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Abhandlungen. 


Louis  Wolowski. 

Die  Staatswissenscliaft  hat  in  der  letzten  Zeit  wieder  die  empfindlichsten 
Verluste  zu  verzeichnen ; denn  der  Tod  hat  gewaltige  Lücken  in  die  Eeihe  jener 
Männer  gerissen,  welche  sich  um  die  Erkenntniss  der  socialen,  politischen  und 
ökonomischen  Gesetze  bleibende  Verdienste  erworben  haben.  Wenn  wir  aus  dem 
abgelaufenen  Lustrum  die  Namen  Ad.  Quetelet  und  J.  St.  Mi  11  allein  nennen 
würden,  so  wäre  es  daran  genug,  um  die  Unersetzlichkeit  solcher  Männer  tief  zu 
fühlen.  Aber  zu  diesen  Geistes-Heroen  gesellt  sich  leider  noch  eine  Zahl 
von  Forschern,  welche  zu  den  Ersten  und  Besten  gerechnet  werden  müssen  und 
auf  ihrem  eigensten  Gebiete  mit  unversieglicher  Schöpfungskraft  arbeiteten , bis 
ihnen  die  Lippe  für  immer  verschlossen,  die  Feder  für  immer  entrissen  wurde. 
Der  statistische  Congress  zu  Budapest  hatte  in  seiner  feierlichen  Eröffnungssitzung  vom 
1.  September  1876  der  traurigen  Pflicht  zu  genügen,  dem  tiefen  Schmerze  über 
das  Dahinscheiden  von  sieben  seiner  früheren  Mitglieder  Ausdruck  zu  leihen. 
Ausser  Quetelet,  dessen  Nekrolog  von  berufener  Seite  in  dieser  Monatsschrift 
bereits  längst  veröffentlicht  wurde,  noch : Samuel  Brown,  der  treffliche  und 
liebenswürdige  Statistiker,  welchem  das  englische  Versicherungswesen  und  die 
Bevölkerungsfrage  so  viele  schätzbare  Beiträge  danken  • H.  Schwabe,  der  geist- 
volle Bearbeiter  der  Berliner  CommunabStatistik  und  zahlreicher  theoretischer 
Probleme;  C.  N.  David,  der  eifrige  Verwaltungs-Statistiker;  Baron  Charles 
Dupin,  der  greise  Altmeister  der  Wissenschaft,  welcher  schon  vor  nahezu  60 
Jahren  die  ersten  Anregungen  zur  graphischen  Darstellung  socialer  Erscheinungen 
gegeben  hatte ; Emil  Horn,  dessen  volkswirthschaftliche  und  statistische  Laufbahn 
in  Frankreich  einen  glänzenden  Buf  zurückgelassen  hat,  und  in  der  Geschichte 
seines  ungarischen  Heimatlands  für  immer  verzeichnet  bleibt;  endlich  Louis 
Wol  0 w s k i , dessen  Grab  kaum  geschlossen  war , so  dass  wir  Alle  unter  dem 

lebhaftesten  Eindrücke  der  Trauer  auch  dann  gestanden  wären , wenn  wir  uns 

nicht  hätten  sagen  müssen,  dass  es  einer  der  herbsten  Schläge  sei,  welchen  die 
Wissenschaft  und  die  bürgerliche  Gesellschaft  durch  den  frühzeitigen  Hingang  dieses 
Mannes  erlitten  hat!  Fügt  man  dieser  Eeihe  noch  den  Namen  des  russischen 

Staatsraths  Anton  von  Buschen  hinzu,  welcher  durch  die  rationelle, 

geistvolle  Darstellung  vieler  Zweige  der  Cultur- Statistik  seines  Vaterlands  in  den 
weitesten  Kreisen  auch  ausserhalb  Eussland’s  bekannt  ist,  dessen  Tod  wenige 
Statistische  Moiiatsclirift  1S77.  1 
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Wochen  nach  seiner  regem  Betheiligung  am  Congresse  eintrat,  so  ist  fürwahr 
das  Mass  des  Beklagenswerthen  mehr  als  voll.  Es  kann  nicht  unsere  Aufgabe 
sein,  diessmal  in  den  Lebenslauf  aller  dieser  hervorragenden  Männer  einen  Einblick 
zu  thun,  sondern  wir  beschränken  uns  auf  Einen  unter  ihnen,  Louis  Wolowski. 
Die  umfassende  Anlage  seines  Geistes,  die  zahlreichen  und  mannigfachen  Werke, 
welche  er  in  der  nationalökonomisch- statistischen  Fachliteratur  zurückgelassen  hat, 
die  gemeinnützigen  Institutionen,  welche  er  in  Frankreich  in’s  Leben  rief,  und  der 
hervorragende  Antheil,  welchen  er  an  der  politischen  Gestaltung  seines  zweiten 
Vaterlands  nahm,  rechtfertigen  gewiss,  dass  ihm  an  dieser  Stelle  vor  den  übrigen, 
ihm  vorangegangenen  Männern  ein  Nachruf  gewidmet  wird.  Die  Beziehungen, 
welche  dem  Schreiber  dieser  Zeilen  zu  Wolowski  seit  nahezu  14  Jahren  gegönnt 
waren,  und  die  seither  stetige  Verfolgung  seiner  unermüdeten  literarischen  Leistun- 
gen würden  es,  auch  abgesehen  von  jenem  tieferen  Eechtfertigungsgrunde,  zu  einer 
persönlichen  Pflicht  der  dankbarsten  Erinnerung  machen , des  Dahingeschiedenen 
hier  zu  gedenken.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Eigenschaften  hat  es  gehört,  ohne 
Eückhalt  und  mit  ganzem  Herzen  überall  wohlwollend  zu  rathen,  wo  er  darum 
angegangen  wurde  5 er  war  den  Schülern  der  Wissenschaft  ein  begeisterter  Lehrer, 
den  strebsamen  Jüngern  ein  wahrer  Gönner  und  hat  diess  bei  jeder  Gelegenheit 
thatkräftig  an  den  Tag  gelegt. 

Louis-Frangois-Michel-Eaymond  Wolowski  gehörte  durch  die  Bande  der 
Familie  und  durch  seine  Geburt  Polen , durch  seinen  Lebenslauf  Frankreich  an ; 
aber  auch  Deutschland  darf  sich  eines  nicht  geringen  Antheils  an  ihm  rühmen, 
er  war  in  vielen  Beziehungen  ein  getreuer  Anhänger  der  deutschen  Schule  , er 
war  ein  deutscher  Doctor,  zu  Heidelberg  hatte  er  den  Doctorsgrad  für  die 
Eechtswissenschaften  und  zu  Tübingen  jenen  der  Staatswissenschaften  erworben, 
und  er  verstand  es,  die  deutsche  Wissenschaft  in  Frankreich  einzubürgern,  zumal 
als  Uebersetzer  und  Bearbeiter  von  K 0 s ch  er’s  epochemachender  Nationalökonomie. 
Wenn  wir  seinen  Biographen  folgen,  lassen  sich  die  Hauptmomente  seines  bewegten 
Lebens  in  nachstehenden  Zügen  zusammenfassen.  1) 

Wolowski  wurde  am  31.  August  1810  in  Warschau  geboren;  sein 
Vater,  ein  hervorragender  Eechtsgelehrter , hielt  es  für  zweckmässig,  dem  viel- 
versprechenden Knaben  eine  kosmopolitische  Erziehung  zu  geben,  und  schickte  ihn 
im  Alter  von  12  Jahren  nach  Paris,  wo  er  am  College  Henri  IV.  seine  classischen 
Studien  vollendete.  Mit  18  Jahren  kehrte  er  nach  Polen  zurück,  um  an  der 
Warschauer  Universität  Jurisprudenz  zu  treiben.  Die  politischen  Zustände  seines 
Vaterlands  standen  im  grellen  Widerspruche  zu  denjenigen  Frankreich’ s , von 
welchen  er  die  lebhaftesten  Eindrücke  in  sich  aufgenommen  hatte.  Da  trug  die 
Juli-Eevolution  bekanntlich  die  Keime  der  Insurrection  auch  nach  Polen , welches 
die  russische  Herrschaft  abzuschütteln  suchte.  Die  Studenten  waren  — wie  immer 
in  dergleichen  erregten  Zeiten  — voran  in  dem  Freiheitsdrange  und  auch  voran 
in  den  Augen  der  Polizei.  Unter  den  zahlreichen  Verhafteten  befand  sich  Louis 
Wolowski;  seine  französische  Erziehung  hatte  ihn  besonders  verdächtigt  und 
er  wurde  in  das  Karmeliter-Gefängniss  geworfen,  wo  er  einen  Monat  lang  seinem 
zweifelhaften  Schicksale  entgegenzublicken  hatte.  Der  Ausbruch  des  Aufstands 
befreite  ihn  aus  der  Kerkerzelle;  gleich  seinen  zahlreichen  Kameraden  ergriff  er 

0 Vergl.  Dictionnaire  de  VEconomie  po  litique  vou  Coquelin  et  Guil- 
l au  min  II.  p.  869^  Discours  de  31.  E.  Levasseur,  memhre  de  V Institut,  prononce  au 
Congres  de  Bude-Pesth^  Discour s de  M.  B er sot  ^ President  de  V Academie  des  Sciences  morales 
et  politiquesy  M,  Peligot,  Professeur  au  Conservatoire  des  arts  et  metiers,  M.  Barral, 
secretaire  gdneral  de  la  Societe  centrale  P agriculture ; insgesammt  enthalten  im  .lournal  de 
la  Societe  de  Siatistique  de  Paris  No.  9,  1876,  3f.  L ab  0 nlay  e im  Joio'nal  des  Dcbafs, 

vom  11.  October  1875,  endlich  die  umfassendste  Darstellung  von  3f.  E.  Levasseur,  la  vie 
et  les  travaux  de  M.  W oIovjs  ki  im  Journal  desEconon'stes.  [Decenihre  1870).  T.  XLfV, 
2).  321 — 346. 
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die  Waffen;  er  kämpfte  als  Capitain  des  Greneralstabs  in  den  Reihen  seiner 
Landsleute,  wurde  dann  nach  Warschau  zurückberufen , um  im  Justizdienste  zu 
arbeiten , und  begleitete  bald  darauf  als  erster  Legationssecretär  den  General 
Kniaziewicz  und  den  Grafen  Fiat  er,  die  bevollmächtigten  Gesandten  der  provi- 
sorischen Regierung  Polen’s,  nach  Paris.  Die  Unterdrückung  der  polnischen  Frei- 
heitsbewegung nöthigte  Wolowski  nebst  vielen  Anderen,  ein  Exil  zu  suchen, 
und  als  solches  wählte  er  natürlich  die  Hauptstadt  Frankreich’s,  das  ihm  nun  zur 
zweiten  Heimat  wurde.  Als  Jüngling  mit  21  Jahren,  verlassen,  proscribirt,  in 
coniiimaciam  zum  Tode  verurtheilt,  ohne  materielle  Mittel,  war  er  auf  sich  selbst 
und  allein  angewiesen.  Erst  allmälig  gelang  es  seiner  Familie,  Ueberbleibsel  des 
Vermögens  wieder  zusammenzuraffen  und  ihm  nach  Paris  zu  folgen.  Hier  ent- 
faltete er  bald  sein  reiches  Talent  und  legte  eine  Probe  seiner  Leistungsfähigkeit 
nach  der  andern  ab.  Zuerst  auf  dem  juridischen  Gebiete,  indem  er  durch  die 
Gründung  der  „Bevue  de  Ugislation  et  de  jurisprndence^‘  und  zahlreiche  in  der- 
selben von  1834  bis  1853  enthaltene  Abhandlungen  die  öffentliche  Aufmerksamkeit 
auf  sich  lenkte.  Seine  Arbeiten  in  diesem  Organe,  dann  jene  in  dem  „Journal 
general  des  trihunaux''''  und  die  publicistischen  Beiträge  im  „Siecle^  hatten  in  den 
ersten  Jahren  nebenbei  immer  den  materiellen  Zweck,  Wolowski  den  Jjebens- 
unterhalt  zu  decken ; das  hinderte  aber  nicht  im  Geringsten,  den  wissenschaftlichen 
Charakter  derselben  rein  zu  bewahren.  Namentlich  gelang  es  Wolowski , durch 
die  Klarstellung  des  Verhältnisses  zwischen  der  Verwaltungs-Gesetzgebung  und  den 
rationellen  volkswirthscliaftlichen  Grundlagen  derselben  so  zahlreiche  neue  Gesichts- 
puncte  zu  eröffnen,  dass  er  im  Jahre  1839  durch  den  damaligen  Finanz  minister 
Hippolyte  Passy  für  die  Lehrkanzel  der  JcgislaUon  industrielle'-’'  an  das  Conservatoire 
des  arts  et  meüers  berufen  wurde.  Hier  war  seinen  reichen  Fähigkeiten  und  seiner 
specifischen  Richtung  das  eigentliche  Feld  des  Schaffens  geboten.  Die  richtigen  volks- 
wirthschaftlichen  Principien  auf  das  Rechtsleben  anzuwenden,  die  gewerbliche  und 
commercielle  Gesetzgebung  nach  den  Lehren  der  Nationalökonomik  zu  kritisiren  und 
dadurch  zu  legislatorischen  Reformen  beizutragen,  das  war  eines  der  hervorragend- 
sten Verdienste  Wolowski’s.  Nicht  mehr  bloss  durch  die  Schrift,  sondern  aucli 
durch  das  zündende  Wort  konnte  er  nun  für  seine  Ideen  wirken ; er  blieb  fast 
bis  an  sein  Lebensende  dieser  Lehrkanzel  treu.  Schreiber  dieser  Zeilen  erinnert 
sich  stets  mit  wahrer  Befriedigung  der  Abende,  welche  er  während  eines  Theiles 
des  Wintersemesters  1862 — 1863  in  der  jenes  zugebracht  hat, 

wo  Wolowski  seine  Vorlesungen  hielt.  Hunderte  von  Zuhörern  aus  allen  Ständen 
und  Gesellschaftsclassen  folgten  seiner  anziehenden  und  fesselnden  Darstellung;  er 
liebte  es,  in  der  Art  Bastiat’s  und  Blanqui’s  von  concreten  Vorfällen,  von 
der  Schilderung  irgend  einer  thatsächlich  bestehenden  Einrichtung,  von  der  Er- 
zählung eines  Ereignisses  oder  der  Wiedergabe  eines  Gespräches  mit  Industriellen 
und  Kaufleuten  ausgehend,  immer  mehr  und  mehr  zu  generalisiren^  um  zuletzt  bei 
einer  abstracten  Wahrheit,  einem  rein  theoretischen  Satze  anzulangen,  dessen  Beweis- 
führung ihm  nun  ein  Leichtes  war,  wofür  er  sein  Auditorium  schrittweise  gewonnen 
hatte  und  dessen  Verständniss  Allen,  auch  dem  minder  Gebildeten,  nun  nahe  gelegt 
war.  So  knüpfte  er  beispielsweise  einmal  die  Währungsfrage  an  die  Beschreibung 
der  gi’ossen  Goldpyramiden  an,  welche  bekanntlich  auf  der  1862er  Ausstellung  in 
London  zum  ersten  Male  die  Aufmerksamkeit  des  grossen  Publicum’ s auf  den 
Reichthum  Australien’s  gelenkt  hatten ; ein  anderes  Mal  unterhielt  er  seine  Hörer 
mit  der  Erzählung  einer  Discussion  zwischen  zwei  Industriellen,  deren  Einer  dem 
Andern  eine  patentirte  Maschine  liefern  sollte,  um  daraus  die  Vortheile  und  Nach- 
theile der  Erfindungsprivilegien  zu  deduciren : eine  Streitfrage  , welche  er  eben 
in  jenem  Jahre  mit  Michel  Chevalier  auch  im  Imiitiil  de  'Franee  behainlelte. 


Vergl.  die  Abhandlung  1>p,s  h r c r c.  t k d^l  u oe  nl  ion.  Paris  1863. 
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Durcli  diese  Methode  gelang  es  ihm,  die  brennendsten  Parteifragen,  wie  Freihandel 
und  Schutzzoll  oder  Communismus , Socialismus  und  ökonomische  Lösung  der 
Arbeiterfrage,  vor  den  Betheiligten  selbst,  in  Gegenwart  von  Blousenmännern,  Arbei- 
tern und  Fahricanten,  nach  seiner  Auffassung  zu  discutiren , ohne  dadurch  jemals 
zu  verletzen  oder  aufzureizen.  Und  dennoch  wich  er  nicht  ein  Haar  breit  von 
seiner  einmal  festgesetzten  Ansicht  und  Ueberzeugung  ah  ; seine  Biographen  rühmen 
einstimmig,  was  Alle  bestätigen  müssen,  die  sein  Wirken  näher  verfolgt  haben: 
dass  er  niemals  den  Massen  zu  schmeicheln  suchte , um  sich  ihre  Gunst  zu  er- 
werben, wenn  es  etwa  auf  Kosten  der  Wissenschaft  und  Wahrheit  gegangen  wäre. 
Wie  in  den  Vorlesungen,  welche  seine  ganze  Natur,  sein  wissenschaftliches  Schaffen 
wiederspiegelten  und  einen  guten  Theil  seines  Lebens  ausfüllten , so  war  er  auch 
im  öffentlichen  politischen  Wirken  stets  sich  selbst  treu  geblieben.  Er  wurde  dreimal 
zum  Ueputirten  des  Departement  der  Seine  gewählt;  im  Jahre  1848,  1849  und 
nach  langem,  durch  die  bonapartistische  Kegierungsform  hervorgerufenen  Zwischen- 
räume wieder  im  Jahre  1871;  diese  letzte  Wahl  erfolgte  mit  der  Mehrheit  von 
144.000  Stimmen:  ein  klarer  Beweis  für  die  Popularität,  deren  er  sich  stets  er- 
freute. Zu  Ende  1875  wählte  ihn  die  Assemblee  zum  Senator  auf  Lebenszeit  und 
krönte  hiermit  seine  politischen  Verdienste. 

Wenn  wir  zu  dem  gelehrten  Lebenslaufe  Wolowski’s  zurückkehren, 
so  finden  wir  als  eine  der  bedeutungsvollsten  Etappen  nach  der  Erlangung  des 
Lehrstuhls  seine  Wahl  als  Mitglied  des  ^^Insütut  de  France“.  Die  Aufnahme  in 
die  Eeihe  der  Unsterblichen  scheint  ihm  nicht  ganz  dornenlos  geworden  zu 
sein.  Schon  unter  der  Eegierung  Louis  Philippe’s  hatte  Wolowski  daran 
gedacht,  sich  der  Akademie  vorzustellen.  Eossi,  der  berühmte  Nationalökonom, 
brachte  ihn  davon  mit  den  Worten  ab:  „Männer  von  Ihrem  Talente  dürfen  nicht 
der  Ehre  nachlaufen,  sondern  warten , und  es  muss  der  Tag  kommen , wo  ihnen 
dieselbe  von  selbst  gewährt  wird.“  In  der  That  waren  damals,  wie  der  Ver- 
storbene dem  Schreiber  dieser  Zeilen  einmal  in  einer  Schilderung  seiner  Vergan- 
genheit erzählte,  die  Chancen  höchstens  für  eine  schwache  Majorität  der  Stimmen 
zu  seinen  Gunsten.  Er  wartete,  und  im  Jahre  1855  wurde  ihm  die  höchste 
Anerkennung  des  Gelehrten  Frankreich’s  mit  wahrem  Eclat  zu  Theil ; er  wurde 
an  Stelle  Blanqui’s  in  die  Academie  des  Sciences  morales  et  politlques  als  wirk- 
liches Mitglied  aufgenommen  und  später  auch  Präsident  dieser  Classe  des  Institut 
de  France.  Mit  der  grössten  Lebhaftigkeit  wirkte  er  seit  1860  in  der  SociHe 
centrale  cV  agricultur  e für  den  Fortschritt  auf  allen  Gebieten.  Die  Grün- 
dung des  Credit  foncier  de  France,  welche  nur  ihm  allein  zu  danken  war,  erschien 
in  den  Augen  Aller  — wie  Barral  in  dem  Nekrologe  hervorhebt  — als  ein  so 
grosser  und  wichtiger,  der  Entwickelung  der  Bodencultur  in  ganz  Frankreich  ge- 
leisteter Dienst,  dass  man  Wolowski  in  den  Schoss  jener  illustren  Gesellschaft 
als  Mitglied  aufnahm.  Er  war  ebenso  Mitglied  und  bald  darauf  Vicepräsident  der 
Societe  d^Fconomie  p olit  i g[u  e und  des  Conseil  super  ieur  du  com- 
merce, sowie  einer  der  eifrigsten  Theilnehmer  an  den  Arbeiten  der  Societe  de 
statistiq^ue  de  Paris,  in  welcher  er  vom  Jahre  1860  bis  1873  als  Vice- 
präsident und  seither  als  Präsident  fungirte. 

Es  würde  uns  zu  weit  führen , wollten  wir  noch  eingehender  die  Züge 
dieses  Lebens  verfolgen.  Die  wenigen  Striche  unserer  Skizze  werden  genügen, 
um  Jeden  zu  überzeugen,  dass  Wolowski  ebensowenig  der  Theorie  und  den 
Abstractiouen  der  reinen  Wissenschaft  allein  zu  dienen  bestrebt  war,  als  er  sich 
durch  seinen  praktischen  Antheil  an  zahlreichen  Institutionen  und  Verwaltuiigs- 
reformen  Frankreich’s  von  dem  gelehrten  Berufe  jemals  ablcnken  Hess.  Er  wusste 
Lehre  und  Leben,  Forschung  und  Anwendung,  Theorie  und  Praxis  glücklich  mit 
einander  zu  verbinden.  Wer  Wolowski’s  Antheil  an  den  Arbeiten  des  stati- 
stischen Congresses,  von  seiner  Gründung  im  Jahre  1853  bis  zur  VII.  Versamm- 
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lung  im  Haag  verfolgte,  wird  den  Eindruck  des  liebenswürdigen  Gelehrten  nicht 
vergessen  haben;  wer  Wolowski  auf  dem  Felde  der  Thätigkeit  eines  Jurorsund 
Berichterstatters  der  Weltausstellungen  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  wird  sich 
der  unermüdlichen  Rührigkeit  und  Energie , der  umfassenden  Sachkenntniss  dieses 
Mannes  stets  erinnern ; wer  endlich  ihm  persönlich  näher  stand,  wird  mit  tiefstem 
Schmerze  das  Hinscheiden  des  treuen  Gönners  und  Freundes  vernommen  haben. 
Wolowski  unterlag  einem  hartnäckigen  und  langjährigen  physischen  Leiden,  zu 
welchem  sich  in  letzter  Zeit  die  Trauer  um  den  Verlust  seines  geliebten  Enkels 
gesellt  hatte.  Erst  im  Sommer  1876  nahmen  diese  an  ihm  nagenden  Todeskeime 
einen  solchen  Umfang  an,  dass  man  ernste  Besorgnisse  zu  hegen  begann ; er  musste 
den  Senat  verlassen  und  nach  Gisors,  auf  den  Landsitz  seines  Schwiegersohnes 
M.  Louis  Passy,  transportirt  werden.  Dort  starb  er  am  14.  August  1876. 


Um  die  wissenschaftlichen  Verdienste  Wolowski’s 
und  seine  literarischen  Arbeiten  in  möglichst  gedrängter  Darstellung  zu  charak- 
terisiren,  müssen  wir  die  Hauptrichtungen  derselben  von  einander  trennen.  Wir 
beginnen  mit  den  Beziehungen  seiner  Arbeiten  zur  Statistik  und  wenden  uns 
sodann  Demjenigen  zu,  was  er  auf  dem  Gebiete  der  Verwaltungslehre, 
speciell  in  dem  Bankwesen,  der  Währungsfrage,  der  Handelspolitik  und  der  Finanz- 
wissenschaft, geleistet  hat. 

Wolowski  stand  allerdings  nicht  so  sehr  auf  dem  Gebiete  der  Statistik  als 
auf  jenem  der  Nationalökonomik  in  vorderster  Reihe  ; er  war  nicht  eigentlich  Statistiker 
von  Fach,  sondern  wendete  nur  die  Statistik  als  Methode  der  Forschung  und  als 
Beweismittel  mit  besonderer  Vorliebe  bei  seinen  volkswirthschaftlichen  Arbeiten  an. 
„Man  kann  keine  gute  Statistik  machen“,  — so  sprach  er  in  einer  Sitzung  der 
Societe  de  statistique  de  Paris  — „ohne  die  ausgebreitetsten  und  mannigfachsten 
Kenntnisse  auf  dem  Gebiete  der  Socialwissenschaften  zu  besitzen;  besonders  eine 
derselben,  die  Volkswirthschaftslehre,  muss  der  Statistik  stets  behilflich  zur  Seite 

stehen , beide  ergänzen  sich  und  die  rein  idealen  Constructionen  gewisser 

Nationalökonomen  zerfliessen  oft  in  ein  Nichts  vor  dem  Lichte  der  statistischen 
Beweise,  diese  lassen  nur  gelten,  was  richtig  und  wahr  ist.  Mit  einem  Worte, 
die  Thatsachen  müssen  die  Doctrin  bestätigen  ; das  ist  der  Probestein  für  ihren 
Werth.“  In  der  That  beschäftigte  sich  Wolowski  schon  frühzeitig  auch  mit 
Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik  und  bewies  auch  hier  sein  Wissen 
und  Können.  Der  Nachruf,  welchen  er  Quetelet  hielt,  zeigt  am  deutlichsten,  wie 
vollständig  er  insbesondere  die  Bedeutung  dieser  Richtung  der  Statistik  zu  wür- 
digen verstand.  In  seinen  zahlreichen  Schriften , wovon  wir  sogleich  näher  zu 
berichten  haben,  liegt  ein  reiches  statistisches  Ziffernmaterial  aufgehäuft,  welches 
er  niemals  vordringlich,  sondern  stets  mit  Mas.s  zu  handhaben  verstand.  Diess  führt 
uns  nun  zu  den  übrigen  Richtungen  seiner  wissenschaftlichen  Thätigkeit. 

Zuerst  sind  die  Arbeiten  Wolowski’s  über  das  Credit-  und  Bank- 
wesen zu  nennen.  Hier  fand  sich  für  ihn  gewissermassen  das  Verbindungsglied 
zwischen  Jurisprudenz,  Volks wirthschaft  und  praktischem  Sinn.  Die  Anbahnung 
zahlreicher  Reformen  in  dem  französischen  Hypothekenrecht  und  die  Erwirkung 
eines  Gesetzes , durch  welches  die  Gründung  von  Bodencredit- Anstalten  in  Frank- 
reich möglich  wurde,  führte  ihn  dazu , selbst  die  bedeutendste  Anstalt  dieser  Art 

Vgl.  besonders  die  weniger  verbreiteten /i/ ^ cZ e « (VEconomie  polillqiie  ei 
d e staii.stique  mit  einer  speciellem  Abliandinng : ^J)e  la  sLatistique.'-’-  Paris,  Guillaumiii  1848, 
und  den  in  der  Collecl/ion  de  cent  et  un  iraiUa  erschienenen  Tr  alte  de  slatistique  et 
des  f 0 r c es  p roductives. 
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in’s  Leben  zu  rufen.  ^La  terre  est  cUvenue  une  macliine,  dont  les  capitaux  sont 
les  moteurs.^‘  . . . Diesen  Satz  und  den  mit  schlagender  Klarheit  geführten  Beweis, 
dass  die  Bodencultur  in  der  neueren  Zeit  des  Credits  so  wenig  entbehren  kann, 
wie  Industrie  und  Handel,  suchte  er  in  der  am  28.  März  1852  gelungenen 
Schöpfung  des  Credit  foncier  de  France  zu  verkörpern. 

Von  dem  Bodencredit  führten  Wolowski  die  Untersuchungen  auf  die  Orga- 
nisation des  Credits  überhaupt  und  der  Banken.  In  dem  zu  Anfang  der  1860er  Jahre 
lebhaft  entbrannten  Streite  über  die  \^orzüge  und  Kachtheile  der  privilegirten  Zettel - 
banken  und  der  Koten-Einheit  gegenüber  der  Freiheit  und  Pluralität  der  Banken 
nahm  Wolowski  entschieden  Stellung  zu  Gunsten  der  Centralisation , welche  be- 
kanntlich in  der  Praxis  der  letzten  15  Jahre  immer  mehr  durch  gedrungen  ist  und  auch 
in  der  Theorie  immer  mehr  Anhänger  gewinnt.  Ausser  in  mehreren  Abhandlungen  und 
Beden  sind  seine  theoretischen  und  statistisch'  vergleichenden  Ansichten  in  zwei 
umfangreichen  Werken  niedergelegt,  welche  einen  der  werthvollsten  Beiträge  zur 
neueren  Bankliteratur  bilden.  Diese  Untersuchungen  schlossen  natürlich  auch  die 
Frage  der  Credit-Circulationsmittel  und  der  Organisation  des  Geldwesens  in  sich 
und  stehen  insoferne  mit  einer  Beihe  von  Arbeiten  im  Zusammenhänge,  welche 
theils  vom  historischen  theils  vom  ökonomischen  Gesichtspuncte  den  Umlauf,  die 
Lehre  vom  Geld  und  Credit  und  die  internationalen  Wechselcurse  berühren. 

In  den  letzten  zehn  Jahren  behandelte  Wolowski  mit  grösstem  Eifer 
die  Währungsfrage.  Er  war  bekanntlich  der  geistreichste  Vertreter  der 
Alt  er  n at  i V -Währung,  nicht  des  „Bimetallismus“  im  heutigen  Sinne,  sondern  eines 
solchen  Zustands  der  metallischen  Circulation , wobei  Gold  und  Silber  sich  im 
Umlaufe  je  nach  dem  Verhältnisse  der  auf  dem  Markte  bestehenden  zur  gesetzlich 
fixirten  Werthrelation  jeweilig  ablösen  sollen,  um  dem  Verkehr  die  höchsten 
Vortheile  zu  bieten  und  die  Güterpreise  am  sichersten  zu  stabilisiren.  Wolowski 
ging  von  der  Ansicht  aus,  dass  der  Verkehr  für  die  während  der  letzten  Jahre 
erreichten  riesigen  Dimensionen  nicht  genügende  Umlaufsmittel  besässe,  wenn  man 
nur  Gold  oder  nur  Silber  als  Währungsgeld  erklären  und  jeweilig  das  andere 
Metall  von  dieser  Function  ausschliessen  würde.  „Was  man  heute  vorschlägt“  — 
so  schrieb  er  uns  im  Jahre  1873  voll  Entrüstung  über  die  deutsche  Münzreform 
— „ist  eine  Einschränkung  der  Circulation  der  Metalle  gegenüber  der  steigenden 
Geschäftsbewegung.  Das  ist  offenbar  ein  Bückschritt  gegenüber  den  Bedürfnissen 
unserer  Zeit.  Die  Production  steigt,  die  Geschäfte  mehren  sich;  die  Bevölkerung 


Vgl.  die  geistreichen  Abhandlungen  iin  ^^Journal  des  Econo  inist  es^ 
vol.  XXI.  iiag.  401  sq.  und  XXII.  p.  20  sq.  im  Anschlüsse  an  die  schon  im  J.  1844  {Ibid. 
vol.  I.  p.  d sq.)  veröffentlichten  Vorschläge  zur  Reforme  hypothecaire  und  an  zahlreiche  Ah- 
handlongen  in  der  Revue  de  legislation,  sowie  die  Erstlingswerke:  Des  societes  pur 
actio  ns.  Paris  1838,  und:  De  la  inohilisation  du  credit  foncier^  Paris  1839 
(Beide  im  Selbstverlag  des  Verf,),  sowie  die  spätere  Monographie:  De  V Organisation 
du  credit  foncier.  Paris  1848. 

°)  La  question  des  hanques.  Paris  1864  (592  p.  in  8®)  und  La  hanque 
d’’ An  gleterr  e et  les  B anqu  es  d’Ecosse.  Paris  1867  (560  p.  in  8®).  In  dem  ersteren 
eine  eingehende  Statistik  und  Darstellung  des  europäisch-americanischen  Bankwesens,  in  dem 
letzteren  auch  eine  geschichtliche  Behandlung  der  englischen  Bank-  und  Finanzzustände  von 
1797 — 1866.  — Vielfach  damit  zusammenhängend  die  Deposition  dans  l’enquete  de 
186  5 sur  la  circulation  ßduciaire  et  monetaire , 1 vol.  in  folio  mit  zahlreichen  Tabellen. 
(Paris  1866.) 

®)  Hierher  gehört  der  Traictie  de  la  pr  emiere  in  v ent  io  n des  inonnaies  de 
Nicole  Oresme  et  Traite  de  la  monno  ie  de  öopernic,  texte  latin  et  traduction 
franqaise,  publies  et  annotes  par  M.  L.  W.  Paris  1864.  (CXXXIX  und  83  p.  in  8°) ; ferner 
die  Abhandlung:  De  L’influence  du  cliange  sur  le  mar  che  monetaire  (in  der 
Revue  des  deux  Mondes  15.  sept.  1868),  die  grosse  Monographie : Le  c hange  et  la  circu- 
lation. Paris  1869.  (VIII.  u.  480  p.  in  8®),  und  theilweise  auch  die  Deposition  in  der 
Enquete  sur  La  ques  tion  monetaire  au  Conseil  qeneral  du  Commerce.  Paris  1870. 
(128  p.  in  8°.) 
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nimmt  zu  und  da  möchte  man  den  Metallvorrath  zurückhalten  und  eine  allgemeine 
Preis- Revolution  herbeiführen  5 eine  Revolution,  zu  welcher  die  Entdeckung 
America’s  das  Signal  gegeben,  eine  Revolution,  welche  beklagen swerthe  und  un- 
gerechte Folgen  nach  sich  ziehen  würde  ...  Es  ist  unrecht,  die  Frage,  auf  welche 
es  dabei  ankömmt,  die  Frage  der  Doppelwährung  zu  nennen.  Es  handelt  sich  hier 
nicht  um  ein  Rormalmass  überhaupt,  sondern  man  muss  untersuchen,  ob  es  besser  ist,  die 
zwei  Edelmetalle,  Gold  und  Silber,  als  Verkehrsmittel  für  alle  Geschäfte,  als  tertlum 
comparationis  zu  verwenden , wie  diess  schon  in  der  Natur  der  Sache  begründet 
wäre,  oder  diese  Rolle  dem  Golde  allein  zu  übertragen.“  Aus  seinen  zahlreichen 
auf  die  Währungsfrage  bezüglichen  Werken  sei  nur  der  Grundgedanke  nochmals 
hervorgehoben,  dass  die  Alternativ- Währung  dazu  führen  soll,  abwechselnd  Gold 
und  Silber  als  Geld  effectiv  zu  verwenden  , und  zwar  in  solcher  Art , dass  die 
fixe  Werthrelation,  welche  der  Gesetzgeber  feststellt  (z.  B.  1:15*5),  nicht  etwa 
auf  die  Dauer  auch  für  den  offenen  Markt  gelten,  sondern  nur  dazu  dienen  soll, 
dass  einmal  Gold  und  einmal  Silber  aus  der  betreffenden  Volkswirthschaft 
ausgetrieben,  der  Umlauf  aber  jeweilig  und  vorzugsweise  durch  das  relativ  billigere 
Metall  besorgt  werden  soll.  W olowski  stellt  sich  die  Wirkungsweise  der 
Alternativ- Währung  unter  dem  Bilde  eines  Compensationspendels  vor;  durch  gleich- 
zeitige Verwendung  beider  Metalle  werde  man  deren  Preisschwankungen,  daher 
auch  jene  des  Massstabs  aller  Güterpreise  ausgleichen,  — „compensiren“  , — 
man  werde  bewirken  , dass  der  Ab-  und  Zufluss  von  Gold-  und  Silbermünzen  in 
sehr  engen  Gränzen  bleibe,  und  dass  die  Abweichung  der  Marktrelation  von  dem 
gesetzlichen  Preise  — wenn  alle  oder  die  meisten  Länder  diesem  Systeme  folgen  — 
eine  minimale  sei.  ’)  Wir  verweilten  absichtlich  etwas  länger  hei  dieser  speciflschen 
Richtung  W 0 1 0 w s k i’s , weil  dieselbe  wesentlich  zu  seiner  wissenschaftlichen 
Charakteristik  gehört  und  eine  noch  heute  in  lebhafter  Discussion  stehende  Tagesfrage 
betrifft,  bei  welcher  die  Autorität  des  Verstorbenen  häufig  — und  zwar  nicht 
immer  ganz  correct  — in’s  Treffen  geführt  wird. 

Was  die  handelspolitische  Richtung  Wolowski’s  betrifft,  so  vertrat 
er  vom  ersten  bis  zum  letzten  Tage  seines  wissenschaftlichen  Wirkens  in  Theorie 
und  Praxis  mit  eben  so  viel  Eifer  und  Consequenz  als  Muth  und  Geschick  die 
Sache  der  Freiheit.  Das  war  in  Frankreich  seit  der  Restauration  nicht  immer 
leicht,  und  es  mussten  — wie  E.  Levass  eur  sagt:  „von  den  Nationalökonomen 
zahlreiche  Schlachten  im  Namen  der  freien  Arbeit  und  des  Interesses  der  Consu- 
menten  geliefert  werden,  um  die  protectionistische  Gesetzgebung  zu  brechen.“ 
W olowski  stand  unter  denselben  stets  in  erster  Linie ; er  hatte  einen  seiner 
ersten  Feldzüge  damit  begonnen,  dass  er  mehrere  Abhandlungen  über  die  Grün- 
dung eines  Zollvereins  zwischen  Frankreich  und  Belgien  schrieb,  die  man  einmal 
im  Jahre  1843  in  Aussicht  genommen  hatte.  Als  sich  im  Jahre  1846  unter  dem 
Präsidium  des  Duc  d’H  a r c 0 u r t eine  Freihandels  - Liga  bildete  , war  er  mit 
Horace  Say,  Renouard,  Dunoyer,  Michel  Chevalier,  Bastiat  u.  A, 
eines  der  rührigsten  Mitglieder  und  einer  der  gewandtesten  Redner  derselben.  Auch 
später,  als  die  Sache  in  der  Assemblee  legislative  zum  Austrage  kam,  dann  wieder 
in  den  Jahren  1860,  1868  und  1872,  als  der  französisch-englische  Handelsvertrag 

Vergl.  ausser  der  Conference  pupidaire-.  de  La  monuaie  aus  dem  Jahre  1868 
insbesondere  die  umfangreiche  Monographie:  „L’or  et  iUiryentd^  Paris  1870  (XL.  u.  440  p. 
in  und  zahlreiche  Abhandlungen  und  Reden  in  der  Academie  des  Sciences  morales  et 
politiques,  in  der  Societe  d’Econoniie  poliiique  u.  s,  w.  — Wolowski  war  geradezu  Enthu- 
siast für  seine  aus  innerster  Ueberzeugung  hervorgegangene  Währungstheorie.  Er  Hess 
keine  Gelegenheit  in  seinen  Vorträgen  oder  bei  literarischen  Arbeiten  und  keine  sociale 
Zusammenkunft  vorübergehen,  ohne  dafür  zu  plaidiren.  Was  E.  Levasseur  in  dieser 
Beziehung  {Journ.  des  Econ.  XLIV.  p.  340)  sagt,  hat  der  Schreiber  dieser  Zeilen  an  sich 
selbst  erfahren.  Wolowski  suchte  jedes  Diner  und  jede  Soiree  zu  benützen,  um  das 
Gespräch  auf  die  Doppelwährung  zu  lenken  und  für  seine  Idee  Anhänger  zu  gewinnen. 
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und  die  Aufrechterhaltung  des  durch  denselben  inaugurirten  Systems  auf  der  Tages- 
ordnung stand,  trat  er  kräftig  durch  Wort  und  Schrift  dafür  ein. 

Auf  dem  Gebiete  der  Finanzwissenschaft  endlich  hat  Wolowski 
sowohl  durch  eine  umfangreiche  Studie  über  die  Finanzen  Russland’s  als  durch 
zahlreiche  Arbeiten  über  finanzielle  Eeformen  Frankreich’s  sein  tiefes  Wissen 
bekundet.  Die  Assemblee  nationale  verstand  es,  diese  Autorität  zu  schätzen,  indem 
sie  Wolowski  in  der  Session  des  Jahrs  1875  zum  Berichterstatter  der  Budget- 
Commission  wählte;  dieser  das  Jahr  1876  betreffende,  in  zwei  Auflagen  erschienene 
Eapport  war  das  letzte  umfassende  Schriftstück,  welches  der  Hingeschiedene  der 
Nachwelt  zurückliess  , es  war  auch  seine  letzte  Mittheilung  an  den  Schreiber  dieses 
Nachrufs. 

Wir  haben  hiermit  die  bedeutendsten  Leistungen  Wolowski’s  überblickt 
und  dadurch  den  Gelehrten  selbst  gekennzeichnet.  Seine  Eigenart  und  sein  Ver- 
dienst lassen  sich  natürlich  nur  aus  dem  organischen  Zusammenhänge  der  verschie- 
denen und.  mannigfachen  Schöpfungen  richtig  beurtheilen , welche  er  der  Nachwelt 
hinterlassen  hat.  Ehe  wir  schliessen , müssen  wir  aber  noch  ganz  besonders  be- 
tonen, dass  sich  Wolowski  den  hervorragendsten  Anspruch  auf  den  Nachruhm 
auch  in  Deutschland  erworben  hat.  Er  war  es,  welcher  die  deutsche  Wissenschaft  durch 
seine  vortreffliche  und  gewissenhafte  Uebersetzung  von  Eoschers  Fundamental- 
Werk  in  Frankreich  einzubürgern  verstand er  war  es,  der  auch  in  späteren 
Jahren,  als  gründlicher  Kenner  der  deutschen  staatswissenschaftlichen  Literatur,  stets 
auf  dieselbe  hinwies,  der  immer  bereit  war,  die  Verdienste  und  Leistungen  seiner 
deutschen  Fachgenossen  in  den  berufenen  Kreisen  Frankreich’s  zum  Anerkenntniss  zu 
bringen,  und  der  — ferne  von  politischen  Vorurtheilen  — der  deutschen  Wissen- 
schaft niemals  eine  unparteiische  Kritik  vorenthielt.  Desshalb  verlieren  wir  Alle  an  ihm 
einen  Vermittler  mit  der  französischen  Gelehrtenwelt,  einen  verlässlichen  Genossen, 
einen  treuen  Freund  und  Gönner. 

F.  X.  V.  Neumann- Spallart. 

Seine  vorzüglichste  Arbeit  auf  diesem  Gebiete  ist  die  mit  analytischer  Schärfe 
geschriebene,  an  statistischem  Materiale  reiche  Monographie:  La  liberte  commerciale  et  les 
resultats  du  iraiie  de  commerce  de  1860.  Paris  1869.  (VIII  a.  472  p.  in  S”.) 

Les  finances  de  la  Bussle.  Paris  1864  (256  p.  in  8°.) 

10)  Principes  d^economie  politique  de  Roscher^  traduits^  annotes  et 
precedes  d’ime  introdtiction  par  M.  L.  W.  2 vol  in  8^, 


Die  Entwickelung  des  Mineral kohlen-Bergbaues  in 

Oesterreich. 


Die  Erkenntniss  von  der  hoben  Bedeutung  der  Mineralkoble  für  die 
materiellen  Bedürfnisse  und  den  Culturzustand  der  Menschen  steht  wohl  heute 
allgemein  fest.  Gewiss  ist  aber  auch , dass  kein  zweites  Urproduct  existirt, 
welches  so  lange  gekannt  und  verkannt  war  , wie  die  fossile  Kohle  , und  es 
erscheint  geradezu  unbegreiflich , dass  es  erst  unserem  Jahrhunderte  Vorbehalten 
gebliehen  ist,  dieses  Mineral  zur  vollen  Geltung  zu  bringen. 

Denn  wiewohl  schon  Theophrast,  ein  Schüler  des  Aristoteles,  im  vierten 
Jahrhunderte  vor  Christi  Geburt  die  Steinkohlen  als  einen  von  Schmieden 
und  Erzgiessern  benützten  Brennstoff  kannte,  welcher  in  Ligurien  und  der  griechi- 
schen Landschaft  Elis  gefunden  wurde,  und  bereits  im  9.  Jahrhunderte  nach  Christi 
Geburt  englische  Steinkohlenlager  bekannt  waren,  so  wurden  doch  erst  im  10.  Jahr- 
hunderte die  ersten  Abbaue  von  Mineralkohlen-Ablagerungen  in  Sachsen  (im 
Zwickauer  Eeviere)  eingeleitet,  während  die  ersten  Anfänge  des  Mineralkohlen- 
Bergbaues  in  Belgien  (Flandern)  aus  dem  12.  Jahrhunderte,  in  England  aus  dem 
13.  Jahrhunderte,  in  Preussen  (Westfalen)  und  Frankreich  (Becken  der  Loire)  aus 
dem  14.  Jahrhunderte,  in  Oesterreich  (Böhmen)  aus  dem  16.  Jahrhunderte  und  in 
Bayern  aus  dem  18.  Jahrhunderte  datiren.  Diese  Bergbaue  bewegten  sich  über- 
diess  noch  lange  Zeit  in  sehr  engen  Gränzen,  da  der  Abbau  der  Mineralkohlen 
sogar  in  einzelnen  Ländern  zeitlich  durch  das  Gesetz  beschränkt  wurde;  wie  bei- 
spielsweise noch  im  14.  Jahrhunderte  die  Zwickauer  Schmiede  verwarnt  wurden, 
mit  Steinkohlen  als  einem  die  Luft  verpestenden  Brennmateriale  zu  schmieden,  und 
auch  in  London  die  Verwendung  der  Steinkohlen  zum  häuslichen  Gebrauche  ver- 
boten wurde,  während  Eduard  dem  Zweiten  von  England  in  derselben  Zeitperiode 
Petitionen  wegen  gänzlicher  Unterdrückung  des  Steinkohlenverbrauchs  unterbreitet 
wurden  und  zufolge  eines  im  Tower  zu  London  befindlichen  Documents  auch  ein 
Mann  gefoltert  wurde,  weil  er  durch  Verbrennung  von  Steinkohlen  die  Luft  seiner 
Nachbarschaft  vergiftet  haben  sollte. 

Unter  solchen  Umständen  darf  es  aber  nicht  befremden,  dass  die  Mineralkohlen 
Jahrhunderte  lang  nur  einem  geringen  localen  Bedarfe  dienten , zumal  überdiess 
die  Verkehrsmittel  für  einen  weiteren  und  Massen-Transport,  Schifffahrtscanäle  ^) 
und  Eisenbahnen,  fehlten  und  die  vorhandenen  Waldungen  für  die  Zwecke  des 
Hausbedarfs  und  der  noch  wenig  entwickelten  Industrie  ■ — wenn  auch  in  Frank- 
reich und  England  seit  dem  16.  Jahrhunderte  nur  nothdürftig  — ausreichten. 

Erst  als  die  Unzulänglichkeit  des  vegetabilischen  Brennstoffs  für  die  Ent- 
wicklung einer  grossen  Industrie  zur  allgemeinen  Geltung  gelangte,  wurde  die  Ver- 
wendung der  Mineralkohlen  für  die  Eisenerzeugung  in  England  mit  der  den  Briten 
eigenen  Energie  angestrebt,  und  hiernach  auch  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts zuerst  das  Frischen  des  Eisens,  so  wie  das  Schmelzen  der  Eisenerze  mit 
Coaks  (1750 — 1788  ^),  dann  das  Frischen  des  Eisens  mit  roher  Steinkohle,  d.  i. 
die  Puddlingsarbeit  (1784),  durchgeführt;  diese  Neuerungen  fanden,  insbesondere 


0 England  begann  erst  im  Jahre  1759  den  Bau  seiner  Schiitfahrtscanäle,  Nord- 
America  im  Jahre  1817;  dagegen  war  in  Frankreich  schon  im  Jahre  1684  der  erste  grosse 
Canal  (von  Jjangnedoc)  angelegt  worden  und  sind  in  Belgien  schon  im  13.  Jahrhunderte 
Canäle  — obwohl  nur  von  localer  Bedeutung  — entstanden. 

0 Nach  Karsten  war  die  Durchführnng  der  Verwendung  von  Coaks  für  den 
Hochofenbetrieb  bereits  im  Jahre  1740  gesichert. 
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in  Preussen  und  Frankreich,  schnelle  Aufnahme.  Gleichzeitig  gelangte  aber  die  in 
das  17.  Jahrhundert  (1690^)  zurückreickende  Erfindung  der  Dampfmaschine  zu 
ausgedehnterer  Anwendung  und  glückte  auch  die  — bereits  1736  in  England  ver- 
suchte — Ausnützung  der  Dampfkraft  für  die  Binnenschifffahrt  (1775)  in  Frankreich. 

Doch  erst  im  19.  Jahrhunderte  gelangten  alle  diese  die  Verwendung  der 
Mineralkohlen  fördernden  Erfindungen  zur  allgemeinen  und  ausgedehntesten  Durch- 
führung , sowie  auch  erst  in  diesem  Jahrhunderte  die  Benützung  der  Dampfkraft  bei 
der  Seeschifffahrt  (1807)  in  Nord- America  — allerdings  mit  einer  englischen  Dampf- 
maschine — durchgeführt  wurde  und  die  Eisenbahnen  (1825)  für  den  öffentlichen 
Verkehr  entstanden. 

Thatsächlich  datirt  erst  seit  der  Entstehung  der  Eisenbahnen,  nament- 
lich aber  seit  ihrer  Ausbreitung  in  den  einzelnen  Ländern,  der  riesige  Aufschwung 
des  Mineralkohlen-Bergbaues,  welcher  in  den  gesteigerten  Productionsziffern  zum 
Ausdrucke  gelangt.  Allein  es  ist  nicht  sowohl  der  eigene  — obgleich  immerhin 
sehr  bedeutende  — Bedarf  der  Eisenbahnen  an  Mineralkohlen,  welcher  den  Abbau 
derselben  förderte,  als  der  Umstand,  dass  erst  durch  die  Eisenbahnen  im  Allge- 
meinen, insbesondere  aber  für  Industrie  und  Gewerbe,  die  Verwendung  der  Mi- 
neralkohlen ermöglicht  wurde  und  die  Ausdehnung  der  bezüglichen  Etablissements 
in’s  Werk  gesetzt  werden  konnte,  während  früher  wegen  Mangels  des  nöthigen 
Brennstoffs  eine  solche  Ausdehnung  nicht  ausführbar  war,  ja  sogar  theilweise 
die  Production  — wie  bei  den  englischen  Eisenwerken  — schon  eingeschränkt 
werden  musste. 

Statistische  Nachrichten  über  die  Mineralkohlen-Production  des  18.  und 
der  ersten  Decennien  des  19.  Jahrhunderts  sind  überhaupt  sehr  spärlich  vorhanden, 
und  mag  diessbezüglich  zur  Bekräftigung  der  oben  ausgesprochenen  Ansicht  nur 
angeführt  werden,  dass  in  Frankreich 

im  Jahre  1787  4,258.200  Zoll-Ctr.  Miueralkolilen 

„ „ 1802  16,649.600 

„ „ 1820  21,571.200 

„ „ 1830  36,739.000 

gefördert  wurden,  sowie,  dass  in  Grossbritannien  aus  den  Häfen  von  Newcastle, 
Sunderland  und  Stookton  für  einheimischen  und  ausländischen  Verbrauch  ver- 
schifit  wurden  : 

im  Jahre  1710  16,412.400  Zoll-Ctr.  Mineralkohlen 

„ 1810  59,711.200 

„ „ 1832  63,219.120 


Im  Jahre  1696  wurde  in  England  von  Savery  die  erste  Dampfmaschine 
erbaut,  während  schon  im  Jahre  1690  die  genaue  Beschreibung  einer  Dampfmaschine  von 
Papin  veröffentlicht  worden  ist. 

Die  ersten  Eisenbahnen  wurden  eröffnet : 


Jahr  Linie 

England 1825  Stockton-Darlington 

^ , I 1828  für  Pferdebetrieb : Budweis-Kerschbaum  (September) 

es  erreic  . . • . . . .j  für  Locomotiv-Betrieb : k.  p.  Kaiser-Ferdinauds-Nordbahn 

Frankreich 1828  St.  Etienne-Andrezieux  (October) 

Nord-America,  Ver.  Staaten  1829  Baltimore-Ellicotts  Mills 

Belgien 1835  Brüssel-Mecheln  (Mai) 

Deutschland  1835  Nürnberg-Fürth  (December) 

Russland 1838  St.  Petersburg-Zarskoje  Selo 

Niederlande 1839  Amsterdam-Harlem  (September) 

Italien 1839  Neapel-Portici  (October) 

Schweiz 1844  Basel-St.  Louis  (Juni) 

Dänemark  1844  Altona-Kiel  (damals  dänisch) 

Spanien 1848  Barcelona-Mataro 

Schweden  1851  Christinehamm-Sjoeaendan 

Portugal 1854  Lissabon-Carregado 

Türkei  1860  Kustendsche-Czernawoda. 
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Für  die  Zeit  von  1740 — 1836  ist  auch  bezüglich  einzelner  Jahre  die 
Eüheisen-Production  von  Grossbritannien  bekannt ; sie  betrug : 


im 

Jahre 

1710 

340.000  Zoll-Ctr. 

55 

1788  

1,360.000 

55 

57 

1796  

2,500.000 

55 

1806  

5,000.000 

55 

55 

1820  

8,000.000 

55 

55 

1825  

11,620.(00 

1827  

13,800.000 

55 

55 

1836  

20,000.000 

wobei  zu  bemerken  ist,  dass  im  Jahre  1740  in  Grossbritannien  noch  kein  mit 
Coaks  betriebener  Hochofen  bestand,  während  im  Jahre  1836  nur  mehr  in  zwei 
Hochöfen  Holzkohlen  verbraucht  wurden. 


Aus  diesen  letzteren  Zahlen  lässt  sich  der  grosse  Einfluss  entnehmen,  welchen 
die  Verwendung  der  Mineralkohlen  für  den  Eisenhüttenprocess  auf  die  Entwickelung 
des  Kohlenbergbaues  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  und  im  ersten  Viertel 
des  laufenden  Jahrhunderts  ausgeübt  hat. 

Es  ist  auch  nicht  zu  zweifeln,  dass  gleichzeitig  dieser  Bergbau  durch  die 
Ausbreitung  der  Dampfmaschinen  und  die  Ausdehnung  der  CanalschifiPfahrt  nicht 
unwesentlich  gefördert  worden  ist,  sowie  in  dieser  Zeit  auch  bereits  für  den  Haus- 
bedarf in  der  Umgebung  der  Kohlenwerke  grössere  Mengen  verwendet  wurden. 

Doch  erst  in  den  letztverflossenen  drei  Jahrzehnten  entwickelte  sich  die 
Mineralkohlen-Production  zu  einer  Höhe,  wie  sie  kurz  zuvor  kaum  geahnt  wurde, 
und  zwar  steht  diese  Entwickelung  des  Mineralkohlen-Bergbaues  in  innigem  Zu- 
sammenhänge mit  der  gleichzeitig  eingetretenen  Ausdehnung  des  Eisenbahnnetzes. 
E.  C.  Taylor  bringt  in  seinem  umfangreichen  Werke  ^Statistics  of  Coal^  (Phila- 
delphia 1848)  die  Mineralkohlen-Production  der  6 vorzugsweise  Kohlenbergbau 
treibenden  Länder  für  das  Jahr  1845,  welche  wir  mit  einer  bezüglich  Oesterreich- 
Ungarn  vorgenommenen  Eichtigstellung  nachstehend  verzeichnen  und  mit  den 
neuesten  Zahlen  dieser  Production  ergänzen. 


Mineralkohlen-Production 


im  Jahre  1845 

in  neuester  Zeit 

Zoll- 

C e n t n e r 

in 

Grossbritannien 

630,000.000 

2.500,865.140^) 

55 

Belgien 

99,201.540 

293,380.580«) 

5^ 

den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 

America  

88,000.000 

828,478.940«) 

55 

Frankreich 

82,832.340 

338,980.620^) 

55 

Preussen 

70,000.000 

835,191,17U) 

55 

Oesterreich-Ungarn 

14,194.747 

256,217.783 

zusammen  .... 

984,228.627 

5,053.114.234«) 

°)  In  Frankreich  bestand  im  Jahre  1789  erst  eine  einzige  stehende  Dampfmaschine, 
dagegen  im  Jahre  1830  bereits  618  stehende  Dampfmaschinen,  sowie  im  Jahre  1833  bereits 
75  Dampfschiffe  und  Boote  — ohne  die  Kriegsdampfer  — gezählt  wurden. 

®)  Vom  Jahre  1874. 

’)  Vom  Jahre  1875. 

Hierzu  ist  zu  bemerken,  dass  in  den  oben  angeführten  Ländern,  mit  Ausnahme 
von  Preussen  und  Oesterreich-Ungarn,  seit  dem  Jahre  1873  der  Aufschwung  der  Mineralkohlen- 
Production  eine  zeitweise  Unterbrechung  erlitt;  ferner  sei  erwähnt,  dass  die  Mineralkohlen- 
Production  aller  oben  angeführten  Länder  sich  mit  ungefähr  96  Percenten  der  gesammten 
Mineralkohlenförderung  der  ganzen  Welt  berechnet,  wenn  man  die  in  Prof.  Dr.  F.  X.  Ritter 
V.  N eu  m ann  - S p a 11  a r t „Uebersichten  über  Production,  Welthandel  und  VerkehismitteP‘ 
(Geographisches  Jahrbuch  von  E.  Behm,  V.  Band)  enthaltenen  Zahlen  der  bezüglichen 
Berechnung  zu  Grunde  legt. 
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Nach  diesen  Zahlenreihen  ergibt  sich  zwar,  dass  gegenwärtig  Gross- 
britannien die  höchste  Mineralkohlen  Production  nach  weist  und  hiernach  in  abstei- 
gender Linie  Preussen,  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- America,  Frankreich, 
Belgien  und  Oesterreich-Ungarn  sich  anschliessen ; allein  dieses  Verhältniss  erscheint 
wesentlich  geändert,  wenn  man  die  Ausdehnung  und  die  Einwohnerzahl  dieser 
Länder  berücksichtigt. 

Denn  von  der  in  neuester  Zeit  veröffentlichten  Mineralkohlen-Production 
derselben  entfallen  : 


auf  1 geogr. 
Quadrat-Meile 


auf  1 

Einwohner 


in 

Grossbritannien  . . . . 

. . 437.214  Zoll-C!r. 

78-5 

Zoll-Ctr 

jj 

Belgien 

. . 548.375  „ 

55  b 

?? 

jj 

den  Vereinigten  Staaten 

von 

Nord-America  , . , . 

. . 4.887  „ 

21*3 

n 

Frankreich 

. . 35.310  „ 

9-4 

rt 

Preussen  

. . 132.025  „ 

33-8 

n 

Oesterreich-Ungarn  . . 

. . 22-608  „ 

7-1 

5? 

Wenn  man  für  diese  beiden  relativen  Zahlenreihen  die  Percentualquoten 
und  aus  diesen  die  arithmetischen  Mittel  nach  der  von  Freiherrn  von  C z o e r n i g 
in  seinem  „österreichischen  Budget  für  1862“  Seite  482  angegebenen  Methode 
berechnet,  so  findet  man,  dass  diese  Länder  bezüglich  ihrer  Mineralkohlen-Industrie 
mit  Pücksicht  auf  ihren  Flächeninhalt  und  ihre  Einwohnerzahl  sich  nachstehend  reihen  : 
Grossbritannien mit  37'80  Percenten 


Belgien 

Preussen 

Vereinigte  Staaten  von  Nord-America  . . 

Frankreich 

Oesterreich-Ungarn 

Dagegen  bestanden  in  denselben  Ländern : 


36*70 

13*75 

5*35 

3-75 

2*65 

100*00 


Eisenbahnen 
im  Jahre  1845  im  Jahre  1875 
Kilometer 


in 

Grossbritannien  . . 

4.082 

26.870 

3? 

Belgien 

577 

3.517 

33 

den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 

America 

7.837 

119.352 

J5 

Frankreich  . . , . 

........  870 

21.587 

33 

Preussen 

1.042 

16.244 

33 

Oesterreich-Ungarn  . 

1.058 

17.471 

zusammen  . . . 15.466 

205.041 

Wenn  bloss  der  obige  effective  Stand  des  Eisenbahnnetzes 


in  diesen 


Ländern  im  Jahre  1875  in’s  Auge  gefasst  w’ird,  so  stehen  nach  der  Grösse  des- 
selben die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- America  obenan,  an  welche  sich  Gross- 
britannien , Frankreich,  Oesterreich-Ungarn,  Preussen  und  Belgien  anschliessen. 
Allein  für  diese  Länder  berechnet  sich  aus  den  absoluten  Zahlen,  dass  von  dem 
Stande 


der  Eisenbahnen  des  Jahrs  1875 

entfallen  : 

auf  1 geograph. 
Quadrat- Mpile 

auf  lO.OCü 
Einwohner 

in  Grossbritannien 

4’70  Kilometer 

8*44 

Kilometer 

„ Belgien 

„ den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 

6-57 

6-69 

33 

America  

0-70 

3066 

35 

„ Frankreich  

2-25 

5-98 

33 

„ Preussen  

2*57 

658 

33 

„ Oesterreich-Ungarn 

P54 

4-86 

33 

Würden  aus  diesen  relativen  Zahlenreihen  in  gleicher  Weise,  wie  oben  für 
die  Mineralkohlen-Production,  die  Percentualquoten  und  aus  denselben  die  arith- 
metischen Mittel  gesucht,  so  ergibt  sich  die  Eeihenfolge  für  die  in  Frage  stehen- 
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den  Länder  bezüglich  der  Vollkommenheit  ihres  Eisenbahnnetzes  mit  Eücksicht  auf 
Flächeninhalt  und  Bevölkerungszahl,  wie  folgt ; ») 


die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 

America  mit  26'15  Percenten 

Belgien . „ 23'25  „ 

Grossbritannieu „ 19.45  „ 

Preussen „ 12‘20  „ 

Frankreich „ 10*90  „ 

Oesterreich-Ungarn „ 8U5  „ 

löouö 

Nach  der  oben  gebrachten  Zusammenstellung  der  Mineraikohlen-Production 
hat  die  Förderung  an  Mineralkohlen  während  der  letzten  30  Jahre  gegen  jene 
des  Jahrs  1845  zugenommen  : 


in  Grossbritannien um  1,870.865.140  Zoll-Ctr.  oder  296'9  Percente 

„ Belgien „ 194,179.040  „ „ 195  7 „ 

„ den  Vereinigten  Staaten  von 

Nord-America „ 740,478.940  „ „ 84L4  „ 

„ Frankreich „ 256,148.280  „ „ 309‘2  „ 

„ Preussen „ 765,191.171  „ „ 1.093*1  „ 

„ Oesterreich-Ungarn „ 242,023.036  „ „ 1.705*0  „ 

zusammen  um  4.068,885.607  Zoll-Ctr.  oder  413*4  Percente. 
Die  Erweiterung  des  Eisenbahnnetzes  in  diesen  Ländern  während  des 
gleichen  Zeitraums  hingegen  berechnet  sich  aus  der  bezüglichen  Uebersicht : 

in  Grossbritannien mit  22.788  Kilometern  oder  558*2  Percenten 

„ Belgien 2.940  „ „ 509*5  „ 

„ den  Vereinigten  Staaten  von 

Nord-America „ 111.515  „ „ 1.4229  „ 

„ Frankreich 20.717  „ „ 2.381-2  „ 

„ Preussen 15.202  „ „ 1.458-9  „ 

„ Oesterreich-Ungarn „ 16.413  „ „ 1.551*3  „ 


zusammen  mit  189.575  Kilometern  oder  1.225-7  Percenten. 


Es  erscheint  mit  diesen  üebersichten  der  Zunahme  der  Mineraikohlen- 
Production  und  der  Ausdehnung  des  Eisenbahnnetzes  in  den  letzten  30  Jahren 
die  Thatsache  vollständig  constatirt,  dass  die  Entwickelung  des  Mineralkohlen-Berg- 
baues vorzugsweise  durch  den  Ausbau  der  Eisenbahnen  begünstigt  worden  ist. 
Wenn  auch  die  relative  Zunahme  der  Mineralkohlenförderung  mit  jener  der  Eisen- 
bahnlinien nicht  ganz  gleichen  Schritt  hält,  so  ist  diess  einestheils  dadurch  erklär- 
lich , weil  die  wichtigsten  Linien  des  Eisenbahnnetzes,  welche  den  stärksten 
Frachtenverkehr  zu  vermitteln  geeignet  sind,  zuerst  ausgebaut  werden ; andern- 
theils  entnehmen  wir  jedoch  den  vorstehenden  Üebersichten,  dass  in  jenen  Ländern, 
welche  die  höchste  percentuelle  Ausdehnung  der  Eisenstrassen  nachweisen,  auch 
die  höchsten  relativen  Zahlen  der  Zunahme  der  Mineraikohlen-Production  erscheinen. 
Wenn  aber  in  Frankreich  diese  relativen  Zahlen  am  auffallendsten  differiren. 


Dr.  G.  Stürmer  berechnet  in  seiner  „Geschichte  der  Eisenbahnen,  2.  Theil 
1876“  nach  der  Methode  Engel’s,  um  die  Bedeutung  des  Eisenbahnnetzes  der  einzelnen 
Länder  mit  Rücksicht  auf  Flächeninhalt  und  Bevölkerung  nachzuweisen,  die  mittlere 
Proportionale  durch  Ermittlung  der  Quadratwurzel  aus  dem  Producte  der  Verhältuiss- 
zahlen  für  den  Flächeninhalt  und  die  Bevölkerung.  Nach  dieser  Methode  nehmen  die 
Vereinigten  Staaten  von  Nord- America  erst  den  dritten  Rang  ein,  während  die  Reihen- 
folge der  andern  Länder  sich  nicht  ändert.  Wir  ziehen  es  vor,  nach  der  Methode  des 
Freiherrn  von  Czoernig  zu  rechnen,  weil  die  ganz  richtige  Annahme  Engel’s  (Zeit- 
schrift des  k.  preussiscben  statistischen  Burean’s  1874,  S.  309),  dass  nur  homogene  Grössen 
addirt  werden  können,  für  diese  Methole  zutreffend  erscheint,  indem  ja  eben  nur  die  auf 
1 geogr.  Quadrat-Meile  und  auf  je  10.000  Einwohner  entfallenden  Kilometer  addirt  werden ; 
anders  wäre  es,  wenn  Einwohner  und  Quadrat-Meilen  addirt  werden  wollten.  Zudem  er- 
scheint es  uns  überhaupt  richtiger,  dass  für  die  Bedeutung  des  Eisenbahnnetzes  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nord-America  die  Einwohnerzahl  massgebend  sei,  weil  die  Bevölkerung 
das  Geld  oder  den  Credit  für  den  Eiseiibahnbau  erwerben  muss. 
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so  ist  der  G-rund  hiervon  darin  zu  suchen,  weil  Frankreich  schon  seit  längerer 
Zeit  ein  Netz  von  entsprechend  angelegten  Schifffahrtscanälen  besitzt  und  daher 
schon  vor  dem  Ausbaue  seines  Eisenbahnnetzes  über  die  für  den  Massentrans- 
port geringwerthiger  Güter  — wozu  in  erster  Linie  die  Mineralkohlen  gehören  — 
vorzüglich  geeigneten  Verkehrsmittel  verfügte.  Aehnliche  Verhältnisse  bestehen 
auch  in  Grossbritannien,  Belgien  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- America, 
in  welchen  letzteren  überdiess  die  langen  Wasserstrassen  mächtiger  Ströme  den 
Verkehr  begünstigen. 

Am  wirksamsten  aber  haben  nach  den  oben  mitgetheilten  Zahlengruppen 
die  in  den  jüngstverflossenen  3 Jahrzehnten  entstandenen  Eisenbahnen  in  Oesterreich- 
Ungarn  den  Mineralkohlen-Bergbau  gehoben,  indem  die  percentuelle  Zunahme  der 
Mineralkohlen-Production  (1.705*0  Percente)  noch  jene  der  in  Betrieb  gesetzten 
Eisenbahnen  (1.551*3  Percente)  überragt.  Diese  Erscheinung  beruht  auf  dem  Um- 
stande, weil  in  Oesterreich-Ungarn  vor  dem  Ausbaue  der  Eisenbahnen  für  den 
Massentransport  geeignete  Communicationsmittel  (schiffbare  Flüsse  und  Canäle),  so 
wie  noch  heute,  nur  spärlich  vorhanden  waren  und  diese  mit  den  Kohlenbecken 
nicht  in  Verbindung  standen,  daher  erst  durch  die  Eisenbahnen  die  Mineralkohlen- 
Ablagerungen  zur  entsprechenden  Ausnützung  gelangen  konnten. 

Es  wurde  früher  hervorgehoben , dass  die  Eisenbahnen  nicht  so  sehr 
durch  den  — obgleich  bedeutenden  — eigenen  Bedarf  an  Miueralkohlen  das 
rasche  Steigen  der  Production  derselben,  als  vielmehr  durch  den  erleichterten 
und  verwohlfeilten  Transport  dieses  Minerals  nach  den  verschiedenen  Industrie- 
bezirken und  Wohnstätten  veranlasst  haben.  Die  Bestätigung  hierfür  finden  wir 
in  der  Thatsache,  dass  in  Grossbritannien  im  Jahre  1872  nur  1*8  Percente  der 
Mineralkohlen-Production,  in  Preussen  im  Jahre  1874  nur  4*4  Percente  derselben 
für  den  Betrieb  der  Eisenbahnen  dieser  Länder  verbraucht  wurden,  in  Oester- 
reich-Ungarn hingegen  der  Mineralkohlen- Verbrauch  der  Eisenbahnen  im  Jahre 
1875  mit  14*2  Percenten  der  ganzen  Mineralkohlen-Production  sich  berechnet ; die 
letzte  verhältnissmässig  hohe  Percentziffer  resultirt  aus  der  — gegenüber  den 
früher  angeführten  Ländern  — niedrigen  Production  der  österreichisch  - ungrischen 
Mineralkohlen-Bergbaue,  theilweise  auch  aus  dem  Umstande,  dass  in  Grossbritannien 
ausschliessend  und  in  Preussen  vorzugsweise  Steinkohlen  von  hohem  Brennwerthe 
für  den  Eisenbahnbetrieb  verwendet  werden,  während  in  Oesterreich  - Ungarn 
nahezu  die  Hälfte  des  Bedarfs  der  Eisenbahnen  durch  Braunkohlen  gedeckt  wird, 
welche  grösstentheils  im  Brennwerthe  tief  unter  den  Steinkohlen  stehen. 

Wenn  jedoch  die  Steigerung  der  Production  des  Mineralkohlen-Bergbaues 
vorzugsweise  der  Ausdehnung  der  Eisenbahnen  zu  danken  ist,  so  darf  doch  nicht 
übersehen  werden,  dass  ohne  ausgiebige  Benützung  der  Froducte  dieses  Bergbaues 
der  heutige  Stand  der  Eisenbahnen  in  der  gleichen  Zeit  nicht  hätte  erreicht  wer- 
den können,  indem  es  bei  dem  notorischen  Mangel  an  vegetabilischem  Brennstoffe 
in  den  meisten  Cultuiländern  unmöglich  gewesen  wäre,  das  für  den  Bau  dieser 
Eisenbahnen  nöthige  Eisenmaterial  zu  erzeugen  und  den  für  den  Betrieb  dieser 
Eisenbahnen  erforderlichen  Brennstoff  zu  beschaffen. 

Auch  lässt  sich  aunehmen,  dass  sowohl  die  Erfindung  der  Eisenbahnen, 
der  Dampfmaschine  und  der  Locomotive  hauptsächlich  durch  den  Mineralkohlen- 
Bergbau  begünstigt  worden  ist,  weil  sich  bei  diesem  Industriezweige  frühzeitig 
das  Bedürfniss  nach  Verwohlfeilung  und  Ausdehnung  des  Betriebs  fühlbar 
machte.  Und  thatsächlich  wurden  auch  nach  M.  A.  Burat  ^i)  die  ersten  Eisen- 
bahnen bei  den  Mineralkohlenwerken  in  England  (1700)  und  in  Frankreich  (1809) 

Canäle  bestehen:  in  Frankreich  5.037  Kilometer,  in  Grossbritannien 

G.988  Kilometer,  in  Belgien  776  Kilometer,  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-America 
4.436  Kilometer.  Oesterreich  (ohne  Ungarn)  verfügt  nur  über  71  Kilometer  Canäle  und 
587  Kilometer  mit  Dampfschiffen  befahrbarer  Flussstrecken. 

“)  „Die  Steinkohle  von  M.  A.  Burat,  Leipzig  1851.“ 
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erbaut  so  wie  auch  die  ersten  Dampfmaschinen  (1696  in  England,  17 20 in  Frankreich 
und  Belgien,  1788  in  Preussen)  und  die  erste  brauchbare  Locomotive  — 1814  — 

beim  Kohlenbergbaue  in  Verwendung  kamen.  Unzweifelhaft  ist  aber  die  rasche  Aus- 
breitung dieser  folgereichen  Erfindungen  ebenfalls  nur  dem  Kohlenbergbaue  zu  danken. 

Nach  dieser  Erörterung  über  die  Entwickelung  des  Mineralkohlen-Berg- 
baues  im  Allgemeinen  wollen  wir  die  Entwickelung  dieses  Bergbaues  in  den  im 
Eeichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  in’s  Auge  fassen  und,  soweit 
die  bezüglichen  Daten  reichen,  ziffermässig  beleuchten.  Hierbei  werden  wir  die 
einschlägigen  Verhältnisse  in  den  Ländern  der  ungrischen  Krone  nur  zum  Schlüsse 
insoferne  berücksichtigen,  als  diess  unumgänglich  nothwendig  ist. 

Der  Mineralkohlen-Bergbau  der  österreichischen  Länder  reicht,  wie  schon 
früher  erwähnt,  nur  in  das  16.  Jahrhundert  zurück,  und  zwar  wurde  in  Böhmen 
1550  der  erste  Braunkohlenbau,  1580  aber  der  erste  Steinkohlenbau  eröffnet; 
andere  ältere  Mineralkohlen-Bergbaue  sind  jene  auf  Braunkohlen  in  Pohnsdorf 
(1678)  und  Leoben  (1726)  in  Steiermark,  sowie  in  Thallern  (1758)  in  Nieder- 
Oesterreich  und  der  Bergbau  auf  Steinkohlen  in  Oslawan  (1769)  in  Mähren. 

Die  amtlichen  Nachweisungen  über  die  Mineralkohlen  - Production  in 
Oesterreich- Ungarn  reichen  nur  bis  zum  Jahre  1819  zurück,  deren  Vollständigkeit 
jedoch  in  den  ersteren  Jahren  und  namentlich  bezüglich  der  ungrischen  Länder 
von  Freiherrn  v.  Czoernig  in  den  „Tafeln  zur  Statistik  der  österr.  Monarchie 
für  das  Jahr  1842“  als  zweifelhaft  bezeichnet  wird.  Thatsächlich  veröffent- 
lichte Professor  Biepl  im  2.  Bande  der  Jahrbücher  des  k.  k.  polytechnischen 
Instituts  für  die  Jahre  1817  und  1818  höhere  bezügliche  Productions-Ziffern , als  die 
späteren  amtlichen  Publicationen  für  das  Jahr  1819  enthielten.  Vor  dieser  Zeit 
und  lange  nachher  fanden  die  Mineralkohlen  in  Oesterreich-Ungarn  nur  eine 
Verwendung  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Kohlengruben , und  zwar  in 
grösserer  Menge  vorzugsweise  zur  Alaunerzeugung. 

Wir  geben  nachstehend  die  Erzeugung  an  Mineralkohlen  in  den  im  Eeichsrathe 
vertretenen  Königreichen  und  Ländern  vom  Jahre  1819  an  bis  in  die  neueste  Zeit. 


Im 

Jahre 

Mineralkohlen- 

Production. 

Im 

Jahre 

Mineralkohlen- 

Production. 

Im 

Jahre 

Mineralkohlen- 

Production. 

Zoll-Ctr. 

Zoll-Ctr. 

Zoll-Ctr. 

1819 

1,672.741 

1838 

6,359  991 

1857 

45,409.720 

1820  1 

2,366.050 

1839 

7,901.319 

1858 

51,829.195 

1821 

2,564.210 

1840 

8,741.508 

1859 

54,525.933 

1 

1822 

2,602  672 

1841 

9,821.221 

1860 

60,421.807 

1823 

2,482.002 

1842 

9,932.289 

1861 

71,266.643 

i 1824 

2,798.659  i 

1843 

9,790.238 

1862 

78.940.116 

i 1825 

2,836.255 

1844 

12,242.376 

1863 

79,230.804 

; 1826 

3,178.753 

1845 

13,781.846 

1864 

81,134.230 

' 1827 

3,307  736 

1846 

15,352.592 

1865 

89,000.813 

1 1828 

3,002.934 

1847 

15,940.387 

1866 

83,873.701 

1829 

3,085.910 

1848 

17,689.090 

1867 

107,233.300 

1830 

3,686.140 

1849 

17,033.463 

1868 

122,618  212 

1831 

3,580.313 

1850 

17,532.068 

1869 

132,163.627 

1832 

3,821.607 

1851 

20,405.239 

1870 

144,336.211 

1833 

3,571.943 

1852 

24,652.807 

1871 

171,504.344 

1834 

4,385.189 

1853 

28,037.725 

1872 

179,401.151 

1835 

4,715.144 

1854 

31,981.640 

1873 

205,396.399 

1836 

5,020.520 

1855 

36,396.232 

1874 

217,611.865 

- 1837 

1 5,302.251 

1856 

41,747.930 

1875 

228,017.783 

Es  waren  diess  allerdings  schon  vervollkommuete  Schienenwege,  denn  die  erste 
Idee  und  Ausführung  der  theilweise  mit  Eisen  beschlagenen  Spnrwege  ging  von  deutschen 
Bergleuten  am  Harze  aus. 

‘•*)  Nach  Dr.  G.  Stürmer  „Geschichte  der  Eisenbahnen  1872“  ; nach  M.  A. 
Burat  geschah  diess  bereits  im  Jahre  1810. 
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Unter  diesen  Productions-Mengen  sind  Stein-  und  Braunkohlen  enthalten, 
welche  in  ihren  verschiedenen  Eigenschaften  wesentlich  von  einander  abweichen ; 
es  ist  daher  von  Bedeutung,  das  Yerhältniss  der  bezüglichen  Erzeugungsmengen 
zu  kennen,  u.  zw.  vorzugsweise  aus  dem  Grrunde,  weil  die  Braunkohlen  in  der 
Kegel  einen  viel  niedrigeren  Brenn werth  besitzen,  als  die  Steinkohlen,  und  nur 
einzelne  Braunkohlen  im  Heizeffecte  den  Steinkohlen  nahe  kommen.  Für  die 
österreichischen  Länder  wurden  jedoch  erst  seit  dem  Jahre  1851  die  Mengen 
der  jährlich  geförderten  Stein-  und  Braunkohlen  abgesondert  nachgewiesen,  wess- 
halb  wir  uns  auf  die  getrennte  Nachweisung  derselben  seit  jener  Zeit  beschränken 
müssen;  wir  setzen  den  bezüglichen  Förderungsmengen  die  Verhältnisszahlen 
bei,  welche  den  Percentual-Antheil  der  jährlichen  Gresammt- Production  an  Mineral- 
kohlen darstellen. 


P r 

odnction 

a n : 

1 

1 

Steinkohlen  | 

Braunkohlen.  1 

Percente  der 

Percente  der 

Zoll-Centner. 

Gesammt- 

Zoll-Centner. 

Gesammt- 

Production. 

Production. 

1851 

13,291.409 

65*2 

7,113.830 

34-8 

1852 

14,825.610 

60-2 

9,827.197 

398 

I 

j 

1853 

15,762.524 

56-3 

12,275.201 

43-7 

1854 

17,062.789 

53-4 

14,918.851 

46*6 

1 

1855 

20,283.500 

55-8 

16,112.732 

44-2 

1856  i 

23,602.653 

56-5 

18,145.277 

43-5 

1857 

25,634.533 

56'4 

19,775.187 

43-6 

j 

1858 

29,276.770 

56’5 

22,552.425 

43-5 

1859 

31,973.929 

58-6 

22,552.004 

41-4 

1860 

34,204.725 

56-6 

26,217.082 

43-4 

1861 

' 40,212.845 

56-5 

31,053.798 

43-5 

j 

1882 

43,980.122 

55-7 

34,959.994 

44-3 

1863 

44,220.009 

558 

35,010.795 

442 

1864 

43,758.053 

53-9 

37,376.177 

46-1 

1865 

49,507.254 

55-7 

39,493.559 

44*3 

1866 

45,872-476 

54-7 

38,001.225 

45-3 

1867 

58,426.946 

54‘5 

48,806.354 

45  5 

I 1868 

66,171.054 

54-0 

56,447.158 

46-0 

1869 

69,511.891 

52-6 

62,651.736 

47-4 

1870 

75,172.460 

52-1 

69,163.751 

47-9 

i 1871 

87,057.196 

50-8 

84,447.148 

49-2 

1 1872 

82,943.100 

46-2 

96,458.051 

53-8 

1 1873 

89,738.289 

43-7 

115,658.110 

56‘3 

1874 

89,424.686 

411 

128,187.179 

58  9 

I 1875 

1 

90,992.472 

39-9 

137,025.311 

60-1 

Aus  diesen  Zahlen  ersehen  wir , dass  die  Gewinnung  der  Braunkohlen 
in  den  Jahren  1852 — 1875  viel  intensiver  zugenommen  hat,  als  jene  der  Stein- 
kohlen; denn  während  die  Förderung  von  Braunkohlen  im  Jahre  1851  nur  34*8 
Percente  der  gesummten  Mineralkohlenförderung  betragen  hatte , erreichte  sie,  nach 
fast  ununterbrochener  Steigerung,  im  Jahre  1875  bereits  60H  Percente  dei 
gesammten  Mineralkohlen-Production.  Noch  viel  deutlicher  tritt  tieses  Yerhältniss 
der  erhöhten  Zunahme  der  Production  bei  den  Braunkohlen-Bergbauen  gegen  jene 
der  Steinkohlen-Bergbaue  in  der  folgenden  Zusammenstellung  hervor,  welche  die 
jeweilige  Zunahme  der  Production  dieser  Bergbaue  gegen  das  Yorjahr  in  absoluten 
und  relativen  Zahlen  enthält. 
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I im 
j Jahre 

i 

Steinkohlen 

-Pr  0 ducti 

0 n 

Braunkohlen-Production 

Zunahme 

Abnahme 

Zunahme 

1 Abnahme 

absolute 

rela- 

tive 

absolute 

rela- 

tive 

absolute 

rela- 

tive 

absolute 

rela- 

tive 

1 

i 

Zoll-Centner 

Perc. 

Zoll-Centner 

Perc. 

Zoll-Centner 

Perc. 

Zoll-Centner 

Perc. 

i 

1852 

1,534.201 

11*3 

2,713.367 

38*1 

_ 

.1853 

936.914 

6-4 

— 

— 

2,448.004 

24*9 

— 

— 

1854 

1,300.265 

8-2 

— 

— 

2,643.650 

21*5 

— 

— 

1855 

3,220.709 

18-8 

— 

— 

1,193.881 

8*0 

— 

— 

1856 

3,319.155 

16-3 

— 

— 

2,032.547 

12*7 

— 

— 

1857 

2,031.880 

8-6 

— 

— 

1,629.908 

8*9 

— 

— 

1858 

3,642.237 

14-2 

— 

— 

2,777.238 

14*0 

— 

— ■ 

1859 

2,697.141 

9*2 

— 

— 

— 

— 

' 421 

0*002 

1860 

2,230.796 

6-9 

— 

— 

3,665.078 

16*2 

— 

— 

1861 

6,008.120 

17'5 

— 

— 

4,836.716 

18*4 

— 

— 

1862 

3,767.277 

9-3 

— 

— 

3,906.196 

12*5 

— 

— 

1863 

239.887 

0-5 

— 

— 

50.801 

0*1 

— ■ 

— 

1864 

— 

— 

■ 461*956 

1*0 

2,366.382 

6*7 

— 

— 

1865 

5,749.201 

13-1 

— 

— 

2,117.382 

5*6 

— 

— 

1866 

— 

— 

3,634.778 

7*3 

— 

— 

1,492.334 

4*0 

1867 

12,554.470 

27-3 

— 

— 

10,805.129 

28*4 

— 

— 

1868 

7,744.108 

13-2 

— 

— 

7,640.804 

15*6 

— 

— 

1869 

3,340.837 

5-0 

— 

— 

6,204.578 

10*9 

— 

— 

1870 

5,660.509 

8-1 

— 

— 

6,512.015 

10*3 

— 

— 

1871 

11,884.736 

15-8 

— 

— 

15,283.397 

22*1 

— 

— 

1872 

— 

— 

4,114.096 

4*7 

12,010.903 

14*2 

— 

— 

1873 

6,795.189 

8-1 

— 

— 

19,200.059 

19*9 

— 

— 

1874 

— 

— 

313*603 

0*3 

12,529.009 

10*8 

— 

— 

1875 

1,567.786 

1-7 

— 

— 

8,838.132 

6*8 

— 

— 

Aus  diesen  Zahlenreihen  ist  ersichtlich,  dass  die  Production  der  Braun- 
kohlen-Berghaue  in  den  meisten  Jahren  in  viel  grösserem  Massstahe  sich  entwickelt 
hat,  wie  jene  der  Steinkohlen-Bergbaue.  Insbesondere  aber  ist  diese  hervorragendere 
Steigerung  der  Braunkohlen  - Production  seit  dem  Jahre  1860  wahrzunehmen,  in 
welcher  Zeitperiode,  mit  nur  zwei  Ausnahmen  (in  den  Jahren  1863  und  1865)  die 
Zunahme  der  Braunkohlen-Production  jene  der  Steinkohlen-Production  namhaft  über- 
ragt; denn  selbst  in  den  Jahren  1864,  1866,  1872  und  1874,  als  die  Stein- 
kohlen-Bergbaue in  der  Production  zurückgingen,  haben  die  Braunkohlen-Bergbaue 
entweder  nur  einen  viel  geringeren  Eückgang  in  der  Production  (1866)  erlitten 
oder  sogar  (1864,  1872  und  1874)  ihre  Production  erhöht. 

Diese  Erscheinung  findet  ihre  Erklärung  theilweise  in  dem  Umstande , dass 
die  Braunkohlen  - Ablagerungen  in  Oesterreich  überhaupt  eine  grössere  Yerbreitung 
haben , als  die  Steinkohlenfiötze,  überdiess  auch  zumeist  mächtiger  auftreten 
und  dass  die  Braunkohlenbecken  erst  später  durch  den  Bau  von  Eisenbahnen  für 
den  grossen  Verkehr  zugänglich  wurden;  in  dem  Masse,  als  diess  geschehen  ist,  hat 
sich  daher  auch  das  Absatzgebiet  der  Braunkohlen-Bergbaue  und  hiermit  ihre 
Production  erweitert. 

Die  Ausdehnung  des  Betriebs  der  Braunkohlen-Bergbaue  in  Oesterreich 
war  jedoch  nicht  nur  von  der  Einbeziehung  derselben  in  den  allgemeinen  Verkehr 
allein  abhängig,  sondern  es  handelte  sich  hauptsächlich  um  die  Verwendbarkeit 
der  Braunkohlen  zur  Erzeugung  hoher  Temperaturen,  welches  Problem  noch  zu 
Beginn  des  vierten  Jahrzehnts  des  laufenden  Jahrhunderts  nicht  gelöst  war.  Diese 
Frage  war  aber  für  Oesterreich  von  um  so  höherer  Bedeutung,  als  in  den  süd- 
lichen Ländern  der  westlichen  Eeichshälfte  eben  nur  Braunkohlen  in  grösserer 
Menge  Vorkommen  und  eine  entsprechende  Ausbeutung  der  vorzüglichen  und 
fast  unerschöpflichen  Eisenerzlager  in  Steiermark  und  Kärnten  ohne  Verwendung 
Statistische  Monatschrift  187  7.  2 
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von  Braunkohlen  zum  Eisenhütten-Processe  bei  dem  immer  empfindlicher  auftreten- 
den Holzmangel  nahezu  ausgeschlossen  erschien. 

In  der  That  haben  österreichische  Hüttenmänner  dieses  Problem  ge- 
löst. Die  Firma  „Gebrüder  Posthorn“,  unter  hervorragender  Betheiligung  ihres 
Mitglieds  August  Edlen  von  Posthorn  und  ihres  Directors  Joseph  Schlegel, 
hat  sich  das  um  die  österreichische  Eisenindustrie  und  um  die  Entwickelung  des 
Braunkohlen-Bergbaues  unschätzbare  Verdienst  erworben,  zuerst  die  von  ausländischen 
Fachautoritäten  wiederholt  als  unausführbar  erklärte  Benützung  der  Braunkohlen  beim 
Puddlings-  und  Schweiss-Processe  durchgeführt  zu  haben,  und  zwar  in  ihrem  Eisen- 
Paffinirwerke  zu  Prevali  in  Kärnten  in  den  Jahren  1835 — 1840;  denn  seit  jener 
Zeit  fanden  die  Braunkohlen  nicht  nur  beim  Eisenhüttenbetriebe,  sondern  auch  bei 
zahlreichen  anderen  Industriezweigen  ausgedehnte  Verwendung  für  Erzeugung  hoher 
Temperaturen.  Aber  auch  die  Frage  der  entsprechenden  Verwendung  der  Braun- 
kohlen beim  Hochofenbetriebe  wurde  in  neuerer  Zeit  durch  einen  österreichischen 
Fachmann,  den  General  - Director  der  steirischen  Eisenindustrie  - Gesellschaft  Emil 
Heyrowsky,  gelöst,  indem  es  ihm  durch  die  Aufgichtung  grubenfeuchter  Braun- 
kohlen mit  Coaks  im  Hochofen  zu  Zeltweg  in  Steiermark  gelang,  nahezu  50  Per- 
cente  der  ganzen  Brennstoff  - Gicht  durch  Braunkohlen  zu  ersetzen,  und  zwar  unge- 
achtet des  Umstands,  dass  bei  dem  Entwürfe  der  Hochofenzustellung  auf  einen  so 
hohen  Zusatz  von  Braunkohlen  nicht  gerechnet  worden  war. 

Wir  haben  schon  die  Mengen  der  gesammten  jährlichen  Mineralkohlen-Pro- 
duction  seit  dem  Jahre  1819  angeführt,  und  damit  im  Allgemeinen  eine  rasche  Zu- 
nahme dieser  Production  constatirt ; um  jedoch  die  Details  dieser,  nur  während  einzelner 
Jahre  gestörten,  Zunahme  klarzustellen,  lassen  wir  eine  Uebersicht  der  Zu-  oder 
Abnahme  der  gesammten  Mineralkohlen  - Production  gegen  das  jeweilige  Vorjahr 
für  1820 — 1875  auf  der  gegenüberstehenden  Seite  folgen. 

Wir  entnehmen  hieraus  vor  Allem,  dass  die  Mineralkohlen-Production  bis 
zum  Beginn  des  Locomotivbahnbaues  (1837)  in  Oesterreich  viel  mehr  Schwankungen 
unterworfen  war,  als  seither.  Diese  Thatsache  findet  ihre  Erklärung' in  dem  Um- 
stande, dass  ein  geregelter  Bezug  dieses  Brennstoffs  vorher  überhaupt  nicht 
möglich  und  häufig  von  der  Fahrbarkeit  wenig  gepflegter  Seitenstrassen  ab- 
hängig war.  Erst  vom  Jahre  1838  an  konnte  die  Mineralkohlen-Gewinnung 
eine  stetige  Zunahme  erzielen,  nachdem  im  Jahre  1837  in  Oesterreich  der 
Betrieb  der  für  den  Locomotiv-Betrieb  bestimmten  Eisenbahnlinien  begonnen  worden 
war  1®),  während  nahezu  in  dieselbe  Zeit  auch  die  erste  Verwendung  der  Braun- 
kohlen zur  Erzeugung  hoher  Temperaturen  fiel  und  die  Benützung  der  Dampf- 
maschinen eine  allgemeinere  zu  werden  begann.  Die  Steinkohlen  wurden  zwar 

Braankohlen  wurden  zwar  schon  früher,  namentlich  zu  Kalan  in  Sieben- 
bürgen, beim  Hochofenbetriebe  neben  Coaks  und  Holzkohlen  verwendet,  allein  stets  nur 
im  gedörrten  Zustande,  wobei  jedoch  nie  die  günstigen  Resultate,  wie  in  Zeltweg,  erreicht 
wurden  und  auch  die  bezüglichen  Versuche  nicht  über  dieses  Stadium  hinauskamen,  während 
beim  Hochofen  in  Zeltweg  die  Verwendung  der  Braunkohlen  nun  schon  seit  Ende  des 
Jahrs  1874  regelmässig  erfolgt. 

Von  den  bezüglichen  drei  Ausnahmen  ist  der  Rückgang  der  Production  im  Jahre 
1843  ein  kaum  beachten swerther,  jener  in  den  Jahren  1849  und  1866  durch  die  damaligen 
politischen  Wirren  und  Kriegsereignisse  hinlänglich  motivirt. 

Allerdings  wurde  schon  im  Jahre  1828  die  erste  Eisenbahnlinie  in  Oesterreich 
Budweis-Kerschbaum)  mit  Pferdebetrieb  eröffnet,  allein  diese  Linie  hatte  (auch  in  ihrer 
Verlängerung  bis  Gmunden)  nur  eine  untergeordnete  locale  Bedeutung,  so  dass  erst  vom 
Jahre  1837  an  die  eigentliche  Bauperiode  der  österreichischen  Eisenbahnen  zu  rechnen  ist. 

*’)  Nach  einer  im  Jahre  1813  erschienenen  Druckschrift  ist  gleichzeitig  bei  einem 
Kohlenwerke  in  Böhmen  vom  Grafen  Bouquoy  eine  Dampfmaschine  erbaut  worden,  nach  amt- 
lichen Quellen  wurde  in  Mähren  die  erste  Dampfmaschine  im  Jahre  1816  aufgestellt. 
Die  folgende  Zunahme  der  stehenden  Dampfmaschinen  und  Locomobilen  — , d.  i.  mit  Aus- 
schluss der  Schiffsmaschinen  und  Locomotiven,  deren  Zahl  für  die  beiden  Reichstheile  nicht 
genau  geschieden  werden  kann  — ist  den  „Tafeln  zur  Statistik  der  österreichischen 
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im 

Jahre 

Zunahme 

Ahn  ahme 

im 

Jahre 

Zunahme 

Abnahme 

absolute 

rela- 

tive 

absolute 

rela- 

tive 

absolute 

rela- 

tive 

absolute 

rela- 

tive 

Zoll-Centner 

Perc. 

Zoll-Centner 

Perc. 

Zoll-Centnerl 

Perc. 

Zoll-Centnerl 

Perc. 

1820 

693.309 

41-5 

1848 

1,748.703 

10*9 



. 

1821 

198.160 

8-3 

— 

— 

1849 

— 

— 

655.627 

3*7 

1822 

38.462 

1*5 

— 

— 

1850 

498.605 

2*9 

— 

— 

1823 



— 

120.670 

4-6 

1851 

2,873.171 

16*3 

— 

— 

1824 

316.657 

12-7 

— 

— 

1852 

4,247.568 

20*8 

— 

— 

1825 

37.596 

1-3 

— 

— 

1853 

3,384.918 

13*7 

— 

— 

1826 

342.498 

121 

— 

— 

1854 

3,943.915 

14*0 

— 

— 

1827 

128.983 

4'0 

— 

— 

1855 

4,414.592 

13*8 

— 

— 

1828 

— 

304820 

9-2 

1856 

5,351.700 

14*6 

— 

— 

1829 

82.976 

2-7 

! — 

— 

1857 

3,661.788 

8*7 

— 

— 

1830 

600.230 

19-4 

— 

— 

1858 

6,419.475 

14*1 

— 

— 

1831 



— 

105.827 

2-8 

1859 

2,696.738 

5*2 

— 

— 

1832 

241.294 

6*7 

— 

— 

1860 

5,895.874 

10*8 

— 

— 

1833 

■ — 

249.664 

6-5 

1861 

10,844.836 

17*9 

— 

— 

1834 

813.246 

22-7 

— ■ 

— 

1862 

7,673.473 

10*7 

— 

— 

1835 

329.955 

7-5 

— 

— 

1863 

290*688 

0*4 

— 

— 

1836 

305.376 

6-4 

— 

— 

1864 

1,903.426 

2*4 

— 

— 

1837 

281.731 

5-6 

— 

— 

1865 

7,866.583 

9-7 

— 

— 

1838 

1.057.740 

19-9 

— 

— 

1866 

— 

— 

5,127.112 

5*7 

1839 

1,541.328 

24-2 

— 

— 

1867 

23,359.599 

27*8 

— 

— 

1840 

840.189 

10-6 

— 

— 

1868 

15,384.912 

14*3 

— 

— 

1841 

1,079.713 

12-3 

— 

— 

1869 

9,545.415 

7*7 

— 

— 

1842 

111.068 

1-1 

— 

— 

1870 

12,172.584 

9*2 

— 

— 

1843 

— 

— 

142.051 

1-4 

1871 

27,168.133 

18*8 

— 

— 

1844 

2,452.138 

25-0 

— 

— 

1872 

7,896.807 

4*6 

— 

— 

1845 

1,539.470 

12*5 

. — 

— 

1873 

25,995.248 

14-5 

— 

— 

1846 

1,570.746 

11*4 

— 

— 

1874 

12,215.466 

4*9 

— 

— 

1847 

587.795 

3-8 

— 

— 

1875 

10,405.918 

4*7 

auch  schon  früher  von  einzelnen  Industriezweigen  und  den  Grewerben  verhältniss- 
mässig  mehr  als  die  Braunkohlen  verwendet  und  namentlich  bei  der  Eisenindustrie 


Monarchie  für  das  Jahr  1841“,  sowie  den  Heften  3 und  2 des  I.  und  XI.  Jahrgangs  der 
„Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik“  entnommen,  und  zwar  kamen  hiernach  bis 
zum  Jahre  1864  Dampfmaschinen  in  Verwendung  in  den  einzelnen  Jahren: 


1816  . 

. 1 

1830  . 

. 5 

1837  . 

. 14 

1844  . 

. 32 

1851  . 

. 129 

1858  . 

. 279 

1818  . 

. 1 

1831  . 

. 2 

1838  . 

. 11 

1845  . 

. 50 

1852  . 

. 142 

1859  . 

. 215 

1819  . 

. 1 

1832  . 

. 4 

1839  . 

. 15 

1846  . 

. 45 

1853  . 

. 87 

1860  . 

. 191 

1822  . 

. 1 

1833  . 

. 4 

1840  . 

. 21 

1847  . 

. 65 

1854  . 

. 140 

1861  . 

. 205 

1823  . 

. 3 

1834  . 

. 7 

1841  . 

. 30 

1848  . 

. 48 

1855  . 

. 111 

1862  . 

. 320 

1824  . 

. 1 

1835  . 

. 6 

1842  . 

. 20 

1849  . 

. 41 

1856  . 

. 141 

1863  . 

. 257 

1829  . 

. 1 

1836  . 

. 15 

1843  . 

. 29 

1850  . 

. 95 

1857  . 

. 201 

Bis  1876  ist  wohl  keine  neuere  Zählung  der  Dampfmaschinen  veröffentlicht  worden,  wir  wissen 
jedoch,  dass  die  Zahl  der  Locomotiven  nach  der  neuesten  officiellen  Eisenbahn-Statistik  mit 
Ende  1875  bereits  bei  den  österreichischen  und  gemeinsamen  Bahnen  allein  auf  2.795  ange- 
wachsen war,  und  dass  die  Verwendung  der  Dampfkraft  bei  allen  Industriezweigen  in  noch 
rascherer  Weise  umsomehr  zugenommen  hat,  als  in  neuerer  Zeit  auch  viel  stärkere  Dampf- 
maschinen aufgestellt  zu  werden  pflegen.  Im  Jahre  1876  wurde  durch  das  k,  k.  Handels- 
ministerium eine  — in  der  statistischen  Central-Commission  am  12.  December  1874  durch  den 
Präsidenten  derselben  zufolge  Beschlusses  der  Permanenz-Commission  des  Congresses  angeregte 
— amtliche  Erhebung  der  Dampfmaschinen  veranlasst  und  in  den  letzten  Tagen  jene  der 
Dampfltesselanlagen  veröffentlicht.  Hiernach  erscheint  constatirt,  dass  zu  Anfang  1876 
in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Ländern  11.378  Dampfkessel  im  Betriebe  stehender 
Dampfmaschinen  und  Locomobilen  gezählt  wurden,  für  die  See-  und  Flussschifffahrt  aber  (ein- 
schliesslich der  k.  k.  Kriegsmarine)  607  Dampfkessel,  dann  bei  den  österreichischen  und 
gemeinsamen  Eisenbahnen  2.758  Locomotivkessel  bestanden. 
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seit  dem  Jahre  1829  zur  Eolieisen-Production  — als  Coaks  — und  zum  Eisen- 
frischen  (Puddeln)  zu  Witkowitz  in  Mähren  benützt;  ein  grösserer  und  allgemeinerer 
Verbrauch  von  Mineralkohlen  bei  den  verschiedenen  Industriezweigen  und  dem  Ge- 
werbebetriebe trat  jedoch  erst  nach  dem  Aushaue  der  verschiedenen  Eisenbahnlinien  ein. 

Durch  die  vorangeführten  Thatsachen  erscheint  nachgewiesen,  dass  die 
Entwicklung  des  Mineralkohlen-Bergbaues  in  Oesterreich  später  begann  als  in 
den  anderen  vorzugsweise  Mineralkohlen  producirenden  Ländern,  weil  die  Bedin- 
gungen dieser  Entwicklung  theil weise  viel  später  geschaffen  wurden,  als  in  diesen 
Ländern.  Denn  in  Oesterreich  begann  erst  in  dem  4.  Jahrzehnte  des  laufenden 
Jahrhunderts  die  Grossindustrie  sich  des  fossilen  Brennstoffs  als  wirksamen 
Hebels  ihrer  Ausdehnung  zu  bedienen,  und  die  Verwendung  von  Dampfmaschinen 
nahm  erst  im  2.  Jahrzehnte  dieses  Jahrhunderts  ihren  Anfang  und  fand  nur  sehr 
langsame  Verbreitung,  während  noch  heute  die  Zahl  der  Schifffahrtscanäle  eine 
kaum  beachtenswerthe  ist  und  die  Flussschifffahrt  auf  einzelne,  im  Verhältnisse 
der  Ausdehnung  seiner  Binnengewässer  sehr  kurze  Flussstrecken  beschränkt  er- 
scheint. Und  wenn  auch  der  Bau  der  Eisenbahnen  in  Oesterreich  gegenüber  anderen 
Staaten  frühzeitig  in  Angriff  genommen  wurde,  so  haben  wir  doch  bereits  auf 
Seite  12 — 13  klargestellt,  wie  weit  die  Ausdehnung  dieser  für  die  Entwicklung 
des  Mineralkohlen-Bergbaues  massgebenden  Verkehrswege  hinter  jener  andererer 
Culturstaaten  zurückgeblieben  ist. 

Wenn  wir  die  Zunahme  der  Mineralkohlen-Production  der  einzelnen  Jahre 
seit  1819  in  der  obigen  Zusammenstellung  näher  betrachten,  so  finden  wir, 
dass  in  den  Jahren  1838,  1839,  1844,  1851,  1852,  1856,  1858,  1861,  1865, 
1867,  1871  und  1873  diese  Production  verhältnissmässig  den  grössten  Aufschwung 
genommen  hat.  Um  aber  beurtheilen  zu  können,  welche  der  im  Beichsrathe  ver- 
tretenen Länder  an  diesem  Aufschwünge  der  Mineralkohlen-Production  vorzugs- 
weise betheiligt  waren,  soll  die  in  den  einzelnen  Ländern  während  der  genannten 
Jahre  stattgefundene  Zu-  oder  Abnahme  der  Mineralkohlen-Production  nach- 
gewiesen werden.  Diese  Zu-  (-{-)  oder  Abnahme  ( — ) betrug; 


im 

Jahre 

in 

Oesterreich 
unter  der 
Enns 

in 

Oesterreich 
ob  der  Enns 

in 

Steiermark 

in 

Kärnten 

in 

Krain 

im 

Küsten- 

lande 

in 

Tirol 

Z 

0 1 1 - 

Cent 

n e r 

•1838 

+ 

89.737 

+. 

328 

+ 

32.308 

+ 43.042 

4-  11.985 

4- 

19.485 

1839 

+ 

177.556 

+ 

62.755 

— 

70.573 

+ 35.799 

4-  30.469 

1.893 

1844 

+ 

328.711 

33.707 

+ 

9.630 

-f  104.819 

— 2.580 

4- 

7.544 

1851 

100.614 

+ 

547.512 

+ 

583.521 

+ 139.080 

- 27.746 

4- 

25.679 

1852 

1+ 

281.224 

+ 

73.445 

+ 

525.863 

+ 187.230 

-f  91.439 

4-  62.293 

4- 

48.801 

1856 

+ 

139.545 

— 

48.530 

+ 

740.685 

~ 21.885 

~ 82.178 

4-  6.648 

4- 

8.240 

1858 

i+ 

55.436 

+ 

163.278 

+ 

1,160.248 

— 119.200 

+ 115.647 

- 8.754 

23.231| 

1861 

1+ 

190.769 

+ 

419.956 

+ 

1,329.368 

-f  291.814 

-f  205.226 

-f  33.499 

4- 

9.544' 

1865 

— 

114.136 

+ 

741.030 

+ 

1,416.162 

— 11.623 

- 37.203 

— 99.097 

8.1461 

1867 

'+ 

209.322 

-i- 

1,878.764 

+ 

1,951.748 

+ 200.957 

4-391.112 

4-  28.677 

4- 

4.422 

1871 

I — 

179.079 

+ 

1,021.216 

+ 

4,791.473 

+ 107.251 

4-  420.700 

— 24.865 

4- 

83,848 

1873 

1— 

169.842 

+ 

101.053i 

+ 

3,935.711 

- 31.084 

— 114.398 

— 68.789 

25.338| 

im  Ganzen 

1+ 

908.629  i 

L994.514j 

r • 

16,406.1441 

H-  1,916.545 

— 58.260 

4- 

148.955 

^*)  Die  Erörterung  der  Fragen,  inwieferne  der  österreichische  Mineralkohleü- 
Bergbau  durch  den  Ausbau  der  Haupt-Eisenbahnlinien  gefördert  und  durch  die  Anwendung 
der  beobachteten  Grundsätze  bei  der  Entwickelung  des  österreichischen  Eisenbahnnetzes  das 
Interesse  des  Mineralkohlen-Bergbaues  und  hiermit  auch  der  Ertrag  der  bezüglichen  Bahn- 
linien selbst  in  jeder  Beziehung  gewahrt  'wurde,  soll  einer  besonderen  Abhandlung  Vor- 
behalten bleiben. 
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im 

.Talire 

in 

Böhmen 

in 

Mähren 

in 

Schlesien 

1 

Galizien 
und  der 
1 Bukowina 

in 

Dalmatien 

Zusammen 

z 

0 1 1 - 'C 

e ] 

a t n e 

r 

1838 

+ 

771.418 

-4-  99.049 

9.612 

+ 

1,057.740 

1839 

+ 

834.565 

+ 468.461 

+ 

123 

+ 

4.066 

+ 

1,541.328 

1844 

+ 

1,273.563 

+ 688.992 

+ 

1.469 

+ 

6.283 

+ 

2,452.138 

* 1851 

+ 

950.098 

+ 848.101 

41.991 

50.469 

+ 

2,873.171 

1852 

-h 

2,414.120 

+ 

222.897 

+ 576.563 

— 

264.597 

+ 

28.290 

+ 

4,247.568 

1856  1 

+ 

4,460.498 

+ 

255.475 

+ 89.483 

— 

553 

195.726 

+ 

5,351.702 

1858  1 

+ 

3,481.866 

+ 

177.381 

+ 861.250 

+ 

462.165 

+ 

93.389 

+ 

6,419.475 

1861  1 

+ 

7,050.720 

+ 

588.479 

-f  661.974 

+ 

50.319 

+ 

13.168 

+ 

10,844.836 

1865  1 

+ 

3,117.601 

f: 

2,251.899 

+ 990.041 

306.159 

73.786 

+ 

7,866.583 

1867 

+ 13,126.388 

4- 

1,851.203 

+ 3,178.819 

+ 

549.387 

— 

11.200 

+ 

23,359.599 

1871 

+ 14,595.872  | 

+ 

1,631.702 

+ 3,741.226 

+ 

960.448 

+ 

18.341 

+ 

27,168.133 

! 1873  1 

18,815.049  1 

426.803 

-f  2,468.737+ 

657.716 

370 

25,995.248 

lim  Ganzenil  + 70,891.758  | + 22,078.555  |+  2,068.6271  — 177.626  ,+  119,177.521 


Diese  Zusammenstellung  zeigt,  dass  in  allen  angeführten  Jahren  nur  die 
Mineralkohlen-Bergbaue  von  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  ihre  Fördermengen  stetig 
zu  erhöhen  in  der  Lage  waren , dass  hingegen  in  den  angeführten  Jahren  die 
Mineralkohlen  Production  in  Steiermark  und  Ober-Oesterreich  einmal,  in  Krain 
dreimal,  in  Nieder-Oesterreich,  Kärnten,  Tirol  und  Galizien  viermal,  dann  im 
Küstenlande  und  in  Dalmatien  sechsmal  vermindert  werden  musste.  Wenn  wir 
aber  auch  noch  die  Mengen  berücksichtigen,  um  welche  während  dieser  Jahre  die 
Mineralkoblen-Production  der  einzelnen  Länder  sich  gehoben  hat,  so  erscheint 
unzweifelhaft,  dass  während  des  Zeitraums  1819 — 1875  für  die  Versorgung  des 
österreichischen  Marktes  mit  Mineralkohlen  in  erster  Eeihe  Böhmen,  Mähren  und 
Schlesien,  sowie  Steiermark  massgebend  waren,  dass  sich  ferner  noch  Ober-Oesterreich, 
Galizien,  Nieder-Oesterreich,  Kärnten  und  Krain,  jedoch  auf  kleinere  Kreise  be- 
schränkt, an  dieser  Versorgung  betheiligten,  dass  hingegen  Tirol,  das  Küstenland 
und  Dalmatien  bezüglich  ihrer  Mineralkohlen-Production  nur  einen  sehr  untergeord- 
neten Kang  sich  zu  erringen  vermochten. 

Die  Ursachen,  dass  der  Mineralk ohlen-Bergban  in  einzelnen  Ländern  sich 
in  hervorragender  Weise  entwickeln  konnte,  sind  in  erster  Eeihe  in  der  Ausbrei- 
tung und  Eeichhaltigkeit  ihrer  Mineralkohlenflötze  und  in  dem  Umstande  zu 
suchen,  dass  in  diesen  Ländern  eine  fortgeschrittene  Industrie  ihren  Bedarf  an 
fossilem  Brennstoffe  andauernd  und  rasch  steigerte;  anderntheils  ist  aber  nicht  zu 
verkennen,  dass  in  einzelnen  Ländern,  insbesondere  in  Böhmen,  auch  der  aus- 
giebigere und  entsprechend  geführte  Eisenbahnbau  das  Absatzgebiet  der  Mineral- 
kohlen-Bergbaue wesentlich  erweiterte. 

Gegenüber  der  raschen  Zunahme  der  Mineralkohlen-Production  in  den  einzelnen 
Jahren  seit  1819  hat  jedoch  eine  Abnahme  dieser  Production  nur  in  6 Jahren  — 
1823,  1828,  1831,  1833,  1843,  1849  und  1866  — stattgefunden.  Diese  Eück- 
gänge  sind  jedoch  bis  auf  jenen  des  Jahrs  1866  (mit  5,127.112  Zoll-Centnern) 
wenig  belangreich  und  können  füglich  nur  als  Stillstände  in  der  Entwicklung  des 
Mineralkohlen-Bergbaues  angesehen  werden.  Der  Eückgang  in  der  Mineralkohlen- 
Production  im  Jahre  1866  dagegen  ist  nur  in  Böhmen  (mit  2,119.581  Zoll-Ctrn.), 
in  Mähren  (mit  1,557.044  Zoll-Ctrn.),  in  Schlesien  (mit  952.610  Zoll-Ctrn.),  in  Ober- 
Oesterreich  (mit  1,340.886  ZolhCtrn.)  und  in  Galizien  (mit  276.39  Zoll-Ctrn.)  einge- 
treten, und  zwar  in  Folge  der  Kriegsereignisse,  welche  theils  die  hauptsäch- 
lichsten Abnehmer  der  bezüglichen  Kohlenbergbaue , verschiedene  Industriezweige 
und  Eisenbahnen,  zur  zeitweisen  Einstellung  oder  Einschränkung  ilirer  Thätigkeit 
zwangen  , theils  überhaupt  in  Folge  des  gestörten  regelmässigen  Verkehrs  auf  den 
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Eisenbahnen  die  ununterbrochene  Versorgung  der  Consumenten  mit  Mineralkohlen 
verhinderten. 

Wir  haben  bereits,  mit  Hinweisung  auf  die  erhöhten  Productions-Mengen 
des  Mineralkohlen-Bergbaues,  gezeigt,  dass  der  Inangriffnahme  des  Eisenbahnbaues 
in  Oesterreich , dann  der  fast  gleichzeitig  erfolgten  ausgedehnteren  Benützung 
von  Dampfmaschinen  und  der  constatirten  Verwendbarkeit  der  Braunkohlen  zur 
Erzeugung  hoher  Temperaturen  der  österreichische  Mineralkohlen-Bergbau  vor- 
zugsweise seine  seitherige  Entwickelung  verdankt ; wir  haben  aber  auch  angedeutet, 
dass  dieser  Bergbau  seit  jener  Zeit  durch  den  Aufschwung  der  Industrie  im  All- 
gemeinen, sowie  durch  die  Entstehung  vieler  neuer  Industriezweige  in  hervor- 
ragender Weise  gefördert  worden  ist.  Bisher  mangelt  in  Oesterreich  — wie  in  fast  allen 
anderen  Staaten  — nicht  nur  eine  fortlaufende,  sondern  auch  eine  vollständige  neuere 
Industrie- Statistik  für  ein  einzelnes  Jahr,  und  vermögen  wir  daher  nicht  nachzu- 
weisen, in  welcher  W eise  die  Production  und  hiernach  der  Mineralkohlenbedarf  vor 
und  nach  Beginn  des  Eisenbahnbaues  in  den  im  Eeichsrathe  vertretenen  Ländern  bei 
den  verschiedenen  Industriezweigen  sich  gestaltet  hat.  Wir  können  jedoch 
darauf  hinweisen,  dass  in  Oesterreich  die  Boheisen-Production , welche  im  Jahre 
1875  6,069.185  Zoll-Ctr.  betrug,  seit  dem  Jahre  1837  um  5,089.512  Zoll-Ctr. 
oder  519  Percente  und  die  Production  der  Eisenraffinir werke  in  ähnlichem  Ver- 
hältnisse zuahm , ferner , dass  inzwischen  viele  Industriezweige  zu  beachtens- 
werther  Bedeutung  sich  emporschwangen  oder  ganz  neu  geschaffen  wurden,  unter 
welchen  in  ersterer  Beziehung  die  Maschinen-Erzeugung  und  in  letzterer  die 
Bübenzucker-Erzeugung  einen  hervorragenden  Bang  einnehmen. 

Wenn  wir  weiters  noch  anführen , dass  nach  dem  4.  Hefte  des  III.  Bandes 
der  von  dem  statistischen  Departement  des  k.  k.  Handelsministeriums  heraus- 
gegebenen „Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und  Verkehr“,  welches  die  Stati- 
stik der  Industrie  in  Nahrungsmitteln  enthält,  im  Jahre  1873  — also  knapp  vor 
der  Zeit  des  allgemeinen  wirthschaftlichen  Niedergangs  — der  Mineralkohlen- 
Verbrauch  der  österreichischen  Zuckerfabriken  sich  mit  19’ 6 Millionen  Zoll-Centnern 
ergab  und  dass  sich  für  das  gleiche  Jahr  der  Mineralkohlen -Consum  der  öster- 
reichischen Eisenindustrie  (mit  Ausschluss  der  kleineren  Eisen  verarbeitenden  Gewerbe) 
mit  15  Millionen  und  der  österreichischen  Maschinenfabriken  mit  4 Millionen  Zoll- 
Centnern  annähernd  berechnet,  so  ist  damit  der  Einfluss,  welchen  die  Industrie  im 
Allgemeinen  auf  die  österreichische  Mineralkohlen-Production  seit  der  Entstehung 
der  Eisenbahnen  ausgeübt  hat,  zur  Genüge  gekennzeichnet. 

Zwei  Umstände  wurden  aber  noch  nicht  erwähnt,  welche,  wenn  gleich 
nicht  in  dem  Masse  und  viel  später,  als  die  vorbezeichneten,  zur  Erhöhung  der 
Mineralkohlen-Production  beigetragen  haben;  es  sind  diess  die  Versorgung  des 
häuslichen  Brennstoff  - Bedarfs  mit  fossiler  Kohle  und  der  Vertrieb  der  öster- 
reichischen Mineralkohlen  nach  dem  Auslande. 

Wohl  fehlen  alle  Anhaltspuncte,  um  die  Höhe  der  Ziffer  der  für  den 
häuslichen  Bedarf  jährlich  verwendeten  Mineralkohlen  auch  nur  annähernd  berech- 
nen zu  können  ; es  steht  jedoch  fest,  dass  in  Oesterreich  die  fossile  Kohle  das 
Holz  im  Hausgebrauche  nur  sehr  langsam  zu  verdrängen  vermochte  und  dass  noch 
zur  Zeit  in  vielen  Gegenden  die  Mineralkohle  im  Hausgebrauche  so  gut  wie  unbe- 
kannt ist  — sei  es,  weil  noch  Holz  zu  mässigem  Preise  verfügbar  ist  oder  weil  die 
Mineralkohle  aus  weiterer  Entfernung  bezogen  werden  müsste,  wodurch  deren  Preis 
verhältnissmässig  zu  hoch  sich  stellt.  Aber  auch  Vorurtheil  und  die  Behaglich- 
keit des  Altgewohnten  haben  der  Mineralkohle  lange  den  Zutritt  zum  häuslichen 
Herde  mächtig  gewehrt  und  wehren  ihr  diesen  Zutritt  häufig  noch  fortwährend, 
wenn  auch  nicht  mehr  so  hartnäckig  und  energisch  wie  im  vierzehnten  Jahrhunderte, 
wo  man  den  Verwegenen,  welcher  seinen  Herd  mit  Steinkohle  zu  heizen  wagte, 
als  Giftmischer  zu  betrachten  und  zu  behandeln  geneigt  war. 
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Wie  schwer  in  Oesterreich  die  Verwendung  der  Mineralkohle  für  den 
häuslichen  Bedarf  Eingang  gefunden  hat,  ist  den  Ausweisen  über  die  im  Ver- 
zehrungssteuer-Gebiete der  Stadt  Wien  jährlich  versteuerten  Mengen  von  Mineral- 
kohlen, Holzkohlen  und  Holz  zu  entnehmen.  Diese  Ausweise  wurden  für  die  Jahre 
1847  und  1850 — 1875  veröffentlicht,  greifen  daher  in  die  Zeit  der  Eröffnung  der 
k.  k.  priv.  Kaiser-Ferdinands-Hordhahn  bis  Ostrau  und  Oderberg  (1.  Mai  1847) 
zurück,  wo  in  Folge  der  unmittelbaren  Verbindung  Wien’s  mit  dem  grossen 
Ostrauer  Steinkohlen- Eeviere  der  Kampf  der  Mineralkohle  mit  dem  Holze  am 
häuslichen  Herde  der  Wiener  ernstlich  entbrannte;  sie  zeigen  aber  auch  deutlich 
genug,  wie  hartnäckig  dieser  Kampf  seither  geführt  wurde  und  noch  geführt  wird. 

Es  wurden  nämlich  nach  den  bezeichneten  Ausweisen  im  Verzehrungs- 
steuer-Gebiete der  Stadt  Wien  versteuert: 


im  Jahre 

Mineralkohlen 

Holzkohlen 

Brennholz 

1847  . . . 

Zoll-Centner 

138  725  Zoll-Centner 

909.536 

Cubik-Meter 

1850  . . . 

. . . 991.047 

W 

123.304 

33 

832.661 

33 

1851  . . . 

. . . 1,081.797 

5? 

108.399 

33 

835.562 

33 

1852  . . . 

. . . 1,291.107 

33 

102.794 

33 

808.409 

33 

1853  . . . 

. . . 1,174.984 

33 

134.732 

33 

633.939 

33 

1854  . . . 

. . . 1,521.948 

33 

142.723 

33 

706.538 

33 

1855  . . . 

. . . 1,833.740 

33 

133.123 

33 

690.934 

37 

185Ö  . . . 

. . . 1,906.353 

33 

127.437 

33 

667.126 

73 

1857  . . . 

. . . 1,461.665 

n 

131.314 

33 

770.046 

33 

1858  . . . 

. . 1,892.838 

33 

128.079 

33 

818.659 

33 

1859  . . . 

. . . 2,266.484 

33 

108.951 

33 

734.507 

33 

1860.  . . 

. . . 2,007.978 

53 

96.786 

33 

735.073 

33 

1861  . . . 

. . . 2,246.607 

33 

125.802 

33 

623.553 

33 

1862  . . . 

. . . 2,625.362 

33 

131.908 

33 

713.549 

33 

1863  . . . 

. . . 2,659.609 

33 

128.652 

33 

730.838 

33 

1864  . . . 

. . . 3,075.979 

33 

102.103 

33 

700.973 

33 

1865  . . . 

. . - 2,384.234 

33 

98.356 

33 

686.112 

« 

1866  . . . 

. . . 3,052.390 

33 

83.032 

33 

611.086 

33 

1867  . . . 

. . . 2,781.987 

33 

87.369 

33 

748.761 

33 

1868  . • . 

. . . 2,649.918 

33 

113.546 

33 

719.155 

33 

1869  , . . 

. . . 3,644.631 

33 

147.364 

33 

738.026 

33 

1870  . . . 

. . . 4,425.753 

31 

151.887 

33 

744.417 

33 

1871  . . . 

. . . 5,145.317 

33 

145.504 

35 

697.979 

33 

1872  . . . 

. . . 5,118.007 

33 

119.277 

33 

770.237 

33 

1873  . . . 

. • . 5,403.414 

33 

65.164 

33 

671.166 

33 

1874.  . . 

. . . 6,466.681 

53 

75.990 

33 

584.392 

33 

1875  . . . 

. . . 6,993.374 

33 

36.622 

33 

492.281 

33 

Hiernach  erscheint  die  Steigerung  des  Mineralköhlen- Verbrauchs  der 
Wiener  Bevölkerung  während  dieser  Zeitperiode  — um  1.207  Percente — auf  den 
ersten  Anblick  allerdings  sehr  hoch,  allein  dieselbe  verliert  an  Bedeutung,  wenn  wir 
berücksichtigen,  dass  die  Bevölkerung  Wien’s  seit  1847  um  nahezu  30  Percente 
zugenommen  und  auch  die  gewerbliche  Thätigkeit  der  Wiener  Bevölkerung  sich 
namhaft  erweitert  hat,  so  wie  dass  die  Mineralkohle  im  Wiener  Verzehrungssteuer- 
Gebiete  während  28  Jahren  nur  45*8  Percente  der  im  Jahre  1847  hier  verbrauchten 
Holzmenge  zu  verdrängen  vermochte.  Der  Umstand  aber,  dass  in  dem  gleichen  Zeit- 
räume der  Holzkohlenverbrauch  in  Wien  von  138.725  Zoll-Ctrn.  auf  36.622  Zoll-Ctr., 
also  um  73’6  Percente  gefallen  ist,  zeigt,  dass  bei  den  industriellen  und  gewerb- 
lichen Unternehmungen  in  Wien  die  Mineralkohle  verhältnissmässig  viel  leichter 
als  in  den  Wohnräumen  Eingang  gefunden  hat.  Dabei  darf  nicht  übersehen  werden, 
dass  lange  Zeit  die  Ostrauer  und  preussischen  Kohlengewerke  in  der  Versorgung 
Wien’s  mit  Mineralkohle  fast  ein  Monopol  ausübten  und  dass  auch  theils  in  Folge 
dessen,  theils  wegen  der  hohen  Bahntarife  dieMineralkohlen-Preise  von  jenen  der  bezüg- 
lichen Brennholz- Aequivalente  nicht  in  dem  Masse  differirten,  um  die  Hausfrauen  aller 
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Stände  zum  Gebrauche  des  jedenfalls  weniger  handlichen  und  reinlichen  Brenn- 
stoffs verlocken  zu  können. 

Aus  diesem  Grunde  erscheint  auch  in  der  obigen  Zusammenstellung  ein 
immerwährendes  Schwanken  in  dem  Verbrauche  des  Holzes,  indem  dieser  Ver- 
brauch zeitweise  fällt  und  wieder  steigt,  je  nachdem  neue  Kohlensorten  auf  dem 
Wiener  Markte  erscheinen  — wie  im  Jahre  1861  nach  der  im  Jahre  1860  er- 
folgten Eröffnung  der  Gratz-Köflacher  Bahn  — , welche  * durch  ihre  niedrigeren 
Preise  die  versuchsweise  Verwendung  derselben  in  den  Haushaltungen  veranlassten 
und  durch  diese  oder  andere  Verhältnisse  — wie  Frachtermässigungen  der  Bahn- 
gesellschaften — die  Preise  der  in  Wien  erbgesessenen  Steinkohlen  zu  ermässigen 
zwangen  oder  gestatteten.  Auffällig  aber  ist  die  starke  und  stetige  Abnahme  des 
Holzverbrauchs  seit  dem  Jahre  1873,  wozu  neben  den  oben  bezeichneten  Ver- 
hältnissen bestimmt  auch  der  seitherige  Rückgang  in  allen  Erwerbszweigen 
wesentlich  heigetragen  hat,  weil  derselbe  alle  Schichten  der  Gesellschaft  zu 
möglichster  Sparsamkeit  zwingt  und  wohl  auch  viele  Hausfrauen  zu  der  russigen, 
aber  billigeren  Mineralkohle  greifen  lässt. 

Diesen  Verhältnissen  verdankt  der  österreichische  Mineralkohlen-Bergbau 
auch  eine  wesentliche  Erweiterung  seiner  Absatzkreise  in  den  verschiedenen 
Ländern  und  einen  namhaften  Theil  der  Zunahme  seiner  Production  in  den  letzt- 
verflossenen Jahren. 

Heber  den  auswärtigen  Handel  der  österreichisch  - ungrischen  Monarchie 
liegen  seit  dem  Jahre  1831  regelmässige  Kachweisungen  vor  , welche  nach  den 
amtlichen  Vorlagen  der  Zollämter  zusammengestellt  werden.  Nachdem  aber  die 
Länder  diess-  und  jenseits  der  Leitha  seit  1.  Octoher  1850  ein  gemeinsames  Zoll- 
gebiet bilden , so  kann  dieser  Verkehr  seit  dieser  Zeit  für  diese  Länder  nicht  ab- 
gesondert ermittelt  und  dargestellt  werden.  Es  empfiehlt  sich  daher  um  so  mehr, 
die  Zahlen  des  gemeinschaftlichen  österreichisch-ungrischen  auswärtigen  Verkehrs 
mit  Mineralkohlen  für  alle  Jahre  seit  1831  in  Betracht  zu  ziehen,  als  eben  erst 
in  jenen  Jahren,  für  welche  eine  gesonderte  Darstellung  für  die  diesseitige  Reichs- 
hälfte unmöglich  ist,  dieser  Verkehr  grössere  Dimensionen  angenommen  hat  und 
fast  die  ganze  Ein-  und  Ausfuhr  an  Mineralkohlen  von  und  nach  dem  Aus- 
lande ohnehin  nur  die  im  Reichsrathe  vertretenen  Länder  trifft.  Denn  thatsäch- 
lich  gelangte  nur  ein  kleinerer  Theil  der  Mineralkohlen -Einfuhr  nach  den  Ländern 
der  ungrischen  Krone  , so  wie  aus  diesen  Ländern  nur  sehr  geringfügige 
Mengen  von  Mineralkohlen  über  die  südöstlichen  Gränzen  der  Monarchie  und 
Fiume  ausgeführt  werden, 

Dies  vorausgeschickt,  lassen  wir  die  Ergebnisse  des  auswärtigen  öster- 
reichisch-ungrischen Handels  mit  Mineralkohlen  aus  und  nach  dem  Auslande  für 
die  Jahre  1831  bis  1875  folgen. 


Mineralkohl 


d e 
Mehr- 


im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

1831 

189.958  Zoll-Ctr. 

50.190  Zoll-Ctr. 

139.768  Zoll-Ctr. 

1832 

281.330 

31.937 

249.393 

1833 

300.705  „ 

53.470 

247.235 

1834 

335.014 

31.629 

303385 

1835 

321.560 

54.740 

266.820 

1836 

344.758 

55.037 

289.721 

Nach  dem  Ausspruche  massgebender 

Fachmänner  beläuft 

c h : 

Mehr- 

Ausfuhr 


nach  Ungarn  bezogenen  prenssischen  Steinkohlen  auf  nur  zwei  Millionen  Zoll-Centner, 
beträgt  daher  nur  den  16.  Theil  der  in  Oesterreich-Ungarn  eingeführten  ausländischen 
Mineralkohlen. 

Im  Jabre  1875  wurden  nur  601.786  Zoll-Ceutuer  über  die  Gränzen  von  Ru- 
mänien, Serbien,  dann  Fiume  und  andere  Häfen  ausgeführt. 
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Min 

eral kohlen 

d e 

m n a 

c h : 

Mehr- 

Mehr- 

iiu  Jahre  Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1837 

344.327  Zoll-Ctr. 

119.829  Zoll-Ctr. 

224.498 

Zoll-Ctr. 

— 

1838 

402.489 

258.709 

J? 

143.780 

» 

— 

1839 

430.217 

449.931 

55 

— 

» 

19.714  Zoll-Ctr. 

1840 

522.461 

528.865 

55 

— 

11 

6.404 

55 

1841 

715.742 

593.669 

55 

122.073 

55 

— 

55 

1842 

640.460 

461.487 

55 

178.973 

55 

— 

55 

1843 

527.135 

808.983 

55 

— 

55 

281.848 

55 

1844 

624.920 

855.833 

55 

— 

55 

230.913 

55 

1845 

746.860 

994.197 

55 

— 

55 

247.337 

55 

1846 

805.951 

1,013.262 

55 

— 

55 

207.311 

55 

1847 

887.839 

1,189.119 

55 

— 

55 

301.280 

55 

1848 

873.834 

981.844 

55 

— 

55 

108.010 

55 

1849 

806.768 

1,237.786 

55 

— 

55 

431.018 

55 

1850 

1,580.787 

1,405.516 

55 

175.271 

55 

— 

55 

1851 

1,698.726 

1,191.775 

55 

506.951 

55 

— 

55  ■ 

1852 

2,415.671 

1,151.967 

55 

1,263.704 

55 

— 

55 

1853 

3,576.677 

?? 

1,429.504 

55 

2.147.173 

55 

— 

55 

1854 

1,286.251 

2,191.127 

55 

— 

55 

904.876 

55 

1855 

1,258.989 

)5 

2,587.945 

55 

— 

55 

1,328.957 

55 

1856 

1,792.872 

5) 

2,768.798 

55 

— 

55 

975.926 

55 

1857 

3.113.950 

?? 

2,342.076 

55 

771.874 

55 

— 

55 

1858 

4,168.164 

3,774.510 

55 

393.654 

55 

— 

55 

1859 

4,444.927 

?? 

3,960.459 

5f 

484.468 

55 

— 

55 

1860 

4,802.571 

?? 

5,593.511 

55 

— 

' 55 

790.940 

55 

1861 

5,359.812 

?? 

5,883.632 

55 

— 

55 

523.820 

55 

1862 

6,011.686 

?? 

6,279.631 

55 

— 

55 

267.995 

55 

1863 

6,985.219 

6,429.784 

55 

555.435 

55 

— 

55 

1864 

6,880.862 

D 

7,945.349 

55 

— 

55 

1,064.487 

55 

1865 

7,329.755 

5? 

7,713.240 

55 

— 

55 

383.485 

55 

1866 

5,737.481 

J? 

9,621.358 

55 

— 

55 

3,883.877 

55 

1867 

7,875.477 

5) 

14,615.576 

55 

— 

55 

6,740.099 

55 

1868  11,748.825 

16,185.961 

55 

— 

55 

4,437.136 

55 

18'69  13,737.098 

j) 

16,414.711 

55 

— 

55 

2,677.613 

55 

1870  18,542.396 

J) 

18,503.963 

55 

38.433 

55 

— 

55 

1871  27,279.486  • 

5? 

20,930.030 

55 

6,349.456 

55 

— 

55 

1872  31,756.011 

J? 

23,348.039 

75 

8,407.972 

55 

— 

55 

1873  35,705.326 

33,620.585 

55 

2,084.741 

55 

— 

55 

1874  32,547.105 

D 

43,216.240 

55 

— 

55 

10,669.135 

55 

1875  32,558.854 

54,064.740 

55 

— 

55 

21,505.886 

55 

Nach  dieser  Uebersicht  stellt  sich  der  auswärtige  Mineralkohlen-Handel 
in  Oesterreich-Ungarn  für  eine  lange  Ueihe  von  Jahren  als  ein  unbedeutender 
Gränzverkehr  dar,  welcher  in  dem  Masse  allmälig  grössere  Dimensionen  annahm, 
als  den  hei  diesem  Handel  hauptsächlich  hetheiligten  Kohlenrevieren  durch  den 
Ausbau  der  entsprechenden  Bahnlinien  der  Weg  nach  oder  aus  Oesterreich  eröffnet 
wurde.  Thatsächlich  betheiligen  sich  an  diesem  Handel  in  hervorragender  Weise 
von  österreichischer  Seite  nur  die  Braunkohlen-Bergbaue  im  nordwestlichen  Theile 
Böhmen’s  und  von  Seite  des  Auslands  die  Steinkohlen  - Bergbaue  von  Preussisch- 
Schlesien.  Während  daher  für  die  Entwicklung  der  Mineralkohlen- Ausfuhr  der 
nordwest  - böhmischen  Braunkohlenwerke  die  Eröffnung  der  Bustehrader,  der 
Aussig-Teplitzer  (1858)  und  der  Dux-Bodenbacher  (1871)  Eisenbahnen  mit  ihren  das 
Gebiet  der  nordwest-böhmischen  Braunkohlen-Eeviere  durchziehenden  Linien  ent- 
scheidend war,  begünstigte  die  Einfuhr  der  preussischen  Steinkohlen  vorzugs- 
weise die  Verbindung  der  k.  k.  priv.  Kaiser- Ferdinands-Nordbahn  mit  dem  preussi- 
schen Bahnnetze  (1848). 

Am  auffallendsten  erscheint  jedoch  in  dieser  Zusammenstellung  die  ausser- 
gewöhnliche  Zunahme  der  Mineralk ohlen-Ausfuhr  in  den  Jahren  1873 — 1875,  wo 
diese  Ausfuhr  constant  um  rund  10  Millionen  Zoll-Centner  zugenommen  hat,  weil 


26 


Die  Entwickelang  des  Mineralkohlen-Bergbaues  in  Oesterreich. 


kurz  vor  und  in  diesem  Zeiträume  jener  Theil  des  österreichisclien  Eisenbahn- 
netzes , welcher  diese  Ausfuhr  aus  dem  nordwestlichen  Theile  Böhmen’s  begünstigt, 
entsprechend  ergänzt  worden  ist  Denn  obwohl  ein  nicht  unbedeutender  Theil 
dieses  Braunkohlen-Exports  sich  der  Wasserstrasse  der  Elbe  bedient,  so  muss  doch 
der  weitaus  grössere  Theil  desselben  auf  den  Schienen  über  die  Gränze  befördert 
werden , weil  der  Transport  auf  der  Elbe  von  dem  Wasserstande  abhängig  und 
daher  häufig  uuzuverlässig,  zudem  auch  jährlich  nur  auf  einen  verhältnissmässig 
kurzen  Zeitraum  beschränkt  ist , während  die  Consumenten  bei  dem  Bezüge  ihres 
BrennstofiPbedarfs  in  der  Eegel  auf  eine  prompte  Ablieferung  besonderes  Gewicht 
legen.  In  Folge  dieses  Umstands  bewegte  sich  die  Menge  der  auf  der  Elbe  ver- 
schifften Braunkohlen  in  den  letzten  Jahren  auch  nur  in  der  Gränze  von  5 bis 
höchstens  10  Millionen  Zoll-Centner. 

Aus  der  obigen  Zusammenstellung  ergibt  sich  ferner , dass  die  Mineral- 
kohlen-Einfuhr,  welche,  wie  schon  bemerkt,  hauptsächlich  in  preussischen  Steinkohlen 
besteht,  zwar  seit  dem  Jahre  1873  etwas  abgenommen  hat,  aber  doch  noch  immer 
in  den  Jahren  1874  und  1875  mehr  als  32  Millionen  Zoll-Centner  betrug;  eine 
Thatsache  , die  unsere  Aufmerksamkeit  in  erhöhtem  Masse  beansprucht , weil  auf 
dem  Wege,  welchen  diese  Kohle  zumeist  nach  Oesterreich  nimmt,  das  ausgedehnte 
Ostrauer  Kohlenrevier  liegt , dessen  Kohle  derselben  Formation  angehört  und  in 
ihrem  Heizeffecte  der  preussischen  Kohle  sehr  nahe  steht.  Sehr  verbreitet  ist  die 
Ansicht,  dass  den  preussischen  Kohlen  diese  erfolgreiche  Concurrenz  mit  den 
Ostrauer  Kohlen  nur  in  Folge  der  ihnen  von  den  betreffenden  Bahngesellschaften 
gewährten  Begünstigungen  ermöglicht  wird.  Doch  — wenn  wir  auch  nicht  zweifeln, 
dass  diese  Begünstigungen  den  Eintritt  dieser  Kohle  nach  Oesterreich  wesentlich 
erleichtern  — können  wir  dem  entgegen  erwähnen , dass  die  preussischen  Stein- 
kohlen jedenfalls  besserer  Qualität  sind  und  unter  viel  günstigeren  Lagerungs- 
verhältnissen abgebaut  werden,  durch  welchen  letzteren  Umstand  eine  viel  billigere 
Gestehung  derselben  resultirt ; überdiess  ist  bei  den  preussischen  Kohlengruben  ein 
viel  höherer  Stückkohlenfall  vorherrschend,  welcher  gleichfalls  den  Bezug  dieser 
Kohle  bei  einem  grossen  Theile  der  Abnehmer  begünstigt  und  sie  für  die  Zimmer- 
heizung vorzüglich  geeignet  erscheinen  lässt,  weil  die  Hausfrauen  — wenngleich 
häufig  nicht  zu  ihrem  eigenen  Yortheile  — in  der  Regel  nur  grosse  Stückkohlen 
zu  beziehen  wünschen. 

Wir  wollen  noch  hinzufügen,  dass  der  österreichische  Mineralkohlen-Handel 
mit  dem  Auslande  nach  der  obigen  Aufstellung  der  bezüglichen  Gewichtsmengen 
sich  wohl  für  die  Jahre  1874  und  1875  als  ein  namhaft  activer  ergibt,  dass  sich 
diess  jedoch  nicht  bestätigen  würde,  wenn  man  die  Brennwerthe  der  ausgeführten 
und  der  eingeführten  Mineralkohlen  berücksichtigen  wollte,  in  welchem  Falle  sich 
nur  eine  kleine  Differenz  zu  Gunsten  oder  Ungunsten  der  österreichischen  Ausfuhr 
heraussteilen  würde , nachdem  der  Brennwerth  der  vorzugsweise  zur  Ausfuhr 
gelangenden  nordwest  - böhmischen  Braunkohlen  jenem  der  vorzügliehen  preussischen 
Steinkohlen  weit  nachsteht. 

Nachdem  wir  im  Yorstehenden  die  allgemeine  Entwicklung  des  Mineral- 
kohlen-Bergbaues von  Oesterreich  ^3),  welche  in  der  Höhe  der  Production  am  sichersten 


Wir  erwähnen  diessfalls  nur  die  Strecken  : Dax-Kommotan,  Eger-Karlsbad(1870), 
Dux-Bodenbach  , Priesen-Schlackenwerth , Schlackenwerth-Karlsbad-Tirschnitz-Franzensbad, 
Priesen-Kommotau  (1871),  Ossag-Kommotau,  Kommotau-Weipert,  Bensen-Böhm. -Leipa  (1872), 
Kommotau-Kaaden  (1873),  Türmitz-Bilin  (1874)  und  Krima-Reizenhain  (1875),  ohne  der 
zahlreichen,  gleichzeitig  entstandenen  Kohlen-Schleppbahnen  zu  gedenken. 

^^)  Wir  bedienen  uns  der  kürzeren  Bezeichnung  „Oesterreich“  für  die  westliche 
Reichshälfte  statt  der  officiellen  Benennung  „die  im  Reichsratlie  vertretenen  Königreiche 
und  Länder“,  weil  diese  Bezeichnung  allgemein  gebraucht  wird  ; zudem  lässt  unsere  auf 
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beurtheilt  werden  kann,  geschildert  haben,  so  wollen  wir  noch  kurz  skizziren,  in 
welcher  Weise  sich  die  Entwicklung  des  Mineralkohlen-Bergbaues  und  seiner  be- 
sonderen Zweige  (d.  i.  der  Steinkohlen-  und  Braunkohlen-Bergbaue)  in  den  ein- 
zelnen der  im  Beichsrathe  vertretenen  Länder  gestaltet  hat,  indem  wir  nachstehend 
drei  tabellarische  Uebersichten  bringen,  welche  — so  weit  die  bezüglichen  Nach- 
weisungen zurückreichen  — sowohl  die  Mineralkohlen-Production  dieser  Länder 
im  Allgemeinen , als  auch  die  Production  derselben  an  Stein-  und  Braunkohlen 
gesondert  nachgewiesen  enthalten. 

Um  jedoch  das  Yerhältniss  dieser  verschiedenen  Erzeugungsmengen  der 
einzelnen  Länder  zu  einander  für  die  sämmtlichen  Jahre  überblicken  zu  können, 
schliessen  wir  diesen  drei  Tabellen  drei  weitere  an,  welche  den  jeweiligen  Anthei] 
der  einzelnen  Länder  an  der  gesammten  Production  sowohl  von  Mineralkohlen  über- 
haupt, als  auch  von  Stein-  und  Braunkohlen  gesondert  in  Percenten  der  Gresammt- 
Production  enthalten. 

Wir  bemerken  hierzu  noch,  dass  die  Production  der  Bukowina  aus  dem 
Grunde  in  allen  unseren  Zusammenstellungen  vereint  mit  jener  von  Galizien  nach- 
gewiesen  wird , weil  in  der  Bukowina  bisher  nur  in  einzelnen  wenigen  J ahren 
(1862,  1863  und  1871)  eine  Braunkohlen-Production  erzielt  wurde,  welche  sich 
auf  4480,  6720  und  33.600  Zoll-Centner  ^5)  belief,  während  in  einzelnen  anderen 
Jahren  für  dieses  Land  gar  keine  Erzeugung,  wohl  aber  einige  wenige  Arbeiter 
(im  Jahre  1875  vier  Mann)  als  heim  Braunkohlen-Bergbaue^®)  beschäftigt  nachge- 
wiesen erscheinen.  Die  bezügliche  Braunkohlen- Ablagerung,  für  welche  hiernach 
noch  nicht  die  Bedingungen  der  Entwickelung  eines  anhaltenden  und  lohnenden 
Bergbaubetriebs  vorhanden  sind , verdient  daher  zur  Zeit  keine  besondere  Be- 
achtung. 

Wir  lassen  nun  die  oberwähnten  Tabellen  über  die  Production  der  Mineral- 
kohlen überhaupt,  dann  jene  der  Stein-  und  Braunkohlen  mit  ihren  absoluten  und 
relativen  Zahlen  der  Keihe  nach  folgen. 


Seite  15  (Zeile  5—10)  gegebene  Erklärung  deutlich  erkennen,  dass  der  Leser  die  Bezeich- 
nung „Oesterreich“  in  diesem  Sinne  auffassen  muss. 

Für  die  Production  der  Mineralkohlen-Bergbaue  der  einzelnen  Länder  über- 
haupt reichen  die  vorhandenen  Nachweisungen  nur  bis  zum  Jahre  1828  zurück. 

^^)  Eine  gesonderte  Nachweisung  der  Stein-  und  Braunkohlen  findet,  wie  schon 
früher  angedeutet,  erst  seit  dem  Jahre  1851  statt. 

Die  Erzeugung  des  Jahrs  1871  scheint  übrigens  nur  eine  während  mehrerer 
Jahre  bei  Ausrichtungsarbeiten  gewonnene  Ausbeute  darzustellen,  was  schon  in  dem  bezüg- 
lichen Productions-Ausweise  des  ersten  Heftes  XX.  Jahrgangs  der  „Mittheilungen  aus  dem 
Gebiete  der  Statistik“  angedeutet  wurde. 

26)  haben  schon  wiederholt  darauf  hingewiesen,  dass  in  Oesterreich  die 
Braunkohlen-Ablagerungen  eine  hervorragende  Rolle  spielen,  indem  namentlich  die  süd- 
lichen Länder  der  westlichen  Reichshälfte  fast  ausschliessend  nur  Braunkohlen  führende 
Gebirgsschichten  besitzen.  Es  erscheint  daher  von  Bedeutung,  sich  die  Oertlichkeiten  des 
Vorkommens  der  Stein-  und  Braunkohlen  in  den  einzelnen  österreichischen  Ländern  gegen- 
wärtig zu  halten,  wenn  die  verschiedenen  von  uns  bezüglich  der  Veranlassungen  des  Auf- 
blühens dieser  Mineralkohlen-Bergbaue  gebrachten  Erläuterungen  richtig  beurtheilt  werden 
sollen.  Schon  bei  der  Weltausstellung  in  Paris  im  Jahre  1855  hat  die  k.  k.  Direction  der 
administrativen  Statistik  einen  Atlas  von  Industriekarten  für  Oesterreich-Ungarn  ausgestellt, 
worunter  sich  auch  eine  Karte  befand,  auf  welcher  das  örtliche  Vorkommen  der  in  Abbau 
genommenen  Stein-  und  Braunkohlen-Ablagerungen  in  der  Weise  dargestellt  erschien,  dass 
alle  Orte,  wo  eine  Production  von  Braun-  oder  Steinkohlen  erzielt  wurde,  verzeichnet  und 
mit  verschiedener  Farbe  hervorgehoben  waren.  Diese  Industriekarten  kamen  jedoch  wegen 
Mangels  der  Mittel  für  die  Drucklegung  nie  zur  Veröffentlichung ; dagegen  wurde  in  neuerer 
Zeit  von  Johann  P e c h a r,  Director  der  k.  k.  pr.  Dux-Bodenbacher  Eisenbahn,  eine  ganz  ähnliche, 
jedoch  grössere  Karte  veröffentlicht,  welche  durch  die  k.  k.  Hofbuchhandlung  von  C.  H. 
Hunger  in  Prag  zu  beziehen  ist  und  hiermit  zum  Zwecke  der  bezüglichen  Orientirung 
empfohlen  wird. 
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M 

i n e r a 1 

kohlen- 

im 

Jahre 

Oesterreich 
unter  der  Enns 

Oesterreich 
ob  der  Enns 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Zoll-Centner 

1828 

204.071 

8.621 

434.983 

27)  57.996 

1829 

226.468 

20.183 

432.568 

62.810 

— 

1830 

272.614 

22.168 

445.526 

49.345 

31.669 

1831 

. 199.993 

31.616 

453.584 

71.306 

46.002 

1832 

239.730 

14.504 

434.022 

60.001 

39.335 

1833 

258.742 

24.792 

240.919 

47.991 

38.304 

1834 

401.929 

33.736 

268.653 

49.198 

44.430 

1835 

■ 516.035 

9.392 

363.491 

124.403 

26.934 

1836 

501.983 

1.400 

437.302 

127.372 

34.619 

1837 

504.740 

4.245 

476.622 

103.771 

39.424 

1838 

594.477 

4.573 

508.930 

146.813 

51.409 

1839 

772.033 

67.328 

438.357 

182.612 

81.873 

1840 

829.811 

209.770 

514.687 

248.340 

88.919 

1841 

1,097.751 

127.897 

556.241 

361.229 

71.945 

1842 

1,161.451 

140.056 

595.694 

360.717 

90.265 

1843 

1,061.507 

154.875 

678.592 

665.626 

92.821 

1844 

1,390.218 

188.582 

688.222 

770.445 

90.241 

1845 

1,398.285 

198.660 

845.720 

835.989 

90.712 

1846 

1,421.290 

225.150 

805.242 

950.965 

' 91.965 

1847 

1,548.120 

287.672 

976.017 

953.875 

84.987 

1848 

1,246.716 

404.506 

948.816 

839.339 

100.493 

1849 

1,041.592 

294.025 

1,214.020 

583.410 

97.745 

1850 

1,423.091 

441.495 

1,359.718 

667.381 

109.122 

1851 

1,322.477 

989.007 

1,943.239 

561.218 

245.243 

81.376 

1852 

1,603.701 

1,062.452 

2,469.102 

748.448 

336.682 

143.669 

1853 

1,422.883 

829.340 

2,665.628 

909.380 

431.331 

162.277 

1854 

1,841.775 

468.881 

3,611.703 

1,149.152 

403.666 

214.712 

1855 

1,632.259 

512.065 

4,366.320 

1,100.291 

516.366 

222.414 

1856 

1,771.804 

463.533 

5,107.005 

1,078.406 

434.188 

229.062 

1857 

1,834.052 

612.154 

5,760.060 

1,169.074 

430.147 

240.850 

1858 

1,889.488 

775.432 

6,920.308 

1,049.874 

545.794 

232.096 

1859 

2,053.665 

802.543 

6,516.652 

570.401 

838.257 

229.592 

1860 

2,352.890 

1,449.563 

7,227.661 

829.292 

813.369 

238.941 

1861 

2,543.659 

1,869.519 

8,557.029 

1,121.106 

1,018.595 

272.440 

1862 

2,666.974 

2,589.625 

9,898.185 

1,477.586 

949.948 

266.439 

1863 

2,448.594 

2,585.824 

8,403.726 

887.088 

1,230.322 

420.441 

1864 

2,265.434 

2,325.750 

8,885.509 

715.924 

1,366.586 

535.433 

1865 

2,151.298 

3,066.780 

10,301.671 

704.301 

1,329.383 

436.336 

1866 

2,303.536 

1,725.894 

10,879.218 

812.647 

1,571  933 

443.686 

1867 

2,512.858 

3,604.658 

12,830.966 

1,013.604 

1,963.045 

472.363 

1868 

2,406.367 

2,568.148 

4,374.662 

15,289.918 

1,158.913 

2,406.003 

475.287 

1869 

3,568.879 

16,900.346 

1,199.621 

2,890.058 

601.910 

1870 

2,363.639 

4,240.589 

17,466.105 

1,453.561 

2,863.981 

691.040 

1871 

2,184.560 

5,261.805 

22,257.578 

1,560.812 

3,284.681 

666.175 

1872 

2,016.379 

5,776.378 

25,202.505 

1,543.224 

3,189.370 

765.093 

1873 

1,846.537 

5,877.431 

29,138.216 

1,512.140 

3,074.972 

696.304 

1874 

1,784.883 

5,951.229 

28,953.142 

1,393.476 

2,789.673 

789.360 

1875 

1,713.183  1 

5,176.718 

31,042.443 

1.269.135 

2,773.177 

661.495 

In  den  Jahren  1828—1850  wurde  die  Production  für  Kärnten  und  Krain  nicht  getrennt 

nachgewiesen. 


Die  Entwickelung  des  Mineralkohlen-Bergbaues  in  Oesterreich. 


29 


Production  in: 


Tirol 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien  und 
Bukowina 

Dalmatien 

Zusammen 

Zoll-Centn 

e r 

29.103 

1,857.464 

28)  410.696 

j 

3,002.934 

40.649 

1,908.414 

394.818 

— 

— 

3,085.910 

43.017 

2,365.730 

456.071 

— 

— 

3,686.140 

25.807 

2,301.669 

450.222 

114 

— 

3,580.313 

50.698 

2,481.894 

501.143 

280 

— . 

3,821.607 

52.213 

2,372.400 

536.582 

— 

— 

3,571.943 

51.903 

2,871.637 

663.703 

— 

— 

4,385.189 

48.653 

2,964.609 

661.627 

— 

— 

4,715.144 

19.098 

3,068.993 

829.753 

— 

— 

5,020.520 

16.531 

3,074.411 

931 

.361 

— 

151.146 

5,302.251 

36.016 

3,845.829 

1,030.410 

— 

141.534 

6,359.991 

34.123 

4,680.394 

1,498.871 

123 

145.600 

7,901.319 

14.161 

4,815.912 

1,858.979 

1.127 

159.802 

8,741.508 

18.977 

5,347.022 

2,046.399 

— 

193.760 

9,821.221 

58.392 

5,247.591 

2,190.9.59 

— 

87.164 

9,932.289 

55.793 

5,114.728 

1,882.017 

2.274 

82.005 

9,790.238 

63.337 

6,388.291 

2,571 

.009 

2.743 

88.288 

12,242.376 

77.943 

' 7,173.779 

3,038.174 

— 

122.584 

13,781.846 

65.836 

8,074.696 

3,563.897 

3.313 

150  238 

' 15,352.592 

62.038 

8,373.851 

3,495.740 

39.859 

118.228 

15,940.387 

68.985 

8,769.789 

3,924.104 

1,213.985 

172.357 

17.689.090 

59.013 

8,705.996 

4,072.048 

786.159 

179.455 

17,033.463 

59.798 

7,031.079 

5,121 

.861 

1,107.166 

211.357 

17,532.068 

85.477 

7,981.177 

2,638.082 

3,331.880 

1,065.175 

160.888 

20.405.239 

1.34.278 

10,395.297 

2,860.979 

3,908.443 

800.578 

189.178 

24,652.807 

144.452 

13,356.332 

4,130,001 

2,215.845 

1,575.556 

194.700 

28,037.725 

174.485 

15,192.837 

2,995.460 

4,420.553 

1,280.010 

228.406 

31,981.640 

144446 

17,666.209 

3,409.810 

5 161.220 

1,469.106 

195.726 

36,396.232 

152.686 

22,126.707 

3,665.285 

5,250.703 

1,468.553 

— 

41,747.930 

160.702 

23,105.924 

4,270.994 

6,361.176 

1,464.587 

— 

45,409.720 

137.471 

26,587.790 

4,448.375 

7,222.426 

1,926.752 

93.389 

51,829.195 

99.276 

29,229.931 

4,548.186 

7,677.125 

1,863.948 

96.357 

54,525.933 

91.039 

31,472.034 

4,857.419 

8,869.892 

2,088.210 

131.497 

60.421.807 

100.583 

38,522.754 

5,445.898 

9,531.866 

2,138.529 

144.665 

71,266.643 

97.411 

41,918.569 

5,484.593 

10,996.139 

2,435.653 

158.994 

78,940.116 

133.907 

44,075.544 

5,909.856 

10,560.428 

2,406.178 

168.896 

79,230.804 

158.922 

45,537.609 

6,212.443 

10,137.350 

2,801.414 

191.856 

81,134.230 

150.776 

48,655.210 

. 8,464.342 

11,127.391 

2,495.255 

118.070 

89,000.813 

181.498 

46,535.629 

6,907.298 

10,174.781 

2,218.861 

118.720 

83,873.701 

185.920 

59,662.017 

8,758.501 

13,353.600 

2,768.248 

107.520 

107,233.300 

2.37.446 

68,086.114 

10,392.031 

14,617.233 

3,064.478 

109.760 

122,618.212 

304.201 

73,612.047 

10,526.343 

16,540.545 

3,366.894 

84.635 

132,163.627 

372.744 

83,279.533 

10,266.370 

17,463014 

3,803.395 

72.240 

144,336.211 

456.592 

97,875.405 

11,898.072 

21,204.240 

4,763.843 

90  581 

171,504.344 

498..590 

103,576.692 

11,886.503 

19,146.202 

5,642,463 

157.752 

179,401.151 

473.252 

122,391.741 

12,313.306 

21,614.939 

6,300.179 

157.382 

205,396.399 

426.471 

134,299.503 

12,113.780 

21,853.889 

7,083.427 

173.032 

217,611.865 

431.654 

144,493.887 

11,538.413 

22,502.369 

6,308.383 

106.926 

228,017.783 

28)  In  den  Jahren  1828—1850  wurde  die  Production  für  Mähren  und  Schlesien  nicht 
getrennt  nachgewiesen. 
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Steinkohle  h- 


1 

im  Jahre 

Oesterreich 
unter  der  Enns 

Oesterreich 
ob  der  Enns 

Steiermark 

Krain 

Tirol 

Z 0 

11-Centne 

r 

1851  . . 

395.276 

140 

29.284 

862 



1852  . . 

340.277 

168 

8.354 

— 

143  1 

1853  . . 

477.578 

168 

20.742 

— 

237  j 

1854.  . 

659.049 

4.032 

43 

— 

1 

1855  . . 

660.625 

2.867 

958 

— 

I 

1856.  . 

715.270 

2.240 

86.837 

— 

1857  . . 

772.897 

1.172 

138.397 

— 

i 

1858  . . 

738.350 

1.730 

49.804 

— 

i 

1859.  . 

732.370 

5.319 

54.178 

— 

— 

1860  . . 

879.209 

2.897 

95.310 

— 

— ! 

1861  . . 

864.481 

4.325 

78.341 

— 

— i 

1862  . . 

928.607 

4.516 

57.653 

— 

— 1 

1863  . . 

826.459 

4.068 

63.473 

— 

i 

1864.  . 

819.426 

4.483 

41.845 

— 

1865  . . 

902.873 

5.152 

34.276 

— 

— 

1866  . . 

1,035.070 

3.808 

58.783 

— 

— 

1867.  . 

1,084.830 

4.032 

139.421 

— 

— 

1868.  . 

1,144.742 

2.016 

154.589 

— 

— 

1869.  . 

1,143.933 

3.361 

142.710 

— 

— 

1870  . . 

968.568 

1.120 

120.062 

— 

— 

1871  . . 

950.076 

25.153 

114.829 

— 

— 

1872  . . 

918.975 

25.045 

110.341 

2.240  . 

— 

1873  . . 

1,009.296 

17.314 

94.596 

— 

— 

1874.  . 

802.267 

11.450 

102.251 

500 

— 

1875  . . 

802.458 

7.666 

95.715 

— 

— 

Braunko  hien- 


im  Jahre 

Oesterreich 
unter  der  Enns 

Oesterreich 
ob  der  Enns 

Steiermark 

Kärnten 

1 

1 Krain 

1 

Küstenland 

Z 0 1 1 - C e 1 

1 t n e r 

1851  . . 

927.201 

988.867  . 

1,913.955 

561.218 

244.381 

81.376 

1852  . . 

1,263.424 

1,062.284 

2,460.748 

748.448 

336.682 

143.669  ' 

1853  . . 

945.305 

829.172 

2,644  886 

909.380 

431.331 

162.227  [ 

1854.  . 

1,182.726 

i 464.849 

3,611.660 

1,149.152 

403.666 

214.712  ! 

1855  . . 

971.634 

509.198 

4,365.362 

1,100.291 

516.366 

222.414 

1856  . . 

1,056534 

461.293 

5,020.168 

1,078.406 

434.188 

229.060 

1857  . . 

1,061.155 

610.982 

5,621.663 

1,169.074 

430.147 

240.850 

1858  . . 

1,151.138 

773.702 

6,870.504 

1,049.874 

545.794 

232.096 

1859  . . 

1,321.295 

797.224 

6,462.474 

570.401 

838.257 

229.592 

1860.  . 

1,473.681 

1,446.666 

7,132.351 

829.292 

813.369 

238.941 

1861  . . 

1,679.178 

1,865.194 

8,478.688 

1,121.106 

1,018.595 

272.440 

1862  . . 

1,738.367 

2,585.109 

9,840.532 

1,477.586 

949.948 

266.439 

1863.  . 

1,622.135 

2,581.756 

8,340.253 

887.088 

1,230.322 

420.441 

1 1864.  . 

1,446.008 

2,321.267 

8,843.664 

715.924 

1,366.586 

535.433  I 

; 1865  . . 

1,248.425 

2,061.628 

10,267.395 

704.301 

1,329.383 

436.336  ! 

i 1866  . . 

1,268.466 

1,722.086 

10,820.435 

812.647 

1,571.933 

443.686 

1 1867  . . 

1,428  028 

3,600.626 

12,691.545 

1,013.604 

1,963.045 

472.363 

! 1868  . . 

1,261.625 

4,372.646 

15,135.329 

1,158.913 

2,406.003 

475.287 

i 1869  . . 

1,424.215 

3,565.518 

16,757.636 

1,199621 

2,890.058 

601.910  1 

1870.  . 

1,395.071 

4,239.469 

17,346.043 

1,453.561 

2,863.981 

691.040 

1871.  . 

1,234.484 

5,236.652 

22,142.749 

1,560.812 

3,284.681 

666.175 

1872  . . 

1,097.404 

5,751.333 

25,092.164 

1,543.224 

3,187.130 

765.093 

I 1873  . . 

837.241 

5,860.117 

29,043.620 

1,512.140 

3,074972 

696.304 

1 1874  . . 

982.616 

5,939.779 

28,850.891 

1,393.476 

2,789.173 

789.360 

1875  . . 

910.725 

5,169.052 

30,946.728 

1,269.135 

2,773.177 

661.495 

Die  Entwickelung  des  Mineralkohlen-Bergbaues  in  Oesterreich. 


31 


Production 


Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizj'en 

Zusammen 

Zoll-Centne 

1 r 

6,715.691 

1,753.101 

3,331.880 

1,065.175 

13,291.409 

8,177.964 

1,603.157 

3,908.443 

787.104 

14,825.610 

8,293.674 

3,253.760 

2,215.845 

1,500.520 

15.762.524 

8,827.399 

1,949.673 

4,420.553 

1,202.040 

17,062.789 

10,669.448 

2,363.778 

5,161.220 

1,424.604 

20,283.500 

13,603.163 

2,550..392 

5,250.703 

1,394.048 

23,602.653 

13,782.463 

3,198.855 

6,361.176 

1,379.573 

25,634.533 

15,936.166 

3,558.068 

7,222.426 

1,770.226 

29,276.770 

18,078.033 

3,708.593 

7,677.125 

1,718.311 

31,973.929 

18,491.521 

3,944.915 

8,869.892 

1,920.981 

34,204.725 

23,311.606 

4,416.010 

9,531.866 

2,006.216 

40,212.845 

25,513  894 

4,291.963 

10,992.349 

2,191.140 

43,980.122 

26,138.199 

4,461814 

10,557.774 

2,168222 

44,220.009 

25,675.902 

4,469.204 

10,135.341 

2,611.852 

43,758.053 

28,910.596 

6,094.086 

11,125.429 

2,434.842 

: 49,507.254 

26,972.223 

5,433.161 

10,173.083 

2,196.348 

45,872.476 

34,144.220 

6,992.354 

13,352.331 

2,709.758 

58,426.946 

38,765.665 

8,436.698 

14,615.858 

3,051.486 

66,171.054 

39,708.355 

8,631,064 

16,538.336 

3,344.132 

69,511.891 

1 44,594.088 

8,276.805 

17,460.525 

3,751.292 

75,172.460 

j 50,357.140 

9,798.462 

21,200.834 

4,610.702 

87,057.196 

1 47,819.075 

9,530.946 

19,140.513 

5,395.965 

82,943.100 

1 50,562.922 

10,265.316 

21,598.921 

6,189.924 

89,738.289 

1 49,617.691 

10,052.512 

21,811.086 

7,026.929 

89,424.686 

1 51,733.823 

1 

9,631.129 

22,472.501 

6,249.180 

90,992.472 

Production 


Tirol 

j Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

jGalizienund: 
1 Bukowina 

1 

I Dalmatien 

} Zusammen 

Zoll-Centner 

85.477 

1,265.486 

884.981 





160.888 

7,113.830 

134.135 

2,217.333 

1.257.822 

— 

13.474 

189.178 

9,827.197 

144.215 

5,062.658 

876.241 

— 

75.036 

194.700 

12.275.201 

174.485 

6,365.438 

1,045.787 

— 

77.970 

228.406 

14,918.851 

144  446 

6,996.761 

1,046.032 

— 

44.502 

195.726 

16,112.732 

152.686 

8,523.544 

1,114.893 

— 

74.505 

— 

18,145.277 

160.702 

9,323.461 

1,072.139 

— 

85.014 

— 

19,775.187 

137.471 

10,651.624 

890.307 

— 

156.526 

93.389 

22,552.425 

99.276 

11,151.898 

839.593 

— 

145.637 

96  357 

22,552.004 

91.039 

12,980.513 

912.504 

— 

167.229 

131.497 

26,217.082 

100.583 

15,211.148 

1,029.888 

— 

132.313 

144.665 

31,053.798 

97.411 

16,404.675 

1,192.630 

3.790 

244.513 

158.994 

34,959.994 

333.907 

; 17,937.345 

1,448.042 

2.654 

237.956 

168.896 

35,010.795 

158.922 

! 19,861.707 

1,743.239 

2.009 

189.562 

191.856 

37,376.177 

150.776 

! 19,744.614 

2,370.256 

1.962 

60.413 

118.070 

39,493.559 

181.498 

, 19,563.406 

1,474.137 

1.698 

22.513 

118.720 

38,001.225 

185.920 

25,517.797 

1,766.147 

1.269 

58.490 

107.520 

48,806.354 

237.446 

29,320.449 

1,955.333 

1.375 

12.992 

109.760 

56,447.158 

304.201 

33,903.692 

1,895.279 

2.209 

22.762 

84.635 

62,651.736 

372.744 

38,685.445 

1,989.565 

2.489 

52.103 

72.240 

69,163.751 

456.592 

47,518.265 

2,099.610 

3.406 

153.141 

90.581 

84,447.148 

498.590 

55,757.617 

2,355  557 

5.689  . 

246.498 

157.752 

96,458.051 

473.252 

71,828.819 

2,047.990 

16.018 

110.255 

157.382 

115,658.110 

426.471 

84,681.812 

2,061.268 

42.803 

56.498 

173.032 

128,187.179 

431.654 

92,760.064 

1,907.284 

29.868 

59.203 

106.926 

137,025.311 
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Antheil  der  einzelnen  Länder  an  der  gesammten  Mineralkohlen- 

P rodnction 


Im 

Jahre 

Oesterreich 
unter  der  Enns 

Oesterreich 
oh  der  Enns 

Steiermark 

Kärnten 

Krain  | 

Küstenland 

Tirol  1 

Böhmen 

Mähren  | 

Schlesien 

Galizien  und 
Bukowina 

Dalmatien 

P e 

r c 

e n 

t e 

1828 

6-4 

0-3 

14-6 

2-0 

ro 

61-9 

13-8 

1829 

• 7-3 

0-7 

14-0 

2-0 

— 

1-3 

61-9 

12-8 

— 

— 

1830 

7-4 

0-6 

121 

1-3 

1-0 

11 

64-2 

12-3 

— 

— 

1831 

5-6 

0-9 

12-7 

1-9 

1-3 

07 

64-3 

12-6 

0-0 

— 

1832 

6-3 

0-4 

11-3 

1-5 

ro 

1-3 

650 

13-2 

0-0 

— 

1833 

7-2 

0-7 

6-7 

1-4 

11 

1-5 

66*4 

15-0 

— 

— 

1834 

9-2 

08 

61 

11 

10 

1-2 

65-5 

151 

— 

— 

1835 

iro 

0-2 

7-8 

2-6 

0-5 

ro 

62-9 

140 

— 

— 

1836 

lO’O 

0-0 

87 

2-5 

07 

0-4 

612 

16-5 

— 

— 

1837 

9*5  . 

01 

8-9 

20 

0-8 

0-3 

57*9 

17-6 

— 

2-9 

1838 

9-3 

01 

8-0 

2-3 

0*8 

0-6 

60-5 

16'2 

— 

2-2 

1839 

9-8 

0-8 

5-6 

2-3 

10 

0-4 

59-2 

19-0 

0-0 

1-9 

1840 

97 

2-4 

5-9 

2-9 

ro 

01 

55-0 

21-2 

0-0 

1*8 

1841 

11-2 

1*3 

57 

37 

07 

0-2 

54-4 

20  9 

— 

1-9 

1842 

11-7 

1*4 

6-0 

3-6 

0-9 

0'6 

52-8 

22-1  • 

— 

09 

1843 

10-9 

1-6 

7-0 

68 

0-9 

0-6 

52-2 

19-2 

0-0 

0-8 

1844 

11-4 

1-5 

5-6 

6-3 

0*8 

0-5 

52-2 

210 

0-0 

07 

1845 

10-2 

1-4 

61 

60 

07 

06 

521 

22-0 

— 

0-9 

1846 

9-3 

1-5 

5-2 

63 

0-6 

0-4 

1 52-6 

23-2 

0-0 

0-9 

1847 

9-7 

1-8 

61 

6-0 

0-6 

0-4 

52-6 

219 

0-2 

07 

1848 

71 

2-2 

5-4 

47 

0-6 

0-4 

49-6 

22-2 

6-9 

0-9 

1849 

61 

1-7 

71 

3-5 

0-6 

0-4 

511 

23-9 

4-6 

ro 

1850 

81 

2-4 

7-8 

3-8 

0-6 

0-4 

401 

29-2. 

6-3 

1-2 

1851 

6.5 

4-9 

9-6 

2-8 

1-3 

0-4 

0-5 

39-2 

13'0 

15-4 

5-5 

0*9 

1852 

6-6 

4-3 

10-0 

3-0 

1-4 

0*6 

0-5 

42-2 

11-6 

15-9 

3-2 

07 

1853 

5-5 

2*9 

9-5 

3-2 

1-5 

0-6 

0-5 

477 

14-4 

7-9 

5-6 

07 

1854 

5-8 

1-5 

11-3 

3-6 

1-3 

0-6 

0-6 

47-5 

9-3 

13-8 

4-0 

07 

1855 

4-5 

1-4 

12-0 

31 

1-4 

0-6 

0-4 

48-6 

9-3 

14-2 

4-0 

0-5 

1856 

4-2 

11 

12-2 

2-6 

1-0 

0-6 

0-3 

53-0 

8-8 

12-6 

3-5 

— 

1857 

4-0 

1-3 

127 

2-6 

ro 

0-6 

0-3 

50-9 

9-4 

14*0 

3-2 

— 

1858 

3-7 

1*5 

13-4 

2-0 

ro 

0-4 

0-3 

51-3 

8-6 

13'9 

37 

02 

1859 

3-8 

1-5 

11-9 

ro 

1-6 

0-4 

0-2 

53-6 

8-3 

141 

3-4 

0-2 

1860 

3-9 

2-4 

120 

1-4 

1-3 

0-4 

01 

521 

8-0 

147 

3-5 

0-2 

1861 

3-6 

26 

121 

1*6 

1-4 

0-4 

01 

541 

7-6 

13-3 

3-0 

0-2 

1862 

3-4 

33 

12-5 

1-9 

12 

0-3 

01  ■ 

53*2 

6-9 

13-9 

31 

02 

1863 

31 

3 3 

107 

1*2 

1-5 

0-5 

01 

55-6 

7*5 

13-3 

30 

0-2 

1864 

2-8 

2*9 

iro 

0-9 

17 

07 

01 

561 

77 

12-5 

3*4 

0-2 

1865 

2-4 

35 

11*6 

0-8 

1-4 

0-5 

0-2 

547 

9-5 

12-5 

2-8 

01 

1866 

2-7 

21 

13-0 

0-9 

1-9 

0-6 

0-2 

55-5 

8-2 

121 

27 

01 

1867 

2-4 

3-4 

11*5 

ro 

1-9 

0-5 

0-2 

557 

8*2 

12-5 

2-6 

01 

1868  ^ 

1-9 

3-6 

12-5 

0-9 

1-9 

0-4 

0*2 

55-6 

8'5 

11-9 

2-5 

01 

1869 

1-9 

2-7 

12-8 

0-9 

22 

0-5 

0-3 

557 

7-9 

125 

2-5 

01 

1870 

1-6 

3-0 

12-2 

1-0 

2-0 

0-4 

0-2 

577 

71 

121 

27 

0-0 

1871 

12 

31 

12-9 

0-9 

1-9 

06 

0-3 

571 

6-9 

12-3 

2-8 

00 

1872 

11 

32 

140 

0‘8 

17 

0-4 

0-2 

577 

6-6 

111 

31 

01 

1873 

0-9 

.2-9 

14-2 

07 

1-5 

0-3 

0-2 

59-6 

6-0 

10-5 

31 

01 

1874 

0-8 

2-7 

13-3 

07 

1-3 

0-3 

0-2 

61-8 

5-5 

10-0 

3-3 

01 

1875  1 

0-7 

2-3 

13-6 

0-6 

1-2 

0-3 

0’2 

63-4 

5-0 

9-9 

2-8 

00 
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Antheil  der  einzelnen  Länder  an  der  gesammten  Steinkoblen-Production. 


1 

im  Jahre 

Oester- 
reich u.  d. 
Enns 

Oester- 
reich oh  d. 
Enns 

Steiermark 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Per 

c e 

n t e 

1851  . . . 

2*9 

0-0 

0-2 

50*6 

13-2 

25*0 

81 

1852.  . . 

2-3 

0-0 

00 

55-2 

10*9 

26*3 

5-3 

1853.  . . 

3-0 

0*0 

01 

52-7  • 

20-6 

141 

9-5 

1854.  . . 

3-9 

0-0 

0*0 

51-7 

11*4 

25*9 

71 

1855.  . . 

3-3 

0-0 

0-0 

52-6 

11-6 

25*5 

7-0 

1856  . . . 

30 

0-0 

0-3 

57-6 

10*9 

22*3 

5*9 

1857  . . . 

3-0 

0-0 

0-5 

53-8 

12-5 

24  8 

5-4 

1858  . . . 

26 

0-0 

0-2 

54*4 

121 

24*7 

6-0 

1859  . . . 

2-3 

0-0 

0*2 

566 

11*6 

24*0 

5-3 

1860  . . . 

2-6 

0-0 

0-3 

541 

11*5 

25*9 

5-6 

1861  . . . 

2-1 

0-0 

0-2 

58-0 

iro 

23-7 

5*0 

1862  . . . 

21 

0-0 

01 

58-6 

9*8 

25*0 

5*0 

1863  . . . 

1-8 

00 

01 

59-2 

10*1 

23*9 

4-9 

1864  . . . 

1-9 

0-0 

01 

58-7  . 

10*2 

231 

6*0 

1865  . . . 

1-8 

0-0 

01 

58-4 

12-3 

22-5 

4-9 

1866  . . . 

2*3 

0-0 

01 

58-9 

11*5 

22*2 

50 

1867  . . . 

1*8 

0-0 

0-2 

58*5 

12*0 

22*9 

46 

1868.  . . 

1-7 

0-0 

0-2 

58-6 

12-8 

22*1 

4-6 

1869  . . . 

1-2 

0-0 

03 

57-2 

12*5 

23-9 

4-9 

1870.  . . 

1-3 

0-0 

0-2 

59-3 

ll'O 

23*2 

5*0 

1871  . . . 

! 11 

0-0 

01 

57-9 

11*3 

24*3 

5*3 

1872.  . . 

11 

0-0 

01 

57-7 

11*5 

231 

6*5 

1873  . . . 

1-2 

0-0 

01 

56*3 

11-4 

241 

6-9 

1874.  . . 

0-9 

0-0 

01 

55-5 

11*2 

24-4 

7*9 

1875  . . . 

0-9 

0-0 

01 

56*8 

10*6 

24-7 

6-9 
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im  Jahre 

Oester- 
reich u.  d. 
Enns 

Oester- 
reich ob  d. 
Enns 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küsten- 

land 

Tirol 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

und 

Bukowina 

Dalmatien 

P 

e r c 

e 

n t 

e 

1851  . 

13*0 

13*9 

27*0 

7*9 

3*4 

1*1 

1*2 

17*8 

12-5 

2*2 

1852  . 

12*8 

10*8 

25*1 

7*6 

3-4 

1*5 

1*4 

22*5 

12*9 

— 

0*1 

1-9 

1853  . 

7*7 

6*7 

21*6 

7*4 

3*5 

1*3 

1*2 

41*3 

71 

— 

0-6 

1*6 

1854  . 

7*9 

31 

24*2 

7*7 

2-7 

1*5 

1-2 

42-6 

7-0 

— 

0*5 

1*6 

1855  . 

6-0 

3*2 

27*1 

6*8 

3-2 

1*4 

09 

43*5 

6-5 

— 

0-2 

1*2 

1856  . 

5*8 

2*6 

27  7 

5*9 

2*4 

1*3 

0*9 

46*9 

61 

— 

0-4 

1857  . 

5*4 

3*1 

28*4 

5*9 

2*2 

1*2 

0*8 

47*1 

5*4 

— 

0*5 

— 

1858  . 

5*1 

3-4 

30  5 

4*7 

2*4 

1*0 

0*6 

47-2 

4*0 

— 

0-7 

0-4 

1859  . 

. , 

i 5*9 

3*6 

28*6 

2*5 

3-7 

1*0 

0-4 

49*5 

3-7 

— 

0-7 

0-4 

1860  . 

i 5*6 

5*5 

27*2 

31 

31 

0-9 

0*3 

49*8 

3*4 

— 

0-6 

0-5 

1861  . 

i 5*4 

6*0 

27*3 

3-6 

3*3 

09 

0*3 

49-0 

3-3 

— 

0-4 

05 

1862  . 

i 5*0 

7*4 

28*1 

4*2 

2*7 

0*8 

0*3 

46-9 

3-4 

0-0 

0*7 

0-5 

1863  . 

! 4-6 

7*3 

23*8 

2*5 

3*5 

1-3 

0*4 

51*3 

4-2 

0-0 

0*6 

0*5 

1864  . 

1 3-8 

6*2 

23*7 

1*9 

3-9 

1*4 

0*4 

53-1 

4*6 

0*0 

0*5 

0-5 

1865  . 

3*2 

7*7 

26  0 

1*8 

3*3 

1*1 

0*4 

50-0 

6-0 

0-0 

0*2 

0-3 

1866  . 

1 3*3 

4-5 

28*4 

2-2 

4*2 

1*1 

0*5 

51*5 

3-9 

00 

01 

0-3 

1867  . 

1 29 

7*4 

26*0 

2*1 

4*0 

1*0 

0*4 

52*3 

3-6 

0-0 

0*1 

0-2 

1868  . 

! 2*2 

7*7 

26-8 

2*1 

4*3 

0*8 

0-4 

51-1 

3-4 

0-0 

0-0 

0-2 

1869  . 

! 2*3 

5-7 

26-8 

20 

4-6 

09 

0-5 

54*1 

30 

0-0 

0-0 

01 

1870  . 

6*1 

25*1 

2*1 

4*1 

1-0 

0-5 

56*0 

2*9 

0*0 

01 

0-1 

1871  . 

l|  1*4 

62 

26-2 

1-9 

3*9 

0-8 

05 

56*3 

2-5 

00 

0-2 

0*1 

1872  . 

i 11 

6-0 

26-0 

1*6 

3*3 

0*8 

0-5 

57-8 

2-5 

0-0 

0-3 

01 

1873  . 

i 0*7 

5*1 

251 

1*3 

2*7 

0*6 

0-4 

62-1 

1*8 

00 

01 

01 

1874  . 

! 0*8 

4*6 

22-5 

M 

2*2 

0-6 

1 0-4 

66*1 

1-6 

00 

00 

01  1 

1875  . 

i 0-7 

3*8 

22‘6 

0-9 

2*0 

0-5 

1 0*3 

07-7 

1-4 

0-0 

00  1 

0-11 
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Die  Entwickelung  des  Mineralkohlen-Bergbaues  in  Oesterreich. 


In  den  langen  Zahlenreihen  der  vorstehenden  6 Tabellen  erscheint  die 
Geschichte  der  Entwickelung  des  Mineralkohlen-Bergbanes  für  die  Jahre  1828  bis 
1875,  so  wie  der  einzelnen  Zweige  desselben,  der  Steinkohlen-  und  Braunkohlen- 
Bergbaue,  für  die  Jahre  1851 — 1875  bezüglich  der  einzelnen  im  Eeichsrathe  ver- 
tretenen Länder  verzeichnet.  Diese  Zahlenreihen  zeigen  uns,  in  welchen  Jahren 
diese  Bergbaue  einen  besonderen  Aufschwung  erfahren  haben  oder  in  ihrer  Ent- 
wickelung gestört  worden  sind.  Mit  Bücksicht  auf  den  im  Eahmen  dieser  Blätter 
.zur  Verfügung  stehenden  Eaum  würde  es  zu  weit  führen,  wollten  wir  ausführen, 
welche  Verhältnisse  die  Entwickelung  des  Kohlenbergbaues  jedes  einzelnen  Landes  in 
den  verschiedenen  Jahren  gefördert,  gehemmt  oder  zurückgedrängt  haben,  so  wie 
begründen,  warum  in  einzelnen  Ländern  in  manchen  Jahren  dieser  Bergbau  beson- 
ders begünstigt  wurde,  während  er  in  anderen  Ländern  eine  Einschränkung  er- 
fahren musste.  Jedem  mit  den  einschlägigen  Verhältnissen  Vertrauten  wird  jedoch 
schon  bei  einem  flüchtigen  Ueberblicke  der  vorstehenden  Tabellen  klar  werden, 
dass  die  Drsachen  der  Wandlungen  in  den  Erzeugungsmengen  des  Kohlenbergbaues 
der  einzelnen  Länder  fast  nur  in  dem  Aufschwünge  oder  Darniederliegen  des  Eisen- 
bahnbaues und  der  durch  die  Höhe  ihres  Brennstoffbedarfs  hervorragenden  Industrie- 
zweige — wie  der  Zucker-  und  Eisen-Industrie  — zu  Anden  sind. 

Wenn  wir  aber  den  vorstehenden  Uebersichten  die  Thatsache  entnehmen, 
dass  die  Kohlenbergbaue  in  Dalmatien,  im  Küstenlande  und  Tirol  bisher  nur  einem 
sehr  geringen  localen  Bedarfe  zu  genügen  vermochten , so  ist  der  Grund  hierfür 
bezüglich  Dalmatien’s  nur  in  dem  Abgänge  einer  jeden  Eisenbahnverbindung,  be- 
züglich des  Küstenland’s  und  Tirol’s  aber  in  dem  Mangel  an  ergiebigen  oder  ent- 
sprechend aufgeschlossenen  Mineralkohlen- Ablagerungen  zu  suchen. 

In  Betreff  der  Tabellen,  welche  den  percentualen  Antheil  der  einzelnen 
Länder  an  der  gesammten  Production  von  Mineralkohlen  überhaupt,  so  wie  an  jener 
von  Stein-  und  Braunkohlen  gesondert,  in  den  einzelnen  Jahren  nach  weisen,  ergibt 
sich,  dass  der  Antheil  an  der  gesanunten  Mineralkohlen-Production  mannigfachen  Ver- 
änderungen in  den  einzelnen  Ländern  unterworfen  war.  Wir  entnehmen  diesen 
Tabellen  vor  Allem,  dass  Böhmen,  Schlesien,  Mähren  und  Steiermark  während  des 
ganzen  der  Kachweisung  zu  Grunde  liegenden  Zeitraums  die  höchsten  relativen 
Zahlen  behaupteten  und  dass  die  bezüglichen  schliesslichen  Zahlen  (des  Jahrs  1875) 
den  'anfänglichen  Zahlen  (des  Jahrs  1828)  sehr  nahe  stehen.  Diese  Erscheinung 
ist  auf  die  Thatsache  zurückzuführen,  dass  in  diesen  Ländern  die  einer  gedeihlichen 
Entwicklung  des  Kohlenbergbaues  entsprechenden  natürlichen  Bedingungen  — aus- 
gedehnte und  ergiebige  Kohlenablagerungen  — schon  frühzeitig  erkannt  waren  und 
dass  die  seit  langer  Zeit  in  diesen  Ländern  herrschende  rege  industrielle  Thätig- 
keit  diesen  Umstand  zur  Geltung  zu  bringen  verstand.  Was  die  Verhältnisszahlen 
der  anderen  Länder  anbelangt,  so  bestätigen  dieselben  die  bekannte  Thatsache,  dass 
ihre  Mineralkohlen -Bergbaue  nicht  in  der  günstigen  Lage,  wie  die  eben  bezogenen, 
sich  beflnden  und  dass  die  Production  im  Laufe  der  Jahre  häufig  — wie  in 
Oesterreich  unter  und  ob  der  Enns  — in  dem  Masse  eingedämmt  wurde,  als 
durch  den  Ausbau  einzelner  Eisenbahnlinien  die  Concurrenz  der  besser  situirten 
Kohlenbaue  anderer  Länder  begünstigt  wurde. 

Aus  der  Tabelle  der  relativen  Betheiligung  der  einzelnen  Länder  an  der 
gesammten  Steinkohlen-Production  ersehen  wir,  dass  Böhmen,  Schlesien  und  Mähren 
während  der  Jahre  1851 — 1875  den  ihnen  vermöge  der  Beschaffenheit  und  Lage 
ihrer  Steinkohlenfelder  zukommenden  ersten  Eang  stets  behaupten,  so  wie  dass  Galizien 
einen  ähnlichen  Platz  sich  errang.  Hingegen  stehen  Nieder-Oesterreich  und 
Steiermark  mit  ihrer  Steinkohlen-Production  auf  sehr  niedriger  Stufe  , was  sich 
dadurch  erklärt,  dass  die  bezüglichen  Kohlenablagerungen  noch  nicht  in  unmittel- 
barer Verbindung  mit  dem  Eisenbahnnetze  stehen , während  die  Steinkohlenflötze 
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der  nicht  angeführten  Länder  eine  namhafte  Erweiterung  der  Production  nach  den 
bisherigen  Aufschlüssen  in  keinem  Falle  erwarten  lassen. 

Am  auffallendsten  jedoch  haben  sich  in  den  Jahren  1851 — 1875  die 
relativen  Zahlen,  welche  den  jeweiligen  Antheil  der  einzelnen  Länder  an  der  ge- 
sammten  Braun kohlen-Production  darstellen,  geändert.  Wir  sehen  in  der  bezüglichen 
Zusammenstellung,  dass  Steiermark,  welches  im  Jahre  1851  mit  27  Percenten  der 
Gesammt-Erzeugung  den  ersten  Eang  einnahm,  im  Jahre  1875  mit  nur  22 ’G  Per- 
centen nach  Böhmen  auf  dem  zweiten  Platze  erscheint.  Nachdem  iü  Böhmen  die 
Dichtigkeit  der  Bevölkerung  2^),  die  mannigfaltigen  Industriezweige,  so  wie  die 
geographische  Lage  inmitten  stark  bevölkerter  und  industriereicher  Länder  einen 
besonders  grossen  Brennstoff  bedarf  bedingen,  so  dürfen  wir  nicht  annehmen,  dass 
Steiermark  den  ersten  Eang  hätte  behaupten  können  ; doch  ist  unzweifelhaft,  dass  dieses 
Land  einestheils  wegen  der  Eeichhaltigkeit  seiner  Braunkohlen- Ablagerungen  andern- 
theils  aber  wegen  des  hohen  Brennwerths  mehrerer  bedeutender  Ablagerungen, 
deren  hochwerthige  Braunkohlen  höhere  Transportspesen  vertragen,  mit  seiner 
Braunkohlen-Erzeugung  jener  Böhmen’s,  welche  im  Jahre  1875  65*7  Percente  der 
gesammten  Braunkohlen-Förderung  erreichte,  viel  näher  stehen  sollte.  Zur  Lösung 
der  Frage,  warum  diess  nicht  der  Fall  ist,  führt  die  Yergleichung  der  Eisenbahn- 
Dotation  Böhmen’s  mit  jener  der  Steiermark;  es  entfielen  nämlich  mit  Ende  1874 
von  den  Eisenbahnen  auf  eine  Quadrat-Meile  — nach  den  bezüglichen  Publicationen 
des  statistischen  Departements  im  k.  k.  Handelsministerium  — in  Böhmen  3*482 
Kilometer,  in|  Steiermark  hingegen  nur  2*228  Kilometer.  Wird  ferner  er- 
wogen , dass  die  Braunkohlengebiete  Böhmen’s  besonders  vorsorglich  mit  Eisen- 
bahnen versehen  erscheinen  und  ihnen  überdiess  die  Wasserstrasse  der  Elbe  eine 
billige  Abfuhr  namhafter  Braunkohlenmengen  gestattet,  während  Steiermark  noch 
der  Ausführung  von  Eisenbahnlinien  harrt,  welche  für  die  Entwicklung  seines 
Kohlenbergbaues  von  besonderer  Bedeutung  sind  — wie  des  Anschlusses  Tarvis- 
Ponteba  an  das  italiänische  Bahnnetz  und  der  Linie  Cilli-Drauburg  — dann  ist  die 
Lösung  des  Eäthsels  gefunden,  warum  die  Braunkohlen-Erzeugung  der  Steiermark 
so  weit  hinter  jener  Böbmen’s  zurücksteht. 

Schon  der  Umstand , dass  die  Braunkohlen-Erzeugung  der  anderen  Länder 
neben  jener  von  Böhmen  und  Steiermark  als  eine  unbedeutende  erscheint,  lässt  uns 
erkennen,  dass  in  diesen  Ländern  entweder  die  natürlichen  oder  sonstigen  Bedingungen 
für  eine  grossartige  Entwicklung  ihrer  Braunkohlen-Bergbaue  nicht  vorhanden  sind. 
Unter  diesen  wenigen  begünstigten  Ländern  haben  Oesterreich  unter  und  ob 
der  Enns , Kärnten,  Krain  und  Mähren  in  früheren  Jahren  mit  einer  weit  höheren 
y erhältnisszahl  an  der  Braunkohlen  - Industrie  sich  beantheilt , wornach  die 
Schlussfolgerung  nahe  liegt,  dass  dieselben  grössere  Braunkohienmengen  fördern 
könnten.  Thatsächlich  würde  diess  die  Ergiebigkeit  der  dortigen  Braunkohlen- 
Flötze  auch  gestatten,  wenn  nicht  der  Absatz  durch  die  Concurrenz  der  in  den 
Nachbarländern,  theilweise  auch  in  demselben  Lande  '(wie  in  Mähren),  gelegenen 
Kohlenbergbaue,  in  welchen  viel  billiger  zu  erbauende  oder  günstigere  Heizeffecte 
erzielende  Braunkohlen  oder  hochwerthige  Steinkohlen  gewonnen  werden  , auf 
kleinere  Kreise  beschränkt  wäre. 

Da  sich  die  Verhältnisse,  welche  auf  die  Erweiterung  der  Mineralkohlen - 
Production  Eiufiuss  nehmen,  zumeist  nicht  plötzlich  gestalten  und  gewöhnlich  erst 
nach  einer  Eeihe  von  Jahren  ihre  volle  Wirkung  äussern,  so  wollen  wir  noch  die 
Entwickelung  der  Mineralkohlen-Production  in  den  einzelnen  Ländern  während 
längerer  Zeiträume  betrachten , wozu  die  umstehende  Uebersicht  dienen  soll.  In 
derselben  haben  wir  das  Jahr  1829  zum  Ausgangspuncte  gewählt,  weil  uns  die 


Eine  Quadrat-Meile  ist  in  Böhmen  mit  5.411,  in  Steiermark  aber  nur  mit 
2.774  Einwohnern  bevölkert. 
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Die  Entwickelung  des  Mineralkohlen-Bergbaues  in  Oesterreich. 


Nachweisung  des  Jahrs  1828  als  Beginn  der  bezüglichen  amtlichen  Erhebungen 
ganz  besonders  unzuverlässig  erschien. 


Mineralkohlen-Production 


in  den 

.J  a h r e n 

i n 

1829 

1839  1 

1849  1 

1859  j 

1869 

1 1875 

• Z 

o 1 1 - C 

e n t n 

e r 

Oesterreich  u.  d.  Enns 

226.468 

772.033 

1,041.592 

2,053.665 

2,568.148 

1,713.183 

Oesterreich  o.  d,  Enns 

20.183 

67.328 

294.025 

802.543 

3,568.879 

5,176.718 

Steiermark  .... 

432.568 

438.357 

1,214.020 

6,516652 

16,900.346 

31,042.443 

Kärnten 

j 62.810 

182.612 

490.871 

570.401 

1,199.621 

1,269.135 

Krain 

92.539 

838.257 

2,890.058 

2,773.177 

Küstenland  .... 

— 

81.878 

97.745 

229  592 

601.910 

661.495 

Tirol ' 

40.649 

34.123 

59.013 

99.276 

301.201 

431.654 

Böhmen 

1,908.414 

4,680.394 

8,705.996 

29,229.931 

73,612.047 

144,493.887 

Mähren 

l|  394.818 

1,498.871 

1,659.628 

4,548.186 

10,526.343 

11,538.413 

Schlesien ' 

2,412.420 

7,677.125 

16,540.545 

22,502.369 

Gralizien  u.  Bukowina 

— 

123 

786.159 

1,863.948 

3,366.894 

6,308.383 

Dalmatien i 

— 

145.600 

179.455 

96.357 

84.635 

106.926 

Oesterreich  überhaupt 

j 3,085.910 

7,901.319 

17,033.463 

54,525  933 

132,163.627 

228.017.783 

Hieraus  finden  wir  die  Zunahme  der  Kohlenförderung  für  die  Jahr- 
zehnte 1830—1839,  1840—1849,  1850—1859,  1860—1869  und  die  6 Jahre 
1870—1875  wie  folgt: 


Zunahme  der  Mineralkohlen-Production 


i n 

den 

Jahr 

e n 

i n 

1830-1839  1 1840—1849  | 1850—1859  |1860— 1869  1 

1870— 1S75  1 

1830—1875 

Z < 

3 1 1 - C 

e n t n 

e r 

Oesterreich  u.  d.  Enns 
Oesterreich  o.  d.  Enns 
Steiermark  .... 

Kärnten 

Krain  • 

Küstenland  .... 

Tirol  

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien  u.  Bukowina 
Dalmatien 1 

545.565 

47.145 

5.789 

} 119  802 

81.878 

6.526 

2,771.980 

1 1,104.053 
123 

1 145.600 

269.559 

226.697 

775.663 

400.798 

15.867 

24.890 

4,025.602 

2,573.177 

786.036 

33.855 

1,012.073 
508.518 
5,302.632 
79.530 
745.718 
131.847 
40.263 
20,523.935 
2,883.558 
5,264  705 
1,077.789 
3“)  83.098 

514.483 
2,766.336 
10,383.694 
629.220 
2,051.801 
372.318 
204.925 
44,382  116 
5,978.157 
8,863.420 
1,502.946 
30)  11.722 

30)  854.965 
1,607.839 
14,142.097 
69.514 
30)  116.881 
59.585 
127.453 
70,881.840 
1,012.070 
5,961.824 
2,941.489 
22.291 

1,486.715 

5,156.535 

30,609.875 

1 3,979.502 

661.495 

391.005 

142,585.473 

1 33,645  964 

6,308.383 

106.926 

Oesterreich  überhaupt 

4,815,409 

II 

9,132.144 

37,492.470 

77,637.694 

95, 854.156; 

i 

224,931.873 

Nach  dieser  Zusammenstellung  sind  nur  die  Mineralkohlen-Bergbaue  von 
Böhmen,  Steiermark  und  Galizien  während  der  Jahre  1870 — 1875  in  ihrer  Ent- 
wickelung noch  weiter  vorgeschritten,  während  für  die  anderen  Länder  (mit  Aus- 
nahme von  Nieder-Oesterreich  und  Dalmatien)  das  günstigste  Stadium  ihrer  Ent- 
wicklung in  die  Jahre  1860 — 1869  fiel. 

Diese  letztere  Thatsache  ist  nicht  auffallend,  da  in  Folge  des  seit  dem 
Jahre  1873  eingetretenen  allgemeinen  raschen  Niedergangs  der  industriellen  und 
sonstigen  Erwerbsthätigkeit  die  Mineralkohlen-Bergbaue  stark  in  Mitleidenschaft 
gezogen  werden  mussten,  indem  sie  wegen  Mangels  an  Aufträgen  ihre  Production 
einzuschränken  genöthigt  wurden.  Wenn  aber  die  Kohlenbergbaue  in  Böhmen, 
Steiermark,  Schlesien  und  Galizien  ihre  Eördermengen  seit  dem  Jahre  1873  noch 
zu  erhöhen  vermochten,  so  geschah  diess  desshalb,  weil  es  ihnen  durch  — mitunter 


Abnahme. 


Die  Entwickelung  des  Miaeralkohlen-Bergbaues  in  Oesterreich. 


37 


sehr  empündliclie  — Preisnachlässe  gelang  entweder  ihren  Absatzkreis  nach 
dem  Auslande  namhaft  zu  erweitern,  (wie  den  böhmischen  Kohlengruben)  oder 
auch  im  Inlande  ihre  Concurrenten  zu  verdrängen,  sowie  weil  überhaupt  in 
den  letzten  Jahren  der  Mineralkohlen- Verbrauch  zu  häuslichen  Zwecken  und  bei 
den  Kleingewerben  sich  bedeutend  — namentlich  auch  in  Galizien  — erhöhte. 
Aus  diesen  Gründen  erzielten  die  Kohlenbergbaue  in  Böhmen , Steiermark  und 
Galizien  in  den  6 Jahren  1870 — 1875  sogar  noch  viel  höhere  Fördermengen,  als 
in  den  früheren  vollen  Jahrzehnten. 

In  Nieder*  Oesterreich  aber  fand  die  höchste  Steigerung  der  Mineralkohlen- 
Production  in  einem  früheren  Jahrzehnte  (1850 — 1859)  statt,  weil  die  bezüglichen 
Bergbaue , welche  ohnehin  seit  ihrem  Entstehen  nur  auf  die  Versorgung  der 
näheren  Umgebung  angewiesen  waren,  ihre  Production  in  dem  Masse  einzuschrän- 
ken genöthigt  wurden,  als  die  Producte  der  unter  günstigeren  Verhältnissen 
betriebenen  Kohlenbergbaue  anderer  Länder , durch  die  in  Wien  mehrseitig  ein- 
mündenden Eisenbahnen  begünstigt,  in  der  Hauptstadt  und  ihrer  gewerbereichen 
Umgebung  den  Markt  völlig  zu  beherrschen  vermochten.  Von  den  Kohlenbergbauen 
in  Dalmatien  hingegen  wurde  im  Jahre  1837  zum  ersten  Male  eine  Produc- 
tion nachgewiesen , welche  sich  bis  in  die  neueste  Zeit  zeitweilig  nur  wenig 
geändert  hat,  daher  auch  der  Zeitraum  1830 — 1839  als  jener  ihrer  günstigsten 
Entwickelung  erscheint. 

Es  wurde  schon  erwähnt,  dass  bei  dem  Umstande,  als  die  österreichischen 
und  ungrischen  Länder  seit  langer  Zeit  ein  gemeinsames  Zollgebiet  bilden,  eine 
gesonderte  Nachweisung  der  Ein-  und  Ausfuhr  von  und  nach  dem  Auslande  nicht 
möglich  ist;  wir  vermögen  daher  auch  nicht  die  Consumtion  von  Mineralkohlen  für 
die  beiden  Eeichstheile  abgesondert  zu  ermitteln  und  müssen  uns  begnügen  , die 
Verbrauchziffern  für  Oesterreich-Ungarn  vereint  anzuführen,  welchen  wir  jedoch 
die  bezüglichen  Productions-Ziffern  zur  Seite  stellen. 

In  Oesterreich-Ungarn  betrug  die: 

Mineralkohle  n- 


Production  Consumtion 


im  Jahre  1829  3,539.067  Zoll-Ctr.  3,662.967  Zoll-Ctr. 

„ „ 1839  8,559.093  „ „ 8,550.420  „ „ 

„ „ 1849  18,143.600  „ „ 18,712.582  „ „ 

„ „ 1859  62,637.686  „ „ 63,122.154  „ „ 

„ „ 1869  153,281.033  „ „ 150,603.420  „ „ 

« „ 1875  3^) 256,217.783  „ „ 234,711.897  „ „ 


wornach  in  diesen  Ländern  sich  berechnet  die 


Zunahme  der  Mineralkohlen- 


Production 

Consumtion 

für 

die  Jahre  1830 — 1839  mit 

141  Percenten 

133  Percenten 

n 

55 

1840-1849  „ 

112 

J? 

118  „ 

55 

n 

55 

1850-1859  „ 

245 

33 

237  „ 

55 

55 

1860-1869  „ 

144 

?? 

138  „ 

55 

w 

55 

1870—1875  „ 

67 

3) 

55  „ 

55 

3? 

55 

1830—1875  „ 

7.139 

33 

6.308 

Die  Mineralkohlen-Consumtion  hat  also  in  der  Kegel  nicht  in  dem  Masse 
zugenommen , als  die  Production,  weil,  wie  die  früher  gebrachte  Uebersicht  des 
Mineralkohlen-Handels  nach  Aussen  zeigt , die  österreichisch-ungrische  Ausfuhr  zu- 
meist die  Einfuhr  überragte  und  insbesondere  in  den  letzten  Jahren  ansehnliche 
Mengen  erreichte. 


Ermittelt  ans  der  Production  und  Einfuhr  unter  Abrechnung  der  Ausfuhr. 

^2)  Bezüglich  Ungarn,  musste  nach  der  bekannten  Production  des  Jahrs  1874 
eine  entsprechende  annähernde  Zahl  eingestellt  werden. 
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Eine  Zergliederung  der  gesammten  Mineralkohlen-Consumtion  eines  Landes 
kann  im  Allgemeinen  nur  annähernd  durchgeführt  werden,  da  sich  nur  bezüglich 
einzelner  Yerhrauchsarten  die  Mengen  genau  nachweisen  lassen.  Desshalh  ist  auch 
eine  derartige  Zergliederung  bisher  nur  bezüglich  Grrossbritannien’s  bekannt  geworden 
wo  übrigens  die  Yerhältnisse  einfacher  sich  gestalten  , weil  dort  keine  Mineral- 
kohlen-Einfuhr  zu  berücksichtigen  kommt. 

Für  Oesterreich-Ungarn  lässt  sich  ziemlich  verlässlich  nur  der  Yerbrauch 
der  Eisenbahnen,  der  Binnen-Dampfschifffahrt  und  einzelner  grosser  Industriezweige 
aus  den  vorliegenden  bezüglichen  Puhlicationen  ermitteln  , für  die  Mehrzahl  der 
Industrie-  und  Erwerbszweige,  dann  für  den  Yerbrauch  zu  häuslichen  Zwecken  fehlen 
verlässliche  Uach Weisungen  zu  einer  solchen  Ermittlung.  Wir  erachten  jedoch  auf  Urund 
der  bezüglichen  vorhandenen  Daten  und  unserer  eigenen  Erfahrung  als  der  Wahrheit 
ziemlich  nahe  kommend,  dass  von  der  gesammten  Mineralkohlen-Consumtion  Oesterreich- 
Ungarn’s  im  Jahre  1875  — 234,711.897  Zoll-Centner  — verbraucht  wurden: 

von  den  Eisenbahnen 15*5  Percente 

„ der  Binnen-Dampfschifffahrt  2*0  „ 

„ der  Gross-Industrie 55‘0  „ 

für  häusliche  Zwecke  und  von  den  Kleingewerben  . 27*5  „ 

lOO'O  Percente 

Zu  den  obigen  Zahlen  der  Mineralkohlen-Production  von  Oesterrei'ch-Ungarn 
fügen  wir  noch  ergänzend  hinzu,  dass  die  Mineralkohlen-Ausfuhr  im  Jahre  187-5 
bereits  21 ’l  Percente  dieser  Production  erreichte,  und  dass  von  der  gemeinschaft- 
lichen Production  auf  Ungarn  entfielen  : 

im  Jahre  1829  . . . 12  7 Percente  I im  Jahre  1859  . . . 12’7  Percente 

„ „ 1839  ...  7-7  „ „ 1869  . . . 13-8 

„ „ 1849.  . . 14-6  „ I „ „ 1875.  . . IPO  „ 

Mit  Bezug  auf  diese  auffallend  geringen  relativen  Zahlen  erwähnen  wir 
nur , dass  Ungarn  Mineralkohlen  - Ablagerungen  von  einer  Ausdehnung  besitzt, 
welche  eine  viel  höhere  Production  gestatten  würden , und  dass  namentlich  iin 
südöstlichen  Theile  Ungarn’s  ein  sehr  weites  und  ergiebiges  Feld  von  vorzüglicher 
und  vortheilhaft  zu  gewinnender  Braunkohle  — im  Zsil-Thale  — noch  zur  Zeit  fast 
brach  liegt.  Wir  unterlassen  aber  eine  weitere  Erörterung  der  verhältnissmässig  nied- 
rigen Mineralkohlen-Production  Ungarn’s,  da  eine  solche  Besprechung  ausserhalb 
des  Kähmens  der  uns  gestellten  Aufgabe  fällt  und  überdiess  die  Ursachen  dieser 
Erscheinung  in  der  verschiedenartigen  Gestaltung  der  Erwerbsthätigkeit  beider  Keichs- 
theile,  so  wie  in  der  Beschaffenheit  der  Nachbarländer  Ungarn’s  offen  zu  Tage  liegen. 

Wird  neben  der  Productions  - Menge  der  Mineralkohlen  - Bergbaue  der  im 
Keichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  im  Jahre  1875  noch  berück- 
sichtigt, dass  diese  Bergbaue  in  demselben  Jahre  61.899  Arbeiter  unmittelbar 
beschäftigt  und  den  Werth  ihrer  Production  mit  34,012.711  fl.  ausgewiesen 
haben,  so  muss  zugegeben  werden,  dass  dieser  Erwerhszweig  sich  bereits  zu  einer 
ansehnlichen  Industrie  herausgebildet  hat,  welche  einer  aufmerksamen  Pflege  und 
Yorsorge  werth  erscheint.  Mossiwall. 

Dieselbeist  in  Dr.  F.  X.  von  Neu  mann- S pal  la  rt’s  schon  einmal  bezogenen 
„Uebersichten  über  Production,  Welthandel  und  Verkehr“  angeführt. 

Die  österreichisch-üngrischen  See-Dampfschiffe  (einschliesslich  jener  der  Kriegs- 
Marine)  verwenden  noch  heute  nur  englische  Steinkohlen,  weil  jene  inländischen  Berghaue, 
welche  für  die  Seeschifffahrt  geeignete  fossile  Kohlen  liefern  könnten,  von  den  Seehäfen  weit 
entfernt  sind  und  die  verhältnissmässig  hohen  Eisenbahn-Frachtsätze  die  Concnrrenz  der 
mit  billiger  Seefracht  zageführten  englischen  Stückkohlen  zu  verdrängen  nicht  vermögen. 

Hier.von  entfallen  auf  die  Steinkohlen-Bergbaue  35,274  Arbeiter  und  auf  die 
Braunkohlen-Bergbaue  26.625  Arbeiter. 

8®)  Von  diesem  Werthe  treffen  die  Steinkohlen-Bergbaue  18,588.216  fl.  und  die 
Braunkohlen-Bergbaue  15,424.494  fl. 


Mittheilungen  und  Literaturbericht. 

Währung  und  Handel  von  Dr.  Theodor  Hertzka,  Wien,  Manz’sche  Hofbuch- 
handlung. 1876.  VIII  n.  416  S. 

Wer  es  mit  der  Weiterbildung  der  Volkswirthschaftslehre  ernst  nimmt,  wird  sich 
der  Ueberzeugung  nicht  verschliessen  können,  dass  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  dieser 
Wissenschaft  die  Specialisirung  des  Forschens  und  die  Anwendung  der  auf  Geschichte 
und  Statistik  beruhenden  inductiven  Methode  zumeist  geeignet  sind,  um  einen  Schritt  weiter 
in  der  Lösung  verwickelter  Probleme  und  in  der  Beleuchtung  dunkler  Puncte  zu  gelangen. 
Monographische  Arbeiten,  welche  nicht  so  sehr  zur  Philosophie  als  zur  Naturlehre  der 
Wirthschaft  hinneigen,  verdienen  daher  schon  von  vornherein  mit  grösserer  Aufmerksamkeit 
beachtet  zu  werden,  als  encyklopädische  allgemeinere  Werke.  Man  darf  mehr  fachliche 
Belehrung  von  jenen  als  von  diesen  erwarten  und  sie  bilden  wohl  immer  eine  ergiebigere 
Quelle  der  Anregung  zu  weiteren  Untersuchungen,  als  manche  dickleibigen,  prätentiös 
auftretenden,  bändereichen  Systeme.  Unter  diesen  Gesichtspuncten  begrüssen  wir  aufs 
lebhafteste  das  Erscheinen  der  Schrift  Dr.  Hertzka’s;  dieselbe  hat  sich  ein  ganz  be- 
stimmt umschriebenes  Gebiet  gewählt,  welches  sie  in  eingehender,  erschöpfender  Weise 
behandelt,  zumal  auf  dem  Boden  der  concreten  österreichischen  Volks  wirthschaft , mit 
welcher  sich  dieselbe  zumeist  beschäftigt , das  reichlichste  Beobachtungs  - Materiale 
vorhanden  ist. 

Dr.  Hertzka  sucht  in  dem  ersten  Theile  seines  Werkes  die  wirthschaftlichen 
Folgen  des  Papiergelds  umfassend  darzustellen,  indem  zweiten  Theile  den  Nachweis  zu 
führen,  dass  für  die  Staaten  der  abendländischen  Civilisation  die  Goldwährung  jeder 
anderen  Ordnung  des  metallischen  Geldwesens  vorzuziehen  sei.  Die  vielen  Erfahrungen, 
welche  in  jener  Beziehung  Oesterreich  mit  seiner  seit  länger  als  einem  Vierteljahr- 
hunderte bestehenden  Papier-Circulation  gemacht  hat,  bieten  dem  Verfasser  die  Beweis- 
mittel zur  Widerlegung  der  weit  verbreiteten,  unter  Carey’s  Aegide  neuerlich  mit 
grosser  Zuversicht  auftretenden  Lehrmeinung,  dass  unter  gewissen  wirthschaftlichen  Vor- 
aussetzungen die  Zettelwirth Schaft  von  den  wohlthätigsten  Folgen  begleitet  sein  könne. 
Die  Thatsache,  dass  ^gegenwärtig  nicht  weniger  als  vier  grosse  Culturstaaten,  nämlich 
Oesterreich,  Russland,  Italien  und  Nordamerica,  vorübergehend  sogar  ein  fünfter,  Frank- 
reich, ihren  Metallumlauf  durch  Papiergeld  ersetzt  haben  und  sich  dabei  zeitweilig  sehr 
wohl  befanden,  wird  nach  Kräften  zur  Unterstützung  dieser  Doctrin  ausgebeutet  und 
man  folgert  ohneweiters,  dass  die  Papiergeld-Emission  an  sich  die  Veranlassung  eines 
wirthschaftlichen  Aufschwungs  werden  könne  und  schon  geworden  sei.  Es  galt  also,  den 
Theoretikern  und  Praktikern  der  „Inflationisten-Schule^‘  auf  ihrem  eigenen  Terrain  zu 
begegnen  und  zu  zeigen,  dass  „die  metallische  Basis  des  Geldumlaufs  nicht  bloss  das 
Postulat  einer  wirthschaftlichen  Theorie  sei,  sondern  auch  den  praktischen  Anforderungen 
aller  Gebiete  der  Volks-  und  Staatswirthschaft  ausschliesslich  entspreche,  dass  alle  die  am 
geblichen  praktischen  Vortheile  der  Zettelwirthschaft  lediglich  auf  Irrthümern  beruhen, 
die  insgesammt  auf  denselben  Grundfehler  zurückzuführen  sind,  auf  welchen  die  principiellen 
Anhänger  der  Zettelwirthschaft  ihre  Ansichten  stützen“. 

Der  Verfasser  untersucht  zu  diesem  Zwecke  zuerst  den  Einfluss  der  schwanken- 
den Papiervaluta  auf  die  einzelnen  Factoren  der  Production  und  des  Umlaufs  , sodann 
auf  die  wirthschaftliche  Thätigkeit  im  Allgemeinen  und  auf  die  Staatsfinanzen,  um  überall 
ihre  verderbliche  Wirkungen  an  der  Hand  der  logischen  Deduction  sowohl  als  des  analy- 
tischen Zifl'ernbeweises  zu  verfolgen.  Er  bezeichnet  den  Weg,  auf  welchem  Papiergeld- 
Emissionen  für  eine  einzelne  Volkswirthschaft  einen  scheinbaren  Zuwachs  an  Capital 
bewirken  und  den  Aussenhandel  beeinflussen,  mit  Recht  als  einen  trügerischen,  stellt  sich 
dabei  anfangs  freilich  mehr  auf  den  Standpuuct  des  Moralisten  als  des  Oekonomisten,  zeigt 
aber  auch  sehr  richtig,  wie  die  wirthschaftliche  Gerechtigkeit  jenem  Lande,  das  einen 
Raub  an  allen  übrigen  Verkehrsgebieten  zu  begehen  versucht,  bald  eine  vollständige  und 
schwere  Busse  auferlegt.  Er  zeigt  den  verschiedenen  und  gefährlichen  Einfluss  der  Valnta- 
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Schwankungen  auf  den  Weltmarkt  und  auf  den  Kleinverkehr  und  erläutert  deren  Wirkungen 
auf  Preise,  Löhne  und  Capitalzinse.  Namentlich  in  den  hierauf  bezüglichen  Capiteln 
(III — IV)  führt  Dr.  Hertzka  an  der  Hand  der  Statistik  den  interessanten  Nachweis, 
dass  das  Gesetz  der  Trägheit  die  Wirkungen  der  Valuta  Aenderungen  nicht  in  derjenigen 
Weise  in  den  Güterpreisen  zum  Ausdruck  gelangen  lässt,  wie  man  nach  dem  alten  Axiom 
von  den  Beziehungen  des  Geldwerths  zu  den  Marktpreisen  gemeiniglich  annimmt.  Aus 
seinen  Ausführungen  ergibt  sich  nämlich,  dass  jede  fortschreitende  Verschlechterung  der 
Valuta  in  Oesterreich  von  1848—1875,  statt  die  Preise  zu  erhöhen,  dieselben  für’s  Erste 
thatsächlich  im  Allgemeinen  ermässigte,  insoferne  als  diese,  zumal  im  Kleinverkehre,  lange 
Zeit  noch  die  Tendenz  hatten,  auf  der  früheren  nominellen  Höhe  zu  verharren  ; dass  eben  so 
umgekehrt  bei  einer  Verbesserung  der  Valuta  kraft  des  Beharrungsvermögens  die  Preise 
essentiell  stiegen,  insoferne  sie  nämlich  noch  einige  Zeit  so  hoch  blieben  wie  zuvor,  statt 
sogleich  zu  sinken.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  sich  gegen  die  Vollständigkeit  und 
periodenweise  Gruppirung  der  Daten  manche  Einwendungen  erheben  Hessen;  aber  die 
beigebrachten  Ziffern  sind  ausreichend,  um  einen  vorher  deductiv  begründeten  Schluss 
zu  bestätigen.  Auch  in  den  folgenden  Abschnitten  (V — VII)  werden  weit  verbreitete 
Vorurtheile  geschickt  widerlegt;  namentlich  wird  der  Wahn,  dass  die  Zettel wirthschaft 
den  Zinsfuss  dauernd  billig  erhalten  könne,  durch  Geschichte  und  Statistik  widerlegt. 
Hertzka  zeigt,  dass  sich  in  Oesterreich  während  der  Herrschaft  des  Papiergelds 
der  Zinsfuss  über  demjenigen  von  Frankreich,  England  und  Preussen  gehalten  hat, 
und  zwar  aus  dem  ganz  natürlichen  Grunde,  weil  die  Valutaschwankuugen  den  Zufluss 
fremden  Capitals  stören  und  eben  dann  dessen  Angebot  am  meisten  abhalten,  wenn 
dasselbe  am  nöthigsten  wäre.  Auch  in  der  Untersuchung  des  Einflusses,  welchen  die  Papier- 
geld wirthschaft  auf  den  Wechselcours  und  indirect  auf  die  Handelsbilanz  ausübt,  liegt 
ein  reiches  statistisches  Materiale,  welches  in  der  früheren,  dem  Congresse  österreichischer 
Volkswirthe  vorgelegten  Arbeit  des  Verfassers  (Die  Valutafrage.  Wien  1875)  noch  nicht 
enthalten  war.  Die  beiden  letzten  Capitel  (VIII  u.  IX)  dieses  ersten  Theils  des  H ertz  ka’schen 
Werks  sind  der  Frage  gewidmet,  wie  die  wirthschaftliche  Thätigkeit  im  Allgemeinen  und 
wie  das  Staatsfinanzwesen  von  der  Valuta  berührt  wird.  In  jener  Beziehung  verlegt  der 
Verfasser  mit  Recht  den  Schwerpunct  der  Gefahren  in  die  Lähmung  der  berechtigten 
Speculation,  an  deren  Stelle  das  leichtsinnige  Spiel  tritt,  welches,  namentlich  an  den  Börsen 
im  grössten  Massstabe  auftauchend , zuletzt  den  ruhigen  Erwerb  geradezu  verdrängen 
muss.  In  Hinsicht  der  Finanzwirthschaft  des  Staates  aber,  für  welche  jede  Zettelausgabe 
im  ersten  Augenblicke  allerdings  einen  nicht  zu  bestreitenden  Vortheil  bringt,  indem 
sie  die  Contrahirung  eines  unverzinslichen  Darlehens  vorstellt,  hat  sie  in  letzter 

Linie  eine  Kette  von  wirthschaftlichen  Nachtheilen  und  Gefahren  zur  Folge,  welche 
jene  momentanen  Gewinne  um  ein  Vielfaches  überwiegen.  Die  Berechnung,  dass  die 
Zettel  wirthschaft  dem  österreichischen  Staatshaushalte  in  den  abgelaufenen  28  Jahren 

eine  Summe  von  mindestens  980  Millionen  und  mit  Zinseszinsen  rund  2 Milliarden 

gekostet  habe,  bleibt  hinter  der  Wahrheit  zurück,  wenn  man,  wie  Dr.  Hertzka 

bemerkt,  nicht  bloss  die  directen  fiscalischen  Folgen,  sondern  auch  die  Rückwirkungen 
des  gestörten  Volkswohlstands  auf  die  Staatsfinanzen  bedenkt. 

Wir  haben  hiermit  einen  kurzen  Üeberblick  derjenigen  interessanten  Darlegungen 
gegeben,  womit  der  Verfasser  die  Papier-Circulation  als  ein  wirthschaftliches  und  finan- 
zielles üebel  charakterisirt,  und  hätten  höchstens  die  Bemerkung  beizufügen,  dass  es  uns 
wünschenswerth  geschienen  hätte,  in  den  beiden  letzten  Capiteln  die  Beziehungen  der 
Zettelemission  zur  1873er  Krise  und  den  Einfluss  des  Umstands  behandelt  zu  finden,  wie 
gewaltig  jede  Notenausgabe  als  Zwangs-Anlehen  den  öffentlichen  Credit  schädigt  und 
schliesslich  die  Finanzminister  bei  freiwilligen  Anlehen,  die  sie  nachher  contrahiren  müssen, 
zur  Metallvaluta  drängt.  Oesterreich  hätte  dem  Verfasser,  welcher  die  wirthschaftlichen 
Ereignisse  in  ihrem  täglichen  Verlaufe  zu  verfolgen  und  mit  logischer  Schärfe  zu  beurtheilen 
ganz  besonders  berufen  ist,  einen  reichen  Stoff  zur  Beleuchtung  dieser  beiden  Gesichts- 
puncte  geboten  und  wir  wundern  uns  desshalb,  dass  er  sich  dieselben  entgehen  Hess. 

Das  zweite  Buch  des  uns  vorliegenden  Werks  ist  einer  eingehenden  Untersuchung 
der  Währungsfrage  und  dem  Nachweise  des  entschiedenen  Vorzugs  gewidmet,  welchen  die 
Goldwährung  verdient.  Die  Ansichten  H e r t z k a’s  hierüber  sind  einem  grossen  Leser- 
kreise schon  durch  die  Artikel  der  „Neuen  Freien  Presse“  bekannt,  deren  „Economist“  derselbe 
redigirt.  Er  sucht  die  Aufgabe,  welche  er  sich  bei  der  systematischen  Untersuchung  dieses 
streitigen  Punctes  der  Wirthschaftspolitik  gestellt  hat,  in  der  Einleitung  seines  Werkes  so 
Zu  präcisiren,  dass  der  Streit  nicht  mehr  darüber  bestehe,  ob  Gold  oder  Silber  als  Wäh- 
rungsmetall besser  sei,  sondern  ob  die  Vorzüge  der  Goldwährung  so  grosse  seien,  um 
jedem  Lande  mit  zwingender  Gewalt  die  Nöthigung  aufzuerlegeu,  eine  andere  Währung 
aufzugeben  und  zur  Goldwährung  überzugehen.  So  leicht  nun  dürften  sich  die  Wider- 
sacher Hertzka’s  nicht  gefangen  geben,  um  diiQSQT;  petitio  imncqy'd  ohne  Einwand  ihr 
Recht  zu  lassen.  Dass  „die  Argumente  für  die  Goldwährung  im  Wesen  der  Sache  selbst 
begründet  sind,  während  die  Argumente  für  die  Doppel-  und  Silberwährung  ohne  Ausnahme 
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sich  bloss  auf  örtliche  und  vorübergehende  Utilitätsgründe  stützen“,  das  ist  die  Ansicht 
des  Verfassers,  welcher  auch  wir  unsererseits  seit  Jahren  unbedingt  beipflichten  und  wofür 
wir  wiederholt  eingetreten  sind  ; aber  die  Gegner  dieser  Auffassung  werden  gewiss  nicht 
zugeben,  dass  sie  „die  Argumente  für  die  Doppel-  oder  Silberwährung  ohne  Ausnahme  bloss 
aus  örtlichen  oder  vorübergehenden  Utilitätsgründen“  ziehen,  ja  dass  „selbst  die  eifrigsten 
Anhänger  der  Silber-  oder  Doppelwährung  kaum  mehr  bezweifeln,  das  Gold  an  sich  sei  als 
Circulationsmittel  vorzuziehen“  und  nur  der  Uebergang  zu  demselben  mit  allzu  grossen 
Opfern  verbunden.  Dr.  Hertz  ka  selbst  hat  insbesondere  in  der  gründlichen  Analyse, 
welche  er  von  der  Lehre  der  „Bimetallisten“  neuester  Zeit  und  der  Anhänger  der  „Alternativ- 
währung“ im  Sinne  Wolowski’s  gibt  (S.  266—297),  gezeigt,  dass  es  noch  beharrliche 
Vertreter  der  gegentheiligen  Theorie  gibt,  welche  die  reine  Goldwährung  nicht  bloss  in 
'praxi  sondern  auch  in  thesi  perhorresciren. 

Es  bedarf  also  in  der  That  des  Aufwands  vielen  Scharfsinns  und  reichlicher 
historisch-statistischer  Argumente,  um  den  Nutzen  und  die  absolute  Berechtigung  der  allei- 
nigen Goldwährung  zu  erweisen.  Der  Verfasser  hat  es  daran  nicht  fehlen  lassen.  Sein 
Werk  verfolgt  die  Einführung  des  Metallgelds  und  die  Währungsfrage  im  geschichtlichen 
Verlaufe  bis  zur  neuesten  Zeit  und  gibt  hier  namentlich  eine  sehr  übersichtliche  Dar- 
stellung der  in  den  verschiedenen  Ländern  der  Welt  thatsächlich  geltenden  Währungen ; er 
untersucht  die  Eigenthümlichkeit  en  der  Silber-  und  jene  der  Goldwährung,  wendet  sich 
hierauf  der  schon  oben  erwähnten  Kritik  der  Doppelwährung  (besonders  einer  Widerlegung 
Cernuschi’s)  zu  und  erörtert  ausführlich  (IV.  Cap.  S.  298 — 315)  die  Vortheile  der  Gold- 
währung für  die  Staaten  der  abendländischen  Cultur  gegenüber  den  nicht  abzustreitenden 
Gründen  zu  Gunsten  der  Silberwährung  im  Oriente.  Nach  einer  ausführlichen  kritischen 
Darstellung  der  Schwierigkeiten  , mit  welchen  jeder  Währungswechsel  verbunden  ist,  und 
des  Einflusses,  welchen  das  Abströmen  des  Edelmetalls  aus  einzelnen  Wirthschaftsgebieten 
in  andere  Länder,  sowie  umgekehrt  die  durch  Währungszustände  veranlasste  Isolirung  eines 
Gebiets  von  allen  anderen  Staaten  nach  sich  zieht,  wendet  er  sich  zum  Schlüsse  der 
specifisch-österreichische  n Wirthschafts-Lage  zu.  Da  nur  nominell  die  Silber  Währung, 
factisch  aber  der  Papierumlauf  besteht,  so  bleibt  hier  für  die  Wahl  des  Münzmetalls  voll- 
ständig freie  Hand  und  es  kann  dem  österreichisch-ungrischen  Geldverkehr  durchaus  keine 
grösseren  Schwierigkeiten  bereiten,  vom  Papier  zum  Gold  überzugehen,  als  zum  Silber. 
Jene  praktischen  Bedenken,  die  seinerzeit  in  Deutschland  und  Scandinavien,  noch  jetzt  in 
Frankreich  und  Holland  gegen  die  Einführung  der  reinen  Goldwährung  erhoben  werden, 
entfallen  also  in  Oesterreich.  In  Anbetracht  der  eminenten  Vorzüge,  welche  das  Gold  als 
Währungsmetall  gegenüber  dem  Silber  bietet , befürwortet  der  Verfasser  dringend  die 
Münzreform  auf  Grund  der  Goldwährung. 

Die  Frage,  nach  welcher  Werthrelation  die  neuen,  als  gesetzliches  Zahlungsmittel 
geltenden  Goldmünzen  geprägt  werden  müssten,  um  die  Lösung  der  schon  bestehenden,  auf 
Metall  Valuta  lautenden  Zahlungs-Verbindlichkeiten  in  billiger  und  gerechter  Weise  zu 
sichern,  ist  eine  eminent  legislative  Frage,  über  welche  der  Verfasser  vielleicht  etwas  zu 
leicht  hinweggleitet.  Er  macht  ganz  bestimmte,  sehr  praktische  Vorschläge  in  dieser  Hin- 
sicht und  auch  in  Betreff  der  technischen  Massregeln,  welche  für  die  sichere  Durchführung 
der  Münzreform  unerlässlich  scheinen,  und  fordert  zu  energischer  Inangriffnahme  dieser 
letzteren  im  Interesse  des  Verkehrs  und  der  Staats flnanzen  auf. 

Aus  dieser  kurzen  Anzeige  des  H ertzka’schen  Werks  ist  zu  entnehmen,  dass 
es  in  der  That  eine  wahre  Bereicherung  unserer  volkswirthschaftlichen  Literatur  bildet, 
dass  es  eine  Fülle  von  Anregungen  zu  weiteren  Untersuchungen  und  zur  endlichen  Lösung 
der  Valutafrage  bietet.  Aber  nicht  bloss  dem  meritorischen  Inhalte  ist  eine  unumwundene 
Zustimmung  zu  ertheilen,  sondern  auch  die  Art  und  Weise,  in  welcher  der  statistische 
Apparat  gehandhabt,  und  die  Form,  in  welcher  die  Darstellung  gehalten  ist,  verdienen  ganz 
besonders  hervorgehoben  zu  werden.  Es  ist  erfreulich,  wieder  einmal  eine  deutsche  volks- 
wirthschaftliche  Schrift  zu  lesen,  welche  klar  und  deutlich,  ohne  Phrase  und  ohne  geist- 
reich klingende  philosophische  Abstraction  die  concreten  Dinge  darstellt  wie  sie  sind,  und 
ihren  Verlauf  verfolgt,  wie  er  ist.  Der  Verfasser  hat  sich  offenbar  mit  Tooke-New- 
march,  J.  St.  Mill,  Bagehot,  Göschen  und  anderen  Engländern  der  classischen 
Literatur  nicht  bloss  was  die  richtigen  Grundsätze,  sondern  auch  was  den  Styl  betrifft,  sehr 
vertraut  gemacht;  gleich  diesen  schreibt  er  vielleicht  bisweilen  etwas  breit,  aber  dafür  stets 
verständlich,  mit  einer  natürlichen  Logik  , die  gegenüber  der  gelehrtthuenden  Gedanken- 
verdrehung und  Wortversetzung  Anderer  geradezu  wohlthuend  wirkt. 

F.  X.  N.-S. 


Ausfuhr  von  Leinenwaaren  aus  Grossbritannien  1876.  Durch  gefällige  Vermittlung 
erhalten  wir  die  nachfolgende  eben  erschienene  Nachweisung  über  Menge  und  Werth  der 
aus  dem  vereinigten  Königreiche  in  den  Jahren  1875  und  1876  ausgeführten  Leinenwaaren, 
mit  Ausnahme  von  Segeltuch.  Nach  derselben  ergibt  sich  die  Bewegung  der  Ausfuhr  dieses 
wichtigen  Handelsartikels,  wie  folgt : 
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Bestimmungsländer 

Menge  i 

n 

Yards 

1875 

1876 

1876 

mehr  (-f)  oder 
absolut  ‘ 

weniger  (— ) 

1 percentual 

Staaten  v.  Central- America 

2,243.820 

3,147.100 

+ 

903.280 

-f  40-3 

Niederlande 

394.290 

470.500 

+ 

76.210 

-f  19-3 

Spanien 

2,408.420 

2,524.600 

+ 

116.180 

-f  4-8 

Frankreich  

10,384.400 

10,839.100 

+ 

454.700 

-1-  4*4 

Britisch- West-Indien  . . 

3,774.940 

3,725.300 

49.640 

— 1-3 

Portugal  ....... 

1,361.656 

1,329.900 

— 

31.756 

— 23 

Australien 

9,577.980 

9,257.400 

— 

320.580 

— 3-3 

Brasilien 

5,788.171 

5,346.200 

— 

441.971 

^ 7-6 

Deutschland 

7,040.700 

6,166.100 

— 

874.600 

~ 12-4 

Türkische  Provinzen  . . 

17,969.553 

15,302.720 

— 

2,666.833 

- 14-8 

Chile 

708.050 

600.400 

— 

107.650 

- 15-2 

Italien 

2,823.430 

2,387.000 

— 

436.430 

— 15-5 

Britisch-Nord- America 

7,566.420 

6,114.900 

— 

1,451.520 

— 19-2 

Ost-Indien 

2,247.050 

1,770.200 

— 

476.850 

— 21-2 

Ver.  Staaten  v.  N.- America 

95,117.730 

73,607.000 

— 

21,510.730 

- 22*6 

Russland 

821.574 

565.700 

— 

255.874 

- 311 

Argentinische  Republik  . 

1,900.470 

1,261.500 

— 

638.970 

- 33-6 

Peru 

829.400 

522.400 

— 

307.000 

— 37‘0 

Hayti 

4,618.500 

2,866.200 

— 

1,752.300 

— 37-9 

Dänische  Colonien  . . . 

1,535.860 

894  900 

— 

640.960 

— 4M 

Spanische  Colonien  . . . 

21,393.480 

11,298.100 

— 

10,095.380 

~ 47-2 

Im  Ganzen  . . 

200,505.894 

159,997.200 

— 40,508.674 

— 20-2 

Bestimmungsländer 

W 

erth  in  Pf 

und 

S t e r 1 i 

n g 

1875 

1876 

1876 

mehr  (4-)  oder  weniger  (— ) 
absolut  1 percentual 

Staaten  v.  Central- America 

63.524 

83.594 

20.070 

+ 

31-6 

Niederlande 

20.185 

18  200 

1.985 

9-8 

Spanien 

104.157 

96.214 

— 

7.943 

— 

7-6 

Frankreich 

394.846 

411.852 

+ 

17.006 

+ 

4-3 

Britisch- West-Indien  . . 

94.332 

91.604 

2.728 

2-9 

Portugal 

41.521 

37.690 

— 

3.831 

— 

9-2 

Australien 

325.272 

296.755 

— 

28.517 

— 

8-7 

Brasilien  ....... 

196.171 

158.711 

— 

37.460 

— 

191 

Deutschland 1 

1 351.217 

297.901 

— 

53.316 

— 

15*2 

Türkische  Provinzen  , . 

571.680 

471.051 

— 

100.629 

— 

17-6 

Chile 

22.933 

20.052 

— 

2.881 

— 

12-5 

Italien 

126.905 

103.130 

— 

23.775 

— 

18-7 

Britisch-Nord- America  . . 

. 199.107 

157.584 

— 

41.523 

— 

209 

Ost-Indien 

66.200 

58.694 

— 

7.506 

— 

11-0 

Ver.  Staaten  v.  N. -America 

2,724.623 

2,023.982 

— 

700.641 

— 

25-7 

Russland 

44.725 

29.881 

— 

14.844 

— 

33-2 

Argentinische  Republik  . 

52.150 

32.151 

— 

19.999 

— 

38-3 

Peru 

25.113 

• 13.944  . 

— 

11.169 

— 

44-5 

Hayti 

128.146 

64.288 

— 

63.858 

— 

49-8 

Dänische  Colonien  . . . 

39.322 

27.047 

— 

12.275 

— 

31*2 

Spanische  Colonien  . . . 

783.124 

321.645 

— 

461.479 

— 

589 

Im  Ganzen  . . 

6,375.253 

1 4,815.970 

1 - 

1,559.283 

1 - 

24-5 

Der  Abfall  ist  ein  enormer.  Bei  17  unter  den  21  Absatzländern  ist  die  Quan- 
tität der  englischen  Leinenwaaren , der  durch  die  Qualität  bedingte  Preis  aber  sogar  bei 
19  derselben  zurückgegangen,  so  dass  ein  erheblicher  Aufschwung  in  diesem  Handelsartikel 
sich  nur  bei  der  Einfuhr  nach  den  einer  heimischen  Industrie  fast  ganz  entbehrenden 
Staaten  von  Central- America  ergibt,  im  Ganzen  aber  die  Ausfuhr  Grossbritannien’s  an 
Leinenwaaren  der  Quantität  nach  um  ein  Fünfttheil,  dem  Werthe  nach  um  ein  Vierttheil 
zurückgegangen  ist.  Wenn  es  anders  gestattet  ist,  aus  dem  Umsätze  eines  einzelnen  In- 


Mittheilungen  und  Literaturbericht, 


43 


dustrie-Artikels  auf  den  Gesammt-Verkehr  eines  Landes  zu  schliessen,  so  würden  diese 
Ergebnisse  abnehmen  lassen,  dass  „die  Einschränkung  der  Umsätze,“  wie  sie  Professor 
K.  V.  Neumann- Spallart  für  Grossbritannien  im  Jahre  1875  auf  Grundlage  vorläufiger 
Angaben  annimmt , mit  diesem  Jahre  nicht  abschloss , sondern  noch  empfindlicher  im 
Jahre  1876  fortwährte.  "Wie  sehr  könnten  aber  diese  eben  so  fieissig  als  geistreich  aus- 
geführten jährlichen  „üebersichten  über  Production,  Verkehrsmittel  und  Welthandel“  in 
Behm’s  geographischen  Jahrbüchern  noch  gewinnen,  wie  viel  mehr  würden  die  jüngsten 
dieser  Art,  in  dem  eben  erschienenen  VI.  Bande  1876,  des  Autors  Zweck  erfüllen,  „zur 
Erkenntniss  der  grossen  wirthschaftlichen  Krankheit  beizutragen,  von  welcher  noch  gegen- 
wärtig ein  beträchtlicher  Theil  der  Welt  befallen  ist“,  wenn  es  möglich  wäre , über  die 
wichtigsten  Verkehrsartikel  so  schnelle  und  ausführliche  Mittheilungen  zu  erlangen,  wie  die 
vorstehende  über  die  britischen  Leinenwaaren.  ' S 


Volksschulen  in  Spanien  1870.  Durch  die  königliche  Verordnung  vom  10.  Ja- 
nuar 1854  wurde  in  Spanien  eine  periodische  Erhebung  über  die  Volksschulen  angeordnet, 
welche  jedes  fünfte  Jahr  stattfinden  und  mit  den  Ergebnissen  der  einzelnen  Bezirke  ver- 
öffentlicht werden  sollte,  „damit  es  möglich  werde,  die  Zustände  der  Volksschulen  in  den 
einzelnen  Provinzen  zu  vergleichen  und  zu  prüfen,  und  hierdurch  je  nach  Umständen 
entweder  Anerkennung  oder  Aneiferung  zu  geben“.  Die  erste  nach  dieser  Verordnung 
von  der  General-Direction  für  öffentlichen  Unterricht  herausgegebene  Volksschul-Statistik 
von  Spanien  umfasste  die  Ergebnisse  des  Jahrs  1850.  Die  Erhebungen  wurden  auch  seither 
nicht  nur  für  die  Quinquennal-Perioden , sondern  auch  für  die  Zwischenjahre  regelmässig 
vorgenommen  und  ihre  hauptsächlichen  -Eesultate  in  den  statistischen  Jahrbüchern  für 
Spanien  veröffentlicht.  So  enthält  jenes  für  die  Jahre  1859 — 1860  (Madrid  1860)  die 
Volksschulen  vom  Jahre  1859,  das  gleiche  für  die  Jahre  1866 — 1867  (Madrid  1867)  die  Volks- 
schulen vom  Jahre  1867,  und  das  jüngste  Jahrbuch  für  das  Jahr  1873  (Madrid  1875)  die  Volks- 
schulen für  das  gleiche  Jahr.  Eine  abgesonderte  Publication  über  die  Volksschulen  kam  aber 
nach  jener  für  das  Jahr  1850  nicht  weiter  zu  Stande,  bis  in  neuester  Zeit  die  General-Direction 
für  öffentlichen  Unterricht’,  welche  inzwischen  vom  Ministerium  für  Justiz-  und  Gnadensachen 
an  jenes  für  Ackerbau  und  Handel  übergegangen  war,  mit  einer  eingehenden  Arbeit  über 
die  Volksschulen  vom  Jahre  1870  auftrat.  Dieselbe  führt  den  Titel:  Estadistica  general 
de  j>rimera  ensenanza ^ correspondiente  al  quinquenio  que  terminö  en  31  de  diciembre  de 
1870,  publicada  por  la  direccion  general  de  instruccion  publica.  Madrid  1876.  Das  Buch 
selbst  umfasst  aber  nicht  allein,  wie  der  Titel  entnehmen  lässt,  die  Statistik  der  Volks- 
schulen Spanien’s  vom  Jahre  1870,  sondern  auch  jene  der  Schulaufsicht,  dann  der  Lehrer- 
und Lehrerinen  - Bildungsanstalten , und  greift  bei  jedem  Abschnitte  vergleichend  auf  die 
früheren  Erhebungen  bis  zum  Jahre  1850  zurück. 

Das  Gesetz  über  die  Organisation  des  Volksschul-Unterrichts  in  Spanien  vom 
17.  Juli  1857  schreibt  allgemeine  Verpflichtung  zur  Theilnahme  am  Elementar-Unterrichte 
vor.  Alle  Kinder  müssen  vom  6.  bis  zum  9.  Jahre  in  eine  öffentliche  Schule  geschickt 
werden  oder  einen  entsprechenden  Unterricht  in  einer  Privatschule  oder  zu  Hause  erhalten. 

Als  öffentliche  Volksschulen  sind  jene  anzusehen  , welche  ganz  oder  theilweise 
aus  öffentlichen  Mitteln , aus  milden  Stiftungen  oder  besonderen  hierzu  bestimmten  Fonden 
unterhalten  werden.  Ihre  Kosten  haben  die  Gemeinden  zu  tragen,  welche  hierzu  auch 
die  Einkünfte  der  Schulstiftungen  verwenden;  wo  die  Mittel  der  Gemeinde  zur  Erhaltung 
der  Schule  nicht  zureichen,  tritt  die  Staatsunterstützung  ein.  Der  Lehrplan  für  die  Volksschule 
pmfasst:  Religionslehre,  Lesen,  Schreiben,  Anfangsgründe  der  Grammatik,  Grund- 

züge der  Arithmetik  und  „je  nach  örtlichen  Bedürfnissen  einige  Begriffe  vom  Landbau 
und  von  der  Industrie“.  Umfasst  die  Schule  alle  diese  Fächer,  so  kommt  ihr  der  Titel: 
vollständige  Elementarschule  (escuela  elemental , completa)  zu;  wenn  nicht,  ist  sie  eine 
unvollständige,  wogegen  Schulen,  deren  Unterricht  auch  Geschichte,  Geographie  und 
Zeichnen,  dann  für  die  Knaben  die  Anfangsgründe  der  Geometrie,  Physik  und  Natur- 
geschichte, oder  für  die  Mädchen  Handarbeiten  und  Haushaltungslehre  begreift,  die 
Bezeichnung  höhere  Schulen,  escuelas  superlores,  führen.  Die  höheren  und  vollstän- 
digen Elementarschulen  müssen  nach  Geschlechtern  getrennt  sein,  in  den  unvoll- 
ständigen kann  der  Unterricht  für  beide  Geschlechter  vereint  ertheilt  werden.  Das  Gesetz 
bestimmt  weiter,  dass  in  jeder  Ortschaft  von  500  Seelen  eine  Elementarschule  für  Knaben 
und  eine  gleiche , wenigstens  eine  unvollständige , für  Mädchen  errichtet  werden  soll ; 
unvollständige  Schulen  für  Knaben  sind  nur  in  Orten  mit  weniger  als  500  Seelen  gestattet. 


I)  Para  que  d primera  visfa  se  pueäa  examinar  y comparar  los  aäelantas  de  iodas , y esto 
sirva  de  satisfaccion  d unas  y de  estimulo  d otras. 
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Jede  Gemeinde  von  2000  Seelen  soll  zwei  vollständige  Knabenschulen  und  zwei  Mädchen- 
schulen haben,  in  den  Gemeinden  von  4000  Seelen  sollen  deren  drei  sein,  und  so  fort  die 
Zahl  für  je  2000  Seelen  um  je  eine  Knaben-  und  Mädchenschule  steigen.  Ortschaften  von 
weniger  als  500  Seelen  können  sich  zu  einer  Schulgemeinde  vereinigen  und  zusammen  eine 
vollständige  Elementarschule  errichten , vorausgesetzt  dass  die  Bodengestaltung  einen  be- 
quemen Schulbesuch  in  allen  Jahreszeiten  möglich  macht;  wenn  nicht,  muss  in  jeder  solchen 
Ortschaft  wenigstens  eine  unvollständige  Schule,  oder  wenn  auch  diess  nicht  angeht,  eine 
zeitweilige  Schule  (escuela  de  temporada)  eingerichtet  werden.  In  den  Hauptstädten  der 
Provinzen  und  in  den  Städten  mit  10.000  Einwohnern  muss  eine  der  Volksschulen  eine 
höhere  sein.  Ausserdem  verfügt  das  Gesetz  für  solche  Städte  die  Errichtung  von  Klein- 
kinderschulen (escuelas  de  parvulos),  in  welchen  Kinder  vom  2.  Jahre  an  g-ufgenommen 
werden,  um,  so  bald  es  angeht  Unterricht  in  den  Anfangsgründen  des  Lesens,  Rechnens, 
der  Religionslehre  und  des  Singens  zu  erhalten,  und  ebenso  für  die  Hauptstädte  und  die 
Städte  mit  mehr  als  10.000  Einwohnern  nach  Thunlichkeit  die  Errichtung  von  Fortbil- 
dungsschulen für  Erwachsene , in  welchen  ausser  der  Wiederholung  der  Elementar-Gegen- 
stände besonders  Zeichnen  in  seiner  Anwendung  auf  die  Gewerbe  gelehrt  werden  soll. 

Als  Privatschulen  bezeichnet  das  Gesetz  Schulen,  welche  von  Gesellschaften, 
Corporationen  oder  Einzelpersonen  unterhalten  und  geleitet  werden.  Jede  Person  , welche 
das  Alter  von  20  Jahren  erreicht  und  das  Diplom  zum  Lehramte  für  den  Elementar-Unter- 
richt  erworben  hat , kann  eine  Schule  errichten ; je  nachdem  dieselbe  dem  für  öffentliche 
Schulen  vorgezeichneten  Lehrplane  entsprechend  eingerichtet  ist,  kommt  ihr  der  gleiche  Grad 
oder  Titel  wie  bei  den  öffentlichen  Schulen,  als  höhere,  vollständige  etc.  Schule  zu.  Bei  Be- 
stimmung der  Schulenzahl  nach  der  Grösse  der  Ortschaften  ist  auf  die  bestehenden  Privat- 
schulen Rücksicht  zu  nehmen,  doch  darf  deren  Zahl  nie  ein  Dritttheil  der  öffentlichen 
Schulen  in  einer  Ortschaft  übersteigen. 

Da  nun  nach  dem  Census  vom  Jahre  1860  in  Spanien  32.904  Ortschaften  be- 
stehen, wovon  26.804  weniger  als  500,  3.004  500  bis  1000,  2.350  1000  bis  3000,  625  3000 
bis  10.000,  86  10.000  bis  20.000  und  35  mehr  als  20.000  Bewohner  besitzen,  so  würden, 
wenn  den  Anforderungen  des  Gesetzes  vom  17.  Juli  1857  vollständig  entsprochen  werden 
soll,  nach  der  in  der  Volksschul-Statistik  vom  Jahre  1870  ausgeführten  Berechnung  in 
Spanien  27.935  Schulen  nöthig  sein,  welche  sich  nach  ihrer  durch  die  Grösse  der  Bewohner- 
schaft der  verschiedenen  Orte  bedingten  Organisation  folgendermassen  gliedern  müssten : 


Höhere  Elementarschulen  für  Knaben 133 

n „ „ Mädchen  ......  58 

Vollständige  „ ,,  Knaben 9.209 

„ „ „ Mädchen 7.596 

Unvollständige  „ „ Knaben 6.839 

„ „ „ Mädchen 1.811 

Zeitweilige  „ „ Knaben 1.872 

„ „ „ Mädchen 104 

Fortbildungsschulen 155 

Kleinkinderschulen 158 


Von  diesem  Ideale  ist  Spanien  allerdings  noch  ziemlich  weit  entfernt.  Das 
Königreich  zählte  im  Jahre  1870  im  Ganzen  22.711  öffentliche  Volksschulen,  so  dass  noch 
7.873  Ortschaften  (davon  7.725  mit  weniger  und  148  mit  mehr  als  500  Einwohnern)  ohne 
die  Knabenschulen,  und  3.865  Ortschaften  (davon  3.329  mit  weniger  und  536  mit  mehr  als 
500  Einwohnern)  ohne  die  Mädchenschulen  verblieben,  welche  sie  nach  dem  Gesetze  haben 
sollen.  Allerdings  treten  als  Ergänzung  die  5.406  Privatschulen  auf,  weiche  den  Ausfall 
einigermassen  ersetzen. 


Nach  Schulkategorien  fanden  sich: 


Oeffentliche  Privat- 


Höhere 


Vollständige 

Unvollständige 

V) 

Zeitweilige 


VolksschTilen 

Zusammen 

,r  Knaben  .... 

226 

156 

382 

, Mädchen  . . . 

37 

129 

166 

, Knaben  .... 

6.545 

1.104 

7.649 

, Mädchen 

5.657 

1.695 

7.352 

, Knaben  .... 

3.141 

251 

3.392 

, Mädchen  . . . 

618 

458 

1.071 

, Knaben  .... 

288 

504 

792 

, Mädchen  . . . 

6 



6 

Geschlechter  . . . 

4.493 

292 

4.785 

männl.  Geschlecht  . 

1.373 

318 

1.691 
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Oeffentlicbe  Privat- 

Volksschulen  Zusammen 


Fortbildungsschulen  für  das  weibl.  Geschlecht  . 60  97  157 

Kleinkinderschulen 272  402  674 

22.711  5.406  28.117 

Nach  Geschlechtern : 

Für  das  männliche  Geschlecht 11.573  2.333  13.906 

„ weibliche  „ 6.373  2.379  8.752 

beide  Geschlechter 4.765  694  5.459 


Im  Ganzen  ist  es  also  mit  der  Zahl  der  Schulen  in  Spanien  nicht  schlecht 
bestellt.  Die  öffentlichen  und  Privatschulen  zusammen  übersteigen  um  182  Anstalten  jene 
Zahl,  welche  nach  den  Anforderungen  des  Gesetzes  als  Minimum  verlangt  wird,  und  öffentliche 
höhere  Elementarschulen,  die  vollkommenste  Kategorie,  bestehen  für  Knaben  allein  um 
70  Percente  mehr,  als  das  Gesetz  verlangt,  mit  Einrechnung  der  Privatschulen  dreimal  so 
viel,  und  das  Letztere  ist  auch  mit  den  höheren  Elementarschulen  für  Mädchen  der  Fall. 
Ebenso  bestehen  bereits  weit  mehr  Kleinkind erschulen  und  Fortbildungsschulen  , als  das 
Gesetz  im  Minimum  anspricht. 

In  Vergleichung  zur  Bevölkernngszahl  entfällt  eine  öffentliche  Volksschule  auf 
689,  eine  Privatschule  auf  2.900  und  I Volksschule  überhaupt  auf  557  Bewohner.  In  den 
49  Provinzen  Spanien’s  aber  wechseln  diese  Verhältnisse  ungemein.  Eine  öffentliche  Volks- 
schule kommt  auf  270  Bewohner  in  Leon,  auf  2.405  in  Cadiz,  eine  Privatschule  auf  863 
Bewohner  in  Lugo,  auf  23,930  in  Huesca;  bezüglich  des  Verhältnisses  der  Volksschulen  im 
Ganzen  zur  Bevölkerung  aber  stellen  sich  die  spanischen  Provinzen  in  nachfolgender  Art ; 


Zahl 

1 Volksschule 

Zahl 

1 Volksschule 

der  Volks- 

entfällt auf 

der  Volks- 

entfällt auf 

schulen 

Bewohner  ^ 

schulen 

Bewohner 

Soria  . . . 

. 

257 

Lugo  .... 

7TO"" 

561 

Leon  . . . 

. . 1.290 

264 

Toledo  .... 

. 557 

581 

Alava  . . . 

. . 331 

296 

Madrid  . . . 

. 805 

608 

Guadalajara  . 

. . 625 

327 

Zaragoza  . . . 

638 

612 

Segovia  . . 

. . 446 

328 

Gerona  .... 

. 495 

6^29 

Huesca . . . 

. . 794 

332 

Coruna . . . . 

. 830 

671 

Teruel  . . . 

. . 699 

339 

Cadiz  .... 

. 583 

689 

Salamanca 

. . 768 

342 

Orense  .... 

534 

691 

Palencia  . . 

. . 527 

353 

Ciudad-Real  . . 

355 

699 

Zamora  . . 

. . 646 

385 

Pontevedra  . . 

. 615 

716 

Avila  . . , 

. . 410 

412 

Granada  . . . 

615 

723 

Navarra  . . 

. . 721 

416 

Valenzia  . , . 

. 827 

747 

Burgos  . . , 

. . 810 

416 

Castellon  . . . 

. 355 

752 

Santander . . 

. . 511 

430 

Balearen  . . . 

. 357 

756 

Logrono  . . 

. . 398 

440 

Alicante  . . . 

. 496 

787 

Guipuzcoa 

. . 368 

442 

Canaren  . . . 

. 296 

801 

Cuenca . . . 

. . 507 

453 

Sevilla  .... 

588 

806 

Lerida  . . , 

. *.  687 

458 

Albacete  . . . 

. 253 

815 

Valladolid 

. . • 525 

470 

Cordoba  . . . 

. 429 

836 

Vizeaya  . . 

. . 339 

498 

Badajoz  . . . 

475 

850 

Tarragona 

. . 630 

511 

Jaen  .... 

. 426 

851 

Huelva . . . 

. . 247 

519 

Almeria  . . . 

. 323 

977 

Cäceres  . . 

. . 562 

523 

Malaga .... 

. 442 

1.011 

Barcelona  , . 

. . 1.336 

544 

Murcia  .... 

. 316 

1.211 

Oviedo  . . . 

. . 979 

552 

Wenn 

sich  auch  bei 

der  Gesammtzahl  der  Schulen  die  Extreme  etwas 

abschleifen, 

so  bleibt  der  Unterschied  von  einer  Schule  auf  dritthalbhundert  bis  zu  einer  auf  mehr  als 
1.200  Bewohner  doch  immer  noch  gross  genug.  Schon  diese  Reihenfolge  aber  lässt  er- 
kennen, dass  die  Provinzen  mit  höchster  Schulenzahl  in  Vergleichung  zur  Bevölkerung  im 
Norden , dagegen  jene  mit  geringster  im  Süden  des  Landes  Vorkommen,  Wir  kommen  auf 
diese  geographische  Vertheilung  der  Schulen  bei  Würdigung  des  Schulbesuchs  noch  zurück. 

Die  Vergleichung  mit  der  ersten  Erhebung  der  Volksschulen  im  Jahre  1850  er- 
gibt die  nachfolgenden  Ziffern: 
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Kategorien 

Oeffentliche 

Privat- 

1870 

Volksschulen 

öffentliohe  | 

Privat 

1850. 

1870 

1850 

1870 

mehr 

Volksschulen 
[weniger  1 mehr  | 

weniger 

■i 

höhere  Elementarschulen 

208 

226 

33 

156 

18 

123 

i 

vollständige  „ 

4.369 

6.545 

894 

1.104 

2.176 

— 

210 

— 

[unvollständige 

6.488 

3.141 

1.393 

251 

— 

3.347 

— 

1.142 

Jl 

zeitweilige  „ 

— 

288 

— 

504 

288 

— 

504 

— 

1 höhere  „ 

— 

37 

— 

129 

37 

— 

129 

— 

<Xt  \ 

0 1 

vollständige  „ 

898 

5.657 

535 

1.695 

4.759 

— 

1.160 

— 

1 

O 

unvollständige  „ 

1.140 

613 

1.117 

458 

— 

527 

— 

659 

: CS 

a J 

Izeitweilige  „ 

— 

6 

— 

— ■ 

6 

— 

— 

— 

Elementarschulen  für  beide 

Geschlechter 

— 

4.493 

— 

292 

4.493 

— 

292 

— 

Kleinkinderschulen  . . . 

41 

272 

54 

402 

231 

— 

348 

— 

Fortbildungs-schulen  für 

das  männl.  Geschlecht 

190 

1.373 

74 

318 

1.183 

— 

244 

— 

Fortbildungsschulen  für 

— 

das  weibl.  Geschlecht 

— 

60 

— 

97 

60 

— 

97 

— 

Im  Ganzen  . 

13  334,22.7111  4.100i  5.406j  9.377 

1 — 

1 1.3061  - 

Die  Zunabme  der  Schulen  innerhalb  der  20  Jahre  ist  ausgiebig  genug,  denn  die 
Vermehrung  der  Schulen  nm  10.683  drückt  nicht  einmal  den  vollen  Zuwachs  aus,  indem 
dieselbe  nur  den  Ueberschuss  der  neu  entstandenen  13.251  öffentlichen  und  3.107  Privat- 
schulen über  die  in  Abfall  gekommenen  3.874  öffentlichen  und  1.801  Privatschulen  dar- 
stellt. Die  letzteren  sind  aber  in  beiden  Kategorien  unvollständige  Elementarschulen,  welche 
zu  vollständigen  oder  höheren  erweitert  wurden.  Es  ist  also  thatsächlich  in  keiner  Kate- 
gorie ein  Eückgang,  dagegen  eben  in  den  wichtigeren  eine  sehr  erhebliche  Zunahme  zu 
verzeichnen. 

Die  Zahl  des  Lehrpersonals  ergibt  sich,  mit  Unterscheidung  nach 
Kategorien,  Geschlecht  und  Stand,  folgendermassen: 


An  den 


öffentlichen  Privat- 

Schnlen 

Im 

Ganzen 

Lehrer,  weltliche  : ledige 

3.268 

878 

4.146 

verheiratete 

10.564 

1.316 

11.880 

verwitwete 

905 

170 

1.075 

Ordensmitglieder 

167 

93 

260 

Summe  . 

14.904 

2.457 

17.361 

Hilfslehrer,  weltliche:  ledige 

373 

272 

645 

verheiratete 

301 

88 

389 

verwitwete 

37 

12 

49 

Ordensmitglieder 

47 

36 

83 

Summe  . 

• 758 

408 

1.166 

Zusammen  . 

15.662 

2.865 

18.527 

Lehrerinen,  weltliche:  ledige 

2.158 

1.187 

3.345 

verheiratete 

3.472 

966 

4.438 

verwitwete  

529 

319 

848 

Ordensmitglieder  ........ 

129 

270 

399 

Summe  . 

6.288 

2.742 

9.030 

Hilfslehrerinen,  weltliche:  ledige 

356 

261 

617 

verheiratete  . . . 

94 

36 

130 

verwitwete  . . . . ' 

34 

18 

52 

Ordensmitglieder 

184 

482 

666 

Summe  . 

668 

797’ 

1.465 

Zusammen  . 

6.956 

3.539 

10.495 

Summe  des  Lehrpersonals  beider  Geschlechter  . 

22.618 

6.404 

29.022 

Die  Betrachtung  dieser  Zahlen,  zumal 

wenn  sie 

mit  der  Zahl 

der  Schulen  in 

Vergleichung  gebracht  werden,  lässt  die  Zustände  der  Volksschule  in  Spanien  oder  wenig- 
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stens  jene  des  Lebrpersonals  derselben  keineswegs  glänzend  erscheinen.  Es  finden  sich 
eben  nur  so  viele  Lehrer,  dass  mit  knapper  Noth  auf  jede  öffentliche  Volksschule  eine 
Lehrkraft  kommt,  nämlich  auf  eine  solche  Schule  l'OO,  auf  eine  Privat- Volksschule  1'56 
und  auf  eine  Volksschule  überhaupt  1-03  Lehrer.  Mit  Prüfungszeugnissen  versehene  Lehrer 
und  Lehrerinen  sind  sogar  an  den  öffentlichen  Schulen  um  1.519,  an  den  Privatschulen 
um  207  weniger  vorhanden,  als  solche  Schulen  existiren,  so  dass  an  einem  Theil  der 
Volksschulen  der  Unterricht  nur  durch  Hilfslehrer  ertheilt  werden  kann.  Das  Gesetz  selbst 
trägt  diesem  Lehrermangel  Pechnung,  indem  es  zulässt,  dass  die  unvollständige  Volksschule 
durch  einen  Lehreradjuncten  und  die  zeitweilige  Volksschule  durch  einen  Lehramts-Candi- 
daten  (jmsante,  mit  vorübergehendem  Aufenthalte,  zur  Erlangung  der  praktischen  Erfahrung) 
versehen  werden  könne.  Auch  das  Verhältniss  beider  Geschlechter  ist  ungünstig.  Es 
finden  sich ; 

Lehrer  Lehrerinen 


Percente 

an  den  öffentlichen  Volksschulen 69’2  30  8 

„ „ Privat- Volksschulen  44  7 55’3 

„ „ Volksschulen  überhaupt 60'7  39'3 


Der  Antheil  des  weiblichen  Geschlechts  ist  an  und  für  sich  hoch , stellt  sich 
aber  noch  greller  heraus,  wenn  ihm  die  S.44  gegebene  Vertheilung  der  Schulen  entgegen- 
gehalten wird.  Denn  es  bestehen  in  Spanien  11.573  öffentliche  und  2.333  Privat-Knaben- 
schulen.  Wird  für  jede  derselben  nur  1 Lehrer  genommen,  so  verbleiben  von  den  vorhan- 
denen Lehrern  noch  4.099  für  die  übrigen  öffentlichen  und  532  für  die  Privatschalen.  Da 
aber  weiters  in  Spanien  4.765  öffentliche  und  694  Privatschulen  für  beide  Geschlechter 
bestehen,  so  folgt  daraus,  dass  wenigstens  an  einem  Theile  dieser  Schulen  der  Unterricht 
nur  von  weiblichen  Lehrkräften  ertheilt  wird. 

Der  Grund  liegt  in  der  spärlichen  Besoldung,  welche  für  die  Volksschullehrer 
Spanien’s  ausgesetzt  ist.  Von  der  oben  angegebenen  Zahl  des  Lehrpersonals  der  öffent- 
lichen Volksschulen  gemessen  15.003  Lehrer  (95  2 Percente)  und  6.710  Lehrerinen  (9b-5 
Percente)  Gehalte,  und  diese  in  folgenden  Abstufungen: 


2.199 

Lehrer  .... 

(100  Gulden),  2) 

4.775 

„ .... 

n 

(200 

« ), 

1.802 

„ .... 
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(250 

» ), 
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)) 

(220 

„ ), 
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. . • „ 550  „ 732-5 

33 
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» ). 
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33 
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3)  • • 
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33 

(440 
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83 

>?  • • 
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33 

(533 

94 

Wird  hierzu  noch  genommen,  dass  der  wohlthätige  Artikel  195  des  Gesetzes  vom  17.  Juli 
1857,  welcher  die  Regierung  verpflichtet,  für  die  regelmässige  Auszahlung  der  Lehrer- 
gehalte Sorge  zu  tragen,  bisher  ein  todter  Buchstabe  geblieben  ist  und  die  Klagen  der 
Schullehrer  sich  mehren,  dass  sie  ihre  Besoldung  von  den  Municipal-Behörden  {ayuntamentos) 
nicht  erlangen  können^),  so  lässt  sich  entnehmen,  dass  sich  dem  Lehramte  der  Volks- 
schule in  der  Regel  nur  Elemente  widmen,  welch-e  eben  in  keiner  andern  Weise  den  Kampf 
ums  Dasein  zu  bestehen  vermögen. 


1 Peseta  = 40  Kreuzer  ö.  W. 

3)  „Seit  i857  klagen  die  Schullehrer,  dass  sie  ihre  Besoldung  nicht  mehr  erhielten,  die 
Professoren  an  den  höheren  Anstalten  mussten  manchmal  4—5  Monate  warten,  bis  sie  ihre  ver- 
fallene Besoldung  erhielten  Zwei  Jahre  später  sehen  wir  den  Lehrer  von  Villegas,  Provinz  Burgos, 
von  oeiten  des  Alkalden  und  zweier  Ortseinwohner  einer  unwürdigen  Behandlung  preisgegeben, 
einzig  und  allein  weil  er  seine  Besoldung  verldugt.  Glücklicherweise  ist  der  Spanier  sehr  massig, 
hat  er  nichts,  um  seinen  Hunger  zu  stillen,  so  zieht  er  nur,  wie  der  Araber  in  der  Sage,  seinen 
Gürtel  möglichst  enge  zusammen.  Die  Lage  ist  aber  darum  nicht  minder  trostlos ; wenn  hier  nicht 
eine  totale  Umwandlung  eintritt,  was  soll  daraus  werden?  Wie  müssen  erst  die  Lehrer  und  die 
Schulen  entlegener  Dörfer  daran  sein,  jetzt,  wo  die  ayuntamentos  unabhängiger  sind  als  jemals !“ 
Dr.  K.  Schmid,  Encyklopädie  des  gesammten  Erziehungs-  und  Unterrichtswesens,  9.  Band,  Gotha 
1S73,  Artikel  Spanien.  In  neuester  Zeit  mögen  sich  die  Verhältnisse  etwas  gebessert  haben,  für  das 
Jahr  1870,  welches  die  „Statistik  der  Elementarschulen“  behandelt,  trifft  die  Schilderung  völlig  zu. 
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Der  Mangel  an  Lehrkräften  bringt  es  auch  mit  sich,  dass  Lehrer  und  Lehrerinen 
geistlichen  Standes,  obwohl  das  mehrerwähnte  Gesetz  sich  dagegen  ausspricht  und  auch 
jenes  vom  14.  October  1868  alle  den  religiösen  Gesellschaften  in  Schulsachen  gewährten 
Privilegien  aufhebt,  doch  in  nicht  unbeträchtlichem  Masse,  insbesondere  als  Hilfslehrer  und 
bei  den  Privatschulen,  Verwendung  finden. 

Es  beträgt  der  geistliche  Stand  ; 


von 

den  Lehrern  der  öffentlichen  Schulen 

57 

Hilfslehrern  der  öffentlichen  Schulen  . . . 

. . 62 

55 

55 

Lehrerinen  „ „ „ . . . 

. . 13 

55 

55 

Hilfslehrerinen  der  „ „ , . , 

. . 27-5 

55 

55 

Lehrern  der  Privatschulen 

. . 3-8 

55 

55 

55 

Hilfslehrern  der  Privatschulen 

. . 8-8 

55 

5? 

55 

Lehrerinen  „ „ 

. . 9-8 

55 

7? 

55 

Hilfslehrerinen  der  „ 

. . 60-5 

n 

Die  Zahl  der  Schüler  beträgt  an  den  sämmtlichen  Volksschulen  Spanien’s 
1,410.476,  welche  sich  nach  Geschlecht  und  Schul-Kategarien  folgenderweise  vertheilen: 


Schul- 

Oeffentliche  Schulen 

Privatschulen 

Zusammen 

Kategorien 

Eaaben 

Mädchen 

Samme 

Knaben 

Mädchen  | 

Snrnme 

Knaben 

Mädchen  | 

Summe 

Höh.  Elemen- 
tarschulen . . 

22.665 

2.779 

25.444 

8.507 

3.800 

12.307 

31.172 

6.579 

37.751 

Vollst.  Ele- 
mentarschul. 

450.435 

364.727 

815.162 

57.558 

70.803 

128.361 

507.993 

435.530 

943.523 

Unvollst.  Ele- 
mentarschul. 

77.852 

21.828 

99.680 

7.382 

12.441 

19.823 

85.234 

34.269 

119.503 

Zeitweil.  Ele- 
mentarschule 

7.584 

899 

8.483 

11.745 

105 

11.850 

19.329 

1.004 

20.333 

Elementarsch, 
für  beide  Ge 
schlechter  . 

124.106 

49.006 

173.112 

5.167 

6.800 

11.967 

129.273 

55.806 

185.079 

Kleinkinder- 
schulen . . . 

26.333 

6.349 

32.682 

8.593 

6.732 

15.325 

34.926 

13.081 

48.007 

Fortbildungs- 
schulen . . . 

45.155 

1.022 

46.177 

6.787 

3.316 

10.103 

51.942 

4.338 

56.280 

Im  Ganzen 

754.130 

446.610 

1,200.740 

105.739 

103.997 

209.736 

859.869 

550.607 

1,410.476 

Das  Operat  enthält  auch  die  Nachweisung  über  das  Alter  der  Schulkinder,  und 
zwar  in  3 Abstufungen,  nämlich 


Schulkinder 

mit  weniger 
als  6 Jahren 

von  fi  bis  mit 
10  Jahren 

über  10  Jahre 

An  den  öffentlichen  Volksschulen: 

Knaben 

Mädchen 

144.937 

92.203 

339.616 

211.359 

269.577 

143.048 

Summe  . . 

237.140 

550.975 

412.625 

An  den  Privat-Volksschulen : 

Knaben 

Mädchen  

24.654 

28.502 

45.032 

44.350 

36.053 

31.145 

Summe  . . 

53  156 

89.382 

67.198 

An  sämmtlichen  Volksschulen:. 

Knaben  

Mädchen 

169.591 

120.705 

384.648 

255.709 

305.630 

174.193 

Summe  . . 

290.296 

640.357 

479.823 

Nachdem  das  Alter  der  Schulpflicht  in  Spanien  vom  6.  bi.s  zum  vollendeten 
9.  Jahre  festgesetzt  ist,  so  lässt  sich  erkennen,  dass  eine  grosse  Zahl  von  Kindern  schon 
vor  Erreichung  des  gesetzlichen  Alters  die  Schule  besucht,  indem  ausser  den  in  den 
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Kleinkinderscliulen  befindlichen  noch  weitere  242.291  Kinder  mit  weniger  als  6 Jahren  als 
Schalbesuchende  aufgeführt  werden.  Ebenso  bleibt  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Kindern 
länger  in  der  Schule,  als  es  das  Gesetz  vorschreibt.  Wie  sich  aber  der  Schulbesuch  über- 
haupt zur  Zahl  der  im  Alter  der  Schulpflicht  stehenden  Kinder  verhält,  lässt  sich  nicht 
ermitteln,  weil  die  Ziifer  der  Kinder  in  dieser  Altersperiode  nicht  bekannt  ist.  Der  spanische 
Census  gibt  hierüber  keinen  Anhaltspunct ; denn  auch  jener  vom  Jahre  1860,  seit  welchem 
in  Spanien  keine  Volkszählung  vorgenommen  und  die  Volkszahl  nor  im  Rechnungswege 
ermittelt  wurde,  gibt  das  Alter  nur  in  fünfjährigen  Perioden,  also  auch  jenes  vom  6.  bis 
10.  Jahre  mit  843.812  Knaben  und  823.286  Mädchen  an.  Demnach  würden  sich , wenn 
überhaupt  die  Vergleichung  zweier  um  ein  Jahrzehnt  auseinanderliegender  Erhebungen 
gestattet  ist,  von  den  Kindern  dieser  Altersperiode  45'6  Percente  der  Knaben  und  3P() 
Percente  der  Mädchen  in  der  Volksschule  befinden.  Unter  diesen  Umständen  muss  sich  die 
Vergleichung  auf  die  gewöhnliche  Form  der  Gegenüberstellung  der  Schulkinder  und  der 
Bevölkerung  überhaupt  beschränken,  was  allerdings  keine  völlige  Klarheit  gibt,  denn  aus 
dem  Umstande,  auf  wie  viele  Bewohner  ein  Schulkind  entfällt,  lässt  sich  noch  immer  nicht 
entnehmen,  ob  es  mit  dem  Schalbesuche  in  dem  Alter,  während  dessen  er  gesetzlich  statt- 
finden soll,  gut  oder  schlecht  bestellt  ist.  Nach  Provinzen  ergibt  sich  der  Schulbesucli 
nach  Zahl  und  Verhältniss  zur  Bewohnerschaft  in  folgender  Art: 


• 

Provinz 

Zahl  der 
Schüler 

1 Schüler  { 
kommt  auf 
Bewohner  { 

Provinz 

Zahl  der 
Schüler 

1 Schüler 
kommt  aut 
Bewohnei 

Alava 

. 14.613 

6-7 

Valencia 

. 56.361 

10*9 

Salamanca 

. 37.790 

6*9 

1 Cäceres 

26.729 

10*9 

Teruel 

. 32  935 

7-4 

Ciudad-Real  . . . . , 

. 22  329 

11*1 

Santander 

. 30.884 

7*1 

Zaragoza  

. 34.597 

11*3 

Leon  

. 44.929 

7*6 

Segovia  

. 11.615 

11*5 

N avarra  ...... 

. 39.323 

7*6 

Castellon  • 

, 23.019 

11  6 

Soria 

. 19.386 

7-7 

: Huelva 

. 14  767 

12  0 

Avila 

. 20.448 

8*2 

Lerida 

. 25.901 

12*1 

Logrono 

. 21.184 

8*3 

Granada  

, 35.685 

12*5 

Gnipuzcoa 

. 19.407 

8*4 

Huesca 

21.080 

12*5 

Palencia 

. 21.860 

8*5 

Alicante 

30.973 

12-6 

Vizeaya • 

. 19  835 

85 

Cadiz 

30.892 

13*0 

Oviodo 

. 62.046 

8*7 

Orense  

, 28.222 

13*1 

Burgos  

. 35.590 

9*5 

Gerona 

. 23.420 

13-3 

Toledo 

. 34.701 

9*3 

Cordoba  

. 26.617 

13*4 

Cuenca 

. 23.362 

9*8 

Malaga  . . • . . . . 

, 31.131 

143 

Tarragona 

. 32.067 

100 

Albacete 

13.400 

15*4 

Valladolid 

. 24.561 

10*1 

Lugo 

26.612 

163 

Badajoz 

. 39.024 

104 

Coruna  

33.056 

16*9 

Barcelona 

. 69.879 

10*4 

Balearen 

, 15.150 

17*8 

Madrid 

. 47.030 

10*4 

Pontevedra  

, 22.040 

20  0 

Guadalajara  . . . . 

. 19.536 

10*5 

Murcia 

18.919 

20  2 

Zamora 

. 23.339 

10-7 

Almeria 

, 14.772 

21*4 

Sevilla 

. 44.258 

10*7 

Canaren 

10.577 

22*4 

Jaen 

. 33.625 

10*8 

Im  Ganzen 

entfällt  in 

Spanien  ein 

Schüler  der  Volksschule 

auf  111 

Bewohner, 

die  Extreme  des  Verhältnisses  in  den  Provinzen  ergeben  sich  aus  der  vorstehenden  Reihen- 
folge. Ein  Schüler  der  öffentlichen  Volksschulen  berechnet  sich  auf  13  0 Bewohner,  in  den 
Provinzen  Alava  und  Salamanca  kommen  mit  7‘3,  in  Teruel,  Leon,  Navarra  und  Santander  mit 
weniger  als  8 Bewohnern  die  günstigsten  Verhältnisse  vor,  wogegen  Almeria  mit  1 Schüler 
auf  26'2,  die  Canaren  mit  27"4,  die  Balearen  mit  27’7  und  Lugo  mit  35‘2  Bewohnern  die 
ungünstigsten  Verhältnisse  zeigen.  Ein  Schüler  der  Privat- Volksschulen  ergibt  sich  in 
Spanien  auf  75*0  Bewohner;  am  günstigsten  steht  das  Verhältniss  in  Lugo  mit  20*2,  Cadiz 
und  Gnipuzcoa  mit  28‘9,  Barcellona  mit  29D,  am  ungünstigsten  dagegen  mit  39P7  in 
Teruel,  460*9  in  Cuenca  und  550*0  in  Huesca. 

Aus  der  obigen  Reihenfolge  des  Gesammt-Schulbesuchs,  und  ebenso  aus  den  als 
Beispiel  angeführten  Extremen  der  öffentlichen  Volksschulen,  ja  selbst  bei  der  Mehrzahl 
jener  der  Privatschnlen,  lässt  sich  erkennen,  dass  die  besten  Ergebnisse  in  den  nördlichen, 
die  ungünstigsten  in  den  südlichen  Provinzen  verkommen.  In  der  That  zeigt  auch  der  Be- 
such der  Volksschulen  ebenso,  wie  diess  schon  bezüglich  der  Zahl  derselben  erkannt  wurde, 
charakteristische  Erscheinungen  je  nach  der  geographischen  Lage  der  Provinzen.  Wird 
das  Land  in  drei  Zonen  getheilt,  welche  sich  im  Wesentlichen  durch  den  41.  und  39.  Grad 
nördlicher  Breite  abgränzen,  so  ergeben  sich  als  Volksschnlverhältnisse 

Statistische  Monatschrift.  1877. 
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Schulen  l Schule  i Schüler 
auf  1 geogr.  r . ■ .. 

□Meile  auf  Bewohner 


in  den  24  Provinzen  der  nördlichen  Zone 4'2  472  10’6 

„ „ 10  „ „ mittleren  ,, 2'7  506  9 6 

» „ 15  „ „ südlichen  „ 2'0  823  13‘4 


Die  nördliche  Zone  hat  im  Verhältnisse  zur  Area  wie  zur  Einwohnerzahl  doppelt 
so  viele  Schulen  als  die  südliche  ; der  Besuch  überwiegt  jedoch  nicht  in  . gleichem  Masse 
und  ergibt  sich  sogar  am  günstigsten  in  der  mittleren  Zone , wo  die  volkreichen 
geschlossenen  Ortschaften  der  neu-castilischen  Hochebene  den  Schulbesuch  fördern.  Am 
ungünstigsten  steht  es  aber  auch  mit  dem  Schulbesuche  im  Süden.  Auch  nach  anderer 
Richtung  ergibt  sich  eine  höchst  eigenthümliche  geographische  Gruppirung.  Werden  nämlich 
die  49  Provinzen  Spanien's  nach  ihrer  Lage  am  Meere  oder  im  Innern  des  Landes  geschie- 
den, so  finden  sich 

Scliulen  1 Schule  l Schüler 
auf  1 geogr.  , ^ — ' ' .. 

□ üeile  auf  Bewohner 

in  den  21  Küstenprovinzen 4’1  667  12'6 

„ „ 28  binnenländischen  Provinzen  2'5  479  9’9 

Die  Küstenprovinzen  sind  also  im  Verhältnisse  zur  Area  weit  besser  mit  Volks- 
schulen versehen,  als  die  binnenländischeu,  und  wenn  nicht  das  Gleiche  bezüglich  der  Be- 
wohnerzahl der  Fall  ist,  so  liegt  die  Ursache  in  der  weit  dichteren  Bevölkerung  der 
ersteren  ; sie  haben  auf  1 Quadratmeile  2.769,  die  im  Innern  des  Landes  gelegenen  Provinzen 
nur  1.215  Bewohner.  Der  Schulbesuch  aber  ist  in  den  binnenländischeu  Provinzen  um  ein 
Vierttheil  intensiver  als  au  der  Küste,  obwohl  mau  glauben  sollte,  dass  hier  eine  durch 
den  Seeverkehr  geweckte  Bevölkerung  zu  finden  sei,  welche  auch  den  Nutzen  des  in  der 
Schule  Gelernten  besser  zu  schätzen  weiss.  Mehrfach  sind  diese  Schulzustände  durch  die 
Terrainverhältnisse  bedingt,  wie  in  Galicien,  wo  trotz  der  zahlreichen  Schulen  (5’2  auf 
1 Quadratmeile)  das  die  Landschaft  bedeckende  Gebirge  den  Schulbesuch  erschwert,  so 
dass  ein  Schulkind  auf  16’4  Bewohner  kommt.  Aus  gleichem  Grunde  ergibt  sich  der  ungün- 
stige Schulbesuch  in  den  Süd-Provinzen  am  Mittelmeer,  namentlich  in  Malaga,  Almeria  und 
Murcia.  Vielfach  wirken  aber  auch  historische  Ursachen  nach,  indem  schon  die  alten  Land- 
schaften Spanien’s  vor  ihrer  Auftheilung  in  die  jetzigen  Provinzen  ihr  Schulwesen  sehr 
verschieden  bestellt  hatten.  Besonders  ragen  die  baskischen  Provinzen  hervor,  welche  mit 
5’5  Schulen  auf  I Quadratmeile  und  auf  414  Bewohner  nur  7'8  Einwohner  auf  1 Schul- 
kind zählen;  ihnen  stehen  Leon  mit  8'0,  dann  Alt-Castilien  und  Asturien  mit  weniger  als 
9 Bewohnern  auf  1 Schulkind  am  nächsten.  Die  ungünstigsten  Ergebnisse  finden  sich, 
neben  dem  erwähnten  Galicien,  in  Andalusien  (1  Schulkind  auf  12’6  Einwohner),  Murcia 
(1  auf  18’2  Einwohner)  und  auf  den  Inseln,  deren  notorisch  völlig  vernachlässigtes 
Schulwesen  zur  Folge  hat,  dass  auf  den  Balearen  erst  auf  17‘8,  auf  den  Canareu  auf  22'4 
Hlinwohner  1 Schulkind  entfällt. 

Die  Conscription  der  Volksschulen  Spanien’s  im  Jahre  1850  ergab  an  den  öffent- 
lichen Schulen  652.163,  an  den  Privatschulen  126.314  Kinder.  Der  Besuch  hat  sich  somit 
innerhalb  der  20  Jahre  bis  1870  an  den  öffentlichen  Volksschulen  um  548.577  oder  84T 
Percente,  an  den  Privatschulen  um  83.422  oder  66’0  Percente,  im  Ganzen  um  631. 999  oder 
81‘2  Percente  gehoben.  Gewiss  ein  ganz  anerkennenswerther  Aufschwung,  namentlich  wenn 
berücksichtigt  wird,  dass  die  erste  kleinere  Hälfte  dieser  Periode  nichts  weniger  als  dem 
Fortschritte  hold  war,  die  zweite  grössere  aber,  von  den  politischen  Wirren  abgesehen,  eben 
mit  der  nach  dem  Urtheile  der  Fachmänner  zu  radicalen  Umgestaltung  aller  Schulverhält- 
nisse durch  das  Gesetz  vom  Jahre  1857  beginnt,  deren  Früchte  sich  noch  nicht  ein- 
gestellt haben.  S. 


Werke, 

welche  der  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  seit 
Mitte  December  1876  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

Ä.  Allgemeines. 

E.  Behm  und  H.  Wagner:  D i e Be  v ö Ik  e r ung  der  Erde.  Jährliche  üeber- 
sicht  über  neue  Arealberechnungen,  Gebietsveränderungen,  Zählungen  und  Schätzungen  der 
Bevölkerung  auf  der  gesummten  Erdoberfläche.  IV.  Ergänzungsheft  Nr.  49  zu  Petermann’s 
geographischen  Mittheilungen.  Gotha  1876. 

E.  Behm:  Geographisches  Jahrbuch.  VI.  Band.  1876.  Gotha  1876. 
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B.  Oesterreich-Ungarn. 

1.  Beide  Staaten. 

Hof-  und  Staats-Handbuch  der  österreichisch  - ungarischen 
Monarchie  für  1877.  Wien  1877.  Hofstaat;  gemeinsame  Ministerien;  im  Reichsrathe 
vertretene  Königreiche  und  Länder ; Königreich  Ungarn  und  die  damit  verbundenen  Theile. 
Anhang:  Verwaltung  öffentlicher  Institute. 

K.  k.  Militär -Schematismus  für  1877»  Wien,  December  1876.  Genealogie; 
Orden;  k.  k.  Heer;  Heeresanstalten;  k.  k.  Kriegs-Marine.  Anhang:  Stiftungen. 

Nachrichten  üb  e r Ind u s tri e , Hand  el  und  Verkehr  aus  dem  stati- 
stischen Departement  im  k.  k.  Handels-Ministerium.  X.  Band,  III.  Heft.  Wien  1876.  — 
Hauptergebnisse  der  österreichischen  Eisenbahn-Statistik  im  Jahre 
1875.  Beiden  Reichshälften  der  Monarchie  gemeinsame  und  österreichische  Eisenbahnen. 

Navigazione  Austro- Ung  arica  all’  estero  nel  1875.  Triest  1876. 
Riassunto  generale;  movimento  nei  singoli  stati  e porti. 

F.  Strahalm:  Politisch-statistische  Tafel  der  österr.. - Ungar. 

Monarchie.  Wien  und  Pest  1877. 


2.  Oesterreich. 

N achrichtenüber  Industrie, Handel  undVerkehr  aus  dem  statistischen 
Departement  im  k.  k.  Handels-Ministerium.  X.  Band,  II.  Heft.  — Statistik  des  öster- 
reichischen Postwesens  im  Jahre  1875.  Wien  1876.  Postanstalten;  Postverbin- 
dungen; Post  personale ; Leistungen  im  Beförderungsdienste  ; finanzielle  Ergebnisse;  Verkehr 
von  Wien;  Verkehr  der  Postämter  mit  einer  Einnahme  von  mehr  als  1000  Gulden ; Entwicklung 
des  Postwesens  seit  1847  und  vergleichende  Statistik. 

Statistisches  Jahrbuch  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums  für  1875. 
4.  Heft.  Der  Bergwerksbetrieb  Oesterreich’s  im  Jahre  1875.  2.  Lieferung.  Berichtlicher 

Theil.  Wien  1876.  A.  Allgemeine  Verhältnisse  und  Ergebnisse  des  Bergwerksbetriebs. 
B.  Räumliche  Ausdehnung  des  Bergbaues.  C.  Die  wichtigsten  Einrichtungen  beim  Betriebe. 
D.  Arbeiterstand.  E.  Verunglückungen.  F.  Bruderladen.  G.  Ergebnisse  der  einzelnen 
Zweige  der  Production.  H.  Ergebnisse  der  gesammten  Production.  I.  Bergwerksabgaben. 
K.  Salinenbetrieb. 

Tabellen  zur  Statistik  des  österreichischen  Tabak -Mon  o p ols 
der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  für  das  Jahr 
1875.  Von  der  General-Direction  der  k.  k.  Tabak-Regie.  Wien  1876.  I.  Anschaffung  von 
Tabak-Rohstoffen  und  fremden  Fabricaten  ; II.  Betrieb  der  k.  k.  Tabak-Fabriken ; III.  Per- 
sonal und  Humanitäts-Anstalten;  IV.  Tabak-Verbrauch  und  Erlös  ; V.  Finanzielle  Ergebnisse. 

(7.  Andere  Staaten. 

Sveriges  officiela  Statistik.  Ny  följd.  (Amtliche  Statistik  von  Schweden,, 
neue  Folge.)  Stockholm  1875 — 1876.  A.  Bevolknings-statistik  (Bevölkerungs-Statistik)  1874. 

— B.  Rättsvesendet  (Rechtspfiege)  1873 — 1874.  — C.  Bergshandteringen  (Bergbau)  1874. 

— D.  Fabriker  och  manufacturer  1874.  — E.  Inrikes  sjöfart  och  handel  (Schifffahrt  und 

Handel  im  Innern)  1874.  — F.  Utrikes  handel  och  sjöfart  (Auswärtiger  Handel  und 
Schifffahrt).  — G.  Fangvarden  (Gefängnisse)  1874.  — i.  Telegrafsväsendet  1874.  — 

K.  Helso-och  sjukvarden  I. — II.  (Medicinal-Statistik)  1874,  — L.  Statens  jernvägstrafik 
(Betrieb  der  Staats-Eisenbahnen)  1874.  — M.  Postverket  (Postverkehr)  1874.  — N.  Jord- 
bruk  och  boskapsskötsel  (Ackerbau  und  Viehzucht)  1874—1875.  — 0.  Landtmäteriet 

(Landesvermessung)  1875.  — Q.  Skogsväsendet  (Forstwesen)  1873 — 1874.  — B.  Val-statistik 
(Statistik  der  Wahlen)  1875.  — 8.  Allmänna  arbeten  (Oeffentliche  Arbeiten)  1874.  — 
Kapital-Konto  til  riks-hufvudboken  för  ar  1874  (Auszug  aus  dem  Staats-Rechnungs-Ab- 
schlusse)  1874.  — Statistisk  tidskrift  (Statistische  Zeitschrift)  1875;  Nr.  2.  Sparcassen 
Schwedens  1873 ; Nr.  3.  Bevölkerung,  Bewegung  der  Bevölkerung,  Epidemien  und  Selbst- 
morde seit  1749.  Dieselbe  1876.  Nr.  1.  Auszug  aus  den  Tafeln  der  amtlichen  Statistik  (Ueber- 
sichten);  Nr.  2.  Bevölkerungs-Statistik;  Supplement,  Area  nach  den  Berechnungen  der 
topographischen  Abtheilung  des  Generalstabes. 

Mittheilungen  des  statistischen  Amtes  der  Stadt  Frankfurt 
a.  M,  Beiträge  zur  Statistik  der  Stadt  Frankfurt.  3.  Band,  1.  Heft.  Frankfurt  1876. 
Vergleichende  Uebersichten  über  den  Civilstand  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  in  den  Jahren 
1866-1875. 

Bericht  des  kön.  statistisch-topographischen  Bureau’s  an  das  kön. 
Ministerium  des  Kirchen-  und  Schulwesens  über  die  Statistik  des  Unterricht s- 
und  Erziehungswesens  in  Württemberg  1875.  Stuttgart  1876. 

Statistische  Nachrichten  über  das  Grossherzogthum  Old  enburg. 
Herausgegeben  von  dem  grossherzogl.  statistischen  Bureau.  16.  Heft.  Der  Stand  der  Be- 
völkerung nach  den  Ergebnissen  der  Volkszählung  vom  1.  December  1875.  Oldenburg  1876. 
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Statistik  des  H am b u r g i s ch en  Staats.  Bearbeitet  vom  statistischen 
Bureau  der  Deputation  für  directe  Steuern.  Heft  Vlll.  1.  Abtheilung.  Hamburg  1876. 
Kranken-  und  Sterbecassen ; Auswanderung  nach  transatlantischen  Plätzen  1873  bis  1875; 
Volkszählung  und  Gewerbeaufnahme  am  1.  December  1875;  Bewegung  der  Bevölkerung 
1875;  Beitrag  zur  Statistik  der  Löhne  und  Preise;  Haushaltungen  und  Anstalten  mit  An- 
gabe der  in  denselben  befindlichen  Personen. 

Jahrbuch  für  Bremische  Statistik.  Herausgegeben  vom  Bureau  für 
Bremische  Statistik.  Jahrgang  1875.  1.  Heft.  Zur  Statistik  des  Schiffs-  und  Waaren- 
Verkehrs  im  Jahre  1875.  Bremen  1876.  H.  Schiffsverkehr,  See-  und  Flussschifffahrt; 
B.  Waaren-Einfuhr ; C.  Waareu-Ausfuhr ; B.  Anhang:  Seeversicherung,  Handelsflotte,  Aus- 
wanderer-Beförderung. 

Schweizerische  Statistik,  herausgegeben  vom  statistischen  Bureau  des 
eidgenössischen  Departement  des  Innern.  XXXI.  Schweizerische  Viehzählung  vom  21.  April 
1876.  Bern  1876.  — XXXII.  Geburten,  Sterbefälle  und  Trauungen  in  der  Schweiz  im  Jahre 
1875.  Bern  1876. 

Zeitschrift  für  schweizerische  Statistik.  12.  Jahrgang,  1876. 
3.  Quartalheft.  Bern  1876.  Mouvement  de  la  population  de  la  ville  de  Geneve  de  1845  ä 
1872;  la  societe  de  statistique  suisse;  proces-verbal  et  9.  reunion  de  l’assemblee  generale 
de  la  societe  de  statistique  suisse ; densite  de  la  population  en  Suisse ; sur  P influence 
economique  des  epizooties;  Hauptresultate  der  schweizerischen  Viehzählung  1872;  Be- 
wegung des  Viehstands.  — Zur  amtlichen  Kenntniss  gelangte  überseeische  Auswanderung 
von  Schweizei  bürgern  aus  20  Cantonen  und  Halbcantonen  der  Schweiz  im  Jahre  1875, 
vergleichend  zusammengestellt  mit  den  von  1868  bis  1874  Ausgewanderten.  Bern  1876- 

Schweizerische  Eisenbahn-Statistik  für  das  Betriebsjahr  1873. 
III.  Band,  1.  Lieferung,  Bern  1876.  Ä.  Verwaltungsorgane,  Richtung,  Länge.  B.  Bahn- 
beschreibung und  Anlage-Capital.  0.  Transportmittel.  D.  Betriebsresultate.  E.  Ausser- 
gewöhnliche  Ereignisse  beim  Betriebe.  F.  Beamte  und  Arbeiten.  (7.  Pensions-  und  Unter- 
stützungs-Cassen.  Tabellen. 

Statistique  de  la  France.  Nouvelle  Serie.  Statistique  annuelle. 
Tome  III,  annee  1873.  Paris  1876.  Introduction.  1.  Partie.  Mouvement  de  la  population 
pendant  l’annee  1873.  2.  Partie.  Statistiques  divers  concernant  les  centres  de  population. 

Octrois  et  consommations  dans  les  villes  soumises  ä ces  droits;  salaires;  bureaux  et  eta- 
blissements  de  bienfaisance ; etablissements  hospitaliers ; asiles  d’alienes;  caisses  d’^pargne  ; 
monts  de  piete.  3.  Partie.  Agriculture  et  sinestres.  Racolte  de  1873;  sinistres.  4.  Partie. 
Industrie.  Tableaux. 

Compte  general  de  Vadministration  de  la  justice  civil  e et  c om- 
ni er  ei  ale  en  France  pendant  l’annee  1874.  Paris  1876.  1.  Partie.  Cour  de  cassation. 
2.  Partie.  Cours  d’appel.  3.  Partie,  Tribunaux  civils  de  premiere  instance,  4.  Partie. 
Affaires  commerciales,  5.  Partie,  Justices  de  paix.  6.  Partie,  Conseils  de  prud’hommes. 
7.  Partie.  Assistance  judiciaire,  8.  Algerie.  — Compte  general  de  Vadministratio  a 
de  la  justice  criminelle  en  France  pendant  Tanne e 1874.  Paris  1876.  1.  Partie, 

Cours  d’assises.  2.  Partie.  Tribunaux  correctionnels.  3.  Partie.  Des  recidives.  4.  Partie. 
Tribunaux  de  simple  police.  5.  Partie.  De  l’instruction  criminelle.  6.  Partie.  Cour  de 
cassation.  7.  Partie.  Renseignements  divers.  8.  Partie.  Algerie. 

D o cuments  statistiques  reunis  par  Vadministr  ation  des  douanes 
sur  le  commerce  de  la  France.  Onze  premiers  mois  de  Tannee  1876.  Paris  1876. 

Belazione  intorno  alle  condizioni  delV  agricoltur  a nell  quin- 
quennio  1870 — 1874.  Rom  1876.  Volume  I.  Cap.  1.  Generalitä  sulla  agricoltura  in  Italia, 
clima  e regioni  agrarie,  terreno  e coltura.  Cap,  2.  Industrie  agrarie.  Cap.  3.  Stato  dei 
raccolti  nel  quinquennio  1870 — 1874.  Cap.  4.  Esperienza  agrarie,  cutture  sperimentali.  — 
Volume  II.  Cap.  5.  Bestiame.  Cap.  6.  Industrie  pastorali.  Cap.  7.  Commercio  del  bestiame. 
Cap.  8.  Baccicoltura.  Cap,  9.  Agricoltura.  Cap.  10.  Concimi.  Cap.  11.  Meccania  agraria. 
— Atlante  delle  principali  colture  agrarie  in  Italia.  Rom  1876.  19  Tafeln. 
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Abhandlungen. 


Frequenz  der  Lehranstalten  Oesterreich’s  TOn  1841  bis 
1876;  in  Vergleichung  zur  Bevölkerung. 

E.  Engel  kömmt  in  seinen  „Beiträgen  zur  Geschickte  und  Statistik  des 
Unterrichts,  insbesondere  des  Volksschul-Unterrichts,  im  preussischen  Staate,“  in 
welchen  er  auf  eine  Weise,  wie  eben  nur  er  es  versteht,  „den  Weg  zeigt,  wie 
Zahlen  zum  Sprechen  gebracht  werden  können“,  zu  einer  überraschenden  Schluss- 
folgerung. Die  Vergleichung  des  Besuchs  der  Volks-,  Mittel-  und  Hochschulen 
unter  sich  und  mit  der  Bevölkerungszahl  von  1822  bis  1864  führt  ihn  zu  dem 
Eesultate:  „dass  die  Bildung  des  Volks,  so  weit  sie  überhaupt  durch  Zahlen 
gemessen  werden  kann,  weder  an  Breite  noch  Tiefe  gewachsen  ist.  Keine  Ver- 
mehrung, sondern  eine  Verminderung  der  nach  höherer  Bildung  Strebenden!  Ver- 
gleicht man  die  Zahl  der  Studenten  mit  der  der  Elementarschüler  oder  mit  der  der 
Zöglinge  für  mittlere  Bildung,  so  lagen  1864  verhältnissmässig  weniger  Jünglinge 
den  Universitätsstudien  ob  wie  1822.“ 

So  ausserordentlich  dieses  Urtheil  erscheint , da  das  deutsche  , besonders 
das  norddeutsche  Unterrichtswesen  ziemlich  allgemein  als  ein  Ideal  gilt  und  zum 
Vorbilde  genommen  wird , wo  immer  es  sich  um  Fortschritte  und  Neugestaltungen 
auf  diesem  Felde  handelt , so  hat  dieser  Ausspruch  doch  bisher  noch  von  keiner 
Seite  Entgegnung,  geschweige  denn  Widerlegung  erfahren.  Selbst  L.  Wi  es  e’s  Muster- 
werk : „Das  höhere  Schulwesen  in  Preussen“  berührt  die  Frage  nicht  2),  und 

erwähnt  im  2.  Bande  (1864 — 1869,  Vorrede  V)  nur  kurz,  dass  „das  Studium 
der  evangelischen  und  katholischen  Theologie  abgenommen,  dagegen  das  der  Juris- 
prudenz, der  Medicin,  Philologie  und  Philosophie  so  wie  der  Mathematik  und  der 
Naturwissenschaften  erheblich  zugenommen  habe“.  Im  3.  Bande  (erschien  1875, 
die  Jahre  1870 — 1874  umfassend,  S.  47)  heisst  es:  „Die  Frequenz  der  höheren 
Schulen  hat  sich  vermehrt,  die  Schülerzahl  im  Ganzen  erheblich  zugenommen. 

9 Zeitschrift  des  königl,  preussischen  statistischen  Bureau’s,  IX.  Jahrgang,  1869. 

2)  Aus  einem  der  ersten  Sätze  der  Vorrede  zum  zweiten  Bande  mag  vielleicht 
angenommen  werden,  dass  Wiese  den  Deductionen  Engel’s  geflissentlich  ausweiche.  Er 
lautet:  „Das  ganze  Buch  hat  eine  Darstellung  des  Thatsächlichen  zur  Aufgabe  , und  es  ist 
weder  auf  Kritik  noch  auf  Apologie  noch  auf  Polemik  abgesehen;  das  Urtheil,  welches  in 
der  einfachen  Zusammen-  und  Gegenüberstellung  factischer  Verhältnisse  und  verschiedener 
Auffassungen  liegt,  hat  nicht  verhindert  werden  können  noch  sollen.“ 

Statistische  Monatschrift  1877.  5 
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Frequenz  der  Leliranstalten  0 esterreich’. s von  1841 — 1876. 


Nur  Fr.  J.  Neumann,  derzeit  Professor  zu  Freiburg  i.  B.,  erklärt  sich  gegeu 
Engel  und  spricht  in  seiner  Inaugural-Dissertation : „Unsere  Kenntniss  von  den 
socialen  Zuständen  um  uns  von  „der  erfreulichen  Erscheinung,  dass  sich  in 
Preussen  im  Verlaufe  dieses  Jahrhunderts  die  Zahl  der  Schüler  höherer  Lehranstalten 
sehr  erheblich  vermehrt  hat“. 

Ohne  dass  es  unseres  Amtes  wäre,  an  dem  Ausspruche  Engel’s,  mag  er 
noch  so  überraschend  kommen,  Kritik  zu  üben,  muss  derselbe  doch  anregen,  zu 
untersuchen,  wie  sich  die  betreffenden  Verhältnisse  im  Vaterlande  stellen.  Durch- 
greifender als  sonstwo  wurden  in  Oesterreich  seit  der  allgemeinen  politisch -socialen 
Bewegung  vor  einem  Vierteljahrhunderte  die  Anstalten  für  höheren  und  mittleren 
Unterricht  reformirt  und  mit  dem  Grundgesetze  des  Unterrichtswesens  bezüglich 
der  Volksschulen  vom  14.  Mai  1869  folgte  ihnen  auch  eine  völlige  Umgestaltung 
des  Elementar-Schulwesens.  Selbst  die  letztere  hat  also  schon  einen  genügenden 
Zeitraum  hinter  sich,  um  ihre  Erfolge,  so  weit  sie  sich  überhaupt  in  Ziffern  messen 
lassen,  zu  beurtheilen. 

Ein  solcher  Versuch  wird  mit  dem  nachfolgenden  Aufsatze  gemacht. 
Derselbe  beginnt  mit  den  Ergebnissen  des  Jahrs  1841,  weil  in  diesem  Jahre  die 
Vervielfältigung  der  statistischen  Tafeln  durch  den  Typendruck  an  der  Stelle  der 
früheren  lithographischen  Ausführung  begann  , hierbei  aber  zuerst  eingehendere, 
die  einzelnen  Fachabtheilungen  der  höheren  Lehranstalten  scheidende  Nachwei- 
sungen  gegeben  wurden.  Diese  Sonderung  auch  für  die  Zeit  vor  1849  ist  aber 
unerlässlich,  weil  ohne  sie  gar  kein  Bild  der  Unterrichtsstufen  gewonnen  werden 
kann.  Denn  die  philosophischen  Obligatcurse  an  den  Hochschulen  und  Lyceen, 
sowie  an  den  selbstständigen  philosophischen  Lehranstalten  vor  1849  waren  nichts 
anderes , als  die  derzeitigen  zwei  obersten  Classen  des  Gymnasium’s ; ihre  Schüler- 
zahl muss  daher  jener  der  Mittelschule  zugewiesen  werden,  wobei  allerdings  jene 
Hörer,  welche  als  Aspiranten  des  Lehramts  oder  Doctorats  oder  aus  anderen  Gründen 
neben  oder  nach  den  philosophischen  Obligatcursen  noch  weitere  Vorlesungen 
besuchten  und  bei  letzteren  wieder  in  Eechnung  gesetzt  wurden,  nicht  ausgeschieden 
werden  können. 

Da  es  sich  bei  Würdigung  der  Zahl  der  Lehranstalten  darum 
handelt , die  Frequenz  der  verschiedenen  Unterrichtsstufen  und  Berufsstudien 
im  Verhältnisse  zu  einander  und  zur  Bevölkerung  zu  erörtern , so  können  die 
höheren  Lehranstalten,  welche  Studien  für  verschiedene  Berufszweige  umfassen, 
nicht  als  Einheiten  angenommen  , sondern  müssen  so  oft  gerechnet  werden , als 
an  denselben  Facultäten  oder  Studienzweige  bestehen.  Ebenso  müssen  die  in  früherer 
Zeit  an  den  technischen  Lehranstalten  vorkommenden  Vor b er eitungs- Jahrgänge  von 
diesen  getrennt  und  den  ihnen  homogeneren  Kealschulen  zugezählt  werden.  Dagegen 
bleiben  die  philosophischen  Curse  vor  der  Neugestaltung  (26  im  Jahre  1841,  30 
im  Jahre  1846)  ganz  unberücksichtigt.  Mit  dieser  Subsumtion  ergeben  sich  für 
den  dermaligen  Umfang  der  im  Beichsrathe  vertretenen  Länder  Oesterreichs:  ®) 


Hildebrand’s  Jahrbücher  für  Nationalökonomie  und  Statistik,  18.  Band. 

0 Der  Verfasser  schaltet  ein:  „ — was  man  auch  von  anscheinend  competenter 
Seite  dagegen  sagen  mag,“  und  bemerkt  hierzu  in  der  Note,  dass  Engel  die  sogenannten 
Mittelschulen  für  Söhue  und  Töchter,  die  höheren  Bürger-  und  Realschulen  den  mittleren 
Unterrichts-Anstalten  zurechne,  während  sie  ihrer  Natur  nach  zur  Elementarschule  gehören. 
Die  besondere  diesen  Gegenstand  betretfende  Arbeit,  welche  N e u m a n n ankündigt,  ist  bis 
jetzt  nicht  erschienen. 

0 theresianische  Ritter-Akademie  und  das  Josephinum  in  Wien  bleiben  hier, 
wie  später  in  der  Tafel  der  Frequenz,  ihrer  Abgeschlos.senheit  wegen  unberücksichtigt. 
Dasselbe  ist  mit  den  erst  seit  sechs  Jahren  reorganisirteu  Lehrer-Bildungsanstalten  der 
Fall.  Die  nach  den  einzelnen  Jahrgängen  in  verschiedenen  Klöstern  vertheilten  theologischen 
Hausstudien  der  Franciscaner  und  Kapuziner  in  Tirol  wurden  derart  in  Rechnung  gebracht, 
dass  je  vier  Jahrgänge  als  eine  Anstalt  genommen  wurden. 


Frequenz  der  Lehranstalten  Oesterreich’s  von  1841 — 1876. 


Lehranstalten 

18dJ 

184G 

1851 

1856 

1861 

186S 

1871 

1876 

theologische  Studien  . . . 

39 

40 

46 

48 

48 

49 

49 

49 

juridische  „ ... 

6 

6 

7 

6 

6 

6 

6 

7 

medicinische  „ • • • 

2 

2 

3 

3 

3 

4 

5 

5 

chirurgische  „ . . . i 

8 

8 

6 

5 

5 

4 

3 

— 

philosophische  „ . . . ! 

— 

— 

7 

6 

6 

6 

6 

7 

technische  „ ... 

! 5 

6 

9 

9 

9 

9 

9 

10 

commercielle  „ ... 

! 2 

2 

5 

6 

7 

8 

7 

5 

Gvmnasien 

79 

79 

82 

87 

91 

92 

88 

95 

Eeal-Gymnasien j 

— 

— 

— 

— 

— 

9 

29 

57 

Realschulen 

5 

6 

19| 

31 

35 

49 

53 

73 

Volksschulen 'i 

.i 

12.057 

12.731 

12.784! 

1 

13.624 

14.130 

1 

14.912 

i 

14.769 

®)15.166i 

i 

Die  Fluctuation  in  der  Zahl  der  weltlichen  Facultäten  der  Universitäten 
war  in  der  ganzen  Zeit  eine  geringe.  In  der  Periode  seit  1841  ist  der  Zuwachs 
der  Universität  von  Krakau  im  Jahre  1846,  und  in  neuester  Zeit  (1875)  die 
Grründung  der  Hochschule  in  Czernowitz  mit  drei  Facultäten,  sowie  die  Erwei- 
terung der  Universitäten  von  Gratz  und  Innsbruck  durch  medicinische  Facultäten 
1864  und  1870  und  die  gleiche  der  letztem  durch  die  theologische  Facultät  1858 
zu  verzeichnen,  wogegen  die  philosophische  Facultät  der  Universität  Olmütz  1852 
und  die  juridische  derselben  1855  in  Wegfall  kam.  Der  Aufhebung  der  chirur- 
gischen Curse  an  der  Universität  zu  Prag  und  an  dem  Lyceum  zu  Laibach  im 
Jahre  1849  folgte  die  gleiche  des  chirurgischen  Studium’s  an  der  Wiener  Universität 
im  Jahre  1854  und  der  chirurgischen  Lehranstalten  zu  Salzburg,  Olmütz  und 
Lemberg  im  Jahre  1874,  während  sie  zu  Gratz  und  Innsbruck  in  medicinische 
Facultäten  übergingen.  Easche  Zunahme  haben  die  technischen  Institute  (im  weitern 
Sinne)  durch  die  Errichtung  der  Montan-Lehranstalten  zu  Leoben  und  Pribram  1849, 
des  technischen  Instituts  zu  Brünn  1850,  und  der  Hochschule  für  Bodencultur 
in  Wien  1873  erfahren,  wogegen  die  Vermehrung  der  commerciellen  Curse  (an 
den  technischen  Instituten  zu  Brünn  1850,  Krakau  und  Lemberg  1851)  dann 
die  Errichtung  der  Handels- Akademien  (Prag  1856,  Wien  1858  und  Gratz  1864) 
in  neuester  Zeit  durch  die  Aufhebung  der  commerciellen  Abtheilungen  an  den 
technischen  Instituten  wieder  paralysirt  wurde.  Keiner  Erläuterung  bedarf  die 
Zunahme  der  Mittelschulen  , welche  sich  bei  den  Eealschulen  in  völlig  ununter- 
brochener Progression  ergibt  und  auch  bei  den  Gymnasien  durch  die  seit  etwas 
mehr  als  einem  Jahrzehnt  aufgetauchte  Tendenz  zur  Koppelung  humanistischer 
und  realistischer  Fächer  keinen  Eintrag  erfuhr.  Dieselbe  gelangte  zum  ersten 
Male  1864  mit  zwei  Eealgymnasien  in  Böhmen  zum  Ausdrucke  und  die  Zahl 
solcher  Lehranstalten  hob  sich  seither  mit  einer  bei  keiner  weiteren  Kategorie 
beobachteten  Schnelligkeit.  Eine  geringere , aber  gleichmässig  vor  sich  gehende 
Zunahme  lässt  sich  auch  in  der  Zahl  der  Volksschulen  bemerken,  bei  welchen  sich 
nur  1871  gegen  1866  ein  kleiner  Eückgang  ergibt,  welcher  durch  die  mit  der 
Durchführung  des  Gesetzes  vom  14.  Mai  1869  verbundene  Auflassung  früherer 
8.  g.  Bequemlichkeits-  und  Nothschulen  hervorgerufen  ward. 

Die  nachfolgende  Uebersicht  zeigt  nun , wie  sich  die  Anzahl  der  ver- 
schiedenen Lehranstalts-Kategorien  im  Verhältnisse  zur  Bevölkerung  stellt,  wobei 
natürlich  bei  den  höheren  Lehranstalten  und  Mittelschulen  , welche  nur  für  das 


Hier  wie  in  sämmtlichen  weiteren  Tabellen  sind  die  bei  dem  Jahre  1876  anfge- 
führten  Zahlenangaben  über  die  Volksschulen  der  Erhebung  vom  Ende  des  Schuljahrs  1875 
entnommen,  da  dieselbe  nur  alle  fünf  Jahre  wiederholt  wird. 
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männliche  Geschlecht  bestimmt  sind,  auch  nur  die  männliche  Berölkerung  der  ein- 
zelnen Jahre,  bei  den  Volksschulen  dagegen  die  Gesammt-Bevölkerung  in  Rechnung 
gebracht  wird. 


1 

II 

1 

i m J 

a h r e 

Es  entfällt 

je  1 

1841 

1846 

18.51 

1 1856 

1861 

1866 

1871 

1876 

1 

a u 

f I n d 

i V i d u 1 

e n 

* theolog.  Stnd. 

193.684 

' 212.746 

182.591 

178.585 

' 192.188 

195.412 

200.286 

212.345 

ljurid.  „ 

1,258.950 

1,418.307 

|1, 199.886 

1,428.677 

1,537.500 

1,562.532 

1,635.673 

1,486.415 

1 medicin.  od. 

1 

chir.  Stnd. 

755.370 

850.984' 

1,049.900 

1,071.508 

1,153.125 

4,196.899 

1,226.754' 

2,080.981 

iphilos.  „ 

— 

— 

1,199.886 

1,428.677 

1,537.500 

1,562.532 

1,635.673 

1,486.415 

[techn.  „ 

1,510.740 

1,418.307 

933.244' 

952.451 

1,025.000 

1,063.910^ 

1,090.448 

1,040.490 

jcommerc.  „ 

3,776.850, 

4,254.922 

1,679.840 

1,428.677 

1,317.858 

1,196.899^ 

1,402.005 

2,080.981 

Gymnasium 

1 

1 

! 

oder  Real- 

gymnasium 

95.616 

107.719 

102.429 

98.529 

IOI.373I 

94.803! 

83.880 

68.453 

'Realschule 

1,510.740 

1,418.307; 

442.063 

276.518' 

263.571i 

195.412; 

185.170 

142.532 

j Volksschule 

1..387 

1.383: 

1 

1.371 

i 

1.309| 

! 

1.346: 

1 I.340I 

i 

' 1 

1.368 

1.395 

Wir  legen  diesen  Ziffern  nicht  allzugrossen  Werth  bei,  Einiges  aber  lässt 
sich  daraus  immerhin  entnehmen.  Denn  die  vorstehende  Tafel  zeigt  die  Möglichkeit, 
welche  der  Bevölkerung  zur  Aneignung  bestimmter  Studien  geboten  wird,  bei  dieser 
aber  stellt  sich  wohl  für  die  Mittelschulen,  aber  keineswegs  für  die  höhern  Studien 
und  für  die  Volksschule  eine  sichtlich  gedeihliche  Progression  heraus.  Wird  näm- 
lich die  Zahl  der  Mittelschulen  im  Ganzen  (Gymnasien  , Realgymnasien  und  Real- 
schulen) der  Bevölkerung  entgegengehalten,  so  ergibt  sich  schon  seit  dem  Jahre  1846 
eine  sehr  schöne  Reihenfolge.  Auf  eine  Mittelschule  kamen 


im  Jahre  1841  89.925 

„ „ 1846  100  115 

„ „ 1851  83.160 

„ „ 1856  72.475 

„ „ 1861  74.801 

„ „ 1866  63.834 

„ „ 1871  57.729 

„ „ 1876  46.244 


männliche  Individnen 


w 

5? 

» 

n 

n 

n 

II 


)? 

» 

» 
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Die  Gelegenheit  zur  Erwerbung  jener  Kenntnisse,  welche  in  der  Mittel- 
schule gelehrt  werden , ist  daher  innerhalb  der  letztverflossenen  30  Jahre  stets 
häufiger  geboten  worden , und  zwar  ungeachtet  des  raschen  Aufschwungs  der 
realistischen  Studien  doch  für  die  humanistischen  fortwährend  in  grösserem  Masse 
für  jene. 

Dagegen  vermag  die  Zahl  der  Volksschulen  in  Vergleichung  zur  Bevöl- 
kerung, ungeachtet  der  stetigen  Vermehrung  derselben,  sich  nur  mit  Roth  auf 
gleicher  Stufe  zu  halten.  Sie  oscillirt  von  einer  Schule  auf  1309  bis  1395  Bewohner, 
wobei  die  letztere,  ungünstigste  Ziffer,  sich  für  1876  ergibt,  und  die  relative  Zahl 
von  1856  bis  zur  jüngsten  Zeit  constant  grösser,  also  das  Verhältniss  ungünstiger 
wird.  Allerdings  ist  bezüglich  der  Volksschule  mit  dem  Durchschnitte  für  das  ganze 
Reich  wenig  gethan,  denn  hier  werden  schon  die  speciellen  Verhältnisse  der  ein- 
zelnen Länder,  ja  selbst  kleinerer  Rayons  ausschlaggebend.  Die  Ergebnisse  nach 
Ländern,  wobei  wir  es  mit  jenen  der  Decennien  vom  Jahre  1846  an  bewenden 
lassen,  stellen  sich  nämlich  folgendermassen.  Auf  eine  Volksschule  entfallen  Individuen 
der  Gesammt-Bevölkerung : 
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1 Länder 

1846 

1856 

1 

1866  1 

1876 

1 

! Nieder-Oesterreich  .... 

1315 

1348 

1408 

1544 

' Ober-Oesterreich  . . . . : 

1470- 

1447 

1449 

1485 

Salzburg j 

984 

986 

' 973 

955 

Steiermark 

1574 

1453 

1512 

1593 

Kärnten 

1106 

1008 

990 

1041 

Krain 

4959 

2036 

2003 

1797 

Küstenland 

2084 

1911 

1499 

1490 

Tirol  und  Vorarlberg  . . . 

477 

446  1 

448 

586 

' Böhmen  ....... 

1223 

1218 

1302 

1183 

Mähren 

1147 

1088 

1099 

1031 

Schlesien  

1229 

1068 

1142 

1156 

Galizien 

2097  1 

2047 

1832 

2379 

Bukowina I 

7277  1 

5569 

3116 

2935 

Dalmatien 

3736 

1 

2582 

2099 

1777 

1 

Es  lassen  sich  hier  drei  Ländergruppen  erkennen.  Eine , in  welcher  das 
Yerhältniss  sich  bessert,  d.  h.  die  auf  eine  Schule  entfallende  Bewohnerzahl  sich  ver- 
mindert, umfasst  Salzburg,  Krain,  Küstenland,  Mähren,  Bukowina  und  Dalmatien. 
Es  sind  diess  sämmtlich  Länder,  in  welchen  es  im  Beginne  der  hier  betrachteten 
Periode  mit  den  Volksschul-Zuständen  noch  besonders  schlimm  stand  und  daher  die 
Vermehrung  der  Volksschulen  sich  in  erster  Eeihe  fühlbar  machte.  Zur  zweiten 
Gruppe,  nämlich  jener  der  Länder,  in  welchen  das  Verhältniss  mit  geringen 
Schwankungen  gleich  blieb , gehören  Ober  - Oesterreich , Steiermark , Kärnten, 
Böhmen,  Schlesien.  Es  verbleiben  sonach  für  die  dritte  Gruppe  drei  Länder, 
in  welchen  das  Verhältniss  ungünstiger  wurde,  d.  h.  die  Zahl  der  auf 
1 Schule  entfallenden  Bewohner  zunimmt.  Diess  rührt  aber  aus  verschiedener 
Ursache  her.  In  Kieder-Oesterreich  wird  dieses  Ergebniss  durch  das  rasche  An- 
wachsen der  Volkszahl  der  Eeichshauptstadt  hervorgerufen,  weil  die  Grösse  der 
Schulen  und  die  Anzahl  ihrer  Classen  in  Wien  eine  wachsende  Schülerzahl  an  den 
einzelnen  Anstalten  ohne  Nachtheil  zulässt.  Ebenso  wurde  für  Tirol  und  Vor- 
arlberg erwiesen,  dass  die  Abnahme  der  Schulenzahl  und  die  hierdurch  steigende 
Öuote  der  Schüler  für  1 Schule  keineswegs  als  ungünstige  Erscheinung  zu  deuten 
sei.  '^)  In  Galizien  dagegen  scheint  die  Vermehrung  der  Volksschulen  in  der  That 
mit  der  Zunahme  der  Bevölkerung  nicht  Schritt  zu  halten. 

Es  muss  aber  noch  bemerkt  werden,  dass  namentlich  bei  der  Volksschule 
neben  der  Zahl  derselben  auch  ihre  Einrichtung  und  die  damit  gebotene  Art  des 
Unterrichts  von  Wichtigkeit  ist.  Die  Statistik  der  österreichischen  Volksschulen  gibt 
zu  solcher  meritorischer  Untersuchung  in  so  weit  die  Grundlage,  als  die  beiden 
Erhebungen  der  Jahre  1870  und  1875  auch  die  Schulen  nach  der  Zahl  der 
Classen  specificiren.  Im  letztem  Jahre  hat  bei  einer  Vermehrung  der  Schulen  im 
Ganzen  um  307  oder  2-8  Percente  die  Zahl  der  einclassigen  Schulen  um  310 
oder  3*0  Percente  abgenommen,  wogegen  die  Schulen  mit  mehreren  Classen  durch- 
wegs stiegen.  Neben  der  Vermehrung  der  Schulen  ihrer  Zahl  nach  ergibt  sich 
daher  eine  noch  beträchtlichere  Erweiterung  der  Schulen  durch  neueröffnete  Classen. 

Was  endlich  die  Zahl  der  Unterrichtscurse  für  höhere  Fachstudien  betrifft, 
so  stellt  sich  dieselbe  zur  Bevölkerung  immer  ungünstiger.  Selbst  die  rein  tech- 
nischen Studien  zeigen  keine  andauernde  Besserung  dieses  Verhältnisses,  hei  den 
theologischen  und  commerciellen  Cursen , besonders  aber  bei  den  medicinischen , ist 

’)  Schimmer:  Statistik  der  öffentlichen  und  Privat  - Volksschulen  1875, 
Wien  1876,  S.  VI.  und  statistische  Monatschrift,  II.  Jahrgang,  S.  351.  * 

Vergl.  Die  eben  bezogenen  Werke,  S.  VI — VII  des  ersteren  und  S.  352  des  letztem 


58 


Frequenz  der  Lehranstalten  Oesterreich’s  von  1841 — 1876. 


die  Verschlimmerung  auffällig. 

und  eine  solche 

stellt  sich  auch 

ganz  klar  heraus, 

wenn  das  Verhältniss  für  die  zwei  Hauptgruppen  der  höheren  Berufsstudien  gesucht 

wird.  Es  entfielen  nämlich  männliche  Individuen  : 

auf  ein 

Facnltäts- 

technisch-connner- 

höheres  Studium 

?tndium  ®) 

cielles  Studium 

überhaupt 

im  Jahre  1841  • . . . 

LS7.340 

1,079.100 

121.834 

„ 1846  .... 

• 151.961 

1,063.730 

132.966 

„ 1851  .... 

121.727 

599.943 

101.195 

„ 1856  .... 

126.060 

571.471 

103.278 

„ 1861  .... 

135.662 

576  562 

109.821 

„ 1866  .... 

140.811 

563.246 

112.649 

„ 1871  .... 

142.232 

613.377  ‘ 

115.459 

„ 1876  .... 

153.013 

693.660 

125.360 

Allerdings  ist  mit  der  Zahl  dieser  die  oberste  Stufe  des  Unterrichts  ver- 
mittelnden Anstalten  das  Wenigste  gegeben,  obgleich  aus  der  vorstehenden  Zahlen- 
reihe die  unmittelbare  Folgerung  hervorgeht,  dass  die  Gelegenheit  zur  Erwerbung 
höherer  Bildung  der  Bevölkerung  seit  dem  Jahre  1851,  der  zunehmenden  Yolks- 
zahl  gegenüber,  in  immer  geringerem  Masse  geboten  wird.  Dieses  unerfreuliche 
Ergehniss  berechtigt  jedoch  an  und  für  sich  zu  keinem  weitern  Schluss.  Denn 
noch  ist  zu  fragen , wie  denn  das  überhaupt  Gebotene  beschaffen  sei  und  wie  es 
benützt  werde.  Die  Beantwortung  der  erstem  Frage  liegt  ausserhalb  des  Bereichs 
der  Statistik  , wie  schon  der  Bericht  über  die  Unterrichts-Statistik  bei  der  Ver- 
sammlung des  internationalen  Congresses  in  Wien  dargethan  hat : „Die  durch  Un- 
terricht erlangte  Bildung,  der  hierdurch  erlangte  Gewinn  an  Kraft  und  Leistungen . 
vermag  mit  keiner  technischen  Einheit  gemessen  zu  werden.  Hier  gelten  Grössen, 
welche  der  Ziffer  unerreichbar  sind,  weil  sie  nirgendwo  anders  wurzeln,  als  im 
Geiste.“  Wohl  aber  ist  die  Statistik  im  Stande,  für  die  Beurtheilung  der  Benützung 
der  gebotenen  Unterrichtsmittel,  allerdings  nicht  in  qualitativer,  aber  doch  in 
quantitativer  Hinsicht  einen  Massstab  zu  geben. 

Dieser  besteht  in  der  Frequenz  der  Lehranstalten,  und  die  aus 
derselben  abzuleitenden  Folgerungen  sind  so  gewichtig,  dass  es  angezeigt  erscheint, 
das  volle  Material  vorzuführen,  auf  welchem  die  im  Weiteren  folgenden  Angaben 
und  Betrachtungen  beruhen.  Wir  schalten  daher  zunächst  eine  tabellarische  Ueber- 
sicht  des  Besuchs  nach  den  einzelnen  Unterrichtscursen  ein.^®^ 


Land 

1841 

1846  1 

1851 

1856 

1861 

1866 

1871 

1876 

Theo 

1 0 g 

e n 

Nieder-Oesterreich  .... 

415 

373 

304 

324 

336 

488 

1 

407 

274 

Oher-Oesterreich  .... 

93 

117 

98 

74 

66 

143 

104 

82 

Salzburg  

56 

59 

50 

52 

52 

65 

70 

38 

Steiermark 

138 

166 

115 

104 

62 

115 

187 

145 

Kärnten 

85 

Ul 

95 

79 

38 

67 

42 

12 

Krain 

78 

95 

78 

89 

63 

78 

74 

50 

Küstenland 

108 

119 

111 

110 

67 

117 

131 

56 

Tirol  und  Vorarlberg  . . 

304 

448 

417 

362 

331 

491 

358 

353 

Böhmen 

538 

491 

481 

397 

320 

540 

489 

283 

Mähren 

217 

279 

192 

199 

136 

303 

285 

139 

Galizien I 

547 

522 

537 

372 

320 

432 

577 

392 

Bukowina | 

: 37 

51 

47 

31 

43 

64 

65 

38 

Dalmatien | 

75 

79 

132 

144 

100 

139 

1 85 

! 94 

Zusammen  . . 

1 2691 

2910 

)i657 

! 2337  : 

1934  1 

3042  ; 

2874  ' 

1956  ^ 

Einscliliesslicli  der  einfachen  theologischen  und  der  chirurgischen  Curse. 

Bei  den  Besuchern  der  technischen  Lehranstalten  sind  auch  jene  der  Hochschule 
für  Bodencultur,  der  Forst-  und  Moutan-Lehranstalten  eingerechnet.  Die  Schüler  der  Gymna- 
sien und  Realgymnasien  sind  vereint  nachgewiesen  und  ihnen  auch  die  Hörer  der  philoso- 
phischen Obligat-Curse  1841  und  1846  zugezählt,  dagegen  jene  der  Ober-Realschulclassen 
an  den  Realgymnasien  im  Jahre  1876  den  Realschülern  zugerechnet. 
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Land 

J 

u r i 

8 t e 

n 

1841 

1846 

1851 

1856 

1861 

1F66 

1 1871 

1876 

Nieder-Oesterreich  .... 

924 

881 

948 

1151 

1010 

1076 

i 1377 

1606 

Steiermark 

315 

271 

266 

173 

240 

287 

314 

363 

Tirol  

132 

145 

211 

156 

166 

167 

123 

181 

Böhmen 

6B6 

570 

718 

475 

574 

514 

671 

813 

Mähren 

153 

124 

137 

— 

— 

— 

— 

— 

Galizien 

325 

402 

401 

358 

418 

465 

726 

805 

Bukowina  

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

101 

{ Zusammen  . . 

2485 

2393 

2681 

1 2313 

2408 

IT509 

3211 

3869 

Med 

i c i n 

er  und  C h 

i r u r 

ff  e n 

Nieder-Oesterreich  . « . . 

885 

784 

1179 

658 

610 

1000 

1653 

974 

Salzburg 

I 73 

56 

63 

68 

76 

143 

1 96 

— 

Steiermark 

i 154 

125 

160 

121 

120 

147 

248 

139 

Krain 

31 

27 

— 

— 

— 

— 

I 

— 

I Tirol 

20 

17 

42 

31 

26 

85 

78 

58 

Böhmen 

405 

223 

317 

202 

185 

320 

413 

287 

Mähren 

81 

55 

103 

108 

114 

158 

98 

— 

Galizien • 

66 

66 

176 

143 

167 

210 

203 

150 

Zusammen  . . 

1715 

1353  1 

2040 

1331 

1298, 

2063 

2789 

1608 

■ 

P h i 

los 

0 p ] 

h e n 

1 

Nieder-Oesterreicli  . . . . i 

- 

1 

356 

339 

258 

490 

693 

725 

Steiermark 

— 

60 

21 

19 

52 

117  1 

i 186 

Tirol  

— 

— 

i 14 

33 

39 

68 

117  ! 

i 157 

Böhmen 

■ — 

; 127 

122 

147 

" 318 

256  j 

! 509 

Mähren 

— . 

- i 

1 16 

— ■ 

— 

— 

— 1 

[ — 

Galizien 

— 

- 1 

20 

50 

139  I 

161 

197 

198 

Bukowina 1 

i — 

1 ~ 

— 

— 

— 

— 

— 

1 29 

Zusammen  . . 

^ - 1 

— 1 

593 

565 

1 602  i 

^TÖ89 

1380 

: 1804 

P 

' h a 

r m a 

c e u 

, t e ] 

Q 

Nieder-Oesterreich  .... 

75 

55 

96 

150 

126 

142 

179 

135 

Steiermark 

— 

— 

— 

19 

15 

11 

35 

61 

Tirol 

— 

— 

— 

5 

8 

11 

15 

23 

Böhmen 

72 

46 

42 

41 

46 

50 

77 

86 

Galizien 

— 

— 

10 

28 

17 

27 

55 

49 

Bukowina  

— 

— 

! — 

— 

— 

— ' 

— 

9 

Zusammen  , . 

147 

101  1 

148 

1 243 

212 

241  1 

361 

363 

T e 

c h 

n i k 

e r 

j Nieder-Oesterreich  .... 

869 

1516 

1162 

967 

937 

952 

954 

1544 

i Steiermark 

170 

233 

180 

223 

268 

263 

382 

380 

J Böhmen 

130 

912 

1203 

540 

694 

927 

943 

1290 

i Mähren  

244 

267 

83 

112 

137 

205 

i 174 

167 

1 Galizien  ........  | 

— 

259 

171 

250 

307 

361 

I 468 

282 

1 Znsainrnen  . . ' 

“141^1 

T3187  i 

2799 

2092 

2341 

^ 2708  1 

2912  1 

3663 

1 -.  !■ 

H 

a n j 

i e 1 

8 - A 

k a d 

e m 

i k e 

r 

Nieder-Oesterreich  . . . . ' 

262 

363 

126 

155 

"1 

318 

424 

419 

350 

Steiermark 

— 

— 

— 

— 

— 

55 

362 

183 

Küstenland 

114 

206 

90 

138 

100 

110 

149 

106 

Böhmen 1 

— 

— 

— 

115 

182 

230 

268 

347 

Mähren 

— 

— 

58 

67 

69 

16  1 

1 — 

— 

Galizien ' 

— 1 

— 

35  1 

91 

79  i 

48  1 

53 

29 

1 Znsammen  . . |1 

376  , 

569  1 

309  n 

566  1 

748  1 

883  ' 

1251  ! 

1015 
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Land 

1841 

1846 

1851 

1856 

1861  j 

1866  j 

1871  j 

1876 

G y m 

n a s 

i a s 

t e 1 

a 

Nieder-Oesterreich  .... 

3.072': 

3.196 

2.194 

2.187 

2.748 

3.608 

3.837 

5.039 

Ober-Oesterreich  .... 

614! 

633 

560 

694 

861 

911 

662 

732| 

Salzburg i 

378 

384 

303 

298 

383 

389 

2651 

197 

Steiermark 

1.183 

1.191 

939 

930 

1.2221 

1.312 

1.186' 

1.204 

Kärnten j 

396 

355 

300 

263 

394| 

450 

414 

412 

Krain 

761 

781 

513 

544 

912i 

917 

663 

627 

Kü-tenland I 

493 

657 

566 

576 

830' 

1.117 

803 

815 

Tirol  und  Vorarlberg  . . 1 

2.155 

2.511 

2045 

1.606 

2.237! 

2.026 

1552 

1.529 

Böhmen I 

6.587 

6.804 

5.669 

1 5 304 

6929 

8.606 

7.6281 

10.287 

Mähren 

2.604 

2.745 

1.961 

2.036 

2.928 

3.436 

3.685 

5.018 

Schlesien 

738 

840 

790 

694 

998 

1.094 

974 

979 

Galizien 

4.539 

4 349 

3.930 

5.328 

6.722 

7.603 

7.125 

Bukowina  

513 

548 

448, 

i 439 

683 

817 

795 

889 

Dalmatien  . | 

561 

517 

5381 

457 

586 

! 564 

564 

611 

Zusammen  . . | 

1 24.383] 

1 25.701 

21.1751 

19.958| 

27.039j 

31.969 

30.631| 

1 35.4641 

1 

1 

E e i 

a,  1 R ( 

D h ü 

1 e r 

1 

Nieder-Oesterreich  .... 

1 324 

384 

1.050 

1.617 

1.863 

2.546 

3.251 

1 

: 4.454 

Ober-Oesterreich  . . . . j 

j 

— 

— 

1 224 

250 

347 

437 

! 496 

Salzburg 

— 

— 

— 

1 99 

130 

183 

272 

i 255 

Steiermark 

— 

87 

202 

205 

505 

458 

600 

668 

Kärnten . 

— 

— 

114 

i 234 

243 

196 

194 

264 

Krain 

! — 

— 

163 

; 167 

137 

233 

243 

345 

Küstenland 

— 

— 

90 

88 

10 

412 

691 

993 

Tirol  und  Vorarlberg  . . 

1 — 

— 

— 

197 

232 

255 

309 

i 552 

Böhmen 

7S 

; 483 

1.541 

1.811 

3.016 

3.776 

> 4.752 

6.545 

Mähren 

— 

— 

781 

1.315 

1.514 

1.832 

i 2.452 

3.858 

Schlesien 

— 

. — 

— 

305 

462 

490 

1 645 

1.145 

Galizien 

161 

491  41S 

1 357 

773 

718 

i 1.355 

2.178 

Bukowina  

— 

— 





— 

281 

485 

529 

Dalmatien 

— 

— 

1 95 

» 43 

88 

^ 139 

1 136 

187 

Zusammen  . . 

1 563|  1003|  4.455 

1 6.662 

1 9.223 

1 11.866 

. 15.822|  22.469 

Land 

Knaben,  welche  die  Volksschule  besuchen 

1841 

1846 

18.51 

1856 

1861 

1866  j 

1871 

1 

18?6  1 

i 

Nieder-Oesterreich  . i 

79.016 

84.281 

89.790 

92.407 

95.992 

95.741 

103.584 

1 

126.268 

Ober-Oesterreich  . ; 

36.724 

37.555 

38.323 

38.709 

38.284 

36.922 

41.577 

48.889 

Salzburg ; 

6.519 

6.785 

6.8281 

7.174 

6.995 

6.873 

8.473 

9.323 

Steiermark  . . . . | 

44.445 

47.478 

48  072 

49.701 

51.624 

51.390 

52.060 

64.044 

Kärnten  , ^ . . . i 

11.237 

12.075 

12.218 

13.318 

12.833 

14  394 

15.665 

19.108 

Krain 

4.782: 

6.857 

7.180 

1 11.850 

15.393 

10.001 

19.554 

19.937 

Küstenland  .... 

: 8.367 

13.667 

12.817 

! 15.950 

17.263 

1 19.382 

22.332 

23.864 

Tirol  u.  Vorarlberg 

55.692 

55.851 

57.234 

i 57.160 

56.408 

1 54.905 

58.200 

, 59.936 

Böhmen | 

256.823 

269.883 

276.181 

295.316 

317.403 

323.342 

345.145 

394.990 

Mähren  . . ‘ . . 

112.916 

'117.576 

: 125.297 

120.908 

129.702 

127.694 

130.619 

148.381 

Schle.sien 

28.848 

1 30.306 

1 29.565 

27.167 

29  684 

30.251 

35.279 

39.149 

Galizien 

50.090 

64.640 

60.640 

65.570 

88.491 

101.125 

94.715 

119.248 

Bukowina  .... 

3.201 

I 3.324 

' 3 238 

3.707 

5.757 

5.610 

6.858 

' 9.181 

Dalmatien  .... 

i 3046 

; 4.736 

4.900 

1 6.440 

. 7.016 

6.745 

1 8.436 

1 10.326 

Zusammen  . . 

1701.736 

1755.014 

i774.283|805.377|872.850 

1 ' ! 

:890.375|942.497 

‘ 1 

1,092.644 
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Der  absoluten  Zahl  nach  weisen  die  Hörer  der  Philosophie  mit  Einrechnung 
der  Pharmaceuten,  die  Eealschüler  und  die  Schüler  der  Yolksschule  eine  seit  dem 
Jahre  1841  ununterbrochene  Zunahme  der  Frequenz  auf. 

Dasselbe  ist  mit  den  Juristen  seit  dem  Jahre  1861  der  Fall,  während  der 
Kückgang  von  1851  bis  1856  bei  diesen  wie  den  übrigen  Facultäts-Studien  durch  den 
Dmstand  zu  erklären  ist,  dass  die  Anforderungen,  welche  mit  dem  Organisations-Ent- 
würfe vom  16.  September  1849  an  die  Schüler  der  Mittelschule  zur  Ablegung  der 
Maturitäts-Prüfung  gestellt  wurden,  weit  über  jene  zu  den  ehevor  in  Kraft  gestandenen 
Semestral-Prüfungen  hinausgingen  und  hierdurch  die  Zahl  der  aus  der  Mittelschule 
mit  Keifezeugniss  hervorgegangenen  Candidaten  für  die  Universitäts-Studien  bis  zu 
Anfang  der  Sechziger-Jahre  einen  Abfall  erlitt. 

Gleiche  Nachwirkungen  zeigen  sich  daher  bis  1861  auch  bei  dem  medi- 
cinischen  und  theologischen  Studium.  Bei  beiden  hält  aber  auch  der  nachfolgende 
Aufschwung  der  Frequenz  nicht  an,  sondern  macht  einem  abermaligen  bis  zur  neue- 
sten Zeit  andauernden  Eückgange  derselben  Platz,  dessen  Grund  jedoch  bei  bei- 
den Studien  ein  verschiedener  ist.  Bei  dem  medicinischen  Studium  wirkt  nicht  allein 
die  Aufhebung  der  chirurgischen  Lehranstalten  in  Salzburg,  Olmütz  und  Lemberg 
ein,  sondern  überhaupt  die  neue  Eigorosen- Ordnung  vom  15.  April  1872,  nach 
welcher  nur  eine  Art  des  Doctorats,  für  die  gesammte  Heilkunde,  verliehen 
wird.  Die  hiermit  bedingte  durchgängig  fünfjährige  Studienzeit  und  die  höheren  An- 
forderungen und  Kosten  halten  Viele  ab,  die  vordem  nur  einem  Magisterium  oder 
Patronate  der  Chirurgie  zugestrebt  hatten,  so  dass  sich  die  Zahl  der  Candidaten  für 
die  medicinischen  Studien  neuester  Zeit  bedenklich  mindert.  Was  aber  jene  der 
Theologie  betrifft,  so  ist  die  Abnahme  derselben,  und  zwar  sowohl  der  katholischen 
als  evangelischen  Studirenden , eine  allenthalben  beobachtete  Thatsache.  Sie 
zeigt  sich  auch  in  Oesterreich  vom  Jahre  1851  an  bis  1861.  Darauf  trat  wohl 
ein  Aufschwung  ein,  indem  die  Zöglinge  der  nach  1855  errichteten  Knaben- 
Seminare  für  die  theologischen  Studien  reif  wurden,  aber  auch  diese  Vor-  und 
Ausbildungs  - Anstalten  künftiger  Theologen  versagten  bald  den  Dienst,  und  zur 
Zeit  ist  die  Zahl  der  Jünglinge,  welche  sich  dem  geistlichen  Stande  widmen,  in 
Oesterreich  eine  so  geringe,  dass  sie  zu  ernster  Besorgniss  Anlass  gibt. 

Bei  den  technischen  Studien  gibt  sich  von  dem  hohen  Stande  im  Jahre  1846 
ab  bis  1856  eine  merkliche  Eeaction  kund,  welche  daher  rührt,  dass  die  ausser- 
ordentlichen Schüler,  welche  die  mit  den  technischen  Instituten  verbundenen  ge- 
werblichen Zeichnungsschulen  besuchten,  immer  mehr  an  die  neu  entstandenen 
Eealschulen  übergingen.  Mit  dem  Jahre  1861  beginnt  dann  eine  Steigerung  des 
Besuchs,  welche  bis  zur  neuesten  Zeit  mit  wachsender  Intensität  anhält.  Ein  Gleiches 
ist  an  den  commerciellen  Lehranstalten  seit  1856  der  Fall,  mit  welchem  die 
Handels- Akademie  in  Prag,  wie  im  Jahre  1861  jene  von  Wien  ihre  Nachwirkung 
auf  die  Frequenz  zeigt,  so  dass  nach  dem  raschen  durch  zwei  Jahrzehnte  andauernden 
Aufschwünge  nur  die  neueste  Zeit  wieder  einen  kleinen  Eückschlag  bringt. 


Vergl,  Dr.  L.  Ernesti:  Ueber  die  Abnahme  der  Theologie-Studirenden. 

Stuttgart  1875. 

Die  „Wiener  Abendpost“  vom  2.  December  1876,  Nr.  276,  bericlitet  von  dem 
Aufruf  des  Bischofs  von  Triest  an  die  Geistlichen  seiner  Diöcese,  Almosen  zu  sammeln,  um 
mit  demselben  armen  Jünglingen  das  Studiren  zu  ermöglichen,  in  der  Hoffnung,  dass  von 
diesen  Studenten  wenigstens  einige  sich  dem  geistlichen  Stande  widmen,  und  so  dem  immer 
mehr  fühlbaren  Mangel  an  Geistlichen  wenigstens  in  etwas  gesteuert  werden  möge.  Die 
Triester  Diöcese  habe  in  allen  vier  theologischen  Jahrescnrsen  nur  acht  Hörer  der  Theologie, 
von  welchen  über  die  Hälfte  kränklich  ist,  — In  der  That  macht  sich  der  Mangel  an 
Theologie-Studirenden  im  Küstenlande  ganz  besonders  bemerklich.  Im  Studienjahre  1875 
hatte  die  bischöfliche  Lehranstalt  in  Triest  gar  nur  sechs  Zöglinge,  daher  sie  auch  im 
nächsten  Jahre  aufgelassen  und  mit  dem  Central-Seminar  in  Görz  vereinigt  wurde. 
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welcher  mit  der  wirthschaftlichen  Krise  und  den  hierdurch  leeinlrächtigten  Aus- 
sichten für  eine  Carriere  im  commerciellen  Fache  im  Zusammenhang  steht. 

Bei  den  Gymnasien  endlich  zeigt  sich  der  schon  erwähnte,  durch  die  strenge- 
ren Anforderungen  der  neuen  Organisation  hervorgerufene  Eückgang  1851  bis  1856, 
wozu  wohl  auch  noch  mitgewirkt  haben  mag,  dass  die  in  gleicher  Periode  sich  mehren- 
den Eealschulen  manchen  Schüler  des  Gymnasium’s  abzogen;  mit  1861  beginnt  auch 
bei  dem  Gymnasial-ßesuche  ein  Aufschwung,  der  nur  1871  eine  unbedeutende,  vor- 
übergehende Unterbrechung  erfährt. 

Fasst  man  zunächst  den  Gang  der  im  Yorausstehenden  gegebenen  Zahlen 
nach  Hauptgruppen  zusammen  und  stellt  ihm  jene  der  männlichen  Bevölkerung 
gegenüber,  so  finden  sich: 


Im  Jahre  | 

j Männliche 
I Bevölkerung 

! 

1841 

7,553.700 

1846 

8,509.844 

1851 

8,399.202 

1856 

8.572.065 

1861 

9,225.003 

1866 

9,575.195 

1871  1 

9,814.038 

1876 

10,404.909 

Schüler  der 
Volksschulen 

Studirende  der 

Mittelschulen 

Hochschulen 

701.736 

24.946 

8.827 

755.014 

26.704 

10.513 

774.283 

■ 25.630 

11.227 

805.377 

26.620 

9.447 

872.850 

i 36.262 

9.543 

890.375 

! 43.835 

12  511  I 

942.497 

46.453 

14.778  I 

1,092.644 

57.933 

14.278 

Sohin  ergibt  sich  die  nachstehende  percentuale  Bewegung  : 


1 

1 

In  der  Periode  | 

Männliche 

Bevölkerung 

Schüler  der 
Volksschulen 

Studirende  der 

i 

i 

Mittelschulen 

Hochschulen 

Zu- 

nahme 

Ab- 

nahme 

Zu- 

nahme 

Ab- 

nahme 

Zu- 

nahme 

1 Ab- 
[nahme 

Zu- 

nahme 

Ab- 

nahme 

1846 

gegen 

1841 

12-7 

7-6 

7-1 

19-1 

j 

1851 

jj 

1846  i 

1-3 

2 6 1 

— 

— 

4-0 

6-8 

— 

1856 

?? 

1851 

32 

— 

40  1 

— 1 

3-6 

— 

— 

15-8 

1861 

5) 

1856  1 

' 7-6 

— 

8-4  1 

— 

362 

— 

1-0 

1 — 

1866 

1861  1 

3-8 

— 

2-0  i 

— 

20  9 

— 

3P1 

1 — 

1871 

1866 

1 2-5 

— 

5-9 

— 

6-0 

— 

18-1 

— 

1876 

1871  1 

i 6-0 

— 

159 

— 

24-7 

— 

— 

3-4 

1 1876 

gegen 

1841 

1 37-7  1 
1 1 

' — 1 

55-7  1 

1 

— 

132-2 

I - 

1 

61-7 

— 

Diese  Ergebnisse  sind  ganz  günstig,  indem  der  Besuch  an  allen  drei 
Lehranstalts -Kategorien  seit  1841  rascher  zugenommen  hat,  als  die  Zahl  der  männlichen 
Bevölkerung.  Letztere  erfuhr  nur  ein  einzigesmal,  1851  gegen  1846,  einen  Eück- 
gang, welcher  durch  die  inneren  Wirren  1848  bis  1849  und  die  Cholera- Epidemie 
1849  bis  1851  hervorgerufen  wurde;  sonst  weiset  die  Bevölkerung  durchwegs 
Zunahmen  auf,  jedoch  mit  sehr  verschiedener  Intensität  in  den  einzelnen  Q,uin- 
quennien.  In  sehr  bemerkenswerther  Art  steht  nun  dieser  Fluctuation  der  Be- 
völkerungszahl bis  1866  eine  nahezu  gleiche  des  Besuchs  der  Volksschule  gegen- 
über, so  zwar,  dass  bis  zu  jener  Periode  die  Zahl  der  Schulkinder  eben  nur  um 
jene  Quote  steigt,  welche  sich  durch  das  Anwachsen  der  in’s  schulpflichtige  Alter 
ein  tretenden  Jugend  ergibt.  Mit  dem  Jahre  1871  dagegen,  und  besonders  im 
Jahre  1876,  zeigt  sich  die  Nachwirkung  der  neuen  Yolksschul-Organisation.  Die 
Zunahme  der  Schulkinder  übersteigt  jene  der  Bevölkerung  um  nahezu  das  Dop- 
pelte, kann  also  nicht  durch  jenen  Nachwuchs  erklärt  werden,  sondern  stammt 
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daher,  dass  einerseits  besser  für  Schulen  vorgesorgt,  anderseits  aber  mit  Nachdruck 
auf  die  Erfüllung  der  Schulpflicht  gesehen  wird.  Hierdurch  ergibt  sich  für  die 
ganze  35jährige  Periode  eine  um  18  0 Percente  stärkere  Zunahme  des  Volksschul- 
besuchs als  jene  der  Bevölkerung.  Noch  weit  erheblicher,  um  nicht  weniger  als 
94*5  Percente,  überragt  die  Zunahme  des  Besuchs  an  den  Mittelschulen,  bei 
welchem  nur  in  der  ersten  Periode  durch  die  Einführung  des  Organisations  Ent- 
wurfes vom  16.  September  1849  ein  kleiner  Eückgang  veranlasst  wurde, 
sofort  aber  einem  neuen  nicht  weiter  unterbrochenen  Aufschwünge  Platz  machte. 
Anders  ergibt  sich  der  Besuch  bei  den  Hochschulen,  wo  zweimal  eine  Abnahme 
der  Frequenz  auftritt  und  sich  zwischen  die  Perioden  mit  Zunahmen  einschiebt , so 
dass  sich  ein  förmlicher  Wechsel  nach  Zeitabschnitten  einstellt,  nämlich  Zunahmen 
1841  bis  1851  und  1856  bis  1871,  Abnahmen  1851  bis  1856  und  1871  bis 
1876.  Hierbei  wirkten  aber  so  verschiedenartige  Factoren  zusammen,  dass  die 
Ergebnisse  der  einzelnen  Studienzweige  untersucht  werden  müssen.  Bei  dem 
Besuche  derselben  ergab  sich  nachfolgende  percentuale  Fluctuation : 


Perioden 

Theologen 

Juristen 

Mediciner 

Philosophen 

Techniker 

Handels- 

Akademiker 

Zunahme 

1 Abnahme 

! 

1 

i Zunahme 

Abnahme 

1 

, Zunahme 

! Abnahme 

1 

Zunahme 

i 

j Abnahme 

1 Zunahme 

i. 

Abnahme 

! 

Zunahme 

o 

a 

cö 

a 

1846  gegen  1841 

8-1 





3-7 

_ 

211 





125-5 



51*3 



1851 

„ 

1846 

— 

8-7 

120 

— 

50-8 

— 

— 

— 

— 

12-2 

— 

45-7 

1856 

1851 

— 

12  0 

— 

13*7 



34-7 

90 



— 

253 

83-2 

— 

1861 

1856 

— 

17*2 

4*1 

— 



2*5 

0-7 



11-9 

— 

32-2 

— 

1 1866 

1861 

56-0 

— 

4-2 

— 

58-9 

_ 

63-4 



15-7 

— 

18-0 

— 

i 1871 

» 

1866 

— 

4-8 

28-0 

— 

35-2 

— 

30*9 

— 

7-5 

— 

41-7 

— 

1 1876 

1871 

— 

31-9 

20*5 

— 



42*3 

24*5 

— 

25*8 

— 

— 

18-9 

1876 

n 

1841 

1 

27*3 

55-7 

— 

— 

6-2 

13)192  4 

— 

159-2 

— 

169  9 

— 

In  diesem  Gange  der  Frequenz  der  einzelnen  Fachstudien  lassen  sich  theils 
allgemeine  Einwirkungen,  theils  specielle  Gründe  für  einzelne  Vorkommnisse  be- 
merken. Zu  den  ersteren  gehört  der  Eückgang  der  Frequenz,  welcher  sich  bei 
den  Studienfächern  der  Universitäten  wie  der  technischen  Hochschulen  mit  dem 
Jahre  1851  einstellt  und  zum  Theile  bis  zum  Jahre  1861  währt.  Er  kam  daher, 
dass  mit  dem  Jahre  1850  in  Folge  der  neuen  Studienordnung  für  die  Mittel- 
schulen und  der  mit  derselben  gestellten  höheren  Anforderungen  der  Besuch  dieser 
Anstalten  erheblich  (um  4*0  Percente,  an  den  Gymnasien  allein  um  17*6  und 
noch  im  nächsten  Quinquennium  um  5*7  Percente)  sank,  welcher  Eückgang  sich  in 
der  unmittelbar  daraufiblgenden  Zeit  im  Nach  wüchse  für  die  Hochschulen  bemerklich 
macht.  Ein  Gleiches  gilt  von  den  technischen  Lehranstalten  bis  nach  1856, 
indem  die  Schüler  der  früher  mit  denselben  verbundenen  Vorbereitungs- Jahrgänge 
und  Zeichnenschulen  an  die  neugeschaffenen  Eealschulen  übergingen,  deren  absol- 
virte  Zöglinge  erst  seit  1861  einen  raschen  Aufschwung  im  Besuche  der  techni- 
schen Hochschulen  bewirkten.  Zu  den  Anlässen , welche  den  Besuch  einzelner 
Studienfächer  beeinflussen,  gehört  die  ins  Jahr  1854  fallende  Aufhebung  der  Be- 
günstigungen, welche  1849  den  approbirten  Wundärzten  und  Chirurgen  zur  nach- 
träglichen Erlangung  des  Doctorats  der  Medicin  eingeräumt  worden  waren,  woher 
der  starke  Eückgang  der  Mediciner  im  Jahre  1856  stammt,  wie  jener  der  jüngsten  Zeit 
von  der  Authebung  der  drei  chirurgischen  Lehranstalten  und  von  der  neuen  Eigorosen- 
Ordnung.  Bezüglich  der  Handels -Lehranstalten  wurde  die  Errichtung  der  Akademien 
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in  Wien,  Gratz  und  Prag  bereits  als  Ursache  des  grossen  Aufschwungs  seit  1856 
erwähnt  und  der  Eückgang  jüngster  Zeit  als  eine  Folge  der  Geschäftskrise  ge- 
nannt. Im  Ganzen  findet  sich  bei  dem  theologischen  und  medicinischen  Studium  ein 
Eückgang,  bei  den  übrigen  Cursen  ein  Ansteigen  des  Besuchs.  Der  Abfall  der 
Studirenden  der  Theologie  ist  constant  seit  1851,  und  wird  nur  vorübergehend 
durch  den  Nachwuchs  aus  den  Knaben-Seminaren  1866  unterbrochen.  Dagegen 
steigt  die  Zahl  der  Juristen,  Philosophen  und  Techniker,  nach  Ueberwindung 
jenes  Ausfalls  durch  den  geringeren  Nachwuchs,  seit  nahezu  2 Jahrzehnten  regel- 
mässig an. 

Die  für  die  Universitäten  Deutschland’s  beobachtete  Erscheinung,  dass  die 
grossen,  mit  beträchtlichen  Fonden  und  Lehrmitteln  ausgestatteten  Hochschulen  eine 
immer  stärkere  Anziehungskraft  üben,  während  die  Frequenz  der  kleineren  Anstalten 
stille  steht  oder  sogar  zurückgeht,  trifft  in  Oesterreich  nur  bei  einzelnen  Facultäts-Studien 
zu.  Denn  eben  an  den  Universitäten  mit  geringerer  Dotation,  an  jenen  von  Gratz, 
Innsbruck  und  Lemberg  ^-^),  zeigt  sich  die  Frequenz  im  Ganzen  wie  jene  der  einzelnen 
länger  bestehenden  Facultäts-Studien  io  ganz  gedeihlicher  Entwicklung,  während  umge- 
kehrt eben  an  den  sehr  reich  dotirten  Hochschulen  Wien  und  Prag  die  Besuchs- 
ziffer im  Ganzen,  und  namentlich  jene  der  Theologen  und  Mediciner,  die  grössten 
Schwankungen  erfuhr. 

Für  die  Mittelschulen  wurde  im  Yorausgehenden  eine  nur  im  Jahre  1851 
unterbrochene  Zunahme  des  Besuchs  gefunden , vertheilt  sich  aber  sehr  ungleich 
auf  die  beiden  hierbei  zusammengefassten  Lehranstalts-Kategorien.  Bei  Scheidung 
derselben  ergibt  sich  im  Besuche  nachstehende  percentuale  Bewegung: 


Gymnasien  und 
Real-Gymnasien 

Realschulen 

Zunahme 

Abnahme 

Zunahme  Abnahme 

1846 

gegen 

1841 

. . 5-4 

— 

78-1  - 

1851 

n 

1846 

. . — 

17-6 

344-1  - 

1856 

rt 

1851 

. , — 

5-7 

49-5  — 

1861 

5) 

1856 

. . 40-5 

— 

38-4  — 

1866 

1861 

. . 182 

— 

28-6  — 

1871 

1866 

. . — 

4T 

33-3  — 

1876 

n 

1871 

. . 158 

— 

42-0  — 

1876 

?? 

1841 

. . 45-4 

— 

3890  9 — 

Während  sohin  der  Besuch  der  humanistischen  Mittelschule  jenen  schon 
erwähnten  Ausfall  in  Folge  der  neuen  Organisation  vom  Jahre  1849  zu  über- 
v/inden  hatte  und  derselbe  auch  in  neuerer  Zeit  1871  vorübergehend  unter  der 
Concurrenz  der  Eealschule  litt,  hatte  sich  diese  letztere  eines  ununterbrochenen 
Wachsthums  ihrer  Schülerzahl  zu  erfreuen,  und  zwar  fällt  die  stärkste  percentuale 
Zunahme,  hervorgerufen  durch  die  geringe  Frequenz  des  Jahrs  1841  , noch  vor 
das  Organisations-Statut  vom  Jahre  1849 , wobei  insbesondere  der  rasche  Auf- 
schwung der  am  Prager  technischen  Institute  bestandenen  Eealschule  ins  Gewicht 
fällt,  von  1851  ab  jedoch  die  zahlreichen  neuen  Anstalten  dieser  Art  sich  bemerk- 
lich  machen. 

Für  die  höheren  Berufsstudien  muss  es  bei  der  Fluctuation  des  Besuchs 
im  Ganzen  sein  Bewenden  haben,  weil  nur  in  einzelnen  Ländern  Anstalten  für 

Nach  dem  eben  erschienenen  Jahresberichte  des  k,  k.  Ministeriums  für  Cultus 
uud  Unterricht  für  1876  betrug  das  ordentliche  Erforderniss  der  Universitäten:  Wien 
763  500  Gulden,  Prag  450.000  Gulden,  Gratz  249.750  Gulden,  Krakau  200.0U0  Gulden, 
Innsbruck  197.000  Gulden,  Lemberg  160.000  Golden,  Czernowitz  68.000  Gulden. 

Die  Frequenz  der  Universitäten  ergab  sich  nach  Facultäten  und  im  Ganzen 
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solche  Studien  bestehen,  also  aus  den  übrigen  ein  mehr  oder  weniger  lebhafter 
Zuzug  zu  diesen  Lehranstalten  stattfindet.  Wohl  aber  kann  die  Bewegung  des 
Besuchs  bei  den  Mittelschulen  und  noch  mehr  bei  der  Volksschule  bis  zu  den 
einzelnen  Ländern  verfolgt  werden,  ja  es  muss  diess  geschehen,  weil  nur  in  dieser 
Art  die  charakteristischen  Erscheinungen  für  die  einzelnen  Beichstheile  völlig  klar 
hervortreten.  Die  percentuale  Zu-  und  Abnahme  ergibt  sich  nach  zehnjährigen 
Perioden,  welchen  die  Ergebnisse  des  jüngsten  Quinquennium’s,  sowie  das  durch- 
schnittliche Ergebniss  der  ganzen  35  Jahre  an  gereiht  werden,  in  folgender  Art  : 


mit  der  S.  59  erwähnten  Ausscheidung  der  Obligathörer  der  philosophischen  Curse  1841 
und  1846,  dagegen  mit  Einrechnung  der  Pharmaceuten  bei  dieser  Facultät  mit  folgenden 
Ziffern  (die  erst  im  Jahre  1876  eröffnete  Universität  von  Czernowitz  ausser  Betracht 
gelassrn) : 


Universitäten  und 
Facultäten 

1841 

1846 

1851 

1856 

1861 

1866 

1871 

1876 

Wien: 

Theologen 

221 

219 

154 

187 

198 

262 

235 

151 

Juristen 

924 

881 

948 

1151 

1010 

1076 

1377 

1606 

Mediciner 

885 

784 

1179 

658 

610 

1000 

1653 

974 

Philosophen 

75 

55 

452 

489 

384 

632 

872 

860 

Summe  . , 

2105 

1939 

2733 

‘2485 

2202 

2970' 

4137 

3591 

G r atz : 

Theologen 

118 

131 

110 

95 

52 

115 

124 

53 

Juristen 

315 

271 

266 

173 

240 

280 

311 

363 

Mediciner 

— 

— 

— 

— 

— 

147 

248 

139 

Philosophen 

— 

— 

60 

40 

34 

63 

152 

247 

Summe  . . 

433 

402 

436 

308 

326 

605 

835 

802 

Innsbruck: 

Theologen 





— 

— 

83 

167 

215 

110 

Juristen 

132 

145 

211 

156 

166 

167 

123 

181 

Mediciner . 

— 

— 

— 

— 

— 

85 

78 

58 

Philosophen 

— 

— 

14 

38 

47 

79 

132 

180 

Summe  . . 

132 

145 

225 

194 

296 

498 

548 

529 

Prag: 

Theologen 

240 

193 

186 

122 

106 

192 

179 

85 

Juristen 

636 

570 

718 

475 

574 

514 

671 

813 

Mediciner  .... 

405 

223 

317 

202 

185 

320 

413 

287 

Philosophen 

72 

46 

169 

163 

193 

368 

333 

595 

Summe  . . 

1353 

1032 

1390 

962 

1058 

1394 

1596 

1780 

Krakau: 

Theologen 





10 

11 

18 

24 

41 

20 

Juristen 

— 

— 

103 

68 

119 

127 

210 

263 

Mediciner  ...  • . . . 

— 

— 

96 

77 

92 

98 

203 

150 

Philosophen • . 

— 

— 

21 

34 

89 

53 

109 

109 

Summe  . . 

— 

— 

230 

190 

318 

302 

563 

542" 

Lemberg: 

Theologen 

310 

318 

293 

267 

199 

230 

335 

195 

i Juristen 

325 

402 

298 

290 

342 

348 

516 

542 

Philosophen 

— 

— 

41 

44 

55 

135 

143 

138 

Summe  . . 

635 

720 

632 

601 

'’596' 

" 713 

994 

875  1 
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gegen 

gegen 

gegen 

1876  gegen  1811 
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1851 
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Länder 
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a 
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a 
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.a 

rCl 

.a 

.a 

CÖ 

Xi 

Xi 

cd 

a 

B 

cä 

a 

a 

cd 

a 

i=i 

i=i 

fl 

a 

fl 

Xi 

< 

< 

ö 

CS2 

< 

0 

tS3 

N 

<1 

N 

< 

Nieder-Oesterreich 

- 

4-5 

42-1 

"1“ 

53-7 

_ 

34-0 



179-5 



5-1 

_ 

Ober-Oesterreich  . ' 

— 

8-8 

98-4 



— 

1-1 

118 

— 

1000 

— 

2-8 

— 

Salzburg j 

— 

19-8 

69-3 

— 

4-7 

— 

— 

15-8 

19-6 

— 

0-5 

— 

Steiermark  .... 

3-0 

5P4 

— 

3-4 

— 

48 

— 

58-2 



1-6 

— 

1 Kärnten 

4-5 

— 

53-9 

— 

— 

4-6 

11-2 

— 

70-7 

— 

2-0 

— 

1 Krain 

11-2 

55-2 

— 

— 

13-Ö 

7-2 

— 

27-7 

— 

0 8 

— 

Küstenland  . . . 

331 

— 

26-5 

— 

77-9 

— 

21-0 

— 

266-7 

— 

76 

— 

Tirol  n.  Vorarlberg 

— 

5.1 

20-7 

— 

— 

24-6 

11-8 

— 

— 

3-4 

— 

01 

Böhmen 

8-2 

— 

37-9 

— 

24-5 

— 

35-9 

— 

152-5 

— 

4-3 

— 

Mähren 

5-3 

— 

G2-0 

— 

38-2 

— 

44-6 

— 

2408 

— 

6-8 

j Schlesien  .... 

7-0 

— 

84-8 

— 

10-9 

— 

31-2 

— 

187-8 

— 

5-3 

— 

Galizien 

6-2 

— 

28-0 

— 

46-8 

— 

3-8 

— 

107-2 

— 

3-1 

— 

Bukowina  . . . . ' 

— 

12'7 

52-5 

— 

■87-4 

— 

10  8 

— 

176-4 

— 

5-0 

1 — 

Dalmatien  . . . . i 

12-8 

6-5 

— 

39 

— 

14-0 

— 

42-2 

— 

1-2  i - 

B e 

s u 

c h 

d e 

r "V 

^ 0 1 

k s 

s c 

h n 

1 e 

n 

Nieder-Oesterreich 

13-6  j 



6-9 



79 

1 

21-9 

59-7 

1-6 

_ 

Ober-Oesterreich  . 

4-3* 

— 

— 

0-1 

8-6 

i — 

17-6 

— 

33-1 

— 

1-7 

— 

Salzburg  .... 

4-7 

— 

2-4 

— 

211 

10-0 

— 

43-0 



12 

— 

Steiermark  .... 

8-2 

— 

7-4 

— 

ü-8 

j 

23-0 

— 

44-1 

— 

1-2 

' — 

{ Kärnten 

8-7 

— 

5-0 

— 

22-1 

j — 

22-0 

— 

700 

i 

2-0 

— 

Krain 

i 50T 

__ 

114-4 

— 

27*0 

— 

2-0 

— 

316-9 

1 

9-0 

— 

Küstenland  . . . 

53-2 

— 

34-7 

1 — 

29-3 

1 — 

6-9 

— 

185-2 



5-3 

— 

i Tirol  u.  Vorarlberg 

2-8 

— 

— 

1 1-4 

3-2 

— 

3-0 

1 

76 

1 

0-2 

i 

Böhmen 

8-3 

— 

14-1 

8-7 

14-4 

53-8 

■ — 

1-6 

— 1 

1 Mähren 

11-0 

— 

3-5 

' — 

07 

— 

136 

i — 

31-4 

1 - 

09 

— 

Schlesien  .... 

2-5 

— 

04 

i — 

18-8 

. — 

11-0 

j — 

35-7 



12 

— 

* Galizien  , . . ' . . 

21-1 

— 

45-9 

7-0 

— 

25-9 

I 

138-1 

1 

3 9 

— 

[ Bukowina  .... 

1-2 

— 

77-8 

19-1 

— 

33-9 

1 

186-8' 

— 

53 

— 

Dalmatien  .... 

! 1 

60-9 

1 

— 

43-2 

i 

20-2 

1 

i 

22-4 

1 ~ 

239  0 

i 

68 

■ — 

Die  Entwicklung  der  Frequenz  der  Mittel-  und  Volksschulen  geht  durch- 
aus nicht  gleichförmig  vor  sich.  An  den  ersteren  lässt  sich  nebst  dem  Wende- 
puncte  bei  Activirung  des  Organisations-Entwurfs  vom  Jahre  1849,  welche  im 
Jahre  1851  in  sieben  Ländern  eine  Abnahme  der  Schülerzahl  hervorrief,  noch  eine 
zweite  ähnliche  Periode  mit  dem  Jahre  1871  beobachten,  wo  wieder  in  vier  Ländern 
die  Zahl  der  Schüler  an  den  Mittelschulen  zurückging  und  in  fünf  weiteren  die 
Zunahme  viel  geringer  als  im  vorausgehenden  Jahrzehent  war.  Es  ist  diess  eben 
die  Zeit,  in  welcher  die  Knaben-Seminare  ihre  Anfangs  geübte  Zugkraft  verloren,  in 
Folge  dessen  sich  also  die  Zahl  der  an  den  öffentlichen  Mittelschulen  als  Privat- 
schüler zur  Prüfung  vorgeführten  Zöglinge  jener  Anstalten  minderte.  Diess  ist 
eine  allgemeine  Erscheinung  beider  Zeitabschnitte,  ganz  speciell  aber  tritt  die  zwei- 
malige Abnahme  des  Besuchs  der  Mittelschulen  in  Tirol  auf,  welche  so  intensiv 
ist,  dass  sich  auch  für  die  Endpuncte  des  ganzen  35jährigen  Zeitraums  eine 
Verminderung  der  Frequenz  an  den  Mittelschulen  ergibt.  Und  zwar  fällt  dieselbe 
völlig  auf  die  Mittelschulen  für  humanitäre  Studien,  d.i.  auf  die  G-ymnasien,  bei  welchen 
in  den  7 Zeitabschnitten  fünfmal  eine  Abnahme  der  Schülerzahl  vorkommt.  Denn  die  Be- 
wegung der  Frequenz  an  den  Mittelschulen  Tirol’s  und  Vorarlberg’s  stellt  sich  percentual  : 
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an  den 




Gymnasien  und 
Real-Gymnasien 

Realschulen 

Zunahme 

Abnahme 

Zunahme 

Abnahme 

1846 

gegen 

1841  .... 

. . . . 16-5 

— 

— 

— 

1851 

1846  .... 

. . . . — 

18-6 

— 

— 

1856 

w 

1851  .... 

. . . . — 

21-4 

— 

— 

1861 

1856  .... 

. . . . 39  2 

— 

17-7 

— 

1866 

1861  .... 

. . . . — 

9-4 

9-9 

— 

1871 

J? 

1866  .... 

. . . . — 

23-4 

21-2 

— 

1876 

5? 

1871  .... 

. . . . — 

1-5 

78-6 

— 

1876 

gegen 

1841  .... 

— 

29-0 

— 

— 

1876 

n 

1856  .... 

. . . . — 

— 

180-2 

— 

Hier  constatirt  die  Statistik  jedenfalls  ein  trauriges  Factum:  den  Nieder- 
gang des  Gymnasial-Studium’s  in  Tirol  und  Vorarlberg,  dessen  Ursache  in  gewissen 
nicht  schwer  zu  erkennenden  Abnormitäten  jener  Länder  zu  suchen  ist. 

Bei  der  Volksschule  ergibt  sich  eine  intensivere  Hebung  des  Besuchs  in 
jenen  Ländern,  in  welchen  es  bei  Beginn  der  hier  betrachteten  Periode  mit  dem 
Schulwesen  noch  schlimm  bestellt  war , die  hohen  Quoten  des  Aufschwungs  aber, 
welche  sich  in  Krain,  im  Küstenlande,  in  Galizien,  in  der  Bukowina  und  in  Dal- 
matien zeigen,  bekunden  die  Beflissenheit  zur  Hebung  des  Schulwesens,  welche 
sich  in  der  jüngsten  Zeit  in  fast  allen  Ländern  durch  eine  mächtige  Steigerung  des 
Volksschulbesuchs  zeigt.  Wenn  auch  hier  Tirol  und  Vorarlberg  eine  Ausnahme  machen, 
so  rührt  diess  daher,  weil  der  Volksschulbesuch  schon  vordem  theils  durch  die  zahlreichen, 
allerdings  zumeist  sehr  primitiven  Schulen,  theils  durch  den  Umstand  höher  stand,  dass 
der  Schulbesuch  gemeiniglich*  über  das  schulpflichtige  Alter  hinaus  fortgesetzt  wurde. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  bezüglich  der  ganzen  Periode  der  35  Jahre  im 
einzigen  Lande  Kärnten  sich  eine  völlig  gleiche  Entwicklung  des  Besuchs  der 
Volks-  und  Mittelschulen  ergibt , sonst  sich  aber  geradezu  ein  Gegensatz  beider 
Elemente  bemerkbar  macht.  Je  geistig  regsamer  die  Bevölkerung,  desto  mehr  über- 
wiegt die  Steigerung  des  Besuchs  der  Mittelschule,  wie  in  Mähren,  Schlesien,  Nieder- 
Oesterreich,  welchen  sich  noch  Böhmen,  Küstenland,  Ober- Oesterreich  und  Steiermark 
anreihen.  Umgekehrt  über  wiegt  die  Steigerung  der  Frequenz  der  Volksschule  gegen 
jene  der  Mittelschule  am  stärksten  in  Dalmatien,  in  minderem  Masse  ist  diess  auch 
in  der  Bukowina,  in  Galizien,  in  Salzburg  und  in  Tirol  und  Vorarlberg  der  Fall. 

Es  frägt  sich  nun , wie  sich  die  Frequenz  der  einzelnen  Lehranstalten  bei 
verschiedenen  Anstalten  unter  sich  ergebe.  Nimmt  man  als  Grundlage  einer  solchen 
die  Frequenz  der  untersten  Unterrichtsstufe,  nämlich  jene  der  Volksschule  an,  so 
berechnen  sich  die  nachstehenden  Eelativzahlen ; 


Auf  10.000  schulbesuohende 
Knaben  treffen 

1841 

1846 

1831 

1856 

1861 

1866 

1871 

1876 

Gymnasiasten 

Realschüler 

Zusammen  Schüler  der  Mittel- 
schulen   1 

347-5 
! 8-0 

340-4 

13-3 

273-5 

57-5 

247-8 

82-7 

309-8 

105-7 

359-1 

133-3 

3250 

167-8 

324-6 

205-6 

■ 355-5 

353-7 

331-0 

330-5 

415-5 

492-4 

492-8 

530-2 

Hörer  der  Theologie  • . . | 
„ „ Jurisprndenz  . . 

„ „ Medicin  .... 

„ „ Philosophie  . . 

„ „ Technik  .... 

Handels-Akademiker  . . . 
Zusammen  Schüler  der  Hoch- 
schulen   

Schüler  höherer  Lehran-  * 
stalten  überhaupt  .... 

I As-ö“ 
1 35-4 
1 24-3 
: 2-0^0 
1 20-1 
! 5-6 

38-5'‘ 

31-7 

17-9 

1-3 

42-2 

7-5 

34-3 
34-7 
26-3 
9-5 
36-2 
4 0 

29-0 

28-7 

16-5 

10-0 

26-0 

5-6 

"22-2" 

27-6 

14-9 

93 

26-8 

42 

34  0 
28-7 
23-6 
14-9 
30  4 
9-9 

30-4 

34-0 

29- 5 
18-4 

30- 9 
13-3 

17-9" 
35-4 
14-7 
19  8 
33-5 
9-3 

125-9 

' " 1 

' ’i 

H5;^ 

_115-8 

105-0 

141-5_ 

156-5 

1^0-6 

1 

481-4  1 

1 

492-8 

476-0 

446-3 

520-5 

633-9 

649-3 

660-8 

Nur  Pharmaceuten. 


68 


Frequenz  der  Lehranstalten  Oesterreich’s  von  1841 — 1876. 


Im  Ganzen  spiegeln  sich  auch  hier  die  schon  im  Vorausgegangenen 
für  die  Frequenz  der  einzelnen  Studienfächer  gewonnenen  Verhältnisse  wider, 
jedoch  nicht  unbeträchtlich  durch  die  als  Basis  genommene  Zahl  der  schulbesuchen- 
den Knaben  modificirt.  Je  intensiver  der  Aufschwung  des  Volksschulbesuchs  wird, 
desto  ungünstiger  stellen  sich  die  Relativzahlen  für  den  Besuch  der  höheren  Lehr- 
anstalten gleichen  Jahrs.  So  ergibt  sich  z.  B.  in  der  obigen  Tabelle  1876 
gegen  1871  ein  Abfall  der  Gymnasiasten  um  0*4,  weil  im  erstem  Jahre  der 
Besuch  der  Volksschule  sich  mit  voller  Activirung  der  neuen  Verordnungen  ganz 
ausnahmsweise  gehoben  hat  und  hierdurch  die  relative  Ziffer  für  die  Gymnasien,  wie 
ähnlich  jene  für  die  andern  Mittel-  und  die  Hochschulen,  gedrückt  wird.  Denn  aus 
dem  Vorausgehenden  erhellt,  dass  sich  die  absolute  Frequenz  der  Gymnasien , wie 
jene  der  Realschulen  und  der  höheren  Fachstudien  ausser  Theologie  und  Medicin, 
eben  1876  gegen  1871  sehr  intensiv  gehoben  hat.  Die  betreffende  Tabelle 
stellt  also  eben  nur  die  relativen  Verhältnisse  der  einzelnen  Zeitabschnitte , aber 
keineswegs  die  Wechselwirkung  der  Anstalten  unter  sich  dar,  ja  es  ist  der  Schluss 
erlaubt  und  berechtigt,  dass  die  grössere  Frequenz  der  Volksschulen  im  Jahre 
1876  auch  eine  Vermehrung  des  Besuchs  der  Mittel-  und  Hochschulen  hervor- 
rufen  werde,  wenn  seinerzeit  eben  jene  Elementarschüler  zum  Besuche  der  höheren 
Lehranstalten  heranreifen. 

Was  bezüglich  des  Jahrs  1876  als  Praesumtion  hingestellt  wird,  kann 
für  die  früheren  Zeitabschnitte  erwiesen  werden,  insoweit  sich  die  Quoten  der  Volks- 
scbüler  verfolgen  lassen,  welche  später  an  die  Mittel-  und  Hochschulen  übergingen. 
Freilich  auch  nur  mit  einigem  Zwange,  denn  zur  völlig  genauen  Rachweisung 
würde  die  Fluctuation  der  an  sämmtlichen  Lehranstalten  ein-  und  austretenden 
Schüler  von  Jahr  zu  Jahr  verfolgt  werden  müssen,  was  für  die  Mittel-  und  Hoch- 
schulen nur  sehr  schwer  und  mit  unverhältnissmässigem  Arbeitsauf  wände  geschehen 
könnte,  für  die  Volksschulen  aber  ganz  unmöglich  wäre.  Im  Ganzen  aber  be- 
stehen die  in  den  vorausgehenden  Tabellen  an  den  Hochschulen  für  die  einzelnen 
Zeitabschnitte  nacbge wiesen en  Studirenden  doch  der  überwiegenden  Mehrzahl  nach  aus 
solchen,  welche  ein  Quinquennium  früher  unter  den  Besuchern  der  Mittelschulen 
und  ein  Decennium  vorher  unter  den  Elementarschülern  nachgewiesen  wurden,  und 
ein  Gleiches  ist  mit  den  Schülern  der  Mittelschulen  als  Volkschülern  des  voraus- 
gehenden Quinquennium’ s der  Fall.  Wird  daher  dieser  Stufengang  in  seinen  Er- 
gebnissen verfolgt,  so  weit  es  die  acht  Abschnitte  der  Jahre  1841  bis  1876  ge- 
statten,  so  ergibt  sich  nachstehendes  Resultat: 


Je  100 

Schülern  der 
Volksschulen 
im  Jahre 

1 

. entsprechen  an  den 

1 

Je  100  1 

Schülern  der 
Mittel-  j 
schulen  im  | 
Jahre 

entsprechen  an  den  i 
Hochschulen 

Mittelschulen 

Hochschulen 

im 

Jahre 

Studirende, 

im 

! Jahre 

Schüler 

im 

Jahre 

Studirende 

1841 

1846 

3-81 

1851 

1*60 

1841 

1846 

4214 

1846 

1851 

3-39 

1856 

1-25 

1846 

1851 

42-04 

1851 

1856 

3-44 

1861 

1-23 

1851 

1856 

36-86 

1856 

1861 

4-50 

1866 

1-55 

1856 

1861 

35-85  1 

1861 

1866 

502 

1871 

1-69 

1861 

1866 

34-50  I 

1866 

1871 

5-22 

1876 

1-60 

1866 

1871 

33-71  1 

1871 

1876 

6-15 

1871 

1876 

30-74 

Könnten  diese  Ergebnisse  ohne  Weiteres  als  das  Spiegelbild  factischer 
Zustände  hingenommen  werden,  so  würden  sie  unter  die  überraschendsten  und  lehr- 
reichsten zu  zählen  sein,  zu  welchen  die  Statistik  des  Unterrichts wesens  Oester- 
reich’s gelangen  kann.  Ein  Bild  der  Unterrichts-Erfolge  für  mehr  als  ein  Menschen- 
alter läge  in  den  wenigen  Ziffern.  Sie  lassen  abnehmen,  dass  die  Quote  der 
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Scliiiler  der  Volkssclmlen,  welche  später  an  die  Mittelschulen  übergehen,  in  un- 
unterbrochener und  stetiger  Zunahme  begriffen  ist,  also  das  Bedürfniss,  einen  über 
die  Volksschule  hinausgehenden  Unterricht  zu  erlangen,  sich  in  der  ganzen  Be- 
völkerung stets  reger  zu  erkennen  gibt.  Dagegen  bleibt  jene  Quote  der  Elementar- 
schüler, welche  später  nach  Absolvirung  der  Mittelschule  sich  höheren  Fachstudien 
widmet , auf  vollständig  gleicher  Stufe ; die  Quote  der  Schüler  der  Mittelschulen, 
welche  zu  höheren  Studien  aufsteigen,  ist  demnach  in  entschiedenem  constantem  Rück- 
gänge begriffen.  So  gälte  denn  Engel ’s  frappanter  Satz;  „Keine  Vermehrung, 
sondern  eine  Verminderung  der  nach  höherer  Bildung  Strebenden“,  wenigstens 
bezüglich  der  Hochschulen  auch  für  Oesterreich?  Die  Zahlen  scheinen  zu  solchem 
Resultate  zu  führen ; wir  gestehen  aber , dass  uns  dasselbe  doch  nicht  zu  Sinne 
will,  nicht  bloss  aus  patriotischem  Gefühle,  sondern  weil  sich  ganz  annehmbare 
Gründe  für  die  gegentheilige  Ansicht  aufführen  lassen.  Wird  nämlich  der  Ueber- 
gang  der  Schüler  von  den  Mittel-  an  die  Hochschulen  näher  nach  den  einzelnen 
Studienzweigen  betrachtet,  so  ergibt  sich  folgendes  Resultat; 


Je  100 
Gymnasia- 
sten des 
Jahrs 

entsprechen  nach  5 Jahren 

Je  100 
Realschü- 
lern des 
Jahrs 

entsprechen  nach  5 Jahren 

Theologen 

Juristen 

! Mediciner 

l 

Philo- 

sophen 

w 03 

S:0  S 

a 

mn 

1 

j Techniker 

Handels- 

Akademi- 

ker 

Hörer 

tech.-rom. 

Lehranst. 

zusammen 

! 1841  . . 

11-3 

93 

5-3 

259 

1846  . . 

12-5 

12-7 

9-6 

i 3-5 

38*3 

— 

— 

— 

— 

1851  . - 

11-7 

11-6 

6-7 

40 

340 

1851  . . 

31-4 

8-3 

39-7 

1856  . . 

7-2 

8-9 

4-8 

30 

23-9 

1856  . . 

25'4 

8-1 

33-5 

1861  . . 

94 

7-9 

6'4 

4-2 

27-9 

1861  . . 

22-8 

7'5 

30-3 

:S66  . . 

9-4 

10-5 

91 

5-7 

34-7 

1866  . . 

18-4 

7-9 

26-3  1 

1871  . . 

1 5 5 

10-9 

4-6 

6-1  1 

1 

27-1 

1871  . . 

1Ö-3 

4-5 

20-8  j 

In  dieser  Tabelle  ist  eine  sehr  wesentliche  Erklärung  und  Correctur  der 
vorausgehenden  enthalten.  Denn  es  ergibt  sich  hieraus,  dass  der  üebergang  von 
den  Gymnasien  an  die  Hochschulen  für  die  ganze  Zeitperiode  relativ  in  fast  völlig 
gleicher  Höhe  verbleibt,  während  jener  von  den  Realschulen  stetig  und  so  er- 
heblich abfällt,  dass  er,  im  Jahre  1851  das  Ergebniss  der  ersteren  weit 

übersteigend,  von  da  bis  1876  auf  weniger  als  die  Hälfte  der  ursprünglichen 

Intensität,  und  damit  weit  unter  die  Quote  der  Universitäten  sinkt,  obwohl  im  Vor- 
ausgehenden bei  den  technischen  Studien  eine  weit  höhere  Steigerung  der  absoluten 
Frequenz  als  bei  den  Universitäten  constatirt  wurde.  Es  erweist  diess,  dass  die  Quote 
der  aus  den  Mittelschulen  zu  den  höheren  Studien  aufsteigenden  Schüler  an  und  für  sich 
überhaupt  keinen  ausschlaggebenden  Massstab  für  den  Fortschritt  des  Unterrichts- 
wesens darstellen  kann.  Die  durch  die  Mittelschulen  in  stets  reicherem  Masse 
gebotene  Gelegenheit  zur  Erwerbung  eines  über  die  Volksschule  hinausgehenden 
Unterrichts  wird  nämlich  nicht  nur  von  Jenen  benützt,  welche  später  zu  höheren 
Studien  aufzusteigen  beabsichtigen  — und  auch  von  diesen  gelangen  bei  Weitem 
nicht  Alle  dazu  — sondern  auch  von  Solchen,  welchen  es  um  Erwerbung  einiger  den 
Lehrkreis  der  Volksschule  überschreitender  Kenntnisse  als  Vorbereitung  für  gewerbliche 
oder  agricole  oder  sonstige  Berufsarten  (z.  B.  das  Volksschul- Lehramt)  zu  thun  ist.  Sie 

‘^)Die  diessbezügliche  Vergleichung  kann  erst  mit  dem  Jahre  1851  beginnen,  weil 
vordem  die  Zahl  der  Hörer  an  den  technischen  Lehranstalten  eine  grössere  als  jene  der 
Realschulen  in  den  jeweilig  vorausgehenden  Quinquennien  war,  was  daher  kam  , dass  vor 
1851  viele  Nicht-Realschüler  in  die  technischen  Lehranstalten  und  zwar  zunächst  in  die 
bei  denselben  bestandenen  Vorbereitungs-Jahrgänge  gelangten. 

Statistische  Monatschrift  1877. 
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wird  insbesondere  in  der  Realschule  geboten,  daher  auch  die  Quote  der  Elementar- 
schüler,  welche  an  solche  Anstalten  übergehen,  weit  rascher  ansteigt,  als  die  Zahl 
jener,  welche  an  Gymnasien  übertreten.  Denn  es  finden  sich  nach  fünf  Jahren  von 
den  Elementarschülern 


des  Jahrs  1841 

an 

den  Gymnasien 

3-66, 

an 

den  Realschulen 

0-15 

Percente 

n 3) 

1846 

33 

53 

2-80, 

33 

55 

33 

0-59 

55 

33  J? 

1851 

33 

55 

2-58, 

33 

55 

33 

0-86 

n 

” 33 

1856 

33 

55 

3-35, 

33 

55 

33 

1-15 

55 

33  33 

1861 

33 

5? 

3*66, 

33 

55 

33 

1-36 

55 

V 33 

1866 

33 

55 

3*44, 

33 

n 

33 

1-78 

55 

33  33 

1871 

33 

5) 

55 

3-76, 

33 

55 

33 

2-37 

5) 

Während  also  der  Uebergang  aus  der  Volksschule  an  die  Gymnasien  in  der 
ganzen  Zeit  der  35  Jahre  nahezu  der  gleiche  geblieben  ist,  hat  sich  jener  an  die  Real- 
schulen ohne  Unterbrechung  und  seit  Activirung  des  Organisations-Entwurfs  vom 
Jahre  1849  (seit  1851)  auf  das  Dreifache  (seit  1841  gar  auf  das  Siebzehnfache)  ge- 
hoben. Mit  einem  so  rapiden  Aufschwünge  vermag  die  Quote  des  von  den  Realschulen 
an  die  technischen  Lehranstalten  übergehenden  Nachwuchses,  obwohl  auch  bei 
diesem  ein  rasches  Steigen  der  absoluten  Zahl  beobachtet  wurde,  nicht  Schritt  zu 
halten.  Die  Relativzahlen  der  beiden  vorausgebenden  Tabellen  über  die  Wechsel- 
wirkung beim  Aufsteigen  von  der  Volksschule  bis  zu  den  höheren  Berufsstudien 
leiten  sich  also  allerdings  aus  den  factischen  Ziffern  der  Frequenz  auf  den  verschie- 
denen Unterrichtsstufen  ab,  sie  können  aber  an  und  für  sich  keineswegs  als  Kri- 
terien für  den  Entwicklungsgang  des  Unterrichts wesens  gelten,  weil  bei  dem 
Uebertritte  von  der  Elementar-  zur  Mittelschule  ganz  andere  Motive  wirken,  als 
bei  jenem  von  der  Mittel-  zur  Hochschule. 

Ein  verlässlicherer  Massstab  wird  sich  durch  die  Vergleichung  der 
Frequenz  in  den  einzelnen  Zeitabschnitten  mit  der  Bevölkerungsziffer  ergeben. 
Entfällt  nämlich  auf  eine  bestimmte  Anzahl  von  Bewohnern  unter  sonst  gleichen 
Verhältnissen  eine  grössere  Anzahl  von  Schülern  der  verschiedenen  Lehranstal- 
ten, so  wird  sich  daraus  mit  Grund  auf  eine  gedeihliche  Entwicklung  des  Unter- 
richtswesens schliessen  lassen.  Die  in  dieser  Richtung  ausgeführte  Berechnung 
wird  mit  der  nachfolgenden  Tabelle  geboten: 


Auf  10.000  Individuen  der  männlichen  Bevölkeruni;  kommen 


Schüler  der  einzelnen  Lehr- 
anstalten 

1 1841 

1846 

1851 

1856 

1861 

1866 

1871 

1876  I 

Elementarschiiler 

_ 

1 929-0 

886-1 

921-8 

939-5 

946-2 

929-9 

' 960-4 

1 j 

1.050-1; 

Gymnasiasten  ...... 

i 32-3 

30-2 

25-2 

23-3 

29-3 

3:i4 

312 

! 34-1! 

Realschüler 

0-7 

1-2 

5-3 

7-8 

10-0 

1 12-4 

16-1 

1 21-6’ 

Zqs.  Schüler  der  Mittelsch. 

33-0 

31-4 

30-5 

31-1 

39  3 

45-8 

1 47-3 

[ 55-7; 

Theologen | 

; 3-5 

3-4 

3-2 

2-7  i 

2-1 

3-2 

2-9 

1-9 

Juristen ' 

1 3-3 

2-8 

3 2 

2-7  j 

2-6 

2-6 

3-3 

3-7i 

Mediciner ! 

' 23 

1-6 

2-4 

1-6  1 

1-4 

2-2 

2-8 

1-5! 

Philosophen 

— 

09 

0-91 

0-9 

1-4 

1-8 

21! 

Techniker 

, 1-9 

3-7  1 

3-3 

2-4 

2-5 

2-8 

3-0 

35! 

Handels- Akademiker  . . . ! 

1 0-5 

0-7 ! 

0-4 

0-7  1 

0-8 

0-9 

1-3 

1-01 

Zus.  Hörer  der  Hochsch.  | 

1 11-5! 

12-2  1 

13-4 

11-0  1 

10-3 

13-1 

15-1 

13-7i 

Im  Verhältnisse  zur  männlichen  Bevölkerung  zeigt  sich  daher  die  Frequenz 
der  Volksschule  seit  1846,  jene  der  Mittelschulen  seit  1851,  und  zwar  der  Be- 
such der  Gymnasien  seit  1856,  jener  der  Realschulen  seit  1841,  in  stetiger  Zu- 
nahme begriffen.  An  den  Hochschulen  beginnt  der  Aufschwung  der  Frequenz  mit 
dem  Jahre  1861,  erleidet  aber  1876, wieder  einen  Rückschlag,  während  unter  den 
einzelnen  Berufsstudien  die  Zahl  der  Techniker  seit  1856,  jene  der  Juristen,  Philosophen 
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und  Handels- Akademiker  seit  1861  wächst  und  nur  die  letztere  in  der  jüngsten 
Zeit  wieder  fällt.  Diess  sind  ganz  günstige  Ergebnisse,  namentlich  wenn  das 
im  Yorausgehenden  erörterte  Yerhältniss  der  Zahl  der  Lehranstalten  zur  Bevölke- 
rung entgegengehalten  wird.  Es  wurde  gezeigt,  dass  die  auf  je  eine  höhere  Lehr- 
anstalt und  Yolksschule  entfallende  Kopfzahl  der  Bewohner  in  fortwährender  Zu- 
nahme ist,  daher  die  Gelegenheit  zur  Erwerbung  höherer  und  elementarer  Bildung 
in  neuerer  Zeit  insoweit  in  geringerem  Masse  geboten  wird,  als  vordem.  Bezüglich  der 
akademischen  oder  sogenannten  Brotstudien  will  diess  weniger  sagen ; Hochschulen 
erfordern  grosse  Fonds  und  sind  nicht  so  leicht  vermehrt,  es  muss  daher  hier  das 
innere  Wachsthum  die  Zahl  ersetzen.  Wohl  aber  wird  das  Yerhältniss  bezüglich 
der  Yolksschulen  von  hoher  Bedeutung  und  wenn  bei  diesen  ein  Steigen  des 
relativen  Besuchs  zu  entnehmen  ist,  obwohl  ihre  Zahl  gegenüber  der  Bevölkerung 
in  neuester  Zeit  ungünstiger  steht,  so  ist  darin  ein  wirklicher  Fortschritt  in  Folge, 
der  neuen  organischen  Einrichtungen  zu  erkennen. 

Eine  entschiedene  Abnahme  der  relativen  Zahlen,  besonders  in  der  neuern  Zeit 
stellt  sich  dagegen  in  Yergleichung  zur  Bevölkerung  wieder  bei  den  Theologen  und 
Medicinern  heraus.  Dabei  ist  aber  noch  sehr  die  Frage,  ob  diese  zifPermässigen 
Resultate  nur  als  abnorme  Erscheinungen  und  nicht  vielmehr  als  natürliche  Folgen 
gegebener  Yerhältnisse  auszulegen  sind.  Denn  auch  für  die  Berufsarten  mit  aka- 
demischer Yorbildung  gilt  das  allgemeine  Gesetz  des  Angebots  und  der  Nach- 
frage, es  kann  daher  hei  einem  oder  dem  anderen  Berufszweige  , welcher  akade- 
mische Yor  Studien  erfordert,  ein  Zeitpunct  ein  treten,  wo  der  an  und  für  sich  nach 
Zeitverhältnissen  und  herrschenden  Anschauungen  wechselnde  Bedarf  an  solchen 
Personen  durch  den  Nachwuchs  der  Hochschulen  nicht  nur  vollständig  gedeckt  wird, 
sondern  bei  zunehmender  Zahl  der  Studirenden  eine  Ueberproduction  stattfindet, 
deren  natürliche  Folge  eine  geschmälerte  Aussicht  auf  Yersorgung  für  die  Absol- 
virenden  ist.  Wenn  sich  in  solchen  Fällen  dann  ein  Rückgang  in  der  Zahl  der 
Studirenden  dieser  Berufszweige  einstellt,  so  kann  derselbe  nicht  als  ungünstige 
Erscheinung  angesehen  werden,  sondern  ist  eben  nur  eine  Consequenz  richtiger 
Erkenntniss  der  Sachlage ; umgekehrt  würde  ein  steigender  Andrang  zu  solchen 
Berufsstudien  bei  geminderten  Aussichten  Mangel  an  Yersorgung  für  die  Ab- 
solvirten  nach  sich  ziehen , also  sehr  traurige  Folgen  haben.  Die  vorausgehen- 
den Tabellen  enthalten  einen  eclatanten  Beweis,  wie  sich  die  Frequenz  der  Berufs - 
Studien  instinctiv  nach  dem  Bedarfe  regelt.  Mit  der  Krise  des  Jahrs  1873,  welche 
die  Mehrzahl  der  neugegründeten  Banken  und  Industrie  - Gesellschaften  rasch 
wieder  verschwinden  Hess  und  für  alle  kaufmännischen  Kreise  sehr  fühlbare  Ein- 
schränkungen nöthig  machte,  sind  die  Aussichten  auf  eine  Carriere  auf  commer- 
ciellem  Gebiete  ungemein  zurückgegangen.  Als  unmittelbare  Folge  zeigt  sich  im 
Jahre  1876  die  Abnahme  der  Frequenz  der  Handels-Hochschulen  , welche  seit 

1866  so  rasch  angestiegen  war,  um  18*9  Percente.  Eine  ähnliche  Erscheinung 
zeigt  sich  bei  den  Prüfungen  zum  Lehramte  für  die  Mittelschulen  während  der 
letzten  15  Jahre.  Die  stetige  Yermehrung  dieser  Anstalten  steigerte  auch  den 
Bedarf  an  Lehrern  und  in  Folge  dessen  stieg  die  Zahl  der  abgelegten  Lehramts- 
Prüfungen.  Doch  zeigt  sich  dabei  ein  grosser  Unterschied  bei  jenen  für  das  Gym- 
nasium und  für  die  Realschule.  Am  ersteren  bieten  sich  namentlich  für  die 
philologisch^  Fächer  noch  immer  gute  Aussichten,  daher  mehrt  sich  die  Zahl  der 
abgelegten  Lehramts-Prüfungen  für  Gymnasien  seit  1862  ohne  Unterbrechung  bis 
zur  neuesten  Zeit.  Für  die  naturwissenschaftlichen  Fächer  an  den  Realschulen 
dagegen  war  der  Bedarf  schon  nach  wenigen  Jahren  ausreichend  gedeckt,  und 
demgemäss  bricht  der  Aufschwung  der  Prüfungen  für  das  Realschul-Lehramt  schon 

1867  ab  und  macht  zwei  Jahre  später  sogar  einem  entschiedenen  Rückgänge  Platz. 
Erst  mit  der  neuerlichen  raschen  Yermehrung  der  Anstalten  mehrten  sich  wieder  die 
Aussichten  für  diese  Fächer,  daher  die  Prüfungen  für  das  Realschul-Lehramt  seit 

6* 
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1870  neuerdings  zuzunehmen  begannen.  Mit  1876  aber  scheint  ein  erneuerter 
Stillstand  einzutreten,  dessen  Ursache  wohl  in  dem  notorischen  Ueberflusse  an  Lehr- 
amts-Candidaten  für  die  naturwissenschaftlichen  Lehrfächer  liegt,  i®) 

In  gleicher  Art  erklärt  auch  E n g e 1 die  an  den  preussischen  Universitäten 
vorkommende  Eluctuation  der  Studirenden : „Im  Jahre  1828  waren  unter  100.000 
männlichen  Bewohnern  78  inländische  Studirende , 1864  nur  55.  Aller  Wahr- 

scheinlichkeit nach  war  der  starke  Andrang  zu  den  Universitäten  in  den  20er 
Jahren  noch  immer  eine  Nachwirkung  der  Befreiungskriege,  in  welchen  eine  grosse 
Anzahl  der  Studien  obliegender  Jünglinge  und  wissenschaftlich  gebildeter  Männer 
ihr  Leben  opferten.  Dadurch  wurden  Lücken  in  den  Leihen  der  Beamten  und  der 
gelehrten  Berufsarten  gerissen,  die  auszufüllen  waren,  aber  wegen  Mangels  an 
jungen  Männern  nur  allmälig  ausgefüllt  werden  konnten.  Der  Bedarf  an  solchen 
trieb  nachhaltig  viele  junge  Leute  in  Carrieren,  welche  eine  Universitäts- 
bildung bedingen.  Endlich  überstieg  das  Angebot  die  Nachfrage.  Die  grosse  Zahl 
der  Adspiranten  wurde  eine  Warnung  für  die  jüngere  Generation,  damit  sie  sich 
nicht  ferner  auf  Berufe  vorbereite , welche  auf  lange  Jahre  hinaus  keine  Aussicht 
auf  hinreichende  Belohnung  mehr  gewähren  konnten.  Dergleichen  schlechten  und 
guten  Conjecturen  waren  mehr  oder  weniger  die  Studenten  sämmtlicher  Facul- 
täten  unterworfen.“ 

Kann  also  nicht  auch  der  in  Oesterreich  schon  durch  längere  Zeit  vorkom- 
mende, besonders  in  neuerer  Zeit  fühlbar  auftretende  Bückgang  der  Studirenden  der 
Theologie  und  Medicin  in  gleicher  Weise  zu  erklären  sein  und  daher  rühren  , dass 
für  das  Bedürfniss  der  Gesellschaft  an  Personen  mit  solcher  Vorbildung  hinlänglich 
oder  selbst  mehr  als  hinlänglich  vorgesorgt  ist  und  sohin  ein  geringerer  Nachwuchs 
genügt  ? Die  statistischen  Quellenwerke  (Tafeln  und  Jahrbücher)  enthalten  eben 
für  diese  beiden  Berufsarten  in  den  Nachweisungen  über  Klerus  und  Sanitätsper- 
sonal das  Material  nahezu  vollständig  für  die  ganze  Periode  der  35  Jahre  seit 
1841  es  kann  daher  die  Vergleichung  für  alle  im  Vorausgehenden  in  Betrach- 

tung gezogenen  Jahre  durchgeführt  werden.  Nun  gab  es  nach  diesen  Quellen 
im  Jahre  1841  20.948  Greistliche  der  christlichen  Confessionen  6.067  Aerzte  und  Wundärzte 
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Substituirt  werden  bei  den  nachfolgenden  Angaben  nur  die  Zahlen  der  Geist- 
lichen von  den  Jahren  1861  bis  1876  durch  die  Erhebungen  des  jeweilig  vorausgehenden 
Jahrs,  weil  die  Nachweisung  des  Klerus  seit  1860  nur  in  Quinquennal-Perioden  erfolgt, 
und  bezüglich  des  ärztlichen  Personals  die  neuesten,  dem  Jahre  1873  entstammenden 
Daten  lür  1876. 

2®)  Ohne  Nachwuchs  und  ohne  die  Laienbrüder  des  Regular-Klerus, 

21)  Der  auffällige  Abstand  gegen  1871  rührt  daher,  dass  1876  zum  ersten  Male 
die  von  den  Lande.s-Sanitätsbehörden  vorgenommenen  genaueren  Nachweisungen  an  die 
Stelle  der  früher  von  den  politischen  Organen  gelieferteq  Aufzeichnungen  treten.  Da  die 
Angaben  bis  1871  unter  der  thatsächlichen  Zahl  der  Aerzte  blieben,  so  ergibt  sich  auch 
die  daraus  berechnete  Percentual-Quote  der  betreffenden  Studirenden  etwas  zu  niedrig. 
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Werden  diesen  Ziffern  jene  der  Studirenden  beider  Facultäten  entgegen- 
gehalten, so  entfällt 
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also  bezüglich  der  Studirenden  der  Theologie,  und  ebenso  die  Jahre  1841  und 
1851,  dann  1866  bis  1871  bezüglich  der  Mediciner  Perioden  thatsächlicher 
üeberproduction  gewesen  zu  sein,  in  welchen  sich  mehr  Jünglinge  diesen  Studien 
widmeten,  als  zum  Ersake  des  Abgangs  von  Personen  dieser  Berufsarten  nothwendig 
waren.  Bezüglich  des  medicinischen  Studium ’s  spricht  auch  das  dem  jüngsten  Jahrs- 
berichte des  k.  k.  Ministeriums  für  Kultus  und  Unterricht  beigegebene  „Expose 
über  die  Auflassung  der  Chirurgen  schulen  in  Oesterreich“  die  gleiche  Ansicht  aus. 
Denn  bei  den  über  diese  Angelegenheit  in  der  Zeit  von  1870  bis  1874  gepflogenen 
Yerhandlungen , welche  eben  auf  die  Frequenz- Ausweise  der  erwähnten  Periode 
1866  bis  1871  basirten,  sprachen  sowohl  die  Länderchefs  als  die  ärztlichen  Vereine 
und  der  oberste  Sanitätsrath  wiederholt  die  Ueberzeugung  aus,  dass  „Mangel  an 
Aerzten  auch  bei  Aufhebung  der  chirurgischen  Lehranstalten  keineswegs  zu  befürch- 
ten sei“  und  dass  „auch  bei  Einführung  des  Instituts  der  Gemeindeärzte  ein 
solcher  Mangel  erst  nach  20  bis  30  Jahren , also  in  sehr  später  Zeit  sich 
einstellen  könnte“. 

Wie  mächtig  sich  dabei  nach  solchen  Perioden  der  Üeberproduction  die 
Tendenz  zur  natürlichen  Ausgleichung  bethätigt,  zeigt  sich,  wenn  die  obigen 
fünfjährigen  Perioden  zu  zehnjährigen  zusammengelegt  werden.  Im  Durchschnitte 
dieser  entfällt  dann 

1841  und  1846  1 Studirender  der  Theologie  auf  7‘6  Geistliche,  1 Mediciner  auf  4T  Aerzte 
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In  diesen  Zahlen  lassen  sich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  jene  Quoten 
erkennen,  welche  an  Nachwuchs  zum  naturgemässen  Ersatz  der  Personen  des 
geistlichen  und  ärztlichen  Standes  nothwendig  sind  und  daher  von  den  Lehranstal- 
ten geliefert  werden  müssen.  Bleibt  die  Frequenz  der  betreffenden  Studien 
eine  Zeit  lang  unter  dieser  Quote , so  muss  sich  zur  Ausfüllung  der  Lücke 
eine  darauffolgende  gesteigerte  Zahl  der  Studenten  einstellen,  im  umgekehrten  Falle 
aber,  wenn  eine  über  diesen  Bedarf  angestiegene  Zahl  eine  Üeberproduction  gebracht 
hat,  wird  in  der  nächstfolgenden  Zeit  ein  Eückgang  im  Besuche  des  betreffenden 
Fachs  zu  bemerken  sein. 

Für  die  weiteren  Berufsarten,  welche  aus  den  Besuchern  der  Hochschulen 
ihren  Nachwuchs  beziehen,  fehlt  es  bis  jetzt  leider  noch  an  einer  genügenden 
Statistik.  Nur  bezüglich  der  Juristen  kann  die  in  neuerer  Zeit  geschehene  Schätzung 
auf  18.000  Personen  erwähnt  werden  22)^  wornach  1 Studirender  der  Eechtswissen- 
schaften  im  Jahre  1866  auf  7*2,  1871  auf  5*6  und  1876  auf  4*6  Personen  dieser 


‘-^0  Br.  J.  Winckler  in  seinem  "Werke  ; Bie  periodische  Presse  Oesterreich’s,  Wien 
1875,  nimmt  die  Zahl  der  Justiz-  und  rechtskundigen  Veiwaltungsbeamten  mit  15.000  und 
jene  der  Advocaten  und  Notare  mit  3000  an. 
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Berufsart  entfiele.  Der  Nachwuchs  der  Juristen  zeigt  sich  auch  in  dieser  Beziehung 
in  fortwährendem  Steigen  begriffen,  ein  Beweis,  dass  in  diesem  Berufszweige,  wie 
in  den  übrigen  Studienfächern  mit  Ausnahme  der  Handels-Hochschulen  neuester 
Zeit,  bisher  kein  den  Bedarf  übersteigender  Andrang  von  Studirenden  vorge- 
kommen  ist. 

Für  die  drei  erwähnten  Berufszweige  ergibt  sich  aber  eine  sehr  verschie- 
dene Höhe  der  Nachwuchsquote.  Es  beträgt  die  Zahl  der  Studirenden  1871  bis 
1876  11*1  Percente  der  Geistlichen,  19*6  der  Bechtskundigen  und  31*5  der 
Aerzte.  Jener  der  letzteren  übersteigt  daher  den  von  den  Facultätsstudien  ge- 
botenen Ersatz  der  Eechtsgelehrten  um  11*9  und  den  gleichen  der  Geistlichen  um 
20*4  Percente,  und  hinwieder  fliesst  den  Eechtsgelehrten  von  den  Hochschulen 
ein  um  8*5  Percente  stärkerer  Nachwuchs  als  den  Geistlichen  zu.  Nun  haben 
wohl  alle  Untersuchungen  über  die  Lebensdauer  der  verschiedenen  Berufsarten 
für  die  Geistlichen  ein  sehr  hohes  und  für  die  Aerzte  ein  sehr  kurzes  durch- 
schnittliches Alter  unter  den  Ständen  mit  gelehrter  Vorbildung  ergehen  2^),  aber 
Unterschiede , welche  eine  so  verschiedene  Intensität  des  Nachwuchses  zum 
Ersätze  nothwendig  machen  würden,  sind  doch  nicht  gefunden  worden.  Es  müssen 
daher  neben  der  constant  auftretenden  Tendenz  zur  Herstellung  eines  naturge- 
mässen  Nachwuchses  an  den  Hochschulen  noch  andere,  zeitweilig  störende  Ur- 
sachen wirksam  sein.  Eine  solche  wird  sich  bezüglich  des  theologischen  Studium’ s 
ohne  Zweifel  in  der  Anschauung  der  Zeit  überhaupt,  in  dem  Entwicklungsgänge 
der  modernen  Gesellschaft  finden  lassen,  welche  zu  diesem  Berufe  eine  ausge- 
sprochen geringere  Neigung  zeigt,  als  vordem  der  Fall  war.  Und  diese  wird  gewiss 
nicht  allein  durch  die  geringeren  im  geistlichen  Stande  gebotenen  materiellen  Aus- 
sichten hervorgerufen.  Im  Gegentheile  findet  der  Studirende  der  Theologie  in  den 
Seminaren  und  Alumneen  seine  leiblichen  Bedürfnisse  schon  während  der  Studien- 
zeit gedeckt,  während  welcher  die  Hörer  anderer  Facultätsstudien  nur  zu  häufig 
den  schwersten  Kampf  um’ s Dasein  führen  müssen.  Die  Ursachen,  welche  den  Ein- 
tritt in  den  geistlichen  Stand  immer  mehr  zurückhalten,  müssen  also  anderer  Natur 
sein.  So  unbestreitbar  aber  dieses  Factum  ist,  liegt  es  doch  völlig  ausserhalb  jeder 
statistischen  Discussion.  G-.  Ä.  Schimmer. 
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Zu  gleichem  Resultate  kommt  auch  der  in  Bearbeitung  befindliche  2.  Theil  der 
„Bevölkerung  von  Wien  und  seiner  Umgebung  nach  dem  Berufe  und  der  Beschäftigung“ 
bezüglich  der  Geistlichen , während  die  Rechtsanwälte  und  Notare  hinter  den  Aerzten 
zurückstehen.  Es  rührt  diess  daher,  weil  die  Beamten  mit  juridischer  Vorbildung  nicht 
besonders  ansgeschieden,  sondern  unter  der  allgemeinen  Rubrik  „Beamte“  zusammengefasst 
sind,  also  nur  ein  kleiner  Theil  der  Personen  mit  solchen  Vorstudien  besonders  nachweisbar 
ist.  Nach  dieser  Arbeit  finden  sich  in  der  Stadt  Wien  (ohne  Vororte)  von  den 
825  Geistlichen  , , , 23*9  Perc.  über  50,  13*7  über  3’7  über  70  und  0*7  über  80]g^‘ 
1.368  Advocaten  u.Notaren  13*9  „ „ 

1.081  Doctoren  d.  Med.  . 26*7  „ « 

232  Wundärzten  . , . 32*3  „ „ 

Nur  vorübergehend  sei  hier  die  noch  lange  nicht  ihrer  vollen  Wichtigkeit  nach 
gewürdigte  ethnographische  Seite  der  Frage  erwähnt.  Bekanntlich  zeigt  sich  die  Neigung 
zum  Eintritte  in  den  geistlichen  Stand  bei  den  einzelnen  Sprachstämmen  sehr  verschieden 
und  ist  insbesondere  beim  Deutschen  weit  seltener  zu  finden,  als  beim  Slaveu  und  Romanen. 
Diess  hat  zur  Folge,  dass  auch  in  den  deutschen  Alumneen  nicht  wenige  Jünglinge  anderer 
Zungen  gefunden  werden,  welche  dann  später  als  Priester  das  Idiom  ihrer  Pfarrholden  nur 
unvollkommen  iunehaben  und  so  zu  Aposteln  ihres  Sprachstamms  werden.  In  compacten 
Sprach-Rayons  hat  diess  weniger  zu  sagen,  dagegen  zeigt  sich  in  sprachlich  gemischten 
Bezirken  nur  zu  häufig  die  unmittelbare  Nachwirkung  in  Kirche  und  Schule,  R.  Andree 
in  seinen  „cechischen  Gängen“  und  jüngst  wieder  A.  Pro  chazka  in  den  Mittheilungen  des 
Vereins  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen  (14,  Jahrg.  3.  u.  4.  Heft)  haben  naclige- 
wiesen,  wie  die  Matrikenführung  der  gemischten  Gemeinden  fast  ausschlies.slich  cechisch 
ist,  weil  die  Geistlichen  zum  grössten  Theile  der  cechischen  Nationalität  angehören , und 
wie  in  Folge  dessen  so  manche  deutsche  Gemeinde  der  Cechisirung  anheimfällt,  Ueber  das 
gleiche  Vorkommniss  iu  Tirol,  das  Vorschreiten  de.s  italiänischen  Elements  von  Süd  nach 
Nord  durch  die  Einwirkung  der  wälsclien  Geistiiclil:eit  der  Trieiiter  Diöcese,  mögen  Steub, 
Schneller  u.  A.  nachgeleseii  werden. 
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Personal-Notizen:  Se.  k.  und  k,  Apostoliscke  Majestät  haben  mit  Allerhöchster 
Eütschliessnug’  vom  6.  Februar  1877  dem  Hofsecretär  der  k.  k,  Direction  der  administra- 
tiven Statistik,  Gustav  Adolf  Schimmer,  den  Titel  und  Charakter  eines  Regieruugs- 
raths  und  dem  Vice-Secretär  derselben  Direction,  Dr.  Johann  Winckler,  den  Titel  und 
Charakter  eines  Hofsecretärs  taxfrei  allergnädigst  zu  verleihen  geruht. 


Prof.  J.  H.  Schwicker:  Statistik  des  Königreichs  Ungarn.  Stuttgart.  J.  G. 
Cotta,  1877. 

Wenn  irgendwo  ausserhalb  Ungarn’s  aufrichtige,  lebhafte  Theilnahme  an  den 
Zuständen  dieses  Staates  besteht,  so  ist  diess  gewiss  in  Oesterreich  der  Fall.  Zahlreiche 
Beziehungen  der  physischen  Entwicklung  knüpfen  die  Länder  diesseits  und  jenseits  der 
Leitha  unauflöslich  aneinander,  und  ihre  gemeinsame  Pulsader,  die  Donau,  beherrscht  von 
Passau  bis  zum  eisernen  Thore  ein  einziges,  nach  Aussen  hin  abgeschlossenes,  im  Innern 
keiner  trennenden  Untertheilung  unterliegendes  Gebiet.  Eine  weit  über  das  Jahr  1526 
hinausreichende  gemeinsame  Geschichte  hat  jene  Beziehungen  noch  inniger  geknüpft  und 
bei  dem  eminent  dynastischen  Charakter  der  in  beiden  Reichshälften  vorwiegenden  Völker 
gewann  es  die  höchste  Bedeutung,  dass  das  habsburgisch-lothringische  Herrscherhaus  ebenso 
mit  den  Arpaden  und  x\ngiovinen,  wie  mit  den  Görz-Tirolern,  den  Pfemysliden  und  Luxem- 
burgern, den  Piasten  und  Jagellonen  zusammenhing. 

Dieses  besondere  Interesse,  welches  Oesterreich  an  den  Zuständen  und  folglich 
auch  an  der  Statistik  Ungarn’s  nimmt,  möge  rechtfertigen,  wenn  die  Anzeige  eines  für  die 
letztere  wichtigen  Werks , wie  es  das  jetzt  in  Rede  stehende  ohne  Zweifel  ist , das 
Mass  eines  gewöhnlichen  literarischen  Berichts  der  Monatschrift  überschreitet. 

Dasselbe  ist  zwar  den  Mitgliedern  der  Budapester  Versammlung  des  statistischea 
Congresses  gewidmet,  wurde  aber  erst  nach  dem  Schlüsse  der  Versammlung  im  Drucke 
beendet..  Der  Verfasser  ist  ein  strebsamer  Lehrer  eines  Budapester  Gymnasium’s  und  Docent 
der  technischen  Hochschule,  durch  zahlreiche  pädagogisch-didaktische  Arbeiten,  zeitweise 
Leitung  des  Central-Lehrerseminars , Verfassung  von  Schulbüchern  für  deutsche  Sprache, 
Geographie  und  Geschichte  auch  ausserhalb  üngarn’s  vortheilhaft  bekannt,  der  deutschen 
und  der  magyarischen  Sprache  im  gleichen  Grade  mächtig.  Seine  Arbeit  bildet  eine  weseut- 
liclie  Bereicherung  der  statistischen  Literatur. 

Das  Vorwort  bespricht  frühere  Bearbeitungen  des  gleichen  Stoffs.  Mit  beson- 
derer Anerkennung  wird  Schwartner’s  gedacht.  Unter  seinen  einheimischen  Nachfolgern 
hätte  wohl  Alexius  Fenyes  eine  freundlichere  Beurtheilung  beanspruchen  können^);  jeden- 
falls aber  wäre  der  grossen  Wichtigkeit  zu  erwähnen  gewesen,  welche  Springer’s  Statistik 
der  Gesammtmonarchie,  durchgehends  aus  amtlichen  Quellen  schöpfend,  auch  für  das  vor- 
märzliche Ungarn  besitzt.  Der  wohlberechtigten  Würdigung  der  Arbeiten  der  k.  k.  Direction 
für  administrative  Statistik  (die  statistische  Central-Commission  besteht  erst  seit  1863)  be- 
züglich der  ungrischen  Länder  wird  die  Bemerkung  augehäugt,  dass  die  officiellen  Daten 


’)  Selbst  abgesehen  von  seinen  unleugbaren  Verdiensten  um  die  Landeshunde  hat  die 
in  magyarischer  und  deutscher  Sjtraohe  zu  Pest  1843- iS49  erschienene  dreibändige  „Statistik  des 
Königreichs  Ungarn’*  gewiss  niclit  ohne  Grund  den  Hau])t])reis  der  königlich  ungrischen  Akademie 
der  AVisseusohaften  erhalten  und  namentlich  ausserhalb  üngarn’s  viel  zur  Kenntniss  des  Landes 
beigetragen.  Der  erste  Tlieil  seines  ,.MaiiyarorHzägintk  leirdsa'*  wurde  des.sbaH)  noch  im  Jahre'  I8  'i 
ungeachtet  des  zwischeuwei ligen  Umscliwungs  aller  Verliältuisse  in  das  Deutsche  über, setzt  und 
in  J.(eipzig  berauagegeben. 
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ans  jener  Zeit  „mancherlei  Bedenklichkeiten  an  sich  tragen“.  Wenn  dieselbe  nur  den  Sinn 
haben  soll,  dass  manche  durch  die  centralistische  Regierung  eingeführten  Erhebungen,  wie 
es  sich  in  älterer  und  neuester  Zeit  stets  bei  Einführung  neuer  Ermittlungen  auf  statisti- 
schem Gebiete  gezeigt  hat,  anfänglich  an  den  Gebrechen  aller  ersten  Erhebungen  litten 
und  nur  allmälig  eine  befriedigendere  Gestalt  gewannen,  so  wird  diess  Niemand  bestreiten. 
Einer  anderswohin  zielenden  Insinuation  müsste  ich  aber  auf  das  Entschiedenste  entgegen- 
treten und  glaube  um  so  mehr  dazu  berufen  zu  sein,  als  ich  seit  dem  April  1853  einen 
wesentlichen  Antheil  an  Sichtung  und  Zusammenstellung  der  einlaufenden  Materialien  auch 
für  die  Länder  der  Stephanskroue  nahm  und  sagen  darf,  dass  die  Yorlagen  sämmtlicher 
Reichstheile  stets  mit  gleicher  Gewissenhaftigkeit  bearbeitet  wurden.  Neben  des  Freiherrn 
vonCzoeriiig  (der  Name  fehlt  sonderbarerweise  an  dieser  Stelle)  Ethnographie  der  öster- 
reichischen Monarchie  ^),  deren  Fortsetzung  schon  vor  dem  Entstehen  der  statistischen 
Central-Commission  aus  Mangel  an  Geldmitteln  aufgegeben  werden  musste,  wäre  endlich  auch 
Hain’s  Handbuch  der  österreichichen  Statistik  zu  nennen  gewesen,  welches  für  die  ungri- 
schen  Länder  brachte,  was  soeben  erst  durch  neueste  Erhebungen  ermittelt  worden  war, 

Mit  vollem  Rechte  hebt  Schwicker  unter  den  Publicationen  der  jüngsten  Ver- 
gangenheit die  Leistungen  Keleti’s,  Hunfalvy’s,  Konek’s  und  Korösi’s  hervor,  auf 
deren  trefflichen  Arbeiten  die  heutige  ungrische  Statistik  beruht.  Zum  grössten  Theile  macht 
Schwicker’s  Bearbeitung  sie  erst  der  Mehrzahl  der  Fachgenossen  recht  zugänglich,  weil 
gewiss  nur  ein  geringer  Theil  dieser  letzteren  der  magyarischen  Sprache  hinreichend 
mächtig  ist,  um  Bücher  zu  verstehen,  welche  sich  dieser  Sprache  zu  wissenschaftlichen 
Zwecken  bedienen. 

Die  historische  Einleitung  ist , soweit  sie  vorwiegend  auf  den  Arbeiten 
Dümmler’s  und  Büdinger’s  beruht,  entschieden  eine  der  besten,  welche  bisher  auf  einem 
so  schwierigen  Gebiete  geliefert  wurde. Ungleich  minder  gilt  diess  von  dem  Paragraphen, 
für  welchen  Viroszil’s  Staatsrecht  des  Königreichs  Ungarn  den  Stoff  bot.  Yiroszil 
war  eben  kein  Historiker  und  wenn  sein  Buch^)  auch  erst  im  Jahre  1865  unter  die  Presse 
ging,  so  bemerkt  er  selbst  wiederholt,  dass  es  seit  der  ursprünglichen  Abfassung  in  den 
Jahren  1843 — 1847  keiner  Umarbeitung  unterlag,  folglich  den  geschichts wissenschaftlichen 
Standpunct  einer  Periode  festhielt,  in  welcher  noch  gar  manche  fable  convenue,  wenn  sie 
nur  häufig  genug  nachgeschrieben  worden  war,  für  unumstössliche  Wahrheit  galt.  Desshalb 
mögen  einige  Worte  über  die  „Anspruchsländer“  hier  ihren  Platz  finden. 

Die  beiden  mächtigsten  südslavischen  Staaten,  Serbien  und  Bulgarien,  suchten 
vorübergehend  eine  Anlehnung  an  Ungarn,  wenn  sie  sich  vom  Byzantinerreiche  oder  späterhin 
von  den  Osmanen  ernstlicher  gefährdet  sahen ; mitunter  waren  es  auch  Prätendenten 


Das  sehr  zweifelhaft  lautende  Urtheil  über  den  wissenschaftlichen  Werth  des  zweiten 
und  dritten  Bands,  welcher  die  ungrischen  Länder  behandelt  bedarf  wohl  einer  Richtigstellung, 
Der  vorzüglichste  Mitarbeiter  an  diesen  beiden  Bänden  war  Ministerialsecretär  Joseph  Häufler, 
welcher  in  den  Jahren  1840  — 1847  als  Erzieher  seiner  k.k.  Hoheit  des  Erzherzogs  Joseph  in  Budajiest 
weilte  und  unter  den  günstigsten  Umständen  sich  mit  dem  Studium  der  älteren  Geschichte  Ungarn’s 
befasste.  Der  Theil  des  zweiten  Bands,  welcher  bis  zum  17.  Jahrhunderte  reicht,  wurde  schon  in  jenen 
Jahren  geschrieben,  1850  und  1851  gedruckt;  er  nimmt  den  Standpunct  der  historischen  Foi'schung 
einer  Zeit  ein,  weiche  den  Anonymus  regis  Belae  notarius  gleich  einem  Evangelium  hoch  hielt.  Nach 
Häufler’s  Tode  (15  Januar  1852)  theilte  Freiherr  von  Czoernig  die  betreffenden  Partien  dem 
Prof.  Dumm  1er  mit,  dessen  Bemerkungen  soweit  berücksichtigt  wurden,  als  diess  eben  durch  ein- 
zelne Cartons  möglich  war.  Die  Colonisationsgeschichte  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  im  II.  und 
III. Bande  des  ethnographischen  Werks  aber  glänzt  jedenfalls  durch  die  erstmalige  Veröffentlichung 
eines  Schatzes  actenmässiger  Nachrichten  über  diese  Vorgänge,  für  welche  sie  stets  eine  Hauptquelle 
bilden  wird. 

Auch  die  zunächst  für  Unterrichtszwecke  bearbeitete  kürzere  Redaction  des 
Hain’schen  Buchs,  welche  anfänglich  F.  Schmitt,  späterhin  G.  A.  Schimmer  herausgab, 
blieb  für  die  ungrische  Statistik  nicht  bedeutungslos. 

Einzelne  Gebrechen  hätten  sich  bei  grösserer  Sorgsamkeit  auch  hier  noch  beheben  lassen. 
So  ist  z.  B.  auf  Seite  2 von  einer  einzigen  dacischen  Provinz  die  Rede,  während  deren  anfänglich  zwei 
und  späterhin  drei  bestanden;  die  Skordisker  werden  neben  Illyrern  und  Kelten  genannt,  da  sie 
doch  einem  oder  dem  andern  Stamme  oder  beiden  zugehören  müssen;  Mösien  wird  auf  Bosnien 
und  Serbien  beschränkt,  Noricum  hingegen  bis  zur  Raab  ausgedehnt,  ungeachtet  es  als  regnum  und 
als  Provinz  nicht  über  das  Kahleugebirge  reichte  ; auf  Seite  8 wird  übersehen,  dass  das  vasallitische 
Verhältuiss  der  Quaden  zum  römischen  Reiche  erst  unter  Domitian  erlosch  und  die  namhaften 
Einbrüche  in  das  römische  Reich  erst  unter  M.  Aurel  begannen  ; Dacien  wurde  nicht,  wie  es  auf 
Seite  4 heisst,  dem  „ostgothischen“,  sondern  dem  „gothiscben“  Reiche  einverleibt;  die  Westgothen 
wichen  aus  Dacien  nicht  nach  Pannonien  und  nicht  in  die  Karpaten  , sondern  zogen  über  die 
Donau  in  das  römische  Reich;  bereits  Rua  ergriff  Besitz  von  Pannonien;  die  Ostgotbeu  nahmen 
nicht,  wie  es  auf  Seite  5 heisst,  Besitz  von  ,den  germanischen  Provinzen“  des  Hunneureichs, 
sondern  von  Pannonien;  in  der  Geschichte  der  Avaren  auf  Seite  6 ist  der  grosse  Puterschied 
zwischen  d,er  Periode  vor  und  nach  dem  Jahre  G30  übersehen  ; die  Mundart  der  Bulgarc-u  war 
keine  samojedische , sondern  eine  finnisch-ugrische ; König  Pipin  kam  nicüt  , wie  auf  Seite  8 
behauptet  wird,  nach  Dacien  (!),  sondern  kaum  bis  zur  Theiss,  über  welche  allerdings  viele  Avaren 
flüchteten  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

„Das  Staatsrecht  des  Königreichs  Ungarn,“  3 Bände  Pest  1865  f. 
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des  Fürstenstuhls,  welche  auswärtige  Helfer  herbeiriefen.  Nur  Bosnien  blieb  im  unmittel- 
baren Machtgebiete  Ungarn’s,  seit  König  Bela  II.,  in  Folge  einer  Verfügung  seines  Schwieger- 
vaters, des  serbischen  Fürsten  Uros,  über  Süd-Bosnien  zu  Gunsten  eines  ungrischen  Prinzen 
den  Titel  eines  Königs  von  „Eama“  (Herzegowina)  annahm  (1138),  bald  auch  nord- 
bosnische Bane  von  ungrischen  Königf^n  ein-  und  abgesetzt  wurden ; selbst  die  einheimischen 
Könige,  welche  seit  1376  Nord-  und  Süd-Bosnien  vereint  beherrschten,  wurden  durch  das 
Andrängen  der  Osmanen  in  steter  Abhängigkeit  von  Ungarn  erhalten. 

Am  nächsten  wäre  eine  solche  Abhängigkeit  wohl  den  Fürsten  der  Romanen  ge- 
legen, welche  gegen  den  Schluss  des  XIII.  Jahrhunderts  aus  Siebenbürgen  und  60  Jahre 
später  aus  den  Marmaro.ser  Hochkarpaten  auswanderten,  um  die  Walachei  und  Moldau  zu 
begründen.’’)  Aber  nur  der  machtvolle  Angiovine  Ludwig  I.  vermochte  eine  Oberherrlich- 
keit über  beide  Fürstenthümer  zu  behaupten;  schon  König  Sigmund  schloss  mit  dem  Fürsten 
der  Walachei  einen  Vertrag,  welcher  sehr  an  die  späteren  „Capitulationen“  der  Fürsten- 
thümer mit  den  osmanischen  Sultanen  erinnert,  und  die  Moldau  theilte  seit  1393  das 
Schicksal  Galizieu’s. 

Den  Versuch,  das  russische  Theilfürstenthum  in  Halicz  von  Ungarn  abhängig  zu 
machen,  unternahm  schon  Bela  III  und  nannte  sich  rex  Galiciae  (seit  1190);  Andreas  II, 
welcher  im  Jahre  J206  in  dem  zwischenweilig  vereinten  Fürstenthume  Halicz-Wladimir 
intervenirte.  erweiterte  den  Titel  auch  auf  ^^Lodomeria'-'- , vermochte  jedoch  weder  seine  un- 
mittelbare Herrschaft  noch  die  Regierung  eines  seiner  Söhne  in  Rothrussland  zu  behaupten. 
Die  „Könige“  und  Fürsten  aus  Rurik’s  Stamme,  welche  indem  Jahrhunderte  1227 — 1330  über 
einen  grossen  Theil  Südrussland’s  geboten,  wurden  durch  Bündnisse  und  mehrfache  Verschwäge- 
rungen an  das  Interesse  Ungarn’s  geknüpft.  Dann  fiel  Wladimir  in  die  Hände  der  Litthauer, 
Halicz  kam  an  Polen  (gewiss  seit  1349)  und  schon  Kasimir  II.  begann  mit  der  Poloni- 
sirang des  Landes.  König  Ludwig  I.  versuchte  zwar,  da  sich  die  Erinnerung  an  die  mit 
Kasimir  geschlossenen  Verträge  bald  getrübt  hatte,  in  den  letzten  Jahren  (1378 — 1382) 
seiner  gemeinsamen  Regierung  über  Polen  und  Ungarn,  Halicz  administrativ  wieder  mit 
Ungarn  zu  verknüpfen;  allein  in  den  Wirren  nach  seinem  Tode  blieb  es  bei  Polen ^)  und 
die  Verträge  von  1396,  1412  und  1440  Hessen  es  sammt  der  Moldau  den  Jagellonen,  vor- 
behaltlich einer  definitiven  Entscheidung,  welche  niemals  gefällt  ward.®) 

Bezüglich  Dalmatieu’s  endlich  muss  wohl  zwischen  dem  Binnenlande  einerseits, 
den  Seestädten  und  Inseln  andererseits  unterschieden  werden.  Jenes  gehörte  seit  dem  Zu- 
sammenschmelzen der  pannonischen  und  dalmatischen  Chorwaten  (830)  und  der  Unterwerfung 
der  serbischen  Nerecaner  zu  Kroatien;  diese  hielten  an  der  Verbindung  mit  Byzanz  fest, 
welches  die  früher  daselbst  durch  einen  Strategen  geübten  Rechte  wechselnd  (seit  870)  den 
Herzogen  und  Königen  von  Kroatien  und  (seit  1000)  den  Dogen  von  Venedig  als  „Herzogen 
von  Dalmatien  und  Kroatien  übertrag“.  Die  ungrischen  Könige  als  Rechtsnachfolger  der  kroa- 
tischen Dynastie  suchten  wiederholt  in  den  Besitz  des  Küstenlands  zu  kommen,  aber  nur  mit 
vorübergehendem  Erfolge,  bis  Ludwig  I.  die  Republik  im  Frieden  von  1358  zur  förmlichen 


Wie  wenig  Viroszil’s  „historische  Belege“  für  eine  dauernde  Oberherrlichkeit 
Ungarn’s  über  Serbien  und  Bulgarien  vom  XIII.  bis  über  die  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  be- 
deuten wollen,  dafür  nur  einige  Beweise : i)  Wenn  behauptet  wird,  weder  Emerich  noch  Andreas  II. 
hätten  gestattet,  dass  der  Papst  dem  „Mega-Zupan“  den  Königstitel  beilegte,  so  willigte  vielmehr 
Emerich  1202  ein,  dass  Wlkan  den  Königstitel  erhalte,  1217  krönte  ein  päpstlicher  Legat  sogar  den 
‘''tephan  Xemanja,  den  Hauptgegner  ühgarn’s,  zum  serbischen  Könige  und  wollte  dem  ungrischen 
Könige  die  Führung  des  Titels  von  Serbien  verbieten,  b)  Hass  diesem  Titel  und  dem  seit  i260  hin 
und  wieder  vorkommenden  von  Bulgarien  in  Ungarn  selbst  keine  grosse  sachliche  Bedeutung 
beigelegt  wurde,  zeigt  eben  der  Friedeusvertrag  zwischen  Otakar  II.  und  Stephan  V.  vom  Juli 
127 1,  welchen  Viroszil  unter  den  „Belegen“  anführt,  indem  der  ungrische König  als  im  Vertrage 
eingeschlossen  heben  den  Königen  von  Frankreich  und  Neapel,  dem  griechischen  Kaiser,  den 
Herzogen  von  Niederbaiern  und  Krakau  auch  „regem  Strviae  (Stephan  Uros)  et  Stephanum  (.stephau 
Dragutin)  regem  Serviae,  Swetizlaum  imperatorem  Dulgarorum  (den  mit  ungrischer  Hilfe  wäh- 

rend der  Kra,nkhcit  des  Czaren  Koüstaiitin  fa.st  selbstständig  gewordenen  Swctslavj“  nennt,  o)  Die 
von  Giov.  Villani  erzählte  Anerkennung  der  ungrischen  Oberhen lichkeit  durch  Stephan  Milntin 
üroä  111.  (1320),  den  Nachfolger  des  „Kaisers  der  Serbien  und  Romäer“,  Stephan  Dusan,  den  letzten 
Nenianjaden,  ist  ebenso  fabelhaft,  als  seine  damit  zusammenhängende  Bekehrung  zur  römischen 
Kirche,  d)  Zar  Zeit  der  Sch  acht  von  Nikopolis  (1  06;  gab  es  keinen  Fürsten  Stephan  Brankovic 
in  Serbien  und  Stephan  Lazarevie  focht  unter  den  Fahnen  Bajesid’s  I (welcher  bei  Viroszil 
conseiiuent  Abu-Yazid  genannt  wird).  Allerdings  huldigten  MJ6  Stephan  Lazar-eviu  und  sein 
Nachfolger,  Georg  Brankovic,  dom  König  Sigismund,  aber  schon  1427  der  hdztere  wieder  dem  Sultan, 
e)  Der  Sohn  de.s  Fürsten  Georg,  welcher  von  Mathias  I.  als  serbischer  Fürst  anerkannt  wurde, 
war  das  Haupt  der  damaligen  serbischen  Einwanderung  nach  Sirmien. 

Dass  der  Titel  „rex  Cumaniae“,  welchen  Bela  IV.  seit  1235  führte,  sich  auf  die  von 
geflüchteten  Kumanen  occupirten  Theile  Ungarii’.s  bezog,  unterliegt  woiil  keinem  Zweifel. 

NiclH.  als  . Mitgift  der  Königin  Hedwig“,  denn  ni<!ht  als  ungrische  Prinzessin,  sondern 
als  erwählte  Königin  von  Polen  brachte  sie  Rothrussland  an  ihren  Gemahl. 

‘b  Dcsslialb  heisst  es  in  dem  Uemoire  vorn  11.  Seiitembcr  i 72  (Neu  mann,  recueil  des 
traites  et  conventions  Bd.  1,  Lcip^jcr  185-,^  s.  131)):  Ms  droits  unciens  que  nous  avorts  sur  ceriaines  parties 
de  ce  royaume^,  und  da  in  der  wirklichen  Abtretung  der  grössere  Theil  von  Wladimir  nicht, 
statt  dcB.sen  aber  ein  beträchtliches  Gebiet  in  Klein- P'den  enihalten  war,  heisst  es  im  dcfiuitiven 
Vertrage  vom  5.  August  177.3  (J.  c S.  ita  ff.  : „un  equivalent  juste  et  proportionne  pour  toutes  les 

pretentions  de  ses  couron  es  de  Ilongrie  et  de  Boheme“ 
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Abtretung  desselben  zwang.  Während  der  Thronkämpfe  nach  seinem  Tode  gab  der  Prä- 
tendent Ladislaw  von  Neapel  jene  Gebiete  an  die  Signorie  zurück  (1400),  und  König 
Sigmund  musste  es  dabei  bewenden  lassen.  Das  Binnenland  fiel  dann  in  die  Hände  der 
Osmanen  und  erst  die  Friedensschlüsse  von  Karlowitz  und  Passarowitz  dehnten  die  venetia- 
nische  Herrschaft  bis  zum  Velebit-Gebirge  aus.^®) 

Eine  eigenthümliche  Bewandtniss  hat  es  mit  der  Bestimmung  des  Flächen- 
inhalts der  ungrischen  Länder,  als  des  ersten  Moments  der  Landeskunde. 

Die  k.  k.  Direction  für  administrative  Statistik  bediente  sich  anfänglich  einer  Berech- 
nung auf  Grundlage  der  Li ps zky’schen  Karte.  Im  Jahre  1840  veranlasste  aber  der 
k.  k.  General-Quartiermeisterstab  eine  neue  Berechnung  auf  Grundlage  der  von  demselben 
in  den  Jahren  1781 — 1784  bewerkstelligten,  späterhin  rectificirten  trigonometrischen  Detail- 
Aufnahmen  , deren  Ergebniss  von  den  früher  angenommenen  Ziffern  um  beiläufig  50  geogra- 
phische Quadratmeilen  abwich.^^)  Als  an  die  Stelle  der  altherkömmlichen  politischen 
Eintheilnng  auch  in  den  Ländern  der  Stephanskrone  in  den  Jahren  1850 — 1854  eine  neue 
politische  Gliederung  trat,  wurden  die  Ziffern  jener  Berechnung  auf  das  Sorgsamste  für  die 
neuen  Verhältnisse  umgerechnet. 

Im  ersten  Hefte  der  amtlichen  statistischen  Mittheilungen  des  k.  ungrischen 
Handelsministerium’s  wurden  die  vorläufigen  Resultate  der  Vermessungen  des  provisorischen 
Grundsteuer-Katasters  den  Arealangaben  zu  Grunde  gelegt,  durch  welche  das  Gebiet  der 
Stephanskrone  um  etwa  38  Quadratmeilen  kleiner  wurde.  In  den  spätem  Publicationen 
kehrte  aber  auch  das  k.  ungrische  statistische  Landesbureau  zu  den  früheren  Zahlen 
zurück  und  gedenkt  dieselben  beizubehalten,  bis  die  vollständige  Durchführung  der 
Landesvermessung  den  bisherigen  Schwankungen  ein  Ende  gemacht  haben  wird. 

Der  Consequenz  wegen  wurde  dieses  Princip  auch  für  die  kroatisch-slavonischen 
Comitate  und  die  kroatisch-slavonische  Militärgränze  festgehalten,  ungeachtet  die  Vermessungs- 
arbeiten des  Grundsteuer-Katasters  für  Kroatien  und  Slavonien  schon  im  Jahre  1864  zum 
Abschlüsse  gediehen  und  diejenigen  für  das  erwähnte  Militärgränzgebiet  ihrer  Beendigung 
nahe  stehen.^®) 

Die  zuvorkommende  Gefälligkeit  des  k.  ungrischen  statistischen  Landes-Bureau’s 
setzt  mich  in  den  Stand,  über  die  durch  den  XXXIII.  Gesetz-Artikel  von  1876  neu  gebildeten 
Comitate  folgende  Daten  mittheilen  und  hierdurch  Schwicker’s  Angaben  (S.  857  ff.)  ver- 
bessern zu  können.  ^®) 


PassRagusa  (bald  ungrischer,  bald  venetianischer,  bald  osmanischer  Schutzstaat) 
und  Cattaro  erst  unter  österreichischer  Herrschaft  zu  Kreisen  Dalmatien’s  gemacht  wurden,  bedarf 
wohl  kaum  der  Erwähnung. 

”)  Vollkommen  genau  ist  auch  diese  Berechnung  nicht,  indem  bei  dem  Karlstädter 
Generalate  das  Gebiet  der  freien  Militär-Communität  Carlopago,  bei  dem  slavonischen  Generalate 
beträchtliche,  von  Flüssen,  Sümpfen  und  Morästen  eingenommene  Strecken  ausser  Berechnung 
blieben.  (Vgl.  unten  in  Aum.  die  Daten  über  die  betreffenden  Districte.) 

Ficker  ., Veränderungen  in  tter  Gliederung  der  politischen  Behörden  des  öster- 
reichischen Kaisers^aates  und  ihrer  Verwaltungsgebiete  während  der  Jahre  1848—1855“  Wien  1855. 
Hier  hätte  sich  auch  das  Material  gefunden,  um  die  gewiss  sehr  wünschenswerthe  Vergleichung 
der  statistischen  Daten  von  1850—1860  mit  den  späteren  bis  in  die  Stuhlbezirke  hinab  wenigstens  mit 
annähernder  Genauigkeit  vornehmen  zu  können. 

13)  Eivatalos  statistikai  közlemenyek,  I.  Jahrgang,  S.  61  ff. 

1^)  Laut  einer  Mittheilung  desselben  an  die  Redaction  des  gothaischen  genealogischen 
Taschenbuchs  haben  sich  nämlich  „die  Angaben  des  provisorischen  Grundsteuer-Katasters  gegenüber 
den  Berechnungen  des  k.  k.  Generalstabs  in  vielen  Fällen  als  ungenau  erwiesen“.  Vgl.  Behm- Wagner 
Bevölkerung  der  Erde,  Heft  i,  Gotha  1872.  Seite  14. 

1^;  Daher  rührt  es  auch,  dass  die  Flächeninhaltsangaben  im  ungrischen  und  im 
kroatisch-slavonischen  statistischen  Jahrbuche  nicht  unbeträchtlich  von  einander  abweichen. 
Dieselben  sind  nämlich: 


nach  dem 

nach  dem 

magyar 

statisticki 

magyar 

statisticki 

statistikai 

Ijetopis 

statistikai 

Ijetopis 

evkönyv  III. 

za  1874 

evkönyv  III. 

za  1874 

in  geogr.  Quadr.-Ml 

in  geogr.  Quadrat.-Ml. 

Comitat  Agram 

. . . 83-21 

80-41 

Warasdin 

. . . 34-48 

33-19 

District  Likka-Otocac 

. . 97*75 

107  98 

Kreuz  . . 

. . . 30-30 

31-81 

Ogulin-Sluin 

. . 72-S7 

75-51 

Fiume  . . 

. . . 30-32 

29'o4 

Banat  . . . 

. . 50-68 

50-33 

Belovär  . 

. . . 67-33 

70-59 
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Gradisca  . . 

. . 3039 

34 -.94 

Do/.ega 

. . . 44-Ü3 

45.58 

7» 

Brod  . . . 

40-37 

Veröcze  . 

. . . 83‘59 

87',52 

« 

Peterwardein 

. . 56-55 

60-12 

n 

Sirmien  . 

. . . 42’85 

41’3-2 

Regimentsbezirke  gibt 

es  nicht  mehr. 

1®)  Derselben  Quelle  verdanke  ich  folgende  Richtigstellungen  der  ira  ersten  Theile  des 
III.  und  im  !♦  Hefte  des  IV.  Jahrgangs  des  „Mayxjar  statistikai  evkönyv“  enthaltenen  Daten; 
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Corrätat 


Flächeninhalt 
in  geogr. 
Qua  dratm  eilen 


Absolute  Relative 

Bevölkerung 


Arad 

Bihar  

BistritZ'Naszöd 

Csik 

Fogaras 

Hajdu 

Haromszek 

Hermannstadt 

Heves 

Hunyad  

Jazygien-Grosskumanien-Szolnok 

Klausenburg  , 

Gross-Kokelburg 

Klein-Kokelburg 

Krassö 

Kronstadt 

Maros-Torda 

Pest-Pilis-Solt-Kleinkumanien  . 

Szabolcs 

Szilagy 

Szolnok-Doboka 

Temes 

Torda-Aranyos 

Torontal 

Udvarhely 

Unter-Weissenburg 


117-08 

322.104 

2.751 

198*41 

499.385 

2.517 

72-94 

96.339 

1.321 

81-64 

107.285 

1.314 

34-08 

86.943 

2.551 

60-93 

163.742 

2.687 

64-62 

125.881 

1.948 

60-21 

145.523 

2.417 

69-07 

216.633 

3.136 

125-96 

257.461 

2.044 

97-64 

256.475 

2.627 

93-56 

202.263 

2.162 

5662 

137.610 

2.430 

29-90 

100.161 

3.350 

95-79 

273.827 

2.859 

32-65 

83.090 

2.545 

78-57 

165.627 

2.108 

210-65 

840.373 

3.989 

89-35 

220.708 

2.470 

66-70 

194.693 

2.919 

93-57 

210.587 

2.251 

129-66 

411.761 

3.176 

61-23 

140.600 

2.296 

172-53 

545.503 

3.162 

62-10 

105.349 

1.696 

64-99 

188.702 

2.904 

Sehr  gut  sind  die  oro graphischen  und  hydrographischen  Verhältnisse 
der  ungrischen  Länder  auf  Grund  des  Hunfalvy’ scheu  Hauptwerks  ^9  behandelt.  Man 
ersieht  daraus,  dass  von  dem  ganzen  Gebiete  jener  Länder  nahezu  ein  Lritttheil  auf  das 
Tiefland  entfällt,  ein  etwas  kleineres  Areale  dem  Hochlande  angehört  und  der  Rest  sich 
zwischen  Mittelgebirge  und  Hügelland  ziemlich  gleich  vertheilt,  mit  ganz  geringen  Aus- 
nahmen aber  der  gesammte  Flächenraum  zugleich  als  Stromgebiet  der  Donau  erscheint.  Vom 
Standpuncte  der  statistischen  Geographie  vermisst  man,  wie  in  vielen  ähnlichea  Darstellun- 
gen, auch  hier  die  Angabe  des  von  jeder  einzelnen  Gebirgsgruppe  eingenommenen  Plächen- 
raums  oder  wenigstens  ihrer  Hauptdimensionen  (wie  solche  theilweise  das  statistische  Jahr- 
buch für  Ungarn  bringt),  neben  den  Ziffern  für  die  hervorragendsten  Gipfelhöhen  die  ungleich 
wichtigeren  der  durchschnittlichen  Kammhöhen,  endlich  die  Namhaftmachung  der  bedeu- 
tendsten in  jeden  Gebirgsstock  einschneidenden  Längen-  und  Querthäler  sammt  ihren  Ver- 
bindungslinien. Auch  wäre  bei  den  Nebenflüssen  der  Donau  die  Bezifferung  der  Strom- 
entwicklung, das  Gesammt-Gefälle,  das  Stromgebiet  nnd  die  Länge  der  Plössbarkeit  und 
Schiffbarkeit  von  höchstem  statistischem  Interesse  und  um  so  leichter  durchgängig  beizu- 
fügen gewesen,  als  das  ungrische  statistische  Jahrbuch  auch  für  die  Lösung  dieser  Fragen 
vielerlei  Ainhaltspuncte  bietet. 

Musterhaft  erscheint  die  Behandlung  der  Donau  und  der  Theiss,  wobei  die  Ge- 
schichte der  grossartigen  Regulirungsarbeiten  an  letzterer  von  den  ersten  Entwürfen  des 
genialen  Grafen  Szechenyi  bis  zur  Errichtung  der  k.  k.  Regulirungs-Centralcommission 
und  der  endlichen  Uebernahme  des  Unternehmens  durch  die  hergestellte  ungrische  Sonder- 
regierung  die  verdiente  Würdigung  erfährt.  Die  Verkürzung  der  Stromentwicklung  um 


Comitat 

Flächeninhalt 

Absolute 

Relative 

in  geogr, 
Qnadratnieilen 

Bevölkerung 

Baranya 

93-27 

28.5.506 

3.061 

Bekes  

6V65 

212.499 

3.2S7 

Csanad  . . . . . . 

29-40 

94.658 

3.220 

Csongräd  

62'Ü3 

215.692 

3.477 

Gran  ....... 

20-41 

67.021 

3.281 

Hont 

48  07 

116.256 

2.418 

Komorn 

141.372 

2.C43 

Severin 

73-21 

104.8S6 

1 413 

Sohl 

97.897 

1.970 

Somogy 

118.67 

2.')7.555 

2.12.1 

Szathuiär 

117-ili 

:10m.!S83 

2.619 

Znia 

93-0.) 

3;3.237 

:i.58i 

majynr  hirodalnm  termi''azefe  v/ftznuyn/nak  Pest  181:3 — lSt!C.  .‘i  Bände. 
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beinahe  zwei  Fünfttheile  wird  das  Gefälle  um  fast  60  Percente  erhöhen ; mit  Einrechnung  des 
mehr  oder  minder  geschützten  Gebiets  im  Inundationsterrain  einiger  Nebengewässer  wird 
eine  Fläche  von  mehr  als  F25  Millionen  Hektaren  vor  regelmässig  wiederkehrender  Ueber- 
flatung  gesichert  sein.  — Einige  Ergänzungen  für  die  Ergebnisse  der  Donau-Regulirung 
hätte  jene  Zusammenstellung  statistischer  Daten  geboten,  welche  das  k.  Inspectorat  der 
Budapester  Donau-Regulirung  aus  Anlass  der  kartographischen  Ausstellung  bei  dem  sta- 
tistischen Congresse  veröffentlichte,  ^0 

Auch  die  Kenntniss  der  geologischen  und  meteorologischen  Verhältnisse 
der  ungrischen  Länder  verdankt  die  grundlegenden  Ermittlungen  den  Reichsanstalten  in 
Wien,  auf  deren  Arbeiten  sodann  die  Budapester  Sonderanstalten  in  ähnlicher  Weise  fort- 
bauten. Aus  diesem  Grunde  wäre  es  wünschenswerth  gewesen,  statt  der  Skizze  von 
M,  Hantken^^)  vielmehr  Hauer’s  geologische  Karte  der  österreichisch-ungrischen  Monar- 
chie sammt  dem  erläuternden  Text  ^0  der  geologischen  Charakteristik  der  ungrischen 
Länder  zu  Grunde  zu  legen,  welche  erst  durch  einen  Blick  in  den  Zusammenhang  der  ein- 
zelnen Formationen  mit  den  gleichen  der  angränzenden  Gebiete  wissenschaftlich  verständlich 
wird,  und  nebst  den  sehr  interessanten  Mittheilungen  Schenzi’s  über  die  Temperatur, 
Luftfeuchtigkeit  und  Niederschlagsmenge  im  Osten  der  Leitha  wenigstens  den  Verlauf  der 
Isothermen  (Isotheren  und  Isochimenen) , Isobaren  und  Isohyetosen  im  Anschluss  an  die 
gleichen  Linien  der  westlichen  Reichshälfte  und  des  Auslands  ersichtlich  zu  machen. 

Eine  allgemeine  Volkszählung  wurde  in  Ungarn,  Kroatien  und  Slavonien 
während  der  Jahre  1787—1850  nicht  vorgenommen.  Auf  dem  Reichstage  von  180.i  kam 
zwar  ein  Zählungsge^etz  zu  Stande,  welches  aber  Klerus  und  Adel  ausdrücklich  von  der 
Conscription  ausschloss.  Auch  fand  auf  Grund  dieses  Gesetzes  eine  einzige  Zählung  in 
den  Jahren  1804  und  1805  statt,  so  dass  man  zu  den  Diöcesan-Schematismen  seine  Zuflucht 
nehmen  musste,  ^venn  man  neuerer  Daten  über  die  Volkszahl  bedurfte.  Auf  dieseu  be- 
ruhen die  Angaben  von  L.  v.  Nagy  für  1827, — durch  Freiherrn  v,  Czoernig  im  Jahr- 
gange 1832  des  österreichischen  Archivs  für  Geschichte,  Erdbeschreibung  u s.  f.  Nr.  14<5  ff. 
einer  sehr  müh.: amen  Revision  und  Umrechnung  unterzogen  — , A Fenyes  für  1840, 
Resch  de  Leewald  für  1843;  doch  waren  die  Angaben  der  Schematisme  i von  sehr 
ungleichem  Werthe  und  besonders  dort  höchst  unzuverlässig,  wo  es  sich  um  Bekenner 
fremder  Contessionen  handelte,  — Für  Siebenbürgen  wurde  im  Jahre  1791  eine  Berechnung 
der  Volkszahl  auf  Grundlage  der  Steuertabellen,  also  mit  Ausschluss  der  privilegirten 
Stände,  vorgenommen  und  in  den  Jahren  1829  — 1831  erneuert,  jedoch  weder  vollständig 
durch  geführt  noch  in  verlässlicher  Weise  zasammengestellt.  Etwas  befriedigender  flelen  die 
Populationstabellen  von  1839  und  1844  aus,  welchen  die  Geburts-  und  Sterbelisten  zu  Hilfe 
kamen.  Weitaus  am  besten  war  es  mit  der  Volkszählung  in  der  Militärgränze  bestellt, 
welche  jedes  füntte  Jahr  einer  Conscription,  zwischenweilig  alljährlich  einer  Revision 
unterlag. 

Die  Zählungen  von  1850  und  1857  werden  von  Schwicker  in  ihrer  ganzen  Be- 
deutung gewürdigt,  das  Statut  vom  23.  März  1857  (nicht  1851)  aber  in  einer  Beziehung 
missverstanden,  indem  dasselbe  allerdings  die  Wiederholung  der  Zählung  ,,"n  der  Regel“  auf 
jedes  sechste  Jahr  fixirte,  den  Zählungstag  aber  ausnahmslos  auf  den  31.  October  feststellte. 

Auch  das  Zählungsgesetz  vom  Jahre  1869  beruhte  auf  einer  Verständigung 
zwischen  beiden  Reichshälften,  wobei  die  ungrischen  Länder  durch  die  vollständige  Auf- 
nahme der  Wohnverhältnisse  und  die  Zählung  der  Analphabeten,  der  Irr-  und  Blödsinnigen 
noch  einen  Schritt  weiter  gingen  als  die  diesseitige  Reichsliälfte, 

Nach  dieser  Erörterung  dürfte  es  klar  sein , wesshalb  man  die  Bevölkerungs- 
zunahme der  ungrischen  Länder  nur  vom  Jahre  1787  auf  das  Jahr  1850  u.  s,  f.  berech- 
nen kann,  die  auf  irgend  ein  Zwischenjahr  basirte  Berechnung  aber  erheblichen  Bedenken 
unterliegt.  Es  dürfte  sich  diess  auch  in  der  FoUezeit  dadurch  bewähren,  dass  die  aus  der 
Periode  1787 — 1875  berechnete  Zunahmsquote  von  75  Pcrcenten  auf  ein  Jahrhundert  als  die 
regelmässige  sich  heraussteilen  wird  , da  sie , aus  88  wechselvollen  Jahren  entnommen, 
zwtilellos  hohen  statistischen  Werth  für  sich  in  Anspruch  nimmt,  was  mit  allen  auf  die 
Zwischenjahre  der  65jährigen  censuslosen  Periode  bezogenen  nicht  der  Fall  ist. 

Der  Gang  der  Bevölkerungszuuahme  w^ar  jedoch  selbstverständlich  nicht  in  allen 
Theilen  der  ungrischen  Länder  der  nämliche  und  als  Kriterion  mannigfacher  mass- 
gebender Verhältnisse  wmrde  er  sich  einer  eingehenden  Betrachtung  eben  in  einem  Buche 
von  der  Anlage  des  Schwicker’schen  empfohlen  haben.  Zwischen  den  Jahren  1787  und 
1870  hat  sich  die  Bevölkerungsziffer  in  den  zusammenhängenden  Comitaten  Csongrad, 


***)  Vgl.  statisti.«;nhe  Monatschrift,  Jahrgang  II.  S.  453. 

‘b  In  K e 1 et i’s  Skizze  der  Landeskunde  Ungarn’s  (ans  Anlass  der  Wiener  Weltaus- 
stellung), Budai^est  1873,  S.  1:^  ff 

20^  h.  blauer  die  Geologie  und  ihre  Anwendung  auf  die  Kenntniss  der  Bodenheschaffen- 
heit  der  österreichisch-ungrischen  Monarchie,  Wien  1875. 

^0  Die  diesseitige  Reichshälfte  nahm  diese  Erhebung  nur  in  den  fünf  grössten 
Städten  vor. 
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Bekes  und  Csanad  mehr  als  verdreifacht,  in  den  anstossenden  Torontäl  und  Bacs  um  160 
bis  170  Percente  vermehrt,  also  in  den  Gebieten,  welche  der  osmanischen  Herrschaft  zum 
Theile  länger  unterstanden,  jedenfalls  aber  zufolge  ihres  ebenen  Terrains  am  meisten  von 
den  fast  jährlich  wiederkehrenden  Plünderungszugen  der  Tataren  u.  a.  gelitten  haben.  Eine 
zweite  Gruppe,  mit  einer  Bevölkerungszunahme  von  140  — 160  Percenten,  bilden  die  Comitate 
Marmaros,  Ugocsa,  Beregh  und  Szabolcs,  deren  politische  Geschicke  sie  lange  Zeit  von 
einer  ökonomischen  Fürsorge  so  gut  als  ausgeschlossen  hatten^  durch  die  gleichfalls  in 
ihrer  V'olkszahl  sehr  stark  angewachsenen  Districte  der  Rumänen,  Jazygen  und  Hajduken 
mit  der  früheren  Gruppe  zusammenhängend,  durch  das  Comitat  TJngh  noch  westwärts  fort- 
gesetzt. Dagegen  wiesen  jene  Comitate,  welche  wegen  ihrer  günstigen  Lage  oder  minder 
bewegten  Geschichte  schon  früherhin  die  Production sfähigkeit  des  Bodens  in  erhöhten 
Anspruch  nahmen,  nur  eine  Zunahme  der  Bevölkerung  um  30 — 50  Percente  auf  und  die 
Hochkarpaten-Comitate  Arva  und  Turocz  blieben  nach  ihrer  Terrainbeschalfenheit  auf  der 
Stufe  der  Zunahme  von  10 — 20  Percenten  für  die  Gesammtheit  der  83  Jahre  stehen. 

Eine  auffallend  geringe  Beachtung  schenkt  Schwicker  der  Volksdichtigkeit,  ins- 
besondere ihrer  geographischen  Lagerung,  und  doch  gehört  auch  sie  zu  jenen  populatio- 
nistischen  Momenten,  welche  den  Ausdruck  vieler  und  mächtiger  gleichartiger  Zustände 
bilden,  also  für  wissenschaftliche  Erkenntniss  dieser  Zustände  von  der  grössten  Wichtig- 
keit sind.  Die  nähere  Betrachtung  der  Dichtigkeitsgruppen  ist  keine  statistische  Spielerei, 
ich  gehe  also  in  dieselbe  für  die  ungrischen  Länder  nach  der  administrativen  Glie- 
derung von  1876  ein. 

Im  eigentlichen  Ungarn  mit  Siebenbürgen  tritt  sofort  eine  Gruppe  recht  dichter 
Bevölkerung  (4000 — 3500  auf  der  QM.)  hervor,  welche  das  Central-Comitat  Pest  mit  der 
Landeshauptstadt,  die  Comitate  Pressburg,  Oedenburg,  Eisenburg,  Zala  und  Raab  umfasst 
und  mit  der  westlichen  Reich shälfte  (namentlich  Oesterreich  unter  der  Enns  und  Steier- 
mark) nicht  bloss  geographisch  zusammenhängt. 

Die  Gruppe  dichter  Bevölkerung  (3500 — 2950)  gränzt  an  die  vorige  mit  dem 
Neutraer  und  Trencsiner  Comitate  und  schliesst  das  an  Pest  gränzende  Comitat  Gran, 
ferner  Heves,  Borsod  und  Abauj  (mit  der  vorgelagerten  Insel  Ugocsa)  einerseits,  Csongräd, 
Bekes,  Csanad,  Temes,  Torontäl,  Bäcs,  Baranya  und  Tolna  andererseits  in  sich.  Vereinzelt 
kömmt  die  relative  Bevölkerung  dieser  Gruppe  im  Klein-Kokelburger  Comitate  vor. 

Die  folgende  Gruppe  stellt  nahezu  die  eigenthümlich  ungrischen  Dichtigkeits- 
Verhältnisse  dar  und  umfasst  desshalb  auch  2S  Comitate  (fast  die  Hälfte  aller),  von  denen 
Bars,  Hont,  Reogräil,  Gömör,  Zips  und  Säros,  Zemplin,  Ungh,  Beregh  im  südlichen  Vorlande 
der  Nord-Karpaten  lagern,  Komorn  die  Brücke  nach  Veszprim,  Stuhlweissenburg  und  Somogy 
bildet,  endlich  Jazygien,  Hajdu , Szabolcs,  Szathmär,  Bihar,  Arad  und  Krassö  mit  den 
siebenbürgischen  Comitaten  Szilägy  und  Doboka  Zusammenhängen,  während  eine  zweite 
siebtnbürgische  Gruppe  gleichen  Dichtigkeitsgrades  im  Süden  des  Grossfürstenthums  Torda- 
Aranyos,  Unter-Weissenburg,  Gross-Kokelburg,  Hermannstadt,  Fogaras  und  Kronstadt  in 
sich  begreift. 

Schwach  bevölkert  (2200 — 1700  auf  der  QM.)  erscheinen  sonach  nur  die  Comi- 
tate an  der  Fätra  und  Tatra:  Turocz,  Arva,  Liptau  und  Sohl,  das  kleine  Comitat  Torna, 
das  inmitten  der  Gruppe  dichtester  Bevölkerung  gelegene,  aber  zu  einem  vollen  Vierttheile 
seines  Flächenraums  vom  Neusiedler  See  und  dem  Hansäg  eingenommene  Wieselburger, 
und  der  mitten  durch  Siebenbürgen  von  Westen  nach  Osten  ziehende  Streifen  der  Comitate 
Klausenburg,  Maros-Torda  und  Udvärhely,  welchen  im  Süd  westen  Hunyad , im  Südosten 
Häromszek  vorliegt. 

Endlich  sind  die  am  dünnsten  bevölkerten  Landestheile  (1500 — 1200  auf  der 
□ M)  die  unwirthbarsten  Striche  der  Hochkarpaten  , das  Severiner  Comitat  (der  ehemalige 
Bezirk  des  Romanen-Banater  Regiments),  die  Csik  und  Marmaros  ^^)  und  zwischen  beiden 
das  Bistritz-Naszöder  Comitat, 

Was  Kroatien-Slavonien  anbelangt,  so  überragt  in  relativer  Bevölkerung  das 
Warasdiner  Comitat,  welches  schon  im  Jahre  1857  mit  einer  Anzahl  sehr  stark 
bevölkert' r Kreise  von  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  auf  gleicher  Stufe  stand,  auch 
nach  Wieder-Ausscheidung  der  Mur-Insel  weitaus  sämmtliche  ungrisch-siebenbürgische.  Das 
Agramer  Comitat  steht  fast  an  der  unteren  Gränze  der  Gruppe  dichter  Bevölkerung;  in 
der  nächsten,  auch  hier  am  zahlreichsten  vertretenen  Gruppe  erscheint  das  geschlossene 
Territorium  der  Comitate  Kreuz,  Belovär,  Veröcze  und  Sirmien  mit  dem  ßroder  Districte, 
ferner  der  Banal-District  und  das  Comitat  Fiume.  Als  schwach  bevölkert  endlich  müssen 


”)  Behm-Wagner,  Bevölkerung  der  Erde,  Heft  I,,  S.  14  und  Heft  II.,  S.  20.  verwechselt 
die  Ziffern  für  Gömör  und  Raab  (Gyöi). 

Auch  im  Jahre  1857  staud  der  Marmaroser  Stuhlbezirk  Raho-Bocsko  an  den  Thoiss- 
Quellen  in  seiner  relativen  Bevölkerung  dem  Ober-Pinzgau  mit  seinen  Eisflächen  und  den  öden 
Tauernthälern  zunächst. 
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die  Districte  Likka-Otocac  und  Ogulin-Sluin,  das  Comitat  Pozega  mit  dem  Districte  Gradiska, 
der  District  Peterwardein  bezeichnet  werden. 

Noch  ungleich  lehrreicher  würde  sich  die  eben  besprochene  Zusammenstellung 
gestalten,  wenn  der  Raum  mir  gestatten  würde,  in  das  Detail  der  Stuhlbezirke  einzugehen, 
wozu  die  Volkszählung  vom  31.  December  1869  das  genügende  Material  geboten  hätte. 

Bezüglich  der  Volksbewegung,  welche  Schwicker  an  dieser  Stelle  einschaltet, 
stützt  er  sich  mit  vollem  Rechte  auf  eine  akademische  Abhandlung  Keleti’s^°),  dessen 
Leistungen  für  die  Volkskunde  der  ungrischeu  Länder  ausserhalb  derselben  nicht  nach 
Verdienst  gekannt  und  gewürdigt  sind.  Im  Anschlüsse  an  jene  Abhandlung  und  ein  paar 
andere  einheimische  Werke  behandelt  Schwicker  dieses  so  vielfachen  Erwägungen  Raum 
gebende  Thema  in  lehrreicher  Weise-®)  und  lässt  nur  bedauern,  dass  sein  Buch, 
welches  die  Jahreszahl  1877  an  der  Spitze  trägt,  in  diesem  Capitel  bei  dem  Jahre  1873 
stehen  bleibt.  Mindestens  die  Hauptdaten  waren  ja  gewiss  noch  vor  der  Congress-Ver* * 
Sammlung,  welcher  das  Buch  gewidmet  ist,  zu  erlangen,  da  alle  Theilnehmer  an  der  Ver- 
sammlung sich  jener  Karten  erinnern,  welche  den  Gang  der  Bevölkerung  in  den  einzelnen 
Comitaten  während  der  Jahre  1869 — 1874  darstellten.  Auch  trägt  das  zweite  Heft  des 
IV.  Jahrgangs  des  ungrischen  statistischen  Jahrbuchs,  welches  die  Bewegung  der  Bevöl- 
kerung im  Jahre  1874  darstellt,  die  Jahrzahl  1876.  Die  Beifügung  jener  hauptsächlichsten 
Daten  zu  der  Schwicker’schen  Darstellung  wäre  aber  um  so  wichtiger  gewesen , da  das 
Jahr  1874  für  ganz  Mittel-Europa  schon  inmitten  des  populationistischen  Rückschlags 
steht,  welchen  die  wirthschaftliche  Krisis  theils  erzeugte  theils  begünstigte. 

Die  ungrischen  Länder  bieten  jedoch  auch  ein  ungemein  günstiges  Terrain,  um 
den  Zusammenhang  gewisser  Erscheinungen  der  Bevölkerungsbewegung  mit  der  Nationalitäts- 
Verschiedenheit  zu  studiren.  Ich  erinnere  diessfalls  an  eine  kleine  Schrift,  welche 
Dr.  Glatter  noch  als  Comitats-Physikus  zu  Pest  herausgab®®),  und  an  die  Bemerkungen, 
welche  Schimmer  bereits  wiederholt  in  der  statistischen  Monatschrift  bezüglich  des 
gleichfalls  nationell  buntgemischten  Oesterreich’s  machte.  *®)  Meiner  Ueberzeugung  nach 
bringt  nicht  der  Racen-Unterschied  sofort  jenen  Zusammenhang  mit  sich,  wohl  aber  stehen 
mit  der  Nationalitäts- Verschiedenheit  mannigfache  Verschiedenheiten  im  äusseren  Leben 
und  seinen  Bethätigungeii  in  Verbindung,  welche  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Thatsachen 
der  Bevölkerungsbewegung  bleiben  können.  Diesen  Einfluss  in  das  Auge  zu  fassen,  wäre 
desshalb  nicht  minder  lohnend. 

Was  die  stabilen  Verhältnisse  der  Bevölkerung  anbelangt,  so  muss  zuerst  die 
Heimatszuständigkeit  hervorgehoben  werden,  da  im  Jahre  1870  die  anwesende 
Bevölkerung  den  Ausgangspunct  der  Volksbeschreibung  bildete , dieselbe  folglich  vor 
Allem  in  ortszuständige  und  ortsfremde  gesondert  werden  muss.  Wiewohl  in  Ungarn 
kein,  also  auch  kein  dem  österreichischen  analoges  Heimatsgesetz  besteht,  wurde  die  Gleich- 
förmigkeit des  Vorgangs  bei  dem  Census  durch  die  beiderseits  adoptirte  Annahme  sicher- 
gestellt,  dass  Jeder  als  heimatszuständig  im  Zählungsorte  anzusehen  sei,  dessen  ander- 
weitige Zuständigkeit  nicht  nachweisbar  oder  wenigstens  nach  Massgabe  der  kurzen  Dauer 
seines  Aufenthalts  sehr  wahrscheinlich  erscheint. 

Die  Zahl  der  Ortsfremden  betrug  hiernach  für  die  Gesammtheit  der  ungrischen 
Länder  4 2 Percente  der  anwesenden  Bevölkerung  ; doch  gehörten  nur  0'5  Percente  andern 
Ländern  an,  als  jenen  der  Stephanskrone.  Von  denselben  stammten  weitaus  die  meisten  aus 
Nieder-Oesterreich,  Böhmen  und  Mähren,  wurden  also  durch  Gewerbs-  und  Handelsthätig- 
keit  nach  den  ungrischen  Ländern  geführt ; ebenso  war  ein  Dritttheil  der  nicht  dem  Kaiser- 
staate angehörigen  Anwesenden  in  Deutschland,  ein  anderer  in  Italien  heimatberechtigt, 
und  dürfte  also  durch  dieselben  Gründe  nach  dem  Osten  geführt  worden  sein. 

Schwicker  hebt  die  Comitate  nicht  hervor,  welche  eine  relativ  grössere  Zahl  von 
Ortsfremden  beherbergen , und  erwähnt  nur  der  18  bedeutendsten-,  Städte  als  diessfalls 


’h  Vom  Fiumaner  Stadtgebiete,  dessen  relative  Bevölkerung  die  Ziffer  von  52.000  über- 
steigen würde,  musste  selbstverständlich  abgesehen  werden. 

25)  ^Magyarorszäg  nepesedesi  mozgalma  1864 — 1873.  Budapest  1875. 

*)  Wenn  auf  S.  86  rühmend  des  Nachdrucks  gedacht  wird,  mit  welchem  die  Wiener 
Regierung  in  den  Jahren  1850  1860  auf  die  Ermöglichung  regelmässiger  Naehweisringen  über 
Bevölkerungs-Bewegung  in  den  ungrischen  Ländern  einwirkte,  so  hätte  wohl  ein  Blättchen  der 
Erinnerung  auch  der  Direction  für  administrative  Statistik  gebührt,  welche  sich  bereitwilligst 
der  Riesenarbeit  unterzog,  die  aus  Ungarn  einlaufenden  Primitiv-Eingaben  der  Seelsorger  ohne 
irgend  eine  Zwischenzusammenstellung  selbst  der  Prüfung  und  Bearbeitung  zu  unterziehen,  und 
durch  ihre  unverdrossene  Ausdauer  eine  Bevölkerungsbewegungs-Statistik  für  Ungarn  185 1 bis 
1859  und  1863, 1864  ivgl.  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik,  Jahrg.  XIV.,  Heft  2.,  Wien  18. ,7) 
schuf,  welche  von  den  Comitats-  und  Stuhlbezirks-Behörden  nur  in  der  Wojwodschaft,  in  Kroatieii- 
Slavonien  und  Siebenbürgen,  von  den  Militärbehörden  in  der  Militärgränze  geliefert  wurde. 

22)  Vgl.  Statistische  Monatschrift,  Jahrg.  II.,  S.  456  f. 

28)  E.  Glatter,  Jahresbericht  über  die  Sanitätsverhältnisse  des  Pest-Piliser  Comitats 
im  Jahre  1855/56.  Pest  1858. 

28)  Vgl.  namentlich  Jahrgang  II.,  S.  160  ff. 
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hervorragend.  Den  ersten  Platz  darunter  nimmt  Warasdin  mit  40  Percenten  Ortsfremder 
ein  ; über  20  Percente  zählten  noch  Agram,  Oedenburg,  Temesvär,  Budapest,  Klausenburg. 

Diesen  anwesenden  Ortsfremden  die  abwesenden  Einheimischen  entgegen- 
znhalten,  hat  sehr  viel  Bedenkliches,  weil  die  Conscription  derselben  die  pavtie  honteiise 
jedes  Census  bildet.®^) 

Wenn  Schwicker  das  im  Jahre  1870  ermittelte  Sexual-Ver.hältniss  mit  dem- 
jenigen des  Census  vom  31.  October  1857  vergleicht,  so  übersah  er,  dass  bei  dem  letztge- 
dachten die  ortszuständige,  bei  ersterem  aber  die  factische  Bevölkerung  das  Object  der  Volks- 
beschreibung bildete;  versucht  man  mit  Hilfe  der  Bevölkerungsbewegungs-Tabellen  das 
Sexualverhältniss  der  effectiven  Bevölkerung  für  1857  annähernd  zu  berechnen,  so  findet 
man  für  Ungarn  (sammt  der  Wojwodschaft)  1000  : 1018,  eine  Ziffer,  welche  von  derjenigen 
für  1870  äusserst  wenig  und  zwar  nach  der  Richtung  einer  grösseren  Gleichzähligkeit  beider 
Geschlechter  differirt. 

Für  die  Ergebnisse  des  Census  vom  31.  October  1857  machte  ich  den  (übrigens 
in  seinem  Erfolge  nicht  den  ungeheueren  Arbeitsaufwand  lohnenden)  Versuch,  auch  den  im 
Militärverbande  stehenden  Theil  der  Bevölkerung  nach  seiner  Heimatsangehörigkeit  in  die 
Rechnung  einzubeziehen.  In  dieser  Weise  ergibt  sich  ein  breiter  Streifen,  welcher  fast 
mitten  durch  Ungarn  vom  Eisenburger  zum  Szathmarer  Comitate  läuft  und  in  letzterem 
sich  in  einen  doppelten  Ast  spaltet,  so  dass  der  eine  durch  das  Beregher  Comitat  nach 
Galizien  sich  fortsetzt,  der  andere  über  das  Szilägyer  Comitat  bis  zum  Udvärhelyer  und 
Kronstädter  reicht.  Innerhalb  dieses  Streifens  ist  die  Gleichzähligkeit  beider  Geschlechter 
theils  wirklich  vorhanden,  theils  nur  um  geringe  Beträge  bald  in  dem  einen  bald  in  dem 
anderen  Sinne  überschritten ; nord-  und  westwärts  liegt  die  Zone  des  weiblichen,  süd-  und 
ostwärts  jene  des  männlichen  Ueberschusses.  Mit  ungleich  geringerer  Mühe  Hesse  sich  für 
die  factische  Bevölkerung  von  1870  eine  ähnliche  Berechnung  anstellen  und  würde  nur  in 
so  weit  wesentlich  andere  Resultate  ergeben,  als  die  Abwesenheit  eines  namhaften  Theils 
der  männlichen  Bevölkerung  am  Zählungstage  (wie  z.  B.  in  den  Comitaten  Hermannstadt, 
Fogaras,  Kronstadt  und  Häromszek)  den  Ausschlag  gibt. 

Ganz  richtig  bemerkt  Schwicker,  dass  ein  Zusammenhang  zwischen  der  Nationalität 
und  dem  Sexual- Verhältnisse  besteht;  das  deutsche  und  nordslavische  (nicht  Racen-,  sondern 
Lebens-)  Element  begünstigt  den  weiblichen  Ueberschuss,  welcher  ebenso  in  Oesterreich, 
Deutschland,  Russisch-Polen  besteht,  das  romanische  und  südslavische  den  männlichen 
Ueberschuss,  welcher  ebenso  in  den  türkischen  Gränzländern  und  Schutzstaaten  Platz 
greift,  das  magyarische  neigt  am  meisten  zur  Gleichzähligkeit  beider  Geschlechter  hin,  in 
der  Ebene  sowie  im  Hochgebirge. 

Ebenso  richtig  aber  hat  schon  Konek^^)  hervorgehoben,  dass  das  Sexual-Ver- 
hältniss  mit  dem  Religionsbekenntnisse  nur  sehr  mittelbar  im  Zusammenhänge  stehe;  in- 
soferne  Ost-Romanen  und  Serben  meist  der  griechisch-orientalischen  Kirche  zugehören, 
findet  allerdings  bei  Bekennern  der  letzteren  der  männliche  Ueb  erschuss  statt,  findet  sich 
aber  auch  bei  den  Kroaten  des  Militärgränzlands,  ungeachtet  sie  grossentheils  der  katho- 
lischen Kirche  des  lateinischen  Ritus  anhängen. 

Die  Vertheilung  der  Geschlechter  in  den  einzelnen  Altersclassen  nach  der  Zählung 
von  1870  weicht  allerdings  von  den  Erfahrungen  anderer  Länder  ab,  stimmt  aber  mit  den 
Ergebnissen  des  Census  von  1857  (wenn  man  den  wahrscheinlichen  Unterschied  zwischen 
(len  diessfälligen  Verhältnissen  factischer  und  einheimischer  Bevölkerung  berücksichtigt) 
so  sehr  überein,  dass  sie  kaum  erst  der  Bestätigung  durch  den  nächsten  Ceusus  bedarf; 
nur  bezüglich  des  Kindesalters  näherten  sich  die  Ergebnisse  von  1857  mehr  den  allgemeinen 
Regeln  der  Popnlationistik. 

Auch  die  Vertheiluug  der  Bevölkerung  nach  dem  Alter  war  im  Jahre  1870  fast 
durchaus  die  nämliche,  wie  im  Jahre  1857 ; das  ungewöhnlich  starke  Hervortreten  des 
Kindesalters  und  demgemäss  das  relative  Zurücktreten  der  Altersclassen  jenseits  des  40. 
oder  gar  des  60.  Lebensjahrs  in  den  ungrischen  Ländern  ist  demnach  eine  zweifellose 
Thatsache  und  gibt  im  Zusammenhänge  mit  der  eigenthümlichen  Vertheilung  der  Geschlechter 


In  Oesterreich  befanden  sich  bei  der  Zählung  vom  31.  December  1869  unter  je  100 
Anwesenden  2i’2  Ortsfremde,  worunter  0'5  den  Ländern  der  ungrischen  Krone  und  0'6  dem  Aus- 
lande augehörten. 

Bekanntlich  stellt  Hain  (nicht  mit  vollem  Rechte)  das  Missverhältniss  zwischen  ge- 
zählten Abwesenden  und  Ortsfremden  als  Cynosur  des  Zählungsfehlers  auf;  darum  sei  bemerkt, 
dass  zwar  in  den  Ländern  der  Stephanskrone  559.000  anwesende  Ortsfremde  aus  anderen  Gemeinden 
derselben  Länder,  aber  nur  2.59.000  entsprechende  Abwesende,  ebenso  in  Oesterreich  91.000  anwesende 
Angehörige  der  ungrischen  Länder,  in  letzteren  aber  nur  27.000  entsprechende  Abwesende,  hingegen 
in  Oesterrei(;h  4 Mill.  Ortsfremde  ausandern  Gemeinden  des  Staats  und  nur  2 Mill.  entsprechende 
Abwesende,  in  den  ungrischen  Ländern  68.000  anwesende  Oesterreicher,  in  Oesterreich  aber  nur 
57.000  entsprechende  Abwesende  gezählt  wurden. 

^2)  Ficker,  „Bevölkerung  der  österreichischen  Monarchie“,  Gotha  18G0,  S.  21  f. 

„Manyar  hirodalom  statisztilcai  kczikönyve'-^ , Budapest  1875. 
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innerhalb  der  einzelnen  Altersstufen  Schwicker  das  vollste  Recht  zu  der  Mahnung  , die 
Länder  der  Stephanskrone  sollten  ihr  Menschencapital  schonen  und  vermehren,  theüs  durch 
eine  bessere  Pflege  der  Kinder  und  eine  vernünftigere  Lebensweise  der  Erwachsenen,  theüs 
durch  ein  angemessenes  Colonisirungssystem. 

Ein  sehr  weites  und  dankbares  Feld  der  Polemik  würde  mir  das  Capitel  der 
Nationalitäten  eröffnen,  wenn  ich  mir  nicht  Vorbehalten  müsste,  in  einem  abgesonderten 
Aufsatze  die  Schwicker’sche  Bearbeitung  von  Hunfalvy’s  „Ethnographie  des  Königreichs 
Ungarn“  welche  er  mit  Recht  jenem  Capitel  zu  Grunde  legte,  detaillirter  zu  besprechen, 
als  es  hier  möglich  wäre.  Wo  es  sich  um  Ziffern  dieser  Art  handelt,  lässt  sich  für  einen 
grösseren  Complex  ganz  leicht  eine  oder  die  andere  annehmen  oder  behaupten,  vertheidigen 
oder  bekämpfen;  nur  die  detaillirteste  Prüfung  einzelner  Fälle  kann  mit  Grand  dem  einen 
oder  dem  anderen  Theile  Recht  geben.  Ich  begnüge  mich  also  für  jetzt,  Keleti’s  Be- 
stätignng,  dass  die  ethnographischen  Ermittlangen  bei  dem  Census  von  1850— 18'»1  im  All- 
gemeinen mit  Unrecht  einer  tendentiösen  Entstellung  beschuldigt  wurden,  aus  voller  Ueber- 
zeugung  zu  acceptiren  und  die  verhältnissmässig  geringe  Abweichung  der  Nationalitäts- 
Ziffern  in  meinen  Vorträgen  über  die  Ethnographie  des  Kaiserstaats  von  denjenigen  zu 
constatiren,  welche  Hunfalvy  und  Konek  für  die  Gesammtheit  der  ungrischen  Länder 
aufstellen. Sehr  beherzigenswerthe  Worte  spricht  Schwicker  am  Schlüsse  des  Capitels 
über  die  Gleichberechtigung  der  Nationalitäten.  Er  citirt  Aussprüche  von  Magyaren , über 
deren  Liebe  zu  ihrer  Nation  kein  Zweifel  obwalten  kann,  eines  Szechenyi,  Deäk, 
Eötvös,  und  schliesst : „Angesichts  der  in  neuester  Zeit  abermals  auftauchendeu  Unduld- 
samkeit und  Leidenschaft  eines  beschränkten  Chauvinismus  und  der  diesem  als  Reaction 
entsprechenden  secessionistischen  Gelüste  einzeluer  Nationalitätenführer  in  Ungarn  fühlt 
man  sich  verpflichtet,  an  diese  Lehren  der  Vernunft,  der  Geschichte  und  ewigen  Gerech- 
tigkeit zu  erinnern,  damit  nicht  der  Dämon  des  Umsturzes  in  verheerendem  Racenkampfe 
abermals  blutige  Triumphe  feiere.“  Mögen  jene  Lehren  beherzigt  werden! 

Die  Vertheilung  der  Bevölkerung  des  ungrischen  Staates  nach  Confessionen 
ist  von  Schwicker  auch  geographisch  sehr  gut  erörtert.  Dabei  vergisst  er  ihres  Zusammen- 
hangs mit  den  Nationalitäts-Verschiedenheiten  nicht,  zufolge  dessen  z.  B.  die  starke  Ver- 
tretung des  calvinistischen  Elements  in  der  Honvedschaft  eigentlich  nur  ein  anderer  Aus- 
druck für  die  Präponderanz  des  Magyarenthums  in  derselben  ist.  Da  die  Israeliten 
stärker,  als  jede  andere  Confession,  in  der  factischen  Bevölkerung  der  ungrischen  Länder 
gegeuüber  der  einheimischen,  vertreten  erscheinen,  so  ist  die  Zunahme  ihrer  relativen 
Zahl  gegenüber  dem  Census  von  1857  gewiss  nicht  auffallend  und  tritt  am  meisten  dort 
hervor,  wo  Ungarn  an  das  Gebiet  mit  der  intensivsten  Vertretung  der  Judenschaft  inner- 
halb des  Kaiserstaats  stösst,  in  der  Marmaros. 

Die  früherhin  bei  dem  Census  nicht  ausgeschiedenen  Nazarener  treten  mit  einer 
bemerklichen  relativen  Stärke  nur  in  der  Landeshauptstadt  (mit  OT  Percent)  in  den 
Comitaten  Csongräd  und  Bäcs  (mit  0‘2  Percenten)  auf. 

Um  zu  den  Kategorien  des  Civilstands  fortzuschreiten,  so  gehörte  der  ge- 
summte Länder-Complex  der  Stephanskrone  stets  zu  jenen  Gebieten  des  Kaiserreichs , in 
denen  ein  beträchtlicher  Theil  der  Civilbevölkerung  aus  dem  unverehelichten  Stande  ge- 
treten ist.  Schwicker  berechnet  das  Verhältniss  der  Verheirateten  oder  verheiratet  Ge- 
wesenen zu  der  Gesammtbevölkerung  über  18  Jahre.  Wenn  schon  beide  Geschlechter 
diessfalls  zusammengefasst  werden  sollten  , so  musste  wohl  bei  einer  Bevölkerung , welche 
zahlreiche  südslavische,  ostromanische  und  israelitische  Elemente  in  sich  enthält , bis  zum 
15.  Lebensjahre  zurückgegangen  werden,  da  erfahrungsgemäss  sogar  unmündige  verheiratete 
Frauen  bei  jenen  Nationalitäten  nicht  ganz  selten  sind.  Der  Percentualantheil  der  Verhei- 
rateten und  verheiratet  Gewesenen  an  der  Gesammtzahl  der  Männer  über  16,  der  weiblichen 
Personen  über  14  Jahre  wäre  sonach; 


Hunfalvy  Ethnographie  von  Ungarn.  Uehersetzt  von  J.  H.  Schwicker.  Buda- 
pest 1877. 

3^)  Ficker,  „Die Völkerstämme  der  österreichisch-ungrischen Monarchie“,  Wien  1869, 

Die  Percentual-Ziffern  sind  nämlich  folgende: 

Hunfalvy  Konek  Ficker 


Magyaren 40’5  4ü'i  35‘8 

Deutsche  12  9 J2‘3  12‘0 

Slovaken  H'7  119  12’0 

Knthenen 2'7  2'6  2'6 

Südslaven 160  15'9  16'1 

Romanen  15‘9  16‘9  17'5 

Andere 0*3  03  4*0 


Die  Haupt-Differenz  scheint  also  in  der  Zurechnung  eines  beträchtlichen  Theüs  der 
„Anderen“  zu  den  Magyaren  bei  Hunfalvy  und  Konek  zu  liegen. 

3'^)  Diese  in  einem  beträchtlichen  Theile  von  Ost-Galizien  auftretende  Dichtigkeit  der 
israelitischen  Bevölkerung  convergirt  gegen  ihren  Gipfelpunct,  welcher  um  Berdyschew  in  Vol- 
hynien  liegt. 
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Männer  Frauen 


Ungarn 73-0  76-2 

Siebenbürgen 71‘0  75*6 

Kroatien-Slavonien 72'0  76*5 

Militärgränze  (im  Umfange  von  1870)  ....  80*2  81*6 


Will  man  auch  die  Militärbevölkerung  einbeziehen,  so  zählte  man  in  den  Ländern 
der  Stephanskrone  71*8  Percente  Verheiratete  oder  verheiratet  Gewesene.  Das  nahe  An- 
einanderrücken aller  dieser  Ziffern  scheint  mir  ein  weiterer  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  ihnen 
zu  Grunde  liegenden  Auffassung,  da  die  auffallend  hohe  für  die  Militärgränze  sich  er- 
gebende Ziffer  durch  die  Sitte  der  Hauscommunion  und  die  Gestattung  der  Verehe- 
lichung Wehrpflichtiger  hinreichend  erklärt  wird. 

Dass  selbst  in  der  einheimischen  Bevölkerung  der  volkreichen  Städte  das  Percent 
der  Ledigen  ein  höheres  ist,  als  in  jener  des  flachen  Landes,  bringt  die  unleugbar 
grössere  Schwierigkeit  der  Gründung  eines  selbstständigen  Haushalts  mit  sich;  in  den 
Beispielen,  welche  Schwicker  für  das  höhere  Percent  der  Ledigen  in  der  factischen  Be- 
völkerung jener  Städte  aufführt,  tritt  aber  noch  ein  anderes  Moment  sehr  fühlbar  hervor, 
die  Stärke  der  ortsfremden,  meist  fluctuirenden  Bevölkerung  , unter  welcher  die  Ledigen 
stets  noch  stärker  vertreten  zu  sein  pflegen  , als  unter  den  Einheimischen.  Die  Städte, 
in  denen  die  relative  Zahl  der  Ledigen  besonders  hervortritt,  sind  durchgehends  nur 
solche,  in  denen  die  ortsfremde  Bevölkerung  nahe  an  ein  Vierttheil  der  Gesammt-Bewohnerschaft 
reicht,  — Budapest,  Oedenburg,  Temesvar,  Agram.  Die  Apostrophe,  welche  Schwicker 
an  die  städtische  Jugend  beider  Geschlechter  richtet,  ist  dessenungeachtet  nicht  minder 
wohl  begründet. 

Die  Grnppirung  der  Bevölkerung  nach  der  Beschäftigung^®)  ist  allerdings 
noch  nicht  einer  so  eingehenden  statistischen  Darstellung  fähig,  als  die  übrigen  Theile  der 
Volksbeschreibung,  da  im  Jahre  1857  zum  ersten  Male  der  Versuch  gemacht  wurde,  an 
die  Stelle  der  früheren,  hauptsächlich  den  Gesichtspunct  der  Recrutirungsfreiheit  im  Auge 
behaltenden  Standes-Unterscheidungen  die  Specialisirung  der  Bevölkerungen  nach  18  Classen 
des  Berufs  und  Erwerbs  zu  setzen,  dieser  Versuch  sich  aber  auf  die  ortseinheimische 
Bevölkerung  beschränkte  und  erst  im  Jahre  1870  auf  die  gesammte  ortsanwesende  Be- 
völkerung ausgedehnt , die  Zahl  der  Rubriken  gleichzeitig  auf  64  erhöht  wurde.  Die 
schwierigste  aller  Ermittlungen  des  Census  bedarf  nämlich  einer  öfteren  Wiederholung  nach 
gleichen  Principien,  bevor  man  ziemlich  allgemein  lernt,  die  beiden  Klippen  der  „Haupt“- 
und  „Neben“-Beschäftigungen  und  der  „Mitwirkung“  des  weiblichen  Geschlechts  bei  den 
Beschäftigungen  der  Männer  mit  voller  Sicherheit  zu  umschiffen  und  jede  einzelne  Be- 
schäftigung zweifellos  in  die  entsprechende  Classe  einzureihen. 

Wohl  aber  liess  sich  bezüglich  der  ungrischen  Länder  in  einem  Buche  von  der 
Anlage  des  Schwicker’schen  zweierlei  sehr  Fruchtbringendes  thun. 

Das  Eine  wäre  eine  Vergleichung  der  Percentual-Zahlen , welche  sich  für  die 
Hauptgruppen  der  Beschäftigungen  bezüglich  der  im  Reichsrathe  vertretenen®^)  und  der 
ungrischen  Länder  ergeben.  Sie  sind  folgende: 

Oesterreich  Ungarn 


Geistliche 0*15  0*13 

Beamte  des  öffentlichen  Dienstes 0*39  0*23 

Lehrer 0*20  0*18 

Studirende 0*37  0*41 

Schriftsteller  und  Künstler  (im  weitesten  Sinne)  . . 0 08  0*08 

Rechtsanwälte  und  ihr  Personale 0*04  0 03 

Sanitätspersonen 0*14  0*09 

Beschäftigt  bei : 

der  Land-  und  Forstwirthschaft,  Jagd  und  Fischerei  37*13  32*53 

dem  Berg-  und  Hüttenwesen 0*52  0*32 

der  gewerblichen  Industrie 11*24  4*19 

dem  Handel,  Transport-,  Geld-  und  Creditwesen  . P97  0'86 

Hans-  und  Rentenbesitzer 2*15  0*52 

Diener  für  persönliche  Leistungen 4*05  7*78 

Personen  ohne  bestimmten  Erwerb  über  14  Jahren  . 10  88  19*14 

Personen  ohne  bestimmten  Erwerb  von  od.  unt.  14  Jahren  30*69  33*51 


Im  Allgemeinen  haben  also  in  beiden  Reichshälften  die  von  gleichen  Grund- 
sätzen ausgegangeuen,  von  ähnlichen  Instructionen  geleiteten  Census  - Operationen  sehr  gut 


38)  j)er  Schwicker’schen  Darstellung  liegt  hauptsächlich  zu  Grunde:  Keleti’s  „Uazdnlc 
t8  nepe'‘,  S.  4G  ff. 

Bevölkerung  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  nach  der 
Zählung  vom  31.  Decemher  1869,  V.  Heft,  bearbeitet  von  G.  A.  öch  immer,  ö.  85  ff'. 

Statistische  Monatschrift.  1877. 


7 


86 


Mittheilungen  und  Literaturbericht, 


zusammenstimmeude  Resultate  geliefert.  Nar  bezüg\ich  der  Erwerbslosigkeit  von  Personen 
über  14  Jahre  scheint  man  jenseits  der  March  und  Leitha  von  laxeren  Principien  aus- 
gegangen zu  sein , als  diesseits  derselben.  Fasst  man  desshalb  nur  die  als  Personen 
bestimmter  Beschäftigung  Nachgewiesenen  in  das  Auge,  so  gehörten  an: 

Percente  derselben 
Oesterreich  Dngarn 


den  sogenannten  wissenschaftlichen  Beschäftigungen  . 2'35  2'43 

der  Urproduction  im  weitesten  Sinne 64'44  69’37 

den  Gewerben 19*23  8*85 

dem  Handel  u.  s.  f. 3*37  1*82 

den  Haus-  und  Rentenbesitzern 3*68  1*10 

der  dienenden  Classe 6*93  16*43 


Die  charakteristischen  Unterschiede  der  Bevölkerungs-Elemente  Oesterreich’s  und 
Ungarn’s  springen  hier  sehr  deutlich  in  die  Augen, 

Das  zweite  Moment  aber,  dessen  Hervorhebung  in  vorliegender  Frage  eine  be- 
sondere Bedeutung  hätte,  scheint  mir  die  Namhaftmachung  jener  Comitate  u.  dgl,  zu  sein, 
innerhalb  deren  die  mit  der  Industrie  und  dem  Handel  beschäftigten  Bewohner  einen  er- 
heblich stärkeren  oder  schwächeren  Percentsatz  der  Gesammt  - Bevölkerung  bilden  , als 
im  Durchschnitte  sich  für  den  ganzen  Ländercomplex  ergibt. 

Selbstverständlich  gehören  in  die  eine  Kategorie  vor  Allem  die  Comitate  mit 
den  grossen  Verkehrs-Centren : Pest  mit  13,  Pressburg,  Wieselburg,  Raab,  Abauj  (Kaschau), 
Kronstadt  mit  9 — 8 Percenten  Indnstrie  und  Handel  treibender  Personen  unter  der 
Gesammtbevölkerung ; hieran  schliessen  sich  Neutra,  Sohl  und  Zips  im  Norden,  Oedenburg, 
Veszprim  und  Temes  in  Süden,  Hermannstadt  in  Siebenbürgen  mit  7 Percenten,  Sie 
stehen  etwa  auf  dem  Durchschnitts-Niveau  von  Steiermark  und  Kärnten,  Auf  der  anderen 
Seite  der  Stufenleiter  finden  wir  die  Comitate  Severin,  Szolnok-Doboka,  Hnnyad,  Klein- 
Kokelburg,  Fogaras,  Udvarhely,  Csik,  Belovär,  Warasdin,  die  Districte  des  Gradiscaner 
und  der  Banal-Regimenter,  in  denen  nur  zwischen  2 und  1 Percenten  der  Bewohnerschaft 
industriell  oder  commerciell  beschäftigt  sind,  endlich  der  District  Ogulin-Sluin  mit  0*6  und 
der  Likka -Otocaner  mit  0*3  Percenten  solcher  Bewohner  unter  der  Gesammt-Bevölkerung, 
Dem  letztgenannten  Districte  entspricht  beiläufig  der  politische  Bezirk  Benkovac  in  Dal- 
matien, dem  vorher  erwähnten  Imoski;  zwischen  1 und  2 Percenten  stehen  in  Cisleithauieu 
nur  Knin  und  Sinj  in  Dalmatien,  Neumarkt  in  der  galizischen  Tatra  mit  dem  anstossen- 
den  Myslenice  und  Limanowa. 

Die  Municipien  mit  überwiegend  deutscher  Bevölkerung  oder  starker  deutscher 
Beimischung  stehen  fast  alle  stark  über  der  Durchschnittsziffer  der  Zahl  von  Gewerbe-  und 
Handeltreibenden,  die  magyarischen  in  der  Mehrzahl  unter  derselben,  noch  weit  mehr  die 
ruthenischen,  romanischen  und  serbisch-kroatischen.^^) 

Vor  manchen  anderen  Pancten  scheint  die  relative  Zahl  der  Blinden  und 
Taub  stummen  zu  einer  Betrachtung  ihrer  geographischen  Lagerung  einzuladen. 

Um  nur  bei  den  Gebrechlichen  letzterer  Art  zu  bleiben,  so  ist  es  doch  gewiss 
höchst  lehrreich,  dass  nicht  die  beiden  in  den  höchsten  Karpaten  gelegenen  Comitate  Turocz 
und  Liptau,  sondern  die  in  den  Südabhängen  sich  ausbreitenden  Sohl,  Gömör,  Zips  und 
wieder  Zemplin,  Ungh,  Beregh,  Marmaros  jenes  Territorium  darstellen,  innerhalb  dessen 
die  Zahl  der  Taubstummen  nahe  an  0*2  Percenten  der  Bewohnerschaft  steht,  eine  zweite 
ähnliche  Gruppe  von  den  Comitaten  Pressburg,  Wieselburg,  Raab  gebildet  wird,  der  grössere 
Theil  von  Siebenbürgen  jenes  Percent  noch  stark  überschreitet  und  das  Maximum  in  der 
südwestlichen  Ecke  des  Grossfürstenthums  erreicht  wird,  wo  das  neugebildete  Hunyader 
Comitafc  fast  0*4  Percente  seiner  Bevölkerung  mit  diesem  Gebrechen  behaftet  sieht  , die 
westlichen  kroatischen  Comitate  mit  Zala  gleichfalls  zu  einer  Gruppe  mit  etwas  stärkerer 
Verbreitung  des  Uebels  gehören,  in  der  Militärgränze  endlich  dasselbe  fast  unbekannt  ist. 
Locale  und  sociale  Ursachen  wirken  unzweifelhaft  zu  diesem  Ergebnisse  zusammen 
doch  sind  die  auffallend  hohen  Percentualziffern  der  ungrischen  Länder,  selbst  gegenüber 
jenen  der  Alpen-  und  Karpaten-Länder  diesseits  der  Leitha,  jedenfalls  höchst  bemerkenswerth. 

Ueber  die  Nachweisungen  der  Geistesgebrechen  hat  die  statistische 
Central-Commission  in  jüngster  Zeit  ganz  eigenthümliche  Erfahrungen  gemacht.  Die 
Sanitätsberichte  der  Jahre  1871 — 1874  geben  sowohl  die  Ziffern  der  Geisteskranken  (Irre 


4°)  Bistritz  ist  durch  die  administrative  Verschmelzung  mit  Naszöd,  Aranyos  durch 
jene  mit  Torda,  Schässburg  durch  die  Incorporation  in  das  Gross-Kokelburger  Comitat  aus  dieser 
Kategorie  entfallen. 

Aus  Horväth’s  ,,a  müipar  es  Tcereskedes  töztenete“,  Pest  1842,  citirt  Schwicker  die  Worte  : 
„Einzig  und  allein  die  Deutschen  waren  die  Förderer  der  nationalen  Industrie  ....  die  Vorbilder 
und  Führer  der  Magyaren,  um  diese  zu  den  Quellen  des  Wohlstands  zu  geleiten  — “ und  knüpft 
hieran  den  Ausspruch:  „Das  ungrische  Gewerbe  vertritt  der  Deutsche  und  Slovak,  den  Handel  der 
Jude  und  der  Deutsche.“ 

•"2)  Vgl.  Le  nt,  Statistik  der  Taubstummen  des  Regierungsbezirks  Köln.  Köln  1870. 
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im  weitesten  Sinne)  als  der  Cretins  (im  engeren,  eigentlich  wissenschaftlichen  Sinne), 
jedoch  nur  die  letzteren  mit  entsprechender  Genanigkeit,  während  die  Nachweisung  der 
ersteren  dort,  wo  der  Sanitätsdienst  der  Gemeinden  höchst  mangelhaft  bestellt  ist,  einer 
der  wichtigsten  Bürgschaften  ihrer  Verlässlichkeit  entbehrt,  in  den  grossen  Städten  aber 
mit  den  mannigfachsten  Schwierigkeiten  von  Seite  der  Bevölkerung  zu  kämpfen  hat.  Nur 
allmälig  lassen  sich  befriedigendere  Resultate  vorbereiten. 

Die  erste  Ermittlung  der  Analphabeten,  welche  im  Jahre  1870  stattfand, 
hat  mit  wenigen  Ausnahmen  zu  einem  Resultate  geführt,  das  eine  statistische  Verwerthung 
zulässt.  Schwicker,  welcher  dasselbe  im  Zusammenhänge  mit  der  Statistik  der  Volksschule 
behandelt,  schliesst  sich  bei  seinen  Erörterungen  mit  allem  Rechte  speciell  wieder  an 
K e 1 e t i , dessen  Darstellungen  noch  durch  die  Hilfsmittel  der  Graphik  unterstützt 
werden.  Auch  ist  entschieden  das  betreffende  Capitel  das  weitaus  gelungenste  der  ge- 
summten Populationistik,  deren  übrige  Theile  eine  ähnliche  Durcharbeitung  sehr  ver- 
missen lassen. 

Selbstverständlich  wurde  die  Zählung  auf  Personen  beschränkt,  welche  das 
sechste  Lebensjahr  zurückgelegt  haben.  Mit  dieser  Beschränkung  erscheinen  in  den  Ländern 
der  Stephanskrone  58  Percente  der  Bewohnerschaft  des  Lesens  und  Schreibens  unkundig. 
Hält  man  sich  des  leichteren  Rechnens  wegen  an  die  Gränzlinie  von  60  Percenten,  so 
ergeben  sich  in  Percenten  des  Flächenraums ; 

ungünstigere  günstigere 


in 

Ungarn 

R 3 s u 1 t 

28-75 

a t e 

71-25 

55 

Siebenbürgen  

80-74 

19-26 

Kroatien-Slavonien 

100-00 

— 

55 

ungrisch-banatischen  Militärgränze 

23-11 

76-89 

55 

kroatisch-slavonischen  „ 

78-93 

21-07 

Diese  Zahlen  werden  nun  nicht  nur  geographisch  analysirt  — woriiach  „das 
Wort  von  der  westlichen  Civilisation  und  ihrem  Einflüsse  doch  keine  leere  Phrase  ist“,  — 
sondern  auch  nach  Nationalitäten  (unter  denen  die  Deutschen  namentlich  in  West-Ungarn, 
dem  Sachsenlande  und  der  ungrisch-banatischen  Militärgränze  den  Ausschlag  für  günstigere 
Verhältnisse  geben,  die  Magyaren  mit  sehr  geringen  Schwankungen  das  Durchsclinittsver- 
hältniss  einhalten),  Religionsbekenntnissen  (die  Katholiken  des  lateinischen  Ritus  stehen  auf 
der  culturellen  Mittelstufe,  welche  von  den  Evangelischen  beider  Confessio nen  überschritten 
wird)  und  Wohnorten  (49  königliche  Freistädte,  2 privilegirte,  4 Sachsen-Städte,  6 Städte 
der  Militärgränze,  5 privilegirte  Märkte,  die  XVI  Zipser  Städte  und  33  andere  mit  mehr 
als  je  lO.OüO  Bewohnern  zählen  weniger  als  die  Hälfte  der  Bevölkerung  an  Analphabeten) 
einer  gesonderten  Betrachtung  unterzogen  , endlich  eine  Tabelle  beigefügt , welche  für  die 
städtische  Bevölkerung  die  Percent-Antheile  der  sogenannten  intelligenten  Berufsarteu 
(Minimum  0’20,  Maximum  9‘00  Percente)  und  der  selbstständigen  Unternehmer  bei  Gewerbe 
und  Handel  ersichtlich  macht. 

Die  Statistik  der  Wohnorte  war  ein  Gegenstand,  welcher  in  der  langen  census- 
losen  Zeit  mit  besonderer  Vorliebe  behandelt  wurde,  weil  sich  eben  für  ihn  doch  einige 
verlässlichere  Daten  auch  ohne  Census  ermitteln  Hessen  ^®) ; Schwicker  hat  ihr  wieder  etwas 
geringere  Aufmerksamkeit  zugewendet. 

Bei  der  politischen  Bedeutung,  welche  dem  Namen  der  k.  Freistädte  innewohut 
und  noch  mehr  vor  dem  Jahre  1848  innewohnte,  müssen  dieselben  abgesondert  hervor- 
gehoben werden.  Ihrer  waren  im  Jahre  1870:  50  in  Ungarn  (in  den  Comitaten  Pressburg 
und  Sohl  je  5,  in  Oedenburg,  Zips,  Saros,  Szathmär,  Pest^^)  und  Bäcs  je  3,  in  Hont,  Bars 
und  Temes  je  2,  in  16  Comitaten  je  1),  5 in  Siebenbürgen,  10  in  Kroatien-Slavonien,  wozu 
noch  Fiume  kömmt.  Denselben  wurden  aber  weiters  6 privilegirte  Städte  (Grosswardeiu  und 
5 siebenbürgische),  die  7 Städte  des  Sachsenlands,  die  12  der  Militärgränze  und  13 
privilegirte  Märkte  im  Lande  der  Ungarn  und  Szekler  zugerechnet, 90  andere  Städte 


“b  Im  statistischen  Jahrbnche  wurde  desshalb  die  Tabelle  der  Irren  ausserhalb  der  An- 
stalten noch  für  1874  weggelassen.  Nur  um  Dasjenige,  was  denn  doch  auch  in  diesem  Materiale 
statistisch  verwerthbar  ist,  der  wissenschaftlichen  Benützung  nicht  ganz  zu  entziehen,  brachte  die 
Monatschrift  Nachweisungen  über  diese  Irren  für  einzelne  Länder  (Jahrg.  I.  S.  76,  225  f.,  556  f.) 
und  wird  demnächst  eine  solche  für  die  Gesammtheit  der  Länder  versuchen. 

^Uazdnlc  es  «epe.“  S,  3.57  ff. 

Was  die  Rubriken  dieser  Tabelle  „Procente  der  Dienstboten“  und  „Wohnungsverhält- 
nisse“ mit  dem  Capitel  „Resultate  der  Volksbildung“  zu  thun  haben,  wird  sich  wohl  schwerlich 
klar  machen  las.sen. 

Vgl.  namentlich  den  oben  — S.  80  — erwähnten  Aufsatz  des  Freiherrn  v.Czoernig. 

Budapest  ist  erst  seither  in  eine  einzige  Stadt  zusammengeschmolzen. 

*^)  Im  Jahre  1873  wurden  noch  Baja  und  Höldmezö-Väsärhely  zu  k.  Freistädten  erhoben 
und  bei  Beginn  der  Provinzialisiruug  der  Militärgi’änze  4 Städte  derselben  den  königlichen  Freistädten 
üngarn’s  und  Kroatien’s  beigezählt.  Der  Gesetzartikel  XX  von  1876,  welcher  29  k.  Freistädte 
Ungarn’s.  3 Siebenbürgens,  2 privilegirte  Städte  und  die  13  Märkte  Siebenbürgen’s  administrativ 
den  Comitaten  einverleibte,  liess  den  ersteren  ihren  Namen. 

7- 
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uud  der  Kreis  der  XVI  Zipser  Städte  besitzen  organisirte  Magistrate  und  haben  sie 
grossentheils  erst  in  jüngster  Zeit  erlangt.  Sonach  erübrigen  als  Marktflecken : 671  in 
Ungarn,  43  in  Siebenbürgen,  40  in  Kroatien-Slavonien  und  10  im  kroatisch-slavo- 
nischen  Militärgränzlande ; die  grösste  Zahl  derselben  (44)  besitzt  das  Comitat  Somogy,  in 
welchem  sich  keine  Stadt  befindet,  37  entfallen  auf  das  Nentraer,  36  auf  das  Oedenburger, 
in  welchem  ausser  den  3 k.  Freistädten  keine  Stadt  gezählt  wird,  33  auf  Zala  (mit  einer 
einzigen  Stadt)  u.  s.  f.  Im  Jahre  1870  wurden  Dörfer  und  Puszten  durchgehends  abge- 
sondert gezählt.  Von  ersteren  fanden  sich  9662  in  Ungarn,  2207  in  Siebenbürgen,  3 im 
Fiumaner  Gebiete,  3310  in  Kroatien-Slavonien,  1190  in  der  kroatisch-slavonischen  Militär- 
gränze;  hiervon  entfallen  1030  auf  das  Agramer,  609  auf  das  Eisenburger,  573  auf  das 
Warasdiner,  550  auf  das  Zalaer  Comitat,  so  dass  eine  geschlossene  Gruppe  von  Comitaten 
mit  zahlreichen  Dörfern,  denen  sich  noch  das  Fiumaner  mit  444  Dörfern  nahezu  anreiht, 
den  ganzen  Südwesten  der  ungrischen  Länder  einnimmt.  Ebenso  kommen  die  meisten 
bewohnten  Prädien  (je  266 — 180)  in  dem  zusammenhängenden  Territorium  der  Comitate 
Zala,  Veszprim,  Stnhlweissenburg,  Somogy,  Baranya  und  Pest  vor,  denen  nur  noch  Bihar 
weiter  ostwärts  vorliegt. 

Die  Dichtigkeit  der  Ortschaften  (ohne  Rücksicht  auf  Ausdehnung  und  Grösse), 
für  welche  natürlich  die  Zahl  der  Dörfer  den  Ausschlag  gibt,  erreicht  ihr  Maximum  in 
Kroatien  mit  16’7  auf  der  geographischen  Quadratmeile  im  Warasdiner,  14'8  im  Fiumaner, 
12‘3  im  Agramer  Comitate;  in  Ungarn  ragen  hervor:  Zala  mit  9’8,  Eisenburg  mit  7‘6, 
Baranya  mit  6'6  auf  dem  gleichen  Flächenraum.  Hingegen  entfällt  weniger  als  je  eine 
Ortschaft  auf  denselben  in  den  Comitaten  Bekes,  Bacs,  Csongräd  und  Marmaros,  eine  Ort- 
schaft auf  je  zwei  Quadratmeilen  in  Jazygien-Kumanien.  Für  die  Gesammtheit  der  nngri- 
schen  Länder  kommen  nicht  volle  3 Ortschaften  auf  die  geographische  Quadratmeile. ^®) 

Der  Durchschnitt  der  Gebäudezahl  für  eine  Ortschaft  beträgt  150;  hieraus  allein 
geht  schon  hervor,  dass  ein  Ortsname  häufig  einen  Complex  von  Wohngebäuden  begreift, 
welche  über  einen  weiten  Flächenraum  zerstreut  sind."®)  Noch  deutlicher  wird  diess,  wenn 
man  die  Bevölkerungszifferu  der  einzelnen  Ortschaften  überblickt.  Die  ungrischen  Länder 
besitzen  nämlich  31  Ortschaften  mit  mehr  als  20.000  Einwohnern,  worunter  sich  aber 
auch  die  Marktflecken  Czegled,  Szarvas,  Bekes,  Csaba,  Szentes,  Mäkö,  Mezö-Tärkany, 
Jasz-Bereny,  Miskolcz  und  Nyir-Egyhaza  befinden;  53  stehen  zwischen  10.000  und  20.000, 
169  zwischen  5000  und  10.000,  1092  zwischen  2000  und  5000  Einwohnern,  so  dass  40 
Percente  der  Bewohnerschaft  der  ungrischen  Länder  solchen  grösseren  Ortschaften  an  ge- 
hören,"^) 

Die  in  den  ungrischen  Ländern  durchgehends  ausgeführte  Ermittlung  der  Woh- 
nungsverhältnisse thut  dar,  dass  auf  dem  flachen  Lande  nicht  ein  volles  Percent  der  Ge- 
bäude ein  Stockwerk  besitzt  und  selbst  in  den  grösseren  Orten  90  Percente  ebenerdiger 
Häuser  bestehen.  Die  Zahl  der  Bewohner  eines  Hauses  ist  auffallend  gross  in  Kroatien- 
Slavonien,  wo  8,  und  in  der  ehemaligen  Militärgränze,  wo  9 Bewohner  auf  ein  Haus  ent- 
fallen, beides  in  Folge  der  Haus-Communionen;  aber  auch  ein  Zimmer  beherbergt  dort  5, 
hier  6 Einwohner. ^^) 

An  den  Abschnitt  über  Land  und  Leute  schliesst  sich  beiSchwicker  ein  zweiter:  „die 
Cultur“,  und  da  derselbe  entschieden  der  inhaltreichste  und  durchgearbeitetste  des  ganzen 
Buches  ist,  so  kann  sich  die  Anzeige  auf  Hervorhebung  der  wichtigsten  Thatsachen  beschränken. 

Bezüglich  des  Verhältnisses  der  productiven  und  unproductiven  Bodenfläche 
zieht  Scliwicker  die  Zusammenstellungen  der  Finanzdirectionen  und  Steuerämter  den 
bisherigen  Ergebnissen  der  Katastral- Vermessung  vor,  welche  vielfacher  Rectificationen 
bedarf.  Die  unproductive  Fläche  (selbstverständlich  mit  Einrechnung  der  Gewässer, 


Diesseits  der  Leitha  steht  nur  die  Bukowina  an  Dichtigkeit  der  Ortschaften  mit  der 
Gesammtheit  der  ungrischen  Länder  auf  gleicher  Stufe,  alle  anderen  höher  bis  zu  28’5  (allerdings 
meist  sehr  kleinen)  Ortschaften  in  Oesterreich  ob  der  Enns. 

“)  Unter  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Ländern  zählt  nur  die  Bukowina  durch- 
schnittlich eine  grössere  Menge  von  Häusern  in  einer  Ortschaft. 

Oesterreich  hatte  zur  Zeit  des  Census  23  Gemeinden  mit  mehr  als  20.000,  50  mit 
10.000—20.000,  170  mit  5000—10.000,  1288  mit  2000—5000  Bewohnern. 

^2)  Da  diesseits  der  Leitha  nur  für  die  fünf  grössten  Städte  eine  detaillirte  Erhebung 
der  Wohnungsverhältnisse  stattfand,  so  mögen  hier  einige  Daten  für  Wien  und  Pest  verglichen 
werden. 


im  Keller 


Wien 

Pest 

Wien  Pest 

6 

"~1^ 

im  zweiten  Stockwerke 

. 174 

72 

408 

652 

im  dritten  Stockwerke 

27 

10 

6 

im  vierten  od.  einem  höheren  Stock  w. 

. 28 

3 

275 

137 

im  Dachraume 

2 

Auf  eine  Wohnung  entfielen  in  Wien  5*3,  in  Pest  5‘4,  auf  ein  Zimmer  in  Wien  3'4  (Maximum 
in  der  Josephstadt  4'1 , Minimum  in  der  innern  Stadt  2'1) , in  Pest  3'1  (Maximum  in  Steinbruch 
4 5,  Minimum  in  der  innern  Stadt  2‘0)  Bewohner. 

üeberhaupt  hätte  das  Schwicker’sche  Buch  aus  den  musterhaften  Publicationen  des  Buda- 
pester  communalstatistischen  Bureau’s  noch  manche  Bereicherung  schöpfen  können. 
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Strassen  u.  s.  w.)  beträgt  hiernach  in  Ungarn-Siebenbürgen  7'5  Percente  des  Gesammt- 
Flächenraums,  am  meisten  in  der  ehemaligen  nngrisch-banatischen  Militärgränze  (Sümpfe 
und  Sandstellen),  am  wenigsten  in  Siebenbürgen  ; Kroatien-Slavonien  steigt  mit  derselben 
bis  auf  8‘2,  das  kroatisch-slavonische  Militärgränzland  bis  auf  18'6  Percente.  Nach  der- 
selben Quelle  theilt  sich  der  productive  Boden  in  36‘9  Percente  Ackerfeld  (am  meisten 
in  Ungarn,  am  wenigsten  in  Siebenbürgen),  14'6  Percente  Wiesen  und  Gärten  (am  meisten 
in  Siebenbürgen  und  der  Militärgränze),  1‘3  Percente  Weingärten  (am  meisten  in  Kroatien- 
Slavonien,  am  wenigsten  in  Siebenbürgen),  16  Percente  Weiden  (am  meisten  in  Ungarn 
und  der  Militärgränze)  und  31’2  Percente  Waldungen  (am  meisten  in  Siebenbürgen,  nament- 
lich den  Comitaten  Häromszek  und  Hunyad,  und  Kroatien-Slavonien^^),  während  in  Ungarn 
fast  1700  Quadratmeilen  der  ordentlichen  Waldbestände  ganz  entbehren). 

Die  Darchführung  der  Grundentlastung,  die  Schalfung  des  Eealcredits  durch 
Grundbuch  und  Hypothekengesetz,  die  Regelung  der  Urbarial-  und  Ablösungs- Verhältnisse 
mit  gesetzlich  angeordneter  Commassation  und  Segregation  bahnten  schon  in  den  Jahren 
1853 — 1856  einer  gänzlichen  Umwälzung  der  Grundbesitz-Verhältnisse  den  Weg, 
auf  welchem  die  constitutionelle  Gesetzgebung  seit  1868  fortschritt.  Nach  den  Steuerlisten 
werden  fast  3 Millionen  Grundbesitzer  gezählt,  wobei  natürlich  der  Einzelne  so  oftmal 
erscheint,  als  er  verschiedene  Steuerobjecte  besitzt.  In  Ungarn  und  Siebenbürgen  besteht 
fast  ein  Dritttheil  der  Grundbesitze  aus  zerstückelten  Bauerngütern  (mit  höchstens 
17  Hektaren),  mehr  als  ein  Dritttheil  aus  Grossgrundbesitz  (mit  mindestens  560 
Hektaren,  worunter  231  Latifundien  mit  mehr  als  je  5600  Hektaren  hervorragen  und  in 
ihrer  Summe  ein  Zwölfttheil  des  gesammten  Grandes  und  Bodens  umfassen),  so  dass  bloss 
28'6  Percente  den  mittleren  Besitzständen  angehören.  Nur  in  der  Militärgränze  bringt  es 
die  Besitzgemeinsamkeit  der  Hauscommunionen  mit  sich,  dass  28 — 30  Hektaren  durchschnittlich 
auf  einen  Grundbesitz  entfallen.  In  Ungarn  und  Siebenbürgen  befinden  sich  mehr  als 
6 Millionen  Hektaren  in  den  Händen  des  Staats,  der  Krone,  öffentlicher  Fonde,  geistlicher 
und  weltlicher  Corporationen.  Dem  Gesagten  entsprechend , hat  in  Ungarn  und  Sieben- 
bürgen das  Pachtsystem  und  die  Verwaltung  durch  Oekonomiebeamte  einen  bedeutenden 
Umfang  angenommen,  in  Kroatien-Slavonien  und  der  Militärgränze  kommen  beide  kaum  in 
Betracht.  Der  Mangel  an  ländlichen  Arbeitern  in  Verbindung  mit  dem  sprang-  und  stoss- 
weisen  Arbeiten  °^)  hat  dort  die  übermässige  Vertheuerung  der  Arbeit  zur  Folge  gehabt, 
welcher  man  durch  die  Einführung  d«s  Maschinenbetriebs  (Ungarn  besitzt  eine  Maschine 
mit  Pferdebetrieb  auf  je  270  Hektaren,  eine  solche  mit  Dampfbetrieb  auf  je  2730  Hektaren 
Ackerland)  zu  begegnen  sucht.  Das  in  der  Landwirthschaft  (im  weitesten  Sinne)  investirte 
Capital  berechnet  Schwicker  für  die  ungrischen  Länder  auf  4*5,  für  die  im  Reichsrathe 
vertretenen  auf  7 Milliarden,  den  Reinertrag  dort  auf  6,  hier  auf  5 Percente. 

Für  die  detaillirte  Schilderung  der  Verhältnisse  der  Landwirthschaft  und 
Viehzucht  legt  er  das  Buch  von  Ditz  zum  Grunde  , den  grossen  Fortschritten 
des  Decennium’s  1850 — 1860  und  selbst  der  nächstfolgenden  Jahre  gegenüber  jedoch  meist 
ein  nahezu  vollständiges  Schweigen  beobachtend,  als  ob  erst  mit  dem  Jahre  1867  die  Sorge 
der  Regierung  für  Landwirthschaft  und  Viehzucht  erwacht  wäre. 

Da  bei  der  Dreifelder-Wirthschaft  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  30  Percente  des 
Ackerbodens  für  Brache  bestimmt  sind,  so  fällt  die  Bevorzugung  des  Weizenbaues, 
welchem  fast  ein  Fünfttheil  des  Ackerlands  gewidmet  ist,  noch  mehr  in  das  Gewicht  ; je 
14  Percente  des  Ackerlands  sind  dem  Roggen  und  dem  Mais,  fast  10  Percente  dem  Hafer, 
8 Percente  der  Gerste,  3 den  Kartoffeln,  1 der  Hirse,  dem  Haidekorn  und  den  Hülsen- 
früchten gewidmet.  Die  Comitate  Csongräd,  Bekes,  Csanäd  und  Torontäl  bilden  ein  zu- 
sammenhängendes Weizen-Territorium,  welches  sich  westwärts  bis  Oedenburg  und  Somogy 
fortsetzt ; die  nördlichen,  nordöstlichen  und  südwestlichen  Comitate  ziehen  den  Roggen  vor,  der 
Hafer  wird  im  nördlichen  Hochgebirge  mit  Erfolg  gebaut,  der  Mais  ist  allgemein  verbreitet,  aber 
bei  Serben  und  Romanen  am  beliebtesten.  Die  Gesammtfechsung  dieser  Brotfrüchte  schwankt 
ausserordentlich,  da  Ungarn  zufolge  seiner  klimatischen  Beschaffenheit  Elementarschäden 
ungemein  ausgesetzt  ist  und  namentlich  in  den  Jahren  1867 — 1874  (dessen  Ergebnisse 
Schwicker  wohl  in  den  Hauptdaten  hätte  beifügen  können)  nur  eine  sehr  gute  und  zwei  gute 
Ernten,  drei  mittelmässige  und  zwei  schlechte  hatte,  so  dass  die  Summe  einer  Jahres- 
Erzeugung  an  Brotfrüchten  (Weizen,  Roggen,  Halbfrucht,  Dinkel)  in  Ungarn  und  Sieben- 
bürgen von  20  bis  zu  53  Mill.  Hektoliter  schwankte.  Für  Kroatien-Slavonien  fehlen  die 
entsprechenden  Daten,  so  dass  nur  eine  beiläufige  Schätzung  auf  1‘4  Mill.  Hektoliter  erübrigt. 


'’b  Eine  Vergleichung  dieser  Ziffern  mit  den  cisleithanischen  ist  misslich,  weil  die  öster- 
reichischen (mit  den  ungrischen  sehr  nahe  übereinstimmenden)  grösstentheils  aus  älterer  Zeit 
stammen  und  durch  die  seither  verflossenen  Decennien  wichtige  Veränderungen  erfahren  haben. 
Vgl.  statistische  Monatschrift,  Jahrgang  lö75,  S.  414. 

Ditz  ..Die  ungrische  Landwirthschaft“,  Leipzig  18C7,  sagt  sehr  gut:  «Der  Romane 
arbeitet  nur  gegen  den  Hunger,  der  Serbe  gegen  das  Darben,  der  Magyar  für  ein  ruhiges  Leben, 
der  Slovak  und  der  Deutsche  um  den  Gewinn.“ 
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Im  kroatisch'slavonischen  Militärgränzlande  schwankten  die  Ergebnisse  im  letztverflossenen 
Quinquennium  zwischen  261.000  und  587.000  Hektolitern. 

Unter  den  Nutzpflanzen,  welche  auf  dem  Ackerfelde  gebaut  werden,  nimmt  nur 
der  Hanf,  die  Hübe  (in  den  westlichen  Comitaten),  der  Reps  (in  den  beiden  Tiefbeckeii 
Ungarn’s  und  in  den  breiten  Thälern  Siebenbürgen ’s)  und  der  Tabak  eine  hervorragende 
Stelle  ein;  an  Hanf  zu  Garn  wurden  im  Jahre  1873  an  1‘4  Millionen  metrische  Centner 
gewonnen,  im  Jahre  1874  kaum  halb  so  viel,  das  Durchschnittserträgniss  an  Rüben  beträgt 
4'5 — 5'6  Millionen,  jenes  an  Tabak  560.000  metrische  Centner,  die  Ernte  an  Reps  ist 
sehr  unsicher  und  wechselte  in  den  Jahren  1854 — 1875  zwischen  82.000  und  1,700.000 
Hektolitern.®®) 

Eine  auf  genaue  statistische  Daten  basirte  Angabe  der  Quantität  der  Obst- 
Production  in  Ungarn  ist  bis  jetzt  nicht  vorhanden;  Keleti  schätzt  sie  auf  1,360.000 
Hektoliter,  worunter  die  edle  Kastanie  eine  hervorragende  Rolle  spielt.  In  der  Verwerthung 
des  Obstes  steht  Oedenburg  und  die  Umgebung  obenan,  da  hier  das  Dörren  desselben 
fachkundig  und  erfolgreich  betrieben  wird. 

Der  Statistik  des  Weinbaues  hat  Keleti  eine  besondere  Sorgfalt  zuge- 
wendet. Trotz  der  Abnahme  der  Weincultur  in  Siebenbürgen  und  der  ehemaligen 
Militärgränze  hat  die  Ausdehnung  der  Weingärten  in  der  Gesammtheit  der  ungrischen 
Länder  während  des  letzten  Vierteljahrhunderts  um  mehr  als  40.000  Hektaren  zugenommen.  Den 
Durchschnittsertrag  berechnet  das  k.  ungrische  statistische  Landes-Bureau  nach  Erhebungen, 
welche  aber  auf  das  Resultat  schlechter  Weinjahre  basirt  sind,  auf  3,000.000  Hektoliter  im 
eigentlichen  Ungarn,  640.000  Hektoliter  in  Kroatien-Slavonien , 210.000  in  Siebenbürgen, 
140.000  in  der  Militärgränze;  eine  mittelmässige  Ernte  ist  2'5mal,  eine  gute  4‘5mal 
grö.^ser,  so  dass  Schwicker  die  mittlere  Hohe  des  Wein-Erzeugnisses  der  ungrischen  Länder 
auf  10— IOV2  ^il^ionen  Hektoliter  veranschlagt.  Der  durchschnittliche  Gesammtwerth  beträgt 
zufolge  der  ausserordentlichen  Wohlfeilheit  vieler  Weinsorten  nur  42 — 43  Millionen  Gulden, 
wozu  noch  etwa  1 Million  für  Ausbruchweine  kömmt. 

Nur  die  Wälder  des  Staats  und  der  Krone,  der  öffentlichen  Fonde  und  ein- 
zelner Grossgrundbesitzer  werden  in  neuerer  Zeit  sorgfältig  cultivirt ; von  den  Montan- 
forsten gilt  diess  weniger,  noch  minder  von  den  Wäldern  der  „todten  Hand“,  die  Ge- 
meinden treiben  fast  nur  Raubwirthschaft,  Die  officielle  „Landeskunde“  schätzt  die 
jährliche  Holzproduction  auf  38  Millionen  Kubikmeter,  den  Gesammtwerth  des  Holzerträg- 
nisses sammt  dem  forstlichen  Nebeneinkommen  (Knoppern,  Waldrinde,  Mast,  Jagd)  auf 
50  Millionen  Gulden,  so  dass  sich  ein  Bratto-Ertrag  von  3'7  fl.  für  die  Hektare  heraus- 
stellt. ®®)  Die  rechten  Waldsassen  sind  in  den  Ländern  der  Stephanskrone  Slovakeu, 
Ruthenen,  Romanen,  Serben  und  Kroaten;  der  Deutsche  umrahmt  seine  Dörfer  und  Häuser 
mit  Bäumen,  der  Magyar  ist  ein  Feind  des  Waldes. 

Das  Grasland  steht  mit  der  Viehzucht  in  engstem  Zusammenhänge,  die 
letztere  litt  desshalb  in  empfindlichster  Weise  unter  der  stets  zunehmenden  Einengung  der 
Pusztenweide,  ja  selbst  des  Wiesbaues.  Schwicker  berechnet,  dass  eigentlich  nur  2,300.000 
Hektaren  natürlichen  und  etwa  300.000  Hektaren  künstlichen  Wiesgrundes  der  Vieh- 
zucht zur  Verfügung  stehen.  Die  Jahres-Fechsung  ergibt  etwa  34  Millionen  metrischer 
Centner  natürlichen  und  5—8  Millionen  künstlichen  Futters,  wozu  noch  12 — 13  Millionen 
Centner  Giummet  kommen,  so  dass  die  Stoppel,  der  grösste  Theil  des  Strohs  und  die  Spreu 
zur  Ernährung  des  Viehstands  dienen  muss.  ®0 

Theils  das  selten  unterbrochene  Wüthen  der  Rinderpest,  welchem  innerhalb  eines 
Vierteljahrhunderts  mindestens  450.000  Stücke  zum  Opfer  fielen,  theils  die  Furcht  vor  der- 
selben und  die  immer  weiter  gehende  Umgestaltung  von  Puszta-Weiden  in  Ackerland  brachte 
es  mit  sich,  dass  auch  Ungarn  an  der  allgemeinen  Verminderung  des  Rindviehstands  Theil 
nahm;  die  einst  durch  ihren  Viehreichthum  berühmten  Ebenen  der  Comitate  Pest,  Cson- 


Nach  den  äusserst  sorgsamen  Erhebungen  des  U.  k.  Ackerbauministerinm’s  belief  sich 
im  Durchschnitte  der  Jahre  1873  und  1874  der  Ernte  - Ertrag  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Länder 
an  Weizen,  Roggen,  Mengfrucht  und  Spelt  auf  40  Mül.  Hektoliter. 

Nach  der  eben  bezeicbneten  Quelle  producirte  Oesterreich  im  Jahre  1873  293.000,  im  Jahre 
1874  206.000  metrische  Centner  Hanf ; der  Durchschnitts-Ertrag  an  Rüben  erreicht  3*5  Mill.,  jener  au 
Tabak  70.000  metrische  Centner,  an  Reps  und  Rübsamen  wurden  im  Jahre  1874  812.000  Hektoliter 
gewonnen. 

Statistique  viticole  (Bestandtheil  der  statistique  internationaie),  i-ere  partie.  Viticulture  de  la 
llongrie  1860—1873.  Budapest  1876. 

Die  Erzeugungsmenge  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Länder  lässt  sich  nur  auf  3 Mill. 
Hektoliter  veranschlagen,  der  gesammte  Geldwerth  dürfte  kaum  unter  dem  für  die  ungrischen 
Länder  ermittelten  stehen  (von  deu  Ausbruchweinen  abgesehen). 

Skizze  der  Landeskunde  Ungarn’s,  aus  Anlass  der  Wiener  Weltausstellung  heraus- 
gegeben von  K.  Keleti,  Budapest  1873. 

'^'^)  Jede  Schätzung  der  wirklichen  Holzproduction  für  Oesterreich  ist  mehr  oder  minder 
willkürlich ; die  Ertragsfähigkeit  der  9,400.000  Hektaren  Waldland  lässt  sich  auf  40—50  Mill.  Kubik- 
meter im  Werthe  von  80  Mill.  fl.  veranschlagen , so  dass  auf  die  Hektare  8’5  fl.  Bruttoertrag 
(ohne  Neben-Nutznngen)  entfallen. 

Die  Jahres-Fechsung  Oesterreich’s  an  Heu,  Grummet  und  Futterkräutern  beträgt  über 
90  Mill.  metrische  Centner. 
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gräd,  Bekes,  Csanad  und  Bäcs,  für  welche  die  einheimische  Race  unübertrefflich  ist,  ge- 
hören jetzt  zu  den  vieharmen  Landestheilen.  Hingegen  nehmen  die  Länder  der  Stephanskrone 
noch  immer  einen  hervorragenden  Platz  unter  den  europäischen  Staaten  hinsichtlich  der  Zahl  und 
der  Güte  ihrer  Pferde  ein.  In  jenen  Gegenden,  wo  die  Rindviehzucht  sich  am  meisten  verringerte, 
trat  die  Schafzucht  an  ihre  Stelle,  so  dass  inNieder-Ungarn  mehr  als  5000  Stück  auf  die  Quadrat- 
meile entfallen  und  der  Magyare  das  Schaf  als  sein  eigentliches  Hausthier  behandelt,  wie 
seit  alter  Zeit  bei  dem  Romanen  der  Fall  ist;  die  blühende  Rindviehzucht  Kroatien-Slavonien’s 
und  des  zugehörigen  Militärgränzlauds  hingegen  bringt  es  mit  sich,  dass  der  Schafstand  da- 
selbst mit  sehr  niedrigen  Ziffern  auftritt.  Die  Ziege  ist  bei  den  Romanen  in  Siebenbürgen  und 
einem  Theile  der  Militärgränze  am  beliebtesten.  Einen  der  wichtigsten  Zweige  der  ungrischen 
Landwirthschaft  bildet  die  Schweinezucht,  sie  blüht  besonders  in  den  Districten  Gradisca, 
ßrod  und  Peterwardein,  in  den  kroatischen  Comitaten  Belovär  und  Warasdin,  im  slavoni- 
schen  Veröcze,  in  den  ungrischen  Comitaten  Zala,  Somogy,  Tolna,  Baranya,  Csanad,  Bekes, 
Bihar  und  Hajdu  ; die  Mastanstalten  beherbergen  überdiess  viele  Schweine  aus  den  Donau- 
fürstenthümern.  In  der  Gesammtheit  der  ungrischen  Länder  entfallen: 
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Milchwirthschaft  und  Käseberei tung  wird  sehr  vernachlässigt;  die  erzeugte  Wolle 
geht  grösstentheils  unverarbeitet  in  das  Ausland Her  Ruf  nach  einer  dauernd  grösseren 
Viehzucht,  theils  im  Dienste  der  übrigen  Landwirthschaft,  theils  in  den  von  Land-  und 
Wasserstrassen  entfernten  Gegenden  mit  selbstständiger  Bedeutsamkeit  , hat  seine  vollste 
Berechtigung. 

Die  Cocons-Er  Zeugung  wird  auf  4500  naetrische  Centner  veranschlagt,  wovon 
die  Hälfte  auf  das  Banat  und  die  ehemalige  ungrisch-banatische  Militärgränze  entfällt.  Eben 
so  hat  im  ganzen  Süden  der  ungrischen  Länder  die  Bienenzucht  eifrige  Pflege  und 
Verbreitung  gefunden,  namentlich  bei  einzelnen  Grossgrandbesitzern,  Geistlichen  und  Lehrern, 
und  den  deutschen  Bauern.  Bei  dem  Census  von  1870  entfielen  auf  1000  Einwohner  40  (in 
Oesterreich  45)  Bienenstöcke. 

Nicht  sowohl  die  Flussregulirungen  haben  den  Fischstand  der  ungrischen  Binnen- 
gewässer sehr  vermindert,  als  die  Raubfischerei.  Heber  die  Seefischerei  an  der  ungrisch- 
kroatischen  Küste  bringt  Schwicker  Nichts,  und  so  möge  zur  Ergänzung  dieser  Lücke  hier 
mitgetheilt  werden , dass  ihr  Ertrag  an  jener  Küste  sich  auf  einen  jährlichen 
Geldwerth  von  80.000  fl.  veranschlagen  lässt , überdiess  aber  die  Ausbeute  italiäni- 
scber  Fischer  an  jener  Küste  weitere  60-000  fl.  beträgt.  ®*)  — Alle  bisherigen  Auf- 

zeichnungen über  die  Erträgnisse  der  Jagd  umfassen  kaum  ein  Fünfttheil  von  Ungarn 
und  Siebenbürgen,  aus  Kroatien-Slavonien  und  der  Militärgränze  fehlen  sie  ganz.  Keleti 
schätzt  den  Werth  der  Jagdbeute  eines  Jahrs  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  auf  500.000  fl., 
wozu  noch  40 — 50  Bären,  200  Wölfe,  1200  Füchse  u.  s.  w.  kommen. 


In  Oesterreich  entfallen; 
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«■■*)  Die  gesummte  Wollproduction  der  ungrischen  Länder  wird  auf  150.000—200.000  metrische 
Centner  geschätzt. 

K.  K r a f f 1 1 Die  neuesten  Erhebungen  über  die  Zustande  der  Fischerei  in  den  im 
Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  und  an  den  österreichisch-ungrischen  Meeres- 
küsten. (Mittheilnngen  aus  d.  Gebiete  d.  Statistik,  Jahrg.  XX  Heft  4.)  Wien  1874. 
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Bei  Schilderung  der  Zustände  des  Bergbaues,  für  welchen  seit  1854  das  öster- 
reichische Berggesetz  in  Kraft  besteht,  schliesst  sich  Schwicker  an  die  schon  einmal 
erwähnte  Skizze  Hantken’s®^)  und  bleibt  demgemäss  bei  den  Ergebnissen  des  Jahrs  1873 
stehen,  während  die  Resultate  des  Jahrs  1874  gewiss  rechtzeitig  zu  erlangen  waren. 

Die  Anmeldung  von  33.000  Freischürfen  im  Jahre  1873  steht  auf  derselben 
Stufe  mit  den  gleichzeitig  in  Oesterreich  angemeldeten  71.000  Freischürfen  und  Avar 
gewiss  theilweise  nur  Folge  der  nationalökonomischen  Ueberschwänglichkeit  jener  Zeit,  wess- 
halb  sie  schon  im  Jahre  1874  unter  30.000  herabging.  Hierfür  scheint  mir  insbesondere  der 
geringe  Geldwerth  der  gesammten  Bergbau-Producte  mit  23,400.000  fl.  (je  1,700.000  fl. 
Gold  und  Silber,  9,000.000  fl.  Frisch-Roheisen,  1,100.000  fl.  Guss-Roheisen,  3,600.000  fl. 
Steinkohlen,  3,800.000  fl.  Braunkohlen,  900.000  fl.  Kupfer,  300.000  fl.  Blei,  660.000  fl.  Nickel 
und  Kobalt,  640.000  fl.  andere  Mineralien)  im  Jahre  1873,  und  von  19,800.000  fl.  (etwas 
mehr  Gold,  etwas  weniger  Silber,  7,250.000  fl.  Frisch-Roheisen,  910.000  Guss-Roheisen, 

3.100.000  fl.  Steinkohle,  293.000  fl.  Braunkohle,  820.000  fl.  Kupfer,  380.000  fl.  Blei  und  Glätte, 

460.000  fl.  Nickel  und  Kobalt , 507.000  fl.  andere  Mineralien)  im  Jahre  1874  zu 
sprechen. 

Die  Salz  - Production  war  in  Ungarn  von  jeher  „königlich“  und  wird  noch  jetzt 
als  Staats-Monopol  betrieben;  die  Erzeugungsmenge  schwankt  in  Ungarn  um  560-000,  in 
Siebenbürgen  um  850.000  metrische  Centner.  Die  Salpeter-  und  Soda-Gewinnung  befindet 
sich  im  tiefsten  Verfalle. 

Sehr  einsichtig  behandelt  Schwicker  die  Geschichte  der  ungrischen  Industrie 
bis  zu  der  Einführung  der  Handels-  und  Gewerbekammern  im  Jahre  1850,  dem  Privilegien- 
gesetze von  1852,  dem  Marken-  und  Musterschutzgesetze  von  1858,  der  Gewerbefreiheit 
von  1859  und  dem  Gewerbegesetze  von  1872,  und  erörtert  die  Gründe  des  Zurückbleibens 
der  Länder  der  Stephanskrone  in  gewerblicher  Thätigkeit.  Ausserhalb  des  Bezirks  der 
Handels-  und  Gewerbekammer  von  Budapest,  deren  Berichte  zu  den  werthvollsten  ihrer 
Art  gehören,  wird  die  Industrie-Statistik  noch  sehr  mangelhaft  betrieben  , wesshalb  es  hier 
genügen  möge,  den  Percentsatz  der  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  bei  den  vorzüglichsten 


Industrien  gewerbsmässig  Beschäftigten  anzugeben: 

Maschinen-Fabrication  und  Metall-Industrie 14’52 

Stein-,  Thon-  und  Glas-Industrie 9'25 

Chemische  Industrie 0’76 

Industrie  in  Nahrungs-  und  Genussmitteln 7*60 

Textil-Industrie • . . . . 18*90 

Holz-,  Stroh-  und  Rohr-Industrie 18*07 

Leder-Industrie 30*10 

Papier-  und  graphische  Industrie 0*80 


Die  Maschinen-Fabrication  befasst  sich  hauptsächlich  mit  Herstellung  landwirth- 
schaftlicher  Maschinen,  Apparate  und  Geräthschaften ; doch  erscheinen  in  dieser  Gruppe 
auch  Waggonfabriken  und  die  grossartige  Schiffswerfte  der  Donau-Dampfschifffahrts-Gesell- 
schaft  in  Alt-Ofen.  Die  drei  Eisenwerks-Districte  (im  Banate,  um  die  Etablissements  der 
Staatseisenbahn-Gesellschaft  gruppirt,  in  Nordost-Ungarn  mit  dem  Centrum  in  Mimkäcs, 
und  zwischen  den  Flüssen  Hernäd,  Sajö,  Gran  und  Waag,  mit  einer  Reihe  grösserer  Unter- 
nehmungen) litten  durch  die  ökonomische  Krisis  seit  1873  so  sehr,  dass  sie  wenigstens  im 
Jahre  1874  sämmtlich  mit  Verlust  arbeiteten.  Alle  sonstige  Metallindustrie  bewegt  sich 
ohnehin  nur  auf  dem  Gebiete  des  Kleingewerbes.  Der  neuerliche  Aufschwung  der  Stein- 
und  Thon-Industrie  steht  mit  der  zeitweilig  erhöhten  Baulust  im  Zusammenhänge ; die 
Fabrication  thönerner  Hausgeräthe  wird  in  einigen  oberungrischen  Comitaten  als  Haus- 
industrie, im  Süden  auch  als  Gross-Industrie  betrieben.  Die  45  Glashütten  auf  dem  Gebiete 
der  ungrischen  Krone  suchen  sich  erst  allmälig  die  Einrichtungen  vorgeschrittenerer  Länder 
anzueignen.  Im  Stadium  der  ersten  Anfänge  steht  auch  die  Fabrication  von  Säuren,  Alaun, 
Stärke,  Farben,  pharmaceutischen  Präparaten,  Sodawasser,  Oelen,  Kerzen,  Seifen,  Zünd- 
waaren  u,  dgl,,  jene  von  Soda  und  Pottasche  ist  im  starken  Rückgänge.  Unter  den  30.000 
Mühlen  der  ungrischen  Länder  befinden  sich  etwas  mehr  als  500  Dampf-  und  Kunstmühlen, 
unter  denen  die  14  Budapester  hervorragen.  Von  den  82.570  Brennereien  wer  den  fast  1000 
fabriksmässig  betrieben  und  verarbeiten  meist  Kukuruz  und  Roggen,  dann  Kartofi“eln,  weniger 


65)  Ygi  oben  S.  80.  Auch  die  ungrische  Montan-Statistik  wurde  seit  1851  von  der  k.  k. 
Direction  für  administrative  Statistik  geschaffen  und  unmittelbar  aus  den  Primitiv-Eingabeu 
bearbeitet.  Jedenfalls  erwähnenswerth  war:  J.  H.  Bid ermann,  das  Eisenhüttengewerbe  in 

Ungarn,  Pest  1857. 

Der  Geldwerth  der  gleichartigen  österreichischen  Production  ging  im  genannten 
Biennium  von  77  auf  67  Millionen  fl.  herab  (durclischaittlich  38  Millionen  fl.  Mineralkohle,  1,800.000 
bis  1,900.000  fl,  Silber,  1V2— 2 Millionen  fl.  Quecksilber,  Frisch-Roheisen  im  Jahre  1873  über  26  Millionen 
fl.,  im  Jahre  1874  nur  I8  Millionen  fl.,  Guss-Roheisen  5 und  3'/2  Millionen  fl  , Kupfer  350.000  fl.,  Blei 
und  Glätte  1V2  Millionen  fl.,  Zink  600.000  fl.,  Schwefel  1 00.000  fl.  u.  s.  w.) 

lu  Oesterreich  beträgt  die  Durchsclinittsproduction  2,400.000—2,500.000  metrische 
Centnu'  Stein-  und  Suclsalz,  wozu  noch  300.00)— 1 o.oo)  metrische  Centner  Seesalz  kommen. 
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Rüben  und  Zuckerabfälle.  Die  Zahl  der  Brauereien  und  des  erzeugten  Bier- Quantums  nimmt 
fortwährend  ab  ; ebenso  hat  die  ökonomische  Krisis  fast  die  Hälfte  der  Zuckerfabriken  hinweg- 
geralft,  so  dass  kaum  mehr  1,310.000  metrische  Centner  Rüben  zur  Verarbeitung  gelangen  und 

80.000  Centner  Zucker  liefern.  Die  10  ungrischen  Tabakfabriken  erzeugen  durchschnittlich 
529  Millionen  Stück  Cigarren,  über  120.000  metrische  Centner  Rauchtabak  , 1700  Centner 
Schnupftabak.  Flachs-  und  Hanfspinnerei,  Leinen-  und  Hanfweberei  wird  meist  in  den 
oberungrischen  Comitaten  , einzelnen  Theilen  Süd-TJngarn’s  und  Siebenbürgen’s  als  Haus- 
industrie betrieben  ; nur  in  Fiume  wird  grobe  Leinwand  im  Grossen  producirt.  Auch  die 
fabriksmässige  Verarbeitung  der  Baumwolle  ist  kaum  nennenswerth,  und  die  Schafwoll- 
Industrie  deckt  nicht  einmal  den  inländischen  Bedarf,  obwohl  sich  die  Tuchfabrication  in 
West-  und  Nord-Ungarn,  so  wie  im  Sachsenlande  eines  altverdienten  Ruhms  erfreut,  auch 
in  Kroatien-Slavonien  die  Erzeugung  gewöhnlicher  Tücher  einen  Gegenstand  der  Haus-  und 
Volks-Industrie  bildet.  Die  Fabrication  der  einfacheren  Haus-  und  Wirthschaftsgeräthe  aus 
Holz,  ‘SO  wie  die  Stroh-  und  Rohrflechterei  wird  massenhaft  von  den  Slovaken , Szeklern 
und  Romanen  betrieben,  die  Fester  Wagenfabriken  geniessen  einen  guten  Ruf,  Seeschiffe 
werden  zu  Fiume,  Zengg,  Buccari  und  Portore  im  Grossen  gebaut.  Die  Haus-Industrie  in 
Leder  hat  fast  aufgehört,  an  ihre  Stelle  trat  das  Kleingewerbe,  Leder-  und  Kürschner- 
waare  werden  selbst  in  feineren  Qualitäten  geliefert.  Unter  den  39  Papier-Fabriken  ist  jene 
zu  Fiume  mit  einer  Jahrs  - Erzeugung  von  17.000  metrischen  Centnern  weitaus  die  bedeu- 
tendste; Buch druckereien  bestehen  gegen  200,  worunter  26  grössere,  unter  den  graphischen 
Künsten  ist  aber  nur  die  Photographie  einigermassen  im  Lande  vertreten. 

Die  Geschichte  des  ungrischen  Handels  wird,  meist  nach  Kautz-Schiller®^) 
und  Lukäcs^®),  sehr  eingehend  behandelt.  Bei  der  Unparteilichkeit,  mit  welcher  Schwicker 
die  Utopie  des  „Landesindustrie-Schutzvereins“  und  seine  Consequenzen,  die  Aufhebung 
der  Zwischenzolllinie,  den  Uebergang  vom  Prohibitiv-  zum  Schutzzoll-Systeme  u.  dgl, 
bespricht,  ist  es  schwer  begreiflich,  warum  der  schweren  Schläge,  welche  die  Judex- 
curial-Conferenz  von  1861  dem  ungrischen  Handel  beibrachte,  nicht  mit  einem  Worte 
gedacht  ist. 

So  weit  es  möglich  ist,  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  den  Antheil  Ungarn’s  an 
dem  Aussenhandel  des  Reichs  und  den  Binnenverkehr  beider  Reichshälften  unter  einander 
zu  berechnen,  ergibt  sich,  dass  von  1860  bis  1874  die  Einfuhr  im  fortwährenden  Steigen, 
die  Ausfuhr  in  fortwährender  Abnahme  begriffen  war,  die  letztere  wenig  mehr  als  drei 
Fünfttheile  der  ersteren,  der  nicht  durch  Oesterreich  vermittelte  Verkehr  kaum  den 
dreizehnten  Theil  des  durch  Oesterreich  vermittelten  beträgt.  In  der  Rubrik  der  Ausfuhr 
nehmen  die  „Garten-  und  Feldfrüchte“,  in  jener  der  Einfuhr  die  „Webe-  und  Wirkwaaren“ 
den  ersten  Platz  ein.  Der  Seeverkehr  in  den  ungrisch  - kroatischen  Häfen  kommt  grössten- 
theils  auf  Rechnung  der  Küstenstrecken  der  Monarchie ; 5700  Schiffe  mit  dem  Gehalte  von 

280.000  Tonnen  vermitteln  einen  Waaren-Umsatz  im  Werthe  von  17  Millionen  Gulden, 
wovon  80  Percente  auf  Flume  und  Zengg  entfallen. 

Mit  verdienter  Anerkennung  hebt  Schwicker  die  Leistungen  des  österreichisch- 
ungrischen  Lloyd  und  der  Donau-Dampfschifffahrts  - Gesellschaft  hervor, 
gedenkt  der  drei  kleinen  ungrischen  Dampfschifffahrts  - Gesellschaften  (Raab,  Plattensee, 
Zala-Somogy)  und  der  Franzenscanal-Gesellschaft,  und  geht  sodann  zur  Geschichte  der 
ungrischen  Eisenbahnen  über,  welche  er  nach  einem  wenig  freundlichen  Seitenblicke 
auf  die  Jahre  1850 — 1860  mit  dem  Jahre  1867  beginnt.  In  diesem  Jahre  wurden  123 
Kilometer  Eisenbahnen  eröffnet,  in  den  Jahren  1868  bis  1873  folgten  3917  Kilometer  (1870 
bis  1873  durchschnittlich  je  876),  im'Jahre  1874  begann  ein  jäher  Rückgang  auf  171  Kilo- 
meter, im  Jahre  1875  wurden  sogar  nur  83  Kilometer  dem  Verkehre  übergeben.  Abgesehen 
von  90  Kilometern  an  Strassen-  und  Localbahnen  besitzen  die  Länder  der  Stephanskrone  6629 
Kilometer  Eisenbahnen  , so  dass  ein  Kilometer  auf  fünf  Quadrat  - Kilometer  Flächenraura 


Die  grosse  Arbeit  des  Freilierrn  von  Czoernig  über  Statistik  der  österreicliiscben 
Industrie  im  Jahre  1842  wurde  bisher  nicht  erneuert.  In  den  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der 
Statistik  erschienen : im  2.  Hefte  des  IV.  Jahrgangs,  S.  11—70,  verschiedene  üebersichtstafein  zur 
Industrie-Statistik,  je  im  2.  Hefte  des  VI.,  VII.  und  IX.  Jahrgangs  eine  Statistik  der  Industrie  iu 
Maschinen,  Werkzeugen  u.  s.  w.,  in  nicht-metalHschen  Mineralien  und  chemischen  Producteu,  im 
1.  und  4.  Hefte  des  XII.  Jahrgangs  ein  Verzeichniss  der  steuerpflichtigen  Gewerbe  im  Jahre  1802. 
Seither  wurden  amtlich  nur  aus  Anlass  der  Weltausstellungen  summarische  Uebersicliten  der 
Industrie-Zustände  veröffentlicht.  Nunmehr  erscheinen  im  III.  Bande  der  „Nachrichten  über  Indu- 
strie,Handel  und  Verkehr  ausdem  statistischeu  Dei)artement  des  k.  k.  Handelsministeriums“  Darstel- 
lungen einzelner  Industrie-Gruppen  ; bisher  wurden  im  Jahre  1873  und  1871  je  ein  Heft, 
im  .Jahre  1870  zwei  Hefte  herausgegeben,  welche  die  Industrie  iu  Maschinen.  Werkzeugen  u.  dgl., 
in  Metallen  und  Metallwaaren,  in  nicht-metallischen  Mineralien,  die  chemische  Industrie  und  jene 
in  Nahrungsmitteln  und  Verzehrungsgegenständen  eingehend  behandeln. 

Kautz-Schiller  Entwicklungsgeschichte  der  volkswirthschaf blichen  Ideen  in 
Ongarn,  Vgl.  statistische  Monatschrift  Jahrg.  II.  S.  85 — 89. 

Luk  ä cs,  Amtria  es  Magyar-orszdg  x>^nzugyes  es  adorendszere,  Budapest  1870. 

‘O  Im  Jahre  1873,  für  welches  obige  Ziffern  gelten,  erreichten  sie  für  Oesterreich  die  Hülie 
von  47.000  Schiffen,  4 Millionen  Tonnen  und  lio  Millionen  fl.  Die  Anzahl  der  dem  Handel  geöff- 
neten österreichischen  Häfen  betrug  schon  1873  nicht  (wie  Schwicker  S.  .öio  angibt)  93,  sondern  10  >, 
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und  * auf  2325  Bewohner  entfällt.’^)  Schwicker  schliesst  sich  dem  scharfen  Urtheile 
Keleti’s^®)  über  die  Eisenbahn-Concessionen  der  Jahre  1869  bis  1875  mit  vollem  Hechte 
an  und  findet  es  dadurch  bestätigt,  dass  zwar  vom  Personenverkehre  2061  Köpfe,  vom  Güter- 
verkehre aber  nur  1586  metrische  Centner  auf  den  Kilometer  entfielen,  die  Betriebs-  und 
Verwaltungskosten  mehr  als  drei  Fünffctheile  des  Brutto-Eiukommens  verschlingen.  '^9 

Ein  System  von  Landstrassen  wurde  erst  durch  die  Wiener  Regierung  in 
das  Leben  gerufen,  die  Hauptverbindungslinien  in  einen  fahrbaren  Zustand  versetzt,  neue 
angelegt , das  stets  wohlgepflegte  Strassennetz  der  Militärgränze  erweitert.  Schwicker 
bemerkt  ganz  richtig,  dass  mit  dem  Jahre  1860  die  alte  Verwahrlosung  der  Steinstrassen 
wiederkehrte,  weil  man  mit  dem  Eisenbahnbaue  Alles  gethan  glaubte.  Selbst  die  bestehende 
gesetzliche  Verpflichtung  zur  öffentlichen  Arbeitsleistung  , welche  jährlich  (ohne  die  Mili- 
tärgränze) mit  fast  5 Millionen  Gulden  zu  reluiren  kömmt,  blieb  unbenützt.  Somit  entfallen 
auf  den  Quadrat-Kilometer  nicht  volle  Kilometer  an  Staats-  und  Comitats-Strassen,  der 
zehnte  T heil  des  Staatsgebiets  entbehrt  der  ersteren  ganz  und  unter  diesen  wegelosen  Landes- 
theilen  finden  sich  die  getreidereichen  Comitate  Csongräd,  Bekes,  Csanäd , Torontäl,  Bäcs, 
Jazygien-Kumanien,  Hajdii  u.  a.  Eigentliche  Kunststrassen  besitzt  nur  die  kroatische  Mili- 
tärgränze zwischen  Karlstadt,  Fiume  und  Zengg. 

Ungarn  hat  sich  dem  österreichischen  Postsysteme  angeschlossen;  die  Post 
beförderte  im  Jahre  1874  über  55  Millionen  Briefe,  7 Millionen  Correspondenzkarten, 
25  V2  Millionen  Zeitungsblätter,  6V9  Millionen  Fahrpostsendungen  im  Werthe  von  1037 
Millionen  Gulden,  zahlte  72  Millionen  Gulden  auf  Postanweisungen,  10  Millionen  Gulden 
für  Postnachnahmen  aus,  so  dass  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  3'7  Briefe  (zum  fünften 
Theile  amtliche),  0*5  Correspondenzkarten,  1*9  Zeitungs-Exemplare,  0*4  Fahrpostsendungen 
im  Werthe  von  66  Gulden,  4*7  Gulden  Postanweisungen  und  0*6  Gulden  Postnachnahmen 
entfielen.  Das  Telegraphen -Netz  umfasste  im  Jahre  1874  über  14.000  Kilometer  und 
vermittelte  fast  5,700.000  Depeschen,  hiervon 4,150.000  aufgegebene  oder  angelangte  oder  fast 
0*3  für  den  Kopf  (worunter  5 Percente  Dienst-Depeschen). 

Am  Schlüsse  einer  interessanten  Skizze  der  Geschichte  des  ungrischen  Credit- 
und  Geldwesens”)  folgt  eine  Besprechung  der  ungrischen  Banken  (seit  1867  wurden 
zu  den  fünf  älteren  noch  127  gegründet,  von  denen  aber  30  seither  wieder  eingingen), 
Sparcassen  (320  mit  179  Millionen  Gulden  Interessenten-Guthaben),  Spar-  und  Vor- 
schussvereine (114  mit  8 Millionen  Golden  Stamm-  und  3 Millionen  Gulden  Spar-Ein- 
lagen)  und  Volksbanken  (50  mit  4*3  Millionen  Gulden  Stamm- und  4*5  Millionen  Gulden 
Einlage -Capital)’®)  umd  des  Verhältnisses  Ungarn’s  zur  österreichischen  Nationalbank, 
welches  in  ziemlich  unparteiischer  Weise  gewürdigt  wird  ’^). 

Der  fast  400  Seiten  umfassende  Abschnitt  über  die  materielle  Cultur  der  ungri- 
schen Länder  endet  mit  einem  Resume  ®°),  welches  als  ein  Muster  der  Beurtheilung  volks- 
wirthschaftlicher  Zustände  in  einem  wahrhaft  patriotischen  Sinne  gelten  kann. 

An  die  Spitze  des  nicht  volle  anderthalbhundert  Seiten  in  sich  begreifenden 
Abschnitts  über  die  geistige  Cultur  tritt  eine  Statistik  des  Klerus  und  der  kirch- 
lichen Verhältnisse  aller  Confessionen®’).  Die  administrative  Eintheilung  des  katho- 
lischen Kirchengebiets  ®'9  wird  von  einer  etwas  mageren  Aufzählung  der  Pfründen  und 


Im  Triennium  1871—1873  wurden  in  Oesterreich  durchschnittlich  je  1072  Kilometer 
eröffnet,  im  Jahre  1874  wurden  nur  326,  im  Jahre  i87.'i  wurden  693  Kilometer  (einschliesslich  der 
Montan-  und  Industrie-Bahnen)  dem  Verkehre  übergeben;  ein  Kilometer  entfällt  auf  drei  Quadrat- 
Kilometer  unp  2000  Bewohner. 

„HazdnTc  es  nepe.*‘  S.  337  ff. 

Vom  Personenverkehre  in  Oesterreich  kamen  im  Jahre  1875  fast  2000  Köpfe,  vom 
Güterverkehre  2i65  metrische  Centner  auf  den  Kilometer. 

In  Oesterreich  entfielen  im  Jahre  1874  an  Reichs-,  Landes-  und  Bezirksstrassen  0 2 
Kilometer  auf  den  Quadrat-Kilometer. 

In  Oesterreich  entfielen  im  Jahre  187.5  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  9*5  Briefe, 
(worunter  i*7 amtliche),  l'O  Correspondenzkarten,  0*9  Kreuzbandsendungen,  2*8 Zeitungsblätter,  7*7  ti. 
Postanweisungen,  i‘5  Frachtpostsendungen  im  Gewichte  von  2 Kilogramm  und  im  Werthe  von 
189  fl.,  0*8  fl.  Postnachnahmen,  0*3  aufgegebene  und  angekommene  Telegramme. 

'b  Meist  nach  Kautz-So  hiller’s  obgenanntem  Buche. 

■^®)  In  Oesterreich  bestanden  im  Jahre  1873  289  Sparcassen  (1  auf  19  geographische 
Quadratmeilen  und  74.000  Bewohner)  mit  einem  Interessenten-Guthaben  von  589  Millionen  Gulden 
(vgl.  statistische  Monatschrift,  II.  Jahrgang,  S.  475 — 491),  im  Jahre  1874  71  Bank-  und  Credit-Insti- 
tute  mit  330  Millionen  Gulden  Actien-Capital,  7 Vorschuss-  und  86  Consum-Vereine  und  51  andere 
registrirte  Erwerbs-  und  Wirthschafts-CJenossenschaften. 

™)  Neben  M.  Löny  ay’s„die  Bankfrage“,  Budapest  1875,  wird  auch  Neu  w irth’s  „Bank- 
acte und  Bankstreit“,  Wien,  1875,  und  Lucam’s  „Nationalbank  während  der  Dauer  des  dritten 
Privilegiums“,  Wien,  1876,  benützt.  „ , , ^ 

®o)  Hier  ist  wieder  Keleti’s  akademische  Abhandlung  ,,Viszszanillantas  kozgazdasagunk 
egy  negyed  szazaddra“ , Budapest  1876,  SchwückePs  Hauptführer. 

*‘)  Ein  sehr  brauchbares  Handbuch  des  ungrischen  Kirchenrechts,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung des  Verhältnisses  zum  Staate,  ist  Konek’s  Egyhdzjogton  kezikönyve,  Pest  I87i. 

^0  Hier  sei  die  Bemerkung  gestattet,  dass  „Erzdiöcese“  jener  Sprengel  ist,  in  welchem 
der  Erzbischof  als  Ordinarius  fungirt ; dieser  Sprengel,  sammt  den  Sprengeln  der  Suftragane,  bildet 
die  „Kirchenprovinz“. 
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Kleriker  begleitet  ; bezüglich  des  griechisch-katholischen  Ritus  wäre  wohl  auch  der  Zu- 
sammenhang seiner  Ausbreitung  mit  der  Gegen-Reformation  bei  den  Slovaken,  mit  der 
galizischen  Union  bei  den  Ruthenen,  mit  dem  Systeme  der  „recipirten“  Confessionen  bei 
den  Romanen  ebenso  hervorzuheben  gewesen,  wie  es  mit  den  Thatsachen  bezüglich  der 
Südslaven  geschah.  Ebenso  lässt  die  Statistik  des  griechisch-orientalischen  Klerus,  der  Seel- 
sorger beider  evangelischer  Confessionen  und  der  Unitarier  Manches  zu  wünschen  übrig. 
Sehr  gut  wird  die  Stellung  der  Israeliten  und  die  „jüdische  Bewegung“  skizzirt. 

Mit  warmer  Anerkennung  gedenkt  Schwicker  der  Thätigkeit  des  Ministerium’s 
Thun  auf  dem  Gebiete  des  öffentlichen  Unterrichts;  indem  es  die  innere  Organi- 
sation der  Anstalten,  ihre  äussere  Verwaltung  und  Beaufsichtigung  auf  neue  Grundlagen 
stellte,  bewirkte  es,  dass  „seit  diesem  Decennium  Ungarn’s  Unterrichtswesen  sich  mehr  und 
mehr  den  Bildungsanstalten  in  den  vorgeschritteneren  Staaten  West-Europa’s  näherte“.  Eben 
so  vernrtheilt  er  den  Umsturz  in  den  Jahren  1860 — 1867 ; „mit  ungerechtfertigter  Hast 
und  Feindschaft  wurden  treffliche  Einrichtungen  aufgelassen  und  an  deren  Stelle  durch- 
wegs reactionäre  Massregeln  gesetzt, . . . und  die  dadurch  hervorgerufenen  Störungen,  Rück- 
schritte, Schwankungen  und  Experimente  fügten  Ungarn’s  Unterrichtswesen  Wunden  bei, 
an  denen  es  zum  Theile  auch  heute  noch  leidet.“  Die  Wiedererrichtung  des  ungrischen 
Uuterrichtsministerium’s  und  die  Regelung  der  staatlichen  und  confessionellen  Schulaufsicht 
bildet  den  Uebergang  zu  einer  neuen  Periode  des  ungrischen  Unterrichtswesens,  deren  Er- 
gebnisse für  Ungarn  und  Siebenbürgen  nach  den  Jahresberichten  des  Ministerium’s  dar- 
gestellt werden.  Ueber  Kroatien-Slavonien,  welches  diesem  Ministerium  nicht  untersteht, 
bringt  das  statistische  Jahrbuch  für  1874 welches  die  Jahreszahl  1876  trägt,  auf 
S.  473 — 544  sehr  interessante  Daten,  deren  Hauptziffern  ich  im  Verfolge  benützen  will. 

Die  Verhältnisse  der  Volksschule  werden  durch  den  XXXVIII.  Gesetz-Artikel 
von  1868  für  Ungarn  und  Siebenbürgen,  durch  das  Gesetz  von  1874  für  Kroatien -Slavo- 
nien,  durch  die  dem  österreichischen  Volksschulgesetze  vom  14.  Mai  1869  nachgebildeten 
Schulordnungen  für  das  gesammte  ehemalige  Militärgränzland  gereg^t. 

Im  Jahre  1873  zählte  Ungarn  und  Siebenbürgen  noch  800  schullose  Gemeinden, 
von  denen  ein  volles  Vierttheil  dem  Hunyader  Comitate  angehörte.  Eine  Schule  kam  auf 
0‘3  geographische  Quadratmeilen,  auf  0*95  Ortschaften,  872  Bewohner,  137  schulpflichtige 
und  93  schulbesuchende  Kinder;  sie  zählte  T26  Classen,  so  dass  auf  jede  Classe  74  Schul- 
besuchende entfielen.  Fast  90  Percente  der  Schulen  waren  in  eigenen  Gebäuden  unter- 
gebracht, nur  ein  Fünfttheil  aber  mit  Lehrmitteln  genügend  und  ein  zweites  theilweise  aus- 
gerüstet, nur  ein  Zehnttheil  mit  einer  Schulbibliothek  versehen.  89  Percente  der  bestehenden 
Schulen  waren  im  Jahre  1873  noch  confessionelle ; als  Unterrichtssprache  wurde  in  mehr 
als  zwei  Fünfttheilen  der  Classen  die  magyarische,  in  nahezu  einem  Sechsttheile  die  roma- 
nische, in  12  Percenten  die  deutsche,  in  11  Percenten  die  slovakische  benützt,  in  einem 
Achttheile  der  Schulen  war  sie  zweigetheilt  u.  s,  w.  Nur  66  Scholen  waren  als  höhere 
Volks-  und  Bürgerschulen  eingerichtet.  — Kroatien-Slavonien  besass  im  Jahre  1875  673 
(durchaus  confessionelle)  Volksschulen,  eine  solche  entfiel  auf  0 6 geographische  Quadrat- 
meilen, auf  5’5  Ortschaften,  1700  Bewohner,  91  schulbesuchende  Kinder;  85  Percente  der 
Schulen  waren  in  eigenen  Gebäuden  untergebracht.  In  der  kroatisch-slavonischen  Militär- 
gränze  bestanden  im  genannten  Jahre  537  öffentliche  Schulen,  worunter  nur  14  confessio- 
nelle ; eine  Schule  entfiel  auf  0'6  Quadratmeilen,  9 Ortschaften,  1277  Bewohner,  196  schul- 
pflichtige, 80  schulbesuchende  Kinder.  Unter  den  kroatisch-slavonischen  Schulen  befanden 
sich  43  Hauptschulen,  unter  den  Militärgränzschulen  9 Bürgerschulen. 

In  Ungarn  und  Siebenbürgen  besassen  die  15.511  Schulen  19.598  Lehrer  oder 
eine  Schule  durchschnittlich  1‘26  Lehrkräfte,  worunter  ein  Fünfttheil  der  beruflichen  Quali- 
tication  entbehrt.  Fast  die  Hälfte  steht  in  der  Jahresbesoldung  von  höchstens  300  fl.  (und 
zwar  zu  gleichen  Theilen  bis  100  fl.,  bis  200  fl.,  bis  300  fl.),  nur  3 Percente  überschreiten 
den  Bezug  von  600  fl.  — Kroatien-Slavonien  zählte  1504  Lehrkräfte,  das  Militärgränzland 
1184,  so  dass  hier,  wie  dort,  2'2  auf  eine  Schule  entfielen. 

In  Ungarn  und  Siebenbürgen  (sammt  der  ungrisch-banatischen  Militärgränze) 
dauert  die  Schulpflicht  vom  6.  bis  zum  12.  Jahre  für  die  Alltagsschule,  von  da  bis  zum 
15.  für  die  Wiederholungsschule.  Mit  Berücksichtigung  der  letzteren,  deren  Besuch  meist 
sehr  unregelmässig  und  vernachlässigt  ist,  entsprachen  im  Jahre  1873  je  100  Schulpflich- 
tigen 68  Schulbesuchende ; am  meisten  Schulbe.suchende  (über  89  Percente)  wurden  in  den 
Comitaten  Wieselburg,  Oedenburg,  Eisenburg,  Stuhlweissenburg,  Veszprim,  Zala,  Baranya 


Was  sich  in  dieser  Beziehung  aus  den  Diöcesan-Schematismeu  gewinnen  lässt,  habe 
ich  im  ly.  Jahrgange  der  „Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik“,  S.  37— 5i  fürden  gesammten 
Klerus  für  alle  Confessionen  (auch  der  ungrischen  Länder)  und  im  I.  Jahrgange  der  statistischen 
Monatschrift,  S.  249—278,  für  den  Regular-Klerus  der  lateinisch-katholischen  Kirche  in  Oesterreich 
zu  verwerthen  gesucht. 

Hier  wäre  doch  wohl  auch  der  Platz  gewesen,  der  harten  Massnahmen  zu  erwähnen, 
von  welchen  viele  um  das  Land  und  seine  Schulen  hochverdiente  Lehrer,  deren  Heimat  diesseits 
der  Leitha  lag,  betroffen  wurden. 

8')  Statisticki  Ijetopis  za  qodina  1874,  Agram  1870 
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und  auf  dem  siebenbürgischen  Königsboden,  am  wenigsten  (unter  40  Percente)  in  den 
Comitaten  Ugocsa,  Marmaros,  Torda-Aranyos  und  Hunyad  gezählt.  Nach  den  Nationalitäten 
hatten  die  Deutschen  den  stärksten  Schulbesuch  (67  Percente  der  Schulpflichtigen  in  Un- 
garn, 80  in  Siebenbürgen),  die  Romanen  den  schwächsten  (27'6  Percente  in  Ungarn,  33  in 
Siebenbürgen)®®),  nach  den  Confessionen  die  Evangelischen  Augsburger  Bekenntnisses  den 
stärksten  (58’6  Percente),  die  orientalischen  Griechen  den  schwächsten  (27  Percente)  auf- 
zuweisen. Die  Magyaren  einerseits,  die  Reformirten  und  Unitarier  andererseits  halten  ziem- 
lich die  Mitte  zwischen  beiden  Extremen.  — Kroatien-Slavonien  und  die  zugehörige  Militär- 
gränze  zählten  auf  je  100  Schulpflichtige  41  Schulbesiichende.  Da  in  letzterer  die  Schul- 
pflichtigen und  die  Schulbesuchenden  nach  Religionsbekenntnissen  gesondert  nachweisbar 
sind,  so  zeigt  sich,  dass  die  Katholiken  des  lateinischen  Ritus  den  Ausschlag  für  die 
Durchschnittszahl  geben , die  orientalischen  Griechen  mit  ihren  Besuchsziffern  bis  auf 
30  Percente  herabgehen,  die  Evangelischen  bis  auf  60  steigen,  die  Israeliten  nahezu  die 
Vollzähligkeit  des  Schulbesuchs  erreichen. ®9 

Zur  beruflichen  Heranbildung  der  Lehrkräfte  bestehen  in  den  ungrischen  Ländern 
69  Seminar ien,  wovon  55  für  männliche,  14  für  weibliche  Zöglinge  bestimmt  sind. 
92  werden  vom  Staate  erhalten,  40  sind  confessionelle  Anstalten.  Der  Besuch  der  letzteren 
erhält  sich  ziemlich  constant  auf  der  Höhe  von  1000  männlichen  und  200  weiblichen 
Zöglingen ; die  erst  seit  1870  eingerichteten  Staats-Anstalten  nahmen  am  Besuche  so  rasch 
zu,  dass  schon  im  Jahre  1873  die  19  im  Detail  nachgewiesenen  833  männliche  und  380  weib- 
liche Zöglinge  enthielten,  von  denen  nur  ein  Siebenttheil  keine  Staatsunterstützung  genoss.®®) 

Die  Gymnasien  entbehren  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  noch  einer  gesetzlichen 
Regelung.  Ihrer  bestehen  146  (7  staatliche , 75  katholische,  2 griechisch-orientalische, 
57  evangelische,  3 unitarische,  2 interconfessionelle)  und  eines  entfällt  auf  35  geographische 
Quadratmeilen  und  46.000  männliche  Bewohner.  Der  Besuch  ist  in  continuirlicher  Ab- 
nahme begriffen,  so  dass  im  Jahre  1873  ein  Gymnasialschüler  auf  250  männliche  Be- 
wohner entfällt.  Der  Aufzeichnung  der  Nationalitäten  legt  Schwicker  keinen  besonderen 
Werth  bei,  da  „meist  die  politische  Nationalität  verzeichnet  wurde  und  der  politischen 
Nationalität  nach  alle  Schüler  — Ungarn  sind.“  Den  Confessionen  nach  steht  der  Gym- 
nasialbesuch der  Katholiken  des  lateinischen  Ritus  auf  dem  Durchschnitte,  jener  der  Katho- 
liken des  griechischen  Ritus  überschreitet  kaum  die  Hälfte  des  Durchschnitts,  jener  der 
orientalischen  Griechen  kaum  das  Dritttheil  desselben,  nur  jener  der  Evangelischen  erhebt 
sich  fast  auf  das  Doppelte  des  Durchschnitts  und  jener  der  Israeliten,  welcher  auch  allein 
eine  fortwährende  Zunahme  aufweist,  erscheint  als  ein  ausserordentlich  starker  und  erreicht 
ziemlich  das  Dreifache  des  Durchschnitts.  — In  Kroatien-Slavonien  und  der  zugehörigen 
Militärgränze  finden  sich  9 Gymnasien,  eines  auf  88  geographische  Quadratmeilen  und 
102.000  männliche  Bewohner,  ein  Gymnasialschüler  entfiel  im  Jahre  1875  auf  590  der- 
selben, bei  den  Katholiken  auf  434,  bei  den  orientalischen  Griechen  auf  850,  bei  den 
Israeliten  auf  70. 

Die  Realschulen  sind  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  gleichfalls  achtclassig  ein- 
gerichtet; ihrer  bestanden  im  Jahre  1873  bereits  30  (15  staatliche,  10  communale,  2 con- 
fessiouelle,  3 private),  also  eine  auf  170  geographische  Quadratmeilen  und  224.000  männ- 
liche Bewohner.  Der  Besuch  hat  sich  innerhalb  sieben  Jahren  verdreifacht  und  ergab  im  Jahre 
1873  einen  Realschüler  auf  920  männliche  Bewohner,  wobei  aber  die  Katholiken  des 
griechischen  Ritus  fast  ganz  aus  dem  Spiele  bleiben,  die  orientalischen  Griechen  nicht  einmal 
die  Hälfte  des  Durchschnitts  erreichen  und  auch  die  Evangelischen  stark  unter  demselben 
stehen,  so  dass  nur  die  Katholiken  , welche  ihn  bedeutend  überschreiten , und  die  Israe- 
liten, welche  bis  über  sein  Fünffaches  sich  erheben,  hervorragend  an  dem  Realschulbesuche 
betheiligt  erscheinen.  — Kroatien-Slavonien  und  die  kroatisch-slavonische  Militärgränze 
besassen  im  Jahre  1875  (ausser  der  in  Umgestaltung  zu  einem  Realgymnasium  begriffenen 
Warasdiner)  8 Realschulen,  nach  dem  österreichischen  Lehrplane  eingerichtet ; eine  entfiel 
auf  99  geographische  Quadratmeilen  und  115.000  männliche  Bewohner,  ein  Realschüler 
auf  920  derselben,  wobei  die  Katholiken  des  lateinischen  Ritus  und  die  orientalischen 


Ueber  die  zufällig  hohe  Percentualziffer  der  schnlbesuchenden  Kroaten  in  Sieben- 
bürgen vgl.  statistische  Monatschrift,  Jahrg.  II.,  S.  458. 

Da  die  Statistik  der  österreichischen  Volksschulen  im  Jahre  1875  wiederholt  Gegen- 
stand von  Abhandlungen  der  statistischen  Monatschrift  war  (Jahrgang  II..  S.  349—377  und  Jahr- 
gang III.,  S.  53—74),  so  sei  hier  nur  bemerkt,  dass  eine  österreichische  Volksschule  auf  0'3  geo- 
graphische Quadratmeilen,  auf  3*6  Ortschaften,  1.395  Bewohner,  222  schulpflichtige  und  140  schul- 
besuchende Kinder  entfiel,  184  Classen  zählte  und  auf  eine  Classe  76  Schulbesuchende  kamen. 
Doch  hat  die  Repartition  der  Schulen  auf  die  Zahl  der  Ortschaften  meines  Erachtens  gar  keinen 
statistischen  Werth,  weil  die  Dichtigkeit  und  Grösse  der  Ortschaften  die  Bedeutung  ihrer  blossen 
Ziffer  wesentlich  modiflcirt. 

**“)  Die  im  Reichsrathe  vertretenen  Länder  besitzen  57  staatliche  Bildungsanstalten  (39 
für  Lehrer,  18  für  Lehrerinen)  und  8 andere  tworunter  4 confessionelle);  der  Besuch  stieg  von 
1872  bis  187G  von  1.978  männlichen  und  1.307  weiblichen  Zöglingen  auf  6.875  der  ersteren,  3.447  der 
letzteren. 
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Griechen  fast  gleichmässig  einen  auf  etwas  mehr  als  1000,  die  Israeliten  hingegen  schon 
auf  40  zählen.®®) 

Nebst  den  drei  Universitäten  besitzen  die  Länder  der  Stephanskrone 
46  theologische  Lehranstalten  (23  katholische  des  lateinischen,  4 des  griechischen 
Ritus,  5 griechisch-orientalische,  13  evangelische  und  1 unitarische)  und  13  Rechts- 
Akademien  (5  königliche,  2 bischöfliche,  6 evangelische).  Die  Hörer  theilten  sich  im 
Jahre  1873  (Kroatien-Slavonien  1875)  in  1833  Theologen  (1  auf  4170  männliche  Bewohner), 
3469  Juristen  (1  auf  2226),  564  Mediciner  (1  auf  13.570)  und  537  Philosophen  (1  auf  14.250).  ®®) 
Die  sonstigen  Hochschulen  sind:  das  Josephs-Polytechnicum  (mit  600  Hörern),  die 
Berg-  und  Forst-Akademie  in  Schemnitz  (83  Hörer),  die  Handels-Akademie 
in  Budapest,  die  nautische  Akademie  in  Fiume  (92  Hörer),  die  militärische  Ludo- 
vica-Akademie  (64  Hörer).®^ 

Auf  eine  kurze  Besprechung  der  wissenschaftlichen  und  Kunst-Insti- 
tute und  Sammlungen  folgt  ein  interessanter  Abschnitt  über  Presse  und  Literatur. 
Keleti  berechnet  das  literaturbedürftige  Publicum  des  eigentlichen  Ungarn  auf  100.000 
Köpfe;  die  Anzahl  der  in  nicht-magyarischer  Sprache  jährlich  erscheinenden  Bücher  lässt 
sich  jedoch  nicht  nachweisen,  in  magyarischer  Sprache  erschienen  im  Jahre  1875  etwas 
mehr  als  1700  Werke,  worunter  300  Uebersetzungen,  600  Schulbücher  (grösstentheils  nach 
deutschen  Mastern  bearbeitet),  335  rechts-  und  staatswissenschaftliche,  123  historische, 
107  sprachwissenschaftliche,  gegen  100  belletristische  Schriften  u.  s.  w.  Periodische 
Blätter  erschienen  307  (zu  zwei  Dritttheilen  in  magyarischer  Sprache),  worunter  151  poli- 
tische, 21  belletristische,  139  Fach-  und  14  Witzblätter ; von  den  politischen  wurden  fast 
14  Millionen  Exemplare  durch  die  Post  versendet  (7  Millionen  magyarische,  57-2  Millionen 
deutsche,  durchschnittlich  80.000  Nummern  einer  magyarischen,  130.000  einer  deutschen 
Zeitung),  ein  politisches  Blatt  gleicher  Sprache  entfällt  aof  25.000  Deutsche,  32.000  Ma- 
gyaren, aber  erst  auf  217.000  Romanen,  131.000  Slovaken,  470.000  Ruthenen.®®) 

Sehr  dürftig  sind  die  Notizen  über  Statistik  der  Sanitätspflege , des  Ver- 
einswesens und  der  Elementar-Unfälle  , so  dass  eine  Vergleichung  mit  den  Daten  über 
Oesterreich  , welche  durch  die  k.  k.  statistische  Central  - Commission  seit  Jahren  in 
reicher  Fülle  zusammengestellt  wurden®®),  ausgeschlossen  erscheint.  In  eine  Statistik 
der  Ergebnisse  der  Privat  - Rechtspflege  welche  so  vielfach  klaren  Blick  in  die 
moralischen  und  ökonomischen  Zustände  der  bürgerlichen  Gesellschaft  gewähren,  geht 
Schwicker  gar  nicht  ein  und  schliesst  den  Abschnitt  über  die  geistige  Cultur  mit 
einem  Capitel  über  die  Ergebnisse  der  Straf  - Rechtspflege  im  Jahre  1872  (während 
doch  die  Daten  für  1873  und  1874  in  den  noch  1876  erschienen  Theileu  des  statistischen 


Auch  die  Daten  über  die  Mittelschulen  Oesterreich’s  wurden  in  der  statistischen 
Monatschrift,  Jahrgang  I.,  S.  97-118,  und  Jahrgang  III.,  S.  .'^3—74,  umständlich  behandelt.  Im 
Jahre  1876  entfiel  ein  Gymnasium  oder  Realgymnasium  auf  36,  eine  Realschule  auf  47*7  geogra- 
phische Quadratmeilen,  jenes  auf  68..500,  diese  auf  142., 500  männliche  Bewohner.  Die  Theilnaiime 
am  Besuche  ^der  Mittelschulen  ist  ziemlich  gleich  bei  Deutschen  und  Italiänern  (i  auf  150  männliche 
Bewohner),  Cechoslaven  und  Polen  stehen  auf  der  Höhe  des  Gesammtdurchschnitts  (i  auf  180),  unter 
der  Hälfte  desselben  Romanen  und  Slovenen,  weiter  Serben  und  Kroaten,  endlich  tief  unter  dem 
vierten  Theile  die  Ruthenen.  Auch  hier  sind  die  Israeliten  mit  einer  dreimal  stärkeren  Quote 
am  Mittelschul-Besuche  betheiligt,  als  nach  der  Durchschnittsziffer  der  Gesammtbevölkerung 
auf  sie  entfiele. 

Die  Besuchsverhältnisse  der  österreichischen  Universitäten  während  eines  längeren 
Zeitraums  besprach  die  statistische  Monatschrift,  II.  Jahrgang,  S.  303—337,  umständlich.  Aus 
diesem  Aufsatze  und  der  Mittheilung  im  II.  Jahrgange,  S.  492  ff.  hebe  ich  nur  hervor,  dass  in  den 
Wintersemestern  1873—1875  1741  (1873  — 336,  1874  —431,  1875  —974),  im  Wintersemester  1876  aber  1.053 
Angehörige  der  ungrischeu  Länder  an  österreichischen  Universitäten  (meist  in  den  medicinischen 
Facultäten)  inscribirt  waren. 

^9  Die  agronomischen,  technischen,  montanistischen  und  commerciellen  Hochschulen 
der  diesseitigen  Reichshälfte  und  ihr  Besuch  sind  oben  S.  53—74  gleichfalls  behandelt. 

Winckler,  welcher  in  seinem  sehr  interessanten  Werke:  „Die  periodische  Presse 
Oesterreich’s“,  Wien  1875  (Vgl.  statistische  Monatschrift,  Jahrgang,  S.  542  f.),  ihre  Geschichte  und 
Statistik  seit  ihrem  Entstehen  bis  1873  verfolgte , hat  im  statistischen  Jahrbuche  eine  kurze 
Uebersicht  ihrer  Verhältnisse  im  Jahre  1874  veröffentlicht.  Zufolge  derselben  bestanden  damals 
in  Oesterreich  810  periodische  Blätter,  worunter  279  politische ; 544  erschienen  in  deutscher,  108  in 
cechoslavischer,  57  in  italiänischer,  47  in  polnischer  Sprache  u.  s.  w. 

®3)  Die  Bemühungen  der  statistischen  Central-Commission,  das  vom  statistischen  Con- 
gresse  schon  im  Jahre  1857  aufgestellte  Programm  für  die  Statistik  des  Sanitätswesens 
durchzuführen  , blieben  erfolglos  , bis  die  Schaffung  des  obersten  Sanitätsraths  und  der  Landes- 
Sanitätsräthe  im  Jahre  1870  die  entsprechenden  Erhebungen  ermöglichte.  Das  Resultat  derselben 
für  1873  bildet  den  Gegenstand  einer  Monographie,  welche  sich  unter  der  Presse  befindet;  Ein- 
zelnes daraus  wurde  im  I,  Jahrgänge  der  statistischen  Monatschrift,  S.  61—81,  219- 22s,  547-562 
mitgetheilt.  — Die  Statistik  der  Vereine  wurde  schon  im  Jahre  1864  nach  allen  Richtungen  iu 
Angriff  genommen,  ein  Vereinskataster  zu  Stande  gebracht  und  seine  Evidenzhaltung  geregelt, 
die  Jahres-Statistik  jedesmal  mit  möglichster  Beschleunigung  abgeschlossen.  Der  II.  .Jahrgang 
der  Monatschrift  brachte  zahlreiche  Mittheilungen  über  die  Vereine  einzelner  Länder  für  187.5. 
(Vgl.  S.  184  f.,  225—228,  379  ff.,  529—533,  578  ff.).  — Die  Gebäude-,  Feld-  und  Waldbrände  bilden  seit 
1870  eine  stehende  Rubrik  des  statistischen  Jahrbuchs.  (Vgl.  statische  Monatschrift  Jahrg.  II 
S.  221  ff.) 


98 


Mittheiluugen  und  Literaturbericht, 


Jahrbuchs  für  Ungarn-Siebenbürgen  und  für  Kroatien-Slavonien  sammt  Militärgränze  sich 
finden), 

Bei  den  62  königlichen  Gerichtshöfen  üngam’s  und  Siebenbürgen’s  wurden  im 
Jahre  1874  70,062  Anzeigen  wegen  Verbrechen  oder  Vergehen  (eine  auf  je  188  Bewohner) 
verhandelt  und  63  Percente  derselben  (6  ohne  Einleitung  eines  Untersuchungsverfahrens, 
5 durch  Abtretung  an  ein  anderes  Gericht,  24  durch  Einstellung,  28  durch  Einleitung  des 
straf  gerichtlichen  Verfahrens)  noch  im  selben  Jahre  erledigt;  von  den  24,702  in  Unter- 
suchungshaft befindlichen  Personen  wurden  84  Percente  im  Laufe  des  Jahrs  derselben 
enthoben,  und  zwar  38  im  ersten  Monate,  27  zwischen  dem  ersten  und  dritten,  11  zwischen 
dem  dritten  nnd  sechsten,  6 zwischen  dem  sechsten  und  zwölften  Monat,  2 nach  mehr  als 
einjähriger  Dauer  der  Haft,  40  Percente  gingen  in  die  Strafhaft  über.  Für  Kroatien- 
Slavonien  und  die  zugehörige  Militärgränze  fehlt  eine  ähnliche  Nachweisung, 

Wegen  Verbrechen  und  der  wenigen  als  Vergehen  behandelten  Delicte  wurden 
in  Ungarn  und  Siebenbürgen  50.654  Personen  (1  auf  260  Bewohner)  angeklagt,  drei  Viert- 
theile  derselben  abgeurtheilt  und  von  letzteren  etwas  mehr  als  drei  Fünfttheile  schuldig 
erklärt.  In  Kroatien-Slavonien  wurden  2840  Personen  (1  auf  402  Bewohner)  angeklagt, 
fast  zwei  Dritttheile  derselben  abgeurtheilt  und  von  letzteren  nicht  volle  vier  Fünfttheile 
schuldig  erklärt;  im  Militärgränzlande  traf  die  Anklage  2817  Personen  (1  auf  245  an- 
wesende Einheimische),  die  Aburtheilung  etwas  mehr  als  zwei  Dritttheile  derselben,  die 
Schuldigerklärung  fast  vier  Fünfttheile  der  letzteren. 

Wenn  man  die  in  der  österreichischen  Criminal-Statistik  übliche  Viertheilung 
der  Verbrechen  auch  hier  anwendet,  so  waren  die  Verbrechen,  wegen  deren  Verurtheilungen 
im  Jahre  1874  stattfanden  : 


in  Ungarn 

in 

in  der 

und 

Kroatien- 

Militär- 

Siebenbürgen Slavonien 

gränze 

Verbrechen  aus  Gewinnsucht 
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58 
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71 

69 
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32 

28 
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Das  Eingehen  in  die  persönlichen  Verhältnisse  der  Verurtheilten  würde  hier  zu 
weit  führen  ; ich  begnüge  mich  also  anzuführen,  dass  von  denselben : 

in  Ungarn  und  in  Kroatien-  in  der 
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Unter  den  wegen  Verbrechen  Verurtheilten  waren  früher  bestraft: 


in  Ungarn  Kroatien-  in  der 
Siebenbürgen  Slavonien  Militärgränze 

Percente 

noch  niemals 73  75  70 

bereits  wegen  einer  Uebertretung  oder  eines 

Vergehens 10  10  13 

bereits  wegen  eines  Verbrechens 17  15  17  ®®) 


Etwas  sonderbar  klingt  es  denn  doch,  wenn  die  Daten  über  die  Criminalstatistik 
„ganz  neuesten  Ursprungs“  genannt  werden.  Auch  die  Statistik  der  Straf-Rechtspflege  in  den  ungri- 
schen  Ländern  wurde  vom  Wiener  Justizministerium  seit  der  Gerichts-Organisation  von  1854  mittelst 
der  Ober-Staatsanwaltschaften  geschaffen  und  von  der  k.  k.  Direction  für  administrative  Statistik  be- 
arbeitet. Die  von  ihr  entworfenen  Formularien  wurden  bis  nunzu  für  Kroatien-Slavonien  voll- 
ständig, für  Ungarn-Siebenbürgen  so  weit  beibehalten,  als  sie  sich  der  neuen  Gerichts-Organisation 
anpassen  Hessen. 

Kroatien-Slavonien  und  die  zugehörige  Militärgränze  haben  nämlich  jene  Formularien 
zur  Criminal-Statistik  beibehalten,  aus  denen  nur  zu  entnehmen  war,  in  welchen  Strafsatz  ein 
Verurtheilter  gefallen  wäre  und  ob  er  innerhalb  oder  unterhalb  desselben  (in  letzterem  Falle  aber 
nicht,  wie  weit  unterhalb)  verurtheilt  werde. 

‘-"5)  In  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  , für  welche  mit 
i.  Januar  1874  die  neue  Strafprocess-Ordnung  in  das  Leben  trat,  entfiel  im  Jahre  1874  eine  Anzeige 
wegen  Verbrechens  oder  Vergehens  ebenfalls  auf  188  Bewohner.  Fast  sämmtliche  wurden  im  Laufe 
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Schwicker  schliesst;  „Die  Leidenschaften  des  Jahres  18o0  haben  das  gute  öster- 
reichische Strafrecht  und  österreichische  Gerichtswesen  (in  Ungarn  und  Siebenbürgen)  bei 
Seite  geworfen  und  an  deren  Stelle  die  unzulänglichen  alten  Gesetze  und  die  noch  schlim- 
meren alten  Gerichte  wieder  restituirt.  Diese  That  der  Leidenschaft  hat  Ungarn  seitdem 
hart  gebüsst.“  Die  Gerichts-Organisation  von  1871  (ohnedies  in  einem  wesentlichen  Theile 
schon  1873  wieder  suspendirt)  hat  nur  einen  Theil  jener  Fehler  wieder  gebessert,  wie 
namentlich  die  Zahl  der  unerledigten  Anzeigen  und  die  Häufigkeit  und  lange  Dauer  der 
Untersuchungshaft  darthun. 

In  dem  dritten  Theile  des  Schwicker’schen  Werks  „der  Staat“  (105  Seiten) 
wird  zuerst  die  Staatsverfassung  in  ebenso  klarer  als  vollständiger  Weise  behandelt, 
sodann  die  Staatsverwaltung  analysirt,  wobei  besonders  die  Municipalverwaltung  eine 
ebenso  scharfe  als  gerechte  Verurtheilung  erfährt,  und  nach  Erörterung  der  gemein- 
samen Angelegenheiten  und  ihrer  Behandlung  mit  eingehender  Besprechung  des 
Staatshaushalts  und  der  Wehrkraft  geschlossen. 

Ich  muss  mir  das  nähere  Eingehen  in  diesen  Abschnitt  versagen,  um  dem  allzu 
weit  greifenden  Anschwellen  dieser  Anzeige  ein  Ziel  zu  setzen,  und  schliesse  mit  dem 
wiederholten  Ausdrucke  der  Befriedigung,  mit  welcher  gewiss  jeder  Fachgenosse  Schwicker’s 
AVerk  begrüssen  wird.  Dr.  A.  Ficker. 


J.  Wilson.  Apercu  statistique  de  i’agricuiture , de  ia  sylvicuiture  et  des 
pecheries  en  Russie.  St.  Petersbourg  1876. 

Jedes  Ereigniss  von  grösserer  Bedeutung  in  der  Geschichte  des  eigenen  Vater- 
iandes  oder  eines  fremden  Landes  gibt  der  russischen  Regierung  den  erwünschten  Anlass, 
die  Verhältnisse  dieses  Reichs  in  eingehender  Weise  zur  Darstellung  zu  bringen.  Das 
vorliegende  Werk  wurde  über  Veranlassung  der  für  die  Ausstellung  in  Philadelphia  im 
Jahre  1876  zusammengesetzten  Commission  unter  den  Auspicien  des  Domänen-Ministerium’s 
von  M.  J.  Wilson,  Chef  der  statistischen  Abtheilung  im  Domainen-Ministerium , verfasst, 
welcher  durch  eine  Reihe 'von  Specialarbeiten  auf  agrarststatistischem  Gebiete  rühmlichst 
bekannt  ist. 

Eine  eingehende  und  möglichst  ex  acte  Darstellung  der  agricolen  Verhältnisse 
Russland’s  ist  um  so  erwünschter,  als  die  Hauptstärke  dieses  Reichs  in  seiner  Bodencultur 
beruht  und  die  Erzeugnisse  der  russischen  Bodencultnr  einen  immer  mehr  hervorragenden 
Platz  auf  dem  Weltmärkte  sich  erringen. 

Der  Äper(pjL  statistique  enthält  folgende  Capitel:  Beschreibung  von  Klima  und 

Boden,  Aufzählung  der  natürlichen  und  wirthschaftlichen  Verhältnisse  der  rassischen 
Bodencultur,  Eigenthums-Verhältnisse  , Wirthschafts  - Systeme  , Getreide  - Production  und 
Handel,  Cultur  anderer  Pflanzen,  Thierproducti on  , Fischzucht , landwirthschaftliche  Indu- 
strien , Waldwirthschaft , Bodencredit,  Unterrichtsweseu,  endlich  Interessenvertretung  der 
Bodencultur. 

Ueberblickt  man  die  Ergebnisse  der  Ausführungen  in  allen  Abschnitten  des  vor- 
liegenden Werks,  so  drängt  sich  ein  Schluss  auf:  das  russische  Reich  ist  das  Land  der 
Contraste,  üppigster  Reichthum  und  nicht  zu  bewältigende  Ueberfülle  wechselt  mit 
trauriger  Armuth  und  völligem  Mangel  ab,  während  in  dem  einen  Gebiete  die  grössten  Schätze 
unbehoben  liegen  bleiben  müssen,  können  in  einem  anderen  Gebiete  oft  kaum  die  drin- 
gendsten Bedürfnisse  befriedigt  werden. 

Dieselben  Thatsachen,  welche  wir  hier  in  Bezug  auf  die  Naturproducte  hervor- 
gehoben haben,  kehren  in  charakteristischer  Weise  auch  auf  allen  anderen  Gebieten  wieder. 
Das  russische  Reich  umfasst  Strecken,  auf  welchen  die  Erde  während  des  Hochsommers 
nicht  auf  eine  grössere  Tiefe  als  auf  3'  aufthaut,  wo  das  ganze  Jahr  hindurch  Schnee 
liegt  , Gebiete , in  welchen  selbst  in  den  heissen  Sommermonaten  die  Temperatur 
nicht  über  3°  C.  steigt.  In  anderen  Theilen  des  Reichs  fällt  die  Temperatur  wieder 
in  den  kältesten  Wintermonaten  nicht  unter  + 4 — 5®  C.  Dass  bei  solchen  Gegensätzen 
Lebensweise  und  Productions-Verhältnisse  eine  bunte  Mannigfaltigkeit  aufweisen  müssen, 
ergibt  sich  von  selbst, 

Beachtenswerth  ist  die  Thatsache,  dass  das  russische  Klima,  als  ein  hervorragend 
continentales,  im  Durchschnitte  eine  niederere  Temperatur  aufweist,  als  die  anderen  unter 


des  Jahrs  erledigt  und  zwar  63  Percente  durch  Vorerhebungen,  9 durch  Einstellung  der  Vorunter- 
suchung, 3 durch  Abtretung  an  eine  andere  Behörde,  25  durch  Plinbringung  der  Anklageschrift. 
Die  Untersuchungshaft  traf  13100  Personen  und  wurde  bei  22  Percenten  in  der  ersten,  bei  17  in 
der  zweiten,  bei  24  in  der  dritten  und  vierten  Woche,  bei  2i  im  zweiten  Monate,  bei  lO  später  be- 
endet, Ein  Angeklagter  entfiel  auf  Go9  Bewohner,  in  Haft  befand  sich  kein  volles  Dritt theil  der- 
selben, von  den  Verhafteten  wieder  nur  ein  Dritttheil  über  einen  Monat.  Von  den  Angoklagten 
wurden  77  5 Percente  wegen  Verbrechen  oder  Vergehen,  9‘6  wegen  Uebertretungeu  verurtiicilt 
Unter  je  100  wegen  Verbrechen  Verurtheilten  waren  72  wegen  Verbrechen  aus  Gewinnsucht,  2G 
wegen  solcher  aus  Neigung  zur  Gewaltthätigkeit,  je  i wegen  politischen  (namentlich  Majestät.s- 
beleidigung)  und  sonstigen  Verbrechen  verurtheilt,  ü'3  wurden  zur  Todesstrafe  oder  lebenslangem 
Kerker,  0"5  zum  Kerker  zwischen  lo  und  20,  2 zu  solchem  zwischen  5 und  10,  16  zwischen  i und  5 
Jahren,  81'2  unter  einem  Jahre  verurtheilt,  56  waren  noch  niemals,  19  bereits  wegen  einer  Ueber- 
tretung  oder  eines  Vergehens,  25  bereits  wegen  eines  Verbrechens  verurtheilt. 
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gleichen  Breitegraden  liegenden  Theile  Enropa’s,  Während  z.  B.  in  Dublin  Myrthe  und 
Lorbeer  das  ganze  Jahr  hindurch  im  Freien  bleiben,  sind  in  Sibirien  unter  gleichen 
Breitegraden  die  Flüsse  fast  7 Monate  im  Jahre  vereist.  Während  des  continentalen 
Klima’s  wegen  der  russische  Winter  bedeutend  strenger  ist,  als  im  übrigen  Europa,  ist  der 
Sommer  dafür  bedeutend  heisser.  Es  folgt  daraus  die  Möglichkeit,  in  Gegenden  den  Boden 
zu  cultiviren,  welche  man  der  Winterkälte  und  durchschnittlichen  Tiefe  der  Jahrestemperatur 
wegen  einer  Cultur  unzugänglich  halten  würde.  Die  Weincultur  ist  z.  B in  Eussland  bei 
48®  15'  nördl.  Breite  noch  möglich,  während  sie  in  Frankreich  nicht  über  47®  31'  hin- 
ausgeht ; die  Melonen  gedeihen  im  Freien  bis  zum  52®  nördliche  Breite , 'während  sie 
z.  B.  in  Deutschland  nur  bis  48®  46'  Vorkommen. 

An  die  Schilderung  der  klimatischen  Verhältnisse  Russland’s,  in  welche  noch  die 
Vertheilung  und  der  Einfluss  der  Regenmenge,  sowie  die  Angabe  über  klimatische  Gränzen 
der  einzelnen  Bodenproducte  eingeschaltet  sind,  schliesst  sich  eine  Beschreibung  des  Bodens 
und  Erörterung  der  allgemeinen  Verhältnisse  der  russischen  Agricultur,  deren  Ausführlich- 
keit durch  die  Verschiedenheiten  in  der  Qualität  des  Bodens  und  die  Bedeutung  dieser 
Verschiedenheiten  für  die  Agricultur  Russland’s  gerechtfertigt  ist. 

Die  an  den  Ausläufern  der  Gebirge  liegenden  Gegenden  und  fast  ganz  Finnland 
haben  steinigen  Boden  und  sind  theilw eise , besonders  im  Norden  Russland’s,  mit  erratischen 
Blöcken  übersäet.  Die  anderen  Gebiete  des  europäischen  Russland’s  sind  im  Südwesten 
mit  Tschernozem  (schwarze  Erde)  bedeckt ; im  Norden  ist  zumeist  thoniger  Sandboden. 
Derjenige  Theil  Russland’s , der  nicht  mit  Tschernozem  bedeckt  ist,  liefert  nur  geringfügigen 
Ertrag  und  genügt  kaum  den  Ansprüchen  der  dünngesäeten  Bevölkerung,  der  grösste  Theil 
dieses  Gebiets  ist  mit  Wald  oder  Weideland  bedeckt  oder  liegt  ganz  öde. 

Das  Gebiet  des  Tschernozem  umfasst  mehr  als  20.000  Quadratmeilen.  Die  Frucht- 
barkeit des  Tschernozem,  welche  hauptsächlich  darauf  beruht,  dass  die  mineralischen  Be- 
standtheile  des  Bodens  in  einer  für  die  Pflanzen  leicht  lösbaren  Form  vorhanden  sind,  ist 
eine  ausserordentlich  grosse,  so  gross,  dass  der  Getreidebau,  welcher  in  diesen  Land- 
strichen seinen  Hauptsitz  hat,  ohne  jegliche  Beihilfe  von  Dünger  seit  vielen  Jahren  mit 
ausserordentlichem  Erfolg  gepflegt  werden  kann. 

Die  neuesten  Forschungen  über  das  Entstehen  des  Tschernozem  lassen  es  fast 
zweifellos  erscheinen,  dass  dasselbe  im  Laufe  von  Jahrtausenden  aus  dem  Rasen  der 
Steppen  entstanden  ist.  Diese  Umwandlung  dürfte  vor  der  Eiszeit  eingetreten  sein  , da  in 
der  Region  des  Tschernozem  die  erratischen  Blöcke,  welche  durch  das  Eis  über  den  ganzen 
Norden  Russland’s  zerstreut  wurden,  gänzlich  fehlen. 

Die  Dichtigkeit  der  mitBodencultur  sich  beschäftigenden  Be  Völker  ung  ist  eine 
sehr  verschiedene  und  variirt  zwischen  240  und  3.020  Einwohner  auf  der  Quadratmeile. 

Als  Eigenthümer  von  Grund  und  Boden  treten  in  Russland  auf:  der  Staat, 

Privat-Personen,  Städte , Klöster , die  Krone , die  Bauern  und  die  Kosaken.  Ausserdem 
gehören  weit  ausgedehnte  Strecken  Nomaden-Stämmen  an,  wie  Kirgisen,  Baschkiren,  Kal- 
müken,  Samojeden  u.  s.  w. 

Eine  eingehende  Besprechung  der  im  Jahre  1861  in  Russland  inaugurirten  Auf- 
hebung der  Leibeigenschaft,  durch  welche  an  20  Mill.  Bauern  befreit  wurden,  gibt  ein 
klares  Bild  von  den  Umwälzungen  in  den  Besitzes-Kategorien  und  der  hierdurch  hervor- 
gerufenen Umwälzung  der  Preise  von  Grund  und  Boden.  Man  kann  behaupten,  dass  gegen- 
wärtig von  sämmtlichen  culturfähigen  Ländereien  des  europäischen  Russland’s  ein  Drittel 
den  Bauern  gehöre,  ein  weiteres  Drittel  sich  im  Besitz  von  Privatpersonen,  der  Krone, 
Städte,  Klöster  u.  s.  w.  befindet,  endlich  das  letzte  Drittel,  zumeist  in  Waldungen  be- 
stehend, dem  Staate  augehört. 

Die  Verschiedenheit  der  klimatischen  und  Bodenbeschaffenheit  Russland’s  bringt 
eine  grosse  Mannigfaltigkeit  in  den  Bewirthschaftungs-Systemen  mit  sich.  Wir  finden 
die  vollkommen  freie  Weide wirthschaft,  bei  welcher  jede  Pflege  des  Bodens  durch  Menschen- 
hand ausgeschlossen  ist.  In  sehr  waldreichen  Gegenden  wird  durch  Niederbrennen  der 
Bäume  (Ecohuage)  der  Bodencultur  Raum  geschafft ; ebenso  wird  dichtes  Gebüsch  und 
hoher  Rasen  niedergebrannt;  der  so  vorbereitete  Boden  liefert  ohne  Düngung  drei  bis 
fünf  reichliche  Ernten  unmittelbar  hinter  einander.  Ist  eine  gewisse  Fläche  erschöpft,  so 
wird  dieselbe  Procedur  an  einem  anderen  Orte  wiederholt.  Am  verbreitetsten  ist  in  Russ- 
land die  Dreifelder-Wirthschaft,  Die  Wechselwirthschaft  hat  mit  Ausnahme  der  hochstehen- 
den baltischen  Provinzen  kaum  Eingang  finden  können.  Neben  allen  diesen  WirtLschafts- 
Systemen  finden  wir  auch  noch  die  freie  Wirthschaft,  wo  die  Rotation  eine  ganz  ungere- 
gelte ist.  Auf  den  unter  dieser  Wirthschaft  stehenden  Gebieten  werden  die  Zuckerrübe, 
Tabak,  die  Sonnenblume,  Hopfen,  Melonen  u.  s.  w.  gebaut. 

An  die  Darstellung  der  Wirthschafts-Systeme  schliesst  sich  eine  Erörterung  über 
die  Verwendung  von  Arbeit  und  Capital  in  der  Bodencultur  Russland’s.  Die  Haltung  von 
Arbeitern  während  des  ganzen  Jahrs  ist  nur  in  wenigen  grossen  Wirthschaften  in  An- 
wendung. Am  beliebtesten  ist  die  Form , dass  sämmtliche  Arbeiten  von  den  Gutsbesitzern 
an  Bauern  der  Nachbarschaft  übertragen  und  ihnen  dafür  die  Nutzungen  eines  der 
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bearbeiteten  Fläche  gleichen  Landesgebiets  zugewiesen  werden.  Auch  das  Colonenwesen, 
bei  welchem  entweder  der  Grundbesitzer  oder  auch  der  Colone  die  Sämereien,  Arbeitsthiere 
und  Werkzeuge  beistellt  und  der  Ertrag  je  nach  Verschiedenheit  der  Beiträge  in  einem 
gewissen  Verhältnisse  zwischen  dem  Grundbesitzer  und  dem  Colonen  getheilt  wird  , ist  in 
Russland  ziemlich  verbreitet. 

Der  Wichtigkeit  der  Cerealien-Production  entsprechend  ist  derselben  eine  ein- 
gehende Beachtung  gewidmet.  Die  Brutto-Ernte  von  Cerealien  beträgt  im  russischen  Reiche 
bei  einer  Bevölkerung  von  85  Millionen  Einwohnern  im  Durchschnitte  653  Millionen  Hekto- 
liter, bei  einer  Aussaat  von  etwa  166  Millionen  Hektoliter. 

Von  der  Netto-Ernte  mit  487  Millionen  Hektoliter  liefert  das  europäische  Russland 
sammt  Polen,  den  baltischen  Provinzen  und  Finnland  435  Millionon  Hektoliter.  Das  Gebiet 
des  Tschernozem  liefert  mehr  als  zwei  Drittel  der  gesummten  Production  des  europäischen 
Russland’s,  Polen  und  die  baltischen  Provinzen  stehen  aber  in  Bezug  auf  die  relative  Frucht- 
barkeit noch  etwas  höher  als  die  Region  des  Tschernozem.  In  dem  nördlichen  Theile  des 
Getreidegebiets  dominirt  der  Roggen,  im  Süden  und  Südosten  der  Weizen,  an  der  nörd- 
lichen Gränze  die  Gerste,  in  Mittelrussland  der  Hafer. 

Die  grosse  Bedeutung  der  Cerealien  für  Russland  lässt  sich  auch  aus  der  That- 
sache  schliessen,  dass  die  Menge  des  auf  den  Eisenbahnen  verfrachteten  Getreides  nahezu 
45  Percente  aller  verfrachteten  Waaren  darstellt.  Von  den  durchschnittlich  zum  Export 
gelangenden  47  Millionen  Hektoliter  fallen  auf  Weizen  42  Percente,  auf  Roggen  25  Percente, 
auf  Hafer  17  Percente,  auf  Gerste  7 Percente.  Die  Hauptmasse  der  Cerealien  geht  nach 
England  (inshesonders  Weizen),  dann  nach  Frankreich  und  Deutschland.  Auch  Frankreich 
bezieht  zumeist  Weizen,  Deutschland  mehr  Roggen. 

Von  den  übrigenCulturpflanzenist  hervorzuheben : Flachs  und  Hanf  mit  einem 
beiläufigen  Jahresexport  im  Werthe  von  etwa  150  Millionen  Gulden.  Baumwolle  wird  produ- 
cirt  im  Werthe  von  etwa  1*8  Millionen  Gulden ; Export  findet  nicht  statt.  Die  durch  die 
Cultur  der  Sonnenblume  jährlich  sich  ergebende  Revenue  beläuft  sich  auf  mehr  als 
6 Millionen  Gulden ; Export  findet  auch  hier  nicht  statt.  Entsprechend  der  Ausdehnung  der 
Zuckererzeugung  in  Russland  wird  auch  der  Cultur  der  Zuckerrübe  grosse  Aufmerksamkeit 
geschenkt;  der  Werth  der  jährlichen  Ernte,  welche  vollständig  in  Russland  verbraucht  wird, 
beläuft  sich  auf  etwa  22‘5  Millionen  Gulden.  Die  Cultur  des  Tabaks  liefert  jährlich  etwa 
9"3  Millionen  Gulden.  Hervorzuheben  ist  noch  die  Weincultur,  welche  speciell  im  Kaukasus 
ihren  Sitz  hat. 

Die  grosse  Ausdehnung  der  Drei-Felder-Wirthschaft,  die  in  Russland  für  den  Ver- 
kehr zu  bewältigenden  grossen  Distanzen  lassen  die  Bedeutung  der  Thierproduction 
für  dieses  Reich  leicht  erkennen ; sie  wird  hauptsächlich  dort  gepfiegt,  wo  der  Boden  für 
die  Production  von  Getreide  nicht  benützbar  ist.  Haltung  und  Pflege  der  Thiere  ist  eine 
sehr  verschiedene,  oft  höchst  primitive.  Die  zunehmende  Bevölkerungszahl  drängt  die  Weide- 
wirthschaft  mehr  in  den  Hintergrund  ^und  erklärt^  zugleich  den  Rückgang  der  Thier- 
production. 

Trotzdem  übertrifft  der  relative  Reichthum  Russlands  z.  B.  an  Pferden  die 
übrigen  Länder  des  Continents  um  ein  Bedeutendes.  Russland  besitzt  im  Verhältniss  zur 
Bevölkerung  drei  Mal  so  viele  Pferde  als  Oesterreich  - Ungarn , Preussen,  Grossbritannien, 
Frankreich,  und  siebenmal  so  viel  als  Italien.  Der  Pferde-Export  steigt  von  Jahr  zu  Jahr 
und  liefert  in  neuester  Zeit  eine  beiläufige  Revenue  von  1’8  Millionen  Gulden. 

Trotz  der  bedeutenden  Zahl  von  30  Millionen  Stück  Rindvieh  steht  der  relative  Reich- 
thum Russland’s  in  dieser  Beziehung  unter  jenem  von  England,  Oesterreich-Ungarn  und  Frank- 
reich, beiläufig  gleich  mit  jenem  von  Preussen  und  Italien.  Der  Werth  des  Rindvieh-Stapels 
Russland, s wird  auf  circa  52  5 Millionen  Gulden  geschätzt,  der  Jahres-Export  von  Vieh  und 
Fleisch  auf  mehr  als  5 '5  Millionen  Gulden. 

An  Schafen  besitzt  das  russische  Reich  etwa  65*4  Millionen  Stück;  der  Werth 
der  gewonnenen  Wolle  beläuft  sich  auf  69‘6  Millionen  Gulden,  der  Export  der  Schafe  bringt 
etwa  5‘8  Millionen  Golden. 

Einen  grossen  Reichthum  besitzt  Russland  an  Schweinen;  der  Stapel  von  bei- 
läufig 11'7  Millionen  Stück  wird  nur  annähernd  von  Oesterreich-Ungarn  erreicht , die 
übrigen  Länder  Europa’s  stehen  bedeutend  unter  diesen  beiden  Reichen.  Der  Export  von 
Schweinen  und  Producten  derselben  beläuft  sich  auf  mehr  als  22’5  Millionen  Gulden  jährlich. 

Die  grosse  Wichtigkeit  der  Fischerei  Russland’s  erhellt  daraus,  dass  der  Werth 
der  aus  diesem  Productionszweige  gezogenen  Producte  jährlich  beiläufig  37'5  Millionen 
Gulden  erreicht.  Der  Hauptantheil  hiervon  (60  Percente)  fällt  auf  das  kaspische  Meer.  Die 
Summe  von  37’5  Millionen  Gulden , welche  eher  unter  als  über  der  Wirklichkeit  steht , ist 
grösser  als  der  von  den  Engländern,  Franzosen  und  Americanern  aus  den  Gewässern  der 
neuen  Welt,  aus  der  Fischerei  Frankreich’s  und  Norwegen’s  zusammengenommen  erzielte 
Ertrag.  Dass  Russland  für  nur  1*12  Millionen  Gulden  Producte  der  Fischerei  exportirt  und 
für  noch  etwa  3 Millionen  Gulden  importirt,  erklärt  sich  daraus,  weil  ein  grosser  Theil  der 
Bevölkerung  sich  hauptsächlich  von  Fischen  nährt.  Dass  die  kleinen  Bassins  des  kaspi.schen 
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und  asowischen  Meeres,  dem  riesigen  atlantischen  Ocean,  dem  mittelländischen  Meer  u.  s.  w. 
gegenüber  einen  so  bedeutenden  Ertrag  liefern,  wird  dadurch  verständlich,  dass  die  ersteren 
Süss-  oder  Brack-Wasser  führen  und  daher  für  die  Fische  viel  mehr  assimilirbare  Nahrung 
enthalten,  als  das  Salzwasser.  Ausserdem  sind  das  kaspische  und  asowische  Meer  nicht 
sehr  tief  und  die  Küstengestaltung  eine  für  den  geschützten  Aufenthalt  der  Fische  sehr 
günstige,  Seefische  bilden  denn  auch  nur  5 Percente  der  Ausbeute. 

Ungeachtet  des  natürlichen  Reichthums  Russland’s  an  Fischen  bemüht  man  sich, 
denselben  noch  künstlich  zu  steigern.  Es  folgt  im  Apergw  eine  ausführliche  Schilderung  der 
einzelnen  Etablissements  und  der  dort  geübten  Methoden. 

Die  lange  Dauer  des  russischen  Winters,  während  welcher  Feldarbeit  unmöglich 
ist,  der  grosse  Reichthum  an  Rohmaterialien  aus  den  verschiedenen  Naturreichen,  ander- 
seits der  Mangel  an  Capital,  Credit  und  geschulter  Arbeitskraft,  welche  dem  Aufblühen 
von  Fabriksindustrie  und  Handel  im  Wege  stehen  , machen  das  Gedeihen  verschiedener 
Arten  von  Hausindus  tri  en  erklärlich.  Diese  Beschäftigung  bezieht  sich  auf  die  Anfertigung 
von  Textil-,  Metall-  und  Holzarbeiten,  auf  die  Verarbeitung  von  Fellen  und  die  Töpferei.  Der 
Werth  sämmtlicher  auf  diese  Weise  erzeugten  Producte  lässt  sich  auf  beiläufig  300  Millionen 
Gulden  schätzen. 

In  dem  statistique  wird  ferner  der  F or st  wirthschaft  gedacht.  Die  Wal- 

dungen bedecken  ein  Gebiet  von  etwa  214  Millionen  Hektaren;  sie  liegen  zumeist  im  Norden 
Russland’s  und  stehen  dort  fast  ausschliesslieh  im  Eigenthume  des  Staats.  Der  Reinertrag  der 
Staatswaldungen  beläuft  sich  auf  nicht  ganz  7‘5  Millionen  Gulden,  eine  verschwindend 
kleine  Summe  gegenüber  der  Ausdehnung  derselben.  Der  Werth  aller  exportirten  Forst- 
producte  beläuft  sich  auf  21*9  Millionen  Gulden. 

Zum  Schlüsse  finden  wir  eine  Schilderung  des  Bodencredits,  des  landwirthschaft- 
lichen  Unterrichts  und  der  agrarischen  Interessen- Vertretung.  Dem  hübsch  ausgestatteten 
Werke  ist  eine  vorzüglich  gearbeitete  Karte  der  russischen  Eisenbahnen  beigegeben. 

Prof.  Dr.  3Iarchet. 


Werke, 

welche  der  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  seit 
Mitte  Januar  1877  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

A.  Allgemeines. 

Fr.  Martin;  The  statesmans  yearhooJCf  Statistical  and  historical  annual  ofthe 
States  of  the  civilised  world  for  ihe  year  1877.  14.  annual  imhlicationf  revised  after  official 
returns.  London  1877. 

Dr.  R.  Tr  all:  Eine  neue  Bevölkerungs-Theorie,  hergeleitet  aus  dem  allgemeinen 
Gesetz  thierischer  Fruchtbarkeit.  Leipzig  und  Mainz  1877. 

Stati  st  ique  internationale  de  V agrieulture  redigee  et  jiuhliie  qgar  le 
Service  de  la  statistique  generale  de  France,  Ministhre  de  V agrieulture  et  du  commerce. 
Nancy  1876- 

Dr.  F.  X.  von  Neumann-Spallart:  Uebersichten  über  Production,  Welt- 

handel und  Verkehrsmittel.  Separatabdruck  aus  Behm’s  geographischem  Jahrbuch.  VI.  Band, 
Wien  1876. 

W.  V.  Lindheim:  Kohle  und  Eisen  im  Welthandel  in  den  Jahren  1865 — 1876. 
Statistische  Studie  über  Metall-Production  und  Metall-Verkehr.  Wien  1877. 

öhemins  defer  de  V Euroye.  PisultOjts  generaux  de  V exploitation.  Annees 
1868  et  1869.  Par  le  bureau  de  la  statistique  centraleau.  Ministere  des  travaux  nuhlics. 
Paris  1876. 

5.  0 e s t e'r  r e i c h - U n g a r n. 
a)  Beide  Staaten. 

Annuario  marittimo  per  V anno  1877  compilata  per  cura  dell  J.  B.  Govemo 
marittimo  in  Trieste  e del  B.  Governo  marittimo  in  Fiume.  XXVII.  annata.  Triest  1877. 
Parte  I.  1.  Calendari  e fenomeni  celesti.  2.  Dicasteri  e Corporazioni.  3.  Stati  personali  e 
materiali.  Parte  II.  a)  Trattati.  b)  Leggi  e ordonanze  marittime.  c)  Notizie  varie  interes- 
santi  la  marina.  d)  Specchio  d’onore  della  marina  mercantile.  Parte  III.  Fari  e fanali 
del  mare  mediterraneo  e adriatico.  Appendice. 

b)  Oesterreich. 

Statistische  Uebersicht  der  Verhältnisse  der  k.  k.  österreichi- 
schen Strafanstalten  im  Jahre  1875.  Herausgegeben  vom  k*  k.  Justiz-Ministerium. 
Wien  1876. 
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Jahresbericht  des  k.k.  Ministerium ’s  für  Cultus  und  Unterricht 
für  1876.  Wien  1877.  Einleitung;  Personalstand,  Referats-Eintheilung,  Etat  des  Mini- 
sterium’s.  I.  Abtheilung.  Onltus,  Cultus -Verwaltung,  Bauten.  II.  Abtheilung.  Unterricht. 
1.  Schulaufsicht;  2.  Volksschulen;  3.  Mittelschulen;  4.  Universitäten;  5.  technischer  Unter- 
richt; 6.  gewerblicher,  nautischer  und  commercieller  Unterricht ; 7.  Kunstunterricht,  Kunst- 
pflege; 8.  Lehrbücher,  Lehrmittel;  9.  Stipendien;  10.  Studienfonde.  Anhang.  Ä.  Expose 
über  die  Auflassung  der  Chirurgenschulen.  B.  Gradmessungsarbeiten.  C.  Zur  Frage  der 
Erziehung  der  industriellen  Classen.  D.  Statistische  Tabellen. 

Statistisches  Jahrbuch  des  k.  k.  Ac kerbau-Ministerium’s  für  1875. 
3.  Heft.  Unterrichts-  und  Versuchs  wesen,  dann  Gesellschaften  und  Vereine  für  Land-  und 
Forstwirthschaft.  Wien  1876. 

Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und  Verkehr  aus  dem  stati- 
stischen Departement  im  k.  k.  Handels-Ministerium.  XI.  Band.  Statistik  der 
Dampfkessel,  Dampf-  und  Gaskraft-Maschinen  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Ländern. 
I.  Hälfte.  Wien  1877.  1.  Allgemeine  und  technische  Verhältnisse  : A.  Zahl  und  Besitz- 
verhältnisse der  gewerblichen  Anlagen ; B.  Constructions-  und  Feuerungsverhältnisse ; 
<7.  Verhältnisse  der  Dampfkessel,  der  Schifffahrt  und  Eisenbahnen.  II.  Verwendung  der 
Dampfkessel  in  den  industriellen  Etablissements.  III.  Generalzusammenstellung  über  Be- 
sitzverhältnisse und  Verwendungsart  sämmtlicher  Dampfkessel.  IV.  Firma,  Ort  und  Land 
der  Dampfkessel-Fabricanten  und  Aufstellungsjahr  der  Dampfkessel. 

c)  Ungarn. 

Magyar  statistikai  evhönyv  szerkeszti  es  kiadta  az  or szdgos 
Magyar  kir.  statistikai  hivatal.  Statistisches  Jahrbuch  für  Ungarn,  verfasst  und 
herausgegeben  durch  das  kön.  ungar.  statistische  Bureau.  3.  Jahrgang,  2.  Theil.  Budapest 
1876.  — Dasselbe.  4.  Jahrgang.  Budapest  1876.  9 Hefte.  1.  Heft.  Flächeninhalt,  polit. 
Eintheilung,  Mittheilung  über  administrative  Thätigkeit  und  Sanitätswesen.  2.  Heft.  Be- 
wegung der  Bevölkerung.  3.  Heft.  Landwirthschaft  und  Viehzucht.  4.  Heft.  Bergbau.  5.  Heft. 
Handelsverkehr  und  Marktpreise.  6.  Heft.  Creditinstitute.  7.  Heft.  Communicationswesen. 
8.  Heft.  Rechtspflege.  9.  Heft.  Staatshaushalt,  Armee. 

Statisticki  Ijeto'pis  za  godinu  1874.  Izdao  da  statisticki  xired  kr.  dalm. 
hrv.  slav.  zemaljske  vlade.  Statistisches  Jahrbuch  für  das  Jahr  1874,  herausgegeben  vom 
statistischen  Bureau  der  kgl.  dalm.-kroat.-slav.  Landesregierung.  Agram  1876. 

(7.  Andere  Staaten. 

S tatistisk  tab  elvaerk.  3.  raekke^  31.  bind.  Tabeller  over  Kongeriget  Dan-- 
niarks  vare-indförsel  og  udvörsel  samt  skibsfart  og  braendevins-produktion  i aaret  1875. 
(Waaren-Ein-  und  Ausfuhr,  Schifffahrt  und  Branntwein-Production  in  Dänemark  1875.) 
Kopenhagen  1876.  — Sammendrag  af  statistiske  oplisninger  angaaende  Kongeriget  D anmark. 
(üebersicht  der  statistischen  Erhebungen  des  Königreichs  Dänemark)  Nr.  7.  Kopen- 
hagen 1876. 

Bidrag  tili  Finlands  officielle  Statistik.  VI.  Ändra  Serien.  Bef olknings- 
statistik.  Ändra  haftet,  Öfversigt  af  folkmängdsför andring arne  under  aren  1869 — 1874. 
(^Mouvement  de  la  population  en  1869 — 1874.)  Helsingfors  1876. 

Statistik  des  deutschen  Reichs.  Herausgegeben  vom  kais.  deutsch,  statist. 
Amt.  Band  XV.  Die  deutschen  Wasserstrassen.  Beschreibendes  Verzeichniss  nach^,dem  Stande 
vom  Jahre  1873.  Berlin  1876.  Band  XVII.  Waarenverkehr  des  deutschen  Zollgebiets  zur 
See  mit  Angabe  des  Seeverkehrs  der  einzelnen  Häfenplätze  desselben  in  den  wichtigeren 
Waarenartikeln  und  des  Waaren Verkehrs  auf  dem  Bodensee,  sowie  Waarenverkehr  des 
Zollgebiets  mit  dem  Zoll-Auslande  auf  der  unteren  Elbe,  Weser  und  Ems  und  auf  den 
übrigen  die  Zollgränze  überschreitenden  Strömen  oder  bedeutenderen  Flüssen  nebst  Anhang, 
den  überseeischen  Waarenverkehr  der  Zollausschlüsse  des  deutschen  Reichs  mit  dem  Aus- 
lande enthaltend.  Berlin  1876.  Band  XVIII.  Statistik  der  Seeschifffahrt.  2.  Abtheilung.  Ent- 
haltend den  Seeverkehr  in  den  deutschen  Hafenplätzen  und  die  Seereisen  deutscher  Schiffe 
im  Jahre  1874.  Berlin  1876.  Band  XIX.  Der  Verkehr  auf  den  deutschen  Wasserstrassen, 
insbesondere  der  Schiffs-  und  Güterverkehr  auf  den  deutschen  Wasserstrassen,  nebst  den 
beobachteten  Wasserständen  im  Jahre  1874.  — Vie  rtel jahrshefte  zur  Statistik  des  deut- 
schen Reichs.  1876.  4.  Jahrgang,  1.  Heft,  1.  Abtheilung.  Anordnungen  und  Verhandlungen 
für  die  gemeinsame  Statistik  der  deutschen  Staaten  1875.  Berlin  1876.  1.  Heft,  2.  Ab- 
theilung. Bergwerks-,  Hütten-  und  Salinen-Production  1874;  Zölle  und  gemeinschaftliche 
Verbrauchssteuern  1875;  Verbrauch  von  Blankets  und  Stempelmarken  1875;  Literatur. 
Berlin  1876.  2.  Heft,  1.  Abtheilung.  Waarenhandel  zwischen  dem  deutschen  Reiche  und 

Russland  1872 — 1874;  Verkehr  auf  den  deutschen  Wasserstrassen;  Eheschliessungen,  Ge- 
burten und  Sterbefälle  1874;  Rübenzucker-Fabrication  September  1875  bis  März  1876; 
Verkehr  an  Niederlagegütern  im  1.  Quartal  1876,  Berlin  1876.  2.  Heft,  2.  Abtheilung. 
Obsternte  1875;  Zollbegünstigungen  im  Weinhandel  1875;  deutsche  Auswanderung  1875; 
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vorläufiges  Ergebniss  der  Volkszählung  vom  1.  December  1875;  Salz-Production,  Consum- 
tion  und  Verkehr  1875.  Berlin  1876. 

Statistik  der  zum  Ressort  desMinisterium’s  desinnern  gehören- 
den Straf-  und  Gefangen- Aus  talte  n für  die  Jahre  1872,  1873  und  1874. 
Berlin  1876.  Erläuternde  Uebersicht.  Tabellen.  A.  Allgemeine  Verwaltungs-Statistik. 

1.  Gefangenpersonal;  II.  Verpflegung;  III.  Arbeitsbetrieb;  IV.  Schul-  und  Religions-Unter- 
richt ; V.  Bibliotheken ; VI.  Isolirung ; VII.  Disciplinar-Bestrafungen ; VIII.  Correspondenz 
und  Besuche;  IX.  Gesundheit  und  Sterblichkeit;  X.  Gassen- Verwaltung  und  Finanz-Ergeb- 
nisse. B.  Personal-Statistik  der  Zuchthaus-Gefangenen.  I.  Zugang;  II.  Abgang;  III.  Be- 
stand am  Jahresschlüsse;  IV.  Gesammtzahl  der  Detinirten. 

Statistische  Nachrichten  von  den  Preussischen  Eisenbahnen. 
Bearbeitet  auf  Anordnung  des  Ministers  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  von 
dem  technischen  Eisenbahn-Bureau  des  Ministerium’s.  Band  XXm.  enthaltend  die  Ergeb- 
nisse des  Jahrs  1875,  nebst  einer  Uebersichtskarte  und  drei  Nivellements-Plänen. 

Vollständiges  Ortschaften  - Verzeichniss  des  Königreichs 
Bayern.  Nebst  statistischen  Nachweisen  über  Areal,  Gebäude  und  deren  Versicherungs- 
nummern, Bevölkerung  und  Viehstand,  mit  einem  General-Ortsregister,  enthaltend  die  Bevöl- 
kerung nach  dem  Ergebnisse  der  Volkszählung  vom  1.  December  1875,  bearbeitet  vom  kön. 
statistischen  Bureau  in  München.  München  1876. 

Ergebnisse  der  Strafrechtspflege  im  Königreiche  Bayern  wäh- 
rend des  Jahrs  1875.  München  1877.  I.  Oberster  Gerichtshof,  n.  Schwurgerichte. 
III.  Appellationsgerichte.  IV.  Bezirksgerichte.  V.  Stadt-  und  Landgerichte.  VI.  Allge- 
meiner Rückblick.  Anhang:  Bevölkerung. 

Mittheilungen  des  statistischen  B ureau’s  der  Stadt  München. 

2.  Heft.  München  1877.  Verkehr  in  den  städtischen  Lagerhäusern;  Malz-,  Hopfen-  und 
Bierverbrauch ; Marktverkehr ; Krankenhäuser ; Steuerkraft  und  Gemeinde-Umlagen ; Geburten 
und  Sterbefälle  1876. 

35.  Nachweisung  über  den  Betrieb  der  grossh.  Badischen  Staats- 
Eisenbahnen  und  der  unter  Staatsverwaltung  stehenden  Badischen  Privat-Eisenbahnen 
für  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  31.  December  1875.  Carlsruhe  1876. 

Mittheilungen  des  herzogl.  Anhaitischen  statistischen  Bureau’s. 
Dessau  1876.  Nr.  18.  Vorläufiges  Ergebniss  der  Volkszählung  im  Herzogthume  Anhalt  am* 
1.  December  1875.  — Nr.  19.  Zur  Medicinal-Statistik.  Uebersicht  der  im  Jahre  1874  in 
dem  Herzogthume  Anhalt  vorgekommenen  Sterbefälle,  nach  Todesursachen,  dem  Alter  und 
Geschlechte  der  Verstorbenen,  und  nach  Monaten.  — Nr.  20.  Definitives  Ergebniss  der 
Volkszählung  vom  1.  December  1875  im  Herzogthume  Anhalt. 

Vollständiges  Ortschafts'-Verzeichniss  von  Elsass-L othringen. 

• Mit  einem  alphabetischen  Register  aller  Wohnplätze  und  den  Angaben  über  die  Bevöl- 
kerung nach  der  Zählung  vom  1.  December  1875.  Herausgegebeu  von  dem  statistischen 
Bureau  des  kais.  Ober-Präsidiums  in  Strassburg.  Strassburg  1877. 

StatistieTc  van  den  handel  en  de  scheepv  aart  van  het  honingr  ijh 
der  Nederlanden,  over  het  ja ar  1875.  TJitgegeven  door  het  departement  van  financin. 
Gravenhage  1876.  2.  Theil. 

Annuaire  statistique  de  la  Belgique.  7.  annee  1876.  Brüssel  1877.  Aperqu 
general.  I.  Territoire  et  population.  II.  Etat  politlque,  intellectuel  et  moral,  Elections 
administration,  enseignement,  lettres  et  heaux-arts,  cidtes,  medecine,  institiUions  de  hienfaisance 
justice,  armee,  finances.  III.  Etat  agricole  industriel  et  commerdal.  Agriculture,  Industrie 
commerce,  banques,  voies  de  communication,  postes,  tilegraphes. 

Tableau  geniral  des  mouvements  du  cabotage  de  la  France  pen~ 
dant  V annee  1875.  Paris  1876.  — Documents  statistiques  reunis  par  V administration  des 
douanes  sur  la  commerce  de  la  France.  Annee  1876.  Paris  1877. 

Notizie  statistiche  sull  arresto  personale  per  debiti  civili  e com- 
mer ciali  nel  regno  d’Italia  durante  il  decennio  1866 — 1875.  Rom  1877. 

Catalo  go  della  biblioteca  dell  Minister  o d'  agr  icoltura , industria 
e commercio.  Rom  1877. 

II.  Andere  Fächer. 

Archiv  des  Vereins  für  siebenbür  gische  Landeskunde.  Neue  Folge 
12.— 13.  Band.  Hermannstadt  1875—1876. 

A.  V.  Kecskemethy:  Bericht  an  die  Budapester  Handels- und  Gewerbekammer 
über  die  ‘Weltausstellung  in  Philadelphia.  Budapest  1877. 
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Abliaiidlungen. 


Die  Freisprechungen  und  Lossprechungen  im  Straf- 
verfahren wegen  Verbrechen 

Während  der  Jahre  1822  — 1875. 


A.)  18S3— 1849. 

W ährend  dieses  ganzen  Zeitraums  galt  in  den  Ländern,  welche  gegen- 
wärtig im  Eeichsrathe  vertreten  sind,  die  Strafprocess-Ordnung  vom  3.  Septem- 
ber 1803,  welche  als  Abschnitt  „über  das  rechtliche  Verfahren“  dem  ersten  Theile 
des  „Gesetzbuchs  über  Verbrechen  und  schwere  Polizei-Uebertretungen“  ein  verleibt 
und  hiermit  an  die  Stelle  der  josephinischen  „Criminal-Ordnung“  vom  17.  Juni  1788 
und  des  westgalizischen  Strafgesetzbuchs  vom  1.  Juni  1796  getreten  war. 

Alle  diese  Gesetze  adoptirten  die  seit  Beginn  des  XVI.  Jahrhunderts 
zuerst  in  der  italiänischen  (mailändischen)  und  spanischen  Gerichtspraxis  aufge- 
kommene, im  XVII.  Jahrhunderte  auch  nach  Deutschland  übertragene  Lossprechung 
ah  instantia  ^),  welche  seit  dem  Abkommen  der  Tortur , des  Eeinigungseids  und 
der  ausserordentlichen  Strafen  sehr  rasch  um  sich  grifft),  weil  der  Grundsatz  un- 
bedingter Eechtskraft  freisprechender  Urtheile  es  wünschenswerth  machte , bei 
einem  irgend  zweifelhaften  Ausgange  des  Strafverfahrens  die  Möglichkeit  der  Wieder- 
aufnahme desselben  offen  zu  halten.  Besonders  kam  sie  im  Zusammenhänge  mit 
dem  inquisitorischen,  schriftlichen  und  heimlichen  Verfahren  in  alltägliche  Uebung 
und  der  Umstand,  dass  in  Oesterreich  ein  grosser  Theil  des  Strafverfahrens  in 
den  Händen  mangelhaft  besetzter  Patrimonialgerichte  oder  der  Stadtmagistrate 
lag,  empfahl  sie  dem  Gesetzgeber  an. 


Der  Name  findet  sich  zuerst  in  dem  "Werke  „variarum  resolutionum  libri  tres“ 
des  Erzbischofs  Covarruvias,  welches  im  Jahre  1557  zu  Lyon  erschien. 

Bis  dahin  war  sie  so  selten  in  Uebung,  dass  z.  B.  unter  Meister ’s  150  recht- 
lichen Erkenntnissen  der  Göttinger  Juristenfacultät  ein  einziges  auf  dieselbe  lautet. 

Noch  im  Jahre  1848  bestanden  Criminal-Gerichtsbehörden : 


landes- 

fürstliche 

Oesterreich  unter  d.  Enns  — 
Oesterreich  ob  der  Enns  8 


Salzburg 7 

Steiermark 1 

Kärnten 1 

Krain 1 

Küstenland 3 

Tirol 21 


nicht  unmittel- 
bar vom 
Staate  bestellte 

210 

83 

124 


Statistische  Monatachrift.  1877, 


landes- 

fürstliche 


nicht  unmittel- 
bar vom 
Staate  bestellte 


Vorarlberg 

Böhmen  . 

Mähren 

Schlesien 

Galizien  . 

Bukowina 

Dalmatien 


3 


6 

1 

4 


20 

6 

3 
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So  bestimmte  §.  427  des.I.  Theils  •obgedachten  Gesetzbuchs,  dass  auf 
Schuldlosigkeit  nur  dann  zu  erkennen  — ein  „Lossprechungsurtheil“  zu 
fällen  — sei,  wenn  der  Beschuldigte  von  allen  Anzeigungen  .ganz  gereinigt  erscheine, 
während  nach  §.428  auf  „Aufhebung  der  Untersuchung  aus  Abgang 
rechtlicher  Beweise“  zu  erkennen  war,  wenn  sich  aus  der  Untersuchung 
zwar  kein  rechtlicher  Beweis  des  von  dem  Beschuldigten  begangenen  Yerbrechens 
zeigte,  dennoch  aber  allgemein  einleuchtende  Gründe  der  Wahrscheinlichkeit  des- 
selben bestanden.  An  diese  „Lossprechung  ah  instantia^''  knüpfte  sich  nicht  bloss 
ein  unzweifelhafter  Ehren-Nachtheil , sondern  auch  der  dreifache  Eechts-Nachtheih 
dass  ein  dergestalt  Entlassener  die  Kosten  des  Strafverfahrens  ersetzen  musste, 
dass  er  unter  besondere  Polizei- Aufsicht  gestellt  werden  konnte,  und  dass  die 
Wiederaufnahme  der  Untersuchung  gegen  ihn  weniger  Yorsichtsmassregeln  erforderte, 
als  bei  einem  schuldlos  Erklärten. 

Die  statistischen  Daten  über  die  Schuldloserklärungen  und  Instanz-Ent- 
bindungen stehen  für  die  Jahre  1822 — 1849  für  die  Gesammtheit  der  im  Reichs- 
rathe  vertretenen  Länder  zu  Gebote , wobei  jedoch  zu  bemerken  kommt , dass  im 
Krakauer  Gebiete  erst  mit  dem  Jahre  1847  die  österreichische  Strafgesetzgebung 
in  Kraft  trat  und  die  Thätigkeit  der  Militärgerichte  gegen  Personen  des  Civil- 
stands  in  Folge  der  Belagerungszustände  während  der  Jahre  1848  und  1849 
von  der  Nach  Weisung  ausgeschlossen  blieb. 

Im  Uebrigen  ergaben  sich  folgende  Thatsachen: 


Jahre 

Ans  der 
Untersnehnng 
getreten 

Hiervon  losgesprochen 

Demnach  Percente 
der  ans  der 

Untersnehnng  Getretenen 

gänzlich 

ab  instantia 

gänzlich 

1 ab  instantia 

losgesprochen 

1822.  . . 

10.018 

1.046 

2.066 

10-44 

20-62 

1823  . . . 

10.122 

1.038 

2.133 

10-25 

21-07 

1824.  . . 

10.482 

1.053 

2.134 

10-05 

20-36 

1825  . . . 

9.923 

999 

2.235 

10-07 

22-52 

1826  . . . 

10.260 

892 

2.485 

8-69 

24-22 

1827  . . . 

10.600 

872 

2.465 

8-23 

23-26 

1828  . . . 

11.948 

1.181 

2.686 

9-88 

22-48 

1829  . . . 

11.278 

886 

2.846 

7-86 

25-24 

1830.  . . 

11.556 

932 

2.750 

8-06 

23-80 

1831  . . . 

12.032 

732 

2.766 

6-08 

22  99 

1832  . . . 

-10.296 

767 

2.583 

7-45 

25-09 

1833  . . . 

11.102 

708 

2.937 

6-38 

26-45 

1834.  . . 

11.857 

859 

3.044 

7-24 

25-67 

1835  . . . 

13.358 

986 

3.248 

• 7-38 

24-32 

1836  . . . 

11.982 

648 

3.337 

5-41 

27-85 

1837.  . . 

11.679 

530 

3.012 

4-54 

25-79 

1838  . . . 

13.017  • 

•522 

3.135 

401 

24  08 

1839  . . . 

13.607 

624 

3.287 

4-59 

24-16 

1840  . . . 

14.641 

767 

3.255 

5-24 

22-23 

1841  . . . 

14.269 

506 

3.550 

3*55 

24-88 

1842  . . . 

14.889 

385 

3.561 

2 59 

2392 

1843  . . . 

15.222 

434 

3.613 

2-85 

23-74 

1844  . . . 

14.700 

294 

3.350 

2-00 

22-79 

1845  . . . 

15.463 

298 

3.321 

1-93 

21-48 

1846  . . . 

16.878 

309 

3.742 

1-83 

22-17 

1847.  . . 

20.895 

297 

3.846 

1-42 

18-41 

1848  . . . 

16.912 

222 

3.872 

1-31 

22-90 

1849  . . . 

16.922 

334 

3.893 

1-97 

23-01 

Auf  den  ersten  Blick  zeigt  sich  die  fortwährende  Abnahme  der  Schuldlos- 
Erklärungen,  welche  darthut,  dass  die  Einleitung  der  Specialuntersuchung  in  immer 
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steigendem  Masse  auf  genaueren  Voruntersuchungen  beruhte  , dass  also  die  vor- 
bereitende Thätigkeit  politischer  und  judicieller  Behörden  immer  vollständiger  ihren 
Zweck  erfüllte. 

In  desto  bedenklicherer  Weise  hielt  sich  die  Zahl  der  Instanz-Entbindungen 
durch  alle  28  Jahre  auf  einer  ziemlich  gleichen  Höhe,  indem  die  Ziffer  der  von 
solcher  Betroffenen  fortwährend  um  23  Percente  aller  aus  der  Untersuchung  Getretenen 
schwankte.  So  sehr  die  gesetzlichen  Beweisregeln  des  §.  414  des  Strafgesetzbuchs 
I.  Theils  und  noch  mehr  jene  des  kais.  Patents  vom  6.  Juli  1833  den  Charakter 
vorwiegend  negativer  Vorschriften  an  sich  trugen,  schränkten  sie  doch  den  Bichter 
offenbar  so  sehr  ein , dass  er  oft  die  Untersuchung  gegen  Personen , an  deren 
Schuld  er  gewiss  nicht  zweifeln  konnte,  aufhehen  musste,  weil  zufällig  ein  gesetz- 
liches Erforderniss  der  Ueber Weisung  nicht  vorhanden  war. 

Bei  der  grossen  Verschiedenheit  der  Länder,  welche  in  obiger  Tabelle 
zusammengefasst  sind  , und  ihrer  Bewohnerschaften  ist  aber  die  Auflösung  obiger 
Tabelle  in  ihre  Elemente  unabweislich.  Sie  lässt  sich  erst  von  1829  an  jahrweise 
und  nur  nach  jenen  Gruppen  geben,  nach  denen  die  amtlichen  Tabellen  das  Er- 
gebniss  der  Criminal- Statistik  znsammenfassten.  Dasselbe  ist  folgendes: 


Dass  aber  auch  ohne  Zusammenhang  mit  bindenden  Beweisregeln  die  Los- 
sprechung von  der  Instanz  als  bequemer  Ausweg  beliebt  sein  kann , beweist  das  Beispiel 
Schottland’s , wo  unter  zehn  Lossprechungen  nur  eine  mit  der  Formel  „not  (juilly“,  neun 
mit  derjenigen  „not  yrovon“  stattfiuden. 


9* 
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Tirol  und 

Mähren  und 

Galizien  und  die 

"nolmafiaTi 

Vorarlberg 

Schlesien 

Bukowina 

Hievon 

WJ 

Hiervon 

to 

Hiervon 

bJD 

p 

Hiervon 

bfl 

p 

Hiervon 

Jahre 

losge- 

^ ^ a 

losge- 

fH  2 Ö 

losge- 

^  2 ö 

losge- 

2  fl 

losge- 

<DXl tV 
ro  o+j 

sprocb. 

© 

sprechen 

©.fl  © 
rö 

sprochen 

© rfl  © 
rö  04J 

sprochen 

©rfl  © 

rrt  0-1^ 

sprochen 

(D 

^ p <D 
BO  00  f-1 

5®® 

<3  4-  bo 

BO  Sa  f-( 

>=*  S-g 

SIS 
~ g 

°°  ÖQ  ^ 
^ ® ® 

.§.2 

1 Ö 

S IS 

1 1 

to  M 

bO 

Ö_o 

. e 
SIS 

i 

OD  00  f-1 
bj) 

2-^ 
fl  © 

1 e 

SIS 

I 1 

•ä.2 

^■1 
1 1 

s 

bß-' 

D 

e« 

P 

H 

P 

lO  <3 

«■SS 

p 

bO^ 

1822 

bis 

1 

1 

1828 

3.567 

408 

790 

16.610 

1.629 

3.986 

7.027 

549  1.262 

20.636 

752 

5.824 

4.659 

793 

1.346 

1829 

664 

53 

139 

2.628 

146 

674 

1.125 

72 

216 

2.854 

:140 

1.093 

668 

72 

193 

1830 

788 

70189 

2.876 

167 

802 

1.062 

80 

169 

3.077 

,151 

956 

460 

30 

189 

1831 

769 

74185 

2.647 

64 

697 

1.063 

90 

179 

3.655 

82 

1.014 

582 

49 

201 

1832 

826 

56210 

2.373 

103 

733 

1039, 

214 

2.562 

80 

837 

445 

61 

112 

1833 

767 

42  182 

2.473 

88 

831 

1.008 

1 

91 

' 223 

3.188 

90 

1.033 

431 

61 

141 

1834 

723 

5l|l63 

2.433 

89 

744 

1.169457 

229 

3.347 

70 

1.186 

528 

34 

145 

1835 

674 

52437 

2.973 

110 

833 

1.349 

99 

, 264 

3.452 

I 82 

1.075 

589 

72 

120 

1836 

623 

50402 

2.721 

143 

805 

1.077 

45 

, 251 

3.336 

66 

1.333 

695 

83 

219 

1837 

670 

43429 

2.575 

80 

705 

1.080 

52 

263 

3.401 

87|1.203 

574 

91 

170 

1838 

! 694 

42425 

2.717 

73 

757 

1.254 

53 

236 

4.232 

73  1.316 

663 

79 

177 

1839 

709 

50:118 

3.034 

78 

882 

1.258 

90 

271 

4.173 

76|l.3l0 

553 

93 

146 

1840 

657 

44|126 

2.943 

69 

885 

1.272 

34 

250 

4.726 

56  1.193 

610 

84 

139 

1841 

734 

72438 

2.847 

101 

810 

1.338 

31 

327 

4.373 

341.204 

784 

122 

177 

1842 

709 

33412 

2.812 

53 

841 

1.480 

19 

309 

4.418 

38,1.091 

846 

81 

202 

1843 

789 

46444 

3.616 

53 

857 

1.675 

16 

! 339 

3.772 

74,1.017 

859 

22 

179 

1844 

756 

49 

127 

3.479 

28 

1.058 

1.584 

21 

313 

3 627 

43 

886 

608 

7 

124 

18450 

757 

49 

163 

3.533 

38 

967 

1.891 

30 

309 

4.715 

37* 

941 

487 

12 

163 

18460 

742 

45 

155 

3.912 

414.117 

1.907 

14 

294 

4.862 

28  1.133 

524 

9 

174 

18470 

786 

41 

142 

5.161 

364.189 

2.693 

30 

367 

6.389 

19  1.092 

674 

15 

202 

18480 

763 

33 

185 

4.095 

374.097 

2.2U7 

20 

415 

4.571 

174.006 

543 

11 

268 

18490 

761 

19 

161 

4.202 

1034.123 

2.517 

40 

450 

4.411 

16:1.125 

455 

3 

156 

Bezüglich  der  Schuldlos  - Erklärungen  gestattet  die  von  Jahr  zu  Jahr 
regelmässig  fortschreitende  Entwicklung  den  Ziffern  nicht,  dem  Durchschnitte  der 


Für  die  Jahre  1845 — 1849  lassen  sich  die  oben  in  Gruppen  zusammengefassten 
Länder  auch  einzeln  darstellen  : 


Jahre 

Aus  der  Un- 
tersuchung 
getreten 

losgesprochen 

Aus  der  Un- 
tersuchung 
getreten 

losgesprochen 

Aus  der  Un- 
tersuchung 
getreten 

losgesprochen 

gänz- 

lich 

ab  in- 
stantia 

gänz- 

lich 

ab  in- 
stantia 

gänz- 

lich 

ab  in- 
stantia 

Oesterreich  unter  der  Enns 

Oesterreich  ob  der  Enns 

Salzburg 

1845 

1.961 

52 

300 

565 

33 

77 

193 

12 

33 

1846 

2.537 

64 

377 

663 

28 

80 

227 

12 

25 

1847 

2.753 

96 

362 

727 

23 

91 

205 

4 

31 

1848 

2.429 

46 

363 

652 

13 

101 

178 

7 

28 

1849 

2.039 

75 

348 

583 

21 

82 

211 

6 

32 

Kärnten 

Krain 

Mähren 

1845 

150 

2 

18 

287 

6 

102 

1.415 

21 

239 

1846 

182 

7 

28 

303 

18 

87 

1.370 

12 

228 

1847i 

180 

2 

27 

282 

2 

99 

1.798 

18 

264 

1848! 

191 

1 

45 

266 

1 

99 

1.574 

7 

305 

1849 

234 

2 

56 

262 

3 

80 

1.822 

32 

321 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

1845 

476 

9 

70 

4.388 

34 

855 

327 

3 

86 

1846 

537 

2 

66 

4.597 

20 

1.067 

265 

8 

66 

1847 

895 

12 

103 

6.075 

19 

1.003 

314 

— 

89 

1848 

633 

13 

110 

4.333 

16 

941 

238 

1 

65 

1849 

695 

8 

129 

4.198 

15 

1.073 

213 

1 

52 
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22  Jahre  für  jede  Ländergruppe  einen  statistischen  Werth  beizulegen,  während 
andererseits  die  Zahlen  eines  einzelnen  Jahrs  für  eine  jede  Grruppe  nicht  gross 
genug  sind,  um  darauf  sichere  Schlüsse  zu  bauen.  Doch  bleibt  jedenfalls  die  stets 
namhafte  Zahl  der  Schuldlos-Erklärungen  in  Oesterreich  und  Steiermark , wo  die 
Untersuchung  fast  ausschliessend  in  den  Händen  von  Patrimonial-Behörden  lag, 
bemerkenswerth,  so  wie  in  Dalmatien,  wo  grundlose  Anzeigen  wegen  Yerbrechen 
nicht  selten  zu  den  Mitteln  zählten,  eine  Priyatgehässigkeit  zu  befriedigen. 

Ganz  anders  ist  es  mit  den  Instanz-Entbindungen,  bezüglich  deren  das 
geringe  jährliche  Schwanken  der  Percentsätze  alle  22  Jahre  zusammenzufassen 
und  sonach  hinreichend  grosse  absolute  Zahlen  der  Vergleichung  der  einzelnen 
Ländergruppen  zu  Grunde  zu  legen  gestattet.  Von  je  100  aus  der  Specialunter- 
suchung wurden  ab  insiantia  losgesprochen: 


im  Küstenlande 34  26 

in  Dalmatien 28*70 

„ Galizien  und  in  der  Bukowina  . 27*82 

„ Böhmen 27*09 

„ Kärnten  und  Krain 25*91 


in  Tirol  und  Vorarlberg 20*72 

„ Mähren  und  Schlesien 18*80 

„ Steiermark 17'07 

„ Oesterreich  und  Salzburg  ....  14*06 


So  weit  es  möglich  ist,  die  in  einer  Gruppe  enthaltenen  Länder  auszu- 
scheiden, ergeben  sich  grosse  Differenzen  zwischen  Galizien  und  der  Bukowina 
— 21*40  und  26*39  Percente  Instanz-Entbindungen  — und  zwischen  Kärnten 
und  Krain  — 18*57  und  33*36  solche  Percente  — , während  zwischen  Mähren 
und  Schlesien,  Oesterreich  unter  und  ob  der  Enns  und  Salzburg  keine  so  erheb- 
lichen Unterschiede  hervortreten.  Doch  lässt  sich  diese  Untersuchung  für  die  Jahre 
1845 — 1849  noch  weiter  verfolgen,  indem  sich  für  diese  Jahre  die  deutschen 
und  slavischen  Gebietstheile  Böhmen’s  und  Steiermark’s,  die  deutschen  und  italiäni- 
schen  Tirol’s  abgesondert  betrachten  lassen.®)  Es  zeigt  sich  dann,  dass  in  einer 
Gruppe  vorwiegend  deutscher  Länder  die  Zahl  der  Instanz-Entbindungen  von 
einem  Keunttheil  bis  zu  einem  Fünfttheile  der  aus  einer  Specialuntersuchung  Ge- 
tretenen traf: 


in  Deutsch-Tirol  und  Vorarlberg  . . 10*92  I in  Kärnten 18*57 

„ Oesterreich  und  Salzburg  ....  14*06  | „ Ober-  und  Mittel-Steiermark  9 • • 20*05 
.wozu  noch  Mähren  und  Schlesien  kommt. 


1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1 

r aus  der  Unter- 

'— • — ■ 

' — ■ — ■ 

' — ^ 

Fast  ausschliessend 

suchung  getreten 

740 

681 

1.006 

744 

852 

deutsche 

Gerichts-  | 

1 ab  instantia  los- 

sprenge! 

[ gesprochen  . . 
r aus  der  Unter- 

143 

170 

170 

163 

247 

Vorwiegend  slavische 

Böhmen’s 

1 suchung  getreten 

2.793 

3.231 

4.155 

3.351 

3.020 

oder  stark  gemischte  , 

1 ah  instantia  los- 
i gesprochen  . . 

824 

947 

1.019 

934 

867 

r aus  der  Unter- 

Deutsch-Tirol und  Vorarlberg  . • • | 

suchung  getreten 
ah  instantia  los- 

452 

469 

512 

431 

471 

1 gesprochen  . . 

51 

58 

63 

31 

52 

Wälsch-Tirol 

; aus  der  Unter- 
suchung getreten 

305 

273 

274 

332 

290 

1 ah  instantia  los- 
[ gesprochen  . . 

108 

93 

76 

109 

108 

1 

r aus  der  Unter- 

Deutsch-Steiermark . . 

1 

1 

suchung  getreten 
1 ah  instantia  los- 

440 

523 

475 

454 

557 

1 

[ gesprochen  . . 

90 

107 

83 

104 

107 

Slovenisch-Steiermark  . 

[ aus  der  Unter- 
1 suchung  getreten 

188 

242 

233 

324 

318 

1 ah  instantia  los - 
i gesprochen  . . 

42 

63 

54 

90 

78 

In  den  Jahren  1815 — 1849  war  die  Zahl  der  Instanz-Entbindungen  in  ganz 
Steiermark  eine  ungewöhnlich  grosse. 
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Percenten. 


Hieran  schliesst  sich: 

• Galizien  mit 20’94 

Deutsch-Böhmen  mit  . 22'78 

lieber  ein  Yierttheil  der  aus  der  Untersuchung  Getretenen  wurde  von 
der  Instanz -entbunden: 

in  Unter-Steiermark 25*05 

„ der  Bukowina 26  39 


dem  Beste  von  Böhmen 


27*74 


in  Dalmatien 28*70 

„ Wälsch-Tirol 33*51 

im  Küstenlande 34*26 


Den  Hauptgrund,  wesshalb  in  den  letztgenannten  Gebietstheilen  die  Fälle 
der  Aufhebung  von  Criminal-Untersuchungen  aus  Mangel  rechtlicher  Beweise  so 
. häufig  vorkamen,  suchte  schon  das  k.  k.  Justiz-Ministerium  bei  seiner  ersten  Ver- 
öffentlichung über  die  Ergebnisse  der  Strafrechtspflege  in  Eigenthümlichk eiten 
des  National-Charakters,  welche  sowohl  die  Erlangung  von  Geständnissen  erschweren, 
als  auch  die  Einschüchterung  von  Zeugen  und  Sachverständigen  zur  Folge  haben. 

B.)  1851—1854. 


Theils  die  bezüglich  der  Instanz-Entbindung  gemachten  Erfahrungen,  theils 
die  Fortschritte  der  Strafrechtswissenschaft,  welche  jene  Urtheilsform  nahezu  ein- 
müthig  verwarf,  vor  Allem  aber  die  mit  der  politischen  Neugestaltung  des  Reichs 
verbundene  Annahme  des  Anklageverfahrens,  der  Mündlichkeit  und  Oeffentlichkeit 
des  Strafprocesses  hatten  zur  Folge,  dass  die  bezeichnete  Urtheilsform  in  Wegfall  kam. 

Die  provisorische  (d.  h.  auf  Grund  des  §.  120  der  Reichsverfassung  vom 
4.  März  1849  ohne  Mitwirkung  der  Reichs  Vertretung  erlassene)  Strafprocess-Ord- 
nung  vom  17.  Januar  1850  erkannte  nach  dem  Vorgänge  des  englischen  und 
französischen  Rechts,  so  wie  aller  neueren  deutschen  Gesetzgebungen , dass  bei 
einem  öffentlichen  und  mündlichen  Verfahren  die  Entbindung  von  der  Instanz 
selbst  als  blosse  Urtheilsform  aufgegeben  werden  müsse,  und  bestimmte  desshalb 
im  §.  288  für  die  ohne  Mitwirkung  von  Geschworenen  fungir enden  ßezirks-Colle- 
gialgerichte,  dass  in  allen  Fällen,  in  denen  der  Staatsanwalt  ohne  das  erforderliche 
Verlangen  eines  Privatbetheiligten  auftrat  oder  eines  der  gesetzlichen  Merkmale 
eines  Verbrechens  bei  der  That  nicht  vorhanden  oder  nicht  bewiesen  oder  bezüg- 
lich des  Angeklagten  kein  zur  Verurtheilung  hinreichender  Beweis  hergestellt  oder 
ein  gesetzlicher  Entschuldigungsgrund  dargethan  war,  der  Angeklagte  „fr  ei  ge- 
sprochen“ werden  müsse.  Eine  „Lossprechung“  wurde  nur  durch  §.  343 
bei  den  Landesgerichten  zugelassen,  wenn  das  Verdict  der  Geschworenen  auf 
„Schuldig“  lautete,  der  Gerichtshof  aber  der  Ansicht  war,  die  That  des  Angeklagten 
sei  durch  kein  Strafgesetz  bedroht. 

Die  neue  Strafprocess-Ordnung  wurde  nur  in  Oesterreich,  Salzburg,  Steier- 
mark, Kärnten,  Krain,  Küstenland,  Tirol,  Vorarlberg,  Böhmen,  Mähren  und 
Schlesien  vom  1.  Juli  1850  in  Wirksamkeit  gesetzt.  Die  Tabellen  für  das  Jahr 
1850,  in  dessen  Mitte  eine  vollständige  Umwälzung  der  Gerichts-Organisation  und 
des  Verfahrens  eintrat,  blieben  nicht  nur  zufolge  dieses  Wechsels,  sondern  auch 
wiederholter  Abänderung  der  Formularien,  welche  erst  durch  Ministerial- Verord- 
nung vom  22.  December  1850  definitiv  festgestellt  wurden,  so  mangelhaft,  dass  die 
k.  k.  Direction  für  administrative  Statistik  auf  ihre  weitere  Verarbeitung  ver- 
zichten musste.  1®)  Die  Ergebnisse  für  1851  waren  folgende: 


8)  Wien  1850. 

®)  Einen  weiteren  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  bietet  die  eben  auf- 
geführte Publication  selbst,  indem  das  relative  Maximum  der  Instanz-Entbindungen  für 
den  Gesammtstaat  sich  während  des  Quinquennium’s  1845—1849  im  venetianischen  König- 
reiche mit  40  Percenten  aller  aus  der  Untersuchung  Getretenen  ergab. 

^0  Tafeln  zur  Statistik  der  österreichischen  Monarchie,  neue  Folge,  I.  Band, 
Wien  1856,  Tafel  4,  S.  74. 

Die  geringe  Gesammtziffer  der  Angeklagten,  gegen  welche  das  Schlussverfahren 
nach  der  neuen  Strafprocess-Ordnung  erledigt  wurde,  hat  ihren  Grund  darin,  dass  über  4.000 
in  Special-Untersuchung  gezogene  Personen  noch  nach  der  früheren  behandelt  werden  mussten. 
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a)  Bei  den  Landesgerichten: 


Länder 

Ange- 

Hievon 

Länder 

Ange- 
klagte, 
gegen 
welche 
d.  Ver- 
fahren 
erle  - 
digt 
wurde  | 

Hievon 

gegen 

welche 

d.Ver- 

fahren 

erle- 

digt 

wurde 

frei- 

gespro- 

chen 

los- 

gespro- 

chen 

frei- 

gespro- 

chen 

los- 

gespro- 

ehen 

Oesterreich  u.  d.  Enns 

278 

36 

8 

Küstenland  . . . 

85 

17 

2 

Oesterr.  ob  d.  Enns 

75 

2 

2 

Tirol  u.  Vorarlberg  . 

157 

8 

18 

Salzburg  ‘^)  ... 

35 

4 

1 

Böhmen  .... 

269 

48 

3 

Steiermark  . . . 

165 

46 

6 

Mähren 

338 

54 

27 

Kärnten  .... 

25 

2 

1 

Schlesien  .... 

71 

14 

2 

1 Krain 

129 

42 

1 

h)  Bei  den  Bezirks-Collegialgerichten : 


Länder 

An- 
geklagte, 
gegen 
welche  d. 
Ver- 
fahren 
erledigt 
wurde 

Hiervon 

freige- 

sprochen 

Länder 

An- 
geklagte, 
gegen 
welche  d. 

Ver- 

fahren 

erledigt 

wurde 

Hiervon 

freige- 

sprochen 

Oesterreich 

n.  d. 

Enns 

1.323 

117 

Küstenland 

313 

19 

Oesterreich 

ob  d. 

Enns 

400 

17 

Tirol  und  Vorarlberg  . 

460 

36 

Salzburg 

• « • 

173 

6 

Böhmen 

2.156 

100 

Steiermark 

. • • 

822 

55 

Mähren 

1.574 

67 

Kärnten  . 

229 

4 

Schlesien 

310 

13 

Krain 

471 

29 

Weitere  Schlüsse  zu  ziehen,  gestattet  die  Kleinheit  der  absoluten  Zahlen 
nicht.  Doch  fällt  unter  den  Lossprechungen  die  hohe  Ziffer  für  Tirol  und  YorarL 
berg  um  so  mehr  auf,  als  sie  fast  ganz  (17)  den  italiänischen  Landestheil  traf. 

Die  kais.  Entschliessung  vom  11.  Januar  1852  hob  die  Zuziehung  von 
Geschworn’en  bei  den  Schlussverhandlungen  der  Landesgerichte  auf,  so  dass  für 
die  Jahre  1852 — 1854  die  Ergebnisse  derselben  mit  jenen  der  Bezirks-Collegial- 
gerichte  zusammengefasst  werden  können  und  der  Begriff  der  „Lossprechung“  auf 
alle  jene  Fälle  ausgedehnt  wurde,  in  denen  ein  oder  das  andere  Gericht  die  That, 
deren  der  Angeklagte  geständig  oder  überwiesen  war,  als  eine  durch  das  Straf- 
gesetz nicht  bedrohte  erkannte. 

In  dieser  Weise  werden  für  die  Gesammtheit  der  eilf  Länder  der  neueren 


Justiz-Organisation  nachgewiesen : 


Jahr 

Angeklagte , gegen 
welche  das  Verfah- 
ren erledigt  wurde 

Hiervon 

Somit  Pereente  jener 
Angeklagten 

freigesprochen 

losgesprochen 

freigesprochen 

losgesprochen 

1852 

14.114 

951 

.46 

6-74 

0-33 

1853 

15.471 

1.370 

43 

8-85 

0-28 

1854 

16.117 

1.600 

32 

9-93 

0-20 

Das  stets  wachsende  Percentual-Verhältniss,  in  welchem  Freisprechungen 
Vorkommen , gilt  für  Landesgerichte  und  Bezirks-Collegialgerichte,  vertheilt  sich 
auf  die  Arten  der  Verbrechen  ziemlich  genau  nach  der  Häufigkeit  ihres  Vorkom- 
mens und  tritt  nur,  wie  hei  jeder  Strafprocess- Ordnung  wahrgenommen  wird,  bei 
schweren  Verbrechen  noch  stärker  hervor,  als  bei  minder  schweren. 


‘2)  Der  ßezirks-Collegial-Gerichts-Sprengel  Braunau  musste  für  die  Jahre  1851 — 1854 
durchgehends  bei  Salzburg  in  die  Rechnung  einbezogen  werden,  da  sich  die  zum  Landes- 
gerichte Salzburg  gehörigen , aus  jenem  Sprengel  herrührenden  Straffälle  nicht  aus- 
scheiden  Hessen, 


112  Die  Freisprechungen  und  Lossprechungen  im  Strafverfahren  etc.  1822 — 1875. 


Greht  man  in  die  einzelnen  Länder  ein,  so  ist  das  Ergebniss  folgendes : 


Jahre 

Angeklagte,  ge- 
gen welche  das 
Verfahren  erle- 
digt wurde 

Hiervon 

Jahre 

Angeklagte,  ge. 
gen  welche  das 
Verfahren  erle- 
digt wurde 

Hiervon 

Jahre 

Angeklagte,  ge- 
gen welche  das 
Verfahren  erle- 
digt wurde 

I 

Hiervon 

frei-  I 

gesprochen 

los- 

gesprochen 

frei- 

gesprochen 

los- 

gesprochen 

frei-  j 

gesprochen 

los- 

gesprochen 

Oesterreich  n.  d 

Enns 

Oesterreich  o.  d. 

Enns 

Salzburg 

1852 

2.578 

255 

4 

1852 

647 

25 

1852 

249 

19 

1 

1853 

2.756 

309 

1 

1853 

663 

1 25 

— 

1853 

291 

15 

— 

1854 

2 237 

277 

1 

1854 

510 

1 51 

— 

1854 

222 

20 

— 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

1852 

1.019 

85 

1852 

309 

9 

1852 

566 

33 

1 

1853 

1.236 

107 

— 

1853 

355 

24 

— 

1853 

525 

53 

1 

1854 

1.048 

71 

— 

1854 

309 

29 

— 

1854 

476 

68 

— 

Küstenland 

Tirol  n.  Vorarlberg 

Böhmen 

1852 

555 

58 

4 

1852 

910 

70 

26 

1852 

3.975 

207 

9 

1853 

638 

62 

2 

1853 

923  1 

74 

29 

1853 

4.533 

383 

9 

1854 

532 

71 

2 

1854 

850  1 

91 

18 

1854 

5.610 

1 545 

7 

Mähren 

Schlesien 

1852 

2.655 

156 

1 

1852 

651 

34 

1853 

2.955 

275 

— 

1853 

596 

43 

1 

1854 

3.460 

304 

4 

1854 

863 

71 

— 

Erheblich]  grösser,  als  die  durchschnittliche,  war  die  Zahl  der  Frei- 
sprechungen in  Oesterreich  unter  der  Enns,  Küstenland  und  Krain,  bei  welchen 
Ländern  ein  Gleiches  auch  im  Jahre  1851  der  Fall  war.  Bei  Oesterreich  unter 
der  Enns  spricht  sich  darin  namentlich  jener  Zusammenfluss  von  Umständen  aus, 
welcher  im  Schoosse  der  dichtgedrängten  Bevölkerung  einer  Hauptstadt  sehr  leicht 
Yerdachtsgründe  selbst  gegen  Schuldlose  aufkommen  lässt;  in  Krain  und  im 
Küstenlande  wirkten  ohne  Zweifel  nationeile  Momente  auf  dieses  Ergehniss  ein. 

Die  schon  bezüglich  des  Jahrs  1851  gemachte  Bemerkung , dass  die  hohe 
Ziffer  der  Lossprechungen  für  Tirol  und  Vorarlberg  auffalle,  wiederholt  sich  hier. 
Sie  kömmt  fast  ganz  auf  Eechnung  Wälsch-Tirol’s  , wo  auch  die  Freisprechungen 
relativ  viel  zahlreicher  waren,  als  in  Deutsch-Tirol  und  Vorarlberg. 

In  den  Ländern,  in  denen  die  ältere  Justiz-Organisation  während  der 
genannten  vier  Jahre  noch  forthestand,  waren: 


Jahre 

Galizien  und  Bukowina 

Jahre 

j Dalmatien 

Aus  der  Unter- 
suchung Getre- 
tene 

Hiervon  losgesproch. 

Aus  der  Unter- 
suchung Getre- 
tene 

Hiervon  losgespro  ch 

gänzlich 

ah  instan- 
tia 

gänzlich 

ah  instan- 
tia 

1851 

5.217 

35 

1.357 

1851 

456 

10 

169 

1852- 

5.117 

55 

1.208 

1852 

377 

17 

151 

1853 

4.398 

32 

959 

1853 

542 

15 

221 

1854 

4.851 

40 

1.031 

1854 

511 

8 

162 

Bezüglich  des  Jahrs  1854  darf  jedoch  nicht  vergessen  werden,  dass  sie  nur 
für  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  alle  zwölf  Monate  umfassen,  während  zufolge  der  aber- 
maligen Umgestaltung  des  Justiz-Organismus  für  Oesterreich,  Salzburg  und  Küstenland  drei, 
für  Steiermark,  Kärnten  und  Krain  zwei  Monate,  für  Tirol  und  Vorarlberg  ein  Monat  ausser 
Betracht  blieben. 
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In  beiden  Territorien  behauptete  also  die  Ziffer  der  Instanz-Entbindungen 
die  relative  Höbe  der  vorausgegangenen  Decennien , in  Dalmatien  mit  36’74  , in 
Galizien  und  der  Bukowina  mit  23*26  Percenten  aller  aus  der  Untersuchung 
Getretenen,  so  dass  sie  mit  Zuzählung  der  Schuldlos-Erklärungen  im  letztgenannten 
Complexe  das  Doppelte,  in  Dalmatien  das  Dreifache  des  Maximum’s  überschreitet, 
welches  innerhalb  der  Länder  der  neueren  Justiz -Organisirung  und  Strafprocess- 
Ordnung  für  die  Summe  der  Freisprechungen  und  Lossprechungen  sich  ergab. 

C.)  1850-1867. 

Auch  abgesehen  davon,  dass  die  Aufhebung  der  Eeichsverfassung  vom 
4.  März  1849  der  Strafprocess-Ordnung  vom  17.  Januar  1850  ihre  Grundlage 
entzog,  wäre  der  Gedanke , gleichmässige  Principien  materieller  und  formeller 
Strafrechtspflege  für  sämmtliche  Theile  des  Kaiserstaats  zur  Geltung  zu  bringen, 
mit  dem  Fortbestände  derselben  in  einzelnen  Ländern  unvereinbar  gewesen. 

Die  im  Allerh.  Cabin etsschreiben  vom  31.  December  1851  festgestellten 
„Grundsätze  für  organische  Einrichtungen  in  den  Kronländern  des  österreichischen 
Kaiserstaats“  behandelten  in  ihren  Absätzen  XYII — XXXI  die  allgemeinsten  Be- 
stimmungen über  die  neue  Einrichtung  und  den  Wirkungskreis  der  Gerichte,  das 
Instanzen-Yerhältniss  und  die  Formen  der  Strafprocedur.  Der  XXX.  Absatz  ordnete 
an,  dass  die  Urtheilsformen  in  Strafsachen  „schuldig“ , „schuldlos“  und  „Frei- 
sprechung von  der  Anklage“  sein  sollen. 

Demgemäss  setzte  die  Strafprocess-Ordnung  vom  29.  Juli  1853,  welche 
für  sämmtliche  Länder  des  Kaiserstaats  (mit  Ausschluss  der  Militärgränze)  gleich- 
zeitig mit  einer  neuen  Justiz-Organisation  in  Wirksamkeit  trat,  in  den  §§.287 — 289 
fest,  dass  der  Angeklagte  wegen  Mangels  des  Thatbestands , wegen  Entkräftung 
aller  vorgekommenen  Yerdachtsgründe  oder  wegen  Unzurechnungsfähigkeit  „von 
der  ihm  angeschuldeten  strafbaren  Handlung  losgesprochen  und  schuldlos  er- 
kannt“, im  Falle  der  alten  Instanz-Entbindung  „wegen  Unzulänglichkeit  der  Be- 
weismittel von  der  Anklage  freigesproche  n“,  dass  endlich  die  Schlussverhand- 
lung ohne  Urtheilsfällung  durch  Ablassungs-Beschluss  erledigt  werde, 
wenn  der  Staatsanwalt  von  der  Anklage  über  erhaltenen  Auftrag  zurücktritt,  die 
erforderliche  Zustimmung  des  Privatbetheiligten  zur  strafgerichtlichen  Yerfolgung 
fehlt  oder  die  Strafbarkeit  des  Angeklagten  durch  Yerjährung  oder  andere  nach- 
gefolgte Thatsachen  erloschen  ist. 

Weder  mit  der  „Freisprechung“  noch  mit  dem  „ Ablassungsbeschlusse“ 
wurde  durch  die  Strafprocessordnüng  eine  nachtheilige  Bechtsfolge  verknüpft, 
sondern  in  Beziehung  auf  die  Eechtswirkungen  der  durch  eine  dieser  beiden 
Formeln  aus  der  strafgerichtlichen  Yerfolgung  Entlassene  dem  Schuldlosgesprochenen 
gänzlich  gleichgestellt.  Wenn  die  Schlussverhandlung  durch  einen  Ablassungsbeschluss 
erledigt  wurde,  so  durfte  der  Beschuldigte  überdiess  verlangen,  dass  Entlastungs- 
beweise, die  er  liefern  zu  können  glaubte,  erhoben  werden  und  er  die  erwiesene  Schuld- 
losigkeit durch  ein  Amtszeugniss  bestätigt  erhalte.  — Anderweitige  Bestimmungen 
verbanden  jedoch  mit  der  Freisprechung  oder  Ablassung  im  Allgemeinen  oder  wegen 
gewisser  Yerbrechen  den  Yerlust  des  Wahlrechts  und  der  Wählbarkeit  zur  Landes- 
und Gemeinde- Yertretung  (Patent  vom  26.  Februar  1861  und  Gesetz  vom  5.  März 


Freih.  v.  Hye,  die  leitenden  Grundsätze  der  österreichischen  Strafprocess- 
Ordnung  vom  29.  Juli  1853,  Wien  1854,  S.  33  f.  nennt  dieselbe  „eine  selbstverstandene  Folge 
der  als  unverrückbarer  Zielpunct  aller  organischen  Einrichtungen  des  Staats  vorgezeich- 
neten staatlichen,  sowie  Rechts-  und  Gesetzes-Einheit  aller  Volksstämme  und  Länder  der 
Monarchie“. 

In  der  Strafprocess-Ordnung  vom  29.  Juli  1853  kömmt  die  Terminologie 
„Ablassungs-Beschluss“  noch  in  einer  anderen  Bedeutung  vor,  indem  der  §.  198  darunter 
dasjenige  Zwischenerkenntniss  versteht,  wodurch  eine  bereits  gegen  eine  bestimmte  Person 
vorgenommene  Special-Untersuchung  zu  beendigen  ist,  weil  ihre  Gründe  hinweggefallen  sind. 
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1862),  die  Ausschliessung  vom  Hausirhandel  (Patent  vom  4.  September  1852), 
vom  Besuche  der  Wiener  Greldbörse  (Patent  vom  11.  Juli  1854),  die  Unfähigkeit 
zur  Creditirung  von  Einfuhrzöllen  (Verordnung  vom  20.  Mai  1856)  u.  dgl,  m. 

Für  das  Jahr  1855,  in  welchem  der  neue  Justiz-Organismus  und  die  neue 
Strafprocess-Ordnung  in  mehreren  Kronländern  erst  in  das  Leben  trat,  musste  auf 
eine  einheitliche  Criminal-Statistik  verzichtet  werden  i®) ; für  die  weiter  folgenden 
Jahre  ergaben  sich  in  den  nun  im  Eeichsrathe  vertretenen  Ländern  folgende  Eesultate : 


Jahr 

An- 
geklagte, 
gegen 
welche  die 
Schlussver- 
handlung 
erledigt 
wurde 

H i e r V c 

n 

Sonach  Percente  der  Angeklagten,  gegen 

t a V»1ti  o n n TA  np 

losge- 

sprochen 

freige- 

sprochen 

durch  Ah- 
lassnngs- 
heschluss 
erledigt 

1 

los- 

gesprochen 

edigt  wurde : 

frei- 

gesprochen 

durch  Ablas- 
snngs- 
heschluss 
erledigt 

1856.  . 

20.445 

754 

2 548 

53 

3-69 

12-46 

0-26 

1857.  . 

20.219 

703 

3.021 

54 

3-47 

14-94 

0-26  ■ 

1858.  . 

18.724 

626 

2.409 

115 

3-34 

12-87 

0-61 

1859  . . 

17.795 

540 

1.771 

85 

303 

9-95 

0-48 

1860.  . 

20.574 

459 

1.657 

63 

2-23 

8-05 

0-31 

1861  . . 

20.085 

593 

1.547 

94 

2'95 

7-70 

0-47 

1862  . . 

20.246 

538 

1.558 

90 

2-66 

7-69 

0-44 

1863  . . 

20.173 

683 

1.718 

77 

3-39 

8-25 

0-38 

1864.  . 

20.256 

660 

1.801 

98. 

3-26 

8 89 

0-48 

1865  . . 

24.871 

698 

2.030 

118  • 

2-80 

8-16 

0-47 

1866  . . 

24.551 

684 

1.930 

99 

2-79 

7-86 

0-40 

1867.  - 

28.297 

1.138 

2.177 

279 

4'02 

7-69 

0-99 

Die  seltenste  Art  der  Erledigung  von  Anklagen  bildete  der  Ablassungs- 
beschluss ; da  sein  Eintreten  auf  sehr  zufälligen  Umständen  beruhte,  ist  es  schwer, 
aus  den  obigen  Percentual-Ziffem  weitere  Schlüsse  zu  ziehen. 

Die  Lossprechung,  d.  h.  Schuldlos-Erklärung,  kam  im  Allgemeinen  etwas 
häufiger  vor,  als  nach  der  Strafprocess-Ordnung  vom  3.  September  1803 , wozu 
am  wesentlichsten  die  durchgängige  Uebertragung  der  Urtheilsfällung  an  CoUegien 
beigetragen  haben  dürfte. 

Im  Gegensätze  hierzu  war  die  Zahl  der  Freisprechungen , d.  h.  Ins  tanz - 
Entbindungen,  schon  im  Jahre  1856  eine  ungleich  geringere,  als  sie  während  der 
Wirksamkeit  der  Strafprocess-Ordnung  vom  3.  September  1803  gewesen  war,  theils 
weil  die  Versetzung  in  den  Anklagestand  durchgehen ds  eine  bessere  Vorbereitung 
durch  Vor-  und  Special-Untersuchung  zur  Voraussetzung  hatte,  als  früherhin  die 
Verhängung  der  Special-Untersuchung,  theils  weil  mit  Erneuerung  der  negativen  Be- 
weisregeln der  alten  Strafprocess-Ordnung  und  des  Patents  vom  6..  Juli  1833  durch 
die  nunmehr  zur  Geltung  gelangte  doch  eine  zweckmässige  Erweiterung  der  richter- 
lichen Befugnisse  verbunden  worden  war.  Hierzu  trat  seit  der  zweiten  Hälfte  des 
Jahrs  1858  die  Wirkung  der  kaiserlichen  Verordnung  vom  3.  Mai  jenes  Jahrs, 
welche  im  §.  6 das  Zwischenerkenntniss  der  Ablassung  durch  eine  Form  instantia“ 
erweiterte  ; dieselbe  war  anzuwenden , wenn  die  gegen  den  Beschuldigten  vorge- 
kommenen Verdachtsgründe  nicht  entkräftet  erschienen,  die  Herstellung  des  Schuld- 
beweises jedoch  von  der  Schlussverhandlung  nicht  zu  erwarten  stand.  Dieses  Inter- 
locut,  welches  alle  nachtheiligen  Folgen  der  „Freisprechung“  nach  sich  zog,  fand 
eine  häufige  Anwendung , so  dass  die  davon  Betroffenen  nicht  mehr  unter  den 
Angeklagten  erschienen , unter  denen  sie  wahrscheinlich  der  „Freisprechung“ 
anheimgefallen  wären. 

Nach  Ländern  gestalten  sich  die  Ergebnisse  dieser  zwölf  Jahre  folgender- 

massen : 


Die  Activirung  der  neuen  Justiz-Organisation  und  Strafprocess-0 
in  Mähren  und  Schlesien  am  28.  April  1855,  in  Böhmen  am  26.  Mai  1855, 
und  in  der  Bukowina  am  29.  September  1855  statt. 
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Hinsichtlich  der  Ablassungs-Beschlüsse  ist  ein  näheres  Eingehen  in  die 
Ergebnisse  der  Länder  keineswegs  fruchtbringend  genug , indem  selbst  hei 
Küstenland,  Böhmen  und  Galizien  die  Durchschnittsziffer  der  zwölf  Jahre  nur  um 
0*6  Percente  aller  Angeklagten  schwankt,  wider  welche  das  Schluss  verfahren  er- 
ledigt wurde,  und  das  relativ  seltenste  Vorkommen  in  Salzburg,  Steiermark,  Tirol 
und  Vorarlberg  nicht  unter  0*2  Percenten  zurückbleibt. 

Was  die  Lossprechungen  anbelangt,  so  ragen  in  der  relativen  Zahl  derselben 
(Wälsch-)Tirol,  Dalmatien  und  Küstenland  hervor,  während  Krain  immer  mehr  aus 
dieser  Eeihenfolge  entfällt.  Jene  sind  eben  Gebiete,  in  denen  die  Strafrechtspflege 
auch  während  der  bezeichneten  zwölf  Jahre  theils  häuflger  mit  grundlosen,  schein- 
bar jedoch  sehr  begründeten  Anzeigen  zu  thun,  theils  besondere  Schwierigkeiten 
der  Handhabung  zu  überwinden  hatte. 

Endlich  war  trotz  der  stets  abnehmenden  Zahl  von  Freisprechungen  eine 
Gruppe  von  Ländern  unverkennbar,  welche  das  Durchschnitts- Verhältniss  der- 
selben im  Laufe  der  zwölf  Jahre  erheblich  überschritt.  Von  je  100  Angeklagten, 
gegen  welche  das  Schlussverfahren  erledigt  wurde,  traf  dieselbe: 


in  Dalmatien 24*56, 

in  Krain 15*68, 


im  Küstenlande 12*92, 

in  der  Bukowina  ....  11*80, 

in  Tirol  und  Vorarlberg  . . 9*92, 


wogegen  Mähren,  Kärnten,  Böhmen  und  Galizien  zwischen  den  Percentualsätzen 
von  9*5  und  8*5  schwankten,  Salzburg,  Schlesien,  Steiermark  und  Oesterreich 
unter  der  Enns  mit  denselben  stufenweise  bis  auf  7 herabgingen,  endlich  Oester- 
reich ob  der  Enns  nur  denjenigen  von  5*66  erreichte.  In  den  vier  erstgenannten 
Ländern  und  in  Wälsch-Tirol  spielt  die  Schwierigkeit,  Geständnisse  und  Zeugen- 
aussagen zu  erlangen,  bei  jeder  Form  des  Strafverfahrens  eine  grosse  Eolle  und 
nur  die  Gründe,  welche  im  Allgemeinen  auf  Verminderung  der  Instanz-Ent- 
bindungen hinwirkten,  brachten  auch  in  diesen  Gebieten  eine  Herabsetzung  der 
Höhe  der  Percentualziffer  gegen  das  vorangegangene  Vierteljahrhundert  mit  sich, 

Dass  aber  bezüglich  Tirol’ s mit  Eecht  der  südliche  Landestheil  hervor- 
gehoben wird , zeigen  die  Detail-Kach Weisungen  der  Gerichtshöfe , wornach  in 
Deutsch-Tirol  uud  Vorarlberg  auf  100  Angeklagte,  gegen  welche  das  Schluss- 
verfahren 1856 — 1858  beendet  wurde,  2*4  Losgesprochene  und  8*2  Freigesprochene, in 
Wälsch-Tirol  hingegen  14*4  Losgesprochene  und  20*5  Freigesprochene  entfielen, 


In  Galizien  wies  die  kaiserliche  Entschliessung  vom  24.  Februar  1864 
sämmtliche  Verbrechen  politischer  Katur,  die  Verbrechen  der  öffentlichen  Gewalt- 
thätigkeit  und  des  Mordes,  sammt  der  entsprechenden  Vorschubleistung,  sowie 
einzelne  Vergehen  und  Uebertretungen  der  Militär- Gerichtsbarkeit  zu , welche 
bis  18.  April  1865  in  Wirksamkeit  blieb.  Von  den  2840  Personen,  gegen 


Sehr  lehrreich  ist  es,  dass  Venetien  diessfalls  stets  mit  Dalmatien  auf  gleicher 
Stufe,  die  Lombardie  zwischen  Küstenland  und  der  Bukowina  stand,  die  (auch  an  Los- 
sprechungen stark  betheiligten)  Länder  der  Stephanskrone  fast  denselben  Platz  einnahmen, 
unter  ihnen  aber  wieder  die  serbische  Wojwodschaft  hervorragte. 

Eine  ähnliche  Nebeneinanderstellnng  der  deutschen  und  slovenischen  Gerichts- 
hofsprengel Steiermark’s,  der  vorwiegend  deutschen  und  der  vorwiegend  slavischen  oder 
stark  gemischten  Gerichtshofsprengel  Böhmen’s  thut  dar,  dass  dort  die  seit  1848  immer 
enger  geknüpfte  Wechselwirkung  der  einzelnen  Landestheile  bereits  weit  genug  vorge- 
schritten sei,  um  den  Einfluss  der  Nationalitäten  auf  die  in  Frage  stehenden  Ergebnisse 
der  Strafrechtspflege  ganz  in  den  Hintergrund  zu  drängen.  Selbst  bezüglich  Krain’s  kün- 
digt sich  nach  und  nach  ein  ähnliches  Verhältniss  an. 
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welche  auf  diese  Weise  wegen  Yerbrechen  verfahren  und  ein  XJrtheil  geschöpft 
wurde,  erschienen  136  gänzlich  und  604  ab  instantia  losgesprochen,  so  dass  4*79 
Percente  von  der  Schuldlosigkeits-Erklärung , 24*08  Percente  von  der  Instanz- 
Entbindung  getrofPen  wurden,  — ein  Verhältniss,  wie  es  in  Galizien  zur  Zeit 
des  Bestands  der  Strafprocess-Ordnung  vom  3.  September  1803  beobachtet  wurde, 
nur  einigermassen  modificirt  durch  die  Nothwendigkeit  einer  rascheren  Procedur, 
zufolge  deren  die  Freisprechungen  häufiger  eintreten  mussten,  als  bei  den  Gerichten 
des  Civilstands. 

ü.)  1868—1873. 

In  Folge  des  Umschwungs  der  politischen  Verhältnisse,  welcher  in  den 
Jahren  1860  und  1861  eintrat,  verlor  die  Strafprocess-Ordnung  vom  29.  Juli  1853 
ihre  Wirksamkeit  in  den  Ländern  der  Stephanskrone , während  auch  diesseits 
der  Leitha  der  Wunsch  nach  einer  Reform  des  Strafverfahrens  laut  wurde. 
Schon  im  Frühlinge  1861  wurden  die  Arbeiten  für  einen  neuen  Gesetzentwurf  in 
Angriff  genommen , erfuhren  aber  so  vielfache  Umgestaltungen , dass  die  Vorlage 
des  Entwurfs  erst  am  28.  October  1867  an  das  Abgeordnetenhaus  des  Reichsraths 
gelangte.  Aus  der  eigenen  Initiative  desselben  ging,  nun  das  Gesetz  vom  15.  No- 
vember 1867  hervor,  welches  die  Urtheilsform  der  Freisprechung  wegen  Unzu- 
länglichkeit der  Beweismittel  und  das  Interlocut  der  Ablassung  ah  instantia  sofort 
beseitigte,  zumal  durch  die  Strafgesetznovelle  von  gleichem  Datum  die  ausserhalb 
des  Strafgesetzes  gelegenen  Rechtsfolgen  beider  Erledigungsarten,  namentlich  die 
Unfähigkeitserklärung  zur  Erlangung  gewisser  Vertrauensämter,  beseitigt  wurden. 

Die  sechs  Jahre,  in  deren  Verlauf  die  Strafprocess-Ordnung  vom  29.  Juli 
1853  mit  der  eben  bezeichneten  Modification  in  Kraft  blieb,  ergaben  für  die  Ge- 
sammtheit  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Länder  folgende  Resultate: 


1 

1 

Jahre 

Angeklagte, 
gegen  welche 
das  Verfahren 
erledigt  wurde 

Hiervon 

Sonach  Percente  der  Angeklag- 
ten, gegen  welche  die  Schluss- 
verhandlung erledigt  wurde: 

losgesprochen 

durch 

Ablassungs- 

heschluss 

erledigt 

losgesprochen 

durch 

Ahlassungs- 

heschluss 

erledigt 

1868.  . 

29.545 

3.614 

21 

12-23 

0-07 

1869.  . 

29.997 

3.807 

32 

12-69 

0-11 

1870.  . 

29.092 

3.733 

20 

12-83 

0-07 

1871  . . 

28.052 

3.161 

33 

11-27 

0-12 

1872.  . 

30.250 

3.364 

31 

11-12 

0-lQ 

1873  . . 

32.772 

3.509 

61 

10-71 

0-19 

Schon  aus  dieser  Zusammenstellung  geht  hervor,  dass  der  Fortbestand 
der  Stra^rocess-Ordnung  vom  29.  Juli  1853  in  allen  ihren  übrigen  Bestandtheilen  die 
Wirkung  jener  einzigen  Veränderung  auf  ein  Minimum  reducirte.  Die  Percentual- 
ziffer  der  Lossprechungen  entspricht  im  Jahre  1868  nahezu  der  Summe  der  Frei- 
sprechungen und  Lossprechungen  des  vorausgehenden  Jahrs  und  verfolgt  in  den 
weiteren  fünf  Jahren  dieselbe  Tendenz  stetiger  Abnahme,  welche  sie  in  den  voraus- 
gegangenen zwölf  Jahren  innegehalten  hatte. 

Auch  in  den  einzelnen  Ländern  zeigt  sich  keine  wesentliche  Veränderung 
gegenüber  den  vorausgegangenen  zwölf  Jahren.  Die  Ziffern  für  sämmtliche  im 
Reichsrathe  vertretene  Ländel  finden  sich  in  nachstehender  Tabelle  : 
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Jahre 

Angeklagte, 
gegen  welche 
das  Verfahren 
erledigt  wurde 

Hiervon 

Angeklagte, 
gegen  welche 
das  Verfahren 
erledigt  wurde 

Hiervon 

los- 

gesprochen 

durch 

Ablassungs- 

heschluss 

erledigt 

los- 

gesprochen 

durch 

Ablassungs- 

beschluss 

erledigt 

Oesterreich  unter  der  Enns 

Oesterreich  oh  der  Enns 

1868 

4.159 

311 

1 

1.057 

94 

1869 

3.978 

255 

8 

917 

67 

— 

1870 

4.057 

301 

— 

927 

76 

— 

1871 

4.169 

254 

1 

1.080 

101 

2 

1872 

4.716 

355 

1 

1.248 

117 

2 

1873 

4.973 

320 

18 

1.242 

130 

— 

Salzburg 

Steiermark 

1868 

274 

13 

1.679 

120 

1869 

312 

26 

— 

1.835 

173 

— 

1870 

336 

44 

— 

1.926 

197 

1 

1871 

307 

45 

2 

1.814 

180 

— 

1872 

286 

34 

— 

1.836 

151 

— 

1873 

340 

44 

— 

1.895 

156 

— 

Kärnten 

Krain 

1868 

522 

70 

970 

141 

1869 

550 

• 54 



1.140 

143 

— 

1870 

483 

62 

— 

1.108 

121 

— 

1871 

498 

41 

— 

911 

116 

— 

1872 

602 

69 

— 

995 

126 

2 

1873 

536 

32 

— . 

930 

254 

— 

Küstenland 

Tirol  und  Vorarlberg 

1868 

813 

150 

843 

119 

1869 

1.137 

184 

2 

907 

94 

— 

1870 

. 1.082 

209 

2 

932 

64 

— 

1871 

1.002 

166 

5 

1.045 

104 

— 

1872 

1.140 

192 

— 

• 1.028 

111 

— 

1873 

1.271 

287 

— 

909 

120 

— 

Böhmen 

Mähren 

1868 

6.475 

763 

11 

3.006 

345 

_ 

1869 

6.864 

977 

16 

2.873 

264 

— 

1870 

5.942 

1117 

10 

. 3.253 

284 

— 

1871 

5.339 

806 

14 

2 957 

278 

— 

1872 

5.147 

720 

15 

3.430 

344 

1 

1873 

5.515 

754 

15 

3.665 

361 

1 

Schlesien 

Galizien 

1868 

628 

70 

__ 

7.505 

1.088 

7 

1869 

692 

79 

— 

6.917 

1.054 

6 

1870 

726 

78 

— 

6.620 

809 

7 

1871 

726 

55 

— 

6.576 

713 

6 

1872 

901 

72 

— 

7.374 

796 

3 

1873 

879 

68 

6 

8.711 

706 

18 

Bukowina 

Dalmatien 

1868 

819 

113 

2 

795 

217 

_ 

1869 

1.006 

174 

— 

869 

263 

— 

1870 

889 

167 

— 

811 

204 

— 

1871 

825 

132 

2 

803 

170 

1 

1872 

906 

95 

7 

641 

182 

— 

1873 

908 

86 

3 

998 

291 

— 
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Von  je  100  Angeklagten,  gegen  welche  das  Schlussverfahren  erledigt 
wurde,  traf  sonach  die  Lossprechung;  in  Dalmatien  26  98,  im  Küstenlande  18 ‘43, 
in  der  Bukowina  14*33,  in  Krain  13*23  Percente,  so  dass  nur  noch  Böhmen  mit  dem  Per- 
centualsatze  von  14*56  in  die  Grruppe  der  Länder  eintrat,  welche  das  Durchschnitts- 
verhältniss  des  Gesammtstaats  erheblich  überschritten. 

Auf  der  Höhe  dieser  Durchschnittszififer  standen  Galizien,  Salzburg,  Tirol- 
Vorarlberg  und  Kärnten,  in  denen  der  Percentualsatz  stufenweise  von  11*82  bis 
auf  10*25  herahging.  Weiter  folgten  Mähren,  Schlesien  und  Oesterreich  oh  der 
Enns  mit  mehr  als  9,  Steiermark  mit  8*15,  endlich  Oesterreich  unter  der  Enns 
mit  6*9  Percenten.  Die  Veränderungen  dieser  Ziffern  gegenüber  den  zwölf  voraus- 
gegangenen Jahren  rühren  aber  zum  Theile  auch  daher,  dass  den  Berechnungen 
für  letztere  grössere  absolute  Zahlen  zu  Grunde  lagen. 

E.)  1874  und  1875. 

Die  Stra^rocess- Ordnung  vom  23.  Mai  1873,  welche  seit  dem  1.  Januar 
1874  für  sämmtHche  im  Keichsrathe  vertretene  Länder  in  Kraft  besteht,  hat  die 
Terminologie  „Lossprechung“  ganz  fallen  gelassen  und  ordnet  im  §.  259  an,  dass  das 
ürtheil  des  Gerichtshofs  wider  den  Angeklagten  auf  „Freisprechung“  zu 
lauten  habe,  wenn  die  gesetzlich  erforderliche  Einwilligung  des  Privat-Betheiligten 
fehlt,  wenn  der  Staatsanwalt  oder  der  Privat- Ankläger  vor  der  Urtheilsprechung 
zurücktritt,  wenn  die  der  Anklage  zu  Grunde  liegende  That  von  keinem  Straf- 
gesetze bedroht  oder  nicht  nach  allen  Merkmalen  erwiesen,  wenn  der  Beweis,  dass 
der  Angeklagte  die  That  begangen  habe,  nicht  hergestellt  oder  seine  Strafbarkeit 
durch  erwiesene  Umstände  aufgehoben  oder  die  Verfolgung  aus  Gründen  des  Pro- 
cessrechts  ausgeschlossen  ist.  Findet  die  Beiziehung  von  Geschworenen  zur  Urtheils- 
fällung  statt,  so  ist  der  Angeklagte  nach  §.  334  freizusprechen,  falls  der  Wahr- 
spruch auf  „nicht-schuldig“  lautet  oder  der  Gerichtshof  der  Ansicht  ist,  dass  die 
That,  welche  der  Angeklagte  nach  dem  Ausspruche  der  Geschworenen  begangen 
hat,  vom  Gesetze  nicht  mit  Strafe  bedroht  sei;  in  allen  übrigen  im  §.  259  erwähn- 
ten Fällen  entfällt  nach  §.  317  schon  die  Fragestellung  an  die  Geschworenen. 

Die  diessfälligen  Ergebnisse  der  Jahre  1874  und  1875  waren  folgende: 
a)  Bei  den  Schwurgerichten  : 


1874 

1875 

«)<u  Kn 

Hiervon  freigesprochen 

Angeklagte,  gegen 
welche  das  Ver- 
fahren erledigt 
wurde 

Hiervon  freigesprochen 

Länder 

Angeklagte,  ge 
welche  das  V 
fahren  erledij 
wurde 

durch  Eück- 
tritt  des  An- 
klägers 

durch  Frei- 
sprechung vor 
der  Fragestel- 
lung 

durch 

Nichtschuldig- 

sprechung 

zufolge  Straf- 
losigkeit der 
That 

durch  Rück- 
tritt des  An- 
klägers 

durch  Frei- 
sprechung vor 
der  Fragestel- 
lung 

durch 

Nichtschuldig- 

sprechung 

zufolge  Straf- 
losigkeit dert 
That 

Oesterreich  u. 
d.  Enns  . . 

532 

4 

76 

1 

565 

6 

92 

Oesterreich  ob 
d.  Enns  . . 

137 

1 

1 

29 

1 

156 

4 

26 

Salzburg  . . 

30 

1 

5 

71 

1 



16 

— 

Steiermark  . 

171 

4 



17 

3 

233 

2 



31 

— 

Kärnten  . . 

40 



5 

45 



3 

— 

Krain  . . , 

88 

2 

- 

15 



91 

2 

2 

10 

— 

Küstenland  . 

117 

3 



23 

1 

124 

24 

2 

Tirol  . . . 

69 

1 



9 



138 

5 

2 

21 

— 

Vorarlberg  . 

12 

1 



12 

1 

— 

Böhmen  . 

392 

2 

4 

89 



522 

14 

4 

118 

— 

Mähren  . . 

299 

15 

48 



380 

8 

1 

69 

— 

Schlesien  . 

62 

3 



9 

75 

3 



11 

— 

Galizien  . . 

750 

19 

6 

151- 



1.011 

25 

9 

24 

3 

Bukowina.  . 

143 





38 

144 

— 

37 

— 

Dalmatien 

143 

7 

— 

21 

— 

177 

26 

2 

33 

— - 
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b)  Bei  den  Gerichtshöfen,  soweit  sie  ohne  Zuziehung  von  Geschworenen  fungirem 


Länder 

1874 

1875 

Angeklagte, 
gegen  welche 
das  Verfahren 
beendet  wurde 

Hierron  heigesprochen 

-®  ©"d 

Hiervon  freigesprochen 

durch 

Rücktritt 

des 

Anklägers 

durch  den 
Gerichts- 
hof 

d ^ 

.3  © ® ® 

^ hnoö  © 

»0.0 

durch 

Rücktritt 

des 

Anklägers 

durch  den| 
Gerichts- 

; 1 

Oesterreich  n.  d.  Enns  . . 

4.413 

84 

374 

4.762 

59 

365 

Oesterreich  ob  d.  Enns  . . 

1.049 

23 

181 

1.343 

14 

157 

Salzburg 

306 

7 

35 

374 

10 

50 

Steiermark 

1.724 

36 

220 

1.794 

39 

135 

Kärnten 

675 

6 

50 

708 

12 

37 

Krain 

1 807 

21 

119 

1.146 

57 

69 

Küstenland 

1 1.015 

10 

247 

1.367 

21 

203 

Tirol  

962 

33 

91 

1.119 

19 

130 

Vorarlberg 

98 

4 

1 

117 

3 

6 

Böhmen 

6.713 

137 

1.100 

6.148 

86 

657 

Mähren 

3.473 

158 

262 

4.430 

84 

434 

Schlesien 

936 

93 

65 

1.032 

53 

74 

Galizien 

6.290 

143 

633 

8.991 

306 

905 

Bukowina 

367 

6 

42 

922 

13 

124 

Dalmatien | 

1.295 

48 

287 

1.333 

175 

195'^) 

Weitere  Schlussfolgerungen  aus  diesen  Ziffern  zu  ziehen,  dürfte  wohl 
noch  nicht  an  der  Zeit  sein,  zumal  das  Anwachsen  der  absoluten  Zahlen  der  An- 
geklagten von  1874  auf  1875  keineswegs  unbeträchtlich  genannt  werden  kann. 
Im  Allgemeinen  findet  der  Eücktritt  des  Anklägers  ziemlich  gleichmässig  bei  2*5 
Percenten  der  Hauptverhandlungen  (etwas  häufiger  wenn  solche  ohne,  als  mit  Zu- 
ziehung von  Geschworenen  abgehalten  werden)  statt,  die  übrigen  Arten  der  Frei- 
sprechung greifen  nur  wenig  öfter,  als  im  Jahre  1873  Lossprechungen  und  Ab- 
lassungen zusammen  sich  ergaben,  nämlich  bei  11*8  Percenten  der  zur  Erledigung 
gelangenden  Fälle  (bei  den  Schwurgerichten  durchschnittlich  etwa  in  einem  Fünft- 
theile , hei  den  übrigen  Hauptverhandlungen  der  Gerichtshöfe  in  einem  Neunttheile 
derselben)  Platz.  Auffallend  gering  ist  die  relative  Zahl  der  Freisprechungen  für 
beiderlei  Arten  von  Hauptverhandlungen  in  Kärnten  und  Vorarlberg,  für  eine  oder 
die  andere  Kategorie  auch  in  Oesterreich  unter  der  Enns  und  Steiermark,  auffallend 
hoch  für  beide  in  Böhmen,  für  eine  oder  die  andere  im  Küstenlande,  in  Galizien, 
in  der  Bukowina  und  in  Dalmatien,  wo  auch  der  Eücktritt  des  Anklägers  vor  der 
Hauptverhandlung  sehr  häufig  vorkömmt.  Dr.  Adolf  Ficker. 


Bei  den  Nachweisnngen  über  die  Ergebnisse  des  Erkenntnissverfahrens  werden 
Verbrechen  und  Vergehen  nicht  gesondert,  doch  bilden  die  letzteren  kaum  4Percente  aller 
zur  Verhandlung  kommenden  Straffälle.  Die  Ziffern  für  1875  dürften  übrigens  durch  Nach- 
erhebungen noch  ein  paar  kleine  Richtigstellungen  erfahren. 
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Aus  den  Sitzungen  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  vom  27.  Januar 
und  IO.  März  1877. 

Ausser  den  currenten  Geschäften  und  dem  sich  fortwährend  weiter  entwickelnden 
Wechselverkehre  mit  den  statistischen  Bureaux,  Behörden  und  Anstalten  des  In-  und  Aus- 
lands war  die  k.  k.  statistische  Central-Commission  in  letzter  Zeit  vorzugsweise  durch 
die  Berathungen  beschäftigt,  in  welcher  Weise  die  vom  internationalen  statistischen  Con- 
gresse  in  seiner  Versammlung  zu  Budapest  gefassten  Beschlüsse  durchgeführt  werden  können. 

Unter  den  verschiedenen  der  Centralcommission  zu  Theil  gewordenen  Aner- 
kennungen muss  vor  Allem  erwähnt  werden,  dass  die  Statistik  der  öffentlichen  und  Privat- 
Volksschulen  im  Jahre  1875  in  die  Pr ivat-Bibliothek  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
aufgenommen  wurde. 

Die  Sanitäts-Statistik  vom  Jahre  1873,  welche  einen  Band  von  22  Bogen  Tabellen 
und  3’5  Bogen  textlichen  Erläuterungen  grössten  Quartformats  bilden  wird , ist , nachdem 
sich  das  Ministerium  des  Innern  zur  Uebernahme  von  400  Exemplaren  bereit  erklärt  hat, 
in  der  Drucklegung  begriffen.  Zugleich  wurden  Massnahmen  zur  Herstellung  voller  Gleich- 
förmigkeit bei  den  Ausweisen  dieser  Art  für  die  weiteren  Jahre  getroffen  und  im  Wege 
der  betheiligten  Ministerien  Schritte  eingeleitet,  den  mit  der  Verfassung  der  Quartals- 
Ausweise  über  Bewegung  der  Bevölkerung  betrauten  Bezirksbehörden  die  thunlichsten 
Erleichterungen  zu  gewähren , sowie  in  den  Ausweisen  über  die  Ergebnisse  der  wissen- 
schaftlichen Prüfungs-Commissionen  für  das  Mittelschul-Lehramt  die  nöthige  Einheit  herzu- 
stellen. Aehnliche  Vorkehrungen  wurden  zur  Erlangung  des  statistischen  Materials  über 
die  Genossenschaften  getroffen , sowie  das  stete  Augenmerk  der  Commission  auf  Ver- 
besserung der  Ausweise  über  den  auswärtigen  Handel  gerichtet  ist,  und  einzelne  Massnahmen 
bezüglich  der  Durchfuhr-  und  Appretur-Waaren  bereits  in  das  Leben  traten. 

Von  den  Comites,  welche  zur  Berathung  über  die  Durchführung  der  Beschlüsse 
des  Congresses  in  Budapest  berufen  wurden , haben  bis  jetzt  jene  über  die  Verhandlnngs- 
gegenstände  der  zweiten  Section  ihre  Arbeiten  beendet  und  der  Central-Commission  vorgelegt. 
Eines  derselben,  aus  Ministerialrath  R.  v.  Harrasowsky,  Regierungsrath  Rossiwall, 
Ministerial-Secretär  Starr  und  Vice-Secretär  Dr.  Win  c kl  e r bestehend,  hatte  die  Congress- 
beschlüsse  über  die  Statistik  der  Grund-  und  Hypothekenbücher  zum  Gegenstände.  Soweit 
die  vom  Congresse  aufgestellten  Formulare  nicht  den  in  Oesterreich  für  die  Grundbuchs- 
ämter vorgezeichneten  ohnedem  homogen  sind,  also  bereits  für  Oesterreich  in  Kraft 
stehen,  sprach  sich  die  Commission  über  Antrag  des  Comite’s  aus,  dass  die  Nachweisung 
der  Afterpfaudrechte  unthunlich  sei,  weil  solche  Forderungen  keine  weitere  Realitäten- 
belastung darstellen,  hingegen  die  Nachweisung  des  Zinsfusses  der  Hypothekarforderungen 
und  die  Gruppirung  der  letzteren  nach  bestimmten  Abstufungen  erwünschlich  und  durch- 
führbar erscheine.  Bei  diesem  Anlasse  wurde  auch  die  gesonderte  Nachweisung  der  durch 
Kaufschillingsreste,  durch  Darlehen  und  durch  andere  Verträge  veranlassten  Pfandschulden 
zum  Beschloss  erhoben. 

Das  zweite  Comite  unter  Vorsitz  des  Präsidenten  aus  Ministerialrath  Dr.  Edel- 
mann, Sectionsrath  Krall,  Regierungsrath  Rossiwall,  Ministerial-Secretär  Starr 
und  Hofconcipist  Dr.  Hugelmann  zusammengesetzt,  berieth  über  die  vom  Con- 
gresse über  die  Statistik  der  rückfälligen  Verbrecher  gefassten  Beschlüsse.  Die  Central- 
Commission  vermochte  diesen  Beschlüssen  um  so  mehr  beizutreten  und  ihre  nahezu 
vollständige  Durchführung  für  Oesterreich  in  Antrag  zu  bringen  , als  mit  den  bei  den 
österreichischen  Gerichtshöfen  erster  Instanz  in  Hebung  stehenden  „Auskunfts-Tabellen“ 
über  die  einzelnen  Abgeurtheilten  bereits  eine  ähnliche  Einrichtung  geboten  ist , wie  sie 
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der  Congress  mit  den  casiers  judiciair  es  nach  französischem  Muster  durchgeführt  wissen  will. 
Es  handelt  sich  also  nur  um  unwesentliche  Modificationen  derselben,  sowie  um  die  Frage, 
bei  welcher  Behörde  die  Evidenzhaltung  der  Rückfälligen  gepflogen  werden  soll.  In  dieser 
Hinsicht  entschied  sich  die  statistische  Central-Commission,  dass  es  zur  Erlangung  völlig 
genauer  Nachweisungen  erwünschlich  scheine,  die  Auskunftstabellen  nicht  nnr  der  politi- 
schen Bezirks-Behörde  der  Zuständigkeitsgemeinde,  sondern  auch  dem  Gerichtshöfe  , in 
dessen  Sprengel  der  Geburtsort  des  Rückfälligen  liegt,  mitzutheilen.  S. 


Statistique  internationale  de  l’agriculture,  redigee  et  imhliee  par  le  service  de  la 
Statistique  generale  de  France.  (Ministere  de  Vagricidture  et  du  commerce).  Nancy  1876. 
L und  228  S.  gr.  8. 

Die  von  Quetelet  angeregte  Statistique  internationale  comparee^  deren  Verfassung 
bekanntlich  auf  dem  Haager  Congresse  im  Jahre  1869  zum  Beschlüsse  erhoben  und  seither 
im  Wege  der  Arbeitstheilung  von  mehreren  Seiten  zugleich  in  Angrilf  genommen  wurde, 
hat  seit  Kurzem  einen  neuen  Zuwachs  erfahren;  freilich  keinen  solchen,  welcher  für  die  volle 
Ausführbarkeit  dieses  grossen  Gedankens  jetzt  'schon  Zeugniss  ablegen  würde,  aber  wenig- 
stens einen  neuerlichen  Beweis  für  die  fruchtbringenden  Anregungen,  die  in  jenem  Beschlüsse 
enthalten  sind.  Zu  der  Reihe  von  Arbeiten,  welche  der  IX.  Versammlung  des  internatio- 
nalen statistischen  Congresses  in  Budapest  von  Yvernös,  Bodio,  Berg,  Keleti,  Kjär 
und  Kördsi  vorgelegt  wurden*),  kam  jetzt  dieser  Versuch  einer  vergleichenden  Statistik 
der  Bodencnltur,  dessen  Schwächen  als  „internationale“  Arbeit  reichlich  durch  das  Interesse 
aufgewogen  werden,  welches  einzelne  Abschnitte  der  „nationalen“  Statistik  in  dem- 
selben bieten. 

Bekanntlich  wurde  auf  dem  Petersburger  Congresse  vom  Jahre  1872  Frankreich 
mit  der  Aufgabe  betraut,  die  agricole  Statistik  für  das  geplante  Riesenwerk  zu  über- 
nehmen. Unmittelbar  nach  Schluss  des  Congresses  ging  das  Departement  der  „Statistique 
generale  de  France'-'’  — damals  noch  unter  der  Leitung  von  A.  Legoyt  — daran,  diese 
Aufgabe  zu  lösen,  indem  es  sofort  ein  Questionnaire  verfasste  , welches  der  notorischen 
Lückenhaftigkeit  der  in  den  meisten  Ländern  bisher  eingerichteten  Ackerbau-Statistik  volle 
Rechnung  zu  tragen  suchte  und  sich  nur  auf  die  nothwendigsten  Elemente  erstreckte ; als 
Hauptpuncte  wurden  in  demselben  vier  bezeichnet,  welche  dann  wieder  in  Unterabtheilun- 
gen der  Fragen  zerfielen,  nämlich: 

1.  die  Ausdehnung  des  in  Cultur  stehenden  und  des  nichtcultivirten  Bodens 
(mit  der  Dreitheilung  in  Ackerland,  anderes  Culturland  aller  Art  und  unproductive  Fläche)  ; 

2.  die  Producte  des  Bodens  im  Verhältniss  zu  der  bestellten  Fläche  (Ausdeh- 
nung der  jeder  Production  gewidmeten  Fläche,  Menge  des  Saatguts,  durchschnittlicher 
Ernte-Ertrag  für  die  Hektare  etc.); 

3.  der  landwirthschaftliche  Viehstand  unter  dem  Gesichtspuncte  als 
Productionsgrösse  und  als  Arbeitscapital  (darunter  die  Daten  über  Lebendgewicht,  Fleisch- 
gewicht  u.  s.  w.); 

4.  die  Bewirthschaftungs-Systeme,  Culturmethoden  und  landwirthschaft- 
lichen  Betriebsmittel  (sogenannte  economie  rurale  und  ihre  wesentlichen  Bedingungen). 

Dieses  Questionnaire  wurde  bereits  im  November  1872  an  alle  statistischen 
Bureaux  in  Europa,  und  wo  solche  ausserhalb  Europa  bestehen,  auch  an  diese  versendet,  aber 
ausser  in  Frankreich  selbst  und  von  Seite  der  Niederlande  von  keinem  derselben  vollständig, 
dagegen  von  mehreren  gar  nicht  beantwortet.  „Nahezu  vollständige“  Daten  lieferten,  wie 
die  Einleitung  sagt,  Norwegen,  Dänemark,  Finnland,  Bayern,  Württemberg,  Sachsen,  Baden, 
Hessen,  Sachsen- Altenburg  und  Weimar,  Ungarn  und  Rumänien;  der  Blick  auf  die  ver- 
gleichenden Tabellen,  welchen  wir  weiter  unten  den  Lesern  ermöglichen  werden,  dürfte 
dieselben  indessen  bald  überzeugen,  dass  das  „a  peu  pres  complet'^,  womit  diese  statisti- 
schen Daten  bezeichnet  werden,  nicht  wörtlich,  sondern  als  ein  euphemistischer  Ausdruck 
zu  nehmen  ist.  Unvollständige  Daten  kamen  von  Schweden  und  Grossbritannien , gar  keine 
von  Oesterreich,  Preussen,  Russland,  der  Schweiz,  Italien,  Spanien,  Portugal,  der  Türkei, 
Griechenland  und  Serbien.  Dagegen  schickten  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord-America,  deren 
Ägricidtural  Eeqjorts  bekanntlich  seit  einer  Reihe  von  Jahren  auf  einer  hohen  Stufe  der 
Ausbildung  stehen,  dann  Canada  und  die  australischen  Colonien  ihre  interessanten  Beiträge 
zur  vergleichenden  Darstellnng  der  Bodencnltur.  Als  Ursache  des  gänzlichen  Ausbleibens 
statistischer  Daten  bezeichneten  Preussen,  die  Schweiz,  Italien  und  Spanien  die  Unmög- 
lichkeit, solche  zu  liefern,  da  sie  selbst  keine  ausreichenden  Erhebungen  pflegen;  Oester- 
reich aber  erklärte,  dass  nach  seiner  Auffassung  die  Zusammenstellung  einer  internationalen 
Agricultur-Statistik  den  Beschlüssen  vorgreifen  würde,  welche  die  Permanenz  - Commission 


b Vgl.  deren  Angabe  in  dem  Berichte  Dr.  Ad.  Ficker’s,  der  einzigen,  bisher  publicirten 
ausführlichen  Mittheilung  über  die  Congress-Verhandlungen,  in  der  Statist.  Monatsschrift  I87(i,  S.  409. 
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in  Stockholm  für  die  Tagesordnung  des  Budapester  Congresses  vorbereiten  könnte.  Dass 
diese  Auffassung  richtig  war,  hat  der  seitherige  Verlauf  der  Verhandlungen  bewiesen. 
So  correct  indessen  die  Erledigung  von  österreichischer  Seite  war , ebenso  sehr  ist  zu 
bedauern,  dass  die  hier  seit  sieben  Jahren  consequent  durchgeführte  und  rationell  weiter- 
gebildete Ernte-Statistik  und  das  reiche  Materiale,  welches  in  den  darauf  bezüglichen  Publi- 
catioueu  enthalten  ist , von  dem  französischen  Bureau  verhältnissmässig  nur  spärlich 
benützt  wurde. 

Nach  den  theils  bekannten , theils  vermutheten  misslichen  Ergebnissen  der 
Enquete  hatten  die  Mitglieder  der  Permanenz  - Commission  gar  nicht  mehr  erwartet,  dass 
Frankreich  den  Plan  der  Veröffentlichung  einer  internationalen  Ackerbau-Statistik  noch 
durchzuführen  gedenke.  Das  umfangreiche  Memoire,  welches  der  Berichterstatter  des  Buda- 
pester Congresses,  K.  Keleti,  der  letzten  Versammlung  vorlegte  ^),  ging  von  der  Voraus- 
setzung aus,  dass  diese  Frage  als  eine  offene  zu  behandeln  und  jene  Puncte  , welche  inter- 
national gleichmässig  zu  erheben  sein  werden,  von  denjenigen  zu  trennen  seien,  deren 
statistische  Darstellung  jedem  Lande  einzeln  überlassen  bleibe;  der  Bericht  selbst  aber 
stellte  unter  Bezugnahme  auf  die  zwischenzeitig  gefassten  Beschlüsse  des  im  Jahre  1873 
iu  Wien  abgehaltenen  internationalen  Congresses  der  Land-  und  Forstwirthe  an  die  Spitze 
den  Antrag:  „der  IX,  statistische  Congress  möge  neuerdings  an  die  Regierung  von  Oester- 
reich-Ungarn die  Bitte  richten,  zum  Zwecke  der  Organisation  einer  internationalen  land- 
wirthschaftlichen  Statistik  bei  den  übrigen  Regierungen  zu  interveniren.“ 

Das  Erscheinen  der  uns  jetzt  vorliegenden  Arbeit  des  französischen  Bureau’s  ist 
also  — wie  man  zugebe u muss  — ziemlich  ausser  Zusammenhang  mit  den  hier  skizzirten 
formalen  Antecedentien ; die  Schrift  kann  auch  durchaus  nicht  als  Abschluss  der  internationalen 
Statistik,  sondern  nur  als  Beleg  dafür  gelten,  wie  notliwendig  es  sei,  die  bisherige  Lückenhaftigkeit 
der  agrar-statistischen  Grundlagen  in  den  wichtigsten  Wirthschaftsgebieten  Europa’s  thuii- 
lichst  bald  zu  beheben.  In  dieser  Hinsicht  wird  dieses  Werk  namentlich  als  willkommenes 
Beweisstück  jenen  Regierungen  gegenüber  dienen,  welche  sich  die  Organisation  des  statistischen 
Dienstes  für  die  Bodencultur  bisher  so  wenig  angelegen  sein  lassen,  obgleich  sie  sonst 
allen  Reformen  und  wissenschaftlichen  Strebungen  zugänglich  sind.  Wir  empfehlen  der 
nächsten  Sitzung  der  Permanenz-Commission,  welche  sich  bekanntlich  nach  den  Beschlüssen 
des  Congresses  bei  den  Verhandlungen  über  die  Agrar-Statistik  durch  fachmännische 
Delegirte  zu  verstärken  hat,  die  Publication  des  französischen  Miuisterium’s  als  Handhabe 
für  alle  jene  berechtigten  Forderungen  der  Statistik  zu  benützen,  welche  offenbar  bis  heute 
die  wenigsten  Regierungen  zu  erfüllen  im  Stande  sind. 

Wenden  wir  uns  nunmehr  dem  meritorischen  Inhalte  der  ^^Statistique  internatio- 
-nale  de  PafjricuUure^^  zu,  so  zerfällt  dieselbe  in  zwei,  räumlich  nicht  streng  gesonderte 
Theile,  einen  international-vergleichenden  und  einen  solchen,  welcher  einzelne  Gebiete  selbst- 
ständig behandelt.  In  dem  ersteren  Theile  (S.  XIX— L und  102— II7)  ist  Frankreich  stets 
vorangestellt  und  gewissermassen  als  Ausgangspunct  betrachtet,  was  den  eigentlichen 
Charakter  der  Arbeit  nicht  unwesentlich  alterirt  und,  strenge  genommen , hätte  vermieden 
werden  sollen ; in  dem  letzteren  erfährt  wieder  Frankreich  die  umfangreichste  und  unleug- 
bar interessanteste  Behandlung  (S.  1 — 87),  und  es  reiht  sich  daran  eine  ausführlichere 
Ackerbau-Statistik  der  Niederlande  (S.  90 — 97  und  I5I — 165\  der  Vereinigten  Staaten  (S.  120 
bis  125  und  187—199),  Canada’s  (S.  204—209),  Australien’s  (S.  177—187),  sowie  eine  Reihe 
wenig  bedeutender  Notizen  über  einige  europäische  Staaten  (S.  169 — 176). 

In  dem  vergleichenden  Theile  wird  zuerst  in  absoluten  und  relativen  Ziffern 
dargestellt:  der  Antbeil  des  productiven  und  unproductiven  Bodens  an  der  ganzen  Gebiets- 
ausdehnung, dann  die  Zerfällung  des  productiven  Bodens  in  Ackerland,  natürliches  Wiesen- 
nud  Weideland,  Weinberge  und  Wälder,  ferner  des  Ackerlands  in  solches,  welches  dem 
Getreidebau  , dem  Gemüsebau  und  den  Hackfrüchten,  den  Handelspflanzen  und  dem  Futterbau 
(mit  Einschluss  der  künstlichen  Wiesen)  sowie  endlich  der  Brache  dient.  Für  eine  Anzahl 
von  20  europäischen  Staaten  haben  wir  in  diesen  Tabellen  und  Erläuterungen  ein  ziemlich 
reiches  und  theilweise  neues  Materiale  übersichtlich  gruppirt;  einzelne  Ziffern  weichen  von 
denjenigen  nicht  unbedeutend  ab,  welche  bisher  in  gut  bewährten  privaten  Publicationen 
angegeben  wurden,  und  wir  dürfen  wohl  annehmen,  dass  sie  verlässlicher  sind  als  diese, 
also  zur  Correctur  derselben  dienen  werden. 

Von  höchstem  Interesse  sind  die  auf  den  folgenden  Seiten  (XXVII  sq.  und  104  sq.) 
gegebenen  Uebersichten  über  die  Production  aus  dem  Pflan  z enreiche,  und 

2)  Wir  haben  kaum  nöthig,  ausdrücklich  zu  erinnern,  dass  sich  in  der  im  Jahre  1873 
neu  aufgelegten  Schrift:  „Die  Bodencultur  0 e s t e r r e i c h's“  im  Aufträge  des  k,  k.  Acker- 
hauministerium’s  redigirtvon  Dr.  J.R.  Lorenz  und  J.  Wessely,  sowie  in  den  Mittheilungen 
des  k.  k.  Ackerhau-Ministerinm’s  1871  — 1874  und  dem  „Statistischen  Jahrhuche  des  k.  k. 
Ack.-Min.“  für  1874,  reiche  Anhaltspuncte  zu  einer  eingehenderen  Vergleichung  gefunden  hätten. 

3)  Idees  sur  lastatistique  aqricole,  memoire  redige  par  Charles  Keleti,  in  dem 
„Programme  du  IXtme  Congrjis  etc,  I Verne  Secüon  p.  7 — 32. 

*)  Rapport  ibidem  ]).  183  und  Stenographische  Protokolle  des  ersten  internationalen 
Congresses  der  Land-  und  Forstwirthe.  Wien  1874  hes.  S.  50. 
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zwar  wieder  in  absoluten  und  relativen  Grössen.  Eine  der  Tabellen  umfasst  den  Ertrag 
der  Durcbschnitts-Ernte  in  28  Staaten,  auf  Grundlage  der  zumeist  im  Jahre  1873  von  den 
einzelnen  statistischen  Bureaux  gegebenen  Schätzungen.  Da  wir  selbst  uns  bemüht  haben, 
die  Ergebnisse  einer  internationalen  Umfrage,  welche  von  Seite  des  k.  k.  Ackerbaumini- 
sterium’s  jüngst  eingeleitet  wurde,  sammt  den  officiellen  Ernte-Daten  aus  den  Jahren  1870 
bis  1875,  welche  anderweitig  aufzutreiben  waren,  zur  Aufstellung  einer  Total-Uebersicht  zu 
verwerthen  ®),  so  dürfte  die  Vergleichung  dieser  beiden  Erhebungen  ein  annähernd  richtiges 
Bild  der  gegenwärtigen  Cerealien-Production  der  Erde  liefern.  Die  Hauptsnmmen  weichen 
nur  wenig  von  einander  ab ; die  französische  Statistik  ergibt  als  Gesammt-Ertrag  einer 
mittleren  Cerealien-Ernte  in  Europa.il816‘7  Millionen  Hektoliter,  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nord-America  558'9  Millionen  Hektoliter,  also  zusammen  2375'6  Millionen  Hektoliter 
Getreide  aller  Art.  Wir  berechnen  dieselbe  für  die  letzten  Jahre  in  Europa  mit  1758’6  Mil- 
lionen Hektoliter,  in  den  Vereinigten  Staaten  mit  536’8  Millionen  Hektoliter,  in  anderen 
aussereuropäischen  Ländern  (Canada,  Aegypten,  Australien,  Chile)  mit  128'5  Millionen 
Hektoliter,  zusammen  also  mit  2423’9  Millionen  Hektoliter,  Die  Differenzen  der  beiden 
ersten  Ziffern  erklären  sich  genügend  ans  der  allgemeinen  Ungunst  der  Ernteverhältnisse 
in  Europa  und  America  während  des  verflossenen  Triennium’s. 

So  allgemein  gefasst  und  wenig  analytisch  scharf  die  Tabellen  sind,  welche  den 
mittleren  Ertrag  des  Getreidelands  in  den  europäischen  Staaten  darstellen  (S.  XXVIII), 
ebenso  auffallend  ist  der  Gesammteindruck  , welchen  sie  hervorrufeu.  Nach  denselben  ist 
der  Ertrag  von  Weizen  für  die  Hektare  am  höchsten  mit  29*0  Hektolitern  in  Württemberg,  resp. 
mit  26‘0  Hektolitern  in  Grossbritannien;  am  geringsten  dagegen  mit  1P3,  resp.  115  und  IPO 
Hektolitern  in  Griechenland,  Portugal  und  Ungarn , der  ungrische  Weizenboden  würde  dem- 
nach am  extensivsten  cultivirt!  Was  den  Koggen  betrifft,  steht  Grossbritannien  mit  300 
Hektolitern  obenan,  Ungarn  mit  16'2  und  Oesterreich  mit  13  2 Hektolitern  in  der  Mitte, 
Spanien  und  Portugal  mit  7’5  und  7*4  Hektolitern  für  die  Hektare  am  tiefsten.  Gerste  bringt 
das  höchste  Erträgniss  in  den  Niederlanden  (37*0  Hektoliter)  und  in  England  (34*0  Hektoliter), 
das  geringste  in  Portugal  (14*3  Hektoliter)  und  Ungarn  (12*6  Hektoliter),  Hafer  endlich  das 
höchste  wieder  in  England  (40*0  Hektoliter)  und  das  geringste  in  Ungarn  (12*4  Hektoliter). 
Es  ist  augenfällig,  dass  die  Original-Ernte-Daten  Ungarn’s  weit  hinter  der  Wahrheit  Zurück- 
bleiben , die  Erfahrungen , welche  über  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  und  den  wirklichen 
Ertrag  von  einzelnen  Grossgütern  und  von  ganzen  Comitaten  des  Landes  vorliegen,  lassen 
diese  Vergleichsziffern  als  offenbar  irrig  ansehen. 

Ebenso  gewagt  und  den  bekanntesten  Erfahrungen  widersprechend  ist  eine  Tabelle, 
welche  die  allgemeine  Bodenfruchtbarkeit  durch  den  relativen  Ertrag  von  Brodfrüchten 
aller  Art  (ohne  Unterschied  der  Gattung)  darzustellen  versucht.  Nach  derselben  wäre  der 
Boden  von  Norwegen  etwa  doppelt  so  fruchtbar,  wie  jener  von  Frankreich  und  Oesterreich, 
und  es  bestände  überhaupt  folgende  Reihe : 


Ertrag 

für  die  Hektare 

in  Hektol 

itern: 

Grossbritannien  . 

. 32*6 

Niederlande  . . 

. 23-9 

Oesterreich  . . 

. . 14-7 

Irland 

. 31*6 

Rumänien  . . . 

. 22-2 

Ungarn  . . . 

. . 13-3 

Norwegen  . . . 

. 30*3 

Dänemark  . . . 

. 20*4 

Spanien  . . . 

. . 131 

Belgien  .... 

. 29*8 

Schweden  . . . 

. 18-9 

Griechenland  . 

. . 13*1 

Deutschland  . . 

. 24-6 

Finnland  . . . 

. 17*1 

Portugal . . . 

. . 10*8 

Frankreich  . . . 

. 16*7 

Da  wir  keinen  Grund  haben,  in  die  Berechnungen  des  statistischen  Bureau's  von 
Frankreich  den  geringsten  Zweifel  zu  setzen,  so  können  wir  uns  den  Widerspruch  der 
offenkundigen  Thatsachen  mit  diesen  Ziffern  nur  durch  fehlerhafte  Urerhebungen  der  ein- 
zelnen Länder  erklären;  darin  aber  sollte  ein  neues  Motiv  für  energisches  Drängen  des 
statistischen  Congresses  zur  Verbesserung  der  Ackerbau-Statistik  liegen. 

Aehnliche  Zweifel  hegen  wir  über  die  exacte  Richtigkeit  der  Ziffern,  welche  das 
Verhältniss  des  Ertrags  zur  Einwohnerzahl  darstellen:  im  grossen  Ganzen  stim- 
men dieselben  zwar  besser  mit  den  Thatsachen  überein,  als  die  oben  erwähnten;  sollten  sie 
jedoch  eine  mehr  als  approximative  Darstellung  liefern,  so  müsste  statt  der  einfachen  Summirung 
aller  Cerealien  eine  Reduction  derselben  auf  ein  gemeinsames  Mass,  etwa  Roggen-  oder 
Weizenwerth,  sei  es  nach  dem  Verhältnisse  der  Marktpreise  oder  des  Nährwerths  oder  nach 
einem  mittleren  Erfahrnngssatze,  wie  ihn  seiner  Zeit  Hermann  für  Bayern  aufstellte,  erfolgen.®) 
Die  uns  vorliegende  Statistique  internationale  erwähnt,  dass  nach  den  niedrigsten  Schätzun- 

Debersichten  über  Production,  Verkehrsmittel  und  Welthandel  in  B e hm’s  geogr.  Jhrb. 
1876,  Bd.  VI.  S.  571—606. 

®)  Vgl.  Hermann  F.  B.  W.  v.  „Die  Ernten  im  Königreiche  Bayern.“  München  186G,  und 
Neumann  „Die  Ernten  und  der  Wohlstand.“  Berlin  I87t  S.  30.  Das  Verfahren  der  Reduction  ist 
bisher  sehr  vernachlässigt  und  bedarf  einer  gründlichen  Untersuchung,  die  allerdings  mühsam  ist, 
da  das  Preisverhältniss,  daher  auch  die  Substitutionskraft  der  Körnerfrüchte  erst  in  längeren 
Zeiträumen  als  eine  ziemlich  constante  Grösse  anzusehen  ist.  (Vgl.  LaspeyreB,inder  Tüb.  Ztschr. 
1872,  Bd.  XXVIII.  S.  68  ff.  und  Kius  in  Hildebrand’s  Jhrb.  I.  S.  73). 
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gen  der  mittlere  Bedarf  eines  Menschen  auf  5Vj  Hektoliter  Cerealien  jährlich  anzunehmen 
sei  • nur  in  7 europäischen  Staaten  entfällt  von  dem  eigenen  Getreidebau  mehr  als  dieser  Be- 
darf auf  einen  Einwohner,  nämlich  in  Rumänien  (14’4  Hektoliter),  Dänemark  (11-8),  Russland 
(8’1),  Preussen  (8’0),  Frankreich  (6-9)  Ungarn  (6'8),  und  Bayern  (6*5).  Diese  Länder  hätten 
also  regelmässig  Ueberschüsse  zum  Exporte ; in  der  That  trifft  diess  mit  einziger  Ausnahme 
von  Frankreich  zu,  wo  aber  offenbar  der  höhere  Volkswohlstand  auch  einen  grösseren  als 
den  durchschnittlichen  Consum  veranlasst.  Schweden  hielt  den  Durchschnitt  ein  (5*5).  Alle  übri- 
gen Staaten  produciren  weniger  als  5V2  Hektoliter:  dahin  gehören  die  deutschen Herzogthümer 
(5-1  Hektoliter),  Belgien  (4‘9),  Spanien  (4*9),  Oesterreich  (47),  Württemberg  (47),  Irland 
(4  6),  die  Türkei  (4  6),  Finnland  (4’4),  Grossbritannien  (4*2),  Sachsen  (3*8),  Serbien  (3‘2), 
Niederlande  (3*1),  Norwegen  (3'1),  Griechenland  (3*1),  Italien  (2-8),  Portugal  (2  8)  und  die 
Schweiz  (2*1).  Diese  Gruppe  von  Staaten  muss  also  den  inländischen  Verbrauch  durch 
Zufuhren  von  auswärts  decken  und  bildet  Getreide-Importgebiete.  Auch  hier  bestätigt  die 
Erfahrung  die  Richtigkeit  des  Calculs  im  Allgemeinen;  eine  Ausnahme  machen  nur 
Serbien  und  die  Türkei  wegen  relativ  geringen  Consums. 

In  ähnlicher  Weise,  wie  hinsichtlich  des  wichtigsten  Bodenproducts  , Getreide, 
aber  noch  weniger  erschöpfend,  wird  in  der  Statistique  internationale  die  Vergleichung  für  den 
Rartoffelbau  und  einige  „Handelspflanzen“  (Raps,  Hanf,  Flachs,  Rüben,  Hopfen  und  Tabak) 
durchgeführt.  Wir  können  dabei  aus  räumlichen  Rücksichten  nicht  verweilen,  sondern 
wenden  uns  nur  noch  in  Kürze  den  übrigen  Theilen  des  Werks  zu.  Im  III.  Abschnitte 
folgt  eine  Statistik  der  Thierzucht,  welche  gegenüber  der  kürzlich  von  Seite  des  italiä- 
nischen  Ministerium’s  für  Ackerbau  etc.  veröffentlichten  vergleichenden  Arbeit^)  wenig 
Neues  vom  vergleichenden  Standpuncte  bietet  und  nur  für  Frankreich  speciell  ein  inter- 
essantes Materiale  zusammenstellt , auf  welches  wir  sogleich  zurückkommen.  Im  IV. 
Abschnitte  endlich  begegnet  man  dem  Versuche  einer  internationalen  Statistik  „Economie 
rurale'"'',  unter  welchem  Titel  das  Questionnaire  Daten  über  die  Agrarzustände  , die  land- 
schaftlichen Geräthschaften,  über  Düngung  und  Ameliorationen,  über  die  üblichen  Wirthschafts- 
Systeme  u.  s.  w.  länderweise  erheben  wollte.  „Kein  einziger  Staat“,  — so  sagt  die  uns 
vorliegende  Arbeit  — „hat  diesen  Theil  des  internationalen  Programms  in  solcher  Art 
beantwortet,  dass  daraus  vergleichbare  Resultate  zu  entnehmen  wären;  selbst  in  Frankreich 
sind  die  meisten  hieher  gehörigen  Nachweise  das  erste  Mal  gefordert  worden,  so  dass  man 
auch  diejenigen  Zusammenstellungen,  welche  in  diesem  Capitel  für  Frankreich  gegeben 
werden,  nur  mit  Vorsicht  aufnehmen  darf.  Neue,  in  demselben  Sinne  zu  pflegende  Enqueten 
werden  erst  erkennen  lassen , in  welchem  Grade  die  von  den  statistischen  Commissionen 
über  so  schwer  nachweisbare  Thatsachen  angegebenen  Ziffern  sich  der  Wahrheit  nähern.* 

Alles  in  Allem  darf,  wie  man  sieht,  trotz  des  rühmenswerthen  Eifers,  mit 
welchem  das  statistische  Bureau  von  Frankreich  die  ihm  anvertraüte  Aufgabe  zu  lösen 
bemüht  war,  die  internationale  Ausbeute  keine  reiche  genannt  werden.  Die  vergleichenden 
Tabellen  und  noch  mehr  die  Lückenhaftigkeit  des  ergänzenden  Textes  lassen  vielmehr  das 
Unternehmen  als  verfrüht  ansehen  und  legen  dem  statistischen  Congresse  — wir  betonen 
es  nochmals  — die  dringende  Pflicht  auf,  seine  ganze  Autorität  aufzubieten,  damit  in  der 
nächsten  Zukunft  das  Dunkel  erhellt  werde  ^ welches  noch  über  einer  essentiellen  Lebens- 
frage der  ganzen  Menschheit,  über  dem  Zustande  der  Bodenwirthschaft , in  so  vielen 
europäischen  Ländern  schwebt. 

Schliesslich  müssen  wir  noch  einige  Bemerkungen  jenen  Abschnitten  der 
vorliegenden  Schrift  widmen , in  welchen  die  Statistik  der  Bodencultur  einzelner  Länder 
ihre  Stelle  findet.  Unter  diesen  ist  vor  Allem  der  Ackerbau  ven  Frankreich  selbst 
eingehend  behandelt ; in  umfangreichen  Tabellen  werden  für  das  ganze  Land  sowie  für  jede» 
einzelne  Departement  die  Grundlagen  der  Production  und  die  Productionsmengen  aus  dem 
Pflanzenbau  dargestellt,  und  zwar  in  einzelnen  Puncten  weiter  eingehend,  als  diess  bei  der 
österreichischen  Erntestatistik  des  Ackerbauministerium’s  der  Fall  ist  (z.  B.  durch  Angabe 
der  Saatgut-Menge,  dann  des  Jahrs-  neben  dem  Mittel-Erträge,  ferner  des  Werths  einiger 
Producte  u.  s.  w.),  in  anderen  Beziehungen  aber  weniger  vollständig,  als  man  zu  erwarten 
berechtigt  wäre , so  beispielsweise  durch  Auslassung  der  wichtigen  Weinbau-Statistik, 
welche  freilich  einer  selbstständigen  und  eingehenden  internationalen  Arbeit  Vorbehalten 
wurde®),  aber  doch  in  dieser  Schrift  wenigstens  einige  Hauptziflern  für  Frankreich  ver- 
dient hätte.  In  den  Abschnitten  und  Tabellen,  welche  die  Productionsmengen  aus  der 
Thierzucht  umfassen,  sind  nebst  der  detaillirten  Angabe  des  Viehstands  insbesondere  jene 
Rubriken  von  höchstem  Interesse , welche  das  mittlere  Lebendgewicht  jeder  einzelnen 
Gattung  und  den  Fleischertrag  der  zur  Schlachtung  gelangten  Thiere  betreffen.  Das  Ver- 
halten der  Thierzucht  zura  Fleischconsum  des  Landes  kann  nur  aus  solchen,  in  der  Mehr- 
zahl der  europäischen  Staaten  leider  noch  fehlenden  oder  vernachlässigten  Erhebungen 


’)  S tatis  tica  del  bestiame.  Animali  equini,  bovini,  ovini,  co^rini  e mini.  Roma  I87ö. 
Bekanntlich  hat  K e 1 e t i den  ersten  Theil  der  von  Ungarn  ühernommenen  Statistique 
viticole:  Viticulture  de  la  Jlovgrie  I8C0  — 187:^  dem  Bester  Congresse  vorgolegt;  die  international' n 
Vergleichungen  scheinen  aber  ad  calendas  graecas  verschoben  zu  sein. 
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richtig  beurtheilt  werden;  die  neuestens  angeregte  Streitfrage  der  Depecoration,  die  Er- 
kenntuiss  über  Stillstand  oder  Fortschritt  auf  dem  Grebiete  der  Thierzucht,  kurz  eine  ganze  Reihe 
bedeutender  Lebensfragen  der  Volks wirthschaft  und  des  praktischen  Betriebs  hängt  damit 
zusammen.  Die  Resultate,  weichein  dieser  Hinsicht  für  die  Jahre  1840—1873  in  Frankreich 
coEstatirt  werden,  ergeben  für  alle  Fleischthiere  eine  sehr  bedeutende  Zunahme  des  Brutto- 
und  Nettogewichts  (S.  XLIII)  und  gestatten  lehrreiche  Schlüsse  auf  die  Ernährung  der 
Einwohner.  Es  wäre  daher  dringend  wünschenswerth , dieses  Element  der  Beobachtung 
auch  in  den  anderen  europäischen  Staaten  durchzaführen,  welche  sich  darüber  noch  ganz  im 
Dunkeln  befinden.  Ebenso  interessant  sind  die  Daten  über  Zahl  und  Ausdehnung  der 
Wirthschaftsgüter,  und  zwar  mit  der  Unterscheidung  in  selbstverwaltete  Besitzungen,  in 
Pachtgüter  und  Halbmeierwirthschaften,  ferner  die  üebersichteu  über  die  Zahl  der  Pfiüge, 
Dresch-  und  Mähe-Maschinen,  über  den  Aufwand  künstlichen  und  natürlichen  Düngers  und 
die  Wirthschaftssysteme , leider  bloss  mit  der  Unterscheidung  in  Zwei-,  Drei-  und  Fünf- 
felder-Wirthschaft.  Immerhin  liegt  in  allen  diesen  Erhebungen  reichlicher  Stolf  zur  Ge- 
winnung der  Grundlagen  einer  künftigen  verlässlichen  Ackerbau-Statistik,  und  Frankreich 
hat  in  rühmlichster  Weise  alle  Mühe  und  Mittel  darauf  verwendet,  um  in  seinem  eigenen 
Gebiete  mit  gutem  Beispiele  für  die  anderen  voranzugehen. 

Was  die  Abschnitte  betrilft,  welche  die  specielle  Ackerbau -Statistik  der  übrigen, 
oben  schon  erwähnten  Länder  behandeln,  so  sind  sie  zumeist  Auszüge  aus  den  schon 
bekannten  Publicationen  derselben;  so  ist  die  Statistique  de  la  Hollande  wohl  nur  als 
ein  Resume  aus  dem  jährlich  erscheinenden  „Yerslag  van  den  Landboow  in  Hederland^^, 
jene  der  Vereinigten  Staaten  als  Auszug  aus  den  ^Reports  of  the  Coimnissioner  of 
A(jrlcultuve'-\  von  Canada  aus  dessen  Yearhooh  und  von  Australien  aus  den  Statistical 
Ähstracts  und  verschiedenen  Reports  dieser  englischen  Colonien  anzusehen  und  zumeist 
schon  so  bekannt,  dass  man  ihrer  neuerlichen  Wiedergabe  keinen  hohen  Werth  bei- 
legen darf.  F.  X.  v.  X.-S. 


E.  Levasseur:  Rapport  sur  l’instruction  primaire  et  secondaire  ä l’exposition 
de  Vienne  en  1873.  Paris  1876. 

Etwas  spät  ist  dieser  Bericht  über  das  Elementar-  und  mittlere  Unterrichtswesen 
auf  der  Wiener  Weltausstellung  erschienen  und  nachdem  sich  der  gelehrte  Verfasser  an  die 
statistischen  Materialien  hält,  wie  sie  dort  von  den  einzelnen  Staaten  vorgeführt  wurden, 
so  zeigen  sich  dieselben  gegenüber  jüngeren  Publicationen  vielfach  überholt  und  lückenhaft. 
Hält  man  z.  B.  Levasseur’s  Tabellen  über  die  Elementar-  und  Mittelschulen  jenen 
Brache  11  i's  in  der  dritten  Auflage  seiner  „Staaten  Europa’s“  entgegen,  so  macht  sich  der 
Unterschied  peinlich  fühlbar.  Dieselben  haben  für  die  Zahl  und  Frequenz  der  Volks-  und 
Mittelschulen  der  verschiedenen  europäischen  Staaten  folgende  Angaben: 


Staat 

V 1 

0 1 k s s 

c h u ; 

l e n 

M i 

t t e 1 s 

c h u 1 e n 

Levasseur 

Brachem 

Levasseur 

Brachelli 

Zahl  1 

Schüler 

Zahl  1 

Schüler 

Zahl 

Schüler 

Zahl  1 Schüler 

Schweiz  . . . 

7.000 

420.000' 

5.088 

412.789 

108 

8 700 

Dänemark  . . 

2.600 

257.000: 

3.064 

226.679 

32 

Deutsches  Reich 

60.000 

6,000.000: 

56.000 

')  6,000.000 

1.058 

200.000 

963 

188.040 

Preussen  . . . 

434 

127.00.x 

439 

110.741 

Schweden  . . 

7.528 

577.000 

8.123 

606.876 

98 

12.080 

98 

12.356 

Niederlande 

3.734 

474.000: 

3.790 

500.059 

11.128 

101 

4.855 

Frankreich  . . 

70.179 

4,722.000 

70.179 

4,720.000 

150.000i 

1.259 

144  035 

Norwegen  . . j 

6.500 

215.000 

6.502 

243.969 

113 

7.000, 

22 

3.365 

Grossbritannien  i 

58.975 

2)  3,000.000 

b 15.772 

2,449.252 

1.835 

91.564 

Irland  .... 

359.000 

6.806 

399.043 

1 

196 

6.097 

Belgien  ... 

5.641 

593.000! 

5.678 

618.937 

26.OOOI 

93 

17.763 

Oesterreich  , , j 

15.200 

1,829.000' 

15.166 

2,134.633 

211 

49.700 

229 

55.689 

Ungarn  ... 

14.550 

1,233.0001 

16.300 

1,464.775 

170 

34.285: 

197 

35.815 

Spanien  . . . j 

28.382 

1,425.000 

27.760 

1,381.972 

28.803 

63 

30.000 

Italien  .... 

43.380 

1,745  000 

42.920 

1,827.381 

1.235 

64.000 

809 

48.939 

Griechenland  . 

1.194 

79.000 

1.227 

81.449 

9.370; 

154 

10.106 

Portugal  . . . 

‘03.558 

2)  100.000 

3.500 

140.00 

6.000: 

21 

3.744 

Russland  . . . 

44.033 

1,525.000 

23.183 

1,009.037 

1 

1 266 

56,863 

Serbien  . . . 

517 

23.278 

11 

2.500' 

! 18 

1.759 

Romanien  . . 

2.221 

' 82.145 

4.700 

22 

6.002 

b Ohne  Elsass-Lothringen. 

2)  Diese  Angaben  bezeichnet  Levasseur  selbst  als  sehr  zweifelhaft, 
b Bloss  Daten  über  die  unter  Inspection  der  Regierung  stehenden  Schulen, 
b Nach  der  jüngsten  Plrhebung  voux  fahre  1875,  ßrachelli  standen  nur  jene  vom  Jahre 
1870—1871  zu  Gebote. 
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Liegt  auch  bei  einem  Theile  der  Differenzen  verschiedene  Auffassung  beider  Autoren 
zu  Grunde,  wie  z.  B,  Levasseur  bei  Deutschland , Norwegen  und  Italien  Lehranstalten- 
Kategorien  den  Mittelschulen  zuzählt,  welche  Brachelli  nicht  darunter  subsumirt , so  finden 
sich  doch  auch  in  den  übrigen  Angaben  mehr  oder  weniger  erhebliche  Abweichungen,  und  dabei 
zeigen  sich  Brachelli’s  Zahlen  nicht  nur  weit  vollständiger,  sondern  auch  neuer,  indem 
Levassseur  bei  den  von  einzelnen  Staaten  für  die  Weltausstellung  1873  gelieferten 
Nachweisungen  stehen  bleibt.  Diese  benützt  er  dafür  sehr  vollständig  und  bringt  auch 
Angaben  über  die  Staaten  America’s,  über  Algerien,  die  englischen  Colonien  Austra- 
lien’s  und  die  niederländischen  Ostindien’s,  wobei  ihm  allerdings  bezüglich  der  nord- 
americanischen  Freistaaten  der  treffliche,  schon  vor  2 Jahren  erschienene  Bericht  über  das 
ünterrichtswesen  aus  Anlass  der  Weltausstellung  von  J.  Eaton  entgeht,  durch  welchen 
das  statistische  Material  für  Nord-America,  wie  für  die  Mehrzahl  der  europäischen  Staaten 
hätte  wesentlich  ergänzt  werden  können.  Mit  ungetheiltem  Genüsse  kann  man  sich  aber 
an  Levasseur’s  Ausführungen  erfreuen,  bei  welchen  er  in  gewohnter  Weise  durch  Scharf- 
sinn wie  Eleganz  der  Darstellung  glänzt. 

Unter  den  Motiven,  welche  für  die  Entwicklung  des  Volksschulwesens  massgebend 
sind,  nennt  Levasseur  an  erster  Stelle  die  Eeligion.  Am  besten  findet  er  die  Schulen 
bei  den  Israeliten  und  Evangelischen  bestellt,  weil  die  ersteren,  in  abgeschlossenen  kleineren 
Cultusgemeinden  lebend,  ihre  Schulen  selbst  erhalten  und  reichlich  zu  denselben  beisteuern, 
die  letzteren  aber  unterrichtet  werden  müssen , um  die  heilige  Schrift  selbst  lesen  zu 
können,  während  der  Katholik  seine  religiöse  Unterweisung  zumeist  mündlich  durch  den 
Priester  erhält.  Hier  klingt  wohl  nach,  was  des  Verfassers  Landsmann  Lavaleye  in 
seinem  Aufsehen  erregenden  Buche  weitläufig  erörterte.®)  Da  Levasseur  selbst  die 
Eestriction  macht,  es  dürfte  der  geringere  Eifer  der  Katholiken  zur  Förderung  des  Schul- 
wesens, welcher  aber  noch  immer  jenem  der  Griechen  und  Mosiimen  weit  vorausgeht, 
keineswegs  als  ein  auf  denselben  unwandelbar  lastendes  Verhängniss  betrachtet  werden, 
indem  es  nicht  an  Beispielen  fehle  , dass  sich  auch  katholische  Bevölkerungen  auf  eine 
gleiche  Höhe  des  Schulwesens  heben,  wie  die  Evangelischen,  so  mag  seine  Ansicht  ohne 
jene  Proteste  hingenommen  werden,  welche  Lavaleye’s  Buch  ungeachtet  der  Befürwortung 
von  berufenster  deutscher  Seite  vielfach  erfuhr. 

Unter  den  sonstigen  Motiven  zur  Entwicklung  des  Volksschulwesens  nennt  L e- 
vasseur  neben  Nationalität,  Wohlstand,  geographischer  Lage  u.  a.  auch  den  Schulzwang, 
kömmt  aber  nach  eingehender  Erörterung  zur  Ansicht,  dass  die  Vorzeichnung  des  obligaten, 
Schulbesuchs  wohl  keinerlei  natürliches  Recht  verletze,  wie  hier  und  da  behauptet  werde, 
aber  eben  so  wenig  von  so  ausschlaggebender  Wirkung  sei,  wie  man  anderseits  annimmt.  „Aus 
einer  ungebildeten  Nation  vermag  der  Schulzwang  an  und  für  sich  keine  gebildete  zu 
machen,  sondern  das  Gesetz  wird  allenthalben,  wo  die  Uebertreter  und  die  Gleichgiltigen 
die  Mehrzahl  bilden,  ein  todter  Buchstabe  bleiben.“  Wenn  es  noch  Beweise  bedarf,  wie 
richtig  dieser  Ausspruch  Levasseur’s  ist,  so  können  solche  schlagender  Natur  aus 
Oesterreich-Ungarn  gegeben  werden  ; in  beiden  Reichshälften  ist  der  Schulbesuch  obligato- 
risch, und  doch  schwankt  die  Quote  der  Schulpflichtigen  , welche  die  Schule  besuchen,  in 
Oesterreich  von  100  Percenten  im  Schulbezirke  Bregenz  bis  zu  1*6  Percenten  in  jenem 
von  Benkovac,  und  in  Ungarn  nach  Gonczy’s  Karte  1874  von  96  Percenten  in  den 
Comitaten  Wieselburg  und  Torna  bis  zu  31‘8  in  der  Marmaros,  nach  Keleti’s  Volksschul- 
Statistik  1869  aber  sogar  von  81’3  Percenten  in  Wieselburg  bis  zu  14’3  in  Hunyad. 

Auch  bezüglich  der  Lehrerbildung  sind  Levasseur’s  Ausführungen  bemerkens- 
werth;  er  wünscht  namentlich  die  Lehrer-Conferenzen  auch  in  Frankreich  eingeführt,  durch 
welche  der  Lehrer,  welcher  sonst  auf  seinem  einsamen  Posten  leicht  erlahmt  und  verbauert 
mit  seines  Gleichen  regelmässig  in  Contact  gesetzt,  über  neuere  Erscheinungen  und  Metho- 
den belehrt  und  geistig  regsam  erhalten  wird. 

^ Ueberhaupt  muss  das  streng  fachliche,  von  aller  nationalen  Färbung  freie  Urtheil 

Levasseur’s  hervorgehoben  werden,  mit  dem  er  Lob  und  Tadel  ausspricht,  wie  es  eben 
die  thatsächlichen  Vorkommnisse  erheischen,  daher  er  auch  namentlich  deutschen  Einrich- 
tungen, wie  den  mit  den  Schulen  verbundenen  Gärten  und  Baumschulen,  dem  Anschauungs- 
unterrichte, den  Fortbildungsschulen  u.  dgl.  volle  Anerkennung  spendet  und  sie  auch  in 
Frankreich  durchgeführt  zu  sehen  wünscht. 

Bezüglich  der  Mittelschulen  hält  sich  Levasseur  kürzer  und  bespricht  haupt’ 
sächlich  die  Zustände  in  Frankreich,  dessen  Eigenthümlichkeiten , wie  z.  B.  das  Bestehen 
der  Lyceen  als  Internate,  er  hervorhebt  und  durch  die  speciellen  Verhältnisse  des  Landes 
noch  immer  unvermeidlich  erklärt,  dabei  aber  lebhaftest  befürwortet,  das  deutsche  System, 

■'’)  Statistische  ^lonatschrift,  I.  Jahrgang,  S 104. 

II  I -X  “)  K- v.  L a V a l e y e : Protestantismus  und  Katholicismus  in  ihren  Beziehungen  zur 
Freiheit  und  Wohlfahrt  der  V ölker.  Autorisirte  deutsche  Ausgabe  mit  Vorwort  von  J.  C.  ßlunt- 
schli,  ]\ürd]iugen  18.’5, 
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die  Schüler  bei  den  Einwohnern  der  Schulorte  oder  bei  Professoren  in  Kost  und  Wohnung 
unterzubringen,  in  Frankreich  möglichst  zu  fördern.  Ebenso  spricht  er  für  Errichtung 
von  Gewerbeschulen  und  für  Förderung  des  weiblichen  Unterrichts  durch  Mittelschulen  und 
schliesst  mit  der  bemerkenswerthen  Aeusserung : „Neben  der  Wissenschaft,  welche  den 

Lehrstoff  bietet,  ist  auch  die  Methode  von  Wichtigkeit,  durch  welche  das  Wissen  zum  Ge- 
meingute gemacht  wird.  Diess  ist  die  Aufgabe  der  Pädagogik  und  sie  wird  um  desto 
wichtiger,  je  weiter  ihre  Kreise  sind,  am  wichtigsten  daher  für  die  Volksschule.  In  den 
Ländern,  welche  sich  eines  vorgeschrittenen  Unterrichtswesens  erfreuen , beschäftigt  man 
sich  lebhaft  damit,  namentlich  in  Deutschland,  wo  in  neuester  Zeit  die  pädagogischen 
Schriften  unter  den  typographischen  Erscheinungen  der  Zahl  nach  am  stärksten  auftreten. 
Es  wäre  zu  wünschen,  dass  man  sich  auch  in  Frankreich  mehr  mit  dieser  Sache  beschäf- 
tigte. Wir  haben  nicht  genug  Schriftsteller,  welche  dieses  Feld  ernsthaft  bebauen;  aber  wir 
werden  sie,  wie  auf  geographischem,  so  auch  auf  pädagogischem  Felde  haben  , sobald  das 
Publicum  sich  dafür  erwärmen  und  eine  hinlängliche  Zahl  von  Lesern  vorhanden  sein  wird, 
um  solche  Untersuchungen  lohnend  zu  machen.“  S. 


Bewegung  der  Bevölkerung  Oesterreich’s  im  Solarjahre  1875  und  im  dritten 
Quartale  1876. 

Eben  hat  das  erste  Heft  des  statistischen  Jahrbuchs  für  1875  die  Presse 
verlassen,  welches  die  Bewegung  der  Bevölkerung  Oesterreich’s  von  diesem  Jahre  enthält, 
und  gleichzeitig  sind  wir  in  der  Lage , die  gleichen  Nachweisnngen  für  das  3.  Quartal 
1876  als  Anhang  zum  vorliegenden  Hefte  der  Monatschrift  zu  veröffentlichen.  Als  Haupt- 
Resultate  beider  Zeitabschnitte  ergeben  sich: 

im  Jahre  1875  im  3.  Quartale  1876 


Trauungen 180.349  29.517 

Geborene 862.828  205.466 

Todesfälle 634.088  141.184 


Den  vorausgehenden  gleichen  Zeitabschnitten  (Jahr  1874  und  3.  Quartal  1875) 
gegenüber  finden  sich  folgende  Fluctuationen : 

Die  Trauungen  nahmen  1875  um  8.668  oder  4'6  Percente  und  im  3.  Quartale 
1876  um  2.444  oder  7’6  Percente  ab. 

Die  Geburten  nahmen  1875  um  13.150  oder  D5  Percente  zu,  während  sie  im 
3.  Quartale  1876  um  12.167  oder  5‘6  Percente  zurückgingen. 

Die  Todesfälle  zeigen  1875  eine  Abnahme  von  28.841  oder  4 3 Percenten,  dagegen 
im  3.  Quartale  1876  eine  Steigerung  von  5.702  oder  4'1  Percenten. 

Schon  aus  diesen  summarischen  Ergebnissen  lässt  sich  abnehmen,  dass  das  Jahr 
1875  bezüglich  der  Trauungen,  das  3.  Quartal  1876  aber  bezüglich  aller  drei  Momente 
der  Bevölkerungs-Bewegung  ungünstige  Resultate  aufweiset,  also  jene  üblen  Nachwirkungen, 
welche  sich  nun  schon  durch  drei  Jahre  aus  den  bedrückten  Wirthschaftsverhältnissen 
ergeben  haben,  nicht  nur  fortdauern,  sondern  sich  in  stets  stärkerem  Masse  fühlbar  machen. 

In  den  einzelnen  Ländern  stellen  sich  diese  Ergebnisse  folgendermassen ; 


Länder 

Trauungen 

Gehurten  | 

1 Sterhefälle 

im  J i 

ihre 

1874 

1875 

1874 

1875 

1 1874 

1875 

iNieder-Oesterreich  . . 

20.080 

18.715 

87.414 

87.806 

67.333 

66.211 

j Ober-Oesterreich  . . . 

5.800 

5.701 

24.169 

24.035 

21.459 

21.208 

Salzburg 

1.145 

1.178 

5.128 

5.374 

4.556 

4.656 

[Steiermark 

8.970 

8.708 

38.305 

37.949 

34.850 

33.196 

i Kärnten ! 

1.797 

1.740 

11.086 

11.013 

10.934 

10.472 

iKrain 

3.707 

3.869 

16.770 

17.095 

16.839 

13.923 

Triest  und  Gebiet  . . 

1.152 

1.199 

5.147 

5.313 

4.528 

4.477 

jGörz-Gradisca  .... 

1.590 

1.728 

7.321 

8.495 

7.277 

6.796 

[Istrien  

2.295 

2.735 

10.154 

11.650 

8.587 

8.555 

Tirol 

5.127 

5.440 

23.202 

23.631 

21.855 

23.358 

[Vorarlberg 

877 

832 

3.147 

3.501 

2.612 

2.699 

; Böhmen 

47.121 

44.673 

219.398 

212.640 

149.628 

139.312 

• Mähren  

17.406 

17.225 

84.037 

83.585 

57.412 

54.225 

[Schlesien 

4.404 

4.462 

21.999 

22.399 

15.352 

13.766 

[Galizien 

58.777 

52.029 

252.820 

266.265 

207.619 

197.469 

‘Bukowina 

: 5.840 

6.033 

25.787 

26.553 

18.463 

21.116 

Dalmatien 

Ij  2.929 

4.082 

13.794 

15.524 

13.625 

12.649 
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Länder 

Trauungen 

Geburten 

Sterbefälle 

im  3.  Quartale 

1875 

1876 

1875 

1876 

187.5 

1876 

Nieder-Oesterreich  . . 

4.207 

3.650 

22.276 

21.782 

15.508 

16.606 

Ober-Oesterreich  . . . 

1.281 

1.292 

5.886 

5.988 

4.550 

4.541 

Salzburg 

195 

202 

1.353 

1.325 

1.025 

1.040 

[Steiermark 

1.648 

1.614 

9.196 

9.439 

6.200 

5.944 

Kärnten 

264 

290 

2.681 

2.616 

1.758 

1.676 

Krain 

593 

548 

4.076 

4.059 

2.664 

2.648 

Triest  und  Gebiet  . . 

269 

247 

1.343 

1.316 

998 

1.150 

Görz-Gradisca  .... 

208 

166 

2.342 

2.000 

. 1.478 

1.447 

Istrien 

324 

215 

2.854 

2192 

1.723 

1.499 

Tirol 

958 

797 

6.425 

6.085 

4.999 

4.596 

Vorarlberg 

155 

143 

870 

771 

600 

620 

Böhmen 

9.614 

9.473 

53.537 

53.456 

31.582 

33.356 

Mähren 

3.714 

3.267 

21.668 

21.101 

11.629 

12.595 

Schlesien 

1.121 

985 

5.719 

5 305 

2.981 

3.184 

Galizien 

6.229 

5.640 

66.602 

57.631 

40.316 

40  529 

Bukowina  

579 

440 

6.603 

6.268 

4.759 

5.219 

Dalmatien 

602 

548 

4.202 

4.132 

2.712 

4.534 

Im  Jahre  1875  findet  sich  noch  in  9 unter  den  17  Ländern  eine  Zunahme  der 
Trauungen,  wobei  freilich  in’s  Gewicht  fällt,  dass  zu  den  Ländern  mit  entgegengesetztem 
Ergebnisse  die  wichtigsten  und  volkreichsten,  j^Nieder- Oesterreich,  Böhmen,  Mähren  und 
Galizien,  gehören. 

Im  3.  Quartale  1876  weisen  dagegen  nur  mehr  drei  kleine  Länder  eine  unbe- 
trächtliche Hebung  der  Trauungsziffer  nach,  während  sich  in  allen  übrigen,  zumal  den 
grösseren  und  industriellen,  der  durch  schlechte  Zeitverhältnisse  hervorgerufene  Pessimis- 
mus immer  tiefer  einfrisst  , die  Zahl  der  abgeschlossenen  Ehen  in  Nieder-Oesterreich 
um  15'2,  in  Schlesien  um  13’8,  in  Mähren  um  13*3,  in  Galizien  um  10’4  Percente  abnehmen 
lässt,  und  der  Rückgang  unter  den  kleineren  Ländern,  bei  welchen  allerdings  schon  eine 
geringe  Fluctuation  die  Sensitivzahl  lebhafter  beeinflusst,  in  Görz-Gradisca  auf  25'3  , in 
der  Bukowina  auf  31’5  und  in  Istrien  auf  50'7  Percente  steigt. 

Die  Geburten  zeigen  im  Jahre  1875  in  12  Ländern  Zunahmen,  worunter  von 
massgebenderen  Ländern  nur  Galizien  mit  5’3  Percenten  erscheint,  aber  doch  auch  in 
einigen  Ländern  minderen  Rangs  so  starke  Steigerungen  verkommen,  dass  sich  noch  für 
den  Complex  im  Ganzen  eine  geringe  Zunahme  berechnet,  obwohl  das  wichtige  Böhmen 
schon  mit  dem  sehr  erheblichen  Rückgänge  der  Geburten  um  3'1  Percente  auftritt.  Und 
zwar  ergibt  sich  dieser  Rückgang  als  eine  allgemeine  Erscheinung  im  grössten  Theile  des 
Landes;  die  Stadt  Prag  und  63  von  den  89  politischen  Bezirken  haben  solche  Abnahmen 
der  Geburtenziffer,  wobei  weder  Nationalität  noch  vorherrschende  Beschäftigung  der  Be- 
wohner eine  auffallende  Einwirkung  üben.  Es  berechnet  sich  nämlich  der  Rückgang  der 


Geborenen  in  Böhmen : 

in  den  18  rein  cechischen  Bezirken mit  3*5  Percenten, 

„ „ 48  gemischten  Bezirken  und  in  der  Stadt  Prag „ 3'1  „ 


„ „ 23  rein  deutschen  Bezirken  und  in  der  Stadt  Reichenberg  . . „ 3‘1  „ 

„ „ 37  Bezirken  und  den  beiden  Städten , deren  industrielle  Be- 
völkerung das  Landes-Mittel  erheblich  übersteigt  ....  „ 2‘5  „ 

„ „ 9 Bezirken,  deren  agricole  Bevölkerung  das  Landesmittel  er- 
heblich übersteigt ,,  4'1  „ 

Im  dritten  Quartale  1876  aber  haben  von  sämmtlichen  Ländern  nur  mehr  Ober- 
Oesterreich  und  Steiermark  Zunahmen  der  Geburten,  alle  übrigen  Rückgänge,  darunter 
Galizien  mit  dem  sehr  namhaften  Ausfälle  von  15‘3  Percenten. 

Die  Sterbefälle  endlich  sind  im  Jahre  1875  gegen  das  Vorjahr  in  13  Ländern 
mehr  oder  weniger  zurückgegangen,  von  den  Zunahmen  der  übrigen  4 Länder  sind  nur 
jene  in  Tirol  um  6'9  und  in  der  Bukowina  um  14  4 Percente  von  Belang.  Es  währt  also 
in  diesem  Jahre  die  Besserung,  welche  seit  dem  Erlöschen  der  Choleraseuche  zu  beobachten 
war,  noch  an. 

Im  dritten  Quartale  1876  aber  tritt  auch  hierbei  ein  auffallender  Wechsel 
auf.  Die  Zahl  der  Todesfälle  steigt  in  10  Ländern  an,  und  zwar  ausser  Dalmatien,  wo 
die  Sterblichkeit  durch  die  aus  den  türkischen  Provinzen  übergetretenen  Flüchtlinge  ganz 
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enorm,  um  1,822  Todesfälle  oder  67'2  Percente,  in  die  Höhe  schnellt,  auch  in  der  Bukowina 
um  9'7,  in  Mähren  um  8:6,  in  Nieder-Oesterreich  um  7’1,  in  Schlesien  um  6'8,  in  Böhmen 
um  5*6  Percente.  Während  also  das  Jahr  1875  wohl  eine  Abnahme  der  Eheschliessungen, 
sonst  aber  noch  günstige  Verhältnisse  auf  weist,  kommen  im  3.  Quartale  1876  auch  bei 
den  Geburten  uud  SterbHfällen  die  Consequenzen  des  wirthschaftlichen  Niedergangs  in 
sehr  hohem  Grade  zur  Geltung.  Obwohl  die  Cholera  fast  gar  nicht  auftrat,  stiegen  die 
Todesfälle  durch  Epidemien  doch  im  3.  Quartale  1876  gegen  das  2,  um  1.699  oder  21'8 
Percente,  gegen  den  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahrs  um  1.758  Fälle  oder  22  8 Percente 
an.  Die  Sterblichkeit  der  Kinder  bis  zum  ersten  Lebensjahre  betrug  im  Jahre  1875  15'3, 
im  3,  Quartale  1876  16’9  Percente  aller  Verstorbenen,  sie  hat  sich  in  diesem  Zeitabschnitte 
gegen  das  2.  Quartal  1876  um  544  Fälle  oder  l'O  Percente , gegen  das  3.  Quartal  1875 
um  1.462  Fälle  oder  2’8  Percente  gehoben.  Also  auch  die  schon  für  die  ersten  beiden 
Quartale  1876  beobachtete  Erscheinung,  dass  die  während  ungünstiger  Zeitperioden  ge- 
borenen Kinder  eine  geringere  Lebensfähigkeit  besitzen  , währt  mit  steigender  Intensität 
au.  Bei  den  Trauungen  tritt  der  Rückgang  in  allen  Combinationen  nach  dem  Stande  der 
Brautleute  auf.  Denn  es  minderten  sich  gegen  die  vorausgehenden  gleichen  Zeitabschnitte  ; 

im  Jahre  1875  im  3,  Quartale  1876 


Ehen 

zwischen 

Ledigen 

um  1.498  oder 

l-17o 

um  1.738  oder 

7-6«/o 

n 

n 

Verwitweten  .... 

„ 1.820  „ 

15*7  „ 

« 99  „ 

4-8  „ 

?) 

?? 

Witwern  und  Ledigen 

„ 2.562  „ 

9-7  „ 

« 314  „ 

8-7  „ 

r> 

?? 

Witwen  „ „ 

« 2.788  „ 

18*9  „ 

„ 193  „ 

8-9  „ 

Nach  welcher  Richtung  also  die  im  Anhänge  gegebenen  Zahlen  der  Trauungen, 
Geburten  und  Sterbefälle  im  3.  Quartale  des  Jahrs  1876  betrachtet  werden  mögen,  allent- 
halben Niedergang,  nirgends  ein  erfreulicher  Aufschwung,  sondern  durchgehends  Erschei- 
nungen, welche  die  Noth  der  Zeit  mehr  als  alles  Andere  kennzeichnen.  Mögen  sie  ihrer 
hohen  Wichtigkeit  entsprechend  beachtet  werden ! S. 


Weinproduction  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Länder  1875  — verglichen  mit  1870. 


i 

Flächenmass  der  Weingärten  in 
Hektaren 

A 2 

«'ö  i>  g 

Fechsung  an  Most 

Durch- 
schnittl. 
Werth  der 

Länder 

reine  Wein- 
gärten 

berebte  Aecker 
und  Wiesen 

in  Hektolitern 

Maischpro- 
duction®) im 
Jahre 

1 1870  1 

1 1875 

1870 

1 1875 

H SW4) 

1870 

1 1875 

1870 

Oesterreich  u. 
d.  Enns  . 

42.571 

39.947 

70*2 

929.990 

2,805.788 

13,966.282 

Steiermark  . 

34.234 

32.668 

i — 

— 

18*0 

763.435 

588.028 

7,229.702 

Kärnten  . . 

53 

53 

— 

18*9 

1.778 

1.002 

20.737 

Krain  . . . 

9.537 

9.644 

1.507 

2.032 

25*7 

222.672 

261.285 

1,876.580 

Triest  s.  Geb. 

875 

849! 

999 

1,003 

38*5 

9.692 

40.621 

107.026 

Görz  .... 

5.900 

5.991 

33  057 

33.076 

23*0 

128.918 

220.161 

1,430.393 

Istrien  , . . 

— 

1 7.535 

47.956 

42.964 

13*4 

129.595 

221.573 

1,579.872 

Deutsch-Tirol 

4.031 

4.073 

5.883 

5.383 

55-3 

263.190 

348.456 

3,175.959 

Wälsch-Tirol 

— 

1.947 

19.313 

24.410 

• 38*7 

171.430 

230.260 

1,326.614 

Vorarlberg  . 

251 

249 

— 

— 

32*1 

8.134 

7.996 

76.166 

Böhmen  . . 

684 

771 

— 

— 

16*8 

3.630 

12.991 

67.144 

Mähren  . . 

14.5611 

15.474 

— 

— 

30*7 

117.150! 

475.348 

1.248.155 

BukoAviua 

971 

24 

— 

— 

9-0 

— 

1 216 

— 

Dalmatien 

36.3761 

44.774 1 

36.571 

: 36.944 

179 

1,064.67611,212.524 

4,100.693 

Summe  . . 

149.1731  163.999, 

^)145  286,^)145.767 

31*1 

3,814.290 

,6,426.249 

36,205.326 

6 Auf  Grundlage  der  Ausweise  des  Ackerbauministerium's. 

2)  Bei  der  Annahme,  dass  die  berebten  Aecker  ungefähr  40*3  Percente  reinen  Weingärten 
entsprechen  = 60,632*71  Hektaren  reine  Weingärten. 

Nach  Ausscheidung  der  Ackerarea  nach  der  officiellen  Erutestatistik  mit  42.496  Hek- 
taren zu  berechnen  (bei  der  Annahme  von  43  Percenten  = 58.318  Hektaren). 

*)  Mit  Hinzufügung  von  15.822  Hektaren  Dilferenz  in  der  Berechnung  (vgl.  Note  3) 

= 222.317  Hektaren 

also  gegenüber  204.805  „ im  Jahre  1870 

im  Jahre  1875  um  17.512  Hektaren  mehr  (davon  allein  die  reinen  Wein- 
gärten mehr  um  14.826  Hektaren). 

Gegen  einen  Durchschnitt  von  18*66  Hektoliter  im  Jahre  1870. 

®)  Die  durchschnittlichen  A¥erthe  lassen  sich  allerdings  nach  den  vorliegenden  Angaben 
nicht  vergleichen,  weil  der  Einheitspreis  des  Hektoliters  verschieden  ist.  Für  das  Jahr  1870  konnte 
er  nach  den  eingelieferten  Notirungen  für  jedes  Kronland  mit  9 fl.  49  kr,  für  den  Hektoliter  ermittelt 
werden;  für  das  Jahr  1875  wurde  ein  Durchschnittspreis  von  7 fl.  angenommen  und  würde  sich  der 
durchschnittliche  Werth  der  Maischproduction  somit  auf  44,983.743  Gulden  stellen. 
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Die  österreichischen  Bank-  und  Creditinstitute  im  Jahre  1875.  Mit  Jahresschluss 
1875  bestanden  in  Oesterreich  67  Bank-  und  Creditinstitute,  wovon  61  auf  Actien  errichtet 
Wiireu,  während  die  übrigen  6 Immobiliar-Creditanstalten  sind,  die  ihre  Darlehen  in 
Pfandbriefen  erfolgen.  Das  eingezahlte  Actiencapital  obiger  61  Banken,  wovon  25  auf 
Wien  entfallen,  betrug  321,956.549  fl.,  und  zwar  triflt  davon  die  Wiener  Institute  mehr 
als  das  Sechsfache  des  Betrags  der  Provinzen,  nämlich  eine  Summe  von  277,572.080  fl. 

Da  im  Laufe  des  Jahrs  1876  7 Banken  in  Wien  Und  3 ausserhalb  desselben 
ihre  Thätigkeit  eingestellt  haben,  bestehen  derzeit  nur  mehr  18  Actienbanken  in  Wien, 
gegen  69  im  Mai  1873,  und  33  ausserhalb  der  Hauptstadt,  wo  bei  Ausbruch  der  Krisis 
gleichfalls  69  Gesellschaften  bestanden.  Relativ  geringer  ist  die  Abnahme,  welche  das 
Actiencapital  erfahren  hat,  das  im  Mai  1873  die  Höhe  von  619,390.000  fl.  erreichte,  Ende 
1874  schon  nur  mehr  330,118.297  fl.,  Ende  1875  aber  321,956.549  fl.  betrug  und  im 
Jahre  1876  durch  9 Liquidationen  und  einen  Concurs  einen  weiteren  Rückgang  im  Be- 
trage von  38,523.600  fl.  erfuhr. 

Der  Pfandbriefumlauf  weist  auch  im  Gegenstandsjahre  wieder  eine  beträcht- 
liche, seit  1870  ununterbrochene  Vermehrung  nach,  da  sich  bei  19  Anstalten  Pfandbriefe 
im  Gesammtbetrage  von  394,439.381  fl.  (einschliesslich  der  verlosten  aber  nicht  zur  Rückzahlung 
gelangten  Stücke)  im  Umlaufe  befanden,  ein  um  mehr  als  ^23  Millionen  Gulden  höherer 
Betrag  als  im  Vorjahre. 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  aller  jener  Banken,  welche  für  1875  Bilanzen 
aufgestellt  haben,  bringen  wir  nachfolgend  in  ihren  Hauptposten  und  mit  den  fünf  vor- 
hergegangenen Jahren  verglichen  zur  Anschauung: 


Einnahmen 

1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

44  Banken 

49  Banken 

91  Banken 

82  Banken 

71  Banken 

62  Banken 

Milli 

onen  Gulden  ö W. 

Vom  Wechselescompte  . . . 

12T7 

1522 

17-41 

17-31 

15-02 

13-97 

Von  Vorschüssen  auf  Effecten 

und  Waaren 

6-07 

6-78 

10-18 

7-98 

4-34 

3-86 

Zinsen  von  Effecten  .... 

3-70 

2-93 

5-31 

4-17 

1-85 

2-41 

Vom  Conto-Corrent-Geschäfte 

2-49 

4-77 

9-83 

12-73 

5-59 

3-88 

Diverse  Zinsen  

3-73 

6-08 

12-08 

9-11 

5-70 

3-57 

Vom  Hypothekar-Geschäfte  . 

12-67 

12-68 

14-72 

16-28 

18-27 

18-49 

Vom  Bankcommissions- , Con- 

sortial-  u.  Emissions-Geschäft 

7-64 

10-42 

38-76 

18-35 

7-87 

5-23 

Coursgewinne 

5-01 

8-56 

18-29 

7-50 

7-22 

3-23 

Diverse  Einnahmen 

6-86 

5-32 

6-68 

7-92 

f97 

3-36 

1 

1 Summe  . . 

60-34 

72-76 

133-26 

101-35 

70-83 

58-00 

Die  Einnahmen  haben  also  im  Jahre  1875  einen  weiteren  und  zwar  sehr  erheb- 
lichen Rückgang  erfahren  und  sind  unter  die  Ziffer  des  Jahrs  1870  gesunken,  da  nur  die 
Erträgnisse,  welche  aus  dem  Hypothekargeschäfte  fliessen,  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmen, 
alle  übrigen  Geschäftszweige  aber,  namentlich  das  eigentliche  Baiikcommissionsgeschäft, 
immer  kleinere  Beträge  abwerfen.  Während  das  Erträgniss  aus  dieser  Branche  sich  von 
1870  bis  1872  verfünffacht  hat,  erreichten  die  Einnahmen  unter  diesem  Titel  im  Jahre 
1875  nur  I3V2  Percente  des  im  Jahre  1872  erzielten  Betrags  und  selbst  die  drei  letzten  Jahre 
zusammen  bleiben  noch  um  über  7 Millionen  Gulden  gegen  1872  zurück.  Dass  auch  die 
Eingänge  aus  der  Rubrik  „Coursgewinne“  von  Jahr  zu  Jahr  geringer  werden,  bedarf  bei 
dem  steten  Rückgänge  der  Course  fast  aller  an  der  Börse  notirten  Effecten  keiner  weiteren 
Erläuterung  und  dient  dieser  Umstand  auch  zur  Erklärung  des  sinkenden  Erträgnisses 
des  Vorschussgeschäfts,  welches  derzeit  nur  mit  grosser  Vorsicht  betrieben  wird,  da  die 
Verluste  aus  diesem  Geschäftszweige  im  Jahre  1873  noch  in  Jedermanns  Gedächtnisse 
sind.  Der  uachgewiesene  höhere  Eingang  auf  dem  Zinsenconto  der  Eflecten  gegenüber  dem 
Vorjahre  rührt  zum  Theile  davon  her,  dass  der  Wiener  Bankverein  für  1874  die  Erträg- 
nisse nur  summarisch  nachwies,  für  1875  aber  specificirte. 

Die  Abnahme  der  Einnahmen  von  1874  auf  1875  betrug  über  18  Percente,  die 
Ausgaben  sanken  im  gleichen  Zeiträume  um  mehr  als  19  Percente,  waren  aber  dennocli  im 
letzten  Jahre  noch  immer  um  20  Millionen  höher  als  im  Jahre  1870,  während  anderseits 
die  Einnahmen  des  Jahrs  1875  um  mehr  als  2 Millionen  Gulden  hinter  jenen  des  ersteren 
Jahrs  zurückblieben. 


132 


Mittheilungen  und  Literaturbericht. 


Die  Ausgaben  der  letzten  sechs  Jahre  grnppiren  sich  folgendermassen : 


Ausgaben 

187Ö 

1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

44  Banken 

49  Banken 

91  Banken 

82  Banken 

71  Banken 

62  Banken 

Milli 

onen  Gulden  ö.  W. 

Verwaltungsk  osten 

5*77 

6*28 

10*95 

11*05 

9 08 

7*90 

Steuern,  Stämpel  und  Gebühren 

4*59 

4*77 

8*49 

5*78 

4*69 

3*88 

1 Zinsen  der  Pfandbriefe  und 

! Geldeinlagen 

13*21 

14*71 

18*90 

20*29 

21*01 

1991 

Abschreibungen  von  Gründungs- 

kosten und  vom  Inventar  . 

0*41 

0*30 

0*48 

0*72 

0*48 

0*34 

Verluste  und  Dubiosen  . . . 

1*84 

1*09 

3*46 

101-17 

15*01 

12*74 

Diverse  Ausgaben 

1*18 

160 

2*10 

1*45 

7*79 

2*07 

Summe  . 

27*00 

28*75 

44*38 

140*46 

58*06 

46  84 

Die  eigentlichen  Verwaltungsauslagen  einschliesslich  der  Steuern  haben  im  letzten 
Jahre  fast  2 Millionen  Gulden  weniger  betragen  als  im  Vorjahre,  nahmen  aber  nichtsdesto- 
weniger einen  relativ  grösseren  Theil  der  Einnahmen  in  Anspruch  als  in  irgend  einem 
der  vorausgegangenen  Jahre,  sie  betrugen  nämlich  von  der  Gesammteinnahme  1870  17’2  Per- 
cente,  1871  15’2  Percente,  1872  14‘5  Percente,  1873  16'6  Percente,  1874  schon  19’4  Percente 
und  1875  sogar  20'3  Percente.  Der  namhaft  reducirte  Stand  der  Cassenscheine  und 
Geldeinlagen  und  der  gesunkene  Zinsfass  derselben  haben  trotz  der  erhöhten  Pfandbrief- 
circulation  ein  Sinken  der  Ausgabspost  an  Zinsen  zur  Folge  gehabt. 

Die  Gegenüberstellung  der  Einnahmen  und  der  Ausgaben  ergibt  folgendes  Resultat : 


1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

Bilanzen  | 

|44  Banken 

19  Banken 

91  Banken 

82  Banken  j 71  Banken 

62  Banken 

Millionen 

G u 1 d e n ö.  W. 

Einnahmen 

60*34 

72*76 

133*26 

101*35 

70*83 

58*00 

Ausgaben 

27*00 

28*75 

44*38 

140*46 

5806 

46*84 

Reinertrag -f-  oder  Verlust 

Verwendung  des  Reinertrags: 
Zinsen  und  Superdividenden  . 

4-  33*34 

!|+  33  801 
l-  0*46) 

+ 44*01 

+ 88*88 

-39*11 

f-  62*301 
1-1-23*19} 

+ 12*77 

f+  25*121 
1-  12*35} 

+ 11*16 

1-1- 16*541 
1-  5*38} 

27*99 

37*52 

60*35 

20*51 

21*24 

14*32 

Tantiemen 

Dotirung  von  Reservefonds  und 

1*85 

2*62 

5*90 

0*53 

0*68 

0*24 

Specialreserven 

3*53 

3 05 

15*18 

1*61 

1*25 

0*82 

Sonstige 

0*43 

0*82 

7*45 

0*54 

1*95 

2*90 

Summe  . . 

33*80 

44*01 

88*88 

23  19 

25*12 

18*28 

Die  Anzahl  der  mit  Verlust  bilancireuden  Anstalten  hat  auch  im  letzten  Jahre 
neuerlich  abgenommen,  da  sie  nur  8 (davon  7 in  Wien)  gegen  13  im  Jahre  1874  und 
sogar  39  im  Jahre  1873  betrug;  das  eatsprechende  Actiencapital  jedoch  erfuhr  eine  Ver- 
mehrung, weil  mehrere  grössere  bisher  mit  Gewinn  bilancirende  Unternehmungen,  nament- 
lich die  Anglo-Oesterreichische  Bank,  nunmehr  Verloste  nachweisen.  Es  entfiel  1873  auf 
ein  Actiencapital  von  191*95  Millionen  fl.  ein  Totalverlust  von  62*30  Millionen  fl.  oder 
32*45  Percente,  1874  auf  35*59  Millionen  fl.  Capital  12*35  Millionen  fl.  oder  34*71  Percente 
Verlust  und  1875  auf  49*87  Millionen  fl.  Capital  5*38  Millionen  fl.  oder  10*79  Percente 
Verlust.  Auf  die  gewinnenden  Institute  kamen  1873  durchschnittlich  8*86  Percente, 
1874  8*45  Percente  und  1875  6*29  Percente  Gewinn , wodurch  die  sich  stets  schlechter 
gestaltenden  Verhältnisse  auch  dieser  Bank-  und  Creditinstitute  hinreichend  gekennzeichnet 
sind.  Die  als  Zinsen  oder  Superdividenden  zur  Vertheiluug  gelangten  Beträge  erreichen 
demnach,  mit  Einbeziehung  der  von  der  k.  k.  priv.  österreichischen  Creditanstalt  für 
Handel  und  Gewerbe  aus  dem  Reservefonde  vertheilten  1,733.481  fl.,  in  Summe  nur 
14*32  Millionen  fl.  gegen  21*24  Millionen  fl.  im  Vorjahre,  und  Reservefondsdotirungen  und 
Tantiemen  haben  gleichfalls  bedeutend  abgenommen. 
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Die  erfolgten  Dividenden  gruppirea  sich  seit  1870  in  folgender  Weise: 


Jahre 

Anzahl  der 
bestehenden 
Banken 

Davon 

haben  Dividenden  gezahlt 

im  Betrage  von 

1 

j keine  Zinsen 

O 

<D 

P 

5 bis  zu  8% 

o 

0 

00 

CO 

0 

N 

GQ 

2 

1—1 

1 

16  bis  zu  21% 

21  bis  zu  26% 

26  bis  zu  81% 

o 

0 

03 

CO 

0 

10 

0 

N 

13 

über  51% 

f Wien  .... 

21 

2 

1 

3 

2 

8 

3 

1 

1 

1870  1 Länder  . . . 

27 

— 

— 

10 

9 

7 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

l Zusammen  . . 

48 

2 

1 

13 

11 

15 

4 

1 

1 

— 

— 

31 

2 



6 

5 

5 

7 

3 

1 

2 



_ 

1871  1 Länder  . . . 

33 

1 

— 

6 

10 

11 

3 

— 

1 

1 

— 

— 

l Zusammen  . . 

64 

3 

— 

12 

15 

16 

10 

3 

2 

3 

— 

— 

[ Wien  .... 

59 

16 



14 

5 

4 

10 

1 

2 

4 



3 

1872  Länder  . . . 

63 

6 

— 

16 

7 

26 

5 

1 

2 

— 

— 

— 

1 Zusammen  , . 

122 

22 

— 

30 

12 

“30’ 

15 

2 

4 

■4 

— 

““3 

[ Wien  .... 

42 

31 



6 



2 

2 





1 





1873  Länder  . . . 

51 

27 

3 

12 

7 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 Zusammen  . . 

93 

58 

3 

18“ 

7 

4 

— 

— 

1 

— 

— 

( Wien  .... 

28 

13 

3 

5 

3 

— . 

2 



1 

1 



1874  1 Länder  . . . 

37 

12 

2 

14 

6 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

^ Zusammen  . . 

65 

25 

5 

19 

9 

3 

2 

~ 

— 

1 

1 

— 

[ Wien  .... 

25 

13 

3 

6 

2 

1 











1875  1 Länder  . . . 

36 

8 

6 

15 

5 

2 

— ' 

— 

— 

— 

— 

— 

1 Zusammen  . . 

^ 61 

21 

9 

21 

7 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Jene  Erträgnissziffern,  welche  man  seinerzeit  gewiss  nicht  mit  Unrecht  als  das 
Resultat  gewagter  Speculationen  bedenklich  finden  musste,  sind  im  letzten  Jahre  ver- 
schwunden und  auch  die  Anzahl  jener  Institute,  welche  ihren  Actionären  keine  Verzinsung 
zu  bieten  im  Stande  waren,  hat,  wenigstens  ausserhalb  Wien’s,  abgenommen,  wie  denn  über- 
haupt hervorgehoben  werden  muss,  dass  sich  die  Provinzinstitute  in  ihrer  Mehrheit  in 
consolidirteren  Situationen  befinden  als  die  meisten  Banken  Wien’s,  da  ihr  geringeres 
Capital  bei  dem  Mangel  an  Concurrenz  stets  leicht  und  sicher  fruchtbringend  gemacht 
werden  kann. 

Den  eingeschränkteren  Geschäftsverhältnissen  entsprechend , blieben  auch  im 
letzten  Jahre  die  Umsätze  abermals  zurück,  wie  diess  aus  den  einzelnen  wichtigeren 
Bilanzposten  mit  Jahresschluss  abzunehmen  ist,  welche  nachstehend  für  die  letzten  sechs 
Jahre  zusammengefasst  erscheinen. 


Passiven  der  Bilanzen  | 

1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

44  Banken 

49  Banken 

93  Banken 

83  Banken 

71  Banken 

|(;2  Banken 

Millionen  Gulden  ö.  W. 

Banknoten-Umlauf  der  National- 
bank   

Actiencapital 

Pfandbriefe 

Cassescheine  und  Geldeinlagen 
Accepte  und  Anweisungen  . . 

Creditoren 

Reservefond 

Diverse  Passiven | 

296-89 

234-91 

228-90 

7713 

43-45 

216-33 

24-04 

51-17 

317-33 

257-32 

238-04 

105-31 

57-21 

263-38 

27*44 

62-14 

31836 

397-27 

294-43 

142-67 

100-38 

559-43 

30-69 

125-11 

358-94 
451-63 
340-05 
108  74 
98-71 
281-82 
52-54 
65-35 

293-76 

330-12 

370-18 

109-51 

74-29 

201-36 

49-46 

49-68 

286-24 
313-16 
386-63 
94-24 
62-33 
150-82 
47-10 
43  03 

Summe  der  Passiven  . j 

1.172-82 

L328-17 

1.968-34 

1.757-78 

T478-36 

1.383-55 

1 
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Active  der  Bilanzen 

1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

41  Banken] 

[49  Bankenjos  Banken  83  Bankenj7l  Banken|62  Banken 

M i 1 1 

i 0 n e n 

Guide 

n ö.  W. 

1 Metallschatz  der  Nationalbank 

147-39 

151-28 

147-68 

1 

148-20 

143-91 

145-76 

iCassebarschaft 

23-32 

23-32 

38-74  i 

1 27-38 

27-76 

31-80 

Wechselvorrath 

244-86 

299-38 

336-98  i 

I 336-48 

319-11 

279-11 

I Effecten,  Devisen  und  Valuten  . 

46-42 

39-19  1 

92-37  ! 

98-37  1 

1 74-36 

, 62-76 

j Debitoren 

336-82 

404-52 

8-27-57  1 

559-00 

366-22 

1 318-64 

Hypothekar-Darlehen  .... 

233-93 

238-78 

301-84  i 

345-40 

371-82 

1 384-70 

Realitäten  und  Baugründe  . . 

8-23 

7-92 

10  83  1 

31-75 

37-12 

23-68 

Vorschüsse  auf  Effecten  und 

1 Waaren 

92-15 

114-51 

166-82 

101-40 

73-73 

68-52 

Gründuugskosten 

0-88 

0-71 1 

2-17 

1-68 

1-05 

0-64 

' Inventar  

1-05 

2-12 

1 2-32 

1-08 

U-96 

0-81 

. Reserve  - Sicherstellungs-,  Til- 

1 

i 

[ guiigs-  und  Pensions-Fond  . 

21-25 

18-79 

1 11-05 

10-91 

8-42 

21-46 

iDiver-e  Activen 

16-52 

27-65 

[ 29-97 

96-13 

53-90 

45-67 

j Summe  der  Activen  . 

1.172-82 

1.328-17 

! 1.968-34 

1 1.757-78 

1.478-36 

1.383-55 

Im  Passivstande  erfuhr  hauptsächlich  die  Post  „Creditoren“  die  auffal- 
lendste Wandlang  und  trat  in  ein  richtigeres  Verhältniss  zum  Actiencapitale ; gegen 
1872  nahm  der  Stand  der  Creditoren  um  mehr  als  400  Millionen  Gulden  ab,  und  betrug 
damals  28'42  Percente  des  gesummten  Passivstands,  während  er  gegenwärtig  nur  10’90  Per- 
cente  desselben  bildet.  Zugenommen  hat  unter  den  Passiven  nur  der  Betrag  der  Pfandbriefe, 
Gassen  scheine  und  "Wechselverbindlichkeiten  zeigen  einen  abermaligen  Rückgang  ; die  Reserve- 
fondsziffer erscheint  wohl  nur  dadurch  niedriger,  weil  auch  die  Anzahl  der  betreffenden 
Institute  um  7 abnahm. 

Unter  den  Activen  stehen  auch  1875  wieder  die  Hypothekardarlehen  an  ‘erster 
Stelle  und  haben  ausser  ihnen  nur  die  Cassenbestände  eine  Vermehrung  erfahren , da  die 
Post  „Reservefonds“  unter  den  Activen,  der  wechselnden  Form  in  der  Anlegung  desselben 
halber,  von  einem  Jahre  zum  anderen  nicht  vergleichbar  ist. 

Die  Debitoren,  welche  1872  42’04  Percente  des  Vermögensstands  ausmachten, 
erscheinen  nun  nur  mehr  mit  23'03  Percenten  desselben,  sind  aber  immer  noch  um  fünf 
Millionen  Gulden  höher  als  das  Gesammt-Actiencapital. 

Wechsel-  und  Effecten  - Portefeuille , sowie  Realitätenbesitz  weisen  erheblich 
kleinere  Beträge  nach  als  1874 , haben  aber  im  Entgegenhalte  zu  den  Vorjahren  weitaus 
weniger  abgenommen  als  die  im  Vorschussgeschäfte  investirten  Summen,  welche  sogar  noch 
tief  unter  den  Stand  des  Jahrs  1870  gesunken  sind,  was  eine  natürliche  Folge  der  ausser- 
ordentlich niederen  Course  und  der  gänzlichen  Unbelehnbarkeit  zahlreicher  Papiere  ist. 

Wenn  wir  demnach  wohl  in  der  Lage  waren,  einzelne  Momente  zu  constatiren, 
die  auf  eine  Gesundung  der  auf  diesem  Gebiete  herrschenden  Zustände  hinweisen,  so  ist 
doch  das  Bild,  welches  unsere  Banken  bieten,  im  Grossen  und  Ganzen  ein  im  höchsten 
Grade  unerfreuliches  und  wird  durch  die  Abschlüsse  für  1876  keine  befriedigendere 
Gestaltung  erfahren. 

Zum  Schlüsse  wollen  wir  noch  summarisch  Anzahl  und  Capital  der  bis  zum 
Jahre  1877  im  Wege  des  Concurses  oder  der  freiwilligen  Auflösung  eingegangenen  Bank- 
und  Creditinstitute  Oesterreich’s  anführen: 


C o n c u r 


quidationen 


Anzahl  der 
Gesellschaften 

Eingezahltes 
Actiencapital 
derselben  in 
Gulden  ö.  W. 

Eingezahltes 
Anzahl  der  Actiencapital 
Gesellschaften  derselben  in 
Gulden  ö.  W. 

1872  . 





2 

2,185.360 

1873  . 

7 

14,400.000 

37 

129,771.600 

1874  . 

4 

1,685.776 

24 

59,750.320 

1875  . 

1 

100.000 

5 

9,555.000 

1876  . 

1 

300.000 

9 

38,223.600 

Summe 

13 

16,485.776 

77 

239,485.880 

Zusammen 

. . . 90  Banken  mit  255,971.656  fl.  Capital. 

H.  Ehhg. 
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Der  auswärtige  Handel  Oesterreich-Ungarn’s  im  Jahre  1876.  Nach  den  officiellen 
Schätzimgspreisen  berechnen  sich  die  Werthe  der  nach  dem  allgemeinen  österreichisch- 
ungrisclien  Zollgebiete  im  Jahre  1876  zur  Einfuhr  gebrachten  wichtigeren  Waaren  mit 
516’9  Mill.  Silbergulden.  Zur  Ausfuhr  gelangten  dagegen  Waaren  im  Werthe  von  509  6 
Mill.  Silbergulden  , wornacli  sich  ein  Ueberwiegen  der  Einfuhrwerthe  um  7'3  Mill.  Silber- 
gulden herausstellt,  während  im  vorausgegangenen  Jahre  das  Mehr  der  Einfuhr  über  die 
Ausfuhr  bei  den  wichtigeren  Waaren  nach  jenen  Schätzungspreisen  noch  52’2  Mill.  Silber- 
gulden betrug,  also  fast  achtmal  so  gross  war. 

Diese  Aenderung  ist  vornehmlich  dem  Umstande  zu  danken,  dass  die  Bezüge  an 
fremdländischen  Fabricaten  namhaft  ab-,  die  Versendungen  an  einheimischen  dagegen  zuge- 
nommen haben;  der  Handel  in  Eohstoffen  ergibt  dagegen  in  beiden  Verkehrs-Richtungen 
eine  massige  Erhöhung.  Diese  Thatsachen  erhellen  aus  der  folgenden  Uebersicht: 


Einfuhrwerthe  in  Millionen  Gulden  Ausfuhrwerthe  in  Millionen  Gulden 


Rohstoffe 

Fabricate 

Zusammen 

Rohstoffe 

Fabricate 

Zusammen 

1876  

220-3 

296-6 

516-9 

174-0 

335-6 

5o§y^ 

1875  ...... 

215-7 

336-8 

552-5 

171-0 

326-3 

497-3 

Differenz  . . 

■ ]T'  4'6 

— 40-2  ■ 

35-6 

“+  3-0 

+ 9-3 

-f  12-3 

• ( 2-l«/„ 

“ ll-97o 

- 6-4<^/o 

+ i-rio 

+ 2-8«/o 

-3-  2-5«/o 

Am  belangreichsten  war  der  Ausfall  in  der  Classe  „Webe-  und  Wirk-Waaren“, 
von  welchen  im  Jahre  1875  aussergewöhnlich  grosse  Mengen  zur  Einfuhr  gelangten.  Die 
Werthsumme  für  1876  mit  61'6  Mill.  Gulden  zeigt  ein  Weniger  von  15'3  Mill.  Gulden  gegen  jene 
von  1875  und  von  0'6  Mill.  Gulden  gegen  jene  von  1874.  Ausserdem  schwächten  sich  die  Be- 
züge an  Metallen,  Metallwaaren,  Maschinen,  Garnen  aller  Art,  diversen  chemischen  Hilfs- 
stöffen,  Fetten,  Fischen,  Flachs,  Hanf,  Gartengewächsen,  Tabakblättern,  Tabakfabricaten, 
an  Wein  und  an  Borstenvieh  merklich  ab.  Bemerkenswerth  ist  nur  die  Einfuhrzunahme 
von  Getreide,  Holz,  Petroleum,  Reis,  Baumwolle,  Schafwolle,  Schafvieh,  Kaffee  und  von 
grauer  Packlein  wand. 

Ungeachtet  der  Einfuhrwerth  zurückblieb,  zeigt  die  Gesammt-Menge  des  Waaren - 
Eingangs  eine  Erhöhung  gegen  1875  um  842.657  metrische  Centner  oder  um  2'7  Percente, 
indem  sich  das  Gewicht  der  Import-Artikel  für  1875  mit  30,955.304,  für  1876  aber  mit 
31,797.961  metrischen  Centnern  berechnet.  Den  hervorragendsten  Antheil  an  dem  Mehr 
nehmen  Getreide,  Holz  und  Petroleum. 

Was  nun  die  Waaren- Ausfuhr  betrifft,  so  ist  ihre  Steigerung  in  erster  Linie 
dem  beträchtlich  erhöhten  Export  an  Rübenzucker  in  rohem  und  raffinirtem  Zustande,  an 
Getreide,  Wein,  Hülsenfrüchten,  Schlacht-  und  Stechvieh  und  an  Holz  zuzuschreibeu.  Die 
Land-  und  Forstwirthschaft  sowie  die  Viehzucht  haben  sonach  den  hervorragend.sten  An- 
theil an  dieser  Steigerung. 

Für  den  Export  von  Industrie-Erzeugnissen  war  dagegen  das  Jahr  1876  unge- 
achtet der  durch  den  hohen  Stand  des  Goldagio’s  geschaffenen  Ausfuhrprämie  nichts  weniger 
als  günstig.  Die  politischen  Wirren  im  Oriente,  welcher  seit  Alters  her  ein  starker  Abnehmer 
für  österreichische  Fabricate  ist,  die  allgemeine  Einschränkung  im  Consum  seitens  der 
westlichen  und  südlichen  Nachbarstaaten  des  Reichs  mögen  wobl  die  Hauptursachen  sein, 
da.ss  die  Ausfuhr  zahlreicher  wichtiger  ErzeugDi^se  der  vaterländischen  Industrie  zurück- 
blieb. Es  seien  hier  nur  genannt:  Webe-  und  Wirk-Waaren  aller  Art,  Maschinen,  Trans- 
portmittel, Chemikalien,  Metall-,  Kurz-,  Zünd-,  Fett-  und  Stein-Waaren,  dann  Metalle  und 
gebrannte  geistige  Flüssigkeiten. 

Das  Quantum  sämmtlicher  wichtiger  Ausfuhr-Güter  erreichte  im  Jahre  1876 
63,883.348  metrische  Centner,  was  gegen  1875  eine  Zunahme  um  4,076  817  metrische 
Centner  oder  um  6-8  Percente  bedeutet.  Die  Erhöhung  der  Gewichtsmenge  tritt  bei  Holz, 
Kohlen,  Getreide,  Vieh,  Zucker  und  Wein  in  den  Vordergrund. 

Der  im  Jahre  1876  betriebene  Handel  in  Edelmetallen  und  Münzen  ergab  nach 
den  Aufschreibungen  der  Zollämter  für  die  Einfuhr  einen  Werthbetrag  von  33‘8  Millionen 
Silbergulden,  für  die  Ausfuhr  einen  solchen  von  30*5  Millionen  Silbergulden.  Im  Jahre 
1875  bezifferte  sich  der  Werth  in  beiden  Verkehrsrichtungen  mit  je  13‘8  Millionen 
Silbergulden. 

Aus  den  folgenden  beiden  Tabellen  ist  das  Quantum  der  Ein-  und  Ausfuhr- 
waaren  nach  Tarifs-Classen  und  nach  den  einzelnen  wichtigsten  Verkehrs-Objecten  zu  er- 
sehen. Die  zweite  Tabelle  wurde  zur  grösseren  Bequemlichkeit  der  Leser  alphabetisch 
geordnet  und  zeigt  eben  so , wie  die  vorausgehende , die  Ergebnisse  des  Jahrs  1876.  in 
Vergleichung  mit  jenen  von  1875. 
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Mengen  in  metrischen  Centnern : 


Waaren-Classen  j 

Einfuhr 

A n 8 f n h 

r 

1875  1 

1876  1 

Differenz 

1875  1 

1876  1 

Differenz 

Colonialwaaren  und 
Südfrüchte  .... 

678.069 

689.597 

+ 

11.528 

836.923 

1,269.711 

+ 

432.788 

Tabak  und  Tabak- 
Fabricate  .... 

245.727 

148.583 

97.144 

58.393 

78.006 

+ 

19.613 

Garten-  u.  Feldfrüchte 

3,447.324 

4,242.077 

+ 794.753 

8,351.327 

8,802.631 

+ 

451.304 

Thiere  

1,136.306 

1,158.740 

+ 

22.434 

761.433 

1,081.971 

+ 

320.538 

Thierische  Producte 
(diverse)  

141.903 

153.328 

+ 

11.425 

251.679 

302.122 

+ 

50.443 

Fette  und  fette  Oele 

381.115 

379.768 

— 

1.347 

98.177 

110.431 

+ 

12.254 

Getränken.  Esswaaren 

168.007 

149.057 

— 

18.950 

574.175 

616.781 

+ 

42.606 

Brenn-,  Bau-  und  Werk- 
Stoffe  

19,696.998 

20,186.516 

-f  489.518 

44,565.319 

48,232.977 

+ 3,667.658 

Arznei-,  Parfümerie-, 
Färb-,  Gärbe-  und 
chemische  Hilfs-Stoffe 

1,977.575 

2,002.646 

+ 

25.071 

785.259 

720.384 

64.875 

Metalle  (mit  Aus- 
schluss der  edlen) 

908.097 

656.521 

251.576 

1,005.539 

487.729 

517.810 

Webe- und  Wirk-Stoffe 

996.872 

1,019.416 

+ 

22.544 

165.157 

171.291 

+ 

6.134 

Garne 

170.241 

151.957 

18.284 

105.111 

105.052 

59 

Webe-  u.  Wirk-Waaren 

115.916 

122.309 

6.393 

144.446 

134.725 

— 

9.721 

Waaren  aus  Stroh, 
Bast  etc.,  dann  Pa- 
pier u.  Papierwaaren 

60.961 

53.654 

7.307 

144.357 

172.308 

+ 

27.951 

Leder,  Leder-,  Gummi- 
und  Rauh  - Waaren 

72.018 

69.947 



2.071 

26.635 

27.717 

+ 

1.082 

Bein-,  Holz-,  Glas-, 
Stein-  u.Thonwaaren 

201.253 

191.806 

9.447 

538.591 

557.894 

+ 

19.303 

Metallwaaren  .... 

87.748 

70  240 

— 

17.508 

174.148 

152.088 

— 

22.060 

Transportmittel  . . . 

41.595 

7.529 

— 

34.066 

579.505 

324.345 

— 

255.160 

Instrumente , Maschi- 
nen u.  kurze  Waaren 

207.386 

151.917 

_ 

55.469 

157.718 

96.032 

61.686 

Chemische  Producte, 
Färb- , Fett-  und 
Zündwaaren  . . . 

65.982 

62.859 

3.123 

105.381 

97.997 

7.384 

Literarische  u.  Kunst- 
Gegenstände  . . . 

28.673 

27.789 

884 

13.931 

13.333 

_ 

598 

Abfälle 

125.538 

101.705 

— 

23.833 

363.327 

327.823 

— 

35.504 

Zusammen  . 

30,955.304 

31,797.961 

+ 842.657 

59,806.531 

63,883.348 

-f  4,076.817 

Alphabetisches  Verzeichniss  der  wichtigsten  Ein-  und  Ausfuhr-Waar en, 
welche  die  Gränzen  des  österreichisch-ungrischen  Zollgebiets  im  Jahre  1876  überschritten,  nebst 
Angabe  der  Mengen-Zu-  u.  Abnahme  in  Vergleichung  mit  den  Verkehrsergebnissen  von  1875. 


Waaren  und  Waarengruppen 

E i n f u h 

T' 

A u 8 f u h 

r 

1876 

gegen  1875 
-J-  oder  — 

1876 

gegen  1875 
-b  oder  — 

metrische  Centner  = 100  Kilogramm 

Baumwolle  . . . 

576.805 

38.083 

Baumwollgarne 

112.115 

8.069 

5.902 

+ ’ 

1.029 

Baumwollwaaren 

11.692 

— 

3.711 

17.080 

2.988 

Bier 

2.880 

— 

293 

294.074 

+ 

6.484 

Bilder  auf  Papier,  auch  Photographien 

1.208 

— 

69 

1.056 

+ 

263 

Blei 

22.849 

+ 

3.875 

34.137 

+ 

24.240 

Bleiwaaren 

86 

72 

99 

+ 

37 

Bücher,  Karten,  Musikalien,  Zeit- 

schriften   

25.325 

— 

439 

8.853 

— 

1.151 

Chemische  Hilfsstoffe 

350.086 

42.183 

183.485 

+ 

1.837 
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■ 

Ein 

fuhr 

Aus 

f u h 

r 

Waaren  und  Waarengruppen 

18 

gegen  1875 
oder  — 

187G 

gegen  1875 
oder  — 

metrische  Centner  = 100  Kilogramm 

Chemisclie  Producte  (Tarifs-Abthei- 
lung  76)  . 

48  896 

2.190 

47.835 

2.811 

Drechsler-  und  Schnitz-Stoffe  . . . 

82.491 

— 

2 831 

. 

Eier  vom  Geflügel 

27.496 

+ 

3.267 

181.557 

42.898 

Eisen  und  Stahl  (auch  Halbfabricate 
daraus) 

471.952 

230.327 

304.142 

83.926 

Eisenwaaren 

64.416 

— 

16.155 

140  096 

— 

16.260 

Erze 

35.668 

— 

18.169 

0 100.351 

— 

459.913 

Esswaareu 

41.379 

— 

2.414 

10.254 

+ 

2.726 

Färb-  und  Gärbe-Stoffe 

347.937 

+ 

19.416 

172.266 

14  959 

Federn  (Bettfedern  und  sonstige)  . 

4.109 

+ 

91 

30.023 

— 

3.968 

Felle  und  Häute,  roh  (auch  Pelzwerk) 

88595 

+ 

8.973 

31.770 

— 

3.158 

Fette 

103.047 

23.861 

103.383 

+ 

18.213 

Fettwaaren  (Kerzen  und  Seifen) 

8.312 

— 

821 

9.069 

1.024 

Fische  und  andere  Wasserthiere  . . 

75.830 

— 

33.028 

6.255 

— 

726 

Flachs  

215.645 

— 

43.862 

27.371 

+ 

202 

Gartengewächse 

303,204 

— 

81.910 

160.832 

29.968 

Gebrannte  geistige  Flüssigkeiten 

11.044 

— 

1.524 

110.801 

— 

13.257 

Gemälde 

1.256 

— 

376 

3.424 

+ 

290 

Getreide 

+ 

745.173 

6,907.848 

+ 

502.535 

Gewürze 

21.646 

1.585 

506 

+ 

162 

Glas  und  Glaswaaren 

62.958 

4- 

1.964 

256.404 

+ 

5.773 

Glimmen  und  Harze  (auch  Petro- 
leum) [Tarifs-Abtheilung  35]  . . 

1,039.769 

+ 

35.700 

88  921 

4.335 

Hanf  aller  Art 

19.878 

— 

4.648 

18.673 

+ 

2.450 

Honig 

1.486 

+ 

529 

7.434 

+ 

4.000 

Holz  (Brenn-  und  Werkholz)  . . . 

2,976.752 

+ 

554.416 

19,399.856 

-f  2,912  480 

Holzkohlen  . . . 

12.457 

5.215 

146.357 

+ 

23.354 

Holzwaaren 

58.830 

— 

5.774 

234.469 

+ 

19.610 

Hülsenfrüchte 

31.221 

+ 

10.092 

481.861 

+ 

30.571 

Instrumente  aller  Art 

2.404 

761 

3.847 

+ 

164 

Jute 

33.688 

— 

580 

• 

Käse 

15.026 

— 

1.945 

16.498 

’ 6 198 

Kaffee  

326.494 

+ 

9.293 

Kaffeesurrogate  (Cichorien  gebrannt) 

34.860 

+ 

7.227 

2.407 

— 

760 

Kleidungen  und  Putzwaaren  . . . 

1.824 

— 

372 

8.657 

+ 

169 

Kurze  Waaren 

1.735 

— 

290 

27.592 

2.265 

Leder 1 

65.516 

— 

1.660 

13.430 

— 

448 

Leder-  und  Gummi-Waaren  .... 

4.300 

. — 

398 

14.091 

+ 

1.423 

Leinengarne 

12.445 

— . 

3.550 

85.978 

3.461 

Leinenwaaren 

66  068 

+ 

18.004 

69.778 

— 

3.741 

Maschinen  u.  Maschinenbestandtheile 

447.688 

54.418 

64.593 

— 

59.583 

Mehl  und  andere  Mahlproducte  . . 

423.726 

— 

34.363 

1,130.091 

+ 

293.691 

Metalle  (anedle) 

620.853 

— 

233.407 

387.778 

57.312 

]\retall  waaren 

70.240 

— 

17.508 

152.088 

— 

23.060 

Mineralkohlen  

16,301.548 

+ 

22.121 

27,481.426 

+ 

449.056 

Obst  (auch  Nüsse) 

97.975 

2.591 

270.048 

20.006 

Gele,  fette 

276  721 

+ 

22.514 

7.048 

— 

5.602 

99.972 

+ 

24.595 

169.995 

— 

391.945 

Papier  und  Papierwaaren  . . . . 1 

43.720 

6.617 

168,754 

+ 

27.517 

Petroleum 

830.325 

+ 

22.829 

8.579 

+ 

4.126 

Bilanzen  u.  Prtanzentheile  (T.  A.  13)] 

201.453 

32.238 

278.586 

378.256 

(iuecksilber 

|!  840 

677 

2.946 

^ — 

1.059 

Heis 

337.678 

+ 

41.613 

4.245 

+ 

2.819 

Salz 

260.895 

+ 

12.687 

275. 0S6 

45.557 

Schafwolle 1 

159.912 

+ 

32.592 

105.872 

— 

3.260 

Seide  und  Seidenabfälle I 

10.693 

4- 

1.146 

8 329 

— 

274. 

Seidenwaaren * 

3 279 

1.132 

1.813 

— 

2.091 

1)  Diese  Nachweisung  dürfte  sich  als  lückenhaft  herausstellen. 
Statistische  Monatschrift.  1877. 
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Waaren  und  Waarengruppen 

1 Ein 

f u h 

r 

A u s f u 

h r 

1 1876 

gegen  1875 
-f  oder  — 

1876 

1 geg#>n  1875 
1 -\-  oder  — 

metrische  Centner  = loo  Kilogramm 

Steinwaaren 

5.939 

_ 

1.573 

4.409 

5.556 

Südfrüchte 

285.805 

— 

2.901 

3.537 

— 

1 117 

Tabakblätter 

125.470 

— 

93.155 

49.920 

— 

9.327 

Tabak-Fabricate 

' 23.113 

— 

3.989 

28.086 

+ 

10.286 

Thee 

; 2.937 

— 

99 

Thierische  Producte  (T.  A.  21)  . . 

32.534 

+ 

3.815 

'194.551 

+ 

42.198 

Thon  waaren  

64.173 

3.259 

58.299 

+ 

570 

Wachs  (auch  Ceresin  mit  Wachs  ge- 

mengt) 

1.731 

+ 

369 

12.149 

+ 

4.012 

Wachstuch,  Wachstaffet  etc.  (T.  A.  56) 

4.287 

323 

— 

166 

Wein  und  Weintrauben  ..... 

91.744 

— 

14.451 

200.464 

+ 

48.465 

AVollengarne 

27.397 

~ 

6.665 

13.172 

+ 

2.373 

Wollen  waaren 

.35.159 

— 

6.398 

37.074 

— 

867 

Zink 

62.936 

— 

21.643 

23.012 

— 

4.913 

Zucker  raffinirt 

254 

+ 

20 

446.319 

+ 

95.304 

Zuckermehl 

26 

— 

29 

779.498 

+ 

330.322 

Zuckersyrup 

13.386 

— 

956 

37.444 

+ 

11.729 

Zündwaaren  

5.651 

— 

112 

41.093 

— 

3.512 

S t ü c k 

Schlacht-  und  Stechvieh 

1,030.259 



12.976 

1,096.085 

+ 

351.835 

darunter;  Schweine 

675  239 

— 

20.242 

450.536 

+ 

260.121 

Ochsen,  Kühe  u.  Kälber  . 

63.099 

— 

4.148 

102.895 

+ 

7.302 

Schaf-  und  Ziegenvieh  . 

165  342 

+ 

20.111 

398.186 

+ 

38.532 

AVagen  n.  z.  : EisenbahnAvagen  . . 

49 

. — 

319 

911 

1.462 

Sonstige  AVagen  . . 

458 

+ 

52 

2.035 

— 

803 

Zugthiere  (Pferde,  Maulthiere  etc.)  . 

10.053 

+ 

2.193 

37.356 

+ 

5.745 

Pzz. 


Der  Verkehr  auf  den  österreichisch-ungrischen  Eisenbahnen  im  Jahre  1876.  Wäli- 
rend  im  Jahre  1875  in  den  im  Reiclisrathe  vertretenen  Ländern,  ungerechnet  die  Montan- 
und  Industrie-Bahnen,  663'21  Kilometer  ‘)  Locomotiv-Eisenbahnen  eröffnet  worden  waren, 
betrug  die  Verlängerung  des  Bahnnetzes  der  westlichen  Reichshälfte  im  Jahre  1876  bloss 
442'61  Kilometer , welche  sich  auf  9 Theilstrecken  vertheilen,  wobei  53  neue  Eisenbahn- 
stationen der  Benützung  des  Publicums  übergeben  wurden.  In  Ungarn,  wo  im  Jahre  1875 
keine  neuen  Bahnen  dem  Verkehre  eröffnet  worden  waren  ^),  gelangten  während  des  Jahrs 
1876  7 Theilstrecken  mit  30  Stationen  und  282  26  Kilometern  Länge  zur  Eröffnung.  Somit 
wurden  in  diesem  Jahre  im  ganzen  Reiche  724‘87  Kilometer  Eisenbahnen  dem  Gesammt- 
Netze  einverleibt,  so  dass  selbes  mit  Ende  1876  eine  Länge  von  17.244  Kilometern 
erreichte. 

Durch  die  neuen  Bahnstrecken  wurden  11  Anschlüsse  gewonnen,  u,  z.  je  ein 
Anschluss  an  das  Ausland  und  des  österreichischen  an  das  ungrische  Bahunetz,  dann  7 An- 
schlüsse österreichischer  Strecken  an  österreichische  Bahnen  und  2 Anschlüsse  ungrischer 
Strecken  an  ungrische  Bahnen. 

Von  dem  für  „Oesterreich“  ausgewiesenen  Zuwachs  mit  442’61  Kilometern  ent- 
fallen auf  die  der  österrreichischen  Staatsverwaltung  gehörigen  Linien  337‘42  Kilometer. 
Die  am  18.  August  1876  eröffnete  Linie  Tarnow-Leluchow  participirt  hieran  mit  146'3 
Kilometern,  die  am  20.  September  1876  dem  Verkehre  übergebene  Strecke  der  Istrianer 
Bahn  Divazza-Pola  mit  einer  Abzweigung  von  Canfanaro  nach  Rovigno  mit  143 ’8  Kilo- 
metern, die  Strecke  Rakonitz-Beraun  (der  Rakonitz-Protiwiner  Bahn,  eröffnet  am  30.  April 
1876)  mit  42‘62  Kilometern  und  die  Donau-Üferbahn  (theilweise  eröffnet  am  26.  October  1876 ) 
mit  4'7  Kilometern. 

b Mit  Hinzarechnung  einiger  kleiner  über  der  Reichsgränze  gelegener  Strecken  der 
Buschtiehrader,  Mähriscb-schlesischen  Central-,  Oesterr.  Nord  west-  und  Südnorddeutschen  Ver- 
bindungs-Bahn, welche  gleichfalls  im.TahreJ875  zur  Eröffnung  gelangten,  erhöht  sich  diese  Summe 
auf  G84  83  Kilometer.  — atis  den  verschiedenen  im  Auge  behaltenen  Bahnlängen  ist  auch  die  abwei- 
chende Angabe  der  auf  einen  Kilometer  entfallenden  Trausportleistungen  S.  94  und  hier  erklärlich. 

2)  H.  Schwicker  berechnet  denZuwachs  für  187.5  mit  83  Kilometern,  was  sich  auf  die 
am  2.  Januar  1876  dem  Verkehre  übergebene  8i  Kilometer  lange  Linie  Raab  • Oedenburg  beziehen 
dürfte. 


Mittlieilungen  und  Literaturbericlit. 


139 


Eine  namhafte  Verlängerung  ihres  Netzes  erfuhr  während  des  Jahrs  1876  die 
österreichische  Staatseisenhahn-Gesellschaft.  Sie  betrug  123'80  Kilometer  auf  dem  ungrischen 
Territorium  und  2‘70  Kilometer  auf  österreichischem  Terrain,  zusammen  daher  1'26‘50 
Kilometer.  Um  ein  Belangreiches  vergrösserte  sich  die  Pilsen-Priesener  Bahn  (um  64'30  Kilo- 
meter), die  Ferdinands-Nordbahn  (durch  Einverleibung  der  Lundenburg-Nikolsburg-Gruss- 
bacher  Bahn  um  95  Kilometer),  die  Buschtiehrader  Bahn  (um  2P17  Kilometer),  die  Prag- 
Duxer  Bahn  (um  13'75  Kilometer)  und  die  Waagthal-Bahn  (um  67*46  Kilometer).  Ausserdem 
kommt  noch  die  Eröffnung  der  86  Kilometer  langen  Strecke  Raab-Oedenburg  der  Raab- 
Ebenfurther  Bahn  zu  erwähnen,  welche  am  2.  Januar  1876  erfolgte. 

Die  Jahres  - Durchschnittslänge  der  österreichisch-ungrischen  Bahnen  , deren  Be- 
triebs-Resultate zur  Publication  gelangten,  berechnet  sich  für  das  Jahr  1876  auf  16.930 
Kilometer.  Die  Zahl  der  beförderten  Personen  erreichte  36,924.000,  das  Quantum  der 
transportirten  Güter  39,294.000  Tonnen  ä 20  Zollcentner.  Wird  der  Passagier  sammt  Hand- 
gepäck mit  je  150  Zollpfuud  in  Rechnung  gestellt,  so  resultirt  aus. dem  Personen-  und 
Frachtenverkehre  ein  Gesammt-Gewicht  von  841,266.000  Zollcentnern,  welches  eine  Brutto- 
Einnahme  von  187,188.000  fl.  erbrachte. 

Was  zunächst  den  Personen transport  und  die  Einnahmen  aus  diesem  Ver- 
kehre betrifft,  so  ist  zu  bemerken,  dass  die  seit  1874  beobachtete  Abnahme  der  Passagier- 
zahl auch  im  Jahre  1876  wahrgenommen  wurde;  die  Zeitverhältnisse  brachten  es  mit  sich, 
dass  nicht  allein  die  Zahl  der  Touristen,  sondern  auch  jene  der  Geschäftsreisenden  eiue 
geringe  wurde.  Nicht  zu  vergessen  ist  überdiess  , dass  viele  Tausende  von  Arbeitern, 
welche  bei  den  Hänser-,  Bahn-,  Flussregulirungs-  und  Wasserleitung.sbauten  reichlichen 
Verdienst  fanden,  seither  in  ihre  Heimat  zurückgekehrt  sind  und  dass  die  stets  zunehmende 
Verwendung  von  Maschinen  in  der  Landwirthschaft  den  Zuzug  fremder  Arbeiter  in  der 
Erntezeit  immer  mehr  entbehrlich  macht. 

Was  noch  speciell  das  Jahr  1876  betrifft,  muss  in  Erinnerung  gebracht  werden, 
dass  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrs  Schneefälle  und  TTeberschwemmungen  den  Bahn- 
verkehr beeinträchtigten  und  letztere  viele  Tausend  Familien  durch  Vermögens-Einbussen 
an  der  Ausführung  von  Geschäfts-  oder  Vergnügungsreisen  behinderten. 

Gegen  das  Jahr  1875  ergibt  sich  eine  Abnahme  der  Passagierzahl  um  828.000 
Personen  oder  um  2’2  Percente. 

In  den  einzelnen  Quartalen  gestaltete  sich  der  Personenverkehr  und  die  Einnahme 
aus  demselben,  wie  folgt: 

im  Zahl  der  beförderten  Einnahmen  für  Personen 

Quartal  Passagiere  ^ und  Gepäck 

187'>  18TC  Abnahme  1875  1H76  Abnahme  ^ 

in  Tausenden  in  Tausenden  von  Gulden 


Januar 

bis  März  . . 

. 6.909 

6.734 

175 

8.024 

7.516 

508 

April 

„ Juni  . . 

. 10.218 

9 878 

340 

12.176 

11.551 

625 

Juli 

„ September 

. 12.249 

11.938 

311 

15.1.30 

14.537 

593 

October 

„ December 

. 8.376 

8.374 

2 

10.300 

10.137 

163 

Zusammen  . 

. 37.752 

36.924 

828 

45.6.3Ö 

43.741 

1.889 

Am  bedeutendsten  war  der  Rückgang  der  Passagierfrequenz  im  zweiten  Quartale» 


in  welchem  viele  Bahnen  durch  Hochwässer  be.schädigt  wurleu,  was  die  Reiselust  selbst- 

verständlich  ungünstig  beeinflusste. 

In  Percenten  ausgedrückt  betrug  die 

Abnahme 

der 

der 

Passagierzahl 

Einnabmen 

im  I.  Quartal  .... 

2-5 

6-3 

„ II.  „ .... 

3-3 

5*1 

„ III.  „ .... 

2-5 

3-9 

„IV.  „ .... 

— 

1*6 

im  ganzen  Jahre  . . 

2*2 

4*1 

Der  percentußlle  Rückgang  der  Einnahmen  aus  dem 

Personenverkehre  i.st  nahezu 

doppelt  so  gro^s,  als  die  Abnahme  der  Pa.ssagierzahl,  was  wohl  nur  damit  erklärt  werden 
kann,  dass  die  Benützung  billiger  AVagenclasson  im  Znnehmen  i.st  und  die  Zahl  der  weite 
Reisen  Unternehmenden  abgenoramen  lut,  dass  somit  im  .Jahre  1876  der  Localverkehr  noch 
mehr  in  den  Vordergrund  trat.  Namentlich  erfreuten  sich  die  von  vielen  Eisenbahngesell- 
schaften veranstalteten  Vergnügungsznge  zu  ermässigten  Preisen  einer  lebhaften  Theilnahme 
seitens  des  Publicums. 

Einige  Beachtung  verdient  die  Betrachtung,  in  welcher  Weise  sich  die  Gesammt- 
zahl  der  im  Jahre  1876  beförderten  Passagiere  auf  die  einzelnen  BahngruppeF  vertheilt. 
Diess  ist  aus  der  folgenden  Tabelle  zu  ersehen: 

J)  Die  Betriebs-Resultate  dieser  neuen  Dinie  wurden  nicht  puhlicirt. 

11* 
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Zahl  der  beförderten  Personen 


1875 


1876 


Abnahme 


auf  den  gemeinsamen  Bahnen  0 12,247.000  11,922.000  325.000 

,/  „ cisleithanischen  Bahnen  20,120.000  19,883.000  237.000 

„ „ ungrischen  Bahnen  . . 5,385.000  5,119.000  266.000 

Zusammen  . T“;  37,752.000  36,924.000  828.000 

Am  belangreichsten  war  die  Abnahme  in  der  Anzahl  der  Reisenden  auf  dem 
Netze  der  ungrischen  Bahnen  ( — 4'9  Percente),  namentlich  auf  der  Theiss-Eisenbahn  und  auf 
der  ungrischen  Staatsbahn.  Auf  den  gemeinsamen  Bahnen  blieb  die  Zahl  der  Reisenden  um 
2'6  Percente,  auf  den  österreichischen  Bahnen  aber  um  bloss  P2  Percente  zoriick.  Eine  bedeutend 
geringere  Frequenz  weisen  aas:  die  Siidbahn,  Elisabeth-Westbahn  (Hanptlinie),  galizische  Karl- 
Ludwigsbahn,  Franz- Josephsbahn  und  Ferdinands-Nordbahn.  Sehr  lebhaft  war  dagegen  der 
Personenverkehr  auf  der  neuesten  Touristen-Linie  der  „Giselabahn“. 

I)ie  Einnahmen  aus  dem  Personen-  und  Gepäcksverkehre  betrugen  in  Tausenden 
von  Gulden  : 


1875 

1J76 

Abnahme 

auf  den  gemeinsamen  Bahnen^)  . 

17.406 

16.445 

961  = 5’5  Percente 

„ „ cisleithanischen  „ . . 

22.490 

21.723 

767  = 3-4  „ 

„ „ ungrischen  „ . . 

5.734 

5.573 

161  = 2-8  „ 

Zusammen  . . 

45.630 

43.741 

1.889  = 4’1  Percente. 

Um  die  Entwicklung  des  Personenverkehrs  auf  den  österreichisch-ungrischen 
Eisenbahnen  richtig  beurtheilen  zu  können,  i.st  es  nothwendig,  nicht  allein  die  absolute 
Zahl  der  Reisenden  für  eine  längere  Reihe  von  Jahren  vor  Augen  zu  halten,  sondern  auch 
mit  Rücksicht  auf  die  stete  Ausdehnung  des  Eisenbahnnetzes  die  für  den  Kilometer  Bahnlänge 
resultirende  Passagierzahl  zu  ermitteln.  Hierbei  kommt  man  zu  folgenden  Resultaten: 


Zahl  der  beförderten  Personen 


m Jabre  ^^r  den 

Ganzen  Kilometer 

1871  25,564.000  2.52T“ 

1872  34,640.000  2.780 

1873  40,570.000  2.799 

1874  38,793.000  2.463 

1875  37,752.000  2.320 

1876  36,924.000  2.181 


Während  sich  die  Passagierzahl  im  Ganzen  seit  1871  um  44‘4  Percente  erhöhte, 
ergibt  die  Anzahl  der  auf  je  einen  Kilometer  Bahnlänge  entfallenden  Reisenden  eine  Abnahme 
um  13‘5  Percente.  Es  ist  diess  erklärlich,  wenn  berücksichtigt  wird,  dass  durch  die  seit  1871 
erfolgte  Verlängerung  des  Eisenbahnnetzes  um  volle  67  Percente  zahlreiche  Linien  geschaffen 
wurden,  welche  dünn  bevölkerte  Gegenden  durchziehen,  daher  auch  einen  sehr  schwachen 
Personenverkehr  anfweisen. 

Obige  Aufstellung  zeigt  überdiess,  dass  das  Jahr  1876  — wenn  auch  gegen  seine 
Vorgänger  1873 — 1875  zurücktretend  — noch  immer  eine  höhere  Passagierfrequenz  auf- 
weist , als  das  gesegnetste  Gründnngsjahr  1872,  in  welchem  die  Fahrkarten  I.  Classe  eine 
so  hervorragende  Rolle  spielten.  Die  Benützung  der  kostspieligen  Wagenclassen  war  in 
den  Jahren  1872  und  1873  eine  weit  grössere,  als  vordem  und  heutzutage.  Diesem  Um- 
stande i.st  es  — nebst  der  absolut  höheren  Passagierzahl  dieser  Jahre  — znzuschreiben, 
wenn  der  Autheil  an  dem  Gesammt-Bruttoertrage,  welchen  die  Einnahmen  aus  dem  Per- 
sonenverkehre aufweisen,  in  denselben  ein  ungewöhnlich  hoher  war. 

Es  wurden  nämlich  für  Personen  und  Gepäck  vereinnahmt 


im  für  den  Percente  der 

.Tabre  Kilometer  Total -Einnabme 

TstT TT20  fl.  70^  247^^ 

1872  3.729  „ 40  „ 28  9 

1873  3.791  „ 70  „ 29  6 

1874  3.004  „ 90  „ 267 

1875  2 804  „ 50  „ 25'2 

1876  2.583  „ 60  „ 23'3 


Die  auf  den  Kilometer  entfallende  Passagierzahl  zeigt  im  Jahre  1876  gegen  1871 
eine  Abnahme  um  13  5 Percente,  der  Ertrag  aus  diesem  Verkehre  aber  einen  Rückgang  um 
30  5 Percente — ein  Beweis,  dass  die  Benützung  der  theureren  AVag  enclassen  beträchtlich  ab- 
genommen hat. 

Zu  diesen  werden  gerechnet  ,die  ö fferreicbiscbe  Staatseisenbabu,  das  österreicbiseb* 
ungriscbe  Netz  der  Siidbabn-Gesellschaft,  die  Kasobau-Olerberger  Bibn,  die  ungriscbe  Westbabn 
und  die  ungriscb-galiziscbe  Verbinduag.sbahn. 
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Der  ungleich  wichtigere  Frachte  n verkehr  hatte,  wie  schon  oben  bemerkt,  nach 
den  provisorischen  Ausweisen  der  Bahnverwaltungen  die  Beförderung  diverser  Waaren  im 
Gesammt-Gewichte  von  39,294.000  Tonnen  = 785'88  Millionen  Zollcentner  zu  bewältigen. 
Es  ist  diess  ein  Quantum,  wie  solches  noch  in  keinem  Jahie  erreicht  wurde. 

An  Parteigätern  wurden  nämlich  befördert: 


ini  Millionen  Millionen 

.Tabre  Tonnen  Zoll-Centner 


1871  ^4-95  499-06 

1872  28-14  562-82 

1873  32-99  65993 

1874  33-33  666-61 

1875  3694  738-86 

1876  39-29  785'88 


Die  Entwicklung  des  Frachtenverkehrs  hat  nahezu  gleichen  Schritt  gehalten  mit 
jener  des  Eisenbahnnetzes;  während  sich  dieses  um  67  Percente  verlängerte,  erhöhte 
sich  das  Frachten-Quantum  um  57  5 Percente. 

ln  Vergleichung  mit  dem  unmittelbar  vorausgegangenen  Jahre  berechnet  sich  die 
Zunahme  für  1876  mit  2,351.000  Tonnen  = 47  Millionen  Zollcentner  oder  6 4 Percente.  Am 
umfangreichsten  war  dieser  Verkehr  und  seine  Zunahme  im  vierten  Quartale,  wozu  die 
relativ  günstigen  Ernteergebnisse  und  Expoitverhältnisse  wesentlich  beitrugen.  Aber  auch 
die  drei  ersten  Quartale  lieferten  durchaus  befriedigende  Ilesultate,  wie  aus  den  folgenden 


Ziflferansätzen  ersichtlich  wird: 
Monate 

Menge  der  beförderten 
Frachten  in  Tonnen 

Zunahme  in 
Tonnen  - Percenten 

1875 

18'^ 

Januar 

April 

Juli 

October 

bis  März 

„ Juni  

„ September  . . 
„ December  . . 

8,465  000 
, 8,360.000 

9,425.000 
10,693.000 

8.933.000 

8.717.000 

9.905.000 
11,739.000 

468.000  = 5-5 

357.000  = 4-3 

480.000  = 5-1 
1,046.000  = 9-8 

Zusammen  . . 36,943.000  39,294.000  2,351.000  = 64 

Die  geringste  Zunahme  ergibt  das  zweite  Quartal,  in  welchem  der  Verkehr  durch 
Elemeutar-Ereignisse  beeinträchtigt  war. 

Wird  der  Fra chtenvei kehr  der  einzelnen  Bahnen  in’s  Auge  gefasst,  so  kommt 
man  zu  dem  charakteristischen  Schlüsse,  dass  nur  jene  Bahnen,  welche  in  erster  Linie  der 
Eisenindustrie  unserer  Alpenländer  mittelbar  oder  unmittelbar  als  Verkehrswege  dienen, 
namhaftere  Eückgänge  im  Frachtenquantum  erfuhren.  Diessfalls  sind  zu  nennen  : die 
Rudolfsbahn,  die  Leoben-Vordernberger  und  Gratz-Köllacher  Bahn,  dann  die  Südbahn.  Ausser 
diesen  wäre  noch  zu  erwähnen  die  österreichische  Staatseisenbahn,  deren  Verkehr  durch  die 
Wirren  im  Oriente  in  Mitleidenschaft  gezogen  wurde. 

Die  Einnahmen  aus  dem  Parteigüter-Verkehre  gestalteten  sich  in  den  einzelnen 

Quartalen,  wie  folgt.  Einnahmen  in  Tausenden  von  Gulden 


187.5 

187H 

Differenz 

Januar 

bis 

März  ..... 

. . 31.'S7 

31.193 

- 44 

= — O'l  Percente 

April 

T) 

Juni 

. . 30.819 

32.382 

+ 1563 

= + 5-1  „ 

Juli 

n 

September  . . 

. . 33.929 

37.250 

+ 3.321 

= + 9’8  „ 

October 

n 

December  . . . 

. . 39.485 

42.622 

+ 3.137 

=-  + 7-9  „ 

Zusammen  . 

. . 135.470 

143.447 

+ 7.977 

= + 5-9  Percente. 

Bei  einer  Erhöhung  des  Frachtenquantum’s  um  6-4  Percente  steigerten  sich  die 
bezüglichen  Einnahmen  um  5 9 Percente.  Die  Differenz  zwischen  beiden  Percentsätzen  findet 
darin  ihre  Eiklärnng,  dass  ein  belangreicher  Theil  der  mehr  verfrachteten  Güter  in 
mineralischer  Kohle  bestand,  welche  bekanntlich  einem  relativ  niedrigen  Tarifsätze  unterliegt. 

Auf  die  einzelnen  Bahngruppen  veitheilt  sich  das  Güterquantum  und  die  erzielte 
Einnahme  aus  dem  Frachtenverkehre  in  folgender  Weise: 


Frachtenmenge  in  ) 
Tonnen  | 

Differenz  in  Percenteu  . 

Brutto-Ertrag  in  I 
Gulden  j 

Differenz  in  Percenten  . 


gemeinsame 

cisleithanische 

ungrisclie 

Bahnen 

1875 

10,856.000 

22,125.000 

3,961.000 

1876 

10.688.000 

24,284.000 

4,319.000 

Zunahme 

— 

2,159.000 

358.000 

Abnahme 

168.000 

— 

— 

- 16 

+ 9-8 

+ 9-0 

1875 

52,767.000 

67,352.000 

15,620.000 

1876 

53,990.000 

72,529.000 

17,191.000 

Zunahme 

1,223.000 

5,177.000 

1,571.000 

+ 2-3 

+ 7-7 

+ 10-0 
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Das  Netz  der  gemeinsamen  Bahnen  hatte  ungeachtet  eines  Ausfalls  in  der 
Frachtenmenge  eine  Mehreinnahme  aus  diesem  Geschäftszweige,  durch  welche  der  Ausfall 
in  den  Einnahmen  aus  dem  Personentrausporte  mit  1,002.000  fl.  reichlich  gedeckt  erscheint. 


Der  Antheil,  welchen  der  Brutto-Ertiag  aus  dem  Frachtengeschäfte  an  den  Ge- 
sammt-Einnahmen  hatte,  war  noch  in  keinem  Jahre  ein  so  belangreicher.  Mit  Ausnahme 
des  Jahrs  1871,  in  welchem  noch  die  alten  Eisenbahnen  im  Gesammtnetze  den  Ausschlag 
gaben,  war  auch  die  Intensität  des  Frachtenverkehrs  im  Jahre  1876  am  bedeutendsten. 
Diese  Momente  ergeben  sich  aus  folgender  Uebersicht,  • 

Vom  Frachtenverkehre  und  den  hierfür  entfallenden  Einnahmen  kamen  auf  den 


Kilometer  Bahnlänge: 
im  Jahre 

1871  • . 

1872  

1873  

1874  

1875  

1876  


Percente  der  ganzen 
Tonnen  Gulden  Einnahme 


2.464  11.325  75‘3 

2.258  9.156  7M 

2.277  9.001  70-4 

2.126  8.226  73-3 

2.271  8.326  74-8 

2.321  8.473  76  6 


Der  Gesammt-Biuttoertrag  der  österreichisch-ungrischen  Bahnen  betrug  nach  den 
provisorischen  Zusammenstellungen  in  Gulden  österr.  Währ. : 


im  Jahre  im  Ganzen  für  den  Kilometer 


1871  152,400.000  15.045 

1872  160,600.000  12.886 

1873  185,400.000  12.793 

1874  177,100.000  11.231 

1875  181,200.000  11.130 

1876  187,200.000  11.157 


Die  Einnahme  des  Jahrs  1876  überragte  die  des  Weltausstellungsjahrs  1873, 
welche  bisher  als  die  höchste  galt,  noch  um  18  Millionen  Gulden,  wobei  allerdings  auch 
die  seither  erfolgte  Verlar gerung  des  Bahnnetzes  in  Rechnung  gestellt  werden  muss. 

Gegen  das  Jahr  1875  ergibt  sich  eine  Mehreinnahme  von  6 Millionen  Gulden  oder 
von  3'4  Percenten,  an  welcher  das  Netz  der  gemeinsamen  Bahnen  mit  0’22  Millionen  Gulden, 
jenes  der  österreichischen  Bahnen  mit  4'38  Millionen  Gulden  nnd  jenes  der  nngrischen 
Bahnen  mit  P40  Millionen  Gulden  participirt. 

Von  der  Mehreinnahme  entfallen  sonach  auf  die  cisleithanischen  73‘00  Percente, 
auf  die  nngrischen  23’33  Percente  und  auf  die  gemeinsamen  Bahnen  3’67  Percente.  Die 
Einnahmen  dieser  drei  Gruppen  gestalteten  sich  in  den  Jahren  1875  und  1876,  wie  folgt: 

Gesammt-Brutto-Ertrag  in  Millionen  Gulden 

^ 

Bahnen : ^g^g  mehr  um 


gemeinsame  70124  70  394  0‘220  = + OB  Percente 

österreichische  ....  89'822  94*202  4*380  = + 4*9  — 

ungrische  21304  22*704  1*400  = + 6*6  — 


Was  die  Verkehrsergebnisse  der  einzelnen  Bahnen  betrifft,  ist  zu  bemerken, 
dass  die  am  Schlüsse  dieser  Zeilen  folgende  Tabelle  sowohl  den  Personen-  und  Frachten- 
verkehr, als  auch  die  Gesammt-Einnahme  des  Jahrs  1876  in  Vergleichung  mit  dem  Vorjahre 
zur  Anschauung  bringt,  wobei  durch  die  alphabetische  Reihung  der  Verkehrsanstalten  die 
rasche  Aufflndung  der  einzelnen  Bahnen  erleichtert  wurde.  Es  geht  aus  diesem  Verzeich- 
nisse hervor,  dass  die  Zahl  jener  Bahnen,  welche  das  Jahr  1876  mit  einem  Ausfälle  im 
Bruttoerträge  abschlossen,  eine  verhältnissmässig  geringe  ist.  Es  zeigen  nämlich  von  den 
gemeinsamen  Bahnen  eine  erwähnenswerthe  Abnahme  des  Ertrags : die  ungrische  Westbahn 
um  4*1  Percente  und  die  ungrisch-galizische  Verbindungsbahn  um  1*2  Percente ; von 
den  österreichischen : die  Rndolfsbahn  um  7 0,  die  Dniesterbahn  um  10*6,  die  mährische 
Gränzbahn  um  14*5,  die  Gratz-Köflacher  Bahn  um  7*7  und  die  Leoben- Vordernberger  Bahn 
um  18*5  Percente;  endlich  von  den  nngrischen  Verkehrs-Anstalten:  die  südlichen  Linien 
der  nngrischen  Staatsbahn  um  13*0,  die  ungrische  Nordostbahn  um  13*4,  die  Fünfkircheu- 
Barcser  Bahn  um  2*1,  die  Arad-Temesvarer  Bahn  um  3 7 und  die  Eperies-Orlöer  Bahn 
um  44*2  Percente.  Die  grössten  und  wichtigsten  Verkehrsadern  des  Reichs  erlitten  somit  keine 
Einbusse  in  ihren  Einnahmen,  wohl  aber  dürfte  sich  der  Ausgaben-Conto  mancher  derselben 
in  Folge  der  aussergewöhnlich  intensiven  Schneefälle  und  der  verheerenden  üeberschwem- 
mungen  des  Jahrs  1876  namhaft  erhöht  haben, 
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*)  Einschliesslich  der  Brünn=Rossitzer  Bahn. 
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Die  Vereine  Galizien’s.  Wiewohl  das  Vereinswesen  Galizien’s  mit  Rücksicht  auf 
den  Flächeninhalt  dieses  Landes  und  die  Bevölkerungszahl  noch  nicht  jene  Bedeutung 
gewonnen  hat,  deren  sich  alle  anderen  grösseren  Länder  Oestei  reich’s  erfrenen,  da  die  Idee  der 
Association  hei  der  Ausdehnung  des  Landes  und  der  verhältnissmässig  dünnen  Bevölkerung 
nur  allmälig  festen  Boden  gewonnen  hat,  so  lässt  sich  doch  nicht  verkennen,  dass  in  den 
Jahren  1873,  1874  und  1875  die  Vereinsbildung  und  Betheiligung  der  Bevölkerung  zuge- 
nommen hat  und  dass  die  Bemühungen  der  k,  k.  Statthalterei  in  Lemberg  um  die  Anlegung 
des  Vereins-Katasters  und  eine  rigorose  Abforderung  der  Vereinsberichte  im  Jahre  1875 
von  Erfolg  begleitet  waren. 

Im  Allgemeinen  ist  zu  bemerken,  dass  mit  Ausnahme  dreier  Vereine  die  Ver- 
einsbildung Galizien’s  der  neueren  Zeit  angehört  und  erst  mit  dem  Jahre  1860  einigen 
Aufschwung  nahm. 

Galizien  besitzt  überdiess  unter  den  595  Vereinen  auch  solche,  welche  durch 
ihre  systematische  Ausdehnung  auf  grössere  galizi^che  Städte  ein  förmliches  Filialen-Netz 
gebildet  haben  oder  in  Folge  ganz  besonderer  Theilnahme  der  Mitglieder  einen  hervor- 
ragenden Platz  in  der  Vereins  Statistik  Oesterreich’s  einzunehmen  berechtigt  sind.  Es  gilt 
diess  von  der  Krakauer  wechselseitigen  Versicherungs-Gesellschaft  mit  mehr  als  100.000 
Polizzen,  dann  von  der  Lemberger  k.  k.  Landwirthsc hafts-Gesellschaft  mit  23  Filialen  und 
von  dem  pädagogischen  Vereine  in  Lemberg  mit  32  Filialen  und  deren  Abzweigung  in 
32  pädagogische  Cirkel. 

Zu  den  ältesten  Vereinen  Galizien’s  zählen  der  k.  k.  Schützen-Verein  in  Lem- 
berg (c.  k.  u.  toivarzystico  strzeledäe  ice  Liooicie)  , im  Jahre  1574  entstanden,  dann  der 
Schützen-Verein  in  Krakau  (towarzysUoo  sztrzeleckle  loe  Krukoune\  im  Jahre  1600  ent- 
standen, und  der  im  Jahre  1817  in  Lemberg  gegründete  Unterstützungsverein  der  Buch- 
druckergesellen. 

Der  Nationalität  der  Mitglieder  nach  überwiegen  in  Galizien  bei  weitem  die 
polnischen  Vereine,  während  die  Ruthenen  nur  13  Vereine  und  die  Israeliten 
Galizien’s  ausschliesslich  Vereine  mit  deutschen  Statuten  und  deutschen  Firmen  ge- 
gründet haben. 

Dem  Flächeninhalte  nach  entfällt  für  1875  auf  je  27^  geographische  Quadrat- 
meilen  1 Verein  und  auf  je  29  Bewohner  1 Vereinsmitglied. 

Ein  Gesammtbild  liefert  die  nachfolgende  Tabelle: 


Yereinsgruppe 

Zahl  der  Vereine 

Zahl  der  Mitglieder 

1872 

1873 

1874 

1875 

1872 

1873 

1871 

1875 

Bildungs-Vereine  . . . 

13 

17 

18 

235 

1.395 

2.151 

2.367 

6.184 

Casino- Vereine  .... 

60 

67 

72 

89 

4.388 

5.489 

5.713 

6.785 

Consum-Vereine  . . . 

7 

6 

5 

5 

388 

501 

803 

575 

Fach- Vereine  .... 

9 

24 

27 

32 

2.235 

3.250 

3.459 

3.475 

Feuerwehr-Vereine  . . 

13 

24 

35 

55 

1.023 

1.582 

2.336 

3.919 

Gesang- Vereine  . . . 

2 

2 

4 

4 

100 

50 

211 

145 

Gesell  igkeits- Vereine  . 

5 

7 

7 

13 

909 

988 

1.229 

1.474 

Vereine  zur  Förderung 
V.  Handel-  u.  Industrie  j 

7 

7 

7 

5 

351 

352 

361 

440 

Krankenunterstützungs- 
u.  Leichenbestattuiigs- 
Vereine | 

35 

38 

52 

73 

13.460 

13.796 

15.189 

18.599 

Kunst-Vereine  . . . . ! 

1 

2 

2 

2 

3.592 

4 061 

4.052 

3.904 

Vereine  zur  Förderung 
der  Landwirthschaft  . 

8 

10 

10 

9‘5 

4.728 

4 500 

4.656 

4 307 

Lehrer-Vereine  .... 

4 

2 

1 

P) 
39  1 

4.381 

4.375 

3.309 

4.165 

Lese-Vereine 

27 

34 

4L 

1.651 

2.336 

2.588 

2.429 

Musik- Vereine  .... 

9 

8 

7 

7 1 

1 986 

1.108 

1.092 

1.102 

Pensions-  und  Alterver- 
sorgungs-Vereiiie  . . 

1 

1 

1 

1 

1.000 

1.000 

1.390 

1.381 

Politische  Vereine  . . 

! ^ 

6 

6 

6 

578 

1.037 

1.032 

1.032 

Productiv- Associationen 
und  Magazins-Vereine 

5 

6 

5 

1 

124 

126 

123 

18 

Schützen- Vereine  . . . i 

! 6 

6 

7 

6 1 

560 

711 

588 

562 

b Mit  5 Filialen, 
b Mit  27  Filialen, 
b Mit  32  Filialen. 
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Vereinsgruppe 

Zahl  der  Vereine 

Zahl  der  Mitglieder 

1872 

1873 

1874 

1875 

1872 

1873 

1874 

1875 

Spar-  und  Losaukaufs; 
Vereine 

10 

9 

6 

6 

356 

307 

157 

254 

Stenographen-Vereine  . 

2 

2 

2 

3 

270 

279 

272 

231 

Turn-  und  ähnliche  Ver- 
eine z.  Förderung  kör- 
perlicher Gewandtheit 

2 

6 

7 

8 

805 

765 

953 

1.309 

Vorschusscassen-Vereine 

35 

55 

46 

39 

10.053 

14.053 

7.944 

7226 

Wechselseitige  Versiche- 
rungs-Vereine .... 

1 

1 

1 

1 

82.813 

85.833 

96.087 

100.370 

Wissenschaftl.  Vereine  . 

7 

9 

15 

15 

514 

708 

1.242 

1.793 

Wohlthätigkeits-Vereine 

109 

133 

144 

147  I 

10.948 

18.160 

18.969 

19.005 

Sonstige  Vereine  . . . 

-- 

2 

5 

5 

20 

20 

80 

109 

Summe  . . 

386 

484 

“533 

"595' 

147.628 

167.538 

176.202 

190.793 

Unter  den  Bildungs-Vereinen  kommen  meistens  Vereine  vor,  welche  sich 
die  allgemeine  Volksbildung  zur  Aufgabe  gestellt  haben,  ein  Unternehmen,  welches  nicht 
genug  unterstützt  werden  kann.  Der  Tendenz  nach  gehört  in  diese  Groppe  auch  der  Lehrer- 
Hilfsverein  in  Lemberg  {toicarzyi^tivo  pomocy  ncmlcoioej)  als  Haoptverein  mit  5 Filialen  in 
Buczacz  , DroLobycz,  Jaworöw,  Kamionka  strumilowa  und  Tarnopol,  zum  Zwecke  der 
Vereioigung  von  Jugendfreunden  zor  Bildung  und  Unterstützung  armer  talentvoller  jonger 
Leute.  Den  namhaften  Zuwachs  der  Mitglieder  dieser  Vereins-Gruppe  bewirkte  der  1875 
entstandene  ruthenische  Verein  „Michael -Kaczkowski -Volksbildungs-Verein  in  Kolomea“  ; 
er  zählte  3496  Mitglieder. 

Die  Fachvereine  haben  seit  dem  Jahre  1873  um  das  Dreifache,  seit  1875 
nahezu  um  das  Vierfache  zugenommen.  Die  Veranlassung  hierzu  gab  die  grössere  Rührig- 
keit des  Handwerkerstands,  welcher  in  der  Gründung  von  Handwerker- und  Zunft-Vereinen 
Schutz  und  Förderung  zahlreicher  von  der  Concurrenz  bedrohten  gewerblichen  Interessen 
suchte ; 1875  sind  auch  mehrere  israelitische  Fachvereine  entstanden,  welche  die  moralische 
und  fachliche  Ausbildung  und  die  Geselligkeit  ihrer  Mitglieder  zu  fördern  streben. 

Das  stärkste  Zunahmeverhältniss  weisen  die  Feuerwehren  nach,  die  von  13  auf 
55  Vereine  bei  entsprechender  Betheiligung  der  Mitglieder  angewachsen  sind.  Die  Ver- 
breitung dieser  Gattung  von  Vereinen  wird  eine  so  allgemeine  , dass  man  wohl  schon  mit 
einiger  Gewissheit  behaupten  kann,  dass  jedes  Städtchen  Galizien’s  einen  Feuerwehr- 
Verein  besitzt. 

Von  den  bestehenden  73  Franken-Vereinen  entfallen  je  12  auf  Lemberg  und 
Krakau.  Galizien  hatte  Ende  1875  einen  einzigen  Militär-Veteranen-Verein,  den 
„israelitischen  Veteranen- Verein  Tomc/^e^  AnscAei  Chail  Hackofschim*^  in  Krakau  mit  180  Mit- 
gliedern. Die  stärkste  Mitglieder-Betheiligung  in  dieser  Gruppe  hat  der  Kranken-Unter- 
stützungs- Verein  der  Beamten  und  Diener  der  k.  k.  priv.  Karl-Ludwigs-Bahn  in  Lemberg, 
er  zählt  seit  1872  durchgeliends  mehr  als  4000  Mitglieder. 

Eine  weit  verbreitete  und  erfolgreiche  Thätigkeit  entwickeln  die  landwirth- 
schaftlichen  Vereine,  unter  welchen  besonders  hervorzuheben  sind:  die  k.  k.  Land- 
wirthschafts-Gesellschaft  in  Krakau,  1845  gegründet,  mit  600  Mitgliedern  und  5 Filialen  in 
Brzesko,  Dombrowa,  Rzeszow  und  Tarnow,  dann  die  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft  in 
Lemberg  mit  23  Filialen  und  2894  Mitgliedern,  ebenfalls  1845  gegründet.  Diese  Gesellschaften 
sind  vom  Staate  und  vom  Lande  subventionirt  und  erstrecken  ihre  Thätigkeit  auf  alle 
Zweige  landwirthschaftlicher  Cultur. 

Die  Gruppe  der  Lehrer-Vereine  besteht  ausschliesslich  aus  pädagogischen 
Vereinen,  deren  Hauptverein  in  Lemberg  im  Jahre  1868  entstanden  ist,  nahezu  3000  Mit- 
glieder zählt  und  im  Jahre  1875  32  Filialen  und  32  pädagogische  Cirkel  {kollca  pedayogiczne) 
besass.  Die  Filialen  sind  in  den  grösseren  Städten  Galizien’s  vertheilt  und  verlegen 
die  pädagogischen  Cirkel  in  kleinere  Städte,  so  dass  diese  letzteren  ünterabtheilungen  der 
Filialen  des  Hauptvereins  geworden  sind.  Die  Filiale  Krakau  besitzt  8 und  die  Filiale 
Tarnopol  10  solcher  Cirkel,  deren  Aufgabe  dahin  geht,  die  Lehrer  durch  Vorträge  und 
Besprechuug  didaktisch-pädagogischer  Fragen  gegenseitig  zu  bilden. 

Von  Pro  ductiv-Ve  reinen  besteht  in  Galizien  nur  der  Productiv- Verein  der 
Schuster  „Pj’aca“  in  Lemberg,  während  der  Productiv- Verein  der  Handschuhmacher  in  Lem- 
berg noch  nicht  constituirt  ist  und  drei  andere  in  den  Jahren  1874  und  1875  in  registrirte 
Genossenschaften  umgewandelt  worden  sind. 

Derselben  Zeitströmung  sind  auch  mehrere  Consum-  und  Vorschuss-Ver- 
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eine  verfallen,  deren  Abnahme  seit  dem  Jahre  1873  auf  Umwandlungen  in  registrirte 
Genossenschaften  nach  dem  Gesetze  vom  9.  April  1873  zurückzuführen  ist. 

Zu  den  Vorschussvereinen  zählen  die  Privatbeamten  -Hilfsvereine 
{toicarzystwa  ivzojemnej  i^omocy  oficyalistoiü  yrywatvych),  deren  Hauptverein  im  Jahre  1868 
in  Lemberg  gegründet  worden  ist.  Dieser  Hauptverein  hatte  1875  1870  Mitglieder  mit 
3948  Antheilen  im  Betrage  von  15.792  fl.  o.  W.  und  17  Filialen  mit  608  Mitgliedern.  Der 
Zweck  dieser  Privatbeamten-Hilfsvereine  ist  der,  den  Mitgliedern  dauernd  oder*  gelegentlich 
Darleihen  zu  ertheilen  und  deren  Witwen  und  Waisen  dauernd  oder  nur  gelegentlich  zu 
unterstützen. 

Stenograp hen-Vereine  hat  Galizien  drei,  einen  in  Krakau,  welcher  1875 
entstanden  ist,  und  zwei  in  Lemberg,  und  zwar  den  polnisch-ruthenischen  Verein  und  die 
erste  galizische  Stenographeu-Gesellschaft,  beide  1864  entstanden. 

Ein  bedeutendes  Institut  als  Verein  und  zugleich  der  einzige  Versicherungs-Verein 
in  Galizien  ist  die  Krakauer  wechselseitige  Versicherungs-Gesellschaft 
(toicarzystivo  tvzajenivych  uhezpieczen  w KrakovieJ.  Im  Jahre  1860  gegründet,  hat  dieser 
Verein  1869  die  Hagel-Versicherungs-Abtheilung  errichtet  und  im  Jahre  1871  auch  die 
Lebensversiclieruug  in  den  Bereich  seiner  Thätigkeit  aufgenommeu,  besitzt  Repräsentanzen 
in  Lemberg  und  Brünn  und  zählte  im  Jahre  1875  100.370  Polizzen  über  einen  Versiehe- 
rungswerth  von  mehr  als  360  Millionen  Gulden  österr.  Währung  Wie  viele  von  diesen 
Polizzen  ausser  Landes  gehen,  ist  aus  den  Vereiusberichten  nicht  ersichtlich. 

Die  wissenschaftlichen  Vereine  haben  seit  dem  Jahre  1874  um  6 Vereine 
zugenommen,  es  sind  diess:  Juristen-Vereine,  der  Tatra-Verein  und  der  archäologische  Verein 
in  Lemberg. 

Die  quantitativ  stärkste  Vereinsbildung  zeigt  die  Wohlthätigkeits-Gruppe  ; 
Galizien  besass  im  Jahre  1875  147  Wohlthäligkeits-Vereine,  von  denen  auf  Krakau  24  und 
auf  Lemberg  61  entfallen.  Der  Löwenantheil  an  diesen  Vereinen  fällt  den  Israeliten 
Galizien’s  zu,  so  dass  beispielsweise  von  den  61  Lemberger  Vereinen  40  von  Israeliten 
gegründet  und  mit  israelitischen  Namen  bezeichnet  erscheinen. 

Hierher  gehören  auch  die  sogenannten  Bursa-Vereine,  welche  in  Brody, 
Brzezan,  Jaroslau,  Krakau,  Przemysl  und  Rzeszpw  verkommen  und  den  Zweck  haben, 
armen  Studirenden  der  ötfentlichen  Schulen  in  einem  zu  diesem  Zwecke  eingerichteten 
Hause  freie  Wohnung,  Lehrhilfe  und  nach  Umständen  auch  kleine  Geldbeträge  zukommen 
zu  lassen,  um  gediegene  Männer  dem  Lande  zu  erziehen  und  zu  erhalten. 

Ziog. 


Az  1874  dik  evi  tankötelesek  iskolabajärö  szäzalekät  elötüntetö  terkep.  Karte 
des  Verhältnisses  der  schulbesuchenden  und  schulpflichtigen  Kinder  im  Jahre  1874.  Buda- 
pest 1876. 

Die  vom  Ministerialrath  Paul  Gönczy  entworfene,  bei  der  Austeilung  von  Kar- 
ten und  Diagrammen,  welche  aus  Anlass  des  statistischen  Congresses  in  Budapest  ver- 
anstaltet wurde,  im  Manuscript  vorgeführte  Karte  des  Verhältnisses  der  schulbesuchenden 
und  schulpflichtigen  Kinder  Ungarn’s  im  Jahre  1874  ist  nunmehr  durch  die  ungrische 
Staatsdruckerei  im  Farbendruck  ausgeführt  und  veröffentlicht  worden.  Wir  haben  in  der 
Besprechung  dieser  Ausstellung  der  Karte  G ö n c z y’s  mit  Anerkennung  gedacht  und  halten 
dieses  Urtheil  auch  jetzt,  wo  uns  die  Karte  zu  näherer  Untersuchung  vorliegt,  im  Allge- 
meinen aufrecht.  Denn  jene  Abnahme  des  Schulbesuchs  im  eigentlichen  Ungarn  vom 
Westen  nach  Osten,  im  früheren  Siebenbürgen  dagegen  von  Südosten  nach  Nordwesten, 
welche  wir  aus  dem  verschiedenen  Bildungsdrange  der  einzelnen  Volksstämme  Ungarn's 
erklärten  und  mit  den  Resultaten  Keleti’s  vom  Jahre  1869  in  Uebereinstimmung  fanden, 
stellt  sich  wieder  dar,  indem  die  in  sieben  Tinten  nach  der  Intensität  des  Schulbesuchs 
ausgeführte  Farbenabstufung  vom  Wieselburger  und  Oedenburger  Comitate  mit  günstigstem 
Ergebnisse  (hellster  Färbung)  bis  zur  Marmaros  mit  ungünstigstem  (dunkelster  Tinte)  an- 
steigt und  Gleiches  in  Siebenbürgen  vom  Königsboden  bis  zu  den  Comitaten  Torda, 
Aranyos  und  Hunyad  zu  bemerken  ist. 

Sieht  man  aber  genauer  zu,  so  steigen  ernste  Bedenken  gegen  Gönczy’s  Angaben 
auf.  Mag  sein,  dass  das  in  den  Comitaten  Klausenburg  und  Doboka  stärker  auftretende  magya- 
rische Element  den  Schulbesuch  fördert,  woher  steht  derselbe  aber  auch  im  Districte  Naszöd 
auf  gleich  hoher  Stufe,  der  doch  ausschliesslich  von  Romanen  bewohnt  ist?  Wie  kann  der 
überaus  günstige  Schulbesuch  (96'2  Percente  der  Schulpflichtigen)  im  kleinen  Tornaer  Comitate 
erklärt  werden,  während  er  in  den  angränzenden  Comitaten  von  70  0 bis  89  7 (Ziips)  schwankt, 
und  wie  jener  des  Bekeser  Coniitats  mit  79  6 Percenten,  während  er  in  den  nördlich  und  west- 
lich angränzenden,  gleichfalls  fast  ausschliesslich  von  Magyaren  bewohnten  Comitaten  von 
59  3 bis  zu  66'0  Percenten  beträgt?  Aber  schon  im  Ganzen  muss  dis  Ziffer  des  relativen  Be- 
suchs auffällig  erscheinen.  Nach  Gönczy’s  Angaben  gehen  in  Ungarn-Siebenbürgen  (ohne 
die  von  ihm  summarisch  einbezogone  frühere  ungrisch-banatische  Gränze)  von  2,084.522 

9 Statistische  Monatschrift,  Jahrgang  II.  S.  'JSS. 
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schulpflichtigen  Kindern  l,d97.144,  also  71*8  Percente,  in  die  Schule,  während  in  den  ein- 
zelnen Landestheilen  das  Verbältniss  von  96‘2  Percenten  im  Comitate  Torna  bis  zu  31*8 
in  der  Maimaros  derart  schwankt,  dass  der  Besuch  in  6 Municipien  über  90,  in  14  über 

80,  in  19  über  70,  in  11  über  60,  in  10  über  50,  in  7 über  40  und  in  4 über  30  Percente 

beträgt.  Wird  entgegengehalten,  dass  die  neueste  Volksschul-Conscription  in  Oesterreich 
66*1  Percente  der  schulpflichtigen  Kinder  in  den  öffentlichen  und  mit  Oeffentlichkeitsrecht 
versehenen  Volksschulen,  und  weitere  3 2 Percente  in  den  Wiederholungsschulen,  sohin 
69‘3  Percente  als  Schulbesuchende  der  Volksschulen  vorfand,  dieses  Verbältniss  aber  in 
Steiermark  und  Kärnten  unter  60,  in  Görz-Gradisca  und  Istrien  unter  50,  in  Galizien 
unter  30,  in  der  Bukowina  und  in  Dalmatien  unter  20  Percente  herabgeht,  so  muss  die  Verläss- 
lichkeit der  Angaben  Gönczy’s  doch  in  Zweifel  gezogen  werden.  Denn  so  weit  auch 
noch  das  Volksschulwesen  Oesterreich’s  vom  Standpuncte  der  Vollkommenheit  entfernt 
sein  mag,  wird  es  doch  Niemandem,  der  nur  in  Etwas  Ungarn  durch  Autopsie  kennt,  ein- 
fallen, die  Volksschulzustände  dieses  Landes  über  jene  Oesterreich’s  zu  stellen. 

Glücklicher  Weise  fehlt  es  nicht  an  einem  Prüfsteine,  Gönczy’s  Ziffern  richtig 
zu  stellen.  Die  Volkszählung  nach  dem  Stande  vom  31.  December  1869  hat  die  Zahl  der 
im  schulpflichtigen  Alter  stehenden  Kinder  in  möglichst  verlässlicher  Weise  constatirt , in 
Keleti’s  Arbeit  über  die  Volksschulen  1869  aber  liegt  eine  auf  Grund  der  von  den  ein- 
zelnen Schulvorständen  gelieferten  Tabellen  beruhende,  also  sehr  genaue  Statistik  des 
ungrischen  Volksschulwesens  vor.  Wir  steilen  diese  Ziffern  im  Nachstehenden  den  An' 
gaben  G ö n cz  y’s  gegenüber; 


Schulbezirke 

Gönczy  1874 

Keleti  18G9 

Schulpflichtige 
Kinder  nach 
der  Zählung 
1869 

schul- 

pflichtige 

schulhe- 

suchende 

rö  0)  ® 

rQ'Ö 

SsS 

p 

^1  0! 

schul- 

pflichtige 

schulbe- 

suchende 

Percent  der 
Schulbe- 
suchen den 

Kinder 

Kinder 

Torna  

3.557 

3.422 

96-2 

3.921 

2.350 

59-9 

4.542 

Wieselburg 

12.997 

12.489 

96-1 

14.167 

11.530 

81*3 

14.570 

Oedenburg  

39.680 

38.086 

95-2 

44.060 

31.932 

72-4 

45.533 

Königsboden 

52.603 

49.340 

93-8 

63.814 

38.286 

59  9 

66.113 

16  Zipser  Städte  .... 

5.209 

4.840 

929 

5.173 

3.374 

65-2 

5.631 

Veszprim | 

33.396 

30.701 

91-9 

35.092 

23.262 

66-2 

39.471 

Zips 

24.391 

21.875 

89-7 

26.491 

15.535 

58  4 

27.651 

Baranya | 

Neogräd 1 

42.551 

38.255 

89-7 

44.127 

30.744 

69  6 

47.675 

27.874 

24.983 

89-6 

30.977 

19.796 

63-9 

34.956 

Stuhlweissenburg  • • • 

32.539 

29.146 

89-6 

33.112 

23.107 

69-7 

39.298 

Eisenburg 

56.377 

49.662 

88-1 

49.292 

34.504 

69-9 

67.002 

Abauj 

22.224 

19.080 

85-6 

26.367 

15.141 

57-4 

32.335 

Raab i 

16.939 

14.453 

85-3 

18.999 

11.423 

60-1 

21.020 

Gömör . . 

24.954 

22.028 

85-3 

27.071 

15.471 

57-8 

31.447 

Somogy 

42.841 

36.466 

85-1 

44.810 

27.056 

60-3 

56.199 

Gran 

11.484 

9.757 

84-6 

12.092 

7.298 

60-3 

12.659 

Ober-Weissenburg  ... 

8.266 

6.957 

84-6 

8.940 

5.085 

56*8 

11.032 

Tolna 

36.880 

30.850 

83-9 

37.788 

23.765 

62-8 

41.572 

Bistritz  

3.500 

2.831 

801 

3.657 

2.729 

71-8 

4.361 

Hont 

18.179 

14.679 

80-7 

20.440 

11.194 

54-7 

20.706 

Bekes 

30.445 

24.249 

79-6 

40.706 

19.060 

46-8 

42.222 

Udvarhely 

16.130 

12.677 

79-6 

16.819 

8.546 

50-8 

18.443 

Pressburg 

46.926 

37.446 

79-4 

57.340 

29.069 

50-6 

55.697 

Komorn  

24.016 

18963 

79-0 

26.477 

14.907 

56-3 

28.538 

Sohl 

16.797 

13.213 

78-7 

16.934 

8.662 

5M 

21.190 

Neutra  ........ 

50.630 

38.934 

77-7 

60.390 

31.532 

52-2 

69.886 

Trencsin 

42  097 

32.098 

76-4 

46.936 

17.275 

36-8 

50.185 

Turocz 

7.983 

6.094 

76'3 

8.470 

3.821 

45-1 

9.233 

Zala 

59.698 

45.422 

761 

58.830 

28.392 

48-2 

68.186 

Pest-Pilis-Solt 

84.435 

64.193 

76  0 

88.798 

51.168 

57-6 

105.025 

Hajdukeu 

11.675 

8.849 

75-8 

13.294 

4.483 

41-2 

12.749 

Arva 

14.871 

11.240 

756 

15.631 

6.420 

410 

15.502 

Csik 

15.864 

11.754 

741 

21.690 

6.768 

31-2 

20.714 

Fogaras 

11.469 

8.417 

73-4 

14.008 

6.606 

47-1 

15.718 

Häromszek 1 

16.163 

11.778 

72-9 

18.835 

7.786 

41-3 

21.613 
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Schulbezirke 

Gönczy  1874 

Keleti  1869 

Schulpflichtigej 
Kinder  nach  1 
der  Zählung  i 
1869 

schul- 

pflichtige 

schulbe- 

suchende 

tPercentder 
Schulbe- 
1 suchen den 

schul- 

pflichtige 

schulbe- 

suchende 

Percent  der 
Schulbe- 
suchenden 

K i n 

der 

K i n 

der 

Säros  . 

25.745 

19.730 

72-7 

29  028 

15.437 

531 

35.880 

Budapest,  Stadt  .... 

41.532 

29.638 

71:4 

26.130 

14.960 

56-7 

38.476 

Kokeiburg 

13.965 

9.809 

70-0 

15,889 

8.203 

51-6 

18.335 

Borsod 

30.982 

21.700 

70-0 

33.324 

15.263 

45-8 

38.083 

Zemplin  

46.711 

32.308 

69-2 

52.063 

23.894 

45-8 

63.217 

Bars 

23.219 

15.960 

68-7 

22.852 

12.833 

56-1 

27.316 

Szabolcs 

39.984 

27.354 

68-4 

47.352 

18.604 

392 

56.832 

Liptau  

13.766 

9.337 

67-8 

13.435 

7.520 

55-9 

15.376 

Temes 

56.322 

37.783 

67-7 

66.102 

29.113 

44*0 

69.191 

Heves  u.  Ausser-Szolnok  . 

51.797 

34.218 

66-1 

62.522 

27.667 

44 '2 

69.499 

Doboka  

12.651 

8.135 

64  3 

14.339 

6.450 

44-9 

21.644 

Bäcs-Bodrog 

110.936 

70,863 

63*9 

121.002 

58.805 

48-6 

125.683 

Klausenburg  

26.481 

16593 

62-7 

29  221 

12.688 

431 

38.325 

Torontäl 

79.555 

49.561 

62-3 

75.610 

34.790 

46  0 

90.043 

Naszöd 

8.015 

4.988 

62  2 

9.301 

4.055 

43-5 

10.091 

Szathmär 

48.506 

28.668 

59-9 

52.586 

23.833 

45-3 

62.115 

Csongräd  

30.590 

18.122 

59  2 

38.304 

15.472 

40-3 

47.784 

Jazygien-Kumanien  . . . 

33.702 

19.252 

57-7 

39.482 

14.841 

375 

44.240 

Maros 

14.979 

8.525 

56'9 

16.007 

5.811 

30-0 

18.8.39 

Blhar 

73.094 

40.096 

54  8 

91.436 

33.721 

36*8 

111.541 

Beregh 

24.966 

13.618 

54-5 

27.762 

11.765 

42-3 

35.230 

Krassö l 

37.271 

20.175 

54-1 

43.987 

16.111 

36-6 

48.021 

Ungh 

18.767 

9.873 

52-6 

23.003 

8.961 

38  9 

29.222 

Mittel-Szolnok 

17.060 

8.732 

51-2 

18.113 

7.015 

38-7 

24.367 

Csanad  

17.200 

8.690 

50-5 

16.077 

7.788 

48-4 

21.077 

Kraszna 

10.228 

4.895 

47-8 

10.179 

4.012 

39-4 

12.485 

Unter-Weissenburg  . . . 

33.345 

15.365 

46-1 

39.970 

11.386 

28-4 

44.772 

Kovar  

8.812 

4.007 

45-5 

7.906 

3.757 

47-5 

10.045 

Inner-Szolnok 

22.846 

9.853 

44-3 

27.204 

6.555 

24-0 

27.945 

Arad 

48.022 

21.015 

43-8 

51.763 

17.458 

33-7 

60.718 

Ugocsa 

11.111 

4.671 

42-0 

12.(98 

4.462 

36-5 

15.463 

Zaränd 

6.755 

2.815 

41-7 

9.270 

2.065 

22-2 

12.298 

1 Torda  

23.533 

9.347 

39-3 

23.606 

9.261 

39-2 

30.810 

1 Hunyad  

24  280 

9.258 

38*1 

29.533 

4.247 

14-3 

34.910 

Aranyos 

3,197 

1.056 

33-0 

3.229 

1.404 

43-3 

3.854 

1 Marmaros 

28.957 

9.217 

31-8 

29.228 

8.620 

29  4 

49.427 

' Im  Ganzen  . . 

1 

2,084.522 

1,497.144 

71-8 

2,385.561 

1,106.904 

46-4 

2,641.828 

I 


Diese  Uebersicht  führt  za  ganz  wunderbaren  Ergebnissen.  Gehört  schon  ein  starker 
Glaube  dazn,  dass  die  Zahl  der  schalbesuchenden  Kinder  vom  Jahre  18(39  bis  1874  um 
i35'3  Percente,  also  die  Relativzahl  um  25'4  Percente,  gestiegen  sein  soll,  so  wird  es  völlig 
nmfassbar,  wie  neben  diesem  raschen  Aufschwange  eine  ebenso  intensive  Abnahme  der 
Schulpflichtigen  um  21‘1  Per3ente  hergehen  soll.  Schwicker  sucht  diese  Abnahme  der- 
art zu  erklären,  dass  „sie  einerseits  mit  der  Verminderung  des  Bevölkerungsstands  im 
Znsammenhange  stehe,  anderseits  die  statistischen  Aufnahmen  seit  1839  correcter  vorge- 
nommen  wurden“.  Wir  können  dieser  Ansicht  keineswegs  beipflichteu.  Denn  das 
statistische  .Tahrbach  für  Ungarn  (IIT.  S,  95)  gibt  den  Rückgang  der  B ivölkerungszahl  in 
Ungarn  von  1869  bis  1873,  hervorgerufen  durch  das  Wüthen  der  Cholera  1872  bis  1873, 
auf  143.911  Köpfe  oder  U06  Percente  au  ; mit  diesem  Verluste  steht  aber  jener  Rück- 
gang der  schulpflichtigen  Jagend  um  mehr  als  ein  Fünfttlieil  ansser  allem  Verhältnisse. 
Ueberdiess  müsste  die  Nachwirkung  des  Bevölkerungs-Rückgangs  auf  die  Jugend  im  schul- 
pflichtigen Alter  auch  in  den  einzelnen  Landestheilen  zu  bemerken  sein.  Nun  hat  aber  von 
1869  anf  1873  nach  dem  bezogenen  .Tahrbuche  die  Bevölkerung  Ungarn’s  in  52  Comita- 
ten,  Districten  etc.  (die  Stühle  des  Sachsenlands  einzeln  gezählt)  abgenomnicn  und  in 
26  zugenommen,  wogegen  die  Zahl  der  schulpflichtigen  Kinder  in  der  Periode  von  1869  auf 


Statistik  des  Königreichs  Ungarn.  Stuttgart  1877.  S.  618, 
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1874  in  der  einzigen  Hauptstadt  Budapest  gestiegen  und  sonst  durchwegs  sehr  erheblich 
zurflckgegangen  wäre.  Auch  die  Extreme  beider  Angaben  fallen  keineswegs  zusammen. 
Es  findet  sich  gegenüber 


der 

Abnahme 

der  Volkszahl 

in 

Arad 

um 

7-7 
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33 

41 
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33 
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33 
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33 
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33 

Stuhlweissenburg 

33 

4-3 
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Ausser  dem  Comitate  Bihar  kommen  noch  zehn  andere  mit  besonders  inten- 
sivem Rückgänge  der  Schulpflichtigen  (über  30  Percente)  vor  , in  keinem  derselben  tritt 
aber  ein  aocli  nur  annäherungsweise  gleich  starker  Rückgang  der  Bevölkerung  auf.  So 
nahmen  ab  die  Schulpflichtigen  : 


in 

Zaränd  . . 

um 

45-0 

Perc. 

bei 

einer  Abnahme 

der  Bevölkerung 

lim 

50 

Per< 

33 

Klausenburg 

33 

44-7 

55 

33 

33 

55 

55 

55 

2-9 

55 

33 

Doboka  . . . 

33 

41-5 

57 

55 

33 

33 

55 

55 

55 

1-9 

55 

33 

Marmaros  . . 

33 

41-4 

55 

55 

33 

Zunahme 

55 

55 

55 

0-4 

55 

33 

Beregli  . . . 

33 

4M 

55 

33 

Abnahme 

55 

55 

55 

1-9 

55 

33 

Neutra  . . . 

33 

38-0 

55 

33 

Zunahme 

55 

55 

55 

2-7 

55 

33 

Csongrad  . . 

33 

36-0 

55 

55 

33 

33 

55 

55 

55 

20 

55 

33 

Ung  .... 

33 

35-8' 

55 

55 

33 

Abnahme 

55 

55 

55 

1-5 

55 

33 

Abauj  . . . 

33 

31-3 

55 

55 

33 

55 

55 

55 

55 

2-6 

55 

35 

Hunyad  . . 

33 
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55 

55 

33 

55 

55 

55 

55 
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55 

Wie  also  eine  solche  Abnahme  der  Schulpflichtigen  durch  „correctere  statistische  Auf- 
nahmen“ erklärt  werden  könne,  ist  schwer  abzusehen;  wenn  irgend  eine  Erhebung  in  Un- 
garn correct  vorging,  so  war  es  die  Volkszählung,  bei  welcher  in  Ungarn  durch  151  eigens 
bestellte,  aus  19.748  Mitgliedern  zusammengesetzte  Zählungs-Commissionen  jedes  einzelne 
Individuum  unter  Einsichtnahme  in  die  Erweisurkunden  verzeichnet  wurde.  Da  also  die 
jüngste  Erhebung  der  Schulpflichtigen  eine  aus  dem  allgemeinen  Bevölkerungsgange  nicht 
erklärliche  Abnahme  der  Schulpflichtigen  gegen  das  Resultat  der  Volkszählung  ergibt,  so  wird 
dieselbe  keinesfalls  als  eine  correctere,  sondern  vielmehr  als  eine  weit  mangelhaftere  Aufnahme, 
als  die  Volkszählung , auzusehen  sein.  Aehnlich  ist  es  auch  in  Oesterreich  ergangen  , die 
Ziffern  der  schulpflichtigen  Kinder,  wie  sie  von  den  Bezirks-Schulbehörden  auf  Grundlage 
der  Orts-Schulbeschreibungen  bei  den  Volksschul  - Couscriptionen  1870—1871  und  1875 
nachgewiesen  wurden,  zeigten  sich  den  Zählungsergebnissen  gegenüber  sehr  lückenhaft, 
wobei  insbesondere  die  Registrirung  der  Kinder  mit  mehr  als  12  bis  zu  15  Jahren  sehr 
mangelhaft  blieb.  Es  wurde  daher  in  den  betreffenden  Operaten  von  diesen  Zahlen  nur 
so  weit  Gebrauch  gemacht,  als  sie  in  Vergleichung  zum  Zählungsergebnisse  vertrauens- 
Avürdig  erschienen. 

Aber  auch  Gönczy’s  Angaben  über  den  Schulbesuch  lassen  sich  mit  gutem 
Grunde  anfechten.  Unter  den  vorliegenden  Nachweisungen  müssen  jene  auf  Grundlage 
der  Erhebungen  vom  Jahre  1869  als  die  vertrauenswürdigsten  erkannt  werden  , weil  sie 
auf  den  individuellen  Angaben  der  Schulvorstände  beruhen,  welche  vom  ungrischen 
statistischen  Bureau  mit  grosser  Umsicht  und  thunlichster  Behebung  der  aufgetauchten 
Mängel  verarbeitet  wurden.  Sie  ergaben  1,106  904  schulbesuchende  Kinder.  Die  auf  dieser 
Grundlage  entworfene  Karte  des  relativen  Schulbesuchs  in  Ungarn  weicht  daher  auch 
von  jener  Gönczy’s  sehr  erheblich  ab.  Nicht  nur  sinken  die  Percentzahleu  im  Allge- 
meinen (46‘4  in  ganz  Ungarn,  Maximum  im  Comitate  Wieselburg  mit  8P3,  Minimum  in 
Hunyad  mit  14‘3),  sondern  die  ganze  Gruppirung  ergibt  sich  naturgemässer  und  den  herr- 
schenden Sprachstämmen  entsprechender.  Torna  steht  mit  59  9 Percenten  auf  gleicher  Stufe 
mit  den  angränzenden  Comitateu,  ebenso  Bekes  mit  46'8  Percenten.  In  Siebenbürgen  sinkt  der 
Schulbesuch  des  Nordens  im  Comitate  Inner-Szolnok  auf  24'0 , im  Districte  Naszöd 
auf  43’5  Percente  und  das  Comitat  Hunyad  hat  mit  I4‘3  Percenten  den  geringsten 
Schulbesuch. 

Nun  wollen  wir  glauben  und  wünschen,  dass  auch  in  Ungarn  die  neue  mit  dem 
38.  Gesetzartikel  vom  Jahre  1868  erlassene  Schulordnung  vom  besten  Erfolge  für  die 
Förderung  des  Schulbesuchs  gewesen  sei,  wie  sich  Aehnliches  ja  auch  in  Oesterreich  als 
Folge  der  neuen  Volksschulgesetze  ergab.  Dass  aber  die  Zahl  der  schulbesuchenden  Kinder 
innerhalb  fünf  Jahren  aut'  1,497.144  gestiegen  sei,  also  um  390.240  Köpfe  oier  35'3  Per- 
cente zugenommen  habe,  unter  den  Comitateu,  Districten  etc.  sogar  in  4 um  mehr  als  80, 
in  6 um  mehr  als  50,  in  11  um  mehr  als  40  und  in  9 um  mehr  als  30  Percente,  ist  mit 
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Ausnahme  der  Hauptstadt  Budapest,  wo  die  rasche  Vermehrung  der  Volkszahl  und  die 
grossen  Opfer  der  Stadtrepräsentanz  für  das  Sclialwesen  wohl  eine  Vermehrung  der  schul- 
besuchenden Kinder  um  98*1  Percente  bewirkt  haben  können , doch  schwer  glaublich. 
Denn  ein  solcher  Aufschwung  hat  wichtige  Vorbedingungen,  er  kann  nur  das  Resultat  sehr 
ergiebiger  Vermehrungen  der  Schulen  und  Lehrer  sein.  Nun  fanden  sich  diessbezüglich  in 
Ungarn  nach  den  amtlichen  Veröffentlichungen 


1869  13.798  Schulen  mit  17.792  Lehrern  und  Lehrerinen 

1873  15.445  „ „ 19.598 

Es  haben  also  die  Schulen  innerhalb  vier  Jahren  um  1647  oder  12  0 Percente, 
das  Lehrpersonale  um  1806  oder  10*2  Percente  zagenommen.  Wird  entgegengehalten,  dass 
in  Oesterreich  die  Zahl  der  schulbesuchenden  Kinder  von  1871  auf  1875  , bei  einer  Ver- 
mehrung der  Schulen  um  397  oder  2 7 Percente  und  einer  gleichen  des  Lehrpersonals 
um  5.937  oder  23*5  Percente,  um  313.973  , also  nur  um  17  2 Percente  zagenommen  hat, 
schon  hierin  aber  ein  ausserordentlich  günstiges  Ergebuiss  erkannt  werden  muss,  so  wird 
es  unglaublich  zu  finden  sein,  dass  in  Ungarn,  wo  der  Lehrermangel  bei  Activirung  der 
neuen  Schulordnung  noch  weit  ärger  und  auch  sonst  in  der  Sache  weit  mehr  naclizuholen 
war,  innerhalb  der  5 Jahre  eine  relativ  doppelt  so  starke  Vermehrung  der  schulbesuchen- 
den Kinder  stattgefunden  haben  soll. 

Um  die  Angaben  Gönczy’s  in  volles  Licht  zu  stellen,  lassen  wir  noch  das  Detail 
für  jene  Landestheile  Uugarn’s  folgen,  bei  welchen  sich  1874  gegen  1869  eine  Zu- 
nahme der  schulbesuchenden  Kinder  um  mehr  als  50  Percente  findet.  Es  steigerten  sich 
percentual  ; 


1 Comitate  Hnnyad  um 
Hajduken-District  um 
Comitate  Trencseu  um 
„ Arva  um 
Stuhl  Csik  um  . . . 
Comitate  Zala  um  . . 

„ Turocz  um  . 

„ Sohl  um  . . 

Stuhl  Häromszök  um 


die  schulbe- 

die  Zahl  der 

suchenden  Kinder 

Schulen 

T^ehrer 

1874  gegen  1860 

1873  h gegen  1S69 

1180 

14*4 

15*1 

97  3 

12*1 

20-6 

85-8 

16*9 

16*7 

751 

18*4 

13-8 

73*7 

26*1 

12-7 

59-9 

5*4^) 

3-2 

59-5 

2-8 

— 

52*5 

15*4 

21*2 

51*3 

14-8 

15*3 

Die  Ursache  dieser  Unrichtigkeiten  ist  die  gleiche  wie  bei  der  Nachweisung  der 
schulpflichtigen  Kinder.  Gönczy’s  Zahlen  dieser  wie  der  Schulbesuchenden  beruhen  auf 
den  jährlichen  Nachweisungen  der  Bezirks  - Schulbehörden , welche  nur  zu  häufig  auf 
Grund  von  Schätzungen  und  Annahmen  oberflächlichster  Art  zusammengestellt  werden  und 
nach  entgegengesetzter  Richtung  auseinandergehen.  Während  nämlich  die  in  der  That 
schwierige  Constatirung  der  Schulpflichtigen,  besonders  Jener,  welche  nur  mehr  die  Wie- 
derhoiungsschule  zu  besuchen  haben,  erheblich  unter  der  Wirklichkeit  bleibt , steigt  die 
Angabe  bezüglich  der  Schulbesuchenden  in  erklärlichem  Streben  , die  Schulzustände  des 
Bezirks  möglichst  rosig  erscheinen  zu  lassen,  über  die  factische  Zahl  an,  woraus  sich 
daun  allerdings  eine  immer  günstigere  Ziffer  für  den  relativen  Besuch  ergibt,  die  nur  das 
Missliche  hat,  keineswegs  der  Ausdruck  thatsächlicher  Verhältnisse  zu  sein.  Schade, 
dass  solche  Angaben,  welche  doch  den  Stämpel  der  Un Verlässlichkeit  an  sich  tragen,  ohne 
alle  Kritik  in  officielle  Werke  aufgenommen  werden,  wie  in  die  statistischen  Jahrbücher 
für  Ungarn,  2.  und  3.  Jahrgang,  in  Gönczy’s  Karte,  oder  in  sonst  so  verlässliche  Werke, 
wie  Schwicker’s  Statistik.  Die  nächste  Volk-?zählung  und  Volksschul-Conscription  in 
Ungarn  wird  eine  gewaltige  Enttäuschung  bringen,  wenn  sie  auf  Grund  sorgfältig  ermittelter 
Erhebungen  das  thatsächliche  Bild  der  Volksschul-Zustände  in  Ungarn  entrollen  wird.  S. 


Werke, 

welche  d er  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  se  it 
Mitte  Februar  1877  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

A.  Allgemeines. 

E.  Sasse:  Das  Zahlengesetz  in  der  Völker-Reizbarkeit.  Eine  Anregung  zur 
mathematischen  Behandlung  der  Weltgeschichte.  I.  Statistik  der  neueren  Geschichte  von 
Frankreich.  Brandenburg  1877. 

3)  Nach  dem  statistischen  Jahrhuche  für  Ungarn  III.  Jahrgang,  da  Gönczy  die 
Zahl  der  Schalen  und  Lehrer  nicht  gibt 
Abnahme. 
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Abliandlungen. 


Die  österreichisclien  Straf-Anstalten 


in  den  Jahren  1873,  1874  und  1875.^) 

Die  österreicliisclien  Straf-Anstalten  haben  sich  seit  dem  Jahre  1874  um 
eine  selbstständige  Anstalt  vermehrt,  und  zwar  wurde  zu  Gröllersdorf  in  Oesterreich 
unter  der  Enns  eine  Männer-Strafanstalt  zu  dem  Zwecke  errichtet,  um  alle  jene 
Männer  aufzunehmen,  welche  von  dem  Landesgerichte  in  Wien  zu  einer  einfachen 
oder  schweren  Kerker  strafe  in  der  Dauer  von  sechs  Monaten  bis  zu  einem  Jahre 
verurtheilt  wurden. 

Nachdem  sämmtliche  selbstständige  Straf-Anstalten  der  im  Eeichsrathe 
vertretenen  Königreiche  und  Länder  einer  eingehenden  Besprechung  schon  im  ersten 
Jahrgange  dieser  Monatschrift,  Seite  201  ff.,  unterzogen  worden  sind,  erübrigt  nur, 
von  dieser  neuen  Straf- Anstalt  kurze  Notiz  zu  nehmen.  Sie  wurde  am  18.  Novem- 
ber 1874  eröffnet  und  befindet  sich  im  Schlosse  Göllersdorf.  Sie  hat  einen  Fassungs- 
raum für  340  Köpfe  in  Gemeinschaftshaft ; Zellen  zum  Strafvollzüge  in  Einzelhaft  finden 
sich  nicht  vor,  da  diese  Straf- Anstalt  nur  der  aussergewöhnlichen  üeherfüllung  des 
Wiener  Gefangenhauses  möglichst  rasch  ahhelfen  sollte  und  die  Kürze  der  Zeit 
nicht  gestattete,  einen  Neubau  mit  Zellen  aufzuführen. 

Mit  der  Civilhevölkerung  der  im  Eeichsrathe  vertretenen  Königreiche  und 
Länder  verglichen,  entfallen  auf  einen  der  in  sämmtlichen  Straf-Anstalten  untergebrach- 
ten Verbrecher  im  Jahre  1873  1389,  im  Jahre  1874  1352  und  im  Jahre  1875  1331 
Bewohner.  Diese  Ziffern  erweisen  ein  stetiges  Anwachsen  der  Strafhausbevölkerung 
und  eine  immer  ungünstigere  Gestaltung  der  Percentualziffer.^)  Die  Gesammtzahl 
der  Strafhaushewohner  betrug  nämlich : 


im  Jahre  1873  . 
„ . 1874  . 

„ „ 1875  . 


. 15.101  Köpfe 
. 15.649  „ 

. 16.064  „ 


Gegen  das  Vorjahr  daher 


mehr  um  545  Köpfe 
„ « 415  . 


Auf  Grund  der  vom  k.  k.  Justiz-Ministerium  für  die  Jahre  1873,  1874  und 
1875  herausgegebenen  Publication:  „Statistische  Uebersicht  der  Verhältnisse  der  k.  k. 

österreichischen  Straf-Anstalten . “ 

2)  Da  den  beträchtlichsten  Antheil  an  diesem  Ergebnisse  der  Zuwachs  der  Göllers- 
dorfer  Anstalt  hat  und  ihre  Bewohner  jenen  der  meisten  anderen  Anstalten  nicht  gleichartig 
sind,  nur  noch  in  Suben,  Schwatz  und  Eepy  Vernrtheilte  unter  einem  Jahre  Strafzeit  Vor- 
kommen, so  müssen  obige  Verhältnisszahlen  auch  ohne  Einrechnang  von  Göllersdorf  ermittelt 
werden.  Sie  ergeben  sodann  einen  Strafanstalts-Bewohner  im  Jahre  1874  auf  1362,  im 
Jahre  1875  auf  1378  Köpfe  der  Gesammt-Bevölkerung. 

Statistische  Monatschrift.  1877. 
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Von  diesen  Gesammtzahlen  entfielen : 
Jahr  auf  Männer 

1873  . . . 12.786  oder  84-61  Percente 

1874  . . . 13.268  „ 84'76 

1875  . . . 13.732  „ 85*48 


auf  Weiber 

2.318  oder  15*39  Percente 
2.381  „ 15*24 

2.332  „ 14*52 


Das  Yerhältniss  der  beiden  Geschlechter  zu  einander  blieb,  wie  auch 
in  früheren  Jahren  beobachtet,  ziemlich  unverändert , denn  die  Erhöhung  der  Per- 
centualziffer  bei  den  Männern  im  Jahre  1875  ergibt  sich  fast  bloss  durch  die  zumeist 
zu  einfachem  Kerker  verurth eilten  Verbrecher  in  Göllersdorf.  Dieses  Yerhältniss 
zeigt  sich  nahezu  constant  auch  in  anderen  Ländern  und  seine  Ursache  ist  in 
dem  Verhältnisse  zu  suchen,  in  welchem  beide  Geschlechter  an  schwereren  Ver- 
brechen betheiligt  zu  sein  pflegen. 

Der  Anwachs  der  Strafhausbevölkerung  zeigt  sich  noch  deutlicher,  nimmt 
man  auf  die  Zahl  der  Verpflegstage  und  auf  den  durchschnittlichen  Tages- 
stand Eücksicht.  Von  allen  angehaltenen  männlichen  Sträflingen  wurden  im  Jahre 

1873  3,367.610,  1874  3,404.400  und  im  Jahre  1875  3,491.748  Straftage  ab- 
gebüsst,  von  allen  angehaltenen  weiblichen  Sträflingen  im  Jahre  1873  552.595, 

1874  556.837  und  im  Jahre  1875  570.507  Straftage;  für  beide  Geschlechter 
ergibt  diess  daher  ein  Mehr  von  41.032  Tagen  für  das  Jahr  1874  und  von 
101.018  Tagen  für  das  Jahr  1875  gegenüber  dem  Vorjahre. 

Auch  der  durchschnittliche  Tagesstand  weist  eine  höhere  Kopfzahl 
aus.  Derselbe  betrug  ; 


im  Jahre  1873  9.226  Männer  und  1.514  Weiber 

„ „ 1874  9.327  „ „ 1.525  „ 

„ „ 1875  9.566  „ „ 1.563  „ 


Zunahme  gegen  das  Vorjahr 

V ^ 

101  Männer  11  Weiber 
239  „ 38  „ 


Diese  drei  Vergleichungen  erweisen  abermals  den  stetigen  An  wachs  der 
Straf  haus  bevölkerung  gegenüber  den  früheren  Jahren,  welcher  zum  grossen  Theile 
in  der  Theuerung  der  ersten  Lebensbedürfnisse  und  in  der  noch  fortbestehenden 
ökonomischen  Krisis  seinen  Grund  findet. 

Obgleich  die  durchschnittliche  Verpflegs  dauer  im  Allgemeinen 
mit  der  eigentlichen  Bewegung  der  Strafhausbevölkerung  im  engsten  Zusammen- 
hänge steht,  so  finden  wir  bei  Vergleichung  der  vorliegenden  Jahre  die  entgegenge- 
setzte Bewegung ; die  auf  einen  Sträfling  entfallende  durchschnittliche  Verpflegsdauer 
hat  sich  nicht  unerheblich  vermindert.  Die  durchschnittliche  Verpflegsdauer  betrug : 

im  Jahre  1873  bei  den  Männern  263,  bei  den  Weibern  238,  bei  beiden  259) 

„ „ 1874  „ „ „ 256,  „ „ „ 233,  „ „ 253  Tage. 

« « 1875  „ „ „ 252,  „ „ „ 244,  „ „ 253j 

Dass  die  Strafdauer  sich  so  sehr  verminderte,  hat  im  Jahre  1874  zumeist 
seinen  Grund  in  einer  verhältnissmässig  grossen  Anzahl  von  Begnadigungen  aus 
Anlass  des  25jährigen  Eegierungsjubiläum’s  Sr.  Majestät,  für  das  Jahr  1875  aber 
in  dem  Sträflingszuwachse  der  Straf- Anstalt  Göllersdorf,  welche  nur  Personen  mit 
einer  Strafzeit  bis  zu  einem  Jahre  aufnimmt,  bei  den  Männer-Strafanstalten  über- 
diess  in  dem  sich  vorzüglich  im  Jahre  1875  äussernden  ausgedehnteren  Strafvollzug 
in  Einzelhaft  und  der  entsprechenden  Kürzung  der  Strafdauer,  Diess  ergibt  der 
Sträflings-Zuwachs  und  Sträflings- Abgang,  welcher  von  Jahr  zu  Jahr 
einen  höheren  Stand  sowohl  in  der  Gesammtzahl  als  auch  in  der  Percentualziffer 
aus  weist.  Es  waren  nämlich  : 


Lässt  man  Göllersdorf  ausser  Betracht,  so  ergibt  sich  der  Percentual-Antheil 
der  Männer  im  Jahre  1874  mit  84*63,  im  Jahre  1875  mit  84*96  und  der  Weiber  im  Jahre 
1874  mit  15*32,  im  Jahre  1875  mit  15*04  Perceuten. 
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Männer  Weiber 

im  Jahre  1873  . . 3.783  oder  29  58  Percente  und  746  oder  3217  Percente 

„ „ 1874  . . 3.965  „ 29  83  „ „ 886  „ 37-00 

„ „ 1875.  . 4.266  „ 31-06  „ „ 765  „ 3280 

zugewachsen,  dagegen 

Mann  er  W e i b e r 

im  Jahre  1873  . . 3.483  oder  27'24  Percente  und  823  oder  35-50  Percente 

„ „ 1874.  . 3.802  „ 28-63  „ „ 813  „ 34-12 

„ „ 1875.  . 4.145  „ 30-18  „ „ 769  „ 32  97  „ 

ab  ge  gangen.  Nicht  unerwähnt  kann  noch  der  bedeutende  Zuwachs  des  Jahrs 
1874  in  den  Weiber  Strafanstalten  bleiben,  welcher  sich  gegen  die  beiden  ande- 
ren Jahre  beinahe  um  5 Percente  höher  stellt,  wozu  die  Yerbrechen  des  Kindes- 
mords (113  gegen  96  und  98)  und  des  Diebstahls  (566  gegen  428  und  477)  die 
Veranlassung  boten. 

Wie  ungünstig  aber  die  Percentualziifer  der  Straf hausbevölkerung  sich  über- 
haupt zur  Gresammt-Be-völkerung  stellt,  erweist  die  traurige  Thatsache,  dass  trotz 
der  Vermehrung  der  Straf- Anstalten  , trotz  der  -vielen  Zubauten  in  denselben  , und 
trotz  der  Zunahme  des  Stands  der  Gefangenen  in  den  Straf- Anstalten  und  seiner 
rascheren  Bewegung  die  Zahl  derjenigen  Verurtheilten,  welche  in  den  Straf- Anstal- 
ten keine  Aufnahme  finden  konnten,  sich  am  Schlüsse  des  Jahrs  1873  auf  1620, 
1874  auf  1905,  und  1875  auf  1681  Sträflinge  belief. 

Die  für  den  Strafvollzug  in  Einzelhaft  mit  Zellengefängnissen 
versehenen  Straf  Anstalten  sind  derzeit  die  Straf- Anstalten  zu  Stein,  Karlau  bei 
Gratz  und  Karthaus.  Die  Strafe  wird  in  diesen  Straf- Anstalten  theils  in  gemein- 
samer Haft,  theils  nach  dem  Gesetze  vom  1.  April  1872  (R.  G.  Bl.  Nr.  43) 
in  Einzelhaft  nach  folgenden  Bestimmungen  abgebüsst; 

„Die  ganze  Strafe  ist  für  einen  Sträfling  in  Einzelhaft  zu  vollziehen, 
wenn  sie: 

1.  durch  höchstens  achtmonatliche  Anhaltuug  in  Einzelhaft  verbüsst  wer- 
den kann,  oder  wenn 

2.  das  Urtheil  eine  höchstens  achtzehnmouatliche  Freiheitsstrafe  verhängt 
und  der  Verurtheilte  Besserung  erwarten  lässt.  In  allen  anderen  Fällen  soll  der 
Sträfling  während  des  ersten  Theils  der  Strafzeit,  und  zwar  mindestens  durch 
acht  Monate  und  nicht  über  drei  Jahre,  in  Einzelhaft  gehalten  werden. 

Einzelhaft  findet  nicht  Statt,  wenn  deren  Antritt  oder  Fortsetzung  wegen 
körperlicher  Gebrechen  des  Sträflings  oder  sonst  zu  besorgender  Nachtheile  für 
seine  leibliche  oder  geistige  Gesundheit  bedenklich  erscheint. 

Während  der  Einzelhaft  soll  jeder  Sträfling  täglich  wenigstens  zwei  Besuche 
erhalten.  Der  Sträfling  ist  in  der  Einzelhaft  zu  ununterbrochener  Arbeit  anzuhalten 
und  ihm  ein  regelmässiger  Unterricht  zur  Aneignuno-  der  Kenntnisse  der  Volks- 
schule zu  ertheilen , und  ihm , so  ferne  er  dieselben  bereits  besitzt , Gelegenheit 
zur  Weiterbildung  zu  gewähren. 

Hat  ein  Sträfling  mindestens  drei  Monate  in  Einzelhaft  zugebracht , so 
gelten  bei  Berechnung  der  Dauer  der  nach  diesen  drei  Monaten  abgebüssten  Strafe 
je  zwei  vollständig  in  Einzelhaft  zugebrachte  als  drei  in  Gemeinschaft  zuge- 
brachte Tage.  “ 

Stellt  man  auch  bei  den  in  Einzelhaft  gehaltenen  Verbrechern  eine 
Vergleichung  der  drei  Jahre  unter  einander  an,  so  kam  die  Einzelhaft 

im  Jahre  1873  . . bei  720  Verurtheilten  ^ gegenüber  dem  Vorjahre  ^ 

„ „ 1874  ...  „ 1.124  „ bei  mehr  um  404 

„ „ 1875  ...  „ 1.190  • „ » )»  » 66 

■ I 

In  Karlau  während  des  ganzen  Jahrs,  in  Karthaus  seit  15.  Mai,  in  Steiu  seit 
1.  Jnli  1873. 
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Verurtheilten  in  Anwendung  und  es  wurden  diese  Yerurtlieilten 

im  Jahre  1873  durch  106.915  Tage  . gegenüber  dem  Yorj  ähre 

„ „ 1874  „ 213.974  „ durch  107.059  Tage  mehr 

„ „ 1875  „ 220.656  . „ „ 6.682  „ 


in  Einzelhaft  angehalten. 

Was  die  durchschnittliche  Dauer  der  Einzelhaft  jedes  einzelnen 
Zellengefangenen  betrifft,  so  kamen  auf  einen  Sträfling  : 


in. der  Straf -Anstalt 

zu  Stein 

„ Karlau 

„ Karthaus  . . . . 
im  Allgemeinen  . . . 


1873  1874 

115  Tage  195  Tage 

182  „ 187  „ 

114  „ 225  „ 

148  „ 190  „ 


1875 


188 

186 

158 

184 


Tage 

» 


nach  welcher  Vergleichung  sich  wohl  eine  Erhöhung  der  Strafdauer  für  1874 
und  1875  herausstellt,  eine  Erhöhung,  die  sich  aber  wesentlich  darauf  gründet, 
dass  der  Bestand  dieser  neuen  Einrichtung  im  ersten  Jahre  nicht  alle  drei 
Anstalten  für  alle  zwölf  Monate  umfasste. 


Von  den  persönlichen  Verhältnissen  der  neu  eingelieferten  Sträf- 
linge ist  vor  Allem  das  Vorleben  zu  berücksichtigen.  Es  wurden  in  die  Männer- 
Strafanstalten  Verbrecher  eingeliefert,  welche  bloss  wegen  eiir;er  Uehertretung 
schon  gestraft  waren,  und  zwar : 

im  Jahre  1873  472  Männer  oder  12’51  Percente 

„ » 1874  555  „ „ 14-09  „ 

„ „ 1875  556  „ „ 13-06  „ 

solche,  die  schon  wegen  eines  Verbrechens  oder  Vergehens  bestraft  wurden : 


im  Jahre  1873  2.267  Männer  oder  60-10  Percente 

■ „ „ 1874  2.351  „ „ 59-71  „ 

„ „ 1875  2.687  „ „ 63-11  „ 

In  den  Weiber- Strafanstalten  befanden  sich  unter  den  Eingelieferten  solche, 
die  bloss  wegen  einer  Uebertretung  schon  gestraft  waren: 

im  Jahre  1873  82  Weiber  oder  1P02  Percente 

„ « 1874  89  „ „ 10-10  „ 

„ „ 1875  90  • „ „ 11-85 

solche,  die  schon  wegen  eines  Verbrechens  oder  Vergehens  bestraft  wurden: 

im  Jahre  1873  399  Weiber  oder  53'62  Percente 

„ „ 1874  462  „ „ 52-44 

« „ 1875  393  „ „ 51-78  „ 


Wenn  man  die  obigen  Ziffern  mit  der  Gresammtzahl  der  eingelieferten 
männlichen  und  weiblichen  Sträflinge  vergleicht,  so  ergibt  sich,  dass  1.014  männliche 
Verbrecher  oder  23 '8 3 Percente  und  276  weibliche  Sträflinge  oder  36*37  Percente 
im  Jahre  1875  und  1.031  männliche  Verbrecher  oder  26*20  Percente  und  330 
weibliche  Sträflinge  oder  37*46  Percente  im  Jahre  1874  gegen  1.033  männliche 
Verbrecher  oder  27*39  Percente  und  263  weibliche  Sträflinge  oder  35*36  Percente 
im  Jahre  1873  früher  noch  nie  abgestraft  waren.  Obwohl  bei  dieser  Verglei- 
chung sich  noch  immer  herausstellt,  dass  weit  mehr  als  die  Hälfte  der  eingelieferten 
Sträflinge  beiderlei  G-eschlechts  sogenannte  Eückfällige,  d.  h.  solche  sind, 
welche  schon  einmal  oder  mehrmals  vom  Strafrichter  verurtheilt  wurden , so  hat 
sich  ihre  Zahl  im  Jahre  1874  gegenüber  dem  Vorjahre  wohl  vermindert, 
um  jedoch  einer  desto  grösseren  Zahl  im  Jahre  1875  Platz  zu  machen.  Dieser 
einmaligen  Verminderung  so  wie  der  nachfolgenden  Vermehrung  steht  die  be- 
dauerliche Thatsache  zur  Seite,  dass  einerseits  der  Quotient  der  Sträflinge,  welche 
früher  gar  nicht  bestraft  worden  waren,  sich  im  Jahre  1875  bei  beiden  Geschlech- 
tern vermindert  hat,  die  Zahl  der  früher  schon  einmal  begnadigten  und 
wieder  in  das  V erbrechen  rückfällig  gewordenen  Sträflinge  bei  beiden 
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Geschlechtern  gestiegen  ist.  Dieselben  weisen  nämlich  beinahe  1 Percent  bei  den 
Männern  (1874  24,  und  1875  22  Männer  gegen  10  Männer  des  Jahrs  1873) 
und  mehr  als  1 Percent  bei  den  Weibern  (1874  10  und  1875  5 Weiber  gegen 
1 Weib  des  Jahrs  1873)  auf. 

Da  die  Sträflinge  in  der  Eegel  je  nach  dem  Kronlande  , in  welchem  sie 
verurtheilt  worden  sind,  auch  in  dem  diesem  Kronlande  zugehörigen  Strafhause  ihre 
Strafe  abb^sen , lässt  sich  auch  in  Bezug  der  Eückfälligen  ein  Schluss  auf  ihre 
Nationalität  ziehen.  Vergleicht  man  nämlich  die  einzelnen  Strafhäuser  in  Bezug 
auf  die  Zahl  der  Eückfälligen  — selbstverständlich  nur  jene  Straf-Anstalten  berück- 
sichtigend, in  denen  vorwiegend  mehr  als  einjährige  Sträflinge  untergebracht  sind  — 
so  ergibt  sich,  dass  das  stärkste  Contingent  solcher  Eückfälligen  die  Strafhäuser  mit 
deutscher  und  deutsch-slavischer  Bevölkerung  und  zwar  die  Männer- Strafanstalten  zu 
Garsten  (durchschnittlich  76  Percente),  zu  Stein  (durchschnittlich  75Percente),  zu  Prag 
(70  Percente),  zu  Mürau  (66  Percente)  und  Karlau  (65  Percente),  dann  die  Weiber- 
Strafanstalten  zu  Wallachisch-Mezeric  (durchschnittlich  67  Percente),  Eepy  (66  Per- 
cente) und  Neudorf  (65  Percente)  aufnehmen  müssen,  in  welchen  Anstalten  die  Zahl 
der  Eückfälligen  zwischen  65  bis  75  Percenten  für  das  Jahr  schwankt;  diesen  An- 
stalten reihen  sich  jene  mit  vorwiegend  slavischer  Bevölkerung  und  zwar  die  Männer- 
Strafanstalten  zu  Lemberg  (durchschnittlich  54  Percente),  Laibach  (51  Percente) 
und  Wisznicz  (43  Percente),  die  Weiber-Strafanstalten  zu  Lankowitz  (40  Percente) 
und  Lemberg  (37  Percente)  an,  in  welchen  sich  die  Zahl  der  Eückfälligen  also 
zwischen  40  und  50  Percenten  bewegt.  Die  geringste  Ziffer  von  Eückfälligen 
(32 — 46  Percente)  finden  sich  in  den  Straf-Anstalten,  in  welche  die  Sträflinge  aus 
Dalmatien,  aus  dem  Küstenlande  und  aus  Tirol  eingeliefert  werden ; es  sind  diess 
die  Männer-Strafanstalten  zu  Gradisca  (durchschnittlich  46  Percente)  und  zu  Capo 
d’Istria  (32  Percente)  und  die  Weiber- Strafanstalt  zu  Schwatz  (durchschnittlich 
39  Percente).  In  den  letztgenannten  Ländern  sind  nämlich  die  Verbrechen  aus 
Neigung  zu  gewaltthätiger  Handlungsweise  auffallend  stark  vertreten,  während  die 
Rückfälle  am  häufigsten  bei  Verbrechen  aus  Gewinnsucht  eintreten.  Was  aber 
die  letzteren  betrifft,  so  ist  die  Anzahl  der  Eückfälligen  desto  geringer,  je  weniger 
eine  Bevölkerung  in  der  Entwickelung  der  Cultur  und  des  Verkehrs  vorgeschritten 
ist,  weil  die  Schwierigkeiten,  mit  denen  der  Lebenserwerb  unter  solchen  Umständen 
verbunden  ist,  viel  geringer  sind,  ein  entwickelteres  Cultur-  und  Verkehrsleben 
auch  mehr  Gelegenheit  zu  Verbrechen  aus  Gewinnsucht  bietet,  als  ein  minder 
entwickeltes. 

Ein  weiteres  Moment  in  Ansehung  der  persönlichen  Verhältnisse  der  ein- 
gelieferten Sträflinge  bietet  ihr  letzter  Aufenthaltsort.  Es  wohnten  unter  den 
eingelieferten  Männern : 

1873  1874  1875 

in  denStädten  innerhalb  Oesterreich’s  1.138  oder  30'16Vo  1-121  oder28'47°/o  1.352  oder  31'76®/o 


auf  dem  flachen  Lande  „ 2.140  „ 5675  „ 2.191  „ 55*69  „ 2.399  „ 56  35  „ 

im  Auslände 27  „ 0*71  „ 35  „ 0*88  „ 37  „ 0*87  „ 

in  unbekannten  Orten 467  „ 12*38  „ 590  „ 14*96  „ 469  „ 11*02  „ 


Unter  den  eingelieferten  Weibern  wohnten: 

1873  1874  1875 

in  den  Städten  innerhalb  Oesterreich’s  311  oderTl*827o  393  oder  44*187o  348  oder45*86®/o 


auf  dem  flachen  Lande  „ 364  „ 48*92  „ 426  „ 48*79  „ 338  „ 44*53  „ 

im  Anslande  6 „ 0*80  „ 2 „ 0*22  „ 4 „ 0*52  „ 

in  unbekannten  Orten  63  „ 8*46  „ 60  „ 6*81  „ 69  „ 9*09  „ 


Eine  Vergleichung  ergibt  keine  grosse  Differenz;  das  flache  Land  liefert 
die  grösste  Anzahl  von  Verbrechern  und  die  Städte  eine  verhältnissmässig  auf- 
fallend grössere  Anzahl  Sträflinge  weiblichen  als  männlichen  Geschlechts. 

Zu  erwähnen  wäre  nur  noch  die  Mehrzahl  ein  gelieferter  männlicher  Sträflinge 
unbekannten  Aufenthalts  im  Jahre  1874,  von  mehr  als  3 Percenten  gegen  1873 
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un4  1875,  und  die  Minderzalil  von  weiblichen  Sträflingen  unbekannten  Aufenthalts 
im  Jahre  1874,  dem  ein  Mehr  von  fast  3 Percenten  im  Jahre  1873  und  1875  ent- 
gegensteht. Nach  den  Ausweisen  der  einzelnen  Straf- Anstalten  flndet  sich  die  grösste 
Anzahl  dieser  unterstandslosen  Verbrecher  in  den  Männer- Strafanstalten  zu  G-arsten 
(durchschnittlich  36  Percente),  Stein  (28  Percente),  Prag  (25  Percente)  und  Karlau 
(20  Percente),  dann  in  den  Weiber- Strafanstalten  zu  Lankowitz  (33  Percente)  und 
Wallachisch-Mezeric  (15  Percente).  Das  Landstreicher-Unwesen  scheint  also  in  den 
deutschen  und  deutsch- slavischen  im  ßeichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern 
an  Umfang  zugenommen  zu  haben,  aber  auch  das  Gesetz  wider  Arbeitsscheue  und 
Landstreicher  vom  10.  Mai  1873  entsprechend  angewandt  worden  zu  sein. 

Um  den  Percentualsatz  der  Städter  unter  den  Bewohnern  der  Straf- Anstalten 


noch  genauer  präcisiren  zu  können,  da  bei  beiden  Geschlechtern  das  Yerbrecher- 
thiim  der  Städte  bekanntermassen  einen  erheblichen  Zuzug  vom  flachen  Lande  erhält, 
ist  erforderlich,  den  Geburtsort  der  Sträflinge  zu  ermitteln. 

Von  den  eingelieferten  Männern  wurden  geboren: 


1873  1874  1875 

in  Städten  innerhalb  Oesterreich’s  954  oS?^3U/o.  991  oder  25477o.  L167  oder  27-4U/o, 

auf  dem  flachen  Lande  „ 2.715  „ 7L97  „ 2.842  „ 72’20  „ 2 954  „ 69‘39  „ 

im  Anslande  85  ,,  2‘25  „ 96  „ 2’43  „ 122  „ 2 86  „ 

in  unbekannten  Orten  .....  18  „ 0'47  „ 8 „ 0‘20  „ 14  „ 0-34,, 

Von  den  eingelieferten  Weibern  wurden  geboren; 


1873  1871  1875 

in  Städten  innerhalb  Oesterreich’s  226  oder  30'397„  276  oder  31  3 U/o,  237"^d^L24?/„ 


auf  dem  flachen  Lande  „ 497  „ 66-fcO  „ 571  „ 64  84,,  496  „ 65'34  „ 

im  Auslande 20  „ 2 68  „ 31  „ 3’51  „ 25  „ 3-29  „ 

in  unbekannten  Orten 1 „ 043  „ 3 „ 0’34  „ 1 „ 043  „ 


Aus  diesen  Percentualziffern  ergibt  sich,  dass  bei  Vergleichung  des  letzten 
Aufenthaltsorts  mit  dem  Geburtsorte  der  Percentualsatz  der  auf  dem  flachen  Laude 


Geborenen  sich  durchschnittlich  bei  den  Männern  um  16  Percente,  bei  den 
Weibern  sogar  um  18  Percente  höher  stellt,  als  jener  der  daselbst  sich  Aufhaltenden. 

Ein  nächstes  wichtiges  Moment  ist  das  Lebensalter  der  Sträflinge. 
Es  befanden  sich-  in  den  Männer  - Strafanstalten  unter  den  eingelieferten  Ver- 
brechern : 


’873  1874  1875 


im 

'Alter 

von 

14-16 

Jahren 

40  oder 

1-067«, 

53  oder  1-34  7., 

36  oder 

0-84 

n 

» 

n 

16—20 

» 

354  „ 

9-38  „ 

321 

3» 

8-15  „ 

370 

J1 

8-69 

n 

)> 

» 

20-30 

. 1.607  „ 

42  64  „ 

1.711 

j) 

43-41  „ 

1.747 

11 

4103 

n 

n 

n 

30-40 

3? 

.1.021  „ 

27  07  „ 

1.029 

31 

26-13  „ 

1.178 

3) 

27-67 

n 

n 

n 

40-50 

?? 

. 460  „ 

1249  „ 

516 

?> 

13-10,, 

564 

13-24 

» 

» 

n 

50-60 

?3 

. 223  „ 

5-91  „ 

236 

5-99  „ 

269 

>3 

6-32 

n 

Über  60  Jahre 

. 67  „ 

1-75  „ 

71 

?3 

1-88  „ 

93 

33 

2-21 

In  den  Weiber - Strafanstalten  befanden  sich  eingelieferte  Verbrecherinen: 


1^73  1874  1875 


im 

Alter 

von  14 — 16 

Jahren 

16  oder 

^•157o, 

8 oder 

0-907o, 

■ 9 oder  l-187r 

5) 

n 

„ 16-20 

. 79  „ 

10-62  „ 

86  „ 

9-76  „ 

74  „ 

9-74  „ 

n 

» 

„ 20—30 

. 290  „ 

38  99  „ 

358  „ 

40-66  „ 

304  „ 

40-05  „ 

n 

5) 

„ 30—40 

j) 

. 185  „ 

2486  „ 

214  „ 

24-29  „ 

206  „ 

27-16  „ 

f) 

» 

„ 40—50 

31 

. 103  „ 

13-84  „ 

132  „ 

14-98  „ 

82  „ 

10-80  „ 

» 

n 

„ 50—60 

. 33 

. 52  „ 

6 99  „ 

59  „ 

6-69  „ 

56  „ 

7-37  „ 

über  60  Jahre 

. 19  „ 

2-55  „ 

24 

2-72  „ 

28  „ 

3-70  „ 

Sowohl  bei  den  männlichen  als  weiblichen  Sträflingen  stellt  das  grösste 
Contingent  die  Altersstufe' von  20 — 30  Jahren  und  dann  jene  von  30 — 40  Jahren  ; 
die  geringste  Anzahl  von  Sträflingen  liefert  die  Altersstufe  von  14 — 16  Jahren, 
und  das  Greisenalter  über  60  Jahre.  Zieht  man  eine  Parallele  zwischen  den 
vorliegenden  Jahren,  so  hat  die  Zahl  der  im  jugendlichen  Alter  stehenden  männ- 
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liehen  Sträflinge  im  Jahre  1874  ein  wenig  zngenommen , dagegen  die  Zahl  der 
Sträflinge  im  Alter  von  20 — 50  Jahren  in  demselben  Masse  abgenommen.  Die 
Zahl  der  eingelieferten  jugendlichen  Yerbrecherinen  von  14 — 16  Jabren  hat  im 
Jahre  1874  abgenommen,  im  folgenden  Jahre  jedoch  wieder  eine  kleine  Zunahme 
erfahren.  Die  Erscheii.nng  aber,  dass  an  dem  Yerbrecherthum  der  höheren  Alters- 
stufen das  weibliche  Geschlecht  einen  grösseren  Antheil  hat,  als  das  männliche, 
blieb  unverändert  wie  in  früheren  Jahren,  worauf  die  starke  Yertretung  des  Witwen- 
stands in  dieser  Alterstufe  Einfluss  nahm. 

Betreffs  der  einzelnen  Straf-Anstalten  kann  der  grosse  Percentualsatz  von 
jugendlichen  Yerbrechern  von  14 — 16  Jahren  in  den  Straf-Anstalten  zu  Gradisca 
und  Schwatz  im  Jahre  1874  nicht  unerwähnt  gelassen  werden,  da  diese  Straf-An- 
stalten fast  um  mehr  als  2 Percente  alle  übrigen  Straf-Anstalten  übersteigen, 
welche  zu  langjähriger  Strafhaft  verurtheilte  Yerbrecher  beherbergen,  während  im 
nächstfolgenden  Jahre  sich  gar  keine  Yerbrecher  dieses  Alters  in  diesen  Straf- 
Anstalten  vorfinden.  Ein  Grund  für  ihre  zeitweise  Häufigkeit  mag  wohl  in  der 
Nationalität  dieser  Sträflinge,  da  selbe  meist  der  italiänischen  Nationalität  angehören, 
deren  Leidenschaftlichkeit  und  frühere  Eeife  bekannt  ist,  zu  suchen  sein ; ein  anderer, 
welcher  noch  mehr  in  Suben  sich  geltend  macht , liegt  für  Schwatz  in  der  Auf- 
nahme von  Yerurtheilten  minderer  Strafdauer.  Dagegen  stieg  die  Zahl  der  jugend- 
lichen Sträflinge  im  Jahre  1875  in  Stein,  Capo  d’Istria  und  Wall.-Mezeric.  Auch 
nach  Göllersdorf  und  Neudorf  lieferte  Wien  eine  relativ  grosse  Zahl  jugendlicher 
Yerbrecher. 

Auch  der  Nationalität  nach  ergeben  sich  einige  sehr  interessante 
Momente.  Es  waren  unter  den  ein  gelieferten  Sträflingen  in  den  Männer-Straf- 
Anstalten : 

1873  1874  1875 


Deutsche  1.739  oder  46127e,  L861  oder  47-307o,  2.161  oder  50'777o 

Nord-Slaven 1.412  „ 37-43  „ 1.346  „ 34 -21  „ 1.497  „ 35-17  „ 

Süd-Slaven 3^6  „ 8-64  „ 447  „ 1P35  „ 393  „ 9‘23  „ 

Magyaren 17  „ 0-45  „ 22  „ 0'56  „ 10  „ 0-23  „ 

Italiäner 197  „ 5-22  „ 160  „ 4-06  „ 156  „ 3'66  „ 

Andere  Stammesangehörige  ...  81  „ 214  „ 101  „ 2 52 » 40  „ 0-94  „ 

In  den  Weiber-Straf-Anstalten  waren  unter  den  eingelieferten  Sträflingen  : 

1873  J874  1875 

Deutsche  308  oder  4l-407o,  359  od^?40  75  %,  324  oder42'71  7o 

hord-Slavinen  374  „ 50-27,,  454  „ 5P55  „ 377  „ 49'67  „ 

Süd-Slavinen 41  „ 5'51  „ 50  „ 5 67  „ 48  „ 6-32  „ 

iiagyarinen 9 „ P22  „ 5 „ 0 56  „ 1 „ 013  „ 

Italiänerinen  6 „ 0 80  „ 11  „ 1‘^'5  „ 5 „ 0 65  „ 

Andere  Stammesangehörige  ...  6 „ 0 80  „ 2 „ 0 22  „ 4 „ 0-52  „ 


Während  daher  im  Jahre  1874  und  1875  in  den  Männer-Strafanstalten 
das  deutsche  Element  gegenüber  dem  Jahre  1873  stärker  und  das  slavische 
schwächer  auftrat,  zeigt  sich  in  den  Weiber-Strafanstalten  eine  ziemliche  Gleich- 
mässigkeit  zwischen  den  einzelnen  Jahren.  Die  übrigen  Nationalitäten,  überhaupt 
schwach  vertreten , blieben  ziemlich  constant , nur  die  in  der  Rubrik  „ Andere 
Stammesangehörige“  höhere  Percentualziffer  der  ersten  beiden  Jahre  in  den  Männer- 
Strafanstalten  hat  im  Jahre  1875  einer  niederen  Ziffer  Platz  gemacht.  Der  Zuwachs 
der  Deutschen  in  den  Männer-Strafanstalten  dürfte  auf  die  zahlreichen  Berührungs- 
puncte,  welche  ein  entwickeltes  Cultur-  und  Yerkehrsleben  mit  sich  bringt , und 
auf  die  grösseren  Schwierigkeiten,  mit  denen  der  Lebenserwerb  unter  solchen  Yer- 
hältnissen  in  den  deutschen  Provinzen  verbunden  ist,  zurückzuführen  sein,  überd iess 
jedoch  in  dem  grösseren  Zuwachse  deutscher  Sträflinge  durch  die  neu  entstandene 
Straf-Anstalt  GöJlersdorf  liegen,  während  die  slavischen  Sträflinge  oft  wegen  Mangels 
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an  Belagraum  der  Straf- Anstalten  auch  eine  längere  Strafzeit  in  den  Gefängnissen 
der  Gerichte  abbüssen. 

Nach  der  Keligion  gehörten  in  den  Männer-Strafanstalten  von  den 
eingelieferten  Sträflingen  an; 


dem  lateinisch-  (und  armenisch-)  katholischen 

187,3 

1874 

1875 

Glaubensbekenntnisse 

3.346  Männer 

3.677  Männer 

dem  griechisch-kathol.  Glaubensbekenntnisse 

314 

9) 

234  „ 

182  „ 

„ griechisch-orientalischen 

59 

59 

105  „ 

117  „ 

„ evangelischen  (A.  C.  u,  H.  C.) 

59 

73 

99 

81  „ 

68  „ 

„ mosaischen 

JJ 

156 

99 

169  „ 

207  „ 

einem  anderen 

>9 

3 

99 

2 „ 

6 „ 

oder  in  Percenten  ausgedrückt; 

dem  lateinisch-  (und  armenisch-)  katholischen 

Glaubensbekenntnisse 

83-97  Perc. 

84*99  Perc. 

86-37  Perc. 

dem  griechisch-kathol.  Glaubensbekenntnisse 

8-33 

n 

5-95  „ 

4-27  „ 

„ griechisch-orientalischen 

1-56 

» 

2-66  „ 

2-74  „ 

„ evangelischen  (A.  C.  u.  H.  C.) 

j) 

1-93 

» 

205  „ 

1-60  „ 

„ mosaischen 

4-13 

» 

4*29  „ 

4-88  „ 

einem  anderen 

5? 

0-08 

» 

0-06  „ 

0-14  „ 

In  den  Weiber-Strafanstalten  gehörten  unter  den  eingelieferten  Sträf- 
lingen an : 


dem  lateinisch-  (und  armenisch-) 
Glaubensbekenntnisse  .... 

katholischen 

1873 

1874 

1875 

654  Weiber 

795  Weiber 

685"l^er 

dem  griechisch-kathol.  Glaubensbekenntnisse 

59 

99 

48  „ 

44  „ 

„ griechisch-orientalischen 

» 

9 

99 

13  „ 

9 „ 

„ evangelischen  (A.  C.  u.  H.  C.) 

n 

10 

99 

11  „ 

6 „ 

„ mosaischen 
einem  anderen 

jj 

12 

99 

13  „ 

14  „ 

3> 

— 

99 

1 „ 

1 „ 

oder  in  Percenten  ausgedrückt 

dem  lateinisch-  (und  armenisch-)  katholischen 

Glaubensbekenntnisse  .... 

87-90  Perc. 

90  25  Perc. 

90-27  Perc. 

dem  griechisch-kathol.  Glaubensbekenntnisse 

7-95 

» 

5*45  „ 

5-78  „ 

„ griechisch-orientalischen 

99 

1-20 

n 

1-48  „ 

1-18  „ 

„ evangelischen  (A.  C.  u.  H.  C.) 

99 

1-34 

n 

1-25  „ 

0-78  „ 

„ mosaischen 

99 

1*61 

n 

1*47  „ 

1-86  „ . 

einem  anderen 

99 

— 

t) 

010  „ 

0*13  „ 

Zieht  man  eine  Vergleichung  zwischen  den  drei  Jahren,  so  ergibt  sich 
bei  den  Männer-Strafanstalten  im  Jahre  1874  die  geringste  Ziffer  der  eingelieferten 
Lateinisch-  und  Griechisch-Katholischen,  während  sich  die  Zuwachspercente  auf  alle 
übrigen  Glaubensbekenntnisse  ziemlich  gleichmässig  vertheilen. 

Die  eingelieferten  weiblichen  Sträflinge  lateinisch-katholischen  Glaubens- 
bekenntnisses haben  sich  von  Jahr  zu  Jahr  vermehrt,  eine  Erscheinung,  die  sich 
im  Gegensätze  auch  durch  das  Sinken  der  Anzahl  der  griechisch  Katholikinen 
erklärt,  da  mit  Ausnahme  der  erstgenannten  Weiber  alle  Keligionsgenossinen 
mehr  das  öffentliche  Leben  meiden  und  auf  den  engsten  Familienkreis  beschränkt 
bleiben. 

Noch  zu  erwähnen  wäre,  dass  bei  Vergleichung  der  einzelnen  Straf-An- 
stalten  unter  einander  in  jeder  derselben  fast  alle  Confessionen  vertreten  sind, 
ein  Beweis,  wie  weit  die  Vermengung  der  verschiedenen  Confessionen  in  den  im 
Keichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  schon  gediehen  ist.  Eine  gleiche 
Beobachtung,  wenn  auch  in  etwas  beschränkterem  Massstabe,  gilt  betrefls  der  ver- 
schiedenen Nationalitäten,  die  auch  fast  alle  in  jeder  Straf- Anstalt  vorgefunden  werden. 


0 Lässt  man  Göllersdorf  ausser  Rechnung,  so  sinkt  die  Percentualziffer  der 
deutschen  Sträflinge  im  Jahre  1874  auf  46*40,  im  Jahre  1875  auf  45*71. 
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Der  Geburt  und  dem  Familienstande  nach  wurden  in  sämmtliche 
Männer-Strafanstalten  Sträflinge  eingeliefert : 


1873  1874  1875 

von  ehelicher  Geburt 3.377  oder  89  537o,  3.491  oder  88'68°/o,  3.702  oder  86*96''/o, 

von  unehelicher  Geburt  ....  395  „ 10‘47  „ 446  „ 1T32  „ 555  „ 13'04  „ 

ledigen  Standes 2.705  „ 7F97  „ 2.846  „ 72‘28  „ 2,992  „ 70*28  „ 

verheiratet  oder  verwitwet  ...  1 067  „ 28  03  „ 1.091  „ 27*72. „ 1.265  „ 29*72  „ 

hatten  eheliche  Kinder 805  „ 21*34  „ 833  „ 21*15  „ 880  „ 20*67  „ 


In  die  Weib  er- Strafanstalten  wurden  Sträflinge  eingeliefert: 


1873  1874  1875 


von  ehelicher  Geburt 

585  oder  78-63«/o, 

664  oder  75*37%, 

582  oder  76*69% 

von  unehelicher  Geburt  .... 

159  „ 

21*37  „ 

217 

' n 

24*63  „ 

179  „ 

23*32  „ 

ledigen  Standes 

502  „ 

68*81  „ 

597 

n 

67*77  „ 

515  „ 

67*58  „ 

verheiratet  oder  verwitwet  . . . 

242  „ 

31-19  „ 

284 

n 

32  23  „ 

246  „ 

32*41  „ 

hatten  eheliche  Kinder 

150  „ 

20*16  „ 

195 

j) 

2213  „ 

142  „ 

17*37  „ 

Diese  Zahlen  sprechen  deutlich  genug,  wie  oft  jene  Unglücklichen, 
welche  ausgeschlossen  von  den  Segnungen  des  Familienlebens  ihre  Jugendzeit 
zubringen  müssen,  dem  Laster  anheimfallen  und  als  Verbrecher  endigen;  denn 
bildeten  schon  im  Jahre  1873  die  unehelich  Geborenen  unter  den  Männern 
ungefähr  den  zehnten  Theil  der  in  den  Straf- Anstalten  eingelieferten  Sträflinge, 
unter  den  Eingelieferten  weiblichen  Geschlechts  aber  schon  mehr  als  den  fünften 
Theil,  also  relativ  doppelt  so  viel,  als  bei  den  männlichen  Sträflingen,  so  steigerte 
sich  diese  traurige  Erscheinung  in  den  folgenden  Jahren  noch  weit  mehr,  denn 
die  unehelich  Geborenen  bildeten  in  den  Männer  - Strafanstalten  mehr  als  den 
achten,  in  den  Weiber-Straf- Anstalten  im  Jahre  1874  fast  den  vierten  Theil 
der  eingelieferten  Sträflinge,  somit  relativ  die  doppelte  Zahl,  mit  jener  der  Männer 
verglichen. 

Eine  interessante  Erscheinung  bietet  auch  die  Einlieferung  dieser  Unehe- 
lichen in  die  den  einzelnen  Kronländern  zugehörigen  Straf-Anstalten.  Während 
Galizien  und  die  süd-slavischen  Provinzen  fast  gar  keine  unehelichen  Sträflinge  in 
ihre  Strafhäuser  (Lemberg  und  Gradisca  durchschnittlich  2 Percente,  Capo  d’Istria 
und  Wisznicz  3 Percente  und  Laibach  Percente)  abliefern,  senden  die  deutschen 
und  cechoslavischen  Provinzen  um  15  bis  25  Percente  mehr,  als  das  Durchschnitts-  * 
Percent  (10  Percente),  ausser  der  Ehe  Geborene  in  ihre  Straf-Anstalten  (Neudorf 
und  Suben  22  Percente,  Garsten  24  Percente,  Wall.  Mezeric  26  Percente,  Pepy  30 
Percente,  Lankowitz  33  Percente  und  Karlau  34  Percente). 

Wie  sehr  das  Familienleben  und  noch  mehr  Kindersegen  eine  Schranke 
gegen  das  Verbrechen  bilden,  bestätigen  obige  Ziffern,  die  sich  constant  durch  alle 
Jahre  gleich  bleiben,  so  dass  beinahe  drei  Vierttheile  der  Verbrecher  ledigen  und 
nur  ein  Vierttheil  bis  zu  einem  Drittheile  verheirateten  oder  verwitweten^  Stands, 
nur  ein  Fünfttheil  der  männlichen  und  weiblichen  Sträflinge  mit  ehelichen 
Kindern  gesegnet  waren.  Dass  aber  Kindersegen  nur  in  der  Ehe  schutzbringend  gegen 
Verbrechen  wirken  kann,  dafür  liefern  den  Beweis  die  vielen  Sträflinge  weiblichen 
Geschlechts,  welche  uneheliche  Kinder  hatten.  Es  waren  im  Jahre  1875  in  Neudorf 
unter  175  Sträflingen  30,  in  Pepy  unter  234  40,  in  Wallachisch-Mezeric  unter 
105  14,  in  Lemberg  unter  127  9 und  in  Schwatz  unter  46  Sträflingen  13,  welche 
uneheliche  Kinder  besassen. 

Vergleicht  man  bezüglich  der  Geburt  und  des  Familienstands  die  ein- 
zelnen Straf-Anstalten  unter  einander,  so  machen  zwei  Männer-Strafanstalten 
im  Jahre  1874  (Wisznicz  und  Lemberg)  und  4 Männer-Strafanstalten  im  Jahre 
1875  (Stein,  Suben,  Prag  und  Karthaus)  eine  Ausnahme  von  der  allgemeinen 


162  österreichischen  Straf- Anstalten  in  den  Jahren  1873,  1874  nnd  1875. 


Regel,  dass  die  Zahl  der  ledigen  Sträflinge  jene  der  Verheirateten  oder  Yerwit- 
wt.;en  weit  überflügelt,  da  bei  diesen  Anstalten  fast  Gleichheit  in  der  Percentual- 
zifi“er  herrscht.  In  den  Weiher-Strafanstalten  herrscht  im  Allgemeinen  bezüglich  des 
Stands  Gleichmässigkeit ; dass  Neudorf  die  Durchschnittsziffer  um  fast  8 Per- 
cente  zu  Gunsten  des  ledigen  Standes  überschreitet,  findet  seinen  Grund  in  der  Nähe 
der  Residenz,  aus  deren  Landesgerichte  der  grössere  Theil  des  Zuwachses  an 
ledigen  weiblichen  Sträflingen  dorthin  gesendet  wird. 

In  Bezug  auf  Schulbildung  ergeben  sich  folgende  Resultate.  Unter 
den  eingelieferten  männlichen  Sträflingen: 

1873  1874  1875 

genossen  früher  gar  heinen Unter- 


richt   1.304  oder  34-587o.'  P326  oder  33'687o,  1-287  oder  30‘23%, 

konnten  lesen 182  „ 4‘82  „ 212  „ 5 '38  „ 390  „ 9 16  „ 

konnten  lesen  nnd  schreiben  . . 2 137  „ 56  65  „ 2 250  „ 57‘16  „ 2.422  „ 56  90  „ 

besassen  höhere  Bildung.  . . . 149  „ 3 95  „ 149  „ 3*78  „ 158  ,,  3*71  „ 


Unter  den  eingelieferten  weiblichen  Sträflingen : 


1873  1874  1875 

genossen  früher  gar  keinen Unter- 


rieht 

. 391  oder  52*56'/o, 

453  oder  5P43«/„, 

379  oder  50*03°/. 

konnten 

lesen 

• 81  „ 

10-88  „ 

120  „ 

13-62  „ 

101  „ 

13*30  „ 

konnten 

lesen  und  schreiben  . 

. 239  „ 

32*13  „ 

293  „ 

33*25  „ 

267  „ 35*17,, 

besassen 

höhere  Bildung . . . 

■ 33  „ 

4 43  „ 

15  „ 

1-70  „ 

12  „ 

1-50  „ 

Eine  Vergleichung  dieser  Jahre  liefert  einen  Beweis  von  der  (allerdings 
langsam)  zunehmenden  Verbreitung  der  Schulbildung  in  Oesterreich;  denn  wenn  auch 
noch  immer  mehr  als  die  Hälfte  der  eingelieferten  weiblichen  und  ein  Drittheil  der 
männlichen  Sträflinge  früher  gar  keinen  Unterricht  genossen,  so  weisen  doch  die  einzel- 
nen Jahre  ein  Sinken  der  Percentualziffer  in  dieser  Rubrik  und  ein  Steigen  der  nächst- 
folgenden beiden  Rubriken  sowohl  bei  den  männlichen  als  weiblichen  Sträflingen  nach. 
Ebenso  erfreulich  ist  der  allmählige  Rückgang  der  Percentualziffer  jener  männlichen 
und  der  bedeutende  Rückgang  der  gleichen  Ziffer  jener  weiblichen  Sträflinge,  welche 
eine  höhere  Ausbildung  genossen  haben. 

Sehr  erhebliche  Abweichungen  von  den  eben  besprochenen  Durchschnitts- 
zahlen ergeben  sich  jedoch,  wenn  man  die  Bildungsverhältnisse  der  eingelieferten 
Sträflinge  nach  den  einzelnen  Straf-Anstalten  ins  Auge  fasst.  Diejenigen  Straf- 
Anstalten,  welche  ihr  Sträflings-Contingent  aus  den  deutschen  Ländern  beziehen, 
weisen  die  gering.ste  Zahl  von  solchen  eingelieferten  Sträflingen  aus,  die  gar  keinen 
Unterricht  genossen  hatten.  Diese  sind ; Suben,  Göllersdorf,  Stein,  Garsten,  Schwatz 
und  Neudorf.  Diesen  Straf-Anstalten  zunächst  kommen  jene  Anstalten , die  ihre 
Sträflinge  aus  den  slavisch- deutschen  oder  slavisch-jtaliänischen  Ländern  beziehen, 
also  Prag,  Mürau,  Karthaus,  Karlau,  R^'py,  Wallachisch-Mezeric,  Laibach,  Gradisca, 
Capo  d’Istria  und  Lankowitz.  Endlich  fast  90  Percente  solcher,  die  gar  keinen 
Unterricht  genossen  haben,  beherbergen  dm  Straf-Anstalten  für  Galizien  und  die  Buko- 
wina. Was  die  übrigen  Bildungsrubriken  betrifft,  so  bewegen  sich  ihre  Durchschnitts- 
zahlen in  ähnlichen  Abstufungen,  jedoch  in  umgekehrter  Ordnung,  je  nach  den 
Ländern  , aus  welchen  die  verschiedenen  Straf-Anstalten  ihre  Coutingente  empfangen. 

Da  die  Erwerbsverhältnisse  der  eingelieferten  Sträflinge  in  den 
vorliegenden  Jahren  durch  alle  Kategorien  sich  ziemlich  gleich  blieben  und  nur  bei 
einer  Vergleichung  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  einer  fruchtbringenden  Erörterung 
unterzogen  werden  können,  so  erübrigt  nur  noch  zur  Würdigung  der  persönlichen 
Verhältnisse  der  eingelieferten  Sträflinge,  einen  Blick  auf  die  Arten  der  Verbrechen, 
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welche  der  Verurtheiliing  zu  Grunde  lagen,  zu  werfen  und  die  für  das  begangene 
Yerbrechen  bei  der  Verurtheilung  bemessene  Strafdauer  zu  berücksichtigen. 

Bezüglich  der  Arten  der  Verbrechen  haben  sich  von  Jahr  zu  Jahr 
in  den  Weiber-Strafanstalten  die  Verbrecher  gegen  das  Eigenthum 
vermehrt,  eine  Wahrnehmung,  die  schon  seit  einer  Eeihe  von  Jahren  beobachtet 
wird,  während  in  den  Männer- Straf  anstalten  das  Jahr  1874  die  höchste  Quote  solcher 
Sträflinge  nachweist.  Es  entflelen  auf  diese  Kategorie  unter  den  Eingelieferten  : 

im  Jahre  1873  . . . 2.707  Männer  oder  74‘647o  iind  535  Weiber  oder  76’3P/o> 

„ „ 1874  . . .2.872  „ „ 76*14  „ „ 643  „ „ 76*84  „ 

„ „ 1875  . . .3.192  „ „ 74*98,,  „ 596  „ „ 78*52,, 

In  diese  Verbrechen  aus  Gewinnsucht  theilen  sich  die  einzelnen  Arten 
mit  folgenden  Durchschnittspercenten : Diebstahl  und  Theilnahme  am  Diebstahle  mit 
58  Percenten  Männer  und  63  Percenteii  Weiber,  Betrug  mit  7 Percenten  für  beide 
Geschlechter,  die  übrigen  Verbrechen  (Veruntreuung,  Eaub,  Brandlegung,  Münz- 
und  Credit papierverfälschung)  mit  1 bis  zu  4 Percenten. 

So  wie  die  Verbrechen  gegen  das  Eigenthum  zugenommen  haben,  in  dem- 
selben Grade  verminderten  sich  die  übrigen  Verbrechen;  so  Anden  wir  bei  den 
Verbrechen  gegen  das  Leben  und  die  körperliche  Sicherheit  folgende 
fahlen  von  Eingelieferten  : 

im  Jahre  1873  . . . 514  Männer  oder  13*627o  ^^d  149  Weiber  oder  20*01°/oi 

„ „ 1874  ...  507  „ „ 12*87,,  „ 162  „ „ 18*39,, 

„ „ 1875  ...  536  „ „ 12*45,,  „ 139  „ „ 18*31,, 

Geht  man  in  das  Detail  dieser  Verbrechergruppe  ein,  so  stehen  die 
körperliche  Beschädigung  und  der  Todtschlag  (durchschnittlich  11  Percente  bei 
den  Männern  und  2 Percente  bei  den  Weibern)  an  der  Spitze  derselben,  diesen 
reihen  sich  die  öffentliche  Gewaltthätigkeit  (5  Percente  bei  den  Männern  und  0*8 
Percente  bei  den  Weibern)  und  der  Mord  (3  Percente  bei  den  Männern  und  3*6 
Percente  bei  den  Weibern)  an;  in  den  Weiber- Straf- Anstalten , in  welche  drei 
Vierttheile  sämmtlicher  den  Straf-Anstalten  verfallenen  weiblichen  Dienstboten  (durch- 
schnittlich 14  Percente)  wegen  Kindesmords  eingeliefert  werden , nimmt  dieses 
Verbrechen  die  höchste  Percentualziffer  für  sich  in  Anspruch. 

Die  Verbrechen  gegen  die  Sittlichkeit  weisen  im  Jahre  1874 
gleich  dem  Vorjahre  drei,  im  Jahre  1875  dagegen  nur  2 Personen  des  weiblichen 
Geschlechts  als  wegen  Kuppelei  verurtheilt  aus,  während  in  den  Männer-  Straf- 
Anstalten  wegen  Kothzucht  und  anderer  Verbrechen  der  Unzucht  im  Jahre  1873 
144  Männer  oder  3*82  Percente,  im  Jahre  1874  135  Männer  oder  3*42  Percente 
und  im  Jahre  1875  172  Männer  oder  4*04  Percente  eingeliefert  wurden. 

Die  Zahl  der  wegen  sogenannter  politischer  Verbrechen  eingeliefeiten 
Männer  sank  von  1873  auf  1874  um  1/2  Percent  (1873  5*28  Percente,  1874 
4*82  Percente),  stieg  dagegen  von  1874  auf  1875  wieder  um  mehr  als  1 
Percent  (1875  6*06  Percente). 

Dass  bei  Vergleichung  der  vorliegenden  Jahre  die  in  keine  der  obigen 
Kategorien  sich  einreiheiiden  Verbrechen,  als:  Missbrauch  der  Amtsgewalt,  Ver- 
leitung zum  Missbrauche  der  Amtsgewalt,  Eeligionsstörung,  zweifache  Ehe,  Ver- 
brechern geleisteter  Vorschub  u.  s.  w.,  im  Jahre  1874  um  mehr  als  1 Percent 
gegen  die  übrigen  Jahre  zugeiiommen  haben,  beruht  auf  Zufälligkeiten  und  ist 
vorzüglich  dem  Verbrechen  der  Eeligionsstörung  (11  Männer  iin  Jahre  1874  gegen 
1 Sträfling  im  Jahre  1873  und  6 im  Jahre  1875)  zuzuschreiben,  während  diese 
Percentualziffer  sich  im  Jahre  1875  gleich  jener  von  1873  stellt. 
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Was  die  Strafart  und  Strafdauer  betrifft,  waren  in  die  Männer- 
Strafanstalten  Y erbrecher  eingeliefert  worden , die  eine  Zeit  abzubüssen  batten : 

1873  1874  1875 

bis  ZU  2 Jahren  einfachen  Kerkers  63  oder  l'67®/o,  25  oder  0 63%,  89^ödS^2  09  % 
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In  die  Weiber-Strafanstalten  wurden  Yerbrecberinen  eingeliefert,  welche 
eine  Zeit  abbüssen  sollten : 


1873  1874  1875 
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Was  den  einfachen  Kerker  anbelangt,  so  kommt  derselbe  nach  dem  Ge- 
setze nur  bei  minder  schweren  Yerbrechen  und  demzufolge  in  den  Straf- Anstalten, 
mit  Ausnahme  von  Göllersdorf  selten  in  Anwendung  und  die  Jahre  1874  und  1875 
würden  eine  noch  geringere  Percentualziffer  an  den  zu  einfachem  Kerker  Yer- 
urtheilten  ausweisen,  als  das  vorhergegangene^  wenn  nicht  die  eben  neu  errichtete 
Straf- Anstalt  zu  Göllersdorf  den  Abgang  in  den  andern  Straf- Anstalten  paralysiren 
würde. 

Zu  schwerem  Kerker  in  der  Dauer  bis  zu  2 Jahren  war  mehr  als  die 
Hälfte  aller  Eingelieferten  verurtheilt,  zu  2 bis  4 Jahren  durchschnittlich 
18  Percente  der  Männer  und  14 — 20  Percente  der  Weiber,  zu  4 bis  6 Jahren 
weitere  12  Percente  der  Männer  und  10 — 17  Percente  der  Weiber.  Bei  der  Yer- 


®)  Lässt 

folgendermassen : 

man 

Göllersdorf  ausser  Betracht , 

so  stellen  sich  die 
1874 

Percentualziffer 

1875 

bis  zu  2 Jahren 

einfachen 

Kerkers 

0-44 

1-00 

55 

,5  4 

55 

33 

„ 

0-05 

0-05 

55 

5,  6 

55 

n 

33  

— 

0-02 

55 

5,  2 

„ 

schweren 

33  • . • • • 

......  55-40. 

55  00 

55 

5,  4 

„ 

33 

33  

20-15 

19-50 

55 

55  6 

„ 

31 

33  

12-75 

12-28 

55 

„ 8 

55 

33 

55  

4-09 

4-65 

55 

,5.10 

55 

33 

31  

1-90 

2-45 

5» 

„12 

„ 

33 

33  

1-56 

1-60 

„20 

55 

33 

55  

291 

2-68 

lebenslänglichen 

Kerker  . 

0-75 

0-77 

unter  denselben 

waren  zum  Tode  Verurtheilte,  aber  Begnadigte  P17 

1-21 

Die  österreichischen  Straf-Anstalten  in  den  Jahren  1873,  1874  und  1875.  165 


urtheilung  zu  diesen  drei  Gruppen  von  Jahren  stellt  sich  überhaupt  in  den  Männer- 
Strafanstalten  durch  fast  alle  bisher  beobachtete  Jahre  eine  grosse  Gleichförmigkeit 
heraus.  Anders  gestaltet  sich  diess  in  den  Weiber-Strafanstalten , die  bei  un- 
gleich minder  hohen  absoluten  Zahlen  grosse  Schwankungen  aufweisen  5 so  wurden 
im  Jahre  1875  zu  4 — 6 Jahren  78  Weiber,  im  Jahre  1874  96  Weiber,  im  Jahre 
1873  dagegen  127  Weiber  verurtheilt. 

Gegen  90  Percente  aller  Eingelieferten  bewohnen  durchschnittlich  die 
Strafhäuser  in  der  Dauer  von  1 — 6 Jahren,  die  übrigen  10  Percente  vertheilen 
sich  folgendermassen : 3^/2  Percente  kommen  auf  die  Dauer  von  6 — 8 Jahren, 
1 — 2 Percente  je  auf  die  Dauer  von.8 — 10,  10 — 12  und  12 — 20  Jahren  und  1/2  Percent 
auf  jene,  welche  zu  lebenslangem  Kerker,  sowie  auf  jene,  welche  nur  zu  einfachem 
Kerker  verurtheilt  worden  sind. 

An  dem  Unterrichte  in  den  Straf-Anstalten,  bezüglich  dessen  wir 
übrigens  auf  das  5.  Heft  des  II.  Jahrgangs  dieser  Monatschrift  verweisen , haben 
im  Allgemeinen  Theil  genommen : 


in  den  Straf-Anstalten  1873  ^ 1874  1875 

für  Männner 2.817  oder  22’037o)  3.005  oder  22‘64‘’/o,  3.-129  oder  22'857o» 

für  Weiber 621  „ 26-78  „ 623  „ 26-17  „ 648  „ 28-04  „ 


Wenn  auch  bei  der  grösseren  Anzahl  der  Verbrecher  die  Theilnahme  am 
Unterricht  relativ  nicht  zugenommen  hat,  so  weisen  doch  die  Erfolge  des  Unter- 
richts bessere  Früchte  aus , denn  die  Zahl  der  mit  gutem  Erfolge  unterrich- 
teten männlichen  Sträflinge  ist  in  allen  Lehrgegenständen  gewachsen. 

Vergleicht  man  die  einzelnen  Straf-Anstalten  unter  einander,  so  zählte 
im  Jahre  1875  die  Männer  - Strafanstalt  in  Suben  die  grösste  Anzahl  von 
Schülern  (261  Schüler  unter  durchschnittlich  340  Sträflingen),  dagegen  jene  von 
Lemberg  für  Männer  die  geringste  Anzahl  (154  Schüler  unter  durchschnittlich 
1.450  Sträflingen),  obgleich  eben  an  dieser  Straf- Anstalt  die  grösste  Anzahl  von 
Sträflingen  sich  vorfindet,  welche  früher  gar  keine  Schulbildung  genossen  haben.  Von 
den  Weiber-Strafanstalten  führt  Schwatz  die  grösste  (62  Schülerinen  unter 
durchschnittlich  70  Sträflingen)  und  Lemberg  die  geringste  relative  Anzahl  von 
Schulbesuchenden  (98  Schülerinen  unter  durchschnittlich  330  Sträflingen)  auf. 

Auch  in  Ansehung  des  Erfolgs  im  Unterrichte  muss  den  Straf-Anstalten 
in  Lemberg,  sowohl  jener  für  Männer,  als  jener  für  Weiber,  der  letzte  Platz  ange- 
wiesen werden,  während  in  dieser  Beziehung  den  ersten  Eang  die  Männer- Straf- 
Anstalten  in  Capo  d’Istria,  Karlau  und  Gradisca  und  die  Weiber-Straf- Anstalt 
zu  Schwatz  einnehmen. 

Das  Arbeitswesen  in  den  Straf-Anstalten  hatte  auch  im  Laufe  der 
Jahre  1874  und  1875  noch  an  den  Nachwirkungen  der  im  Jahre  1873  ausge- 
brochenen Handels-  und  Gewerbekrisis  zu  leiden.  Trotzdem  erhöhte  sich  die 


Arbeitsthätigkeit ; denn  es  betrugen 

die  wirklich  geleisteten 

Arbeitstage : 

in  den  Straf-Anstalten 

^873 

1874 

1875 

für  Männer  ........ 

2,240.665 

2,303.487 

2,478.986 

für  Weiber 

401.480 

401.770 

415.010 

Zusammen  . 

2,642.145 

2,705.257 

2,893.996 

Die  Arbeitstage  theilen  sich  in  solche  für  die  Bedürfnisse  der  Anstalt 
und  in  solche  für  den  Verkehr  nach  Aussen.  Auf  erstere  Kategorie  entfielen 
Arbeitstage : 

in  den  Strafanstalten  1873  1874  1875 


für  Männer 534.657  548.552  545.215 

für  Weiber 121.844  133.831  120.014 


Zusammen  . 656.501  682.383  665.229 


im 
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Für  den  Yerkehr  nach  Aussen  oder  die  eigentliche  productive  Arbeits- 
thätigkeit  der  Sträflinge  entfielen  Arbeitstage : 


in  den  Straf-Anstalten  1873  i374  i875 

für  Männer  . " 1^6.003  1, 7*53^01 90  1,930240 

für  Weiber 279.636  267.939  290.606 

Zusammen  . 1,985.644  2,020.958  2,224.030 

Diese  Zusammenstellung  liefert  uns  den  Beweis,  dass  in  den  Straf-Anstalten 
von  Jahr  zu  Jahr  mehr  und  mehr  für  den  Verdienst  der  Sträflinge  gesorgt  wird. 

Stellt  man  eine  A^ergleichung  der  Yerpflegstage  mit  den  Arbeitstagen  an, 
so  kommen  auf  100  Yerpflegstage  Arbeitstage: 

in  den  Straf-Anstalten^  1S73  1874  1875 

für  Männer  ^ . . "6?5^  67^  'tO'^ 

für  Weiber 72'83  72  15  7877 


Es  erübrigen  somit  Tage 

in  den  Straf-Anstalten  1873  187  t 187.5 

für  Männer  . 335.317  odeT33’47°/o»  285.613  o0^32'34°/o,  193.42oO(S^9'017o» 

für  Weiber 19.930  „ 2717  „ 20.739  „ 27*85  „ 20.962  , 21*53  „ 

an  welchen  wegen  Krankheit  oder  Keconvalescenz  der  Sträflinge,  sowie  wegen  des 
Vollzugs  einer  gerichtlich  zuerkannten  Strafverschärfung,  ferner  wegen  Arbeits- 
mangels  oder  der  eine  bestimmte  Arbeit  hindernden  Witterungsverhältnisse  nicht 
gearbeitet  werden  konnte. 

Von  sämmtlichen  Arbeitstagen  entfallen  auf  die  Zellengefangenen  in  den  drei 
Straf  Anstalten  zu  Stein,  Karlau  und  Karthaus  im  Jahre  1874:  167.416  Arbeits- 
tage, von  denen  4.949  Tage  für  die  Bedürfnisse  der  Anstalten,  162.467  Tage  für 
den  Yerkehr  nach  Aussen  entfielen,  dagegen  waren  2.748  Tage,  in  welchen 
wegen  Eeconvalescenz,  Arbeitsmangels  u.  s.  w.  nicht  gearbeitet  wurde.  Im  Jahre 
1875  entfielen  auf  jene  drei  Anstalten  173.811  Arbeitstage,  und  theilten  sich  in 
4.730  Tage  für  die  Bedürfnisse  der  Anstalten,  159.694  Tage  als  Verdienst  der 
Sträflinge  innerhalb  und  3.987  Tage  ausserhalb  der  Straf-Anstalten,  dagegen  waren 
1.481  Tage,  an  welchen  wegen  Eeconvalescenz,  Arbeitsmangels  etc.  nicht  gearbeitet 
wurde.  In  Vergleichung  mit  den  Yerpflcgstagen  in  Zellenhaft  (213.974  Yerpflegs- 
tage im  Jahre  1874  und  220.656  Yerpflegstage  im  Jahre  1875)  kommen  auf 
100  Yerpflegstage  78*24  bezüglich  78*77  Arbeitstage.  Eine  Vergleichung  mit  dem 
Jahre  1873  kann  wegen  der  ungleichzeitigen  Einführung  dieser  neuen  Strafart  in 
den  drei  Straf-Anstalten  nicht  vorgenommen  w*erden.  Bratassevic. 


Zu  diesen  Arbeitstagen  sind  noch  1.916  Tage  für  das  Jahr  1874  und  347 
Tage  für  das  Jahr  1875  hinzuzurechnen,  an  welchen  sich  in  der  Straf-Anstalt  Suben  die  gebil- 
deteren Sträflinge  mit  geistiger  Arbeit  beschäftigten. 
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Nach  den  Normen,  welche  für  die  Erhebungen  und  Nachweisungen  zur 
Sanitäts-Statistik  in  Oesterreich  bestehen,  sollen  auch  die  Geisteskranken  jährlich 
verzeichnet  werden,  und  zwar  sowohl  die  innerhalb  wie  ausserhalb  der  Heilanstalten 
vorkommenden.  Ueber  die  ersteren  wird  durch  die  Directionen  der  Anstalten  ein 
sehr  vollständiges  und  ausführliches  statistisches  Material  bereit  gestellt.  Anders 
verhält  es  sich  aber  mit  den  Nach  Weisungen  über  die  Geisteskranken,  welche  sich 
in  keiner  Anstalt  befinden.  Diese  sollen  jährlich  von  den  Gemeinden  unter  Mit- 
wirkung der  Bezirksärzte  verfasst  werden^  die  unvollständige  Organisation 
des  Sanitätsdienstes  stellt  aber  in  vielen  Fällen  der  Ausführung  unüberwind- 
liche Hindernisse  entgegen.  Die  Nachweisungen  über  die  ausser  den  Anstalten 
befindlichen  Geisteskranken  lassen  daher  noch  immer  Vieles  zu  wünschen  übrig, 
und  von  einigen  autonomen  Städten,  namentlich  von  Wien  und  Prag,  sowie  von 
einigen  wenigen  Bezirkshauptmannschaften  fehlen  die  Daten  gänzlich , aus 
welchem  Grunde  auch  die  Nachweisung  über  die  Irrsinnigen,  welche  nicht  in  einer 
Irrenanstalt  untergebracht  sind,  bisher  im  statistischen  Jahrbuche  keine  Aufnahme 
fand.  Dessenungeachtet  reicht  das  vorhandene  Material  hin,  eine  allgemeine  üeber- 
sicht  über  das  Vorkommen  und  die  Vertheilung  der  Irrsinnigen  zu  gewinnen. 

Mit  Ende  des  Jahrs  1873  wurden  in  den  im  Eeichsrathe  vertretenen  Län- 
dern in  23  Heilanstalten  7403,  im  Jahre  1875  aber  7541  Geisteskranke  behandelt 
und  es  ergibt  sich  somit  in  Vergleichung  zu  dem  Jahre  1874  eine  Zunahme  von 
138  Individuen  oder  1*86  Percenten. 

Auf  die  einzelnen  Anstalten  vertheilt  sich  die  Zahl  der  behandelten  Irr- 
sinnigen in  nachstehender  Weise: 


ZaW  der  behandelten 
Irrsinnigen  im  Jahre 


Irrenanstalten 

1873 

1874 

Wien  IX.  Bez,  . . . 

. 1086 

1087 

„ HI.  «... 

. 38 

34 

Ips 

. 484 

474 

Klosterneuburg  . . . 

. 338 

325 

Ober-Döbling  . . . 

. 106 

94 

Lainz 

. 104 

99 

Inzersdorf  

. 26 

22 

Niedernhart  (Waldegg)  366 

382 

Salzburg 

. 70 

81 

St.  Veit 

. 23 

25 

Feldhof 

. 473 

588 

Klagenfurt  . . . . 

. 115 

124 

Da  einzelne 

Details 

für  das  Jahr 

Irrenanstalten 

Zahl  der  behandelten 
Irrsinnigen  im  Jahre 

1873 

1874 

Laibach 

. . 149 

168 

Triest 

. . 179 

158 

Hall 

. . 340 

336 

Tesero 

. . 29 

29 

Valduna  ..... 

. . 89 

112 

Prag  

. . 1449 

1456 

Kosmanos  .... 

. . 475 

484 

Brünn  

. . 696 

676 

Olbersdorf  .... 

. . 29 

43 

Krakau 

. . 124 

153 

Lemberg  .... 

. . 615 

591 

Zusammen  . 

. . 7403 

7541 

1874  nicht  von  sämmtlichen  Anstalten- 


geliefert wurden,  die  gelieferten  aber  mit  jenen  für  1873  nahezu  übereinstimmeu, 
so  wurden  im  Nachfolgenden  nur  die  Percentualsätze  für  1873  berücksichtigt. 

Unter  den  einzelnen  Krankheitsformen  kommt  der  Blödsinn  (24* 3 Per 
cente)  am  häufigsten  vor,  ihm  zunächst  reiht  sich  die  Verrücktheit  (mit  22*0  Percenten) 
der  Trübsinn  (mit  20’ 1 Percenten)  und  die  Tobsucht  (mit  19’ 7 Percenten).  Seltener 
sind  die  Geistesstörungen  mit  Lähmung  (7*6  Percente)  und  mit  Fallsucht  (6-3  Percente). 
Im  Allgemeinen  trjtt  der  Irrsinn  bei  dem  weiblichen  Geschlechte  (46*2  Percente) 
weniger  häufig  auf,  als  bei  dem  männlichen  Geschlechte  (53’8  Percente);  bei  der  Ver- 
rücktheit und  dem  Trübsinne  ist  jedoch  das  weibliche  Geschlecht  überwiegend  (mit. 


‘)  Ohne  Dalmatien. 

Das  vollstäniige  Material  bietet  die  eben  unter  der  Presse  befindliche  „Statistik 
des  Sauitätswesens  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Länder  für  1873.“ 
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12*1  und  11*2  Percenten  gegen  9*9  und  8*9  Percente)  vertreten.  Die  Geistes- 
störung mit  Lähmung  fällt  grösste ntheils  auf  das  männliche  Geschlecht  (mit  6*9 
gegen  0*7  Percente). 

Yon  den  in  den  Irrenanstalten  behandelten  Irren  entfallen  auf  den  ledigen 
Stand  58*6  Percente  (32*8  auf  die  Männer  und  25*8  Percente  auf  die  Weiher), 
während  nach  der  Volkszählung  vom  Jahre  1869  die  ledige  Bevölkerung  60*1  Percente 
(29*9  Percente  Männer  und  30*2  Percente  Weiber)  betrug.  Hierbei  ist  jedoch  in  Betracht 
zu  ziehen,  dass  34*1  Percente  der  Bevölkerung  dem  Alter  unter  15  Jahren  angehören, 
während  unter  den  behandelten  Irren  nur  1*2  Percente  in  diesem  Alter  standen;  es 
stellt  sich  demnach  das  Yerhältniss  zwischen  der  ledigen  Bevölkerung  und  den 
behandelten  Irrsinnigen  ledigen  Stands  im  Alter  über  15  Jahre  wie  26*0  : 57*4 
und  fällt  somit  zum  Hachtheile  des  ledigen  Stands  aus.  Auf  die  verheiratete  Bevöl- 
kerung entfallen  34*6  Percente  (17*2  Percente  Männer  und  1 7*4  Percente  Weiber)  und  auf 
die  verwitwete  5*3  Percente  (1*4  Percente  Männer  und  3*9  Percente  Weiber),  unter  den 
behandelten  Geisteskranken  waren  34*2  Percente  verheiratet  (18*8  Percente  Männer  und 
15*4  Percente  Weiber)  und  7*2  Percente  verwitwet  (2*2  Percente  Männer  und  5*0  Per- 
cente Weiber).  Nach  den  einzelnen  Krankheitsformen  erfahren  diese  Yerhältnisszahlen 
mehrfache  Modificationen ; während  nämlich  der  ledige  Stand  bei  dem  Blödsinne  mit 
68*0  Percenten,  bei  der  Tobsucht  mit  61*3,  bei  dem  Trübsinne  mit  58*6  und  bei 
der  Verrücktheit  mit  56*8  Percenten  aller  Behandelten  betheiligt  ist,  beträgt  sein 
Antheil  bei  der  Geistesstörung  mit  Fallsucht  82*2  Percente,  bei  der  Geistesstörung 
mit  Lähmung  aber  nur  30*8  Percente,  welches  Ergebniss  aus  der  Natur  der  beiden 
letztgenannten  Krankheitsformen  entspringt , da  die  Lähmung  im  Allgemeinen  nur 
bei  vorgerückterem  Alter  stattfindet,  welchem  in  den  meisten  Fällen  die  Verehe- 
lichung vorausging , während  die  Fallsucht  an  und  für  sich  ein  Hinderniss  der 
Eheschliessung  zu  bilden  pflegt. 

Werden  die  percentualen  Antheile,  welche  die  Glaubensgenossen  der  ver- 
schiedenen Keligionsbekenntnisse  an  der  Gesammtbevölkerung  der  öster- 
reichischen Länder  (ohne  Dalmatien)  nach  der  Volkszählung  vom  Jahre  1869  und 
an  der  Gesammtzahl  der  in  sämmtlichen  Irrenanstalten  im  Jahre  1873  behandelten 
Geisteskranken  hatten,  gegenübergestellt,  so  entfallen  auf  die  Glaubensgenossen  ; 


Percente  von  der  Gesammtzahl 


der 

Bevölkertms: 


der  in  den 
Irrenanstalten 
behänd.  Kranken 


der  lateinisch-  u.  griechisch-katholischen  Religion  921  89  5 

„ evangelischen  Religion 1*8  2*4 

„ griechisch-orientalischen  Religion 1*9  0‘8 

„ mosaischen  Religion  41  6’9 

sonstiger  Bekenntnisse 01  0*4 


Aus  dieser  Vergleichung  geht  hervor,  dass  bei  den  Angehörigen  der  evan- 
gelischen und  mosaischen  Religion  der  Irrsinn  relativ  häufiger  auftritt  als  bei  jenen  der 
übrigen  Religionsbekenntnisse.  Da  die  Israeliten  grösstentheils  der  Städtebevölkerung 
angehören  und  die  evangelische  Bevölkerung  vorzüglich  in  den  industriereichen  Gegenden 
sesshaft  ist,  so  dürfte  die  Beschäftigungsweise  der  Angehörigen  dieser  beiden  Glau- 
bensbekenntnisse in  Oesterreich  eine  verhältnissmässig  mehr  geistesanstrengende  sein. 

Dem  Geburtslande  nach,  welchem  die  behandelten  Kranken  angehör- 
ten, entfallen  92*2  Percente  auf  die  österreichischen,  4*0  auf  die  ungrischen  Länder 
und  3*8  Percente  auf  das  Ausland. 

Wird  die  Zahl  der  behandelten  Irrsinnigen  mit  der  Bevölkerung  der 
beiüglichen  österreichischen  Länder , welchen  sie  nach  den  Angaben  der  einzelnen 
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Anstalts-Directionen  angehörten  , in  Vergleichung  gebracht,  so  entfallen  auf  je 
100.000  Einwohner  nach  der  Zählung  vom  Jahre  1869  : 


behan- 

behan- 

delte Irre 

delte  Irre 

' 

' ' 

in  Oesterreich  unter  der  Enns 

64  - 

I in  Krain 

„ Salzburg 

62 

„ Steiermark  .... 

...  38 

„ Tirol  und  Vorarlberg  . . 

49 

im  Küstenlande  . . . 

...  31 

„ Oesterreich  ob  der  Enns  . 

45 

in  Schlesien  .... 

...  17 

„ Kärnten 

42 

„ Galizien 

...  15 

„ Böhmen 

41 

„ der  Bukowina  . . 

. . . 3 

„ Mähren 

39 

Die  Zahl  der  behandelten  Geisteskranken  im  Alter  bis  zu  20  Jahren 
beträgt  im  Durchschnitte  5*9  Percente  (unter  10  Jahren  0’4,  von  10 — 15  Jahren 
0'8  Percente) ; auf  die  Altersclasse  vom  20.  bis  zum  25.  Jahre  entfallen  11*4  Percente. 
Die  Altersabschnitte  von  25  bis  30  (14'4  Percente),  von  30  bis  35  (14'6  Per- 
cente), von  35  bis  40  (14*9  Percente)  und  von  40  bis  45  Jahren  (13*0  Percente) 
ergeben  fast  gleiche  Percentantheile  und  es  lieferte  das  Alter  der  vollen  Entwicklung 
und  Kraft  in  Summe  56*9  Percente  aller  behandelten  Irrsinnigen.  Geisteskranke  im 
Alter  von  45  bis  65  Jahren  wurden  22-8  Percente  und  in  jenen  über  65  Jahre  3*0  Per- 
cente behandelt.  Nicht  bei  allen  Krankheitsformen  des  Irrsinns  ist  diese  Yertheilung  nach 
dem  Alter  dieselbe ; bei  der  Tobsucht,  dem  Trübsinne  und  dem  Blödsinne  liefern  die 
Altersstufen  von  20  bis  45  Jahren  das  grösste  Contingent  (74*8,  73*5  und  63*3 
Percente),  während  die  Verrücktheit  und  Geistesstörung  mit  Lähmung  ihre  Opfer 
vorzüglich  in  den  Altersclassen  von  30  bis  55  Jahren  sucht  (69*1  und  85*7  Per- 
cente). Die  Fallsucht  dagegen  tritt  schon  bei  dem  Alter  von  15  Jahren  zahl- 
reicher auf  und  umfasst  hauptsächlich  die  Altersclassen  von  15  bis  45  Jahren  (mit 
84*8  Percenten). 

Die  nachfolgende  Uebersicht  gliedert  die  in  den  Anstalten  behandelten 
Irrsinnigen  nach  den  Beschäftigungen,  welchen  sie  vor  der  Erkrankung  an- 
gehörten, und  stellt  denselben  die  auf  die  einzelnen  Berufsarten  entfallenden  relativen 
Antheile  gegenüber,  welche  nach  der  jüngsten  Volkszählung  auf  die  gleichen 
Gruppen  von  der  Gesammt-Bevölkerung  entfallen,  wodurch  das  mehr  oder  weniger 
häufige  Auftreten  des  Irrsinns  in  den  verschiedenen  Ständen  und  Beschäftigungs- 
gruppen ersichtlich  wird. 


Es  entfallen  nämlich : 


auf  die  im  Militärverb  an  de  stehenden  Personen 
„ „ Geistlichen,  Nonnen  und  Novizen  . . 

„ „ öffentlichen  and  Privat-Beamten  . . . 

„ „ Professoren  and  Lehrer 

„ „ Stadirenden  an  Hoch-,  Fach-  a.  Mittel- 
schulen   

„ „ Schriftsteller  und  Journalisten  . . 

„ „ Künstler . 

„ „ Advocaten  .• 

„ „ Aerzte,Wundärzte,  Hebammen,  Apotheker 

Zusammen  auf  die  Personen  mit  vorwiegend 
geistiger  ßeschäftignng 

auf  die  dem  Gewerbe-,  Fabriks-  und  Handels-* 
Stande  ungehörigen  Personen  .... 


Percente 


der  Gesammt- 
bevölkerung 
vom  Jahre 
1869 

der  in  den 
Irrenanstalten 
behandelten 
Geistes- 
kranken 

0-87 

2*4 

0-15 

0-9 

0-39 

6-7 

0-20 

1-7 

0-37 

IT 

0-01 

0-1 

0-07 

0-5 

0-04 

0-3 

0T4 

09 

1-37 

12-2 

13-09  31-7 


Statistische  Monatschrift.  1877. 
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auf  die  bei  der  Land-  nnd  Forstwirthschaft,  der 
Jagd-  nnd  Fischerei,  heim  Hütten-  nnd 
MüDzwesen  Beschäftigten  und  die  Reali- 
täten-Besitzer  

„ „ Hans-  nnd  Eenten-Besitzer 

„ „ Diener  für  persönliche  Leistungen  nnd 

Taglöhner 

„ Personen  ohne  bestimmten  Erwerb  .... 

Zusammen  . . 

Besonders  ungünstig  gestalten  sich  diese  Verhältnisszahlen  für  die  Personen 
mit  vorwiegend  geistiger  Beschäftigung  und  nach  diesen  für  den  Grewerbs-,  Fabriks- 
und Handelsstand;  dagegen  günstig  für  die  bei  der  Land-  und  Forstwirthschaft 
beschäftigten  Personen.  Bezüglich  der  Personen  ohne  bestimmten  Erwerb  muss 
erwähnt  werden,  dass  30*4  Percente  der  Bevölkerung  im  Alter  bis  zu  14  Jahren 
stehen,  in  welchem,  wie  bemerkt,  der  Irrsinn  nur  selten  auftritt. 

Bei  den  einzelnen  Formen  des  Irrsinns  variiren  diese  Verhältnisszahlen 
beträchtlich.  Während  bei  Personen  mit  vorwiegend  geistiger  Beschäftigung, 
namentlich  bei  den  Beamten , die  Greistesstörung  mit  Lähmung  häufiger  auftritt 
8*6  Percente),  erscheint  sie  als  die  wenigst  vertretene  Krankheitsform  bei  den  mit  der 
Land-  und  Forstwirthschaft  Beschäftigten  (20 '5  Percente).  Dagegen  sind  der  Blödsinn 
nnd  die  Tobsucht  bei  der  ersteren  Berufsclasse  seltener  (mit  7*9  und  9*9  Percenten), 
bei  letzterer  häufiger  (mit  20*9  und  23*7  Percenten)  vertreten. 

Die  Erkrankungsursachen  wurden  zwar  nur  von  einem  Theile  der 
Anstalten  angegeben^),  es  dürften  aber  schon  aus  diesen  Kachweisungen  sich 
annähernd  ziemlich  richtige  Verhältnisszahlen  ergeben.  Es  wurden  nämlich  als 
Ursachen  der  erfolgten  Greistesstörungen  angeführt: 


der  Gesammt- 
bevölkerung 
vom  Jahre 
1869 


der  in  den 
Irrenanstalten 
behandelten 
Geistes  - 
kranken 


37-32 

2-13 


219 

7-2 


4-OP) 

4121 


20-2 

4-4 


100  00 


100-0 


bei  behandel- 
ten Irren 

Percente 

Angeborene  Geistesschwäche 

0-6 

Erbliche  Anlage 

533 

12-7 

Uebermässige  Geistesanstrengung 

31 

0-7 

Exaltirende  Affecte 

138 

3-3 

Deprimirende  Affecte 

608 

14-5 

Trunksucht  

292 

7-0 

Excedirender  Geschlechtstrieb 

227 

5-4 

Entwicklungsstörung  im  Kindesalter  . . , . 

16 

0-4 

Traumatische  Einwirkungen 

139 

33 

Acutes  Hirnleiden 

62 

15 

Chronisches  und  angeborenes  Hirnleiden  . . 

391 

9-3 

Epilepsie  

23 

0-5 

Neurosen  und  sonstige  Nervenkrankheiten  . . 

171 

4-1 

Anämie  und  Dyskrasie 

1-4 

Puerperalstörung 

1-5 

Meustrualstörung 

73 

1-7 

2)  Bei  der  Zählung  vom  Jahre  1869  wurden  die  bei  Industrie,  Gewerben  und 
Landwirthschaft  beschäftigten  Taglöhuer  nicht  besonders  ausgewiesen,  sondern  diesen  Be- 
schäftigungsgruppen zugezählt.  Die  obige  Quote  umfasst  daher  nur  die  Diener  für  per- 
sönliche Leistungen. 

Die  betreffenden  Angaben  fehlen  von  den  Anstalten  zu  Salzburg,  St.  Veit, 
Feldhof,  Laibach,  Tesero,  0 Ibersdorf,  Lemberg  und  Krakau. 
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bei  behandel- 
ten Irren 

Percente 

Tuberculose  

Herzfehler 

Marasmus 

Sonstige  Krankheiten 

Unbestimmbare  und  unbekannte  Ursachen  . . 

12 

24 

37 

212 

1062 

0-6 

0-9 

50 

25-3 

Zusammen 

4200 

100-0 

Die  durchschnittliche  Yerpflegsdauer^)  der  in  Abgang  gekommenen 
Geisteskranken  betrug  bis  zu  1 Monat  15,  zwischen  1 bis  3 Monate  20,  zwischen 
3 bis  6 Monate  17,  zwischen  6 bis  9 Monate  9,  zwischen  9 bis  12  Monate  10, 
zwischen  1 bis  2 Jahre  12,  zwischen  2 bis  3 Jahre  6,  zwischen  3 bis  5 Jahre  5 
und  über  5 Jahre  6 Percente.  In  den  einzelnen  Anstalten  und  bei  den  verschiedenen 
Krankheitsformen  ist  die  Yerpflegsdauer  der  Geisteskranken  sehr  differirend.  Die 
Yerpflegsdauer  betrug  nämlich  in  Percenten: 


bei  der 
Tobsucht 

bei  dem 
Trübsinne 

bei  der  Ver- 
rücktheit 

bei  dem 
Blödsinne 

bei  der  Geistesstörung  mit 
Lähmung  Fallsucht 

bis  zu  1 Monat  . . 

22-7 

16-0 

6-0 

12-6 

19-5 

15-6 

zwischen  1 u,  6 Monaten  42*9 

40-1 

32-4 

311 

43-1 

29-1 

. 6 „ 12  „ 

17-5 

19-2 

20-0 

199 

16-3 

19-4 

„ 1 u.  2 J ahren 

8-5 

10-0 

14-3 

13-7 

13-2 

14-2 

über  2 Jahre  . . . 

8-4 

14-7 

27-3 

22-7 

7-9 

21-7 

Die  von 

den  Gemeinden  für 

das  Jahr  1873  gelieferten  Kachweisungen 

über  die  Ir  rs  innigen , welche  in  keiner  Irrenanstalt  unter  geh  rächt 
sind,  ergeben  nachstehende  Uebersicht: 


Länder 

Tobsucht 

Trübsinn 

Verrückt- 

heit 

Blödsinn 

Geistesstörung 

Zusammen 

m.  Läh- 
mung 

m.  Fall- 
sucht 

Zahl  der  Individuen 

Oesterreich  unter  der  Enns  . . . 

37 

53 

189 

598 

51 

139 

1067 

Oesterreich  ob  der  Enns  .... 

24 

71 

208 

343 

36 

57 

739 

Salzburg 

20 

37 

56 

164 

2 

16 

295 

Steiermark 

35 

100 

199 

953 

50 

72 

1409 

Kärnten 

18 

46 

122 

164 

5 

37 

392 

Krain 

18 

48 

108 

193 

14 

40 

421 

Triest  sammt  Gebiet 

8 

11 

1 

5 

4 

2 

31 

Görz  und  Gradisca 

3 

5 

19 

26 

1 

6 

60 

Istrien 

15 

5 

14 

14 

1 

1 

50 

Tirol  

116 

228 

444 

380 

46 

71 

1285 

Vorarlberg 

— 

7 

34 

42 

21 

18 

122 

Böhmen 

64 

275 

773 

2048 

147 

314 

3621 

Mähren 

24 

60 

152 

477 

34 

84 

831 

Schlesien  

17 

31 

64 

147 

26 

36 

321 

Galizien 

51 

143 

216 

702 

88 

236 

1436 

Bukowina  

19 

30 

59 

118 

17 

56 

299 

Zusammen  . , 

469 

1150 

2658 

6374 

543 

1185 

12.379 

Die  relativ  grösste  Zahl  von  Irrsinnigen  ausser  den  Anstalten  ergibt  sich 
für  die  Alpenländer  Salzburg  (195  Irre  auf  je  100.000  Einwohner),  Tirol  (165),  Steier- 
mark (124),  Yorarlberg  (119),  Kärnten  (117),  Oesterreich  ob  der  Enns  (101)  und 
Krain  (91').  Diesen  Ländern  zunächst  reiht  sich  Böhmen  (71)  an.  Eine  Durchschnittszahl 
von  63  Irrsinnigen  auf  je  100.000  Einwohner  entfällt  auch  auf  Schlesien.  Unter 

°)  Die  Irrenanstalten  zu  Inzersdorf,  Valduna,  Lemberg  und  Krakau  haben  die 
Verpflegsdauer  nicht  angegeben. 


13* 


172 


Geisteskranke  in  Oesterreich  in  den  Jahren  1873  nnd  1874. 


diesem  Duichschnitte  stehen:  Bukowina  mit  58,  Oesterreich  unter  der  Enns  mit 
55,  Mähren  mit  42,  Grörz  nnd  Grradisca  mit  29,  Gralizien  mit  27,  Triest  sammt  Ge- 
biet mit  25  und  Istrien  mit  20  Geisteskranken  auf  je  100.000  Einwohner.  Eine 
hervorragend  grosse  relative  Zahl  von  Geisteskranken  befindet  sich  in  den  Bezirks- 
Hauptmannschaften  Amstetten®)  mit  241,  Berg  mit  223,  Eohrhach  mit  218,  Zell 
am  See  mit  321,  St.  Johann  mit  310,  Tamsweg  mit  277,  Murau  mit  496,  Bruck 
mit  370,  Gratz  (Umgebung)  mit  289,  Spittal  mit  232,  Bozen  (Umgebung)  mit  344, 
Brixen  mit  325,  Lienz  mit  201,  Bregenz  mit  222  und  Limanowa  mit  226  Irr- 
sinnigen auf  je  100.000  Einwohner. 

Auf  den  Blödsinn  entfallen  52,  auf  die  Yerrücktheit  21,  auf  die  Geistes- 
störung mit  Fallsucht  10,  auf  den  Trübsinn  9 und  auf  die  Tobsucht  und  Geistes- 
störung mit  Lähmung  je  4 Percente. 

Die  vorgezeichneten  Altersclassen  wurden  nicht  von  allen  Ländern  gleich- 
mässig  nachgewiesen,  daher  man  sich  auf  nachfolgende  drei  Altersabschoitte  be- 
schränken muss.  Es  standen  im  Alter: 

Irrsinnige  Percente 

von  weniger  als  10  Jahren  . . 419  3 

von  10  bis  15  Jahren  ....  898  7 

von  15  bis  20  „ ....  1414  12 

von  mehr  als  20 ^Jahren  . . . 9648  78 

Auf  das  männliche  Geschlecht  entfielen  6.736  oder  54*4  Percente  und 
auf  das  weibliche  5.643  oder  45*6  Percente. 

Mit  Ausnahme  von  Oesterreich  unter  der  Enns,  für  welches  Land  die 
betretenden  Daten  noch  nicht  geliefert  wurden,  ist  die  Zahl  der  Irrsinnigen, 
welche  in  keiner  Irrenanstalt  untergebracht  waren,  mit  Ende  des  Jahrs  1874 
aus  nachfolgender  Uebersicht  zu  entnehmen,  und  es  zeigt  sich  bei  Yergleichung 
mit  dem  Jahre  1873  eine  verhältnissmässig  grosse  Zunahme  bei  Görz  und  Gra- 
disca , Istrien  und  GaKzien , welche  ihre  Erklärung  namentlich  in  der  grösseren 
Yollständigkeit  der  Xachweisungen  findet,  indem  im  Jahre  1873  noch  von  vielen 
Gemeinden  die  bezüglichen  Xachweisungen  nicht  zu  erlangen  waren. 


Länder 

Tob- 

sucht 

Trüb- 

sinn 

Ver- 

rückt- 

heit 

Blöd- 

sinn 

Geistesstörung 

mit 

Lähmung  • Pallsucht 

Zu- 

sam- 

men 

Auf  lüO.üüd  , 
Einwohner  1 
entfallen  | 
Irrsinnige  | 

Oest.  ob  d.  Enns  | 

II  23 

67 

222 

326 

' 36 

70 

1 

I 744 

102  ! 

Salzburg i 

11 

35 

62 

172 

' 3 

17 

! 300 

198  I 

! Steiermark  .... 

' 29 

112 

253 

803 

46 

54 

, 1.297 

115 

1 Kärnten 

24 

49 

123 

130 

15 

22 

. 363 

108 

Krain 

26 

41 

112 

204  j 

17 

47 

447 

96 

; Triest  sammt  Geb. 

9 

19 

8 

7 i 

3 

3 

49 

40  i 

jGörz  u.  Gradisca 

17 

9 

50 

68  ' 

13 

12 

; 169 

83 

: Istrien 

14 

17 

32  j 

31 

8 

23 

125 

49 

! Tirol ; 

i 93 

172 

373  1 

3891 

50 

73 

1.150 

148 

Yorarlberg  . . . . , 

1 

16 

32  ' 

45  1 

7 

12 

113 

110 

Böhmen 

65 

290 

921  1 

2.107 

191 

411 

3.985 

78 

Mähren 

24 

68 

171 

5841 

22 

91 

.960 

48 

j Schlesien  .... 

^ ! 

35 

84 

147 

20 

17 

312  1 

61 

Galizien 

103 

161  * 

266 

951 

109  1 

245 

1.835 

34  1 

Bukowina  .... 

19  ! 

41 

66 

1501 

23  1 

36 

335  1 

65 

Zusammen  . . . 

1 467 

i.132 

2.775 

6.XU 

563 

1.133  1 

1 12.184; 

68 

Killiches. 


®)  Unter  den  203  nachgewiesenen  Irrsinnigen  dieses  Bezirks  sind  160  Individuen 
inbegriffen,  welche  in  der  der  Gemeinde  Wien  gehörigen  Versorgnngsanstalt  zu  Ips  nnter- 
gebracht  sind. 
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Aus  den  Sitzungen  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  vom  24.  März 
und  14.  April  1877.  Unter  den  Einläufen  befinden  sich  Exemplare  der  Berichte  und  Beschlüsse 
des  Congresses  in  Budapest  für  sämmtliche  wirkliche  und  angemeldete  Theilnehmer  des  Con- 
gresses  aus  Oesterreich.  Mehrseitig  eingelaufenen  Ersuchen  um  Auskünfte  und  Mittheilnngen 
wurde  bereitwilligst  entsprochen  ; unter  diesen  sind  als  eingehende,  umfangreiche  Elaborate 
die  vom  Eegierungsrath  Schimmer  besorgte  Ergänzung  der  auf  Oesterreich  bezüglichen 
Partien  einer  internationalen  Bearbeitung  der  Trauungen  , Geburten  und  Sterbefälle,  sowie 
die  vom  Hofconcipisten  Dr.  Hugelmann  gearbeitete  Uebersicht  der  Ehescheidungen  in 
Belgien  zu  nennen. 

Das  Erforderniss  der  statistischen  Central-Commission  und  Direction  der  admini- 
strativen Statistik,  wie  es  für  das  Jahr  1878  beim  Unterrichts-Ministerium  in  Antrag 
gebracht  werden  soll,  wurde  nach  dem  Berichte  des  Hofraths  Ritter  von  Schönwald 
festgestellt  und  beschlossen,  neuerdings  jene  Wünsche  auszusprechen,  welche  mit  Rücksicht 
auf  die  Dienstesverhältnisse  schon  in  den  letztverlaufeneu  Jahren  bei  gleichem  Anlasse  ge- 
äussert  wurden. 

Sectionsrath  Dr.  Jirecek  sprach  als  Mitglied  der  Central-Commission  für  die 
Pariser  Weltausstellung  im  Namen  derselben  den  Wunsch  aus,  dass  die  Central-Commission 
sich  an  der  Ausstellung  betheiligen,  eine  Denkschrift  über  das  österreichische  Unterrichts- 
wesen in  seiner  Gesammtheit  und  eine  Karte  der  Vertheilung  der  Lehranstalten  verfassen 
möge.  Ein  besonderes  Comite  wird  sich  sofort  mit  diesem  Gegenstände  befassen. 

Der  übrige  Theil  beider  Sitzungen  wurde  wieder  mit  den  Berichten  von  Special- 
Comite’s  über  die  Durchführung  der  vom  Congresse  in  Budapest  gefassten  Beschlüsse  aus- 
gefüllt. Ein  solcher  betraf  die  Beschlüsse  der  3.  Section  des  Congresses  über  die  Statistik  der 
Epidemien  , dann  jene  der  Bäder  und  Heilquellen.  Im  Namen  des  Special-Comite’s  , an 
welchem  Ministerialrath  Dr.  Schneider,  die  Ober-Sanitätsräthe  Dr.  Schneller  und  Dr. 
Nusser,  Sectionsrath  Ritter  von  Spaun  und  Regierungsrath  Schim  mer  Antheil  nahmen, 
berichtete  der  Letztere.  Die  Anträge  zur  internationalen  Statistik  der  Epidemien  werden, 
so  weit  sie  allgemeiner  Natur  sind  und  nicht  der  Permanenz-Commission  des  Congresses  oder 
der  in  Aussicht  genommenen  internationalen  Sanitäts-Conferenz  Vorbehalten  werden,  ange- 
nommen und  der  Regierung  wärmstens  zur  Durchführung  empfohlen.  Das  Gleiche  soll 
bezüglich  des  Repertorium’s  über  die  von  der  Cholera  seit  1817  Detroffenen  Orte  geschehen. 
Bezüglich  der  Statistik  der  Bäder  und  Heilquellen  liegt  in  den  regelmässig  einlaufenden 
Sauiiätsberichten  ein  so  reiches  Material  vor,  dass  den  Anforderungen  der  internationalen 
Statistik  sofort  vollständig  entsprochen  werden  kann. 

In  die  Berichterstattung  über  die  Beschlüsse  der  4.  Section  des  Congresses, 
betreffend  die  Ackerbau-  und  Forst-Statistik,  theilten  sich  Ministerialrath  Dr.  Lorenz  und 
Regierungsrath  R.  V.  Neumann-Spallart;  an  den  vorausgegangenen  Comite- Verhandlungen 
hatten  unter  Vorsitz  des  Präsidenten  Dr.  Ficker  ausser  den  beiden  Berichterstattern  noch 
Ministerialrath  und  Ober-Landforstmeister  Micklitz,  Secretär  der  Wiener  Frucht-  und 
Mehlbörse  Leinkauf,  Statthaltereirath  Ritter  von  Zwölf,  Militär  - Intendant  von 
Pleskott  und  Regierungsrath  Rossiwall  Antheil  genommen. 

Dem  Wunsche  des  Congresses  nach  Herausgabe  einer  in  zehnjährigen  Perioden 
nach  gleichartigen  Grundsätzen  bearbeiteten  Statistik  der  Agrar-Verhältnisse  kann  durch 
eine  neue  Bearbeitung  des  schon  in  zwei  Auflagen  erschienenen  Werks  „Die  Bodencultur 
Oesterreich’s,  von  Lorenz  und  Wessely“  entsprochen  werden,  wozu  als  Zeitpunct  das  Jahr 
1880  festzustellen  und  die  erforderliche  Ergänzung  durch  besondere  Enqueten  zu  bewerk- 
stelligen wäre.  Die  zu  diesem  Operate  nothwendigen  und  vom  Congresse  gewünschten 
Darstellungen  über  die  Einrichtnng  der  Grundbücher,  über  die  bestehenden  Grund-Servituten 
etc.  sollen  im  Wege  der  betreffenden  Centralstellen  nachgesucht,  bezüglich  genauer 
Listen  der  Grundbesitzer  und  der  Ausdehnung  ihres  Besitzes  Erhebungen  bei  den 
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Grundbuchsämtern  eingeleitet  werden ; ausserdem  wird  die  auf  das  Jahr  1880  an- 
beraumte  nächste  Volkszählung  in  Oesterreich  Anlass  geben,  ausreichendes  Material  für  die 
erstere  Frage  zu  gewinnen.  Dem  Wunsche  nach  jährlichen  Mittheilungen,  besondens  nach 
möglichst  beschleunigten  über  die  Ernte-Ergebnisse,  wird  bereits  durch  die  Publicationen 
des  Ackerbau-Ministerium’s  entsprochen,  und  erübrigt  hierzu  nur,  im  Wege  der  Permanenz- 
Commission  des  Congresses  die  Nachweisnng  der  Marktpreise  nach  einheitlichen  typischen 
Qualitäten  neben  der  bisher  üblichen  anzustreben.  Weiters  sollen  nach  Antrag  des  Congresses 
Erhebungen  über  das  Auftreten  der  dem  Acker-  und  Weinbau  schädlichen  Insecten  gepflogen 
und  deren  Eesultate  veröffentlicht  werden. 

Den  Anträgen  des  Congresses  auf  Herstellung  einer  internationalen  Statistik  der 
Forstwirthschaft  vermag  die  Central-Commission  im  ganzen  Umfange  beiznstimmen  und 
hält  sowohl  die  in  zehnjährigen  Perioden  zu  wiederholende  eingehende  Darstellung  aller  auf 
den  Forstbetrieb  einschlägigen  Verhältnisse,  als  die  jährliche  Veröffentlichung  des  Ertrags 
der  Staats  Forste  für  erwünschlich  und  ausführbar,  wozu  allerdings  noch  mancherlei  Erhebungen 
unter  Mitwirkung  der  betreffenden  Fachbehörden  nothwendig  sind.  Da  die  internationale 
Statistik  der  Land-  wie  Forstwirthschaft  Gegenstand  näherer  Berathung  bei  der  nächsten 
Versammlung  der  Permanenz-Commission  des  Congresses  sein  wird,  so  bringt  die  Central- 
Commission  die  beschlossene  Beiziehung  von  Fachverständigen  als  Special-Delegirte  zu  diesen 
Berathungen  in  Erinnerung. 

Was  endlich  die  Congressbeschlusse  zur  Durchführung  meteorologischer  auf  die 
Land-  und  Forstwirthschaft  bezüglicher  Beobachtungen  betrifft,  so  stimmt  die  Central-Com- 
mission warm  dafür,  solche  auch  für  Oesterreich  in  Angriff  zu  nehmen,  und  werden  an 
das  Ackerbau-Miuisterium  die  Vorschläge  zur  Einführung  der  erforderlichen  Special-Beob- 
achtungen und  Errichtung  einer  möglichst  grossen  Zahl  von  Beobachtungs-Stationen  gerichtet 
werden,  wobei  jedoch  vorausgesetzt  wird  , dass  der  im  Herbste  1877  zu  Eom  zusammen- 
tretende Meteorologen-Congress  sich  mit  der  Beurtheilung  der  vorgeschlagenen  Detail- 
Massnahmen  beschäftige. 

Ein  weiteres  Comite  endlich,  an  welchem  unter  Vorsitz  des  Präsidenten  Dr.  Ficker 
Hofrath  Dr.  Brachelli,  Eegierungsrath  F.  X.  v.  Neumann-Spallart,  Eegierungsrath 
Eossiwall,  kaiserl.  Eath  Dr.  Holdhaus,  Oberamts-Official  S ch  Hier  wein  und  Eevident 
Pizzala  theilnahmen,  hat  sich  mit  der  vom  Handels-Ministerium  eingelaufeneu  Einladung 
beschäftigt,  jene  Waaren  namhaft  zu  machen,  deren  besondere  Nachweisung  in  den  Handels- 
Uebersichten  auf  Grund  der  bisherigen  Erfahrungen  und  mit  Eücksicht  auf  die  Handels- 
Statistik  benachbarter  Staaten , namentlich  jener  des  deutschen  Eeichs , wünschenswerth 
erscheint. 

Ueber  die  Ergebnisse  dieser  Berathungen  erstattete  Eevident  Pizzala  Bericht, 
und  stellte  im  Namen  des  Comite’s  nachfolgende  Anträge,  welche  von  der  Commission  auch 
angenommen  wurden: 

1.  Es  ist  dem  Handels-Ministerium  für  die  erfolgte  Einladung  so  wie  für  die  zu- 
gesicherte Beiziehung  von  Vertretern  der  Central-Commission  zur  endgiltigen  Feststellung 
des  amtlichen  Waarenverzeichnisses  zum  neuen  Zolltarife  der  wärmste  Dank  auszusprecheu, 

2.  Bei  diesem  Anlasse  sind  die  bisherigen,  auf  die  Eeform  der  Handels-Ausweise 
bezughabenden  Bestrebungen  der  statistischen  Central-Commission  und  ihre  Eesultate  um- 
ständlich zu  erläutern. 

3.  Es  ist  die  Anschauung  auszusprechen,  dass  ein  vollständiges  Verzeichniss  aller 
separat  nachzuweisenden  Waaren  erst  dann  verfasst  werden  könne,  wenn  der  neue  Zolltarif 
bekannt,  eventuell,  wenn  die  Erneuerung  der  Zoll-  und  Handels- Verträge  durchgeführt 
sein  wird. 

4.  In  einem  besonderen  Verzeichnisse  sind  jene  Verkehrs-Gegenstände  bekannt 
zu  geben,  durch  deren  gesonderte  Nachweisung  den  Wünschen  der  gelegentlich  der 
Erhebung  der  Handelswerthe  für  die  Jahre  1874  und  1875  einvernommenen  Sachverstän- 
digen Eechuung  getragen  und  gleichzeitig  eine  wesentliche  Annäherung  an  die  Nach- 
weisungsmethode der  Nachbarstaaten  — namentlich  des  deutschen  Eeichs  — erzielt  wer- 
den könnte. 

5.  Es  soll  die  Nothwendigkeit  betont  werden,  dass  mit  dem  Eintritte  des  neuen 
Zolltarifs  in  die  Praxis  auch  jene  unbedingt  zollfreien  Artikel  , welche  von  der  Nach- 
weisung derzeit  noch  ausgeschlossen  sind,  handelsstatistisch  verbucht  werden. 

6.  Zur  Beseitigung  der  sich  bei  Erhebung  der  Handelswerthe  häufenden  Schwierig- 
keiten erscheint  die  abgesonderte  Nachweisung  der  Abfälle  in  den  Positionen  : Drechsler-  und 
Schnitzstoffe,  dann  unedle  und  edle  Metalle  unerlässlich. 

7.  Aus  gleicher  Ursache  und  im  Interesse  der  Anbahnung  einer  grösseren  Vergleich- 
barkeit mit  den  fremdländischen  Handelsstatistiken  würde  eine  Bes  chränknng  in  der  Zahl 
jener  Waaren,  welche  als  kurze  Waaren  declarirt  werden  dürfen,  h öchst  zweckmässig  sein. 

8.  Das  Handels-Ministerium  soll  ersucht  werden,  der  Anschauung  Geltung  zu  ver- 
schaffen, dass  bei  Erneuerung  bestehender  und  beim  Abschluss  neuer  Zoll-  und  Handels- 
verträge in  diese  selbst  die  Bestimmung  aufgenommen  werden  sollte,  dass  alle  Waaren, 
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für  welche  Zollbegünstigungen  gewährt  werden,  auch  in  den  Handels-Tabellen  jenes  Staats, 
welchem  diese  Begünstigungen  zu  Gute  kommen,  abgesondert  nachgewiesen  werden  müssen. 

9.  Es  wäre  die  Nothwendigkeit  der  schon  einmal  in  Anregung  gebrachten 
Nachw^eisung  des  Waarenverkehrs  nach  den  Ursprungs-  und  Verbrauchsländern  neuerdings 
zu  betonen  und  hierbei  zu  bemerken  , dass  wenigstens  die  Darstellung  des  Verkehrs  nach 
den  letzten  Bezugs-  und  ersten  Absatzländern  sich  als  dringendes  Bedürfniss  zur  Ver- 
vollständigung der  Handelsausweise  herausstellt. 

10.  Es  soll  die  Aufmerksamkeit  des  Handels-Ministerium’s  bei  diesem  Anlasse  auch 
auf  die  Art,  in  welcher  der  Durchfahr  - Verkehr  derzeit  noch  nachgewiesen  wird, 
gelenkt  und  dem  Wunsche  Ausdruck  gegeben  werden,  dass  eine  gleich  detailirte  Nachwei- 
sucg  der  Durchfahr,  wie  der  Ein-  und  Ausfuhr,  oder  doch  zum  mindesten  die  besondere 
Nachweisung  der  wichtigsten  Artikel  auch  im  Transitohandel  vorgezeichnet  werde.  Die 
Bestimmung,  wonach  gewisse  Durchfahrgüter  bloss  als  „Waare“  erklärt  werden  können,  sei 
ganz  ausser  Kraft  zu  setzen. 

11.  Es  sollen  neuerlich  die  Bestrebungen  der  statistischen  Central-Commission 

zur  Einführung  einer  mässigen  statistischen  Abgabe  in  ähnlicher  Art,  wie  solche  in  Italien 
und  Hamburg  besteht,  erwähnt  werden.  S. 


Dr.  M.  Neefe:  Zur  Statistik  der  Mehrgeburten.  Jena  1877.0 

Der  fleissige  Verfasser,  welcher  schon  wiederholt  einzelne  Partien  der  Bevöl- 
kerungs-Statistik zum  Gegenstände  eingehender,  vergleichender  Studien  gemacht  hat,  tritt 
abermals  mit  einer  solchen  über  die  Mehrgeburten  hervor.  Aus  25  Staaten,  darunter 
17  deutschen  und  8 sonstigen  europäischen,  ist  das  Material  für  eine  längere  Reihe  von 
Jahren,  zumeist  für  anderthalb  Jahrzehente  und  darüber,  gesammelt,  worunter  auch  Oesterreich 
mit  den  Ergebnissen  der  Jahre  1860  bis  1873  erscheint.  0 Her  Verfasser  legt  daher  seinen 
Untersuchungen  eine  Anzahl  von  51,948.838  Geburten,  darunter  636.572  oder  1’225  Per- 
cente  Mehrgeburten,  zu  Grunde. 

Bezüglich  der  Darstellung  des  Gegenstands  entscheidet  sich  Neefe  für  jene 
nach  Geburten,  so  dass  jeder  Geburtsact  als  Einheit  angenommen  wird,  ohne  Rücksicht, 
ob  bei  demselben  ein  oder  mehrere  Kinder  zur  Welt  kamen.  Ob  diess  oder  die  Nach- 
weisung  der  Geborenen,  wie  es  in  Oesterreich  und  vielfach  anderswo  geschieht,  vorzuziehen, 
ist  eine  offene  Frage.  Gewiss  ist  eben  nur  so  viel,  dass  sich  die  strenge  Beschränkung  auf 
ilie  Geburten  oder  Geburtsacte  um  so  weniger  aufrecht  halten  lässt,  je  eingehender  sich  die 
Statistik  mit  dem  Gegenstände  beschäftigt.  Muss  ja  Neefe  selbst  bei  einzelnen  Abschnitten 
von  seinem  Systeme  abgehen  und  von  den  „Mehrlingskindern“  reden,  wie  bei  deren  Sterb- 
lichkeit, Körpergrösse,  dem  Sexualverhältnisse  etc. 

Neefe  berechnet  das  Verhältniss  der  Mehrgeburten  zu  den  Geburten  überhaupt 
mit  P225  Percent,  für  die  einzelnen  Staaten  aber  findet  er  nachfolgende  Percentantheile 
der  Mehrgeburten  an  der  Gesammtzahl  der  Geburten: 


Preussen  

Königreich  Sachsen  . 
Grossherz.  Hessen  . . 

Oldenburg  

Prov.  Hannover  . . . 
Braunschweig  . . . - 

Hamburg 

Lübeck 

Bremen 


1-261 

Mecklenburg-Schwerin 

1-561 

Norwegen  . . . 

. . 1*221 

1-285 

Sachsen- Weimar  . . . 

1-301 

Dänemark  . . . 

. . 1*453 

1-296 

„ Altenburg 

1-315 

Oesterreich  . . . 

. . 1-153 

1-454 

„ Koburg  . . . 

1*308 

Italien 

. . 1-150 

1-228 

„ Gotha  . . . 

1.307 

Spanien  .... 

. . 0-858 

1-261 

Bayern  

1-767 

Frankreich  . . . 

. . 0-973 

1-142 

Württemberg  .... 

1-293 

Niederlande  . . 

. . 1-299 

1-183 

Baden  

1-225 

1-865 

Schweden  

1-432 

9 Separatabdruck  aus  dem  XXVIII.  Bande  der  Jahrbücher  für  Nationalökonomie  und 
Statistik  von  Hildebrand  und  Conrad. 

Das  Material  ist  ausserordentlich  genau  gesammelt.  So  führt  N eefe  für  Oesterreich 
10,855.821  Geburten,  darunter  125. 116  Mehrgeburten  auf.  Die  statistischen  Jahrbücher Oesterreich’s 
weisen  auf; 


Geburten 

Mehr  ge- 
bürten 

Geburten 

Mehrge- 

burten 

im 

Jahre  1860  . . . 

8933 

im  Jahre  1867  . . . 

, . . . 733.527 

8343 

n 

7i 

J861  . . . 

8530 

n » 

1868  . . . 

8572 

n 

1862  . . . 

8649 

n 7) 

1869  . . . 

. . . 803.294 

9036 

» 

n 

1863  . . . 

9441 

n n 

1870  . . . 

9233 

n 

n 

l>*6t  . . . 

8937 

» n 

1871  . . . 

9204 

1865  . . . 

. . , 751.798 

S299 

» V 

1872  . . . 

. . . 819.728 

9385 

5, 

n 

1866  . . . 

. - . 751.519 

8382 

1873  . . . 

. . . 837.920 

10.155 

Diess  gibt 

10,854.318  Geburten,  darunter  125.099  Mehrgeburten , Neef  e trifft 

also  mit 

diesen  Zahlen  ungeachtet  der  umständlichen  Reductiou  der  Geborenen  auf  Geburten , welche 
anzustellen  war,  bis  auf  803  Geburten  und  17  Mehrgeburten  zusammen,  um  welche  seine 
Ziffern  höher  stehen. 

b Ergebniss  der  9 alt-preussischen  Provinzen  ; unter  diesen  finden  sich  die  Extreme  nach 
oben  mit  1'514  Percenten  in  Hohenzoliern,  r35l  in  Sachsen  und  1’313  in  Preussen,  nach  unten  mit 
1’215  in  Posen,  1'190  im  Rheinlande  und  1’168  in  Westfalen. 
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Der  Verfasser  bemerkt  zur  Erläuterung  der  sich  ergebenden  Unterschiede,  dass 
diese  zum  Theile  durch  die  Weise  der  Aufzeichnungen  hervorgerufen  werden.  „Die  niedrige 
Mehrgeburtenziffer  in  den  preussischen  Provinzen  Rheinland  und  Westfalen,  sowie  zum 
Theile  in  Frankreich  und  wohl  auch  in  Spanien,  lässt  sich  darauf  zurückführen,  dass  im 
Greltungsb  er  eiche  des  Code  civil  die  Kinder,  welche  vor  der  Meldung  beim  Civilstandsbeamten 
sterben,  häufig  nicht  zur  Aufzeichnung  gelangen.  In  Folge  der  geringeren  Lebensfähigkeit 
der  Mehrlingskinder  bei  der  Geburt  lässt  sich  in  den  genannten  Ländern  auf  ein  geringes 
Deficit  der  Mehrgeburtenzahl  schliessen,  welches  sich  mit  dem  angenommenen  Deficit  der 
Einzelngeburten  nicht  ausgleicht.“ 

Diess  mag  wohl  der  Fall  sein,  dagegen  findet  der  allerdings  nur  mit  Reserve  aus- 
gesprochene Schluss  Neefe’s,  „dass  im  nördlichen  Europa  die  Häufigkeit  der  Mehrgeburten 
grösser  ist  als  im  südlichen“,  in  seinen  eigenen  Zahlen  ebenso  oft  Widerlegung  als  Bestä- 
tigung, und  auch  aus  den  Ergebnissen  der  österreichischen  Länder  lässt  sich  keine  Folge- 
rung dieser  Art  ableiten.  Dean  es  finden  sich  im  Durchschnitte  der  Jahre  1870  bis  1875  : 


Mehr  gehurten 

Mehrgehurteu 

Geburten 

Zahl 

Percente 

Geburten 

Zahl 

Percente 

in  Nied.-O esterreich 

82.118 

1.117 

1*379 

in  Tirol  .... 

. 23.024 

243 

1*056 

„ Ober-Oesterreich 

23.382 

269 

1*165 

„ Vorarlberg  . 

. 3.165 

30 

0*917 

„ Salzburg  . . . 

4.834 

71 

1*522 

„ Böhmen  . . . 

. 209.384 

2.284 

1*091 

„ Steiermark  . . 

37.458 

527 

1*429 

„ Mähren  . . . 

. 83.304 

983 

1*180 

„ Kärnten  .... 

10.635 

148 

1*391 

„ Schlesien  . . 

. 21.712 

272 

1*254 

„ Krain  .... 

16.247 

202 

1*245 

„ Galizien  . . 

. 250.717 

2.957 

1*179 

„ Triest  und  Gebiet 

5.239 

53 

1*019 

„ der  Bukowina 

. 24.036 

329 

1*369 

„ Görz-Gradisca  . 

7.719 

97 

1*259 

„ Dalmatien  . . 

. 16.044 

139 

0*869 

„ Istrien  .... 

10.630 

117 

1*096 

Bezüglich  der  „Vielfachheit  der  Mehrgeburten“  findet  Neef e 626.947  Zwillings-, 
8.110  Drillings-  und  94  Vierlingsgeburten,  daher  auf  10.000  Geburten  überhaupt  120'8 
Zwillings-,  1*56  Drillings-  und  0’018  Vierlingsgeburten.  Als  Extreme  ergeben  sich  bezüglich 
der  Zwillingsgeburten  einerseits  173*6  in  Bayern,  154*7  in  Mecklenburg-Schwerin,  143*8  in 
Oldenburg,  143*6  in  Dänemark,  anderseits  116*8  in  Lübeck,  113*6  in  Oesterreich,  113*4  in 
Italien,  97*3  in  Frankreich  und  84*5  in  Spanien.  Ganz  unbeträchtlich  sind  die  Schwan- 
kungen der  Antheile  der  Drillinge  und  Vierlinge  an  der  Gesammtzahl  der  Geburten, 
bezüglich  der  ersteren  hat  Schweden  197,  Dänemark  1*62,  Oesterreich  und  Norwegen  1*61, 
dagegen  Sachsen-Altenburg  1*03,  Sachsen-Weimar  1*02  und  Frankreich  1*00.  Vierlinge 
kommen  nur  in  12  unter  den  25  Staaten  überhaupt  oder  so  oft  vor,  dass  sie  einen  rech- 
nungsmässig  ausdrückbaren  Bruchtheil  der  Geburten  ergeben,  am  höchsten  in  Württemberg 
mit  0*109  unter  10.000  Geburten,  in  den  übrigen  von  0*058  in  Hessen  bis  zu  0*009  in 
Spanien.  Für  die  österreichischen  Länder  ergeben  sich  diese  Antheile  der  Mehrgeburten 
aus  10.000  Geburten  überhaupt  im  Durchschnitte  der  Jahre  1870  bis  1875  folgendermassen : 


Zwillings-, 

Drillings-,  Mehrlings- 

Zwillings-,  Drillings-,  Mehrlings- 

Geburten 

G 

e b r t e 

n 

Nied.-Oesterreich  134*17 

1*79  0*024 

Tirol  . . . 

. 104*15 

1*45 

— 

Ober-Oesterreich  113*12 

1*57 

Vorarlberg  . 

. 90*68 

1*04 

— 

Salzburg  . . 

. 145*84 

2*07  — 

Böhmen  . . 

. 107*86 

1*23 

— 

Steiermark  . 

. 137*43 

2*36  — 

Mähren  . . . 

. 116*59 

1*38 

— 

Kärnten  . . 

. 136*62 

2*51  — 

Schlesien  . . 

. 123*99 

1*38 

— 

Krain  . . . 

. 122*67 

1*85  — 

Galizien  . . 

. 116*29 

1*59 

0*005 

Triest  und  Gebiet  100*59 

1*28  — 

Bukowina 

. 134*46 

2*43 

— 

Görz-Gradisca 

. 123*33 

2*37  0*227 

Dalmatien 

. 85*53 

1-35 

— 

Istrien  . . . 

. 107*53 

2*04  — 

In  der  Bewegung  der  Mehrgeburteuziffer  findet  Neefe  für  die  meisten  Staaten 
eine  unbeträchtliche  Zunahme,  dagegen  für  Oesterreich  und  Oldenburg  eine  geringe  Ab- 
nahme. Im  letzteren  Lande  ist  sie  fühlbar,  indem  der  Antheil  der  Mehrgeburtea  1863  bis 
1870  gegen  1855  bis  1862  von  1*531  auf  1*384  fiel.  Für  Oesterreich  aber  ergibt  sich  die 
sehr  geringe  Verminderung  von  1-162  in  den  Jahren  1860  bis  1866  auf  1*144  in  der  darauf- 
folgenden siebenjährigen  Periode  nur  bei  Betrachtung  dieser  Zeitabschnitte  im  Ganzen, 
indem  die  ausnahmsweise  hohen  Quoten  der  Jahre  1860  bis  1863  das  Resultat  wesentlich 
beeinflussen.  Betrachtet  man  dagegen  den  Gang  der  einzelnen  Jahre , so  stellt  sich  ein 
entgegengesetztes  Ergebuiss  heraus.  Denn  es  betrug  die  Percentualquote  der  Mehrgeburten 
an  der  Gesammtzahl  der  Geburten: 


im  Jahre  1860  . 

„ „ 1861  . 

„ « 1862  . 

„ „ 1863  . 

» » 1864  . 


. . 1*236 

im 

Jahre  1865 

. . . 1*101 

. . 1*194 

5) 

„ 1866 

. . . 1*111 

. . 1*179 

„ 1867 

. . . 1*137 

. . 1*197 

5? 

„ 1868 

. - . 1*119 

. . 1*120 

„ 1869 

. . . 1*125 

Jahre  1870  . . . 1*129 

„ 1871  . . . 1*134 

„ 1872  ..  . 1*145 

„ 1873  . . . 1*212 


Mittheilungeu  nnd  Literatarbericht, 


177 


Nach  dem  mit  dem  Jahre  1864  eintretenden  Rückgänge  beginnt  daher  in  der  Quote 
der  Mehrgebnrten  Oesterreich’s  mit  dem  Jahre  1866,  und  seit  1868  ununterbrochen  ein 
neuerliches  Steigen,  welches  auch  über  die  von  Neefe  angenommene  Zeitgränze  hinaus 
anwährt.  Denn  es  kamen  in  Oesterreich  vor: 

1874  . . 839.463  Geburten,  darunter  10.364 ”oder  T234  Percente  Mehrgeburten 

1875  . . 852.005  „ „ 10.686  „ T254 

Mit  Einrechnung  dieser  Ziffern  in  die  zweite  Zeitperiode  Neefe’s  findet  sich  also  für 
Oesterreich  der  Antheil  der  Mehrgeburten  für  1867  bis  1875  mit  1’167,  also  noch  etwas 
höher  als  in  der  vorausgehenden  siebenjährigen  Periode,  in  den  einzelnen  Jahren  dagegen 
seit  1865  ist  derselbe  in  deutlich  erkennbarem  Anwachsen. 

Der  Verfasser  berechnet  weiters  das  Verhältniss  der  Geburten  und  Mehrgeburten 
zur  Bevölkerung  von  6 Staaten  und  bei  jedem  derselben  für  verschiedene  Zeiträume,  und 
kommt  zu  dem  Resultate,  dass  die  Häufigkeit  der  Mehrgeburten  in  einem  gewissen  Ver- 
hältnisse zur  Geburten-Frequenz  im  Ganzen  stehe.  Diese  'Wahrnehmung  findet  auch  in  den 
Ergebnissen  Oesterreich’s  volle  Bestätigung,  denn  sowohl  bei  der  Mehrzahl  der  öster- 
reichischen Länder  wie  nach  Zeitperioden  lässt  sich  erkennen,  dass  mit  der  Zu-  und  Ab- 
nahme der  Geburtenfrequenz  überhaupt  auch  eine  gleiche  des  Antheils  der  Mehrgeburten 
eintritt.  In  ersterer  Beziehung  ergeben  sich  auf  10.000  Einwohner  im  Durchschnitte  der 
Jahre  1870  bis  1875: 


Geburten 

Ordnungszahl 

Mehrgeburten 

Ordnungszahl 

in  Nieder-Oesterreich  . . 

398*5 

'8 

5*42 

2 

„ Ob  er- Oesterreich  . . 

316*0 

13 

363 

14 

„ Salzburg 

316*0 

14 

4*63 

5 

„ Steiermark 

323*5 

12 

4*55 

7 

„ Kärnten 

314*9 

15 

4*38 

9 

„ Krain 

347*8 

11 

4*32 

11 

„ Triest  und  Gebiet 

401*8 

6 

4*06 

13 

„ Görz-Gradisca  . . . 

366*4 

9 

4*60 

6 

„ Istrien  . 

402*7 

5 

4*43 

8 

„ Tirol 

293*2 

17 

309 

15 

„ Vorarlberg 

306*7 

16 

2*90 

17 

„ Böhmen  

398*8 

7 

4.35 

10 

„ Mähren 

407*5 

3 

4*08 

12 

„ Schlesien 

403*8 

4 

5*06 

4 

„ Galizien 

436*5 

2 

5*14 

3 

„ der  Bukowina  . . . 

451*3 

1 

6*17 

1 

„ Dalmatien 

Nach  Zeitperioden: 

351*2 

10 

3*04 

16 

1860  bis  1865  

389*3 

2 

4*55 

2 

1866  „ 1870  

386*8 

3 

4*35 

3 

1871  „ 1875  

395*1 

1 

4*74 

1 

Bezüglich  des  Moments  der  ehelichen  und  unehelichen  Geburt  findet  Neefe  bei 
den  Ergebnissen  der  6 in  dieser  Richtung  untersuchten  Staaten  wenig  Unterschiede.  Es 
ergibt  sich  nämlich  in  Oesterreich,  Braunschweig  und  Hamburg  eine  grössere  Quote  der 
ehelichen,  dagegen  in  Dänemark,  Oldenburg  und  Hessen  eine  solche  der  unehelichen  Mehr- 
gebnrten. In  Oesterreich  ergeben  die  108.949  ehelichen  Mehrgeburten  aus  9,348.794 
solchen  Geburten  überhaupt  1*165  Percente,  die  16.634  unehelichen  aus  1,592.785  Geburten 
1*044  Percente.  Da  aber  nur  die  Zahlen  dieses  Reichs  von  Belang  sind  und  jene  der 
fünf  übrigen  Länder,  welche  Neefe  anführt,  zusammen  nur  den  neunten  Theil  der  ehelichen 
und  den  eilften  Theil  der  unehelichen  Geburten  Oesterreich’s  betragen,  so  erklärt  es  Neefe 
selbst  gewagt,  daraus  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  im  Allgemeinen  bei  den  ehelichen  Ge- 
burten mehr  Mehrgeburten  verkommen  als  bei  den  unehelichen. 

Bezüglich  der  Vertheilung  der  Mehrgeburten  nach  Stadt  und  Land,  benützt  der 
Verfasser  die  Ergebnisse  von  7 Staaten  und  findet  in  denselben  durchwegs  die  schon  von 
Sick  ausgesprochene  Wahrnehmung  bestätigt,  dass  in  den  grösseren  Städten  das  Ver- 
hältniss der  Mehrgeburten  kleiner  sei  als  in  den  übrigen  Gemeinden.  In  den  österreichischen 
Bevölkerungsausweisen  fehlt  diese  Scheidung ; wird  aber  das  Ergebniss  der  Reichshauptstadt 
Wien  jenem  der  übrigen  Gemeinden  des  Landes  Nieder-Oesterreich  im  Durchschnitte  der  Jahre 
1870  bis  1875  entgegengehalten,  so  ergeben  sich: 


'*)  P.  V.  Sick:  Zahl  und  Verlauf  der  Geburten  in  Württemberg  is-ifi— Württem- 
bergische  Jahrbücher  für  Geschichte,  Statistik  etc.,  Jahrgang  1856,  a.  Heft,  S.  1. 
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in  Wien unter  27.328  Geburten  309  oder  1'131  Perc.  Mehrgeburten, 

im  übrigen  Lande  Nied.-Oesterreich’s  „ 54.790  „ 808  „ 1'474  „ „ 

Es  findet  sich  also  auch  in  Oesterreich  ein  Uebergewicht  der  Landgemeinden  im 
Percentsatze  der  Mehrgeburten  um  0‘343  Perceute,  und  zwar  so  bedeutend,  wie  es  in  den  von 
Neefe  untersuchten  Zahlen  nur  für  Hessen  (0‘347)  vorkommt.  Eben  so  ergibt  sich  auch 
für  die  weitere  vom  Verfasser  ausgesprochene  Ansicht  eine  Bekräftigung  aus  Oesterreich. 
Er  constatirt  nämlich  aus  den  von  Schwabe  für  Berlin  mitgetheilten  Zahlen,  dass  gegen- 
wärtig in  dieser  Stadt  eine  grössere  Häufigkeit  der  Zwillingskinder  bei  den  Juden,  wie  sie 
Süssmilch  zu  begründen  sucht,  nicht  zu  finden  sei.  In  Galizien,  wo  die  Anhänger  des 
mosaischen  Bekenntnisses  in  beträchtlicher  Anzahl  wohnen,  also  auch  für  sie  grössere 
Zahlen  bezüglich  der  Bewegung  der  Bevölkerung  zu  Gebote  stehen,  ergaben  sich  in  den 
Jahren  1870  bis  1875: 

unter  86.237  jüdischen  Geburten 811  oder  0 941  Percente  Mehrgeburten, 

„ 1;172.218  Geburten  der  übrigen  Bekenntnisse  13.504  „ 1 152  „ „ 

Was  die  Combination  der  Mehrgeburten  nach  Geschlechtern  betrifft,  so  berechnet 
Neefe  für  Oesterreich  unter  den  Zwillingsgeburten  32'3  Percente  mit  je  2 Knaben, 
29  8 mit  je  2 Mädchen  und  37'9  mit  je  1 Knaben  und  1 Mädchen,  und  unter  den  Drillin- 
gen 25’9  Percente  mit  3 Knaben,  24'2  mit  3 Mädchen,  26'9  mit  2 Knaben  und  1 Mädchen 
und  23’0  mit  2 Mädchen  und  1 Knaben.  Diese  Verhältnisse  bleiben  auch  in  den  übrigen 
Ländern  fast  völlig  die  gleichen,  und  es  macht  dabei  das  Moment  der  ehelichen  oder 
nnehelichen  Geburt  keinen  merkbaren  Unterschied.  Das  Sexualverhältniss  der  aus 
Mehrgeburten  hervorgehenden  Kinder  hebt  sich  von  jenem  der  aus  einfachen  Geburten  ent- 
standenen nur  sehr  wenig  ab.  Unter  den  5 von  Neefe  aufgefuhrten  Ländern  haben  die 
Mehrgeburten  in  Preussen  (nach  seinem  früheren  Umfange),  Baden  uud  Italien  einen  gerin- 
geren Knaben-Ueberschuss  als  die  einfachen  Geburten.  In  Frankreich,  wo  derselbe  sogar 
um  3’17  Percente  zurücksteht  (105‘76  Knaben  auf  100  Mädchen  bei  den  einfachen  Geburten, 
gegen  102'59  bei  den  Mehrgeburten)  mögen  wohl  die  ausserordentlichen  in  die  Erheb  ungs- 
periode  (1866 — 1872)  fallenden  Ereignisse  die  Genauigkeit  des  Resultats  beeinträchtigen. 
Oesterreich  bildet  hierbei  eine  Ausnahme,  indem  sich  aus  den  einfachen  Geburten  das 
Sexualverhältniss  mit  104  56,  aus  den  Mehrgeburten  dagegen  mit  105’30  berechnet. 

Zum  Momente  des  „Ueberlebens  der  Mehrgeburten“  bringt  Neefe  nur  geringes 
Material,  3. 656  Fälle  von  Zwillingsgeburten  aus  Hessen,  Oldenburg  und  der  Stadt  Leipzig, 
dann  48  Fälle  von  Drillingsgeburten  aus  den  beiden  ersteren  Ländern  bei.  Es  ergibt 
sich  daraus,  dass  bei  80  6 Percenten  der  Zwillingsgeborten  beide  Kinder  lebend,  bei  14’1 
Percenten  1 Kind  lebend  und  1 todt,  bei  5*3  Percenten  beide  Kinder  todt  zur  Welt 
kamen.  Die  Zahlen  aus  Oesterreich  lassen  sich  nach  dieser  Richtung  nicht  zerlegen,  wohl 
aber  kann  aufgeführt  werden,  dass  in  den  Jahren  1870  bis  1875 : 

aus  den  Zwillingsgeburten 

mit  2 Knaben 95*1  Percente  der  Kinder  lebend  und  4'9  Percente  todt 

„1  „ und  1 Mädchen  96  5 jj  jj  „ «,  3 5 )j  jj 

„ 2 Mädchen 96*2  ^ v 3*8  „ „ 

und  aus  den  Drilliugsgeburten 

mit  3 Knaben 94*3  Percente  der  Kinder  lebend  und  5*7  Percente  todt 

,,  2 „ und  1 Mädchen  93  9 ^ n » »»61  » jj 

V 1 5?  J3  ^ j)  90  9 n 5)  5)  JJ  n 9 1 j,  „ 

„ 3 Mädchen 89*7  „ „ „ „ „10*3  „ „ 

zur  Welt  kamen. 

Je  weiter  Neefe  mit  seiner  Untersuchung  geht  und  specielle,  nur  auf  Grund- 
lage ärztlicher  Beobachtungen  zu  erörternde  Fragen  aufstellt,  desto  geringer  wird  erklär- 
licher Weise  das  zu  Gebote  stehende  statistische  Material.  Wie  aus  den  meisten  Staaten, 
fehlt  ein  solches  auch  aus  Oesterreich  über  die  Mehrgeburten  nach  Monaten,  über  das 
Alter  der  Eltern  und  seinen  Einfiuss  auf  Häufigkeit  und  Geschlecht  der  Mehrgeburten, 
über  die  Lage  der  Zwillingskinder  bei  der  Geburt,  über  zeitige  und  vorzeitige  Zwillings- 
geburten , über  die  Zeitdifferenz  zwischen  Erst-  und  Zweitgeborenen , über  Gewicht  und 
Grösse  der  Mehrlingskinder.  Neefe  sammelt  über  diese  Fragen,  was  sich  aus  mediciui- 
schen  Schriften  und  Berichten  der  Kranken-  und  Gebärhäuser  beibringen  lässt,  mit  grossem 
Fleisse,  enthält  sich  aber,  aus  den  nur  sehr  kleinen  Ziffern  weitere  Schlüsse  abzuleiten. 
Er  drückt  vielmehr  seine  Ansicht,  dass  es  zu  einer  genügenden  Statistik  der  Mehr- 
geburten noch  sehr  umfangreicher  und  eingehender  Forschungen  bedürfe,  mit  folgenden 
Worten  aus:  „So  lange  die  Physiologen  keine  bestimmten  Angaben  über  die  Entstehung 
der  Mehrgeburten  machen,  und  so  lange  kein  reichhaltiges  Material  über  die  Frequenz  der 
Geburten  und  Mehrgeburten  nach  Vermögens-,  Verbrauchs-  und  Berufsclassen  sowie  nach 
Altersclassen  der  Eltern  vorhanden  ist,  werden  die  in  der  Statistik  der  Mehrgeburten  auf- 
gestellten Ansichten  nur  als  Hypothesen  gelten  können.“ 
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Ueberhaupt  aber  sieht  Neefe  in  den  Mehrgeburteu  nicht  eine  naturgemässe  Er- 
scheinung der  Bevölkeruugs-Bewegung,  sondern  vielmehr  eine  Störung  derselben,  und  sagt: 
„lieber  die  Bedeutung  der  Mehrgeburten  für  die  socialen  und  wirthschaftlichen  Verhält- 
nisse kann  wohl  nur  eine  Ansicht  zutreffend  sein  , nämlich,  dass  die  Mehrgeburten  ausser- 
halb des  Bereichs  naturgemässer  Fortpflanzung  liegen,  dass  sie  in  der  Entwickelungs-, 
-Geburts-  und  zum  Theile  auch  in  der  Säugungsperiode  von  der  Mutter  ausserordentliche 
Kräfte  fordern,  welche  sie  häuflg  gar  nicht  besitzt,  und  dadurch  ihr  Untergang  beschleunigt 
wird.  Dass  Pflege  und  Ernährung  der  Mehrlingskinder  seitens  der  Mutter  sehr  häufig  zu 
wünschen  übrig  lassen,  kann  man  annehmen.“ 

Eine  oder  die  andere  der  Ansichten  Neefe’s  wird  vielleicht,  wenn  einmal  reiche- 
res Material  zur  Statistik  der  Mehrgeburten  zu  Gebote  stehen  wird,  modificirt  oder  wider- 
legt werden.  Jede  spätere  Arbeit  über  diese  Frage  aber  wird  Neefe’s  fleissige  Zusam- 
menstellungen als  Grundlage  nicht  entbehren  können  und  gewiss  Mühe  haben , sie  an 
Gründlichkeit  und  Scharfsinn  zu  übertreffen.  S. 


Rückblicke  auf  die  Entwickelung  der  ungrischen  Volkswirthschaft  im  Jahre  1876. 

Herausgegeben  von  Dr.  Karl  M an  d el  1 o.  Budapest  1877.  (Separat-Abdruck  aus  dem  „Fester 
Lloyd.“  53.  S.  gr.  4 mit  zwei  Tabellen.) 

Wer  sich  mit  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  Wirthschafts-Statistik  beschäf- 
tigt, weiss  den  Werth  gewisser  periodischer  Publicationen  zu  schätzen,  welche  aus  den 
Kreisen  der  Geschäftswelt  selbst  stammen,  die  Productions-  uud  Absatzverhältnisse  einzelner 
Gruppen  von  Welthandels-Gütern,  die  Verkehrszustände,  das  Bank-  und  Geldwesen  detaillirt 
behandeln  und  eine  heute  fast  unerlässliche  Ergänzung  der  amtlichen  Statistik  bilden. 
Alle  grossen  Handelsplätze  der  Welt  besitzen  ihre  Specialitäten  in  derartigen  Nachweisungen, 
welche  zwar  zunächst  ein  rein  praktisches  Interesse  — die  sachgemässe  Orientiruug  der  Un- 
ternehmer einer  bestimmten  Branche  — vor  Augen  haben,  aber  nichtsdestoweniger  der 
Wissenschaft  dienen,  indem  sie  einen  klaren  Einblick  in  den  Verlaut  der  ökonomischen 
Erscheinungen  im  Einzelnen  gewähren.  Wir  erinnern  nur  an  die  vortreff'licheu  Londoner 
und  Liverpooler  Maklerberichte  der  Cotton  Brokers  Assonaiion  und  von  Ellison  & Co.  über 
die  Baumwolle  , an  die  berühmten  Wochen-  und  Jahresberichte  von  Helmuth  Schwartze 
& Co.  und  von  Fr.  Huth  & Co.  über  Wolle,  oder  an  die  Edelmetall-Circulare  von  Pixley 
& Abell  und  von  Girard  de  Quetteville,  welche  gleich  zahlreichen  anderen  über  Leinen, 
Seide,  Jute,  Eisen,  Kohle  u.  s.  w.  die  englische  Geschäftwelt  über  alle  Conjuncturen 
unausgesetzt  im  Laufenden  erhalten.  Wir  erinnern  ferner  au  die  zahlreichen  uud  vor- 
trefflichen Preislisten  und  Maklercirculare,  welche  in  Hamburg  und  Bremen  über  Colonial- 
waaren  und  andere  Güter  regelmässig  erscheinen,  an  die  vortrefflichen  Berichte  von 
F.  0.  Licht  in  Magdeburg  über  die  Zuckerproductioii  der  ganzen  Erde,  an  die  statistischen 
Uebersichten  der  Lyoner  T-nion  des  marchands  de  soie  u.  s.  w.,  welche  die  Interessenten 
über  den  Gang  der  Production  ebenso  fortlaufend  belehren,  wie  andere  Privatarbeiteu, 
beispielsweise  jene  des  Bureau’s  Veritas  oder  des  Vereins  deutscher  Eisenbahnen  u.  A.  es 
über  die  betreffenden  Verkehrs-Anstalten  thun. 

In  Oesterreich-Ungarn  ist  in  dieser  Beziehung  noch  wenig  wirklich  Brauchbares 
in’s  Leben  gerufen  worden.  Der  relativ  geringe  Antheil,  welchen  unsere  Geschäftswelt 
direct  an  den  Beziehungen  des  Welthandels  nimmt,  und  der  Mangel  grosser  Waarenbörseu 
und  Welthandelsmärkte  bringt  es  mit  sich,  dass  sich  auch  das  Maklerwesen  noch  wenig 
entwickelt  hat  und  dass  aus  diesen  Kreisen  der  Praktiker  nicht  viele  Information  zur  Kennt- 
niss  des  vergleichenden  Statistikers  gelangt.  Von  ganz  vereinzelten  Specialitäten  abgesehen, 
welche  in  letzter  Zeit  für  den  Getreide-  und  Mehlhandel,  den  Viehhandel,  für  Zucker, 
Leinen  u.  s.  w.  in  anerkennenswerther  Weise  entstanden  sind,  besitzen  wir  nur  Berichte 
der  Handelskammern  und  Uebersichten  einiger  Handelsblätter,  wie  insbesondere  der  seit 
mehreren  Jahren  vortrefflich  redigirten  „Priester  Zeitung“  und  des  „Fester  Lloyd“,  die  in 
eigenen  Rubriken  diesen  Dingen  eine  eingehendere  Beachtung  schenken. 

^ Die  grosse  Wichtigkeit  solcher  Arbeiten  macht  es  zu  einer  angenehmen  Pflicht, 
jedes  Beitrags  zu  gedenken,  welcher  geeignet  ist,  die  bisher  bestehende  fühlbare  Lücke 
in  unserer  Monarchie  zu  ergänzen.  Wir  freuen  uns,  in  den  vorliegenden  „Rückblicken“ 
welche  der  Redacteur  des  volkswirthschaftlichen  Theils  des  „Fester  Lloyd“  Dr.  M an  de  11  o 
herausgegeben  hat,  eine  geschäftlich-statistische  Publication  zu  finden,  die  sich  bestrebt, 
nach  Art  der  „Commercial  Beview^  des  „Bconomist^^  obgleich  natürlich  mit  viel  beschränk- 
teren Mitteln  und  in  engerem  Rahmen  als  das  Londoner  Fachblatt,  eine  allgemeine 
Charakteristik  der  wirthschaftlichen  Zustände  Ungarn’s  und  des  Gangs  der  Geschäfte  in 
einzelnen  wichtigen  Zweigen  zu  liefern.  Bekanntlich  werden  diese  volkswirthschaftlichen 
Rückblicke  schon  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  in  den  Spalten  des  Fester  Journales 
veröffentlicht ; Dr.  D o rn  hat  aber,  wenn  wir  nicht  irren,  erst  im  Jahre  1869,  als  er  die  Redac- 
tioü  des  ökonomistischen  Theils  übernahm , den  Anfang  damit  gemacht,  seine  interessanten 
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Artikel  gesammelt  herauszugeben , und  sein  Nachfolger  hat  diese  Publicationen  fortgesetzt. 
Die  letztjährige  scheint  uns  ihre  unmittelbaren  Vorläufer  in  mehreren  Rubriken  vortheilhaft 
zu  überbieten  und  zeigt  das  ernste  Streben,  das  überhanpt  aufzutreibende  Materiale  sorgfältig 
zu  bearbeiten  und  — wo  es  ausreicht  — dafür  einen  übersichtlichen  ziffermässigen  Aus- 
druck zu  finden.  Die  Schwierigkeit  der  exacten  Fassung  ist  auf  den  meisten  Gebieten  so 
gross  und  die  Daten,  welche  von  Maklern,  Producenten  und  Verkehrsanstalten  geliefert  werden 
sollten,  sind  ersichtlicher  Weise  auch  in  Budapest  so  wenig  umfassend,  dass  der  Leser  nicht 
in  allen  Einzelheiten  ein  klares  Bild  vor  sich  hat.  Dennoch  sind  für  die  wirklich  bedeu- 
tenden Gebiete  des  ungrischen  Wirthschaftslebens  höchst  schätzbare  Aufschlüsse  geboten, 
die  man  wohl  nur  in  dieser  Publication  und  in  keiner  anderen  Quelle  finden  dürfte. 

Die  allgemeine  Charakteristik  der  Zustände  üngarn’s  im  Jahre  1876  erblickt 
Dr.  Mandello  in  dem  Ringen  nach  volkswirthschaftlicher  Autonomie,  als  dessen  Ziel  er  die 
„Selbstständigkeit  Transleithanien’s  auf  allen  grossen  wirthschaftlichen  Gebieten“  betrachtet, 
die  Selbstständigkeit  des  Creditwesens  unter  Aufrechterhaltung  der  gemeinsamen  Währung  , die 
Selbstständigkeit  des  Communicationswesens  unter  Adaptirung  an  die  Anforderungen  des 
einheitlichen  Verkehrs,  die  Selbstständigkeit  der  Forschung  und  Gesetzgebung  unter  An- 
lehnung an  die  internationalen  Gesetze  der  Wissenschaft  und  Erfahrung, 

Wir  kennen  diese  Strebungen  und  haben  darüber  an  dieser  Stelle  kein  Urtheil 
zu  fällen,  sondern  wollen  sogleich  auf  den  statistischen  Inhalt  der  Rückblicke  übergehen. 
Derselbe  besteht  zuerst  in  einem  Ueberblicke  über  die  Börse , welcher  die  traurige  Auf- 
gabe erfüllt,  die  Verheerungen  der  Krise  und  die  Thatsache  zu  constatiren,  dass  trotz  der 
grössten  Anstrengungen  dennoch  greifbare  Erfolge  nicht  errungen,  die  ökonomischen  Ver- 
hältnisse noch  verschlechtert  wurden,  und  dass  eine  Entwerthung  der  ungrischen  Credits- 
papiere  in  ganz  un vorhersehbaren  Dimensionen  eintrat.  Weitere  Abschnitte  betreffen  die 
Reformen  der  Handels-  und  Credit-Gesetzgebung,  die  Dotation  und  Geschäftsgebarung  der 
ungrischen  Filialen  der  Nationalbank,  und  das  Verkehrswesen  (Ankauf  der  Ostbahn, 
Tarif-Fragen,  neue  Eisenbahnanlagen  und  Betriebsresultate,  Wasserbau,  Schiffährts-  und 
Frachtenwesen).  Die  statistisch  interessantesten  Theile  der  Arbeit  liegen  aber  unseres 
Erachtens  in  dem  VI.  Abschnitte,  welcher  sich  mit  dem  Geschäftsgänge  bezüglich  der  her- 
vorragenderen Marktwaaren  beschäftigt.  Derselbe  beginnt  mit  dem  Getreide,  dem 
offenbar  wichtigsten  Landes-  und  Handels-Producte.  Ernte-  und  Absatz-Verhältnisse  werden 
sehr  eingehend  besprochen  und  es  wird  mit  gerechter  Befriedigung  dargethan,  dass  Ungarn 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  im  Jahre  1876  wieder  das  erstemal  im  Stande  war,  mit  seinen 
eigenen  Cerealien  nicht  nur  den  inländischen  Consum  vollauf  zu  versorgen,  sondern  auch 
verfügbare  Ueberschüsse  zu  exportiren.  Nach  den  Ausweisen  aller  von  der  österreichischen 
Staatsbahn,  der  Südbahn,  der  ungrischen  Staatsbahn  und  der  Donaudampfschifffahrts- 
Gesellschaft  bewerkstelligten  Transporte  belief  sich  übrigens  auch  im  Jahre  1876  der 
gesammte  Getreidehandel  Ungarn’s  nur  auf  4'2  Mill,  metr.  Ctr.  in  den  Zufuhren  und 
9’3  Mill.  metr.  Ctr.  in  den  Abfuhren,  also  auf  einen  Total-Umsatz  von  13'5  Mill.  metr.  Ctr. 
in  allen  Cerealien  zusammen.  Dass  diese  Ziffer  nicht  sehr  gross  ist , sondern  einer  ent- 
schiedenen Erhöhung  fähig  wäre,  lehrt  der  Vergleich  nicht  nur  mit  einigen  früheren  Jahren, 
Ungarn’s  (1868 — 1870),  sondern  auch  mit  den  Leistungen  einzelner  amerikanischer  Städte, 
welche  den  Getreidehandel  ihres  Landes  zu  concentriren  und  zu  organisiren  verstanden 
haben.  Chicago  allein  hat  in  den  Jahren  1873  bis  1875  je  54  bis  67  Mill.  Hektoliter,  d,  i. 
etwa  das  Dreifache  jenes  Umsatzes  vermittelt,  welchen  der  gesammte  ungrisclie  Getreide- 
handel durch  die  Hauptverkehrsadern  im  letzen  Jahre  bewerkstelligte.  Es  liegt  also  noch 
ein  offenes  Feld  vor! 

Die  „Rückblicke“  wenden  sich  ebenso  den  Artikeln  Wolle,  Pflaumen,  Pflaumen- 
muss  (Jahresabsatz  etwa  26.000  metr.  Ctr.  im  Werthe  von  600.000  fl.  !)  Schweinefett  und 
Speck,  Leder,  Hanf,  Rohhäute  und  Felle,  Hülsenfrüchte,  Wein,  Petroleum,  Rohleder  etc., 
Mehl,  Spiritus,  Tabak,  Oelfarben  und  Manufacturwaaren  in  gesonderten  Capiteln  zu,  deren 
Ueberschriften  wir  der  Reihenfolge  nach  hier  mitgetheilt  haben , ohne  für  ihre  logische 
Ordnung  verantwortlich  zu  sein.  Da  es  zu  weit  führen  würde,  in  die  oft  sehr  lehrreichen 
Details  einzugehen,  müssen  wir  uns  darauf  beschränken,  schliesslich  nur  einige  Daten  von 
ganz  besonderem  Interesse  zu  reproduciren. 

In  Betreff  der  1876er  Wein-Ernte  bringt  die  uns  vorliegende  Schrift  den 
Nachweis,  dass  das  Erträgniss  nicht  nur  quantitativ,  sondern  auch  qualitativ  schwach  war. 
Nach  einer  tabellarischen  Uebersicht  (S.  33)  betrug  die  Ernte  : 

Weisswein 3,121.744  Eimer  = 1,772.800  Hektoliter 

Rofchwein 804.863  „ = 454.300  „ 

Schillerwein 1,167.058  „ = 659.400  ,, 

Zusammen  5,093.665  Eimer  = 2,886.500  Hektoliter, 
d.  i.  für  das  Joch  8'72  Eimer  und  zwar  zum  Durchschnittspreise  von  9 fl.,  also  im  Gesammt- 
werthe  von  45 ’8  Mill.  fl.  Nach  Keleti’s  SbatUtique  viticole  (Budapest  1876)  beträgt  eine 
Mittelernte  auf  Grund  der  Erfahrungeu  der  Jahre  1861—187;^  3,996.690  Hektoliter  ; der 
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Minderertrag  des  Jahres  1876  beläuft  sich  daher  auf  mehr  als  LI  Mül.  Hektoliter  Wein 
aller  Art. 

Erfreulicher  stellt  sich  die  Bilanz  des  Geschäftsgangs  der  Mühlenindustrie  und 
des  Mehlhandels.  Die  Thatsache,  dass  bei  fast  allgemeiner  Entwerthung  der  Börseneffecten 
die  Äctien  der  Bester  Dampfmühlen  grösstentheils  sehr  bedeutend  im  Curse  gestiegen  sind, 
rechtfertigt  sich  durch  die  zunehmende  Prosperität  dieser  Etablissements  vollkommen.  Die 
M ahl  pro  du  ct en  - Erzeugung  der  Fester  Mühlen  und  die  Zufuhren  von  Mahlproducten 
fremder  Provenienz  ergaben  auf  dem  Fester  Platze  folgenden  Umsatz : 


im  Jahre  1870  . . . 5,970.000  Zoll-Ctr. 

„ „ 1871  . . . 6,430.000 

„ „ 1872  . . . 5,380.000 

„ „ 1873  . . . 5,140.000 


im  Jahre  1874  . . . 5,526.000  Zoll-Ctr. 

„ „ 1875  , . . 5,807.000 

„ „ 1876  . . . 5,904.000 


Die  Exporte  nach  Grossbritannien  und  nach  Brasilien,  deren  Höhe  für  die  Jahre 
1870 — -1876  in  den  „Rückblicken“  detaillirt  nachgewiesen  sind,  zeigen  insbesondere  den 
erfreulichen  Aufschwung  dieser  Industriezweige. 

Ebenso  befriedigend  sind  die  Verhältnisse  der  S p i ri  tus  - Erzeugung  , hinsichtlich 
deren  die  Campagne  1875—76  (1.  Oct.  bis  Ende  Sept.)  mit'  1,987.857  Hektolitern  jene  des 
Vorjahres  (1,843.842  Hekt.)  übertroffen  hat,  und  auch  der  Tabak- Anbau  hat  im  letzten 
Jahre  (1875),  für  welches  Ausweise  vorliegen,  namhaft  zugenommen,  denn  die  Anbauflächen 
erfuhren  einen  Zuwachs  um  21.000  Joch,  der  Ertrag  für  das  Joch  betrug  547  Kilogramme  (gegen 
321—500  in  den  3 Vorjahren)  und  der  Erlös  104  fl.  für  das  Joch  (gegen  60—87  fl.  in  den 
Jahren  1872 — 1874).  Der  Bericht  zieht  sehr  interessante  Vergleiche  zwischen  der  ungrischen 
Tabak-Cultur  und  derjenigen  anderer  Länder  der  Erde,  auf  welche  wir  die  Aufmerksamkeit 
der  Leser  ebenso  lenken  möchten , wie  auf  die  von  patriotischen  Hoffnungen  geleiteten 
Schlnssbetrachtungen  Mandello’s,  welche  sich  mit  dem  Probleme  beschäftigen,  den  directen 
Antheil  Ungarn’s  am  Weltverkehr  zu  heben.  Möchten  diese  Hoffnungen  im  Interesse  der 
Gesammt-Monarchie  recht  bald  realisirt  werden  ! 


F.  X.  V.  N—S. 


Statisticki  Ijetopis  za  1874  izdao  ga  statisticki  ured  Kr.  Dalm.  Hrv.  Slav. 
zemaliske  vlade  (Statistisches  Jahrbuch  für  das  Jahr  1874.  Herausgegeben  vom  Statist. 
Bureau  der  kgl.  dalmat.-kroat.-sJav.  Landesregierung).  Zagreb  1876  (LXVII,  585). 

Die  Decentralisation  der  amtlichen  Statistik  in  Oesterreich-Ungarn  ist  im  Fort- 
schreiten begriffen ; seit  dem  1.  August  1875  hat  auch  Kroatien  sein  besonderes  statisti- 
sches Bureau.  Dasselbe  beruht  auf  einem  ain  18.  Februar  1875  sanctionirten  kroatischen 
Gesetze  und  auf  einer  unterm  2.  August  des  nämlichen  Jahrs  von  der  kgl.  kroat.-slav.- 
dalmat.  Landesregierung  erlassenen  Instruction,  welche  zugleich  den  Wirkungskreis  des 
statistischen  Landesraths,  d.  h.  der  Landes-Commission  für  Statistik , regelt.  Diese  Com- 
mission ward  gleichzeitig  errichtet  und  besteht  nach  §.  2 der  Instruction  aus  Vertretern 
der  einzelnen  Verwaltungszweige,  sowie  aus  Fachmännern,  welche  der  Ban  ernennt.  In  Folge 
einer  mit  dem  k.  k.  General-Commando  zu  Agram  als  Gränzlandes  - Verwaltungsbehörde 
getroffenen  Vereinbarung  nehmen  aber  auch  Vertreter  desselben  an  den  bezüglichen  Sitzungen 
Theil  und  es  erscheint  dazu  ausserdem  je  ein  Delegirter  des  vorerwähnten  k.  k.  General- 
Commando’s  als  solchen,  der  k.  ungr.  Finanz  - Landes  - Direction  zu  Agram  und  des 
k.  ungr.  Landwehr-Districts-Commando’s  für  Kroatien.  Da  die  Verwaltungs-Behörde  des 
kroat.-slav.  Gränzlandes  für  jede  der  sieben  Abtheilungen,  aus  welchen  sie  besteht,  einen 
besonderen  Vertreter  zu  entsenden  für  gut  befunden  hat,  so  zählt  die  Commission  gegen- 
wärtig nicht  weniger  als  23  Mitglieder,  wozu  noch  der  Ban,  beziehungsweise  dessen  Stell- 
vertreter als  Präsident  kömmt.  Darunter  sind  5 Fachmänner,  nämlich;  2 Professoren  der 
Agramer  Universität  (Lorkovic  und  Vrbanic),  ein  als  Geognost  und  Montanistiker 
wissenschaftlichen  Ruf  geniessender  Obergespan  a.  D.  (Ludwig  von  Vukoti  n o v ic), 
ein  Professor  der  Oberrealschule  zu  Agram  , welcher  als  Schriftsteller  auf  dem  fraglichen 
Gebiete  seinen  Namen  zur  Geltung  gebracht  hat  (Peter  Matkovic),  und  der  Secretär 
der  Esseker  Handels-  und  Gewerbekammer  (Dr.  J.  Posner).  Die  ganze  Einrichtung 
bezweckt  in  erster  Linie  die  Beischaftung,  Sichtung  und  Verarbeitung  der  für  die 
Landes-Verwaltung  erforderlichen,  statistischen  Daten,  ferner  die  Durchführung  des  Gesetz- 
Artikels  XXV  des  gemeinsamen  ungr.-kroat.  Reichstags  von  1874  in  Betreff  der  „Evidenz- 
haltung des  öffentlichen  Zustands  der  Länder  der  ungr.  Krone“  ‘)  und  die  selbstständige 

b Eigentlich  ist  dieser  Gesetz -Artikel  der  fünfnndzwanzigste  nicht  in  der  Reihe  der- 
jenigen , welche  der  ungrische  Reichstag  in  der  Eigenschaft  eines  allen  Ländern  der  ungrischen 
Krone  gemeinsamen  zu  Stande  bringen  half,  sondern  in  der  Reihe  der  von  demselben  über- 
haupt im  .fahre  1874  beschlossenen  und  vom  Könige  sanctionirten  Gesetze.  Unter  Kroatien 
wird  hier  stets  das  gesammte  Verwaltungsgebiet  der  zu  Agram  belindlichen  Landes-Regierung, 
alsoaueh  Slavonien,  verstanden,  wenn  dem  Worte  nicht  ausdrücklich  ein  engerer  Sinn 
beigelegt  ist. 
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Veröffentlicliung  der  Kroatien  angehenden  statistischen  Ausarbeitungen,  beziehungsweise 
des  Materials  hierzu. 

Letzterer  Aufgabe  hat  nun  das  genannte  Bureau  überraschend  schnell  dadurch  ent- 
sprochen, dass  es  die  vorliegende  Publication  veranstaltete,  obschon  es  während  der  Vor- 
bereitungen dazu  noch  gar  nicht  definitiv  organisirt  war,  sondern  als  Leiter  der  einzige 
ernannte  Beamte,  Milovan  Zorici  c,  fungirte  , dem  aber  allerdings  Professor  Vrbanic 
in  der  Zeit  vom  1.  April  bis  9.  August  1876  seine  Mitwirkung  angedeihen  liess. 

Was  man  von  einem  derartigen  Bureau  billiger  Weise  erwarten  kann  und  viel 
darüber  hinaus  ist  mit  dem  „Jahrbuche“  geboten,  man  kann  dasselbe  auch  bei  strenger 
Anforderung  gut  redigirt  nennen.  Freilich  muss  die  statistische  Commission,  welcher  das 
Bureau  als  Ausführungsorgan  für  ihre  Beschlüsse  beigeordnet  ist,  grossen  Antheil  an 
dem  Inhalte  haben  und  einige  Pechnungs- Manipulanten  müssen  auch  dafür  thätig 
gewesen  sein;  denn  sonst  wäre  es  geradezu  unbegreiflich,  wie  zwei  Männer  den  umfang- 
reichen Stoff  bewältigen  und  dabei  den  Druck  mit  sichtlicher  Sorgfalt  überwachen  konnten. 
Die  Pedaction  hatte  es  daher  wahrlich  nicht  nöthig  , sich  erst  noch  wegen  des  Mangels 
relativer  Zahlen  und  wegen  Beibehaltung  der  alten  Masse  und  Gewichte  (S.  XXXVI  der 
Einleitung)  zu  entschuldigen.  Die  von  ihr  angewendeten  Tabellen  sind,  wie  sie  (ebenda) 
aufs  zuvorkommendste  bekennt,  grösstentheils  identisch  mit  den  von  der  k.  k.  Statist. 
Central-Commission  in  Wien  eingeführten  und  das  von  dieser  herausgegebene  „Jahrbuch“ 
hat  auch  bei  Anordnung  der  Peihenfolge,  in  welcher  die  verschiedenen  Zusammenstellungen 
vorgeführt  werden,  zum  Vorbilde  gedient.  Gleichwohl  liess  das  Bureau  es  sich  angelegen 
sein  , bei  Ausarbeitung  der  Formulare  und  bei  Feststellung  der  Erhebungsmethoden  für 
das  von  ihm  zu  sammelnde  Material  sich  dem  vom  k.  ungr.  statist.  Bureau  beobachteten 
Vorgehen  thunlichst  zu  nähern,  weil,  wie  es  in  seinem  Vorberichte  (S,  XXXIV)  der  Ein- 
leitung heisst,  dadurch  auch  den  Beschlüssen  des  internationalen  statistischen  Congresses 
Pechnung  getragen  und  das  ihm  zur  Pflicht  gemachte  Zusammenwirken  mit  dem  vorer- 
wähnten Bureau  realisirt  werden  konnte. 

Gross  waren  seiner  Darstellung  nach  die  Schwierigkeiten,  mit  welchen  es  bei 
Beginn  seiner  Wirksamkeit  zu  kämpfen  hatte.  Denn  in  den  vorhergehenden  Jahren  hatten 
politische  und  administrative  Veränderungen  die  bezüglichen  Erhebungen  in  Kroatien  stark 
beeinträchtigt , wo  nicht  gar  zum  Stillstand  gebracht.  Es  fehlte  an  halbwegs  geeig- 
neten Vor-  und  Mitarbeitern  bei  den  mit  der  primären  Auskundschaftung  und  Vorprüfung 
betrauten  Behörden  des  Landes.  Die  mit  geringem  oder  keinem  Verständnisse  zusammen- 
gerafiften  Daten  wurden , gleichviel  ob  sie  verlässlich  waren  oder  nicht , zu  Landes- 
Summarien  vereinigt  und  so  ohne  alle  entsprechende  Censur  den  Centralstellen  in  Wien  und 
Budapest  übermittelt.  Die  an  sich  zumeist  fehlerhaften  Vorlagen  erwiesen  sich  hintendrein 
als  um  so  weniger  für  Landeszwecke  brauchbar,  je  weniger  sie  in  ihrer  summarischen 
Gestalt  Einblick  in  die  Verhältnisse  der  einzelnen  Comitate  und  Bezirke  gewährten. 
Tieferes  Eindringen,  etwa  bis  zur  Statistik  der  Gemeinden  , war  nicht  nur  durch  die  so 
gearteten  Ausweise,  sondern  auch  durch  die  Erkenntniss,  wie  wenig  Glauben  derlei  Daten 
verdienten,  verwehrt  und  so  wurde  denn  auch , nur  um  der  Form  zu  genügen , die  stati- 
stische Berichterstattung  fortgesetzt.  Die  betheiligten  Centralstellen  erfahren  nun  , wenn 
sie  es  nicht  zuvor  schon  wahrgenommen  hätten  (was  wohl  der  Fall  gewesen  sein  wird), 
wie  übel  sie  Jahre  lang  durch  die  kroatischen  Behörden  bedient  waren,  welche  ihnen  sta- 
tistische Daten  zu  liefern  hatten.  Das  Gute,  welches  sie  zugesendet  erhielten,  verlor  durch 
Beimengung  des  Schlechten  seinen  Werth;  sie  mussten  Letzteres  mit  in  den  Kauf  nehmen, 
ohne  die  Spreu  vom  Weizen  sondern  zu  können.  — Die  Aufrichtigkeit  dieser  Ge- 
ständnisse (S.  XXVIII  u.  XXIX)  könnte  den  Statistiker  fast  in  eine  melancholische  Gemüthsstim- 
mung  versetzen,  besonders  wenn  er  bedenkt,  wie  oft'Derartiges  verkommen  mag,  ohne  dass 
ein  das  eigene  Verdienst  in’s  rechte  Licht  setzender  Peformator  den  Schatten,  in  welchem 
seine  Vorgänger  wandelten,  zu  Hilfe  nimmt,  um  desto  bessere  Erfolge  zu  erzielen.  So  wenig 
ich  den  eben  angedeuteten  Sachverhalt  verkenne,  so  macht  doch  die  ganze  Schilderung  den 
Eindruck,  als  hätten  die  Herausgeber  des  „Jahrbuchs“  mit  vollem  Pechte  den  unmittelbar 
vorhergegangenen  Zustand  der  officiellen  Statistik  in  Kroatien  als  einen  geradezu  jämmer- 
lichen liinstellen  dürfen.  Sonst  würden  ihre  bezüglichen  Pecriminationen  nicht  nur  nicht 
den  Weg  in  die  Oeflfentlichkeit  gefunden  haben,  sondern  sie  wären  seitens  der  statistischen 
Landes-Commission,  welcher  die  „Einleitung“  ja  doch  auch  zur  Begutachtung  Vorgelegen 
haben  wird , durch  andere  tröstlicher  klingende  ersetzt  worden. 

Verhält  sich  aber  die  Sache  wirklich  so,  wie  die  „Einleitung“  sie  gibt,  so  muss 
die  Thätigkeit  des  neu  gebildeten  statistischen  Bureau’s  für  Kroatien  mit  wahrer  Befriedi- 
gung begiüsst  und  selbst  in  der  ausgedehnten  (S.  XXXIV)  Verwendung  der  Seelsorgsgeist- 
liciikeit  zum  Nachholen  von  Versäumnissen  eine  dankenswerthe  Neuerung  erblickt  werden, 
obschon  dieses  Mittel  an  sich  etwas  bedenklich  ist.  Durch  Anwenduug  desselben  hofft  das 
Bureau  in  die  Lage  zu  kommen,  die  eben  für  Kroatien  höchst  wichtigen  Ergebnisse 
der  Bevölkerungsbewegung  in  den  Jahren  1871 — 1873  schon  demnächst  („mit  Anfang 
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des  Jahrs  1877“)  sowohl  in  Ansehung  Civilkroatien’s  als  auch  des  kroat.-slav.  Gränzlands 
veröffentlichen  zu  können. 

Ferner  verheisst  das  Bureau  (ebenda)  die  baldige  Darlegung  der  vom  statist. 
Landes-Eathe  über  die  künftig  zu  befolgende  Erhebungsmethode  gefassten 
Beschlüsse  nnd  die  Herausgabe  eines  V er  z e ichni  ss  es  der  Ortschaften  Kroatien ’s 
und  Slavonien’s  mit  Angabe  der  Bevölkerung  nach  der  letzten,  auf  den  Beginn  des 
Jahrs  1870  sich  beziehenden  Volkszählung. 

Ein  solches  OrtS'Repertorium  — wie  es,  Dank  der  Fürsorge  unserer  statistischen 
Central-Commission  und  der  den  Aufträgen  dieser  mit  grossem  Eifer  nachgekommenen  Beamten 
des  k,  k.  statistischen  Bureau’s  für  jedes  der  im  Eeichsrathe  vertretenen  Königreiche  und 
Länder  bereits  seit  Jahren  besteht,  — ist  in  Ansehung  Kroatien’s  ein  um  so  dringenderes 
Bedtirfniss,  je  grössere  Umgestaltungen  die  dortigen  Verwaltungsgebiete,  Gerichts-  und 
Gemeindebezirke  im  Laufe  der  letzten  Jahre  erfahren  haben.  Zwar  erschien  während  dieser 
Umgestaltungen  mancher  über  den  jeweiligen  Stand  der  Dinge  orientirende  Behelf  ; aber, 
kaum  gedruckt,  waren  diese  mitunter  sehr  gut  angelegten  Publicationen  auch  schon  wieder 
veraltet  nnd  es  wäre  bei  aller  Dringlichkeit  einer  solchen,  die  Reformpe  riode  auch  äusser- 
lieh  gewissermassen  abschliessenden  Zusammenstellung  zu  wünschen,  dass  damit  so  lange 
noch  ZQgewartet  werde,  bis  diese  Reformen  wirklich  beendigt  sind.  Denn  da  eine  ver- 
besserte Auflage  dann  doch  einige  Zeit  auf  sich  warten  lassen  dürfte,  so  wäre  die  Befrie- 
digung des  momentanen  Bedürfnisses  durch  eine  übereilte  Veranstaltung  zu  theuer  erkauft 
und  müssten  die  vorschnell  darüber  Frohlockenden  ihre  Hast  in  der  Folge  mit  desto 
längerer  Geduldprobe  büssen. 

Welche  Verschiebungen  der  alten  Comitats-,  Bezirks-  und  Gemeinde-Gränzen  in 
Kroatien  seit  dem  Jahre  1874  stattfanden,  deutet  die  „Einleitung“  (S.  XXXVIl)  beispiels- 
weise an,  indem  sie  die  Auftheilung  des  Municipium’s  Buccari  ersichtlich  macht.  Diess  ist 
aber  eben  nur  ein  Beispiel.  Selbst  in  Gemeinden,  deren  Bestandtheile  längst  in  einander 
verwachsen  waren,  ist  der  Drang  nach  Trennung  und  Neugestaltung  erwacht,  und  da  es  in 
Kroatien  politische  Gemeinden  von  sehr  grossem  Umfange  gibt,  trägt  jede  Zerlegung  viel 
aus.  Indessen  würde  auch  schon  jede  noch  so  geringe  Aenderung  dieser  Art  die  sorg- 
fältigste Beachtung  und  minutiöseste  Richtigstellung  verdienen,  weil  ja  sonst  der  Rahmen 
für  die  statistischen  Zahlengruppen  der  untersten  Instanz  der  Festigkeit  und  demzufolge 
jede  solche  Zahlengruppe  (vorausgesetzt,  dass  sie  überhaupt  in  so  enger  Localisirung  zu 
beobachten  ist)  der  Vergleichbarkeit  mit  Nachträgen  entbehrt.  Da  nun  der  Wechsel  in 
der  Conglomeration  der  Ortschaften  vorläufig  kaum  in  einem  Lande  der  Gesammt- 
Monarchie  so  stark  ist,  wie  in  Kroatien,  und  zu  besorgen  steht,  dass  diese  kaleidoskop- 
artigen Erscheinungen  andauern,  so  drängt  sich  die  Frage  auf , ob  nicht  der  räumliche 
Umfang,  für  welchen  die  untersten  statistischen  Zahlengruppen  erhoben  werden  , ein  für 
alle  Male  festgestellt  und  festgehalten  werden  sollte,  auch  dann  noch,  wenn  die  betreffen- 
den Ortschaften  längst  neue  Verbindungen  eingegangen  haben.  Das  könnte  geschehen,  wenn 
die  statistischen  Kataster  diessfalls  an  die  Grundsteuer-Kataster  sich  anschliessen , bezie- 
hungsweise die  hierzu  gehörigen  Mappen  zur  Grundlage  erhalten  würden.  Die  K ata  s t r a 1- 
Gemeinde  ist  eben  untheilbar  (wenigstens  nach  der  in  Oesterreich  bestehenden  Ein- 
richtung) und  es  kann  keiner  unüberwindlichen  Schwierigkeit  unterliegen,  die  statistischen 
Elementarzahlen  dem  Umfange  dieser  Gemeinden  anzupassen,  fortan  mit  ihnen  zu  rechnen, 
und  daferne  die  Verwaltung  in  abweichender  Richtung  über  statistische  Vorkommnisse 
belehrt  sein  will,  je  nach  ihrem  Bedarfe  das  Ziffernbild  abzurunden.  Schliesslich  ist  auch 
die  Verwaltung  an  der  Vergleichbarkeit  jener  Zahlen  und  der  damit  ausgedrückten 
Grössen  interessirt,  , mehr  vielleicht  als  sie  von  vorneherein  wird  zugeben  wollen.  Und 
wie  ansehnlich  der  Gewinn  wäre,  welchen  die  Wissenschaft  sich  davon  versprechen  dürfte, 
bedarf  nicht  erst  der  Erörterung.  ^) 

Hierher  gehören:  die  1873  zu  Agram  erschienene  „Uehersicht  der  im  J.  1871  diirch- 
geführten  politischen  Eintheilung  der  Königreiche  Kroatien  und  Slavonien  nach  Comitaten,  Bezirken 
und  (ieineinden  mit  Register“  (Pregled  izvedenoga  godine  1871  politickoga  razdie.ljenja  kraljevine, 
Ilrvatski  i Slavonije  po  /.upajiijali,  kotarih  i obeinah  s kazalom),  bloss  für  den  Gebrauch  der  Kanzleien 
bestimmt,  ferner  die  i87.ö  ebendort  in  Tabellenform  erschienene  Uebersicht  der  Eintheilung  und  Ab- 
gräazung  der  Cornitate  nnd  Ünter-Comitate  im  Königreiche  Kroatien  undSlavouien  nach  der  neuen 
Organisirung“  {l’regled  razdieljenja  i zavkru/.evja  /.upanijah  i 2?od>.up.  kr.  lirv.  i.  Slav.  po  novom  usto- 
Jstou)  und  die  vom  Mappen-Archivar  Biscontini  gezeichnete,  auf  Regieruugskosten  in  Druck 
gelegte  Wandkarte,  welche  die  politische  und  gerichtliche  Organisirung  \om  Jahre  1874  in  ihrer 
Rückwirkung  auf  die  Eintheiluug  des  ganzen  Verwaltungsgebiets  veranschaulicht , dabei  aber 
auch  die  Kiutheilung  des  (fränzlands  dem  Blicke  vorführt.  Letztere  ist  ausserdem  einer  1872 
zu  Agram  erschienenen  Broschüre  zu  entnelimeu  welche  den  Titel  trägt:  „Oerichtsbezirks- 
Eintheilung  und  aljihabetisches  Ortschafts- Register  der  kroat.-slav.  Militärgränze“  , jedoch  mehr 
bietet,  als  ihr  Titel  verspricht.  Am  ausführlichsten  hehaiidelt  das  statistische  Material  die  erst 
genannte  „Uebersicht-,  welche  den  Flächeurauiu  nach  Ortsgemeinden  , die  Häuser-  und  Einwohner  • 
Zahl  nach  Ortschaften  gibt. 

h Wenn  nichts  Anderes  damit  erzielt  werden  würde,  als  dass  die  periodisch  wieder- 
kehrerden Plrliebungeu  hinsichtlich  ihrer  Resultate  zu  wechselseitiger  Conti'ole  verwendbar 
werden  (was  sie  im  entgegeiigesetzteu  Falle  nicht  sind),  so  überwöge  der  Gewinn  weit  die 
Mühe,  die  es  macht,  das  in  Rede  stehende  Raumschema  conseriuent  auzuwenden.  Und  da 
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Der  „Einleitung“,  auf  die  ich  zurückkomme,  und  den  als  Beilagen  hierzu  sich  dar- 
stellenden Gesetzestexten,  welche  die  Organisirung  der  statistischen  Landes-Bureaux  für  Ungarn 
und  Kroatien  zum  Gegenstand  haben,  folgt  als  erster  Abschnitt  des  eigentlichen 
„Jahrbuchs“,  wie  es  nun  von  Zeit  zu  Zeit  erneuert  erscheinen  soll , eine  Uebersicht  des 
Flächeninhalts  der  B e v ö Ik  erun  g und  der  Wohnorte  nach  Comitaten  und 
Bezirken,  beziehungsweise  nach  Städten,  die  aus  den  Bezirken  ausgeschieden  sind. 
Sämmtliche  Angaben,  mit  Ausnahme  der  Areal-Berechnungen,  beziehen  sich  auf  das  Jahr 
1870,  und  zwar  auf  den  Beginn  desselben,  und  begreifen  auch  das  kroatisch-slavonische 
Gränzland,  sowie  das  Gebiet  von  Fiume  in  sich.  Es  ist  die  Gebiets-Eintheilung  vom 
Jahre  1870  zu  Grunde  gelegt,  wesshalb  wir  ausser  den  Daten  über  den  nun  genauer  festge- 
stellten Flächenraum  nichts  Neues  erfahren.  Doch  ist  es  immerhin  ein  Verdienst  des  Jahr- 
buchs, die  einschlägigen  Details,  welche  bisher  (wenn  schon  gedruckt)  nur  den  einheimi- 
schen Beamten  zugänglich  waren,  zur  Kenntniss  weiterer  Kreise  gebracht  zu  haben.  Auch 
die  Abweichungen  von  den  bisher  bekannten  Areal  Ziffern  verdienen  Beachtung.  Denn 
während  noch  das  1875  ausgegebene  statistische  Jahrbuch  für  Ungarn  (und  darnach  Schwi- 
cker’s  Statistik  des  Königreichs  Ungarn,  Stuttgart  1877,  S. *  *20)  die  Grösse  von  Kroatien  und 
Slavonien  zusammen  mit  416*46,  die  des  Gränzlands  mit  343*55  geogr.  Q.-M.  beziffern, 
finden  wir  dieselbe  iu  dem  vorliegenden  Jahrbuche  mit  422*486,  beziehungsweise  369*253 
geogr.  Q.-M.  angegeben;  die  Differenz  ist  also  beträchtlich.*^)  Die  Grösse  des  an  sich 
winzigen  Fiumaner  Gebiets  wird  hier  wie  dort  mit  0*358  (0*36)  geogr.  Q.-M.  beziffert. 
Da  die  Detail-Vermessung  Kroatieu’s  bereits  vollendet  ist , kann  die  bezügliche  An- 
gabe für  richtig  gelten  und  unterliegt  dieselbe  weiterhin  nur  insoferne  Correcturen,  als 
durch  die  bevorstehende  Vereinigung  des  Gränzlands  mit  dem  derzeit  unter  der  Agramer 
Landesregierung  stehenden  Gebiete  die  Ausdehnung  des  letzteren  und  somit  dessen 
Begriff  eine  Aenderung  erfahren  wird. 

Dabei  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  ein  5*23  g.  Q.-M.  grosses  Terrain,  nämlich 
der  sogenannte  Sichelburger  Bezirk  nebst  der  Enclave  Marienthal  — welche  derzeit 
Bestandtheile  des  Ogulin-Slniner  Districts  sind  und  vor  dem  Uebergange  des  Gränzlands 
aus  der  Militär-  in  eine  interimistische  Civil-Verwaltung  den  11.  und  12.  Compagnie-Bezirk, 
beziehungsweise  einen  Theil  des  10.  Comp.-Bzks.  des  Sluiner  Gränz-Eegiments  bildeten,  — 
hinsichtlich  seiner  Zuständigkeit  streitig  ist.  Der  krainische  Landtag  hat  nämlich  das- 
selbe als  ein  Zugehör  des  Landes  Krain  reclamirt  und  der  österreichische  Reichsrath  in 
die  Auflösung  der  Militärgränze  seiner  Zeit  nur  mit  dem  Vorbehalte  gewilligt,  dass  durch 
dasUebereinkommen,  welches  desshalb  zwischen  der  österreichischen  und uugrischen  Regierung 
abznschliessen  war,  diesem  Ansprüche  des  Landes  Krain  in  keiner  Weise  präjudicirt  werde.“) 

Was  ferner  das  Gebiet  von  Fiume  anbelangt,  so  ist  der  Unterschied  zu 
beachten,  welcher  zwischen  dem  bis  1848  bestandenen  Gebiete  dieses  Namens  oder  viel- 
mehr dem  gewöhnlich  damit  verwechselten  Bereiche  des  damaligen  Fiumaner  Gubernium’s 
und  dem  gegenwärtigen  Fiumaner  Territorium  im  vorerwähnten  Doppelsinne  besteht, 
ungeachtet  es  sich  bei  dessen  Wiederherstellung  angeblich  um  eine  Restauration  der  frü- 
heren Territorialverhältnisse  gehandelt  hat.  In  Wirklichkeit  ist  das  dermalige  Territorium 
und  Gubernial-Gebiet  dieses  Namens  um  ein  Beträchtliches  kleiner,  als  das  vormalige. 
Letzteres  begriff  nämlich  bis  zum  Jahre  1848  nicht  nur  die  Stadt  Fiume  und  den  zuge- 
hörigen ,^DiistriUo  civico“,  d.  h.  die  Untergemeinden  Cosola,  Drenova  und  Plasse  (ein- 
schliesslich des  Podbreg  genannten  Grundcomplexes),  sondern  auch  die  Cameral-Herrschaften 
Tersat,  Vinodol  und  Buccari  sammt  der  Stadt  dieses  Namens  in  sich.  Während  Fiume 
nebst  Seinem  Landgebiete  damals  mit  0*34  geogr.  Q.-M.  in  Anschlag  kam , zählte  der 


die  Verlässlichkeit  die  Grundbedingung  der  Brauchbarkeit  jeder  statistischen  Zahl  ist,  so  erhöht 
der  hier  betonte  Vorgang,  von  allem  üebrigen  abgesehen,  den  Werth  der  ganzen,  wahrlich  sauren 
und  kostspieligen  Arbeit,  die  es  unter  allen  Umständen  zu  verrichten  gilt. 

*)  Woher  sie  rührt , hat  Dr.  A.  Ficker  bei  Besprechung  der  Schwicker’schen  Schrift 
im  II.  Hefte  des  laufenden  Jahrgangs  dieser  Zeitschrift,  S.  78  dargethan.  Die  dort  nach  authen- 
tischen Aufschlüssen  gegebene  Erklärung  werden  die  Statistiker  fest  im  Auge  behalten  müssen, 
bis  endlich  auch  das  Königreich  Ungarn  und  das  Gränzland  für  die  Zwecke  des  Grundsteuer- 
Katasters  vollständig  vermessen  sein  werden.  Behm-Wagner’s  „Bevölkerung  der  Erde“ 
brachte  übrigens  schon  in  der  1875  erschienenen  Auflage  Zahlen , welche  den  officieilen  im  kroat . 
Jahrbuche  um  Vieles  näher  kommen  (S.  78:  420.194  und  3()8.806). 

Die  Clausel  war  schon  in  der  betreffenden  Regierungs  - Vorlage  enthalten.  S.  die 
stenogr.  Protokolle  über  die  Sitzungen  des  Hauses  der  Abgeordneten  des  österr.  Reichsraths, 
VI.  Session,  I.  Bd.  Wien  1871,  Beilage  XXIX,  dann  S.  40;  ferner  hinsichtlich  des  Herrenhauses  den 
II  Bd.  dieser  Protokolle,  S.  712  und  76z,  beziehungsweise  die  einschlägigen  Beilagen.  Im  krainischen 
Landtage  war  der  bezügliche  Antrag  am  13.  October  1869  vom  Abgeordneten  Dr.  Savinschek  ge- 
stellt, sechs  Tage  später  von  demselben  mit  einer  längeren  Rede  begründet  und  sohin  dem  Vei’fassungs- 
ausschusse  zugewiesen  worden,  welcher  die  weiteren  Schritte  that,  um  die  Rechte  des  Landes  Krain 
zu  wahren.  Derzeit  zerfällt  der  Sichelburger  (Zumberaker)  District  in  die  polit.  Ortsgemeinden 
Sosice  und  Kalje,  welche  zusammen  den  politischen  Be  zirkKostaujevac  bilden  (5*02  g.  Q -M. 
mit  10.482  Einw.),  während  die  Gemeinde  Marieuthal  (Marindol)  sammt  den  zugehörigen  Ortschaften 
Miclicselio  und  Paunovicsello  eine  Fraction  der  polit.  Ortsgemeinde  Svarca  ist  und  mit  dieser  zum 
politischen  Bezirke  Barilovic  gehört.  Diese  Fraction  zählt  beiläufig  400  Einwohner  und  hat 
einen  Flächenraum  von  2025  österr.  Joch. 
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District  von  Buccari,  wozu  auch  die  gleichnamigo  Stadt  und  das  Areale  von  Tersat  gehörten, 
10  Gemeinden  mit  einem  Flächenraume  von  0‘53  Q.-M.  und  die  Herrschaft  Vinodol 
9 Gemeinden  mit  einem  Flächenraume  von  4‘26  Q.-M.  Das  ganze  Gubernial-Gebiet  von  Fiume 
(auch  „k.  ungrisches  und  kroatisches  Litorale“  genannt)  war  also  damals  5*13  geogr.  Q.-M. 
gross.  Jetzt  fällt  dessen  Ausdehnung,  wenn  man  von  den  bloss  seepolizeilichen  Befug- 
nissen des  heutigen  Gubernium’s  absieht,  mit  jener  der  Stadt  und  ihres  Landgebiets 
zusammen.  Die  übrigen  ehemaligen  Bestandtheile  sind  jetzt  (seit  1874  auch  der  District 
von  Buccari,  welcher  zuletzt  ein  der  kroat.-slav.  Landesregierung  direct  untergeordnetes 
Municipium  für  sich  war  und  einen  besonderen  Civil-Capitän  zum  Oberhaupt  hatte)  in  das 
1851  errichtete  und  am  15.  März  1861  verfassungsmässig  organisirte  0 Fiumaner  Co- 
mitat,  somit  in  Kroatien  einverleibt.  Die  Stellung  des  Gubernial-  und  Stadt- 
Gebiets  von  Fiume  dagegen  ist  bekanntlich  noch  nicht  definitiv  entschieden.  Das 
statistische  Bureau  für  Kroatien  betrachtet  es  als  einen  Bestandtheil  des  dreieinigen 
Königreichs , weil , wie  es  in  der  „Einleitung“  des  vorliegenden  Jahrbuchs  (S.  XXXV) 
heisst,  dasselbe  „nach  §.’  66  des  von  den  Königreichen  Kroatien,  Slavonien  und  Dal- 
matien“ mit  dem  Königreiche  Ungarn  geschlossenen  Ausgleichs  vom  Jahre  1868  zwar 
ein  separater,  mit  der  ungrischen  Krone  verbundener  Körper  (separatum  sacrae  regni 
coronae  adnexum  corpus),  aber  heute  noch  verpflichtet  ist,  Vertreter  für  den  Landtag  der 
Königreiche  Kroatien,  Slavonien  und  Dalmatien  zu  wählen“  und  weil  „nach  §.  66  die 
Frage  über  ihre  (der  Stadt  Fiume  und  ihres  Gebiets)  besondere  Autonomie  und  ihre  legis- 
lativen und  administrativen  Verhältnisse  definitiv  erst  durch  ein  Uebereinkommen  des  Land- 
tags ....  mit  dem  ungrischen  ßeichtage  gelöst  werden  soll“.  Das  Areale  des  Fiumaner 
Gebiets  vertheilt  sich  auf  die  eigentliche  Stadt  mit  117  österr.  Joch  961  Q.-Klftr.,  auf  die 
Untergemeinde  Cosola  mit  813  Joch  1.379  Q.-Klftr,  auf  die  Untergemeinde  Drenova  mit 
1.398  Joch  1.287  Q.-Klftr.,  auf  die  Untergemeiude  Plasse  mit  975  Joch  372  Q.-Klftr.  und 
ausserdem  entfallen  92  Joch  369  Q.-Klftr.  auf  sogenannten  unproductiven  Boden  (Wege,  Ge- 
wässer, ödes  Gestein  u.  s.  w.),  welcher  in  den  vorhergehenden  vier  Repartitions-Antheilen 
nicht  begriffen  ist.  ®)  Jene  drei  Untergemeinden  sind  übrigens  blosse  Polizei-  und  zugleich 
Wahl-Bezirke  der  Stadt  oder  vielmehr  des  Municipium’s  Fiume,  in  dessen  Rath  sie  nach 
dem  Municipal-Statute  vom  1.  Juni  1872  ®)  sechs  Vertreter  zu  entsenden  haben  (neben 
50,  welche  die  Stadt  wählt).  Sie  werden  analog  den  Landgemeinden  des  Triestiner  Gebiets 
verwaltet. 

Die  hier  besprochenen  Territorial- Verhältnisse  sind  um  so  mehr  beachtenswerth, 
je  grösserem  Wechsel  sie  im  Laufe  der  letzten  20  Jahre  unterlagen.  Wenn  Kroatien,  dessen 
Flächeninhalt  (inclus.  Slavonien)  in  Springer’s  „Statistik  des  österr.  Kaiserstaats“  (Wien 
1840)  B.  I.  S.  21  mit  350'3  geogr.  Q.-M.  angeführt  ist,  nichtsdestoweniger  in  der  Zwischenzeit 
diese  Ausdehnung  beiläufig  behauptete,  so  lag  diess  an  den  bis  auf  wenige  Quadrat-Meilen 
sich  ausgleichenden  Zu-  und  Abschreibungen,  welche  die  auf  einander  folgenden  Organi- 
sirungen  bedingten.  Für  die  syrmischen  Bezirke  Ruma  und  Illok,  die  es  an  das  vorüber- 
gehend bestandene  Kronlaud  „Serbische  Wojwodschaft  und  Temeser  Banat“  im  Jahre  1849 
verlor,  wurde  es  mit  der  Murinsel  und  dem  Fiumaner  Gubernial  - Gebiete  entschädigt 
und  als  es  (1867)  einen  Theil  dieses  Gebiets  aufgeben , die  Murinsel  aber  (1868  definitiv) 
wieder  an  das  Königreich  Ungarn  überlassen  musste,  hatte  es  inzwischen  (1861)  die  erst- 
genannten beiden  Bezirke  wieder  zurückerhalten.  Seither  sind  ihm  zufolge  kais.  Hand- 
schreibens vom  19.  August  1869  vom  Gränzlande  Territorien  in  einer  Gesammt-Ausdeh- 
nung  von  71  geogr.  Q.-M.,  nämlich  die  Gebiete  der  Regimenter  Warasdin-Kreuz  und 
Warasdin-St.  Georgen,  dann  die  Militär-Communitäten  Zengg , Beiovar  und  Ivanic  sowie 


[Fälschlich  wurden , z.  B.  auf  der  1846  erschienenen  Karte  des  Herzogthums 
Krain  von  Gottfried  Loschan,  auch  die  Cameral-Herrschaften  Fucine  und  Verbosko  mit  einem 
Flächenraum  von  5'50  Q.  M.  dazu  gerechnet.  Dieselben  standen  nur  unter  dem  Fiumaner  Cameral- 
Inspectorate  , das  aber  selbst  nicht  unter  dem  fraglichen  Gubernium , sondern  direct  unter  der 
k.  ungrischen  Hof kammer  stand.  Diese  beide  Herrschaften  gehörten  in  Bezug  auf  politische  Ver- 
waltung und  Rechtspüege  zum  s.  g.  Montan-Districte  des  Agramer-Comitats,  somit  zu  Kroatien.  — 
Obige  Zutheilung  war  im  Jahre  1776  erfolgt,  dauerte  sodann  bis  1809,  wo  die  Küste  und  ein  Theil  von 
Civii-Kroatien  französisch  wurden,  blieb  auch  nach  der  Rückkehr  dieser  Gebietstheile  unter  österr. 
Herrsenaft  suspendirt,  lebte  aber  im  Jahre  1822  wieder  auf  und  erlitt  dann  bis  1848  keine  Dnter- 
brechnng  mehr. 

’)  S.  meine  Abhandlung:  „Legislation  autonome  de  la  Croatie  et  aperqu  de  Vhistoire  de 
droit  croate'^  in  der  „Revue  de  droit  international  et  de  legislation  comparee^,  T.  VIII,  Gand  1876,  2me.  livr. 

Ich  verdanke  diese  Ziffern , welche  der  im  Jahre  1845  angefertigten  Katastralmappe 
entnommen  sind  (eine  neuere  Ermittlung  soll  eben  bis  jetzt  nicht  stattgefanden  haben  oder 
wenigstens  dem  städtischen  Steueramte  nicht  bekannt  geworden  sein),  der  besonderen  Güte  des  zu 
Fiume  domieihrenden  k.  Ministerialraths  Joh.  Kobler,  welcher,  seit  30  Jahren  mit  Geschichts- 
studien über  diesen  seinen  Wohn- und  Geburtsort  beschäftigt,  mich  auch  über  die  Jtichtigkeit  vor- 
stehender geschichtlicher  Daten  zu  beruhigen  die  Gewogenheit  hatte.  Da  diese  Verhältnisse 
bisher  ausserhalb  Fiume’s  wenig  bekannt  und  doch  zur  Orientirung  über  die  statistische  Lage  des 
Gubernial-  und  Stadt-Gebiets  von  Wichtigkeit  sind,  glaubte  ich  dieselben  hier  in  Ergänzung 
des  vorliegenden  Jahrbuchs  mit  einigen  Worten  berühren  zu  sollen. 

»)  Ütatuto  della  libera  cittä  di  Fiume  e del  suo  distretto  {Fiume  azabad  väros  es  keruletenek 
ütatutuma).  Fiume  1872  {Stabilimento  Tipogr,  di  e.  Mohovich)  §.  25. 
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der  im  Gränz verbände  gestandene  Theil  der  Gemeinde  Sissek,  zugewachsen.  Ohne  diesen 
Zuwachs  wäre  also  das  Doppelkönigreich  auch  jetzt  bloss  352‘45  Q.-M.  gross.  Das  Jahrbuch 
lässt  die  hier  erwähnten  Veränderungen  unbesprochen,  wenn  es  schon  ihre  Ergebnisse  be- 
rücksichtigt. Das  wäre  vollkommen  gerechtfertigt , daferne  es  nur  zur  Belehrung  Ein- 
heimischer erschiene,  denen  derlei  Vorgänge  ohnehin  bekannt  sind;  nachdem  es  aber 
offenbar  auch  auswärtige  Leserkreise  über  die  Zustände  Kroatien’s  zu  unterrichten  bezweckt, 
so  wäre  zu  wünschen,  dass  eine  der  künftigen  Publicationen  des  statistischen  Bureau’s  für 
Kroatien  die  betreffenden  Aenderungen  genau  verzeichne  und  dass  insbesondere  auch  die 
seit  dem  Jahre  1874  eingetretenen  nicht  bloss  in  ihrer  Wirkung  ersichtlich  gemacht 
werden. 

Ueber  den  Stand  der  anwesenden  einheimischen  Bevölkerung  im 
kroatisch-slavonischen  Gränzlande  theilt  das  Buch  die  Resultate  der  in  den  Jahren 
1870  bis  1874  jährlich  dort  vorgenommenen  Conscriptionen  mit  (S.  6 und  7).  Für  das 
der  Agramer  Landesregierung  unterstehende  Gebiet  diess  zu  thun,  war  unmöglich,  weil 
hier  derartige  Zählungen  von  Jahr  zu  Jahr  nicht  stattfinden.  Was  wir  durch  jene 
Mittheilungen  erfahren,  ist  von  höchstem  Interesse.  Es  bestätigt  die  leidige  Thatsache,  dass 
im  kroatis  ch-slavonische  Gränzlande,  wie  neuestens  auch  im  Mutterlande,  dem 
dasselbe  demnächst  einverleibt  werden  soll,  die  Bevölkerung  abnimmt,  obschon  in  einzelne 
Jahren  eine  Zunahme  sich  ergibt.  Die  anwesende  einheimische  Bevölkerung, 
ging  vom  Jahre  1871  auf  1872  um  8.573  Köpfe  zurück,  mehrte  sich  von  1872  auf  1873 
um  1175  und  sank  wieder  im  nächstfolgenden  Jahre  um  5406.  Vom  Jahre  1870  auf  1871 
war  sie  von  678.278  auf  698.493  gestiegen.  Dabei  lief  nur  eine  irrelevante  Gebietsaus- 
scheidung unter,  die  nicht  schon  von  1870  an  in  der  Zusammenstellung  berücksichtigt 
werden  konnte,  so  dass  wir  es  mit  wirklich  vergleichbaren  Zahlen  zu  thun  haben. 
Eine  Ausnahme  von  jener  Regel  macht  bloss  der  District  Lika-Otocac  , wo  eine  stetige 
Vermehrung  eintrat  (von  157.004  im  Jahre  1870  auf  169.331,  172.294,  175.323,  177.489), 
bis  im  Jahre  1874  auch  hier  ein,  übrigens  unbedeutender,  Rückgang  (auf  177.399)  sich 
zeigte.  Höher  als  im  Beginne  der  bezeichneten  Periode  war  der  Stand  der  anwesenden 
Einheimischen  am  Ende  derselben  auch  im  Ogulin-Sluiner  Districte  (156.733  gegen  150.980). 
In  allen  übrigen  Districten  constatirte  die  Aufnahme  vom  Jahre  1874  gegen  jene  von  1870 
einen  Abgang  bis  zur  Höhe  von  8 Percenten.^^) 

Dass  im  Mutterlande  Aehnliches,  wo  nicht  Aergeres,  vorkommt , lehren  die 
Daten  über  die  dortige  Bevölkerungs-Bewegung  im  Jahre  1874.  Das  bezügliche  Summarium 
weist  (ohne  das  Fiumaner  Gebiet)  49.302  Geborene  und  daneben  56.192  Verstorbene  auf. 
Unter  Letzteren  sind  25.648  Kinder,  welche  das  5.  Lebensjahr  noch  nicht  zurückgelegt 
hatten,  u.  zw.  starben  5.977  im  ersten  Monate  nach  der  Geburt,  fernere  4.866  vor  Ablauf 
eines  halben  Jahrs,  weitere  4.364  noch  im  ersten,  3.912  im  zweiten,  2.390  im  dritten,  2.230 
im  vierten,  1.929  im  fünften  Lebensjahre.  Todtgeborene  sind  unter  den  Geborenen  nicht  mehr 
als  562. 

Das  Summarium  des  Gränzlands  für  1874  weist  30.874  Verstorbene  gegen- 
über 29.252  Geborenen  auf,  unter  welchen  sich  189  Todtgeborene  befinden.  Auch  dort  ist 
die  Kindersterblichkeit  sehr  gross;  sie  beträgt  13.782,  wovon  Kinder  unter  einem 
Monate:  2.798,  von  1—6  M.:  2.591,  von  6-12  M.  : 2.300,  von  1-2  Jahren:  2.353,  von 
2—3  J. : 1.364,  von  3—4  J. : 1.149,  von  4-5  J.:  1.127  sind. 

Selbst  Fiume,  dessen  Bevölkerung  sich  doch  fortan  erneuert,  ist  mit 
954  Todesfällen  verzeichnet,  denen  bloss  900  Geborene  gegenüberstehen,  worunter  46  Todt- 
geborene sind,  während  von  den  Todesfällen  500  Kinder  betrafen , welche  das  5.  Lebensjahr 
noch  nicht  zurückgelegt  hatten. 

Fragen  wir  nach  der  Todesursache,  so  antworten  uns  die  betreffenden  Rubri- 
ken des  Jahrbuchs  (für  1874)  mit  folgenden  Zahlen. 

An  Epidemien  starben  u.  zw.  an  Cholera,  an  Blattern,  an  sonstigen: 

In  Kroatien  und  Slavonien  8.928  19  7.262  1.635 

Im  Fiumaner  Gebiete  . . . 234  — 218  16 

Im  Gränzlande 3.943  19  3.588  336 


10)  Aus  den  beiden  Eegimentsbezirken , dann  den  Städten  Beiovar  und  Ivanic  wurde 
das  Belovarer  Comitat  gebildet;  die  Stadt  Zengg  ward  dem  Fiumaner  Comitate  zugetheilt.  Die 
ehemalige  Militär-CommuDität  Beiovar,  nun  Sitz  der  Comitatsbehörde,  erlangte  durch  Gesetz  vom 
5.  August  1874  Rang  und  Rechte  einer  kgl.  Freistadt  und  die  gleiche  Auszeichnung  wurde,  wie 
das  Jahrbuch  S.  5 meldet,  im  nämlichen  Jahre  auch  der  Gemeinde  Sissek  zu  Theil. 

11)  Einzelne  Anmerkungen,  denen  wir  im  Jahrbuche  begegnen,  berechtigen  zur  Annahme, 
dass  dessen  Herausgeber  selbst  die  Nothwendigkeit  solcher  Commentare  bereits  erkannt  haben. 

12)  Unter  diesen  Umständen  verliert  die  Thatsache , dass  mit  Schluss  des  Jahrs  I87ö 
9.069  flüchtige  Familien  aus  Bosnien,  56.579  Köpfe  zählend,  im  Gränzlande  sich  aufhielten  (Agram. 
Ztg.  V.  1877,  Nr.  20),  Einiges  von  ihrer  Besorgniss  erregenden  Bedeutung.  Manche  Lücken  mögen 
durch  diese  Ankömmlinge  auf  gedeihliche  Weise  ausgefüllt  werden. 
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Die  gewaltsamen  Todesarten  verschwinden  daneben,  obschon  sie  an  sich  immerhin 
zahlreich  genug  sind;  Selbstmorde  kamen  in  allen  drei  Gebieten  nur  45,  Morde  75,  Todt- 
schläge  125,  Verunglückungen  433  vor.  (Fiume  ist  an  den  Selbstmorden  nur  mit  2 Fällen, 
an  den  Morden  und  Todtschlägen  gar  nicht  betheiligt.) 

Darnach  begreift  es  sich,  wesshalb  die  kroatisch-slavonische  Landesregierung 
am  18.  März  1876  nicht  nur  die  Kuhpockenimpfung  als  obligatorisch  für  alle  im  ersten 
Lebensjahre  stehenden  Kinder  erklärte,  sondern  auch  die  Revaccination  aller  zwischen 
dem  10.  und  12.  Lebensjahre  stehenden  Schulkinder  anordnete.  Es  ist  darnach 
ferner  klar  , dass  die  Abnahme  der  anwesenden  einheimischen  Bevölkerung  im  Gränz- 
lande  nicht  bloss  aus  der  Ausdehnung  der  Freizügigkeit  resultirt,  welche  mit  der  Aufhe- 
bung der  Militärgränz-Verfassung  dort  eintrat , sondern  ihre  vornehmste  Ursache  in  dem 
schlechten  Gesundheitszustände  hat.  Die  cencreten  Wirkungen  dieser  Ursache  im  Bereiche 
der  kroatisch'Slavonischen  Landesregierung  werden  freilich  erst  zu  Tage  treten, 
wenn  auch  für  die  Jahre  1871 — 1873  die  dortige  Bevölkerungsbewegung  nachgewiesen 
sein  wird.  Ebenso  wird  dieser  vom  statist.  Bureau  bereits  versprochene  Nachweis  in  An- 
sehung des  Gränzlands  jeden  Zweifel  an  der  Richtigkeit  obiger  Voraussetzung  beseitigen. 

Ich  muss  es  mir  versagen,  auf  das  Detail  dieser  betrübenden  Erscheinung  ein- 
zugehen. Nur,  wie  die  einzelnen  Comitate  und  Districte  im  Jahre  1874  davon  berührt 
wurden,  will  ich  hier  kurz  ersichtlich  machen  ; 


Geborene 

überhaupt 


Comitat  Fiume 4.340 

Agram 11.760 

„ Warasdin  ....  7.719 

Kreuz 3.478 

„ Beiovar 5.940 

„ Pozega 2.955 

Verovitice  . . . 7,927 

„ Syrmien  ....  5.183 

District  Lika-Otocac  . . . 6.809 

„ Ogulin-Sluin  . . 7.126 

„ Banal 5.342 

Gradisca  ....  2.143 

„ Brod 2.938 

„ Peterwardein  . . 4.894 


Todtgeborene 

Gestorbene 

überhaupt 

An  Epidemien 
Gestorbene 

57 

3.195 

375 

176 

12.511 

1.864 

107 

6.401 

566 

33 

4.228 

721 

112 

9.156 

1.655 

22 

3.532 

566 

47 

10.580 

2.093 

18 

6.589 

1.110 

14 

5.594 

285 

59 

6.515 

636 

34 

5.902 

121 

18 

3.112 

698 

38 

3.628 

673 

26 

6.023 

1.408 

Am  grössten  war  also  das  Missverhältniss  zwischen  der  Zahl  der  Geborenen  und 
der  Gestorbenen  in  den  Comitaten  Belovar  und  Verovitice  (Veröce).  Im  letztgenannten 
Comitate  hatte  die  Bevölkerung  schon  in  der  Zeit  vom  1.  Januar  1867  bis  31.  December 
1871  um  9.490  Seelen  abgenommen;  wiederholte  Missernten,  hieraus  entsprungene  Noth, 
welche  Hungertyphus  und  Dysenterie  nach  sich  zog , waren  die  Veranlassungen  dazu. 

Da  die  Rubriken  der  Tabellen  über  die  Bevölkerungs-Bewegung  ohnehin  mit 
denen  der  in  Oesterreich  eingeführten  übereinstimmen,  entfällt  die  Nothwendigkeit , die 
Gegenstände  aufzuzählen,  über  welche  der  Leser  daraus  sich  zu  unterrichten  hoffen  darf. 
Das  gewählte  Format  erschwert  den  Gebrauch , da  die  einzelnen  Rubriken  durch  viele 
Blätter  fortlaufen  und  es  grosser  Aufmerksamkeit  bedarf , wenn  nicht  ein  V ersehen 
Platz  greifen  soll.  Aber  es  sprach  für  diese  Wahl  freilich  die  Handsamkeit,  und  da  der 
Druck  sehr  deutlich  ist,  trifft  das  statistische  Bureau  desshalb  kein  Vorwurf. 

Eine  erwünschte  Beigabe  sind  (S.  186 — 190)  die  Ausweise  über  die  Sterblich- 
keit nach  dem  Religionsbekenntnisse,  welches  in  Kroatien  und  Slavonien 
gewissermassen  (wenigstens  nach  der  herkömmlichen  Auffassung)  auch  eine  nationale  Be- 
deutung hat,  indem  die  Anhänger  der  griechisch-orientalischen  Kirche  und  die  Katholiken  des 
griechischen  Ritus  für  Serben,  die  Katholiken  des  lateinischen  Ritus  für  Kroaten,  die  Evan- 
gelischen für  Deutsche  angesehen,  d.  h.  mit  diesen  Nationalitäten  identiiicirt  werden.  Es 


**)  Ich  entnehme  diese  Angaben  einem  Vortrage,  welchen  in  der  am  18.  April  1876  statt- 
gefundenen Monatssitzung  des  Vereins  der  Aerzte  Slavonien’s  dessen  Präses,  Dr.  Kalliwoda, 
hielt  (Agramer  Zeitung  von  1876,  Nr  90).  Demselben  lagen  durchweg  amtliche  Erhebungen  zu 
Grunde,  laut  deren  im  Jahre  1875  in  dem  Unter-Comitate  Essek  bei  einem  Bevöl- 
kerungsstande von  61.341  Seelen  nach  5 Jahren  zum  ersten  Male  wiede r ein  Ueber- 
schusB  an  Geborenen  im  Gesammtbetrage  von  1195  sich  ergab.  In  den  vorgehenden  Jahren  war 
bloss  1869  ein  solcher  Ueberschuss  von  .521  Seelen  eingetreteu,  wogegen  die  Deficite  in  deu  Jahren 
186«,  1870  und  1871  ; 330,  150,  783  betrugen.  Der  Aufschwung  hält  hier  an;  im  letztverfiossenen 
Jahre  (1876)  kamen  (laut  Agr.  Ztg.  von  1877  Nr.  57)  in  diesem  Unter-Comitate  2816  Geburten  und 
2581  Sterbefälle  vor.  Aber  der  Ueberschuss  ersterer  ist  freilich  so  gering,  dass  er  d*ui  nach  mehreren 
Seuchejahren  zu  hegenden  statistischen  Erwartungen  keineswegs  entspricht.  Die  betreffenden 
Zahlen  sind  dem  Verwaltungsberichte  der  Esseker  Pod-Zupanja  für  1876  entnommen. 
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befinden  sich  aber  freilich  auch  unter  deu  Evangelischen  viele  Magyaren  und  unter  den 
Katholiken  des  lateinischen  Ritus  manche  Deutsche, 

Die  88.020  Todesfälle  des  Jahres  1874  in  den  drei  zu  Kroatien  gerechneten  Gre- 
bieten  vertheilten  sich  auf 

Katholiken  r.  1.  Katholiken  r.  gr.  Gr. -Orientalische  Evangelische  Israeliten 

62.010  326  24.834  621  229 

Der  nächste  Abschnitt  behandelt  die  pro  ductive  Bodenfläche  nach  den 
üblichen  Culturarten  und  die  unproductive  summarisch  (S.  198  und  199),  ferner  den 
Viehstand  (von  1870  für  das  Mutterland  und  Fiume,  von  1871 — 1874  für  das  Gränzland) 
und  die  landwirthschaftliche  Production  des  Gränzlands  (gleichfalls  von  1871 — 1874). 
Daran  schliessen  sich  die  durchschnittlichen  Marktpreise  landwirthschaftlicher  Er- 
zeugnisse und  die  durchschnittlichen  Taglöhne  (für  Feldarbeiter)  in  den  Städten  des 
Mutter-  und  Gränzlands  und  in  den  Districten  des  letzteren  während  der  Jahre  1871 
bis  1874. 

Bezüglich  der  unproductiven  Flächen  wäre  eine  Specialisirung  am  Platze 
gewesen.  Denn  P.  Matkovic  widerspricht  sich  in  Ansehung  des  Morastbodens  in  seinem 
Buche  „Kroatien-Slavonien“  (Agram  1873),  indem  er  S.  29  sagt:  „Die  Moräste  mögen  einen 
Flächenraum  von  beiläufig  100  Q.-M.  einnehmen“,  S.  70  aber  bemerkt,  der  Morastboden 
Kroatien’s  und  Slavonien’s  betrage  jetzt  „nach  den  Katastralvermessungen“  über  14.000  Joch. 
Weder  die  eine  noch  die  andere  Angabe  kann  richtig  sein.  Aus  dem  kroatischen  Gesetze  vom 
15.  November  1868  über  die  Trockenlegung  der  s.  g.  Lonjshoga  polja  von  Rugvice  bis  zur 
Mündung  der  Trebesa  (Sbornik  v.  1868,  6.  Stk.)  ist  zu  ersehen,  dass  es  sich  hierbei  allein 
um  ein  Inundationsgebiet  von  180.532  Joch  handelte,  wovon  allerdings  nur  ein  Theil  völlig 
und  permauent  versumpft  sein  mag.  Da  besagte  Trockenlegung  noch  immer  nicht  in  Angriff 
genommen  ist  ‘^),  so  werden  es  sicher  viel  mehr  als  14.000  Joch  sein,  welche  in  Kroatien 
und  Slavonien  der  Entsumpfung  harren ; freilich  kann  ein  Theil  davon  wegen  seines 
Schilfertrags  zum  „productiven“  Boden  gezählt  sein.  Und  wie  gross  ist  nicht  die  Fläche 
der  in  gleicher  Gefahr  stehenden  Ortschaften  des  ehemaligen  Gradiscaner  Gränzregiments ! 
Ferner  kommen  die  Sömpfe  Mersunia,  Klakavjaca  und  Virovi  im  ehemaligen  Broder  Gränz- 
Regiments-Bezirke  in  Betracht,  des  öden  Gesteins  auf  dem  kroatischen  Karste,  der  Plitricker 
Seen  n.  a.  unproductiver  Flächen  nicht  zu  gedenken.  ^°)  Nach  dem  Jahrbuche  wäre  aber 
das  Yerhältniss  des  productiven  zum  unproductiven  Boden  in  Kroatien  und  Slavonien  bei- 
läufig 74:3,  im  Gränzlande  beiläufig  22:5,  im  Fiumaner  Gebiete  12:1. 

Den  dritten  Abschnitt  bildet  der  Ausweis  über  die  Montan-Industrie.  Er 
beruht  auf  den  Angaben  der  k.  Berghauptmannschaft  zu  Agram  und  enthält  aus  dem 
Jahre  1874  diejenigen  statistischen  Daten,  welche  auch  Gegenstand  der  von  den  österreichi- 
schen Behörden  dieser  Art  jährlich  an  das  Ackerbau-Ministerium  zu  erstattenden  statisti- 
schen Berichte  sind.  Die  kroatische  Montau-Industrie  ist  bekanntlich  wenig  entwickelt.  So 
lieferte  sie  denn  auch  im  genannten  Jahre  bloss  27.283  Wr.  Ctr.  Frisch-Roheisen  und  68  Ctr. 
Guss-Roheisen,  304  Ctr.  Schwefel,  535.945  Ctr.  Braun-  und  71.045  Ctr.  Glanzkohle,  438’2  Ctr. 
Erdöl  (Naphta),  an  Erzen  aber  83.626  Ctr.  Eisensteine,  4.811  Ctr.  Mangan-  und  200  Ctr. 
Bleierze.  Bedeutend  war  allerdings  die  Zink-Erzeugung  (11.113'22  Ctr.);  allein  das  Roh- 
material dazu  wird  aus  Kärnten  bezogen.  ‘®)  Im  Fiumaner  Comitate  wurden  bloss  Eisensteine 
in  kaum  nennenswerther  Quantität  (315  Ctr);  im  Agramer  bloss  solche  (875  Ctr.),  etwas 
Braunkohlen  (23.400  Ctr.) ; im  Warasdiner  die  vorerwähnten  Zink-Erzeugnisse,  der  Schwefel,  die 
meisten  Braunkohlen  (301.357  Ctr.)  und  fast  sämmtliche  Glanzkohlen  (66.715  Ctr.);  im 
Kreuzer  das  Erdöl;  im  Belovarer  etwas  Braunkohlen  (9.000  Ctr.);  im  Pozegaer  Braun- 
(103.827  Ctr.)  und  Glanzkohlen  (4.000  Ctr. ) ; im  Syrmier  200  Ctr.  Glanzkohlen  gewonnen. 
Von  den  Districten  des  Gränzlands  lieferte  der  Banal-District  sämmtliches  Roh-  und  Guss- 
eisen, ferner  hierzu  die  meisten  Eisensteine  (47.460  Ctr.),  sämmtliche  Mangan-  und  Bleierze, 
97.061  Ctr.  Braun-  und  130  Ctr.  Glanzkohlen,  der  Ogulin-Sluiner  District  trug  zur  Eisen- 
steingewinnung 34.946  Ctr.  bei,  der  Broder  zur  Braunkohlen-Production  1.300  Ctr.  Die 


In  der  Congregation  des  Verwaltungsausscliusses  des  Agramer  Comitats  vom  3.  April 
1876  kam  diese  Verzögerung  zur  Sprache,  und  wurde  vom  Berichterstatter  Lopasic  geltend 
gemacht,  dass  in  der  „Posavina“  genannten  Niederung  längs  der  Save,  durch  deren  Austritt  jähr- 
lich 195.093  Joch  bedroht,  d.  h.  der  Gefahr,  überschwemmt  zu  werden,  ausgesetzt  sind.  (Agram. 
Ztg.  von  1876,  Ni*.  78.) 

In  dem  jüngst  erschienenen  Werke  des  pens.  österr.  General-Domänen-Inspectors 
Jos.  Wessely:  ..Bas  Karstgebiet  Militär-Kroatien’s“  (Agram  1876)  wurden  die  verkarsteten,  d.  h. 
mehr  oder  minder  unproductiven  Gemeindeländereien  des  Gränzlands  (S.  168)  auf  5G'8  Q.-M.  ver- 
anschlagt, wovon  8’4  auf  fast  gänzlich  verödete  Weidellächen,  28'4  auf  minder  verwüsteten  Hoch- 
wald, und  20'6  auf  „Unland“  entfallen.  Im  Bereiche  des  Fiumaner  Comitats  und  des  gleichnamigen 
Gubernialgebiets  soll  deren  Ausdehnung  4'5  Q.-M.  betragen. 

In  die  Verarbeitung  der  kärntnerischen  Zinkerze  theilen  sich  eben  die  Zinkhütten 
zu  Sagor  und  .fohannesthal  in  Kraiu,  zu  Cilli  (ärarisch  und  erst  seit  1875  in  Betrieb),  und  zu 
Ivan  ec  in  Kroatien.  S.  das  „statistische  .lahrbuch  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums  f.  1875“  (Wien 
1876),  s.  194. 
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übrigen  Districte  und  das  Fiumaner  Gebiet  haben  keinerlei  Montan -Industrie.  Für  die 
Folge  möchte  es  sich  empfehlen,  den  Tabellen  der  Bergbauptmannschaft  auch  Erläuterungen 
beizugeben,  wie  die  früher  von  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  und  gegenwärtig 
vom  k.  k.  Ackerbau-Ministerium  veröffentlichten  Gesammtberichte  über  den  Bergwerksbetrieb 
Oesterreich’s  sie  enthalten. 

Ansprechende  Bilder  gewähren  die  über  die  Dampfschifffahrt  auf  der  Donau  , 
Drau  und  Save  für  1874,  sowie  über  die  Seeschifffahrt  an  der  nngrisch-kroatischen 
Küste  der  Adria  für  1871—1873  (S.  244—291)  mitgetheilten  Zahlen.  Sie  ergänzen  und 
berichtigen  zum  Theile  die  Angaben  bei  Schwicker  (a.  a.  0.  S.  481 — 485  und  505  bis 
508).  Der  Hafen  von  Fiume  wurde  besucht; 

beladen  leer  Tonnen 

1871  von  1.854  und  315  e in- (und  nicht  bloss  d urch-)  gelaufenen  Schiffen  mit  zus.  137.461 

1872  „ 3.326  „ 321  „ „ „ „ „ „ „ „ „ 142.156 

1873  2.187  „ 569  „ „ „ „ „ „ „ » „ 172.612 

Der  Werth  der  durch  jene  Schiffe  vermittelten  Einfuhr  ‘^)  betrug ; 

1871:  9,056.029  11.;  1872:  11,795.245  fl.;  1873:  13,639.038  fl. 

In  sämmtlichen  Häfen  des  ungrisch-kroatischen  Küstenlands  sind  eingelaufen ; 

Tonnen  Einfuhrswerth  Tonnen 

1871  beladene  Schiffe  3.254  mit  17L392  und  l2,09L849  fl. ; leere  Schiffe  1.550  mit  805^ 

1872  „ „ 3.845  „ 205.743  „ 15,093.766  „ „ „ 1.486  „ 75.550 

1873  „ „ 3.868  „ 197.329  „ 16,392.852  „ „ 1.568  „ 7H582 

ausgelaufen : 

1871  beladene  Schiffe  3.439  mit  210.434  und  8,738.082  fl.;  leere  Schiffe  1.302  mit  49.629 

1872  „ „ 3.521  „ 209.923  „ 12,499.909  „ „ „ 1.804  „ 69.304 

1873  „ „ 3.212  „ 186.594  „ 9,388.809  „ „ „ 2.238  „ 95.649 


Während  nun  die  Zahl  der  mit  Ladung  ausgelaufenen  Schiffe  und  der  Werth  der 
Export-Ladungen  im  Ganzen  von  1872  auf  1873  sich  stark  vermindert  hat,  ist  im 
Fiumaner  Hafen  nur  ein  Rückgang  von  6,975.146  fl.  Ausfnhrswerth  auf  6,454.656  11.  eiu- 
getreten,  und  ist  die  Zahl  der  bezüglichen  Schiffe  dort  sogar  von  1.381  mit  102.047  Tonnen 
auf  1.627  mit  119.503  Tonnen  gestiegen.  Von  sonstigen  Häfen  kommen  in  Betracht: 
Buccari  (Bakar),  Portore  (Kraljevica) , Selce,  Novi,  Zengg  (Seni)  an  der  Küste  des  ehe- 
dem im  Gegensätze  zur  bestandenen  Militärgränze  s.  g.  Civil-Kroatien’s,  ferner  Porto  Teplo, 
San  Giorgio  (Sv.  Juraj),  Stinica,  Jablanac  und  Carlopago  (Bag)  am  Gestade  des  Gränzlands. 
Die  Zahl  der  bloss  d u r c h gelaufenen  Schiffe  ist  allenthalben  gering. 

Unter  americanischer  Plagge  sind  1871  2 Segelschiffe  mit  599  Tonnen,  1872 
abermals  2 mit  746  Tonnen;  1873;  1 mit  297  Tonnen  eingelaufen,  u.  zw.  mit  importirteu 
Ladungen  im  Werthe  von  275.730,  380.870,  196.805  fl.;  — unter  dänischer  Plagge  kam 
nur  1 im  Jahre  1871  mit  234  Tonnen  und  73.955  fl.  Einfuhrswerth ; — unter  englischer 
Flagge  kamen  1871:  5 Segelschiffe  und  1 Dampfer  mit  1.356,  beziehuugsweise  900  Tonnen 
und  282.700,  bez.  101.780  fl.  Einfuhrswerth , 1872  : 3 Segelschiffe  und  4 Dampfer  mit  554, 
bez.  2.329  Tonnen  und  107.629,  bez.  250.000  fl.  Eiiifuhrswerth  ; 1873  : 3 Segelschiffe  uud 
8 Dampfer  mit  693,  bez.  5.767  Tonnen  und  151.700,  bez.  1,926.760  fl.  Einfuhrswerth;  — 
unter  französischer  Flagge  kam  1871  ein  leeres  mit  240  Tonnen,  1872  kamen  2 bela- 
dene mit  244  Tonnen  und  69.190  fl.  Einfuhrswerth , 1873  kam  keines  ; — unter  deutscher 
Flagge  kam  bloss  1872  ein  Segelschiff  mit  341  Tonnen  und  64.000  fl.  Einfuhrswerth  ; ebenso 
unter  russischer  Flagge  bloss  1873  eines  mit  214  Tonnen  und  40.000  fl.  Einfnhrswerth, 
und  unter  rumänischer  kam  1871  ein  beladenes  mit  193  Tonnen  und  25.000  fl.  Ein- 
fuhrswerth, sowie  ein  leeres  mit  182  Tonnen. 

Die  Theilnahme  der  übrigen  Flaggen  an  der  Einlaufsfrequenz  zeigt  nachstehende 
Uebersicht : 


Unter  österreichisch-ung  risch  er  Flagge  kamen: 

Tonnen  Eiufulirswertli 


Tonnen 


1872  2752 

1873  2923 
unter 

1871  633 

1872  997 

1873  844 


‘b  Die  Aufschrift  einer  der  betreffenden  Rubriken 
fuhr“  statt  Einfuhr. 


V n 

152.366  „ 

11,756.003  „ 

1062  „ 

„ H5  „ 

„ 51.794 

n n 

„ 493  „ „ 

149.669  „ 

11,547.584  „ 

1227  „ 

» 454  „ 

„ 59.382 

italiänischer  Flagge : 

» n 

27.603  „ 

799.342  „ 

433  „ 

— 

,,  28.641 

)) 

44.364  „ 

1,876.449  „ 

379  „ 

— 

„ 19.525 

» » 

1) 

32.767  „ 

1,525.301  „ 

325  „ 

— 

„ 17.289 

auf  S.  268  lautet  irrthümlich  „Aus- 
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Tonnen  Einfuhrsw  erth 

Tonnen 

unter  griechischer  Flagge: 

1871  26  bei.  Sch.  — 

m.  2.619  u. 

407.490  fl. ; 

32 

leere  — 

m.  2.709 

1872  78  „ „ — 

„ 4.564  „ 

568-625  „ 

45 

n 

„ 4.231 

1873  73  „ „ 

„ 7.179  „ 

947.642  „ 

12 

w 

„ 1.530 

unter  türkischer  Flagge : 

1871  6 „ „ - 

« 179  „ 

15.800  „ 

— 

n 

jj 

1872  6 „ - 

. 235  „ 

21.000  „ 

— 

1873  15  „ „ - 

» 743  „ 

57.060  „ 

4 

91 

” 318 

Auffallend  ist , dass  im  Jahre  1873  nicht  nur  454  Dampfer  unter  österreichisch-ungrischer 
Flagge  leer  eiugelaufen,  sondern  noch  um  60  mehr  ohne  Ladung  ausgelaufen  sind. 

Der  durch  die  Seeschiffe  vermittelte  Waarenverkehr  ist  nach  Waarengattungeu 
specificirt  (selbstverständlich  mit  Anwendung  des  für  die  gemeinsame  österreichisch-ungrische 
Zoll-Statistik  adoptirten  Schema’s). 

Sachgemäss  sind  an  diese  Daten  das  Budget  des  Postwesens  im  Bereiche  der 
Agramer  P o st-Direction,  sowie  die  bezüglichen  Verkehrsausweise  (obschon  sehr  zusammen- 
gedrängt) angeschlossen.  Ausführlicher  gehalten  sind  die  Mittheilungen  der  Agramer  Tele- 
graph en-Directiou.  Die  Gesammtzahl  der  aufgegebenen  Privat-Telegramme  hat  sich  vom 
Jahre  1873  zum  Jahre  1874  von  298.821  auf  265-235,  und  die  der  angekommenen  von 
277.892  auf  245.564  vermindert.  Aber  auch  im  Postverkehre  machte  sich  der  Umschwung 
der  wirthschaftlichen  Verhältnisse  bemerklich , welcher  in  jene  Zeit  fällt.  Der  Werth  der 
bei  sämmtlichen  Postanstalten  des  Agramer  Directions-Gebiets  in  Packetform  eingegangenen 
Sendungen  sank  von  17,938.666  fl.  auf  12,492.670  fl.,  während  jener  der  eingegangenen  Geld- 
briefe nur  von  58  auf  66  Millionen  Gulden  sich  erhöhte. 

Uebrigens  hat  Kroatien  durch  besagte  Krisis  geringere  Verluste  erlitten,  als  das 
österreichische  und  ungrische  Nachbarland.  Diess  geht  aus  den  Gebarungsausweisen  und 
Kechnungsabschlüssen  der  Banken,  Sparcassen,  Spar-  und  Aushilfsvereine  her- 
vor, welche  das  statistische  Bureau  zu  sammeln  bestrebt  war.  Bei  den  meisten  Unternehmungen 
dieser  Art  sind  die  Actienerträgnisse  der  Jahre  1872,  1873  und  1874  angemerkt.  Auch  die 
Gründungsjahre  und  die  Vermögensstände  mit  Schluss  des  Jahrs  1873  und  1874  sind  ver- 
zeichnet, freilich  nur  mangelhaft,  wie  es  eben  nach  Massgabe  der  eingelaufenen  Meldungen 
geschehen  konnte.  Wo  letztere  es  gestatteten,  sind  auch  ältere  Bilanzen  (bis  zum  Jahre  1870 
zurück)  angeführt.  Es  ist  ein  reichhaltiges  Ziffernmaterial,  welches  geboten  wird,  wenn 
schon  von  ungleicher  Verlässlichkeit;  im  Grossen  und  Ganzen  befriedigt  nicht  nur  der 
meritorische  Inhalt,  sondern  auch  die  Art  der  Bearbeitung.  Den  Schluss  dieser  Abtheilung 
(S.  312 — 356)  macht  ein  dürftiger  Ausweis  der  von  der  Filiale  der  priv.  österreichischen 
Nationalbank  zu  Agram  in  den  Jahren  1873  und  1874  gemachten  Leih-  und  Anwei- 
sungsgeschäfte. Um  nichts  beredter  ist  die  auf  S.  357  gemachte  Mittheilung  über  den 
„Realcreditfond“  des  Landes,  welchen  dasselbe  der  vorerwähnten  Bank  verdankt.  Der  „Landes- 
ausschuss“ (?)  verzinst  das  von  dieser  dem  Lande  dargeliehene  Fondscap ital  mit  4 Percenten , 
leiht  es  aber  zu  6 Percenten  aus,  und  legt  den  so  gemachten  Gewinn  wieder  bei  Privat- 
parteien gegen  hypothekarische  Sicherstellung  und  gleichmässige  Verzinsung  an.  Mit  Ende 
1874  hatten  die  solcher  Gestalt  placirten  Ersparnisse  die  Höhe  von  57.300  fl.  erreicht, 
das  von  der  Nationalbank  vorgestreckte  Geld  wird  aber  bis  zum  Jahre  1880  zurückgezahlt 
werden  müssen. 

Schätzbare  Ausarbeitungen  sind  „der  Hypothekar-Lastenstand  der  Reali- 
täten in  Kroatien  und  Slavonien  mit  Schluss  des  Jahres  1874“,  welchem  eine  kurze  Geschichte 
des  Grundbuchwesens  in  Kroatien  (seit  1855)  so  wie  der  Verschuldung  des  dortigen  Real- 
besitzes (seit  1864)  vorangeschickt  ist,  und  der  Ausweis  über  die  Bewegung  im  Be- 
sitz- und  Lastenstande  dieser  Realitäten  in  den  Jahren  1865 — 1874.  Die  Vorarbeiten 
der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  sind  mit  Anerkennung  genannt  und  gut  ver- 
werthet.  Der  Geldwerth  aller  einschlägigen  Veränderungsfälle  belief  sich  im  Jahre  1872 
auf  22,417.810,  — 1873  auf  20,650.052,  — 1874  auf  15,918.821  Gulden  ö.  W.  In  den 
vorhergehenden  Jahren  hatte  er  — vom  Belovarer  Comitate  und  von  den  übrigen  erst  1872 
„provinzialisirten“  Theilen  der  Militärgränze  abgesehen  — nachstehende  Höhe  erreicht. 
1865  kamen  Veränderungen  im  Belaufe  von  7,465.367  fl.  vor,  1866  von  7,545.931  fl.,  1867 
von  9,157.893  fl.,  1868  von  11,210.672  fl.,  1869  von  9,728.007  fl.,  1870  von  10,787.162  fl. 
und  1871  von  11,898.445  fl.  Die  Hypothekarbelastung  jedoch  stieg  von  beiläufig  24  Mil- 
lionen im  Jahre  1864  innerhalb  der  gleichen  Gebietsausdehnung  bis  Ende  1871  um 
12,792.650  fl.  (24,251.649  fl.  wurden  neu  aufgenommeu  und  11,458.999  fl.  inzwischen  ge- 
löscht). Mit  Einverleibung  der  späterhin  zum  Belovarer  Comitate  vereinigten  beiden  Gränz- 
regiments-Bezirke  und  der  Stadt  Zengg  vermehrte  sich  der  Lastenstand  Ende  1871  um 
808.419  fl. ; diesen  durch  Territorialveräuderung  entstandenen  Zuwachs  eingerechnet, 
belief  er  sich  Ende  1871  auf  37,865.139  fl.  Zu  Ende  1874  bezifferte  er  sich  in  Ansehung 
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des  vergrösserten  Gebiets  und  in  Folge  der  fortschreitenden  Verschuldung  der  darin 
gelegenen  Realitäten  mit  45,629.781  fl. 

Beiträge  zur  Justiz-Statistik  (S.  392 — 472)  beleuchten  die  Strafrechtspflege 
in  Kroatien  und  Slavonien  in  den  Jahren  1870 — 1874,  ferner  die  des  Gränzlands  in  den 
Jahren  1873  und  1874  (von  S.  443  an),  endlich  (von  S.  468  an)  auch  die  Privatrechtspflege 
im  Umfange  des  letzteren  zur  nämlichen  Zeit. 

Die  Strafrechtspflege  hat  in  beiden  Verwaltungsgebieten  Erscheinungen 
constatirt,  welche  unter  dem  Gesichtspuncte  der  Völkerpsychologie  beachtenswerth  sind 
und  zum  Theile  auch  des  politischen  Interesses  nicht  ermangeln. 

Wegen  Hochverraths  wurde  verurtheilt:  durch  den  Agramer  Gerichtshof  im  Jahre 
1872  eine  Person,  im  Gränzlande  in  den  Jahren  1873  und  1874  Niemand. 

Wegen  Majestätsbeleidigung:  im  Jahre  1871  durch  den  Warasdiner  Gerichtshof!, 
im  Jahre  1872  durch  den  Agramer  2,  1874  abermals  durch  den  Agramer  1 Person;  im 
Gränzlande  aber  1873  3 (durch  den  Petrinjaer  Gerichtshof),  1874  2 (durch  den  nämlichen 
Gerichtshof). 

Wegen  Beleidigung  der  Mitglieder  des  kaiserlichen  Hauses : 1873  1 durch  den 
Agramer  Gerichtshof;  im  Gränzlande  1873  1 (durch  den  Petrinjaer  Gerichtshof). 

Wegen  Störung  der  öffentlichen  Ruhe:  in  den  Jahren  1871,  1873  und  1874  je 
1 Person  (stets  durch  den  Agramer  Gerichtshof),  ferner  1873  3 im  Gränzlande  (durch  den 
Petrinjaer  Gerichtshof). 

Wegen  Aufruhr  und  Aufstand:  1874  4 durch  den  Agramer  Gerichtshof,  ferner 
im  Gränzlande  54  (5  durch  den  Gospicer,  49  durch  den  Vukovarer  Gerichtshof). 

Wegen  Gewaltthätigkeit  gegen  obrigkeitliche  oder  Amtspersonen: 


im  Jahre  1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

durch  den  Gerichtshof  zu  Agram  , 

4 

8 

7 

4 

5 

„ „ „ „ Warasdin  . 

2 

6 

— 

7 

„ „ „ „ Kreuz  . 

1 

2 

3 

-r- 

„ „ „ „ Essek  . 

2 

— 

1 

9 

— 

„ „ „ „ Vukovar  . 

3 

2 

4 

7 

4 

» » » „ Pozega  . 

— 

— 

3 

1 

„ „ „ „ Fiume  . 

— 

1 

1 

8 

„ „ „ „ Beiovar  (erst  1872  activirt)  . 

. . 

3 

5 

ferner  im  Gränzlande : d.  d.  Gerichtshof  Gospic,  Ogulin,  Petrinja,  N.-Gradiska,  Vinkovce,  Semlin 

1873  . . 4 

4 3 

2 





1874.  . 14 

11  3 

4 

3 

— 

1870  1871 

1872 

1873 

1874 

1873 

1874 

Wegen 

Kindesmords  . . . 

3 4 

3 

7; 

03 

2 

4 

)) 

sonstigen  Mords 

Ö 

11  14 

16 

22 

14; 

-TZ) 

17 

26 

11 

Abtreibung  der  Leibesfrucht  . . 

0> 

1 — 

6 

2 

' 1 

Ö 

— 

1 

11 

Weglegung  eines  Kindes  . . . 

- 2 

2 

4 

1 

cö 

1 

— 

11 

Todtschlags 

cö 

50  45 

60 

53 

42; 

N 

28 

45 

11 

schwerer  körperlicher  Verletzung ' 

o 

160  164 

163 

200 

217; 

fl 

JCÖ 

88 

199 

n 

gefährlicher  Bedrohung  .... 

M 

— 6 

11 

12 

16; 

8 

17 

u 

Diebstahls 

589  667 

740 

730 

849; 

530 

901 

n 

Raubes 

ö 

7 9 

4 

10 

22; 

a 

— 

4 

n 

Betrugs 

29  37 

31 

50 

61 ; 

8 

39 

Wegen  Religionsstörung,  Zweikampf,  zweifacher  Ehe,  Vergewaltigung  einer  von 
der  Regierung  berufenen  Versammlung,  eines  Gerichts  oder  anderen  öffentlichen  Behörde,  einer 
gesetzlich  anerkannten  Körperschaft  oder  unter  behördlicher  Mitwirkung  oder  Aufsicht 
gehaltenen  Versammlung,  wegen  Beschädigungen  an  Eisenbahnen,  Dampfschiffen,  Staats- 
telegraphen etc.,  wegen  Menschenraub  oder  Behandlung  eines  Menschen  als  Sclaven,  wurde 
im  Laufe  der  Jahre  1870 — 1874  in  Kroatien  Niemand  verurtheilt.  Auch  im  Gränz- 
lande kam  während  der  Jahre  1873  und  1874  (für  welche  allein  eben  Nachweise  vor- 
liegen) keine  derartige  Verurtheilung  vor;  ebenso  wurde  hier  damals  wegen  Verleitung 
zum  Missbrauche  der  Amtsgewalt,  wegen  Verfälschung  öffentlicher  Creditpapiere  und  Münz- 
fälschung Niemand  verurtheilt. 

Ich  übergehe  die  zur  Aburtheilung  oder  Anzeige  gelangten  Vergehen  und  Ueber- 
tretungen.  Ohnehin  lässt  sich  das  Verhältniss  ihres  Vorkommens  zu  der  in  die  betreffenden 
Gerichtssprengel  oder  doch  in  das  betreffende  Verwaltungsgebiet  zuständigen  Bevölkerung 
so  wenig  als  das  der  abgeurtheilten  Verbrecher  ziffermässig  darstellen,  weil  in  den  bezüg- 
lichen Tabellen  zwar  In-  und  Ausländer  unterschieden,  unter  Letzteren  aber  wahrscheinlich 
bloss  Personen,  welche  weder  österreichische  noch  ungrische  Staatsbürger  waren,  zu  ver- 
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stehen,  und  weil  diese  Unterschiede  nicht  auf  die  einzelnen  Straffälle  bezogen,  sondern 
nur  summarisch  gemacht  sind.  Eben  auf  jenes  Verhältniss  käme  es  aber  in  völkerpsycho- 
logischer Beziehung  eigentlich  an,  wenngleich  bei  einer  Zusammensetzung  der  Bevölkerung, 
wie  sie  in  den  fraglichen  G-ebieten  notorisch  obwaltet,  im  Allgemeinen  vorausgesetzt  wer- 
den darf,  dass  die  nicht  im  bezeichn eten  Sinne  Einheimischen  nur  ein  geringes  Contingent 
zu  den  durch  dortige  Strafgerichte  verurtheilten  Personen  stellen. 

Die  Unterrichts- Statistik  legt  von  dem  rastlosen  Bemühen  der  kroatischen 
Landesregierung  und  der  k.  k.  Gränzlandes-Verwaltungsbehörde,  die  Volksbildung  zu  för- 
dern, Zeugniss  ab.  Der  Ausweis  über  die  Agramer  Uni versit ät  (das  Studienjahr  1875/6 
betreifend)  steht  an  der  Spitze,  wohl  als  eine  Art  Denkstein,  dessen  Lapidar-Inschrift  dem 
Leser  von  dem  Bestehen  dieser  Hochschule  Kunde  gibt.  Dieselbe  zählte  25  Lehrkräfte, 
nahezu  300  Studirende  (wovon  31  „Ausländer“  — d.  h.  wohl  keine  ungrischen  Staatsbürger  — 
waren)  und  unter  diesen  im  Wintersemester  48,  im  Sommersemester  49  Stipendisten.  Zur 
Erläuterung  ihrer  Vorgeschichte  sind  Daten  über  die  Agramer  Rechtsakademie  aus  den 
Jahren  1872 — 1874  bei  gefügt.  Dann  folgen  solche  über  die  the  o logischen  Lehranstalten  zu 
Agram,  Djakovar,  Zengg  und  Vukovar  (zur  Ausbildung  katholischer  Priester)  aus  den 
Jahren  1873 — 1875.  Die  Zahl  der  betreffenden  Studirenden  blieb  sich  während  dieser  Zeit  fast 
gleich  und  schwankte  nur  zwischen  123  und  129.  Warum  über  die  für  griechisch-orientalische 
Geistliche  bestimmten  theologischen  Lehranstalten  keinerlei  Daten  mitgetheilt  werden,  ist 
nicht  aufgeklärt. 

Die  Frequenz  der  7 kroatischen  Gymnasien  ist  von  1873  auf  1874  von  1.309 
Schülern  auf  1.394  gestiegen.  Unter  ihnen  ist  bloss  ein  U n t e r - Gymnasium  (zu  Karlstadt). 
Ebenso  hat  die  Frequenz  der  beiden  (Ober-)Gymnasien  des  Gränzlands  (zu  Karlowitz  und 
Vinkovce)  sich  von  275  auf  337  gehoben.  Gleiches  gilt  ferner  von  den  4 kroatischen 
Realschulen  (worunter  die  Agramer  eine  vollständige  7classige  ist)  und  von  den  fünf 
Lehranstalten  dieser  Art  im  Gränzlande  (unter  welchen  die  Rakovacer  7 Classen  zählte)  ; 
an  jenen  stieg  die  Schülerzahl  von  458  auf  475,  au  diesen  von  524  auf  530.  Das  Lehr- 
personal  ward  im  Ganzen  von  85  auf  92  vermehrt.  Standorte  von  Unter-Realschnlen  sind 
im  Gränzlande:  Gospic,  Mitrowitz,  Petrinja  und  Semlin;  in  Kroatien:  Beiovar,  Essek, 
Warasdin.  Die  Frequenz  der  laud-  und  forstwirthschaftlichen  Lehranstalt  zu 
Kreuz  hat  sich  vermindert  (von  87  im  Jahre  1873  auf  74  und  weiterhin  auf  72)  , insbe- 
sondere was  die  Frequentanten  der  höheren  Curse  aubelangt  (die  von  30  auf  23  und  19 
zurückgingen),  so  dass  eigentlich  nur  die  damit  verbundene  Ackerbauschule  ihre  Existenz 
noch  rechtfertigt.  Unter  Ersteren  waren  auch  Dalmatiner,  Angehörige  des  Fürstenthums 
Serbien  und  etliche  Bulgaren.  Die  nautische  Schule  zu  Buccari  brachte  es  bisher  zu 
keiner  rechten  Blüte;  auf  7 Lehrkräfte  entfielen  in  den  Jahreu  1873,  1874,  1875: 
12,  10,  17  Schüler.  Die  zu  Agram  uud  Warasdin  beüudlichen  Gremial-H  andels- 
schulen sind,  obwohl  die  einzigen  des  Landes,  verhältnissmässig  schwach  besucht;  erstere 
zählte  in  besagten  drei  Jahren  69,  73,  66,  letztere  28,  30,  27  Schüler.  Unter  den  kroati- 
schen V olksschulen  sind  die  Hauptschulen  in  den  Jahren  1873  und  1874  an  Zahl  (41) 
sich  gleich  geblieben;  ihre  Frequenz  aber  stieg  von  8-139  auf  8.467.  Zwei  davon  waren 
israelitische;  eine  war  griechisch-orientalisch.  Im  Jahre  1875  bestanden  43  solche  Schulen 
mit  8.732  Schülern.  Trivialschulen  gab  es  1873  in  Kroatien:  600  mit  1.077  Lehrern, 
66  Lehrerinen,  22.309  männlichen  und  15.185  weiblichen  Schülern;  im  folgenden  Jahre 
aber  613  mit  1.102  Lehrern,  73  Lebrerinen,  23.471  männl.  und  16.208  weibl.  Schülern; 
endlich  im  Jahre  1875:  630  mit  1.139  Lehrern  und  75  Lehreriuen. ‘®)  Wiederholungs- 
unterricht empfingen  (es  ist  hier  zunächst  nur  vom  Verwaltungsgebiete  der  k.  kroatisch- 
slavonischen  Landesregierung  die  Rede)  1873:  11.522  Schüler  (7.462  Knaben  und  4.062 
Mädchen)  an  415  Schulen  ; 1874:  11.988  (7.652  Knaben  und  4.336  Mädchen)  an  427  Schulen; 
1875:  12.351  (7.892  Knaben  uud  4.459  Mädchen)  an  444  . Schulen. 

Wer  da  weiss , wie  viel  Anstrengung  diese  Fortschritte  kosten,  wie  schwer 
es  hält,  taugliche  Lehrkräfte  zu  gewinnen  und  den  Schulbesuch  überhaupt  zu  heben,  sodann 
aber  auch  den  gesteigerten  Anforderungen  zu  entsprechen,  wird  der  kroatischen  Landes- 
regierung beim  Lesen  dieser  Zahlen  Beifall,  und  dem  statistischen  Bureau  an  deren  Seite, 
insoferne  es  gewissenhaft  vorging,  volle  Achtung  zollen  müssen , da  es  keine  geringe 
Mühe  verursacht  haben  muss , die  bezüglichen  Tabellen  binnen  kurzer  Frist  zu  verfassen. 
Die  Lehrer-  und  Lehrerinen -Bildungsanstalten  in  Kroatien  (jene  zu  Agram 
und  Djakovar  selbstständig  gestellt,  diese  mit  den  Klosterschulen  der  dortigen  Convente 
barmherziger  Schwestern  verbunden)  erfreuten  sich  in  den  betreffenden  Jahren  noch 
einer  solchen  Frequenz , dass  die  oberste  Unterrichtsbehörde  des  Landes  nur  zu 
wählen  brauchte,  um  den  wachsenden  Bedarf  an  Lehrkräften  zu  decken.  Die  Zahl  der 
Hörer  an  jenen  stieg  zwar  von  1873  auf  1874  von  49  auf  59,  ging  aber  im  folgenden 


Mit  den  das  Schulwesen  betreffenden  Daten  überflügelt  das  Jahrbuch  weit  die  bei 
S ch  w i c k e r anzntreffenden.  A.  F i c k a r hat.  dieselben  hei  seiner  oben  citirten  Besprechung 
des  Sohwicker’schen  Buchs  bereits  berücksichtigt  und  zu  Percentualberechnungen  benützt. 
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Jahre  auf  49  zurück;  die  der  Hörerinen  an  diesen  hob  sich  von  89  auf  90  und  weiter- 
hin auf  117  (am  Ende  jedes  Sommersemesters). 

Im  Gränzlande  war  der  Stand  der  Volksschulen  folgender: 

Oeffentliche  Volksschule 

Bürgerschulen  Frequenz  / Z ' Frequenz 

2 — ^ ' i ' allgem.  confess.  ^ 


1873  8 1.548  467  11  33.245 

1874  9 1.665  485  15  35.289 

1875  9 1.846  514  14  35.312 


Von  den  Privatschulen,  deren  im  Jahre  1873  7,  im  Jahre  1874  5 und  im  Jahre 
1875  ebenfalls  7 bestanden,  wurde  die  Frequenz  nicht  nachgewiesen. 

Die  Wiederholungsschüler,  d.  h.  die  im  schulpflichtigen  Alter  von  12 — 15  Jahren 
stehenden,  mehrten  sich  von  3.418  (darunter  1.149  Mädchen)  auf  3.842  (1.169  Mädchen) 
und  betrugen  schliesslich  6.012  (2.309  Mädchen).  Dabei  ist  es  freilich  kaum  glaublich, 
dass  im  Peterwardeiner  Districte,  wo  im  Jahre  1874  bloss  114  Knaben  (und  kein  Mädchen) 
den  Wiederholungs-Unterricht  besuchten,  im  folgenden  Jahre  1.232  Knaben  und  1.123  Mäd- 
chen hieran  theilnahmen  und  hierdurch. die  Zahl  der  bezüglichen  Frequentanten  plötzlich 
anschwellen  machten.  ^®) 

Die  Zahl  der  bestellten  Lehrer  und  Lehrerinen  war  im  Gränzlande  : 


1873 

männl.  weibl. 

an  Bürgerschulen  . . 60  1 

„ Volksschulen  . . . 909  90 


1874 


männl.  weibl. 


904  120 


1875 

männl.  weibl 

"87  - 

926  171 


Ungeachtet  der  stetigen  Vermehrung  des  weiblichen  Lehrpersonals  besteht  für 
dieses  keine  besondere  Bildungsanstalt,  sondern  nur  eine  für  Lehrer  zu  Petrinja, 
welche  in  jenen  drei  Jahren : 74,  75,  85  Frequentanten  (darunter  59,  63,  75  Stipendisten)  zählte. 

Was  das  Jahrbuch  zum  Schlüsse  an  finanziellen  Daten  bietet,  ist,  so  weit  es 
Kroatien  betriift,  nicht  ohne  Interesse,  aber  doch  viel  zu  bündig,  als  dass  es  feste  Anhalts- 
puncte  zu  statistischen  Betrachtungen  gewähren  könnte. 

Mit  Bestimmtheit  ist  daraus  nur  zu  entnehmen,  dass  die  Rückstände  an  direc- 
ten  Steuern  in  Kroatien  in  den  Jahren  1873  und  1874  sehr  beträchtlich  waren.  Während 
sie  zu  Anfang  des  ersteren  Jahrs  3,643.878  fl.  ausmachten,  betrugen  sie  zu  Ende  desselben 
4,271.871  fl.  und  zu  Ende  des  folgenden  Jahrs  4,660.062  fl.  Dabei  stiegen  die  Executions- 
kosten  von  69.438  fl.  auf  83.499  fl.  Die  gesummten  Einhebungskosten , welche  als  solche 
in  Rechnung  gestellt  wurden  (also  von  der  Regie  selbst  offenbar  abgesehen),  betrugen  1873: 
150.382  fl.;  1874:  283.000  fl.  Hierunter  sind  die  im  Gränzlande  behobenen  directen  Steuern 
und  dabei  aufgewendeten  Kosten  nicht  begriffen. 

An  Verzehrungssteuern  gingen  in  den  Gebieten  der  drei  k.  ungrischen  Finanz- 
Bezirksdirectionen  zu  Agram,  Essek  und  Fiume  für  Rechnung  der  Ungarn  und  Kroatien 
gemeinsamen  Finanzverwaltung  im  Jahre  1873  bloss  192.480  fl.  und  1874  gar  nur  154.535  fl. 
ein,  weil  die  Verbrauchssteuern  vom  Fleische  und  Weine  nach  §.  18  des  zwischen  Ungarn 
und  Kroatien  im  Jahre  1868  geschlossenen  Ausgleichs  den  Gemeinden  letzteren  Landes 
zur  Bestreitung  ihres  speciellen  Haushalts  überlassen  sind.  Jene  Einnahmen  resultiren  also 
bloss  aus  der  Besteuerung  der  Branntwein-  und  Bierconsumtion  (beziehungsweise  Production). 
Die  Biererzeugung  ist  aber  in  Kroatien  gering;  angemeldet  wurden  hier^*^)  1873:  42.633 
und  1874:  33249  Eimer  Maische.  Desto  ausgedehnter  war  die  B ran  nt  w e in- Erzeugung. 
Es  gab  hier  1873:  18.379  bäuerliche  und  4 andere  (mit  künstlichen  Destillir- Apparaten 
arbeitende)  Brennereien,  welche  der  Besteuerung  unterlagen ; 1874  blieb  die  Zahl  letzterer  die 
des  Vorjahrs,  die  ersterer  stieg  jedoch  auf  18.924,  und  nebstbei  erzeugten  in  beiden 
.Jahren  noch  sehr  viele  Parteien  steuerfreien  Branntwein.  Die  Menge  dieser  Parteien  war 
1873;  17.699;  1874:  34.655.  Am  stärksten  wird  die  Erzeugung  im  Gebiete  der  Agramei 
Finanz-Bezirksdirection  betrieben. 

Ueber  das  Zollgefäll,  den  Salz-  und  Tabaks-Verschleiss  bringt  das  .Jahrbuch 
Ausweise,  welche  nicht  erkennen  lassen  , ob  sie  bloss  auf  das  kroatische  Gebiet  oder  auch 


Vielleicht  hängt  diess  mit  den  Beschlüssen  des  serbischen  National-Kirchencongresses 
vom  Jahre  1874  zusammen,  welche  auch  das  Schulwesen  der  griechisch  - orientalischen  Kirchen- 
gemeinden im  Gränzlande  betreffen.  Das  den  Wirkungskreis  des  Congresses  regelnde  Statut  ward 
aber  freilich,  nachdem  es  unterm  14.  Mai  1875  die  Sanction  des  Königs  von  Ungarn  und  Kroatien 
erhalten  hatte,  erst  am  19.  Mai  1875  im  damals  versammelten  Congresse  als  Gesetz  proclamirt,  und 
konnte  daher  schwerlich  schon  im  Laufe  des  Jahrs  1875  Wirkungen  auf  die  Einrichtung  des 
Schulwesens  im  Gränzlande  äussern.  Die  hierfür  massgebenden  älteren  Bestimmungen  s.  bei  Fr. 
Vanicek,  Specialgeschichte  der  Militärgränze,  Wien  1875,  IV.  Bd.,  S.  504  ff.  _ . tt 

2°)  Mit  Einschluss  des  F iu  m a n e r Territorium’s,  mit  welchem  der  gleichnamige  Finanz- 
bezirk nicht  zusammenfällt,  welches,  da  nur  Bezirkssummariea  vorliegen,  mit  seiner  Erzeugung 
und  Steuerschuldigkeit  nicht  ausgeschieden  werden  kann. 
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auf  das  Gränzland  und  auf  Fiume  sich  beziehen.  Die  ausgewiesenen  Einnahmen  sind  ron 
1873  auf  1874  durchwegs  zurückgegangen , beim  Salz- Verschleiss  von  1,333.170  fl.  auf 
1,217.655  fl.,  beim  Tabak- Verschleiss  (inclusive  der  Anbau  - Licenzgebühren)  von 
2,145.066  fl.  auf  1,964.765  fl.  — Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Stämpel- Gefall  ; nur 
ist  hier  der  Rückgang  Unbedeutend  (468.344  fl.  gegen  471.839  fl.)  und  die  Wirkung  der 
Krisis  vornehmlich  darin  zu  erkennen,  dass  die  auf  hohe  Beträge  (20,  15,  7,  6,  5,  4 und 
3 fl.)  lautenden  Stämpelmarken  im  Jahre  1874  in  geringerer  Menge  verkauft  wurden,  dafür 
aber  die  „kleinen“  Marken  (zu  1 fl  , 50  kr. , 25  kr. , 20  kr.  und  15  kr.)  desto  gesuchter 
waren  und  hinwieder  die  „kleinsten“  (mit  Ausnahme  derjenigen  zu  7,  5 und  ^2 
verminderter  Anzahl  abgesetzt  wurden.  Auch  beim  Verschleisse  der  gestämpelten  Wechsel- 
Blanquette  zeigte  sich  diese  Erscheinung,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  von  solchen  der 
fünf  niedrigsten  Kategorien  im  Jahre  1874  durchwegs  mehr  als  im  Vorjahre,  von  allen 
übrigen  bis  zu  8 fl.  hinauf  aber  weniger  verkauft  wurden,  wogegen  die  Blanquetten  zu 
9 fl.  in  beiden  Jahren  gleich  zahlreich  abgingen,  und  die  mit  noch  höheren  Stämpeln  ver- 
sehenen im  Jahre  1874  stärker  begehrt  waren.  Bezeichnend  ist  in  dieser  Beziehung  ferner 
die  Steigerung  der  Einnahme  an  Percentual-Gebühren  (also  in  Folge  von  Realitäten- 
Veräusserungen)  von  327.153  fl.  auf  475.910  fl.,  und  das  Anwachsen  der  Verzugszinsen, 
welche  wegen  verzögerter  Anmeldung  gebührenpflichtiger  Vorgänge  entrichtet  werden 
mussten,  von  14.794  fl.  auf  33.528  fl. 

Die  in  Kroatien  gelegenen  ungrischen  Staatsgüter  warfen  namhafte  Rein- 
erträgnisse ab;  so  die  Staatsforste  Bjelovar,  Fuzine  und  Veliki-Tabor  zusammen  1873: 
99.307  fl.,  1874:  96.194  fl.,  die  Domänen  Fuzine  und  Veliki-Tabor  in  jenen  Jahren  14.816 
und  8.656  fl.,  endlich  die  Staatsgebäude  7.702  und  5.835  fl.  Mit  den  „Fiscalitäten  und 
Heimfälligkeiten“  aber  hatte  die  ungrische  Finanzverwaltung  dort  kein  Glück.  Was  sie 
im  Jahre  1873  unter  diesem  Titel  erwarb  (rein  1.414  fl.),  musste  sie,  und  noch  100  fl. 
dazu,  im  folgenden  Jahre  wieder  preisgeben. 

Der  (bekanntlich  einer  constitutioneilen  Controle  bis  jetzt  nicht  unterliegende) 
Haushalt  des  Gränzlands  ist  im  Jahrbuche  nur  durch  ein  paar  Einnahme-Rubriken 
vertreten,  wornach  sämmtliche  directe  Steuern  dort  im  Jahre  1874:  893  789  fl.  ertrugen  und 
die  Rückstände  daran  mit  Schluss  dieses  Jahrs  sich  auf  262.027  fl.  beliefen.  Die  Einnahme 
aus  der  Branntweinsteuer  ist  für  das  eben  genannte  Jahr  mit  49.890  fl.,  die  aus  der  Bier- 
steuer mit  27.092  fl.  verzeichnet.  Dazu  kommen:  an  Erträgniss  des  Tabak-Gefälis 

20.883  fl.  (?),  an  Reinertrag  der  dortigen  Staatsforste  486.034  fl. , an  Mauthgeldern  (rein) 
17.286  fl.,  an  Dienst-Taxen  9.135  fl.,  an  Depositen-Taxen  1.281  fl.,  an  unmittelbaren  Ge- 
bühren 259.930  fl.,  wogegen  die  Gesammtauslage  für  das  Taxgefäll  damals  bloss  3.060  fl. 
betrug.  — Vollständig  sind  indessen  diese  Angaben  nicht,  wie  das  statistische  Bureau  auf 
S.  568  ausdrücklich  bemerkt. 

Der  kroatisch-slavonische  Grundentlastungsfond  verausgabte  im 
Jahre  1873:  1, 550.076*66  fl.;  1874:  1,563.346*42  fl.,  worunter  aber  namhafte  durchlaufende 
Posten  (nämlich  Staatsvorschüsse,  welche  rückgezahlt  wurden)  begriffen  sind. 

Noch  sind  zu  erwähnen:  das  Verzeichniss  der  von  der  Agramer  Landes- 
regierung verwalteten  Fonde  (worunter  der  „Commerzial-Fond“  mit  einem  1874  er- 
mittelten Gesammtvermögen  von  696.293  fl.,  der  Waisen-Fond  mit  624.806  fl-,  der  Esseker 
Waisen-Fond  mit  471.246  fl.,  der  Agramer  Universitäts-Fond  mit  362.261  fl.,  der  „Regni- 
colar“-Fond  mit  340.292  fl.,  und  der  Fond  der  süJslavischen  Akademie  mit  333.858  fl.  die 
bedeutendsten  sind)  — im  Ganzen  nach  dem  Activstande  von  1874:  3,946.872  fl.;  die 
Gebarungs- Ausweise  über  den  Haushalt  der  Städte  in  Kroatien  und  im  Gränz- 
lande,  und  als  letztes  Stück  ein  (auch  anderweitig  zu  erkundender)  Ausweis  über  das 
Resultat  der  1874  stattgehabten  Hauptstellung  für  die  active  Armee  und  die  Landwehr 
in  beiden  Verwaltungsgebieten. 

Dem  Jahrbuche  ist  ein,  allerdings  sehr  gedrängtes  Inhaltsverzeichnis  s 
beigegeben.  Alle  Texte  und  Aufschriften  der  Rubriken  sind  in  kroatischer  und  deutscher 
Sprache  gegeben,  so  dass  das  Buch  auch  demjenigen  Theile  des  Lesepublicums,  welcher 
ersterer  nicht  mächtig  ist,  zugänglich  geworden. 

Das  Erscheinen  desselben  fordert  zu  einem  Rückblicke  auf  die  bisherige  statistische 
Literatur  in  Kroatien  und  der  kroatisch-slavonischen  Militärgränze  heraus.  Das  statistische 
Bureau,  aus  welchem  es  hervorging,  macht  selbst  (in  der  „Einleitung“)  kein  Hehl  daraus, 
dass  es  auf  den  von  der  k.  k.  statistischen  Centralcommission,  beziehungsweise  von  der  k.  k. 
Direction  der  administrativen  Statistik  gelegten  Grundlagen  fortzubauen  berufen  ist.  Aber 
es  fehlt  auch  nicht  an  statistischen  Behelfen  aus  älterer  Zeit,  welche  Kroatien  (worunter 
ich  stets  auch  das  heutige  Slavonien  verstehe)  und  das  Gränzland  in  ihrer  allmäligen  Ent- 
wicklung darstellen,  und  hierunter  sind  Abhandlungen  und  selbstständige  Schriften  von 
bleibendem  Werthe,  an  welche  hier  kurz  zu  erinnern  mir  noch  verstattet  sein  mag. 

Eben  sind  es  hundert  Jahre,  dass  der  österreichiche  Commerzienrath  Friedrich 
Wilh.  V.  Taube  seine  in  drei  Bücher  getheilte  „Beschreibung  des  Königreichs  Sla- 
vonien und  des  Herzogthums  Syrmien“  herauszugeben  begonnen  hat,  um  sie  im  folgen- 
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den  Jahre  (1778)  zu  vollenden.  Dieses  Werk  beruht  auf  Autopsie,  und  wenn  es  gleich  nicht 
frei  von  Schmähsucht  und  groben  Irrthümern  ist,  so  enthält  es  doch  manche  werth volle 
Notiz,  die,  mit  den  heutigen  Zuständen  verglichen,  eine  Säcularfeier  eigenster  Art  in  Scene 
setzt.  Sie  handelt  auch  vom  „Lande  der  Gränzsoldaten“  (III.  Buch,  S.  74  ff.),  und  zwar 
von  den  Regimentern  Peterwardein,  Brod  und  Gradiska,  dann  von  den  Clementinern.  Zur 
nämlichen  Zeit  kam  (laut  der  aus  Pressburg,  den  1.  October  1777  datirten  Vorrede)  das 
1779  bei  Länderer  in  Pressburg  gedruckte  „Compendiolum  Regnorum  Slavoniae,  Croatiae, 
Dalmatiae  etcd^  zu  Stande;  obwohl  darin  auch  Galizien  nnd  Siebenbürgen  mit  flüchtigen 
Schilderungen  bedacht  sind,  beschäftigt  es  sich  doch  in  erster  Linie  mit  dem  „drei- 
einigen Königreiche“  (nach  ungrisch  - kroatischer  Auffassung)  ^9*  Culturfortschritte 

Slavonien’s  unter  der  Verwaltung  des  Obergespans  Ant.  Jankovic  (1750 — 1780)  schildert 
eine  sehr  sachkundige  Feder  in  der  in  lateinischer  Sprache  erschienenen  Wiener  Zeitschrift 
„Epliemerides‘‘  vom  Jahre  1783,  S.  33  ff.  ^9  Besondere  Abschnitte  widmet  den  drei  König- 
reichen und  der  Militärgränze  Ign.  de  Luca  in  s.  geogr.  Handbuche  v.  d.  österr.  Staate, 
IV.  Bd.  (Wien  1791),  S.  427 — 484.  Doch  eine  weit  reichhaltigere  Fundgrube  statistischer 
Nachrichten  über  diese  Gebiete  aus  damaliger  Zeit  ist  Ohr.  v.  Engel’s  „Staatskunde  und 
Geschichte  von  Dalmatien,  Kroatien  und  Slavonien“,  — der  II.  Bd.  seiner  „Geschichte  des 
ungrischen  Reichs“  (1798),  wo  auch  die  hinter  das  Jahr  1776  zurückreichende  einschlägige 
Literatur  verzeichnet  zu  flndenist.  Auf  Grund  besonderer  Erhebungen,  welche  der  Hofkriegs- 
raths-Präsident  Erzherzog  Karl  angeordnet  hatte,  verfasste  der  k.  k.  Officier  J.  A.  D e m i an  eine 
„Statistische  Beschreibung  der  Militärgränze“  in  zwei  Bänden,  wovon  der  erste  (Wien  1806) 
die  Beschreibung  der  kroatischen,  der  zweite  (Wien  1807),  S.  1 — 278,  jene  der  slavonischen 
enthält.  Ausserdem  schrieb  derselbe  eine  „Landeskunde  des  Königreichs  Slavonien“,  welche, 
gewissermassen  ein  Vorläufer  seiner  Beschreibungen  der  slavonischen  Gränze,  dem  ersten  Theile 
seiner  „Statistischen  Darstellung  des  Königreichs  Ungarn  und  der  dazu  gehörigen  Länder“ 
(Wien  1805),  S.  400  ff.,  eingeschaltet  ist,  und  eine  „Landeskunde  von  Kroatien“,  welche 
die  grössere  Hälfte  des  zweiten  Theils  dieser  „Statistischen  Darstellung“  (Wien  1806), 
S.  1 — 306,  einnimmt.  An  Gediegenheit  übertrifft  alle  vorgenannten  Schriften  die  „Statistik 
der  Militärgränze  des  österreichischen  Kaiserthums“,  welche  der  nachmalige  Staatsrath 
Karl  Beruh,  v.  Hietzinger,  in  den  Jahren  1817 — 1823,  in  drei  Bänden  veröffentlichte. 
Da  die  Acten  des  Wiener  Hofkriegsraths  und  wiederholt  empfangene  Reiseeindrücke  hierzu 
benützt  werden  konnten,  war  diesem  Werke  von  vorneherein  eine  Reichhaltigkeit  ge- 
sichert, wie  sie  in  damaliger  Zeit  nur  wenigen  statistischen  Arbeiten  nachgerühmt  werden 
konnte;  obschon  jetzt  veraltet,  hat  dasselbe  doch  zur  Stunde  noch  wissenschaftlichen 
Werth.  In  weit  geringerem  Grade  gilt  diess  von  dem  Buche  „Slavonien  und  zum  Theile 
Kroatien,“  welches,  1819  zu  Pest  in  zwei  Theilen  erschienen,  den  bekannten  Topographen 
Joh.  V.  Csaplovics  zum  Verfasser  hat.  Zwar  kannte  auch  dieser  das  Land  aus  eigener 
Anschauung,  und  seine  Beobachtungsgabe  erleichterte  ihm  die  Berichterstattung;  allein  es 
fehlten  ihm  Vorkenntnisse,  und  einzelne  Partieen  des  Buches  sind  mit  grosser  Leichtfer- 
tigkeit niedergeschrieben.  Unbrauchbar  ist  es  gleichwohl  nicht;  besonders  über  die  kirch- 
lichen Verhältnisse  sind  darin  Mittheilungen  enthalten , welche  nur  der  Secretär  eines 
griechisch-orientalischen  Bischofs  (und  das  war  v.  Csaplovics  vom  September  1809  bis  Mai  1812 
zu  Pakrac  in  Slavonien)  so  leicht  in  Erfahrung  bringen  konnte.  Der  Zeitfolge  nach  ist  dem- 
nächst der  zweite  Theil  der  y^Notitiae  polit.-geogr.-stat.  Partium  regno  Hungariae  adnexarum'-^ 
von  Ludwig  v.  Nagy  (Budae  1829)  zu  nennen,  zwar  im  Wesentlichen  nur  ein  Ortsreper- 
torium, aber  doch  mit  statistischen  Daten  ausgestattet,  wie  auch  die  neuesten  Compilationen 
dieser  Art  sie  nicht  viel  vollständiger  darbieten,  und  daher  zu  Vergleichungen  sehr  geeignet. 
Eine  für  die  damalige  Zeit  gute  Leistung  ist  das  „Ethnographische  Gemälde  der  slavonischen 
Militärgränze“  von  Spiridion  Jowitsch  (Wien  1835),  und  das  Gleiche  kann  von  des 
k.  k.  Schulendirectors  J.  J.  Fräs,  zuerst  1834  und  in  zweiter  Auflage  1850  zu  Agram  erschie- 
nener „Topographie  der  Karlstädter  Militärgränze“  mit  Recht  behauptet  werden.  Seither  ist  die 
statistische  Literatur  über  Kroatien  (die  staatsrechtliche  bleibt  hier  selbstverständlich  ausser 
Betracht)  durch  manche  Monographien  bereichert  worden.  Zwei  derselben  (die  neueste 
Matko  vic’sche  Schrift  und  die  in  vier  stattlichen  Bänden  vorliegende  „Specialgeschichte 
der  Militärgänze“  von  Vanicek)  habe  ich  oben  bereits  citirt.  Es  wären  aber  ihrer  noch 
eine  erkleckliche  Zahl  zu  nennen,  setzte  nicht  der  dafür  zugemessene  Raum  diesem  Excnrse 
ein  Ziel  und  enthöbe  mich  dessen  nicht  die  Voraussetzung,  dass  Diejenigen,  für  welche 
derlei  neuere  und  neueste  Schriften  von  Bedeutung  sind,  nicht  erst  an  sie  erinnert  zu 
werden  brauchen. 


Auch  eine  unvollendet  gebliebene  „Beschreibung  des  Karlstädter  Generalats“  von 
Dominik  v.  Vukassovic  (Pfarrer  zu  Otocac)  entstand  im  Jahre  1777.  Sie  erschien  in  dem  von 
W indisch  herausgegebenen  „Ungr.  Magazin“  (III.  Bd.,  1784,  S.  433-459). 

22)  Wollte  man  auch  die  Reiseliteratur  hierher  beziehen,  so  müsste  beim  Jahre  1783  ferner 
Piller’s  und  Mitterpacher’s  (des  Ofener  Professors  der  Landwirthschaft)  Iter  per  Poseganam 
Sctavoniae  Provincicm  genannt  werden. 
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Das  Bestehen  eines  besonderen  statistischen  Bureau’s  für  Kroatien,  dessen  Lei- 
stungsfähigkeit durch  eine  Commission  von  Fachmännern  unter  so  bewährter  Leitung  ange- 
spornt und  gefördert  wird,  verbürgt  weitere  literarische  Gaben  der  bezeichneten  Art.  Möge 

diese  Erwartung  bald  sich  erfüllen!  r>  ^ rr  t t 

iToj.  ±L.  J.  hidermann. 


Zur  Kritik  der  neuesten  wirthschaftlichen  Entwickelung  im  Deutschen  Reiche. 

Gutachten  im  Aufträge  der  Handels-  und  Gewerbekammer  zu  Zittau,  verfasst  von  Dr.  Karl 
Roscher,  Zittau  1876.  XVI  und  518  S.  in  8*^.  Wie  in  Oesterreich  so  sind  auch  im  Deut- 
schen Reiche  die  Gutachten  und  Berichte  der  gut  geleiteten  Handelskammern  eine  reiche 
Fundgrube  von  Materiale  und  oft  vorzüglich  geeignet,  um  in  die  wirthschaftlichen  Zustände 
einzelner  Gebiete  einen  richtigen  Einblick  zu  gewinnen.  Insbesondere  in  einer  so  bewegten 
Zeit,  wie  die  gegenwärtige,  spiegeln  sich  in  diesen  Arbeiten  sowohl  die  wechselnden  that- 
sächlichen  Verhältnisse  als  die  Anschauungen  und  Wünsche  der  unmittelbar  berührten 
Interessenten  ab,  freilich  nicht  immer  in  jener  unparteiischen  Färbung,  wie  sie  der  un- 
befangene Beobachter  wünscht,  sondern  meistens  von  speciflschen  Gesichtspuncten  geleitet, 
immerhin  aber  doch  einen  lehrreichen  Beitrag  zur  Erkenntniss  der  Sachlage  bildend. 

Aus  dieser  gewöhnlichen  Durchschnittsleistung  der  Handelskammer-Operate  tritt 
aber  das  uns  vorliegende,  von  Dr.  Karl  Roscher,  dem  Sohne  des  berühmten  National- 
ökonomen, verfasste  Gutachten  im  günstigsten  Sinne  heraus  ; denn  sein  Inhalt  umfasst  nicht 
bloss  die  locale  Entwickelung  des  Zittauer  Bezirks  , sondern  die  wirthschaftliche  Entwickelung 
des  ganzen  Deutschen  Reichs  , in  welchem  jener  Bezirk  eine  hervorragende  gewerbliche  und 
commercielle  Rolle  spielt,  und  er  betrifft  alle  Lebensfragen,  welche  in  der  heutigen  kriti- 
schen Lage  von  den  Fachkreisen  in’s  Auge  gefasst  werden  müssen,  um  das  furchtbar  ge- 
störte Gleichgewicht  des  Wirthschaftens  wieder  zu  gewinnen.  Ein  grosser  Theil  des  Gut- 
achtens beschäftigt  sich  mit  den  aus  der  politischen  Neugestaltung  des  Deutschen  Reichs 
hervorgegangenen  Reformen  des  Rechts  und  der  Verwaltung  im  weitesten  Sinne  des  Worts, 
entzieht  sich  also  einer  Besprechung  in  dieser  Zeitschrift.  Dahin  gehört  vor  Allem  der 
erste  Abschnitt,  soweit  er  die  Kritik  der  noch  im  Stadium  der  Vorberathung  stehenden 
oder  schon  durchgeführten  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  allgemeinen  bürgerlichen  und 
Strafgesetzgebung  behandelt,  wogegen  derselbe  in  den  Capiteln  über  das  Actienrecht  auch 
Zusammenstellungen  über  den  Umfang  des  Actienweseus  in  Sachsen,  Preussen,  Oesterreich, 
England  und  den  übrigen  Ländern  Europa’s  und  Nachweise  über  die  seit  dem  Jahre  1873 
erlittenen  Gründerverluste  enthält,  welche  für  den  Statistiker  von  Interesse  sind.  Ebenso 
sind  die  Abschnitte  über  die  Gesetze  und  Usancen  betreffs  der  Masse  und  Gewichte,  über 
das  Münz-,  Geld-  und  Creditwesen,  über  die  Gewerbegesetzgebung,  und  mehrere  andere 
Capitel  ausschliesslich  oder  vorwiegend  juristischen  und  administrativen  Inhalts , so  dass 
weder  Dasjenige,  was  wir  aus  vollster  Ueberzeugung  acceptiren  könnten,  noch  Dasjenige,  dem 
wir  entgegentreten  müssten  (wie  insbesondere  die  eigenthümlich  ablehnende  Auffassung  der 
Lagerhaus-Institutionen  und  des  Warrantsystems),  hier  eine  kritische  Erörterung  findeu 
darf.  Was  jedoch  speciell  die  statistischen  Seiten  dei  Denkschrift  Karl  Roscher’s  betrifft, 
so  sei  auf  die  in  socialpolitischer  Hinsicht  werthvollen  Ergebnisse  der  von  der  Handelskammer 
Zittau  veranstalteten  Enquete  über  die  Frauen-  und  Kinderarbeit  in  den  Fabriken  der 
Lausitz  (S.  261 — 277),  daun  auf  die  Beiträge  zur  Versicherungs-Statistik  (S.  345—428)  und 
auf  die  Darstellung  des  Verkehrswesens  (Posten,  Telegraphen  und  Eisenbahnen  S.  430 — 472) 
hingewiesen.  Unter  den  Ergebnissen  jener  Enquete  sind  die  Uebersichten  über  die  Zahl 
der  in  den  Fabriken  beschäftigten  Arbeiterinen  und  Kinder,  über  deren  Gesundheitsver- 
liältnisse  und  über  die  socialen  Einflüsse  u.  s.  w.  wohl  nur  als  Beitrag  zu  den  heute  von 
vielen  Seiten  gleichzeitig  gepflogenen  umfassenden  Untersuchungen  anzuselien  , da  sie  für 
sich  allein  eine  zu  kleine  Beobachtungsmasse  bilden  und  auch  nicht  immer  einen  ge- 
nügend scharfen  Zahlenausdruck  gefunden  haben.  Desto  reichlicheres  einzelnes  Materiale 
enthalten  die  Capitel  über  die  Unfall-  und  Lebensversicherungen.  Der  Verfasser  musste  aller- 
dings darauf  verzichten,  die  Geschäftsberichte,  Jahresrechnungen  und  Statistiken  der  ver- 
schiedenen Gesellschaften  zu  einem  übersichtlichen  Ganzen  oder  tabellarisch  zu  verarbeiten ; 
das  liegt  in  der  Ungleichheit  der  Originalnachweise  begründet,  welche  auch  Engel  erst 
kürzlich  als  Grund  der  Undurchführbarkeit  einer  vergleichenden  Versicherungsstatistik 
Deutscliland’s  anerkannt  hat.  Aber  Dr.  Roscher  bietet  wenigstens  in  der  Sammlung  und 
Anreiliung  des  Materials  aus  Sachsen  und  allen  anderen  Theilen  Deutschlaad’s , sowie 
mehrerer  ausserdeutscher,  grosser  Gesellschaften  sehr  schätzbare  Anhaltspuncte  für  eine 
künftige  genauere  Beobachtung  dieser  wichtigen  Zweige  des  heutigen  socialen  und  wirth- 
schaftlichen Lebens. 

Diese  kurze  Anzeige  möge  genügen,  um  die  Aufmerksamkeit  auf  das  mit  vielem 
Fleisse  und  grösstentheils  treffiudem  Verständnisse  der  juristischen  und  ökonomischen 
Fragen  bearbeitete  Gutachten  Roscher’s  zu  lenken.  — m — 
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Zu  dem  Aufsatze  auf  Seite  503—520  des  II.  Jahrgangs  der  statistischen  Monat- 
schrift. Nach  Abschluss  des  letzten  Hefts  der  statistischen  Monatschrift  für  1876  kam 
der  Re'daction  das  2.  Heft  des  X.  Bandes  der  Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und  Ver- 
kehr aus  dem  statistischen  Departement  im  k.  k.  Handels-Ministerium“  zu , welches  die 
Statistik  des  österreichischen  Postwesens  im  Jahre  1875  enthält.  Da  der  Redaction  hin- 
sichtlich des  ziffermässigen  oder  sonstigen  sachlichen  Details  eines  Aufsatzes,  für  welchen 
der  Name  eines  Verfassers  haftet,  keine  in  jedes  Detail  reichende  Verantwortung  obliegen 
kann,  so  begnügt  sie  sich  zur  Kenntniss  ihrer  Leser  zu  bringen , dass  als  Resultat  der 
definitiven  Feststellung  aller  betreffenden  Zahlen  von  dem  genannten  Departement  ange- 
geben waren:  Aerarische  Postanstalten:  178  Postämter,  46  Postambulancen.  Nicht  ärarische 
Postanstalten:  3.239  Postämter  und  Postexpeditionen,  619  Postämter  und  Postambulancen, 
57  Relais.  Interne  Correspondenz : 132,562.263  Stück  private,  23,008.152  Stück  amtliche. 
Internationale  Correspondenz:  42,291.675  Stück  private,  3,246.755  Stück  amtliche.  Einge- 
zahlte Postanweisungen:  3,494.099  Stück  im  Betrage  von  161,576.214  fl.  Ausgezahlte  Post- 
anweisungen: 3,808.428  Stück  im  Betrage  von  162,295.861  fl.  Interne  Geld-  und  Werthsen- 
dungen 17,972.194  Stück  im  Betrage  von  3,251,549.956  fl.  Internationale  Geld-  und  Werth- 
sendungen: 5,775.723  Stück  im  Gewichte  von  5,839.248  Kilog.  Eingezahlte  Postnachnahmen: 
1 540.478  Stück  im  Betrage  von  18,260.514  fl.  Ausgezahlte  Postnachnahmen : 1,858.780  Stück 
im  Betrage  von  17,663.956  fl.  Personenverkehr:  181.011  Passagiere.  Ordentliche  Betriebs- 
Eiunahmen  14,658.290  fl.  Ordentliche  Betriebs  - Ausgaben  14,946.700  fl.  Ausserordentliche 
Ausgaben  150.680  fl.  Die  Auslagen  für  die  pneumatische  Post  werden  denjenigen  der  k.  k. 
Telegraphenanstalt  zugerechnet. 


Werke, 

welche  der  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  seit 
Mitte  März  1877  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

A.  Allgemeines. 

B.  Hildebrand  und  J.  Conrad:  Jahrbücher  für  Nationalökonomie 
und  Statistik.  15.  Jahrgang,  1.  Band,  1.  bis  3.  Heft,  Jänner  1877.  Unter  dem 
Inhalte  Statistisches:  M.  Wirth:  Die  Volksstämme  der  österr.-ungr.  Monarchie  und  ihre 
wirthschaftliche  Bedeutung.  Geisteskranke,  Blinde  und  Taubstumme  in  Thüringen,  1871 
und  1875  (1.  Heft).  M.  N e e f e : Zur  Statistik  der  Mehrgeburten.  (2.  bis  3.  Heft , auch  als 
Separat-Abdruck  erschienen  ) 

Hildebrand  t’s  Bibliographie  der  Staats-  und  Rechtswissen- 
schaften. Die  Erscheinungen  des  deutschen  Buchhandels  auf  dem  Gebiete  der  Staats- 
und Recht.swissenschaften,  Politik,  Statistik  und  Nationalökonomie,  des  Finanz-  und  Bank- 
wesens, sowie  des  Kirchenrechts  und  der  Kirchenpolitik.  I.  Band.  Von  der  Gründung  des 
deutschen  Kaiserreichs  bis  September  1876.  Leipzig  1877. 

A.  Chervin:  Annales  de  demo  yr  aphie  int  er  national  e.  Becueil  trime- 
i'triel  de  travaux  oriyinanx  et  de  documents  statisiiques.  I.  Armee ^ Nr.  1,  Paris  1877. 
Jiertillon:  Mouvements  de  lo,  populatlon  dans  divers  etats  de  V Europe.  Farr : De  la  mortalite 
en  AnyleUrre  JSßJ — 1870.  Körösi:  De  la  couleur  de  la  peau  et  des  cheveux  a Budapest. 
Bulletin  hihliographique. 

Statistical  abstract  for  ihe  principal  foreign  couniries  in  each  year  from  1860  to 
b'^74 — 187 as  far  as  the  particulars  ean  he  stated.  o.  numher.  London  1877. 

B.  Oesterreich-Ungarn, 
a)  Beide  Staaten. 

Uebersicht  derWaaren-Ein-  und  Ausfuhr  des  allgemeinen  Öster- 
reich i sch- ungrischen  Zollgebietes  und  Dalmatiens  im  Jahre  1876.  Zusam- 
mengestellt vom  Rechnungsdepartement  des  k.  k.  Finanzministerium’s , herausgegebeii  vom 
stati.sti sehen  Departement  im  k.  k.  Haudelsministerium.  Wien  1877. 

Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und  Verkehr  aus  dem  sta- 
tistischen Departement  im  k.  k.  Handelsministerium.  IX.  Band.  Wien  1876. 
Mittheilungen  der  k.  und  k.  österrcicliisch-ungrischen  Consulats-Behörden.  IV.  Jahrgang. 

h)  Oesterreich. 

M 0 vimento  della  navig azione  in,  J'rieste  nel  1870.  Triest  1877.  Totale 
navigli  approdatl  e parhti  secondo  handiere^  provenienze  e deslitiazioni detlaglio  delle  bandiere 
secondo  provenienze  e destinazioni ; deltagiio  dei  porti  Austro- Dngarici ; ilettaglio  dei  qrorti 
esteri  dl  provenienze  e deslinazioni  dei  navigli  a vela  ed  a vapore;  navigli  carichi;  approdi 
Austro- Ungar ici  et  esteri  negli  anni  1802 — 1876;  appendice. 
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Belazione  alla  dieta  'provinciale  della  principesca  contea  di  Ghrizia  e Gradisca 
sulla  gestione  della  giunta  provinciale  dalP  ultima  sessione  ßno  il  di  25.  marzo  1877. 
Görz  1877. 

Rechenschaftsbericht  über  die  Amtswirksamkeit  des  mähri- 
schen Landesausschusses  für  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  Ende  December  1876. 
Brünn  1877. 

c)  Ungarn. 

Bericht  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Budapest  über  die 
Handels-  und  Verkehrs  Verhältnisse  des  Kammerbezirks  im  Jahre  1875.  Budapest  1876. 

J.  Wessely:  D as  K arstge  b iet  Militär-Kroatiens  und  seine  Rettung, 
dann  die  Karstfrage  überhaupt.  Agram  1876. 

(7.  Andere  Staaten. 

Agricultural  returns  of  Great  Britain^  with  ahstract  returns  for  ihe  United  King  dom  ^ 
hritish  possessions  and  foreign  countries.  1876.  London  1877. 

Monatshefte  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs  für  das  Jahr  1877. 
Februar-Heft.  (Band  XXV.  Heft  2 der  Statistik  des  Deutschen  Reichs.)  Berlin  1877.  Berg-, 
Salinen-  und  Hüttenproduction  1875 ; Menge  und  Werth  der  Waareneinfuhr  und  Menge  der 
Waarenausfuhr  1875;  zum  Hauptergebniss  der  Volkszählung  1875;  Zölle  und  gemeinschaft- 
liche Verbrauchssteuern  1876;  Verbrauch  von  Stämpeln  und  Einnahme  an  Wechselstempel- 
steuer 1876;  Schulbildung  der  1875 — 1876  eingestellten  Ersatzmannschaften;  Literatur; 
Waarenverkehr  im  Februar  1877 ; Menge  der  versteuerten  Rüben , und  Zucker-Ein-  und 
Ausfuhr  im  Februar  1877. 

Preussische  Statistik.  Amtliches  Quellenwerk.  Herausgegeben  vom  königl. 
statistischen  Bureau  in  Berlin.  XXXVII.  Monatliche  Mittel  des  Jahrgangs  1875  für 
Druck,  Temperatur,  Feuchtigkeit  und  Niederschläge  und  fünftägige  Wärmemittel.  Berlin 
1876.  — XXXVIII.  Die  gewaltsamen  Todesfälle  und  Verletzungen,  Verunglückungen  und 
Selbstmorde  im  preussischen  Staate  während  der  Jahre  1873,  1874  und  1875.  Berlin  1876. 

— XLII.  Die  Bewegung  der  Bevölkerung  im  preussischen  Staate  während  des  Jahres  1875. 
I.  Erwerb  und  Verlust  der  Reichs-  und  Staatsangehörigkeit.  II.  Geburten,  Eheschlies- 
sungen und  Sterbefälle.  Berlin  1876. 

Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  im  preussi- 
schen  Staate.  XXIV.  Band,  5.  Lieferung,  2.  statistisches  Heft.  Berlin  1876.  Bergwerks- 
betrieb und  Metallproduction  in  Preussen  1875;  Bergwerks-  und  Hüttenproduction  in 
Waldeck;  allgemeine  Bergwerkszählung  in  Preussen  1875;  Elsenpreise  1861 — 1876;  Knapp- 
schaftsvereine 1875.  — Beilage  hierzu:  F.  Althans:  Das  Berg-  und  Hüttenwesen  auf  der 
Weltausstellung  zu  Philadelphia  im  Jahre  1876.  Berlin  1877. 

Berliner  Städtisches  Jahrbuch  für  Volkswirthschaft  und  Sta- 
tistik. 3.  Jahrgang,  Berlin  1877.  I.  Bevölkerung;  II.  Naturverhältnisse;  III.  Grundbesitz 
und  Gebäude ; IV.  Fürsorge  für  Strassen  und  Gebäude ; V.  Handel  und  Industrie , VI.  Ver- 
kehr ; VII.  Versicherungswesen  und  Anstalten  zur  Selbsthilfe ; VIII.  Armenwesen , Wohl- 
thätigkeit  und  Krankenpflege;  IX.  Polizei,  Rechtspflege,  Gefängnisse;  X.  Erziehung,  Unter- 
richt, Bildung;  XI.  Religions-Gemeinschaften;  XII.  Oeffentliche  Lasten  und  Rechte. 

Breslauer  Statistik.  Herausgegeben  vom  städtischen  statistischen  Bureau. 
1.  Serie,  5.  Heft,  Breslau  1877.  Städtische  Gaswerke  1875 — 1876;  Personal-Meldewesen; 
Entwicklung  des  öffentlichen  Bauwesens;  Verkehr  im  Stadtleihamte  1874 — 1875;  Viehzäh- 
lung 1876;  Volks-,  Gewerbe-,  Grundstücks-  und  Wohnungszählung  am  1.  December  1875. 

— 2.  Serie,  1.  Heft.  Breslau  1877.  Hygienische  Wochenberichte  vom  Jahre  1876. 

J ahre  sb  eri  cht  üb  er  d i e Ve  r wal  tung  des  Medicinalwesens  , die 
Krankenanstalten  und  die  öffentlichen  Gesundheitsverhältnisse  der 
Stadt  Frankfurt  a.  M.  Herausgegeben  von  dem  ärztlichen  Verein.  19.  Jahrgang,  1875. 
Frankfurt  a.  M.  1876. 

Zeitschrift  des  k.  sächsischen  statistischen  Bureau’s.  XXII.  Jahr- 
gang 1876.  Heft  III.  und  IV.  Finanzwirthschaft  in  Sachsen  seit  1867;  Wohnungs-Mieth- 
preise  in  Leipzig  1875 ; Fleischverbrauch  in  Sachsen  1836 — 1875 ; Bierbrauerei  und 
Branntweinbrennerei  1836 — 1875 ; Stadt  und  Land  in  Sachsen  1834 — 1875  ; Bevölkerung 
nach  Religionsbekenntnissen  1834 — 1875;  Volkszählung  1875;  Farbe  der  Augen,  Haare  und 
der  Haut  bei  den  Schulkindern;  wirthschaftliche  Umschau;  Congress  in  Budapest;  Geburts- 
und Sterblichkeitsverhältnisse  1834 — 1875;  Telegraphen  1876;  Literatur;  Gesundheitspflege 
und  Medicinalstatistik. 

Mittheilungen  des  statistischen  Bureau’s  der  Stadt  Dresden.  Heft 
IV.  a.  Herausgegeben  von  R.  Jannasch.  Resultate  der  Volkszählung  1875.  Dresden  1877. 

Mittheilungen  des  statistischen  Bureau’s  der  Stadt  Chemnitz. 
3.  Heft,  Chemnitz  1877.  Bewegung  der  Bevölkerung  1873  und  1874  und  Rückblick  auf 
dieselbe  1870  bis  1874;  Typhuserkrankungen  1874  und  1875;  Reichstagswahl  1877;  Wachs- 
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thum  der  Strassen  1867,  1871  und  1875  ; Bevölkerung  nach  Parochien  und  Höhenlage  der 
Wohnungen;  Wohnungen  nach  Höhe,  nach  geschäftlicher  Benützung , Grösse,  und  Zahl  der 
Bewohner  1867  und  1871. 

Zeitschrift  des  kön.  bayerischen  statistischen  Bureau’s.  8.  Jahr- 
gang 1876.  Nr.  3.  Juli-September.  München  1877.  Geburts-  und  Sterlichkeitsverhältniss  in 
Bayern  1874;  Verkauf  von  Getreide  und  Durchschnittspreise  auf  den  bayerischen  Schrannen, 
sowie  Wochenpreise  auf  den  6 hauptsächlichsten  Schrannen  im  Juli  bis  September  1876 ; 
Victualienpreise  im  Juli  bis  September  1876;  die  IX.  Versammlung  des  internationalen 
statistischen  Cougresses  in  Budapest  1876  und  die  Versammlungen  der  permanenten  Com- 
mission des  Congresses  in  Wien  1873,  Stockholm  1874  und  Budapest  1876. 

Hof-  und  Staats-Handbuch  des  Königreichs  Württemberg.  Heraus- 
gegeben vom  kön.  statist.  topogr.  Bureau.  1877.  Stuttgart  1877. 

Beiträge  zur  Statistik  der  inneren  Verwaltung  des  Grossherzog- 
thums Baden.  36.  Heft,  Carlsruhe  1876.  Die  Volkszählung  vom  1.  December  1871. 
II.  Theil.  38.  Heft.  Carlsruhe  1876.  Strassenbau,  Unterhaltung  der  Landstrassen  in  den 
Jahren  1868  bis  einschliesslich  1873,  nebst  einem  Anhang  in  Betreff  der  Unterhaltung  der 
wichtigeren  Gemeindewege. 

Jahrbuch  für  Bremische  Statistik.  Herausgegeben  vom  Bnreau  für 
Bremische  Statistik.  Jahrgang  1876.  Bremen  1877.  1.  Heft.  Zur  Statistik  des  Schiffs-  und 
Waarenverkehrs  im  Jahre  1876.  A.  Schiffsverkehr;  ü.  Waaren-Einfuhr ; (7.  Waaren-Ausfuhr ; 
D.  Anhang:  Seeversicherungsgeschäft  1847 — 1876;  Handelsflotte  der  Weser,  Auswanderer- 
beförderung. 

Die  Bevölkerung  der  Gemeinden  in  Elsass-L  o thri nge n nach  der 
Zählung  vom  1.  December  1875.  7.  Heft  der  statistischen  Mittheilungen,  herausgegeben  von 
dem  statistischen  Bureau  des  kais.  Oberpräsidiums  in  Strassburg.  Strassburg  1877. 

Staats-Eechnung  des  Cantons  Solothurn  vom  1.  Januar  bis  31.  Decem- 
ber 1875  in  Vergleichung  mit  dem  Veranschlage  vom  gleichen  Jahre  und  der  Eechnung 
vom  Jahre  1874.  Solothurn  1877. 

Statistieh  der  b evolking  van  het  k oningrijk  der  N ederl  anden 
over  1875.  Gravenhage  1876.  Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle  1870 — 1876.  — Gereg- 
telijke  statisiiek  van  het  koningrijk  der  Nederlanden.  Gravenhage  1876.  Justiz-Statistik. 
1.  Civil-Strafrechtspflege.  2.  Militär-Strafrechtspflege.  3.  Privat-Rechtspflege.  4.  Eallisements. 

Documents  statistigues  r 4unis  p ar  V administration  des  douanes 
sur  le  commerce  de  la  France.  Janvier  1877.  Paris  1877.  — Deux  premiers  mois  de 
Vann^e  1877,  Paris  1877. 

Deila  leva  sui  giovani  nati  nelV  anno  1855  e delle  .vicende  delV 
esercito  dal  1.  Ottobre  al  30.  JSeUembre  1876.  Pom-Florenz  1877. 

Annali  de  Mini  st  er  o di  a g ricoltur  a , industri  a e commer  cio.  Anno 
1876,  2.  semestro,  Nr.  85.  Statistica.  Pom  1877. 

P elazione  int  orno  alle  condizioni  dell’agricoltura  ne  l quin 
quennio  1870 — 1874.  Volume  III.  Rom  1877.  Gap.  12.  Conlratto  colonico,  operai  agrari. 
Cap.  13.  Proprieta  fondiaria.  Cap.  XIV.  Servitu  e condominii.  Gap,  XV.  Sicurezza  campestre. 
Cap.  XVI.  Idraulica  agraria.  Cap.  XVII.  Economia  forestale.  Gap.  XVIII.  Viabilita. 
Gap^  XIX.  Istituzioni  agrarie.  Cap.  XX,  Bilanci  dei  servici  delV agricoltura  in  Italia  ed 
aW  estero. 

Censim  ento  generale  dei  cav  all  i e dei  muH  eseguito  all  a mezz  a 
notte  dal  9.  al  10.  Gennaio  1876.  Rom  1876. 

Relazione  statistica  sui  telegrafi  dei  reqno  PItalia  nell  anno  1875. 
Florenz  1876. 

Notizie  int  orno  alla  cir  colazione  fiduci\aria  illegittima  fino  a 
Luglio  1876.  Rom  1877. 

Movimento  della  navigazione  Italiana  nei  porti  esteri.  Anni  dal 
1869  al  1874.  Rom  1876. 

Estadi  stica  dei  Registro  Civil  relativa  ak  afio  de  1873.  Mandada 
publicar  por  real  orden  de  7 de  Febrero  de  1876.  Madrid  1876.  Nacimentos,  matrimonios, 
defunciones. 

Statistica  di  Romania.  Statistica  agricola  pe  anii  1873  si  1874;.  BxiikdiXQsilSI^. 

P.  R.  V.  Tunner:  Das  Eisenhüttenwesen  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika.  Beurtheilt  nach  einem  im  Aufträge  des  k.  k.  Ackerbau-Ministerium’s  vorgenom- 
menen Besuche  der  Centennial-Ausstellung  in  Philadelphia  und  der  vorzüglicheren  Eisen- 
hütten nördlich  von  New-York.  Wien  1877. 

Public  libraries  in  the  United  States  of  America,  their  history, 
condition  and  management.  Special  report.  Part.  I.  Washington  1876. 

Ni  nt  h annual  report  of  the  boar  d of  commi  s sioner  s of  public  chark 
%ies  of  Ute  state  Pennsylvania’,  to  widck  is  appended  the  report  of  the  general  agent  and 
secretary,  and  the  Statistical  report  Iransmitted  to  the  legislature,  April  1876.  Harrisburg  1876« 
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Report  of  the  hoard  of  health  of  the  city  and  port  of  Philadel- 
phia to  the  Mayor  for  the  year  1875.  Philadelphia  1876. 

Seventh  annual  report  of  the  State  Board  of  Health  of  Massachu- 
setts. Boston  1876.  — 33.  Report  to  the  legislature  of  Massachusetts  relating  to  the  registry 
and  return  of  hirths,  deaths  and  marriages  in  the  Commonwealth,  for  the  year  ending  De- 
cemher  31.,  1874.  Boston  1876.  — 20.  annual  repport  of  the  commissioner  of  the  common- 
icealth  of  3Iassachusetts  January  1.,  1875.  Part.  II.  Life-and  accident-insurance.  — 21.  an- 
nual report  of  the  Insurance-Commissioner  of  the  Commonwealth  of  Massachusetts  January  1., 
1876.  Boston  1876.  Part.  I.  Fire-and  marine-insurance. 

Seventh  annual  report  of  the  Bureau  of  Stati  stics  of  Lahor,  with 
an  appendix  containing  a history  of  the  hureau  and  of  lahor-legistation  in  Massachusetts. 
Boston  1876. 

Estadistica  do  commercio  mari'timo  do  Brazil  do  exerci  cio  1870 
— 1871.  1.  Parte.  Commercio  maritimo  geral.  Organizada  pela  commissao  S.  F.  Soares. 

Volume  1.  Rio  de  Janeiro  1876.  — Hempire  du  Bresil  ä Vexposition  universelle  de  1876  a 
Philadelphie.  Rio  de  Janeiro  1876. 

Statisti  cal  regist  er  of  New  South  Wales  for  the  year  1875,  compiled 
from  official  returns  in  the  Registrar  OeneraVs  Office.  Sidney  1876.  Population,  immigration, 
vital-statistics ; religion,  education,  crime;  trade  and  commerce;  mills  and  manufactiLres  ] 
production;  monetary  and  financial;  miscellaneous. 

Victorian  yearhoohfor  the  year  1874.  Melbourne  1876.  — Dasselbe  für 
1875.  Melbourne  1876.  — H.  Hayter:  Notes  on  the  colony  of  Victoria,  historical,  geogra- 
phical,  meteorological  and  Statistical.  Melbourne  1876.  J.  Ballantyne:  Homes  and 

homesteads  in  the  land  of  plenty , a handbook  of  Victoria,  Melbourne  1871.  — Victoria. 
Report  of  the  minister  of  public  instruction  for  the  year  1873 — 1874.  Melbourne  1875.  — 
Dasselbe  für  1874 — 1875.  Melbourne  1876.  — Regulations  under  the  education  act  1872, 
Melbourne  1872. 

II.  Andere  Fächer. 

Rad  jugoslavensky  akademije  znanosti  i umjetnosti.  Knijga 
XXXVII — XXXVIII,  (Verhandlungen  der  südslavischen  Akademie  für  Künste  und  Wissen- 
schaften, 37  und  38.  Band.)  Agram  1876. 

C,  V.  Wurzbach:  Biographisches  Lexikon  des  Kaiserthums  Oesterreich  , enthal- 
tend die  Lebensskizzen  der  denkwürdigen  Personen,  welche  seit  1750  in  den  österr.  Kron- 
ländern  geboren  wurden  oder  darin  gelebt  und  gewirkt  haben.  33.  Theil,  Schwarzenberg — 
Seidl.  Wien  1877. 

Dr.  A.  Oncken:  Oesterreichische  Agrarier.  Ihre  Bestrebungen  in  landwirth- 
schaftlicher,  nationalökonomischer  und  culturhistorischer  Hinsicht.  Separat-Abdruck  aus 
dem  österr.  landwirthschaftlichen  Wochenblatt.  Wien  1877. 

J.  Meyer:  Adressenbuch  von  Wien  und  der  österreichisch-ungarischen  Monar- 
chie 1877.  Wien  1877.  Genealogie,  Hofstaat. — Behörden,  öffentliche  Institute  und  Gebäude, 
Lehranstalten,  Vereine.  — Protokollirte  Firmen  und  registrirte  Genossenschaften,  — In- 
dustrie, Handel  und  Gewerbe  von  Wien.  — Industrie,  Handel  und  Gewerbe,  Guts-  und 
Oekonomiebesitzer  der  Monarchie.  — Sämmtliche  erscheinende  Zeitungen  von  Wien  und 
die  bedeutenderen  Blätter  der  Monarchie.  — • Banken,  Creditinstitute,  Sparcassen,  Genossen- 
schaften, Credit-  und  Vorschussvereine,  Versicherungsanstalten,  Verkehrsanstalten. 

Lehmann’s  allgemeiner  Wohnungs- Anzeiger  nebst  Handels- 
und Gewerb  e-Adressbuc  h für  die  k.  k.  Reichs-Haupt-  und  Residenz- 
stadt Wien  und  Umgebung.  15.  Jahrgang,  1877.  Wien  1877.  I.  Strassen,  Gassen  und 
Plätze ; II.  Behörden,  öffentliche  Institute  und  Gebäude,  Anstalten  und  Vereine ; III.  Ein- 
wohner von  Wien  und  Umgebung ; IV.  Protokollirte  Firmen , Stand  vom  30.  November 
1876;  V.  Handels-  und  Gewerbe-Adressbuch  der  Geschäfts-  und  Gewerbetreibenden; 
VI.  Verzeichniss  der  in  Wien  erscheinenden  Zeitungen  ; VII.  Inserate. 

W.  Dannerbauer:  Kurzgefasste  Chronik  des  eilfhundertj ährigen  Bene- 
dictinerstifts  Kremsmünster  auf  dessen  Jubeljahr  1877.  Linz  1877. 

L,  W.  Seyffarth:  Allgemeine  Chronik  des  Volksschulwesens.  1876. 
12.  Jahrgang.  Hamburg  1877. 

H.  V.  Sybel:  Historische  Zeitschrift.  Neue  Folge.  I.  Band,  2.  Heft.  München 
1877,  Anhang:  M.  Müldener:  Bibliotheca  historlca,  24.  Jahrg.,  1.  Heft. 

E.  Levaaseur:  La  vie  et  les  travaux  de  Woloioski.  Paris  1877. 
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Abhandlungen. 


Die  gemeinsame  Eeiclis-Statistik. 

I. 

Au  der  staatsrechtliclie  Ausgleich  zwischen  den  beiden  Ländergruppen 
der  österreichisch-ungrischen  Monarchie  durch  die  Decemher-Gi-esetze  des  Jahrs  1867 
einen  formellen  Abschluss  erhielt,  stand  bekanntlich  unter  den  vielen  im  dualisti- 
schen Sinne  zu  lösenden  Aufgaben  jene  der  künftigen  Wirthschafts -Politik  an 
einer  der  obersten  Stellen.  Das  Zoll-  und  Handelsbündniss , zu  dessen  Yerein- 
barung  das  Ministerium  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder 
^mit  dem  Ministerium  der  Länder  der  ungrischen  Krone  ermächtigt  worden  war, 
bildete  den  legislatorischen  Rahmen  dieser  wirthschaftlichen  Neugestaltung.  Selbst- 
verständlich konnte  hierbei  nicht  unberücksichtigt  bleiben,  in  welcher  Weise  für 
die  künftig  unabhängig  von  einander  verwalteten  Reichstheile  diesseits  und  jenseits 
der  Leitha  doch  noch  eine  gemeinsame  Beobachtung  und  Erkenntniss  der  grossen 
Veränderungen  des  Staatslebens,  die  Statistik  der  materiellen  Cultur  in  Oesterreich- 
Ungarn,  gewährleistet  werden  könne.  Der  Ausdruck  dieses  Strebens  findet  sich 
in  dem  Artikel  X des  Zoll-  und  Handelsbündnisses  vom  24.  December  1867, 
welcher  lautet:  „Die  Ministerien  beider  Theile  werden  im  Wege 

der  Vereinbarung  dafür  sorgen,  dass  das  statistische  Materiale 
aus  beiden  Länder  gebieten  in  einem  statistischen  Gresammt- 
operate  zusammengestellt  werde.“  Während  aber  das  Zoll-  und  Handels- 
bündniss in  allen  übrigen  Beziehungen  fast  ausnahmslos  zur  Wahrheit  wurde, 
blieb  dieser  Artikel  desselben  bisher  ein  unerfüllter  Ausgleichspunct ; denn  weder 
die  in  Aussicht  genommenen  „Vereinbarungen  der  Ministerien  über  die  Zusammen- 
stellungen des  statistischen  Materials  aus  beiden  Ländergebieten“  sind  gelungen, 
noch  wurde  ein  „statistisches  Gresammtoperat“  zu  Stande  gebracht. 

Diesen  Thatsachen  gegenüber  drängt  sich  die  berechtigte  Frage  auf,  welche 
Hindernisse  der  Erfüllung  des  Artikels  X in  dem  abgelaufenen  Jahrzehent  der 
ersten  Ausgleichsperiode  entgegenstauden ; eine  Frage,  deren  genaue  Untersuchung 
in  dem  gegenwärtigen  Zeitpuncte  um  so  berechtigter  sein  dürfte,  als  es  nach  dem 
Motivenberichte,  welchen  die  hohen  Regierungen  beider  Länder  vor  wenigen  Tagen 
zugleich  mit  der  neuen  Fassung  des  Ausgleichsentwurfs  den  parlamentarischen  Ver- 
tretungskörpern vorlegten,  den  Anschein  gewinnen  konnte,  als  wären  meritorische 
Ursachen  vorhanden,  die  eine  Durchführung  der  Reichs- Statistik  unmöglich  machen. 
Denn  es  heisst  in  jenem  Motivenberichte,  dass  „mit  Rücksicht  auf  die  gewonnenen 
Erfahrungen  zweckmässig  schien , die  Gemeinsamkeit  der  statistischen  Operate 
lediglich  für  die  Handels-  und  Verkehrs-Statistik  anzustreben  und  nur  diessfalls  die 
Mittheilungen  der  betreffenden  Materialien  vertragsmässig  zu  sichern.“  Wir  werden 
es  daher  im  Folgenden  versuchen,  einen  kurzen  Rückblick  auf  diejenigen  Vor- 
Statiatiaclie  JMonatschrift.  1S77.  15 
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gänge  zu  werfen,  welche  thatsächlich  bisher  dem  Zustandekommen  einer  gemein- 
samen Statistik  beider  Ländergruppen  entgegenstanden,  und  daran  die  Erörterung 
knüpfen,  ob  diese  Erfahrungen  zwingen,  die  Hoffnung  eines  künftigen  Grelingens 
völlig  aufzugeben. 

Die  statistische  Central-Commission  in  Wien  bat  es  in  dem  ganzen  abge- 
laufenen Decennium  nicht  an  redlichen  Bemühungen  fehlen  lassen,  um  die  im  Zoll- 
und  Handelsbündnisse  vom  24.  December  1867  gebotenen  Anbaltspuncte  zur 
Verwirklichung  einer  Reichs-Statistik  zu  benützen  , und  die  Gfeschichte  der  zeitweise 
gepflogenen  Verhandlungen  zeigt  uns  recht  deutlich , wie  leicht  der  fruchtbare 
Gedanke  ausführbar  gewesen  wäre;  sie  lehrt,  dass  es  stets  nur  äusserliche  Um- 
stände waren,  welche  seiner  Realisirung  entgegen  traten.  In  einem  Promemoria, 
welches  schon  am  11.  Januar  1868  dem  damaligen  Reichskanzler  Baron  Beust 
unterbreitet  wurde , machte  die  statistische  Central-Commission  auf  die  dringende 
Roth  Wendigkeit  aufmerksam,  neben  der  Statistik  der  Länder  eine  centralisirte 
Statistik  der  Gesammtmonarchie  zu  schaffen,  und  erstattete  ihre  Vorschläge  in 
Betreff  der  künftigen  Einrichtung  einer  solchen,  i)  „Die  Centralisirung  der  statisti- 
schen Arbeiten,“  — so  betonte  jenes  Gutachten  — „gehört  zu  den  wesentlichsten 
Vorbedingungen  ihres  Gedeihens.  Die  Statistik  eines  Reichs , gewissermassen 
die  Physiologie  seines  staatlichen  Lebens,  muss  die  Gesammtheit  seiner  Zustände, 
als  der  eines  einheitlichen  Körpers  zum  Objecte  haben.  So  wenig  die  allgemeine 
Geschichte  eines  Staats  dadurch  zu  Stande  kommt,  dass  man  die  Specialgeschichten 
seiner  Bestandtheile  oder  seiner  Entwicklungsrichtungen  in  irgend  einer  Ordnung 
nebeneinanderstellt,  ebensowenig  kann  seine  Statistik  aus  der  blossen  ziffer- 
mässigen  Aneinanderreihung  von  Statistiken  seiner  Provinzen  oder  Lebenselemente 
hervorgehen.  Die  Reichs-Statistik  soll  sich  zu  den  Länder- Statistiken  verhalten, 
wie  das  Allgemeine  zum  Besonderen,  nicht  wie  das  Ganze  zum  Theil,  da  auf  das 
Gedeihen  der  einzelnen  im  Staate  vereinten  Länder  Vieles  in  erheblichem  Grade 
hemmenden  oder  fördernden  Einfluss  haben  kann,  was  an  den  Zuständen  des  grossen 
Ganzen  nichts  Wesentliches  ändert.  In  einem  gleichen  Verhältnisse  steht  die  Central- 
Statistik  zu  den  Statistiken  der  einzelnen  Entwicklungsrichtungen  des  Staats.  So 
wenig  die  bunten  Fäden , aus  welchen  ein  kunstreiches  Gewebe  besteht , Bilder 
für  sich  geben , wenn  man  sie  nach  den  Farben  auseinandernimmt , ebensowenig 
darf  der  Zusammenhang  zwischen  den  einzelnen  Elementen  des  staatlichen  Lebens 
zerrissen  werden,  deren  Zusammenhang  den  Gegenstand  der  statistischen  Darstellung 
bildet.  Die  Bevölkerungs-Statistik  z.  B.  bedarf  vieler  Daten  der  Boden-  und  der 
Productions-Statistik , sowie  der  Cultur-Statistik  überhaupt  und  umgekehrt.  Selbst 
also,  wenn  in  allen  Theilen  des  Reichs  und  für  alle  Zweige  der  Staatsverwaltung 
statistische  Bureaux  oder  Commissionen  beständen , würde  im  Mittelpuncte  des 
Staats  doch  eine  centrale  Anstalt  für  Statistik  nicht  entbehrt  werden  können.“ 

Rach  einer  eingehenden  Motivirung  der  Rothwendigkeit  einer  Reichs- 
Statistik  durch  principielle  Gründe,  durch  die  Wichtigkeit  des  statistischen  Appa- 
rats für  eine  ganze  Reihe  politischer  und  administrativer  Aufgaben  (Wehrver- 
fassung , handelspolitische  Fragen , Finanzverwaltung , Unterrichtswesen  etc.)  und 
durch  das  Beispiel  anderer  Staaten,  fasste  jenes  Promemoria  drei  verschiedene 
Modalitäten  der  Durchführung  in’s  Auge.  Eine  derselben  bestand  darin , dass 
neben  den  Vertretern  der  in  Wien  amtirenden  höchsten  Behörden  auch  solche 
der  in  Pest -Ofen  fungirenden  in  eine  central-statistische  Reichs-Com- 
mission aufgenommen  würden.  Die  zweite  legte  den  Gedanken  nahe,  Vertreter 
der  drei  gemeinsamen  Reichs-Ministerien  mit  den  Directoren  der  statistischen  Bureaux 
beider  Reichshälften  und  hervorragenden  Fachmännern  beider  Theile  zu  regel- 


Vollinbaltlich  abgedruckt  in  den  Mittheilungen  ans  dem  Gebiete  der 
Statistik,  XV.  Jahrg.  1869,  3.  Heft  S.  2 ff 
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massig  wiederkelirenden  Conferenzen  zu  vereinigen.  Die  dritte  endlich,  welche  mit 
einem  dieser  Vorschläge  comhinirt  werden  sollte,  betraf  die  Gründung  einer 
Direction  der  administrativen  Reichs- Statistik  bei  dem  gemeinsamen  Obersten 
Rechnungshöfe.  Reben  diesem  leitenden  und  ausführenden  Organe  der  Statistik  der 
Gesammt-Monarchie  sollte  die  Lander-Statistik  durch  die  beiden  Commissionen  (k.  k. 
statistische  Central-Commission  in  Wien  und  kgl.  ungr.  statistischer  Rath  in  Buda- 
pest) und  durch  zwei  Directionen  in  dem  bereits  bestehenden,  territorial  abge- 
gränzten  Wirkungskreise  gepflegt  werden. 

Die  Aufnahme,  welcher  dieses  Memoire  von  Seite  des  cisleithanischen 
Ministerium’ s gewürdigt  wurde , berechtigte  in  jener  Zeit  zu  den  besten  Hoffnungen 
für  das  baldige  Zustandekommen  einer  gemeinsamen  Reichs-Statistik,  und  zeigte 
zugleich  die  volle  praktische  Ausführbarkeit  einer  solchen.  Der  Reichskanzler 

Baron  B e u s t erklärte  in  einer  darauf  bezüglichen  Rote,  dass  das  Bedürfniss  einer 
Gesammt-Statistik  des  Reichs  von  beiden  Reichstheilen  durch  den  Artikel  X des 
Zoll-  und  Handelsbündnisses  anerkannt  sei;  der  Fortbestand  eines  Centralbureau’s 
für  Statistik  erscheine  daher  als  eine  noth wendige  Vorbedingung  für  das  Zustande- 
kommen des  vertragsmässig  in  Aussicht  genommenen  Operats  und  es  empfehle 
sich  hierfür  als  die  einfachste  Modalität  die  Vereinigung  eines  statistischen 
Amts  mit  der  damals  neugeschaffenen  gemeinsamen  obersten  Rechnungs-Controls- 
behürde.  Auch  das  cisleithanische  Ministerium  scheint  nach  den  Andeutungen, 
welche  später  bei  Gelegenheit  von  persönlichen  Erörterungen  bekannt  wurden, 
diesem  Gedanken  seine  volle  Zustimmung  ertheilt  zu  haben  und  war  zur  An- 
knüpfung der  Verhandlungen  mit  dem  königl.  ungrischen  Ministerium  über  diese 
Vorschläge  bereit.  Der  Präsident  des  k.  k.  gemeinsamen  Obersten  Rechnungshofs 
endlich,  Dr.  Karl  Freiherr  von  Hock,  formulirte  seine  Ansichten  über  die  Durch- 
führung der  Reichs- Statistik  in  einer  die  Gesichtspuncte  des  oben  erwähnten 
Memoires  der  statistischen  Central-Commission  durchaus  billigenden  Weise.  Rach 
mehrmaligen  Besprechungen  mit  dem  damaligen  Director  der  administrativen 
Statistik,  Regierungsrath  Dr.  Ad.  Ficker,  dem  Verfasser  des  gedachten  Prome- 
moria’s,  legte  er  seine  Anträge  zur  Einrichtung  eines  Bureau’s  für  Reichs - 
Statistik  schon  im  Mai  1868  in  einem  ganz  präcisen  Gutachten  nieder.  Von  allen 
entscheidenden  Seiten,  von  dem  Reichskanzleramte,  dem  österreichischen  Ministerium 
und  dem  in  volkswirthschaftlichen  Fragen  als  eine  Capacität  ersten  Rangs 
geltenden  Baron  Hock,  war  die  Sache  der  centralisirten  Reichs-Statistik  in  gleicher 
Weise  anerkannt  und  man  musste  zugeben,  dass  der  Dualismus  die  Schöpfung 
eines  eigenen  statistischen  Reichsamts  doppelt  nothwendig  mache , weil  durch  die 
staatsrechtliche  Zweitheilung  in  vielen  Richtungen  jener  Behörden-  Organismus  zu 
wirken  aufhörte , in  welchem  ehedem  die  statistischen  Daten  im  natürlichen 
Laufe  der  Geschäfte  so  zu  sagen  von  selbst  zusammenflossen , also  auch  leicht  ge- 
sammelt und  veröffentlicht  werden  konnten. 

So  trat  um  die  Mitte  des  Jahrs  1868  diese  Angelegenheit  in  das  viel- 
versprechende Stadium,  dass  der  Abschluss  eines  Uebereinkommens  auf  Grundlage  des 
Art.  X des  Zoll-  und  Handelsbündnisses  zwischen  den  beiderseitigen  Ministerien  von 
der  österreichischen  Regierung  in  einem  genau  formulirten  Entwürfe  vorbereitet  war, 
welcher  nach  erfolgter  Zustimmung  der  ungrischen  Regierung  den  Vertretungen 
jeder  Reichshälfte  im  verfassungsmässigen  Wege  vorgelegt  werden  sollte.  Als 
Gegenstände  der  künftigen  Reichs-Statistik  wurden  nicht  bloss  die  „gemeinsamen 
Angelegenheiten“  im  Sinne  des  staatsrechtlichen  Ausgleichs  betrachtet  — also 
Alles , was  in  das  Ressort  des  auswärtigen  Amtes  fällt,  mit  besonderer  Hervor- 
hebung der  Consulatsberichte,  dann  das  Militärwesen  , das  Reichsfinanzwesen  und 
die  Staatsschuld  in  mehreren  Beziehungen,  — sondern  es  war  beabsichtigt,  über 
die  Gränze  dieses  selbstverständlichen  Inhalts  weit  hinauszugehen.  So  wurden 
insbesondere  alle  Gegenstände  des  Zoll-  und  Handelsbündnisses  als  Ziel  gemein- 
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samer  Erhebungen  und  Nachweise  angesehen,  weil  bei  ihnen  auch  ein  gemeinsames 
Interesse  beider  Eeichstheile  obwaltet.  Dahin  gehören : die  Zölle  in  ihrer 

Verbindung  mit  dem  Verkehr  über  die  Zolllinie,  die  See-  und  Donauschifffahrt, 
der  Verkehr  auf  den  beide  Eeichshälften  berührenden  Eisenbahnen , das  Post-  und 
Telegraphen  wesen , die  Ausmünzungen  und  Punzirungen , die  Staatsmonopole,  die 
Ergebnisse  der  indirecten  Abgaben  (Branntwein-,  Bier-  und  Zuckerstener)  und  die 
Gebarung  der  Nationalbank  sowie  jener  anderen  Credit-Institute,  welche  ihre  Thätigkeit 
auf  das  ganze  Eeich  ausdehnen.  Wir  haben  es  in  dem  verflossenen  Jahrzehent  mehr 
als  einmal  empfunden,  wie  sehr  der  Mangel  einheitlicher  Nachweise  über  diese 
essentiellen  Theile  des  österreichisch-ungrischen  Wirthschaftslebens  die  Einsicht  in 
dessen  Entwicklung  trübt , und  können  daher  heute  nicht  tief  genug  bedauern,  dass 
jener  Entv/urf  des  Jahrs  1868  auf  dem  Papiere  stehen  blieb,  um  so  mehr  als  der 
Wunsch  beigefügt  wurde,  dass  auch  jene  Thatsachen,  welche  füglich  der  Bearbeitung  der 
statistischen  Organe  der  beiden  Eeichstheile  überlassen  werden  können,  wie  Bevöl- 
kerung, Cultus  und  Unterricht  , innerer  Handel,  Industrie,  Eechts-  und  Sanitäts- 
pflege, öffentliche  Wohlthätigkeit  u.  s.  w.  wegen  ihrer  Vergleichbarkeit  nach  gleich- 
artigen Methoden  und  Eormularien  nachgewiesen  und  trotz  der  länderweisen  Tren- 
nung der  Arbeit  und  Publication  doch  regelmässig  auch  von  der  Eeichs-Statistik 
in  Uebersichten  zusammengefasst  und  veröffentlicht  werden  sollen. 

Unbeschadet  der  staatsrechtlichen  Autonomie  beider  Ländergruppen  und 
der  daraus  fliessenden  selbstständigen  Pflege  der  beiderseitigen  Statistik  wurde  die 
Gründung  einer  gemeinsamen  Direction  der  administrativen  Statistik  und  ein 
österreichisch-ungrischer  statistischer  Congress  in  Aussicht  genommen.  Während  die 
Urerhebungen  und  deren  erste  Sammlung  und  Zusammenstellung  ganz  in  der  alten 
Weise,  also  durch  die  nämlichen  Organe,  in  den  nämlichen  Perioden  und  nach  den 
nämlichen  Eormularien,  geliefert  werden  sollten,  wie  es  bis  dahin  durch  die  damit 
betrauten  Behörden  geschah,  hätten  die  weiteren  Arbeiten  innerhalb  der  oben  er- 
wähnten Competenz  durch  die  unter  dem  gemeinsamen  Obersten  Eechnungshofe  zu 
errichtende  Direction  der  administrativen  Statistik  zu  geschehen,  deren  Veröffent- 
lichung müsste  in  zwei  Ausgaben,  einer  deutschen  und  einer  ungrischen  erfolgen.  Ein 
österreichisch-ungrischer  statistischer  Coogress  war  gewissermassen  als  Ersatz  einer 
gemeinsamen  Central-Commission  gedacht ; er  sollte  sich  jährlich  einmal  abwechselnd 
in  Wien  und  in  Budapest  unter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten  des  Obersten  Eechnungs- 
hofs  versammeln,  aus  den  Vertretern  der  Ministerien,  den  Vorständen  der  stati- 
stischen Directionen  und  aus  solchen  Fachgelehrten  bestehen  , die  von  den  beiden 
Eegierungen  dazu  berufen  würden ; überdiess  aber  sollten  als  externe  oder  freie 
Mitglieder  auch  Delegirte  der  Handels-  und  Gewerbekammern  und  andere  Theil- 
nehmer  ohne  Stimmrecht  zugelassen  werden.  Als  Aufgabe  dieses  Congresses 
aber  sollte  nicht  nur  im  Allgemeinen  die  wissenschaftliche  Weiterbildung  der 
praktischen  und  amtlichen  Statistik  gelten , sondern  derselbe  zugleich  für  die 
Weiterbildung  und  Vervollständigung  der  Arbeiten  sorgen,  in  welcher  Beziehung  den 
beiderseitigen  Eegierungen  Vorschläge  zu  unterbreiten  wären. 

Was  endlich  die  Bestreitung  der  Kosten  für  diese  Organisation 
der  Eeichs-Statistik  betrifft,  so  konnte  natürlich  nie  darüber  ein  Zweifel  bestehen, 
dass  sie  einen  Bestandtheil  des  gemeinsamen  Budgets  zu  bilden  haben ; allein  nach 
einem  damals  aufgestellten  Präliminare  würde  diese  Belastung  des  Staatshaushalts 
in  den  Delegationen  gewiss  keine  Bedenken  gefunden  haben , zumal  gleichzeitig 
im  Budget  der  Länder-Statistiken  ein  bedeutender  Abstrich  sich  vornehmen  liess. 

Waren  bis  in  dieses  Stadium  die  Aussichten  anf  das  Zustandekommen 
einer  gemeinsamen  Statistik  der  Gesammt-Monarchie  als  günstig  zu  bezeichnen,  so 
änderte  sich  in  den  nun  folgenden  Jahren  die  Sachlage  in  einer  bedauerlichen 
Weise.  Der  warme  Befürworter  der  von  der  statistischen  Central-Commission  vor- 
gelegten Entwürfe,  Baron  Hock,  wurde  am  3.  Januar  1869  dem  Schauplatze  seines 
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erfolgreichen , gedeihlichen  Wirkens  plötzlich  entrissen ; jäher  Tod  hatte  dem  uner- 
müdlichen Schaffen  dieses  begabten  Staatsmanns  ein  zu  frühes  Ziel  gesetzt. 

Was  die  Wissenschaft  und  was  die  Verwaltung  Oesterreich’s  an  ihm 
verloren  hat,  ist  damals  von  vielen  Seiten  ausgesprochen  worden;  wir  können 
heute  nur  unsere  persönliche  Ueberzeugung  hinzufügen,  dass  Hock  die  Persön- 
lichkeit gewesen  wäre,  welche  mit  dem  vollsten  Verständnisse  für  die  Wichtigkeit 
der  Sache  die  nöthige  Beharrlichkeit  und  Thatkraft  verbunden  hätte,  um  allen 
Gegentendenzen  die  Spitze  zu  bieten  und  in  seinem  Ressort  dasjenige  Organ  zu 
schaffen,  welches  er  sich  als  geeignet  gedacht  hatte,  um  die  Reichs-Statistik  zur 
That  zu  machen.  Habent  sua  fata  lihelli!  Erst  nach  längerer  Pause  wurde  die 
Angelegenheit  der  Reichs-Statistik  als  unerfüllter  Inhalt  des  Zoll-  und  Handels- 
bündnisses wieder  in  Erwägung  gezogen. 

Das  Verdienst,  sich  derselben  angenommen  zu  haben,  gebührt  zumeist  dem 
österreichischen  Handels-Ministerium,  welches  in  den  Jahren  1869  und  1870  mit  dem 
ungrischen  Handels-Ministerium  Verhandlungen  in  der  Absicht  pflog,  um  das  in  den 
Ausgleichsgesetzen  vorgesehene  Uebereinkommen  endlich  zu  Stande  zu  bringen. 
Die  Verhältnisse  hatten  sich  in  der  politischen  Weiterbildung  des  Dualismus 
z wisch enweilig  so  wesentlich  verändert,  dass  auch  die  Aussichten  für  eine  einheit- 
liche , der  Personal  und  Real-Union  beider  Reichshälften  entsprechende 
Statistik  ungünstiger  standen,  als  im  Jahre  1868.  Aus  einem  Berichte,  welchen 
Ministerialrath  Dr.  Adolf  Ficker  im  Namen  eines  Special-Comite’s  am  15.  April 
1871  an  die  Central-Commission  erstattete  ^),  geht  der  Standpunct  hervor,  welcher 
in  jener  Zeit  von  österreichischer  Seite  noch  immer  un verrückt  eingenommen  wurde, 
obgleich  er  in  Ungarn  vielem  Widerspruche  begegnete.  Indem  die  staatsrechtlich 
festgestellten  gemeinsamen  Angelegenheiten  als  selbstverständliche  Theile  der 
Reichs-Statistik  erklärt  wurden,  in  Betreff  deren  eine  besondere  Verabredung 
entbehrlich  sei,  betonte  jenes  Gutachten  neuerdings  die  stets  gehegte  Ueber- 
zeugung: „dass  jede  Vereinbarung  zwischen  den  beiden  Regierungen  nur  dann 

wirklich  zur  Ausführung  des  Artikels  X des  Zoll-  und  Handelsbünd- 
nisses vom  24.  December  1867  führe,  wenn  sie  das  Gesammtgebiet  der  Statistik 
der  nicht  gemeinsamen  Angelegenheiten  umfasst. Nur  unter  Festhal- 
tung dieses  Princips  erachtete  die  statistische  Central-Commission  es  „überhaupt 
für  zulässig,  auf  Unterhandlungen  zur  theilweisen  Herstellung  eines  statistischen 
Gesammtoperats  einzugehen  und  dadurch  den  Weg  zu  einstigen  vollständigen 
Tabellen  eines  solchen  zu  bahnen.“  Demgemäss  wurde  wieder  ein  Entwurf  vor- 
gelegt, welcher  den  Inhalt  der  Reichs-Statistik  sowie  das  Verfahren  ihrer  Bearbei- 
tung präcisirte  und  manche  Zugeständnisse  an  den  Dualismus  enthielt,  in  der  Ab- 
sicht, um  nur  überhaupt  „zu  einer  theilweisen  Vereinbarung  über  die  künftige 
Bearbeitung  der  Reichs-Statistik  zu  gelangen,  deren  seinerzeitige  Vervollständigung 
die  statistische  Central-Commission  unverrückt  als  das  allein  wünscheuswerthe 
Ziel  eines  befriedigenden  Abschlusses  der  seit  dem  Jahre  1868  schwebenden  Ver- 
handlungen im  Auge  behält.“ 

Bei  den  Verhandlungen,  welche  in  den  unmittelbar  folgenden  Monaten  über 
diesen  Entwurf  mit  dem  ungrischen  Handels-Ministerium  gepflogen  wurden,  musste  leider 
der  ursprüngliche  Standpunct  der  Central-Commission  „aus  gewichtigen  Opportunitäts- 
gründen aufgegeben  und  nach  jeder  Richtung  die  von  der  Gegenseite  beanspruchte 
Concession  gemacht  werden.“  So  sagt  ein  neuerlicher  Bericht,  welchen  Dr.  Ad. 
Ficker  in  der  Sitzung  der  Central-Commission  vom  9.  December  1871  erstattete, 
und  nach  dessen  Inhalte  jeder  Leser  mit  Zuversicht  annehmen  würde,  dass  nun- 


Re  rieht  über  das  an  das  Handels-Ministerium  zu  erstattende  Gutachten  bezüg- 
lich der  Vereinbarung  mit  der  k.  ungrischen  Regierung  über  die  Reichs-Statistik.  (Mittliei- 
lungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik  XIX.  Jahrg.  1872,  2.  Heft,  S.  23  ü.) 


206 


Die  gemeinsame  Reichs-Statistik. 


mehr  auch  nicht  das  geringste  Hinderniss  dem  endlichen  Zustandekommen  eines 
gemeinsamen  Operats  entgegenstehen  könnte.  In  dem  damals  vollständig  formu- 
lirten  „Entwürfe  einer  Yereinharung  zur  Ausführung  des  Artikels  X des  Zoll-  und 
Handelsbündnisses“  wurde  nämlich  nur  mehr  ein  kleiner  Hest  von  Eeichs- 
Statistik  aufrecht  erhalten,  da  man  nur  die  Herausgabe  eines  statistischen  Jahr- 
buchs von  Seite  der  statistischen  Central-Commission  in  Wien  und  des  k.  ungri- 
schen  statistischen  Eaths  in  Pest  beabsichtigte,  als  dessen  Inhalt  „die  gemeinsamen 
sowie  die  in  den  beiden  Eeichstheilen  nach  gleichen  Grundsätzen  zu  behandelnden 
Angelegenheiten“  bezeichnet  wurden.  Ueberdiess  wählte  man  den  unverfänglichsten 
der  Autonomie  beider  Eeichshälften  am  wenigsten  nahetretenden  Modus  der  Samm- 
lung und  Publication  des  Materials,  indem  von  dem  Gedanken  eines  gemeinsamen 
statistischen  Eeichs-Organs  völlig  abgesehen  wurde.  „Die  gemeinsamen  Ministerien, 
in  deren  Eessort  die  betreffenden  statistischen  Materien  fallen,  theilen  der  k.  k. 
statistischen  Central-Commission  und  dem  k.  ungrischen  statistischen  Bureau  die 
zu  den  betreffenden  Tafeln  erforderlichen  Daten  rechtzeitig  mit.  Das  Gleiche 
geschieht  von  Seite  der  beiderseitigen  Landes-Ministerien  gegenüber  der  statistischen 
Anstalt  des  eigenen  Staatsgebiets,  welche  sodann  die  weitere  Mittheilung  an  die 
jenseitige  Anstalt  macht.“  (Art.  lY  des  Entwurfes.)  Die  k.  k.  statistische  Central-Com- 
mission aber  und  der  k.  ungrische  statistische  Eath  theilen  sich  gegenseitig  die 
einzelnen  Aushängebogen  der  Tafeln  (des  Jahrbuchs)  zur  weiteren  Yerfügung 
mit.  (Art.  YII.)“ 

Um  jedoch  Nichts  unversucht  zu  lassen,  was  einer  weiteren  Ausdehnung 
der  Eeichs- Statistik  förderlich  sein  konnte,  wendete  sich  die  statistische  Central- 
Commission  abermals  mit  einer  Denkschrift  an  die  Minister  des  Aeussern,  des 
Unterrichts  und  des  Handels  und  wiederholte  in  derselben  den  ganzen  wesent- 
lichen Inhalt  des  früheren  Promemoria’s. 

II. 

Die  Hoffnung,  wenigstens  mit  jener  gemässigten  Interpretation  des  Gedankens 
einer  gemeinsamen  Statistik  durchzudringen,  war  gewiss  nicht  überspannt ; dennoch  er- 
wies sich  dieselbe  als  illusorisch.  Fünf  inhaltsschwere  Jahre , fünf  Jahre  reich 
an  wirthschaftlichen  Ereignissen  und  Wandlungen,  sind  seither  über  die  civilisirte 
Welt  hereingebrochen  und  haben  Oesterreich-Ungarn  mit  am  herbsten  betroffen. 
An  Beobachtungs-Materiale  hätte  es  für  die  Gesammt- Statistik  in  diesem  Zeit- 
räume nicht  gefehlt,  in  welchem  die  grössten  Extreme,  der  unerhörte  wirthschaft- 
liche  Aufschwung  und  der  furchtbar  rasche  Niedergang,  sich  unmittelbar  folgten. 
Aber  es  hat  sich  keine  Eeichs-Statistik , kein  officielles  Jahrbuch  der  beiden  unter 
einem  Scepter  vereinten , ein  innig  verschlungenes  Wirthschaftsleben  führenden 
Ländergebiete  bisher  mit  der  thatenreichen  Periode  1867  bis  1876  befasst. 
Nicht  genug  an  dieser  bedauerlichen  Lücke ; in  der  allerjüngsten  Zeit  wurde  selbst 
jener  Keim  der  Hoffnung  vernichtet,  welcher  in  die  Zukunft  der  Eeichs-Statistik 
bei  der  Erneuerung  des  Zoll-  und  Handelsbündnisses  gesetzt  werden  durfte.  Auf 
diesen  Augenblick  wurde  schon  in  der  Motivirung  des  oben  erörterten  Entwurfs 
vertrauensvoll  geblickt.  Die  österreichische  Central-Commission  gab  damals  ihre 
lange  gehegten  Wünsche  nur  mit  der  ausdrücklichen  Beifügung  auf,  dass  sie  „von 
einer  glücklicheren  Eedaction  des  künftigen  Zoll-  und  Handelsbündnisses  eine  Wie- 
dereinbürgerung ihrer  berechtigten  Yorschläge  erwarte,“  und  sie  benützte  die  eben 
verflossenen  Monate  zu  einer  neuen  Erwägung  dieser  vielfach  unterschätzten  An- 

Bericht  des  Special-Comite’s  über  die  Verhandlungen  mit  der  k.  ungrischen 
Regierung  wegen  Herstellnng  eines  für  beide  Reichshälften  gemeinsamen  statistischen 
Operates.  (Mitth,  a,  a,  0,  S.  73  ff.) 
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gelegenheit.  Dem  Verfasser  dieser  Zeilen  war  es  gegönnt,  schon  in  der  138.  Sitzung 
der  Central-Commission  (28.  October  1876)  den  Antrag  zu  stellen:  „dass  das 

Zustandekommen  eines  Operats  über  die  gemeinsame  Statistik  beider  Reicbshälften 
auf  Grundlage  des  Artikels  X des  Zoll-  und  Handelsbündnisses  mit  Ungarn  neuer- 
lich angeregt  werde“,  und  die  Versammlung  beschloss,  die  Beratbung  dieses  Gegen- 
stands auf  die  Tagesordnung  einer  der  nächsten  Sitzungen  zu  setzen.  In  der  140.  Sitzung 
vom  27.  Januar  1877  batte  der  Verfasser  Gelegenheit,  die  Genesis  der  bisherigen 
Bestrebungen  und  ihres  Nicbtgelingens  ungefähr  so  zu  schildern,  wie  diess  in  den 
vorangehenden  Blättern  geschieht , und  veranlasste  die  Einsetzung  eines  Special- 
Comite’s  ^),  welches  bald  darauf  eingehende  Berathungen  über  den  heute  einzu- 
nehmenden Standpunct  pflog  und  zu  Beschlüssen  gelangte , die  wesentlich  unter 
dem  Eindrücke  standen,  dass  der  Artikel  X des  Zoll-  und  Handelshündnisses  für 
die  erste  zehnjährige  Ausgleichsperiode  im  letzten  Augenblicke  vor  Ablauf  derselben 
zwar  nicht  mehr  vollinhaltlich  aber  doch  theilweise  ausgeführt  werden  könnte  und 
dass  eine  günstigere  Fassung  desselben  für  die  bevorstehende  zweite  Ausgleichs- 
periode zuverlässig  erreichbar  sein  werde.  Ohne  von  dem  vorgeschrittenen  Stande 
der  damals  noch  nicht  veröffentlichten  neuen  Ausgleichsvorlagen  Kenntniss  zu 
haben , wurden  daher  in  dem  erwähnten  Special-Comite  Beschlüsse  gefasst , deren 
objectiver  Charakter  es  rechtfertigen  mag,  sie  vollinhaltlich  mitzutheilen,  obgleich 
sie  heute  durch  die  Ereignisse  gewissermassen  überholt  scheinen. 

Das  Special-Comite  hielt  an  dem  Gedanken  fest,  dass  die  statistische 
Central-Commission  alle  Mittel  ergreifen  müsse , um  die  Möglichkeit  einer  Reichs- 
Statistik  zu  realisiren;  hierbei  mussten  aber  andere  Zielpuncte  bezüglich  der  Ver- 
gangenheit und  andere  bezüglich  der  Zukunft  in’s  Auge  gefasst  werden.  Für  die 
Vergangenheit  konnte  nach  allen  früher  geschilderten  Phasen  der  Verhand- 
lung, und  nachdem  die  erste  zehnjährige  Ausgleichsperiode  in  wenigen  Monaten 
ihrem  Ende  naht,  von  einer  wirklichen  Durchführung  des  Artikels  X nicht  mehr 
die  Rede  sein.  Trotzdem  wollte  man  den  Versuch  wagen , durch  persönliches  Ein- 
vernehmen zwischen  den  Vorständen  der  statistischen  Bureaux  in  Wien  und  Buda- 
pest, höchstens  — wenn  wir  so  sagen  dürfen  — auf  dem  unverfänglichen  „offi- 
ciösen“,  aber  durchaus  nicht  auf  officiellem  Wege  diejenigen  Daten  und  Materialien 
gegenseitig  zusammenzustellen,  welche  seit  dem  Jahre  1867  in  der  österreichi- 
schen und  in  der  ungrischen  Reichshälfte  erhoben,  jedoch  entweder  nur  in  den 
betreffenden  Landes -Publicationen  (theilweise  auch  nur  in  der  Landessprache)  oder 
überhaupt  gar  nicht  veröffentlicht  worden  sind.  Wie  reichhaltig  und  dennoch  zer- 
streut dieses  Materiale  ist  und  wie  sehr  durch  die  Vielheit  der  Herausgeber  dessen 
Zugänglichkeit  gegenwärtig  erschwert  wird , weiss  Jedermann  zu  beurtheilen , der 
sich  mit  statistischen  Arbeiten  über  Oesterreich-Ungarn  beschäftigt.  In  unserer 
Reichshälfte  sind  in  den  bis  zum  Jahre  1875  reichenden  „Mittheilungen“,  in  den 
„Jahrbüchern“  , in  der  „Statistischen  Monatschrift“  , in  dem  grossen  „Bevölkerungs- 
Mlaborate  vom  Jahre  1869“,  in  den  „Handelsausweisen“,  Inder  Eisenbahn-Statistik 
für  1868  und  1869  und  mehreren  monographischen  Publicationen,  welche  von  der 
statistischen  Central-Commission  ausgingen,  dann  in  den  „Nachrichten  über  Industrie, 
Handel  und  Verkehr,“  sowie  der  vom  Jahre  1870  beginnenden  Eisenbahn- Statistik 
des  statistischen  Departements  im  k.  k.  Handels-Ministerium,  und  endlich  in  der 
Monographie  über  die  Bodencultur  Oesterreich’s,  sowie  in  den  „Mittheilungen“  und 
„Jahrbüchern“  des  k.  k.  Ackerbau-Ministerium’s  u.  s.  w.  die  interessantesten  amt- 
lichen Daten  aufgespeichert;  aber  sie  sind  in  keinem  Gesammtoperate  vollständig 
gesammelt  oder  übersichtlich  geordnet.  Für  die  ungrische  Reichshälfte  enthalten  die 
„Statistischen  Mittheilungen“  {ßtatisztikal  hözlemenyek)  und  die  „Jahrbücher“ 

0 Demselben  gehörten  unter  dem  Vorsitze  des  Sectionschefs  Dr.  Ad.  Ficker 
au:  die  Ministerialräthe  Lorenz,  Chertek  und  Hofrath  B r a che  1 1 i,  die  Regierungsräthe 
R ossiwall  und  Schimmer,  und  endlich  der  Verfasser  als  Referent. 
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{Magyar  staUstihal  evMnyv)  des  kön.  ungrischen  statistischen  Bureau’s,  dann  die 
bei  Gelegenheit  des  Bester  Congresses  erschienene  halbamtliche  Statisüqiie  de  la 
Hongrie  {Magyarorszdg  staiisükäja),  sowie  endlich  das  neuestens  vom  statistischen 
Bureau  der  kön.  dalmatisch-kroatisch-slavonischen  Landesregierung  herausgegebene 
„Statistische  Jahrbuch“  (StatisUcki  Ijetopis)  ein  reiches  Materiale.  Es  liegt  daher 
der  Gedanke  nahe , diese  zerstreuten  officiellen  Quellen , soweit  sie  auf  den  bisher 
abgelaufenen  Zeitraum  des  staatsrechtlichen  Ausgleichs  Bezug  haben,  also  von  1867 
angefangen  bis  zu  dem  letzten  bereits  erreichbaren  Gegenstands] ahre-  (etwa  1875) 
zusammenzustellen  und  dieselben  nach  gewissen,  von  den  Vorständen  der  statisti- 
schen Bureaux  zu  prüfenden  Gesichtspuncten , soweit  die  Vergleichbarkeit  zulässig 
ist,  in  einer  amtlichen  Uebersicht  in  möglichst  conciser  Form  zu  veröffentlichen. 
Als  das  Vorbild  für  eine  derartige  retrospective  Statistik  schwebte  uns  das 
„Statistische  Handbüchlein  für  die  österreichische  Monarchie“  vor,  welches  von 
dem  hochverdienten  Karl  Freiherrn  v.  C z o e r n i g verfasst  und  von  der  k.  k.  Direction 
der  administrativen  Statistik  im  Jahre  1861  zum  ersten  Male  herausgegeben  wurde. 
Dieses  bewährte  sich  in  der  Behandlungsweise  des  Stoffs , in  dem  Umfange , in 
dem  Inhalte  und  in  der  gedrängten  Form  der  Darstellung  vortrefflich  und  bewies 
durch  den  rasch  erzielten  äusseren  Erfolg , dass  es  einem  wirklichen  Bedürfnisse 
eines  grossen  Leserkreises  entsprach. 

Das  Special-Comite  stimmte,  von  der  gleichen  Ueberzeugung  durchdrun- 
gen , dem  Anträge  des  Referenten  bei , dass  im  letzten  Augenblicke  vor  Ablauf 
der  Ausgleichsperiode  durch  das  Erscheinen  eines  derartigen  „Statistischen  Hand- 
büchleins der  österreichisch  - ungrischen  Monarchie  von  1867  bis  1875“  ein  prak- 
tisch nützliches  Werk  geschaffen  werde.  Ein  gemeinsames  Operat  solcher  Art 
durch  das  persönliche  Zusammenwirken  der  Vorstände  beider  statistischen  Bureaux 
in’s  Leben  gerufen  und  gleichzeitig  in  deutscher  und  in  ungrischer  Ausgabe  er- 
scheinend, würde  nicht  nur  zur  Annäherung  für  die  Zukunft  eine  Brücke  bilden, 
sondern  auch  am  deutlichsten  die  Ungleichartigkeiten  und  Lücken  erkennen  lassen, 
welche  späterhin  in  den  statistischen  Erhebungen  und  Darstellungen  behoben  wer- 
den müssen,  um  zu  einer  wirklichen  und  umfassenden  Reichs-Statistik  wieder  zu 
gelangen. 

Nicht  so  bescheiden  und  eng  begränzt  durften  die  Anträge  des  Special- 
Comite’s  in  Betreff  der  künftigen  Organisation  der  gemeinsamen  Statistik 
der  beiden  Ländergebiete  lauten.  Eingedenk  der  Hoffnungen,  welche  die  statistische 
Central-Commission  schon  in  ihrem  Gutachten  vom  Jahre  1871  (s.  S.  205)  an  die 
bessere  Redaction  des  Zoll-  und  Handelsbündnisses  knüpfte,  einigte  man  sich  bald 
dahin , der  k.  k.  österreichischen  Regierung  und  den  Reichsministerien  ein  Memoire 
zu  unterbreiten,  um  bei  der  Formulirung  des  neuen  Zoll-  und  Handelsbündnisses 
eine  strictere  Fassung  des  Artikels  X und  auf  Grundlage  desselben  die  Gewähr 
für  das  baldige  Zustandekommen  einer  gemeinsamen  Statistik  von  Oesterreich- Ungarn 
zu  erreichen.  An  Stelle  jener  allgemeinen  und  unbestimmten  Textirung,  welche 
es  den  Ministerien  anheimstellt,  erst  „im  Wege  der  Vereinbarung  dafür  zu  sorgen, 
dass  künftighin  das  statistische  Materiale  aus  beiden  Ländergebieten  in  einem 
statistischen  Gesammtoperate  zusammengestellt  werde“,  schien  es  für  die  gedeihliche 
Lösung  dieser  nicht  genug  gewürdigten  Aufgabe  unerlässlich,  dass  diejenigen 
Momente,  auf  welche  es  bei  der  Organisation  der  Reichs-Statistik  wesentlich  an- 
kömmt , im  Wortlaute  des  betreffenden  Artikels  des  künftigen  Zoll-  und  Handels- 
bündnisses selbst  klar  und  bündig  ausgesprochen  seien,  damit  nur  mehr  die  Modali- 
täten der  Durchführung  der  späteren  Vereinbarung  den  Ministerien  überlassen 
bleiben,  die  Sache  als  solche  aber  principiell  besser  gewährleistet  sei , als  es  in 
dem  verflossenen  Decennium  der  Fall  war. 

Als  solche  wesentliche  Puncte  aber  wurden  die  Bestimmungen 
bezeichnet : 
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1.  über  die  Organe,  welchen  die  Bearbeitung  der  Keichs-Statistik  über- 
tragen  wird; 

2.  über  die  Gegenstände,  welche  dieselbe  zu  umfassen  hat; 

3.  über  die  Art  und  Form  der  Publication  der  gemeinsamen  statisti- 
schen Operate ; 

4.  über  die  Bedeckung  des  Aufw'ands,  welcher  daraus  erwächst. 

In  der  ersten  Beziehung  wurde  unter  den  verschiedenen  Alternativen, 
welche  bei  früheren  Verhandlungen  schon  in’s  Auge  gefasst  worden  waren  (s.  oben 

S.  202  If.),  derjenigen  zugestimmt,  die  sich  als  die  einfachste,  am  wenigsten  kost- 
spielige und  in  staatsrechtlicher  Beziehung  absolut  inditferente  erwies  : dem  Anträge 
auf  Errichtung  eines  statistischen  Departements  bei  dem  ge- 
meinsamen Obersten  Rechnungshöfe.  Zwar  konnte  man  sich  nicht  ver- 
hehlen, dass  es  noch  wünschenswerther  und  den  wichtigen  Aufgaben  der  Reichs- 
Statistik  angemessener  wäre,  in  Oesterreich-Ungarn  nach  dem  Verbilde  des  deutschen 
Reichs  ein  eigenes  statistisches  Reichsamt  zu  gründen,  welchem  etwa  eine 
statistische  Conferenz  oder  ein  Congress  als  berathendes  Organ  zur  Seite  stehen 
könnte;  allein  die  Aussicht  auf  Verwirklichung  schien  bei  so  gross  angelegten 
Institutionen  zu  sehr  in  die  Ferne  gerückt,  um  darauf  einrathen  zu  können. 
Dagegen  hoöte  man , dass  es  von  keiner  Seite  einem  ernsten  Widerspruche  begeg- 
nen werde , wenn  von  einer  schon  bestehenden  gemeinsamen  Behörde , in  deren 
Competenz  ohnediess  die  Zusammenstellung  zahlreicher  Daten  des  gemeinsamen 
Staatshaushalts  und  des  Wirthschaftslebens  der  Gesammt-Monarchie  fällt , auch  die 
gemeinsame  amtliche  Statistik  organisirt  wird. 

Was  die  Gegenstände  der  Reichs-Statistik  betrifft,  so  musste  im 
Wesentlichen  auf  die  in  früheren  Entwürfen  angeführten  Ziele  hingewiesen  werden. 
Das  gemeinsame  statistische  Operat  sollte  also  umfassen  : 

ti)  Die  allen  Ländern  der  Monarchie  gemeinsamen  Angelegenheiten  im 
Sinne  des  Staatsgrundgesetzes  vom  21.  December  1867  (Statistik  der 
auswärtigen  Angelegenheiten , des  Consulats wesen,  des  Heeres,  der  Kriegs- 
marine und  der  Reichsfinanzen). 

b)  Die  Angelegenheiten,  welche  nach  gleichen  von  Zeit  zu  Zeit  zu 
vereinbarenden  Grundsätzen  behandelt  werden,  daher  insbe- 
sondere alle  aus  dem  Zoll-  und  Handelsbündnisse  hervorgehenden  gleich- 
artigen Verwaltungs- Aufgaben  beider  Reichshälften.  Die  detaillirte  Anfüh- 
rung und  Formulirung  derselben  könnte  nur  im  Zusammenhänge  mit  dem 
neuen  Zoll-  und  Handelsbündnisse  selbst  erfolgen. 

c)  Die  Bevölkerungs-Statistik,  u.  zw.  wegen  der  unverkennbaren 
Noth Wendigkeit  eines  steten  Zusammenhangs  der  Erhebungen  und  einer 
absoluten  Vergleichbarkeit  der  in  jedem  Landestheile  gewonnenen  Daten 
sowohl  die  Statistik  des  Stands  der  Bevölkerung  (Volkszählungen),  als 
die  fortlaufenden  Publicationen  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung. 

d)  Die  Ernte-Statistik  und  M o n t a n -Statistik,  weil  die  richtige  Beurthei- 
lung  der  wirthschaftlichen  Zustände,  in  Betreff*  der  Ernährungsfactoren,  der 
Production  und  Consumtion  der  wichtigsten  Grundlagen  jeder  Grossindustrie, 
und  des  auswärtigen  Handels  mit  Bodenproducten  ohne  eine  gemeinsame 
statistische  Zusammenstellung  immer  lückenhaft  bleiben  wird  und  den 
Arbeite-  und  Kostenaufwand  nur  theilweise  lohnen  kann. 

e)  Die  vergleichende  Finanz  -Statistik  beider  Ländergebiete,  wenigstens  in 
Bezug  auf  die  directe  und  indirecte  Besteuerung  und  die  ohnediess  schon 
regelmässig  erhobenen  Elemente  des  Staatshaushalts  von  Oesterreich  und 
von  Ungarn. 

In  diesen  Beziehungen  wurde  als  selbstverständlich  angenommen,  dass  in 
der  Regel  die  ersten  Erhcbimgen  ganz  unverändert  nach  dem  bisherigen  Vorgänge 
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selbstständig  jeder  Eeichshälfte  überlassen  bleiben  und  dass  die  Mittheilung  der- 
selben an  das  gemeinsame  statistische  Departement  zu  dem  Zwecke  der  Zusammen- 
stellung und  Veröffentlichung  erfolgen  werde.  Jene  Aenderungen  der  Formularien 
oder  des  Erhebungsmodus,  welche  wegen  der  Vergleichbarkeit  der  Daten  auf  ein 
zelnen  Gebieten  der  Statistik  erforderlich  sind,  würden  sich  gewiss  ohne  Schwierig- 
keiten durch  Conferenzen  der  Bureau- Vorstände  erzielen  lassen.  Und  ebenso  wurde 
ausdrücklich  erklärt,  dass  für  mehrere  Puncte  des  oben  angegebenen  Inhalts  noch 
keine  erschöpfende  Nachweisangen  aus  beiden  Reichstheilen  zu  hoffen  seien,  also 
einstweilen  davon  abzusehen  sein  werde,  wogegen  umgekehrt  der  Wunsch  aus- 
gesprochen wurde,  wenn  sich  in  späterer  Zeit  die  Möglichkeit  der  Erhebung  aus- 
reichender Materialien  ergeben  wird,  auch  die  gesammte  Industrie-Statistik 
in  das  gemeinsame  Operat  einzubeziehen. 

Was  die  Art  der  Publication  betrifft,  so  wollte  das  Comite,  um 
auf  dem  Boden  leicht  erreichbarer  Ziele  stehen  zu  bleiben  und  das  praktische 
Interesse  der  Eeichs-Statistik  zur  eigentlichen  Eichtschnur  ihrer  künftigen  Organi- 
sation zu  wählen,  von  allen  monographischen  Darstellungen  oder  längere  Zeiträume 
umfassenden  Werken  vorläufig  absehen  und  beantragte,  dass  nur  ein  gemein- 
sames statistisches  Jahrbuch  geschaffen  werden  solle,  welches  möglichst 
rasch  nach  dem  Ablaufe  des  Gegenstandsjahrs  gleichzeitig  in  einer  deutschen 
und  in  einer  ungrischen  Ausgabe  zu  erscheinen  hätte. 

Die  Kosten  zur  Bestreitung  der  Verwaltungs- Ausgaben  des  statistischen 
Departements  des  gemeinsamen  Obersten  Rechnungshofs  endlich  müssten  selbstver- 
ständlich in  das  Budget  eingestellt,  als  solche  Gegenstände  einer  Vorlage  an  die 
Delegationen  sein,  würden  jedoch  nach  Ansicht  des  Special- Comite’ s nur  einen  ganz 
unbedeutenden  Posten  beanspruchen , dessen  Höhe  gewiss  von  keiner  Seite  als 
Hinderniss  der  Durchführung  betrachtet  werden  wird. 

Soweit  gingen  die  am  27.  März  1877  formulirten  Anträge  des  Special- 
Comite’s,  dieselben  konnten  jedoch  erst  am  28.  April  1877  der  k.  k.  statistischen 
Central  - Commission  zur  Berathung  vorgelegt  werden , und  fanden  in  der  Plenar- 
sitzung die  einstimmige  Genehmigung;  sie  erscheinen  sohin  als  der  Beschluss  und 
Ausdruck  der  Anschauungen  der  Central-Commission  selbst.  Da  die  in  den  jüngst  ver- 
flossenen Tagen  bekannt  gewordene  Eegierungsvorlage  des  neuen  Zoll-  und  Han- 
delsbündnisses leider  eine  Textirung  des  Artikels  X enthält,  welche  allen  diesen 
Eücksichten  keine  Eechnung  trägt  so  könnte  die  weitere  Verfolgung  der  Ange- 
legenheit als  ziellos  erscheinen.  Trotzdem  hielt  es  die  Central-Commission  für  ange- 
messen, in  derselben  Weise,  wie  es  schon  in  den  Jahren  1868  bis  1871  wieder- 
holt geschah , auch  in  dem  jetzigen  Stadium  der  Ausgleichsfrage  ihr  Votum  über 
die  unerlässliche  Xothwendigkeit  einer  gemeinsamen  Eeichs-Statistik  abzugeben, 
welches  ihr  im  Laufe  der  Vorbereitungsverhandlungen  nicht  abgefordert  worden 
war.  Dem  Verfasser  dieser  Darstellung  aber,  welchem  es  gestattet  war,  in  dieser 
letzten  Phase  das  Eeferat  zu  führen,  wird  wohl  nicht  versagt  sein,  nun  noch 
seine  persönlichen  Ansichten  über  die  Lösung  des  scheinbar  so  verwickelten  und 
thatsächlich  so  einfachen  Problems  in  möglichst  gedrängter  Weise  darzulegen. 

III. 

Wenn  eine  Angelegenheit , gleich  jener  der  gemeinsamen  Eeichs-Statistik, 
in  einem  staatsrechtlichen  Vertrage  gegenseitig  principiell  gesichert,  dann  aber 
zehn  Jahre  lang  nicht  ausgeführt  wird,  so  kann  nur  die  Unmöglichkeit  nach 
dem  alten  Eechtsspruche  impossihilia  nemo  tenetur^  oder  die  U nwichtigkeit 
nach  dem  ebenfalls  alten  Satze  minimis  non  curat  Praetor''’’ , den  Grund  dazu 
bieten.  Dass  das  Erste  nicht  der  Fall  ist,  dürften  die  vorangehenden  Eückblicke 
genügend  darthun;  von  den  im  Jahre  1868  beginnenden  Schritten  bis  zu  den 
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jüngsten  Transactionen  wurden  wiederholt  alle  Einzelheiten  der  Ausführbarkeit 
eines  statistischen  Gesammtoperats  für  beide  Eeichshälften  präcis  und  klar  formu' 
lirt.  Allerdings  stellte  sich  die  ungrische  Eegierung  auf  den  Standpunct , bloss 
die  gemeinsamen  Angelegenheiten  seien  Gegenstand  der  in  Aussicht  genommenen 
Eeichs-Statistik aber  nach  den  im  Jahre  1871  von  den  beiderseitigen  Handels- 
Ministerien  berathenen  Vorschlägen  waren  die  früheren  Differenzen  im  Wesen  be- 
hoben, selbst  die  grössten  Empfindlichkeiten  des  Dualismus  geschont  und  es  war 
die  Handhabe  geboten , um  den  Keim  zu  einer  Institution  zu  legen , welche  sich 
gewiss  aus  innerer  Kothwendigkeit  bald  weiter  entwickelt  hätte.  In  keinem 
Stadium  der  Verhandlungen  wurde  übrigens  selbst  von  ungrischer  Seite  die  Un- 
ausführbarkeit behauptet,  so  dass  der  Artikel  X des  Zoll-  und  Handelsbündnisses 
vom  Jahre  1867  wenigstens  formell  za  erfüllen  war. 

Es  scheint  jedoch  sowohl  nach  den  oben  dargestellten  Antecedentien , als 
namentlich  nach  der  Fassung,  welche  der  Artikel  X in  dem  Entwürfe  der  neuen 
Ausgleichsgesetze  erhalten  hat,  dass  maassgebenden  Orts  an  der  Wichtigkeit  der 
Eeichs-Statistik  gezweifelt  wurde , welche  man  vielleicht  nur  darum  noch  in  den 
neuen  Vorlagen  zu  erv/ähnen  für  angemessen  fand,  um  die  Eeihenfolge  und  Zahl 
der  Absätze  des  künftigen  Zoll-  und  Handelsbündnisses  gegenüber  jenen  des  frü- 
heren nicht  zu  ändern.  Die  Fassung  der  Eegierungs Vorlage  lautet  nämlich  : 

„Die  Ministerien  beider  Theile  werden  sich  das  statistische 
Materiale,  welches  das  Handels-  und  Verkehrswesen  be- 
trifft, wechselseitig  mittheilen  und  für  die  Zusammenstel- 
lung zu  einem  Gesammtoperate,  sowie  für  die  Veröffent- 
lichung auf  Grund  getroffener  Vereinbarungen  Sorge  tragen.“ 
Nun  wird  bekanntlich  seit  dem  Jahre  1867,  ebenso  wie  vorher  die 
Handels-Statistik  ohnediess  von  der  k k.  statistischen  Central-Commission  für  die 
ganze  Monarchie  bearbeitet  und  — auf  Kosten  der  österreichischen  Eeichshälfte  — 
publicirt  j in  Betreff  des  Verkehrswesens  aber  sind  durch  die  Beschlüsse  der  stati- 
stischen Congresse  gleichartige  Formularien  nicht  bloss  von  Oesterreich  und  Ungarn, 
sondern  auch  von  allen  übrigen  civilisirten  Staaten  als  nöthig  anerkannt  und  theil- 
weise  schon  durchgeführt,  so  dass  vergleichende  Zusammenstellungen  auch  ohne 
besonderes  Uebereinkommen  unschwer  zu  verfassen  sind.  Es  ist  also  für  den  Ge- 
danken der  Eeichs-Statistik  durch  jene  Textirung  des  Zoll-  und  Handelsbündnisses 
Nichts  gewonnen,  sondern  es  liegt  in  dem  neuen  Artikel  X ein  entschiedener 
Eückschritt  gegen  die  frühere  (1867er)  allgemeine  Formulirung.  Hat  nun  das 
Zustandekommen  einer  gemeinsamen  amtlichen  Statistik  der  österreichisch -ungrischen 
Monarchie  in  der  That  eine  so  geringe  staatliche  Bedeutung , wie  nach  diesen 
Vorgängen  beinahe  vorauszusetzen  wäre?  Kämpfen  wir  etwa  bloss  für  ein  Ziel  der 
grauen  Theorie,  wenn  wir  diesen  Gedanken  hoch  halten  und  ihn  noch  immer  zu 
realisiren  suchen  ? Sind  es  bloss  wissenschaftliche  Aufgaben , deren  Lösung  den 
Fachkreisen  in  Oesterreich  heute,  wie  seit  vielen  Jahren  vorschwebt?  Oder  hat 
die  Organisirung  einer  wahren  Eeichs-Statistik  einen  tieferen , sowohl  politischen 
und  wirthschaftlichen  als  praktischen  Hintergrund? 

Was  vor  Allem  die  politische  Wichtigkeit  betrifft,  so  wird  von 
keinem  unbefangenen  Beurtheiler  geleugnet  werden,  dass  der  Gedanke  der  Zusammen- 
gehörigkeit der  Eeichstheile,  welcher  in  der  staatsrechtlichen  Verfassung  der  öster- 
reichisch-ungrischen  Monarchie  verwirklicht  ist , auch  in  der  gemeinsamen  Beob- 
achtung des  Lebenslaufs  dieses  Gesammtkörpers  seinen  Ausdruck  finden  soll.  Wir 
müssen  die  Territorial -Verhältnisse  der  Monarchie  als  Ganzes  und  als  den  Schau- 
platz der  weiteren  Entwicklung  dieses  Eeichs  immer  ungetheilt  und  in  allen  Be- 
ziehungen statistisch  verfolgen ; wir  müssen  aber  insbesondere  die  Bevölkerungs- 
Elemente  in  ihrem  jeweiligen  Stande  und  ihrer  fortwährenden  Wandelung  und 
Bewegung  als  Ganzes  und  im  Einzelnen  kennen  lernen , um  jederzeit  einen  rieh- 
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tigen  Einblick  in  die  G-rundkräfte  unseres  Vaterlands  zu  gewinnen.  Was  würde 
es  nützen , wenn  einmal  Volkszählungen  diesseits  der  Leitha  in  anderen  Zeit- 
puncten,  nach  anderen  Principien,  mit  anderen  Hilfsmitteln  ausgeführt  würden,  als 
jenseits  der  Leitha  ? Wir  würden , wenn  diess  geschähe , niemals  in  die  Lage 
kommen  genau  zu  constatiren,  wie  sich  die  Einwohnerzahl  und  die  übrigen  wich- 
tigen demographischen  Elemente , G-eschlechterordnung , Religion , Stand , Alters- 
classen,  Beschäftigung , Zuständigkeit  u.  s.  w.  im  ganzen  Reiche  verhalten.  lieber 
die  im  Reichsrathe  vertretenen  Länder  und  die  damals  noch  bestehende  Militär- 
gränze  besitzen  wir  bekanntlich  die  Ergebnisse  der  ganz  vortrefflich  bearbeiteten 
Zählung  vom  31.  December  1869  in  den  Publicationen  der  k.  k.  statistischen 
Central-Commission ; für  die  Länder  der  ungrischen  Krone  wurde  eine  gleichzeitige 
und  ziemlich  gleichartige  sehr  werthvolle  Arbeit  des  kgl.  ungr.  statist.  Landes- Central- 
Bureau’s  publicirt.  Aber  diese  beiden  Operate,  so  wichtig  und  vorzüglich  beide  in  ihrer 
Art  sind , wurden  nicht  von  derselben  Kategorie  von  Organen , also  nicht  in 
völlig  gleichem  Geiste  und  nicht  genau  in  demselben  Zeiträume,  vorgenommen, 
und  dieselben  sind  in  keiner  amtlichen  Bearbeitung  gemeinsam  zusammengefasst 
worden  ®) ; nur  compilirte  Auszüge  aus  denselben  sind  der  Thätigkeit  von  Privat- 
statistikern zu  danken.  Wer  aber  sichert  uns  zu,  dass  selbst  nur  eine  Gleich- 
förmigkeit wie  1869 — 1870  auch  noch  bei  der  nächsten  Zählung  am  31.  Dec.  1880 
in  beiden  Reichshälften  eingehalten  werden  wird?  Und  doch  muss  es  geradezu 
als  ein  unabweisliches  Postulat  der  Selbsterkenntniss  gelten , dass  für  die  Durch- 
führung dieses  nächsten  Census  vollkommen  gleiche  Grundsätze  in  beiden  Reichs - 
theilen  eingehalten  werden,  und  dass  dessen  Publication  nicht  bloss  in  getrennten 
Landes  sondern  in  einem  gemeinsamen  Reichs-Operate  gesichert  sei.  Ohne  genaue  und 
übereinstimmende  Constatirung  dieser  Thatsachen  kann  eine  ganze  Reihe  der  wich- 
tigsten Massregeln  nur  unsicher  und  auf  schwankender  Grundlage  durchgefuhrt 
werden.  Die  junge  Wehrverfassung  des  Reichs  und  die  administrative  Lösung 
der  aus  derselben  messenden  Aufgaben  allein  würde  es  gebieterisch  erheischen, 
stets  für  die  Einheit  des  Census  zu  sorgen.  Auch  die  Beantwortung  zahlreicher 
Fragen  der  Civil-  und  insbesondere  der  Finanzverwaltung,  des  Gemeindelebens,  des 
Unterrichts-  und  Bildungswesens  u.  s.  w.  hängt  mit  der  genauen  Kenntniss  des 
Bevölkerungsstands  aufs  innigste  zusammen. 

Was  von  dem  Census  gilt,  bezieht  sich  ebenso  auf  die  fortlaufende 
Beobachtung  der  Elemente  der  Populations-Bewegung : Geburten,  Trauungen,  Todes- 
fälle, Einwanderung  und  Auswanderung.  Der  Mangel  der  Vergleichbarkeit  macht 
sich  auf  diesem  Gebiete  schon  jetzt  fühlbar  und  kann  in  bedauerlichster  Weise 
bald  eine  förmliche  Zersplitterung  bewirken.  Die  Frage,  durch  welche  Organe  die 
bezüglichen  Daten  erhoben  und  eingeliefert  werden  sollen,  ob  sie  den  Kirchenlisten 
der  Geistlichkeit  allein  zu  entnehmen  sind,  oder  ob  mit  Einführung  von  eigentlichen 
Civilstands-Registern  diese  Urerhebung  durch  die  weltlichen  Behörden  zu  geschehen  habe, 
droht  eine  grosse  Difformität  herbeizuführen,  da  in  Ungarn  darüber  vielfach  andere 
Strebungen  zu  Tage  treten,  als  in  Oesterreich.  '^)  Während  es  in  unserer  Reichshälfte 
den  Bemühungen  der  statist.  Central-Commission  gelungen  ist,  die  Quartal- Ausweise  über 
Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle  schon  bis  October  1876  fortzuführen,  also 

Wie  lebhaft  zu  bedauern  und  wie  störend  ist  es,  beispielsweise  , dass  in  den 
uugemein  interessanten  graphischen  Darstellungen,  welche  G.A.  Schimmer  dem  V.  Hefte 
seiner  „Erläuterungen  zu  den  Bevölkerungs-Ergebnissen“  beigab  , und  welche  in  der  an- 
schaulichsten Weise  die  relative  Bevölkerung,  die  Sexualverhältnisse,  die  Fremden  gegen- 
über den  Einheimischen  und  das  Verhältniss  der  mit  ürproduction  zu  den  mit  Industrie 
Beschäftigten  ersichtlich  machen,  nur  die  im  Reichsrathe  vertretenen  Länder  anfgenommen 
sein  konnten,  ganz  Ungarn  mit  Nebenländern  aber  durch  einen  einfarbigen  Ton  abge- 
schieden ist. 

9 Vgl.  darüber  die  Bemerkungen  in  Schwicker’s  Statistik  des  Königreichs 
Ungarn.  Stuttgart  1877.  S.  85  ff 
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eine  Easchbeit  der  Publication  zu  erreichen,  wie  sie  nirgend  übertroflPen  wird, 
ist  Ungarn  in  dem  letzterscbienenen  lY.  Jahrgänge  seines  statistischen  Jahrbuchs 
erst  mit  der  tabellarischen  Zusammenstellung  der  Daten  über  die  Volksbewegung 
in  den  Jahren  1871  bis  1874  fertig  geworden. 

Diese  Beispiele  sollen  durchaus  nicht  die  Leistungen  der  amtlichen 
Statistik  diesseits  und  jenseits  der  Leitha  kritisiren,  denn  die  Schwierigkeiten  der 
Erhebungen  sind  vielleicht  hier  geringer,  dort  grösser;  ja  es  ist  sogar  notorisch, 
dass  in  Ungarn  trotz  des  wiederholten  Andringens  des  statistischen  Landesraths 
und  des  statistischen  Bureau’s  überhaupt  keine  Daten  über  die  Volksbewegung  von 
1866  bis  1871  beschafft  werden  konnten.®)  Aber  thatsächlich  geht  daraus  doch 
die  Erfahrung  hervor,  wie  nützlich  und  nothwendig  es  wäre,  die  amtliche  Statistik 
der  Gesammt- Monarchie  mit  so  wichtigen  Aufgaben  zu  betrauen,  um  dergleichen 
beklagenswerthe  Lücken  wenigstens  in  Hinkunft  zu  vermeiden  und  dem  öster- 
reichisch-ungrischen  Kaiserstaate  die  Kenntniss  von  Thatsachen  zu  sichern,  die  seit 
den  ältesten  historischen  Zeiten  jedes  Culturvolk  zu  erheben  bestrebt  war. 

Nächst  den  politischen  sind  es  mächtige  wirthschaftliche  Interessen, 
welche  die  endliche  Eealisirung  der  Eeichs- Statistik  gebieterisch  fordern.  Hin- 
sichtlich des  Handels  und  Verkehrs  ist  der  Zusammenhang  so  augenfällig,  dass 
eine  eingehendere  Erörterung  überflüssig  wäre ; die  Statistik  des  Aussenhandels 
einer  Eeichshälfte  für  sich  allein  würde  überhaupt  eine  absolut  werthlose  Ziffern- 
arbeit sein,  und  solange  beide  Ländergruppen  ein  einheitliches  Handels-  und  Zoll- 
gebiet bilden,  müssen  sie  auch  selbstverständlich  gemeinsame  Handelsausweise  be- 
sitzen. Von  den  Verkehrsanstalten  berühren  sowohl  Eisenbahnen  als  Dampfschiff- 
linien , Telegraphen  und  Posten  beide  Eeichstheile , so  dass  ebenfalls  ein  gemein- 
sames statistisches  Operat  geradezu  unerlässlich  ist  und  auch  in  der  neuen  Eegie- 
rungsvorlage  anerkannt  wurde.  Aber  nicht  minder  wichtige  wirthschaftliche 
Consequenzen  knüpfen  sich  an  die  genauere  Kenntniss  der  Production  auf  den 
verschiedensten  Gebieten. 

Es  ist  ein  Erfahrungssatz,  dass  die  eigene  Versorgung  und  der  Handel 
mit  Bodenproduc ten  nur  dann  in  den  Einflüssen  auf  den  Wohlstand  der 
Monarchie  richtig  beurtheilt  werden  können,  wenn  man  die  voraussichtlichen  und 
effectiven  Ergebnisse  der  Cerealien-Ernten  beider  Eeichshälften  rechtzeitig  kennt, 
wenn  gleichartige  und  gleichzeitige  Saatstandsberichte  und  Erntestatistiken  publi- 
cirt  werden.  Wie  oft  haben  schon  trockene  Jahre  in  der  östlichen  Eeichshälfte 
einen  Ausfall  gebracht,  der  in  den  westlichen  Ländern  Oesterreich’s  so  ausgeglichen 
wurde,  dass  er  an  der  Gesammt-Monarchie  fast  wirkungslos  vorüberging,  und  wie 
oft  trat  der  umgekehrte  Fall  ein ! Man  kann  diese  Erscheinungen  aber  nur  in 
Gesammtoperaten  der  Statistik  verfolgen.  Aehnliches  gilt  von  den  Erträgen  des 
Bodens  an  Futterpflanzen  und  deren  Einfluss  auf  die  Production  aus  dem  Thier- 
reiche ; es  gilt  von  der  Eübenernte  mit  der  sich  daran  knüpfenden  Industrie,  von 
dem  Flachs,  Eaps  und  anderen  Handelspflanzen,  von  dem  Weinbau  u.  s.  w. 
Immer  und  überall  wird  der  wirthschaftliche  Zustand  der  Monarchie  nur  aus  dem 
Gesammtbilde  aller  Theile , nicht  aus  den  losgetrennten  Theilen  einer  blossen 
Mosaik  verständlich.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  Bergwerks-  und 

llüttenproducten,  unter  welchen  insbesondere  Kohle  und  Eisen  sich  gegenseitig 
aus  beiden  Eeichstheilen  ergänzen , und  es  gilt  überhaupt  von  der  Industrie  im 
Verhältnisse  zur  Landwirthschaft.  In  Oesterreich  - Ungarn  ist  bekanntlich  schon 
zu  wiederholten  Malen  die  Erfahrung  gemacht  worden,  dass  eine  reiche  Ernte 
Ungarn’s  eine  Jebliafte  Nachfrage  in  den  Gewerbedistricten  von  Böhmen,  Mähren 
und  Schlesien  hervorrief  und  die  Webestühle  des  Nordwestens  zu  beschäftigen 
vermochte,  wogegen  diese  weniger  zu  thun  hatten,  wenn  Weizen,  Eaps  und 


')  A.  a.  0.  S.  86. 
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Wein  in  den  Niederungen  des  Alföld,  auf  den  Höhenzügen  der  Hegyalja  und  den 
Trachytbergen  des  Donautbals  missrietben.  Dass  also  Ungarn  und  Oester- 
reich eine  gleichartig  organisirte  statistische  Beobachtung  dieser  Erscheinungen 
und  ihrer  Ursachen  lebhaft  wünschen  müssen,  kann  keinem  Zweifel  unterliegen, 
und  dass  ihre  Durchführung  am  zweckmässigsten  einer  Eeichsbehörde  anvertraut 
werden  würde,  dürfte  auch  nicht  leicht  auf  Widerspruch  stossen. 

Noch  augenfälliger  ist  in  jüngster  Zeit  die  wirthschaftliche  Wichtigkeit 
statistischer  Aufstellungen  zu  Tage  getreten , als  die  Eeform  des  Zolltarifs  zugleich 
mit  der  Erneuerung  der  Handelsverträge  in  Angriff  genommen  wurde  und  als  die 
Frage  der  Eepartition  des  Erträgnisses  gewisser  indirecter  Abgaben  sowie  der 
damit  zusammenhängenden  Steuer-Eückvergütungen  in  den  Ausgleichsverhandlungen 
sowie  die  neue  Fassung  des  Zoll-  und  Handelsbündnisses  erwogen  werden  musste. 
Wenn  wir  richtig  informirt  sind,  so  hat  sich  der  Mangel  gleichartiger  Daten  für 
beide  Eeichshälften  und  eines  dieselben  liefernden  Amts  für  Eeichs-Statistik  in  diesen 
Verhandlungen  bereits  fühlbar  gemacht,  und  wir  sind  überzeugt,  dass  auch  die 
Eegnicolar-Deputation,  nm  den  richtigen  Zahlen-Schlüssel  zur  Lösung  der  ihr  vor- 
liegenden Aufgaben  zu  finden,  eine  gemeinsame  Eeichs  Statistik  schwer  vermissen 
wird.  Für  die  Vergangenheit  ist  diese  Lücke  nicht  mehr  ganz  auszufüllen;  desto 
dringender  aber  erscheint  es  geboten,  wenigstens  in  der  nächsten  Ausgleichsperiode 
mit  dem  nöthigen  Apparate  von  Erhehungs-  und  Eedactions- Organen  consequent  alle 
jene  Elemente  der  wirthschaftlichen  Zustände  gleichzeitig  und  gleichförmig  ver- 
zeichnen zu  lassen,  welche  bei  staatsrechtlichen  Verträgen  handelspolitischer  Natur 
die  eigentlichen  Führer  und  die  Massstäbe  einer  verlässlichen  Kritik  bilden  sollen. 

Endlich,  um  aus  den  zahlreichen  Eücksichlen  wirthschaftlicher  Natur  nur 
noch  eine  der  actuellsten  besonders  hervorzuheben,  ist  in  der  Periode  der  ver- 
heerenden Krisis  gewiss  der  Mangel  einer  gemeinsamen  Statistik  der  Creditanstalten, 
Banken  und  Actienunternehmungen  allenthalben  fühlbar  geworden.  Von  öster- 
reichischer Seite  konnten  rechtzeitig  statistische  Daten  erhoben  werden , welche 
bekanntlich  als  Substrat  eines  lehrreichen  parlamentarischen  Berichts  dienten  und 
nicht  wenig  zur  Klärung  dieser  specifischen  Seite  der  Katastrophe  des  Jahrs  1873 
beigetragen  haben.®)  Auch  die  später  in  dem  statistischen  Jahrbuche  für  1873 — 1875 
veröffentlichten  umfassenden  Daten  lieferten  für  unsere  Eeichshälfte  ein  höchst 
schätzbares  Materiale  der  inductiven  Untersuchung.  Aber  das  Gresammtbild  der 
Monarchie  fehlt  und  ohne  die  Ergänzung  durch  gleichartige  Angaben  aus  Ungarn 
kann  die  ganze  Eeihe  von  Schlussfolgerungen,  die  wir  auf  das  Wirthschaftsleben  des 
einheitlichen  Donaureichs  ziehen  möchten,  immer  nur  ein  Stückwerk  bleiben. 
Es  ist  um  so  unbegreiflicher,  dass  in  Oesterreich-Ungarn  für  diese  Dinge  so  geringe 
Theilnahme  besteht,  als  doch  erst  in  jüngster  Zeit  das  Verlangen,  die  Einheit  des 
Noten-  und  Oeldwesens  zu  erhalten,  allenthalben  auf’s  lebhafteste  hervortrat.  Nun 
ist  die  gemeinsame  künftige  „Oesterreichisch-Ungarische  Bankgesellschaft“  mit  dem 
ganzen  Credit-  und  Handelsleben  beider  Eeichstheile  so  innig  verknüpft,  dass  schon 
die  Eücksicht  auf  ihren  Bestand  eine  gemeinsame  Statistik  der  wirthschaftlichen 
Zustände  erheischen  sollte. 

Wir  haben  kaum  nöthig , auf  die  zahlreichen  Consequenzen  aufmerksam 
zu  machen , durch  welche  sich  der  Mangel  einer  gemeinsamen  Eeichs-Statistik  in 
der  Finanz- Gebarung  fühlbar  macht.  Die  geschäftliche  Seite  der  Monopol wirth- 
schaft  leidet  entschieden  unter  der  Unkenntniss  vieler  Thatsachen  aus  der  andern 
Eeichshälfte  und  entbehrt  fortwährend  der  sicheren  Grundlagen  für  die  Ausnützung 
der  besten  Conjuncturen  von  Einkäufen  und  Absatzverhältnissen,  und  selbst  die 
Creditoperationen  und  das  Staatsschuldenwesen  würden  aus  der  Errichtung  der 
Eeichs-Statistik  manchen  Vortheil  ziehen  können. 


Bericht  des  wirthschaftlichen  Ausschusses  über  den  Antrag  des  Abgeordneten  Lien- 
bacher und  Genossen  betreffend  die  Krisis  von  1873.  (VITI.  Session.  445  der  Beil.) 
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Die  vorangehenden  Erwägungen  haben  zwar  zunäehst  nur  der  politischen 
und  wirthschaftlichen  Bedeutung  gemeinsamer  statistischer  Erhebungen  gegolten, 
aber  sie  haben  hiermit  auch  schon  ihre  praktische  Wichtigkeit  für  das  Publi- 
cum angedeutet.  Eicht  bloss  die  Regierung  und  die  parlamentarischen  Körperschaften, 
sondern  auch  die  Greschäftswelt , der  Landwirth , der  Industrielle , der  Kaufmann 
suchen  heute  vergeblich  einen  verlässlichen  Aufschluss  über  die  concreten  Zustände 
der  Gesammt- Monarchie ; sie  finden  denselben  in  keiner  einzigen  amtlichen  Publi- 
cation.  Die  in  Oesterreich-Ungarn  beglaubigten  diplomatischen  und  Consulatsbehörden, 
welche  regelmässige  Berichte  an  ihre  Regierungen  zu  erstatten  haben,  sind  hin- 
sichtlich der  gemeinsamen  Quellen  bei  uns  jetzt  schlechter  bestellt,  als  in  irgend 
einem  andern  Staate  Europa’s ; und  umgekehrt  ist  bekannt , dass  die  im  Auslande 
bestellten  österreichisch- ungrischen  Consularämter,  wenn  sie  über  die  wirthschaftlichen 
und  finanziellen  Verhältnisse  der  Monarchie  Informationen  benötfiigen,  sich  dieselben 
entweder  gar  nicht  oder  nur  mangelhaft  und  mühsam  für  beide  Reichshälften 
zusammenzustellen  vermögen. 

Also  nicht  rein  wissenschaftliche  und  ideale,  sondern  concrete,  prak- 
tische Ziele  sind  bei  den  Bestrebungen  für  eine  gemeinsame  Reichs- Statistik  in’s 
Auge  gefasst.  Das  Gewicht  der  sachlichen  Gründe,  welche  dafür  angeführt  werden 
konnten,  erhöht  sich  durch  die  Wahrnehmung  Desjenigen,  was  unter  ähnlichen 
Verhältnissen  in  den  grossen  Culturstaaten  ausserhalb  Oesterreich- Ungarn  geschaffen 
wurde.  Schon  in  früheren  Memoiren  der  statistischen  Central- Commission  konnte 
darauf  hingewiesen  werden,  dass  die  souveränen  Cantone  der  schweizerischen 
Eidgenossenschaft  längst  neben  der  cantonalen  Statistik  eine  lebenskräftige  gemein- 
same Statistik  für  alle  Richtungen  ihrer  Entwicklung  besitzen,  i®)  Das  Central- 
Bureau  der  Bundes-Statistik  functionirt  als  verbindendes  Glied  der  föderalen 
Arbeiten,  die  in  einzelnen  Cantonen  wieder  von  eigenen  Bureaux  geleitet  werden. 
In  einer  Republik  von  so  ausgesprochen  föderativem  Charakter  wie  die  Schweiz 
iällt  Niemandem  bei,  hierin  eine  Gefährdung  der  Autonomie  zu  erblicken.  In 
Grossbritannien,  der  eigentlichen  Heimat  des  Selfgovernment  der  Graf- 
schaften , Städte,  Gemeinden  und  Corporationen,  bricht  sich  die  Ueberzeugung  von 
der  Noth Wendigkeit  einer  einheitlichen  Statistik  seit  mehr  als  einem  Jahrzehent 
immer  vollständiger  Bahn ; unbeschadet  sehr  hervorragender  autonomer  statistischer 
Arbeiten  bieten  die  Blaubücher  regelmässig  die  übersichtlichsten  Resultate  der 
centralisirten  Statistik,  wie  sie  das  öffentliche  Leben  nur  wünschen  kann.  In  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nord-America  konnte  man  sich  trotz  der 
grössten  Anerkennung  der  föderativen  Selbstständigkeit  aller  einzelnen  Staaten 
<loch  nicht  der  Nothwendigkeit  entschlagen,  die  gemeinschaftlichen  Aufgaben  der 
Statistik  fachgemäss  zu  centralisiren,  und  hat  zu  diesem  Zwecke  im  Jahre  1866 
ein  statistisches  Bureau  im  Treasury  Departement  in  Washington  errichtet, 
welches  die  amtliche  Statistik  der  ganzen  Republik  vereint.  Die  vorzügliche 
Bearbeitung  des  Census  vom  Juni  1870  gibt  uns  in  der  That  über  alle  38  selbst- 
ständigen Staaten  und  8 Territorien  ein  umfassenderes  Gesammtbild,  als  die  gleich- 
zeitigen Bevölkerungs-Operate  für  die  zwei  Ländergebiete  von  Oesterreich-Ungarn, 
denen  die  Gemeinsamkeit  der  Veröffentlichung  fehlte.  Aehnliche  centralisirte  stati- 
stische Darstellungen  werden  regelmässig  über  den  Handel  von  dem  Chief  of  the 
Bureau  of  Statistles,  sie  werden  über  die  Bodenproduction  von  dem  „ Statistician  of 
ayrieulture'^  in  umfassenden  Jahresberichten,  sie  werden  über  die  Edelmetall-Gewinnung 
von  dem  Bureau  der  „Statistics  of  Mines  and  Mining’’'"  u.  s.  w.  publicirt,  und  Alle 
geben  schätzbare,  auch  dem  Fremden  verständliche  und  handsame  Daten,  ohne  zu 
behindern,  dass  noch  viele  einzelne  Staaten  ihre  Special-Publicationen  über  den 
Census,  die  Landwirthschaft , das  Bergwesen  und  andere  Zweige  der  materiellen 
und  intellectuellen  Cultur  herausgeben. 

Mittheilungen  XIX.  Jabrg.  2.  Heft  S.  25. 
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Das  treffendste  Vorbild  aus  der  neuesten  Zeit  ist  aber  wohl  das  Deutsche 
Reich,  dessen  amtliche  Statistik  in  seiner  formellen  Organisation  dasjenige  ver- 
wirklicht, was  wir  für  Oesterreich-Ungarn  lebhaft  befürworten.  Man  hat  niemals 
gehört,  dass  die  Staatsmänner,  welche  an  der  politischen  Neugestaltung  des  Deutschen 
Reichs  mitzuwirken  berufen  waren,  ihr  Augenmerk  auf  unfruchtbare  Theorien  oder 
einen  entbehrlichen  wissenschaftlichen  Apparat  gerichtet  hätten.  Wenn  nun  diese 
Männer  der  Organisation  des  statistischen  Dienstes  eine  so  hohe  Aufmerksamkeit 
zu  wendeten,  wie  es  in  der  That  in  den  letzten  fünf  Jahren  der  Fall  war,  so 
haben  sie  sich  wohl  schwerlich  von  besonderer  Sehnsucht  nach  weitläufigen 
Zifferntabellen , sondern  gewiss  nur  von  wohlerwogenen  Oesichtspuncten  des 
öffentlichen  Interesses  leiten  lassen.  „ Mitten  in  der  überwältigenden  Arbeit 
von  Neuschöpfungen  in  Verwaltung  und  Rechtspflege,  welche  neben  dem  gross- 
artigen Grange  der  Ereignisse  das  erste  Jahr  des  deutschen  Reichs  erfüllten“  — 
so  schreibt  eine  berufene  Feder  — „gelang  es,  auch  dem  anscheinend  fernliegen- 
den Felde  der  Statistik  einen  wesentlich  erweiterten,  bis  in  die  letzten  Einzel- 
heiten praktisch  wie  wissenschaftlich  durchgearbeiteten  Ausbau  zu  geben.“  Man 
war  von  der  üeberzeugung  durchdrungen,  dass  „eine  Gremeinschaft  selbst- 
ständiger Staaten,  bei  der  in  gerechter  zahlenmässig  begründeter  Weise  die 
verschiedenen  widerstreitenden  wirthschaftlichen  Interessen  versöhnt  werden  sollen, 
die  genaue  Kenntniss  der  thatsäc blichen  Zustände  und  eine 
Schärfe  rechnungsmässiger  Klarheit  nothwendig  fordert,  welche  nur 
durch  ein  grosses,  ausgebildetes  System  von  Aufzeichnungen,  Zählungen  und  über- 
sichtlichen Zusammenstellungen  zu  erreichen  ist.^^i)  Man  begnügte  sich  im  neuen 
deutschen  Reiche  nicht  damit,  die  reiche  Erbschaft  an  Thatsachen  und  Erfahrungen 
anzutreten , welche  die  Statistik  des  Zollvereins  bot , sondern  schritt  sofort  an 
ihre  allseitige  Weiterbildung.  Wie  es  in  Oesterreich-Ungarn  bei  den  beiden  Landes- 
bureaux  der  Fall  ist , so  war  es  auch  in  Deutschland  nicht  möglich , die  Publi- 
cationen  der  amtlichen  Statistik  der  einzelnen  Staaten  in  verlässlicher  Vollständig 
keit  zusammenzustellen;  diesem  Uebelstande  wurde  aber  bald  eine  energische  Ab- 
hilfe geschaffen,  wie  wir  sie  gegenwärtig  für  den  Dualismus  in  Oesterreich-Ungarn 
um  soviel  eher  hoffen  könnten,  als  dort,  wo  es  sich  um  27  selbstständige 
Staaten  handelte. 

Ohne  die  einzelnen  Phasen  dieser  Angelegenheit  zu  verfolgen,  welche 
damit  begann,  dass  der  Bundesrath  schon  am  23.  Mai  1870  eine  Reihe  von  Vor- 
schlägen einer  zu  diesem  Zwecke  eingesetzten  Commission  genehmigte,  sei  nur 
gestattet,  auf  den  gegenwärtigen  Stand  der  deutschen  Reichs-Statistik  hinzuweisen. 
Seit  dem  21.  Juli  1872  ist  eine  Centralbehörde  für  die  Reichs-Statistik, 
als  „kaiserliches  statistisches  Amt“  in  Thätigkeit ; seit  diesem 
Zeitpuncte  zerfallen  sämmtliche  Arbeiten  der  statistischen  Behörden  Deutschland’s 
in  drei  Classen , die  durch  den  Namen  der  centralen,  der  föderirten  und 
der  particularen  Statistik  unterschieden  werden, 

Der  „centrale“  Theil  umfasst  jene  Arbeiten,  welche  ohne  Mitwirkung 
der  Einzelstaaten  ganz  und  unmittelbar  von  Behörden  des  Reichs  besorgt  werden ; 
dahin  gehören : Commercial-Statistik,  Statistik  der  Zölle  und  Steuern  des  deutschen 
Reichs,  Statistik  der  Organisation  und  der  Greschäfte  der  Zoll-  und  Steuerverwal- 
tung und  Statistik  der  hierauf  bezüglichen  Straffälle. 

Die  „föderirte  Statistik“  behandelt  Alles  dasjenige,  was  zwar  von  den 
Einzelstaaten , aber  nach  gemeinsamen  Grrundsätzen  und  gleichartigen  Formularien 
zu  erheben  und  an  die  Reichsbehörde  einziisenden  ist , und  wobei  dieser  letzteren 

‘‘)  Die  Statistik  des  deutschen  Reicks  von  Dr.  Aug.  M e i t z e n , in  Holtzendorff’s 
Jahrbuch  f.  Ges,,  Verw,  und  Rechtspflege  des  Deutschen  Reichs  I.  S.  527  556. 

12)  Meitze  n a.  a.  0.  III.  S.  375—412,  nnd  Vierteljahrshefte  der  deutschen 
Reichs-Statistik  IV.  Jhg.  I.  (Bd.  XX.) 
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die  Einforderung,  Prüfung,  Bearbeitung  und  Veröffentlichung  zusteht,  wodurch 
also  wieder  eine  Centralisirung  der  getheilten  statistischen  Arbeiten  erfolgt. 
Dahin  gehören:  die  gesammte  Bevölkerungs-Statistik,  die  Statistik  der  volkswirth- 
schaftlichen  Zustände  (agrar-statistische  Aufnahmen , Ernte , Viehstand),  die  ganze 
Verkehrs- Statistik,  Montan- Statistik  und  die  Industrie-Statistik. 

Die  particulare  Statistik  endlich  besteht  aus  denjenigen  Arbeiten^ 
welche  in  den  einzelnen  Staaten  nach  freiem  Ermessen  und  ohne  Beziehung  zum 
Deich  durchgeführt  werden ; dieser  Theil  ist  auf  das  Gebiet  der  administrativen 
und  Cultur-Statistik  beschränkt,  hat  also  eine  verhältnissmässig  geringere  Bedeutung. 

Der  statistischen  Deichsbehörde  aber  ist  eine  dreifache  Aufgabe  gestellt: 
in  Beziehung  auf  die  centrale  Statistik  die  vollständige  Besorgung  sämmtlicher 
Arbeiten ; in  Beziehung  auf  die  föderirte  die  Sammlung,  Prüfung,  Zusammenstellung, 
Bearbeitung  und  Veröffentlichung  der  von  den  Einzelstaaten  erhobenen  und  einge- 
seudeten  Angaben;  in  Beziehung  auf  die  particulare  die  fortlaufende  Kenntniss- 
nahme  zum  Zwecke  der  Berathung  der  Deichsgewalten.  Vom  ersten  Augenblicke 
war  man  sich  darüber  klar,  dass,  um  diese  Aufgaben  zu  lösen,  eine  bloss  zeitweise 
Zusammenkunft  oder  Einberufung  von  Statistikern  der  Einzelstaaten  absolut  unzu- 
reichend sein  würde,  und  erkannte  es  als  unerlässlich  an,  eine  specielle  und 
technische  Deichsbehörde  am  Sitze  der  Deichs-Centralverwaltung  zu  errichten, 
welche  den  Charakter  eines  mit  wissenschaftlichen  Kräften  ausgestatteten  Instituts 
an  sich  trüge.  Der  Deichskanzler,  welchem  das  statistische  Amt  direct  untergeordnet 
wurde,  nahm  sich  der  Organisation  desselben  aufs  wärmste  an,  erliess  im  Juni 
1872  die  Geschäfts -Instruction , genehmigte  dessen  Etat  (im  Jahre  1872  und  1873: 
32.172,  resp.  41.915  Thlr.,  im  Jahre  1874:  117.000  M. , 1875:  164.400  M. 
und  1876:  207.140  M.)  und  Hess  sich  in  der  zweiten  Session  1874 — 1875  des 
deutschen  Deichstags  sogar  die  Mittel  zum  Ankauf  eines  Grundstückes,  sowie 
später  zum  Bau  eines  Amtsgebäudes  bewilligen , so  dass  der  dauernde  Charakter 
dieser  Institution  auch  äusserlich  anerkannt  ist. 

Wir  mussten  bei  diesen  Vorgängen  , die  sich  in  dem  deutschen  Nachbar- 
reiche und  unter  der  Aegide  der  hervorragendsten  Staatsmänner  jüngst  vollzogen 
haben,  länger  verweilen,  denn  sie  sind  in  vielfacher  Beziehung  ungemein  belehrend. 
Insbesondere  bieten  sie  ein  treffliches  Vorbild  derjenigen  Organisation,  die  wir  für 
Oesterreich-Ungarn  anstreben,  zeigen  uns  die  Möglichkeit,  bei  aller  Wahrung  der 
Souveränetät  der  Einzelstaaten  doch  eine  höhere  Einheit  für  gemeinsame  Zwecke 
zu  schaffen,  und  belehren  uns  über  den  hohen  Werth,  welchen  das  Deutsche  Deich, 
seine  Degierung  und  seine  Volksvertreter  auf  eine  mit  gehörigen  Mitteln  ausge- 
stattete gemeinsame  Statistik  legen.  Man  kann  dieser  Ueberzeugung  kaum  einen 
beredteren  Ausdruck  leihen , als  er  in  der  Motivirung  der  Ausschüsse  und  des 
Comraissionsberichts  enthalten  ist.  „In  staatsmännischen  Kreisen,“  — so  lautet 
eine  dieser  Stellen  — „werde  Niemand  für  eine  richtig  geleitete  Verwaltung 
und  für  eine  den  praktischen  Bedürfnissen  sich  anschmiegende  Gesetzgebung 
die  Nothwendigkeit  bezweifeln,  über  die  Ergebnisse  einer  möglichst  zuverlässig 
organisirten  Statistik  jederzeit  verfügen  zn  können.  Wie  die  einzelnen 
Staaten,  bedürfe  auch  das  Deich  als  solches  eines  statistischen  Organes  als  eines 
besonderen  Gliedes  in  dem  allmälig  zur  Entwickelung  kommenden  Organismus  der 
Gesammtver  waltung,  “ 

Die  Anträge,  welche  die  k.  k.  statistische  Central-Commission  zu  wieder- 
holten Malen  in  ihren  Memoiren  und  Entwürfen  begründet  hat,  konnten  Angesichts 
der  österreichischen  staatsrechtlichen  Verhältnisse  natürlich  niemals  bis  zu  jener 
höchsten  und  vollendetsten  Consequenz  gelangen , welcher  die  Errichtung  eines 
statistischen  Deichsamts  in  Deutschland  entstammt ; sie  mussten  stets  auch  den  Schein 
eines  Eingriffs  in  die  Selbstständigkeit  Ungar n’s  vermeiden  und  den  Anspruch  auf 
Feststellung  einer  neuen  , „beiden  Deichstheilen  gemeinsamen  Angelegenheit“  bei 
Statidtisclie  Monataclirift,  lö77. 


218 


Die  gemeinsame  Reichs-Statistik. 


Seite  lassen.  Daraus  ging  immer,  und  auch  in  dem  letzten  Stadium  der  Sache,  die 
Beschränkung  des  Verlangens  hervor,  eine  Eeichs-Statistik  durch  das  Zusammen- 
wirken der  amtlichen  Statistiken  beider  Länder  zu  Stande  zu  bringen.  Damit 
aber  auch  diese  letzte  Position,  in  welche  sich  die  bescheidensten  Wünsche  allmälig 
zurückdrängen  Hessen  , nicht  völlig  verloren  gehe,  wäre  eine  andere  Formulirung 
des  Artikels  X nothwendig,  als  diejenige,  welche  in  der  neuesten  Regierungsvor- 
lage aufgenommen  wurde.  Wir  würden  die  uns  gesteckten  Gränzen  überschreiten, 
wollten  wir  uns  erlauben,  eine  bestimmte  Textirung  dieses  Artikels  übereinstim- 
mei.d  mit  den  auf  den  vorangehenden  Blättern  dargestellten  und  motivirten  For- 
derungen vorzuschlagen.  Aber  als  leitende  Gesichtspuncte  denken  wir  uns,  dass  in 
dem  künftigen  Zoll-  und  Handelsbündnisse  ausdrücklich  ausgesprochen  sein  müsste, 
die  Minister  beider  Theile  würden  durch  ein  sofort  abzuschliessendes  Ueberein- 
kommen  dafür  sorgen : 

1.  dass  das  statistische  Materiale,  welches  die  den  beiden 
ßeichshälften  gemeinsamen  und  die  auf  Grundlage  des 
Zoll-  und  Handelsbündnisses  nach  gleichen  Grundsätzen 
behandelten  A ngelegen  beiten  betrifft,  sowie  die  Bevöl- 
kerungs-Statistik und  jene  Zweige  der  Wi  rth  schafts- 
und  Finanz  - Statistik,  welche  dafür  bereits  geeignet 
sind,  in  einem  statistischen  Gesammtoperate  regelmässig 
und  fortlaufend  zusammengestellt  werde; 

2.  dass  ein  statistisches  Amt,  welches  einer  der  bereits 
bestehenden  gemeinsamen  obersten  Heichsbehörden  direct 
untergeordnet  wird,  die  Bearbeitung  und  Publication  im 
Einvernehmen  mit  den  in  beiden  Heichshälften  organi- 
sirten  statistischen  Aemtern  leiten  werde,  über  dessen 
Wi rkungskreis  Näheres  zwischen  den  Ministerien  ver- 
einbart werden  wird; 

3.  dass  die  Bestreitung  der  Kosten  dieses  gemeinsamen 
statistischen  Amts  einen  Theil  des  Budgets  derjenigen 
gemeinsamen  obersten  Reichsbehörde  zu  bilden  habe,  in 
deren  Ressort  dasselbe  eingereiht  wird. 

Mit  der  Beschränkung  des  Artikels  X auf  diese  principiellen  Gesichts- 
puncte würde  nach  unserem  Dafürhalten  für  die  hochwichtigen  Angelegenheiten  der 
österreichisch-ungrischen  Reichs-Statistik  keine  ungebührlich  hohe  Beachtung  in 
dem  Texte  des  neuen  Zoll-  und  Handelsbündnisses  beansprucht,  wohl  aber  eine 
unverrückbare  Grundlage  für  das  umfangreichere  und  in  das  Detail  eingehende 
Uebereinkommen  der  Ministerien  gewonnen.  Dass  ohne  solche  vorhergehende  prin- 
cipielle  Sicherstellung  alle  nachträglichen  Bemühungen,  eine  Vereinbarung  zu  er- 
zielen , in  den  nächsten  zehn  Jahren  fruchtlos  bleiben  würden , lässt  sich  aus  den 
Erfahrungen  der  verflossenen  zehn  Jahre  des  Ausgleichs  ziemlich  sicher  schliessen. 
Wenn  also  für  die  Schöpfung  einer  Reichs-Statistik  in  den  berufenen  Kreisen  der 
Regierung  und  der  Vertretungskörper  dasjenige  Interesse  erweckt  werden  kann, 
welches  man  bei  der  hohen  Bedentung  der  Sache  vorauszusetzen  gewiss  berechtigt  ist, 
so  kann  nur  in  dem  gegenwärtigen  Stadium  der  Verhandlungen  demselben  in  wirk- 
samer Weise  Ausdruck  geliehen  werden.  Möchte  es  unserer  aus  innerster  Ueber- 
zeugung  geflossenen  Darstellung  gelingen,  zur  Lösung  dieses  Theils  im  grossen 
gemeinsamen  Werke  heizutragen ! x.  v.  Neumcmn-Spallart. 


Die  Seefischerei 

der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  im  Jahre  1875/76. 


Der  dritte  Jahrgang  der  österreichischen  Seefischerei-Statistik  1875/76 
verzeichnet  gegenüber  seinen  beiden  Vorgängern  im  Allgemeinen  die  günstigsten 
Ergebnisse,  namentlich  ist  die  Sardellenfischerei  — leider  das  Hauptproduct  der 
Fischerei  an  der  Ostküste  des  adriatischen  Meeres  — so  reichlich  ausgefallen, 
wie  diess  nach  den  Ausfuhrslisten  der  dalmatinischen  Zollämter  zu  schliessen  schon 
seit  38  Jahren  nicht  der  Fall  war.  Nach  den  Aufschreibungon  der  dalmatinischen 
Zollämter  fand  seit  dem  Jahre  1831  die  stärkste  Ausfuhr  an  zubereiteten  Fischen, 
worunter  gewöhnlich  über  90  Percente  Sardellen  begriffen  sind,  im  Solarjahre  1837 
im  Gewichte  von  30.062  metrischen  Centnern  statt;  hierauf  begann  die  Ausfuhrs- 
menge von  zubereiteten  Fischen  zu  sinken  und  erreichte  im  Jahre  1873  nur  mehr 
8.800  metrische  Centner,  erholte  sich  aber  seit  dem  Jahre  1874  wieder  der- 
massen, dass  im  selben  Jahre  11.507  metrische  Centner,  im  Jahre  1875  23.139 
metrische  Centner  uni  im  Solarjahre  1876  29.688  metrische  Centner  — im 
letzteren  Jahre  also  nahezu  in  der  Menge  vom  Jahre  1837  — zur  Ausfuhr 
gelangen  konnten. 

In  Vergleichung  zu  anderen  Küstenländern  erscheint  jedoch  der  Werth 
der  gewonnenen  Meeresproducte  noch  immer  sehr  unerheblich.  Der  Gesammtwerth 
aller  im  Jahre  1875/76  an  den  österreichischen  Küsten  erbeuteten  Meeresproducte 
betrug  trotz  der  günstigen  Ergebnisse  dieses  Jahrs  nur  1,747.999  Gulden, 
während  z.  B.  die  Austerncultur  allein  in  einer  einzigen  Bucht  an  der  atlantischen 
Küste  Frankreich’s,  im  Bassin  d’Arcachon,  über  2 Millionen  Gulden  abwirft ; dort 
sollen  im  Jahre  1875/76  über  200  Millionen  Stück  Austern  gewonnen  worden 
sein.  Die  spärlichen  Ergebnisse  der  Seefischerei  Oesterreich’s  sind  zumeist  die 
Folgen  unrationellen  Betriebs  und  rücksichtsloser  Ausbeutung;  es  wird  mit  eng- 
maschigen Netzen  gefischt,  bloss  Kleinfischerei  betrieben  und  in  den  wenigsten 
Fällen  während  der  Laichzeit  Schonung  geübt. 

Die  Hafenämter  sind  angewiesen , nebst  dem  Gewichte  der  erbeuteten 
Meeresproducte  auch  die  Stückzahl  derselben  anzugeben , um  darnach  die  Qualität 
beurtheilen  zu  können.  Den  bezüglichen  Mittheilungen  entnehmen  wir  die  nach- 
stehende Vergleichung  zwischen  dem  erreichbaren  Gewichte  und  der  Grösse  einiger 
wichtigeren  Fischgattungen,  wie  dieselben  im  Jahre  1875/76  gefangen  wurden: 


Fischart 


Erreichbare 

Grösse 

in 

Kilogramm 


Grösse,  in  welcher  sie  im  Jahre  lS57/-'6 
gefangen  wurden 


Auf  1 Kilogr.  auf  l Stück 
Stück  Kilogr. 


Störe  

— - 

2 

bis 

22 

Thunfische 

112 

— _ 

2 

33 

Bonite  . 

Zangenschollen 

9 

2 bis 

8 

1 

8 

4 

2 „ 

8 

1 

Gemeine  Schollen 

9 

2 „ 

10 

1 

Steiubutten 

6 

2 „ 

16 

1 

bis 

6 

Meeraale 

2 „ 

3 

1 

6 

Gemeine  Aale 

2 „ 

9 

1 

Sternrochen 

56 

1 

bis 

7 

Lootsenfische 

20 

— 

1 

Sehne  ffeln 

8 

2 bis 

20 

2 

0 Vergl.  statistisclie  Monatschrift,  I.  Jalirg.  S.  HO,  daun  I.  Jahrg.  8.  563, 
II.  Jahrg.  S,  75  und  175. 
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Fischart 


Gemeine  Seeharsche 

Rothe  Meerbarben 

Goldbrassen 

Zahnbrassen 

Gemeine  Meeräschen 

Dornhaie  . 


Erreichbare 

Grösse 

in 

Kilogramm 

Grösse,  in  welcher  sie  im  Jahre  1875/76 
gefangen  wurden 

Auf  1 Kilogr. 
Stück 

auf  1 Stück 
Kilogr. 

11  • 

2 bis  3 

1 bis  4 

1 

3 „ 20 

— — 

9 

2 „ 3 

1 bis  2 

14 

2 „ 3 

1 „ 10 

45 

2 „ 10 

1 „ 2 

14 

2 

1 » 2 

Hieraus  lässt  sich  abnehmen,  welche  Menge  an  animalischen  Nahrungs- 
stofPen  der  österreichischen  Küstenbevölkerung  durch  den  Kleinfischfang  entzogen 
wird.  Durch  solche  rücksichtslose  Ausbeute  wird  aber  auch  der  Grad  der  Ergiebig- 
keit des  Fischfangs  vom  blossen  Zufalle  abhängig  gemacht  und  überdiess,  indem 
mehr  oder  minder  grosse  Sardellenschwärme,  sowie  andere  kleine  Fischarten,  wie 
Anchovis , Schnauzenbrassen , Laxirfische  u.  a.  in  den  beträchtlichsten  Mengen, 
selbst  auf  ihrem  Zuge  zum  Laichgeschäfte  weggefangen  werden,  hierdurch  dem 
Meere  gleichsam  der  Kährstand  für  die  grösseren  Fischarten  entzogen. 

Es  folgt  zunächst  eine  übersichtliche  Darstellung  der  Menge  der  im 
Jahre  1875/76  erbeuteten  Meeresproducte , verglichen  mit  den  Ergebnissen  der 
beiden  Vorjahre,  sowie  nach  den  beiden  Semestern  und  nach  Ländern  gegliedert: 


Benennung  der  Art 
oder  Gattung 

(Gereiht  nach  der  Grösse 
der  Menge  vom  J.  1875/76) 

. ^ 

o»  <r>^ 

1875/76 

Von  der  Gesammt- Ausbeute  des 
Jahrs  i87.n/76  entfallen  auf 

g Q)  a>  00 

<B  OJ  P ^ 

gegen 

das  I. 
(Sommer-) 

das  II. 
(Winter-) 

öst.-illyr. 
Küstenl. 
(8.5'2  Myr. 

Dalmatien 
(237-6  Myr. 
Küsten- 
länge) 

o a<j  a 

1874/75 

1873/74 

Semester  *) 

Semester 

Küsten- 

länge) 

M e 1 

trische  Centne 

r 

1.  Fische. 

a)  Knochenfische: 
Sardellen 

36.819 

+ 17.205 

+ 18.993 

35.013 

1.776 

12.574 

24.245 

Anchovis 

2 897 

+ 

914 

156 

2.208 

689 

786 

2.111 

Sardellenarten  . 

39.716 

+ 18.119 

-f  19.149 

37.251 

2.465 

13.360 

26.356 

Brassen 

12.182 

+ 

1.436 

— 

14.532 

4.648 

7.534 

4.082 

8.100 

Meeräschen  

3 014 

1.996 

— 

721 

599 

2.415 

2.818 

196 

Makrelen 

2.199 

+ 

138 

— 

934 

2.033 

166 

211 

1.988 

Thunfische 

2.198 

+ 

121 

— 

749 

1,218 

980 

693 

1.505 

Barben 

1.919 

+ 

473 

+ 

560 

1.131 

788 

1.341 

578 

Meergrundeln  .... 

1.331 

+ 

461 

+ 

374 

548 

783 

1235 

96 

Stöcker 

1.260 

+ 

856 

+ 

55 

1.057 

203 

198 

1.062 

Schellfische 

1.250 

+ 

169 

+ 

834 

345 

905 

832 

418 

Schollen 

1.246 

+ 

257 

+ 

127 

155 

1.091 

1.196 

50 

Barsche 

1.154 

— 

140 

— 

192 

378 

776 

787 

367 

Aale 

1.075 

+ 

258 

— 

40 

318 

757 

513 

562 

Schneffeln 

627 

+ 

194 

+ 

202 

294 

333 

383 

244 

Aehrenfische 

405 

+ 

179 

7 

141 

264 

180 

225 

Alle  and.  Knochenfische 

2.256 

+ 

1.394 

— 

925 

763 

1.503 

1.536 

720 

Summe  d.  Knochenfische 

71.832 

+ 

21.919 

±_ 

3.200 

50.869 

20.963 

29  365 

42.467 

h)  Knorpelfische: 
Rochen  ....... 

1.038 

279 

- 454 

438 

600 

600 

4.38 

Haie 

865 

+ 

183 

— 

lö7 

355 

510 

392 

473 

Störe  

39 

+ 

12 

— 

1 

30 

9 

17 

22 

Lampreten 

6 

3 

— 

1 

3 

3 

1 

5 

Summe  d.  Knorpelfische 

1948 

— 

87 

— 

643 

826 

1.122 

1.010 

938 

Fische  zusammen  . 

i 73.78Ö 

+ 21.832 

+ 

2.557 

5i:695r‘  22  085 

^30.3f5 

43.405 

*)  Vom  23.  April  bis  22.  October. 
*)  Vom  23.  Oktober  bis  21.  April. 
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Benennung  der  Art 
oder  Gattung 

(Gereiht  nach  der  Grösse 
der  Menge  vom  J 1875/76) 

Gesammt- 
menge  der 
Ausbeute 
im  J.  1875/76 

Differenz  im  J. 
gegen 

1875/76 

Von  der  Gesammt- Ausbeute  des 
Jahrs  1875/76  entfallen  auf 

das  L 
(Sommer-) 
Semester  ^ 

das  II. 
(Winter-) 
Semester 

öst.-illyr. 
Küstenl. 
(85  2 Myr. 
Küeten- 
länge 

Dalmatien 
(237*6Myr. 
Küst  en- 
länge; 

1874/75 

1 1873/74 

M e t r i 8 

che  C 

ent  n e r 

2.  Delphine  . • 

8 

— 

7 

— 

36 

7 

1 

9 

— 

3.  Meerschildkröten 

9 

— 

14 

— 

32 

9 

— 

8 

— 

4.  Kopffüsser : 

Tintenfische 

1618 

— 

165 

+ 

160 

827 

791 

995 

623 

Sprntten 

1.396 

— 

907 

3.380 

650 

746 

732 

664 

Summe  der  Kopffüsser 

3.014 

— 1.072 

— 

3.220 

1.477 

1.537 

1.727 

1.287 

5.  Krebse: 

Spinnenkrebse  v . . . | 

2.508 

— 

91.051 

— 

79.211 

1230 

1.278 

2.387 

121 

Norwegische  Krebse 

427 

362 

+ 

314 

56 

371 

427 

— 

Hummern i 

236 

— 

101 

+ 

41 

89 

147 

75 

161 

Alle  anderen  Krebse  . 

i 3.223 

+ 

3.041 

+ 

2.835 

3.013 

210 

3,209 

14 

Summe  der  Krebse  . i 

1 6.394 

— 

87.749 

— 

76.021 

4.388 

2.006 

6.098 

296 

6.  Seeschnecken  . 

269 

+ 

29 

— 

111 

95 

174 

18 

251 

7.  Muschelthiere : 

Miesmuscheln  . . . . | 

1.342 

— 

525 

— 

15.569 

1.292 

50 

11 

1.331 

Austern i 

447 

+ 

244 

— 

8 

23 

424 

364 

83 

Alle  and.  Muschelthiere 

1.894 

— 

1.194 

— 

545 

372 

1.522 

1.095 

799 

Summe  der  Muschelthiere 

3.683 

— 

1.475 

— 

16.122 

1.687 

1.996 

1470 

2.213 

8.  Korallen  . . 

— 

— 

04 

— 

5-6 

— 

— 

— 

— 

9.  Badeschwämme  . 

20 

— 

36 

— 

30 

20 

— 

3 

17 

Menge  aller  Meeresprod. 

87.177 

-- 

68:i92 

93:021 

~59:378 

"17:799 

39,708 

47.469 

Unter  allen  im  Jahre  1875/76  erbeuteten  Meeregproducten  überragt  die 
Menge  der  Sardellen  weitaus  die  Mengen  aller  übrigen  Producte  und  betrug  im 
Jabrel875/76  55*3  Percente,  im  Jahre  1874/75  43’6Percente  und  imJabre  1873/74 
30  Percente  der  Gresammtmenge  der  in  diesen  Jahren  erbeuteten  Knochenfische.  Bei 
der  Bedeutung,  welche  unter  den  jetzigen  Fischereiverhältnissen  dem  Sardellenfange 
zukommt,  ist  es  nicht  ohne  Interesse  zu  erfahren,  wie  sich  der  Sardellenfang  nach 
den  Küstengebieten  der  einzelnen  Capitanate  gestaltete.  Es  wurden  gewonnen; 


im  Capitanate 


im  Jahre 
1875/76 


Differenz  im  Jahre  1875/76 
gegen 

1874/75  1873/74 

Metrische  Centner 


Triest 2.190  — 1.817  — 1.533 

ßovigno 1.414  — 173  — 329 

Pola 5.758  + 3.379  + 1.081 

Lussinpiccolo 3.212  + 3.112  3.152 


Zara 

....  4.952 

+ 

1.247 

+ 

4.482 

Spalato 

....  14.491 

+ 

9 377 

+ 

8.877 

Ragusa 

+ 

2.073 

+ 

3.261 

Megline 

+ 

6 

+ 

100 

Oesterr.-illyr.  Küstenland  . 

. . . .12.574 

+ 

4.501' 

+ 

2.198 

Dalmatien 

+ 

12.703 

+ 

16.793 

Totale  36.819 

+ 

17.205 

+ 

18.993 

Den  hervorragendsten  Antheil  an  der  Sardellenausheute  nahm  in  allen 
drei  Jahren  das  Küstengebiet  des  Capitanats  von  Spalato,  zu  welchem  auch  die 
zum  Sardellenfange  günstig  gelegene  Insel  Lissa  gehört,  an  deren  Küsten  sowie 
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auch  an  den  Küsten  der  dort  naheliegenden  Scoglien  der  Sardellenfang  hauptsächlich  be- 
trieben wird.  So  wurden  im  I.  Semester  des  Jahrs  1875/76  auf  Lissa  im  Bereiche 
der  Hafen- Agentie  Comisa  5.600  metrische  Centner  (ä  21  fl.  permtr.  Ctr.  und  29  Stück 
auf  1 Kilogramm)  und  im  Küstenbereiche  der  Hafen-Deputation  Lissa  2.520  mtr.  Ctr. 
(ä  22  fl.  per  mtr.  Ctr.  und  24  Stück  auf  1 Kilogramm),  also  von  den  Lissanern  allein 
8.120  metr.  Ctr.  gefangen.  Im  Capitanate  von  Pola  wurde  die  grösste  Menge  an 
der  Küste  des  Hafenamtes  Pola  (5.600  metr.  Ctr.  ä 18  fl.  per  metr.  Ctr.  und 
36  Stück  auf  1 Kilogramm)  ebenfalls  im  I.  Semester  erbeutet.  Im  Capitanate 
Lussin  weisen  die  Aemter  Lussinpiccolo  und  Sansego,  im  Capitanate  Zara  die 
Hafen- Agentie  Zlarin  und  im  Capitanate  Eagusa  die  Hafen- Agentie  Griuppana  die 
beträchtlichsten  Sardellenmengen  aus. 

Den  zweiten  Eang  der  Menge  nach  nehmen  die  Brassen  ein , eine  Fisch- 
gattung, welche  die  meisten  Unterarten  zählt  und  unter  letzteren  sind  es  wieder 
die  kleinsten  Fische,  welche  in  den  beträchtlichsten  Mengen  gefangen  werden,  wie 
die  weissen  Schnauzen  brassen  (6.405  metr.  Ctr.  ä 6 bis  40  fl.  per  metr.  Ctr.  und 
meist  zu  50  Stück  auf  1 Kilogramm)  und  die  Laxirfische  (2.115  metr.  Ctr. 
ä 10  bis  20  fl.  per  metr.  Ctr.  und  meist  zu  70  bis  90  Stück  auf  1 Kilogramm). 

Der  Fang  der  übrigen  meist  edleren  und  relativ  gewichtigeren  Fischarten 
ist  minder  ergiebig  und  weisen  namentlich  die  Meeräschen^  Barsche,  die  Kochen  und 
Sprutten  gegen  beide  Vorjahre  eine  Abnahme  aus.  Die  aufiälligsten  Differenzen 
gegen  1874/75  oder  gegen  1873/74  oder  gegen  die  beiden  Vorjahre  ergeben  sich 
nebst  jenen  bei  den  Sardellen  noch  bei  den  Brassen,  den  Spinnenkrebsen,  den  Mies- 
muscheln, Korallen  und  bei  den  Schwämmen.  Unter  den  Brassen  ist  es  der  Lax ir- 
fisch,  welcher  den  grossen  Ausfall  im  Jahre  1875/76  gegen  1873/74  bewirkte; 
die  Hafen- Deputation  in  Curzola  hat  im  Jahre  1873/74  eine  Menge  von  11,200 
mtr.  Ctr.  „Maridellen“  (90  Stück  auf  1 Kilogramm),  für  das  Jahr  1875/76  aber  eine 
Ausbeute  von  nur  183  metr.  Ctr.  (71  bis  90  Stück  auf  1 Kilogramm)  nachgewiesen. 
Die  grösste  Menge  an  Spinnenkrebsen  wird  im  Küstengebiete  des  Hafenamts 
Pola  gewonnen  und  wurden  daselbst  im  Jahre  1873/74  80.640  mtr.  Ctr.,  im  Jahre 
1874/75  89.610  mtr.  Ctr.,  im  Jahre  1875/76  aber  nur  134  mtr.  Ctr.  erbeutet;  das 
Gewicht  der  Spinnenkrebse  wird  per  Stück  mit  1 Kilogramm  angegeben,  der  metrische 
Centner  kostete  1 bis  2 Gulden.  Durch  diese  bedeutende  Differenz  bei  den  Spinnen- 
krebsen wird  hauptsächlich  auch  der  Gegensatz  erklärlich,  welcher  sich  zwischen 
dem  Totale  der  Menge  der  Ausbeute  und  zwischen  dem  Totale  des  Werths  aller 
Meeresproducte  herausstellt,  indem  sich  bei  ersterem  im  Jahre  1875/76  gegen  die 
beiden  Vorjahre  eine  bedeutende  Abnahme,  bei  letzterem  aber  dennoch  eine  Zunahme 
ergibt.  Die  gemeine  Miesmuschel  wird  hauptsächlich  von  den  Steinen 
bei  Novegradi  abgelöst  und  wurden  im  Jahre  1873/74  dort  16.802  mtr.  Ctr. 
gewonnen,  während  für  die  Jahre  1874/75  und  1875/76  von  der  Hafen- Agentie 
Novegradi  nur  1.809  beziehungsweise  2.008  mtr.  Centr.  nachgewiesen  wurden.  Die 
Korallenfischerei,  welche  von  den  Bewohnern  der  Insel  Zlarin  betrieben  wird, 
scheint  in  neuester  Zeit  gänzlich  in  Verfall  zu  gerathen,  da  für  das  Jahr  1873/74 
noch  560  Kilogramm  und  für  das  Jahr  1874/75  40  Kilogramm  nachgewiesen 
wurden,  im  Jahre  1875/76  aber  keine  Ausbeute  mehr  verzeichnet  wird.  Die 
Schwammfischerei,  meist  von  den  Bewohnern  der  Insel  Crapano  betrieben, 
lieferte  im  Jahre  1875/76  ein  ungünstiges  Ergebniss.  Von  den  20  mtr.  Ctrn. 
wurden  16’8  mtr.  Ctr.  (=  18.000  Stück  ä 10  kr.)  an  der  Küste  des  Hafenamts 
Spalato  erbeutet,  darunter  11*2  metr.  Ctr.  von  italiänischen  Fischern. 

Was  die  Nachweisung  der  Ausbeute  nach  den  beiden  Semestern  betrifft, 
so  geht  daraus  hervor,  dass  der  Sardellen-,  Anchovis-,  Makrelen-,  Stöcker-  und 
Störfang  zum  weitaus  grössten  Theile  im  I.  oder  Sommer-Semester,  die  Schwamm- 
fischerei nur  im  I.  Semester,  der  Fang  der  Brassen  (zumeist  die  weisse  Schnauzen- 
brassen) , Meeräschen,  Schollen,  Schellfische,  Barsche  und  Aale,  dann  der  Kochen, 
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Haie,  des  norwegischen  Krebses  und  der  Austern  aber  in  grösserer  Menge  im  II, 
oder  Winter-Semester  stattfindet.  Der  Sardellenfang  wird  am  intensivsten  in  den 
Monaten  Mai  bis  inclusive  August  betrieben. 

Die  länderweise  Darstellung  zeigt,  dass  Meeräschen,  Barben,  Schollen, 
Meergrundeln , Schellfische  und  Barsche , dann  Kochen , Tintenfische , Sprotten, 
Krebse  und  Austern  hauptsächlich  an  der  österr.-illyr.  Küste  gewonnen  werden, 
während  an  den  Küsten  Dalmatien’s  sich  der  Fang  der  Sardellen  und  Anchovis, 
der  Brassen  (namentlich  weisse  Schnauzenbrassen,  Laxirfische,  Groldstriemen,  Gelb- 
striemen und  Brandbrassen) , Makrelen , Thunfische  , Stöcker , dann  der  Fang  der 
Miesmuscheln  und  die  Schwammfischerei  viel  ergiebiger  gestaltet  als  an  den  österr.- 
illyrischen  Küsten. 

In  der  vorstehenden  Hauptübersicht  über  die  Menge  der  Ausbeute  ist 
auch  jener  Antheil  enthalten,  welcher  von  den  italiänischen  Fischern  er- 
beutet wurde.  Denselben  ist  bekanntlich  laut  Schlussprotokoll  zum  Österreich isch- 
italiänischen  Handelsverträge  vom  23.  April  1867  das  Fischen  längs  der  öster- 
reichisch-ungrlschen  Küste  ausserhalb  der  den  einheimischen  Küstenbewohnern 
reservirten  Seemeile  gestattet ; sie  betreiben  ihr  Gewerbe  hauptsächlich  an  den 
ihnen  zunächst  gelegenen  Küsten,  namentlich  im  Seegebiete  des  Capitanats  von 
Triest,  dann  auch  im  Gebiete  der  Capitanate  Eovigno,  Pola  und  Lussin,  weniger 
im  Gebiete  der  Capitanate  Zara  und  Spalato,  in  den  südlichsten  Seegebieten  der 
Capitanate  Eagusa  und  Meglina  betheiligen  sich  die  italiänischen  Fischer  an  der 
Fischerei  gar  nicht.  Ihr  Antheil  an  der  Ausbeute  ist  nicht  unbeträchtlich  und 
kommt  hauptsächlich  desswegen  in  Betracht,  weil  sie  sich  mit  Ausnahme  des 
Thunfischfangs , an  welchem  sich  die  italiänischen  Fischer  an  den  österreichischen 
Küsten  gar  nicht  betheiligen  sollen,  nur  meist  mit  dem  Fange  der  edleren  und 
relativ  gewichtigeren , daher  auch  werth volleren  Meeresproducte  befassen.  Deren 
Ausbeute  betrug  im  Jahre  1873/74  11.581  metrische  Centner,  im  Jahre  1874/75 
9.164  metrische  Centner  und  im  Jahre  1875/76  9.890  metrische  Centner  oder  in 
Percenten  der  Gesammtausbeute  ausgedrückt,  in  den  Jahren  1873/74  und  1874/75 
je  6 Percente,  im  Jahre  1875/76  11  Percente.  Unter  der  von  den  italiänischen 
Fischern  im  Jahre  1875/76  erbeuteten  Menge  per  9.890  metrische  Centner 
betrafen  Kn  ochenfische  7.166  metrische  Centner  oder  10  Percente  der  sowohl 
von  den  einheimischen  als  italiänischen  Fischern  erbeuteten  Gesammtmenge  der 
Knochenfische,  Knorpelfische  1.018  metrische  Centner  = 52  Percente  der  Ge- 
sammtmenge  aus  derselben  Fischordnung,  Kopffüsser  1.125  metrische  Centner 
— ZI  Percente,  Krebse  372  metrische  Centner  —6  Percente,  Muschelthiere 
193  metrische  Centner  = 5 Percente,  Seeschnecken  5 metrische  Centner 
2 Percente  und  Badeschwämme  11  metrische  Centner  rrr:  55  Percente.  Nach 
den  Küstengebieten  der  beiden  Länder  vertheilt  sich  die  Menge  der  von  den 
italiänischen  Fischern  im  Jahre  1875/76  erbeuteten  Meeresproducte  von  9.890 
metrischen  Centnern  auf  das  österreichisch-illy  ri  sehe  Küstenland  mit 
8.307  metrischen  Centnern  = 21  Percenten  und  auf  die  Küsten  Dalmatien’s 
mit  1.583  metrischen  Centnern  3 Percenten. 

In  Betreff  der  Bewerthung  der  Meeresproducte  ist  zu  bemerken,  dass 
die  Einzelnwerthe  nicht  nur,  wie  selbstverständlich  , alljährlich  je  nach  der  Er- 
giebigkeit der  Ausbeute  variiren,  sondern  dass  sie  in  einem  und  demselben  Jahre 
von  einer  und  derselben  Art  nach  Oertlichkeiten  ungemein  differiren,  je  nachdem 
sich  die  Communications-  und  Absatzverhältnisse  günstiger  oder  ungünstiger 
gestalten.  In  den  Capitanaten  von  Triest  und  Spalato  erreichen  die  Meeresproducte 
zumeist  die  höchsten  Preise,  weil  im  Capitanate  von  Triest  die  Absatzverhältnisse 
in  das  Innere  des  Eeichs  durch  die  Eisenbahn  begünstigt  werden  und  dieses 
Terrain  wie  die  Festlandküste  von  Spalato  eine  dichtere  Küstenbevölkerung  besitzt, 
daher  für  die  Meeresproducte  im  frischen  Zustande  einen  besseren  Markt  bietet. 
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In  vielen  anderen  Küstengebieten  werden  selbst  die  edelsten  Producte  nur  zu  sehr 
niedrigen  Preisen  an  Mann  gebracht.  So  z.  B.  macht  die  Hafen-Agentie  zu  Sale 
auf  der  Insel  Lunga  grossa  (Capitanat  Zara)  in  der  Bewerthung  der  dort  erbeuteten 
Meeresproducte  sehr  wenig  oder  gar  keinen  Unters  chied ; es  wird  1 metrischer 
Centner  Sardellen  auf  18  Gulden,  1 metrischer  Centner  Steinbutten,  welche  Schollen- 
art im  Capitanate  von  Triest  75  bis  100  Gulden  per  metrischen  Centner  kostet, 
ebenfalls  auf  18  Gulden  geschätzt.  Zungenschollen  kosteten  im  II.  (Winter-) Semester 
per  metrischer  Centner  inEovigno  36  Gulden,  inPola46'5  Gulden,  in  Triest  70  Gulden, 
in  Grado  (Capitanat  Triest)  100  Gulden.  Der  Stör,  dieser  höchst  geschätzte  Fisch 
des  adriatischen  Meeres,  kostet  in  Triest  per  metrischen  Centner  110  bis  150  Gulden, 
auf  der  Insel  Melada  (Capitanat  Zara)  schätzte  man  den  metrischen  Centner  auf  54  Gul- 
den. Der  Thunfisch  kostet  in  Triest  63  bis  70  Gulden,  in  Spalato  36  Gulden  und  in 
Zara,  in  dessen  Seegebiet  er  am  häufigsten  gefangen  wird,  26  Gulden;  die  Hafen- 
expositur in  Novaglia  auf  der  Insel  Pago  (Capitanat  Zara)  berechnete  den  metri- 
schen Centner  Thunfische  im  Sommer-Semester  1875/76  gar  nur  mit  14  Gulden. 
Sardellen  kosteten  im  Jahre  1875/76  im  frischen  Zustande  per  metrischen  Centner  in 
Triest  27  Gulden  (Sommer- Semester)  bis  35  Gulden  (Winter-Semester),  in  Pola 
18  Gulden,  auf  der  Insel  Lissa  21  und  22  Gulden,  in  Cherso  und  Lussinpiccolo 
10*5  Gulden  u.  s.  w. 

Der  Werth  aller  erbeuteten  Meeresproducte  belief  sich  im  I.  (Sommer-) 

Semester  auf 1,106.704  Gulden 

im  II.  (Winter-)Semester  auf 641.295  „ 

zusammen  mit  Inbegriff  des  Werths  der  von  den  italiäni- 
schen  Fischern  erbeuteten  Mengen  (257.738  Gulden  =:  14*7 
Percente)  auf 1,747.999  Gulden. 

Dieser  Gesammtwerth  vertheilt  sich  länderweise  nach  den  einzelnen 
Gattungen  der  Meeresproducte,  dann  verglichen  mit  dem  Werthe  der  beiden  Vor- 
jahre folgendermassen : 


1 1 

Art  oder  Gattung 

1 Werth  der  Ausbeute  ’lom 
1 Jahre  1875/76 

Differenz  des  Werths 

Einheitswerthe  der 
Menge  vom  J.  187.5/76  per 

an  der 

an  der 
dalmati- 
nischen 

im  Jahre  1875/76 

metr.  Centner. 

der  Meeresproducte 
(Gereiht  nach  der  ab- 

'  österr.- 
illyri- 

Zu- 

sammen 

gegen 

im 

öst.- 

in 

Dal- 

s _i 

Varian- 

soluten Höhe  des 
Werths) 

schen 
Küste  1 

Küste 

1874/75  1 

1873/74 

illyr 

Od. 

ma- 

tien 

ten 

Gulden 

1.  Fische. 

a)  Knochenfische 
Sardellen  .... 

217.694 

468.390 

686.084 

+237.633 

4-308.551 

17 

19 

18-6 

10-35 

Anchovis  .... 

15.371 

45.114 

60.485 

+ 8.235 

— 11.977 

19-5 

21 

20 

8—40 

Sardellenarten  zus. 

233.065 

513.504 

746.5ö9 

4-245.868 

4-296.574 

17-5 

20 

19 

8—40 

Brassen 

87.624 

108.183 

195.807 

-h  4 563 

-127.947 

21-5 

13 

16 

6—80 

Meeräschen  . . . 

109,873 

4.344 

114.217 

— 8.524 

— 1.993 

39 

22 

38 

16-54 

Thunfische  . . . 

30.415 

51.732 

82.147 

-f  6.236 

— 9.341 

44 

34 

40 

14—70 

Schollen  .... 

65.789 

1.501 

67  290 

4-  17.054 

4-  13726 

55 

30 

50 

10—100 

Barben 

49.713 

13.078 

62.791 

H-  11.258 

4-  20.191 

37 

23 

33 

10-80 

Makrelen  .... 

5.656 

45.905 

51.561 

-f  11.812 

- 5.348 

27 

23 

23 

10-70 

Aale 

27.430 

13.800 

41.230 

-f  15.364 

- 13.508 

53 

25 

40 

10-60  1 

Barsche 

31.155 

8.909 

40.064 

- 6.148 

— 10.707 

40 

24 

35 

9-60  ' 

Schellfische  . . . 

21.458 

8.626 

30.084 

-f  4.731 

4-  20.924 

26 

21 

24 

5-50  : 

Meergrundeln  . . 

23.686 

1.411 

25.097 

-f  8 046 

— 347 

19 

15 

20 

2—35 

Stöcker  

4.094 

18.841 

22.935 

-1-  17.048 

4-  14.075 

20 

18 

20 

5—40 

Schneffeln  .... 

9.208 

4.300 

13.508 

-h  2.644 

4-  3.669 

24 

18 

1,22 

8-38 

Aehrenfische  • • • 

5.968 

4.979 

10.947 

4-  5.544 

4-  3.252 

33 

22 

27 

8—50 

Alle  and.  Knochenf. 

22  812 

17.420 

40.232 

4-  11.145 

— 11.335 

15 

24 

118 

4—50 

Summe  des  Werths 
der  Knochenfischej 

727  946 

816.533 

1,544.479 

i " 

4-346.641 

4-191.885 

25 

1 

22- 

i 

j 2-lOoj 
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Art  oder  Gattung 

Werth  der  Ausbeute  vom 
Jahre  1875/76 

Differenz  des  Werths 

Einheitswerth  der 
Menge  vom  J.  1875/76  per 

an  der 
dalmati- 
nischen 
Küste 

im  Jahre  1875/76 

meir.  uenxner. 

der  Meeresproducte 

(Gereiht  nach  der  ah' 
soluten  Höhe  des 
Werths) 

österr.- 

illyri- 

Zu- 

sammen 

gegen 

im 

öst.- 

in 

Dal- 

1  j 

Varian- 

sehen 

Küste 

1874/75  1 

1873/74 

illyr 

Kid. 

ma- 

tien 

^ 's 

ten 

I 

G u 1 ( 

i e n 

h)  Knorpelfische 
Haie 

8.308 

7.678 

15  986 

4-  3.396 

- 2 267 

21 

16 

18 

8-40 

Rochen 

9 441 

6.5)i9 

15.970 

— 6.165 

— 4.334 

16 

15 

15 

8-26 

Störe  

2.010 

1.253 

3.263 

+ 1.193 

+ 252 

118 

57 

84 

36-150 

Lampreten  . . . 

10 

70 

80 

-f  82 

— 40 

20 

13-5 

14 

10-20 

Summe  des  Werthes 
der  Knorpelfische 

19.769 

15  530 

35.299 

- 1.658 

- 6.389 

20 

17 

18 

8-150 

Summe  des  Werths 
der  Fische  . . . 

747.715 

832.063 

1,579.778 

+344.983 

+185.496 

25 

19 

21 

2-150 

2.  Delfine  . . 

60 

— 

60 

- 44 

— 230 

7-5 

— 

75 

2-14 

3.  Meerschildkröten 

96 

— 

96 

— 18 

- 88 

11 

— 

11 

— 

4.  Kopffüsser : 

Tintenfische  . . . 

20.485 

9.570 

30.055 

— 855 

+ 4.144 

21 

15 

18 

4-40 

Sprutten  .... 

7.756 

7.240 

14  996 

- 11.128 

— 15.418 

11 

11 

11 

2-42 

Summe  des  Werths 
der  Kopffüsser  . 

28.241 

16.810 

45.051 

- 11.983 

- 11.274 

16 

13 

15 

2—42 

5.  Krebse : 

Spinnenkrebse  . . 

24.824 

2.039 

26.863 

—170.163 

- 58.078 

10 

17 

11 

6-36 

Hummern  .... 

8.561 

10.556 

19.117 

— 3.745 

- 1.385 

114 

66 

81 

20—200 

Norwegische  Krebse 

18.072 

— 

18.072 

+ 15.535 

+ 15.113 

42 

— 

42 

14—60 

Alle  andern  Krebse 

18.794 

279 

19.073 

+ 16.046 

+ 16.237 

6 

20 

6 

2-270 

Summe  des  Werths 
der  Krebse  . . 

70.251 

12.874 

83.125 

-142.327 

— 28.113 

11 

44 

13 

2-^270 

6.  Seeschnecken 

; 174 

2 970 

3.144 

+ 1.687 

— 3.351 

10 

12 

12 

1-50 

7.  Muschelthiere : 

Miesmuscheln  . . 

ii 

325 

13.251 

13.576 

- 4.208 

— 19.284 

33 

10 

10 

7-36 

Austern 

7.780 

2 987 

10.767 

+ 5.302 

- 628 

21-4 

36 

24 

8—58 

Alle  and.  Muschelth. 

4.047 

5.830 

9.877 

+ 631 

+ 3.307 

4 

7 

5 

1—30 

Summe  des  Werths 
der  Muschelthiere 

12.152 

22.068 

34.220 

+ 1.725 

+ 16.605 

8 

10 

9 

1-58 

8.  Korallen  . . 

— 



— 

- 750 

-■  8.000 

— 

— 

— 

— 

9.  Badeschwämme 

525 

2.000 

2_525 

- 5.834 

- 5.744 

175 

118 

126 

100-357 

Totale  d.  Werths 

859.214|888.785!1,747  999 

+187.439 

+112.091 

22" 

\TT 

20 

1-357| 

Die  Einheitswerthe  der  verschiedenen  Meeresproducte  variiren  demnach 

— abgesehen  von  den  Korallen,  deren  im  Jahre  1875/76  keine  gefischt  wurden 

— zwischen  1 und  357  Gulden  per  metrischen  Centner. 

Nach  dem  Durchschnitte  berechnet  erreichten  im  Jahre  1875/76  die 
höchsten  Einheitswerthe  unter  den  Fischen  die  Störe  (84  fl.  per  metr.  Ctr.),  die 
Schollen  (50  fl.),  die  Thunfische  und  Aale  (je  40  fl.)  , die  Meeräschen  (38  fl,), 
die  Barsche  (35  fl.)  und  die  Barben  (33  fl.) ; unter  den  Krebsen  die  Langusten 
(183  fl.),  die  Hummern  (81  fl.)  und  die  norwegischen  Krebse  (42  fl)  und  unter 
den  Muschelthieren  die  Austern  (24  fl.) 

Dieser  Gesammtwerth  der  im  Jahre  1875/76  erbeuteten  Meeresproducte 
vertheilt  sich  auf  die  einzelnen  Capitanate,  verglichen  mit  den  beiden  Vorjahren, 
folgendermassen ; 
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besarnmt-  Differenz  im  Jahre  1875/76 
. werth  gegen 

im  Jahre  , ^ 


I'apitanat 

1875/76 

1874/75 

1873/74 

Gr  u 1 d e n 

Triest 

+ 

14.708 

— 

39.032 

Rovigno 

....  143.919 

71.099 

— 

7.463 

Pola 

....  183.687 

— 

112.060 

— 

37.930 

Lussin  piccolo 

....  86.311 

+ 

57.121 

+ 

29.350 

Zara 

....  234.398 

+ 

2.433 

— . 

6.691 

Spalato 

+ 

261.285 

+ 

209.589 

Ragusa . . , 

....  123.312 

+ 

27.581 

55.646 

Meglina 

+ 

7.470 

+ 

19.914 

Oesterr.-illyr.  Küstenland  . 

....  859.214 

— 

111.H30 

— 

55.075 

Dalmatien 

....  888.785 

+ 

298.769 

+ 

167.166 

Totale  1,747.999 

+ 

187.439 

+ 

112.091 

Darunter  sind  die  Werthe  der  von  den  italiänischen  Fischern  erbeuteten 
Meeresproducte  inbegriffen.  Dieselben  betrugen 

im  Jahre  1875/76  257.738  fl.  oder  14*7  Percente 

„ ,,  1874/75  217.568  „ „ 14 

„ „ 1873/74  180.000  „ ^ 11 

des  Gesammtwertbs.  Yon  dem  Werthe  der  von  italiänischen  Fischern  im  Jahre 
1875/76  erbeuteten  Meeresproducte  entfallen  auf  das  österreichisch-illyrische  Küsten- 
land 221.612  fl.  oder  26  Percente  und  auf  Dalmatien  36.126  fl.  oder  4 Percente 
des  Gesammtwertbs. 

Zur  Beurtheilung  der  Intensität,  mit  welcher  sowohl  an  den  Festland- 
küsten wie  an  den  Küsten  der  Inseln  im  Jahre  1875/76  gefischt  wurde,  dient 
folgende  Uebersicht: 


Festland  1 Oesterr.-illyr.  Küstenland 
[ Dalmatien 

Küsten- 

länge 

Menge  der 
Ausbeute 

Werth  der 
Ausbeute 

Per  Myriameter 

Menge 

Werth 

Myrmtr. 

33-4 

66-1 

mtr,  Ctr. 

33.389 

13.198 

Gulden 

780.000 

266.000 

mtr?"Ctr. 

1.000 

200 

Gulden 

23.353 

4.024 

T 1 1 

1 Oesterr.-illyr.  Küstenland  . 

51-8 

6.318 

79.000 

122 

1.525 

Dalmatien 

171-5 

34.272 

623.000 

2»)0 

3.633 

SiiTnrnPs 

( des  Festlandes 

99  5 

46.587 

1,046.000 

468 

10.613 

kJ  Uilllüd 

[ der  Inseln 

223-3 

40.590 

702.000 

182 

3.144 

Totale 

322-8 

87.177 

1.748.000 

270 

5.415 

Darnach  wird  die  Fischerei  im  Allgemeinen  an  den  Festlandküsten  ver- 
hältnissmässig  viel  stärker  betrieben  als  an  den  Küsten  der  Inseln , am  inten- 
sivsten findet  dieselbe  westlich  von  Istrien  Statt,  im  Seegebiete  der  Capitanate 
Triest,  Rovigno  und  Pola  wird  ohne  Unterlass  das  ganze  Jahr  gefischt,  während 
an  der  Festlandküste  Dalmatien’s  und  an  den  Küsten  der  Inseln  die  Fischerei  nur 
im  I.  (Sommer-)Semester  lebhafter  betrieben  wird,  die  Fischerei- Ergebnisse  des 
II.  (Winter-)Semesters  aber  gegen  jene  des  I.  Semesters  um  das  Zwei-  bis  Fünf- 
fache zurückstehen. 

Bei  der  Fischerei  im  Jahre  1875/76  standen  in  Verwendung: 

im  I.  Se-  im  II.  Se-  im  Jahres-  im  I.  Se-  im  II.  Se-  im  Jahr^s- 
meater  mester  Dnrchsch  mester  meater  Durchscii 

Anzahl  der  Fi'^cher  Anzahl  der  Boote 

Im  österr.-illyr.  Küstenlande  . 4.901  4.129  4.515  1.143  927  1.035 

ln  Dalmatien 7.506  5.389  6.447  1.789  1.654  1.721 

Zusammen  . . 12^407  97518~~~lä962  2/932  2.581  2.756 

Die  Unterhaltungskosten  für  die  Hilfsarbeiter  schwankten  im  Jahre  1875/76 
zwischen  30  und  80  Kreuzer  per  Kopf  und  Tag;  in  den  meisten  Fällen  beziffern 
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sich  dieselben  auf  50  Kreuzer , welcher  Betrag  als  Durchschnittszififer  der  Unter- 
haltungskosten per  Kopf  und  Tag  angenommen  werden  kann.  Die  Dauer  der  Fang- 
zeit ist  im  I.  Semester  wegen  den  Sardellen  100  bis  140  Tage,  im  II.  Semester 
30  bis  90  Tage,  daher  kann  die  Fangdauer  im  Jahresdurchschnitte  mit  200  Tagen 
angenommen  werden. 

Das  auf  Fischerboote,  auf  Netze  und  sonstige  Fischerei- 
geräthschaften  im  Jahre  1875/76  verwendete  Anlage-Capital  wird  angegeben 
und  zwar  : 

Für  Für  Netzen.  Fischerei-  Zu- 
Boote  geräthschaften  sammen 

G n 1 d e n 

Für  das  österr.-illyr.  Küstenland  . . 583.440  552.436  1,135.885 

Für  Dalmatien 427.570  470.052  897.550 

Zusammen  . . 1,011.010  1,022.488  2,033.435 

Wird  auf  Grund  dieser  Daten  versucht,  annäherungsweise  zu  ermitteln, 
in  welchem  Masse  sich  das  bei  der  Fischerei  angelegte  Capitel  rentirt,  wobei  nur 
die  Schätzungswerthe  der  Meeresproducte  im  frischen  Zustande  in  Anrechnung 
gebracht  werden  können,  so  ergibt  sich  folgendes  Eesultat: 

Verpflegskosten  für  10.962  Mann  durch  200  Tage  mit  50  Kreuzer  per  Kopf  und 


Tag  angenommen  circa  . . . . ' 1,100.000  fl. 

Werthabschreibung  der  Boote  und  Netze,  15  Percente  ....  305.000  „ 

Beleuchtungsmaterial  bei  dem  zumeist  zur  Nachtzeit  ausgeführten 

Sardellenfang  1 ) 100.000  „ 

Sonstige  Ausgaben 10.000  „ 


Summe  aller  Auslagen  beim  Fischfänge 1,515.000  fl. 

Der  Werth  der  im  Jahre  1875/76  erbeuteten  Meeresproducte  im 

frischen  Zustande  belief  sich  auf 1,748.000  „ 

Es  ergäbe  sich  demnach  für  das  Jahr  1875/76,  in  welchem  der 
Sardellenfang  ein  ungewöhnlich  reichlicher  war , ein  Eein- 

erträgniss  von  . . . 233.000  fl. 

oder  in  Percenten  der  Anlagekosten  per  2,033.435  fl.  ausgedrückt,  ein  solches 
von  11*5  Percenten.  Kraß. 


9 Nach  Verhältniss  der  von  der  Hafen-Expositur  Comisa  gemachten  Angaben. 


Mittheilungen  und  Literaturbericht 


Bewegung  der  Bevölkerung  Oesterreich’s  im  4.  Quartale  1876.  Nach  kürzerem  Inter- 
valle, als  es  bisher  der  Fall  war,  wird  es  möglich,  der  statistischen  Monatschrift  wieder  die 
Nachweisungen  über  Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle,  u.  zw.  für  das  4.  Quartal  des 
Jahrs  1876  als  Anhang  beizugeben,  Da  in  naher  Frist  das  erste  Heft  des  statistischen 
Jahrbuchs  für  1876,  welches  die  gleichen  Nachweisungen  für  das  ganze  Jahr  1876  enthält, 
zur  Veröffentlichung  gelangen  wird,  so  kann  es  genügen,  die  Anzeige  der  Ergebnisse  des 
4.  Quartals  auf  das  Wesentlichste  zu  beschränken.  Doch  verdienen  dieselben  Beachtung, 
indem  sich  in  diesem  Zeitabschnitte  zum  erstenmale  nach  längerer  Zeit  eine  Wendung  zum 
Besseren  bemerken  lässt  und  daher  — wenn  es  anders  nicht  zu  sanguinisch  ist,  aus  den 
Ergebnissen  einer  so  kurzen  Zeitspanne  Schlüsse  zu  ziehen  — die  Hoffnung  gegeben  ist, 
dass  jene  unheilvollen  Consequenzen,  welche  die  wirthschaftliche  Krise  seit  1874  in  den 
Ergebnissen  der  Bewegung  der  Bevölkerung  wahrnehmen  Hess,  allmälig  ihr  Ende  finden. 

Im  4.  Quartale  1876  wurden  in  Oesterreich  53.525  Trauungen,  212.278  Geborene 
und  159.479  Todesfälle  registrirt.  Gegen  das  vorausgehende  3.  Quartal  habe\i  daher  die 
Trauungen  um  81*3  und  die  Sterbefälle  um  8*3  Percente  zugenommen,  die  Geburten  um 
3'3  Percente  abgenommen.  Diese  Fluctuation  wird  wohl  zumeist  durch  die  Jahreszeit  er- 
klärt, denn  die  Trauungen  häufen  sich  alljährlich  im  October  und  noch  mehr  im  November, 
in  welcher  Zeit  besonders  die  Landbevölkerung,  nach  Beendigung  der  Erntearbeiten  und 
vor  Beginn  des  Advents,  die  meisten  Eheschliessungen  vollzieht.  Der  Rückgang  der  Ge- 
burten ist  eine  natürliche  Consequenz  der  vorausgegangenen  Conceptionen , welche  in  den 
Wintermonaten  Januar  bis  März  niedrig  stehen.  Dagegen  sind  die  drei  letzten  Jahres- 
monate stets  durch  eine  gesteigerte  Sterblichkeit  gekennzeichnet , indem  die  eintretende 
rauhe  Jahreszeit  unter  den  Kranken  und  Schwächlichen  aufräumt. 

Betrachtet  man  aber  die  Ergebnisse  des  vorausgehenden  Jahrs  1875  , so  findet 
sich  im  4.  gegen  das  3.  Quartal  desselben  eine  Zunahme  der  Trauungen  um  60*4  und  eine 
gleiche  der  Sterbefälle  um  9 3 Percente,  bei  den  Geborenen  eine  Abnahme  um  1*3  Percente. 
Und  werden  weiter  die'  Ergebnisse  der  zwei  letzten  Quartale  beider  Jahre  einander  gegen- 
übergehalten, so  ergibt  sich  1876  gegen  1875  bezüglich  der  Trauungen  im  3.  Quartale  eine 
Abnahme  von  7*6  Percenten,  im  4.  eine  Zunahme  von  4*4  Percenten,  bei  den  Geborenen 
im  3.  Quartale  eine  Abnahme  von  5*9  Percenten,  im  4.  eine  solche  von  1*2  Percenten,  und 
bei  den  Sterbefällen  im  3.  Quartale  eine  Zunahme  von  4*2  Percenten,  im  4.  eine  solche 
von  7*7  Percenten. 

Insbesondere  bei  den  Trauungen,  jenem  vorzugsweisen  Gradmesser  der  wirth- 
schaftlichen  und  socialen  Zustände,  ist  daher  das  günstigere  Resultat  des  4.  Quartals  1876 
gar  nicht  zu  verkennen.  Der  bedeutende  Abfall  des  gleichen  Zeitabschnitts  im  Jahre  1875 
hat  einer  Zunahme  Platz  gemacht,  so  dass  sich  1876  im  Ganzen  eine  Vermehrung  um 
12'0  Percente  ergibt,  und  auch  die  Steigerung  des  4.  Quartals  gegen  das  3.  ist  im  Jahre 
1876  um  20*9  Percente  grösser  als  im  Jahre  1875. 

Die  Geborenen  zeigen  allerdings  in  allen  Combinationen  noch  Rückgänge.  Aber 
einerseits  ist  diess  wieder  in  natürlicher  Weise  zu  erklären;  denn  der  Rückgang  der  Geburten, 
welcher  sich  als  Consequenz  des  gleichen  der  Trauungen  ergibt,  kann  sich  erst  später 
äussern,  macht  sich  dahey  überhaupt  erst  vom  3.  Quartale  des  Jahrs  1876  an  bemerklich, 
während  jener  der  Trauungen  schon  im  Jahre  1874  auftrat.  Diese  Abnahme  der  Geborenen 
hielt  auch  im  4.  Quartale  1876  an  und  wird  nach  aller  Voraussicht  noch  durch  einige 
Zeit  währen,  ist  aber  dem  Vorjahre  gegenüber  in  diesem  Quartale  doch  schon  um  4*7  Per- 
cente geringer  als  im  3.  Quartale. 

o ^ 

*)  Hierdurch  erscheint  die  Bemerkung  auf  Seite  212  überholt.  Der  betreffende  Bogen 
war  bereits  'gedruckt,  als  der  Abschluss  der  Quartalssummeu  zu  Stande  kam  und  hierdurch  die 
Aufnahme  der  Nachweisungen  in  das  vorliegende  Heft  möglich  wurde.  • 


Mittlieilungen  und  LiteraturbericM. 


229 


Gleicherweise  ist  die  Zanahme  der  Gestorbenen  iin  4.  gegen  das  3.  Quartal  1876 
um  rO  Percent  geringer  als  im  Jahre  1875,  wenngleich  um  3’5  Percente  grösser  bei 
Gegenüberstellung  der  gleichen  Zeitabschnitte  beider  Jahre.  Wird  aber  beachtet,  dass  die 
Zahl  der  Todesfälle  durch  Epidemien  im  4 Quartale  1876  gegen  das  3.  um  5.488  gestiegen 
ist  (1875  nur  um  1.966),  so  mindert  sich  das  Ansteigen  der  übrigen  Sterblichkeit  auf  einen 
mit  der  Zunahme  der  Bevölkerung  in  richtigem  Verhältnisse  stehenden  Grad.  Von  den 
14.964  Todesfällen  durch  Epidemien  im  4.  Quartale  1876  kommen  7.255  auf  Galizien,  2 4S8 
auf  die  Bukowina  und  1.698  auf  Dalmatien.  In  den  ersteren  zwei,  nie  völlig  seuchenfreien 
Ländern  treten  die  Epidemien  besonders  mit  Beginn  der  strengen  Jahreszeit  heftiger  auf, 
bezüglich  Dalmatien’s  wurde  die  Ursache  schon  bei  Besprechung  der  Ergebnisse  des  3 Quar- 
tals erwähnt. 

Durch  so  lange  Zeit  nur  an  trübe  Erscheinungen  bei  den  Ergebnissen  der  Trau- 
ungen, Geburten  und  Sterbefällen  Oesterreich’s  gewöhnt,  können  wir  die  mehrfachen  An- 
zeichen einer  Wendung  zum  Bessere.^,  wie  sie  sich  in  den  Nachweisungen  für  das  4.  Quartal 
1876  zeigen,  fast  nur  mit  Zweifel  hinnehmen,  wollen  aber  von  ganzem  Herzen  wünschen, 
dass  jeder  nachfolgende  Zeitabschnitt  nur  Bestätigung  dieser  erfreulichen  Wahrneh- 
mungen bringe.  /S. 


Der  österreichisch-ungrische  Lloyd.  In  den  folgenden  Zeilen  wollen  wir  die 
Thätigkeit  der  bedeutendsten  Seeschifffahrts-Gesellschaft  des  Reichs  in  Kürze  darzulegen 
versuchen.  Als  Leitfaden  dienen  uns  bei  dieser  Darstellung  die  General- Versammlungs- 
berichte dieser  Gesellschaft,  welche  sich  leider  dadurch  von  den  Rechenschafts-Berichten 
anderer  Verkehrs- Anstalten  sehr  unvortheilhaft  unterscheiden,  dass  sie  nur  summarisch 
angelegt  sind  und  daher  zur  Information  über  die  Thätigkeit  des  Lloyd  als  Personen-  und 
Erachten-Transporteur  nur  wenig  Material  bieten  können. 

Während  beispielsweise  die  österreichischen  Eisenbahnen  in  ihren  Rechenschafts-Be- 
richten genau  angeben,  wie  viele  Erachten  auf  jeder  Station  auf-  und  abgeladen  wurden,  und 
die  einzelnen  Güter  speciell  aufgeführt  erscheinen,  begnügt  sich  der  Lloyd  mit  einer  summa- 
rischen Angabe,  bei  welcher  es  unbekannt  bleibt,  aus  welchen  Waaren  sich  das  ganze  Quan- 
tum zusammensetzte,  wie  viel  davon  von  fremden  Häfen  kam,  nach  solchen  ging,  u.  s.  w. 

Der  österreichisch-ungrische  Lloyd  — im  August  1836,  'also  zu  einer  Zeit  in 
das  Leben  gerufen,  in  welcher  Oesterreich  noch  keine  Meile  Locomotiv-Eisenbahn  besass  — 
begann  seine  Thätigkeit  mit  bloss  7 Schiffen , deren  Pferdekraft  630  und  deren  Tonnen- 
gehalt 1974  betrug. 

Von  1838  bis  1875  entwickelte  sich  der  Eahrpark  in  folgender  Weise 


Jahr 

Zahl  der 
Schiffe 

Pferde- 

Jiraft 

Tonnen- 

gehalt 

Jahr 

Zahl  der 
Schiffe 

Pferde- 

kraft 

Tonnen- 

gehalt 

iS 

10 

^860 

2.889 

iS 

SS 

iSo 

36.260 

1845 

20 

2.110 

7.006 

1865 

63 

'13.190 

44.970 

1850 

30 

4.510 

12.335 

1870 

64 

15.460 

66.555 

1855 

65 

12.040 

35.955 

1875 

71 

17.460 

83.925 

Die  kleineren  Dampfer  wurden  allmälig  durch  grosse  ersetzt;  daher  rührt  die 
geringe  Zunahme  der  Schiffszahl  seit  1860  (um  bloss  9 Stück  oder  kaum  147o)  bei  gleich- 
zeitiger namhafter  Steigerung  der  Betriebskraft  (um  5260  Pferdekraft  oder  um  437o)  und 
des  Tonnengehalts  (um  47.665  oder  um  1137o)- 

Was  die  Leistungen  der  Schiffe  betrifft,  so  wollen  wir  bloss  die  Periode  1867  bis 
187d  in’s  Auge  fassen,  weil  im  ersteren  Jahre  die  Staats-Subvention  zum  letzten  Male 
ftxirt  wurde  und  der  Vergleich  des  Verkehrs  der  Jahre  1869—1875  mit  jenem  der  vor  der 
Eröffnung  des  Suez- Canals  gelegenen  Jahre  1867  und  1868  einige  Beachtung  verdient. 

Vorausschicken  müssen  wir  noch,  dass  von  1867  bis  1875  die  Schiffszahl  um 
7 Stück  (117o)>  6ie  Betriebskraft  um  3620  Pferdekräfte  (267o)  und  der  Tounengehalt  um 
(667o)  zugenommen  hat.  Die  Vermehrung  in  der  Anzahl  der  Reisen  war  eine  nur 
mässige  (1867  1265  Reisen,  1875  1311,  daher  46  Reisen  oder 3'637o)»  belangreich 
dagegen  ist  die  Vermehrung  der  Anzahl  der  zurückgelegten  Meilen  (1867  961.460,  1875 
1,292.698  daher  -j-  331.238  Meilen  oder  -k  34'457o)-  -^uf  je  eine  Reise  entfielen  im  Jahre 
1867  760,  im  Jahre  1875  aber  schon  986  zurückgelegte  Meilen  (-j-  226  Meilen  oder  307o)- 


*)  Statistische  Monatschrift,  II  Jahrg.  S.  129.  • 
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Die  Betriebsleistungen  waren  folgende : 


Jahr 

Menge  der 
Waaren  in 
Zoll-Centnern 

Zahl 

der 

Reisenden 

Anzahl 

der 

Pakete 

Betrag  der 
Geld-Sendungen 
in  Millionen 
Gulden 

1867 

4,002.126 

252.543 

Sl46 

115-3 

1868 

4,308.282 

294.852 

52.146 

108-7 

1869 

4,535.967 

304.742 

53.>64 

108-3 

1870 

5,887.698 

304.273 

56.991 

122-8 

1871 

6,117.158 

274.734 

59.774 

124-0 

1872 

6.411  943 

292.696 

60.348 

122-8 

1873 

6,912.370 

289.965 

54.397 

141-1 

1874 

7,922.949 

298  517 

54.256 

129-5 

1875 

8,314.154 

291.503 

54.282 

144-0 

seit  1867 

+ 4,312.028 

+ 38.960 

+ 1.136 

+ 28-7 

Während  die  Zahl  der  Eeisenden  eine  nur  mässige  Zunahme  aufweist , erreicht 
die  Steigerung  der  Fr^chtenmenge  lldPercente;  sie  war  eine  continuirliche  und  von  1869 
auf  1870  (Eröffnung  des  Suez-Canals)  am  belangreichsten. 

Einige  , wenn  auch  sehr  ungenügende  Eiu blicke  über  die  Richtungen  des  Verkehrs 
liefern  die  folgenden  Angaben,  bei  welchen  wir  uns  auf  die  Gegenüberstellung  der  Jahre 
1867  und  1875  beschränken. 


Anzahl  der 


Fahrten 

Reisen 

Fj-achteu-Ceutner 

Passagiere 

1867 

1875 

166  < 

1875 

18u7 

1875 

nach  Istrien,  Croatien,  Albanien 
Fiume — Cattaro 

und 

. . .303 

364 

268.722 

869.137 

118.035 

129.011 

zwischen  Triest — Venedig  . . , 

. . . 318 

257 

715.379 

626.144 

14.311 

17.726 

in  der  Levante 

. . .232 

235 

1,725.595 

3,264.726 

80.071 

75.693 

im  Schwarzen  Meere  und  auf  der  Donau  180 

214 

921.595 

1,967.777 

31.638 

41.988 

im  Archipel 

. . . 151 

153 

61.399 

93.732 

5.620 

9.835 

nach  Indien 

. . . — 

18 

— 

558.183 

— 

3.517 

im  Rothen  Meere 

. . . — 

— 

— 

235.910 

— 

12.655 

aussergewöhnliche 

. . . 75 

58 

306.436 

698.545 

2.868 

1.078 

Aus  diesen  Daten  ist  nebst  dem  Verkehre  mit  dem  eigenen  Lande  zu  ersehen,  dass 
sehr  beträchtliche  Fortschritte  im  Güterverkehre  aller  Richtungen  (ausschliesslich  der  Linie 
Triest-Venedig)  bemerkbar  wurden.  Vom  Quantum  des  letzteren  entfallen  auf  die  Fahrten  an 
den  adriatischen  Küsten  kaum  18®/o>  Levante  dagegen  auf  die  Fahr- 

teu  im  schwarzen  Meere  und  der  Donau  über  237o  > die  restlichen  vertheilen  sich  auf 

die  Fahrten  in  anderen  Richtungen. 

Werden  die  Leistungen  und  die  finanziellen  Verhältnisse,  sowie  die  Wichtigkeit 
und  Bedeutung  des  ungeschmälerten  Bestands  der  Lloyd-Gesellschaft  für  die  ganze  öster- 
reichische Handelsmarine  in  Betracht  gezogen,  so  kommt  man  zu  dem  Schlüsse,  dass  dieses 
Unternehmen  nicht  allein  der  besonderen  Aufmerksamkeit,  sondern  auch  der  besouderen 
Rücksichtnahme  der  Regierungen  würdig  und  bedürftig  ist.  Pzz. 


Die  Statistik  und  die  Socialwissenschaften,  von  Emilio  Morpurgo,  Mitglied  des 
italiänischeu  Parlaments.  (Aus  dem  Italiänischen.)  Mit  drei  lithographirten  Tafeln  und 
einer  Karte.  Jena,  bei  H.  Costenoble  1877.  550  S.  in  8°. 

Mit  dem  vorliegenden  Werke  bekundet  der  Verfasser  das  Streben,  den  bisher  von 
der  Statistik  gepflegten  Beobachtungskreis  der  moralischen  Zustände  der 
Menschen  um  die  Betrachtung  weiterer  socialer  Verhältnisse  zu  erweitern. 

Die  Arbeit  zerfällt  in  eine  Einleitung  und  vier  Bücher. 

In  der  ersteren  bezeichnet  der  Verfasser  gewissermassen  seinen  principiellen 
Standpunct,  indem  er  mit  dem  Hinweise  beginnt,  dass  unter  der  Voraussetzung  grosser 
Zahlen  in  der  socialen  Welt  Thatsachen  sich  gleichförmig  oder  gleichzahlig  wieder- 
holen, die  ausschliesslich  vom  Willen  des  Menschen  abzuhängen  scheinen  und  nothwendig 
zu  der  Frage  drängen,  welche  Stellung  dem  Willen  , der  Willensfreiheit  des  Menschen 
gebührt.  (S.  1 und  3.)  Bevor  der  Verfasser  auf  seine  Ansicht  eingeht , berührt  er  die 
Geschichte  der  Statistik  (Seite  64  und  ff.)  und  zeigt,  wie  man  frühzeitig,  namentlich 
in  Venedig,  auf  die  Kenntniss  der  Thatsachen  ein  grosses  Gewicht  legte,  und  wie  sich  die 
Wissenschaft,  unter  stets  wachsender  Theilnahme  der  Verwaltungsbehörden,  in  den  Haupt- 
staatengebilden in  verschiedener  Weise  entwickelte,  so  in  Deutschland  auf  Grund 
des  organischen  Begriffs  des  Staats,  während  in  England  die  wirth- 
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s eil  al'l  liehe  uiul  in  Frankreich  die  sociale  Rücksicht  massgebend  wurde.  In  der 
Beurtheilung  der  Methode  ist  dem  Verfasser  die  Zahl  (Seite  24)  zwar  noch  nicht  die 
präciseste  Ausdrucksform  für  die  gesammelte  Nachricht,  wohl  aber  das  unentbehrliche 
Werkzeug  zur  Klarlegung  der  Gesetze,  welche  über  die  Entwickelung  der  beobachteten 
Thatsachen  walten  und  wohl  auch  in  ihren  Ursachen  klargelegt  werden  sollen.  Ben  Wende- 
punct  der  Sache  findet  der  Verfasser  in  Quetelet’s  Lehre  (Seite  26),  dass  die  indivi- 
duellen (physischen,  intellectuellen,  sittlichen)  Eigenthümlichkeiten  aufgehoben  werden  und 
den  Kreis  von  allgemeinen  Thatsachen,  kraft  deren  die  Gesellschaft  besteht  und  sich  fort- 
erhält, prädominiren  lassen,  je  grösser  die  Anzahl  der  Individuen  ist,  an  denen  die  Beob- 
achtung angestellt  wurde.  Wie  der  Mensch  im  gewöhnlichen  Leben  nach  Mittelwerthen 
trachtet  (S.  47),  ebenso  gewinnt  er  durch  die  mathematische  Verfahrungsweise  (S.  39) 
nach  den  Principien  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  (S.  41)  Resultate,  deren  Regidmässig- 
keit,  wie  La  place  bemerkt  (S.  42),  „nur  die  Entwickelung  der  gegenseitigen  Möglichkeit 
der  einfachen  Erscheinungen  ist“.  Die  gewürdigten  und  geordneten  Zahlen  sollen  schliesslich 
graphisch  dargestellt  und  so  die  gesammelten  Baten  in  einer  leicht  überschaubaren 
Form  dem  Auge  des  Beobachters  vorgeführt  werden  (S.  51).  Bie  Verdienste  Romagnosi’s 
und  Gioca’s  finden  volle  Würdigung  (S.  33  und  ff.) 

Wie  verhält  sich  aber  das  Resultat  der  statistischen  Forschung 
zur  Freiheit  des  Menschen?  Wenn  die  Erscheinungen,  welche  aus  den  innersten 
Kundgebungen  des  Gewissens  ihren  Ursprung  haben,  sich  wiederholt  in  constanten 
nummerischen  Verhältnissen  zeigen,  wenn  sie  dem  Mechanismus  eines  vorausbestimmten 
Gesetzes  unterworfen  sind,  dann  wäre  jede  Freiheit  des  Menschen  von  Grund  aus  ver- 
nichtet. Schuld  und  Verdienst,  Verantwortlichkeit  und  Pflicht,  Belohnung  und  Strafe  wür- 
den zu  bedeutungsloser  Rede.  Mit  einem  Worte,  Fatum  und  Nothwendigkeit  treten  an  die 
Stelle  der  Verantwortlichkeit  und  der  freien  Wahl  (S.  53). 

Ber  Verfasser  führt  Aeusserungen  von  Herschel,  Laplace,  Quetelet  und 
Buckle  (S.  55,  57 — 62)  an,  die  zu  solcher  Anschauung  Veranlassung  geben  konnten, 
schliesst  sich  ihr  jedoch  nicht  an  und  ist  vielmehr  der  Ueberzeugung,  dass  nur  eine  theil- 
weise  und  oberflächliche  Kenutniss  der  neuen  Lehre  so  schwere  Anklagen  erheben  konnte 
und  dass  dieselben  hinfällig  werden,  sobald  man  erwägt,  wie  weit  die  Berechtigung  der 
betreffenden  Verfahrungsweise  reiche  und  welchen  Beschränkungen  sie  stets  unterworfen 
sein  müsse. 

Zunächst,  führt  der  Verfasser  aus,  erscheint  die  „Regelmässigkeit“  nur  in  der 
grossen  Zahl  und  schwindet  sofort,  sobald  das  Gebiet  der  Beobachtung  von  engen 
Gränzen  umschrieben  ist,  worin  eben  der  Unterschied  zwischen  dem  Gesetze  der  physischen 
und  der  sittlichen  Ordnung  gelegen  ist.  Somit  erscheint  die  individuelle  Freiheit  nicht  auf- 
gehoben, da  es  einem  gegen  die  umgebenden  Einflüsse  genügend  standhaften  Individuum  nicht 
unmöglich  gemacht  ist,  sich  vermöge  seiner  Charakterstärke,  seines  Verstands,  seiner  Sitt- 
lichkeit und  Vaterlandsliebe  über  andere  emporzuschwingen  (Seite  57 — 59,  64).  Zwar 
bezeichnet  der  Verfasser  die  individuelle  Freiheit  als  machtlos,  wenn  es  sich  darum 
handelt,  die  Wirkung  eines  determinirten  socialen  Verhältnisses  zu  beseitigen;  allein  er 
hebt  mit  Quetelet  die  Möglichkeit  der  Besserung  auch  im  grossen  Ganzen  hervor,  sobald 
der  Zustand  der  menschlichen  Institute,  ihrer  Gewohnheiten,  ihrer  Anscüauungen  über  Sitte 
und  Recht,  ihrer  Kenntnisse  und  wirthschaftlichen  Verhältnisse,  kurz  alles  einer  Vervoll- 
kommnung entgegengeführt  wird,  was  auf  das  ganze  Wesen  des  menschlichen  Seins  einen 
Einfluss  übt  (S.  60).  Bie  Umgebung  ändert  sich,  die  wachsende  Zahl  von  Menschen  ver- 
mag gegen  die  einwirkenden  Einflüsse  zu  reagiren , die  Bedingungen , welche  das  Gesetz 
determiniren,  umstalten  sich,  wenn  auch  langsam,  und  mit  ihnen  der  sociale  Zustand,  der 
wieder  in  einem  geänderten  Gesetze  Ausdruck  findet,  so  dass  das  sittliche  Gesetz 
nie  die  Beständigkeit  des  physischen  haben  kann  (S.  61). 

Nach  der  Abfertigung  der  Lehre  Laurent’s  von  der  Immanenz  Gottes  in  der 
Menschheit,  wornach  jeder  in  das  bezeichnete  Gebiet  einschlägigen  Forschung  nur  der 
eine  Gedanke  von  der  unbegreiflichen  Gottheit  entgegengestellt  wird  (S.  77),  schliesst  der 
Verfasser  seine  Einleitung  mit  dem  Hinweise  auf  die  vor  fast  zweihundert  Jahren  von 
Vico  (geb.  1868)  in  seinem  Hauptwerke,  ^^Princi'pj  di  una  scienza  nuova  d’intorno  alla 
commune  natura  delLe  nazioni'’’'  ausgesprochenen  Ansichten , welche  gewissermassen  die 
Fundamente  dessen  bilden,  was  wir  die  Social  Wissenschaft  nennen. 

Mit  seiner  Anschauung  in  der  Frage,  wie  sich  das  Resultat  der  statistischen  For- 
schung zur  menschlichen  Freiheit  stelle,  steht,  wie  ersichtlich,  der  Verfasser,  wie  bereits 
Brobisch  und  neuestens  Schmoller,  der  Anschauung  gegenüber,  als  wenn  sich  alle 
Erscheinungen  der  sittlichen  Welt  aus  physischen  Ursachen  erklären  Hessen.  Er  ist 
übrigens  auch  bemüht  zu  zeigen,  wie  selbst  diejenigen,  welche  gemeinhin  als  Gründer 
solcher  Anschauungen  gelten,  sie  durch  so  manche  Bemerkungen  abschwächen. 

In  der  That  ist  bei  der  angeregten  Frage  die  Zweideutigkeit  im  Begriffe  des 
Gesetzes  zunächst  hervorzuheben.  Mag  auch  das  physische  Gesetz  durch  Inductiou 
gewonnen  sein  , so  haben  wir  doch  in  der  Erwägung  der  unabänderlichen  Kraft , deren 
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Ausdruck  das  Gesetz  ist , die  Ueberzeugung  von  der  Bestimmtheit  und  Nothwendigkeit 
des  letzteren. 

Möge  der  besondere  Fall  noch  so  sehr  individualisirt  sein,  er  muss  sich  dem 
Gesetze  beugen.  Nicht  so  das  Gesetz  der  sittlichen  Welt,  Mag  es  auch  ebenfalls 
auf  dem  Wege  der  Induction  gewonnen,  somit  das  Resultat  eines  analytischen  Vorgangs 
(nicht  wie  manchmal  gesagt  wird,  eine  „Synthese“)  sein,  mag  auch,  je  ähnlicher  die  Um- 
stände, unter  denen  die  Menschen  handeln,  auch  das  Ergebniss  ihrer  Selbstbestimmung 
um  so  ähnlicher  sein,  so  begleitet  uns  in  der  Betrachtung  des  sittlichen  Gesetzes  stets  das 
in  jedem  Gebildeten  wache  Bewusstsein,  dass  er  nicht  das  blinde  Werkzeug  der  ihn  um- 
gebenden Kräfte  sei,  dass  wir  zwar  vielfältig  unsere  Abhängigkeit  von  materiellen  Bedin- 
gungen empfinden,  gleichwohl  aber  nicht  ohne  Motive  handeln.  Das  durch  die 
Massenbeobachtung  gewordene  Gesetz  der  sittlichen  Welt  spricht  daher  nur  eine  Wahr- 
scheinlichkeit aus,  ihm  ist  wohl  die  Gattong,  aber  diese  nur  in  verhältnissmässig  kurzen 
Zeitabschnitten,  nnd  da  meistens  wieder  einzig  zwischen  Maximen  und  Minimen,  niemals 
aber  das  Individuum  unterworfen. 

Mit  Recht  wird  die  mindere  Beachtung  dieses  wesentlichen  Unterschieds  beider 
Arten  von  Gesetzen  zum  Theile  in  den  naturwissenschaftlich-mathematischen  Anschauungen 
mancher  Forscher  gefunden.  Gleichwohl  besteht  er  in  vollem  Umfange.  Wer  möchte  wagen 
zu  behaupten,  dass  das  Gesetz  der  Anziehung  der  Masse  jemals  ein  anderes  war,  als  es 
jetzt  ist.  Kann  dasselbe  von  den  Erscheinungen  der  sittlichen  Welt  gesagt  werden? 
Wissen  wir  nicht,  dass  die  Aenderungen  socialer  Zustände  sich  in  Jahrhunderten  voll- 
ziehen, denen  gegenüber  das  Materiale  unserer  Erhebung  höchstens  nach  Jahrzehenten 
zählt.  Der  Einfiuss  bedeutender  Persönlichkeiten  kann  im  Kreise  ihrer  Umgebung  schon 
in  der  Zeit  weniger  Jahre  von  den  heilsamsten  Folgen  sein;  die  Motive  der  Handelnden 
werden  in  diesem  Kreise  sittlich  gehoben.  Sollen  nun  desshaib  die  Motive  derjenigen,  die 
ausserhalb  dieses  Kreises  stehen,  in  demselben  Masse  an  sittlichen  Gehalte  verlieren,  nur 
dass  die  Zahl  voll  werde?  Eine  so  materielle  Anschauung  wird  durch  die  Erwägung  dieser 
einfachen  Thatsache  widerlegt,  hat  aber  auch,  von  dieser  abgesehen,  die  Meinung  aller 
gegen  sich,  welche  die  Aufgabe  des  menschlichen  Seiu’s  und  Strebens  in  Anderem,  als 
darin  suchen,  dass  das  Gesetz  der  Zahl  erfüllt  werde. 

Die  Materien,  welche  der  Verfasser  in  den  vier  Büchern  abhandelt,  sind  folgende  : 

Nach  einem  Excurse  über  die  Demographie,  die  allgemeinen  Zahlenangaben  über 
das  menschliche  Geschlecht,  Zahl  und  Vertheilung  der  europäischen  Völker,  die  Vertheilung 
der  Geschlechter,  die  Familien  und  die  Bevölkerung  von  Ötadt  und  Land  — im  ersten 
Buche; 

die  heutige  Richtung  der  Staatswissenschaft,  die  Staaten  nach  Umfang  und 
Entwickelung  , die  Racen , Nationalitäten  und  Glaubensbekenntnisse , die  Arbeit  und  die 
Productionsmittel,  sowie  die  physischen  Charaktere  der  Menschen  — im  zweiten; 

der  Mensch  in  seinem  Verhältnisse  zur  Aussen  weit  — im  dritten,  und  endlich 

die  Bewegung  der  europäischen  Bevölkerungen  — im  vierten  Buche. 

Es  möge  uns  gestattet  sein,  dem  Leser  den  Inhalt  dieser  vier  Bücher  im  Ein- 
zelnen genauer  zu  bezeichnen. 

An  die  Spitze  der  Ausführungen  des  ersten  Buchs  stellt  der  Verfasser  gewisser- 
massen  den  Satz,  dass  das  edelste  Ziel  des  wissenschaftlichen  Strebens  und 
Schaffens  der  Mensch  nach  seinem  Sein,  nach  allen  Richtungen  seiner  Thätigkeit 
sei.  In  der  Absicht,  bis  auf  die  Urquellen  der  letzteren  zurückzugehen  und  ihre  verbor- 
gensten Aeusserungen  aufzusuchen,  hat  sich  inmitten  des  weiten  Gebiets  statistischer 
Forschung  eia  bestimmter  wissenschaftlicher  Kreis  unter  dem  Namen  der  Demographie 
abgegränzt.  Sie  umfasst  die  unzähligen  Formen,  in  denen  sich  das  menschliche  Leben 
offenbart,  indem  sie  ihre  eigenen  Untersuchungen , um  die  drei  grossen  Momente  des 
Daseins,  die  Geburt,  die  Vervielfältigung  und  den  Tod  vereinigt  (S.  91).  Hierbei 
kann  aber  nicht  der  einsame  Cölibatär  zur  Darstellung  kommen,  sondern  nur  der  Mensch 
der  Familie,  der  bürgerlichen  Gesellschaft  (S.  92j,  der  mittlere  Mensch  „der  mittlere 
Typus“,  jene  durch  Beobachtung  in  grossen  Zahlen  gewonnene  ideale  Menschenart, 
welche  bei  aller  Verschiedenheit  und  Abweichung  der  einzelnen  Existenzen  doch  immer 
noch  das  treueste  Bild  Aller  darbietet  (S.  93),  also  das  treueste  Bild  der  Gattung  isr. 
So  gelangt  mau  zur  Kenntniss  der  demographischen  Gesetze,  unter  denen  der  Mensch 
steht  (S.  9j),  z.  B.  jener  der  Sterblichkeit  (S  97),  der  Criminalität  (S.  98)  u.  dgl.  Die 
Frage  nach  einem  unbeugsamen  Fatum,  neben  welchem  das  Licht  der  menschlichen  Freiheit 
gar  nicht  oder  nur  in  höchst  beschränkter  Weise  bestehen  wird,  drängt  sich  hier  wieder, 
wie  bei  allen  solchen  Betrachtungen,  vor  (S.  lOU). 

Nach  den  allgemeinen  Zahlenangabeu  über  das  menschliche  Geschlecht 
und  die  Fläche,  auf  der  es  wohnt  (S.  103  u.  104),  wendet  sich  der  Verfasser  der  Be- 
deutung, den  Hindernissen  und  Fortschritten  der  Volkszählung  (S.  105  bis  114)  und 
der  Frage  der  angemessenen  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  zu  und  schliesst  sich 
Quetelet  an,  der  neben  der  Zahl  der  Bewohner  auch  in  Erfahrung  bringen  will,  wie 
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eia  jedes  ludividuuin  sich  seine  Existenzmittel  beschafft  (S,  118),  nicht  minder  aber  auch 
Wappäus,  der  eine  gewisse  Tolksdichtigkeit  als  nothwendige  Bedingung  jedes  Fort- 
schritts bezeichnet,  und  die  Gefahr  einer  über  weite  Bäume  vereinzelt  zerstreuten  Bevöl- 
kerung betont,  leichter  unter  die  Herrschaft  der  Natur  zu  kommen,  statt  sich,  wozu  immer 
vereinigte  Kräfte  gehören,  der  Herrschaft  über  dieselbe  zu  bemächtigen  (S.  119). 

Eine  weitere  Betrachtung  ist  der  Vertheilung  der  Geschlechter  und  der 
Familie  gewidmet.  Der  Verfasser  führt  das  Gesetz  auf,  wornach  auf  je  20  weibliche 
21  männliche  Geburten  kommen,  und  erläutert,  dass  in  jedem  Lande  die  Bevölkerungsziffer 
darnach  strebt,  eine  numerische  Gleichheit  zwischen  beiden  Geschlechtern  herzustellen 
(S.  123),  das ' natürliche  und  sittliche  Princip  der  Monogamie.  Die  Ausnahmsländer 
werden  von  dem  Verfasser  aufgeführt  und  die  Nachtheile  angedeutet,  welche  im  Gefolge 
der  Störung  in  dieser  Bichtung  auftreten  (S.  130)  Die  Familie  betreffend  hat  die  Statistik 
die  Frage  zu  beantworten,  ob  dieser  Uranfang  staatlicher  Vereinigung  (S.  133)  lockerer 
oder  fester  geworden.  Der  Zustand  derselben  ist  von  grösstem  Einflüsse  auf  das  Erziehungs- 
imd  AVohlthätigkeitswesen  (S.  136)  und  vermöchte  den  Staat  allerdings  zu  rechtfertigen, 
wenn  er  wenigstens  in  den  niederen  Schichten  der  Gesellschaft  die  gesellschaftliche  Er- 
ziehung der  häuslichen  in  jenen  Fällen  substituirte  , in  welchen  das  Familienleben  mehr 
als  Pflanzschule  des  Schlechten,  denn  des  Guten  sich  erwiese  (S.  137  u.  138). 

Am  Schlüsse  des  ersten  Buchs  wendet  der  Verfasser  die  Aufmerksamkeit  des 
Lesers  dem  Verhältnisse  der  Bevölkerung  von  Stadt  und  Land,  der  Art  und  Weise 
zu,  wie  sich  die  Kraft  und  die  Arbeit  auf  diese  hauptsächlichsten  Gruppen  der  Bevölkerung 
vertheilen.  Im  Wechsel  des  unveräusserlichen  oder  freien  Eigenthums,  im  Lehens- oder  Frei- 
gut, in  der  knechtischen  oder  freien  Arbeit,  in  der  Scholle,  der  Ansiedlung  und  der  freien 
Arbeitsleistung  prägt  sich  der  innerste  Gedanke  der  Zeiten  aus  (S.  139). 

In  der  That  vermögen  wir  den  Landmann  des  Mittelalters  kaum  einen  Menschen, 
viel  weniger  eine  Kraft  zu  nennen,  wenn  wir  die  persönlichen  und  Beallasten,  die  Ab- 
gaben, die  Frohndienste  in  Betracht  ziehen , wenn  wir  sehen,  wie  die  lehensherrliche  Burg 
den  Bauer  bewacht  und  ausbeutet,  der  Herr  ihm  die  Ehegenossin  entführt,  bevor  er  sie 
selber  in  seine  Arme  geschlossen  (S.  141).  Im  Gegensatz  hierzu  waren  schon  in  verhält - 
nissmässig  früher  Zeit  die  Städte  die  Plätze  der  Freiheit  und  eines  kräftigen  wirthschaft- 
lichen  Lebens,  welches  mit  unwiderstehlicher  Kraft  von  ihnen  ausströmte  und  eben  so  mit 
gleicher  Anziehungskraft  auf  die  Landbevölkerung  wirkte  (S.  140).  So  sehr  nun  beide 
Bevölkeruugsclassen  auf  einander  angewiesen  sind,  indem  die  ländliche  Bevölkerung  zwar 
eice  grös'sere  physische  Kraft,  ebenso  gewiss  aber  ein  geringeres  intellectuelles  Vermögen 
und  mindere  Fähigkeit  hat,  zur  Förderung  des  socialen  Fortschritts  beizutragen  (S.  153) ; 
so  hat  sich  doch  trotz  alles  Fortschritts  sowohl  in  den  Begierungs-Theorien  als  auch  in 
den  Ansichten  der  Schriftsteller  der  Antagonismus  zwischen  Stadt  und  Land,  städtischer 
und  ländlicher  Bevölkerung,  zwischen  der  Arbeit  der  Manufactur  und  des  Landbaues  auf’s 
Eifrigste  fortgesetzt.  Das  öffentliche  und  das  private  Becht,  die  Arbeit,  die  Gliederung  der 
socialen  Gemeinschaften  — alles  wurde  umgestaltet,  aber  der  eigentliche  Widerstreit  besteht 
fort,  w^enn  auch  in  anderer  Form  und  macht  sich  ab  und  zu  geltend  (S.  144).  Der  Wichtig- 
keit der  diessfälligen  Thatsachen  steht  die  Leichtigkeit  in  deren  Erhebung  nicht  zur  Seite, 
wie  schon  die  Schwierigkeit  in  der  Bestimmung  dessen  zeigt,  was  „städtisch“  und  „länd- 
lich“ ist  (S.  156). 

In  der  Betrachtung  der  Erscheinungen  und  Kräfte  der  bürgerlichen 
Gemeinschaften  — dem  Gegenstände  des  zweiten  Buchs  — erklärt  sich  der  Verfasser  als 
Anhänger  von  B o m a g n o s i’s  Etnicarchia,  des  Dominio  nazionale.  Mit  diesem  ist  auch  der  Ver- 
fasser der  Ansicht,  dass  die  Staatenbildung  in  territorialer  Beziehung  von  dem  Principe 
der  Nationalität  beherrscht  sei,  für  welches  er  insbesondere  das  Beispiel  Italien’s  und 
Deutschland’s  anführt  (S.  171).  Ein  Gegner  der  alten  Schablone,  wornach  in  jedem  Winkel 
der  Erde  die  politischen  Fortschritte  in  dem  beständigen  Uebergange  von  patriarchalischen 
Autokratien  zu  politischen  Despotien,  von  diesen  zu  gemässigten  Alleinherrschaften  und 
von  der  Constitution  zur  Bildung  von  Bepubliken  sich  vollziehen  solle,  ist  ihm  die  Art 
und  Weise,  wie  sich  ein  Volk  regiert,  der  Wiederschein  aller 
wichtigsten  Verhältnisse  seiner  Cultur  stufe  (S.  175).  Welchen  Namen 
auch  die  Verfassung  tragen  möge,  der  aufmerksame  Forscher^  welcher  nicht  bei  äusseren 
Formen  der  Begierung  stehen  bleibt,  kann  unmöglich  die  grosse  Anzahl  von  Pflichten  ver- 
kennen, welche  die  collcctive  Gewalt  übernommen  hat,  und  die  immer  ausgedehntere  Ver- 
wandts  haft  der  staatlichen  und  administrativen  Einrichtungen  mit  den  Bedingungen  für 
die  Exi.stenz  des  Individuums  (S.  178).  Neben  diesem  einen  Principe  ist  aber  auch  noch 
ein  zweites  in  dem  festen  Ziele  vorhanden,  auf  welches  die  Menschheit  hinsteuert,  das  ist 
die  Freiheit  (S.  177,  179).  Der  Staat  ist  nicht  selten  der  eigentliche  Urheber  dieses 
Fortschritts,  indem  er  die  Fesseln  löst,  welche  das  widerstrebende  Volk  umschlingen,  und 
es  durch  die  wohllhätige  Gewalt  des  Gesetzes,  freilich  mit  nicht  überall  gleich  günstigem 
Erfolge  (S.  186  und  ff.),  nöthigt,  sich  mit  der  Freiheit  zu  befreunden  (S.  180). 
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Die  kaukasische  Race  bezeichnet  der  Verfasser  als  den  edelsten  Repräsen- 
tanten des  Menschenthums  und  seiner  Fortschritte  (S.  192).  Gleichwohl  ist  es  erforderlich, 
die  Beobachtungen  und  Forschungen  über  die  physische  Natnr  der  Racen  mit  tieferem 
Eindringen  und  grösserer  Schärfe  zu  behandeln,  bevor  das  Urtheil  als  bestätigt  betrachtet 
werden  kann,  wornach  die  Menschheit  in  zwei  grosse  Classen  zerfiele,  deren  eine  im  unbe- 
stimmten Masse  vervollkommnungsfähig  wäre,  die  andere  aber  ein  für  alle  Male  unter- 
geordnet bleiben  werde  (S.  197),  mit  anderen  Worten,  ob  es  wahr  ist,  dass  der  Mensch 
verschieden  sei,  je  nach  der  Race,  der  er  angehört,  ob  dieser  Unterschied  unvertilgbar  sei 
und  dass  von  diesem  die  Gebräuche,  Gesetze  und  die  bürgerlichen  Einrichtungen  bestimmt 
würden  (S.  216).  Auch  die  Frage  über  das  Verhältniss  der  Nationalitäten  leidet 
an  zahlreichen  Ungewissheiten,  so  lange  die  nöthigsten  Untersuchungen,  wie  z.  B.  über  die 
physischen  Merkmale  und  ihre  Verhältnisse  zu  den  sittlichen  Bestrebungen  und  den  Grad 
intellectueller  Fähigkeit  und  ebenso  diejenigen  über  die  Beziehungen  des  Menschen  zur 
Aussenwelt  in  so  auffällig  unvollkommenem  Zustande  bleiben  (S.  204).  Die  Ausdrücke 
„Race“,  „Geschlecht“,  „Yölkerfamilie“,  „Nation“  leiden  wesentlich  an  Unbestimmtheit 
(S.  205),  welche  der  Vielgestaltigkeit  des  Lebens  und  dem  staatlichen  Einflüsse  gegen- 
über nie  ganz  verschwinden  wird  (S.  206).  Es  kann  daher  auch  die  Sprache  nicht  das 
einzige  Merkmal  der  Nationalität  sein.  Sie  ist  sehr  gewichtig  und  vielleicht  auch  der 
Beweis  für  die  ursprüngliche  Gemeinschaft  zweier  Völker;  aber  die  Sprachen  verändern 
sich  im  Laufe  der  Zeit  wie  die  Gewohnheiten,  Neigungen  und  sittlichen  Richtungen  eines 
Volks  (S.  209). 

Kaum  wird  Jemand  leugnen  wollen,  dass  jedes  Gebiet  des  menschlichen  Lebens 
auf  irgend  eine  Weise  vom  religiösen  Interesse  beeinflusst  wird  (S.  224)  und  dass 
es  kaum  einen  geschichtlichen  Wendepunct  gibt , in  welchem  die  religiösen  Ansichten  an 
den  menschlichen  Wechselfällen  nicht  reichen  Antheil  gehabt  hatten  (S.  224).  Neben  der 
Mittheilung  der  allgemeinen  und  der  auf  Europa  bezüglichen  diessfälligen  Daten  (S.  225, 
226  und  231)  gesteht  nun  der  Verfasser  zwar  zu,  dass  so  lange  die  Verschiedenheit  des 
Cultus  verschiedene  Gewohnheiten  und  Sitten  aufweist,  die  sichtlich  in  das  Leben  ein- 
greifen,  oder  unter  Mitwirkung  der  Gesetze  bestimmte  Zustände  erzeugen,  aus  der  Verschie- 
denheit der  Bekenntnisse  auch  von  einander  abweichende  Neigungen  und  Verhältnisse  her- 
rühren  können  (S.  227).  Daraus  folgt  jedoch  nicht,  dass  bestimmte  Zustände  von  dem  Ein- 
flüsse eines  Glaubenssatzes  abhängen  und  mit  demselben  unverändert  bleiben,  weil  sich  ja 
dieser  Einfluss  im  Schoosse  eines  und  desselben  Cultus  schon  bei  dem  verschiedenen 
Glaubensmasse  des  Einzelnen  zu  allen  Zeiten  nicht  als  constant  erweist.  Wo,  wie  in  unserer 
Zeit,  der  religiöse  Geist  in  so  hohem  Masse  abgenommen  hat,  wird  der  Glaube  des  Menschen 
mehr  ein  individuelles  Naturgefühl,  aus  dem  nimmermehr  Neigungen  und  Befähigungen 
abgeleitet  werden  können,  die  sich  weit  deutlicher  nach  der  Race  oder  dem  Himmelsstriche 
unterscheiden  lassen , unter  dem  der  Mensch  wohnt.  Die  Unterschiede  von  Mensch  zu 
Mensch,  so  ferne  sie  vom  religiösen  Glauben  abhängig  gemacht  werden,  verschwinden  mehr 
und  mehr.  Wenn  endlich  die  Gesetze  diesen  Unterschieden  nicht  weiter  Folge  geben  wer- 
den, wird  auch  die  Verschiedenheit  der  diessfälligen  Zustände  und  Neigungen  verschwin- 
den (S.  229,  230).  Ehemals  waren  Pflichtglaube  und  politisches  Regiment  verbunden  (S.  232), 
Glaube,  Politik  und  die  Wissenschaft  beider  waren  von  dem  Autoritätsprincipe  beherrscht, 
(S.  234).  Nunmehr  vollzieht  sich  jedoch  die  Trennung  dieser  Gewalten  mehr  und  mehr 
(S.  236);  von  der  Staatsreligion  ist  kaum  mehr  eine  Rede,  jedenfalls  aber  dann  auch  von  den 
neben  ihr  geduldeten  Bekenntnissen.  Der  Glaube  besteht  für  die  Staatsgewalt  als  eine 
religiöse  Macht,  deren  Einmischung  jedoch  in  die  staatlichen  Einrichtungen  nicht  mehr 
zulässig  ist  (S.  238) ; kurz,  das  Princip  der  absoluten  Trennung  der  religiösen  von 
der  Staatsgewalt  wird  täglich  mehr  Thatsache  (S.  238),  ebenso  wie  die  Meinung  an 
Verbreitung  findet,  dass  die  Religion  selbst  eine  Form  ist,  in  welcher  der  fortschreitende 
Geist  der  Menschen  zur  Entwickelung  gelangt  (S.  235  und  251).  Diesen  Theil  seiner  Arbeit 
schliesst  der  Verfasser  mit  einem  Excurse  über  die  cosmopolitische  Race  — die  Juden 
(S.  254  bis  263). 

In  einer  Reihe  von  Auseinandersetzungen  macht  der  Verfasser  die  Arbeit 
zum  Gegenstände  seiner  Betrachtung.  Nach  dem  Hinweise  auf  die  Auflehnung  gegen  jede 
mühsamere  Arbeit  in  älteren  Zeiten  und  den  fast  systematischen  Widerwillen  gleicher 
Art  gegen  die  irdischen  Güter  vom  kirchlichen  Standpuncte,  der  zur  Einfachheit  früherer 
Sitten  zurückkehren  zu  wollen  erklärte  (S.  267),  bezeichnet  der  Verfasser  den  in  dieser 
Richtung  bestehenden  Widerstreit  dahin,  dass  einerseits  der  Materialismus,  die  Gier  nach 
Gewinn,  verwünscht,  andererseits  aber  behauptet  wird,  wie  materielle  Errungenschaft  und 
sittlicher  Fortschritt  im  Einklänge  stehen  (S.  270),  wie  in  der  Entwicklung  der  Arbeit 
der  Mensch  zu  besseren  Verhältnissen  vordringt  (S.  274),  mit  dem  Capitale  die  Bildungs- 
mittel wachsen  (S.  277),  jeder  Mensch  mit  Hilfe  des  letzteren  Mühe  und  Kräfte  sparen 
(S.  278)  und  dahin  gelangen  kann,  nicht  nach  Muskelkraft,  sondern  nach  Geschicklichkeit 
und  Intelligenz  bewerthet  zu  werden  (S.  280).  Selbstverständlich  steht  der  Verfasser  auf 
Seite  der  zweiten  Ansicht,  für  deren  Richtigkeit  er  eine  Reihe  geschichtlicher  Beweis- 
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gründe  anfführt  (S.  281—300).  Auch  die  Vergleichung  der  Völker  des  neun- 
zehnten Jahrhunderts  untereinander  zeigt  Aehnliches.  Die  regsten  sind  die 
stärksten,  die  stärksten  sind  die  reichsten , und  die  reichsten  sind  am  tiefsten  von  der 
Pflicht  der  Duldsamkeit  und  Unabhängigkeit,  nicht  minder  aber  auch  der  Zusammen- 
gehörigkeit durchdrungen  (S.  298). 

Wie  weit  aber  der  Mensch  wirklich  vorgedrungen,  kann  nur  die  Statistik 
der  Arbeit  zeigen.  Diese  muss  in  der  Hauptsache  zwei  grosse  Classen  von  Kräften 
betrachten.  Zunächst  den  Menschen  in  den  hauptsächlichsten  Arten  seiner  Thätigkeits- 
äusserung  , dann  das  feste  und  circulirende  Capital  im  weitesten  Sinne  des  Worts 
(S.  301).  Zur  Darstellung  haben  daher  zu  gelangen:  die  verschiedenen  Arten  der  Verkehrs- 
wege und  Verkehrsmittel,  die  Häfen  und  Dämme,  die  grossen  Leuchtthurm-Systeme,  Posten 
und  Telegraphen;  die  Operationen  und  Verbindungen  des  Credit-s  und  andere  Aeusserungen 
des  Associationstriebs;  der  Unterricht  in  seinen  Gestalten  und  Graden  und  der  Mannig- 
faltigkeit seiner  Hilfsmittel,  endlich  der  grosse  Complex  von  öffentlichen  Unternehmungen, 
die  zur  Befriedigung  des  Gesammtbedürfnisses  der  städtischen  Bevölkerung  aller  Orten 
in’s  Leben  treten  und  einen  Eeichthum  verbrauchen,  welcher  immer  wieder  und  zwar  in 
reichem  Masse  in  den  vervollkommneten  Werken  und  erleichterten  Mühen  der  grossen 
Gemeinschaft  wiedererzeugt  wird  (S.  302 — 305).  Dass  die  bisherigen  Erhebungen  diesem 
Bilde  nicht  entsprechen,  ist  klar.  Fast  nirgends  lässt  sich  das  Verhältniss  der  gewerblichen 
Thätigkeit  zu  der  natürlichen  Fruchtbarkeit  des  Bodens  ersehen,  auf  dem  die  Bevölkerung 
lebt,  desgleichen  nicht,  in  welchem  Verhältnisse  die  Gewerbe  der  Gegenwart  zur  Thätig- 
keit der  Vergangenheit  stehen , welchen  Einfluss  die  Formen  des  politischen  Eegiments, 
die  internationalen  Beziehungen  und  die  Zollgesetzgebung  auf  die  Vertheilung  der  Arbeit 
ausüben.  Noch  weniger  lässt  sich  ein  wirkliches  Anzeichen  der  Umgestaltung  entnehmen, 
welche  die  gewerblichen  Entdeckungen,  die  Vermehrung  des  Capitals,  die  Verbreitung  des 
Unterrichts,  die  Vervollkommnung  der  Verkehrsmittel,  kurz  alle  Factoren  der  ökonomischen 
Bewegung  hervorgerufen  haben  (S.  308  u.  399). 

Der  Verfasser  führt  nun  die  Vertheilung  der  Berufsarten  in  Europa 
nach  Legoy  t (S.  310)  und  die  Standes-  und  Berufsverhältnisse  in  Italien  auf,  soweit  sich 
letztere  aus  der  Zählung  vom  31.  December  1861  ergeben  (S.  311  bis  317).  Dieser  Angabe 
folgt  die  Bezeichnung  der  wichtigsten,  namentlich  amtlichen  Publicationen , die  in  Italien 
besorgt  und  stets  vermehrt  werden,  mit  Angabe  der  Lücken,  die  eben  noch  auszufüllen 
sind  (S.  318-328). 

Zur  Betrachtung  der  physischen  Charaktere  der  Menschen  — dem  letzten 
Gegenstand  des  zweiten  Buchs  — übergehend,  anerkennt  der  Verfasser  die  Dichtigkeit 
des  Satzes,  dass  die  Gruppen  der  Menschen  sich  nach  einem  schon  im  Voraus  bestimm- 
baren Gesetze  bilden  (S.  329).  Selbstverständlich  können  hier  die  demographischen  Studien 
nicht  selbstständig  vergehen  und  müssen  das  Gebiet  ihrer  Forschungen  mit  der  Anthro- 
pologie theilen  So  in  den  zwei  so  bedeutenden  Fragen,  ob  der  Mensch  dem  Thierreicbe 
angehört  oder  ein  besonderes  Naturreich  bilde  (S.  332),  und  in  der  für  den  Statistiker  noch 
wichtigeren  nach  der  Einheit  des  Menschengeschlechts  (S.  333).  Der  Verfasser 
bespricht  den  Streit  der  Monogenisten  und  Polygenisten  und  bezeichnet,  unter  Berührung 
der  Frage  über  das  Alter  des  Menschengeschlechts  (S.  344),  die  Schwierigkeiten  in  der 
Lösung  desselben  und  worauf  diessfalls  die  Aufmerksamkeit  des  Forschers  gerichtet  werden 
müsse  (S.  3.34 — 346).  Er  zeigt  diess  insbesondere  an  den  bisherigen  Ergebnissen  der 
Craniologie,  der  Studien  über  die  Hautfärbung  der  verschiedenen  Eacen  (S.  347  u. 
349),  sowie  über  das  Körpermass  und  die  körperlichen  Gebrechen  der  Menschen  (S.  354 
bis  374).  Der  Erörterung  über  diesen  letzten  Gegenstand  sind  Quetelet’s  Tabelle  über 
die  männlichen  und  weiblichen  Körpermasse  in  Belgien , dann  eine  vergleichende  Tabelle 
über  die  Körpermasse,  besonders  in  Europa,  mehrere  Tabellen  über  Körpermass  und 
körperliche  Gebrechen , sowie  über  die  wegen  Mangels  an  Körpermass  für  untauglich  befun- 
denen Militärpflichtigen  beigegeben. 

Letztere,  im  Anhang  (Tabelle  I nicht  III)  graphisch  dargestellt,  zeigt  nicht  eine, 
wie  gewöhnlich  durch  Abscissen  und  Ordinaten,  sondern  (wie  bereits  auch  anderwärtig  in 
Anwendung  gebracht)  dadurch  hergestellte,  in  sich  selbst  zurückkehrende  — polygonale 
— Linie,  dass  die  Abscissenaxe  in  eine  Kreislinie,  die  Ordinaten  aber  in  Eadien  des 
Kreises  verwandelt  werden,  welcher  Constructionsweise  der  Verfasser  den  Vorzug  ein- 
räumt (S.  546  und  547).  ^) 

b Dieser  Tabelle  geht  eine  kurze  Abhandlung  über  graphische  Darstel- 
1 n n g e n voraus  (mich  den  Ausfülirungen  Professors  A.  F a v a r o).  Es  werden  zunächst  die  ebenen 
Curven  erwähnt,  deren  man  sich  seit  langer  Zeit  bedient,  um  die  gegenseitige  Abhängigkeit 
zwischen  zwei  veränderlichen  Grössen  darzustellen.  Es  wird  gezeigt,  wie  es  mit  Hilfe  dei'  Pro- 
jection  gelingt,  auf  einer  Ebene  (besetze  anschaulich  zu  maciien,  welche  drei  veränderliche  Elemente 
in  sich  schliessen,  die  im  Principe  die  Berücksichtigung  der  drei  verschiedenen  Grössen  des 
Raums  erfordern  würden.  — So  wichtig  dieser  Satz  auch  ist,  so  kann  von  der  praktischen  Ver- 
werthung  desselben  zum  Rehufe  gemeinschaftlicher  statistischer  Darstellungen  vorläuQg  wegen 
der  in  den  betreffenden  Kreisen  doch  noch  seltenen  Kenntniss  der  darstellenden  Geometrie  kaum 
die  Rede  sein  . 
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In  dem  dritten  Buche  wendet  sich  der  Verfasser  der  Betrachtung  des  Ver- 
hältnisses zu,  in  welchem  der  Mensch  zur  Aussenwelt  steht.  Ihm  ist  jede  Cultur 
das  Eesultat  einer  doppelten  Reihe  von  Kräften,  einerseits  der  klimatischen  und  geolo- 
gischen Einflüsse,  andererseits  aber  auch  der  moralischen  Willenskraft  des  Menschen 
(S.  379  u.  393).  Man  kann  somit  den  Einfluss  desKlima’s  nicht  für  unüberwindlich  halten 
(S.  389),  mag  auch  die  Entwicklung  der  individuellen  Freiheit,  dieser  Herrschaft  des 
Menschen  über  sich  selbst,  sich  in  den  gemässigten  Gegenden  am  meisten  zeigen  (S.  391 
u.  392).  Bie  demographischen  Studien  müssen  daher  in  dieser  Richtung  alle  Elemente 
und  Zustände  berücksichtigen  , aus  denen  das  Leben  des  Menschengeschlechts  besteht  — 
das  physische  Leben  und  das  der  Intelligenz,  die  wichtigsten  Factoren  der  bürgetlichen 
Gemeinschaft  , die  Regierungsformen,  die  Religion,  die  intellectuellen  Errungenschaften  und 
die  ökonomische  Arbeitsamkeit  (S.  383).  Sie  alle  nöthigen  keineswegs  den  Einfluss  des 
Klima’s  zu  leugnen,  um  anzuerkennen,  dass  der  Mensch  die  volle  Verantworlichkeit  für 
seine  Handlungen  trage  (S.  388).  Bie  Erfahrung,  dass  der  Einwanderer  sich  gar  bald  den 
klimatischen  Verhältnissen  seines  neuen  Wohnorts  anpasst,  gleichwohl  aber  den  mit- 
gebrachten Kern  sittlicher  und  physischer  Kraft  behält , nicht  minder  aber  die  hohe 
Cultur  und  tiefe  Verkommenheit,  wie  sie  uns  die  Geschichte  verschiedener  Völker  auflführt, 
welche  doch  denselben  Boden  bewohnten,  sind  hierfür  die  besten  Beweise. 

Ber  Widerstand  und  die  Unterstützung  der  Natur  zeigen  sich  in  der  Temperatur, 
in  der  Beschaffenheit  der  Erdoberfläche,  in  den  Meeresströmungen,  in  den  atmosphärischen 
Niederschlägen,  in  dem  Einflüsse  der  Winde,  der  Sonne  und  der  Fröste,  vor  Allem  aber 
in  einem  unfruchtbaren  oder  von  Erzeugungskraft  'strotzenden  Erdboden  (S.  397).  So 
gewiss  es  ist,  dass  der  Mensch  zunächst  nahm,  was  ihm  die  Natur  bot,  ebenso  gewiss 
musste  er  sofort  die  Vortheile  der  Güteranhäufung  — des  Reichthums  — erkennen.  Bie 
Fruchtbarkeit  des  Bodens  gewährte  also  den  Menschen  das  erste  und  elementarste  Capital, 
vorausgesetzt,  dass  eine  gewisse  Milde  des  Klima’s  ihm  die  geordnete  ununterbrochene 
Arbeit  möglich  machte  (S.  399).  Wie  vertheilte  sich  aber  dieser  Reichthum  unter  diejenigen, 
welche  mit  ungleichen  Anstrengungen  an  seiner  Erzeugung  sich  betheiligten  ? Natürlich 
zu  um  so  kleineren  Portionen  auf  je  einen  Arbeitenden,  je  grösser  die  Zahl  derer  ist, 
unter  die  das  erzeugte  Gut  vertheilt  werden  soll.  So  beeinflussten  Boden  und  Klima  die 
Gütervertheilung,  folglich  auch  das  Mass  der  Löhne.  Bie  Freigebigkeit  der  Natur,  im  An- 
fänge ein  unschätzbarer  Vorzug,  kann  später,  wenn  der  Boden  eine  steigende  Anzahl 
Menschen  ernährt  und  die  Milde  des  Klima’s  sie  der  Sorge  für  viele  Bedürfnisse  und  der 
Ertragung  schwerer  Mühen  überhoben  hat,  inmitten  der  höchsten  Ueppigkeit  der  Natur 
eine  Ursache  von  Elend  und  Stillstand  werden  (S.  402).  So  werden  wir  veranlasst,  zwei 
weit  auseinander  gehende  Culturzustände,  den  der  Natur  und  den  der  Arbeit,  den  unbeweg- 
lichen und  den  foitschreitenden,  den  fruchtbaren  Entwicklungsbestrebungen  feindlichen 
und  den  an  Fortschritten  reichen  zu  unterscheiden  (S  403).  Bie  Geschichte  der  alten  und 
neuen  Zeit  führen  uns  Beispiele  beider  Culturzustände  auf.  Nach  einer  allgemeinen  Be- 
merkung über  die  Spärlichkeit,  in  welcher  die  diessfälligen  Quellen  auch  nur  des  Mittel- 
alters fliessen,  führt  der  Verfasser  eine  Reihe  von  Baten  und  Betrachtungen  über  die 
socialen  Gemeinschaften  des  Mittelalters  in  Italien,  namentlich  die  Erziehung  und  die 
physischen  Bedürfnisse  des  Menschen,  über  Seuchen,  Hungersnoth  und  Aberglaube  an 
(S.  409—432). 

Ber  Verfasser  bekennt  sich  zu  Buckle’s  Satz,  dass  der  Einfluss  der  physischen 
Gesetze  in  der  Abnahme,  jener  der  geistigen  dagegen  in  der  Zunahme  begriffen  sei(S.  Ü33). 
In  der  That  werden  alle  gegentheiligen  Behauptungen  des  nationaleu  oder  religiösen 
Fanatismus  durch  Nachweise  widerlegt,  welche  ohne  alle  Kunst  der  Theorie,  ohne  jedes 
Raffinement  des  Systems  die  Thatsache  des  beständigen  Fortschritts  im  Sinne  des  ange- 
führten Satzes  nachweisen. 

Bie  Frage  der  Ernährung  des  Menschen  ist  ein  wissenschaftliches  Problem  gewor- 
den. Bie  Functionen  der  Nahrungsmittel  im  Organismus  des  Individuums  und  ihr  Einfluss 
auf  die  Gattung  ist  nachgewiesen,  die  vergleichende  Anatomie,  die  Meteorologie,  die  Chemie, 
die  Technologie,  die  Oekonomie,  sie  alle  richten  in  unwillkürlicher  Harmonie  ihr  Streben 
auf  den  Menschen.  Sie  ermöglichen  die  erfreulichen  Fortschritte  der  öffentlichen  Gesund- 
heitspflege, „der  bürgerlichen  Medicin“  (S.  436)  und  das  Studium  alles  dessen,  was  dem 
Menschen  feindselig  entgegentritt. 

Bie  vielen  Beweise,  welche  der  Mensch  für  die  Beharrlichkeit  seiner  Willens- 
kraft gegeben  hat,  lassen  ihm  jedeu  Fortschritt  möglich  erscheinen  (S.  477).  Bie  grossen 
Entwässerungsarbeiten  in  England,  das  Zurückdrängen  des  Meers  in  Holland  und  in  den 
norwegischen  Fjords  (S.  443),  die  erhöhte  Sicherheit  des  Transports  auf  der  hohen  See 
(S.  447),  das  sich  täglich  mehr  verengende  Netz  gewöhnlicher  und  Eisenstrassen,  sowie 
der  Telegraphen  in  allen  Theilen  der  Erde  ^)  (S.  447,  448  und  450),  der  gewerbliche 
Fortschritt,  der  in  England  allein  eine  Kraft  erzeugte,  welche  jener  von  1200  Millionen 


*)  Die  heutigen  Verkehrsmittel  in  Italien  sind  besonders  behandelt  (S.  4'..5— 45S). 
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Menschen  gleichkömmt,  — diess  Alles  lässt  annehmen,  dass  das  heutige  Vermögen  des 
Menschen  nur  eine  Kleinigkeit  gegenüber  demjenigen  sei,  welches  ihm  die  ferne  Zukunft 
in  Aussicht  stellt  (S.  449) 

Wer  sorgen  wollte,  dass  dieser  rastlose  Kampf  gegen  die  Kräfte  der  Aussenwelt 
den  Menschen  veranlassen  wird,  den  besseren  Theil  seiner  selbst,  seine  gebieterischen 
Pflichten,  das  erhabenste  Ziel  eines  fortlaufenden  Fortschritts  ausser  Acht  zu  lassen 
(S.  450),  den  kann  eine  unparteiische  Beobachtung  trösten.  Ohne  die  Lücken  zu  leugnen, 
welche  noch  immer  den  Erfolg  der  socialen  Fortschritte  beeinträchtigen,  kann  doch  mit 
Befriedigung  auf  die  festeren  Gemeinwesen  unserer  Tage,  die  gegenseitige 
Hilfeleistung  und  die  milderen  Sitten  hingewiesen  werden,  die  mit  den  bespro- 
chenen Fortschritten  zunehmen.  Das  Elend  bleibt  heute  nicht  verborgen,  es  wird  Gegen- 
stand wissenschnftlicher  Untersuchung  und  Object  mannigfaltiger  Versuche , dasselbe  zu 
bannen.  Die  Menschen  schliessen  sich  täglich  enger  aneinander  und  beseitigen  die 
Schranken,  welche  der  Kastengeist  und  die  fanatische  Unduldsamkeit  der  Nationalität  und 
Religion  aufgeriohtet  haben  (S.  451).  Wer  kann  den  Math  haben,  angesichts  solcher 
Thatsachen  die  hinter  uns  liegende  Vergangenheit  zu  preisen,  in  welcher  ein  crasser 
Despotismus  die  Mehrzahl  des  Volks  bedrückte,  rohe  Gleichgiltigkeit  dem  Elende  der  nie- 
deren Classen  zusah,  und  eine  heute  kaum  glaubliche  Vergeudung  von  menschlichen  Leben 
in  Sclavenarbeiten  sich  mit  dem  Namen  der  Mächtigen  verband  (S.  452).  Wenn  mit  dem 
Transporte  eines  einzigen  Steins  von  Elephantine  nach  Sais  ununterbrochen  2000  Menschen 
durch  drei  Jahre,  an  dem  Baue  einer  einzigen  Pyramide  350,000  als  Sclaven  behandelte 
Menschen  durch  20  Jahre  arbeiteten,  so  stellen  wir  solchem  organisirten  Menschenmorde 
unsere  theoretischen  und  praktischen,  geistigen  und  wirthschaftlichen  Fortschritte  ent- 
gegen, welche  ebenso  grosse  und  wahrlich  nützlichere  Werke  zu  Staude  brachten  mit  dem 
Ergebnisse  der  Sparsamkeit  und  den  Resultaten  wissenschaftlichen 
Forschens,  um  welche  beide  die  freie  Arbeit  sich  willig  schaarte. 

In  dem  vierten  Buche  endlich  geht  der  Verfasser  nach  einigen  allgemeinen 
Bemerkungen  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  in  Europa,  auf  die  Geburten,  Ehe- 
schliessungen und  eheliche  Fruchtbarkeit,  die  T o d e s a r t en , die  Alters- 
verhältnisse der  Menschen  und  die  B e v ö 1 ke  r un g s z u n a h m e über.  Der  Verfasser 
führt  dabei  Angaben  vor,  welche  zum  Theile  die  hauptsächlichsteu  Staaten  Europa’s, 
meistens  aber  Italien  ^)  betreffen. 

Der  demographische  Werth  der  bezüglichen  Daten  wird  in  jeder  Kategorie  ins- 
besondere nachgewiesen  und  jeder  streitige  oder  noch  gar  nicht  oder  doch  nicht  genügend 
aufgeklärte  Punct  betont.  So  insbesondere  die  Ursachen  des  beständigen  Uebergewichts 
der  männlicheu  (S,  474),  und  der  Vermehrung  der  unehelichen  Geburten  (S.  475),  die 
Bedeutung  des  Steigens  und  Fallens  der  Heiratsfrequenz  und  der  ehelichen  Fruchtbarkeit 
(S.  479  und  583),  die  Sterblichkeitsursache,  welche  vorzugsweise  die  Knaben  vor  und 
unmittelbar  nach  ihrer  Geburt  hinweggerafft  (S.  490),  die  Schwierigkeit  bei  Ausmittlung 
und  die  Bedeutung  der  mittleren  und  wahrscheinlichen  Lebensdauer^)  (S.  500,  503,  510 
und  512),  die  Bedeutung  der  Zu-  und  Abnahme  oder  Unveränderlichkeit  der  Zahl  der 
Bevölkerung  ^)  (S.  527)  , beziehungsweise  der  selbstthätigen  Begränzung  der  Fruchtbarkeit 
(S.  531) , sowie  der  Einfluss  der  Auswanderung  auf  gar  viele  der  hier  beregten 
Fragen  (S.  535). 

Aus  dieser  Inhaltsanzeige  möge  der  Leser  die  Reichhaltigkeit  des  bearbeiteten 
Stoffs  entnehmen.  Die  Lecture  selbst , deren  Möglichkeit  durch  die  deutsche  Ueber- 
setzuQg  für  einen  noch  weiteren  Kreis  geschaffen  ist,  wird  ihn  überzeugen,  wie  es 
dem  Verfasser  gelingt,  anzuregen  und  für  das  Verständniss  der  einschlägigen  wissenschaft- 
lichen Fragen  zu  wirken  Mögen  auch  hier  und  dort  die  Breite  der  Darstellung  und  in 
systematischer  Beziehung  das  Zurückkommen  auf  denselben  Gegenstand  und  die  oft  langen, 
wörtlichen  Citate  ermüdend  wirken,  so  tritt  diess  gegen  die  beredte  und  manchmal  schwung- 
volle Darstellung  des  Verfassers  und  seine  umfassende  Kenntniss  der  einschlägigen  Literatur 
in  den  Hiutergrund. 

Sei  es,  dass  der  Verfasser  den  bisher  möglichen  Vornahmen  des  praktischen 
Statistikers  etwas  ferner  steht,  und  Manches  anstrebt,  was  gegenwärtig  noch  unerreichbar 


b Die  „Geographie  des  Verbrechertlmms“  belangend  wird  ein  höchst  merkwürdiges, 
mit  gar  manchen  Erscheinungen  im  Zusammenhänge  stehendes  Resultat  mitgetheilt.  Wenn  man 
nämlich  Italien  in  zwei  Theile  theüt,  deren  einer  Piemont,  Ligurien,  die  Lombardei,  Venetien, 
Emilia,  Umbrien,  die  Marken  und  Toscana,  der  andere  aber  die  Abruzzen,  Campanien,  A])ulien, 
Basilicata,  Calabrien,  Sardinien  und  Sicilieu  umfasst,  so  entfalleu  nach  den  Daten  des  Jahrs  1870 
auf  lüO.OOO  Einwoliner  durchschnittlich  dort  fi‘25  und  hier  20'22  Morde. 

b Beigegehen  ist  eine  die  Sterblichkeit  in  Italien  (1808)  und  ebenso  eine  das  Alter  der 
Hälfte  der  Verstorbenen  nach  den  verschiedenen  Altersclassen  veranschaulichende  graphische 
Darstellung  (Tabelle  II  und  IIT,  nicht  I und  II)  in  der  oben  erwähnten  Art  ausgeführt. 

’/  Die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  Italien’s  (1860)  ist  in  einer  heigegebenen  Karte  an- 
schaulich gemacht. 
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ersclieint.  Wir  vertrauen  jedoch,  auch  in  diesem  Puncte  auf  die  Kraft  der  Ideale  und 
schliessen  mit  den  oben  angeführten  Worten  des  Verfassers,  dass  bei  der  Beharr- 
lichkeit der  Willenskraft  des  Menschen  jeder  Fortschritt  möglich 
erscheint.  Dr.  Hermann  Blodlg. 


Berliner  städtisches  Jahrbuch  für  Volkswirthschaft  und  Statistik.  3.  Jahrgang. 
Berlin  1877.  Dieser  Jahrgang,  der  zugleich  den  9.  des  Werks  „Berlin  und  seine  Entwicklung“ 
bildet,  unter  welchem  Titel  die  ersten  6 Jahrgänge  1867  bis  1872  erschienen,  ist  von  dem 
nunmehrigen  Director  des  statistischen  Bureau’s,  Richard  Böckh  redigirt,  während  sein 
unmittelbarer  Vorläufer  unter  der  Firma  des  Stellvertreters  des  Directors,  Dr.  Huppe 
erschien,  sämmtliche  frühere  Bände  aber  den  Namen  des  Schöpfers  dieser  Jahrbücher  und 
ersten  Vorstands  des  Berliner  Communal-Bureau’s,  Dr.  H.  Schwabe,  trugen.  Obwohl  der 
von  diesem  hochbegabten  Statistiker  für  das  Jahrbuch  abgesteckte  Rahmen  auch  von 
seinen  Nachfolgern  im  Wesentlichen  beibehalten  wurde,  zeigt  sich  im  2.  und  noch  mehr 
im  3.  Jahrgange  doch  deutlich  der  Einfluss , welchen  die  persönliche  Anschauung  der 
Herausgeber  nothwendig  übte.  Böckh  sieht  darin  mehr  eine  Entwicklung  als  Aenderung 
des  Jahrbuchs , und  beklagt  es,  dass  der  jüngste  Jahrgang  namentlich  der  philosophisch- 
popularisirenden  Richtung,  welche  Schwabe  einschlug,  entbehre.  Wir  gestehen  ganz 
offen,  dieses  Bedauern  nicht  zu  theilen.  Wir  sind  gewiss  die  Allerletzten,  einem  Popularisiren 
wissenschaftlicher  Forschungen  entgegenzutreten,  in  welchem  wir  vielmehr  eine  der  wichtigsten 
Aufgaben  der  Wissenschaft  erkennen  und  diess  auch  in  der  statistischen  Monatschritt  bei 
ein  und  dem  andern  Anlasse  ausgesprochen  haben.  Ob  aber  einzelne  Partien  in  den  letzten 
unter  Schwabe’s  Redaction  erschienenen  Jahrgängen  nicht  doch  über  die  für  ein  ernstes 
Werk  über  die  socialen  Zustände  einer  Weltstadt  unerlässige  Oränze  hinausgingen , wie 
beispielsweise  jene  „Spiegelbilder  aus  Berliner  Annoncen“  im  1.  (7.)  Jahrgange,  bleibt 
dahingestellt. 

Nach  dem  abgeänderten  Plane  fallen  die  Abhandlungen  und  die  Berliner  Chronik 
der  früheren  Jahrgänge  aus,  so  dass  nur  die  eigentliche  Statistik  der  Stadt  Berlin  in  theil- 
weise  neuer  Gfliederung  noch  den  Inhalt  des  jüngsten  Jahrbuchs  bildet.  Einerseits  die 
fortschreitende  Entwicklung  der  socialen  Verhältnisse  der  Grossstadt  und  das  stets  reicher 
fliessende  Material,  anderseits  der  strict  vorgezeichnete  Umfang  des  Buchs  machten  diese 
Beschränkungen  nöthig , und  namentlich  der  letztere  Umstand  brachte  es  mit  sich  , dass 
drei  wichtige  Capitel,  über  Erziehung  und  Unterricht,  Religionsgemeinden  und  über  öffent- 
liche Lasten  und  Rechte  wegen  Mangel  an  Raum  ganz  ausfallen  mussten.  Schon  der 
Herausgeber  des  2.  Jahrgangs,  Dr.  Huppe,  hatte  mit  solcher  Ueberfülle  des  Stoffs 
gegenüber  dem  nicht  zu  überschreitenden  Umfange  zu  kämpfen  und  entschied  sich  fnr  den 
Ausweg,  bei  zwei  Dritttheilen  des  Buchs  die  tabellarischen  Uebersichten  ganz  ausfallen  zu 
lassen,  die  ziffermässigen  Nachweisungen  möglichst  zu  beschränken,  oder  so  weit  es  nur 
immer  ging,  in  textlicher  Form  zu  geben.  Im  3.  Jahrgange  wählt  dagegen  B öckh  den 
Weg,  in  dem  periodisch  erscheinenden  statistischen  Jahrbuche  jedesmal  nur  einen  Theil 
der  nach  dem  Programme  in’s  Auge  gefassten  Abschnitte  vorzuführen  und  mit  Aus- 
nahme jener  Partien,  welche  ihrer  Natur  nach  jährlich  erscheinen  müssen,  wie  Bevölkerung,  Ver- 
kehr u.  dgl  mit  den  übrigen  von  Jahr  zu  Jahr  zu  wechseln.  Er  folgt  hierin  dem  Beispiele, 
welches  vom  königl.  preussischen  statistischen  Bureau  mit  dessen  trefflichen  statistischen 
Jahrbüchern  gegeben  wird.  Das  Urtheil , welcher  der  beiden  Auswege  vorzuziehen  sei, 
wird  nach  der  Individualität  des  Lesers  ein  verschiedenes  sein.  Das  grosse  Publikum, 
welchem  die  fliessend  erzählende  Form  jedenfalls  mehr  Anmuthendes  hat  als  die  trocknere 
tabellarische  Darstellung,  dürfte  sich  wohl  ziemlich  ungetheilt  für  Huppe’s  Vorgang 
erklären.  Dem  Statistiker  vom  Fach  dagegen,  dem  Verwaltungsmanne  — und  für  solche  ist 
das  Jahrbuch  doch  in  erster  Reihe  berechnet  und  von  Interesse  — kann  auch  die  an- 
ziehendste Darstellungsform  nicht  den  völligen  Ausfall  der  Tabellen  ersetzen,  mit  w^elchen 
der  kürzeste,  für  den  Kenner  leichteste  und  jedenfalls  von  jeder  subjectiven  Anschauung 
völlig  ungefärbte  Einblick  in  das  Wesen  der  Thatsachen  gegeben  wird.  Jedenfalls  ist  es 
zu  beklagen,  dass  ausserhalb  der  Machtsphäre  der  Verfasser  liegende  Umstände  es  dahin 
brachten,  eine  so  schöne,  wichtige  Arbeit  in  der  einen  oder  andern  Art  als  Torso  zu 
belassen  und  wir  sprechen  die  Hoffnung  aus,  dass  sich  bei  den  weiteren  Jahrgängen  in 
irgend  einer  Art  wird  ein  Ausweg  finden  lassen.  Vollständiges  zu  geben.  Denn  bei  einem 
Gesammtbilde  der  socialen  und  Culturzustände  einer  Weltstadt  bildet  der  Ausfall  so  wich- 
tiger Abschnitte,  wie  über  die  Schulen,  den  Gemeindehaushalt,  die  Staats-  und  Gemeinde- 
abgaben u.  dgl.  so  empfindliche  Lücken,  dass  hierdurch  der  Werth  des  Ganzen  wesentlich 
beeinträchtigt  wird. 

Von  den  9 Abschnitten  nimmt  der  erste,  über  die  Bevölkerung  und  ihre  Bewegung 
in  Berlin,  ein  volles  Drittel  des  Buchs,  64  von  den  198  Seiten  ein.  Es  ist  diess  eben  der 
Favorit-Gegenstand  Böckh’s,  in  Avelchem  sich  derselbe  schon  mit  mancher  Leistung,  mit 
seinem  Werke:  „Der  Deutschen  Volkszahl  und  Sprachgebiet,  Berlin  1869“,  mit  seinen 
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Vorträgen  am  statistischen  Seminar  in  Berlin,  zahlreichen  Arbeiten  in  den  Veröffentlichungen 
des  preussischen  statistischen  Bureau’s  etc.  als  Meister  erwiesen  hat.  Diesen  reiht  sich  auch 
der  Abschnitt  über  die  Bevölkerung  im  Berliner  Jahrbuch  ebenbürtig  an  und  wird  um  so 
interessanter,  als  damit  Eingehendes  über  die  Ergebnisse  der  am  1.  December  1875  vor- 
genommenen Volkszählung  zur  Veröffentlichung  gelangt, 

Dieselbe  ergab  für  Berlin  966.858  Bewohner,  seit  dem  Jahre  1871  ist  daher  die  Zahl 
um  140.517  oder  17*0  Percente  gestiegen.  In  den  einzelnen  Stadttheilen  aber  ist  das  Ergeb- 
niss  ein  sehr  verschiedenes  und  wechselt  von  einer  Zunahme  der  Bevölkerung  von  79'0  Percente 
am  Königsplatz  bis  zu  einer  Abnahme  von  7 5 Percenten  in  Alt-Köln.  Hierbei  ergibt  sich 
die  Thatsache,  dass  die  Bevölkerung  im  Mittelpuncte  der  Stadt,  in  der  eigentlichen  Altstadt, 
bereits  stille  steht  und  namentlich  in  Berlin,  Alt-  und  Neu-Köln  sogar  eine  rückgängige  Bewe- 
gung annimmt,  während  die  nach  aussen  gelegenen  Stadttheile  in  raschem  Wachsthume  begriffen 
sind.  Eine  ähnliche  Wahrnehmung  lässt  sich  auch  für  Wien  machen.  Die  innere  Stadt  (I.  Bezirk) 
zählte  im  Jahre  1857  52.639  Bewohner,  1864  nach  der  von  den  Communalbehörden  vor- 
genommenen Zählung  58.610.  In  diesem  Jahre  stand  aber  auf  dem  Stadterweiterungs- 
Rayon  schon  eine  beträchtliche  Anzahl  dichtbewohnter  Häuser , welche  gewiss  mehr  als 
60u0  Bewohner  hatten,  so  dass  also  für  den  alten  Stadtkern  weniger  verbleiben  als  7 Jahre 
früher.  Noch  genauer  lässt  sich  aber  dieser  Rückgang  bei  der  vom  Polizei-Präsidium  1875 
ansgeführten  Zählnng  erkennen,  deren  Ergebnisse  nach  Gassen  im  Jahresberichte  des 
Central-Inspectors  der  Sicherheitswache  9 veröffentlicht  wurden.  Diese  ergab  für  die  inner© 
Stadt  72.399  Bewohner,  von  welchen  19.789  in  den  auf  dem  Stadterweiterungs-Rayon  neu 
entstandenen  Gassen  wohnen,  so  dass  für  die  alte  Stadt  nur  52.610,  thatsächlich  aber  noch 
weniger  verbleiben,  indem  noch  die  nicht  geringe  Zahl  abgerechnet  werden  müsste,  welche 
in  den  Fortsetzungen  alter  Strassen  wohnen,  die  unter  gleichem  Namen  auf  dem  Stadt- 
erweiterungs-Rayon liegen,  wie  Kärntnerstrasse,  Schottengasse,  Wipplingerstrasse  u.  v.  a. 

Und  noch  eine  zweite  Erscheinung  hat  Berlin  mit  der  Hauptstadt  Oesterreich’s 
gemein.  Obwohl  dort  durch  die  im  Jahre  1861  vorgenommene  Erweiterung  des  städtischen 
Weichbilds  Raum  zur  Ausbreitung  der  Bevölkerung  geschaffen  wurde,  daher  besonders  die 
an  der  äusseren  Gränze  gelegenen  Stadttheile  die  grösste  Vermehrung  der  Bewohnerzahl 
seit  1871  aufweisen  (Königsplatz  um  79'0,  Wedding  um  78'8,  Moabit  um  70’7,  Rosenthaler 
Vorstadt  um  615  Percente),  so  greift  die  Bevölkerung  doch  noch  über  diesen  Umkreis 
hinaus  und  bringt  den  naheliegenden  Landgemeinden,  welchen  sie  immer  mehr  einen  mit 
der  Gressstadt  homogenen  Charakter  aufdrückt,  ein  rasches  Wachsthum  der  Bevölkerung. 
Böckh  führt  die  Einwohnerzahl  on  18  solchen  Gemeinden  des  Kreises  Teltow  und  17 
des  Kreises  Nieder-Barnim  an.  Sie  zählten  1858  33  625,  1871  61.798  und  1875  108'615 
Bewohner,  dieselben  nahmen  daher  von  1858  bis  1871  durchschnittlich  jährlich  um  6*4, 
dagegen  1871  bis  1875  jährlich  um  18’7  Percente  zu.  In  Wien,  wo  das  Gemeindegebiet  bis 
zur  Stunde  unverändert  geblieben  ist,  machte  sich  die  Bevölkerung  schon  früher  und  aus- 
giebiger nach  den  angränzenden  Vororten  Luft.  Die  derzeit  zum  Wiener  Polizei-Rayon 
gehörigen  35  Gemeinden  zählten  1850  92.543,  1869  222.307  und  1875  346.905  Bewohner, 
die  durchschnittliche  Bevölkerungs-Zunahme  derselben  betrug  also  1850  bis  1869  jährlich  7 4, 
1869  bis  1875  9‘4  Percente.  ln  einzelnen  unmittelbar  an  die  Stadt  gränzenden  Vororten  war 
die  Znnahme  noch  weit  grösser,  sie  betrug  von  1869  bis  1875  jährlich  in  Hernals  9 5,  in 
Neu-Lerchenfeld  13  2,  in  Währing  13'9  Percente.  Mit  Inbegriff  der  Vororte  steht  daher  die 
Bevölkerung  der  beiden  Städte  im  Jahre  1875  fast  vollkommen  gleich.  Berlin  hatte  im 
Stadtgebiete  966.858,  in  den  Vororten  108.615^  also  zusammen  1,075.473  Bewohner,  Wien 
im  Stadtgebiete  673.865,  in  den  Vororten  des  Polizei-Rayons  346.905,  zusammen  1,020.770 
Bewohner. 

Ungeachtet  des  in  Berlin  durch  den  weiteren  Umfang  des  Gemeindegebiets 
gegebenen  Spielraums  zur  Ausbreitung  der  Bewohner  erscheinen  die  Wohnverhältnisse 
doch  ungünstig.  Es  wurden  im  Jahre  1875  16’704  bebaute  Grundstücke,  d.  i.  unter  Einer 
Hausnummer  begriffene  Bauten  gezählt,  wonach  also  57’9  Einwohner  auf  1 bewohntes  Haus 
entfallen.  Vier  Jahre  früher  ergaben  sich  56  8 Einwohner  auf  1 Haus.  In  Wien,  wo  die 
Zählang  des  Jahrs  1869  11.154  und  jene  von  1875  11.191  bewohnte  Häuser  ergab,  be- 
rechnen sich  für  das  erstere  Jahr  59’6,  für  das  letztere  60*2  Bewohner  auf  1 Haus.  Es 
stehen  sich  also  die  beiden  Städte  in  der  Dichtigkeit  der  Wohnverhältnisse  sehr  nahe  und 
weit  ungünstiger,  als  die  meisten  übrigen  Grosstädte,  in  Berlin  scheint  dieselbe  aber 
neuester  Zeit  rascher  zu  steigen,  als  in  Wien. 

Nach  Stadttheilen  ergeben  sich  in  Berlin  weit  grössere  Abstände  als  in  Wien, 
wovon  der  Grund  in  dem  geringeren  Umfange  der  Berliner  Stadttheile  liegt,  wodurch  sich 
die  Eigenthümlichkeit  der  Bauweise  und  der  durchschnittliche  Grad  der  Wohlhabenheit 
deutlicher  abhebt,  als  in  den  grossen  Stadtbezirken  Wien’s,  in  welchen  sich  diese  Unter- 
schiede mehr  aasgleichen.  Von  den  Stadttheilen  Berlin’s  haben  der  Königsplatz  29‘8  und 
die  Friedrichsvorstadt  31'1  Bewohner  auf  1 Haus,  es  sind  diess  die  wohlhabendsten 


')  Statistische  Monatschrift  II.  Jahrg.,  S.  223. 
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Stadttbeile  und  weiter  die  ältesten  Stadttbeile  (Berlin,  Alt-  und  Neu-Köln,  Friedricbs- 
werder)  31  bis  36  Bewohner  auf  1 Haus,  weil  dort  noch  viele  ältere,  schmale  Häuser 
bestehen.  Die  grössten  Zahlen  von  Bewohnern  auf  1 Haus  ergeben  sich  in  den  nenange- 
legten  Stadttheilen,  Stralauer-Viertel  73‘3,  Oranienburger-Vorstadt  79'2,  Luisenstadt  jenseits 
des  Canals  84’5.  Aber  auch  diese  Dichtigkeit  bleibt  noch  immer  gegen  jene  des  neuen 
10.  Stadtbezirks  von  Wien  (Favoriten)  zurück,  in  dessen  aus  der  jüngsten  Zeit  stammenden 
Häusern  eine  zumeist  arme  Arbeiterbevölkerung  so  dicht  haust,  dass  89  9 Bewohner  auf 
1 Haus  kommen.  In  den  übrigen  Staltbezirken  von  Wien  schwankt  das  Verhältniss  von 
52’5  im  2.  Bezirke  (Leopoldstadt  mit  Einschluss  des  Praters)  bis  zu  69  3 im  9.  (Alser- 
grund), die  innere  Stadt  hat  56*7  Bewohner  auf  1 Haus. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  von  den  beiden  Städten  Wien  eine  viele  stärkere  An- 
ziehungskraft auf  die  Angehörigen  des  preussischen  Staats  übt,  als  umgekehrt.  Die  Zählung 
vom  31.  December  1869  fand  in  Wien  3.459  männliche  und  2.219  weibliche,  . zusammen 
5.678  nach  Preussen  Zuständige  vor,  so  dass  dieselben  nahezu  (0'93),  die  männlichen 
sogar  über  1 Percent  (1'15)  der  factischen  Bevölkerung  Wien’s  betrugen.  In  Berlin  hat 
die  jüngste  Zählung  1.037  männliche  und  450  weibliche  Individuen,  also  0'18  Percente 
der  factischen  Bevölkerung  gefunden,  welche  im  österreichisch-ungrischen  Staatsverbande 
stehen.  Etwas  grösser  ist  die  in  Berlin  vorkommende  Zahl  gebürtiger  Oesterreicher;  es 
wurden  an  solchen  1.766  Männer  und  1.027  Frauen,  zusammen  0’34  Percente  der  factischen 
Bevölkerung,  gezählt,  so  dass  also  in  Berlin  729  Männer  und  577  Frauen  erübrigen, 
deren  Eltern  sich  entweder  zur  Zeit,  wo  jene  Individuen  zur  Welt  kamen,  in  Oesterreich 
aufhielten,  oder  — wohl  die  Mehrzahl — solche,  welche  als  österreichische  Staatsangehörige 
geboren,  sich  später  in  Berlin  dauernd  niederliessen  und  in  den  preussischen  Staatsverband 
übertraten. 

Halten  sich  nach  dem  Vorausgehenden  beide  Städte  bezüglich  des  Stands  der 
Bevölkerung  so  ziemlich  die  Wage,  so  wird  dagegen  der  Vergleich  bezüglich  der  Bewegung 
der  Bevölkerung  für  AVien  vielfach  ungünstig.  Aus  Böckh’s  Jahrbuch  einerseits,  und 
den  vom  städtisch-statistischen  Bureau  herausgegebenen  Jahresb  richten  über  die  Bewegung 
der  Bevölkeruug  in  Wien  anderseits,  berechnen  sich  für  das  abgeiaufene  Decennium  auf 
je  1000  Bewohner 


Jahr  ; 

Getraute 

Geborene 

Gestorbene 

j Berlin 

Wien 

Berlin 

Wien 

Berlin 

1 AVien 

1866  1 

22-2 

12-5 

41-8 

41-0 

41-3 

41-7 

1867  

23-9 

17-9 

39  5 

403 

287 

29-6 

1868  

22-3 

19-7 

46-5 

40-5 

34-8 

31-1 

1869  

22  7 

25-3 

39-8 

40-7 

30  5 

31-8 

1870  

22  5 

27-7 

40-5 

40-0 

31-9 

33-3 

1871 

20-4 

25-8 

36-1 

44-6 

39-5 

35-7 

1872  

27-1 

24-8 

41-9 

41-1 

332 

384 

1873  

27-9 

22-4 

40-7 

41-9 

31-5 

37-5 

1874  

28-7 

20-0 

43  8 

41-8 

32-0 

291 

1875  

30-6 

18-0 

46-1  1 

1 

41-6 

34-8 

29-7 

1 

Böckh  erklärt  die  Höhe  der  Heiratsziffer  in  Berlin  durch  die  besondere  Alters- 
vertheilung  der  Bevölkerung,  indem  42'2  Percente  derselben  im  Alter  von  20  bis  zu 
40  Jahren  stehen.  In  Wien  ist  diess  nach  der  Zählung  1869  nur  mit  38’8  Percenten  der 
Fall  gewesen.  Neben  dieser  constanten  Ursache  sehen  wir  aber  einen  gänzlich  verschiedenen 
Gang  der  Trauungsziffer.  In  Berlin  hat  dieselbe  eine  mit  Ausnahme  der  Kriegsjahre  1870 
bis  1871  constante  Zunahme,  welche  besonders  in  den  jüngsten  Jahren  au  Intensität 
.gewinnt.  In  Wien  dagegen  zeigt  sich  ein  solches  Austeigeu  nach  dem  Kriegs-  und  Seuchen- 
jahre 1866  nur  bis  zum  Jahre  1870,  und  macht  von  da  au  einem  stetigen  Kückgange  der 
Trauungsziffer  Platz,  welche  bis  in  die  Gegenwart  anwihrt.  ^)  Für  Wien  und  Oesterreich 
überhaupt  sind  die  Folgen  der  Wirthschaftskrise  scheu  mehrfach  als  Ursache  dieser  Er- 
scheinung genannt  worden  ^)  , und  da  sich  für  Berlin  keine  ähnliche  AV^ahruehmung  ergibt, 
so  lässt  sich  daraus  die  für  diese  Stadt  gewiss  se'ir  erfreuliche  Folgerung  ziehen,  dass 


'^)  Im  Jahre  187«  wurden  in  Wien  5 5G9  Trauungen  abgeschlossen,  gegenüber  der  für  die 
lahresmitte  auf  G90.200  Köpfe  berechneten  Bevölkeruug  ergibt  sich  also  für  dieses  Jahr  eiue 
Trauungsfrequenz  von  16'2. 

3)  Statistische  Monatschrift  I.  Jahrg.,  S 119  ff.;  Mittheiliiu  gen  des  städtischen  statistischen 
Burean’s,  Bewegung  der  Bevölkeruug  in  Wien  1S74  und  1^75  ; F.  X.  v.  Neu  maun-S  pallart: 
Die  Krise  in  Handel  uud  Wand^'l,  in  Hodenberg’s  Deutscher  Knndscliau,  9.  Jahrg.  ü.~7.  Heft 
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die  wirthschaftHclie  Kataslroplie  nicht  nachhaltig  störend  in  die  socialen  Verhältnisse  der 
Bewohnerschaft  eingriff. 

Gleichwohl  zeigt  der  weitere  Abschnitt  des  Jahrbnchs  über  Grundbesitz  und 
Gebäude,  dass  Berlin  wenigstens  vom  „Realitäten-Krach“  nicht  verschont  geblieben  ist. 
Die  Belastung  des  Grondeigenthums  in  Berlin  ist  seit  1868  um  den  gewaltigen  Betrag 
von  1.011,1^6.000  Mark  oder  505,563.000  Gulden  gestiegen,  also  weit  höher  als  in  Wien, 
für  welches  Dr.  Winckler  die  Mehrbelastung  der  Realitäten  im  gleichen  Zeiträume  für 
die  Stadt  allein  mit  146,105.000  Gulden,  für  die  Stadt  und  Umgebung  mit  225,556  000 
Gulden  angibt.  Und  auch  der  Gang  ist  völlig  der  gleiche,  indem  dort  wie  hier  der 
Hypothekar-Lastenstand  bis  1873  rasch  ansteigt,  daun  aber  abzufallen  beginnt.  Es  ergeben 
sich  als  Mehrbelastung  des  Realitätenbesitzes 


in  Berlii  in  Wien  und  Umgebung 


1868  . . 

. . 9,236.000  Gulden, 

724.000  Gulden  (Abnahme) 

1869  . . 

. . 13,783.000  „ 

2,131.000 

?? 

1870  . . 

. . 15,053  000  „ 

11,325.000 

n 

1871  . . 

. . 30,352.000  „ 

16,007.000 

1872  . . 

. . 119,036.000  „ 

45,115.000 

1873  . . 

. . 128,592.000  „ 

91,523.000 

1874  . . 

. . 106,568  000  „ 

32,242.000 

1875  . . 

. . 82,943.000  „ 

27,937.000 

3? 

Ueber  die 

nähere  Natur  der  Hypotheken-Belastung 

Berlin’s  sagt  das  Jahrbuch 

nichts,  doch  erklärt  Böckh  den  Rückgang  der  letzten  Jahre  durch  die  „Erschöpfung  des 
Credits“  und  die  „Discreditirung  der  Berthe“,  also  Erscheinungen,  wie  sie  noch  rapider 
auch  in  Wien  auftreten.  Einen  weitern  Einblick  in  böse  Erscheinungen  aus  gleicher  Ursache 
geben  die  in  den  letzten  Jahren  hier  wie  dort  rasch  ansteigenden  Zwangsverkäufe  von 
Realitäten.  An  solchen  kamen  vor 


in  Berlin 

in 

Wien  und  Umgehung 

Zahl 

SubhastatiouswerUri 

Zahl 

^ Erlö.s 

im  Jahre  1872  . 

2,217.000  Gulden, 

'48 

^ l,173lÖ5rGulden, 

„ „ 1873  . 

46 

1,710.000  „ 

84 

689.000  „ 

. •„  1874  . 

62 

2,989.000 

131 

1,303.000 

„ „ 1875  . 

162 

7,193.000  „ 

159 

2,769.000 

Wir  wählen  aus  dem  weiteren  Inhalte  des  Berliner  Jahrbuchs  noch  die  Ueber- 
sicht  der  gewerblichen  und  industriellen  Unternehmungen  aus  , weil  denselben  gleichfalls 
die  Ergebnisse  Wien’s  entgegengestellt  werden  können,  indem  der  eben  erschienene  Bericht 
der  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Wien  für  1875  gutes  Material  enthält.  Es  bestanden: 


Gewerbe  zur  Verarbeitung  von  Steinen  und  Erden 

„ für  Metallwaaren 

. „ zur  Erzeugung  von  Maschinen,  Werkzeugeu 

„ für  chemische  Industrie 


Erzeugung  von  Holz-  und  Schnitzwaaren  . 


Sonstige  Gewerbsunternehmungcn 


in  Berlin 

in  Wien 

477 

281 

2.819 

1 1.535 

1.416 

391 

311 

2 620 

1.171 

2.356 

2.265 

4.880 

3.514 

9.961 

5.488 

7.733 

1.133 

1.591 

782 

14.303 

2.958 

, 380 

6.943 

^85.655 

51.117 

Die  verschiedene  Art  der  Registrirung  beeinträchtigt  allerdings  die  volle  Ver- 
gleichbarkeit dieser  Zahlen,  indem  für  Berlin  die  Resultate  der  in  Verbindung  mit  der  Volks- 
zählung vorgeuoinmenen  Krhebung  der  Gewerbe  verwendet  wurden,  also  die  Angaben,  wiesievon 
den  einzelnen  Individuen  über  die  von  denselben  betriebenen  Geschäfte  gemacht  wurden,  die 
Wiener  UandeKskanimer  dagegen  nur  die  selbstständig  besteuerten  Gewerbs-Unternehmungeii 
nach  den  StHuer-Regislern  zählt.  Daher  stehen  beispielsweise  den  6806  Weissnäliereien  in 
Berlin  nur  768  Mrzeuger  von  Wasehwaaren  (Rfaidlcr,  Wei.ssnäher)  in  Wien  gegenüber,  den 


,,,  , , .'b  Ur.  Winoklei-:  Itealitätenverkehr  und  Realitäteubelastniig  im  Jahre  1875,  statist. 

Mouatschrift  JI.  Jalirg.  S.  5i7— 55s.  ^ ’ 
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4397  Waschanstalten,  Wäscherinen  und  Plätterinen  Beilin’s  nur  47  Wciss-  uud  Kunst- 
wäscher, Gewerbe  für  weibliche  Handarbeit  im  Allgemeinen,  deren  in  Berlin  2492  gezählt 
wurden,  kommen  in  den  Wiener  Steuerlisten  gar  nicht  vor.  Anderseits  beschränkt  sich 
die  Berliner  Üebersicht  scharf  auf  Gewerbe  und  Handel,  es  fehlen  also  manche  Rubriken, 
welche  in  Wien  mit  beträchtlichen  Ziffern  verkommen,  wie  die  Advocaten,  Notare,  Agenten, 
Stadtträger,  Barbiere,  Vergnügungsgewerbe  u.  a.  Werden  die  obigen  Zahlen  im  Ganzen 
hingenommen,  so  könnte  daraus  abgeleitet  werden,  dass  sich  das  Industrie-  und  Gewerbe- 
wesen in  Berlin  einer  gedeihlicheren  Entwicklung  erfreue  als  in  Wien.  Wird  aber  die  Höhe  der 
Bewohnerzahl  beider  Städte,  und  zwar  jene  des  Weichbildes  oder  Gemeindegebiets  in 
Betracht  gezogen,  auf  welches  sich  auch  die  obigen  Zahlen  der  Industrie-  oder  Gewerbs- 
unterufchmungen  beschränken,  so  findet  sich  in  Berlin  eine  solche  Unternehmung  auf  1]'3, 
in  Wien  auf  13  2 Bewohner,  das  Ergebniss  steht,  daher  — allerdings  nur  in  solcher  höchst 
genereller  Art  — für  beide  Städte  ziemlich  gleich.  Die  Berliner  Erhebung  lässt  auch  die 
Zahl  der  bei  den  einzelnen  G'jwerben  Beschäftigten  entnehmen,  und  zwar  in  doppelter 
Art,  nach  den  Angaben  der  Geschäftsleiter  über  die  Zahl  der  zur  Zeit  der  Aufnahme  in 
ihren  Unternehmungen  Beschäftigten  und  nach  den  individuellen  Angaben  in  den  Zähl- 
karten der  einzelnen  Personen.  Beide  Angaben  differiren  wesentlich , indem  sich  aus 
den  ersteren  Erhebungen  235.396,  nach  den  letzteren  268  881  bei  Industrie  und  Gewerben 
thätige  Personen  ergaben.  Im  ersten  Momente  könnte  man  geneigt  sein,  den  Unterschied 
etwa  aus  dem  Niedergange  der  industriellen  Zustände  zu  erklären,  indem  eine  erhebliche  Zahl 
der  Arbeiter  in  Folge  des  flauen  Geschäftsgangs  ohne  Beschäftigung  wäre.  Zum  Theile 
ist  diess  wohl  auch  der  Fall,  ein  genauerer  Einblick  in  die  Gruppen  uud  noch  mehr  in 
die  einzelnen  Gewerbe  zeigt  aber,  dass  theils  die  Angaben  der  Geschäftsleiter,  theils  jene 
der  Einzelnpersonen  sehr  erheblich  überwiegen.  So  ergibt  sich  die  Zahl  der  beschäftigten 
P ersonen  : nach  den  Angaben  der 


Geschäftsleiter 

Einzelnpersonen 

bei 

den  Gewerben  für  Metallwaaren 

. . . 16.536 

24.875 

5) 

der  Maschinen-  und  Werkzeug-Industrie  . . . 

. . . 22.428 

8.114 

JJ 

Textil-Industrie 

. . . 13.330 

8.601 

5} 

„ Papier-  und  Leder-Industrie 

. . . 13.346 

9.931 

5) 

„ Erzeugung  von  Holz-  und  Schnitzwaaren  . 

. . . 19.085 

25.079 

n 

„ Bekleidungs-Industrie 

. . . 46.447 

67.436 

n 

den  Baugewerben 

. . . 15.715 

24.663 

n 

„ Haudelsgewerben 

. . . 42.042 

50.188 

n 

V erkehrsgewerben 

10.526 

und  speciell  für  einzelne  Unternehmungen: 

bei 

dftn  Eisengiessern  und  Emaillirern 

. . . 1.235 

546 

55 

„ Schlossern 

. . . 3.494 

10.673 

j,  Maschinen-  und  Werkzeugfahriken  .... 

. . . 13.654 

2.942 

35 

„ Musikinstrumentenmachern 

. . . 2.265 

726 

37 

der  Lampen-Fabrication 

. . . 2.101 

133 

53 

den  Farbmaterial-Erzeugern 

. . . 390 

48 

33 

„ Garn- Webereien  

. . . 2.732 

841 

33 

„ Wollfärbereien 

. . . 1.969 

383 

33 

„ Buntpapier-Erzeugern 

. . . 2.528 

178 

91 

„ Riemern • . . 

. . . 3.872 

5.330 

?3 

der  Parketen-Fabrication 

. . . 11.231 

17.185 

33 

den  Weissnähern 

. . . 10.005 

16.365 

33 

„ Schneidern 

. . . 13.668 

18.829 

„ Schuhmachern 

. . . 8.022 

11.421 

33 

„ Maurern 

. . . 5.417 

10.523 

33 

„ Zimmerleuten  . . . . 

. . . 2.713 

5.542 

33 

„ Zimmermalern 

. . . 2.239 

4.094 

33 

„ Gemischtwaaren-Handlungen 

. . . 10  .371 

29.535 

33 

j,  Schankgewerben 

. . . 7.315 

10.410 

Soweit  die  Angaben  der  Geschäftsleiter  höher  stehen,  könnte  der  Erklärungsgrund 
in  gleicher  Art,  wie  es  auch  in  der  letzten  Volkszählung  bei  Wien  der  Fall  war,  nämlich 
darin  gefunden  werden,  dass  ein  grosser  Theil  der  Arbeiter  der  Billigkeit  wegen  ausser 
dem  Weichbilde  der  Stadt  in  den  Vororten  die  Wohnungen  sucht,  also  bei  der  nach  dem 
Wohnorte  durchgeführten  individuellen  Zählung  der  Aufzeichnung  in  der  Stadt  selbst 
entgeht.  Für  die  umgekehrten  Fälle  aber,  welche  die  häufigeren  und  gewichtigeren  sind, 
fehlt  der  Erklärungsgrund,  und  das  Ergebniss  der  Berliner  Gewerbezählnng  beweist  nur 
neuerdings,  wie  unendlich  schwierig  es  ist,  bei  der  Durchführung  solcher  Enqueten  auch 
unter  Anwendung  der  grössten  Genauigkeit  und  Umsicht  zu  ganz  verlässlichen  Resultaten 
zu  gelangen. 
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Noch  gäbe  es  ein  und  den  andern  Abschnitt  dieser  hochinteressanten  Schrift,  auf 
welche  näher  einzugehen  lohnend  wäre.  AVir  begnügen  uns,  noch  auf  eine  Perle  des  Berliner 
städtischen  Jahrbuchs,  die  von  Böckh  berechnete  Tabelle  der  Lebenswahrscheinlichkeit, 
entwickelt  aus  den  Fällen  der  Jahre  1865,  1868  und  1872,  hinzuweisen,  „die  erste  für  eine 
grössere  Stadt  nach  correcten  Grundstätzen  berechnete  Sterblichkeitstafel,  welche  überhaupt 
existirt“.  Wenn  wir  es  für  diese  ausgezeichnete  Leistung  mit  der  einfachen  Anzeige 
bewenden  lassen,  so  geschieht  es  aus  dem  Grunde,  weil  sie  bereits  in  einem  hervorragenden 
statistischen  Fachblatte,  den  „Veröffentlichungen  des  deutschen  Gesundheitsamts“  (I.  Jahr- 
gang Nr,  17)  eingehende  Würdigung  gefunden  hat. 

Je  mehr  wir  uns  aber  dieser  schönen  Leistung  freuen,  welche  den  hervorragenden 
Platz,  den  schon  Schwabe’s  Arbeiten  unter  den  Veröffentlichungen  der  communal- 
statistischen  Bureaux  errungen  haben,  so  würdig  behauptet,  desto  grösser  muss  das 
Bedauern  werden,  dass  ausser  der  Macht  des  Autors  stehende  Motive,  die  strenge  Be- 
schränkung des  Baums , zum  Hinderniss  wurden  , ein  abgerundetes  Ganzes , wie  es  der 
Verfasser  liefern  wollte  und  konnte,  zu  schaffen.  Wohl  wissen  wir,  dass  bei  Büchern 
solcher  Art,  welche  ihrer  Natur  nach  auf  keinen  grossen  Kreis  von  Abnehmern  zählen 
können,  die  Kostenfrage  schwer  in’s  Gewicht  fällt.  Für  die  weiteren  Jahrgänge  wird  sich 
aber  doch  die  unabweisliche  Nothwendigkeit  heraussteilen  , diesem  Uebel  in  irgend  einer 
Weise  abzuhelfen  und  dem  städtischen  Jahrbuche  hierdurch  seinen  vollen  AVerth  zu  wahren. 



Seventh  annual  report  of  the  Bureau  of  Statistics  of  Labor.  Boston  1876.  Zu 
Boston  in  Massachusetts  besteht  seit  sieben  Jahren  ein  eigenthümliches  Amt,  von  dessen 
Wirken  erst  durch  den  Bericht  in  weiteren  Kreisen  Kunde  verbreitet  wurde,  welchen 
dasselbe  aus  Anlass  der  AVeltausstellung  zu  Philadelphia  herausgab  und  demselben  auch 
eine  Geschichte  seiner  Thätigkeit  seit  der  Errichtung  anfügte.  Es  ist  diess  das  Bureau 
of  Statistics  of  Lahor,  im  Jahre  1869  von  der  Legislative  von  Massachusetts  geschaffen  und 
von  Jahr  zu  Jahr  mit  grösseren  Mitteln  ausgerüstet,  zu  dem  Zwecke:  „das  statistische 
Material  zu  sammeln,  auf  dessen  Grund  der  gesetzgebenden  Versammlung  jährlich  ein  Bericht 
über  die  Zustände  der  Arbeit  in  der  bürgerlichen  Gesellschaft  erstattet  werden  soll , mit 
besonderer  Bücksicht  auf  die  socialen  und  wirthschaftlichen  Zustände  der  arbeitenden 
Classen , ihren  Unterricht,  ihre  Beziehungen  zu  Handel  und  Production,  wie  zum  Gemein- 
wohle  im  Allgemeinen.“ 

Die  alsbald  angebahnten  Schritte  des  Amts,  das  ihm  Vorgesetzte  Ziel  zu  einem 
internatioi  alen  zu  gestalten,  zu  welchem  Zwecke  dasselbe  eine  ausgedehnte  Correspondenz 
mit  einer  grossen  Anzahl  von  Behörden  und  Fachmännern  in  America  und  in  der  alten 
Welt  einleitete,  sind  bisher  fast  ohne  allen  Erfolg  geblieben,  und  die  Berichte,  welche  von 
einzelnen  der  zu  solcher  gemeinsamen  Arbeit  Eingeladenen  bisher  einliefen,  erhoben  sich 
nicht  über  Mittheilungen  und  Aeusserungen  allgemeinster  Art.  Desto  nachdrücklicher 
übte  das  Amt  seine  Wirksamkeit  im  eigenen  Staate  aus  , besonders  als  der  Vorstand  mit 
den  Befugnissen  eines  Friedensrichters  ausgestattet  und  hierdurch  ermächtigt  wurde  , Per- 
sonen, von  welchen  sich  dienliche  Aufklärungen  erwarten  Hessen,  unter  Auflegung  des 
Eides  zu  vernehmen.  Allerdings  waren  die  ersten  Schritte  auch  hier  dornenvoll  und  von 
geringem  Erfolge.  Von  den  1248  Fragebogen,  welche  noch  im  Jahre  1869  an  die  in- 
dustriellen Etablissements  ausgegeben  wurden  uud  — etwas  stark  für  den  ersten  Anlauf  — 
81  auf  die  Arbeiter  Verhältnisse  bezügliche  Fragen  enthielten , kamen  nur  217  ausgefüllt 
zurück  und  auch  diese  „zumeist  kurz  und  ungenügend  beantwortet“.  Die  wackeren  Beamten 
des  Bureau’s  erlahmten  aber  nicht  in  ihren  Anstrengungen,  und  allmälig  schwanden  die 
Bedenken,  welche  den  Forschungen  zumal  von  Jenen  eutgegengestellt  wurden,  zu  deren 
Gunsten  sie  eben  gemacht  wurden,  nämlich  der  Arbeiter  selbst.  Bei  der  im  Jahre  1875 
vorgenommeneu  Enquete,  bei  welcher  an  die  Arbeiter  unmittelbar  kürzer  gefasste  Frage- 
bogen ausgegeben  und  Lohn-  und  Salair-Empfänger  unterschieden  wurden,  hatte  man 
55,515  Fragebogen  für  Alänner  und  15.824  für  Frauen  der  ersteren,  und  7.748  für  Männer 
und  1,806  für  Frauen  der  letzteren  Classe  ausgegeben.  Der  Erfolg  war  ein  ungemein 
günstiger,  denn  der  grösste  Theil  der  ausgegebenen  Bogen  gelangte  mit  genügend  verläss- 
lichen Antworten  zur  Mehrzahl  der  gestellten  Fragen  zurück,  und  auch  in  den  Fällen, 
wo  die  Anzahl  der  Antworten  eine  geringe  war,  bildete  nicht  mangelnder  Wille  , sondern 
der  Umstand  die  Ursache,  das  der  Gegenstand  der  Frage  eben  nur  bei  einem  kleinen 
Theil  der  Befragten  vorkam.  So  konnte  das  Bureau  auf  Grundlage  dieses  Materials  eine 
Statistik  der  Arbeiter-  und  Lohnverhältnisse  im  Staate  Massachusetts  aufbauen,  Avie  eine 
ähnliche  bisher  kaum  anderswo  zu  finden  ist. 

AVir  müssen  bezüglich  der  Einzelnheiten  dieses  ausserordentlich  interessanten, 
bis  auf  die  Verhältnisse  der  einzelnen  Grafschaften,  Städte  und  Beschäftigungs-Classen  ein- 
gehenden Berichts  auf  das  Buch  selbst  verweisen,  die  summarischen  Ergebnisse  aber 
mögen  im  Nachfolgenden  anzuführen  erlaubt  sein: 
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Manche  dieser  Ziffern  mutlien,  wollte  man  den  für  Europa  oder  insbesondere  für 
Oesterreich  geltenden  Massstab  anlegen , ganz  märchenhaft  an.  So  z.  B.,  dass  13  293  der 
um  Lohn  Arbeitenden  und  6.101  der  Salair-Beziehenden,  also  mehr  als  ein  Fünfttheil  beider 
Kategorien,  im  Besitze  eigener  Häuser  sind,  dass  auch  die  in  Miethe  Wohnenden  durch- 
schnittlich mehr  als  3 bis  über  6 Wohnräume  benützen,  dass  bei  mehr  als  800  Lohnarbeitern 
(allerdings  nur  1 Percent  der  Gesammtzahl)  Büchersammlungen  mit  einer  durchschnitt- 
lichen Zahl  von  159  Bänden  und  bei  18  Percenten  der  Salarirten  solche  bis  zu  400 
Bänden  gefunden  werden,  u.  dgl.  m.  Wohl  müssen  hierbei  die  ganz  speciellen  Verhält- 
nisse Nord-America’s  ins  Auge  gefasst  werden,  welche  von  den  heimischen  grundverschieden 
sind,  insbesondere  in  der  Art  des  Wohnens;  immerhin  aber  gelangt  die  Statistik  der 
Arbeiterverhältnisse  in  Massachusetts  zu  Resultaten,  welche  höchst  befriedigend,  ja  be- 
neidenswerth  genannt  werden  müssen.  Denn  als  Bilanz  der  Wirthschaftsverhältnisse  der 
Arbeiter  in  Massachusetts  leiten  sich  aus  den  vorstehenden  TJebersichten  die  nachfolgenden 
Resultate  ab : 

Lohn-Empfänger  Salair-Einpfänger 

■ ■ ' V '**  ' I ■ ^ 

Einkommen,  einschliesslich  des  Erwerbs  der 
Frauen  und  Kinder,  dann  der  Garten- 


Erträgnisse  29,767.463  Dollars  8,565.884  Dollars 

Gesammt-Ausgaben 23,661.848  „ 6,447.151  „ 

Mehr-Einnahme 6,105  615  „ 2,118.733  „ 


Nach  österreichischem  Gelde  beträgt 
diess  (1  Dollar  zu  2*40  Gulden): 


Einkommen 71,441.912  Gulden  20,558.122  Gulden 

Ausgaben 56,788.436  „ 15,473.162  „ 

Mehr-Einnabme 14,653.476  „ 5,084.960  „ 


Wird  die  grösste  bezüglich  der  Arbeiter  angegebene  Zahl  in  Vergleichung  ge- 
zogen, wie  sie  in  der  vorstehenden  Uebersicht  bei  der  Rubrik  „Jahreseinkommen“  mit 
64.721  Lohn-  und  8992  Salair-Empfängern  erscheint,  so  ergibt  sich  für  den  Einzelnen  der 
ersten  Kategorie  eine  jährliche  Mehreinnahme  von  95  Dollars  oder  228  Gulden , und  bei 
der  letzteren  von  236  Dollars  oler  566  Gulden.  So  war  es  wenigstens  im  Jahre  1875, 
heute  mag  es  wohl  auch  in  Massachusetts  etwas  anders  und  trüber  sein,  denn  auch  die 
Union  ist  von  den  Wirkungen  der  wirthschaftlichen  Krise  nicht  verschont  geblieben.  Gewiss 
werden  dieselben  aber  von  den  emsigen,  sparsamen  Yankees,  welche  ihre  Ersparnisse  guter 
Zeiten  zum  Erwerb  eigener  Häuser  und  von  Büchern  verwendeten,  leichter  überwunden 
v/erden,  als  anderswo.  Leider  ist  eben  nicht  allzuviele  Hoffnung  vorhanden,  dass  unsere 
Augen  das  Beispiel  nachgeahmt  sehen  werden.  ß. 


Zeitschrift  des  k.  sächsischen  statistischen  Bureau’s.  Redigirt  von  dessen 
Director  Dr.  Victor  Böhmert.  XXI.  und  XXII.  Jahrg.  (je  4 Hefte  in  4°j,  Dresden  1875 
bis  1877.  In  allen  Fachkreisen  ist  bekannt,  welche  wissenschaftliche  Bedeutung  die  Zeit- 
schrift des  sächsischen  Bureau’s  in  jenen  Jahren  rasch  errungen  hatte,  da  Engel  dieselbe 
begründete  und  redigirte ; sie  war  vom  Jahre  1855  angefangen  eine  mustergiltige  statistische 
Publication.  Als  Engel  einem  Rufe  nach  Berlin  folgte,  kam  das  sächsische  Bureau  und 
dessen  Zeitschrift  nicht  in  solche  Hände,  welche  in  dem  ursprünglichen  Geiste  fortzuwir- 
ken vermochten  und  erst  als  Dr.  Böhmert,  Professor  des  Polytechnikum’s  mit  der  Be- 
rufung zum  Director  des  k.  statistischen  Bureau’s  in  Dresden  auch  die  Redaction  jenes 
Organs  übernahm,  fängt  wieder  eine  neue  Aera  an,  welche  die  schätzbarsten  Leistungen 
verspricht.  Schon  liegen  uns  tüchtige  Proben  dafür  vor,  dass  Böhmert  das  Programm, 
welches  er  im  Juli  1875  bei  Erscheinen  des  1.  und  2.  Hefts  der  Zeitschrift  mittheilte, 
im  vollsten  Sinne  des  Worts  einzuhalten  versteht.  Ausser  repertorischen  Rückblicken  auf 
die  wichtigsten  Begebenheiten,  welche  die  Verfassung,  Gesetzgebung  und  Verwaltung 
Deutschland’s  und  besonders  des  Königreichs  Sachsen  betreffen,  veröffentlicht  die  Zeitschrift 
den  neuesten  statistischen  Stoff  aus  Sachsen  , indem  sie  denselben  zugleich  vergleichend 
bearbeitet.  Nach  dem  Plane  Böhmert’s  werden  wichtige,  das  öffentliche  Interesse  be- 
rührende statistische  und  volkswirthschaftliche  Fragen  besprochen,  zugleich  aber  wird  auch 
die  Fortbildung  der  Theorie  und  Technik  der  Statistik  nicht  übersehen  und  endlich 
werden  Recensionen  wichtiger  literarischer  Erscheinungen  einschlägiger  Natur  publicirt. 
Alle  diese  Richtungen  sind  in  den  bisher  erschienenen  vier  Bänden  der  Jahrgänge  1875 
und  1876  berücksichtigt;  insbesondere  aber  macht  es  einen  erfreulichen  Eindruck,  dabei 
zu  verfolgen,  wie  die  Schwierigkeiten,  welche  der  Redaction  in  dem  ersten  Anfänge  offen- 
bar noch  entgegenstanden,  immer  mehr  überwunden  werden,  und  welche  entschiedene 
Bereicherungen  des  Inhalts  dem  Herausgeber  in  den  letzterschieneuen  Heften  gelungen  sind. 
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Der  Jahrgang  1875  wurde  im  ersten  Bande  (Heft  I und  II)  mit  einer  recht  hüb- 
schen Studie  Böhmert’s  über  „die  Aufgaben  der  statistischen  Bureaux  und  Zeitschriften 
in  ihrer  Verbindung  mit  Hochschulen  und  Lehrstühlen  der  Nationalökonomie  und  Statistik“ 
eingeleitet,  welche  jedoch  mehr  locale  und  persönliche  Beziehungen  erörterte,  als  dass  die- 
selbe eine  allgemeinere  Bedeutung  beanspruchen  durfte.  Dann  folgten  die  angekündigten 
repertorischen  Rückblicke,  eine  Statistik  der  sächsischen  Sparcassen , Darstellungen  der 
Entwicklung  der  sächsischen  Landescultnr-Rentenbank,  die  Statistik  der  Eisenbahnen  im 
Königreiche  Sachsen  (von  Ulbricht),  ein  Beitrag  zur  Consumstatistik  der  städtischen 
Bevölkerung  (von  Jannasch),  umfangreiche  Tabellen  über  die  Vertheilung  der  Bevölkerung 
Sachsen’s  nach  den  Haupterwerbs-  und  Berufsclassen  mit  einem  die  wesentlichsten  Ergebnisse 
zusammenfassenden  und  erläuternden  Texte  und  mehrere  kleinere  Berichte.  Der  zweite 
Band  dieses  Jahrgangs  (Heft  III  und  IV)  brachte  nebst  den  normalen  Rubriken  unter 
Anderem  eine  recht  interessante,  nur  etwas  beschränkte  Arbeit  aus  der  Feder  des  Directors 
des  städtischen  statistischen  Bureau’s  E.  Hasse,  über  das  Verhältniss  zwischen  Wohnungs- 
miethe  und  Einkommen  in  Leipzig,  dann  eine  Uebersicht  über  „die  neuen  Grundlagen  für 
die  Statistik  der  Bevölkerungsbewegung  in  Sachsen“  von  Böhmert,  ferner  „die  Ergeb- 
nisse der  sächsischen  Einkommensteuer-Einschätzungen“  von  demselben  und  ebenfalls  aus 
der  Feder  des  Herausgebers  „Beiträge  zur  Lohnstatistik“,  in  welchen  alle  jene  Gesichts- 
puncte  erörtert  sind,  die  ihn  bei  seiner  jüngst  wiederholten  Umfrage  „über  die  Gewinn- 
betheiligung und  andere  Lohnzahlungs-Methoden“  geleitet  haben. 

Aus  dem  Inhalte  des  Jahrgangs  1876  seien  als  orieutirende  Abhandlungen  jene 
über  „die  Finanzwirthschaft  des  Königreichs  Sachsen  seit  dem  Jahre  1867“  von 

0.  V.  Nostitz-Wallwitz  (S.  I — 23  und  241 — 268)  und  die  wirthschaftliche  Umschau 
im  Königreiche  Sachen  von  A.  v.  Studnitz  (S.  328 — 351)  hervorgehoben.  Böhmert 
fasst  in  einem  umfangreichen  Berichte  die  Ergebnisse  der  Volkszählung  in  Sachsen  am 

1.  December  1875  zusammen  (S.  44 — 197),  Laspeyres  zieht  Vergleiche  über  das  Ver- 
hältniss der  Miethe  zum  Einkommen  in  Leipzig,  Berlin  und  Hamburg,  welche  für  die  Be- 
urtheilung  der  socialen  Frage  viel  lehrreiches  Materiale  enthalten  und  Dr.  F linz  er  liefert 
eine  sanitäts -statistische  Abhandlung  über  die  Entwicklung  des  Impfwesens  in  Sachsen,  in 
welcher  wir  jedoch  resumirende  Schlussfolgerungen  vermissen.  Von  ganz  besonderem 
Interesse  sind  dagegen  mehrere  Arbeiten,  welche  in  dem  vor  wenigen  Tagen  ausgegebenen 
zweiten  Bande  des  Jahrgangs  1876  enthalten  sind  und  demselben  das  Gepräge  des  ent- 
schiedenen Fortschritts  dieser  Zeitschrift  aufdrücken. 

Wir  müssen  vor  Allem  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Beiträge  Dr.  Böhmert’s 
selbst  lenken,  welcher  in  den  Abhandlungen  über  Stadt  und  Land,  über  die  sächsische 
Bevölkerung  nach  den  Religionsbekenntnissen,  nach  Geschlecht,  Civilstand  und  Alter  be- 
lehrende Darstellungen  gibt ; in  den  Studien  über  den  Fleischverbrauch,  die  Bierbrauerei 
und  Branntweinbrennerei  (S.  284 — 295)  aber  ein  social  besonderes  interessantes  Thema 
berührt.  Er  führt  den  Nachweis,  dass  vom  Jahre  1836  bis  1875  die  Consumtion  des  Rind- 
fleisches in  zehnjährigen  Durchschnitten  von  14' 3 auf  20’6  Pfd.,  jene  des  Schweinefleisches 
von  I7‘8  auf  30'3  Pfd.  pro  Kopf  der  Bevölkerung  Sachsen’s  zugenommen  hat,  obgleich  die 
Preise  des  Rindfleisches  in  diesen  40  Jahren  von  28  auf  65  Pfennige  und  diejenigen  des 
Schweinefleisches  von  33  auf  70  Pfennige  per  Pfand  gestiegen  sind  ; der  Verfasser  zeigt  ebenso, 
dass  in  der  nämlichen  Periode  der  Bierverbrauch  um  mehr  als  das  Dreifache  zugenommen 
hat.  Es  erweist  sich  also  in  diesen  speciellen  Fällen  auch  für  Sachsen,  was  für  England, 
Frankreich  und  mehrere  andere  Länder  über  allen  Zweifel  erhaben  ist:  dass  die  unteren 
Classen  der  Gesellschaft  nach  und  nach  in  immer  grösserer  Anzahl  in  den  Stand  gesetzt 
werden,  ein  menschenwürdiges  Dasein  zu  führen  und  nicht  bloss  die  nothwendigen  Be- 
dürfnisse besser  als  früher  zu  befriedigen,  sondern  sich  auch  viele  Genüsse  zu  verschaffen, 
welche  früher  nur  den  Reichen  zugänglich  waren. 

Für  das  Gebiet  der  statistischen  Theorie  von  höchstem  Belange  ist  die  Abhand- 
lung von  Dr.  G.  Zeuner  über  das  Zeitmass  in  der  Statistik,  welcher  die  Ungenauigkeiten 
der  bisherigen  populationistischen  Erhebungen  durch  die  Einführung  präciserer  Zeitbestim- 
mungen nach  einem  von  ihm  entworfenen  und  von  Dr.  Engel  bereits  für  Preussen  ver- 
suchsweise adoptirten  Formulare  eines  statistischen  Kalenders  empfiehlt.  Wir  halten  die 
Anregung  für  so  wichtig,  dass  sie  auch  in  Oesterreich  nicht  unbeachtet  bleiben  sollte. 

Schliesslich  sei  die  sehr  klare,  durch  eine  graphische  Karte  illustrirte  Arbeit 
Dr.  Geissler’s  über  die  Farbe  der  Augen,  der  Haare  und  der  Haut  bei  den  Schulkindern 
Sachsen’s  hervorgehoben,  welche  eine  hübsche  Anwendung  der  statistischen  Beobachtnugs 
methode  auf  die  Anthropologie  zeigt.  Die  deutsche  anthropologische  Gesellschaft  hat  be- 
kanntlich im  vorigen  Sommer  in  allen  Schulen  Dentschland’s  statistische  Ermittelungen  über 
diese  physischen  Eigenschaften  durch  die  Lehrer  anstellen  lassen , und  über  einen  Theil 
der  erzielten  Ergebnisse  hat  Prof.  Virchow  bereits  in  der  siebenten  allgemeinen  Authr)- 
pologen-Versammlung  in  Jena  (August  1876)  berichtet.  Was  aber  Sachsen  betrifft,  so  wer- 
den die  in  mehr  als  Einer  Beziehung  geradezu  frappanten  Resultate  von  Dr.  Geissler 
hier  znin  erstenmale  publicirt. 
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Wie  man  sieht,  bietet  die  sächsisch-statistische  Zeitschrift  unter  Böhmert’s 
Läitang  vielfältigen  und  reichen  Stoff  zur  Anregung  und  sammelt  Daten,  welche  der 
Wissenschaft  von  höchstem  Nutzen  sind.  Es  war  auch  eine  gelungene  Idee,  in  diesem  letzten 
Hefte  mit  einer  ;,Umschau  auf  dem  Gebiete  der  statistischen  und  volkswirthschaftlichen 
Literatur“  (von  A.  v.  Studnitz)  zu  beginnen,  welche  regelmässig  fortgesetzt  werden  soll,  um 
unter  der  grossen  Fülle  literarischer  Erscheinungen  , die  kein  Einzelner  bewältigen  kann, 
zur  Orientirung  beizutragen.  F.  X.  v.  N.-S. 


W e r k e, 

welche  der  Bibliothek  der  k.  k,  statistischen  C e n tr  al  - C o mm  i s s i o n bis 
Mitte  Mai  1877  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

Ä.  Allgemeines. 

F.  V.  Holtzendorff  und  L.  Brentano:  Jahrbuch  für  Gesetzgebung,  Ver- 

waltung und  Volkswirthschafc  im  deutschen  Reiche.  I.  Jahrgang.  2.  Heft.  Leipzig  1877. 
Unter  dem  Inhalte  Statistisches  : J.  Neumaun,  Sterblichkeit  ehelicher  und  unehelicher  Kin- 
der, insbesondere  innerhalb  der  jüdischen  Bevölkerung  in  Baden. 

H.  V.  Poschinger:  Die  Banken  im  deutschen  Reiche,  Oesterreich  und  der 
Schweiz,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Geschichte  und  Statistik  derselben.  2.  Band.  Das 
Königreich  Sachsen.  Jena  1877. 

B.  Oesterreich-Ungarn. 

a)  Beide  Staaten. 

Militär-Statistisches  Jahrbuch  für  das  Jahr  1874.  1.  Theil.  Ueber 
Anordnung  des  k.  k.  Reichs-Kriegs-Ministerium’s  bearbeitet  und  herausgegeben  von  der 
3.  Section  des  technischen  und  administrativen  Militär-Comite’s.  Wien  1877.  Die  regelmässige 
Stellung  im  Jahre  1874;  Standesverhältnisse  des  k.  k.  Heeres  im  Jahre  1874;  Pensionisten 
und  Invaliden  im  Jahre  1874;  Stand,  Morbidität  und  Mortalität  der  Pferde  des  k.  k.  Heeres 
im  Jahre  1874. 

b)  Oesterreich. 

Bericht  über  die  Thätigkeit  des  k.  k.  Ackerbau-Minister  ium’s  in 
der  Zeit  vom  1.  Juli  1875  bis  31.  December  1876.  Wien  1877.  Wirkungskreis  und  Agenden 
des  Ministerium’s  ; landwirthsrhaftliche  Subventionswesen;  Unterricht  und  Versuchswesen; 
Handhabung  der  Landescultur-Gesetze  ; Grundbesitz,  landwirthschaftl.  Creditwesen  ; Pferde- 
zucht; Montanwesen;  Staats-  und  Fondsforste;  Domänen,  Administration  der  Staats- 
Montanwerke. 

Bericht  über  den  Handel,  die  Industrie  und  die  Verkehrsver- 
hältnisse in  Nieder-Oesterreich  während  des  Jahrs  1875.  Erstattet  von  der 
Handels-  und  Gewerbekammer  in  Wien.  Wien  1877. 

Movimento  commerciale  di  Trieste  nel  1876.  Triest  1877.  Merci  impor- 
tate  ed  esportate  via  mare;  valore  delle  merci  importate  ed  esportate  via  mare  secondo  bandiere, 
provenienza  e destinazione ; merci  importate  ed  esportate  via  terra  e valori  complessivi  delle 
Stesse.  Appendicc'.  Totali  valori  delle  merci  importate  ed  esportate  via  mare  negli  anni  1845 
al  1876]  Totali  delle  quantita  delle  merci  importate  ed  esportate  via  terra  negli  anni 
1857  al  1876. 

Quinquennalbericht  der  Brodyer  Handels-  und  Gewerbekammer 
für  die  Jahre  1871—1876.  Brody  1877. 

cj  Ungarn. 

Budapest  fövdros  statisztihai  hiv  at  al  dnah  havi  himutatd  sai 
(Monatliche  Mittheilungen  des  statistischen  Bureau’s  der  Hauptstadt  Budapest).  1877. 
Jänner:  Budapest  drü-6s  szemely-forgalma  1876  ban  (Waaren-  und  Personen-Verkehr  in 
Budapest  1876);  Aratdsi  eredmeny  is  mezögazdasdgi  mimkaherek  1875  es  1876  (Ernteergeb- 
nisse und  Löhne  der  Feldarbeiter  1875 — 1876);  monatliche  Mittheilungen.  — Februar: 
A täzeseteh  statiszlikdja  1876  ban  (Statistik  der  Feuersbrünste  1876);  Baleseteh  6s  eröszakos 
haldleseteh  Budapesten  1875  ben  (Verunglückungen  und  gewaltsame  Todesfälle  in  Budapest 
1875);  Aszüret  eredm6nye  Budapesten  1874 — 1875  es  1875 — 1876  (Ergebnisse  der  Weinlese 
in  Budapest  1874—1875  und  1875 — 1876);  monatliche  Mittheilungen.  — März  (unter  dem 
veränderten  Titel:  Budapest  fövdros  statisztihai  hivataldnak  havi  füzetei , Monatshefte  des 
statistischen  Bureau’s  der  Hauptstadt  Budapest):  A budapesti  születdsek  4s  esketSseh  statisz- 
tikdja  az  1876  ik  dvröl  (Statistik  der  Geburten  und  Trauungen  in  Budapest  1876);  Adafok 
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a hudapesti  höhdivyai  serttsüzletröl  1870 — 1876  (Mittheilungen  über  den  Geschäftsbetrieb 
der  Schweinezucht'Anstalt  zu  Steinbruch  bei  Budapest  1870— 1876) ; Adatok  nehdny  Jcülföldi 
värosi  Ugszeszintezet  üzleteröl  (Mittheilungen  über  den  Geschäftsbetrieb  der  Gasanstalten 
einiger  Städte  des  Auslandes);  monatliche  Mittheilungen. 

Statistische  Nachweisungen  über  das  Trentschiner  Comitat. 
Gesammelt,  zusammengestellt  und  herausgegeben  von  der  Pressburger  Districts-Handels- 
und  Gewerbekammer.  Pressburg  1877. 

C.  Andere  Staaten. 

22.  annual  report  of  tlie  registrar-yen  eral  on  h ir  ths , de  atlis  and,  ma  r- 
riages  registered  in  Scotland  during  the  year  1876,  and  12.  annual  report  on  vacclnatlon. 
Edinburg  1877. 

E.  Janssens:  Annuaire  de  la  mortalite  ou  tahleaux  slatistiques  des 
causes  des  dich  et  du  mouvement  de  la  population  de  la  ville  de  Bruxelles.  1875, 
14.  annee.  Brüssel  1876. 

Monatshefte  zur  Statistik  des  Deutschen  Reichs  für  das  Jahr  1877. 
Herausgegeben  vom  kais.  statistischen  Amt.  Märzheft.  (Band  XXV,  Heft  3 der  Statistik 
des  Deutschen  Reichs.)  Berlin  1877.  Auswanderung  1876;  Einfuhr  der  hauptsächlichsten 
britischen  nnd  irischen  Waaren  im  Januar  bis  März  1877;  Ein-  und  Ansfuhr  der  wich- 
tigeren Waarenartikel  im  deutschen  Zollgebiete  im  Januar  bis  März  1877;  versteuerte 
Rübenmengen  und  Ein-  und  Ausfuhr  von  Zucker  im  März  1877. 

Zeitschrift  des  kön.  preussischen  statistischen  Bureau’s.  16.  Jahr- 
gang, 1876.  Heft  111 — IV.  Berlin  1876.  Quetelet,  Gedächtnissrede ; Geburten,  Eheschlies- 
sungen und  Sterbefälle  1875;  Arbeitslohn  und  Vertheilung  des  Eitrags  gewerblicher 
Thätigkeit  in  Frankreich;  Bemerkungen  zur  Denkschrift  Engel’s  über  Morbilität  etc.; 
russische  Criminal-Statistik ; Frankreich’s  Immobiliar-Staatsbesitz ; Lebensmittelpreise  in  den 
preussischen  Marktstädten  Januar  bis  Juli  1876;  Geschichte  und  Statistik  der  preussischen 
Sparcassen;  Heilpersonale,  Apotheken  und  Heilanstalten  in  Preussen  1876;  Gewerbe- 
statistik in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord-America;  Preis  der  Arbeit  im  preussischen 
Staatsdienste  1875;  Wohnplatz-Statistik  in  Preussen;  zum  Gedächtniss  L.  Wolowski’s; 
Bücheranzeigen,  statistische  Correspondenz.  Beilagen:  Stand  uad  Bewegung  der  Bevöl- 
kerung in  den  landräthlichen  Kreisen  1875 ; Geburten,  Eheschliessungen  und  Sterbefälle 
in  Berlin  1876. 

Statistik  des  Unterrichts-  und  E r z ie  h un  gs  w es  e n s im  Königreiche 
Württemberg  in  dem  Schuljahre  1875 — 76.  Veröfientlicht  vom  k.  Ministerium  für 
Kirchen-  und  Schulsachen.  Stuttgart  1877. 

StatistischerJahres-Be  rieht  der  Central-Commission  für  Rhein-Schiff- 
fahrt 1875.  Mannheim  1876.  I.  Allgemeine  Verhältnisse  der  Rheinschifffahrt.  II.  Schiffs- 
und Güter- Verkehr  auf  dem  Rhein. 

Schweizerische  Statistik.  XXXIII.  Waarenverkehr  über  die  Gränze 
zwischen  Deutschland  und  der  Schweiz  in  den  Jahren  1872 — 1875.  Bern  1877.  — Zeit- 
schrift für  schweizerische  Statistik.  12.  Jahrgang.  1876.  4.  Quartal-Heft.  Mouvement  de  la 
population  dans  le  canton  de  Meuchätel  1870 — 1875;  schweizerische  Transport-,  Feuer-  und 
Rückversicherungs-Gesellschaften ; Besoldungsverhältnisse  der  öffentl.  Angestellten  in  der 
Schweiz;  Emigration  Suisse  pour  les  pays  d'‘autre-mer  en  1875;  Armen  wesen  in  der  Schweiz; 
Lohnverhältnisse  der  Buchdrucker  in  der  Schweiz.  Miscellen. 

Begno  d’Italia.  Direzione  generale  d eile  gab  eile.  Statistica  del  commercio 
speciale  di  importazione  e di  esportazione  dal  1.  Gennaio  a tutto  Marzo  1877.  Rom  1877. 

Navigazione  nei  porti  del  regno  d'Italia.  Barte  I.  Jlooimento  della 
navigazione  nei  porti  principali.  Anno  1876.  Rom  1877. 

D 0 cument  s st  atistiques  r eunis  p ar  Vadminis  tr  ation  des  douane  s 
sur  le  comm  er  ce  de  la  France.  Trois  premiers  mois  de  Vannee  1877.  Paris  1877. 

Statistica  din  Romania.  Statistica  penitentiaria  pe  anul  1875.  Bukarest  1877. 
— Statistica  judiciaria  pe  anul  1872.  Bukarest  1877. 

H.  Sterneck:  Geographische  Verhältnisse,  Communicationen 

und  das  Reisen  in  Bosnien,  der  Herzegowina  und  Nord-Montenegro.  Aus  eigener 
Anschauung  geschildert.  Wien  1877. 


Abhandlungen. 


Vergleichende  Statistik  der  directen  ßeichsraths- 
wahlen  in  Oesterreich, 

Von  6.  A.  Schimmer. 

Die  Statistik  der  politischen  Wahlen  findet,  ihrer  hohen  Wichtigkeit  ent- 
sprechend, in  den  Veröffentlichungen  der  statistischen  Bureaux  neuerer  Zeit  immer 
mehr  Beachtung.  Zu  den  schon  länger  bestehenden  Nachweisen  Grrossbritannien’s 
sind  im  letzten  Jahrzehnt  jene  des  Deutschen  Eeichs,  Belgien’s  und  Schweden’s 
getreten  und  auch  für  Frankreich’ s in  stetem  Wechsel  befindliche  Wahlvor- 
kommnisse geben  die  Arbeiten  M.  Block’s  schätzenswerthe  Mittheilungen  auf 
Grundlage  des  Journal  officiel.^)  Als  jüngste,  ganz  vortreffliche  Leistung  dieser 
Art  reiht  sich  die  SiaUstica  elettorale  poUtica  Italien^s  an , welche  die  Ergebnisse 
der  Jahre  1865  bis  1874  vorführt  und  in  der  Einleitung  auch  eine  vergleichende 
Uebersicht  der  Wahlen  in  mehreren  anderen  europäischen  Staaten  bringt.  Wenn 
mit  dem  Nachfolgenden  ein  gleicher  Versuch  für  Oesterreich  gemacht  wird,  so 
muss  sich  derselbe  auf  die  Ergebnisse  der  Wahlen  zum  Reichsrathe  im  Jahre  1873 
beschränken , indem  diese  — abgesehen  von  den  zwischenzeitigen  Ersatzwahlen 
und  den  wiederholten  Neuwahlen  für  einen  Theil  Böhmen’s  — bisher  die  einzigen 
waren,  welche  auf  Grundlage  des  Gesetzes  vom  2.  April  1873,  angeordnet  durch 
das  Patent  vom  7.  September,  direct  zum  Reichsrathe  vorgenommen  wurden,  wäh- 
rend in  den  früheren  Legislaturperioden  die  Mitglieder  des  Abgeordnetenhauses  aus 
den  von  den  Landtagen  vorgenommenen  Wahlen  hervorgingen.  ■* *)  Zur  Statistik  der 


Electoral  statistics  in  den  Miscellaneous  statistics,  bisher  9 Bände,  1856 — 1875, 
wozu  noch  zu  vergleichen  J,  Martin;  The  elections  of  1868  and  1874  in  dem  Journal 
of  ihe  Statistical  society^  37.  Band  1874.  — Vierteljahrhefte  zur  Statistik  des  Deutsclien 
Reichs,  2.  Jahrg.  1874,  2.  Heft;  3.  Jahrg.  1875,  3.  Heft.  — Annuaire  statislique  de  la 
Belgique,  1,  bis  6.  Band.  — Statistisk  tidsJcrift,  3.  Band  und  Bidrag  til  Sveriges  ofßciela 
Statistik.  Val-Statistik  1872 — 1875. 

*)  Dictionnaire  de  l’administration  franQaise , 2.  Aufl.  und  Statislique  de  la  J'rance, 
2.  Aufl.  Die  im  Verfolge  gebrachten  Angaben  über  die  Wahlen  1874  speciell  aus  dem 
Annuaire  de  Veconomie  politique^  Jahrg.  1875. 

Eiezioni  generali  degli  anni  1861,  1865 — 66,  1867,  1870  e 1874,  Rom  1876. 

*)  Die  Ergebnisse  der  Landtagswahleu  1867  sind  in  den  Mittheilungen  aus  dem 
Gebiete  der  Statistik  XIV.  Jahrg.,  1,  Heft,  und  jene  für  1871 — 1872  ebendort  XIX.  Jahrg. 
1.  Heft  veröffentlicht  worden.  Die  Nach  Weisungen  für  die  Wahlergebnisse  1873  langten 
in  einer  Zeit  ein,  wo  der  Inhalt  des  XX.  .Jahrgangs  der  Mittheilungen , mit  welchem 
diese  periodischen  Hefte  ihr  Ende  fanden,  bereits  festgestellt  war. 

Statistische  Monatschrift.  1877. 
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directen  Eeiehsrathswahlen  in  Oesterreich  für  1873  liegt  das  Material  vollständig 
bis  auf  Dalmatien  vor,  von  welchem  Lande  keine  Ausweise  erlangt  werden  konnten. 
Nur  bezüglich  der  in  den  Land- Wahlbezirken  zur  Wahl  der  Wahlmänner,  aus  deren 
Abstimmung  dann  weiter  die  Abgeordneten  für  die  Land-Wahlbezirke  hervorgehen, 
berechtigten  Urwähler  musste  bei  Krain,  bei  zwei  Bezirken  Tirol’s  und  bei  der 
Mehrzahl  der  Bezirke  Böhmen’ s auf  die  Ergebnisse  der  Landtagswahlen  1871  und 
1872  zurückgegriffen  werden.  Da  aber  die  Vergleichung  der  übrigen  Länder  und 
Wahlbezirke  zeigt,  dass  die  Fluctuation  in  der  Zahl  der  Urwähler  eine  sehr 
geringe  ist,  so  kann  diese  Substitution  ganz  gut  geschehen. 


Die  Reichsraths-Wahlordnung  vom  2.  April  1873  behält  die  schon  vordem 
bestandene  Eintheilung  der  Wahlkörper  nach  Orossgrundbesitz,  Handels-  und  Oewerbe- 
kammern  (in  9 Ländern,  in  den  übrigen  8 wählen  sie  mit  den  Städten  in  demselben 
Wahlkörper),  Städte,  Märkte  und  Industrialorte,  und  in  Land- Wahlbezirke  bei,  bezüg- 
lich der  ersten  beiden  Wahlgruppen  beruht  daher  die  Vertretung  der  Einwohnerschaft 
Oesterreichs  im  Eeichsrathe  auf  dem  Principe  der  Vertretung  specieller  Interessen,  bei 
welcher  die  Stimmen  mehr  gewogen  als  gezählt  werden.  Daraus  folgt,  dass  nicht 
allein  die  durch  Besitz  und  Steuerkraft  hervorragenden  Stände , der  Grross- 
grundbesitz  und  die  Handelskammern,  eine  weitaus  stärkere  Vertretung  im  Eeichs- 
rathe  haben,  als  die  städtischen  und  ländlichen  Wahlkörper,  sondern  auch  unter 
diesen  letzteren  die  städtischen  Wahlbezirke,  bei  welchen  neben  den  genannten 
Momenten  noch  die  in  denselben  vorzugsweise  erscheinenden  intellectuellen  Kräfte 
in  die  Wagschale  kommen , in  der  Legislative  eine  relativ  stärkere  Vertretung 
finden,  als  die  Land-Wahlbezirke.  Eine  Uebersicht  der  Abgeordneten  der  vier 
Wahlkörper  nach  Ländern  in  Vergleichung  zu  der  durch  dieselben  vertretenen 
Bevölkerung  gibt  die  nachstehende  Tabelle: 


Land 

Bevölkerung 

Abgeordnete  I 

1 Ab- 
geord- 
neter 
kommt 
auf  Be- 
wohner 

Grossgrundhesitz 

Handels-  u.  Gewerbe- 
kammern 

Wahl- 

berechtigte 

Abgeord- 
nete I 

1 Abgeord- 
neter 

kommt  auf 
Wahl- 
berechtigte! 

Wahl- 

berechtigte 

Abgeord-  | 
nete 

1 Abgeord- 
neter 

kommt  auf 
Wahl- 
berechtigte 

Nieder-Oesterreich 

1,954.251 

37 

52.818 

204 

8 

25 

47 

2 

j 23 

Ober-Oesterreich  . . 

731.579 

17 

43.034 

117 

3 

39 

30 

1 

30 

Salzburg 

151.410 

5 

30.282 

139 

1 

139 

— 

— 

— 

Steiermark 

1,131.309 

23 

49T87 

161 

4 

40 

50 

2 

25 

1 Kärnten 

336.400 

9 

37.378 

107 

1 

107 

26 

1 

26 

Krain 

463,273 

10 

46.327 

116 

2 

58 

— 

— 

— 

Triest  u.  Gebiet  . . 

123.098 

4 

30.774 

— 

— 

— 

32 

1 

32 

Görz  u.  Gradisca  . . 

204.076 

4 

51.019 

381 

1 

381 

— 

— 

— 

Istrien  

254.905 

4 

63.726 

136 

1 

136 

— 

— 

— 

Tirol 

776.283 

18 

43.127 

252 

5 

50 

— 

— 

— . 

Vorarlberg 

102.624 

3 

34.208 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Böhmen 

5,106.069 

92 

55.501 

•187 

23 

21 

161 

7 i 

26 

Mähren 

1,997.897 

36 

55.497 

172 

9 

19 

71 

3 

27 

Schlesien 

i 511.581 

10 

51.158 

56 

3 

19 

— 

— 

— 

Galizien 

! 5,418.016 

63 

86.000 

1.854 

20 

93 

66 

3 

22  , 

Bukowina 

511.964 

9 

56.885 

123 

3 

41 

16 

1 

16  1 

Dalmatien 

442.796 

9 

49.199 

626 

1 

626 

— 

— 

— i 

Im  Ganzen  . 

20,217.531 

353 

57.273 

4.931 

85 

51 

499 

21 

24 

5)  Höchsfbestenerte. 

Ohne  Dalmatien,  mit  Einrechnung  der  Höchsthesteuerten  daselbst  58. 
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Land 

Städte 

Land 

gerne 

i n d e n 

Bevöl- 

kerung 

Ab- 

geord- 

nete 

1 Abgeordneter 
kommt  auf 
Bewohner 

Bevöl- 

kerung 

Ab-  1 
geord- 
nete 1 

1 Abgeordneter 
kommt  auf 
Bewohner 

Nieder-Oesterreich  . 

758.807 

17 

44.636 

1,195.193 

10 

119.519 

Ober-Oesterreich  . , 

1 186.514 

6 

31.086 

544.918 

7 

77.845 

Salzburg 

i 48.630 

2 

24.315 

102.641 

2 

51.320 

Steiermark 

235.748 

8 

29.443 

895.350 

9 

99.483 

Kärnten 

i 73.814 

3 

24.605 

262.453 

4 

65.613 

Krain 

1 60.697 

3 

20.232 

402.460 

5 

80  492 

Triest  u.  Gebiet  . . 

123.066 

3 

41.022 

— 

— 

— 

Görz  u.  Gradisca  . . 

i 36.854 

1 

36.854 

166  841 

2 

83.420 

Istrien 

1 80.044 

1 

80  044 

174.725 

2 

87.362 

Tirol 

1 138.022 

5 

27.604 

638.009 

8 

79.751 

Vorarlberg 

! 13.528 

1 

13.528 

89.096 

2 

44.548 

Böhmen 

i 1,086.091 

32 

33.940 

4,019.330 

30 

133.978 

Mähren 

1 432.169 

13 

33.244 

1.565.485 

11 

142.317 

Schlesien 

* 106.162 

4 

26  540 

405.363 

3 

135.121 

Galizien 

I 384 128 

13 

29.548 

5,031.968 

27 

186.365 

Bukowina 

: 56.827 

2 

28.413 

454.998 

3 

151.666 

Dalmatien 

42.526 

2 

21.263 

399  644 

6 

66.607 

Im  Ganzen  . 

3.863.627 

116 

33.307 

16,348.474 

131 

125.561 

Bezüglich  der  Stadt-  und  Land- Wahl  bezirke  bilden  die  obigen  Zahlen,  obwohl 
Bchon  unter  ihnen  die  auf  1 städtischen  Wahlbezirk  entfallende  Kopfzahl  der  Be- 
wohner in  Nieder-Oesterreich  auf  nahezu  das  Vierfache  von  Vorarlberg,  und  bezüg- 
lich der  Land- Wahlbezirke  in  Gralizien  auf  mehr  als  das  Vierfache  von  Vorarlberg 
ansteigt , doch  nur  ausgleichende  Mittelzahlen , während  sich  in  Wirklichkeit,  wie 
die  auf  Seite  254 — 257  folgende  [Jebersicht  zeigt,  die  Unterschiede  noch  weit 
grösser  ergeben.  Die  Extreme  der  Volkszahl  ergeben  sich  in  folgender  Art : 


grösster 

Stadt-Wahlbezirk  mit 

kleinster 

Nieder-Oesterreich,  Wien,  2.  Bezirk  . . 

84.477 

Bevölkerung 

Korneuburg’) 

27.162 

Ober-Oesterreich,  Wels 

. . 47.802 

Ried 

22.796 

Salzburg,  St.  Johann 

. . 28.294 

Salzburg 

20.336 

Steiermark,  Gratz,  Vorstädte 

. . 56.698 

Hartberg 

17.202 

Kärnten,  St.  Veit 

Krain,  Laibach 

Klagenfart 

15285 

. . 22.593 

Rudolfswerth 

16.981 

Görz-Gradisca^®) 

Istrien 

Tirol,  Roveredo 

. . 36.854 

. . 80.044 

• . 36.269 

Bozen 

14.311 

Vorarlberg 

Böhmen,  Prag,  Neustadt 

Mähren,  Nikolsburg 

. . 17.528 

. . 73.277 

Budweis 

17.413 

. . 43.833 

Neustadtl  

19.989 

Schlesien,  Jägerndorf  

. . 41.210 

Troppau 

16.608 

Galizien,  Lemberg 

. . 42.554 

Rzeszow 

20.355 

Bukowina,  Czernowitz 

Dalmatien,  Spalato  • 

. . 33.884 

Suczawa 

22.943 

. . 22.246 

Zara 

20.280 

D Mit  Rücksicht  auf  die  4 vom  1.  Bezirke  der  Stadt  Wien  zu  wählenden  Abge- 
ordneten würde  sich  dieser  als  der  kleinste  Wahlbezirk,  mit  15.975  Köpfen  auf  1 Abgeord- 
neten stellen.  Thatsächlich  übt  aber  jeder  Wahlberechtigte  dieses  Bezirks  die  Wahl  für 
alle  4 Abgeordneten. 

In  Triest  und  Gebiet,  zusammen  mit  123.098  Einwohnern,  würden  durchschnitt- 
lich auf  jeden  der  3 Abgeordneten  41.033  Köpfe  entfallen,  doch  lässt  sich  nicht  feststelleu, 
welche  Quote  der  Bevölkerung  auf  jede  der  4 Wahlgruppen  entfällt.  Jedenfalls  ergeben  sich 
für  die  4.,  in  welcher  die  Bevölkerung  des  Gebiets  mitzählt,  die  zahlreichsten  Bewohner. 

18* 
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Land-Wahübezirk  mit 

grösster 

kleinster 

Bevölkerung 

Nieder-Oesterreich,  Zwettl  . . . 

Sechshaus 

. 91.349 

Ober-Oesterreich,  Ried 

97.381 

Gmunden 

. 58-497 

Salzburg,  St.  Johann 

Salzburg 

. 51.027 

Steiermark,  Pettau  

Bruck  

. 72.281 

Kärnten,  Klagenfurt 

Spital 

. 49.664 

Krain,  Krainburg 

Gottschee 

. 58.868 

Görz-Gradisca,  Görz 

115  386 

Gradisca 

. 51.836 

Istrien,  Pisino  

87.644 

Pareuzo 

. 87.217 

Tirol,  Trient 

Vorarlberg,  Bregenz 

Innsbruck  

. 55.681 

45.332 

Feldkirch  

. 39.764 

Böhmen,  Jicin  

156.574 

Leitmeritz 

. 104.886 

Mähren,  ’W.  Mesefic 

188.999 

Kremsier  

. 109.110 

Schlesien,  Teschen 

195.522 

Frendenthal  .... 

. 84.727 

Galizien,  Stanislau 

214.434 

Jaroslau 

. 93.100 

Bukowina,  Radautz 

161.725 

"Wiznitz 

. 141.002 

Dalmatien,  Zara 

82.813 

Cattaro  • 

. 27.423 

Die  Kopfzahl  der  Einwohner  in  den  einzelnen  Wahlbezirken  Oesterreich’s 
ist  um  so  verschiedener , als  die  Wahlordnung  die  Ahgränzung  mit  Zugrunde- 
legung der  Gerichtshezirke  für  die  Land- Wahlbezirke  bestimmt,  und  hierbei  nebst 
andern  Interessen  vorzugsweise  die  Kationalität  der  Bewohner  in  Betracht  zieht, 
ohne  dass  in  der  österreichischen  Wahlordnung  eine  bestimmte  Kopfzahl  für  die 
einzelnen  Wahlbezirke  vorgezeichnet  wird,  wie  diess  in  Italien  mit  50.000  Bewohnern 
auf  1 Wahl-Collegium,  in  Belgien  mit  40.000  und  in  Frankreich  mit  100.000 
Bewohner  auf  1 zu  wählenden  Deputirten  der  Fall  ist.  Die  Vertheilung  der  Wahl- 
kreise im  Deutschen  Reiche  steht  jener  Oesterreich’s  näher,  indem  dieselben  nach 
der  administrativen  Eintheilung  der  verbündeten  Staaten  abgegränzt  sind  und  die 
Wahlordnung  nur  im  Allgemeinen  eine  Vermehrung  der  Wahlkreise  bei  zuneh- 
mender Yolkszahl  in’s  Auge  fasst.  Es  finden  sich  dort,  bei  einer  durchschnittlichen 
Bevölkerung  von  103.300  auf  1 Mitglied  des  Reichstags,  einerseits  die  Wahlkreise 
Laubau  (153.700,  Preussen) ; Teltow  (149.488,  Preussen),  Sachsen- Altenburg 

(142.122),  Molsheim  (138.097,  Eisass),  anderseits  Waldeck  (56.224),  Sachsen- 
Coburg-Gotha  (51.709),  Lauenburg  (49.546)  und  Reuss  ältere  Linie  (45.094), 
also  gleichfalls  Unterschiede  bis  nahezu  zum  Vierfachen.  .Ta  auch  in  den  Staaten 
mit  gesetzlich  normirter  Grösse  der  Wahlbezirke  vermag  diese  den  thatsächlichen 
Verhältnissen  gegenüber  nur  selten  annähernd  ein  gehalten  zu  werden.  So  wechselt  die 
Bevölkerung  der  Wahl-Collegien  Italien’s,  mit  50.000  als  Kormalziffer,  von  76.654 
im  3.  Collegium  von  Turin,  74.663  im  3.  von  Florenz,  71,162  in  Catania  und 
70.150  in  Bari  delle  Puglie  bis  zu  32.829  in  Spezzano,  33.898  in  Rogliano, 
30.463  in  San  Sepolcro  und  25.460  in  Benevent.  Aehnlich  steht  es  auch  in 
Frankreich,  Belgien  und  Schweden. 

Die  Bewohnerzahl  der  einzelnen  Wahlbezirke  kommt  aber  überhaupt  weniger 
in  Betracht,  als  der  Umstand,  in  welchem  Masse  derselben  durch  die  Wahlordnung 
die  Möglichkeit  geboten  wird,  ihr  Wahlrecht  zu  üben.  Hierbei  wird  der  Wahl- 
Census  massgebend.  Je  nachdem  in  einem  Staate  allgemeines  Wahlrecht  besteht, 
d.  h.  nur  die  Staatsangehörigkeit  und  ein  gewisses  Alter  zur  Ausübung  des  Wahl- 
rechts erfordert  wird , oder  auch  noch  eine  gewisse  Höhe  der  Abgabenleistung 
und  des  Besitzes  als  Bedingung  vorgezeichnet  wird,  ist  die  Zahl  der  zur 
Wahl  Berechtigten  in  Vergleichung  zur  Volkszahl  grösser  oder  geringer. 
Staaten  mit  allgemeinem  Wahlrechte  sind  Frankreich  und  Deutschland  , zu  jenen 
mit  bestimmtem  Wahl-Census  gehört  neben  Italien  , Schweden  und  Belgien 
auch  Oesterreich,  und  zwar  greift  dessen  Wahlordnung  zum  Reichsrathe  auf  die 
Bestimmungen  jener  zu  den  Landtagen  zurück.  Kach  diesen  ist  für  die  Wählerclasse 
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des  grossen  Grundbesitzes  eine  jährliclie  Steuerleistung  von  wenigstens  250  fl.  in 
Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  bis  zu  50  fl.  in  Tirol  und  für  die  Wählerclasse 
der  Handels-  und  Gewerbekammern  die  Eigenschaft  als  Mitglied  derselben  erfor- 
derlich. Für  die  Wählerclasse  der  Städte , Märkte  und  Industrialorte  ist  entweder 
eine  directe  Steuerleistung  von  20  fl.  in  Brünn  bis  zu  5 fl.  in  Tirol  bestimmt,  oder 
in  den  Gemeinden  mit  weniger  als  drei  Wahlkörpern  die  Angehörigkeit  zu  den 
ersten  zwei  Dritttheilen  aller  nach  der  Höhe  ihrer  directen  Steuerpflicht  gereihten 
Personen , welche  das  Wahlrecht  für  die  Gemeinde  besitzen , erforderlich.  Das 
Wahlrecht  als  Urwähler  und  eventuell  als  Wahlmänner  für  die  Wählerclasse  der 
Landgemeinden  zu  üben,  sind  jene  Gemeinde-Angehörigen  berechtigt,  welche  in 
Gemeinden  mit  drei  Wahlkörpern  den  ersten  beiden,  oder  in  Gemeinden  mit 
weniger  Wahlkörpern,  sowie  in  Galizien,  in  der  Bukowina  und  in  Dalmatien, 
den  ersten  zwei  Dritttheilen  aller  nach  der  Höhe  der  Steuer  gereihten  Ge- 
meindewähler angehören.  In  den  Stadt-  und  Land -Wahlbezirken  üben  auch  jene 
Personen  ihr  Wahlrecht  aus , welchen  ein  solches  nach  ihrer  persönlichen  Eigen- 
schaft ohne  Eücksicht  auf  die  Steuerleistung  zusteht,  wie  Seelsorger,  öffentliche 
Beamte,  nicht  active  Officiere , Professoren,  Vorsteher  und  Oberlehrer  der  Volks- 
schulen, an  inländischen  Universitäten  graduirte  Doctoren,  Advocaten  etc. 

Auf  Grundlage  dieser  verschiedenen  Bemessung  des  Wahlrechts  ergibt 
sich  das  Verhältniss  der  Wähler  in  den  Staaten,  über  welche  Nach  Weisungen  vor- 
liegen, folgenderart : 

Bevölkerung 

Frankreich 36ff02.921  (1871) 

Deutsches  Reich  ....  40,010,150  (1871) 

Schweden  .......  4,172.847  (1871) 

Grossbritannien  und  Irland  31,452.078  (1871) 

Oesterreich^) 19,774.735  (1869) 

Italien 26,801.154  (1871) 

Belgien 5,336.634  (1874) 

Abgesehen  von  den  beiden  Eeichen  mit  allgemeinem  Wahlrechte , zeigen 
auch  jene,  wo  die  Ausübung  durch  einen  Census  beschränkt  ist,  sehr  verschiedene 
durch  die  Höhe  desselben  bedingte  Verhältnisse,  wiewohl  diese  allein  die  Erschei- 
nung nicht  völlig  erklärt.  Denn  wir  sehen  an  letzter  Stelle,  mit  gleich  geringer 
Wählerzahl  im  Verhältnisse  zur  Bevölkerung,  Belgien  und  Italien,  obgleich  das 
belgische  Wahlgesetz  zur  Ausübung  des  Wahlrechts  für  die  Kammer  der  Eeprä- 
sentanten  als  geringsten  Steuersatz  43*3  Francs,  das  italienische  40  bis  20  Lire 
festsetzt.  Noch  erheblicher  sind  natürlich  die  Unterschiede  zwischen  den  Ergeb- 
nissen der  einzelnen  Wahlbezirke  der  Länder.  So  schwankt  die  Zahl  der  auf 
100  Einwohner  entfallenden  Wähler  in  Frankreich  von  20‘4  im  Departement  Seine 
und  22’7  im  Departement  Nord  bis  zu  33*0  im  Departement  Tarn  et  Garonne  und 
34*3  im  Departement  Meurthe  et  Moselle;  im  Deutschen  Eeich  von  14*1  in  Strass- 
burg, 16*5  in  Berlin  und  16*6  in  Hersfeld  (Sachsen)  bis  25*1  in  Augsburg  und 
Eosenheim  (Baiern),  25*4  in  Wasserburg  (Baiern)  und  28*0  in  Essen  (Preussen). 
Nicht  weniger  ist  diess  in  den  Eeichen  mit  Wahlcensus  der  Fall.  So  wechselt 
die  auf  100  Einwohner  entfallende  Zahl  der  Wähler  unter  den  Wahl-Collegien 
Italien’s  von  5*4  in  Florenz  I.,  5*1  in  Porto  Maurizio,  4*9  in  Oneglia  bis  zu  0*9 
in  Como  IL,  Tolmezzo  und  Eho ; in  England  und  Wales  unter  den  Wahlbezirken 
der  Städte  und  Marktflecken  von  17*0  in  Thiersk,  16*0  in  Leeds,  15*1  in  Knares- 
borough,  14*8  in  Manchester,  13*4  in  Birmingham  bis  zu  7*8  in  Finsburj,  7*6 
in  Westminster,  6*7  in  Marylebone  und  6*5  in  Chelsea,  und  unter  den  Grafschaften 

®)  Ohne  Dalmatien. 

^®)  Gross-Grundbesitz  4931,  Handels-  und  Gewerbekammern  499  Städte  und 
Märkte  184.423,  Urwähler  der  Land-Wahlbezirke  1,053.459. 


Wähler 


9,911.737 

8,523.446 

463,739 

2,526.423 

1,243,312‘«) 

571.939 

111.135 


(1874) 
(1874) 
(1871) 
(1871) 
(1873) 
(1874) 
(18?  5) 


Auf  100  Bewohner 
kommen  Wähler 

27*4 
21*3 
11*1 
8-0 
6.3 
2*1 
2*1 
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von  11*9  in  ßadnorshire,  9’8  in  Westmoreland,  9*7  in  Montgomeryshire , 9*3  in 
Herefordshire  bis  zu  6*3  in  G-lamorgansbire,  6*2  in  West-Eiding  (Yorkshire)  und 
4*6  in  Essex;  in  Schweden  endlich  unter  den  Land-Wahlbezirken  von  16‘4  in 
Gotland,  15*3  in  Kopparberg  und  14*3  in  Jemtland  bis  zu  7*6  in  Kalmar, 
7*3  in  Oestergötland  und  6*7  in  Södermanland. 

Schon  aus  diesen  Zahlen  ergibt  sich  noch  die  weitere  sehr  interessante 
Thatsache,  dass  das  Yerhältniss  der  Wähler  zur  Bevölkerung  in  den  Städten 
schwächer  ist  als  in  den  Land- Wahlbezirken,  und  zwar  fällt  es  in  dem  Masse  ab, 
als  die  Grösse  der  Bewohnerzabl  steigt.  So  wurde  das  Departement  Seine,  von 
dessen  2,220.060  Bewohnern  1,851.792  = 83*4  Percente  auf  Paris  entfallen, 
mit  der  schwächsten  Wählerzahl  in  ganz  Frankreich  gefunden,  die  bei  England 
aufgeführten  Minima  der  städtischen  Wahlbezirke  sind  sämmtlich  Bestandtheile 
Londons,  und  auch  im  Deutschen  Eeiche  gehören  die  Städte  Berlin  (16*5),  Magde- 
burg (19*0),  Breslau  ('21*1),  Dresden  (20*0 — 20*9),  Köln  (19*8),  Königsberg 
(20*0),  Stuttgart  (20*2),  Frankfurt  a.  M.  (19*2)  und  Strassburg  (14*1)  zu  den 
am  schwächsten  vertretenen  Wahlkreisen.  In  den  5 Wahl- C oll egien  Eom’s  schwankt 
das  Yerhältniss  von  1*0 — 4*6,  in  den  12  von  Neapel  von  1*9 — 4*4  und  in  den 
4 von  Turin  von  1*7 — 2*7.  Nicht  der  mit  der  Grösse  der  Städte  steigende  Wahl- 
Census  allein,  wo  ein  solcher  besteht,  sondern,  wie  Paris  und  die  deutschen  Städte 
zeigen,  die  eigenthümliche  Zusammensetzung  der  Bevölkerung  der  Gressstädte 
neutralisirt  daher  den  Zusammenfluss  reicher  und  intelligenter  Classen  derart,  dass 
das  Yerhältniss  der  Wähler  in  den  grossen  Städten  zur  Gesammtbevölkerung 
zumeist  unter  jenes  auf  dem  flachen  Lande  herabgeht. 

Wie  sich  die  Yerhältnisse  in  Oesterreich  stellen,  zeigen  die  nachfolgenden 
Uebersichten , welche  sich  natürlich  auf  die  städtischen  und  Land- Wahlbezirke 
beschränken  müssen,  indem  die  Wahlgruppen  des  Grossgrundbesitzes  und  der 
Handels-  und  Gewerbekammern  als  specielle  Interessen- Yertretungen  ganz  ausnahms- 
weise Yerhältnisse  bieten. 


s ■ 

t ä 

d t e 

Wahlbezirk 

Bevöl- 

kerung 

Wahl- 

berech- 

tigte 

1 Auf  100 
1 Einwohner 
kommen 
Wähler 

Wahlbezirk 

Bevöl- 

kerung 

Wahl- 

berech- 

tigte 

Auf  100 
Einwehner 
ko  amen 
Wähler 

Salzburg 

Nie  d.-Oesterr. 

Salzburg  .... 

20.336 

1.139 

5*6 

Wien  1.  Bez.  . 

63.901 

o 4 A rin 

5.025 

7*9 

51 

St.  Johann  . . . 

28.294 

1.579 

5-6 

2.  „ 

3.  „ . 

84.477 

82.072 

4.277 

2.659 

3-2 

Summe  . 

48630 

2.718 

56 

4.  „ . 

69.505 

2.495 

3*6 

Steiermark 

5.  „ . 

54.010 

1.686 

31 

Gratz  innere  Stadt 

24.421 

846 

3-5 

6.  „ . 

66.391 

2.502 

3-8 

„ Vorstädte  . 

56.698 

2.524 

4-5 

7.  „ . 

75.580 

3.092 

4*1 

Bruck  

34.236 

1.129 

3*3 

8.  „ . 

52.316 

1.752 

3*3 

Judenburg  . . . 

22.941 

1.029 

45 

9.  „ . 

59.262 

1.784 

30 

Hartberg  .... 

17.202 

1.024 

6*0 

St.  Pölten  . . . 

31.255 

2.207 

7*1 

Leibnitz  .... 

23.862 

1.067 

4*5 

Krems 

29.973 

2.133 

7-1 

Marburg  .... 

24.972 

1.296 

5*2 

Korneuburg  . . . ! 

27.162 

2.196 

8*1 

Cilli 

31.416 

753 

2*4 

Baden  

32.214 

2.752 

8-5 

Summe  . 

235.748 

9.668 

4*1  1 

Wr.-Neustadt  . . 

30.689 

1.593 

52 

Kärnten 

Summe  . 

758.807 

36.153 

4-8 

Klagenfurt  . . . 

15.285 

868 

5*7 

St.  Veit  .... 

34.815 

850 

2-4 

Ober-Oesterr. 

Villach 

23.714 

309 

1*3 

Linz 

40.624 

2.242 

5*5 

Summe  . 

73.814 

2.027 

2-7 

Freistadt  .... 

37.145 

1.329 

3*6 

K rain 

Steyr 

38.147 

1.585 

4*2 

Laibach  .... 

22.593 

1.181 

5*2 

Wels 

47.804 

1.905 

4*0 

Adelsberg  . . . 

21  123 

689 

3*3 

Ried 

1 

22.796 

1.218 

5*3 

Rudolfswerth  . . 

16.981 

782 

4*6 

Summe  . 

186.514 

8.279 

4-4 

Summe 

60.6971 

2.652 

4*4 
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Wahlbezirk 

Bevöl- 

kerung 

Wahl- 

berech- 

tigte 

Auf  100 
Einwohner 
k ommen 
Wähler 

Triest  u.  Gebiet 

;i  123.098 

6.121 

5*0 

Görz-Gradi sc  a 

'!  36.854 

1.612 

4'4 

Istrien  . . . . 

i 80.044 

4.224 

5*3 

Tirol. 

Innsbruck  .... 

35.808 

2.233 

6-2 

Bozen 

14.311 

771 

54 

Brixen 

1 16.666 

952 

5*7 

Trient 

34.968 

1.034 

3-0 

Roveredo  .... 

36.269 

1 1.304 

3-6 

Summe  . 

138.022 

6.294 

4-6 

Vorarlberg  . . 

17.528 

I 1.840 

10-5 

Böhmen 

1 

Prag  Altstadt  . . 

; 46.060 

1.592 

3-5 

Neustadt  . . 

I 73.277 

2.300 

3-1 

Kleinseite  . j 

38.376 

1.402 

3-7 

Karolinenthal  . . j 

32.226 

1.164 

3-6 

Schlan 

33.896 

1.656 

4-9 

Pfibram  . . . . ' 

35  689 

1.628 

4-6 

Jungbunzlau  . . 

38  086 

1390 

3-6 

Kolin i 

35.131 

1.920 

5-5 

Eger j 

31.017 

1.401 

4-5 

Falkenau  . . . . , 

31.142 

1.317 

4-2 

Karlsbad  .... 

34.810 

1.581 

4-5 

Saaz : 

31802 

1.791 

5'6 

Aussig 

27.685 

1.930 

7-0 

Leitmeritz  . . . 

31.381 

1.268 

4-0 

Tetschen  .... 

33.354 

1.453 

4-4 

Rumburg  .... 

31.091 

1.069 

3-4 

Schluckenau  . . . 

30.760 

1.574 

5-1 

Reichenberg  . . . 

22.394 

1.378 

6-2 

Gablonz  . . . . i 

> 34.705 

1.428 

4-1 

Jicin 

31.380 

1.614 

5-3 

Trauten au  . . . 

32.946 

1.799 

5-5 

Königgrätz  . . . i 

34.037 

1.289 

3-8 

Pardubic  . . . . ' 

35.991 

2.008 

5-6 

Caslau 

35.284 

1.806 

51 

LeitomiM  . . . . i 

30.632 

1.334 

4-4 

Tabor 

33.381 

1.645 

4-9 

Wittingau  .... 

37.045 

1.695 

4-6 

Budweis  .... 

17.413 

944 

5-4 

Krumau  .... 

28  284 

1.575 

5‘6 

Pisek  i 

39.787 

2.288 

58 

d t 


Wahlbezirk 


Bevöl- 

kerung 

Wahl' 

berech- 

tigte 

ms 

23.681 

1.230 

5-2 

33.348 

1.902 

5-7 

1,086.091 

50.371 

4-6 

73.771 

2..S87 

3-2 

33.682 

1.370 

4*1 

19.989 

861 

43 

35.014 

1.484 

4-2 

26.608 

1.583 

5-9 

43.833 

2.087 

4-8 

26.956 

1.315 

4-9 

36.174 

1834 

5-1 

40.101 

1.302 

32 

26.952 

1.122 

4 2 

: 37.314 

L533 

41 

i 31.775 

1.688 

5-3 

i 432.169 

18.566 

4-3 

16.608 

844 

51 

41.210 

1.448 

35 

30.252 

1.363 

4-5 

18.092 

877 

49 

106.162 

4.532 

4-3 

87.109 

5.652 

6-5 

49.835 

2.255 

4-5 

22.020 

1.134 

51 

i 29.259 

2.097 

7-2 

! 20.355 

1.293 

6-4 

i 24.097 

1.796 

7-4 

I 38.517 

2.474 

6-4 

1 29.377 

2.190 

7-5 

' 21.637 

1.447 

6-7 

36.540 

3.581 

9-8 

25.382 

1.665 

6-6 

384.128 

25.584 

6*7 

33.884 

2.062 

61 

22.943 

1.620 

71 

1 56.827 

3.682 

“6 '5 

Pilsen  .... 

Mies 

Summe 
Mähren 
Brünn  . . . 
Mähr.-Trübau 
Neustadt  . . 
Iglau  .... 
Znaim  . . . 
Nikolsburg  . 
Kremsier  . . 
Holleschau  . 
Neutitschein  . 
Weisskirchen 
Sternberg  . . 
Olmütz  . . . 

Summe 

Schlesien. 
Troppau  . . . 
Jägerndorf  . . 
Tescheu  . . . 
Bielitz  .... 

Summe 

Galizien 
Lemberg 
Krakau  . 

Biala  . . 

Tarnow  . 
Rzeszow 
Przemysl 
Sambor  . 
Tarnopol  , 
Stanislau 
Kolomea 
Brody  . 

Summe 

Bukowina. 
Czernowitz  . . 
Suczawa  . . . 

Summe 


Landgemeinden“) 


Land, 

Wahlbezirke 

Bevöl- 

kerung 

Ur- 

wähler 

O 2 3 M 

Itq 

Land, 

Wahlbezirke 

Bevöl- 

kerung 

Ur- 

wähler 

Auf  100  i 
Einwohner  j 
kommen 
Wähler  1 

Oesterr.  u.  d.  E. 

Mistelbach  ... 

116.815 

12.305 

10-5 

St.  Pölten  .... 

119.409 

7.192 

6-0 

Wiener-Neustadt  . j 

140.617 

10.379 

7-4 

Amstetten  . . . 

108.919 

9.691 

8-9 

Sechshaus  . . . . j 

91.349 

2.784 

3-0 

Krems 

109.952 

13.342 

121 

Hernals | 

104.810 

3.921 

3-7 

Zwettl 

148.141 

12.562 

8-5 

Hietzing  . . . . j 

119.736 

7.644 

6-4 

Korneuburg  . . . 

135696 

13.456 

99 

Summe  . i 

11,195.444 

93.276 

7-8 

“)  Die  Summen  der  Länder  weichen  von  jenen  der  Tabelle  auf  Seite  251  ab,  indem 
dort  die  Wahlberechtigten  des  Grossgrundbesitzes  und  der  Handelskammern  ausgeschieden 
wurden,  was  nach  Bezirken  nicht  möglich  ist.  Der  Unterschied  ist  aber  unerheblich  mit 
einziger  Ausnahme  Galizien’s,  wo  die  Eintheilung  der  Gerichtsbezirke,  welche  sich  nach 
politischen  Bezirken  nicht  gruppiren  lässt,  nöthigte,  auf  die  Bevölkerung  der  Gerichts- 
bezirke vom  Jahre  1857  zurückzugreifen,  daher  diese  wie  die  daraus  abgeleiteten  Ver- 
hältnisszahlen  merklich  tiefer  stehen,  als  es  in  Wirklichkeit  der  Fall  ist. 
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Land 

gen 

Land, 

Bevöl- 

Ur- 

illl 

Wahlbezirke 

kerung 

wähler 

qa 

0 est  err.  o b d.  E 

1 

Linz 

75.885 

2.957 

3-9 

Freistadt  .... 

78.363 

4.462 

5-7 

Rohrbach  .... 

71.684 

3.902 

5-4 

Schärding  .... 

81.275 

3.662 

4-5 

Ried 

97.386 

4.241 

4-4 

Wels 

81.975 

3.976 

4-9 

Gmunden  .... 

58.497 

3.067 

5-2 

Summe  . 

545.065 

26.267 

4-8 

Salzburg. 

Salzburg  .... 

51.027 

4.681 

9-2 

St.  Johann  . . . 

51.753 

4.246 

8-2 

Summe  . 

102.780 

8.927 

8-7 

Steiermark. 

Gratz 

91.460 

4.901 

5-2 

Bruck  

72.281 

2.535 

3-5 

Jadenburg  . . . 

97.732 

5.224 

5-3 

Hartberg  .... 

97.705 

6.616 

6-8 

Feldbach  .... 

103.602 

7.408 

7-3 

Leibnitz  .... 

79.479 

4.654 

5-9 

Marburg  .... 

108.705 

6.078 

5-6 

Pettau 

131.878 

9.360 

7*1 

Cilli 

109.719 

6.311 

5-8 

Summe  . 

895  561 

53.087 

5-9 

Kärnten. 

Klagenfurt  . . . 

93.896 

4.748 

5-1 

St.  Veit  .... 

66.893 

2.883 

4-3 

Villach 

52.133 

2.228 

4-3 

Spital 

49.664 

2.804 

5-6 

Summe  . 

262.586 

12.663 

4-8 

K r a i n. 

Laibach  .... 

94.895 

7.848 

8*3 

Adelsberg  .... 

68.112 

7.297 

10-7 

Krainburg  . . . 

111.235 

4101 

3-7 

Rudolfswerth  . . 

69.466 

5.739 

8-3 

Gottschee  .... 

58.868 

5.111 

8-7 

Summe  . 

402.576 

30.096 

7-5 

Görz-Gradi  sc  a. 

Görz 

115.386 

5.961 

5-2 

Gradisca  .... 

51.836 

776 

1-5 

Summe  . 

167.222 

6.737 

4-0 

Istrien. 

Parenzo  .... 

87.217 

4.897 

5-6 

Pisauo 

87.644 

4.607 

53 

Summe  . 

174.861 

9 504 

5*4 

Tirol. 

Innsbruck  .... 

55.681 

4.127 

7-4 

Schwaz 

67.737 

4.565 

6-7 

Imst 

81.694 

7.405 

9-1 

Bozen 

85.585 

4.131 

4-8 

Bruneck  .... 

77.282 

: 5.225 

6-8 

Trient 

92.560 

• 5.592 

6-0 

Cles 

85.765 

> 7.210 

' 8-2 

Roveredo  .... 

91.957 

5.817 

6-3 

Summe  . 

638  261 

^ 44.072 

: 6-9 

Land, 

Wahlbezirke 

Bevöl- 

kerung 

Ur- 

wähler 

Auf  100  1 
Einwobuerl 
kommen 
Wähler  | 

Vorarlberg,  i 

Bregenz  .... 

45.332 

2.618 

5-8 

Feldkirch  .... 

39.764 

4.229 

10-6 

Summe  . 

85.096 

6.847 

8-0 

Böhmen.  ' 

Karolinenthal  . , 

150.512 

4.030 

2-7 

Smichow  .... 

140.259 

5.179 

3-7 

Raudnitz  .... 

139.611 

6.743 

4-8 

Pribram  . . . . j 

124.303 

4.545 

3*7 

Kolin  

136.301 

5.168 

3-8 

Eger ! 

129.296 

3.741 

2-9 

Karlsbad  .... 

113.205 

4.425 

3-9 

Saaz 1 

123.216 

5.275 

43 

Leitmeritz  ... 

104.886 

6.872 

6*6 

Tetschen  . . . . i 

116.223 

3.784 

3-3 

Böhm.-Leipa  . . 

113.616 

4.674 

4*1 

Jungbunzlau  . . i 

133.631 

5.900 

4-4 

Reichenberg  • . • j 

139.025 

5 389 

3-9 

Jicin 1 

156.574 

6.353 

4-1 

Trautenau  • • • ! 

146.465 

5.259 

36 

Königgrätz  ... 

136.386 

6.695 

4-9 

Reichenau  ... 

131.500 

7.893 

6-0 

Chrudim  .... 

121.911 

4.660 

3-8 

LeitomiM  .... 

130.546 

4.302 

3-3 

Caslau 

128.712 

6.154 

4-8 

Deutschbrod  . . . ! 

149.099 

5.698 

3-8 

Tabor 

143.548 

5.879 

4*1 

Selcan 

142.097 

6.457 

4-5 

Krumau  .... 

122.091 

4.677 

3-8 

Budweis  .... 

137.836 

6.627 

4-8 

Pisek 

155.060 

6.285 

4T 

Prachatic  .... 

117.087 

4.729 

4-0 

Mies 

139.876 

6.888 

4-9 

Pilsen 

150.322 

6.123 

4-1 

Plan ! 

123.125 

6.513 

5-3 

Summe  . j 

3.996.319 

166.917 

4-2 

Mähren. 

Brünn  

142.434 

8.223 

5-7 

Kremsier  . . . . 1 

109.110 

7.242 

66 

Littau 

156.123 

8.120 

52 

, Boskowitz  • • • 

154.021 

7.615 

4-9 

' Iglau 1 

154.765 

10.154 

6-6 

- Znaim * 

143.159 

13.411 

9-4 

• Auspitz 

125.582 

9.768 

7-8 

Ung.-Hradisch  . . : 

121.492 

8.833 

7-3 

; Wall.-Meseritsch  . 

188.999 

11.453 

6*1 

; Neutitschein  . . ! 

128.298 

7.909 

62 

Olmütz 

174  257 

9.536 

5-5 

■ Summe  . 

1.598.240 

102.264 

6-4 

Schlesien. 

' Troppau  .... 

92.618 

4.306 

4-7 

Freudenthal  . . . 

84.727 

1.041 

1-2 

j Teschen  .... 

; 195.522 

6.688 

3-4 

i Summe  . 

1 372.867 

12.035 

3-2 

) Galizien. 

,! 

- Krakau  

1 144.551 

15.820 

10-9 

5 Biala 

'!  129.650 

13.015 

100 

) Wadowice  . . > 

127.216 

13.547 

10-6 
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L a n 

i K e 

m e i n d e n 

Land, 

Bevöl- 

Ur- 

Land, 

Bevöl- 

Ur- 

8|gS 

Wahlbezirke, 

kernng 

Wähler 

Wahlbezirke  j 

kerung 

wähler 

5 fl 
a 

Neu-Sandez  . . . 

135.909 

19.030 

14-0 

Zloczöw  .... 

133.584 

13.651 

10-2 

Bochnia  .... 

143.340 

17.593 

12-3 

Brzezany  .... 

144.913 

14.967 

10-3 

Tarnow 

154.053 

21.999 

14-3 

Stanislau  .... 

214.434 

21.950 

10-2 

Ropczyce  .... 

95.766 

9.573 

100 

Kolomea  .... 

187.624 

19.618 

10-5 

Rzeszöw  .... 

145.096 

15.774 

10-9 

Zaleszczyk  . . . 

168.789 

21.237 

12.6 

Lancut 

133.778 

15.306 

11-4 

Buczacz  .... 

139.721 

13.658 

9-8 

Jaslo  

134.800 

17.277 

12-8 

Trembowla  . . . 

119.910 

10.074 

8-4 

Sanok  

172.823 

17.687 

10-2 

Tarnopol  .... 

101.610 

13.659 

13-4 

Przemysl  .... 

151.397 

93.100 

17.802 
1 14.436 

U-8 

15-5 

Summe  . 

3,975.768 

442.254 

IM 

Jaroslau  .... 

Bukowina 
Czernowitz  . . . 
Wiznitz  .... 

Sambor 

Stryj  

Kalusz 

161.939 

172.877 

181.731 

17.745 

18.310 

17.430 

11-0 

10-6 

96 

152.411 

141.002 

13.432 

10.072 

8-8 

7*1 

Lemberg  .... 
Zolkiew  .... 

161.357 

17.927 

11-1 

Radautz  .... 

161.725 

15.009 

9-3 

185.713 

18.654 

10-0 

Summe  . 

1 455.138 

38.513 

8-5 

Brody 

140.087 

14.515 

10*4 

1 

Zunächst  zeigt  sich,  dass  jene  Wahrnehmung  der  ausgiebigeren  Vertretung 
der  Landgemeinden  in  der  Ausübung  des  Wahlrechts  sich  in  11  unter  15  öster- 
reichischen Ländern  (der  Landbezirk  yon  Triest  wählt  mit  dem  4.  Wahlkörper 
der  Stadt  vereint)  wiederholt.  Stellt  man  die  Ergebnisse  der  Länder  einander 
gegenüber,  so  finden  sich  auf  100  Einwohner 

Wähler  der 

Stadt-Wahlbezirke  Land-Wahlbezirke 

- V --  ^ 


in 

Nieder-Oesterreich  .... 

. . . 48 

Ober- Oesterreich  . . • . . 

. . . 4-4 

Salzburg 

. . 5-6 

» 

Steiermark 

. . . 41 

Kärnten 

. . . 2-7 

)7 

Krain 

. . . 44 

)) 

Görz-Gradisca 

. . . 4-4 

3) 

Istrien  

. . . 5-3 

3) 

Tirol  

. . . 4-6 

Vorarlberg 

. . . 10-5 

n 

Böhmen 

. . . 46 

5) 

Mähren 

. . . 4-3 

33 

Schlesien 

. . . 4-3 

n 

Galizien  . 

. . . 6*7 

« 

der  Bukowina 

. . . 65 

7-8 

4- 8 
87 

5- 9 

4- 8 
75 
40 

5- 4 

6- 9 
80 
4-2 

6-4 
32 

IIT 

85 


Durchschnittlich  ..48  7T 


Görz-Gradisca  und  Vorarlberg  sind  kleine  Länder,  für  welche  die  Wahl- 
ergebnisse der  Städte  mehr  in’s  Gewicht  fallen,  als  diess  hei  den  grösseren  der 
Fall  ist;  in  Schlesien  bewirkt  der  hochindustrielle  Charakter  der  Bevölkerung, 
deren  bei  den  Wahlen  zählender  Theil  zumeist  in  den  Städten  zur  Action  kommt, 
das  Vor  wiegen  derselben.  Ganz  ausnahmsweise  steht  aber  Böhmen  da,  dessen  zahl- 
reiche kleine  Landstädte  hei  der  Feststellung  der  Wahlbezirke  so  starke  Berück- 
sichtigung fanden,  dass  hierdurch  das  Verhältniss  der  Wähler  zur  Bevölkerung 
noch  über  jenes  der  Landgemeinden  ansteigt.  Aber  noch  ein  weiteres  Moment  lässt 
sich  abnehmen.  Werden  die  angeführten  Verhältnisszahlen  nach  ihrer  Höhe  gereiht, 
so  steht  bezüglich  der  Stadtbezirke  Galizien  nach  dem  kleinen  weniger  in  Betracht 
kommenden  Vorarlberg  an  nächster  Stelle,  bezüglich  der  Land- Wahlbezirke  sogar 
an  der  Spitze,  es  übt  also  das  ausgiebigste  Wahlrecht  in  beiden  Beziehungen.  Ihm  folgt  in 
der  Reihe  beider  Wahlbezirke  die  Bukowina.  Wird  dem  entgegengehalten,  dass  Nieder- 
Oesterreich  unter  den  Stadt-Wahlbezirken  erst  den  6.  bezüglich  der  Landwahlbezirke  den 
5.  Platz  einnimmt,  das  gewerbfleissige  Schlesien  sich  aber  bezüglich  der  Stadt- Wahl- 
bezirke mit  dem  13.  Platz  begnügen  muss,  so  lässt  sich  entnehmen,  wie  es  mit  jenen 


258 


Vergleichende  Statistik  der  directen  Reichsrathswahlen  in  Oesterreich. 


Klagen  zu  halten  ist,  welche  eben  aus  jenem  Lande  über  die  Beschränkungen  des 
Wahlrechtes  verlauten  wollen. 

Betrachtet  man  die  Ergebnisse  der  Wahlbezirke  näher,  so  fallen  nament- 
lich wieder  jene  der  grossen  Städte  auf.  In  ganz  Wien  kommen  auf  100  Ein- 
wohner 4*2  Wähler,  unter  den  Stadtbezirken  weiset  nur  der  1.,  die  innere  Stadt, 
und  annähernd  noch  der  2.,  Leopoldstadt,  ein  Yerhältniss  auf,  wie  es  in  den 
übrigen  Stadt- Wahlbezirken  des  Landes  durchwegs  verkommt.  Prag  hat  im  Ganzen 
3*4  Wähler  auf  100  Bewohner  und  das  Yerhältniss  bleibt  sich  in  den  drei  Wahl- 
bezirken der  Stadt  ziemlich  gleich , Brünn  nur  3*2,  Gratz  im  Ganzen  4*2 , wobei 
die  innere  Stadt  schlechter  steht  als  die  Vorstädte.  Auch  Triest , bei  welchem 
freilich  für  den  4.  Wahlkörper  auch  die  Umgebung  mitzählt,  bringt  es  nur  auf 
5*0  Wähler  unter  100  Einwohnern.  Zu  den  höchsten  Yerhältnisszahleu  kommen 
die  Städte  Galizien’s  und  der  Bukowina.  Im  Allgemeinen  aber  lässt  sich,  von  den 
volksreichen  Städten  abgesehen,  eine  ziemliche  Gleichförmigkeit  in  den  Ergebnissen 
der  städtischen  Wahlbezirke,  und  dabei  als  Eegel  beobachten,  dass  das  Yerhältniss 
der  Wähler  zur  Bevölkerung  desto  höher  ansteigt,  je  mehr  die  in  einem  städti- 
schen Wahlbezirk  zusammengefassten  Orte  agricolen  und  ländlichen  Charakter 
haben.  In  solchen  mit  starkem  Industriebetriebe  dagegen  steht  das  Yerhältniss 
tief,  weil  hier  nur  die  Fabriksbesitzer  und  sonstigen  Industriellen  das  Wahl- 
recht zu  üben  befugt  sind , die  Masse  der  Arbeiter  aber  dieses  Befugnisses  ent- 
behrt. Daher  ergeben  sich  ausser  den  Hauptstädten  in  Nieder- Oesterreich  der  Stadt- 
Wahlbezirk  Y^iener-Neustadt , in  Steiermark  Bruck , in  Böhmen  Karolinenthal  und 
Eumburg  , in  Mähren  Neu-Titschein  mit  sehr  geringen  Yerhältnissziffern.  Vielfach 
bestimmt  auch  bei  den  Land-Wahlbezirken  die  gleiche  Ursache  die  Yerhältnissziffer, 
so  insbesondere  bei  den  Wahlbezirken  der  Vororte  Wien’s,  Sechshaus  und  Hernals, 
in  Steiermark  wieder  bei  Bruck,  wo  die  Montanwerke,  wie  bei  St.  Veit  und  Vil- 
lach in  Kärnten,  in’s  Gewicht  fallen,  bei  den  Land- Wahlbezirken  Karolinenthal, 
Smichow,  Tetschen,  Eger,  Trautenau  und  Böhmisch-Leipa  in  Böhmen,  bei  Brünn, 
Olmütz  und  Littau  in  Mähren.  Ganz  entschieden  tritt  gleicherart  der  Zusammenhang 
des  Verhältnisses  der  Wähler  zur  Bevölkerung  mit  dem  agricolen  Charakter  der 
Wahlbezirke  hervor,  wie  sich  aus  der  nachstehenden  Gegenüberstellung  der  Yer- 
hältnisszahlen  aus  der  vorausgehenden  Tabelle  und  des  Antheils  ergibt,  welchen 
nach  der  letzten  Zählung  die  landbauende  Bevölkerung  an  der  Gesammtzahl  in 
den  grösseren  österreichischen  Provinzen  beträgt. 


Auf  100  Einwohner 
kommen  Urwähler 

Die  agricole  Bevölkerung 
beträgt  Percente 

Nieder-Oesterreich  (Durchschnitt) 

7-8 

23-0 

Krems 

121 

48-9 

Mistelbach 

10-5 

52-3 

Ober-Oestertreich  (Durchschnitt) 

4-8 

41-3 

Freistadt 

5*7 

46-7 

Steiermark  (Durchschnitt)  . . . 

5-9 

50-2 

Feldbach 

7*3 

58-4 

Pettau 

71 

59-4 

Tirol  (Durchschnitt) 

6-9 

405 

Imst 

91 

57'8 

Cles 

8-2 

50-6 

Böhmen  (Durchschnitt)  .... 

4-2 

28-9 

Leitmeritz 

6-6 

39*5 

Reichenau 

6-0 

37  5 

Plan 

5*3. 

39-5 

Mähren  (Durchschnitt)  .... 

64 

33-6 

Znaim 

9-4 

49-8 

Auspitz 

7-8 

45-6 

Galizien  (Durchschnitt)  .... 

111 

46-6 

Jaroslau 

15-5 

52-0 

Tarnow 

14-3 

531 

Neu-Sandec 

14-0 

56-5 
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259 


Mit  der  Darstellung  der  Wahlergebnisse  selbst  ist  die  Statistik  in 
der  Lage,  einen  bocbwicbtigen  Einblick  in  die  socialen  Zustände  der  Bevölkerung 
zu  bieten.  Denn  aus  dem  Eifer , mit  welchem  diese  von  dem  ihr  zustebenden  — 
gleichviel  ob  unbeschränkten  oder  von  gewissen  Bedingungen  abhängigen  — Kecbte 
zur  Ernennung  ihrer  Vertrauensmänner  Gebrauch  macht,  lässt  sich  mit  gutem 
Grund  auf  die  Empfänglichkeit  für  die  Schicksale  und  Zustände  des  Vaterlandes 
überhaupt,  und  damit  auf  den  Grad  der  Bildung  und  politischen  Eeife  schliessen. 
Diese  Betheiligung  hängt  aber  auffallend  von  der  in  einem  Lande  eben  herrschenden 
Strömung  ah  und  wechselt  nach  Zeitläuften  von  eifriger  Antheilnahme  bis  zu 
bedrohlicher  Erschlaffung.  Die  Betrachtung  dieser  Ergebnisse  muss  daher  nicht 
allein  die  Zustände  anderer  Länder  so  weit  als  möglich  in  Vergleich  ziehen,  sondern 
auch  nach  Thunlichkeit  in  die  Vergangenheit  zurückgreifen.  In  Oesterreich  waren  die 
auf  Grundlage  des  Gesetzes  vom  2.  April  1873  vorgenommenen  Wahlen  zum 
Eeichsrathe  allerdings  das  erste  und  für  den  ganzen  Umfang  des  Eeichs  bisher 
einzige  Vorkommniss  directer  Wahlen.  Als  Corollar  mag  aber  immerhin  auf 
die  Landtagswahlen  1867  und  1871 — 1872  zurückgeblickt  werden,  indem 
sich  auch  daraus  einige  Schlaglichter  entnehmen  lassen , wie  die  Begeisterung 
in  der  Ausübung  dieses  wichtigen  politischen  Eechts  auch  in  Oesterreich 


stieg  und  sank.  Wird  die  Quote  der  Wahlberechtigten  (wobei  für  die  Land- 
Wahlbezirke  die  von  den  Urwählern  gewählten  Wahlmänner  genommen  werden 
müssen)  gesucht , welche  ihr  Wahlrecht  factisch  ausübten , so  finden  sich  nach- 
stehende Percentheträge  der  Wähler,  welche  wirklich  wählten: 


in  Nieder-Oesterreich  . . . 
„ Ober-Oesterreich  . . . . 

„ Salzburg 

„ Steiermark 

„ Kärnten 

„ Krain 

„ Triest 

„ Görz-Gradisca 

„ Istrien 

„ Tirol 

„ Vorarlberg 

„ Böhmen 

„ Mähren 

„ Schlesien 

„ Galizien • , . 

„ der  Bukowina 


heim  Grossgrundbesitze 


1867  1871-^1872  1873 


87 

92 

87 

87 

58 

94 

79 

94 

94 

86 

89 

81 

76 

79 

61 

46 

58 

53 

53 



38 

56 

— 

51 

61 

66 

60 

92 

50 

53 

85 

85 

51 

66 

68 

59 

61 

— 

52 

80 

88 

80 

bei  den  Stadt-Wahlbezirken 


bei  den  Handels-  und 
Gewerbekammern 


1867 

1871-1872 

1873 

91 

83 

89 

73 

83 

77 

81 

81 

— 

89 

76 

80 

87 

81 

92 

73 

65 

— 

— 

— 

91 

73 

— 

— 

67 

— 

— 

94 

72 

— 

100 

81 

— 

66 

75 

75 

78 

79 

80 

80 

83 

— 

70 

— 

94 

93 

100 

100 

bei  den  Land-Wahlbezirken 


in 

Nieder-Oesterreich  . . . . 

. 43 

50 

48 

99 

9^9 

98 

H 

Ober-Oesterreich  . . . . 

. 51 

39 

79 

97 

98 

99 

« 

Salzburg 

. 60 

51 

52 

97 

99 

100 

n 

Steiermark 

. 47 

47 

52 

96 

98 

93 

n 

Kärnten 

. 36 

42 

54 

95 

95 

98 

?? 

Krain 

. 67 

73 

61 

91 

89 

90 

» 

Triest 

45 



» 

Görz-Gradisca  . . . . , 

. 54 

— 

52 

94 

— 

95 

n 

Istrien 

. 36 

— 

46 

89 

— 

97 

n 

Tirol 

. 69 

69 

74 

97 

98 

99 

n 

Vorarlberg 

. 52 

74 

79 

100 

100 

100 

» 

Böhmen 

. 47 

74 

58 

96 

96 

92 

n 

Mähren 

. 59 

49 

79 

96 

95 

97 

n 

Schlesien  . . • . . . . 

. 47 

44 

57 

98 

98 

98 

r> 

Galizien 

. 44 

— 

68 

94 



79 

n 

der  Bukowina  .... 

. 43 

35 

59 

95 

94 

94 

Im  Ganzen  . . 

49 

58 

60 

96 

96 

9l 
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Merkwürdig,  dass  eben  jener  Stand,  welchem  das  Wahlgesetz  die  aus- 
giebigste Vertretung  seiner  Interessen  einräumt,  der  Grossgrundbesitz,  so  zu- 
sehends das  Interesse  am  Wahl- Getriebe  immer  mehr  verliert.  Von  seinen  wahl- 
berechtigten Mitgliedern  treten  mit  jeder  Wahl  weniger  an  die  Urne,  wie  sich  in 
fast  allen  österreichischen  Ländern , zumal  in  den  grossem , Böhmen,  Mähren  und 
Galizien,  bemerken  lässt.  Dagegen  nehmen  es  die  von  den  Handels-  und  Gewerbe- 
kammern, und  noch  mehr  die  von  den  Land- Wahlbezirken  durch  das  Vertrauen  ihrer 
Mitbürger  mit  dem  Wahl-Mandat  Bekleideten  ernst  mit  ihrer  wichtigen  Aufgabe 
und  es  finden  sich  beinahe  sämmtliche  Wähler  zur  Stimmenabgabe  ein.  Wenn 
die  Quote  des  ganzen  Eeichs  bei  den  Wahlen  in  den  Landbezirken  1873  etwas 
abfällt,  so  wird  diess  einzig  durch  Galizien  bewirkt,  in  welchem  Lande  1873 
die  Betheiligung  der  Wahlmänner  der  Land- Wahlbezirke  gegen  1867  (1871 
bis  1872  fand  daselbst  keine  Heuwahl  statt)  erheblich  geringer  war.  Minder 
allgemein,  wenngleich  in  ersichtlicher  Steigerung  begriffen,  welche  sich  namentlich 
bei  den  directen  Eeichsraths wählen  1873  kund  gibt,  ist  die  Betheiligung  der 
städtischen  Wähler  am  Wahlacte  und  es  ist  nur  zu  bekannt , dass  eben  in  den 
Gressstädten  von  einem  grossen  Theile  der  Wahlberechtigten  die  Ausübung  dieses 
Befugnisses  mehr  für  eine  Belästigung,  als  für  ein  hochwichtiges  staatsbürgerliches 
Attribut  angesehen  wird.  Gaben  ja  doch  selbst  in  der  Eeichshauptstadt  Wien  1873  von 
25.272  Wahlberechtigten  nur  11.959,  d.  i.  47  Percente,  also  weniger  als  die  Hälfte, 
ihre  Stimme  ab,  von  den  einzelnen  Bezirken  nur  in  fünf  mehr  als  die  Hälfte,  während 
im  9.  Bezirke  die  Betheiligung  der  Wähler  auf  38,  im  2.  gar  auf  16  Percente 
der  Wahlberechtigten  absank!  Es  ist  dieses  im  Wiener  Bezirke  Leopoldstadt  vor- 
gekommene Eesultat  das  schlimmste  Beispiel  in  der  Hebung  des  Wahlrechts 
gezeigter  Indolenz,  welchem  sich  unter  den  städtischen  Wahlbezirken  nur  noch 
Baden  mit  29  Percenten  nähert.  In  allen  übrigen  Wahlbezirken  betrug  die  Bethei- 
ligung der  Wähler  doch  über  ein  Drittel , ja  nur  in  22  von  den  107  städtischen 
Wahlbezirken  bleibt  die  Zahl  der  Wähler,  welche  ihre  Stimmen  abgaben,  unter 
der  Hälfte  zurück,  davon  5 in  Nieder- Oesterreich , 1 in  Salzburg,  3 in  Steier- 

mark, 1 in  Kärnten,  1 in  Krain,  2 in  Triest,  1 in  Istrien,  5 in  Böhmen,  1 in 
Mähren,  2 in  Schlesien. 

Dagegen  werden  unter  den  125  Land- Wahlbezirken  nur  31  gefunden, 
in  welchen  sich  weniger  als  90  Percente  der  Wahlmänner  zum  Wahlacte  einge- 
funden haben,  in  14  sind  99  Percente,  und  in  11  sämmtliche  Wahlmänner  voll- 
zählig erschienen.  Unter  den  Land-Wahlbezirken  mit  schwacher  Betheiligung  der 
Wähler  findet  sich  Eeldbach  (Steiermark)  mit  64,  Gottschee  (Krain)  mit  83  Percenten, 
dann  9 böhmische,  jedoch  sämmtlich  mit  mehr  als  80  Percenten,  und  20  galizische 
Bezirke,  von  welchen  noch  10  mehr  als  80  Percente,  dagegen  Neu-Sandec  mit  56 
und  Ezeszow  mit  49  Percenten  die  misslichsten  Ergebnisse  aufweisen. 

Als  charakteristisch  verdient  noch  hervorgehoben  zu  werden,  dass  in  den 
Stadt-  und  Land- Wahlbezirken  Böhmen’s,  in  welchen  Declaranten  die  Stimmenmehr- 
heit behaupten,  d.  i.  Candidaten,  welche  sich  wohl  wählen  lassen,  aber  den  Eintritt  in  den 
Eeichsrath  weigern,  so  dass  nach  Verlust  ihrer  Abgeordnetenstellen  seit  1873 
nun  schon  dreimal  Neuwahlen  vorgenommen  werden  mussten,  die  Betheiligung  an 
der  Wahl  zusehends  erlahmt,  und  nur  in  neuester  Zeit  wieder  einen  kleinen  Auf- 
schwung nimmt.  Es  betheiligten  sich  an  der  Wahl 
in  16  Stadt- Wahlbezirken  ^2) 


1873  15.999  von  26.559  Wählern,  d.  i.  60  Percente, 

1874  14.873  „ 27.510  „ „ 54 

1875  13.756  „ 27.417  „ „ 50 

1877  14.984  „ 28.107  „ „ 53 


’O  Prag  Altstadt  und  Neustadt,  Karolinenthal,  Schlan,  Pfibram,  Jungbunzlau, 
Kolin,  Jicin,  Königgrätz,  Pardubic,  Caslau,  Leitomysl,  Tabor,  Wittingau,  Pisek  und  Pilsen. 
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imd  in  17  Land- Wahlbezirken 


1873  5.860  von  6.422  'Wahlmännern,  d.  i.  91  Percente, 

1874  5.946  „ 6.594  „ „ 90  „ 

1875  5.222  „ 5.822  „ „ 80 

1877  5.666  „ 6.248  „ „ 91 


Ein  Blick  auf  die  Ergebnisse  einiger  anderer  Staaten  zeigt  für  die 
neuerer  Zeit  vorgenommenen  allgemeinen  Wahlen  nachstehende  Quoten  der  Wahl- 
berechtigten, welche  thatsächlich  gewählt  haben  : 


in  Pren.ssen  (1871)  59  (1874)  59 

„ Bayern „ 61  „ 75 

„ Sachsen „ 46  „ 51 

„ Württemberg „ 55  „62 

„ Baden „ 64  „ 75 

„ Hessen „ 63  „ 72 

„ den  übrigen  Deutschen  Staaten  ...  „45  „58 

„ Elsass-Lothringen „ — „ 75 

zusammen  im  Deutschen  Reiche  ....  „51  „62 

in  Italien (1867)  52,  (1870)  45,  (1874)  56. 

in  Frankreich  ....  (1863)  73,  (1869)  77,  (1870,  Plebiscit)  83. 
in  Belgien,  zur  Kammer  der  Repräsentanten  (1866)  70,  (1870)  75. 

in  Grossbritannien  ‘^) Q868)  77,  (1874)  84. 

Für  Oesterreich  ergeben  sich  bei  Zusammenziehung  der  Resultate  sämmt- 
licher  vier  Wahlgruppen 


1866  196.963  Wähler,  von  welchen  113.100  = 57  Percente  wählten, 

1871—1872  . . 181.426  „ „ „ 112.991  = 62  „ 

1873  232.961  „ „ „ 153.767  = 66  „ 


Es  haben  daher,  die  jüngsten  Resultate  in  Vergleichung  gebracht,  Gross- 
britannien, Frankreich  und  Belgien  eine  lebhaftere  Wahlbetheiligung  als  Oesterreich, 
während  das  Deutsche  Reich  und  Italien  unter  derselben  verbleiben. 

Doch  auch  die  Resultate  der  aufgeführten  Staaten  setzen  sich  aus  weit 
divergirenden  Ergebnissen  der  einzelnen  Wahlbezirke  zusammen.  So  betheiligten 
sich  im  preussischen  Regierungsbezirke  Marienwerder  78,  in  jenem  von  Koblenz 
und  in  der  bayrischen  Pfalz  80,  in  Unterfranken  83,  in  Schwaben  84  Percente 
der  Wähler  an  den  Wahlen , dagegen  im  Regierungsbezirke  Merseburg  42,  in 
Sachsen -Coburg  und  Hamburg  41,  in  Lauenburg  40,  in  Schwarzburg  Sondershausen 
39,  in  Schwarzburg  Rudolstadt  35,  in  der  Stadt  Berlin  32  Percente.  Unter  den 
italienischen  Wahl-Collegien  findet  sich  jenes  zu  Afragola  mit  94,  Acerenza  und 
Acerra  mit  90,  Isernia  mit  88,  Chiaravalle  Centrale,  Valenza,  S.  Remo,  Cittä 
S.  Angelo,  Paterno  und  Cerignola  mit  87  Percenten,  dagegen  Gonzaga  mit  21, 
Palermo  (3.  Collegium)  und  Biella  mit  20,  Palermo  (4.  Collegium)  mit  18  und 
das  1.  Collegium  daselbst  mit  13  Percenten.  In  den  5 Wahl-Collegien  von  Rom 
betheiligten  sich  36  bis  51  Percente,  in  den  12  von  Neapel  26  bis  52  Percente 
der  Wahlberechtigten  an  den  Wahlen,  also  auch  hier  wieder  die  spärlichste  Aus- 
übung des  Wahlrechts  in  den  grossen  Städten,  ebenso  wie  im  Deutschen  Reiche, 
wo  ausser  Berlin  noch  Königsberg  mit  30,  Hamburg  mit  36  bis  44  und  Dresden 
mit  44  Percenten  zu  erwähnen  sind.  Die  schwächste  Wahlbetheiligung  unter  den 
einzelnen  Wahlkreisen  Deutschland’s  hat  jener  von  Barel  in  Oldenburg  mit  23  Per- 
centen der  Wähler,  welche  ihr  Wahlrecht  thatsächlich  übten. 


P)  Karolinenthal,  Smicliow,  Raudnitz,  Pribram,  Jungbunzlau,  Königgrätz, Reichenau, 
Chrndim,  Caslan,  Dentschbrod,  Tabor,  Selcan,  Budweis,  Pisek,  Pilsen,  Kolin  (1873,  1874 
und  1877),  Jicin  (1873  und  1874). 

^0  Nach  der  in  Note  1 bezogenen  Arbeit  J,  Martin’s  im  Journal  of  the  Statistical 
sociely,  in  welchem  jedoch  nur  ein  Theil  der  Städte  und  Grafschaften  aufgeführt  wird. 
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Die  Statistik  der  Wahl-Resultate  wird  in  Oesterreich  erst  dann  zu 
voller  Geltung  gelangen  können,  wenn  die  Erhebung  auch  auf  die  politische  Partei- 
stellung der  Gewählten  eingehen  wird,  wie  es*  in  Grossbritannien  nach  den  zwei 
Hauptgruppen : Liberal  und  Conservativ,  in  der  Wahlstatistik  des  Deutschen  Reich’ s 
dagegen  nach  einem  sehr  ausführlichen  Schema  der  politischen  und  socialen  Parteien 
geschieht.  Die  periodische  Presse  hat  die  Wichtigkeit  dieser  Nachweisung  stets 
erkannt  und  bei  ihren  eiligst  gebrachten  Nachrichten  über  jede  Neuwahl  auch  die 
Parteistellung  des  Gewählten  bezeichnet ; ob  die  amtliche  Statistik  bei  ihren 
weiteren  Erhebungen  darin  wird  folgen  können,  bleibt  bei  der  hier  und  da  sich 
ergebenden  Schwierigkeit,  das  politische  Glaubensbekenntniss  einzelner  Vertreter 
der  Nation  genau  zu  präcisiren,  dahingestellt.  Für  jetzt  lässt  sich  nur  das  Percent 
der  Stimmenzahl  erkennen,  welches  sich  von  der  Gesammtzahl  der  Wähler  auf  den 
erwählten  Abgeordneten  vereinigte.  Dieses  ergab  sich  nach  Wahlgruppen  und  Ländern  : 


iDeim  Grossgrund-  bei  den  Handels-  und 

besitze  Gewerbekammern 


1867 

1871-1872 

1873 

1867 

1871—1872 

1873 

in  Nieder-Oesterreich  . • 

51 

55 

63 

98 

98 

69 

„ Ober-Oesterreich 

62 

91 

54 

91 

97 

96 

„ Salzburg 

87 

56 

52 

81 

96 

— 

„ Steiermark 

52 

62 

61 

90 

99 

95 

„ Kärnten 

88 

72 

80 

98 

98 

100 

„ Krain 

98 

71 

96 

100 

93 

— 

„ Triest 

— 

— 

— 

— 

— 

48 

„ Görz-Gradisca 

77 

— 

96 

77 

— 

— 

„ Istrien  

94 

— 

97 

95 

— 

— 

„ Tirol  

51 

54 

96 

75 

98 

— 

„ Vorarlberg 

— 

— 

— 

100 

100 

— 

„ Böhmen 

55 

100 

100 

90 

90 

91 

„ Mähren  

60 

51 

97 

93 

96 

97 

„ Schlesien 

90 

97 

81 

92 

96 

— 

„ Galizien 

88 

— 

79 

80 

— 

95 

,j  der  Bukowina 

80 

79 

86 

96 

97 

75 

Im  Ganzen  . . 

74 

72 

81 

90 

96 

85 

bei  den  Stadt- 

bei  den  Land- 

Wahlbezirken 

Wahlbezirken 

1867 

1871—1872 

1873 

1867 

1871—1872 

1873 

in  Nieder-Oesterreich 

83 

91 

76 

73 

76 

65 

„ Ober-Oesterreich  ...  • . . . . 

75 

93 

65 

77 

71 

71 

„ Salzburg 

72 

76 

73 

81 

68 

80 

„ Steiermark 

90 

94 

82 

74 

68 

63 

„ Kärnten 

90 

95 

91 

74 

77 

59 

„ Krain 

53 

68 

70 

85 

89 

51 

„ Triest 

— 

— 

57 

— 

— 

— 

„ Görz-Gradisca 

68 

— 

78 

84 

— 

63 

„ Istrien  

78 

— 

79 

79 

— 

64 

„ Tirol  

69 

73 

68 

75 

81 

73 

„ Vorarlberg 

76 

65 

54 

67 

77 

82 

,,  Böhmen  

88 

86 

78 

92 

90 

79 

Mähren 

76 

86 

75 

80 

80 

73 

„ Schlesien • . 

82 

91 

82 

66 

76 

64 

„ Galizien 

89 

— 

79 

63 

— 

66 

„ der  Bukowina 

87 

92 

81 

66 

66 

72 

Im  Ganzen  . . 

78 

84 

74 

76 

77 

70 

Die  grösste  Einhelligkeit  in  der  Stimmenabgabe  kommt  bei  den  Handels- 
und Gewerbekammern  vor,  als  geschlossenen  Körperschaften,  welche  ihre  Ziele 
klar  vor  Augen  halten.  Freilich  fehlt  es  nicht  an  Beispielen  des  Gegentheils,  wie 
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namentlich  in  Triest,  wo  sich  die  Parteien  auch  in  der  Handelskammer  so  schroff 
gegenüberstehen,  dass  der  Abgeordnete  knapp  die  nöthige  Stimmenzahl  erreichen 
konnte.  Wird  aber  von  den  Ländern  Nieder- Oesterreich  bis  Steiermark  abgesehen, 
so  zeigt  sich  noch  eine  stärkere  Ilehereinstimmung  der  abgegebenen  Stimmen  beim 
Grossgrundbesitze,  welcher  in  Böhmen  bei  den  directen  Wahlen  einhellig 
seine  Repräsentanten  wählte  und  auch  in  mehreren  andern,  zumal  in  den  vorwiegend 
nordslavischen  Ländern,  diesem  Resultate  nahekam.  Im  Wesentlichen  gleiche  In- 
teressen und  die  geringe  Zahl  der  Wahltheilnehmer  lassen  auch  in  diesen  Wahl- 
körpern die  Einigkeit  leichter  erreichen. 

Dagegen  nimmt  es  Wunder,  dass  bei  den  nicht  selten  hitzigen  Wahlkämpfen 
der  städtischen-  und  Land- Wahlbezirke  auf  die  Gewählten  noch  immer  Majoritäten 
entfallen , welche  mit  wenigen  Ausnahmen  an  und  über  drei  Vierttheile  der 
abgegebenen  Stimmen  betragen.  Unter  den  107  städtischen  Wahlbezirken  finden 
sich  14,  in  welchen  der  Gewählte  eben  nur  die  noth wendige  Stimmenzahl 
(weniger  als  60  Percente  derselben)  erlangte,  u.  zw.  7 in  Galizien,  3 (darunter 
der  4.  und  6.  Bezirk  von  Wien)  in  Nieder  - Oesterreich  und  je  1 in  Steiermark, 
Triest,  Böhmen  (Neustadt  von  Prag)  und  Mähren.  Ueber  90  Percente  der  Stimmen 
wurden  für  denselben  Candidaten  in  21  städtischen  Wahlbezirken  abgegeben, 
darunter  7 in  Böhmen,  4 in  Nieder- Oesterreich  (im  1.  Bezirke  von  Wien  Stimmen- 
Einhelligkeit  für  den  1.  der  vier  Abgeordneten)  und  in  Steiermark,  2 in  Krain 
(in  Yillach  Stimmen-Einhelligkeit)  und  Schlesien,  1 in  Mähren  und  in  der  Bukowina. 

Unter  den  125  Land- Wahlbezirken  erreichten  in  37  die  Candidaten  knappe 
Majorität  (weniger  als  60  Percente  der  Stimmen),  davon  10  in  Galizien,  6 in 
BöWen,  5 in  Steiermark,  4 in  Nieder-Oesterreich,  3 in  Kärnten  und  Tirol  (die 
südtiroler  Bezirke),  2 in  Mähren  und  1 in  Ober- Oesterreich , Krain,  Istrien  und 
Schlesien.  Ueber  90  Percente  der  Stimmen  erhielten  die  Candidaten  in  15  Land- 
Wahlbezirken,  nämlich  in  9 von  Böhmen  (davon  4 mit  Stimmen-Einhelligkeit), 
3 in  Tirol  und  1 in  Nieder-Oesterreich,  Mähren  und  Galizien. 

In  allen  vier  Wahlgruppen  zusammen  ergeben  sich  durchschnittlich 
78  Stimmen  der  Wähler  für  einen  Candidaten  (bei  den  Landtagswahlen  1867  76, 
1871 — 1872  81).  In  Italien  erhielt  ein  Gewählter  1874  durchschnittlich  66,  im 
Deutschen  Reiche  69  Stimmen,  und  in  letzterem  stufte  sich  diese  Majorität  weiter 
nach  der  Parteistellung  der  Candidaten  folgenderart  ab:  Protestpartei  97,  Fort- 
schrittspartei 79,  National- Liberale  und  Centrumpartei  77,  Deutsche  Reichspartei 
und  Polen  72,  Liberale  Reichspartei  48,  Conservative  37,  Yolkspartei  30,  Parti- 
cularisten  27,  Social-Demokraten  24.  In  Oesterreich  hat  sich  daher  im  Ganzen 
grössere  Einigkeit  bei  den  Wahl  Vorgängen  ergeben,  als  in  Italien  und  im  Deutschen 
Reiche,  was  aber  keineswegs  nur  zu  Gunsten  unseres  Landes  spricht.  Denn  eine 
gesunde  Wahlbewegung  gehört  zu  den  wichtigsten  Aeusserungen  einer  aufge- 
weckten selbstbewussten  Bevölkerung  ; diese  aber  scheint  in  Oesterreich  nach  der 
schwachen  Betheiligung  des  Grossgrundbesitzes  und  der  Städte,  und  noch  mehr  nach 
der  grossen  Einigkeit  des  ersteren  in  der  Wahl  der  Candidaten  sich  noch  keines- 
wegs auf  alle  zur  Wahl  berufenen  Bewohnerclassen  zu  erstrecken. 

Das  volle  Detail  über  diese  Wahlergebnisse  in  den  einzelnen  Wahlgruppen 
und  Wahlbezirken  Oestereich’s  enthalten  die  hier  nachfolgenden  Tabellen. 
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I.  Grossgrundbesitz  187  3. 


Wahlberechtigte 

Ergebnisse  der 
einzelnen  Wahlen 

Zahl 

Perc. 

der  Ge- 
wählte 
erhielt 

der  Wahlbe- 
rechtigten, 1 
welche  ge- 
wählt haben 

Zahl  1 t'erc. 

der 

Stimmen 

487 

256 

53 

256 

100 

[85 

98 

172 

78 

51 

84 

97 

1 

183 

95 

f 31 

94 

56 

33 

59 

30 

91 

l 19 

58 

62 

37 

60 

31 

84 

69 

37 

54 

36 

97 

127 

57 

45 

57 

100 

112 

52 

46 

51 

98 

133 

80 

60 

43 

54 

103 

67 

65 

35 

52 

67 

28 

42 

27 

96 

141 

60 

43 

39 

65 

84 

40 

48 

40 

100 

68 

35 

51 

35 

100 

105 

44 

42 

44 

100 

58 

40 

69 

38 

95 

110 

55 

50 

35 

64 

80 

61 

76 

32 

52 

73 

44 

60 

24 

55 

65 

24 

37 

22 

92 

83 

36 

43 

35 

97 

95 

59 

62 

51 

86 

103 

50 

49 

33 

66 

116 

53 

1 

1 

46 

52 

98 

1 

f 3 

86 

7 

7 

100 

78 

86 

116 

91 

78 

1 78 

86 

® § 

V» 

Xi 

o 

Ergebnisse  der 
einzelnen  Wahlen 

§ fl 

<X> 

Länder 

_ ft 

Zahl  jPerc. 

der  Ge- 

! 

Länder  | 

1 — , p 

und 

Wahlorte 

ö o 

►■'  Xi 
rÖ  ^ 

a> 

ft 

® 

3 

^ a ü 1 
.^  © jq 

1 wählte 
1 erhielt 

und  i 

Wahlorte 

! c o 
N © 

; bC 

1 

CS3 

cd 

fe 

1 

Zahl  IPere. 

i 

i 3 S 

der 

Stimmen 

1 

ii 

I cdTS 
|N 

0 e s t e r r. 
u.  d.  Enns. 

Wien  . . . ! 


0 e s t e r r. 
0.  d.  E n ns. 

Linz  .... 

Salzburg. 
Salzburg  . . 


1 


Steiermarkj 

Gratz  . . . ji  4 

i: 

Kärnten. 


1 


Klagenfurt  . 

K ra  i n. 
Laibach  . . 

G ö r z - G r a- 
dis  ca. 

Görz  . . . 


Istrien.  ^ 
Parenzo  . . ■ 1 

Ü' 

Tirol. 

Innsbruck ; ^ 

1. Wahlkörp.  1 

2.  Wahlkörp.i  4 


204 


117 


139 


161 


107 


116 


381 


136 


11 

241 


1771  87 


110 


131 


131 


65 


62 


146 


70 


9 

142 


94 


94 


81 


61 


53 


38 


51 


114 

113 

112 

112 

111 

110 

110 

110 


52 


140 


68 


64 

64 

63 

63 

63 

62 

62 

62 


80 


96 


97 


Böhmen. 
Prag  .... 

Mähren. 
Brünn  . . . 

Schlesien, 
Troppau  . . 

Galizien. 

Krakau 
Wadowice 
Bochnia  . 
Tarnow 
Neu-Sandec 
Rzeszow  . 
Przemysl  . 
Sanok  . . 
Sambor 
Jaworow  . 
Zolkiew  . 
Lemberg  . 
Zloczow  . 
Brzezan  . 
Rohatin  . 
Stryj  . . 
Stanislau 
Kolomea  . 
Zaleszczyk 
Tarnopol  . 

Bukowina, 

Czernowitz  : 

1.  Wahlkörp, 

2.  Wahlkörp. 


23 


In  Böhmen  betheiligte  sich  der  Grossgrundbesitz  an  sämmtliclien  23  Wahlen 
in  gleicher  Anzahl  und  wählte  alle  Caudidaten  mit  Stimmen-Einhelligkeit. 

^®)  7 Candidaten  erhielten  85  Stimmen  der  Wähler,  je  einer  84  und  83. 
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II.  Handels-  und  Gewerbekammern.  1873. 

Ergebnisse  der  einzelnen 

Zahl  der 

Wahlen 

zu 

Wahl- 

Zahl 

Per- 

der  Gewählte 

Länder  iind  Wablorte 

wählenden 

cente 

erhielt 

Ah-  t 

)erechtigte 

der  Wahl- 

Zahl 

Per- 

geordneten 

herechrigten. 

cente 

welche  ge- 

der 

wählt  haben 

Stimmen 

Nieder-Oesterreich. 

Wien 

2 

47 

42 

89 

29 
. 29 

69 

69 

Ober - Oesterreich. 

Linz 

1 

30 

23 

77 

22 

96 

Steiermark. 

Gratz 

1 

32 

26 

81 

25 

96 

Leoben 

1 

18 

14 

78 

13 

93 

Kärnten. 

Klagenfart 

1 

26 

24 

92 

24 

100 

Triest. 

Triest 

1 

32 

29 

91 

14 

48 

Böhmen. 

Prag  

2 

45 

36 

80 

f 36 
1 36 

100 

100 

Reichenberg 

2 

36 

23 

63 

23 
1 23 

100 

100 

Eger 

1 

24 

20 

83 

14 

70 

Pilsen 

1 

36 

23 

78 

21 

75 

Badweis 

1 

20 

12 

60 

9 

75 

Mähren. 

• 

Brünn  . 

2 

35 

28 

80 

f 28 
1 26 

100 

93 

Olmütz 

1 

36 

29 

81 

28 

97 

Galizien. 

Lemberg 

1 

23 

20 

87 

19 

95 

Krakau  . . . . • 

1 

24 

23 

96 

21 

91 

Brody  

1 

19 

19 

100 

19 

100 

Bukowina. 

Czernowitz 

1 

16 

16 

100 

12 

75 

I I I.  S 

t ä d t 

e.  1 8 7 6. 

Nieder-Oester  reich. 

l! 

1 

2.886 

100 

Wien:  1.  Bezirk 

1 ■ 

! 4 

5.025 

2.886 

57 

2.629 

2.539 

91 

88 

( 

1,810 

63 

^ 2.  Bezirk 

4.277 

690 

16 

631 

91 

})  n 

2.659 

1.322 

50 

846 

64 

)j  4.  

2.495 

1.341 

54 

768 

1 54 

55  55  

8 

1 

1.686 

743 

• 44 

657 

' 88 

55  6-  55  

2.502 

1.393 

56 

777 

' 56 

5,  7.  „ 

3.092 

1.780 

58 

1.104 

62 

„8.  „ 

;| 

1.752 

1.114 

64 

607 

54 

„ 9.  5,  

1.784 

690 

1 38 

600 

1 87 

St.  Pölten 

1 

2.207 

1.254 

57 

1.016 

. 81 

Krems 

1,  1 

2.133 

905 

. 42 

892 

! 99 

Kornenburg 

1 

2.196 

1.49S 

► 68 

870 

► 58 

Baden  

1 

2.752 

79c 

) 29 

602 

1 75 

Wr.-Neastadt 

1 

1.593 

884 

t 55 

672 

! 76 

Ob  er-0  esterr  ei  ch. 

1 

1 

Linz 

l.i  o 

1 2 242 

1 1.325 
U-18( 

i 

; 59 

866 

; 65 

il  2 

) 53 

746 

i 63 

Freistadt,  Perg,  Grein,  Rohrbach  und 

i 

Enns 

1 

1.329 

1 

I 1.06( 

) 80 

674 

i 63 

Statistische  Monatschrift.  1877. 
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I I I.  s 

t ä d t 

e.  1 8 7 3. 

Zahl  der 

Ergebnisse  der  einzelnen 
Wahlen 

Länder  nnd  Wahlorte 

zu 

wählenden 

Ab- 

geordneten 

Wahl- 

Zahl 

Per- 

cente 

1 der  Gewählte 
erhielt 

berechtigte 

der  Wahl- 
berechtigten, 
■welche  ge- 
wählt haben 

Zahl 

Per- 

cente 

i 

der 

Stimmen 

Steyr,  Kremsmünster,  Kirchdorf,  Weyer 

1 

1585 

1.078 

68 

700 

1 65 

Wels,  Efferding,  Vöklahrnck,  Gmun- 
den und  Ischl 

1 

1.905 

1.304 

1 68 

852 

65 

Ried , Braunau , Mattighufen  und 
Schärding  

1.218 

621 

51 

459 

74 

Salzburg. 

Salzburg  (mit  der  Handelskammer)  . 

I 

1.139 

511 

45 

425 

83 

St.  Johann,  Werfen,  Radstadt,  Hof- 
gastein, Tamsweg,  Zell  am  See, 
Saalfelden , Neumarkt , Golling, 
Hallein  und  Oberndorf 

1 

1.579 

897 

57 

586 

65 

Steiermark. 

Gratz,  innere  Stadt 

1 

846 

366 

43 

358 

98 

„ Vorstädte 

1 

2.524 

803 

32 

779 

97 

Leoben,  Afienz,  Mariazell  u.  Frohn- 
leiten 

1 

1.129 

602 

53 

559 

93 

Jadenburg,  Neumarkt,  Murau,  Liezen, 
Gröbming,  Rottenmann  u.  Aussee  . 

1 

1.029 

493 

48 

414 

90 

Hartberg , Feldbach , Fürstenfeld, 
Weiz  und  Gleisdorf 

1 

1.024 

678 

66 

855 

86 

Leibnitz,  Radkersburg,  Eibiswald,  | 
Heutsch-Landsberg,  Voitsberg  und  j 
Stainz ’ 

1 

1.067 

749 

79 

444 

59 

Marburg,  Windisch-Feistritz , Win- 
disch-Gratz,  Pettau  und  Friedau  . 

1 

1296 

803 

62 

531 

66 

Cilli , Prassberg  , Rohitsch , Rann, 
Gonobitz  und  Schönstein  .... 

1 

753 

548 

73 

419 

76 

Kärnten. 

Klagenfurt 

1 

868 

513 

59 

486 

95 

St.  Veit,  Friesach,  Wolfsberg  nnd 
Völkermarkt 

1 

850 

458 

54 

389 

85 

Villach , Hermagor,  Tarvis , Spital 
und  Ober-Vellach 

1 

309 

115 

37 

115 

100 

Krain.  i 

Laibach  (mit  der  Handels-  und  Ge-  { 
Werbekammer) 

1 

1.181 

750 

64 

547 

73 

Adelsberg I 

1 

689 

518 

75 

342 

66 

Rudolfswerth j 

1 

782 

346 

44 

241 

70 

Triest. 

f 1 

219 

104 

47 

90 

87 

Triest.  1. — 3.  Wahlkörper  . . . . ! 

11 

2.164 

1.114 

51 

384 

34 

„ 4.  Wahlkörper  und  Gebiet  . 

1 

3.738 

1.557 

42 

1.103 

71 

Görz-Gradisca.  | 

Görz  (mit  der  Handels-  und  Gewerbe- 
kammer)   

1 

1.612 

834 

52 

652 

78 

Istrien. 

Parenzo  (mit  der  Handels-  und  Ge- 
werbekammer in  Rovigno)  . . . 

1 

4 224 

1.964 

46 

1.546 

79 

Tirol. 

Innsbruck  (mit  der  Handels-  und  Ge- 
Werbekammer)  

1 

2.233 

1.815 

81 

1.196  j 

66 

l 
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I 1 1. 

S 

t ä d t 

e.  1 8 7 3. 

Ergebnisse  der  einzelnen 

Zahl  der 

Wahlen 

zu 

Wahl- 

Zahl 

Per- 

der  Gewählte 

Länder  und  Wahlorte 

1 

cente 

erhielt 

Ab- 

geordneten 

berechtigte 

der  Wahl- 
berechtigten, 
welche  ge- 

Zahl 

Per- 

cente 

1 

1 

der 

1 

wählt 

haben 

Stimmen 

Bozen  (mit  der  Handels-  und  Gewerbe- 

! 

1 

kammer) 

i 1 

771 

663 

86 

407 

61 

Brixen 

I 1 

952 

773 

81 

493 

64 

i Trient 

i 1 

1.034 

695 

67“ 

513 

74 

1 Roveredo  (mit  der  Handels-  und  Ge- 

. . * 

. „ 

i Werbekammer 

1 

1.304 

702 

54 

553 

79 

I 

1 Vorarlberg. 

! Bregenz  (mit  der  Handels-  und  Ge- 

Werbekammer  in  Feldkirch) 

• 

1 

1.840 

1.456 

79 

779 

54 

Böhmen. 

Prag,  Altstadt 

1 

1.592 

1.085 

" 68 

700 

65 

„ Neustadt 

1 

2.300 

1.501 

65 

960 

64 

j Kleinseite,  Hradschin, 
” 1 Josefstadt 

•} 

1 

1.402 

1.131 

81 

623 

55 

Karolinenthal 

1 

1.164 

676 

. 58 

- .472 

70 

Schlan  • 

1 

1.656 

1.017 

61 

499 

49 

PHbram 

1 

1.628 

1.071 

66 

“ 829 

77 

Jungbunzlau 

1 

1.390 

733 

53 

’64l 

87 

Kolin 

1 

1.920 

995 

52 

844 

85 

Eger  

• 1 

1 

1.401 

623 

44 

485 

78 

Falkenau 

1 

1317 

795 

60 

'588 

75 

Karlsbad 

1 

1.581 

1.033 

65 

640 

62 

Saaz 

1 

1.791 

1.018 

57 

883 

87 

Aussig 

1 

1.930 

969 

50 

744 

77 

Leitmeritz 

1 

1.268 

804 

63 

656 

82 

Tetschen 

; 1 

1.453 

693 

48 

670 

97 

Rumburg 

1 1 

1.069 

588 

55 

506 

86 

Schluckenau 

1 1 

1.574 

708 

45 

605 

85 

Reichenberg 

1 

1.378 

563 

41 

541 

96 

Gablonz 

• 1 

1 

1.428 

651 

46 

644 

99 

Jiöin 

I 

1 

1.614 

1.077 

63 

890 

83 

Trautenau 

1 

1.799 

981 

55 

887 

90 

Koni  ggr  ätz 

1 

1.289 

786 

61 

617 

80 

Pardubic 

1 

2.008 

1.209 

60 

1083 

90 

Caslau 

1 

1.806 

990 

55 

839 

85 

Leitomisl  

1 

1.334 

748 

56 

678 

91 

Tabor 

1 

1.645 

1.059 

64 

758 

72 

Wittingau  

1 

1.695 

1.123 

66 

1.014 

90 

Budweis 

1 

944 

774 

82 

496 

64 

Krumau 

! 

1 

1.575 

869 

55 

763 

88 

Pisek 

] 

2.288 

1.290 

56 

980 

76 

Pilsen 

1 

1.230 

639 

52 

426 

67 

Mies 

1 

1.902 

1.267 

67 

940 

74 

Mähren. 

Brünn  

’ 2 

2 387 

1.746 

73 

f 1.484 
11173 

85 

67 

Mährisch-Trübau 

1 

1.370 

1.028 

75 

895 

87 

Neustadtl 

1 

861 

523 

61 

433 

83 

Iglau 

1 1 

1.484 

1.075 

72 

754 

70 

Znaim 

i 

1 1 

1.583 

1.047 

66 

878 

84 

Nikolsburg • ... 

1 1 

2.087 

1.699 

81 

1.205 

71 

Kremsier 

1 

1.315 

998 

76 

675 

68 

19* 
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I I 

L S 

t 

ä d t 

e.  1 8 7 3. 

Länder  und  Wahlorte 

Zahl  der 
zu 

wählenden 

Ab- 

geordneten 

Wahl- 

berechtigt« 

Ergebnisse  der  einzelnen 
Wahlen 

Zahl 

Per- 

cente 

der  Gewählte 
erhielt 

i der  Wahl- 

berechtigten, 
welche  ge- 
wählt haben 

Zahl 

Per- 

cente 

der 

Stimmen 

Holleschau 

Neutitschein • . . 

Weisskirchen 

Sternberg  

Olmütz  

Schlesien. 

Troppau  (mit  der  Handels-  und  Ge- 
werbekammer)   

Jägerndorf 

Teschen 

Bielitz 

Galizien, 

Lemberg  

Krakau 

Biala 

Tarnow 

Rzeszöw 

Przemysl 

Sambor  

Tarnopol 

Stanislau 

Kolomja 

Brody 

Bukowina.  ^ 

Czernowitz 

Suczawa 

1 

i 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

2 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1.834 

1.302 

1.122 

1.533 

1.688 

844 

1.448 

1.363 

877 

5.652 

2.255 

1.134 

2.097 

1.293 

1.796 

*2.474 

2.190 

1.447 

3.581 

1.665 

2.062 

1.620 

1.480 

1.029 

596 

670 

952 

311 

687 

830 

759 

2.811 

1.434 

945 

1216 

1.157 

1.337 

1.815 

1.861 

1.180 

2.466 

1.229 

1.229 

936 

81 

79 

53 

44 

56 

37 

47 

61 

87 

50 

60 

83 
58  . 
89 
74 

73 
85 
82 
69 

74 

60 

58 

773 

761 

549 

594 

828 

297 

671 

606 

557 

/ 1.576 
11.576 
1 858 
1 776 
653 
832 
678 
820 
907 
1.029 
666 
1.668 
757 

1.111 

653 

52 

74 

92 

89 
87 

95 

98 

73 

73 

56 

56 

60 

54 

69 
68 
59 
61 
50 

55 

56 
68 
62 

90 

70 

IV. 

Landgemeinden.  1873. 

Länder  und  Wahlorte 

A 

Ö<| 

® 

r-,  g ^ 

ja  ® 

tsj  ^ 

Zahl  der 
Ur- 

Wähler 

.rH  ® 

SS 

fl  a 

Ergebnisse  der  einzelnen 
Wahlen 

Zahl 

Per-  1 
cente 

der  Gewählte 
erhielt 

der  Wahl- 
berechtigten, 
welche  ge- 
wählt haben 

Zahl 

d( 

Stirn 

Per- 

cente 

ir 

imen 

Nieder-Oesterreich. 

St.  Pölten,  Lilienfeld,  Tulln 

1 

7.192 

306 

303 

99 

183 

60 

Amstetten,  Scheibbs 

1 

9.691 

288 

287 

100 

154 

54 

Krems,  Horn 

1 

13.342 

361 

359 

99 

235 

65 

Zwettl,  Waidhofen  a,  d.  Thaya  . 

1 

12  562 

423 

420 

99 

223 

53 

Korneuburg , Ober-Hollabrunn, 

Retz 

1 

13.456 

377 

377 

100 

302 

81 

Mistelbach,  Gross-Enzersdorf  . 

1 

12.305 

354 

323 

93 

179 

55 

Wr.-Neastadt,  Baden,  Neunkirch. 

1 

10.379 

366 

356 

97 

320 

90 

Sechshans  

1 

2.784 

175 

172 

98 

124 

72 

Hernals 

1 

3.92  L 

220 

220 

100 

133 

60 

Hietzing,  Bruck  a.  d.  Leitha  . 

1 

7.644 

296 

294 

99 

154 

52  1 

Summe  . . 

10 

93.276  1 

3.166  1 

3.111 

98 

2.007  : 

65  ; 

Ober-Oesterreich. 

1 

1 

Linz,  Steyr 

1 

1 

2.957 

188 

186 

99 

126 

70 

Freistadt,  Perg 

1 

1 

4 462 

238 

237 

100 

167 

70 
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IV 

Landgemeinden.  1873. 

' - 

Ergebnisse  der  einzelnen 

bfl'S' 

© 

Wahlen 

Zahl  der 

iS 

Per- 

der  Gewählte 

Länder  und  Wahlorte 

« s 

Ur- 

jualli 

cente 

erhielt 

hfl 

wähler 

der  Wahl- 
berechtigten, 

Zahl 

rer- 

cente 

Csj:cö 

welche  ge- 

der 

wählt  haben 

Stimmen 

Rohrbach,  Urfahr 

1 

3.9C2 

190 

187 

98 

153 

82 

Schärding,  Efferding  . . . . 

1 

3.662 

208 

204 

98 

156 

76 

Ried,  Braunau 

1 

4.241 

237 

231 

97 

162 

70 

Wels,  Vöklabruck 

1 

3.976 

221 

217 

‘ 98 

149 

69 

Gmunden,  Kirchdorf  . . . . 

1 

3.067 

158 

157 

99 

90 

57 

Summe  . . 

7 

26267 

1.440 

1.419 

99 

1.003 

71 

Salzburg. 

Salzburg,  Golling 

1 

4.681 

132 

132 

100 

114 

86 

St  Johann,  Tamsweg,  Zell 

am  See 

1 

4.246 

150 

149 

99 

112 

75 

Summe  . . 

2 

8.927 

'282 

281 

100 

””'226 

80 

Stei’ ermark. 

Gratz 

1 

4.901 

268 

258 

96 

125 

48 

Bruck,  Leoben 

1 

2.535 

204 

198 

97 

102 

52 

Judenburg,  Murau,  Lietzen, 

Gröbmin? 

1 

5.224 

276 

269 

97 

157 

58 

Hartberg,  Weiz 

1 

6.616 

298 

284 

95 

221 

78 

Feldbach,  Radkersburg  . . . 

1 

7.408 

319 

205 

64 

136 

66 

Leibnitz,  Deutsch-Landsberg  . 

1 

4.654 

232 

229 

99 

178 

78 

Marburg,  Gonobitz,  Windisch- 

Gratz 

1 

6.078 

315 

297 

94 

163 

55 

Pettau,  Rohitsch,  Luttenberg  . 

1 

9.360 

368 

355 

96 

283 

80 

Cilli,  Rann 

1 

6.311 

306 

298 

97 

150 

50 

Summe  . . 

9 

53.087 

2.586 

2.393” 

93 

1.'515 

63 

Kärnten. 

Klagenfurt,  Völkermarkt  . . . 

1 

4.748 

225 

222 

99 

131 

59 

Set.  Veit,  Wolfsberg  .... 

1 

2.883 

177 

175 

99 

112 

64 

Villach,  Ferlach  ...... 

1 

2.228 

122 

120 

98 

65 

54 

Spital,  Hermagor 

1 

2.804 

139 

136 

98 

80 

59 

Summe  . . 

4~ 

12.663 

’663 

653 

” ”98” 

388 

59 

Kra  i n. 

Laibach,  Littai,  Reifnitz  . , 

1 

9 7.848 

256 

2i0 

90 

167 

73 

Adelsberg,  Planina  (Loitsch)  . 

1 

9 7.297 

166 

159 

95 

102 

64 

Krainburg,  Stein,  Radmannsdorf 

1 

9 4.101 

261 

237 

91 

200 

84 

Rudolfs werth,  Gurkfeld,  Tsclier- 

nembl 

1 

9 5.739 

175 

157 

90 

82 

52 

Gottschee,  Treffen,  Radschach 

1 

9 5.111 

139 

116 

83 

90 

78 

Summe  . . 

5 

30.096 

997 

899 

” 90 

641 

”71  ' 

Görz-Gradisca. 

Görz,  Tolmein,  Flitsch,  Sessana 

1 

5.961 

258 

250 

97 

156 

62 

Gradisca 

1 

776 

112 

103 

92 

67 

65 

Summe  . . 

‘2 

6V37 

370' 

353 

95 

223 

63 

Istrien. 

- 

Parenzo,  Capo  d’Istria,  Dignano 

1 

4.897 

177 

169 

95 

97 

57 

Pisino,  Volosca,  Veglia,  Russin 

1 

4.607 

176 

174 

99 

121 

70 

Summe  . . 

2‘ 

^ 9.504 

‘353 

”343 

'97 

218 

64 

Tirol. 

Innsbruck,  Sterzing  .... 

1 

9 4.127 

158 

154 

97 

140 

92 

Schwaz,  Kufstein,  Kitzbüchl  . 

1 

4.565 

175 

175 

100 

135 

77 

Imst,  Reutte,  Landeck,  Schlan- 

ders 

1 

9 7.405 

223 

222 

100 

214 

96 
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IV.  Landgemeinden.  1873. 


Ergebnisse  der  einzelnen 
Wahlen 

Länder  und  Wahlorte 

«'S 

(ü  ® rt 

Zahl  der 
Ur- 

' Wähler 

^ fl 

A3 

CÖ 

Zahl 

Per* 

cente 

der  Gewählte 
erhielt 

Z 

der  Wahl- 
berechtigten, 
welche  ge- 
wählt haben 

Zahl 

Per- 

cente 

der 

Stimmen 

Bozen,  Meran 

1 

4.131 

206 

203 

99 

195 

96 

Bruneck,  Brixen,  Lienz,  Ampezzo 

1 

5.225 

214 

213 

100 

189 

89 

Trient,  Borgo 

1 

5.592 

233 

229 

98 

117 

51 

Cles,  Cavalese 

1 

7.210 

241 

234 

98 

118 

50 

Roveredo,  Riva,  Tione  . . . 

1 

5.817 

243 

239 

98 

118 

49 

Summe  . . 

8 

44.072 

1.693 

1.669 

99 

1.226 

73 

V orarlb  er  g. 

Bregenz  

1 

2.618 

109 

109 

100 

83 

76 

Feldkirch,  Bludenz 

1 

4.229 

105 

104 

99 

91 

87 

Summe  . . 

2 

6.847 

214 

213 

100 

174 

82 

Böhmen. 

Karolinenthal,  Böhmisch-Brod 

1 

4.030 

412 

357 

87 

309 

87 

Smichow,  Rakonic 

1 

M 5.179 

264 

242 

92 

179  1 

74 

Raudnic,  Laun,  Melnik,  Schlau 

1 

‘)  6.743 

421 

392 

93 

227  1 

58 

Pribram,  Hör o wie,  Rokycan  . 

1 

4.545 

328 

292 

89 

287 

98 

Kolin,  Podebrad,  Neubydzow, 
Nechanic  

1 

5.168 

380 

333 

88 

273 

82 

Eger,  Asch,  Graslitz,  Falken- 

au,  Petschau 

Karlsbad  .Joachimsthal,  Kaaden, 
Podersam 

1 

3.741 

331 

278 

84 

192 

, 69 

1 

0 4.425 

334 

334 

100 

293 

88 

Saaz,  Komotau,  Brüx,  Teplitz 
Leitmeritz,  Wegstädtl,  Aussig 

1 

5.275 

363 

326 

90 

194 

60 

1 

6.872 

1 347 

325 

94 

236 

73 

Tetschen,  Rumburg,  Zwickau, 
Schluckenau 

1 

3.784 

275 

259 

94 

215 

83 

Böhmisch-Leipa,  Gabel,  Dauba, 
Weisswasser 

1 

0 4.674 

293 

293 

100 

161 

55 

Jnngbunzlan,  Nimburg,  Turnau, 
Münchengrätz,  Liban,  Sobotka 

1 

’)  5.900 

376 

358 

95 

307 

86 

Reichenberg,  Böhm.- Aicha,  Gab- 
lonz, Friedland,  Rochlitz 

1 

1 

0 5.389 

333 

286 

86 

181 

63 

Jicin,  Horic,  Starkenbach,  Semil 

1 

0 6.353 

409 

375 

92 

319 

85 

Trautenau,  Hohenelbe,  Königin- 
hof, Braunau  

1 

5.259 

375 

367 

98 

291 

79 

Königgrätz,  Jaromef,  Neustadt 

1 

’)  6 695 

320 

286 

89 

286 

100 

Reichenau,  Senftenberg,  Wilden- 
schwert, Hohenmauth  . . . 

1 

>)  7.893 

365 

340 

93 

321 

94 

Chrudim,  Pardubic 

1 

4.660 

340 

302 

89 

302 

100 

Leitomisl,  Policka,  Landskron, 
Grulich,  Rokitnitz  .... 

1 

0 4.302 

328 

321 

98 

185 

58 

Caslau,  Kuttenberg,  Chotebof  . 

1 

0 6154 

378 

358 

95 

358 

100 

Deutschbrod,  Polna,  Ledec, 
Wlaschim 

1 

i)  5.693 

404 

" 353 

87 

268 

76 

Tabor,  Pilgram 

1 

5.879 

379 

328 

87 

315 

96 

Selcan,  Mühlhausen,  Beneschau 

1 

9 6 457 

385 

375 

97 

375 

100 

Krnmau,  Kaplitz,  Neuhaus  . . 
Budweis,  Wittingau,  Moldau- 
tein, Netolic,  Wodnian  . . 

1 

9 4.677 

370 

342 

92 

202 

59 

1 

9 6 627 

386 

372 

96 

349 

94 

Pisek,  Strakonic,  Blatna  . . . 

1 

9 6.285 

424 

382 

90 

382 

100 

Prachatic,  Neuern,  Schütten- 
hofen, Oberplan 

1 

9 4.729 

368 

314 

85 

158 

50 

Mies,  Bischofteinitz,  Pfraum- 
berg,  Taus 

1 

9 6.888 

432 

1 421 

97 

312 

72 
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IV.  Landgemeinden.  1873. 


.St  <u 

Ergebnisse  der  einzelnen 
Wahlen 

Länder  und  Wahlorte 

® ® 2 

Zahl  der 
Ur- 

'S 

0.2 

O 1— 1 

Zahl 

Per- 

cente 

der  Gewählte 
erhielt 

r-. 

cisi 

wähler 

der  Wahl- 
berechtigten, 

Zahl 

Per- 

cente 

N:cö  ^ 

welche  ge- 
wählt haben 

der 

1 Stimmen 

Pilsen,  Kralowic,  Klattau,  Ffestic 

1 

0 6.123 

451 

415 

92 

314 

76 

Plan,  Tepl,  Tachau,  Ludic, 
Manetin 

1 

0 6.513 

386 

375 

97 

196 

52 

Summe  . . 

30 

166  917 

10.957 

10.101 

'"'■92 

7.987 

79 

Mähren. 

Brünn,  Wischau 

1 

8.223 

392 

383 

98 

330 

86 

Kremsier,  Prerau,  Prossnitz  . 

1 

7.242 

323 

313 

97 

198 

63 

Littau,  M.-Trübau,  Hohenstadt 

1 

8.120 

434 

420 

97 

242 

58 

Boskowitz,  Tischnowitz,  Neu- 
stadtl 

1 

7.615 

487 

460 

94 

440 

96 

Iglau,Ti‘ebitsch,  Mähr.-Bndwitz 

1 

10.154 

459 

446 

97 

395 

89 

Znaim,  Datschitz,  Nikolsburg 

1 

13.411 

423 

417 

99 

291 

70 

Auspitz,  Gaya 

1 

9.768 

331 

327 

99 

254 

78 

Ung.-Hradisch,  Holleschau  . . 

1 

8.833 

342 

325 

95 

179 

55 

Walachisch-Meseric,  Ungarisch- 
Brod,  Mistek 

1 

11.453 

479 

456 

95 

332 

73 

Neutitschein , W eisskirchen , 

Hotzenplotz 

1 

7.909 

347 

339 

98 

205 

60 

Olmütz,  Sternberg,  Schönberg 

1 

9.536 

466 

453 

97 

285 

63 

Summe  . . 

11 

102.264 

4.483 

4.339 

97 

3.151 

73 

Schlesien. 

Troppau,  Jägerndorf  .... 

1 

4.306 

253 

246 

97 

178 

72 

Freudenthal,  Freiwaldau  . . . 

1 

1.041 

206 

201 

98 

114 

57 

Teschen,  Freistadt,  Bielitz  . . 

1 

6.688 

486 

476 

98 

206 

62 

Summe  . . 

3 

12.035 

945 

923 

“98  ■ 

588 

64 

Galizien. 

Krakau,  Wieliczka,  Chrzauow 

1 

15.820 

619 

378 

61 

254 

67 

Biala,  Saybusch  

1 

13.015 

408 

396 

97 

365 

92 

Wadowice,  Myslenice  .... 

1 

13,547 

436 

374 

86 

202 

54 

Neu-Sandec,  Limanowa,  Neu- 
markt, Grybow  

1 

19.030 

837 

471 

56 

303 

64 

Bochnia,  Brzesko 

1 

17.593 

546 

462 

85 

334 

72 

Tarnöw,  Pilzno,  Dombrowa 

1 

21.999 

637 

596 

94 

463 

78 

Kopczyce,  Mielec,  Tarnobrzeg 

1 

9.573 

311 

276 

89 

225 

82 

Rzeszow,  Kolbuszow  .... 

1 

15.774 

540 

266 

. 49 

212 

80 

Lancut,  Nisko 

1 

15.306 

383 

282 

74 

149 

53 

Jaslo,  Gorlice,  Krosno  . . . 

1 

17.277 

652 

534 

82 

329 

62 

Sanok,  Brzoszow,  Lisko  . . . 

1 

17.687 

616 

373 

61 

233 

62 

Przemysl,  Byrcza,  Mosciska  . 

1 

17.802 

591 

468 

79 

276 

59 

Jaroslaa,  Cieszanow 

1 

14.436 

466 

361 

77 

195 

54 

Sambor,  Staremiasto , Turka, 
Rudki 

1 

17.745 

630 

534 

85 

293 

55 

Stryj,  Zydaczow,  Drohobycz  . 

1 

18.310 

696 

560 

80 

477 

85 

Kalusz,  Dolina,  Böbrka  . . . 

1 

17.430 

587 

525 

89 

371 

71 

Lemberg,  Grodeck,  Jaworow  . 

1 

17.927 

528 

487 

92 

249 

51 

Zolkiew,  Sokal,  Rawa  .... 

1 

18.654 

663 

538 

81 

317 

59 

Brody,  Kamionka 

1 

14.515 

508 

419 

82 

342 

82 

Zloczüw,  Przemyslany  .... 

1 

13.651 

438 

411 

94 

209 

51 

Brzeczan  , Rohatyn,  Podhayce 

1 

14.967 

479 

459 

96 

234 

51 

Stanislau,  Bohorodczany,  Tlu- 
macz,  Nadworna 

1 

21.950 

682 

553 

81 

402 

73 

Kolomea,  Koszöw,  Sniatyn 

1 

19.618 

478 

439 

92 

298 

68 

Zalesczyki,  Borszczow , Horo- 
denka  

1 

21.237 

626 

403 

64 

283 

70 

Substituirt  aus  der  Wahlperiode  1871. 
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IV. 

Lan  dgemeinden.  1873. 

Länder  und  Wahlorte 

Zahl  der  zu 
wählenden  Ab- 
geordneten 

Zahl  der 
Ur- 
wähler 

Wahlberechtigte 

(Wahlmänner) 

Ergebnisse  der  einzelnen 
Wahlen 

Zahl 

Per- 

cente 

der  (Gewählte 
erhielt 

der  Wahl- 
berechtigten, 
welche  ge- 
wählt haben 

Zahl 

Per- 

cente 

der 

Stimmen 

Buczacz,  Czortkow 

1 

13.658 

389 

356 

92 

202 

60 

Trembowla,  Husiatyn  .... 

1 

10.074 

409 

312 

76 

229 

73 

Tarnopol,  Zbaraz,  Skalat  . . 

1 

13.659 

421 

334 

79 

178 

53 

Summe  . . 

27 

442.254 

14.576 

11.587 

79 

7.624 

66 

Bukowina, 

Czernowitz,  Storozynetz,  Sereth 

1 

13.432 

366 

339 

93 

213 

63 

Wiznitz,  Kotzmann 

1 

10.072 

341 

326 

96 

222 

68 

Radautz,  Suczawa,  Kimpolung 

1 

15.009 

388 

368 

95 

310 

84 

Summe  . . 

3 

38.513 

1.0951  1.033 

94 

745 

72 

Uebersicht  nach  Ländern  und  Wahlgruppen. 


Länder  und  Wahlgruppen 

Zahl  der 

Von  den  Wahl- 
berechtigten 
haben  gewählt 

Der  Gewählte  er- 
hielt im  Durch- 
schnitte Percente 
der  Wahlstimmen 

1 

zu 

wählenden 

Abgeord- 

neten 

Wahlberechtigten 

Urwähler 

Wahl- 

männer 

Zahl 

Per- 

cente 

Nieder-Oesterreich. 

Grossgrundbesitz 

8 

— 

204 

177 

87 

63 

Handels-  und  Gewerbekammer  . . . 

2 



47 

42 

89 

69 

Städte 

17 



36.153 

17.300 

48 

76 

Landgemeinden 

10 

93.276 

3166 

3.111 

98 

65 

Ober-Oesterreich. 

Grossgrundbesitz 

3 

— 

117 

110 

94 

54 

Handels-  und  Gewerbekammer  . . . 

1 

— 

30 

23 

77 

96 

Städte  

6 

— 

8.279 

6.574 

79 

65 

Landgemeinden 

7 

26.267 

1.440 

1.419 

99 

71 

Salzburg. 

Grossgrundbesitz 

1 

— 

139 

131 

94 

52 

Städte  mit  der  Handels-  und  Gewerbe- 

kammer   

2 

— 

2.718 

1.408 

52 

73 

Landgemeinden 

2 

8.927 

282 

281 

100 

80 

Steiermark. 

Grossgrundbesitz  

4 

— 

161 

131 

81 

61 

Handels-  und  Gewerbekammern  . . 

2 

— 

50 

40 

80 

95 

Städte  

8 

— 

9.668 

5042 

52 

82 

Landgemeinden 

9 

53.087 

2.586 

2.393 

93 

63 

Kärnten. 

Grossgrundbesitz 

1 

— 

107 

65 

61 

80 

Handels-  und  Gewerbekammer  . . . 

1 

— 

26 

24 

92 

100 

Städte  

3 

— 

2.027 

1.086 

54 

91 

Landgemeinden 

4 

12.663 

663 

653 

98 

59  ; 

1 Krain. 

1 

1 Grossgrundbesitz 

2 

— 

116 

62 

53 

96 

Städte  mit  der  Handels-  und  Gewerbe- 

kammer . 

3 

— 

2.652 

1.614 

61 

70  1 

Landgemeinden 

5 

')  30.096 

997 

899 

90 

71 

‘)  Wahlperiode  1871. 
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i 

Zahl  der 

/ ^ fl 

o § s 

I 

a 

Wahlberechtigten 

Von  den  Wahl- 
berechtigten 
haben  gewählt 

! Länder  und  Wahlgruppen 

0)  ^ 

PI 

Urwähler 

Wahl- 

:ro ^ ' 

^ ä -2 

® CÖ 

männer 

Zahl  1 

Per- 

fputfi 

®,a  o ® 

Q COT? 

Triest  sammt  Gebiet. 

Stadt  und  Gebiet 

3 



6.121 

2.775 

45 

57 

Handels-  und  Gewerbekammer  . . . 

1 

— 

32 

29 

91 

48 

Görz-Gradisca, 

Grossgrundbesitz 

1 



381 

146 

38 

96 

Städte  mit  der  Handels-  und  Gewerbe- 

kammer 

1 

- 

1.612 

843 

52 

78 

Landgemeinden 

2 

6.737 

370 

353 

95 

63 

Istrien. 

Grossgrandbesitz 

1 



136 

70 

51 

97 

Städte  mit  der  Handels-  und  Gewerbe- 

kammer 

1 



4.224 

1.964 

46 

79 

Landgemeinden 

2 

9.504 

353 

343 

97 

64 

Tirol. 

Grossgrundbesitz 

5 



252 

151 

60 

90 

Städte  mit  den  Handels-  und  Gewerbe- 

kammern 

5 



6.294 

4.648 

74 

68 

Landgemeinden 

8 

44  072 

1.693 

1.669 

99 

73 

V 0 rarl  b er  g. 

Städte  mit  der  Handels-  und  Gewerbe- 

kammer   

1 



1.840 

1.456 

79 

54 

Landgemeinden 

2 

6.847 

214 

213 

100 

82 

Böhmen. 

Grossgrundbesitz 

23 



487 

256 

53 

100 

Handels-  und  Gewerbekammer  . . . 

7 



161 

121 

75 

91 

Städte  

32 



50.371 

29.466 

58 

78 

Landgemeinden 

30 

166.917 

10.957 

10.101 

92 

79 

Mähren. 

Grossgrundbesitz 

9 



172 

87 

51 

97 

Handels-  und  Gewerbekammern  . . 

3 



71 

57 

80 

97 

Städte  

13 



18.566 

14.589 

79 

75 

I Landgemeinden 

11 

102.264 

4.483 

4.339 

97 

73 

Schlesien. 

Grossgrundbesitz 

3 



56 

33 

59 

81 

Städte  mit  der  Handels-  und  Gewerbe- 

! kammer ' 

4 



4.532 

2.587 

57 

82 

1 Landgemeinden 

3 

12.035 

945 

923 

98 

64 

Galizien. 

Grossgrundbesitz 

20 



1.854 

959 

52 

79 

Handels-  und  Gewerbekammern  . . 

3 



66 

62 

94 

95 

Städte  

13 



25.584 

17.451 

68 

79 

Landgemeinden 

27 

442.254 

14.576 

11.587 

79 

66 

B u k 0 wi  n a. 

Grossgrundbesitz 

3 



123 

98 

80 

86 

Handels-  und  Gewerbekammer  . . . 

1 



16 

16 

100 

75 

Städte  

2 



3.682 

2.165 

59 

81 

Landgemeinden 

3 

38.513 

1.095 

1.033 

94 

72 

Mittheilungeii  und  Miscelleii 


Aus  den  Sitzungen  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  vom  19.  Mai  und 
9.  Juni  1877.  Die  andauernde  Krankheit  des  Präsidenten  der  Central-Commission,  Sections- 
chef  Dr.  Ficker,  hat  eine  Beurlaubung  desselben  auf  längere  Zeit  nöthig  gemacht  und 
Avährend  derselben  wurde  von  Sr.  Excellenz  dem  Unterrichts  - Minister  Hofrath  Ritter 
von  Schön wald  mit  der  Leitung  der  Central-Commission  betraut.  Aus  gleichem  Anlasse 
hat  die  Central-Commission  über  Vorschlag  des  Regierungsrathes  Dr.  v.  Neumann- Spal- 
lart ein  Comite  von  drei  Mitgliedern  für  die  Redaction  der  statistischen  Monatschrift 
bestellt,  in  welches  Hofrath  Ritter  von  Schön  wald  und  die  Regierungsräthe  Dr.  v.  Neu- 
mann-Spallart und  Schimmer  gewählt  wurden. 

Von  wichtigeren  Agenden  und  Schriftstückenist  vor  Allem  zu  erwähnen,  dass  an  das 
Unterrichts-Ministerium  und  im  Wege  desselben  an  sämmtliche  übrige  Ministerien  die  Mitthei- 
lung über  die  von  der  statistischen  Central- Commission  in  Vorschlag  gebrachten  Schritte  zur 
Herstellung  eines  statistischen  Operates  über  die  beiden  Reichshälften  gemeinsamen  Ange- 
legenheiten für  die  abgelaufene  Ausgleichs-Periode  gemacht  worden  ist.  In  einer  von 
Hofrath  Ritter  v.  Schönwald  und  Regierungsrath  Dr.  v.  Neumann-Spallart  nach- 
gesuchten Audienz  bei  Sr.  Excellenz  dem  Unterrichts-Minister  haben  dieselben  eine  nähere 
Darlegung  der  in  Aussicht  genommenen  Arbeiten  erstattet  und  die  Zusicherung  thunlichster 
Förderung  erhalten.  Vom  Ackerbau-Ministerium  ist  das  Ersuchen  eingelaufen,  bei  den  Vor- 
bereitungen zur  nächsten  Volks-  und  Viehzählung  die  Erhebung  des  Lebend-  und  Schlächter- 
gewichtes der  Rinder,  Schafe  und  Schweine,  sowie  die  approximative  Schätzung  des  Ge- 
flügels im  Interesse  der  Agrar-Statistik  berücksichtigt  zu  sehen.  Die  Commission  erklärte 
ihre  Bereitwilligkeit,  den  Wünschen  des  Ackerbau-Ministeriums  thunlichst  entgegenzukom- 
men, beschloss  aber  zugleich,  dasselbe  auf  den  Umstand  aufmerksam  zu  machen,  dass  bei 
den  Vorberathungen  zur  nächsten  Zählung,  wie  schon  bei  jenen  zur  letzten,  das  Streben 
der  Central-Commission  dahin  gerichtet  sein  werde,  eine  völlige  Trennung  der  Vieh-  von 
der  Volkszählung,  wie  sie  bereits  in  allen  auswärtigen  Staaten  durchgefährt  ist  und  sich 
auch  für  Oesterreich  als  nothwendig  herausstellt,  zu  bewirken.  Die  Central-Commission 
für  die  Pariser  Weltausstellung  hat  den  Vorschlag  der  statistischen  Central-Commission, 
in  sämmtliche  zur  Ausstellung  vorbereitete  Karten  auch  das  Terrain  der  Länder  der  uu- 
grischen  Krone  aufzunehmen,  adoptirt,  ihre  Filial-Comite’s  in  dieser  Richtung  instruirt 
und  das  ungrische  Handels-Ministerium  eingeladen,  bezüglich  der  ungrischer  Seits  anzu- 
fertigenden Karten  einen  gleichen  Vorgang  einzuhalten. 

Die  Statistik  des  Sanitätswesens  im  Jahre  1873  ist  im  Drucke  vollendet,  und 
wurden  dem  Ministerium  des  Innern  die  Exemplare , zu  deren  Uebernahme  es  sich  bereit 
erklärt  hat,  zugemittelt.  Ausführliche  Mittheilungen  sind  dem  Director  des  statistischen 
Bureaus  von  Italien,  Dr.  Bodio  in  Rom,  über  die  Organisation  der  amtlichen  Statistik 
in  Oesterreich  und  die  Bezüge  des  Personales  der  Direction  der  administrativen  Statistik, 
sowie  dem  kaiserlich  deutschen  statistischen  Amt  als  Ergänzung  der  von  demselben  bear- 
beiteten Uebersicht  der  Verfassung  der  Handelsausweise  in  den  verschiedenen  Staaten  zu- 
gegangen ; dem  ungrischen  statistischen  Bureau  wurden  Abschriften  aller  von  der 
Central-Commission  gefassten  Beschlüsse  zur  Durchführung  der  Resolutionen  des  interna- 
tionalen Congresses  in  Budapest  mitgetheilt. 

Von  den  zum  Vortrage  gelangten  Berichten  betraf  der  erste  die  Ergebnisse  der  von  Re- 
gierungsrath Dr.  v.  N eu  m an  n - S p a Hart  in  Bevollmächtigung  des  erkrankten  Präsidenten 
mit  dem  Vorstande  des  ungrischen  statistischen  Bureau’s,  Ministerialrath  K eleti,  gepflogenen 
Verhandlungen  wegen  gemeinschaftlicher  Herausgabe  eines  statistischen  Uebersichtswerkes  der 
österreichisch-ungrischen  Monarchie  für  die  Ausgleichs-Periode  1867  bis  1877.  Die  Ver- 
handlungen führten  zu  dem  Resultate,  dass  die  gemeinschaftliche  Verfassung  und  Herausgabe 
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eines  solchen  Werkes  in  deutsch-ungrischer  Sprache  nicht  nur  in  jener  Conferenz  als 
zweckmässig  und  ausführbar  erkannt,  sondern  auch  die  hierzu  nöthigen  Schritte  sofort 
eingeleitet  wurden,  indem  Se.  Excellenz  der  Unterrichts-Minister  sich  bereit  erklärte  , an 
den  ungrischen  Handels-Minister  die  Einladung  zu  richten,  dass  das  ungrische  statistische 
Bureau  zur  Theilnahme  an  dieser  gemeinschaftlichen  Arbeit  ermächtiget  werde.  Sofort 
wird  sich  ein  Comite  mit  der  Feststellung  des  Inhalts  dieses  Uebersichts Werkes  beschäftigen, 
so  dass  die  Materialien,  soweit  sie  vom  Jahre  1867  an  bereit  liegen,  mit  thunlichster  Be- 
schleunigung zur  Veröffentlichung  gelangen  können. 

Ein  weiterer  Bericht,  erstattet  vom  Eegierungsrath  Schimmer,  beschäftigte  sich 
mit  den  Vorschlägen  zur  Aufstellung  eines  neuen  Formulars  zur  jährlichen  statistischen 
Nachweisung  der  Hochschulen,  welches  für  sämmtliche  Lehranstalten  dieser  Art,  die  Univer- 
sitäten, technischen  Hochschulen  und  jene  für  Bodencultur  Geltung  haben  soll  und  mit 
welchem  sowohl  die  Ueberbürdung  dieser  Lehranstalten  durch  die  Verpflichtung  zur 
Vorlage  mehrfacher  Ausweise  behoben  , als  die  thunlichste  Vollständigkeit  und  Beschleu- 
nigung herbeigeführt  werden  soll.  Zu  diesem  Behufe  hat  sich  ein  Special-Comite,  an 
welchem  unter  Vorsitz  des  Hofrathes  Ritter  von  Schönwald,  Hofrath  Dr.  Brachelli, 
Sectionsrath  Dr.  Jirecek,  Professor  Dr.  Heller,  Regierungsrath  S chimm  e r und  Quästurs- 
Official  von  Scheidlein  Antheil  nahmen,  mit  dem  Gegenstände  eingehend  beschäftigt, 
die  Revision  der  bisher  in  Kraft  stehenden  Formnlare  vorgenommen  und  aus  denselben 
alles  nicht  strict  Nothwendige  entfernt,  dem  neuen  Formulare  aber  eine  solche  Fassung 
gegeben,  welche  dasselbe  mit  der  dermaligen  Organisation  der  Hochschulen  in  vollen  Ein- 
klang bringt  und  dabei  auch  den  besonderen  Eigenthümlichkeiten  der  einzelnen  derselben, 
wie  namentlich  der  Hochschule  für  Bodencultur,  Rechnung  trägt,  und  es  hierdurch  für 
sämmtliche  Hochschulen  verwendbar  macht.  Die  Central-Commission  stimmte  den  gestell- 
ten Anträgen  zu,  und  es  wird  mit  dem  Ersuchen  an  das  Unterrichts-Ministerium,  dieses 
Formular  an  Stelle  der  früher  in  Gebrauch  befindlichen  vorzuzeichnen,  zugleich  das  weitere 
gerichtet  werden,  die  Drucklegung  und  den  Verschleiss  des  Formulars  durch  die  Schulbücher- 
Verlagsdirection  anzuordnen,  JS. 


Der  Säcular-Clerus  Oesterreich’s  Im  Jahre  1875.  Die  statistische  Monatschrift 
brachte  im  I.  Jahrgange  (Seite  249—279)  eine  eingehende  Darstellung  der  religiösen  Orden 
und  Congregationen  der  katholischen  Kirche  lateinischen  Ritus  in  Oesterreich.  Dieselbe  wird 
im  Nachfolgenden  durch  eine  das  gleiche  Jahr  betreffende  Darstellung  des  Säcular-Clerus 
ergänzt. 

Der  Säcular-Clerus  der  katholischen  Kirche,  welche  in  jene  des  latei- 
nischen, griechisch-  und  armenisch-katholischen  Ritus  zerfällt  , zählte  zu  Ende  des 
Jahres  1875  7 Erzbisthümer  des  lateinischen  (Görz,  Lemberg,  Olmütz,  Prag,  Salzburg, 
AVien  und  Zara),  dann  je  ein  solches  des  griechischen  und  des  armenischen  Ritus,  (beide 
zu  Lemberg)  ferner  23  lateinische  Bisthümer  (Brixen,  Brünn,  Budwtis,  Cattaro,  Gurk, 
Königgrätz,  Krakau,  Laibach,  Lavant  mit  dem  Bischofssitze  zu  Marburg,  Leitmeritz,  Lesina- 
Brazza  mit  dem  Bischofssitze  zuLesina,  Linz,  Parenzo-Pola  mit  dem  Bischofssitze  in  Parenzo, 
St.  Pölten,  Przemysl,  Ragusa,  Sebenico,  Seckau  mit  dem  Bischofssitze  in  Gratz,  Spalato- 
Macarsca  mit  dem  Sitze  in  Spalato,  Tarnow,  Trient,  Trie.st-Capo  d’Istria  mit  dem  Bischofs- 
sitze zu  Triest  und  Veglia)  und  1 solches  des  griechischen  Ritus  zu  Przemysl.  Den  Bisthümern 
des  lateinischen  Ritus  ist  noch  jenes  zu  Breslau  in  Preussisch-Schlesien  insoferne  zuzurechnen, 
als  ihm  ein  Theil  von  Oesterreich-Schlesien  einverleibt  und  für  diesen  ein  General-Vicar  in 
Teschen  bestellt  ist,  ebenso  besteht  ein  General-Vicariat  zu  Feldkirch  in  Vorarlberg,  welches 
dem  Bisthume  Brixen  in  Tirol  untersteht.  Die  Zahl  der  Dom-  und  Collegiat-Capitel  belief 
sich  auf  42  mit  297  Individuen.  Die  aufgeführten  Erzbisthümer  und  Bisthümer  umfassten 
6668  lateinisch-  und  armenisch-katholische , dann  1429  griechisch-katholische  Pfarreien, 
1387  lateinisch-  und  444  griechisch-katholische  Local-Caplaneien.  Der  Säcular-Clerus  des 
lateinischen  und  armenischen  Ritus  sammt  Nachwuchs  belief  sich  auf  15.725  , worunter 
1381  Zöglinge  in  30  Seminarien  9 tiod  weitere  51  ausserhalb  derselben;  jener  des  griechi- 
schen Ritus  auf  2577  Individuen,  davon  195  Zöglinge  in  und  19  ausserhalb  der  Seminarien. 

Die  griechisch-orientalische  (nicht  unirte)  Kirche  zählte  1 Erz- 
bisthnm  (Czernowitz)  und  2 Bisthümer  (Cattaro-Ragusa  mit  dem  Bischofssitze  in  Cattaro 
und  Dalmatien-Istrien  mit  dem  Bischofssitze  zu  Zara).  3 Capitel  mit  24  Mitgliedern,  341 
Pfarreien,  15  Local-Caplaneien  und  an  Nachwuchs  72  Personen  in  2 Seminarien  und 
ausserdem  6 Zöglinge  ausserhalb  derselben.  Die  Ziffer  des  griechisch-orientalischen  Clerus 
sammt  Nachwuchs  betrug  452  Individuen. 

Die  evangelische  Kirche,  welcher  für  die  im  Reichsrathe  vertretenen 
Länder  der  k.  k.  evangelische  Ober-Kirchenrath  Augsburger  und  Helvetischer  Confession  zu 
Wien  vorsteht,  umfasste  10  Superintendenturen  (2  zu  Wien,  1 in  Ober-Oesterreich,  3 in 


b Im  erzbischöflichen  Seminare  zu  Olmütz  befanden  sich  noch  10  Zöglinge  der  Bres- 
lauer Diöcese. 
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Böhmen,  2 in  Mähren,  1 in  Schlesien  und  2 in  Galizien);  hiervon  sind  je  1 zu  Wien,  in 
Böhmen,  Mähren  und  Galizien  Helvetischer,  die  übrigen  6 Augsburger  Confession;  mit  211 
Pfarreien,  15  Local-Caplaneien  und  einem  Personal-Stände  von  249  Individuen,  worunter 
30  an  Nachwuchs. 

Im  Ganzen  befanden  sich  sonach  in  der  diesseitigen  Reichshälfte  9 katholische 
Erzbisthümer  und  ein  solches  der  griechisch-orientalischen  Kirche,  24  katholische  und 
griechisch-orientalische  Bisthümer,  2 lateinisch-katholische  General-Vicariate,  dann  10  evan- 
gelische Superintendenzen  zusammen  mit  8649  Pfarreien,  1846  Local-Caplaneien,  einem 
Nachwucbse  von  1678  Zöglingen  in  32  Seminarien  und  76  Zöglingen  ausserhalb  derselben, 
dann  einem  Personal-Stande  (einschliesslich  des  Nachwuchses)  von  19.003  Köpfen. 

Die  nachstehende  Tabelle  weiset  die  Vertheilung  dieses  Gesammtstandes  (aus- 
schliesslich der  schon  vorher  aufgeführten  Erzbisthümer  und  Bisthümer  dann  Superinten- 
denzen) auf  die  einzelnen  Länder  nach : 


Länder 

Dom- 
u.  Colle- 
giat- 
Capitel 

Pfarreien 

Local- 

Caplaneien 

Nachwuchs 

Anzahl  des  Säcular- 
Clerus  sammt  Nach- 
wuchses 

Zahl 
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N 
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‘fl  a 

o 

<o 

tv 

O 

O 

U 

cd 

Nied. -Oesterreich^^ 

2 

24 

749 

1 

1 

10 

158 

4'a09 

1.281 

28 

2 

40 

Ober-Oesterreich 

1 

7 

360 

— 

— 

16 

53 

— 

— 

1 

76 

2 

652 

— 

— 

18 

Salzburg  . . . 

I 

11 

123 

— 

— 

1 

4 

— 

— 

1 

50 

3 

331 

— 

— 

1 

Steiermark  , . .j 

2 

16 

458 

— 

— 

5 

129 

— 

— 

2 

91 

— 

1.047 

— 

— 

5 

Kärnten . . . . 1 

1 

8 

266 

— 

— 

16 

87 

— 

— 

1 

20 

— 

438 

— 

— 

13 

Krain  . . . . { 

1 

9 

273 

— 

— 

1 

16 

— 

— 

1 

39 

6 

563 

— 

— 

1 

Triest  sammt  Geb.  1 

1 

7 

12 

— 

2 

3 

10 

— 

— 

1 

6 

— 

78 

— 

7 

3 

Gradisca  . . . 

1 

7 

78 

— 

— 

1 

115 

— 

— 

1 

48 

8 

395 

— 

— 

1 

Görz-Istrien  . .: 

2 

14 

136 

— 

1 

— 

114 

— 

— 

— 

— 

— 

397 

— 

2 

— 

Tirol  . , . . 

2 

12 

269 

— 

— 

— 

300 

— 

2 

232 

14 

2.301 

— 

— 

— 

Vorarlberg  . . 

— 

— 

102 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

-1 

1 

— 

172 

— 

— 

— 

Böhmen  . . . 

7 

52 

1842 

— 

— 

73 

18 

— 

— 

4204 

3 

3.586 

— 

— 

73 

Mähren  .... 

4 

31 

743 

— 

— 

36 

151 

— 

— 

2,144 

7 

1.580 

— 

— 

41 

Schlesien  . . . 

— 

— 

150 

— 

— 

25 

34 

— 



- 

— 

— 

326 

— 

26 

Galizien  . • . 

7 

58 

801 

1421 

— 

20 

55 

431 

1 

6 377 

22 

1.738 

2.529 

1 

23 

Bukowina  . 

1 

8 

15 

4 

242 

4 

11 

12 

— 

i! 

42 

1 

26 

16 

315 

4 

Dalmatien  . . . 

12 

64 

291 

3 

95' 

— 

132 

1 

14 

5140 

10 

814 

4 

125 

— 

Summe  .1|  45|328  6.668,1.429, 341|211|1.387i444115|32!1.678i76|15.725|2.577|452|249 


Die  folgende  Tabelle  weiset  den  Ertrag  der  eigenen  Einkünfte  des  Säcular- 
Clerus  und  den  Betrag  der  aus  Staatsmitteln  gegebenen  Zuschüsse  im  Jahre  1875  nach,  wie 
sich  beide  Posten  nach  den  von  den  Länderstellen  mitgetheilten  Ausweisen  für  die  ein- 
zelnen Länder  herausstellen , wobei  freilich  bemerkt  werden  muss,  dass  nur  die  zweite 
völlig  unter  Controle  der  Staatsorgane  stehende  Ausgabspost  Anspruch  auf  volle  Verläss- 
lichkeit machen  kann , während  den  Angaben  über  die  eigenen  Einkünfte  des  Clerus  eben 
nur  annähernde  Richtigkeit  zukommt. 


2)  Den  Superintendenzen  Augsburger  Confession  unterstehen  Seniorateu.  z.  jener  zu  Wien 
5,  das  nieder-österreichische,  das  triester  und  das  steirische,  dann  die  kärntnerischen  Seniorate 
diese- und  jenseits  der  Drau;  der  ober-österreichischen  2,  das  Oberländer  und  das  Unterländer;  der 
böhmischen  2,  das  östliche  und  das  westliche  Seniorat;  die  Ascher  Superintendenz  umfasst  die 
Muttergemeinden  Asch , Neuberg  und  Rossbach,  der  mährisch-schlesischen  unterstehen  3,  das 
Brunner,  Zauchteler  und  das  schlesische;  endlich  der  Lemberger  3,  das  westliche , das  mittlere 
und  das  östliche  Seniorat.  — Die  Superintendenzen  helvetischer  Confession  umfassen  nachstehende 
Seniorate:  Die  böhmische  4,  das  Prager,  das  Chrudimer,  das  Podebrader  und  das  Caslauer Seniorat; 
die  mährische  2 , westliches  uud  östliches ; die  Lemberger  das  derselben  unterstellte  galizische 
Seniorat ; die  Superintendenz  zu  Wien  endlich  ist  ohne  Unterabtheilung  in  Seniorate. 

Hievon  entfallen  auf  Wien  1 Domcapitel  mit  16  Individuen,  33  lateinisch-  und  arme- 
nisch-katholische, dann  l griechisch-katholische,  l griechisch-orientalische  nnd  6 evangelische 
Pfarreien,  3 Seminarien  mit  172  Zöglingen  und  ein  Personal-Stand  von  279  katholischen,  2 griechisch- 
orientalischen und  36  evangelischen  Individuen. 
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Länder 

Eigene 

Einkünfte 

Zuschuss  aus 
Staatsmitteln 

Zusammen 

Gulden  österr.  Währ. 

\ WlPTI 

Nieder  - Oesterreich  j ; 

Summe  . . . 

Ober-Oesterreich  

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten  

Krain 

Triest  

Görz-Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien  

Bukowina  

Dalmatien 

Summe 

388.650 

478.423 

44.229 

82.688 

432.879 

561.111 

867.073 

339.312 

53.089 

211.591 

190.904 

210.773 

29.572 

64.605 

79.809 

519.121 

77.618 

1,171.736 

488.435 

84.700 

1,132.424 

20.079 

95.773 

126.917 

71.463 

13.073 

128.036 

55.541 

46.829 

22.227 

31.649 

79.898 

35.726 

2.438 

336.087 

168.122 

42.185 

466.330 

214.772 

166.703 

993.990 

410.775 

66.162 

339.627 

246.445 

257.602 

51.799 

96.255 

159.707 

554.847 

80.056 

1,507.823 

656.557 

126.885 

1,598.754 

234.851 

262.476 

5,636.615 

2,007.996 

7,644.611 

Zur  Gesammtzahl  des  Säcular-Clerus  muss  noch  die  Militär-Geistlichkeit 
gerechnet  werden,  in  so  weit  solche  in  der  diesseitigen  ßeichshälfte  stabil  ist.  Dieselbe 
zählte  im  Jahre  1875  a)  in  der  Laudarmee,  einen  Feld-Vicar,  1 Feld-Consistorial-Director“^), 
2 Feld-Consistorial-Secretäre , 9 Militär-Pfarrer,  20  Militär-Curaten  , 38  Militär-Capläne, 
worunter  4 griechisch-katholische  und  1 griechisch-orientalischer,  alle  übrigen  lateinisch- 
katholischen  ßitus,  6 geistliche  Professoren  an  Militär-Lehranstalten,  dann  5 evangelische 
Prediger;  b)  in  der  Kriegs-Marine,  1 Marine-Pfarrer,  1 Marine-Curaten  und  5 Mariue- 
Capläne;  zusammen  88  Geistliche. 

In  Vergleic  h u n g mit  dem  Stande  nach  der  letzten  Erhebung 
im  Jahre  1870  ergibt  sich  rücksichtlich  des  Säcular-  Clerus  der  Zuwachs  des 
griechisch-orientalischen  Erzbisthums  in  der  Bukowina  und  einer  evangelischen  Superinten- 
denz in  Galizien.  Die  Zahl  der  Pfarreien  hat  sich  bezüglich  aller  Confessionen  und  Riten 
vermehrt  und  zwar  die  des  lateinischen  und  armenischen  Ritus  um  101  von  6567  auf 
6668,  jene  des  griechischen  Ritus  um  2 von  1427  auf  1429,  die  griechisch-orientalischen 
um  25,  von  316  auf  341,  und  die  evangelischen  um  25,  von  186  auf  211,  im  Ganzen  die 
Pfarreien  um  153.  Die  Ursache  dieser  Vermehrung  liegt  theils  in  der  Umgestaltung  von 
Local-Caplaneien  in  Pfarreien,  theils  in  der  nöthig  gewordenen  Errichtung  neuer  Seelsorge- 
Stationen.  Die  Local-Caplaneien  des  lateinischen  Ritus  erfuhren  aus  diesem  Grunde  eine 
Verminderung  um  82,  von  1469  auf  1387,  jene  des  griechisch-katholischen  Ritus  haben 
sich  um  7,  von  437  auf  444,  und  jene  der  griechisch-orientalischen  Kirche  um  5,  von  10 
auf  15  vermehrt,  daher  im  Ganzen  der  Abfall  an  Local-Caplaneien  70  beträgt.  Die  Zahl 
des  Nachwuchses  ist  bei  gleichbleibender  Anzahl  der  Seminare  erheblich  zurückgegangen,  indem 
dieselbe  vou  2669  im  Jahre  1870  auf  1754,  mithin  um  915  sank,  und  da  dieser  Rückgang 
schon  seit  längerem  andauert  ^),  so  hat  sich  auch  die  Ziffer  des  lateinisch-  und  armenisch- 
katholischen Säcular-Clerus  um  932,  von  16.657  auf  15.725  vermindert,  dagegen  ist  jener 
des  griechisch-katholischen  Ritus  um  251,  von  2326  auf  2577,  der  griechisch-orientalischen 
Kirche  um  19,  von  433  auf  452,  endlich  jener  der  evangelischen  Kirche  um  17,  von  202  auf 
249  gestiegen,  so  dass  sich  im  Ganzen  eine  Verminderung  des  Säcular-Clerus  sammt  Nach- 
wuchs um  615  Individuen  ergibt. 

Beim  Einkommen  des  Säcular-Clerus  haben  sich  in  der  gleichen  Periode  die 
eigenen  Einkünfie  nicht  unerheblich  erhöht,  während  sich  die  Zuschüsse  aus  Staatsmitteln 
etwas  vermindert  haben,  denn  es  wurden  für  das  Jahr  1870  die  ersteren  mit  5,335.920  die 
letzteren  mit  2,106  640  Gulden  beziffert. 


b Diese  Stelle  war  zu  Ende  1875  unbesetzt. 

b lieber  die  schon  durch  eine  Reihe  von  Jahren  andauernde  Abu ahnae  der  Studierenden 
der  Theologie  vergl.  Monatschrift  Ul.  G6  ff. 
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Die  nachstehende  Tabelle  bietet  eine  länderweise  üebersicht  sowohl  des  gesammten 
Säcular-Clerus  zur  Civilbevölkerung,  wie  auch  des  Verhältnisses  des  Nachwuchses  zu  den 
Priestern. 


Länder 

Gesammt- 

bevölkernng 

1875 

Priester 

Cleriker 

Summe 

1 Cleriker 
entfällt 
auf 

Priester 

L Priester 
kommtauf 
Personen 
der  Ge- 
sammtbe- 
völkerung 

Nieder-Oesterreich  . 

2,115.744 

1142 

209 

1.351 

5-5 

1.853 

Ober-Oesterreich  . . . 

744.005 

592 

78 

670 

76 

1.257 

Salzburg 

153.784 

279 

53 

332 

53 

551 

Steiermark 

1,171.270 

961 

91 

1.052 

10  6 

1.219 

Kärnten 

338.375 

431 

20 

451 

21-5 

785 

Krain 1 

469.029 

519 

45 

564 

11-5 

904 

Triest 

134.192 

82 

6 

88 

13-7 

1.636 

Görz-Gradisca .... 

214.045 

340 

56 

396 

6-0 

631 

Istrien  

268.644 

399 

— 

399 

• — .* 

673 

Tirol  

789  755 

2.055 

246 

2.301 

8-4 

385 

Vorarlberg 

103.485 

172 

— 

172^ 

— 

602 

Böhmen 

5,324.245 

3.452 

207 

3.659 

16-7 

1.542 

Mähren 

2,067.920 

1.470 

151 

1.621 

97 

1.407 

Schlesien 

551.284 

352 

— 

352 

— 

1.566 

Galizien 

5,913.428 

3.892 

399 

4.291 

9-5 

1.519 

Bukowina 

543.140 

318 

43 

361 

7-4 

1.708 

Dalmatien 

463.916 

793 

150 

943 

5-3 

585 

Summe  . 

21,366.261 

17.249  1 

1.754 

19.003 

9-8 

1.239 

In  Istrien,  Vorarlberg  und  Schlesien  bestehen  keine  Priester-Seminare ; der  Nach- 
wuchs für  Istrien  wird  in  Görz  herangebildet,  Vorarlberg  und  Schlesien  gehören  Diöcesen 
der  benachbarten  Länder  an.  Fk. 


Papiergeld  und  Notenwesen  in  Europa  und  America.  Vor  Kurzem  hat  Director 
Bodio  an  die  statistischen  Bureaux  der  europäischen  Staaten  mehrere  Aushängebogen  der 
von  Italien  unternommenen  Statistique  internationale  des  hanques  d’emission  zum  Zwecke 
der  Durchsicht  und  Ausfüllung  gewisser  noch  offener  Rubriken  versendet.  In  dem  betreffen- 
den Einbegleitungsschreiben  erwähnte  er,  das  er  hoffe,  der  am  24.  September  d,  J.  in  Rom 
zusammentretenden  internationalen  statistischen  Permanenz-Commission  die  Arbeit  für  alle 
Hauptländer  fertig  vorzulegen.  Da  die  Abschnitte  über  Belgien,  Schweden  und  Norwegen 
schon  damals  vollendet  waren,  so  haben  wir  demnächst  eine  umfassende  üebersicht  des 
gegenwärtigen  Zustands  des  Bank-  und  Creditwesens  Europa’s  zu  erwarten.  Es  wird  sich 
aus  demselben  gewiss  eine  Reihe  der  lehrreichsten  Schlussfolgerungen  auf  den  heutigen  Zu- 
stand des  Verkehrs  im  Vergleiche  mit  demjenigen  vor  dieser  grossartigen  Entwicklung  der 
Weltwirthschaft  ziehen  lassen. 

Eine  einzelne  Richtung  dieser  Art  von  Untersuchungen  hat  kürzlich  der  bekannte 
americanische  Nationalökonom  W.  L.  Fawcett  verfolgt.  Obgleich  dessen  Totalziffern  nur 
approximative  Schätzungen  und  nicht  durchweg  verlässlich  sind , scheinen  sie  uns  doch 
interessant  genug,  um  einige  derselben  unseren  Lesern  mitzutheilen.  In  seiner  jüngst  er- 
schienenen Schrift  „Gold  and  Debt^^  (Chicago  1877)  gibt  Fawcett  folgende  Daten  über 
die  Papiergeld-Circulation  der  wichtigsten  europäischen  Staaten  in  zwei  Zeitpuucten  zwischen 
den  Jahren  1854  und  1876. 


P a piergeld  Europ  a’s. 


Staaten 

Im  Jahre 

Millionen 

Dollars 

Im  Jahre 

i 

Millionen 

Dollars 

Grossbritannien  und  Irland  . 

1854 

191 

1876 

235 

Frankreich 

1854 

122 

1876 

493 

Deutschland 

1850 

80 

1876 

200 

Oesterreich-Ungarn  .... 

1853 

151 

1876 

289 

Italien 

— 

— 

1876 

300 

Russland 

1858 

558 

1875 

750 

Spanien 

— 

— 

— 

3 

Schweiz 

1870 

3 

1873 

14. 

Belgien 

1872 

44 

1873 

60 

Schweden 

1865 

20 

1872 

25 

Zusammen 

I.  Periode 

1169 

II.  Periode 

2369 
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Da  in  dem  ersten  Zeitpuncte  Italien  gar  nicht  angeführt  ist , können  wir  zwar 
nicht  unbedingt  mit  Fawcett  die  Zunahme  des  Papiergeldes  in  jenen  durchschnittlich 
17  Jahren  auf  1200  Millionen  Dollars  oder  auf  jährlich  62  Millionen  Dollars,  d.  i.  124  Mil- 
lionen Gulden  veranschlagen;  immerhin  aber  zeigt  uns  jener  Vergleich,  welche  enorme 
Exp  ans  i 0 n die  ümlaufsmittel  in  der  neuen  Wirthschaftsära  erfahren  haben.  Im  Einzelnen 
bestätigt  diess  eine  andere,  wie  uns  scheint,  mit  grösserer  Genauigkeit  gearbeitete  Tabelle 
von  F.  X,  Neum  ann -Sp  allart  (in  Be  hm ’s  geogr.  Jahrbuch  VI.,  S.  663)  über  den 
Notenumlauf  der  bedeutendsten  Zettelbanken,  in  welcher  jedoch  das  Staatspapiergeld 
nicht  berücksichtigt  ist.  Dieselbe  enthält  folgende  Zahlen  für  das  Ende  der  betreffen- 
den Jahre: 

Notenumlauf  in  Millionen  Mark, 


Banken 

186^ 

1871 

1872 

1873 

1871 

1875 

Mine 

1876 

Deutsche  Zettelbanken 

678 

1160 

1342 

1352 

1325 

1054 

1029 

Bank  von  England  ...... 

472 

502 

512 

516 

522 

550 

558 

Bank  von  Frankreich 

1044 

1856 

2224 

2300 

2116 

1950 

1944 

: Oesterreichische  National-Bank  . 

552 

634 

636 

718 

588 

572 

549 

Belgische  National-Bank  .... 

100 

178 

242 

253 

266 

270 

261 

: Niederländische  National-Bank  . 

227 

250 

279 

284 

297 

316 

310 

1 

1 Zusammen  . 

3073 

4580 

5235 

5423 

5114 

4712 

4651 

Aus  dieser  Uebersicht  geht  hervor,  dass  der  Bank-Notenumlauf  allein  in  den  ver- 
flossenen acht  Jahren  um  circa  1600  Milliouen  Mark,  d.  i.  800  Millionen  Gulden  , also  in 
jedem  Jahre  durchschnittlich  um  100  Millionen  Gulden  zugenommen  hat.  Der  Höhepunct 
des  Jahrs  1873  kann  nur  als  vorübergehende  Consequenz  der  Ueberspeculation  jenes  Zeit- 
raums angesehen  werden,  aber  selbst  die  Umlaufsmenge  des  stark  deprimirten  Jahrs  1876 
ergibt  noch  immer  gegenüber  dem  reichen  Jahre  1868  die  oben  bezeichnete  Erweiterung 
der  Zettelcirculation. 

Mit  diesen  europäischen  Zuständen  verglichen,  zeigen  nun  diejenigen  der  Vereinigten 
Staaten  von  America  den  nachstehenden  interessanten  Verlauf.  Nach  einer  Zusammenstel- 
lung Fawcett’s,  iu  welcher  wir  die  einzelnen  Grössen  des  Umlaufs  von  Treasury- 
Noten  mit  allen  übrigen  als  Umlaufsmittel  dienenden  Bestandtheilen  der  schwebenden 
Staatsschuld  und  mit  den  Münzscheinen  in  einer  einzigen  Columne  zusammengefasst  haben, 
betrug  der 

Umlauf  jeder  Art  Papiergeld  in  den  Verein.  Staaten  von  Nord-America 

von  1854 — 1876  in  Dollars: 


j Jahr 

i 

Schwebende 

Staatsschuld 

Bank- 

Noten 

Zusammen 

Geld-Umlauf 

National-Banken  | 

Staaten- Banken 

i 1854  





204,689.000 

204,689.000 

1 1855  

— 

— 

186,952.000 

186,952.000 

! 1856  

— 

— 

195,748.000 

195,748.000 

; 1857  

— 

— 

214,779.000 

214,779.000 

1858  ..... 

— 

— 

155,208.000 

155,208.000 

1859  

— 

— 

193,306.000 

193,306.000 

' 1860  

— 

— 

207,102.000 

207,102.000 

1861 

20,153.455 

— 

202,205.000 

222,358  455 

. 1862  

160,992.208 

— 

183,794.000 

444,786.208 

1863  ..... 

804,939.205 

— 

238,671.210 

1.043,610.415 

i 1864  ..... 

968,029.840 

30.195 

— 

968,059.995 

; 1865  

1.584,512.998 

66,769.375 

— 

1.651,282373 

1866  

1.545,014.041 

213,239.530 

45,449.155 

1.803,702.726 

1867  

1.032,359.884 

291,093.294 

6,961.499 

1.330,414.677 

1868  

519,0.30.370 

294,377.390 

3,792.013 

817,199.773 

' 1869  

452,814.618 

294,476.702 

2,734.669 

750,025.989 

1870  ..... 

444,853.251 

292,833  935 

2,351.993 

740,039.179 

1871 

430,180.348 

302,028.626 

2,035.800 

734,244.774 

1872  

416,419.533 

318,043.841 

1,886.538 

736,349.912 

1873  ..... 

400,491.066 

336,289.287 

1,511.396 

738,291.749 

1874  

429,011.527 

350,020.062 



779,031.589 

1875  ..... 

428,773.411 

349,402.839 

— 

778,176-250 

1876  

404,549.696 

330,809.136 

— 

735,358.832 
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Während  augenscheinlich  die  Noth  des  Secessionskriegs  die  ungemein  rasche 
Zunahme  der  Umlaufsmittel  von  1861 — 1865  aus  rein  finanziellen  Gründen  gebot  und  diese 
Zunahme  in  gar  keiner  Beziehung  zu  dem  wirklichen  Bedarfe  des  Verkehrs  an  Circulations- 
werkzeugen  stand,  ist  es  namentlich  lehrreich , den  Einfluss  zu  verfolgen,  welchen  die  rapide 
Verminderungder  Geldmenge  von  1803’7  Millionen  Dollars  im  Jahre  1866  auf  750  Millionen  Dol- 
lars im  Jahre  1869  auf  das  Wirthschaftsleben  der  Vereinigten  Staaten  ausübte.  Die  Zeit  der 
Eestriction  der  Noten  — sagt  Fawcett  — wurde  in  ganz  America  als  eine  Zeit  unerhörter 
Prosperität  angesehen.  Die  Ausdehnung  des  Eisenbahnnetzes  war  in  dieser  Periode  percentuell 
viermal  so  gross,  als  in  den  vorangehenden  Jahren ; fast  alle  Güterpreise  stiegen  während  der 
ersten  Hälfte  der  Periode  rasch  und  behaupteten  sich  später  auf  ihrer  Höhe,  obgleich  das  Gold 
billiger  wurde.  Der  Werth  des  Grundbesitzes  erhöhte  sich  ebenfalls  in  dieser  ganzen  Epoche.  Von 
einem  bereichernden  Einflüsse  grosser  Noten-Emissionen  oder  einem  verarmenden  der  Restric- 
tion  kann  also  nicht  die  Rede  sein.  Namentlich  aber  ist  beachtenswerth,  dass  in  denselben 
Jahren,  in  welchen  sich  nach  den  oben  angegebenen  Daten  der  Papiergeld-Umlauf  in  Europa 
auf  dem  höchsten  Stande  befand  (1871  bis  1874),  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerica 
die  grösste  Einschränkung  desselben  durchgeführt  wurde.  — m — 


Der  Appreturverkehr  im  Jahre  1876.  Die  zollamtlichen  Aufschreibungen  über  die 
während  des  Jahrs  1876  im  Wege  des  Appreturverfahrens  zur  Ein-  und  Ausfuhr  gelangten 
Waaren  liegen  grösstentheils  bereits  vor  und  die  Kenntniss  der  einschlägigen  Daten  scheint 
uns  in  mehr  wie  einer  Richtung  von  besonderem  Interesse  zu  sein , so  dass  wir  nicht 
säumen,  dieselben  zur  öffentlichen  Kenntniss  zu  bringen.  Der  Abgang  der  bezüglichen  Auf- 
schreibungen der  ungrischen  Zollämter  kann  diess  um  so  weniger  behindern,  als  es  sich 
heute  nur  darum  handelt,  den  Verkehr  in  Garnen,  dann  in  den  wichtigsten  Webe-  und 
Wirk-Waaren  zu  beleuchten,  der  einschlägige  über  die  königl,  ungrischen  Zollämter  betriebene 
Waaren-Ein-  und  Ausgang  zum  Zwecke  der  Umgestaltung  und  Veredlung  aber  notorisch 
sehr  geringfügig  ist. 

Wie  die  folgenden  Daten  zeigen,  hat  sowohl  die  Ausfuhr  alsderlmportvonBaum- 
wollwaaren  und  von  Wollenwaaren  im  Appreturverkehre  nicht  unbeträchlich  abgenommen.  Es 
hängt  diess  mit  der  allgemeinen  Geschäftslage  zusammen.  Die  allerwärts  verminderte  Kauf- 
kraft der  Bevölkerung,  grosse  Vorräthe  ausden  Jahren  der  Ueberproduction,  die  Erschütterungen 
des  kaufmännischen  Credits , die  Wirren  im  Oriente  und  zu  all’  dem  noch  speciell  in 
Oesterreich  die  Schwankungen  der  Valuta  beeinflussten  während  des  Jahrs  1876  den 
Manufacturmarkt  auf  das  ungünstigste,  daher  auch  die  Bezüge  und  Versendungen  von 
Geweben  aus  Baumwolle  und  Schafwolle  zur  „Umgestaltung  und  Veredlung“  bescheidenere 
Dimensionen  annahmen,  als  diess  in  den  letzteren  Jahren  der  Fall  war. 


Tarifmässige  Bezeichnung  der  Gattung 


An  B a umwollwaaren  wurden  z.  Appretur 


eingeführt 


ausgeführt 


1876 

1875 

j Diifereiiz 

1878  i 1875 

1 Differenz 

metrische  Centner 

1 metrische  Centner 

2.376 

351 

1.973 

1.046 

4.410 

540 

1.866 

1.172 

-2.034 
- 189 
+ 107 
_ 126 

24.988  33.798 
1.398:  1.180 
391  716 

13i  3 

-8.810 
+ 218 
- 325 
+ 19 

5.746 

7.988 

-2.242 

26V90;  35.697 

-8.9071 

{gemeine 

mittelfeine 

feine 

feinste  

Zasammen 


Im  Ganzen  ist  die  Einfuhr  um  28  07  Percente  und  die  Ausfuhr  um  24  95  Percente 
zurückgeblieben,  Bemerkenswerth  ist,  in  welcher  Weise  sich  die  vorstehenden  Daten  auf  die 
einzelnen  Arten  der  Appretur  vertheilen.  Ein  geführt  wurden  au:  gemeinen  Baum- 
wollwaaren  zum  Bedrucken  1461  metr.  Ctr,  (ä  100  Kilo.),  zum  Färben  69,  zum  Bleichen 
und  Bedrucken  575  und  zum  Besticken  301  metr.  Ctr.;  dagegen  wurden  ausgeführt 
von  diesen  Waaren  zum  Bedrucken  12.010  metr,  Ctr.,  zum  Färben  173;  zum  Bleichen  und 
Färben  7.078,  zum  Bleichen,  Stärken  und  Mangeln  3.0S7,  zum  Färben  und  Bedrucken  2.628 
und  zum  Besticken  12  metr.  Ctr.  An  mittelfeinen  Baumwollwaaren  gelangten  zurEin- 


’)  Zur  Umgestaltung  und  Veredlung  wurden  über  die  Zollämter  der  östlichen  Reichs- 
hälfte  im  Jahre  1875  ein  geführt:  350  Kilogramm  rohe  und  550  Kilogramm  gefärbte  Baumwoll- 
garne; 50  Kilogramm  gebleichte  Leinengarne;  13.000  Kilogramm  mittelfeine  Baumwollwaaren; 
400  Kilogramm  graue  Backleinwand ; 2.000  Kilogramm  gemeinste  und  700  Kilogramm  gemeine 

Leinenwaaien ; 19.950  Kilogramm  gemeinste,  25.800  Kilogramm  gemeine  und  2. 20)  Kilogramm, 
mittelfeine  Wollenwaaren.  Die  Ausfuhr  betrag  im  selben  Jahre  an:  rohem  Baumwollgarn 
100  Kilogramm,  an  gemeinen  Leinenwaaren  50  Kilogramm,  an  gemeinen  Wollenwaaren  30  0 Kilo- 
gramm und  an  mittelfeinen  Wollenwaaren  50  Kilogramm. 
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fuhr  u.  z.  zum  Färben  116  metr.  Ctr.,  zum  Bedrucken  und  Färben  16,  ziim  Kleider- 
macben  61,  znm  Pressen,  Mangeln  und  Stärken  158  metr.  Ctr.;  zur  Ausfuhr  dagegen 
u.  z.  zum  Bedrucken  96  metr.  Ceutner,  zum  Färben  22,  zum  Bleichen  und  Färben  96, 
zum  Bedrucken  und  Färben  57,  zum  Legen,  Pressen,  Scheeren,  Mangeln  etc.  1.127  metr.  Ctr. 

Von  den  eingeführten  feinen  Baumwollwaaren  wurden  nur  106  metr.  Ctr. 
bedruckt,  dagegen  1.613  bestickt,  220  ausgenäht.  Der  Rest  per  34  entfällt  auf  andere 
Appreturen,  dagegen  wurden  an  solchen  Waaren  exportirt  zum  Bedrucken  239,  zum  Be- 
drucken und  Färben  28,  zum  Bleichen  77,  zum  Bleichen  und  Färben  44,  zum  Pressen  und 
Scheeren  3 metr.  Ctr. 

Von  feinsten  Baumwollwaaren  wurden  1.043  metr.  Ctr.  znm  Besticken  und  3 
zum  Bleichen  ein-,  dann  13  ebenfalls  zum  Bleichen  ausgeführt. 


i 

1 Tarifinässige  Bezeichnung  der  Gattung  , ! 

An  Wollenwaaren  wurden  z.  Appretur 
eingeführt  1 ausgeführt 

1876  1 187.5  1 Differenz  | is/G  | 1875  [ Differenz 
metrische  Centner  | metrische  Centner 

gemeinste 

151 

•222 

L 71 

44 

37 

+ 7 

gemeine 

1.663 

2.506 

- 843 

7 

318 

- 311 

! W^ollenwaaren 

mittelfeiue 

889 

1.457 

568 

5.862, 

6.234 

— 372 

bedruckte,  dichte  . . . 

169 

342 

- 173 

— 

— 

— 1 

i 

feine 

— 

— 

26 

19 

+ 7 

. feinste 

51 

35' 

+ 16 

— 

— 

Zusammen  . 

2.923 

4.562| 

-1.639 

5.939 

6.608 

1 

— 669| 

Die  Einfuhr  an  Wollen  waaren  zur  Umgestaltung  hat  hiernach  einen  Rückgang 
um  35’92  Percente  erfahren,  was  hauptsächlich  darauf  beruht,  dass  die  Kleider-Fabrication 
in  Folge  der  orientalischen  Wirren  wesentlich  beschränkt  wurde.  Die  Ausfuhr  an  Wollen- 
waaren  blieb  um  bloss  10'12  Percente  zurück,  namentlich  weil  geringere  Quantitäten  zum 
Färben  ausgeführt  wurden. 

Von  den  zur  Einfuhr  gelangten  gemeinsten  Wollengeweben  waren  bestimmt : 
zum  Walken  117  metr.  Ctr.,  zum  Färben  31  und  zum  Kleidermachen  3,  von  den  exportirten 
dagegen  34  metr.  Ctr.  zum  Walken  und  10  zum  Bedrucken. 

Angemeinen  Wollenwaaren  gingenein:  zum  Kleidermachen  1.044,  zum  Pressen 
550,  zum  Färben  20,  zum  Färben  und  Bedrucken  5,  zum  Rauhen,  Scheeren,  Dämpfen  etc. 
44  metr.  Ctr.  Ausgeführt  wurden  aber  nur  7 metr.  Centner,  wovon  1 zum  Färben,  3 zum 
Kleidermachen,  2 zum  Bedrucken  und  1 zum  Walken. 

Von  den  importirten  mittelfeinen  Wollengeweben  waren  bestimmt  zur 
Kleiderfabrication  563  metr.  Ctr.,  zur  Erzeugung  von  Schuhwaaren  166,  zum  Pressen  56, 
zum  Färben  und  Bedrucken  50,  zum  Besticken  und  Ausnähen  54;  von  den  exportirten 
derlei  Waaren  dagegen  zum  Färben  2.093  metr.  Ctr.,  zum  Bedrucken  66,  zum  Färben  und 
Bedrucken  2.372,  zum  Bleichen  und  Färben  654,  znm  Glätten,  Pressen,  Dämpfen,  Sengen 
und  Scheeren  672  metr.  Ctr. 

An  bedruckten,  dichten  Webewaaren  gingen  120  metr.  Ctr.  zum  Kleider- 
machen und  49  zum  Pressen  und  Sengen  ein.  Ein  Export  von  derlei  Stoffen  zu  Appreturs- 
zwecken faQd  nicht  statt. 

Endlich  wurden  an  feinen  Wollenwaaren  26  metr.  Ctr.  zum  Walken,  Pressen 
und  Sengen  ausgeführt  und  an  feinsten  Wollenwaaren  51  zum  Pressen  importirt. 

Fasst  mau  all’  die  vorstehenden  Detailziffern  nach  den  wichtigsten  Appreturs- 
arten  zusammen  , so  gewinnt  man  folgende  Uebersicht.  An  Baumwollwaaren  und  Wollen- 
waaren wurden  zum  Zwecke  des  Appretur-Verfahrens  während  des  Jahrs^l876: 


Waarengattungen 


eingefüUrt 


ausgeführt 


in  metrischen  Centnera 


I.  Baumwollwaaren 


zum 

Bedrucken . 

2.141  = 

37-26°/o 

12.345  = 

46'087o 

n 

Färben  

i 155  = 

2-707o 

7.413  = 

27-677o 

n 

Bedrucken  und  Färben  . . | 

i 16  = 

0-287o 

2.713  = 

10-137o 

r> 

Kleidermachen 1 

' 61  = 

l'067o 

1 = 

0-007o 

35 

Besticken  und  Ausnähen  . . . 

3.177  = 

55-297o 

12  = 

0-047o 

3) 

Appretiren  in  anderer  Weise  . 

196  = 

3-417o 

4.306  = 

16-08‘7o 

Zusammen  . 

5.746  = 

iou-oo7o 

26.790  = 

100-007ü 

Statistische  Monat.schrift.  1877. 
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Waarengattungen 

eingeführt 

1 

ausgeführt 

in  metrischen  Centnern 

II.  Wollenwaaren: 

zum  Bedrucken 

6 = 0-207o 

78  = l-317o 

„ Färben 1 

95  = 3-257o 

2.753  = 46-357o 

„ Bedrucken  und  Färben  . . . 

5 = 0-18«/o 

2.372  = 39-947o 

„ Kleidermachen . i 

S 1.896  = 64-867o 

3 = 0-057o 

„ Appretiren  in  anderer  Weise  . 

' 921  = 31-5P/o 

7.33  12-357o 

Zusammen  . ! 

' 2.923  = 10()-007o 

5.939  =-  100-007o 

^ Im  Ganzen  daher ; 

1 8.669  = 100-007o 

32.729  = m-OOVo 

davon  zum:  Bedrucken 

2.147  = 24-777o 

12.423  = 37-967o 

„ Färben I 

250  =-  2-887o 

10.166  = 3P067o 

„ Bedrucken  und  Färben  . 

21  = 0-2  a 

5.085  = 15-547o 

„ Kleidermachen 

1.957  = 22-577o 

4 = 0-017o 

„ Besticken  und  Ausnähen 

3.177  = 36-667o 

12  = 0 047o 

„ Appretiren  in  anderer 
Weise 

1.117  = 12-887o  • 

5.039  = 15-397o 

Von  der  gesammten  Ausfuhrmenge  der  Gewebe  aus  Baumwolle  und  Schafwolle 
wurden  84  56  Percente  theils  zum  Bedrucken,  theils  zum  Färben  meist  nach  den  entfernten 
Appretur-Anstalten  Elsass-Lothriiigens  versendet.  Das  zum  Bedrucken  uni  zum  Färben  ein- 
gKführte  Quantum  dieser  Waaren  absorbirte  von  der  ganzen  Importmenge  27  89  Percente. 
Die  Hauptmengen  dagegen  bestanden  in  Baumwollwaaren,  welche  aus  der  Schweiz  nach 
Vorarlberg  zum  Ausnähen  und  Besticken  gesendet  wurden , wozu  der  dortige  niedrige 
Arbeitslohn  verlockend  genug  ist.  Dieser  Appreturverkehr  ist  schon  sehr  alt,  denn  bereits 
in  den  Jahren  1841 — 1850  wurden  10.882  Zollcentner  Mousseline  und  900  Ctr.  Bobbinets 
aas  der  Schweiz  nach  Vorarlberg  znm  „Sticken“  eingeführt. 

Nicht  das  gleiche  Alter  kann  der  „Confections-Verkehr“  für  sich  in  Anspruch 
nehmen.  Er  besteht  bekanntlich  darin,  dass  inländische  Kleiderhändler  aus  dem  Auslande 
gegen  Zollsicherstellung  Tuche  und  sonstige  Stoffe  beziehen,  diese  verarbeiten  lassen  und 
die  fertigen  Kleider  nach  Kumänien  Russland,  Egypten,  der  Türkei  etc.  versenden. 

In  welchem  Umfange  der  Appreturverkehr  in  Baumwollwaaren  und  Wollenwaaren 
während  des  letzten  Decenuiums  betrieben  wurde,  erhellt  aus  den  folgenden  Ansätzen: 


Im  Jahre 

Baumwollwaaren 

Wollenwaaren 

Einfuhr 

1 Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

metrische  Centner 

metrische  Centner 

1867  

3.578 

16.545 

2.168 

2.666 

1868  

5.285 

23.029 

1 3.390 

2.691 

1869  

4.d58 

24.038 

1 3.063 

2.931 

1870  ....  

1 3.671 

22.243 

1 .2.900 

4.735 

1871 

' 3.881 

23.428 

: 3.344 

5.494 

1872  

4.468 

30.857 

5.059 

5.525  ! 

1873  

4.619 

29.174 

' 3.412 

5.670  1 

1874  

5.672 

30.705 

3.679 

5.717  1 

1875  

8.118 

35.689 

5.032 

6.608  ! 

1876^) 

5.746 

26.790  : 

2.923 

5.939  i 

1 1867-1871  

20.873 

109.283 

14.865 

18.517 

daher  im  [ per  Jahr 

4.174 

21.856 

2.973 

3.703 

Quinquennium  I 1872 — 1876  

: 28.623 

153.215 

20.105 

29.459 

1 per  Jahr  

5.724 

30.613 

4.021  I 

5.892  ; 

Der  Jahresdurchschnitt  des  Quinquenniums  1872—1876  ergibt  gegen  jenen  des 
vorausgegangenen  Lustrums  1867 — 1871  beim  Export  der  Baumwollwaaren  eine  Zunahme 
um  40  Percente,  bei  jenem  der  "Wollenwaaren  eine  solche  um  59  Percente.  Gleichzeitig 
erhöhte  sich  der  Import  der  Baumwollgewebe  um  37  Percente  und  jener  der  Wollenwaaren 
— zunächst  in  Folge  der  Mehreinfuhreu  zur  Confection  — um  35  Percente. 

b Exclusive  des  diessbezüglichen  über  die  kön.  iingviscVen  Zollämter  geleiteten  Verkehrs. 
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So  wie  der  Apprelur-Verkelir  in  vorbenannten  Geweben  ist  auch  jener  in 
Garnen  im  Jabre  1876  aus  den  Eingangs 'erwähnten  Gründen  zurückgeblieben. 

Die  Ausfuhr  an  Gespinnsten  zur  Appretur  ist  im  Vergleich  mit  der  bezüglichen 
Einfahr  sehr  geringfügig.  In  den  Jahren  1876  und  1875  hatte  sie  folgende  Zitfern  erreicht: 
Ausfuhr  an  Garnen  zur  Umgestaltung  oder  Veredlung: 


Garne  aus 

1876 

1875 

Differenz 

. 

metrische  Centner 

1.  Baumwolle  : roh  

. 244 

•192 

+ 

52 

gebleicht  oder  gezwirnt 

4 

9 

— 

5 

466 

— 

316 

Summe  . 

. 398 

667 

— 

269 

2.  Flachs:  roh  

. 1.938 

2.634 

— 

696 

gebleicht  oder  gefärbt  . 

7 

5 

+ 

2 

gezwirnt 

4 

— 

4 

Summe  . 

. 1.945 

2.643 

— 

698 

3.  Schafwolle:  Streichgarn,  roh  , . . 

. 100 

168 

— 

68 

Kammgarn,  roh  . . . 

. 60 

101 

— 

41 

Wollengarne,  gefärbt  oder  gezwirnt  . . 

. 500 

564 

64 

Summe  . 

. 660 

833 

— 

173 

Im  Ganzen  . 

. 3.003 

4.143 

— 

L140 

Vom  Gesammtquantum  per  3 003  metr.  Centner  wurden  ausgeführt : zum  Bleichen 
1854  metr.  Ctr.  oder  6174  Percente  vom  Totale,  zum  Verweben  888  metr.  Ctr.  oder  29’57 
Percente,  zum  Färben  185  metr.  Ctr.  oder  6T6  Percente,  zum  Verweben  und  Färben 
70  metr.  Ctr.  oder  2'33  Percente  und  zum  Sticken  6 metr.  Ctr.  oder  0’20  Percente. 

Die  Einfuhr  an  Gespinnsten  zur  Umgestaltung  betrug  im  Jahre  1876  = 
30.291  metr.  Ctr.,  wovon  auf  Baumwollgarne  11.533  metr.  Ctr.  oder  38'07  Percente,  auf 
Leinengarne  17.807  metr.  Ctr.  oder  58‘79  Percente  und  auf  Wollengarne  951  metr.  Ctr. 
oder  3*14  Percente  entfallen. 

Gegen  das  Jahr  1875,  in  welchem  die  Einfuhr  an  Garnen  33.432  metr.  Ctr. 
betrug,  ergibt  sich  eine  Abnahme  um  3141  metr.  Ctr. 

Auf  die  einzelnen  Garnsorten  vertheilen  sich  die  angegebenen  Mengen  in  fol- 
gender Weise:  Einfuhr  zur' Umgestaltung  oder  Veredlung: 


Garne  aus 

1876 

1875 

Differenz 

metrische  Centner 

[ roh 

2.622 

1.977 

645 

Baumwolle  :|  gebleicht  oder  gezwirnt 

803 

630 

+ 

173 

i gefärbt  

8.108 

10.592 

— 

2.484 

Summe  . . 

11.533 

13.199 

— 

1.666 

( roh 

15.130 

16.959 



1.829 

Flachs  : < gebleicht  oder  gefärbt 

2.521 

2 517 

+ 

4 

[ gezwirnt 

156 

27 

+ 

129 

Summe  . , 

17.807 

19.503 

— 

1.696 

[ Streichgarn,  roh 

176 

153 

+ 

23 

Schafwolle-*  I^ammgarn,  hartes,  roh 

499 

182 

+ 

317 

•|  Kammgarn,  weiches,  roh 

35 

6 

+ 

29 

i Wollengarne,  gefärbt  oder  gezwirnt  . . . 

241 

389 

148 

Summe  . . 

951 

730 

221 

Im  Ganzen  . . 

30.291 

33.432 

— 

3.141 

Die  Abnahme  basirt  darauf,  dass  ein  geringeres  Quantum  Baumwoll- und  Leinen- 
garne zum  Verweben  importirt  wurde. 

Von  den  importirten  1L533  metr.  Ctr.  Baumwollgarnen  gelangten  zum  Verweben 
8.429,  zum  Färben  1.576,  zum  Bleichen  61,  zum  Flammen  17,  zum  Treiben,  Spulen  etc. 
1.450  metr.  Ctr.  Von  den  eingeführten  17.807  metr.  Ctr.  Leinengarnen  wurden  12.379 
gebleicht,  5.012  verwebt,  141  gefärbt,  während  der  Rest  per  275  metr.  Ctr.  zum  Treiben 
importirt  wurde. 

Von  den  bezogenen  951  metr.  Ctr.  Wollengarnen  gelangten  zum  Verweben  795, 
zum  Färben  99,  zum  Treiben,  Spitzenmachen  etc.  57  metr.  Ctr. 

Am  Totale  aller  Garne  ist  die  einheimische  Weberei  mit  14.236  metr.  Ctr.,  die 
Bleicherei  mit  12.410  metr.  Ctr.,  die  Färberei  mit  1.833  metr.  Ctr.  betheiligt.  Für  die  in 
anderer  Weise  appretirteu  Garne  erübrigen  sonach  nur  1 782  metr.  Ctr. 
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Im  Decenninni  1867 — 1876  wurden  im  Wege  des  Appretur-Verfahrens  eingefiihrt 
und  zwar: 

im  Jalire  Baumwollgarne  Leinengarne  Wollengarne 

metrische  Centner 


1867  

. . . . 1.795 

16.067 

196 

1868  

. . . . 1.919 

11.828 

170 

1869  

. . . - 3.348 

13.349 

483 

1870  

. . - . 3.867 

14.618 

356 

1871 

. . . . 6.339 

14.012 

564 

1872  - 

. . . . 7.862 

19.144 

677 

1873  

. . . . 10.698 

20.232 

911 

1874  ..... 

. . . . 13.116 

11.950 

1.281 

1875  

19.503 

731 

1876^)  .... 

. . . . 11.533 

17.807 

951 

Pzz. 


Volkszählung  und  Bewegung  der  Bevölkerung  in  Frankreinh.  Das  k.  u.  k.  Mini- 
sterium des  Aeussern  hat  einen  Bericht  des  General-Consulats  in  Paris  zur  Verfügung 
gestellt,  welcher  über  die  Ergebnisse  der  im  December  1876  vorgenommenen  Volkszählung 
in  Frankreich , sowie  über  jene  der  Bewegung  derJBevölkerung  daselbst  während  des  J. 
1875  Mittheilung  macht.  Wir  entnehmen  diesem  höchst  interessanten  Berichte  die  nachfol- 
genden Angaben. 

Für  Paris  constatirt  die  Volkszählung  seit  dem  letzten  Census  eine  Vermehrung 
von  137.014  Einwohnern,  indem  die  Bevölkerung  von  1,851.792  (im  Jahre  1872)  auf 
1,988-806  Seelen  (mit  Ende  1876)  gestiegen  ist.  Diese  bedeutende  Zunahme  der  Einwohner- 
zahl findet  in  den  materiellen  Fortschritten  der  französischen  Hauptstadt  ihre  Erklärung. 
Die  grosse  Sorgfalt,  welche  auf  die  Reinlichkeit  der  Strassen  und  Plätze  verwendet  wird, 
das  vortreffliche  Canalisirungssystem,  die  Menge  und  bessere  Beschaffenheit  des  Trink- 
wassers durch  die  Zuleitung  der  Dhuys  und  Vannes  in  entlegenere  Stadttheile,  endlich  die 
zahlreichen  öffentlichen  Pfianzungen  und  Promenaden  haben  eine  sehr  fühlbare  Verbes- 
serung der  sanitären  Verhältnisse  gebracht,  in  Folge  deren  die  Sterblichkeit  ab-  und  die 
durchschnittliche  Lebensdauer  erwiesenermassen  zunimmt. 

Der  Einfiuss  dieser  günstigen  Zustände  macht  sich  auch  in  der  Richtung  geltend, 
dass  die  durch  die  Kriegsereignisse  unterbrochenen  Uebersiedelungen  aus  der  Provinz  und 
dem  Auslande  seit  den  letzten  Jahren  immer  mehr  Ausdehnung  gewinnen. 

Insbesondere  in  Folge  dieses  Zuflusses  von  Fremden  machte  sich  ein  Aufschwung 
des  allgemeinen  Geschäftsgangs  fühlbar,  aus  welchem  vor  Allem  die  Bauunternehmung 
und  Möbelfabrication,  sowie  die  einschlägigen  Industriezweige  Nutzen  zogen.  In  dem  Weich- 
bilde der  Stadt  traten  verschiedene  grössere  Fabriksunternehmungen  in’s  Leben,  durch 
deren  Betrieb  eine  nicht  unerhebliche  Anzahl  von  Arbeitern  aus  der  Provinz  herangezogen 
wurde,  welche  in  Folge  der  ausgezeichneten  Approvisionirung  von  Paris  in  den  entlegeneu 
Stadttheilen  billiger  leben  als  in  den  Vororten. 

Neben  diesen  allgemeinen  Verhältnissen  haben  noch  andere  specielle  Veranlas- 
sungen auf  die  Bevölkerungs-Zunahme  in  den  meisten  Stadttheilen  eingewirkt,  während 
andere  in  einzelnen  seltenen  Fällen  Abnahmen  hervorriefen. 

Die  Stadt  Paris  zerfällt  in  20  Arrondissements  oder  Bezirke,  deren  jedes  in 
4 Quartiers  eingetheilt  ist.  Von  den  80  Quartiers  hat  sich  eine  übrigens  unerhebliche 
Verminderung  nur  in  10  Quartiers  bemerkbar  gemacht.  So  verlor  das  Quartier  St.  Germain 
PAuxrrois  in  Folge  eingetretener  Demolirungen  und  der  Vergrösserung  eines  industriellen 
Unternehmens  480  Einwohner.  Gleichfalls  in  Folge  grossartiger,  zum  Behufe  der  Her- 
stellung der  „Avenue  de  l’Opera“  gemachter  Expropriationen  büsste  das  Viertel  des  Palais 
Royal  3760  Seelen  ein.  Das  Viertel  St.  Avoye  verlor  durch  die  Installirung  zahlreicher 
kleiner  Werkstätten  von  Galanteriewaaren-Arbeitern  131  Einwohner.  Im  Quartier  de  la 
Monnaie  zeigt  sich  in  Folge  des  Durchbruchs  des  Boulevard  St.  Germain  und  zweier 
anderer  Strassen  eine  Abnahme  von  529  Seelen.  Eine  Verminderung  der  daselbst  kaser- 
nirten  Truppen  erklärt  den  Ausfall  von  1000  Bewohnern  im  Quartier  der  Ecole  militaire, 
und  der,  seitens  der  Municipalität  zur  Anlegung  neuer  Wein-Entrepöts  in  Bercy  gemachte 
Ankauf  von  Häusern  hatte  einen  Ausfall  von  633  Einwohnern  in  diesem  Quartier 
zur  Folge. 

In  vier  weiteren  Vierteln  trat  eine  Verminderung  ein,  weil  die  Arbeiterclasse 
alte,  sanitätswidrige  Wohnstätten  verliess,  um  sich  in  gesünderen,  in  den  anliegenden 
Quartiers  erbauten  Häusern  niederzulassen. 

In  den  übrigen  70  Quartiers  steigt  die  Bevölkerungszahl  iu  mehr  oder  minder 
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erheblicher  Weise.  Nur  in  den  Vierteln  Bonne-Nouvelle  und  St,  Merci  wird  der  Zuwachs 
von  je  1900  Einwohnern  nicht  als  erfreuliche  Thatsache  betrachtet,  weil  schon  im  Jahre 
1872  Bedenken  wegen  Uebervölkerung  dieser  Quartiers  laut  geworden  waren.  Die  Viertel 
St.  Victor,  Val-de-Grace,  Jardin  des  Plantes,  Notre-Dame  des  Champs  und  Gros-Caillou 
zeigen  je  eine  Erhöhung  von  2200  bis  5200  Einwohnern,  welche  Zunahme  eine  natürliche 
Folge  weitlänfiger  Bauten  ist.  In  dem  erstgenannten  Viertel  (St.  Victor)  gehört  in  Folge 
der  daselbst  vorgenommenen  Demolirnngs-  und  Constructionsarbeiten  beiläufig  die  Hälfte 
der  neu  hinzugekommenen  Bewohner  dem  Maurerstande  an.  Die  in  der  Avenue  Trudaine 
auf  einem  grossen,  frei  gewordenen  Bauplatze  errichteten  Zinshäuser  bewirken  für  das 
Quartier  Eoche-Chonart  eine  Vermehrung  von  6661  Bewohnern.  Die  Zunahme  von  nahezu 
14.000  Einwohnern  im  11.  Arrondissement  entfällt  grösstentheils  auf  die  Arbeiterclasse. 
Die  Vermehrung  von  2997  Bewohnern  im  16.  Arrondissement  ist  desshalb  von  besonderer 
Bedeutung,  weil  sie  die  Entwicklung  der  reichen  Fremdencolonie  kennzeichnet,  die  sich 
in  der  Umgebung  des  Are  de  Triomphe  ansiedelt.  Das  seit  15  Jahren  neu  erbaute  Quartier 
Monceau,  in  welchem  die  Anzahl  der  Villen  stets  zunimmt,  hat  neuerdings  2826  Einwohner 
gewonnen.  Batignolles  und  Clignancourt,  der  Sitz  der  kleinen  Bourgoisie,  und  das  Arbeiter- 
viertel Belleville  sind  ebenfalls  besser  bevölkert  als  vor  vier  Jahren;  bei  letzterem  beträgt 
die  Zunahme  4200  Köpfe. 

Im  Ganzen  wurde  durch  diese  Zählung  die  Einwohnerzahl  von  Paris  mit  1,988.806 
festgestellt,  hierunter  1,869.457  Franzosen  und  119.349  Ausländer. 

In  dem  übrigen  Frankreich  ist  die  Volkszählung  zwar  beendigt,  jedoch  deren 
Ergebniss  noch  nicht  officiell  festgestellt. 

Von  den  Städten  und  Gemeinden  Frankreich’s  zählen 
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Die  von  dem  französischen  Ackerbau-  und  Handelsministerium  veröffentlichte 
Tabelle  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  während  des  Jahrs  1875  lässt  abnehmen, 
dass  in  Frankreich  in  diesem  Jahre  300.427  Trauungen,  950. 975  Lebend-Geborene  und 
845.062  Sterbefälle  vorgekommen  sind.  Es  ergibt  sich  daher  für  das  Jahr  1875  eine  geringere 
Zunahme  der  Bevölkerung,  als  im  Jahre  1874  beobachtet  wurde.  In  diesem  Jahre  waren 
2 686  Heiraten  und  3.677  Geburten  mehr,  dagegen  63.353  Todesfälle  weniger  vorgekommen 
als  im  Jahre  1875.  Die  Zahl  der  Heiraten  , welche  während  der  Jahre  1870  und  1871 
auf  je  223.000  und  262.000  gesunken  war,  stieg  im  Jahre  1872  auf  352,000,  erhielt  sich 
aber  nicht  auf  dieser  Höhe,  sondern  sank  während  der  drei  darauffolgenden  Jahre  allmälig 
bis  auf  300.000  und  erreichte  den  aus  den  letzten  dreissig  Jahren  sich  ergebenden  Durch- 
schnitt, so  dass,  abgesehen  von  den  Schwankungen  in  einzelnen  Jahren,  in  dem  Percent- 
satze der  Heiraten  in  Frankreich  (0’82  auf  100  Einwohner)  während  mehr  als  eines 
Viertel-Jahrhunderts  keine  Aenderung  eingetreten  ist. 

Die  Zahl  der  Lebend-Geborenen,  welche  im  Jahre  1875  950-975  erreichte,  zeigt 
gegen  die  Vorjahre  einen  kaum  merklichen  Fortschritt,  nur  dem  Kriegsjahre  1871  gegen- 
über ergibt  sich  für  1875  eine  Mehrzahl  von  130.000  Geburten  Das  Veihältniss  der 
ehelichen  (884.099)  zu  den  unehelichen  (66.876)  Geburten,  gestaltet  sich  in  den  letzten 
Jahren  günstiger,  indem  der  Percentsatz  von  7'68,  welcher  das  Durchschnitts-Ergebniss 
der  unehelichen  Geburten  während  des  Decenniams  vor  1869  bildet,  im  Jahre  1875  auf 
7.03  zurückgegangeu  ist.  Die  Todtgeburten  (43.834)  machen  seit  zwanzig  Jahren  beiläufig 
4‘5  Percente  sämmtlicher  Geburten  aus;  die  wenig  bedeutenden  Schwankungen,  welche  in 
dieser  Beziehung  eingetreteu  sind,  zeigen  eine  geringe  Besserung  des  Verhältnisses. 

Die  Sterblichkeit  hat  in  den  letzten  zehn  Jahren  eine  kleine  Abnahme  erfahren, 
nur  in  den  Kriegsjahren  1870  und  1871  überstieg  dieselbe  1 Million,  während  sie  sich  im 
Jahre  1875  mit  845  000  und  im  Jahre  1874  sogar  nur  mit  782.000  bezifferte.  S. 


Landwirthschaft  und  Viehzucht  in  Grossbritannien.  Das  statistische  Departement 
des  britischen  Handelsamts  hat  kürzlich  in  einem  Blaubuche  die  üblichen  „A(jriculturaL 
Beturns^  über  den  Gang  der  Bodencultur  in  Grossbritannien  publicirt.  Wir  entnehmen 
daraus  vor  Allem  die  beachtenswerthe  Thatsache,  dass  in  England  zwar  die  ganze  land- 
wirthschaftlich  benützte  Fläche  seit  8 Jahren  ansehnlich  zunimmt,  aber  ein  viel  grösserer 
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Zuwachs  auf  das  Weideland  als  den  Ackerboden  entfällt  und  dass  speciell  die  Be- 
stellung des  letzteren  einen  fast  continuirlichen  Kückgang  des  Weizenbaues  und  der 
Kartoffelcultur , und  nur  eine  mässige  Ausdehnung  des  Anbaues  von  Gerste,  Hafer  und 
Futterrüben  erkennen  läst.  Was  nämlich  die  landwirthschaftlich  benützte  Fläche  betrifft, 


so  betrug  dieselbe  in 

Grossbritannien  (ohne  Irland): 
Ackerland 

Weideland 

im  Jahre  1869  . 

. . 17,603.000  Acres 
. . 18,335.000  „ 

12,736  000  Acres 

1870  . 

12,073.000  „ 

J5 

1871  . 

. . 18,403.000  „ 

12,436.000  „ 

37  33 

1872  . 

. . 18,428.000  „ 

12,576.000  „ 

33  33 

1873  . 

. . 18,186.000  „ 

13,917.000  „ 

33  33 

1874  . 

. . 18,089.000  „ 

13,178.000  „ 

33  33 

1875  . 

. . 18,104  000  „ 

13.312  000  „ 

33  33 

1876  . 

. . 18,028.000  „ 

13,516.000  „ 

Die  Bestellung  des  Ackerlandes  mit  den  wichtigsten  Cerealien,  Hackfrüchten  und 
Futterpflanzen  geht  aus  folgender  Uebersicht  hervor: 


1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

Acres 

Acres 

Acres 

Acres 

Acres 

Acres 

Weizen 

3,571.894 

3,589.957 

3,490.380 

3,630.300 

3,342.484 

2,994.937 

Gerste  

2,385.783 

2.316.332 

2,335.913 

2,287.987 

2,509.701 

2,533.109 

Hafer 

2,705.837 

2,676.227 

2,596.384 

2,664.009 

2,789.530 

Kartoffel 

627.691 

564.083 

514.682 

520.430 

522.653 

505.088 

Rüben  

2,163.744 

2.083.507 

2,121.908 

2,133.336 

2,142.698 

2,145.573 

Klee  und  anderer 

Futterbau  . . . 

4,369.448 

4,513451 

4,366.818 

4,340.742 

4,354.071 

4,540.273 

Herr  Giffen  drückt  in  der  Einleitung  zu  den  vorstehend  erwähnten  Tabellen 
die  Ansicht  aus,  dass  die  auffallende  Einschränkung  des  Weizenbaues  um  11  Percente  von 
1876  gegen  1875  und  um  22  Percente  gegen  das  Jahr  1869  im  Vereinigten  Königreiche 
und  um  lö , resp,  19  Percente  in  Grossbritannien  allein , vorzugsweise  der  ungünstigen 
während  der  Zeit  der  Aussaat  herrschenden  Witterung  zuzuschreiben  sei.  Diese  Erklärung 
scheint  uns  aber  nicht  ganz  zutreffend,  sondern  viel  massgebender  dürfte  der  Einfluss  sein, 
welchen  die  vermehrte  Zufuhr  von  Brodfrüchten  aus  America  und  Russland,  die  damit 
zusammenhängende  Erniedrigung  der  Weizenpreise  und  die  geringere  Rentabilität  der  einhei- 
mischen Weizenproduction  auf  den  landwirthschaftlichen  Betrieb  ausüben.  Der  Einfluss 
dieser  Thatsachen  fällt  in  die  Augen  ; denn  die  Zufuhr  von  Weizen  ist  von  37,695.828  Ctr. 
im  Jahre  1869  bis  auf  51,877.000  Ctr.  im  Jahre  1875  gestiegen  und  erst  im  Jahre  1876 
wieder  auf  44,394.152  Ctr.  zurückgegangen;  die  Weizenpreise  aber  betrugen  in  den  letzten 
Jahren  per  Quarter 

nach  der  Ernte  im  Jahresdurchschnitte 


1871 

...  56  sh. 

8 d. 

1872  

58  „ 6 „ . . . 

. . .57  „ 

« 

1873  

64  „ 2 „ . . . 

. . .58  „ 

8 „ 

1874  

46  „ 1 „ . . . 

9 „ 

1875  

2 „ 

1876  

47 . 

. . .46  ’’ 

2 „ 

Die  grössere  Ausdehuung  des  Futterbaues,  der  künstlichen  Wiesen  und  der  Weiden 
hängt  mit  der  von  1871  bis  1874  erfolgten  Vermehrung  des  Viehstands  zusammen,  welcher 
allerdings  in  den  beiden  letzten  Jahren  1875  und  1876  eine  Abnahme  folgte,  die  in  Gross- 
britannien sowohl  bei  Rindvieh  als  bei  Schafen  sehr  auffällig  ist.  Es  betrug  der  Vieh  stand 
in  England,  Wales  und  Schottland  zusammen: 

1871  1872  1873  1874  1875  1876 

Rindvieh  ....  5,337.759  5,624994  5,964.549  6,125.491  6^;Öi^24  5,846.302 

Schafe 27,119.569  27,921.507  29,427.635  30,313.941  29,167.438  28,172.951 

Schweine  ....  2,499.602  2,771.749  2,500.259  2,422.832  2,229.918  2,293.620 

Der  Bericht  hebt  hervor,  dass  besonders  die  Anzahl  des  Jnngviehs  wegen 
Futtermangel  im  Sommer  1875  namhaft  vermindert  wurde  und  dass  die  Zahl  der  Schafe 
auch  in  Irland,  über  welches  Gebiet  bekanntlich  selbständige  Agricultural  Returns  veröffent- 
licht werden,  seit  1874  von  4,438.000  auf  4,007.000  zurückgegangen  ist.  Zufuhren  von 
überseeischem  Fleisch  werden  also  in  Eogland,  wenn  es  so  fort  geht,  bald  ebenso  noth- 
’^ndig  werden,  wie  jene  von  überseeischem  Weizen.  — m — 
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Literaturbericht. 

Geographie  des  Welthandels.  Mit  gescMchtlichen  Erläuterungen  von  Carl 
And  ree.  Erster  Band.  Zweite  ergänzte  Auflage  von  Richard  Andree,  Stuttgart, 
Verlag  von  Julias  Maier,  1877  (XX  u.  716  S.  gr.  8°). 

Wenngleich  die  Statistik  ihren  einstigen  kosmographisehen  Standpunct  längst 
verlassen  bat,  so  kann  doch  in  der  lebensvollen  Weiterbildung  alles  Wisseas  die  gegen- 
seitige Ergänzung  nicht  entbehrt  werden,  welche  dieselbe  durch  Geographie,  Ethno- 
graphie und  die  verschiedenen  Zweige  der  Culturwissen schäften  auch  heute  noch  empfängt. 
Würde  das  uns  vorliegende  Werk  gar  kein  specifisch  statistisches  Materiale  enthalten,  so 
müssten  wir  schon  wegen  des  innigen  Zusammenhangs  der  dort  behandelten  Aufgaben 
mit  denjenigen  der  wissenschaftlichen  Statistik  an  dieser  Stelle  auf  dasselbe  aufmerksam 
machen;  um  so  vielmehr,  da  ein  ganzer  grosser  Abschnitt  des  bisher  erschienenen  ersten 
Bandes  fast  ausschliessend  der  Handelsstatistik  gewidmet  ist,  und  der  zweite  und  dritte 
Band  nach  der  bekannten  Anlage  des  Werks  recht  eigentlich  Monographien  der  descriptiven 
Statistik  nach  der  ethnographischen  Methode  bringen  wird.  Es  wird  genügen  , im  Allge- 
meinen an  dasjenige  zu  erinnern,  was  die  in  weiten  Kreisen  verbreitete  und  von  der 
Kritik  als  vorzüglich  anerkannte  erste  Auflage  von  Andree’s  Geographie  des  Welthandels 
zum  Inhalte  hatte.  Der  Beginn  einer  neuen  Aera  des  Weltverkehrs,  an  welchem  alle  Cultur- 
völker  beider  Hemisphären  thätigen  Antheil  nehmen,  w'ar  zu  Ende  der  Fünfziger-Jahre  der 
eigentliche  Anlass  für  das  Entstehen  des  vortrefflichen  Buches,  das  zu  Ende  des 
Jahres  1861  geschrieben  wurde  und  vollständig  von  1865  bis  1867  erschien.  Carl 
Andree,  der  durch  langjährige  Studien,  zahlreiche  Reisen  und  eine  umfassende  Kennt- 
niss  der  einschlägigen  Literatur  bereits  in  zahlreichen  gediegenen  Schriften^)  seinen  Beruf 
für  die  Durchführung  eines  so  grossartig  angelegten  Werkes  ausser  Zweifel  stellte,  unternahm 
die  schwierige  Aufgabe  nicht  ohne  Zagen,  löste  sie  jedoch  mit  anerkannt  grossem  Geschicke. 
Nicht  ein  systematisches  Gerippe  der  Handelsgeographie,  sondern  der  Anfang  einer  physio- 
logischen Darstellung  der  Weltwirthschaft  ist  daraus  geworden.  „Ich  schildere“  — so  sagte 
er  in  seiner  Einleitung  — „das  Verkehrs  1 e b e n , bringe  das  geographische  Element  in 
Verbindung  mit  der  Völkerkunde,  fasse  den  Zusammenhang  des  Güteraustausches  und  des 
Handelsbetriebs  auf,  stelle  die  Bewegung  dar,  zeige  die  Ursachen,  von  welchen  sie 
bedingt  wird  und  wie  sie  auf  das  Leben  der  Völker  einwirkt.“ 

Bei  aller  Anerkenntniss  der  unleugbaren  Vorzüglichkeit  des  Werks  können  wir 
zwar  nicht  umhin,  den  Mangel  der  Systematik  zu  bedauern  und  dürfen  uns  auch  nicht 
verhehlen,  dass  der  schöne  Gedanke,  den  Organismus  der  Weltwirthschaft  physiologisch 
darzustellen,  nicht  allenthalben  zum  klaren  Durchbruche  gelangte ; aber  nichtsdestoweniger 
enthielt  die  erste  Auflage  eine  Reihe  von  ungemein  belehrenden,  aus  dem  vollen  Leben 
geschöpften  Schilderungen  des  Welthandels  - Getriebes  und  zeichnete  sich  durch  ihre 
anregende  Auffassungsweise  vor  allen  ähnlichen  Büchern  vortheilhaft  aus.  Carl  Andree 
hatte  seine  Zeit  verstanden  und  war  ihr  vorausgeeilt.  „Seit  drei  Meuschenaltern  arbeitet 
Alles  mit  Macht  darauf  hin,  die  Abgeschlossenheit  zwischen  Ländern  und  Völkern  zu 
beseitigen.  In  eine  geringe  Spanne  Zeit  fallen  durchaus  neue  Antriebe,  welche  unsere 
Eltern  nicht  kannten;  bei  den  früher  Lebenden  war  der  Sinn  für  das  Grosse,  ich  möchte 
fast  sagen  für  das  Unbegränzte,  welcher  unsere  Tage  kennzeichnet,  in  weit  geringerem 
Masse  vorhanden.  Ein  Mann  aus  den  Zeiten  Lessing’s  und  Friedrich’s  d.  Gr.  würde  sich 
heute  in  eine  ihm  ganz  fremde  Welt  versetzt  sehen.  Das  alte  Staatensystem  fände  er  nicht 
wieder,  denn  es  ist  verschwunden;  America,  einst  Colonie  und  von  Europa  abhängig,  hat 
seine  Selbständigkeit  errungen  uud  sich  im  Verkehre  zu  einem  Factor  ersten  Rangs 
emporgearbeitet.  Die  Südsee  ist  zum  Leben  erwacht;  Ostasien  wurde  eröffnet  und  empfindet 
mit  jedem  Jahre  mehr  die  europäischen  Einflüsse.  Von  allen  Seiten  her  dringen  wir  weiter 
nach  Afrika  hinein.  Der  grosse  Seeverkehr  hat  sich  seit  Anbeginn  unseres  Jahrhunderts 
mehr  als  versechsfacht,  die  neu  entdeckten  Goldregionen  wirken  auf  die  Umlaufsmittel, 
auf  Banken,  Börsen,  Actien  und  alle  technischen  Unternehmungen  mächtig  ein  und  die 
unablässig  zuströmeude  Fülle  des  edlen  Metalls  rief  eine  Betriebsamkeit  hervor,  von  deren 

Umfang  man  früher  auch  nicht  entfernt  eine  leise  Vorstellung  haben  konnte Wir 

sind  mit  allen  diesen  Fortschritten  noch  in  den  Anfängen  und  Uebergängen , es  ist  so 
Manches  aus  den  Fugen  gegangen,  es  drängt  so  viel  Neues  zumal  auf  uns  herein,  dass 
beinahe  Jeder  die  Unannehmlichkeiten  der  Uebergangszeit  verspürt.“ 

Ans  der  Auffassung,  welche  wir  durch  dieses  Citat  wohl  am  besten  zu  kenn- 
zeichnen glauben,  ist  das  Werk  entstanden.  In  demselben  sind  insbesondere  die  Schil- 

b Westland,  3 Bde.,  Bremen  18.53.  Nordaraerica  in  geogr.  u.  geschichtl.  Umrissen, 

2 Auf!.,  2 Bde.  Braunschweig  18.5  J.  Forschungsreisen  in  Arabien  und  O.stafrika,  Leipzig, 

2 Bde,  1860  bis  1861.  — B u e ii  o s A y r e 8 und  die  A r g e n t i n i s c h e n Provinzen,  Leipzig  18.56. 
— Geographische  Wanderungen“,  2 Bde.,  Dresden  1859  u.  A.  zahlreiche  Uebersetzungen 
und  Bearbeitungen  von  geogr.  Iteisewerken  u.  s.  w. 
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deriingen  der  verschiedenen  Arten  des  Handelsbetriebs , des  Verkehrs  auf  Messen  und 
Märkten,  des  Karawanenhandels  in  allen  Theilen  der  Erde,  jene  des  transoceanischen 
Welthandels  und  seiner  technischen  Hilfsmittel  in  ebenso  erschöpfender  als  meisterhafter 
Weise  von  Carl  And  ree  behandelt  worden.  Die  Abschnitte  über  die  geographische  Ver- 
breitung der  wichtigsten  Handelserzeugnisse  aber  bildeten  schon  in  der  ersten  Auflage 
eine  wahre  Fundgrube  von  historischen,  geographischen  und  statistischen  Daten  über  die 
wichtigeren  Artikel  der  Weltindustrie  und  des  Welthandels. 

Seit  der  Verfassung  der  ersten  Auflage  sind  nun  sechzehn  Jahre  verflossen; 
sechzehn  Jahre  nicht  bloss  unerreicht  in  der  rapiden  Weiterentwickelung  aller  Keime  und 
Kräfte  der  materiellen  Cultur,  sondern  auch  ungemein  reichhaltig  an  wissenschaftlicheu 
Errungenschaften  auf  allen  Gebieten  des  Lebens,  die  mit  der  Länderkenntniss,  mit  dem 
Erwerbe,  Verkehre  und  Handel  Zusammenhängen!  Erinnern  wir  uns  nur,  welche  grossen 
Fortschritte  die  Völkerkunde  unter  dem  Gesichtspuncte  der  Anthropologie,  Kacenlehre, 
Sprachkunde  u.  s.  w.  seit  dem  Jahre  1860  namentlich  in  einzelnen  Gebieten  des  Orients 
und  in  Inner-Afrika  gemacht  hat.  Vergegenwärtigen  wir  uns,  welche  neuen  Aufschlüsse  die 
Erdkunde  und  speciell  die  Handelsgeographie  durch  die  zwischeuzeitig  von  mehreren 
Staaten  ausgerüsteten  maritimen  und  Folar-Eeisen  und  durch  die  bahnbrechenden  Ent- 
deckungsreisen einzelner  Forscher  oder  ganzer  Expeditionen  im  Gebiete  der  Nilquellen, 
in  Central- Asien  u.  s.  w.  empfangen  hat;  vergessen  wir  nicht,  was  in  jener  kurzen  Spanne 
Zeit  für  die  geologische  Durchforschung  fast  aller,  auch  der  entlegensten  Länderstrecken, 
was  durch  consequente  meteorologische  Beobachtungen  für  die  Schifffahrt  und  Oceanographie 
geschehen  ist  und  endlich  — abgesehen  von  den  wissenschaftlichen  Leistungen  — was 
Production  und  Handel  selbst  seither  geworden  sind.  Um  nur  ein  paar  Beispiele  anzu- 
führen: Carl  Andree  hielt  die  Erzeugung  von  2476  Mill.  Ctr.  Kohlen  für  unerhört  viel, 
heute  werden  circa  5500  Mill.  Ctr.,  fast  doppelt  so  viel  als  im  Jahre  1860,  auf  der  ganzen 
Erde  zu  Tage  gefördert;  für  seine  Zeit  schrieb  er:  „wir  spielen  mit  dem  Kolossalen,  bauen 
Eisenbahnen  über  den  Semmering  und  überspannen  einen  Meeresarm  mit  den  Menai-Röhren“, 
heute  aber  sind  die  transcontinentalen  Bahnen  America’s  mit  den  Uebergängen  der  Rocky 
Mountains  und  Sierra  Nevada,  die  peruanischen  und  bolivensischen  Bahnen,  welche  die 
westlichen  Cordilleras  auf  der  Höhe  von  4800  Meter  über  dem  Meeresspiegel  überschreiten, 
die  Brennerbahn,  der  Mont-Cenis-Tunnel  und  zahlreiche  andere  gigantische  Werke  geschafi'eu, 
die  fast  Alles  in  Schatten  stellen,  was  in  jener  Zeit  bestand.  Damals  berechnete  man, 
dass  im  Durchschnitte  täglich  eine  Million  Menschen  auf  Dampfern  und  Eisenbahnen  fahren, 
heute  wissen  wir,  dass  auf  den  Schienenwegen  allein  an  jedem  Tage  durchschnittlich  mehr 
als  vier  Millionen  Personen  befördert  werden!  So  wie  in  diesen  Fällen,  geht  es  fast 
allenthalben,  wo  Weltindustrie  und  Welthandel  ihre  Bedeutung  haben.  War  es  schon  im 
Jahre  1860  eine  „völlig  neue  Zeit“,  so  hat  das  Jahr  1877  wieder  das  Gepräge  einer  solchen 
gegenüber  seinen  Vorläufern. 

Es  ist  daher  keine  geringe  Aufgabe,  ein  Werk,  wie  die  Welthandels- Geographie 
Andree’s  in  neuer  und  ergänzter  Auflage  herauszugeben.  Man  kann  dabei  zweierlei 
wollen;  entweder  den  veränderten  Thatsachen  gegenüber  auch  das  Buch  verändern:  dann 
wird  es  ein  ganz  neues  Werk;  oder  aber  das  Vorhandene  conserviren  und  in  dasselbe  nur 
jene  Zusätze  und  Ergänzungen  passenden  Orts  einfügen,  welche  unbedingt  erforderlich 
sind,  um  das  Werk  den  heutigen  Bedürfnissen  des  Leserkreises  anzuschmiegen.  Richard 
Andree,  der  Sohn  des  im  Jahre  1875  verstorbenen  Verfassers,  hat  diese  letztere  Richtung 
gewählt,  indem  er,  wie  das  Vorwort  sagt,  weder  an  dem  Gruudplan  noch  an  der  Anordnung 
des  Ganzen  rütteln  wollte  , sondern  sich  darauf  beschränkte  — wiewohl  auf  Kosten  der 
Gleichmässigkeit  in  der  Behandlung  einzelner  Abschnitte  — „die  seit  dem  Erscheinen  der 
ersten  Auflage  durch  das  Fortschreiten  der  Wissenschaft  nöthig  gewordenen  Aenderungen 
und  Ergänzungen  vorzunehmen“.  Es  ist  erfreulich  zu  constatiren,  dass  dem  Herausgeber 
diese  Aufgabe  fast  in  allen  Theilen  gelungen  ist.  Ausser  einer  völlig  neuen  Bearbeitung 
des  Capitels  über  Geld  und  Werthmesser,  in  welchem  wir  allerdings  gerne  eine  höhere 
Berücksichtigung  der  Währungsfrage  gefunden  hätten,  sind  auch  die  meisten  übrigen  Ab- 
schnitte mit  grosser  Sorgfalt  und  Sachkenntniss  bis  auf  die  neueste  Zeit  ergänzt.  Die 
jüngsten  geographischen  und  ethnographischen  Fortschritte  sind  mit  einer  sehr  anerkennens- 
werthen  Kenntniss  der  einschlägigen  Literatur,  wenigstens  der  zweiten,  vielfach  aber  auch 
der  ersten  Quellen  vervollständigt;  die  schwierige  Aufgabe,  das  Bild  der  neuen  Welthandels- 
wege, deren  sich  unsere  Zeit  oder  die  nächste  Zukunft  bedienen  kann,  zu  entwerfen,  ist 
dem  Herausgeber  ganz  besonders  gelungen;  ebenso  hat  er  nicht  versäumt,  die  erst  in  den 
verflossenen  Jahren  durch  das  umfassendste  Beobachtungssystem  gewonnenen  Kenntnisse 
der  physischen  und  nautischen  Geographie  darzustellen.  Endlich  sind  in  dem  ganzen  Capitel 
über  die  geographische  Verbreitung  der  wichtigsten  Handelserzeugnisse  (S.  565 — 703)  die 
statistischen  Daten  mit  Fleiss  und  Umsicht  meist  bis  auf  die  letzten  Jahre  weitergeführt. 
Einzelne  Partien,  wie  beispielsweise  die  Edelmetall-Statistik,  hätten  allerdings  noch  ein- 
gehendere Behandlung  verdient;  indessen  ist  das  Buch  ohnediess  durch  die  vielen  Zusätze 
schon  zu  einem  Umfange  angeschwollen,  welcher  das  Masshalten  entschuldigen  mag. 
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Wir  schliessen  diese  Anzeige  mit  dem  Wunsche,  dass  auch  die  folgenden  zwei 
Bände  mit  gleichem  Eifer  und  ebensoviel  Liebe  zur  Sache  ergänzt  werden  mögen,  wie  der 
vorliegende  erste  Band  ; der  Sohn  ehrt  in  demselben  pietätvoll  das  Andenken  seines  berühmten 
Vaters.  Was  aber  den  Verlsg  des  Werks  betrifft,  so  empfehlen  wir,  dass  allen  Ansprüchen 
einer  tadellosen  Ausstattung  auch  noch  durch  Beigabe  einer  Welthandelskarte  in  den 
folgenden  Bänden  genügt  werde;  das  Werk  wird  dann  gewiss  einen  um  so  grösseren  Leser- 
kreis finden.  F.  X.  v.  N, — S. 


Studien  und  Reflexionen  über  den  Ein-  und  Ausfuhrverkehr  der  österreichisch- 
ungrischen  Monarchie  1851—1874.  Von  Ladislaus  Korizmics.  Budapest  1877.  (64  S.  8®.) 

Die  Verhandlungen,  welche  seit  mehr  als  Jahresfrist  zwischen  den  beiden 
Reichshälften  der  Monarchie  über  die  Erneuerung  des  Zoll-  und  Handelsbündnisses  gepflogen 
werden  und  die  Nothwendigkeit,  auch  dem  Auslande  gegenüber  in  der  handelspolitischen 
Frage  neuerdings  Stellung  zu  nehmen,  haben  unter  den  Fachmännern  Ungarn’s  einige  sehr 
schätzenswerthe  statistische  Arbeiten  veranlasst,  welche  theilweise  auch  in  dieser  Zeitschrift 
angezeigt  wurden.  Jüngst  hat  sich  denselben  eine  interessante  Studie  des  gefeierten 
Nationalökonomen  und  hervorragenden  Politikers  Ladislaus  Korizmics  angereiht,  die 
zunächst  in  einer  Reihe  von  Journal-Artikeln  publicirt  wurde,  jetzt  aber  als  Broschüre 
vorliegt.  Das  Schriftchen  ist  ungemein  zeitgemäss  zu  nennen ; es  tritt  in  einem  Momente 
in  die  Welt,  wo  die  Regnicolar-Deputationen  und  die  Ausgleichs-Ausschüsse  gerade  in 
lebhaftester  Berathung  der  von  Korizmics  behandelten  Thatsachen  begriffen  sind.  Der 
geschätzte  Verfasser  untersucht  nämlich  in  den  ersten  fünf  Abschnitten  seiner  „Studien 
und  Reflexionen“  (S.  1 — 43)  die  Entwickelung  des  gesammten  österreichisch-ungrischeu 
Aussenhandels  in  den  Jahren  1851 — 1874  ; in  den  folgenden  drei  Abschuitten  aber  (S.  45 
bis  65)  wendet  er  sich  speciell  der  Kennzeichnung  des  ungrischen  Verkehrs  zu,  und 
liefert  dadurch  manches  interessante  Materiale  als  Anhaltspunct  für  die  Festsetzung  der 
Quoten  und  zur  Beurtheilung  der  eigenen  Zolleinnahmen  jeder  der  beiden  Reichshälften, 
wenngleich  mit  stark  ungrischer  Färbung  und  nicht  mtner  auf  den  verlässlichsten  Grund- 
lagen beruhend. 

In  denjenigen  Abschnitten,  die  sich  mit  dem  gesammten  Aussenhandel  der 
Monarchie  beschäftigen  und  deren  positive  Daten  den  amtlichen  Handelsausweisen  ent- 
nommen sind,  hat  Korizmics  die  lehrreiche  Methode  der  Grnppirnng  gewählt,  dass  er 
zunächst  die  Verkehrsgegenstände  in  zwei  Classen  theilt,  in  diejenige,  in  welcher  Oesterreich- 
Ungarn  dem  Auslande  gegenüber  regelmässig  „passiv“  ist,  d.  h.  Ueberschüsse  importirt,  und 
diejenige,  in  welcher  es  sogenannten  „activen“  Handel  treibt,  d.  h.  Mehrexporte  hat.  In  jeder 
Gruppe  stellt  er  die  Ergebnisse  des  Durchschnitts  von  1851  bis  1874  den  beiden  äusseren 
dreijährigen  Cyklen,  d.  i.  den  Durchschnitten  von  1851 — 1854  und  1871 — 1874  gegenüber, 
um  die  charakteristischen  Veränderungen  zu  zeigen,  welche  das  materielle  Leben,  insoferne 
es  sich  aus  der  Handelsbewegung  wenigstens  symptomatisch  beurtheilen  lässt,  in  dem 
ganzen  23jährigen  Zeiträume  der  Neugestaltung  unserer  Monarchie  erfahren  hat.  Ohne  die 
Einzelheiten  der  auf  solche  Art  gewonnenen  statistischen  Ergebnisse  hier  wiedergeben  zu 
können,  um  nicht  den  uns  verfügbaren  Raum  zu  überschreiten,  wollen  wir  doch  anführen,  dass 
nach  Korizmics  das  Deficit  des  Aussenhandels  bei  den  57  Zolltarifs-Positionen,  in 
welchen  Mehreinfuhren  stattfinden,  im  Durchschnitte  der  Periode  1851 — 1874  174MÜ1.  fl., 
im  Durchschnitte  von  1871—1874  aber  257’1  Mill.  fl.  beträgt,  woraus  der  Verfasser  folgert, 
dass  die  Passiven  in  neuerer  Zeit  um  83'1  Mill.  fl.  gestiegen  sind.  „Und  wenn  diess  Factum“ 
— so  sagt  er  — „an  und  für  sich  schon  traurig  ist,  so  wird  dasselbe  noch  niederschmet- 
ternder dadurch,  dass  von  den  betrachteten  57  Artikeln  nahezu  die  Hälfte  solche  sind, 
bei  denen  unsere  Bilanz  activ  stehen  müsste  und  könnte.  Dazu  gehören:  Korn,  Halbfrucht, 
Mais  und  Hülsenfrüchte,  ferner  Ochsen,  Schweine,  Kühe,  Ferkel,  Rohleder,  Fettwaaren, 
Roheisen,  gefrischtes  Eisen,  Wein  in  Flaschen,  Hanf  und  Flachs,  Wollgarne,  Seilerwaareu, 
Papier  und  Seife.  Es  liegt  in  diesen  Artikeln  ein  weites  und  dankbares  Feld  zur  Verbes- 
serung unserer  Handelsbilanz  vor ; freilich  kann  dasselbe  nur  durch  eine  zweckmässige 
Action  und  durch  geeignete  Arbeit  erreicht  werden.“ 

Was  dem  gegenüber  die  Activ-Artikel  betrifft,  von  welchen  Korizmics  66 
namentlich  anführt,  so  entfallen  auf  dieselben  im  Durchschnitte  der  Periode  1851 — 1874 
115‘7  Mill,  fl,  im  Triennium  1871  — 1874  dagegen  118‘2  Mill.  fl,  „Die  Bilanz  ist  demnach 
in  den  Activ-Artikeln  während  der  letzten  Jahre  nur  wenig  besser  geworden,  trotzdem  die 

Verschlechterung  in  den  Passivposten  eine  sehr  beträchtliche  ist Es  ist  ein 

beachtenswerthes  Symptom,  dass  von  den  in  der  1851 — 1874er  Bilanz  activen  Artikeln  zahl- 
reiche u,  zw.  zumeist  landwirthschaftliche  Erzeugnisse  in  den  allerletzten  Jahren  (1871  bis 
1874)  passiv  geworden  sind.  So  z,  B.  Halbgetreide  mit  4’6,  Weizen  mit  3'4,  Korn  mit 
2’5  etc.“  In  neuerer  Zeit,  meint  der  Verfasser,  sei  auch  bei  den  Industrie-Artikeln  ein  Nieder- 
gang zu  constatiren,  — was  wohl  nur  cum  grano  salis  den  Thatsachen  entspricht.  Aus 
seinen  Zusammenstellungen,  die  er  im  Einzelnen  zu  erklären  sucht,  deducirt  der  Verfasser 
aber  nicht  etwa  ängstlich  die  Nothwendigkeit  handelspolitischer  Reaction,  sondern  er 
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empfiehlt  zumeist  rationellere  Heilmittel  und  lässt  sich  nur  ausnahmsweise  auf  das  Gebiet 
des  Zollschutzes  verleiten. 

Zur  Kennzeichnung  des  ungrischen  Verkehrs  stützt  sich  Korizmics  auf  die 
approximativen  Daten,  welche  das  unter  Keleti’s  Leitung  stehende  tüchtige  und  emsige 
statistische  Bureau  nach  den  Aufzeichnungen  der  Hauptverkehrs-Anstalten  — Dampfschiffe 
und  Eisenbahnen  — gesammelt  hat,  über  deren  Genauigke  t jedoch  bekanntlich  manche 
Zweifel  erhoben  werden.  Im  Vergleiche  mit  dem  Jahre  1844,  für  welches  noch  getrennte 
Nachweise  geführt  wurden,  hat  sich  nach  dieser  Quelle  in  den  Jahren  1869 — 1874  die  Ausfuhr 
Ungarn’s  fünffach,  die  Einfuhr  siebenfach  erhöht.  Die  Ausfuhr  betrug  vor  1848  63‘7 
Mill.  fi.,  wovon  62*4  Mill.  fl.  auf  die  landwirthschaftlichen  Erzeugnisse  und  Rohstoffe  und 
nur  L3  Mill.  fl.  auf  die  Industrie-Erzeugnisse  entfielen  ; jetzt  (1869 — 1874)  ist  sie  auf  328  2 
Mill.  fl.  zu  schätzen,  wovon  auf  Getreide  allein  72‘3  Mill.  fl  , auf  Mehl  316  Mill.  fl.,  auf 
Schlachtvieh  48'4  Mill.  fl  n.  s.  w.  entfallen.  Die  Einfuhr  Ungarn’s  belief  sich  in  jener 
Zeit  ebenfalls  auf  ungefähr  64 — 65  Mill.  fl. ; heute  soll  sie  circa  440'6  Mill.  fl.  ausmachen, 
wovon  auf  Seidenwaaren,  Kleidungs-  und  Putzwaaren  74'4  Mill.  fl.,  auf  Nürnberger-, 
Galanterie-  und  Kurzwaaren  571  Mill.  fl.,  auf  Eisenwaaren  416,  auf  Schafwollwaaren 
27  Mill.  fl.  u.  s.  w.  entfallen  (S,  48).  „Der  Leser“  — so  ruft  Korizmics  aus  — „möge 
selbst  urtheilen,  wie  ein  Land  zu  prosperiren  vermag,  welches  nebstdem,  dass  es  seine 
Productionsbedingungen  noch  lange  nicht  erfüllt,  dennoch  den  Werth  seiner  gesammten 
Getreide-Ausfuhr  für  Seidenwaaren,  Anzüge  und  Putzsachen,  den  Werth  seines  exportirten 
Schlachtviehes  für  nutzlose  Nürnbergerwaaren,  den  Werth  seiner  Wolle  für  das  eingeführte 
Tuch  verausgabt.  Wir  stehen  heute  so,  dass  die  Ausgabe  für  die  in  den  ersten  zwei 
Puncten  erwähnten  nutzlosen  Dinge  jährlich  mehr  beträgt,  als  unser  gesummtes  Deficit.“ 
Wir  haben  den  Verfasser  wörtlich  citirt,  um  seinen  patriotischen  Eifer  für  die  Bes- 
serung der  Zustände  getreu  wiederzugeben.  Die  Schlussfolgerungen,  zu  welchen  er  dadurch 
verleitet  wird,  können  wir  nicht  ganz  und  gar  acceptiren ; denn  uns  scheint,  dass  in  den 
hier  angeführten  Thatsachen  ein  viel  mächtigeres  Motiv  zur  Hebung  der  einheimischen 
Production,  als  zur  Verminderung  der  Consumtion  gelegen  ist;  dort  lässt  sich  Neues 
schaffen,  während  man  bei  Einschränkung  des  Verbrauches  doch  immer  viele  Keime  des 
culturellen  Lebens  ersticken  muss ; zamal  Sparsamkeit  im  Gebrauche  von  Kleidung  und 
Nahrung  ist  eine  Massregel  von  zweifelhaftem  Werthe  ! Ebenso  wenig  wollen  wir  ihm  auf  das 
handelspolitische  Gebiet  folgen,  sondern  uns  schliesslich  daraaf  beschränken,  seine  Auf- 
fassung über  das  Verhältniss  zwischen  Oesterreich  und  Ungarn  kurz  wiederzugeben.  Es  ist 
höchst  erfreulich,  dass  ein  so  hervorragender  Parteiführer  wie  Korizmics  unumwunden 
ausspricht,  seiner  „Ueberzeugung  Ausdruck  zu  geben,  dass  Ungarn  und 
Oesterreich  in  volkswirthschaftlicher  Beziehung  keine  entgegen- 
gesetzten Interessen  haben,  sondern  darauf  angewiesen  sind,  einander 
zu  stützen  und  zu  ergänzen.  Sie  sind  wechselseitig  die  besten  Käufer  und  Verkäufer : 
der  grösste  Theil  unserer  landwirthschaftlichen  Producte  findet“  — so  sagt  er  — „in  Oesterreich 
seinen  Markt,  wie  Oesterreich’s  Industrie-Artikel  und  Fabricate  in  unserem  Vaterlande  im 
grössten  Masse  zur  Verwerthung  gelangen.  Es  ist  nur  wechselseitige  Billigkeit  erforderlich, 
damit  beide  Theile  die  beiderseitigen  Interessen  je  besser  erkennen,  respectiren  und  befrie- 
digen “ Wenn  viele  Staatsmänner  Ungarn’s  so  unbefangen  denken,  wie  Korizmics,  so  steht 
der  nächstenAu«gleichsperiode  gewiss  von  hüben  und  drüben  eine  erfreulichere  und  ruhigere 
Wirthschafts-Gestaltung  bevor,  als  nach  manchen  bedenklichen  Symptomen  der  Vorbereitung 
des  Zoll-  und  Handelsbündm'sses  zu  besorgen  schien.  F.  X.  v.  N — S, 


Die  Zukunft  des  Goldes.  Von  Eduard  S n e s s.  Wien  1877.  (389  S.  gr.  8.) 

Wie  die  Uebertragung  der  inductiven  Forschungsmethode  auf  das  sociale  und 
ökonomische  Lebensgebiet  überhaupt  als  ein  wahrer  Fortschritt  begrüsst  werden  muss  , so 
gereicht  es  den  Staatswissenschaften  auch  zum  Vortheile,  wenn  hervorragende  Naturforscher 
sich  ihnen  nähern  und  einzelne  Fragen  derselben  von  ihrem  analytischen  Gesichtspuncte 
zu  lösen  suchen.  Die  Geschichte  der  Wissenschaften  ist  reich  an  Beispielen,  welche  die 
mächtigen  Impulse  erkennen  lassen,  die  aus  scheinbar  ferne  liegenden  mathematischen  und 
naturwissenschaftlichen  Forschungen  auf  die  Erkenntniss  der  menschlichen  Zustände  und 
des  Wirthschaftens  ausgeübt  wurden.  Wenn  wir  an  die  Verdienste  eines  Alexander  von 
Humboldt  um  die  Statistik  und  Wirthschaftskunde  erinnern,  oder  an  die  Anregungen,  welche 
noch  viel  früher  Halley  , oder  welche  Laplace  einer  ganzen  Schule  der  Socialphysiker  ge- 
geben haben,  wenn  wir  uns  in’s  Gedächtniss  rufen,  dass  Quetelet  seines  Zeichens  Mathe- 
matiker und  Astronom  war,  dass  Michel  Chevalier  seinen  Lebenslauf  als  Ingenieur  begann, 
und  dass  J.  St.  Mill  in  den  Naturwissenschaften  ebenso  bewandert  war,  wie  in  der  Bogik 
und  Nationalökonomik , so  ist  die  gegenseitige  Befruchtung  dieser  Disciplinen  durch  glän- 
zende Namen  repräsentirt.  Und  endlich,  wer  wollte  in  Abrede  stellen,  dass  durch  die 
Darwin’sche  Lehre  eine  ganze  Reihe  von  Fundamentalsätzen  der  Volbswirthschaft,  das 
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Gesetz  der  Aibeitstheilang  mit  Allem,  was  daraus  abgeleitet  werden  muss,  in  ein  neues 
Liebt  gestellt  wird. 

Wir  können  uns  daher  immer  freuen,  wenn  ein  Mann  der  exacten  Forschung  den 
Boden  der  Statistik  und  der  politischen  Wissenschaften  betritt,  um  seine  Anschauungen 
über  gewisse  Streitfragen  darzulegen  und  jene  Anhaltspuncte  zu  geben,  welche  aus  der 
rein  natürlichen  Seite  gewisser  thatsächlicher  Veränderungen  hervorgehen.  Wir  brauchen 
uns  desshalb  seinen  Schlussfolgerungen  nicht  immer  gebundenen  Schrittes  anzuschliessen, 
und  können  dennoch  aus  den  Prämissen  derselben  ungemein  viel  und  Neues  lernen.  Dieser 
Fall  ist  wieder  bei  dem  vorliegenden  Werke  des  Professors  Eduard  Suess  eingetreten, 
welcher  in  dem  gegenwärtigen  Währungsstreite  als  Geologe  seine  Stimme  erhoben  und  die 
Zukunft  des  Geldwesens  in  ebenso  origineller  als  gründlicher  Weise  untersucht  hat.  Der 
Ausgangspunct  dieser  Untersuchung  ist  die  actuelle  Frage  na 3h  der  Ordnung  des  Verkehrs 
durch  geeignete  Umlaufsmittel.  Die  Silberwährung  wird  in  Europa  auf  immer  engere  Grän> 
zen  eingeschränkt  und  scheint  die  ausschliessliche  Signatur  der  orientalischen  Welt  zu 
werden;  die  Doppelwährung,  sowohl  in  jener  wissenschaftlich  tief  durchdachten  Form, 
in  welcher  sie  Wolowski  vorschwebte  , als  in  dem  Phantome  des  Cernuschi’schen  Bimetal- 
lismus verliert  allmälig  an  Boden  und  nur  dem  Streben  nach  einheitlicher  Goldwährung 
scheint  eine  kosmopolitische  Tendenz  innezuwohnen.  Es  fehlt  nicht,  wie  der  Verfasser  sagt, 
an  Volkswirthen , welche  keinen  Anstand  nehmen,  als  Vertreter  der  Goldwährung  die  äus- 
sersten  Consequenzen  zu  ziehen  und  die  Ausbreitung  der  ausschliesslichen  Goldwährung 
über  die  ganze  Erde  für  erreichbar  halten.  (S.  30.)  Diesen  Monometallisten  gegenüber 
unternimmt  nun  Professor  Suess  die  Aufgabe,  mit  möglichster  Genauigkeit  die  Bedürfnisse 
und  die  Metallproduction  der  ganzen  Erde  von  einem  möglichst  umfassenden  Standpuncte 
zu  betrachten,  um  zu  sehen,  ob  sich  diese  beiden  Grössen  gegenseitig  decken  und  speciell 
ob  der  Goldvorrath  und  die  voraussichtliche  Goldgewinnung  der  Zukunft  dem  Bedarfe  der 
Menschheit  immer  genügen  werden. 

Die  Untersuchung  dieser  Umstände  ist,  wie  man  nicht  läugnen  kann,  eine  unge- 
mein schwierige;  es  kommen  bei  denselben  Grössen  in  Betracht,  welche  sich  weder  durch 
directe  Beobachtung  noch  durch  symptomatische  Merkmale  erheben  lassen.  Zu  diesen  Grössen  ge- 
hört vor  Allem  der  Vorrath  der  Edelmetalle  ; derselbe  ist  entweder  ausgemünzt  und  als  Münze  in 
Umlauf,  oder  er  ist  gemünzt  und  ungemünzt  in  Banken  oder  in  Barren  oder  sonstiger  Gestalt  auf 
dem  Markte  oder  thesaurirt,  oder  von  der  Industrie  verarbeitet  in  Formen,  welche  eine 
abermalige  Einführung  in  die  Circulation  möglich  machen,  wie  Geschmeide,  oder  welche 
sie  ganz  oder  zum  Theile  ausschliessen , wie  diess  bei  manchen  Vergoldungen  und  Silber- 
plattirwaaren  etc.  der  Fall  ist.  Darüber  also  wird  wohl  niemals  volles  Licht  verbreitet  werden. 
Grössere  Aussicht  auf  Erfolg  bieten  jedoch  die  Erhebungen  über  die  Production  der 
Edelmetalle  von  Jahr  zu  Jahr  in  der  Gegenwart  und  die  wahrscheinlichen  Veränderungen 
derselben  in  der  Zukunft.  Mit  diesen  Fragen  beschäftiget  sich  das  uns  vorliegende  Werk 
speciell , indem  Professor  Suess  sich  die  Aufgabe  stellt , nicht  bloss  die  wirklich  in  den 
Verkehr  gelangenden  Edelmetallmengen  statistisch  zu  erheben,  sondern  gewissenhaft  zu 
untersuchen,  „welchen  Grad  von  Zuverlässigkeit  und  welche  Bürgschaft  für  ihre  künftige 
Lieferung  die  heutigen  Lagerstätten  des  Goldes  besitzen  und  welche  Hoffnungen  etwa  noch 
in  Betreff  der  Auffindung  neuer  Lagerstätten  vorhanden  sind.  Die  Beschaffenheit  und  die 
Entstehung  dieser  Letzteren  müssen  geprüft  werden,  um  die  Umstände  richtig  zu  beur- 
theilen,  welche  die  Goldproduction  der  Zukunft  beeinflussen;  die  Silbergewiunung  in  den 
wichtigsten  Silbergegenden  in  Nevada,  Mexiko  und  dem  westlichen  Südamerica  aber  zieht 
er  nur  insoferne  in  den  Kreis  der  Erörterung,  als  die  Goldwährung  eine  theilweise  Besei- 
tigung des  Silbers  und  einen  gewissen  Einfluss  auf  die  Productionsverhältnisse  dieses 
Edelmetalles  mit  sich  bringen  würde. 

Da  wir  an  dieser  Stelle  nicht  eigentlich  den  volkswirthschaftlichen  Deductionen 
des  geschätzten  Verfassers  folgen  , sondern  vielmehr  das  geologisch-statistische  Materiale 
andeuten  wollen,  welches  er  in  gründlicher  und  geistvoller  Weise  als  Beweismittel  verwer- 
thet,  so  wenden  wir  uns  gleich  dem  Kernpuncte  der  interessanten  Schrift  zu. 

Professor  Suess  ist  der  Ansicht,  dass  der  jetzige  Vorrath  von  Gold 
nnd  die  wahrscheinlich  künftig  zu  gCAvinnende  Menge  dem  colos- 
salen  Bedarfe  späterer  Generationen  nicht  genügen  werden, 
um  eine  einheitliche  Goldwährung  aufrecht  zu  erhalten.  Von  dem- 
jenigen, was  Jährlich  producirt  wird,  käme  überhaupt  nur  eine  verhältnissmässig  geringe 
Quote  dem  europäischen  lUünzumlaufe  zu  Statten.  Denn  ein  nicht  unbeträchtlicher  Theil 
bleibt  sofort  in  der  Hand  von  Chinesen,  welche  in  der  Regel  die  Nachlese  in  den  verlas- 
senen Seifwerken  halten  und  den  Ertrag  ihrer  Arbeit  unmittelbar  nach  China  zu  schicken 
pflegen.  Ein  zweiter  Theil  des  gewonnenen  Goldes  wird  zur  Colonisation  der  Goldländer 
selbst  verwendet  und  bleibt  dort  als  neuer  Besitz  und  als  neue  Circulation  zurück.  Von 
demjenigen  endlich,  was  iu  die  Ferne  verschifft  wird,  nimmt  die  Industrie  einen  beträcht- 
lichen Betrag  vorweg  ’ in  Anspruch  und  der  Verfas.ser  meint,  die  hierauf  bezüglichen 
Schätzungen  seien  tief  unter  der  Wahrlleit;  — ein  weiterer  Theil  dient  zur  Aufrechterhal- 
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tung  und  Vermehrung  der  Circulation  in  Staaten,  welche  bereits  die  Goldwährung  besitzen, 
und  erst  der  noch  erübrigende  Hest  würde  der  weiteren  Ausbreitung  der  Goldwährung 
dienen.  Nun  seien  aber  die  geologischen  Bedingungen  , von  welchen  die  zukünftige  Gold- 
production  abhängig  ist,  so  geartet,  dass  eine  Abnahme  derselben  mit  Zuversicht  voraus- 
zusagen sei,  Sämmtliche  Lagerstätten  der  edlen  Metalle  sind  eigentlich  nur  Umlagerungen 
in  der  dem  Menschen  zugänglichen  obersten  Schichte  der  Erdoberfläche  und  es  sind  dabei 
drei  Stadien  dieser  Umlagerung  zu  unterscheiden,  welchen  ebenso  viele  Abtheilungen  des 
Goldvorkommens  entsprechen.  (S.  111 — 117.) 

Die  erste  Abtheilung  besteht  aus  jenen  Vorkommnissen,  in  denen  die  edlen 
Metalle  einem  an  Magnesium  reichen  Muttergesteine  selbst  eingestreut  sind;  es  ist 
die  ursprünglichste,  welche  wir  zu  erkennen  vermögen  ; als  hervorragendstes  Beispiel  der- 
selben ist  die  Lagerstätte  des  mit  Platin  gemengten  Goldes  bei  Nijni-Tagil  zu  erwähnen. 
Diese  Vorkommnisse  sind  sehr  selten;  ihr  Ertrag  kann  unberücksichtigt  bleiben  neben  den 
grossen  Ziflern,  mit  welchen  wir  uns  in  der  Währungsfrage  zu  beschäftigen  haben.  (S.  329.) 

Die  zweite  Abtheilung  bilden  alle  gangartigen  Ausfüllungen  von  Klüften, 
in  welche  die  Metalle  aus  der  Tiefe,  sei  es  in  der  Form  von  metallischen  Dämpfen,  welche 
vulkanische  Eruptionen  begleiteten,  sei  es  in  der  Form  von  heissen  Lösungen,  heraufge- 
tragen worden  sind , in  vielen  Fällen  nur  das  Ergebniss  eines  grossen  natürlichen  Destil- 
lationsprocesses.  Wir  haben  uns  nach  den  ungemein  anschaulichen  Auseinandersetzungen 
des  Verfassers  dieses  Vorkommen  so  zu  erklären , dass  die  edlen  Metalle  vermöge  ihres 
hohen  specifischen  Gewichts  bei  der  allmäligen  Erstarrung  des  Erdkörpers  in  die  grössten 
Tiefen  des  glühend  flüssigen  Kernes  abgelagert  wurden  und  dass  die  Klüfte , welche  in 
dem  oberhalb  erstarrenden  Gesteine  entstanden,  gewissermassen  Schlote  bildeten,  durch 
welche  die  metallischen  Dämpfe  heraufdrangen ; ein  grosser  Theil  der  edlen  Erzgänge  und 
namentlich  jener,  welche  in  vulkanischen  Districten  liegen,  scheint  durch  diese  directe 
Sublimation  seine  edle  Füllung  erhalten  zu  haben.  Die  Goldgäuge  von  Queensland,  einige 
Goldgänge  in  Neu-Seeland,  der  grosse  Gold  und  Silber  führende  Comstock-Gang  in  Nevada 
mit  seinen  „Bonauzas“,  die  Gold  und  Silber  führenden  Gänge  von  Schemnitz  in  Ungarn, 
aber  auch  die  grossen  Silbergänge  von  Mexiko , Peru  und  Chili  gehören  den  jüngeren, 
jene  der  Colonie  Victoria  und  von  Pribram  in  Böhmen  den  älteren  eruptiven  Gesteinen  dieser 
Abtheilung  an  und  eine  dritte  Gruppe  derselben  findet  sich  im  Schiefergebirge  in  grösserer 
Entfernung  von  vulkanischen  Felsarten , wie  in  Californien , im  Amurlande  u.  s.  w.  Suess 
schätzt  den  heutigen  Ertrag  der  Bergbauten  dieser  ganzen  Abtheilung  auf  196  Mill.  Frcs. 
Gold  und  182  Mill.  Frcs  Silber.  (S.  330.) 

In  die  dritte  Abtheilung  endlich  fallen  die  losen  Anhäufungen  von  edlen 
Metallen,  namentlich  von  Gold  und  Platin  im  Schwemmlande.  Sie  entstehen  durch  die  zer- 
setzende Einwirkung  des  Wassers  und  der  Atmosphäre  auf  die  Lagerstätten  der  ersten 
und  zweiten  Abtheilung,  also  auf  Kosten  derselben,  indem  sie  grossentheils  eine  mecha- 
nische Verschleppung  der  oberen  Theile  der  Gänge  sind.  Alle  grossen  Goldfelder  der  Erde, 
wie  jene  von  Californien,  Australien,  Neu-Seeland,  dem  Ural,  Sibirien  u.  s.  f.  sind  Bei- 
spiele solcher  Vorgänge.  Diese  Goldvorkommen  des  Alluviallandes  werden  in  Seifwerken 
oder  in  hydraulischen  Bauten  ausgebeutet;  der  Verfasser  schätzt  deren  jetzigen  Ertrag  auf 
beiläufig  jährlich  381  Mill.  Frcs.  Gold. 

Wir  durften  uns  nicht  versagen,  diese  scheinbar  ferneliegenden  geologischen  Sätze 
in  möglichst  conciser  Form  wiederzugeben,  weil  auf  denselben  die  gesammte  Argumentation 
des  Verfassers  in  Betreff  der  Statistik  der  Edelmetalle  und  des  künftigen  Pro- 
ductionsreichthums  ruht.  Aus  der  geologischen  Gruppirung  fällt  sofort  die  über- 
wiegende Bedeutung  des  Ertrags  des  Schwemmlandes  gegenüber  dem  Bergbaue  auf,  ob- 
gleich die  heutigen  Ziffern  dem  Bergbaue  günstiger  sind,  als  es  je  noch  der  Fall  war.  In 
der  Gruppe  des  Gangvorkommens  überwiegt  noch  das  Product  des  Comstock  mit  seinem 
ausserordentlichen  Peichthume  (derselbe  hat  vom  Jahre  1860  bis  Ende  1875  rund  200  Mill. 
Doll.,  davon  120  Mill.  Doll.  Silber  und  80  Mill.  Doll.  Gold  geliefert,  im  Jahre  1876  allein 
aber  37  Mill.  Doll.,  wovon  17-13  Mill.  Doll,  oder  40  Percente  in  Gold  (! : S.  128);  für  die 
Gänge  von  Victoria  und  die  californischen  Gangzüge  der  Schiefergesteine  ist  aber  schon 
der  Zeitpuuct  eingetreten,  in  welchem  die  Production  des  Schwemmlandes  von  Jahr  zu 
Jahr  sinkt  und  der  grösste  Theil  der  Kräfte  sich  dem  Bergbau  zugewendet  hat.  (S.  332.) 

Um  ein  richtiges  Bild  des  Antheils  der  einzelnen  Vorkommen  zu  gewinnen,  hat 
Suess  versucht,  die  Bedeutung  derselben  seit  dem  Beginne  der  neuen  Periode  der  Gold- 
production , d.  i.  seit  dem  Anfänge  des  Jahrs  1848  bis  zum  Schlüsse  des  Jahrs  1875  zu 
ermitteln  und  folgende  Uebersicht  erhalten: 

Goldproduction  in  28  Jahren  (1848—1875): 


Aus  dem  Gangbergbau  der  jüngeren  eruptiven  Gesteine 769  Mill.  Frcs. 

j?  5)  « _ « älteren  ^ » 822  „ „ 

„ „ „ in  Schiefergestein  etc 240  „ „ 

„ n Schwemmlande 14.783  „ „ 

ln  Brasilien 190  „ ., 


••••••  73  77 

Summe  . . . 16.804  MiU.  Frcs 
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Dabei  nehmen  an  den  Goldwäschen  Nordamerica  mit  6123  Mill.  Frcs. , Russland 
mit  2576  Mill,  Frcs.  und  Australien  mit  5530  Mill.  Frcs.  Antheil;  In  Percente  umgerechnet 
und  die  Production  Brasiliens  zu  dem  Gangbergbau  geschlagen  , gibt  diess  folgendes  Ver- 
hältniss  der  Goldproduction  : 

beute  für  28  Jahre 

Summe  des  Gangbergbaues  . . . 34‘76  Percente  12’02  Percente 

„ der  Goldgewinnung  im  Schwemmlande  . . . 65'24  „ 87'98  „ 

Daraus  sei  mit  Bestimmtheit  zu  schliessen,  dass  die  Zukunft  der  Pro- 
duction aus  dem  Schwemmlande  allein  massgebend  ist  für  die 
künftige  wirthschaftliche  Rolle  des  Goldes,  und  im  Zusammenhänge  mit 
diesem  Satze  bleibe  das  Schwergewicht  der  Goldproduction  auf  jene  Theile  der  Erdober- 
fläche beschränkt,  in  welchen  die  älteren  Felsarteu  in  grösserer  Ausdehnung  die  Ober- 
fläche bilden.  „Sucht  man  nun  auf  einer  Erdkugel  diese  Regionen  auf,  scheidet  man  aus, 
was  vom  Meere  bedeckt  ist,  oder  von  Salzwüsten,  oder  von  dem  Kreidemergel  der  russi- 
schen Steppen  oder  den  nordamericanischen  Prairien  oder  den  australischen  Ebenen, 
was  sonst  dem  jüngeren  Flötzgebirge  zufällt  oder  was  das  Eis  der  Pole  verhüllt,  und 
vergleicht  man  dann  , wie  viel  von  diesem  älteren  Gebirge  bereits  mehr  oder  minder  voll- 
ständig im  Laufe  der  Jahrtausende  ausgebeutet  worden  ist,  so  wird  man  mit  einem  nicht 
geringen  Grade  von  Bestimmtheit  zu  der  Meinung  gedrängt,  dass  viel  mehr  als  die  Hälfte 
der  mit  den  bisherigen  Mitteln  überhaupt  erreichbaren  Menge  Goldes  bereits  durch  die 
Hand  des  Menschen  gegangen  ist.  Die  Erschöpfung  des  Schwemmlandes  und  das 
Herabsiüken  der  Goldproduction  auf  einen  geringen  Bruchtheil  der  bisherigen  Ziffern  sind 
also  Erscheinungen,  die  sich  voraussehen  lassen.“  (S,  338.)  Daraus  nun  zieht  der  Ver- 
fasser den  Schluss,  dass  der  Zeitpunct  unausweichlich  sei,  in  welchem,  und  zwar  voraus- 
sichtlich nach  wenig  Jahrhunderten,  die  Goldproduction  sich  dauernd  und  in  ausser- 
ordentlichem Masse  vermindern  wird  und  dieses  Metall  bei  fortwährend 
z u n e hm  e n d e r S e It  e n h e i t nicht  mehr  imStande  sein  wird,  seine 
bisherige  wirthschaftliche  Stelle  zu  behaupten.  Andererseits  sucht  er 
geologisch  nachzuweisen,  dass  die  Gewinnung  des  Silbers  ganz  anderen  Bedingungen  folge, 
als  jene  des  Goldes;  es  gibt  ganz  ertragfähige  Silbergruben  inmitten  der  alten  Cultur- 
länder,-  es  bedarf  keiner  Erweiterung  der  geographischen  Entdeckungen,  um  die  Silber- 
production  zu  vermehren  und  sie  ist  geringeren  Schwankungen  ausgesetzt , als  die  Gold- 
production. 

Die  Zukunft  des  Goldes  ist  also  nach  Suess  nicht  diejenige,  welche  die 
herrschende  Schule  der  Monometallisten  unter  den  Nationalökonomen  diesem  edlen  Metalle 
vindiciren,  sondern  er  glaubt,  dass  das  Erlöschen  der  Goldproduction  auf  den  Alluvien  und 
das  Aufblühen  einer  mächtigen  Silberproduction  in  America  der  Ausbreitung  der  alleinigen 
Goldwährung  sehr  ungünstig  seien,  ja  diese  in  ferner  Zukunft  geradezu  unhaltbar  machen. 
Um  einer  solchen  factischen  Unmöglichkeit  zu  begegnen,  schlägt  der  Verfasser  eine  inter- 
nationale Verabredung  vor  , sei  es  zur  Bildung  eines  grösseren , dem  lateinischen  nicht 
unähnlichen  Munzbundes,  sei  es  zu  einer  Uebereinkunft  beiläufig  nach  den  Grundsätzen 
des  Wiener  Münzvertrages  vom  Jahre  1857.  Er  betritt  damit  den  Weg  der  Doppelwährung 
oder  der  Silberwährung.  Wir  aber  wollen  das  geistvolle  Bild,  welches  er  über  die  Zukunft 
des  Goldes  entworfen  hat,  nicht  durch  nationalökonomische  Bedenken  stören,  die  wir  ihm 
an  anderer  Stelle  schon  offen  entgegengesetzt  haben,  sondern  mit  der  Versicherung  schliessen, 
dass  das  uns  vorliegende  Werk  eine  so  reiche  Fülle  von  Anregungen  zur  Forschung  bietet 
und  so  umfassendes  statistisches  Materiale  in  sich  schliesst,  dass  es  unstreitig  zu  den 
hervorragendsten  literarischen  Leistungen  der  neueren  Zeit  gezählt  werden  muss.  Kein 
Leser  wird  dasselbe  unbefriedigt  bei  Seite  legen,  sondern  Jeder,  und  auch  derjenige, 
der  mit  den  Schlussfolgerungen  Suess’  nicht  einverstanden  ist,  wird  ihm  aufrichtigen 
Dank  wissen  für  die  Aufspeicherung  von  genialen  Gedanken , für  den  Fleiss  des  Sammelns 
und  für  die  anziehende,  geradezu  fesselnde  Form  der  Darstellung.  F.  X.  v.  N.-S. 


A.  Sembera:  Mnoho-Ii  jest  Cechä,  Moravanu  a Slovaku  a kde  obyvaji.  lieber 
die  Zahl  und  die  Wohnsitze  der  Böhmen,  Mähren  und  Slowaken.  Prag  1877.  Separat- 
Abdruck  aus  der  Zeitschrift  des  böhmischen  Museums.  — Der  ebensosehr  als  gründlicher 
Kenner  der  geschichtlicheu  und  ethnographischen  Zustände  seines  Stammes,  wie  als  gewis- 
senhafter, unparteiischer  Schilderer  derselben  renommirte  Verfasser  veröffentlicht  mit 
diesem  Schriftchen  die  Resultate  von  Studien,  die  ihn  durch  lange  Zeit  beschäftigt  haben. 
Mit  Zugrundelegung  der  ethnographischen  Arbeiten  Czoernig’s  und  Fick  er’s  so  wie  zahl- 
reicher Monographien,  welche  wegen  der  Idiome,  in  welchen  sie  erschienen  sind,  fast  gar 
nicht  bekannt  wurden,  sucht  er  die  Zahl  und  Wohnsitze  der  Cechen,  Mährer  und  Slowaken 
genau  festzustellen,  lässt  es  aber  bei  diesen  Cluellen  nicht  bewenden,  sondern  constatirt 
den  genauen  Thatbe.stand  theils  durch  eigene  Bereisungen,  theils  durch  eine  ausgebreitete 
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Correspondenz  mit  Männern,  welclie  Land  und  Leute  genau  kennen  und  daher  verlässliche 
Mittheilungen  geben  konnten.  Namentlich  suchte  er  in  solcher  Art  das  Verhältniss  der 
Bewohner  sprachlich  gemischter  Orte  festzustellen  und  benützt  von  den  oft  mehrseitig 
erlangten  Mittheilungen  stets  jene,  welche  sich  nach  Erwägung  aller  Umstände  als  die 
glaubwürdigsten  erwiesen.  Mit  welcher  Emsigkeit  und  Umsicht  der  Autor  seine  Forschungen 
pflog,  mag  das,  eine  Beispiel  zeigen,  dass  er,  um  die  Zahl  der  Slaven  dieser  Sprach- 
stämme  in  Wien  genau  zu  constatiren,  das  ganze  Zählungs-Material  vom  Jahre  1869  durch- 
ging die  in  Böhmen,  Mähren  und  im  Bereiche  des  slowakischen  Gebiets  Geborenen,  welche 
in  Wien  zur  Zeit  der  Zählung  lebten,  einzeln  nach  ihren  Geburtsorten  auszog,  in  Listen 
übertrug  und  hiernach  ihre  Nationalität  zu  bestimmen  suchte. 

Für  die  Unparteilichkeit  des  Verfassers  gibt  gewiss  am  besten  Zeugniss  , dass 
er  mit  seinen  Schlussergebnissen  manchem  seiner  enragirten  Landsleute,  welchem  es  mehr 
um  Aufblähung  als  um  kritische  Würdigung  der  Ziffern  zu  thun  ist,  keineswegs  willkommen 
sein  wird;  denn  er  gelangt  für  die  Cechen,  Mährer  und  Slowaken  unter  der  Civil-Bevölke- 
rung  innerhalb  der  Gränzen  der  Monarchie  zur  Zahl  von  6,913.371,  was  19'4  Percente  der 
Gesammtbevölkerung, ergibt,  also  nicht  um  ein  halbes  Procent  mehr  als  Ficker,  welcher 
für  1869  6.730,000  Cechen,  Mährer  und  Slowaken,  mithin  19  0 Percente  der  Gesammtbe- 
völkerung,  berechnete. 

Unter  diesen  Umständen  verdienen  Sembera’s  Resultate  alle  Beachtung  und 
mögen  mit  ihren  Schlussziffern,  welche  er  aus  dem  Detail  der  einzelnen  Wohnorte  aufbaut, 
vorgeführt  werden.  Er  zählt  auf : 


Cechen, 

In  Böhmen 3,304.046 

„ Nieder-Oesterreich 129,460 

„ Ober-Oesterreich 3.000 

„ Galizien 982 

„ Ungarn 7.183 

„ Kroatien-Slavonien  ....  2.088 

„ der  Armee 55.000 


Zusammen  in  der  Monarchie  . 3,501.759 


In  Preussisch-Schlesien  ....  11.119 

„ Brandenburg 110 

„ Polen 4.400 

„ Russland 8.250 

„ America 120.000 

Zusammen  im  Auslande  . 143.879 


Cechen  im  Ganzen  . 3,645.638 


Mährer. 

In  Mähren 1,272.129 

„ Schlesien . 112,061 

,,  Nieder-Oesterreich  ....  62.630 

„ der  Armee 22.000 


Zusammen  in  der  Monarchie  . 1,468.820 
Tn  Preussisch-Schlesien  ....  61.911 


Mährer  im  Ganzen  . 1,530.731 
Slowaken. 

In  Ungarn 2,061.219 

„ Mähren 223.374 

„ Nieder-Oesterreich 15.753 

„ der  Bukowina 2.000 

„ Slavonien 5.292 

„ der  Armee 33.000 


Zusammen  . 2,340.638 


Im  Ganzen  ergeben  sich  also  Angehörige  der  drei  Sprachstämme  : 


Im  Bereiche  der  Länder  der  böhmischen  Krone  . . 4,988.610 

In  den  übrigen  Ländern  der  Monarchie 2,312.607 

Zusammen  . 7,301.217 

Ausser  Oesterreich 205.790 

Im  Ganzen  . 7,507.007 


Von  diesen  zieht  Sembera  noch  die  203.318  Juden  im  Bereiche  der  Sprach- 
rayons  der  drei  Stämme  ab,  welche  zwar  die  gleichen  Idiome  reden,  aber  doch  nach  ihrer 
Sdmitischen  Abstammung  nicht  den  Slaven  zugezählt  werden  können , und  gelangt  so  für 
die  Cechen,  Mähren  und  Slowaken  zur  Schlussziffer  von  7,303.689  Köpfen. 

Von  den  vielen  interessanten  Einzelnbeiten  dieser  Schrift,  welche  einer  Ueber- 
setzung  in’s  Deutsche  wohl  werth  wäre,  um  bei  uns  die  gleiche  Würdigung  zu  Anden, 
welche  sie  namentlich  in  den  wissenschaftlichen  Blättern  Russland’s  erfahren  hat,  sei  noch 
erwähnt-,  dass  Sembera  unter  den  Slowaken  der  nordwestlichen  Comitate  Ungarn’s 
81,053  Polen,  151.842  Deutsche  und  147.770  slowakisch  redende,  angebliche  Ruthenen 
con.statirt,  welche  sich  zur  griechisch -unirten  Religion  bekenaen.  In  den  Letztem  erkennt 
Sembera  die  Ueberreste  der  alten  Bewohner  des  grossmährischen  Reichs  aus  der  Zeit 
der  Einführung  des  Christenthums,  S. 


Dr.  Fr.  Leithe:  Die  k.  k.  Universitäts  Bibliothek  in  Wien  Eine  historisch- 
statistische Skizze,  zur  Säcularfeier  ihrer  Eröffnung  am  13.  Mai  1877.  Wien  1877.  Gar 
Manchem  ist  diese  Schrift  überraschend  gekommen,  indem  ziemlich  allgemein  die  Meinung 
im  Schwange  war,  die  Wiener  Universität  habe  schon  bald  nach  ihrer  vor  fünf  Jahrhun- 
derten erfolgten  Gründung  auch  eine  eigene  Bücherei  zu  sammeln  begonnen  und  diese  bis 
zum  heutigen  Tage  bewahrt,  Leithe  erzählt  uns  dagegen  au«  den  Acten,  dass  es  nicht 
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der  Fall  gewesen  nnd  wenigstens  die  derzeit  bestehende  Universitäts  - Bibliothek  aus  den 
Btichersamnilungen  der  fünf  1773  aufgehobenen  Jesuiten-Collegien  Nieder-Oesterreich’s  ent- 
stand, worauf  das  Wienerische  Diarium  am  13.  Mai  1777,  dem  Geburtstage  Maria  Theresia’s, 
die  Eröffnung  der  „neu  errichteten  hiesigen  Universitäts-Bibliothek“  zum  öffentlichen  Gebrauche 
kundmachte.  Allerdings  hat  es  schon  lange  vorher  an  Büchersammlangen,  welche  der  Hochschule 
durch  Schenkungen  und  Vermächtnisse  zugefallen  waren,  nicht  gefehlt,  welche  als  Eigen- 
thum der  einzelnen  Facultäten  betrachtet  wurden  und  wunderliche  Schicksale  erlebten.  Schon 
in  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  verlautet  nicht  allein  von  der  Büchersammlung  der  arti- 
stischen Facultät,  sondern  es  wurde  auch  Vorsorge  getroffen,  dass  dieselbe  nicht,  „wie  es 
früher  mit  den  Büchern  der  Fall  war,  durch  Sorglosigkeit  zu  Grunde  gingen“.  Ein  Säculum 
später  durch  die  Schenkung  des  Bischofs  Fab  er  vermehrt,  dessen  Büchersammlung  durch 
förmlichen  Rechtsspruch  der  Universität  gegen  die  Ansprüche  einzelner  Collegien  und 
Bursen  zuerkannt  wurde,  schien  für  die  Universitäts-Bibliothek  eine  bessere  Zeit  zu  kommen. 
Aber  auch  dieser  Anlauf  verlief  kläglich.  Ohne  Mittel  und  geeignete  Locale,  als  lästiges. 
Anhängsel  betrachtet,  wurden  die  Bücher  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  „schockweise 
übereinander  liegend  und  unterschiedliche  daraus  halb  verfaulet,  andere  in  Staub  zerfallen“ 
gefunden,  mussten  späterhin  von  Local  zu  Local  wandern,  bis  „die  mit  Staub,  Kalch,  Ziegel- 
mehl und  Sand  angefüllteu , inwendig  ganz  feuchten  Bücher“  endlich  im  „Arrestzimmer“ 
des  Universitäts-Gebäudes  anlangten  und  der  Senat  schliesslich  froh  war,  dass  sich  1756  die 
Hofbibliothek  bereit  erklärte,  die  2787  Bände  von  Drucken  und  Handschriften,  welche 
von  der  Universitäts-Bibliothek  noch  übrig  waren,  an  sich  zu  nehmen. 

Wie  die  neue,  zwanzig  Jahre  später  gegründete  Universitäts-Bibliothek  dann  durch 
weitere  Büchersammlungen  aufgehobener  Klöster,  durch  Schenkungen,  durch  Einführung 
der  Pflichtexemplare  wuchs,  dabei  aber  noch  manche  schwere  Zeit  durchzukämpfen  hatte, 
und  es  erst  der  allerjüngsten  Vorbehalten  blieb,  die  Bibliothek  durch  Gewährung  einer 
ausreichenden  Dotation  den  deutschen  Schwesteranstalten  würdig  an  die  Seite  treten  zu 
lassen,  erzählt  Leithe  des  Weitern.  Hierin  liegt  der  Hauptwdrth  seiner  Schrift  nach 
unserm  Standpuncte,  indem  sich  die  Statistik  von  der  Gründung,  bei  welcher  die  Bibliothek 
45.000  Bände  zählte,  bis  zur  neuen  Zeit  verfolgen  lässt,  wo  dieselbe  1832  das  erste,  1868 
das  zweite  Hunderttausend  erreichte  und  dermal  nahe  an  250.000  Bücher  umfasst.  Detaillirte 
Mittheilungen  über  die  Werke  der  Bibliothek  nach  den  wichtigsten  Fächern,  über  die  Art 
der  Vermehrung,  über  die  Benützung,  dann  über  das  an  der  Bibliothek  bestellte  Personale 
bilden  den  weiteren  Inhalt  dieses  Schriftchens,  das  unter  den  schon  ziemlich  zahlreichen 
Arbeiten  über  die  wissenschaftlichen  Sammlungen  der  Hauptstadt  seinen  Platz  sehr  würdig 
einnimmt.  Wenn  der  treffliche  vaterländische  Gelehrte  C.  v.  Wurz  b ach  in  seinen  bis 
zum  Jahre  1855  reichenden  bibliographisch-statistischen  Uebersichten  sagt,  dass  diese  „kleine 
Statistik“,  unter  welcher  Bezeichnung  er  solche  Berichte  und  Gelegenheitsscbrifteu  zusammen- 
fasst, in  statistischer  Beziehung  eine  wahre  Fundgrube  zuverlässigen  und  schwer  zu  erzie- 
lenden Materials  sei , so  wird  ihm  unbedingt  zuzustimmen  sein , keineswegs  aber  seiner 
Ansicht,  dass  dieselben  in  literarischer  Hinsicht  bedeutungslos.  Es  handelt  sich  eben  darum, 
nach  welcher  Richtung  die  Forschung  des  Einzelnen  geht,  hierbei  aber  kann  vielfach  eine 
solche  kleine  Broschüre  weit  werthvoller  sein,  als  manches  dickleibige  Buch.  Ä 


W e r k e, 

welche  der  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  C entral- C o mmission  bis 
Mitte  Ju  ni  1877  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

A.  Allgemeines. 

0.  Hübner:  Statistische  Tafel  aller  Länder  der  Erde.  16.  Auflage. 
Frankfurt  a.  M.  1877. 

Registrande  der  geographisch-statistischen  Abtheilung  des 
grossen  Generalstabes.  Neues  aus  der  Geographie,  Kartographie  uud  Statistik. 
Europa’s  un  1 seiner  Colonien.  7.  Jahrgang.  Berlin  1877. 

R.  Ueber  einige  Entstehungslierde  ansteckender  Krankheiten, 
ihre  Verbreiter  nnd  Vertilger.  Separat-Abdruck  aus  dem  Centralblatt  für  deutsche  Papier- 
fabrikation.  Dresden  1877. 

A.  Vogt:  Die  Pocken-  und  Impffrage  imKampfe  mit  der  Statistik. 
Eine  kritisch  statistische  Studie.  Bern  1877. 

i?.  Oesterreich -Ungarn. 
a)  Oeiter reich. 

Statistik  des  S an  i t ä ts  w es en s der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche 
und  Länder  (oliue  Dalmatien).  Nach  den  für  das  Jahr  1873  vorgelegten  Berichten  bear- 
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beitet  von  A.  Killiches,  herausgegeben  von  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission. 
Wien  1877. 

Mittheilungen  des  Comite  für  die  land-  und  forstwirthschaft- 
liche  Statistik  des  Königreichs  Böhmen  für  das  Jahr  1876.  Prag  1877. 
Rechenschaftsbericht;  die  Landescultur  auf  dem  internationalen  statistischen  Congresse  in 
Budapest;  Witterungsverhältnisse  und  Ernteergebnisse  der  Vegetationsperiode  1875 — 1876; 
statistische  Skizze  über  die  landwirthschaftliche  Bodenproduction  in  ihrer  Beziehung  zar 
Industrie  und  zur  menschlichen  Consumtion  1876;  Ergebnisse  der  animalischen  Pro- 
duction 1876.  Tabellen  über  Anbaufläche  und  Ertrag  der  einzelnen  Fruchtgattungen  1876. 

Mittheilungen  der  k.  k.  mährisch- schlesischen  Gesellschaft 
zur  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde  in  Brünn, 
1876,  56.  Jahrgang.  Brünn  1876. 

h)  Ungarn^ 

Buda  ])  es  t f öv  dr  0 s statisztikai  hlv  at-aldnoh  liavi  filzet  ei  (Monats- 
hefte des  statistischen  Bureau’s  der  Hauptstadt  Budapest).  April  1875.  Az  1876ik  evi 
tankötelesek  összeiräsdnaJc  eredm4nye  (Ergebniss  der  Conscription  der  schulpflichtigen  Kinder 
1876);  Budapest  fogyasztdsa  1872 — 1876ig  (Consumption  in  Budapest  1072 — 1876); 
Nehany  adat  a budapesti  munhdsoh  szarmazdsdrol  4s  nemzetisegeröL  (Beiträge  zur  Her- 
kunft und  Nationalität  der  Arbeiter  in  Budapest);  Mittheilungen. 

C.  Andere  Staaten. 

Copy  of  Statistical  tahles  relating  to  emi  g r ation  and,  immi  g r ation  from 
and  into  the  United  Kingdom  in  ihe  year  1876.  London  1877. 

Monatshefte  zur  Statistik  des  deutschen  Reichs  für  dasJahr  1877. 
Aprilheft.  Berlin  1877.  Eheschliessungen,  Geburten  und  Sterbefälle  1875;  Production  von 
Stärkezucker  1876  ; Einfuhr  der  hauptsächlichsten  britischen  und  irischen  Roherzeugnisse 
und  Fabrikate ; Literatur;  Ein- und  Ausfuhr  April  1877  und  1.  Jänner  bis  Ende  April  1877  ; 
Rübenzucker-Fabrikation  April  1877. 

0.  Behre:  Handbuch  für  Statistik,  Verwaltung,  Handel  und  Verkehr  des 
Deutschen  Reiches.  Lahr  1877.  I.  Verfassung',  Verwaltungsorgauisation,  Bevölkerung. 
II.'  Handel  und  Verkehr. 

Zeitschrift  des  kön.  preussischen  statistischen  Bureau’s. 
17.  Jahrgang,  1877,  Heft  1.  Berlin  1877.  Industrialbevölkerung  von  Paris  1860  und  1872  ; 
wirkliche  und  Mittelpreise  der  wichtigsten  Lebensmittel;  Gesetzgebung  und  Verwaltung  zu 
Gunsten  der  Fabriksarbeiter;  zur  Statistik  der  höheren  Lehranstalten;  Concessionswesen 
der  Eisenbahngesellschaften  in  Holland;  Statistik  der  Heimat  und  der  inneren  Wande- 
rungen; Bücheranzeigen;  statistische  Correspondenz.^  Beilage  : Plan  für  eine  allgemeine 
Unterrichtsstatistik  des  preussischen  Staats. 

Zeitschrift  des  kön.  bayerischen  statistischen  Bureau’s.  8.  Jahrgang , 
1876.  Nr.  4.  München  1877.  Ernteergebnisse  1875  ; Bewegung  der  Bevölkerung  1875; 
Verkauf  von  Getreide  auf  den  bayerischen  Schrannen  October  bis  December  1876  und  im 
Kalenderjahre  1876;  Victualienpreise  October  bis  December  1876;  definitive  Ergebnisse  der 
V olkszählung  1875. 

Statistisches  Jahrbuch  für  das  G r o s s he  rz  og  th  u m Baden.  8.  Jahrgang, 
1875.  3.  Abtheilung.  Carlsruhe  1877.  Recht.spflege  1874 — 1875;  Bevölkerungsstatistik 
1874 — 1875;  Gesundheitspflege  1875;  Sparcassen  1875;  Bergwerke  und  Salinen  1874 — 1875; 
Finanzstatistik  1874 — 1876 ; Brandstatistik  1875  ; Presse  1875 ; meteorologische  Beobach- 
tungen 1875. 

Statistische  Nachrichten  über  das  Grossherzogthum  Oldenburg. 
Herausgegeben  vom  grossherzoglichen  statistischen  Bureau.  17.  Heft.  Oldenburg  1877.  Die 
Gewerbe  nach  den  Ergebnissen  der  Aufnahme  vom  1.  December  1875. 

II.  Andere  Fächer. 

Fr.  Noback:  Münz-,  Mass-  und  Gewichtsbuch.  Das  Geld-,  Mass-  und 
Gewichtswe^en,  die  Wechsel-  und  Geldcurse,  das  Wechselrecht  und  die  Usancen.  Mit  einem 
Anhang:  Uebersicht  der  Gold-  und  Silbermünzen  nach  Ausmünzungsverhältnisseu  und 
Werth.  2.  gänzlich  neubearbeitete  Auflage.  Leipzig  1877. 

Das  Vereinsgesetz  vom  15.  November  1867.  Commentirt  mit  den  gesetz- 
lichen Bestimmungen  über  Vereiusstatistik  und  durch  29  Formularien  ergänzt.  (Manz’sche 
Ausgabe  der  österreichischen  Gesetze.)  Wien  1877. 


■■dQr.. 


Abliandlaingen. 


Die  Getreideproduction  in  Oesterreicli  und  anderen 

Staaten. 

Von  Dr.  F.  X.  v.  Neumann-Spallart. 

I. 

Seit  einer  Eeilie  von  naliezn  zehn  Jahren  wird  in  Oesterreich  die  amt- 
liche Statistik  der  Bodenproduction  mit  ebensoviel  Verständniss  als  Eifer  gepflegt 
und  es  stehen  derselben  auch  die  äusseren  Mittel  zu  Grehote , um  eingehende  Er- 
hebungen durchzuführen.  Es  ist  bekannt,  dass  nach  Vornahme  einer  im  Jahre  1867 
veranstalteten  Probearheit  die  Agricultur-Statistik  der  ganzen  westlichen  E eichs- 
hälfte von  den  Jahren  1868  und  1869  angefangen  allmälig  auf  neue  und  ratio- 
nelle  Grundlagen  gestellt  wurde,  auf  welchen  sie  seit  dem  Jahre  1870  in  allen 
im  Eeichsrathe  vertretenen  Ländern  consequent  weiter  gebildet  worden  ist.  Nach 
den  damals  angenommenen  Grundsätzen , deren  Initiative  wesentlich  ein  Verdienst 
von  Dr.  J.  E.  von  Lorenz  ist,  wurde  erstens  für  die  richtige  Wahl  der  beobachten- 
den Organe  gesorgt,  indem  an  Stelle  der  politischen  Behörden  , deren  frühere 
Erhebungen  über  Ernteergebnisse  dem  gegründetsten  Misstrauen  begegneten,  an  die 
Mitwirkung  fachmännischer  Corporationen  in  jedem  Lande  appellirt  wird.  Die 
Landwirthschafts-Gesellschaften,  Bezirks- Vereine,  in  einzelnen  Fällen  dafür  bestellte 
Agenten  und  Vertrauensmänner  haben  seither  die  regelmässigen  Nachweise  der 
Ertragsgrössen  zu  liefern  und  werden  für  diese  Dienstleistungen  entsprechend  suh- 
ventionirt.  In  Zukunft  werden  wahrscheinlich  die  landwirthschaftlichen  Cultur- 
Inspectoren  nach  dem  Beispiele  der  americanischen  Reporters^^  einen  grossen 

Theil  dieser  Urerhebungen  zu  übernehmen  haben.  Aber  schon  gegenwärtig  muss 
man  hei  unbefangenem  Urtheile  zugeben,  dass  die  Organe  der  Ackerbau-Statistik 
in  Oesterreich,  was  das  fachmännische  Verständniss  und  das  Interesse  ander  Sache 
betrifft,  denjenigen  der  übrigen  die  Agrar  Statistik  vorzugsweise  pflegenden  Staaten 
völlig  ebenbürtig  sind.  Zweitens  ist  hinsichtlich  der  M e t h o d e der  Erhebungen 
das  österreichische  zweifellos  das  rationellste  unter  den  überhaupt  bisher  ange- 
wendeten Verfahren.  Indem  von  den  politischen  Ländergränzen  abgesehen  und  die 
Eintheilung  der  westlichen  Eeichshälfte  nach  der  natürlichen  Bodengliederung,  den 
klimatischen  Verhältnissen  und  der  Bodenheschaffenheit  in  agricole  , d.  i.  wirth- 

0 Vgl.  Grundzüge  für  eine  Agricultur-Statistik  des  österreichischen  Kaiserstaates. 
Eine  Denkschrift  verfasst  im  Aufträge  des  k.  k.  Ministerium’s  für  Handel  und  Volkswirth- 
schaft,  begleitet  von  einem  Gutachten  der  statistischen  Central-Commission  und  dem  Aus- 
spruche eines  statistischen  Special-Comit6’s.  Wien  1864;  und  Dr.  .1.  R.  Lorenz:  Stati- 
stik derBodenproduction  von  zwei  Gehietsabschnitten  Ober-Oesterreich’s.  Wien  1867. 
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schaftlich  homogene  Gebiete  — gegenwärtig  in  der  Zahl  von  101  — vorge- 
Lommen  wurde,  war  offenbar  der  wichtigste  Schritt  zur  methodischen  Massenbeob- 
achtimg  gethan.  Denn  die  im  grössten  Detoil  möglichen  Urerhebungen  in  einer 
einzigen  oder  in  mehreren  typischen  Localitäten  eines  jeden  solchen  als  Indivi- 
dualität geltenden  wirthschaftlichen  oder  natürlichen  Gebietes  lässt  eine  weitgehende 
und  begründete  Generalisation  zu ; wenn  die  üblichen  Fruchtfolgen  , die  Anbau- 
Area  und  die  Ertragsmengen  für  die  Flächeneinheit  aus  einer  gewissen  Anzahl 
von  Einzelbeobachtungen  fest  ge  stellt  sind,  kann  zuverlässig  auf  das  ganze  indivi- 
duelle Gebiet  geschlossen,  und  es  kann  die  Erntestatistik  jährlich  ohne  allzugrossen 
Kostenaufwand  mit  ziemlicher  Easchheit  und  mit  ausreichender  Genauigkeit  auf- 
gestellt werden.  Die  Anwendung  dieser  Methode,  gegen  welche  übrigens  principiell 
noch  von  keiner  Seite  Zweifel  erhoben  wurden  , charakterisirt  jedenfalls  die  öster- 
reichische Ackerbau  - Statistik  der  letzten  Zeit  als  eine  der  verlässlichsten 
Quellen  der  Erkenntniss  dieser  Gruppe  von  Thatsachen. 

Wir  haben  es  für  nothwendig  gehalten,  diese  formellen  Bemerkungen  vor- 
auszuschicken, um  dem  Einwande  zu  begegnen , als  seien  die  Angaben  , die  wir 
hier  statistisch  vergleichen  wollen,  nicht  für  richtig  zu  halten.  Koch  immer  ist  in 
den  Kreisen  des  Publikums  vielfach  die  Meinung  verbreitet , dass  die  officielle 
Erntestatistik  nur  Approximationen  enthalte  und  mit  den  bekanntlich  ganz  unge- 
nauen früheren  Katastral-Daten,  mit  welchen  sie  übrigens  auch  noch  bisweilen  ver- 
wechselt wird,  auf  eine  Stufe  zu  stellen  sei;  und  selbst  unter  Fachmännern  wird 
den  agrarstatistischen  Arbeiten  Oesterreich’ s durchaus  nicht  die  gebührende  Beach- 
tung geschenkt.  Frankreich,  Belgien,  Holland,  mehrere  deutsche  Staaten,  England, 
America,  die  australischen  Colonien  u.  a.  beeilen  sich,  das  statistische  Materiale 
über  Bodenproductions-Yerhältnisse  , welches  sie  theil weise  auf  einer  viel  weniger 
sicheren  Basis  und  fast  allenthalben  nach  einer  weniger  rationellen  Methode 
gewinnen  als  Oesterreich,  regelmässig  in  den  umfassendsten  wissenschaftlichen  Be- 
arbeitungen zu  verwerthen  und  aus  demselben  Schlussfolgerungen  zu  ziehen,  welche 
den  technischen  Gang  des  Landwirthschafts-Betriebes  in  der  That  beeinflussen,  die 
Eichtung  der  Cultur  bestimmen  und  überhaupt  in  der  Praxis  jener  Länder  beachtet 
werden.  Die  österreichische  Bodenproductions-Statistik  dagegen  wird  im  eigenen 
Lande  mit  einem  Skepticismus  und  einer  Gleichgiltigkeit  behandelt , welche  gegen- 
über dem  bedeutenden  , für  ihr  jährliches  Zustandekommen  erforderten  Auf  wände 
von  materiellen  und  geistigen  Kräften  recht  bedauerlich  ist.  Der  Einwurf,  als  sei 
die  späte  Yeröffentlichung  der  statistischen  Daten  die  Ursache  dieser  geringen  Theil- 
nahme  der  Interessenten,  ist  nicht  stichhältig,  denn  in  keinem  Lande  können  der- 
gleichen umfassende  Arbeiten  so  frühzeitig  abgeschlossen  und  veröffentlicht  werden, 
dass  die  Tages- Speculation  daraus  Nutzen  zu  ziehen  vermöchte;  solche  Anhalts- 
puncte  zu  bieten,  haben  bekanntlich  die  den  „internationalen  Getreide- und  Saaten- 
markt“ in  Wien  leitenden  Persönlichkeiten  seit  einigen  Jahren  mit  vielem  Geschicke 
versucht  ^),  aber  die  Ernteberichte  dieser  letzteren  Art  können  niemals  das  Materiale 
für  tiefere  analytische  Untersuchungen  bieten,  sie  sind  auch  gar  nicht  darauf  be- 
rechnet, sondern  sie  erreichen  ihren  Zweck  durch  augenblickliche  Orientirung  über 
die  Lage  des  Geschäftes  und  über  die  wahrscheinlichen  Chancen  seiner  nächsten  Ent- 
wicklung. Ganz  anders  verhalten  sich  die  statistischen  Erhebungen  über  die 

2)  Näheres  über  das  Verfahren  in  den  o.  a.  Schriften,  dann  in  meiner  Mono- 
graphie: „Die  Ernten  und  d er  Wo  hl  stän  d in  Oesterreich-Ungarn“,  Berlin  1874,  mit 
der  dort  angeführten  Literatur  und  in  dem  Statistischen  Jahrbnche  des  k,  k.  Acker- 
bau-xMinisterium’s  für  1874  (I.  1.)  und  1875  (I.  1.)  Wien  1875  nnd  1876. 

Verhandlungen  auf  dem  II.,  IIL  und  IV.  internationalen  Getreide-  und 
Saatenmarkte  in  Wien.  Herausgegeben  vom  yorstande  der  Wiener  Frucht-  und  Mehlbörse. 
(Vorzugsweise  Herrn  M.  Leinkauf  zuzuschreiben.)  Wien  1874,  1875  und  1876. 

0 Vgl.  meine  Abhandlung:  Die  Ernte  von  Oesterfeich-Ungarn  im  Jahre  1874 
in  der  Statistischen  Moiiatschrift  1875,  S.  305. 
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Bodenproduction , welche  das  Ackerbau  - Ministerium  publicirt;  sie  tragen  den 
Cbarakter  exacter , sorgfältiger  Quellenwerke  an  sieb  , welche  nur  auf  Grund  der 
Angaben  über  die  wirklich  beimgebracbte  Ernte,  die  effectiven  Druscbresultate 
u.  s.  w.  nach  vielen  kritischen  Yergleicben  und  Controlen  zu  Stande  kommen 
können.  Das  spätere  Erscheinen  dieser  Statistik  ist  kein  Hinderniss , um  sie  zur 
Lösung  allgemeiner  Probleme  zu  verwertben,  sondern  es  ist  kaum  vermeidbar  und  in  der 
Natur  der  Sache  selbst  gelegen.  Wenn  wir  nun  im  Folgenden  wieder  versuchen, 
das  Materiale  der  österreichischen  Erntestatistik  in  einer  bestimmten  Dichtung  zu 
benützen,  so  können  wir  nur  wünschen,  dass  recht  bald  von  anderer  Seite  eine  andere 
Dichtung  derselben  bearbeitet  werde  5 denn  die  Schlussfolgerungen,  die  aus  jenen 
Aufschreibungen  gezogen  werden,  dürfen,  was  das  Quellenmateriale  betrifft,  mit  den- 
jenigen der  auswärtigen  Staaten  sicher  in  einen  Dang  gestellt  werden. 

II. 

Als  sich  das  französische  statistische  Bureau  kürzlich  der  auf  dem  Haager 
Congresse  (1869)  übernommenen  Aufgabe  entledigte,  die  internationale  Statistik 
der  Landwirthschaft  zu  redigiren  und  das  Ergebniss  der  in  allen  Ländern 
gepflogenen  Umfrage  mit  den  eigenen  agrarstatistischen  Erhebungen  Frankreich’s 
in  Yergleich  zu  ziehen,  gelangte  es  im  Allgemeinen  zur  Ueberzeugung,  dass  das 
Materiale  in  der  Mehrzahl  der  europäischen  Staaten  noch  ungemein  lückenhaft  und 
unverlässlich  sei,  es  unterliess  aber  dennoch  weder  die  Publication  der  eingelangten 
Daten  ^),  noch  gewisse  Desumes,  von  welchen  uns  namentlich  zwei  einer  näheren 
Kritik  und  Untersuchung  vom  österreichischen  Standpuncte  werth  scheinen. 

Das  Eine  betrifft  die  Uebersicht  der  Productionsmengen  von  Cerealien 
im  Yerhältnisse  zur  Einwohnerzahl ; es  sucht  zu  beweisen,  dass  unter  der  Annahme 
eines  jährlichen  Minimalbedarfs  von  5^2  Hectoliter  Getreide  per  Kopf  nur 
Dumänien,  Dänemark,  Dussland,  Preussen,  Frankreich,  Ungarn,  Bayern  und  Schweden 
mehr  Brodfrüchte  erzeugen  als  sie  selbst  bedürfen,  wogegen  die  übrigen  Staaten, 
nämlich. die  „deutschen  Herzogth Ürner“  {^Duches  Allemands'^ ^ wozu  Baden,  Hessen- 
Darmstadt,  Sachsen- Weimar  und  Sachsen- Altenburg  gerechnet  werden),  dann  Belgien, 
Spanien,  Oesterreich  (4*7  HectoL),  Württemberg,  Irland,  die  Türkei,  Finnland, 
Grossbritannien , Sachsen,  Serbien , Holland , Norwegen , Griechenland,  Italien, 
Portugal  und  die  Schweiz  durchschnittlich  nicht  genug  für  den  eigenen  Bedarf 
erzeugen,  also  auf  Zufuhren  von  Aussen  angewiesen  wären.  Indem  wir  uns  Vor- 
behalten, diesen  Theil  des  internationalen  Yergleiches  bei  einer  passenderen 
Gelegenheit  noch  genauer  zu  untersuchen,  beschränken  wir  uns  diessmal  auf  die 
Bemerkung,  dass  von  den  vorgenannten  Staaten  thatsächlich  Dumänien,  Dänemark, 
Dussland  und  Ungarn  regelmässig  Getreide  exportiren,  alle  übrigen  jedoch  als 
Importländer  zu  gelten  haben,  so  dass  der  statistische  Calcul  nicht  durchweg 
stimmt,  während  allerdings  auch  nach  unseren  neuesten  Berechnungen  eine  Durch- 
schnitts-Ernte in  Oesterreich  in  der  That  nahezu  4*7  Hectoliter  Getreide  aller  Art 
per  Kopf  der  Bevölkerung  ergibt,  ohne  dass  — bei  der  Yerbindung  des  österreichi- 
schen mit  dem  ungarischen  Handels-  und  Zollgebiete  — die  Importmengen  der 
westlichen  Deichshälfte  allein  constatirt  werden  könnten. 

Desto  mehr  Anlass  zu  eingehender  Untersuchung  bietet  jedoch  die  andere 
Uebersicht,  welche  sich  auf  das  Yerhältniss  des  relativen  Bodenertrages  und 
mittelbar  auf  den  Grad  der  Fruchtbarkeit  bezieht.  In  der  von  dem  französischen 
Bureau  zusammengestellten  Tabelle  (1.  c.  p.  XXYIII)  wird  nämlich  folgende  Deihe 
der  Staaten  in  dieser  Dücksicht  verzeichnet: 


Stalistifjue  internationale  de  l’a  (jricultur  e , r6dig6e  et  puhliee  i>ar 
le  Service  de  la  Statistique  <j6n6rale  en  France.  Nancy  1876, 
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Bodenertrag  per  Hectare  (nach  der  französischen  Enquete). 


I n 

H e 

c t 

0 1 

i t e 

r n 

Im 

Ganzen 

Weizen 

Halb- 

ge- 

treide 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Mais 

Buch- 

weizen 

Hirse 
u.  an- 
deres 
Getr. 

Grossbritaunien  . . . 

26-0 



30-0 

34-0 

40-0 

__ 



32-6 

Irland 

20-0 

— 

18-5 

31-6 

32-9 

— 



— 

31-6 

Dänemark 

170 

— 

13  0 

20-0 

26-0 

— 

110 

28-0 

20*4 

Norwegen 

20-3 

— 

2L9 

26-3 

33-8 

— 

32-5 

30-3 

Schweden  

— 

— 

— 

— 

— 

— 



— 

18-9 

Finnland 

15*5 

— 

152 

19-9 

19-6 

— 

16-5 

10-0 

171 

Oesterreich 

13-6 

— 

13-2 

15-2 

17  2 

13-6 

121 

12-0 

14-7 

Ungarn 

110 

140 

16-2 

12-6 

17-2 

14  9 

90 

14-6 

13-3 

Preussen 

15-3 

— 

150 

22-5 

29-5 

— 



— 

201 

Bayern 

18-0 

— 

11-7 

18-2 

20  2 

22-4 

10-8 

15-0 

17-5 

Sachsen 

23-5 

— 

22-9 

28-7 

40-1 

— 

15-0 

— 

36-0 

Württemberg  .... 

29-0 

13-3 

16-0 

21-3 

25  9 

19-6 

15-0 

15-0 

27-6 

Deutsche  Herzogthiimer  . . , 

20-0 

— 

17-5 

23-3 

26T 

28-3 

140 

14-0 

212 

Holland 

21-6 

20  2 

16-7 

37-0 

38-2 

— 

17-0 

— 

23-9 

Belgien 

24-3 

15  4 

221 

30-6 

37-0 

— 

21-7 

— 

29-8 

Frankreich 

15-0 

— 

13-8 

181 

221 

160 

169 

13-8 

16-7 

Spanien 

140 

— 

7-5 

16-0 

— 

— 

— 

— 

131 

Portugal 

11-5 

— 

7.4 

14-3 

16-0 

13-5 

— 

1 

10-8 

Rumänien 

12-0 

— 

20-0 

20-0 

30-0 

30-0 

17D 

28-0 

22-2 

Griechenl.  u.  Jon.  Ins. 

11.8 

— 

100 

10-0 

17-0 

15-6 

10-0 

100 

130 

Auf  Grundlage  dieser  Tabelle  wird  erwähnt,  dass  die  Fruchtbarkeit  des 
Bodens  für  die  verschiedenen  Cerealiengattungen  eine  verschiedene  sei,  dass  jedoch, 
wenn  man  die  Getreideproduction  im  Ganzen  in’s  Auge  fasst,  die  einzelnen 
Staaten  sich  nach  der  Boden-Fruchtbarkeit  im  Allgemeinen  aneinander  reihen 
wie  folgt  : 


1.  Grossbritannien  mit  32‘6  Hectol. 

per  Hect. 

2.  Irland 

3P6 

jj 

n 

n 

3.  Norwegen 

» 

30-3 

n 

57 

4.  Belgien 

j) 

29-8 

n 

n 

5.  Deutschland 

n 

24-6 

n 

n 

6.  Holland 

n 

23-9 

n 

n 

}> 

7.  Rumänien 

» 

22-2 

n 

n 

8.  Dänemark 

» 

20-4 

r> 

n 

n 

9.  Schweden 

mit 

18'9  Hectol.  per 

Hect. 

10.  Finnland 

n 

17  1 

n r> 

JJ 

11.  Frankreich 

n 

16-7 

JJ  JJ 

JJ 

12.  Oesterreich 

T) 

14-7 

JJ  JJ 

JJ 

13.  Ungarn 

n 

13-3 

JJ  JJ 

JJ 

14.  Spanien 

Y) 

131 

JJ  JJ 

„ 

15.  Griechenland 

n 

13  1 

JJ  JJ 

JJ 

16.  Portugal 

n 

10-8 

JJ  »J 

JJ 

Was  uns  in  dieser  interessanten  Beihe  der  Statistique  internationale 
de  Vagriculture  zuerst  in  die  Augen  fällt  und  im  Folgenden  nun  näher 
beschäftigen  soll,  ist  der  tiefe  Bang,  den  Oesterreich-Ungarn  unter  den  aufgeführten 
16  europäischen  Staaten  einnimmt.  Nur  Spanien  und  Portugal,  deren  agrarischer 
Verfall  bekannt,  und  Griechenland,  dessen  Sterilität  notorisch  ist,  sollen  in  Bezug 
auf  die  Cerealien-Erträge  tiefer  stehen  als  Oesterreich-Ungarn  5 alle  übrigen  Länder 
aber,  die  skandinavischen  Beiche  mit  inbegriffen,  würden  unsere  Heimat  an  Boden- 
fruchtbarkeit übertreffen ! Die  Thatsache , als  solche  hingestellt , ist  geeignet,  ein 
höchst  bedauerliches  Licht  auf  den  Zustand  des  österreichischen  Landwirthschafts-Be- 
triebs  zu  werfen  und  Zweifel  an  den  unerschöpflichen  Bodenschätzen  des  österrei- 
chischen Kaiserstaats  zu  erwecken.  Wer  erinnert  sich  nicht  an  den  alten  Buhm  von 
Pannonien  Noricum  und  Illyrien  als  Getreideland,  dessen  reicher  Erntesegen  schon 
in  der  ersten  Bömerzeit  und  dann  wieder  in  dem  byzantinischen  Zeitalter  weit 
die  Donau  auf-  und  abwärts  zur  Ernährung  der  Heere  und  Völker  diente  ? Wer 
gedenkt  nicht  des  Schlagwortes,  mit  welchem  jüngst  noch  Ungarn  als  die  Korn- 
kammer Europa’s  und  ganz  Oesterreich  als  ein  Agriculturstaat  bezeichnet 
wurde.  Wie  lassen  sich  aber  diese  historischen  Traditionen , wie  lassen  sich  die 
weitverbreiteten  Ansichten  der  Gegenwart  mit  den  eben  angeführten  trockenen 
Zahlen  der  Statistik  in  Einklang  bringen  ? Liegt  hier  ein  Fehler  der  Beobachtung 
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vor , oder  ist  die  allgemein  herrschende  Meinung  eine  irrige , so  dass  sie  durch 
positive  Thatsachen  berichtiget  werden  muss? 

Ehe  wir  auf  den  folgenden  Blättern  an  die  Beantwortung  dieser 
Fragen  gehen,  wird  es  zweckmässig  sein,  den  Unterschied  festzustellen,  welcher 
zwischen  der  österreichischen  Monarchie  zur  Zeit  der  Centralisation  und  nach  der 
durch  den  staatsrechtlichen  Ausgleich  vollzogenen  Theilung  in  zwei  Ländergebiete 
besteht.  In  jener  ersten  Periode  wurden  die  Zustände  der  Bodeuwirthschaft  des 
Ostens  und  Westens  in  der  Ernährungsbilanz  des  Eeiches  nur  als  complexes 
Gesammtresultat  beobachtet  und  es  entstand  hieraus  die  Gewohnheit,  überhaupt 
die  Getreideproduction  der  deutsch  - slavischen  mit  jener  der  ungarischen  Länder 
zusammengenommen  als  massgebend  für  den  österreichischen  Cerealien-Handel  in 
Betracht  zu  ziehen.  Die  dualistische  Sonderung,  welche  im  Jahre  1867  vollzogen 
wurde,  führt  jedoch  immer  mehr  zur  Nothwendigkeit , das  Wirthschaftsleben  der 
im  Reichsrathe  vertretenen  Länder  von  jenem  der  ungrischen  Kronländer  getrennt 
in’s  Auge  zu  fassen ; das  Zoll-  und  Handelsbündniss,  die  selbstständige  Entwicklung 
der  Verwaltung,  die  besondere  Einrichtung  der  Statistik  selbst,  macht  eine  solche 
Trennung  bei  dergleichen  wissenschaftlichen  Untersuchungen  leider  zur  Noth- 
wendigkeit.  Auch  ist  nicht  zu  leugnen , dass  viele  wirthschaftliche  Thatsachen 
präciser  erkennbar  werden,  wenn  die  beiden  nach  Natur-  und  Volks- Anlage  ver- 
schiedenen Ländergebiete  nicht  zusammen,  sondern  jedes  für  sich  beobachtet 
werden  und  erst  aus  dem  Ergebniss  der  Einzelbeobachtung  schliesslich  dasjenige 
Gesammtresultat  gezogen  wird,  welches  die  glücklicher  Weise  noch  fortbestehende 
Interessen  - Solidarität  und  innere  organische  Ergänzung  der  beiden  Reichstheile 
gebieterisch  erheischt. 

Unter  diesen  Gesichtspuncten  wird  es  gerechtfertigt  erscheinen , wenn 
wir  diejenigen  Daten,  welche  die  Bodenproduction  Ungarn’s  während  der  letzten 
zehn  Jahre  betreffen  und  in  der  oben  angeführten  Reihe  das  Schwesterland  noch 
unter  Oesterreich  setzen,  nicht  genauer  kritisiren,  sondern  nur  allgemein  bemerken, 
dass  dieselben  nach  unserer  Ansicht  offenbar  unrichtig  und  zu  t i e f ge- 
griffen sind.  Schon  die  Angaben  des  rasch  angelegten  Katasters  des  Grundsteuer- 
Provisoriums  vom  Jahre  1850  erregten  grossen  Zweifel;  auch  die  Erntestatistik, 
welche  seit  dem  Jahre  1868  in  Ungarn  nach  selbstständigen  Grundsätzen  durch- 
geführt wird,  macht  nicht  den  Eindruck  der  Verlässlichkeit;  Vergleiche  gewisser 
Positionen  derselben  mit  den  Erfahrungen , welche  aus  den  Betriebsergebnissen 
typischer  Gutswirthschaften  abgeleitet  werden  können , stellen  es  ziemlich  ausser 
Zweifel,  dass  Ungarn’s  Bodenproduction  thatsächlich  viel  höher  entwickelt  sei,  als 
die  oben  angeführten  der  SiatisUqiie  internationale  de  V agricuUure  einverleibten 
Durchschnittszahlen  vermuthen  Hessen.  Ganz  anders  aber  steht  es  mit  Oester- 
reich, dessen  distincter  Wirthschafts- Charakter  in  der  letzten  Zeit  immer  klarer 
hervortritt  und  in  der  That  die  Zahlen  zu  bekräftigen  scheint,  welche  das  Gesammt- 
Ergebniss  der  Cerealien-Production  mit  nur  14*7  Hectoliter  per  Hectar,  oder  mit 
4*7  Hectoliter  per  Kopf  der  Bevölkerung  ausdrücken,  so  dass  Oesterreich  in 
Beziehung  auf  Bodenertrag  unter  den  verglichenen  europäischen  Staaten  nur  in  den 
12.  Rang,  hinsichtlich  der  eigenen  Brodversorgung  aber  in  den  7.  Rang  einzu- 
reihen wäre. 

III. 

Um  den  Zustand  der  Bodenproduction  und  speciell  des  Getreidebaues  in 
Oesterreich  einer  unbefangenen  Prüfung  zu  unterziehen,  können  wir  es  nicht  ver- 
meiden, historische  und  statistische  Vergleiche  anzustellen,  welche  die  Orientirungs- 
puncte  der  gegenwärtigen  Lage  bilden.  Nicht  eine  ferne,  sondern  die  nächst- 
verflossene Zeit,  welcher  gewissermassen  noch  die  heute  herrschende  Generation 
angehört,  zeigt  uns  schon , dass  der  Landwirthschafsbetrieb  Oesterreich’s  keines- 
wegs allen  billigen  Anforderungen  genügt. 
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Ein  Statistiker,  welchem  sowohl  aufmerksame  Prüfung  des  verfügbaren 
Materials  , als  unwandelbare  patriotische  Wärme  für  sein  Vaterland  nachgerühmt 
werden  muss,  Professor  Springer,  gibt  den  Zustand  des  Cerealienbaues  Oesterreich’s 
in  seiner  Zeit  (1837)  so  an,  dass  das  jährliche  Kornerträgniss  ohne  Abzug  der  Saat 
anzunehmen  sei : 

Weizen  ......  28*47  Mill.  Metzen,  d.  i.  17*51  Mül.  Hectoliter 

Eoggen  und  Mais  . 91*68  „ „ „ 56*38  „ „ 

Gerste 39*83  „ „ „ 24.49  „ „ 

Hafer 75*68  „ „ „ 46*54  „ 

Zusammen  . . . 235*66  Mill.  Metzen,  d.  i.  144*92  Mill.  Hectoliter. 

„Würde  von  der  ganzen  Fechsung  an  Weizen,  Eoggen,  Mais  und  Gerste“ 
— so  schliesst  er  daraus  — „die  über  159  Mill.  Metzen  gross  ist,  nicht  ein  Theil 
für  Bier-,  Branntwein-  und  Stärkebereitung,  ein  anderer  als  Viehfutter  verbraucht 
oder  ausgeführt , so  käme  nach  Abschlag  des  Samenkornes  (^/g)  im  Durchschnitt 
ein  Quantum  von  3*8  Metzen  (2*33  Hectoliter)  dieses  Getreides  auf  einen  Be- 
wohner. Dass  jenes  Erträgniss  durch  mehr  Fleiss  und  Verstand  zu  einem  viel 
höheren  Betrage  gesteigert  werden  könne , kann  nicht  leicht  bezweifelt  werden, 
wenn  man  einerseits  die  Ausdehnung  und  Güte  des  Getreidelandes  und  andererseits 
die  Flauheit  der  landwirthschaftlichen  Industrie  in  einem  grossen  Theile  der 
Monarchie  in  Erwägung  zieht.  Nimmt  man  an,  dass  von  dem  gesammten  Acker- 
lande ein  Viertheil  als  Brache  gelassen,  und  ein  Dritttheil  zum  Anbau  anderer 
Gewächse  (Erdäpfel , Kohl , Hüben  etc.)  verwendet  wird , so  entfallen  von  der 
gesammten  Getreideernte  zwischen  16  und  17  Metzen  auf  ein  Joch  (d.  i.  also 
17  bis  18*1  Hectoliter  per  Hectare),  was  nicht  vielmehr  als  eine  dreifache  Samenver- 
vielfältigung ist.“ 

Ungefähr  ein  Jahrzehnt  später  liegen  die  Schätzungen  eines  anderen 
anerkannten  Statistikers  J.  Hain  vor,  welche  nicht  viel  erbaulicher  lauten."^) 
Er  erinnert  an  die  Ungenauigkeit  der  Katastral-Daten , berechnet  aber  auf  deren 
Grundlage  die  Erträge  an  Körnerfrüchten,  auf  Eoggenäquivalent  reducirt  (1  Metzen 
Eoggen  = M.  Weizen,  M.  Mais,  M.  Gerste,  M.  Hafer)  in 

nachstehender  Weise,  wobei  wir  die  Umrechnung  in  Hectoliter  per  Hectare  seinen 
Angaben  beifügen : 

Körnerertrag  um  das  Jahr  1850. 

(Nach  Abzug  des  Bedarfes  für  die  Aussaat) 


Auf  1 Joch  Acker- 
land entfällt 


auf  1 


Roggenäquivalent 

Hectare 

in  Nieder-Oesterreich  . . 

. 8*4  Metzen, 

d.  i.  . 

. . . 8*97 

„ Ober-Oesterreich  . . . 

. 8*8 

3? 

. . . 9*40 

„ Salzburg 

, . 10*5 

J) 

. . . 11*21 

„ Steiermark 

, . 15*2 

?3  * 

. . . 16*23 

„ Kärnten 

, . 10-6 

33 

. . . 11*32 

„ Krain 

. 9*0 

JJ 

33  • 

. . . 9-61 

im  Küstenlande 

. 8*1 

w 

33  * 

. . . 8*65 

in  Tirol  und  Vorarlberg  . 

. 9*5 

« 

33 

. . . 1015 

„ Böhmen  

, . 8*6 

33 

. . . 9*18 

„ Mähren 

, . 7-2 

33  * 

. . . 7*69 

„ Schlesien 

. . 4*6 

» 

33 

. . . 4*91 

„ Galizien 

. . 5*2 

3) 

33 

. . . 5*55 

„ der  Bukowina  . . . , 

. . 7*4 

33  • 

. . . 7*90 

„ Dalmatien 

J? 

33 

. . . 3*52 

Für  die  österreichische 

Monarchie 

in 

ihrem 

damaligen 

reich-Ungarn  mit  Nebenländern,  Lombardie  und  Venedig)  entfiel  also  nach  Hain’s 
Berechnung  auf  jeden  Einwohner  ein  Eoggen-Aequivalent  von  6*4  Metzen  oder 


®)  Statistik  des  österreichischen  Kaiserstaates.  Wien  1840.  II-  S.  370. 

’)  Handbuch  der  Statistik  des  österreichischen  Kaiserstaates.  Wien  1853. 
II.  S.  21  ff. 
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6*8  Hectoliter,  was  aber  mit  der  oben  angegebenen  Schätzung  Springer’s  und  mit 
der  gegenwärtigen  Berechnung  der  Erntestatistik  des  Ackerbau-Ministeriums  in  so 
offenbarem  Widerspruche  steht,  dass  diese  Angabe  nur  mit  einem  gewissen  Zweifel 
aufzunebmen  ist.  Die  relativ  hohen  Ziffern  sind  einerseits  aus  der  Eeduction 
aller  Gretreidepflanzen  auf  Eoggenwerth  zu  erklären,  welche  die  Staiistique  inter- 
nationale vorzunehmen  unterliess,  andererseits  beruhen  sie  darauf,  dass  Hain  auch 
die  Hülsenfrüchte  und  den  Eeis  mit  einbezieht,  was  in  der  französischen  Tabelle 
nicht  geschehen  ist. 

Wieder  um  einige  Jahre  später  findet  man  in  einer  vorzüglichen  Schrift 
C.  V.  Czoernig’s  mehrere  Bemerkungen  und  Daten,  die  auf  den  Zustand  und  die 
Entwicklung  des  Getreidebaues  in  Oesterreich  schliessen  lassen.  „Der  Betrieb  der 
L an d wir th Schaft“,  — heisst  es  da  — „steht  zwar  auf  den  Gütern  vieler  grösserer 
Grundbesitzer  auf  der  Stufe  hoher  Ausbildung,  dessenungeachtet  ist  derselbe  noch 
nicht  in  die  Masse  der  kleineren  Grundbesitzer,  der  Bauern,  gedrungen,  wie  sich 
daraus  ergibt,  dass  die  Brachfelder- Wirthschaft  noch  immer  in  dem  überwiegend 
grösseren  Theile  des  Eeiches  als  bestehend  angetroffen  wird.  Die  Hachtheile,  welche 
die  genauere  Untersuchung  der  landwirthschaftlichen  Zustände  an  das  Licht  fördert, 
bestehen  im  Wesentlichen  darin,  dass  ein  zu  grosser  Theil  des  culturfähigen 
Bodens  zu  dem  Ackerlande  und  ein  zu  geringer  zu  dem  Wiesenlande  verwendet 

wird Wegen  des  damit  zusammenhängenden  Futtermangels  leidet  nicht 

nur  die  Viehzucht  als  Culturzweig,  sondern  es  entsteht  auch  Mangel  an  Dünger 
und  das  nicht  nach  Erforderniss  gedüngte  Ackerland  wirft  einen  geringeren  Ertrag 
ab,  als  sonst  zu  erwarten  stünde.“  Czoernig  berechnet  den  Durchschnitts- 
Eohertrag  (mit  Einschluss  des  Samens)  wie  folgt: 


per  Joch 

d.  i. 

per 

Hectare 

Weizen  . . . 

. 15  Metzen  — 

« 

16-02 

Hectoliter 

Halbfrucht  . . 

. 13  n - 

3) 

13-88 

))  n 

Roggen  . . . 

. 12  „ 

33 

12-82 

» J> 

Gerste  . . . 

. 14  „ - 

5) 

16-95 

« n 

Hafer .... 

. 20  „ - 

3) 

21-36 

n H 

Mais  .... 

• 3Ü?  „ - 

33 

32-04  r?)  „ „ 

Die  sämmtlichen  bisher  angeführten  Daten,  jene  von  Springer,  Hain  und 
Czoernig  beruhen  unmittelbar  oder  mittelbar  auf  dem  Grundsteuer-Kataster;  es  liegt 
daher  die  Annahme  nahe,  dass  sie  eher  zu  niedrig  als  zu  hoch  gegriffen  sind,  weil 
den  fiscalischen  Organen  nicht  jene  Fachkenntniss  zugetraut  werden  kann , um 
Verbesserungen  des  Wirthschaftsbetriebs,  welche  seit  der  ersten  Einschätzung  vor- 
genommen wurden , zu  constatiren  und  eine  wirkliche  Evidenzhaltung  durchzuführen, 
während  anderntheils  jeder  Steuerträger  das  Interesse  hatte , möglichst  geringe 
Daten  anzugeben.  Wir  haben  es  also  bei  diesen  Ertragsziffern  und  bei  allen  den- 
jenigen, welche  von  1855  bis  1867  auf  Grund  der  jährlichen  Ernteberichte  der 
politischen  Behörden  aufgestellt  wurden,  mit  Minimal-Angaben  und  eigent- 
lich mit  dem  Ausdruck  einer  Missernte  zu  thun. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  den  agrarstatistisehen  Erhebungen  des 
Ackerbau-Ministerium’s  in  der  Jahresreihe  1870  bis  1876.  Diese  sind  den  Steuer- 
behörden fernegerückt,  von  fachlichen  Organen  und  ohne  Hinblick  auf  fiscalische 
Consequenzen,  die  daraus  gezogen  werden,  also  den  Grundbesitzer  belasten  könnten, 
vorgenommen.  Im  Allgemeinen  wird  sich  daher  bei  diesen  letzteren  Erhebungen 
eine  Unterschätzung  der  Einheits-Erträge  nicht  so  sehr  voraussetzen  lassen,  als  bei 
den  ehemaligen  Katastral- Aufzeichnungen.  Nur  insoferne , als  die  absoluten  Pro- 
ductions-Mengen  aus  der  Multiplication  der  Einheits-Erträge  mit  der  Fläche  des 
bestellten  Landes  („Anbau-Flächen“)  ermittelt  werden  und  diese  Letzteren  noch 
grossentheils  auf  den  Katastral-Angaben  beruhen , können  auf  die  Totalsumme  der 
Bodenerträge  noch  die  seit  der  Grundsteuer- Veranlegung  bestehenden  Unrichtigkeiten 


«)  Oesterreich’s  Nengestaltung  1848—1857.  Wien  1857,  S.  13  ff. 
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Einfluss  nehmen.  Die  relativen  Ernte-Erträge  sind  jedoch  davon  ganz  und  gar 
unberührt.  Wir  haben  dieselben  nach  dem  siebenjährigen  Durchschnitte  für  die 
ganze  westliche  Eeichshälfte  auf  Grrund  der  unten  mitzutheilenden  Tabellen  neu 
berechnet  und  als  Ergebniss  für  Oesterreich  gefunden: 

Mittlerer  Bodenertrag  von  1870  bis  1876 

Weizen 12'79  Hectoliter  per  Hectare 

Doggen 19-26  „ » » 

Gerste  . . • . . . . 15-46  „ « « 

Hafer  1677  „ « „ 

Im  Vergleiche  mit  den  vorangehenden  Daten  lassen  diese  letzteren  also 
im  Ganzen  eine  gleichbleibende  oder  rückgängige  Ertragsmenge  ersehen,  statt  den 
Fortschritt  darzuthun,  welchen  das  steigende  Culturleben  und  der  wachsende  Indu- 
strialismus dringend  fordern,  in  gewissem  Sinne  sogar  als  unabweisliche  Folge 
nach  sich  ziehen  sollten.  Die  Anomalie,  welche  in  dieser  Erscheinung  liegt,  dürfte 
am  deutlichsten  in  die  Augen  springen,  wenn  wir  die  auf  analogen  Grundlagen 
ruhenden,  daher  auch  ziemlich  gleichartigen  Fehlerquellen  unterworfenen  Erhebungen 
mehrerer  fremder  Staaten  mit  denjenigen  von  Oesterreich  in  verschiedenen  Zeit- 
perioden zusammenstellen.  Wir  wählen  aus  den  reichhaltigen  Quellen,  welche  wir 
einer  von  Seite  des  k.  k.  Ackerbau-Ministerium’ s über  unsere  Anregung  gepflogenen 
internationalen  Umfrage  danken,  nur  einige  wichtige  Daten , welche  das  relative 
Zurückbleiben  der  Körnerproduction  von  Oesterreich  in  den  letzten  dreissig  Jahren 
erkennen  lassen : 


Mittlerer  Körner- Ertrag  in  der  Zeit  von  1840—1875. 
(Hectoliter  per  Hectare.)  • 


Z e i t r 

ä n m e 

I. 

II. 

III. 

IV. 

A.  W eizen. 

Belgien  ^)  . . . 

(1846)  18.4 

(1856)  21-5 

.(1865)  20-0 

(1875) 

19*7 

Frankreich  . 

(1840)  12-4 

(1852)  13-6 

(1862)  14-7 

(1875) 

14-5 

Holland  ‘0  . . 

— 

(1851-60)  19-3 

(1861—72)  21-1 

(1873) 

21-2 

Sachsen  . . . 

(1838)  13-7 

(1846)  20-3 

(1864)  20-9 

(1873) 

23-5 

Bayern  . 

(1839)  13-4 

(1853)  8-2 

(1863)  14-6 

(1873) 

18  0 

Oesterreich  ^0  • 

(1840—45)  13-7 

(1856)  16-0 

(1860-65)  13-1 

(1870-76)  12-8 

B.  Roggen. 

Belgien  .... 

(1846)  180 

(1856)  20-8 

(1865)  20-4 

(1875) 

19-8 

Frankreich  . . . 

(1840)  10-8 

(1852)  11-5 

(1862)  12-9 

(1875) 

14-2 

Holland  .... 

— 

(1851-60)  180 

(1861-72)  17-2 

(1873) 

145 

Sachsen  .... 

(1838)  12-8 

(1846)  169 

(1864)  20-9 

(1873) 

22  9 

Bayern  .... 

(1839)  12-9 

(1853)  8-2 

(1863)  14-6 

(1873) 

11-7 

Oesterreich  . . 

(1840—45)  14-7 

(1856)  12-8 

(1860-65)  14-1 

(1870-76)  12-3 

C.  Gerste. 

Belgien  .... 

(1846)  32-3 

(1856)  35-0 

(1865)  30-3 

(1875) 

32- 1 

Frankreich  . . . 

(1840)  14-0 

(1852)  16-5 

(1862)  18-9 

(1875) 

17-4 

Holland  .... 

(1851-60)  32-4 

(1861—72)  36-1 

(1873) 

311 

Sachsen  .... 

(1838)  14-5 

(1846)  21-3 

(1864)  25-6 

(1873) 

28-7 

Bayern  .... 

(1839)  150 

(1853)  9-4 

(1863)  18-0 

(1873) 

18  2 

Oesterreich  . . 

(1840-45)  17-7 

(1856)  14-9 

(1860-65)  17-3 

(1870-76)  15-5 

D.  Hafer. 

Belgien  .... 

(1846)  31-2 

(1856)  33-8 

(1865)  32-9 

(1875) 

34  5 

Frankreich  . . . 

(1840)  16-3 

(1852)  18-9 

(1862)  24-4 

(1875) 

21-8 

Holland  .... 

(1851—60)  33-7 

(1861—72)  38-4 

(1873) 

37-6 

Sachsen  .... 

(1838)  23-1 

(1846)  28-5 

(1864)  34-2 

(1873) 

40-1 

1 Bayern  .... 

(1839)  18-6 

(1853)  11-6 

(1863)  20-0 

(1873) 

20-2 

1 Oesterreich  . . 

(1840-45)  20-0 

(1856)  21-4 

(1860-65)  16-3 

(1870-76)  16-8 

Nach  dem  Recense  me  nt  generale  de  l’agricu  Itnr  e du  31  Dec.  1856,  in 
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In  derselben  Zeit  in  welcher  die  hier  angeführten  europäischen  Staaten 
fast  ohne  Ausnahme  den  Ertrag  jeder  Körnerfrucht  namhaft  zu  steigern  wussten, 
ist  in  Oesterreich  Stillstand  oder  Eückgang  zu  verzeichnen,  und  wenn  man  in  den 
einzelnen , je  einen  Zeitraum  umfassenden  Colonnen  die  österreichischen  Einheits- 
Erträge  mit  denjenigen  der  übrigen  Staaten  vergleicht,  so  nimmt  Oesterreich  immer 
einen  verhältnissmässig  tiefen  Eang  ein.  Die  Constanz  dieser  beiden  Erscheinungen 
bestätiget  also  gewissermassen  die  Eichtigkeit  der  Eeihenfolge,  in  welcher  Oester- 
reich heute  in  der  internationalen  Agrar  - Statistik  an  einer  der  letzten  Stellen 
erscheint. 

lY. 

Um  uns  von  den  bisher  erörterten  allgemeinen  und  grossen  Durchschnitts- 
zahlen den  genauer  zu  verfolgenden  Einzelheiten  zuzuwenden,  haben  wir  die 
Ergebnisse  der  seit  dem  Jahre  1870  consequent  durch  geführten  Erntestatistik 
Oesterreieh’s  in  möglichst  übersichtlicher  Form  in  den  nachstehenden  Tabellen  dar- 
zustellen gesucht.  Der  Vorgang , nach  welchem  dieselben  berechnet  wurden, 
dürfte  geeignet  sein,  die  gewonnenen  Mittelwerthe  zu  vollkommen  ver- 
lässlichen Anhaltspuncten  zu  machen , um  daraus  über  diesen  Theil  des  öster- 
reichischen Landwirthschaftsbetriebs  ein  Urtheil  zu  fällen.  Derselbe  weicht  von 
den  bisher  in  anderen  Ländern  üblichen  Methoden  ab ; gewöhnlich  begnügt  man 
sich  damit,  aus  den  absoluten  Productionsmengen , welche  während  einer  längeren 
Jahresreihe  statistisch  erhoben  sind,  das  arithmetische  Mittel  zu  ziehen;  die  Pro- 
ductionsmengen  selbst  aber  hängen  von  zwei  Factoren,  von  der  bestellten  Fläche 
und  den  Einheits-Erträgen  ab,  so  dass  sie,  wenn  erstere  geändert  werden,  wechseln, 
obgleich  vielleicht  zwischenzeitig  die  Verhältnisse  der  Fruchtbarkeit  und  die  Betriebs- 
weisen unverändert  geblieben  sind.  Dasjenige  jedoch,  was  wir  in  der  Boden- 
productions- Statistik  als  Durchschnitts-Ernte  bezeichnen  w^ollen , ist  die  Höhe  der 
Ernte,  die  nach  den  in  dem  bestimmten  Zeitpuncte  bestehenden  Cultur- Verwen- 
dungen des  Bodens  in  Jahren  mittlerer  Fruchtbarkeit  zu  hoffen  ist.  Diese  zeigen 
unsere  Tabellen  wie  folgt: 


der  Statistique  de  la  Belgique  (Bruxelles  1862)  und  dem  Annuaire  statistique  de  la 
Belgique  VII.  1876.  (Bruxelles  1877.) 

^0  Nach  handschriftlichen  Daten  und  der  oben  citirten  Statistique  inter- 

nationale de  l’agriculture.  p.  XXV.  s. 

“)  Nach  handschriftlichen  Daten  und  dem  Verslag  van  den  Land- 

b 0 u w in  Nederland  over  1871—1873  (S’Gravenhage  1871—1875). 

^^)  Auf  Grundlage  einer  Schätzung  v.  Hermann’s  für  1838,  der  Zeit- 
schrift des  kgl.  sächs.  statistischen  Bureau’s  Jhg.  1861  (für  1846);  der  Festschrift 
für  die  XXV.  Versammlung  deutscher  Land-  und  Forstw.  zu  Dresden  1865  (p.  113  für 
1864)  und  der  Statistique  agricole  für  1873. 

‘^)  Nach  V.  Hermann,  die  Ernten  im  Königreiche  Bayern,  (München  1866) 
u.  der  Zeitschrift  des  kön.  bayer.  statist.  Bureaus  Jhg.  1873—1876.  (Dr.  G.  Mayr.) 

‘0  Diö  Daten  der  I.  Periode  sind  aus  dem  Durchschnitte  verschiedener  bei 

Hain  a.  a.  0.  citirter  Monographien  über  den  Zustand  der  Bodenwirthschaft  in  den 

deutsch-slavischen  Kronländern  berechnet , jene  der  II.  Per.  den  Angaben  v.  Czoernig’s, 
über  ganz  Oesterreich-Ungarn,  jene  der  III.  Per.  den  Katastraldäten  über  die  Anbauflächen 
und  den  Naturalertrag  der  deutsch-slavischen  Länder  aus  den  Jahren  1860  fl‘.,  wie  sie 
J.  Fi  Hunger  (Vergleichende  Statistik,  Wien  1868  S.  42 — 57)  anführt,  jene  der  IV.  un- 
seren unten  folgenden  Berechnungen  entnommen. 
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Mittlerer  Ertrag  der  wiclitigsten  Körnerfrüchte 


Weizen 

Ge- 

biets- 

Anbau- 

Mitt- 

lerer 

Durch- 

schnitts- 

Num- 

mern 

fläche 

Ertrag 

Ernte 

Hectaren 

per 

Hectare 

Hectoliter 

Nieder-Oesterreich. 

1 

Alpengebiet 

4.862 

12-62 

61.358 

2 

Berggebiet  des  Wienerwaldes 

7.144 

15-21 

108.660 

3 

Berggebiet  des  Mannhart 

12.520 

13-32 

166.766 

4 

Hügelland 

30.161 

15-01 

452.716 

5 

Wiener  Becken 

27.349 

13-49 

368.938 

Totale  von  Nieder-Oesterreich  . 

82.036 

14-12 

1,158.438 

Ober-Oesterreich. 

6 

Bergland  und  dessen  Vorland  an  der  Donau  . . . 

4.169 

13-35 

55.656 

7 

Alpengebiet 

839 

12-29 

10.311 

8 

Voralpengebiet 

4.426 

11-43 

50.589 

9 

Gebiet  zwischen  Traun  und  Enns 

8145 

1355 

110.337 

10 

Gebiet  zwischen  Traun  und  Inn 

32.757 

1369 

448.443 

Totale  von  Ober-Oesterreich  . 

50.336 

13-41 

675.336 

Salzburg. 

11 

Hügelland 

3.283 

13-29 

43.631  1 

12 

ö ITännengau  

1.654 

11-15 

18.442  1 

13 

Pinzgau  und  Pongau 

5.327 

1162 

61.900 

14 

< [Lungau  

278 

10-72 

2.980 

Totale  von  Salzburg  . 

10.542 

12-04 

126.953 

Steiermark. 

15 

Oberland  

8.908 

11-37 

101.284 

16 

Mittelland 

28.862 

12-72 

367.201  ! 

17 

Unterland  

20.972 

11-96 

250.825 

Totale  von  Steiermark  . 

58.742 

12-24 

719.310 

Kärnten. 

18 

Tauerngebiet 

3.155 

14-13 

44.580 

19 

Saualpengebiet 

4.431 

15-01 

66.509 

20 

Kalkalpengebiet 

2.106 

13-84 

29.147 

21 

Voralpengebiet 

5.146 

13-40 

68.956 

Totale  von  Kärnten  . 

1 14.838 

14-09 

209  192 

Krain. 

22 

Kalkalpen 

7.424 

11-25 

83.520 

23 

Vorland  der  Alpen 

8.597 

10-37 

89.151 

24 

Karstgebiet 

2.590 

9-67 

25.045 

Totale  von  Krain  . 

18.611 

10-62 

197.716 

N 0 r d t i r 0 1. 

25 

Ober-Inn-  und  Lechthal  mit  Glurns 

892 

17-21 

15.351 

26 

Unter-Inn-  und  Wippthal 

3.330 

15-58 

51.881 

27 

Pusterthal  mit  Brixen  und  Sterzing 

2.611 

17-38 

45.379 

Totale  von  Nordtirol  . 

6.833 

16-48 

112.611“ 

S ü d t i r 0 1. 

28 

Gebiet  von  Bozen 

2.776 

16-77 

46.553 

29 

Berggebiet  von  Trient 

1.467 

8-95 

13.129 

30 

Thalgebiet  von  Trient 

4.063 

8-45 

34.332 

31 

Gebiet  von  Roveredo 

1.900 

8-30 

15.770 

Totale  von  Südtirol  . 

10.206 

10-75 

109.784  1 

Vorarlberg. 

32 

Berggebiet 

219 

14-80 

3.241 

33 

Thalgebiet 

1.297 

17-32 

22.464 

Totale  von  Vorarlberg  . 

1.516 

16-96 

25.705 
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und  Dnrchschnittsernte  in  Oesterreich  in  den  Jahren  1870 — 1876. 


Roggen 

Gerste 

1 

Hafer 

! Anbau- 
I fläche 

Mitt- 

lerer 

Ertrag 

Durch- 

schnitts- 

Ernte 

Anbau- 

fläche 

Mitt- 

lerer 

Ertrag 

Durch- 

schnitts- 

Ernte 

Anbau- 

fläche 

Mitt- 

lerer 

Ertrag 

Durch- 

schnitts- 

Ernte 

Hectaren 

per 

Hectare 

Hectoliter 

Hectaren 

per 

Hectare 

Hectoliter 

Hectaren 

per 

Hectare 

Hectoliter 

9.750 

11-83 

11.580 

5.076 

14-74 

74.820 

11.822 

18-78 

222.017 

! 17037 

13-37 

227.784 

5.363 

18-89 

101  307 

16.021 

23-44 

375.532 

57.618 

12-52 

721.377 

4.681 

15-06 

70.496 

47.938 

18-46 

884.935 

49.707 

12-65 

628.793 

18.974 

19-73 

374.357 

52.865 

24-82 

1,312.109 

i 49.959 

14-35 

716.911 

30.968 

1971 

610.379 

37.339 

19  77 

738.192 

184.071 

12-53 

2,306.445 

65.062 

18'92 

1,231.359 

165.985 

21-28 

'3,532.785 

1 39.021 

13-49 

526.393 

6.101 

17-49 

106.706 

31.939 

18-95 

605.414 

2.475 

12-42 

30.739 

64 

13-25 

848 

2.486 

19-19 

47.706 

7.796 

12-38 

96.514 

1.060 

1577 

16.716 

8 816 

21-15 

186.458 

7,697 

16-02 

123.306 

4.571 

1898 

86.757 

8.302 

25-24 

209,542 

127.082 

14-62 

1,857.939 

30.178 

18-21 

549.541 

26.257 

22-15 

581.592 

184.071 

14-31 

2,634.891 

41.974 

18-12 

760.568 

V1.800 

20  90 

1,630.712 

5.432 

13-78 

74.853 

489 

13-26 

6.484 

5.869 

20-28 

119.023 

1.765 

12-22 

21.568 

187 

13-56 

2.535 

2.405 

19-38 

46.609 

5.625 

13-40 

75.375 

488 

14-15 

6.905 

1.718 

18-71 

32.144 

903 

11-19 

10.104 

1.125 

13-61 

15.311 

660 

16-87 

11.134 

13.725 

13-25 

181.900 

2.289 

13-64 

31.235 

10.652 

19-61 

208.910 

1 

19.182 

11-20 

214.838 

2.344 

15-67 

36.730 

19.557 

18-15 

354.959 

36.227 

12-18 

441.245 

5.267 

17-98 

94.702 

35.527 

20-89 

743.159 

20.751 

11-01 

228.468 

6.768 

15-63 

105.784 

17  627 

18-74 

330.332 

i 76.160 

11-61 

884.551 

14.379 

16-48 

237.216 

72.711 

19-64 

'1,428.450 

7.775 

14-35 

111.571 

3.009 

16-91 

50.882 

6.155 

29-38 

180.834 

6.886 

15-78 

108.661 

1.343 

19  55 

26.255 

6.662 

33-25 

221.511 

4.871 

14-51 

70.678 

2.148 

17-52 

37.633 

2.921 

24-66 

72.032 

18.281 

12-99 

237.470 

3.897 

20-30 

79.109 

10.357 

27-17 

281.399 

r 37.813 

13-97 

528.380 

10.397 

18-64 

193.879 

26.095 

28-96 

755.776 

! 6.806 

9-12 

62.071 

5.921 

16-62 

98.407 

7.583 

20-85 

158.105 

5.400 

8-75 

47.250 

5.884 

13-10 

77.080 

7.298 

17-41 

127.058 

2.334 

9-97 

23.270 

2.148 

14-11 

30.308 

3.005 

17-46 

52.467 

14.540 

9-11 

132.591 

13.953 

14-75 

205.795 

17.886 

18-86 

337.630 

2.126 

17-98 

38.225 

1.832 

19-59 

35.889 

390 

21-30 

8.307 

4.800 

16-95 

81.360 

1.764 

20-13 

35.509 

2.176 

21  90 

47.654 

7.113 

19-75 

140.481 

2.816 

20-44 

57.559 

1.813 

22-09 

40.049 

14.039 

18-52 

260.066 

6.412 

20.12 

128.957 

4.379 

21-92 

96.010 

9.117 

18-50 

168.664 

780 

19-79 

15.436 

925 

20-86 

19.295 

2.734 

10-06 

27.504 

1.370 

10-89 

14.919 

264 

10-38 

2.740 

•1  1.548 

9-39 

14.535 

989 

10-61 

10.493 

235 

11-21 

2.634 

:!  580 

9-14 

5.301 

430 

9-74 

4.188 

80 

11-06 

884 

j ' 13.979 

15-45 

216.004 

3.569 

1261 

45.036 

L504 

16-99 

25:553 

'i  185 

15-44 

2.856 

257 

18-80 

4.831 

348 

29-82 

10.377 

■ 152 

15-30 

2.325 

176 

17-96 

3.161 

318 

28-56 

9.082 

ii  337 

15-37 

5.181 

433 

18-45 

7.992 

666 

29-21 

19.459 

1 

1 I 
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Ge- 

biets- 

Num- 

mern 


34 

35 

36 

37 

38 

39 

40 

41 

42 

43 

44 


45 

46 

47 

48 

49 

50 

51 

52 


53 

54 

55 

56 

57 

58 


59 

60 
61 
62 


63 

64 

65 

66 

67 

68 

69 

70 

71 

72 

73 

74 

75 

76 

77 

78 

79 


1 

Anbau- 

fläche 

W e i z e r 

Mitt- 

lerer 

Ertrag 

1 

Durch- 

schnitts- 

ernte 

Hectaren 

per 

Hectare 

Hectoliter 

Böhmen. 

Tiefland 

91.415 

15-36 

1,404.134 

Südliche  Vorlagen  der  Sudeten 

21.225 

15-07 

319.861 

Unteres  Egerland 

22.380 

16-24 

363.451 

Oberes  Egerland 

8-480 

15-48 

131.270 

Berauner  Bergland  und  Brdy-Wald 

25.580 

12-55 

321.029 

Pilsener  Becken 

21.520 

13-90 

299.128 

Budweiser  Becken  

15.200 

13-61 

206.872 

Böhmisch-mährisches  Gränzgebirge 

25.565 

12-18 

311.381  1 

Sudeten-Gebiet 

2.706 

14-17 

38.344 

Erzgebirge 

430 

13-19 

5.671 

Böhmerwald 

8.160 

13-41 

109.425 

Totale  von  Böhmen  . 

242.661 

14-50 

3,510.566 

Mähren. 

Sudeten-Hochlnnd 

58 

9-71 

563 

Sudeten-Ausläufer 

18.030 

12-18 

219.605 

Böhmisch-mährisches  Gränzgebirge 

4.161 

14-04 

58.420 

Ausläufer  des  böhm.-mähr.  Gränzgebirges  .... 

17.564 

14-07 

247.125 

Karpathen-Hochland 

3.659 

9-38 

34.321 

Karpathen-Ausläufer  

10.701 

961 

102836 

Mars- Gebirge 

7.203 

14-48 

104.299 

Hügelland  und  Ebene 

30.325 

12-99 

393.922 

Totale  von  Mähren  . 

91.701 

12-66 

1,161.091 

Schlesien, 

Hochgebirge  der  Sudeten  (Troppaner  Kreis)  . . . 

114 

13-61 

1.551 

Mittelgebirge  der  Sudeten  „ „ ... 

611 

12-74 

7.786 

Hügel-  und  Flachland  „ „ ... 

3.912 

12-81 

50.112 

Karpathen  und  Hochgebirge  (Teschner  Kreis)  . . . 

85 

9-99 

849 

Mittelgebirge  (Teschner  Kreis) 

5.618 

10-95 

61.517 

Flachland  „ „ 

1.238 

13-10 

16.218 

Totale  von  Schlesien  . 

11.578 

11-92 

138.033 

Westgalizien  mit  Krakau. 

Gebiet  des  Sandbodens  und  Weichselniederung  . . 

13.106 

9-04 

118.478 

Lehmiges  Hügelland 

51.714 

11-35 

586.954 

Gebiet  des  Gebirges 

7.600 

6-91 

52.516 

Gebiet  von  Krakau  (mit  Chrzanöw) 

5.002 

12-04 

60.224 

Totale  von  Westgalizien  . 

77.422 

10-56 

818.172 

Ostgalizien. 

Humoser  Lehm  im  Sokaler  Bezirke 

8.031 

12-56 

100.809 

Schwarzer  thoniger  Kalkboden  im  Nordosten  . . , 

2.929 

12-26 

35.909 

Sandboden  am  Styr  und  Bug 

3.341 

11-98 

40.025 

Thon  zwischen  Rawa,  Przemysl  uud  Zloczow  . , . 

20.788 

12-23 

253.137 

Hochebene  nördlich  der  Hauptwasserscheide  . . . 

18.959 

12-72 

241.158 

Feuchter  Sand  zwischen  Jaroslaw  und  Rawa  . 

10140 

10.69 

108.396 

Lehm  zwischen  Przemysl,  Sambor  und  Lemberg  . . 

15.376 

1224 

188.202 

Flussniederung  am  San 

10.048 

12-05 

121.078 

Sanoker  Tiefebene 

6.123 

8-59 

52.596 

Vorkarpathen -Hügelland 

3.547 

9-32 

33.058 

Gebirg  zwischen  Sanok,  Turka  und  Stry 

2.526 

9-10 

22.986 

Waldgebirge  im  Südosten 

1.016 

10-99 

11.165 

Graswüchsige  Flussniederung  am  rechten  Diijester  . 

18.038 

12-24 

220.785 

Lehm  zwischen  Kolomea  und  Podhajce 

19.163 

13-83 

265.093 

Steppenland 

12.755 

14-84 

189.284 

Südliches  Podolien 

25.155 

11-86  ' 

298.338 

Nördliches  Podolien 

49.904 

13-48 

672.706 

Totale  von  Ostgalizien  . 

227.844 

12-52 

2,854.725 
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Roggen 

Gerste 

Hafer 

Anbau- 

fläche 

Mitt- 

lerer 

Ertrag 

Darch- 

schnitts- 

ernte 

Anbau- 

fläche 

Mitt- 

lerer 

Ertrag 

Durch- 

schnitts- 

ernte 

Anbau- 

fläche 

Mitt- 

lerer 

Ertrag 

Durch- 

schnitts- 

ernte 

Hectaren 

per 

Hectare 

Hectoliter 

Hectaren 

per 

Hectare 

Hectoliter 

Hectaren 

per 

Hpctare 

Hectoliter 

85.090 

14-92 

1,269542 

75.640 

17-80 

1,346.392 

47.205 

19-93 

940.795 

55.690 

15-32 

853.171 

19.200 

17-01 

326.592 

39.790 

20  36 

810.124 

39-745 

17-13 

680.832 

31.880 

18  83 

600.300 

14.080 

19-21 

270.477 

35.760 

14-92 

533.539 

14.900 

16-66 

248.234 

28.830 

19-62 

565.644 

43.555 

12-54 

546.180 

27.075 

15-87 

429.680 

30.015 

18  34 

550.475 

35.430 

13-43 

475.825 

24  780 

14-79 

366.496 

27.890 

1721 

479.987 

51.000 

13-75 

701.250 

24.570 

1603 

393.857 

36.790 

19-97 

734.696 

! 124  330 

12-67 

1,575  261 

45.400 

14-31 

649  674 

108.200 

17-53 

1,896.746 

1 50  500 

15-70 

792.850 

3 494 

15-48 

54.087 

47.250 

20-03 

946.417 

7.410 

13-17 

97.589 

1100 

13-67 

15.037 

7.960 

18-41 

146.543 

i 52.020 

13-29 

691.346 

11.390 

14-44 

164.472 

38.280 

17-66 

676.025 

i 580.530 

14-15 

8,217.385 

279.429 

16-44 

4,594.821 

426.290 

18  80 

8,017.929 

12.701 

9-83 

124.851 

2.485 

11-91 

29.596 

18.775 

13-13 

246.519 

44.069 

11-76 

518.251 

22.965 

18-61 

427.178 

37.406 

20-49 

766.449 

55.584 

11-27 

626.431 

9.628 

12-98 

124  971 

51.915 

14-49 

752  248 

36.757 

10-78 

396.240 

15.012 

17-04 

255  804 

31.809 

1912 

608  188 

8.684 

10-01 

86.927 

4.970 

12-90 

64.113 

16.446 

12-48 

205.246 

22.629 

10-52 

238.057 

16.409 

15-64 

256  637 

21683 

16  42 

356.035 

18.677 

14-52 

271.190 

15.527 

20-02 

310.850 

9.091 

2185 

198.638 

47.401 

13-51 

640  387 

45.567 

19  47 

887.189 

26  036 

21-66 

563.940 

246.502 

11-77 

2,902  334 

132.563 

17-32 

2,356.338 

213.161 

17-34 

3,697.263 

1 7.747 

10-01 

77.547 

3.662 

1301 

47.642 

8 477 

15-33 

129  952 

1 11950 

9-78 

116.871 

4.329 

13-47 

58.311 

12.081 

16-75 

202.356 

i 14.390 

11-41 

164.190 

7.437 

17-74 

131.132 

11.357 

21  24 

241.222 

! 883 

8-79 

7.761 

615 

11-01 

6.771 

4.109 

12-51 

51.403 

7 737 

10-12 

78.298 

6.886 

16  27 

112.035 

17.896 

17-08 

305.664 

2.832 

9-13 

25.856 

1.140 

17-46 

19.904 

4.199 

20  27 

85.113 

45  539 

10-33 

' 470.523 

24.069 

15-61 

375.795 

58.119 

17'47 

1,015710 

45.315 

8 70 

394.240 

13.085 

10-26 

134.252 

3.048 

10  07 

30.693 

103.250 

10-19 

1,052.117 

58.136 

11-72 

681.354 

130.360 

13-43 

1,750.735 

15.468 

8-29 

128  230 

25.280 

10-22 

258.361 

83.960 

10-07 

845.477 

14.013 

11-21 

157.086 

5.003 

14-12 

706.042 

9.367 

14-98 

140.317 

178.046 

9-72 

1,731.673 

101.504 

17-53 

1,780.009 

226.735 

12  20 

2“767.222^ 

14.488 

11-10 

160.817 

9.383 

15-17 

142.340 

12.780 

15-33. 

195.917 

8.920 

10-85 

96.782 

4.008 

13-85 

55.510 

6.198 

12-11 

75.058 

8.508 

10  01 

85.165 

5.496 

13  53 

74.361 

7.582 

14  39 

109.105 

■ 30.609 

10  30 

315.272 

23.974 

14-20 

340.431 

23.427 

16-56 

387.951 

39.690 

978 

388.168 

38.079 

13-04 

496.550 

51.768 

14  46 

748.565 

42.8.34 

9-53 

408.2U8 

17.615 

11-11 

195.702 

23.574 

10-56 

248.941 

20.201 

9-46 

191.101 

6.491 

12  98 

84.253 

17.005 

15-90 

270.379 

21.126 

8-83 

186.542 

9.506 

12-85 

122.152 

19.364 

13-75 

266.255 

1 19.252 

812 

156.326 

11653 

997 

116.180 

49.769 

9-41 

468.326 

1 0.626 

8-27 

54.797 

3.706 

11-06 

40.988 

8-111 

9-50 

77.054 

‘ 10.559 

10-45 

110.341 

11.086 

13-31 

147.554 

74.549 

9-05 

674.668 

4.057 

9 00 

36.513 

4.160 

12-25 

50.960 

28.483 

1056 

300.780 

; 45.776 

9-59 

438.992 

23.761 

1476 

350.712 

36.010 

15‘31 

551.313 

i 27.329 

10  04 

274.383 

24.909 

13-53 

337.019 

28.526 

16-50 

470.679 

, 22.075 

11-67 

257  615 

24.069 

12  62 

303.751 

25.951 

16-79 

435.717 

33.212 

9 65 

320.496 

48  241 

12-23 

589.987 

17.347 

16-33 

283.276 

57.397 

11-29 

648.012 

62.518 

13-17 

823  362 

36.677 

16-18 

593.434 

412.659 

10-01 

4,129.530 

328.655 

12-99 

4271.812 

467.121 

13-18 

6,157.418 
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Weizen 

Ge- 

Anbau- 

Mitt- 

Darch- 

biets- 

lerer 

schnitts- 

Num- 

mern 

fläche 

Ertrag 

ernte 

Hectaren 

per 

Hectare 

Hectoliter 

Bukowina, 

80 

Flach-  und  Hügelland 

14.606 

11-21 

163.732 

81 

Vorgebirge 

1.363 

9-98 

13.603 

82 

Gebirge 

64 

10-29 

658 

Totale  von  Bukowina  . 

16.033 

ii-iöl 

177.993 

Görz  und  Gradisca. 

83 

Alpengebiet 

411 

9-16 

3.765 

84 

Voralpengebiet 

794 

8-53 

6.773 

85 

Hügelland 

1.496 

8-25 

12.342 

86 

Karst 

1.720 

7-28 

12.521 

87 

Ebene 

7.739 

9-28 

71.768 

Totale  von  Görz  und  Gradisca  . 

12.160 

8-81 

107.169  ' 

Triest. 

88 

Inneres  Territorium 

66 

7-87 

519 

89 

Karstland 

61 

7-52 

458 

Totale  von  Triest  . 

127 

7-69 

977 

Istrien. 

90 

Karstland 

790 

9-32 

7.362 

91 

Ostküste 

942 

10-00 

9.420 

92 

Südliche  und  südwestliche  Küste 

10.000 

7-47 

74.700 

93 

Nordwestliche  Küste 

1.427 

8-35 

11.915 

94 

Hochplateau  und  Hügelland  im  Innern 

3.720 

807 

30.020 

95 

Quarnerische  Inseln 

2.030 

7-23 

14.677 

Totale  von  Istrien  . 

18.909 

7-83 

148,094 

Dalmatien. 

96 

Nördliche  Inselgruppe 

167 

7-35 

1.227 

97 

Nördliches  Küstenland 

3.765 

7-89 

29.714 

98 

Nördliches  und  mittleres  Binnenland 

8.481 

8-59 

72.652 

99 

Mittlere  und  südliche  Inselgruppe 

556 

8-65 

4.809 

100 

Südliches  Binnenland 

1.981 

9-13 

18.086 

101 

Südliches  Küstenland 

2.577 

8-13 

20.951 

Totale  von  Dalmatien  . 

17.527 

8-41 

147.439 

5capi- 

Nieder-Oesterreich 

82.036 

14-12 

1,158.438 

Ober-Oesterreich 

50.336 

13-41 

675.336 

Salz  bürg 

10.542 

12-04 

126.953 

Steiermark 

58.742 

12-24 

719.310 

Kärnten 

14.838 

14-09 

209.192 

Krain 

18.611 

10-62 

197.716 

Tirol 

. . . . . , . • 

17.039 

13-05 

222.395 

Vorarlberg 

1.516 

16-96 

25.705 

Böhmen 

242.661 

14-50 

3,510.566 

Mähren 

91.701 

12-66 

1,161.091 

Schlesien 

11.578 

11-92 

138.033 

Galizien  . • 

305  266 

1203 

3,672.897 

Bukowina  

16.033 

11-10 

177.993 

Küstenland 

31.196 

8-21 

256.240 

147.4391 

Dalmatien 

17.527 

8-41 

Oesterreich  . 

969.622 

12-79 

12,399.304 

^0  Die  in  der  vorhergehenden  Tabelle  nach  distincten  Gebieten  dargestellten  Ertrags- 
Triest  und  Istrien  (Küstenland)  sind  zum  Zwecke  der  Uebersicht  und  der  Vergleichbarkeit 
besonders  berechnet. 
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Roggen 

Gerste 

Hafer 

Anbau- 

fläche 

Mitt- 

lerer 

Ertrag 

Durch- 

schnitts- 

ernte 

Anbau- 

fläche 

Mitt- 

lerer 

Ertrag 

Durch- 

schnitts- 

ernte 

Anbau- 

fläche 

Mitt- 

lerer 

Ertrag 

Durch- 

schnitts- 

ernte 

1 Hectaren 

per 

Hectare 

Hectoliter 

Hectaren 

per 

Hectare 

Hectoliter 

Hectaren 

per 

Hectare 

Hectoliter 

25.857 

11-85 

306.405 

32.426 

13-52 

438.399 

26.979 

18-41 

496  683 

3.397 

10-71 

36.382 

3.002 

12-82 

38.485 

8.017 

17  88 

143.344 

354 

10-44 

3.695 

491 

12-47 

6.122 

1.133 

17-41 

19.725 

29.508 

! 11-70 

346.482 

35.919 

13-44 

483.006 

36.129 

18-26 

659.752 

268 

9 55 

2.559 

170 

9-58 

1.628 

28 

10-41 

291 

543 

9-87 

5.359 

688 

10-63 

7.313 

404 

1121 

4 529 

48 

929 

446 

962 

937 

9.014 

56 

14-52 

813 

910 

8-91 

8.108 

779 

9 38 

7.307 

70 

9-11 

637 

228 

10  01 

2.282 

935 

11-39 

10.649 

530 

14-00 

7.420 

1.997 

9-39 

18.754 

3.534 

10-16 

35-911 

1088 

12‘58 

13.690 

3 

7-09 

21 

48 

10-34 

496 

8 

11-06 

88 

131 

8 85 

1.159 

67 

10-62 

711 

— 

— 

— 

134 

8-80 

1.180 

115 

10-49 

1.207 

8 

11-06 

88 

490 

8-18 

4.008 

395 

- 8 71 

3.440 

665 

10-46 

6.956 

575 

8 35 

4.801 

667 

8-98 

5.989 

125 

983 

1.229 

1 1.927 

7-50 

14.452 

6.428 

8-90 

57.209 

1.580 

8-45 

13.351 

i — 

— 

— 

127 

7-61 

966 

— 

— 

— 

915 

7 86 

7.192 

840 

8 94 

7.509 

2.170 

10-03 

21765 

11 

7 50 

82 

2.064 

8-01 

16.532 

— 

— 

— 

3.918 

7 79 

30.535 

10.521 

8-71 

91.645 

4.540 

9 54 

43.301 

i 

875 

8-63 

7.551 

40 

6-50 

260 

305 

8-59 

2.620 

18.725 

10-05 

188.186 

570 

9-33 

5.318 

1.813 

831 

15.066 

15.781 

10-35 

163.333 

1.525 

8‘07 

12.307 

24 

8-62 

207 

694 

9-98 

6.926 

— 

— 

— 

530 

906 

4.802 

898 

10-87 

9.761 

374 

8-86 

3.313 

255 

9-03 

2.302 

2.977 

9 93 

29.561 

116 

7-55 

876 

j 2.927 

8-54 

24.997 

39.950 

10-14 

405.318 

2.625 

8-40 

22.074 

l| 

tulati' 

1 

on. 

) 

1 

1 

■ 184.071 

12-53 

2,306.445 

65.062 

18-92 

1,231.359 

165.985 

21-28 

3,532.785 

184.071 

14-31 

2,634.891  j 

41.974 

18-12 

760  568 

77.800 

20-90 

1,630.712 

13.725 

13-25 

181.900 

2.289 

13-64 

31.235 

10.652 

19-61 

208.910 

76.160 

11-61 

884  551 

14.379 

16-48 

237.216 

72.711 

19-64 

1,428.450 

37  813 

13-97 

528.380  1 

10.397 

18-64 

193.879 

26.095 

28-96 

755.776 

, 14  540 

9-11 

132.591 ; 

13.953 

1475 

205.795 

17.886 

18-86 

337.630 

1 28  018 

16-99 

476.070  I 

9.981 

17-43 

173.993 

5.883 

20-66 

121.563 

i,  337 

15-37 

5.181  i 

433 

18-45 

7.992 

666 

29-21 

19.459 

: 580.530 

14-15 

8,217.385  i 

279.429 

16-44 

4,594.821 

426.290 

18-80 

8,017.929 

; 246.502 

11-77 

2,902.334  i 

132.563 

17-32 

2,356.338 

213.161 

17-34 

3,697.263 

1 45.539 

10-33 

470.523 ' 

24.069 

15-61 

375.795 

58.119 

17-47 

1,015.710 

1'  590.705 

9-92 

5,861.203! 

430.159 

14-07 

6,051.821 

693.856 

12  57 

8,924.640 

i 29.608 

11-70 

346.482 : 

35.919 

1344 

483.006 

36.129 

18-26 

659.752 

6.049 

8-34 

50.469 

14.170 

9-C9 

128.763 

5.636 

10-10 

57.079 

1 2.927 

8-54 

24.997 ' 

39.950 

10.14 

405.318 

2.625 

8-40 

22.074 

i.2,040..595 

ii 

12-26 

1 25,023.402 

1,114.727 

15-46 

17,237.899 

1,813.494 

16-77 

30,429.732 

Totalien  von  Nord-  und  Siidtirol,  von  West-  und  Ostgalizien,  sowie  jene  von  Görz  und  Gradisca, 
mit  älteren  Daten  hier  länderweise  sumniirt  und  die  Durchschnitts-Erträge  nach  diesen  Summen 
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In  diesen  Tabellen  wurde  zuerst  der  Einheits-Ertrag  jeder  der  Körn ergattun gen 
in  Hectolitern  per  Hectare  und  zwar  für  jedes  der  gegenwärtig  fixirten  101  wirtbschaft- 
lichen  Grebiete  unserer  Keichshälfte  und  in  jedem  der  Jabre  1870  bis  1876  festgestellt ; 
aus  dieser  umfangreicben  Yorarbeit,  deren  Abdruck  wir  hier  vermeiden,  weil  dazu 
ungebübr lieber  Kaum  erfordert  würde,  ist  der  siebenjährige  Durebsebnittsertrag  an 
Weizen,  Koggen,  Gerste  und  Hafer  per  Hectare  in  jedem  einzelnen  Gebiete  berechnet 
worden.  Dieser  Durebsebnittsertrag,  welcher  das  Ergebniss  der  durch  complexe 
Factoren  bestimmten  Bodenfruchtbarkeit  und  des  technischen  Zustandes  des  Wirtb- 
sebaftsbetriebs  repräsentirt , wurde  der  Berechnung  der  absoluten  mittleren 
Productionsmengen  jedes  einzelnen  Gebiets  in  solcher  Art  zu  Grunde  gelegt, 
dass  die  katastralmässig  erhobenen  und  im  Laufe  der  letzten  Jabre  durch  die 
statistischen  Organe  des  Ackerbau-Ministeriums  schon  wesentlich  rectificirten 
Anbauflächen  des  Jahres  1876  mit  dem  durchschnittlichen  Einheits -Ertrag 
in  Verbindung  gebracht  wurden.  Es  zeigt  also  beispielsweise  die  Erntestatistik 
der  dem  Alpengebiet  Nieder- Oesterreich’ s (l)  angehörigen  Bezirke  (Aspang, 
Gaming,  Gloggnitz,  Guttenstein,  Kirchschlag,  Lilienfeld,  Neunkirchen  und  Waid- 
hofen a.  d.  Ybbs)  in  den  Jahren  1870  bis  1876  einen  Ertrag  von  11*80,  14*52, 
11*84,  9*07,  13*67,  14*25  und  13*20  Hectoliter  Weizen  per  Hectare.  Daraus 
ergibt  sich  für  dieses  Gebiet  ein  Durchschnitt  von  12*62  Hectoliter  Weizen  per 
Hectare  und  aus  der  Multiplication  mit  der,  nach  den  letzten  Eectificirungen  fest- 
gestellten Anbaufläche  von  4862  Hectaren  Weizenland,  in  diesem  Gebiete  eine 
mittlere  Ertrags-  oder  Leistungsfähigkeit  desselben  von  61.358  Hectoliter  Weizen. 
Nach  diesem  Vorgang  wurde  die  Berechnung  für  jedes  einzelne  der  erwähnten 
101  Gebiete  durchgeführt  , daraus  die  absolute  Production smenge  jedes 
Landes  durch  Summirung  der  Gebiets-Erträge  gewonnen  und  auf  Grund  dieser 
absoluten  Ziffer  wieder  der  relative  Ertrag  jedes  Landes  als  Ganzes  durch  Division 
in  die  bestellten  Anbauflächen  ermittelt.  Die  vorangehende  Tabelle  darf  also  den 
Anspruch  erheben,  dass  in  derselben  die  aus  einer  langjährigen  und  methodischen 
Massenbeobachtung  erhobenen  grossen  Zahlen  auf  jeden  einzelnen  Fall  angewendet 
und  dass  die  wechselnden  accidentellen  Ursachen,  von  welchen  die  concreten  Ergeb- 
nisse der  einzelnen  Ernten  jedes  einzelnen  Jahrganges  abhängen,  in  unserer  Dar- 
stellung der  „Durchschnittsernte“  mit  möglichster  Sorgfalt  eliminirt  sind. 

Dass  die  vorangehenden  Ertrags-Daten  der  einzelnen  Gebiete  und  Länder 
in  der  That  die  Durchschnitts-Ernte  in  Oesterreich  richtig  darstellen,  zeigt  sich, 
abgesehen  von  dem  streng  analytischen  Vorgänge  ihrer  Gewinnung , welcher  an 
sich  schon  eine  Gewähr  der  Eichtigkeit  bietet,  auch  auf  dem  umgekehrten  syntheti- 
schen Wege.  Stellt  man  nämlich  die  hier  berechnete  Mittelernte  mit  allen  über- 
haupt seit  1868  nachgewiesenen  Erntemengen  zusammen,  so  findet  man  zwischen 
derselben  und  dem  Durchschnitte  der  Jahre  1868 — 1876  , während  welcher  in 
unserer  Eeichshälfte  eine  sehr  reiche  Ernte  (1874),  drei  gute  Ernten  (1870,  1871 
und  1876^  und  im  übrigen  mittlere  (1869,  1872)  oder  schlechte  Ernten  (1868, 
1873  u.  1875)  vorkamen,  eine  auffallende  Uebereinstimmung.  Es  betrug  der: 


^0  Die  Abgränzung  der  Gebiete  ist  im  Laufe  der  letzten  Jahre  immer  rationeller 
durch  geführt  worden  und  findet  sich  in  dem  Werke  von  J.  R.  Lorenz  und  J.  Wessely: 
die  Bodencultur  Oesterreich’s  (S.  280  ff.)  und  in  dem  Statistischen  Jahrbuche  des 
k.  k.  Ackerhau-Ministerium’s  für  1875  (Wien  1876.  I.  1.  S.  LXXVI— LXXXIV)  genau  ange- 
geben; wir  haben  im  Vorangehenden  nur  die  Gebiets-Benennungen  und  Nummern  gegeben,  ohne 
tlie  einzelnen  in  dieselben  eingereihten  Bezirke  zu  nennen,  die  a.  a,  0.  nachgesehen  werden 
können.  Nur  soviel  sei  bemerkt,  dass  jedes  dieser  natürlichen  Gebiete  aus  einer  grösseren 
oder  geringeren  Anzahl  von  Gerichts-  oder  Steuerbezirken  zusammengesetzt  ist,  welche  als 
die  letzten,  nicht  mehr  zu  trennenden  Territorial-Einheiten  angesehen  wurden,  in  denen  es 
noch  überhaupt  möglich  ist,  übersichtliche  und  verlässliche  Grunddaten  zu  finden.  Die 
Anzahl  der  Gebiete  betrug  anfänglich  noch  106;  insbesondere  in  der  Bukowina  und  im 
Küstenland  ist  es  erst  in  den  letzten  Jahren  gelungen,  die  Eintheilung  hinlänglich  zu  prä- 
cisiren.  Weitere  Aenderungen  werden  jedoch  auch  in  folgenden  Jahren  nicht  ganz  ausbleiben. 
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Körnerertrag  von  1868 — 1876  in  Mill.  Hectoliter: 


j 1868 

1869 

1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

9jähriger 

Durcliscb. 

Berechn. 

M.-Ernte 

Weizen  und  Spelz 
Roggen  . . . 

Gerste-  . . . 

Hafer  • . . | 

ll0-040 

I22-066 

I12-886 

i24.814 

11-597 

26-220 

15-399 

27-450 

12-866 

27- 315 
16-235 

28- 453 

12-749 

26-211 

16-344 

32-275 

ll-189|ll-434 

23-078119-923 

16.482|l6-891 

34-036|29-981 

I4-8O2I1I-O6I 
28-430123-097 
17-458  13-174 
28-070125-564 

12-468 

21-412 

18-134 

33-981 

12-023 

24-194 

15-889 

29-402! 

12-799 

25-023 

17-238 

l30-430| 

Da  nun  der  Mittelwerte  in  der  Statistik  immer  nur  die  Bedeutung  hat, 
dass  er , auf  eine  möglichst  grosse  Anzahl  von  Fällen  angewendet , das  gleiche 
Ergebniss  mit  allen  in  diesen  Fällen  wirklich  beobachteten  Grössen  liefern 
soll  , so  können  die  hier  aufgestellten  Durchschnitts  - Zahlen  als  ausreichend 
genauer  Ausdruck  der  Productionsmengen  der  Körnerwirthschaft  in  Oester- 
reich gelten.  Dieselben  beweisen,  dass  der  Weizen-  und  Eoggen-Ertrag 
per  Hectare  sogar  um  1 Hectoliter  tiefer  steht,  als  ihn  die  französische  Ackerbau- 
Statistik  annahm,  dass  der  Ertrag  an  Gerste  und  Hafer  jedoch  fast  ganz 
richtig  in  der  oben  (S.  300)  reproducirten  internationalen  Uebersicht  eingestellt 
wurde.  Oesterreich  nimmt  daher  in  Bezug  auf  die  Erträgnisse  des  Weizenlandes 
und  Roggenlandes  unter  sämmtlichen  verglichenen  europäischen  Staaten  den  15., 
in  Bezug  auf  Gerste  und  Hafer  den  16.  Rang  ein,  steht  mithin,  wenn  diese 
Ertragsgrössen  auf  specifische  Bodenfruchtbarkeit  und  Betriebsweise  schliessen 
lassen,  in  dieser  Hinsicht  noch  tiefer,  als  die  französische  Statistique  internationale 
de  V agriculture  es  . eingereiht  hat.  Von  dem  gesammten  Betrage  dieser  vier 
Körnergattungen  aber  entfallen  in  Mitteljahren  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 
(nach  der  berechneten  Bevölkerung  von  1875  mit  21*4  Millionen  Einwohnern) 

0 58  Hectol.  Weizen 

117  „ Roggen 

0*80  „ Gerste 

112  „ Hafer  . 

zasammen  . . 3'97  Hectol.  dieser  Cerealien, 
wozu  allerdings  noch  an  Mais  und  anderem  Getreide  (bei 
der  Durchsclinittsproduction  von  8,204.000  Hectol.) 

entfallen 0’38  „ 

daher  an  Brodfrüchten  aller  Art  . 4*35  Hectoliter  per  Kopf  d.  i. 

nahezu  die  von  der  französischen  Statistik  berechnete  Menge. 

Y. 

Nach  der  vorangehenden  Untersuchung  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass 
in  der  Aera  der  wirthschaftlichen  Neugestaltung  Oesterreich ’s  und  in  demjenigen 
Zeiträume,  welcher  hier  auf  allen  Gebieten  die  Signatur  intensiven  Yorwärtsdrängens 
trägt,  die  Bodenproduction,  deren  charakteristischer  Träger  in  allen  Staaten  agricolen 
Charakters  der  Getreidebau  ist,  in  unserem  Yaterlande  nicht  die  wünschens- 
wertlien  Fortschritte  gemacht  hat.  Es  ist  nicht  unsere  Sache,  die  technischen 
Ursachen  zu  erörtern,  welche  diese  Thatsache  veranlassen  ; genug,  wenn  es  unserer 
statistischen  Darstellung  gelingt , die  Aufmerksamkeit  berufener  Männer  aus 
landwirthschaftlichen  Kreisen  darauf  zu  lenken,  dass  bisher  bei  Weitem  nicht  das 
Höchste  im  Körnerbau  erreicht  wird,  und  dass  in  den  Ackerbau- Systemen,  in  der 
Bewirthschaftungs-Methode  und  den  Yerhältnissen  der  Arbeits-  und  Capitals-Auf- 
wendung  eine  neue,  bessere  Richtung  eingeschlagen  werden  muss,  um  Oesterreich 
anderen  europäischen  Staaten  , mit  oft  geringerer  natürlicher  Fruchtbarkeit,  eben- 
bürtig zu  machen. 

Yon  besonderem  Interesse  aber  scheint  uns  für  die  Beurtheilung  der  factisclien 
Zustände  ein  Blick  auf  die  durch  siebenjährige  Beobachtung  constatirten  Yer- 
schiedenheiten  der  Ertrags- Yerhältnisse  in  den  einzelnen  wirthschaftlichen  Gebieten 
Statistische  Monatschrift.  1877.  22 
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der  österreichischen  Eeichshälfte.  Als  charakteristische  Erscheinung  fällt  vorerst 
in  die  Augen,  dass  für  die  vier  Haupt-Getreidegattungen  die  Gebiete  der  höchsten 
Fruchtbarkeit  in  den  Hoch- Alpen  u.  zw.  im  Pusterthale,  im  Innthale,  in  Ober- 
Kärnten  und  Vorarlberg,  ferner  im  böhmischen  Egerlande  and  im  n.  ö.  Wiener- 
walde, jene  der  geringsten  Fruchtbarkeit  im  Küstenlande  von  Istrien  und  Dalmatien, 
auf  den  quarnerischen  Inseln  und  in  dem  am  Sanok  gelegenen  ostgalizischen  Hügel- 
lande, sowie  dem  gebirgigen  Theile  Westgaliziens  zu  finden  sind.  Böhmen  und 
Mähren  erweisen  sich  im  Allgemeinen  nicht  als  so  fruchtbar , wie  man  sie 
gemeiniglich  annimmt,  allerdings  aber  sind  für  einzelne  Getreidearten  im  böh- 
mischen Tieflande  und  dem  Sudetengebiete,  dann  in  dem  mährischen  Marsgebirge 
(Austerlitz,  Gaya  etc.) , dem  Hügellande  und  der  Ebene  um  Brünn , Olmütz  und 
Wischau  (Hanna),  sowie  in  den  Ausläufern  des  böhmisch  mährischen  Grenzgebirges 
meist  mehr  als  mittlere  Erträge  nachzuweisen.  Der  hohe  Euf  dieser  österreichischen 
Ländertheile  gründet  sich  daher  vielmehr  auf  die  mit  der  territorialen  Ausdehnung 
zusammenhängenden  absolut  grossen  Productionsmengen  (in  Böhmen  circa  29  Percente, 
in  Galizien  22  Percente,  in  Mähren  12  Percente  der  gesammten  österreichischen 
Körnerfrucht-Ernte),  als  auf  die  relativen  Ertragsziffern. 

Im  Einzelnen  findet  man  für  den  Weizenhau  gegenüber  dem  Mittel- 
ertrag Oesterreich’ s von  12*79  Hectol.  per  Hectare  die  äussersten  Extreme  bis  zu 
17*38  Hectol.  im  Maximum  und  6*91  Hectol.  im  Minimum.  Die  höchsten 
Weizenerträge  und  weitaus  mehr  als  den  Durchschnitt , nämlich  bis  zu 
14  Hectol.,  liefern”):  Hectolitor 

per  Hectare 

in  Nordtirol  das  Pusterthal  mit  Brixen  und  Sterzing  (27) 17‘38 

„ Ober-Inn-  und  Lechthal  (25) 17*21 

„ Unter-Inn  und  Wippthal  (26)  . 15'58 

V orarlberg  das  Thalgebiet,  d.  i.  die  am  Rhein  und  an  der  111  ge- 
legenen Theile  von  Bludenz , Bregenz , Dornbirn 


und  Feldkirch  (33) 17*32 

5,  Berggebiet  Bregenzerwald,  Montafon  etc.  (32)  . . 14*80 
Südtirol  das  Gebiet  Bozen , wozu  vornehmlich  noch  das  Etsch-  und 

Passeyer-Thal  mit  Meran,  Kaltem  u.  s.  w.  gehören  (28)  16*77 
Böhmen  das  untere  Egerland  mit  dem  Mittelgebirge  (Saaz,  Bilin, 

Teplitz  etc.)  (36) 16*24 

„ obere  Egerland  mit  dem  Teplergebirge  (Duppau,  Eger, 

Elbogen,  Karlsbad  etc.)  (37) * 15*48 

„ Tiefland  (34) 15*36 

die  südlichen  Vorlagen  der  Sudeten , d.  i.  der  Landstrich 
Nord-Böhmen’s  von  Auscha  und  Böhm.-Leipa  bis 

Reichenau  und  Weisswasser  (35) 15  07 

das  Gebiet  der  Sudeten  mit  Arnau,  Reichenberg,  Rumburg 

bis  Warnsdorf  und  Zwickau  (42) 14*17 

Nieder-Oesterreich  das  Berggebiet  des  Wiener- Waldes  (2)  . . . 15*21 

„ Hügelland  (u.  A.  die  Bezirke  von  Amstetten, 

Haugsdorf,  Laa,  Retz,  Stockerau  u.  s.  w.)  (4)  15*01 

Kärnten  das  Saualpen-Gebiet  (19) 15*01 

„ Tauern-Gebiet  (18) 14*13 

Mähren  däs  Mars-Gebirge  (mit  Austerlitz,  Biröovic , Gaya,  Steiuitz, 

Ung.-Hradisch  und  Zdaunek)  (51) . 14*48 

„ böhmisch-mährische  Gräuzgebirge  (48) 14*04 

dessen  Ausläufer  (wozu  u.  A.  die  Bezirke  von  Budwitz, 

Dacic , Jamnitz , Iglau  bis  Zwittau  und  jene  von  Brünn, 

Eibenschütz  und  Znaim  gehören  (47) 14  07 

Ostgalizien  das  Steppenland  (77) 14*48 


Mach  diesen  höchsten  Erträgen  folgen  dann  16  Gebiete  in  allen  Theilen 
Oesterreich’s  mit  13 — 14  Hectol.,  17  Gebiete  mit  12 — 13  Hectol.,  11  Ge- 
biete mit  11 — 12  Hectol.,  6 Gebiete  mit  10 — 11  und  13  Gebiete  mit  9—10 
Hectol.  W eizen-Ertrag  per  Hectare.  Die  mindeste  Fruchtbarkeit,  nämlich 

Die  eingeklammerten  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  in  der  vorangehenden 
Tabelle  (S.  306 — 310)  angegebenen  wirthschaftlichen  Gebiete. 
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einen  Ertrag  von  weniger  als  9 Hectoliter , zeigen  folgende  1 9 wirtlischaftlichen 
Gebiete,  welche  wir  länderweise  in  aufsteigender  Eeihe  ordnen,  um  beiläufig  ein 
Bild  der  dem  Weizenbau  ungünstigsten  Länder  zu  geben  , sowie  es  oben  für  die 
günstigsten  dargestellt  wurde:  Hectoliter 

per  Hectare 


im  Küstenlande  die  qnarnerischen  Inseln  (95) 7'23 

das  Görzer  Karstgebiet  (86) 7'28 

die  südliche  und  südwestliche  Küste  von  Istrien  (92)  . 7‘47 

das  Triester  Karstland  (89)  ' 7 ‘52 

„ innere  Territorium  von  Triest  (88) 7'87 

„ Hochplateau  und  Hügelland  im  Innern  Istrien’s  (94)  8’07 

,,  Görzer  Hügelland  (85)  8‘25 

die  nordwestliche  Küste  von  Istrien  (93)  . . . . . 8’35 

das  Görzer  Voralpengebiet  (84) . . 8*53 

in  Dalmatien  die  nördliche  Inselgruppe  (96) 7'35 

das  nördliche  Küstenland  (97) 7'89 

„ südliche  „ „ (101) 8H3 

„ nördliche  und  mittlere  Binnenland  (91) 8 59 

die  mittlere  und  südliche  Inselgruppe  (99) 8*65 

in  Südtirol  die  Gebiete  von  Roveredo  und  das  Thal-  und  Berggebiet 

von  Trient  (31,  30  u.  29) 8-30— 8*95 


endlich  in  Westgalizien  das  Gebiet  des  Gebirgs  (Gorlice , Grybow, 

Limanowa,  Neumarkt,  Neu-Sandec  und 
Sajbusch)  (61)  mit  dem  auffallenden 
Minimal-Ertrage  von  nur 6’91 


Von  dieser  letzten  Ausnahme  abgesehen,  würde  sich  also  aus  den  Extremen 
schliessen  lassen,  dass  die  nördlichen  Alpengehiete  und  einzelne  Districte  der  NTord- 
west-Länder  für  den  Weizenbau  doppelt  so  günstigen  Erfolg  versprechen,  als  die 
Karst-  und  südlichen  Alpenländer,  in  welchen  stellenweise  die  Gränze  der  Produc- 
tionskosten  wohl  kaum  mehr  regelmässig  erreicht  werden  dürfte. 

Analog  gestaltet  sich  die  Gruppirung  mit  Bezug  auf  den  Anhau  von 
Koggen.  Gegenüber  dem  Durchschnittsertrage  von  12*26  Hectol.  per  Hectare 
findet  man  als  äusserste  Extreme  die  Production  von  19*75  Hectol.  im  Maximum 


und  7*09  Hectol.  im  Minimum.  Die  höchsten  Erträge  bis  zu  14  Hectol.  sind: 

Hectoliter 
per  Hectare 

in  Nordtirol  in  den  oben  angeführten  drei  Gebieten  (27,  25  u.  26)  mit  1975— 16‘95 


Südtirol  im  Bozener  Gebiete  (28) 18*50 

Böhmen  im  unteren  Egerland  (36) 17*13 

im  Sudeten  Gebiet  (42) 15*70 

in  den  südlichen  Vorlagen  der  Sudeten  (35) 15*32 

im  oberen  Egerland  (37)  und  böhmischen  Tieflande  (34).  . 14*92 

Ober-Oesterreich  im  Gebiete  zwischen  Traun  und  Enns  (9)  . . 16*02 

zwischen  Traun  und  Inn  (10) 14*62 

Vorarlberg  im  Berg-  und  Thal-Gebiete  (32  und  33)  . . . 15*30 — 15'44 

Kärnten  im  Saualpen-Gebiete  (19) 15*78 

dann  im  Tauern-  (18)  und  Kalkalpen-Gebiete  (20)  14*53 — 14*51 

Mähren  im  Marsgebirge  (51) 14*52 

Nieder-Oesterreich  im  Wiener  Becken  (5) 14*35 


Die  Mittelerträge  von  11 — 14  Hectoliter  Roggen  finden  sich  in  30 
wirthschaftlichen  Gebieten;  solche  von  10 — 11  Hectol.  in  15,  von  9 — 10  Hectol. 
in  18  Gebieten  und  unter  diesem  niedrigen  Ertrage  folgen  dann  19  Gebiete,  aber- 
mals zumeist  dem  Karst  angehörig,  und  zwar:  Hectoliter 

per  Hectare 

im  Küstenlande  das  Innere  von  Triest 7*09 

die  qnarnerischen  Inseln  (95) 7*50 

die  südliche  u.  südwestliche  Küste  (92)  und  das  Hoch- 
plateau Istrien’s  (94) 7*50 — 7*86 

das  istrianische  Karstland  (90)  u.  die  Ostküste  (91)  7*18 — 7*35 
endlich  das  Triestiner  u.  Görzer  Karstland  (89  u.  86)  8*85 — 8 91 
Dalmatien  die  nördliche  Inselgruppe  (96) 8*10 


22* 
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Hectoliter 
per  Hectare 

Dalmatien  das  Binnenland  (98)  nördliclie  Küstenland  (97)  und  die 

nördliche  Inselgruppe 8’31 — 8 62 

Ostgalizien  die  Sanoker  Tiefebene  (71)  das  vorkarpathische  Hügel- 
land (72)  u.  die  Flussniederung  am  San  (70)  8'12 — 8*83 
Westgalizien  das  Gebirge  (61)  und  das  Gebiet  des  Sandbodens  in 

der  Weichselebene  . . . 8'29 — 8‘70 

endlich  in  Schlesien  das  Hochgebirge  der  Karpathen  (im  ehemaligen 
Teschener  Ejreise  Jablunkau , Theile  von  Friedeck, 

Skotschau  u.  s.  w.)  (56) 8*79 

Was  drittens  den  Ertrag  der  Gr  erste  betrifft,  so  sind  gegenüber  dem 
Mittelwertbe  von  15*46  Hectoliter  Maxima  bis  zu  20*44  Hectol.  und  Mininia  bis 
zu  7*61  Hectoliter  per  Hectare,  also  relativ  etwas  grössere  Abweichungen  wie  beim 
Weizen  und  gleiche  wie  beim  Eoggen  zu  verzeichnen.  Die  höchsten  Erträge 
finden  sich  in  prägnanter  Weise  in  den  Alpenländern  concentrirt , die  niedrigsten 
wieder  im  Küstenlande  und  Dalmatien;  und  zwar  in  nachstehender  Weise.  Zu  den 
wirthschaftlichen  Gebieten , welche  mehr  als  18  Hectoliter  Gerste  per  Hectare 


liefern,  gehören : 

Hectoliter 
per  Hectare 

in  Nordtirol  das  Pusterthal  (27) 20*44 

„ Unterinn-  und  Wippthal  (26) 20*13 

„ Oberinnthal  (25) 19  59 

Kärnten  das  Voralpen-Gebiet  (21) 20*30 

„ Saualpen-Gebiet  (19) 19*55 

Mähren  das  Marsgebirge  (51) 20.02 

„ Hügelland  und  die  Ebene  (Hanna)  (52)  .......  19*47 

die  Sudeten-Ausläufer  (46) 18*61 

Südtirol  das  Bozener  Gebiet  (28) 19*79 

Nieder- Oesterreich  das  Hügelland  und  Wiener  Becken  (4 

und  5) 19*71—19*73 

das  Berggebiet  des  Wiener  Waldes  (2)  . . . 18*89 

Ober-Oesterreich  die  zwei  Gebiete  zwischen  Traun,  Enns  und 

Inn  (9  und  10) 18*21-18*98 

Böhmen  das  untere  Egerland  (36) 18*83 

Vorarlberg  das  Berggebiet  (32) 18*80 


Von  mittlerer  Fruchtbarkeit  folgen  nun  mit  einem  Ertrag  von  16 — 18 
Hectoliter  Gerste  14  Gebiete  grösstentheils  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien, 
dann  mit  14 — 16  Hectoliter  17  Gebiete,  mit  12 — 14  Hectoliter  24  Gebiete, 
mit  10 — 12  Hectoliter  16  Gebiete  und  endlich  mit  Minimal-Erträgen  von  weniger 
als  10  Hectoliter  die  nachfolgenden  14  Gebiete : 

Hectoliter 
per  Hectare 

im  Küstenlande  die  nordwestliche  Küste  von  Istrien  (93) 7*61 

„ quarnerischen  Inseln  (95) 8*01 

das  Karstland , die  südliche  und  südwestliche  Küste, 
das  innere  Hochplateau  und  die  Ostküste  von  Istrien 

(90,  92,  94  und  91) 8*71-8*98 

das  Hügelland,  der  Karst  und  das  Alpengebiet  in  Görz 

(85,  86  und  83) . 8*37-8*58 

die  nördlichen  Inseln  von  Dalmatien  (96) 8*63 

das  südliche  Küstenland  und  die  mittlere  und  südliche 
Inselgruppe  von  Dalmatien  (101  und  99)  . . 9*93 — 9*98 

in  Südtirol  der  Bezirk  von  Roveredo  (31) 9*74 

endlich  wieder  in  Ostgalizien  die  Sanoker  Tiefebene  (71) 9*97 

Der  Ertrag  von  Hafer  endlich  zeigt  unter  allen  Körnerfrüchten  die 
grössten  localen  Verschiedenheiten,  denn  im  Verhältnisse  zu  dem  mittleren  Ernte- 
ergebnisse der  ganzen  österreichischen  Keichshälfte  von  16*77  Hectoliter  per  Hectare 
findet  sich  einerseits  in  den  Hochalpen  eine  maximale  Ueberschreitung  bis  zu 
33*25  Hectoliter,  andererseits  im  Küstenlande  ein  Minimai-Ertrag  von  weniger 
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als  8,  ja  in  Dalmatien  sogar  nur  von  6*50  Hectoliter  per  Hectare.  Die  höchsten 
durchschnittlichen  Erträge  sind  verzeichnet; 

Hectoliter 
per  Hectare 

in  Kärnten  im  Saualpen-Gebiete  (19) 3325 

„ Tauern-Gebiete  (18) 29.38 

„ Voralpen-Gebiete  (21)  28'56 

und  im  Kalkalpen-Gebiete  (20) 24*66 

Vorarlberg  sowohl  im  Berg-  als  im  Thal-Gebiete  (32  und  33)  mit  2856 — 29*82 

Ober-Oesterreich  zwischen  Traun  und  Enns  (9) 25*24 

„ Traun  und  Inn  (10) 22*15 

imVoralpen-Gebiete  (Vöklabruck,  Kremsmünster,  Steyr, 

Weyer  u.  s.  w.)  (8) 21*15 

Nieder-Oesterreich  im  Hügellande  (4) 24*82 

im  Berggebiete  des  Wiener  Waldes  (2)  . . . 23*44 

Nordtirol  im  Pusterthale  (27) 22*09 

im  Unter-Innthale  und  Ober-Innthal  (26  und  25)  . . 21*30 — 21*90 
Mäh  ren  im  Marsgebirge  (51)  und  dem  angränzenden  Hügellande  und 

in  der  Ebene  (Hanna)  (52) 21*66 — 21*85 

Schlesien  im  Hügel-  und  Flachlande  des  Troppauer  Kreises  (55)  . . 21*24 

(reringere  Ab’weichungen  vom  Mittel  zeigen  16  in  allen  Theilen  der 
österreichischen  Keichshälfte  zerstreute  G-ebiete  mit  einem  Einheits  - Ertrage  von 
19 — 21  Hectoliter,  16  Gebiete  mit  17 — 19  Hectoliter,  12  Gebiete  mit  12 — 
15  Hectoliter.  Die  unfruchtbarsten  Districte,  in  -welchen  weniger  als  10  Hecto- 


liter Hafer  per  Hectare  durchschnittlich  geerntet  werden , liegen  wieder  in  den 
Karstländern  und  zwar: 

Hectoliter 
per  Hectare 

in  Dalmatien  die  nördliche  Inselgruppe  (96) 6*50 

das  südliche  Küstenland  (101) 7*55 

„ nördliche  und*  mittlere  Binnenland  (98) 8*07 

„ südliche  Binnenland  (100) 8*86 

„ nördliche  Küstenland  (97) 9*33 

im  Küstenlande  die  südliche  und  südwestliche  Küste  von  Istrien  (92)  . 8*45 

das  Görzer  Karstland  (86) 9*11 

die  Ostküste  von  Istrien  (91) 9*83 


endlich  in  Ostgalizien  das  Gebiet  zwischen  Sanok,  Turka  und  Stry  (73)  9*05 

die  Sanoker  Tiefebene  und  das  daran  gräuzende 
vorkarpathische  Hügelland  (71  und  72)  . 9*11 — 9*50 


Die  „Differenzen  des  Ertrags“  verschiedenen  Ackerlandes  , auf  welche 
von  einer  national- ökonomischen  Schule  ein  hoher  Werth  wegen  der  Gestaltung  der 
Grundrente  gelegt  wird,  stellen  sich  also  nach  der  vorangehenden  nur  die  wich- 
tigsten Momente  berührenden  Darstellung  in  Oesterreich  so,  dass  wir  im  sieben- 
jährigen Durchschnitte  folgende  Abweichungen  in  den  günstigsten  und  ungünstigsten 
Wirthschafts-Gebieten  finden : 


Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Hectoliter 

per  Hectare 

höchster  Ertrag 

niedrigster  Eitrag 

. 17*38 

. . 6*91 

19*75 

7*09 

20*44 

7*61 

33*25  ' 
6*50 

Differenz  . 

. . 10*47 

12*66 

12*83 

■ 2675“ 

Mittel-Ertrag 

grösste  Abweichung  vom  Mittel  . 

1+  4*73 
• 1—  5*74 

12*20 
-f  7*55 
— 5*11 

15*46 
-f  4*98 
- 7*85 

17*00 
+ 16*25 
~ 10*50 

Noch  viel  auffälligere  Extreme  zeigen  natürlich  die  einzelnen  Jahrgänge ; 
so  findet  man  beispielsweise  in  einzelnen  Gebieten  in  den  günstigsten  Jahren 
Maximal-Erträge  bis  zu  21*46  Hectoliter  Weizen,  29*36  Hectoliter  Koggen, 
33*00  Hectoliter  Gerste  und  41*70  Hectoliter  Hafer  gegenüber  den  in  anderen 
Gebieten  und  in  Missjahren  verzeichneten  Minimal-Erträgen  von  nur  3 Hectoliter 
Weizen,  4*59  Hectoliter  Koggen,  6*05  Hectoliter  Gerste  und-  3*20  Hectoliter  Hafer, 
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So  wenig  zwar  aus  diesen  Schwankungen  eine  Consequenz  auf  den  Zustand 
der  Bodenwirthschaft  gezogen  werden  kann,  ebenso  sehr  ist  doch  ein  statistischer 
Vergleich  der  aus  mehrjährigen  Durchschnitten  entnommenen  höchsten  und  niedrigsten 
Bodenerträge  Oesterreich’s  mit  denjenigen  anderer  Länder  von  praktischer  Wichtig- 
keit, denn  er  lehrt  gleich  der  Parallele  bei  den  Mittelerträgen,  oh  die  Gränzen  der 
normalen  Boden production  im  Allgemeinen  bei  uns  höher  oder  tiefer  liegen,  als  in 
den  übrigen  Staaten.  Mit  Bedauern  müssen  wir  constatiren,  dass  auch  in  Betreff 
der  äussersten  Differenzen  der  Vergleich  zu  Ungunsten  Oesterreich’s  ausfällt.  Setzt 
man  nämlich  die  101  wirthschaftlichen  Gebiete  der  österreichischen  Eeichshälfte 
als  Beobachtungs-Bezirke  mit  den  89  Departements  in  Frankreich  den  9 Begions 
agricoles  in  Belgien,  den  11  Provinzen  Holland’s  und  den  37  Staaten  und  Terri- 
torien in  Nordamerica  im  Vergleich,  so  findet  man  in  diesen  verschiedenen  Ländern 
folgende  aus  mehrjährigen  Durchschnitten  gezogene  Maximal-  und  Minimalerträge : 


Extreme  des  Bodenertrags  (Hectoliter  per  Hectare). 


in 

Weizen  | 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Maxi- 

_mnm 

Mini-  1 
mnm  | 

Maxi- 
1 mnm 

Mini- 

mum 

Maxi- 

mum 

Mini- 

mum 

Maxi- 

mum 

Mini- 

mum 

Frankreich 

26-00 

9-00 

26-00 

8-00 

35-63 

10-00 

48-00 

9-60 

Belgien 

24-83 

16-60 

23-98 

16-27 

33-20 

27-00 

36-38 

31-00 

Holland 

26-40 

14-70 

23-20 

15-00 

41-90 

21-30 

48-10 

23-70 

Nordamerica 

20-70 

490 

22-50 

5-40 

28-80 

11-90 

33-70 

11-70 

Oesterreich 

17-38 

6-91 

10-75 

7-09 

20-44 

7-61 

33-23 

6-50 

Wie  man  sieht,  liegen  diese  sämmtlich  aus  dem  Durchschnitte  längerer 
Jahresreihen  gezogenen  höchsten  Erträge  von  Weizen,  Loggen,  Gerste  und  Hafer 
in  den  vier  angeführten  Staaten  um  3 bis  15  Hectoliter  höher  als  in  Oesterreich; 
die  Minimalzifiern  des  Ertrags  sinken  nur  in  America  bei  Weizen  und  Eoggen 
local  tiefer  als  in  Oesterreich,  in  Frankreich,  Belgien  und  Holland  aber  bleiben 
sie  bei  allen  vier  Körnerfrüchten  um  4 bis  20  Hectoliter  und  in  America  bei 
Gerste  und  Hafer  um  4 bis  5 Hectoliter  höher  als  in  Oesterreich.  Mit  anderen 
Worten  gesagt:  der  österreichische  Körnerbau  erzielt  in  den  günstigsten  Gebieten 
(nach  mehrjährigen  Durchschnitten)  niemals  jene  Höhe  des  Ertrags,  wie  derjenige 
der  verglichenen  Staaten ; dagegen  pflegen  umgekehrt  die  Boden-Erträge  Oesterreich’s 
in  den  ungünstigen  Gebieten  weitaus  tiefer  zu  sinken , als  diess  in  den  übrigen 
erwähnten  Ländern  überhaupt  vorkommt. 

Auch  diese  Thatsache  bestätigt  die  oben  ausgesprochene  Behauptung,  dass 
die  österreichische  Bodenproduction  nicht  auf  jenem  Standpunkte  angelangt  ist, 
welcher  den  natürlichen  Verhältnissen  des  Bodens  und  Klimas  eigentlich  entsprechen 
würde.  Weit  entfernt,  eine  Anklage  hiermit  zu  erheben,  wollen  wir  dieses 
Ergebniss  der  statistischen  Beobachtung  wärmstens  der  Beachtung  aller  Jener 
empfehlen,  welche  den  Beruf  in  sich  tragen,  neue  Impulse  zur  baldigen  Besserung 
der  Zustände  auszuüben.  Die  gegenwärtige  Abspannung  des  industriellen  und 
commerciellen  Unternehmungsgeistes,  lässt  die  Hoffnung  um  so  lebhafter  hegen, 
dass  sich  Arbeit,  Capital  und  Intelligenz  den  Bodenschätzen  Oesterreich’s  mit 
grösserer  Lust  und  Liebe  wieder  zuwenden,  als  in  der  Sturm-  und  Drangperiode 
des  Gründungsschwindels.  Der  Erfolg  wird  nicht  fehlen,  wenn  nur  die  richtigen 
Mittel  angewendet  werden. 


Die  Sparcassen  Europas  in  den  Jahren  1873—1876. 

Von  H.  Ehrenberger. 

Das  königlicli  italienische  statistische  Bureau  hat  bekanntlich  die  Aufgabe, 
welche  es  von  den  statistischen  Congressen  im  Haag  und  in  St.  Petersburg  über- 
nahm , die  Herstellung  einer  internationalen  Sparcassen-Statistik  betreffend , im 
Jahre  1875  in  einer  Weise  gelöst,  die  mit  Kecht  die  höchste  Anerkennung  von 
Seite  aller  Fachmänner  gefunden  hat.  Man  war  allgemein  darüber  einig,  dass  eine 
so  eingehende  und  gründliche  Arbeit,  wie  sie  in  der  „ StaUsüqiiC  internationale  des 
Caisses  dJepargne'^  am  Congresse  in  Budapest  zur  Vorlage  gelangte,  nur  einem 
Staate  möglich  war,  der  diesem  Gegenstände  schon  durch  eine  Beihe  von  Jahren 
seine  besondere  Sargfalt  zugewendet  hat  und  dessen  Arbeitskräfte  mit  der  Ver- 
schiedenartigkeit der  Einrichtungen,  welche  die  Sparcassen  in  den  einzelnen  Staaten 
Europa’s  zeigen,  bereits  vollständig  vertraut  waren,  ehe  sie  an’s  Werk  gingen. 
In  der  That  finden  wir  bereits  in  der  ersten  im  Jahre  1867  von  Italien  heraus- 
gegebenen Sparcasse  - Arbeit  „Le  Gasse  di  Bisparmio  nel  1864’"^  vergleichende 
Angaben  aus  den  meisten  übrigen  Staaten  und  zugleich  eine  eingehendere  Behand- 
lung des  heimischen  Sparcassewesens,  als  ^ie  bis  zu  diesem  Zeitpuncte  von  einem 
der  anderen  Staaten  versucht  worden  war.  Die  folgenden  Veröffentlichungen 
umfassten  unter  Einem  die  Jahre  1865  und  1866  und  getrennt  die  Jahre  1867 — 
68 — 69  ; sie  dürfen  sämmtlich  als  würdige  Vorläufer  der  internationalen  Arbeit 
bezeichnet  werden , die  sich  auch  daran  reiht , da  sie  bezüglich  Italien’s  die  Jahre 
1870 — 71 — 72  zum  Gegenstände  hat.  Italien  scheint  nun  auch  nach  Fertig- 
stellung der  europäischen  Sparcasse- Statistik  seine  Aufgabe  dahin  aufzufassen,  dass 
es  vor  Anderen  berufen  sei,  den  Vorgängen  auf  diesem  Gebiete  eine  bleibende 
Aufmerksamkeit  zu  widmen  und  die  soeben  veröffentlichte  „Statistica  delle  Gasse 
di  Bisparmio  per  gli  anni  1873 — 1876  Born  1877 , welche  füglich  als  eine 
Ergänzung  und  Fortsetzung  des  internationalen  Werkes  betrachtet  werden  darf, 
liefert  den  Beweis , dass  das  statistische  Bureau  Italien’s  die  Herrschaft , die  es 
auf  diesem  Gebiete  der  Statistik  thatsächlich  besitzt,  beizubehalten  gedenkt. 
Zunächst  allerdings  nur  bestimmt,  die  Gebarungserfolge  der  italienischen  Sparcassen 
für  die  3 Jahre  von  1873  bis  einschliesslich  1875  zur  Anschauung  zu  bringen, 
enthält  die  vorliegende  Arbeit  auch  die  wichtigsten  Angaben,  welche  vom  Auslande 
in  dieser  Dichtung  zu  erlangen  waren  — - ein  reiches  Ziffernmateriale  aus  allen 
Staaten  Europa’s,  das  sich  bei  den  grösseren  Staaten  zumeist  auf  die  Ergebnisse 
des  Jahres  1875  bezieht.  Wenn  sich  dabei  gelegentlich  ergibt,  dass  einzelne  Staaten 
hinsichtlich  einer  wirthschaftlich  so  hervorragenden  Einrichtung  wie  die  Sparcassen 
noch  auf  bereits  einige  Jahre  zurückliegende  Erhebungen  angewiesen  sind , so 
erwirbt  sich  die  in  Bede  stehende  Arbeit,  die  die  Säumigen  durch  die  blosse 
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Nebeneinanderstellung  unliebsam  bervortreten  macht  und  daher  nicht  ohne  Ansporn 
für  die  Folge  sein  dürfte,  auch  in  dieser  Beziehung  ein  Verdienst  um  die  gemein- 
same Sache. 

Wir  entnehmen  der  Ziffernfülle  zunächst  die  wichtigsten  Angaben 
hinsichtlich  der  italienischen  Sparcassen,  indem  wir  behufs  Gewinnung  eines 
richtigen  Bildes  die  Daten  der  Vorjahre  his  zur  ersten  vollständigen  Erhebung 
zurück  Zusammentragen. 


Bestehende 

Sparcassen 

Interessentenzahl  ^ 

GntUahen  der  Einleger 
in  Lire 

Vermögen  der  Spar- 
cassen in  Lire 

Ende 

1863 

156 

384.812 

188,410.587 

.13,647.450 

1864 

177 

404.839 

200,033.090 

15,311.761 

)) 

1865 

184 

435.830 

224,942.827 

17,055.927 

55 

1866 

184 

427.830 

224,712.852 

17,93^.931 

W 

1867 

201 

436.922 

237,686.901 

18,975.529 

1868 

210 

475.452 

276,545.603 

20,720.241 

1869 

230 

512.853 

297,092.925 

22,889.886 

1870 

249 

571.217 

348,121.099 

27,012.787 

1871 

272 

616.189 

397,544.652 

31,147.855 

» 

1872 

283 

676.237 

446,513.350 

35,617.126 

1873 

297 

680.116 

450,077.323 

37,659.912 

n 

1874 

310 

705.189 

467,119.807 

41,604.872 

?? 

1875 

326 

769.257 

527,201.383 

46,068.891 

Die  Anzahl  der  bestehenden  Sparcassen  hat  sich  demnach  seit  1863  mehr 
als  verdoppelt,  Ende  1875  besass  Italien  um  37  Sparcassen  mehr  als  Oester- 
reich; es  entfällt  jedoch  in  Italien  erst  eine  Sparcasse  auf  84.301,  in  Oesterreich 
aber  schon  auf  73.913  Bewohner.  Interessant  ist  die  Angabe,  dass  in  Italien 
323  Gemeinden  mit  5,789.939  Bewohnern  eine  solche  Spargelegenheit  besitzen, 
7.986  Gemeinden  mit  21,692.235  Einwohnern  aber  derselben  noch  entbehren. 

Die  Einleger  haben  gleichfalls  um  fast  genau  100  Percente  seit  1863 
zugenommen  und  zwar  entfielen  auf  je  1000  Einwohner  Ende  1875  in  Italien  29, 
in  Oesterreich  63  Sparcassebücher.  Den  stärksten  Zuwachs  hat  jedoch  der  Einlagen- 
stand selbst  erfahren,  der  im  selben  Zeiträume  um  206  Percente  anwuchs ; unsere 
heimischen  Sparcassen  weisen  für  diese  Periode  ein  Anschwellen  der  Einlagen  von 
112  *92  auf  589.26  Millionen  Gulden,  d.  i.  um  421*84  Percente  nach,  wobei  jedoch 
zu  bemerken  ist,  dass  das  letzte  Jahr  in  Italien  eine  Einlagensteigerung  von 
12*86  Percenten,  in  Oesterreich  aber  nur  eine  solche  von  9*26  Percenten  brachte. 

Das  Durchschnittsguthaben  per  Sparcassebuch  betrug  1875  in  Italien  274, 
in  Oesterreich  439  Gulden,  jenes  per  Kopf  der  Bevölkerung  dort  7*87,  hier  aber 
27*58  Gulden.  Das  eigene  Vermögen  der  Sparcassen  vermochte  in  Italien  besser 
als  bei  uns  gleichen  Schritt  mit  den  rasch  zufiiessenden  Einlagen  zu  halten,  was 
eine  rationellere  Gewinn-Erzielung  und  Vertheilung  beweist.  Während  der  Eeserve- 
fond  der  österreichischen  Sparcassen  seit  10  Jahren  von  mehr  als  8 Percenten  auf 
nahezu  5 Percente  des  Einlagenstandes  gesunken  ist,  betrug  jener  der  italienischen 
Schwesteranstalten  stets  bei  8 Percente  und  stieg  in  den  letzten  3 Jahren 
auf  fast  9 Percente. 

Das  gesammte  von  den  Sparcassen  Italien’s  zu  verwaltende  Vermögen 
betrug  Ende  1875  586*79  Millionen  Lire.  Davon  waren  angelegt  auf  Hypotheken 
115*54,  in  italienischen  Staatspapieren  95*29,  als  Darlehen  an  Gemeinden  und 
anderen  Körperschaften  75*80,  als  Vorschüsse  auf  Werthpapiere  und  Waaren  68*35, 
in  Actien  und  Obligationen  diverser  Gesellschaften  62*74,  auf  Wechsel  58*20,  im 
Conto  corrent  47*51,  gegen  einfache  Schuldscheine  11*42,  in  Immobilien  7*58  und 
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in  sonstigen  Activen  19*81  Millionen  Lire  , während  die  Cassenbestände  24*54 
Millionen  Lire  betrugen. 

Die  Placirung  der  Sparcassefonds  erweist  sich  somit  als  eine  zwar  nicht 
vielfältigere,  jedoch  weitaus  ausgeglichenere  als  in  Oesterreich,  da  keine  Anlagsart 
mehr  als  20  Percente  der  Einlagen  für  sich  beansprucht. 

Die  Hypothekar-Darlehen,  welche  bei  uns  mit  61*84  Percenten  obenan  stehen, 
nehmen  in  Italien  zwar  ebenfalls  den  ersten  Platz  ein,  obwohl  sie  nur  19*69  Percente 
des  Vermögens  bilden.  Sie  machten  noch  im  Jahre  1866  über  40  Percente  aus  und 
sanken  im  Verlaufe  von  6 Jahren  auf  die  Hälfte,  während  der  Besitz  an  Werthpapieren 
von  0*50  Percenten  auf  10*69  Percente  stieg,  ungerechnet  die  separat  nachgewiesenen 
Staatspapiere^  die  16*24  Percente  der  Activen  bilden.  Für  Oesterreich  werden  beide 
Posten  unter  Einem  mit  13*84  Percenten,  also  beiläufig  der  Hälfte  des  italienischen 
Standes  ausgewiesen , wovon  überdiess  nicht  wie  in  Italien  der  grössere  , sondern 
nur  ein  bescheidener  Theil  auf  Effecten  des  Staates  entfällt. 

Ebenso  wird  das  Vorschussgeschäft  dort  besser  gepflegt,  welchem  11*65  Per- 
cente des  Verwaltungsvermögens  und  demnach  mehr  als  dreimal  so  viel  wie  bei  uns 
Zuströmen.  Die  Darlehen  an  Körperschaften  erreichen  12*92  Percente,  die  Gonto- 
Ausstände  8*09  Percente,  während  in  Oesterreich  beide  Posten  zusammen  nur 
7*14  Percente  betragen. 

Der  Stand  des  Wechselportefeuilles  zeigt  mit  9*92  Percenten  dort  und 
8*17  Percenten  hier  keine  grosse  Verschiedenheit  und  die  Ziffern  für  den  Healbesitz 
nähern  sich  einander  mit  1*29  Percenten  und  1*06  Percenten,  die  Cassebarschaft 
hingegen  ist  bei  den  italienischen  Sparcassen  nahezu  doppelt  so  stark,  nämlich 
4*18  Percente  gegen  2*28  Percente. 

Im  Ganzen  liefert  uns  die  vorliegende  Arbeit  den  Beweis,  dass  die 
italienischen  Sparcassen  sich  im  ununterbrochenen  Aufschwünge  befinden  und  die 
ungünstigen  wirthschaftlichen  Verhältnisse  des  Weltmarktes  in  dieser  Richtung 
nur  im  Jahre  1873  selbst  einen  leisen  Druck  auszuüben  vermochten,  wofür  auch 
die  Thatsache  spricht,  dass  die  Spareinlagen  der  übrigen  Creditinstitute  Italien’ s 
seit  1872  eine  ausserordentliche  Vermehrung  erfahren  haben  und  von  18,845.974 
Lire  mit  Ende  1872  auf  72,374.735  Lire  mit  Jahresschluss  1875  vorrückten. 

Wir  entnehmen  aus  dem  reichen  Materiale  noch  einige  Daten  betreffend  die  Post- 
sparcassen,  die  summarischen  Angaben  für  1876  und  eine  internationale  Zusammen- 
stellung. Die  Postspar cassen  sind  in  Italien  erst  seit  1.  Jänner  1876  in  Thätigkeit 
und  zwar  waren  Ende  1876  von  3.061  überhaupt  bestehenden  1.989  Postämter 
autorisirt,  Spareinlagen  in  Empfang  zu  nehmen  und  1.363  haben  thatsächlich  als 
Spargelegenheiten  bereits  functionirt.  Die  Einlagen  betrugen  im  Laufe  des  Jahres 
von  123.246  Parteien  3,709.357  Lire,  die  Rückzahlungen  dagegen  an  18.490 
Parteien  1,296.458  Lire  und  verblieb  mit  Jahresschluss  für  57.429  Bücher  ein 
Einlagenstand  von  2,412.899  Lire,  was  einem  Durchschnittsguthaben  per  Einleger 
von  42  Lire  entspricht. 

Die  vorläufigen  Ergebnisse  der  Erhebungen  bezüglich  der  italienischen 
Sparcassen  im  Jahre  1876  führen  als  bestehend  351  Institute  an,  die  mit  Ende 
des  Jahres  833.760  Interessenten  und  552,754.482  Lire  Einlagen  nachweisen, 
was  namentlich  bei  den  Einlegern  eine  in  keinem  der  vorhergehenden  Jahre 
eingetretene  Erhöhung  zeigt. 

Zum  Schlüsse  geben  wir  eine  Zusammenstellung  der  neuesten  Angaben 
über  die  Sparcassen  der  meisten  Staaten  Europa’s,  welche  die  wichtigsten  Momente 
sowohl  in  absoluten  als  auch  relativen  Zahlen  zur  Anschauung  bringt : 
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cö 

^ .d  'S 

Auf  100.000  Bewohner 
entfallen 

«5  , ® 

Staaten 

Mit  Jahr( 
Schluss 

(X>  CD 

r0  g 

s s 

OQ  eä 
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.2  .« 

3 5 'S 

p a yj 
ca  w 

Einlagen 
in  Lire 

Spar- 

cassen 

Einlage-  | 
Bücher 

Einlagen 
in  Lire 

'S  S).S 

o a*« 
D ^ 

Preussen 

1875 

1.004 

2,209.101 

1.390,096.759 

3*91 

8.598 

5,410.282 

629 

Bayern 

1870 

260 

279.872 

62,034.169 

5-37 

5.778 

1,280.658 

222 

Württemberg  .... 

1876 

121 

? 

76,384.960 

6*65 

2 

4,200.368 

? 

Baden  

1875 

102 

152.434 

119,495.951 

6*98 

10.430 

8,175.918 

784 

Sachsen 

1875 

161 

770.000 

315,000.000 

6-29 

30.122 

12,322.787 

409 

Mecklenburg  .... 

1874 

31 

100.000 

31,372.479 

5-56 

18.000 

5,623.346 

314 

Thüringen 

1874 

61 

161.912 

61,263.705 

6-83 

18.129 

6,859.654 

378 

Oldenburg  

1874 

9 

52.524 

20,311.738 

2-84 

16.588 

6,414.773 

387 

Hamburg , Bremen, 
Lübeck . 

1875 

14 

152.496 

83,499.262 

2*51 

27.346 

14,973.444 

548 

Anhalt 

1875 

10 

27-850 

10,921.960 

4-92 

13690 

5,368.718 

392 

Deutsches  Eeich  . 

. 

1.773 

3,906.189 

2.170,380.983 

4-53 

9.990 

5,550.846 

556 

Oesterreich 

1875 

289 

1,340.745 

1.473,147.517 

1-35 

6.275 

6,894.737 

1.099 

Ungarn 

1875 

298 

? 

434,078.532 

2-22 

? 

3,235.046 

? 

Oesterreich-Ungarn  . 

1875 

587 

? 

1.907.226.049 

1-69 

? 

5,483.011 

? 

Englische  Sparcassen  . 

1875 

470 

1,479.192 

1.059,707.902 

1*43 

4.517 

3,235.837 

716 

„ Postsparcassen 

1875 

5.260 

1,777.103 

629,683.625 

16*06 

5.426 

1,922.747 

354 

Grossbritannien  . 

1875 

"5.730 

3,256.295 

1.689,391.527 

17-49 

9.943 

5,158.584 

519 

Frankreich 

1874 

D512 

2,170.066 

573,498.968 

1*40 

5.938 

1,569.385 

264 

Italienische  Sparcassen 

1876 

351 

833.760 

552,754.482 

"1*28 

3"034 

2,011.320 

663 

„ Postsparcassen 

1876 

1.989 

57.429 

2,412.899 

7*24 

209 

8.780 

42 

Italien  . 

1876 

2.340 

891.189 

555,167.381 

8*52 

3243 

2,020.100 

623 

Dänemark 

1875 

370 

391.011 

303,197.566 

20*28 

21.432 

16,619.120 

775 

Schweiz  ...... 

1872 

312 

542.162 

289,535.367 

11*69 

20.312 

10,847.487 

534 

Schweden 

1874 

304 

645.041 

173,469.200 

7*00 

14.857 

3,995.559 

269 

Norwegen 

1873 

262 

220.429 

130,032  581 

1496 

12.589 

7,426.622 

590 

Belgien 

1875 

10 

147.993 

72,005.310 

— 

2.739 

1,332.688 

487 

Niederlande 

1874 

219 

132.061 

40,016.677 

5*81 

3.505 

1,062.222 

303 

Russland 

1874 

107 

97.382 

28,548.979 

0*13 

140 

35.280  293 

1)  Ohne  Filialen.  Ohne  Postsparcassen. 


Mittlieilungen  und  Miscellen 


Aus  der  Sitzung  der  k.  k.  statistischen  Central  - Commission  vom  7.  Juli  1877. 

Der  Vorsitzende  Hofrath  Ritter  von  Schönwa Id,  bringt  die  im  Druck  vollendete  ,;Statistik 
des  Sanitätswesens  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  für  das  Jahr  1873“, 
bearbeitet  von  A.  Killiches,  zur  Vorlage  und  erläutert  die  Ursachen,  aus  welchen  diese 
zum  erstenmale  erschienene  Veröffentlichung  sich  verzögerte.  Die  Versammlung  beschliesst, 
bei  Anlass  der  in  naher  Zeit  bevorstehenden  Herausgabe  der  gleichen  Publication  für  die 
Jahre  1874  und  1875  Schritte  einzuleiten,  dass  derselben  auch  kartographische  Tableaux 
beigegeben  werden. 

Nachdem  das  mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom  9.  Juni  genehmigte  Statut  der 
k.  k.  Permanenz-Commission  für  Erhebung  der  Handelswerthe  bestimmt , dass  von  der 
Central-Commission  zwei  Vertreter  als  Mitglieder  der  Permanenz-Commission  zu  wählen  sind, 
so  nimmt  die  Versammlung  diese  Wahl  vor,  welche  in  Berücksichtigung,  dass  in  der 
Commission  der  jeweilige  Leiter  der  statistischen  Central-Commission , und  weiter  ein  mit 
der  Angelegenheit  vollkommen  vertrauter  Oberbeamter  des  Bureau’s  zu  fungiren  haben, 
auf  Hofrath  Ritter  von  Schönwald  und  Regierungsrath  Rossiwall  fällt. 

Hierauf  berichtet  Regierungsrath  Dr.  v.  Neumann-Spallart  über  die  Thätigkeit  des 
Special-Comite’s , welches  unter  Vorsitz  des  Hofratbes  Ritter  von  Schönwald  und  unter 
Mitwirkung  der  Ministerialräthe  Chertek,  Dr.  Ritter  von  Lorenz,  Hofrath  Dr.  Brachelli  und 
der  Regierungsräthe  Dr.  v.  Neumann-Spallart , Rossiwall  und  Schimmer  die  Durchführung 
der  Herausgabe  eines  gemeinsamen  statistischen  Uebersichtswerkes  für  die  Ausgleiclisperiode 
1867  bis  1877  berathen  hat.  Ueber  Vorschlag  desselben  wird  zunäc|^t  ein  engeres 
Redactions-Comite  bestellt,  in  welches  die  Versammlung  Hofrath  Dr.  Brachelli,  und  die 
Regierungsräthe  Dr.  v.  Neumann-Spallart  und  Schimmer  beruft.  Das  Werk  soll  aus  nach- 
folgenden Abschnitten  bestehen : 1.  Chronik  der  wichtigsten  Verfassungs-  und  Verwaltungs- 
gesetze: 2.  Territorium;  3.  Bevölkerung  und  deren  Bewegung;  4.  materielle  Cultur: 
a)  Land-  und  Forstwirthschaft,  b)  Bergbau,  c)  Gewerbe-,  Industrie-  und  Verkehrsmittel, 
d)  Handel,  e)  Banken,  Actiengesellschaften ; 5.  geistige  Cultur ; a)  Clerus,  b)  Lehranstalten, 
c)  Justiz ; 6.  Finanzen ; 7.  Armee.  Für  jeden  dieser  Abschnitte  wird  ein  Gruppen-Referent 
bestellt,  welcher  unter  Zuziehung  anderer  Sachverständigen  den  Inhalt  und  die  Form  der 
Tabellen  zu  entwerfen  hat.  Für  diese  Aufgabe  werden  die  Ministerialräthe  Chertek  und 
Dr.  Ritter  von  Lorenz,  Hofrath  Dr.  Brachelli,  Oberst  Weickard,  die  Regierungsräthe 
Dr.  V.  Neumann-Spallart,  Rossiwall  und  Schimmer,  dann  Ministerial-Secretär  Starr  in  Vor- 
schlag gebracht.  Die  von  den  Referenten  in  thunlichst  kurzer  Zeit  ausgearbeiteten  Ent- 
würfe sollen  vom  Redactions-Comite  im  Einvernehmen  mit  dem  Vorstande  des  kön.  ungarischen 
statistischen  Bureau’s  Ministerialrath  Keleti  endgiltig  festgestellt  werden.  Der  Umfang  des 
Uebersichtswerkes  wird  mit  12  bis  15  Druckbogen  in  Aussicht  genommen  und  soll  die 
Vollendung  desselben  im  Drucke  bis  zu  Ende  des  laufenden  Jahres  stattfinden.  /S. 


Aenderungen  im  Gebietsumfange  der  politischen  und  Gerichtsbezirke.  Im  ersten 
Jahrgange  der  statistischen  Monatschrift  (S.  430)  wurden  die  Aenderungen  im  Gebiets- 
umfange, sowohl  der  politischen  als  auch  der  Gerichtsbezirke,  durch  Ueberstellung  einzelner 
Orts-  oder  Katastralgemeinden  in  andere  Gerichtsbezirke  oder  durch  Errichtung  neuer 
Bezirkshauptmannschaften  und  Bezirksgerichte  mitgetheilt,  welche  sich  seit  der  letzten  Volks- 
zählung vom  31.  December  1869  bis  Ende  August  1875  ergeben  haben.  Im  Nach- 
folgenden wird  diese  Uebersicht  durch  die  weiteren  Aenderungen  ergänzt,  welche  von  diesem 
Zeitpuncte  bis  Ende  Juni  1877  vor  sich  gegangen  sind. 

Neue  Verwaltuugsgebiete  wurden  in  dieser  Periode  durch Theilung  des  politischen 
Bezirkes  Kremsier,  die  Errichtung  der  Bezirkshauptmannschaft  Prerau  in  Mähren  und  die 


324 


Mittheilangen  und  Miscellen. 


Errichtung  von  6 neuen  Bezirksgerichten,  u.  zw.  für  Ottakring  und  Währing  in  Nieder- 
Oesterreich,  — für  Eipel,  Böhmisch-Skalitz,  Hochstadt  und  Königliche  Weinberge  in  Böhmen 
— geschaffen,  Verlegungen  der  Amtssitze  fanden  1876  bei  der  Bezirkshauptmannschaft 
Bircza  nach  Dobromil  und  beim  Bezirksgerichte  Janöw  nach  Zaleszczyk  statt. 

Diese  Veränderungen  werden  in  den  nachfolgenden  Tabellen  vorgeführt,  die 
Angaben  über  die  Bewohnerzahl  sind  den  Ergebnissen  der  Volkszählung  vom  31.  December 
1869  entnommen. 


1.  Oesterreich  unter  der  Enns. 


Namen  der 
Ortsgemeinden 

Joche 

Ein- 

wohner- 

zahl 

Ausgeschieden 
ans  dem 

Ein  gereiht 
zu  dem 

Gerichtsbezirke 

1875. 

Ernstbruun 

5.693 

1.473 

Korneuburg 

Mistelbach 

Diendorf 

840 

138 

Ravelsbach 

Langenlois 

1876. 

Felling 

1.630 

435 

Geras 

Retz 

Fladnitz  (Nieder-) 

5.280 

575 

55 

55 

Fladnitz  (Ober-) 

1.016 

204 

57 

Hardegg 

1.437 

355 

55 

n 

Heufurth 

520 

220 

55 

Hofern 

591 

187 

55 

Mallersbach 

1.173 

366 

55 

Merkersdorf 

1.697 

243 

5) 

55 

Pleising 

1.353 

359 

55 

55 

Riegersburg 

2.194 

419 

55 

55 

Waschbach 

928 

201 

55 

55 

Drosendorf  (Altstadt)  . '.  . 

38 

274 

Raabs 

Geras 

Drosendorf  (Stadt)  .... 

1.295 

559 

55 

55 

Eisern 

1.681 

232 

55 

55 

Thürnau  (Ober-) 

1.171 

205 

« 

55 

Thumeritz  (Unter-)  .... 

1.231 

439 

5J 

55 

Wolfsbach 

1.128 

373 

5? 

55 

Gugging 

781 

252 

Tulln 

Klosterneuburg 

In  Nieder-Oesterreich  wurden  1877  zwei  neue  Bezirksgerichte  errichtet , beide 
innerhalb  der  BeÄrkshauptmannschaft  Hernals,  u.  zw,  erstens  jenes  von  Ottakring  mit  dem 
gleichnamigen  Amtssitze , ausgeschieden  aus  dem  Gerichtsbezirke  Hernals , für  die  zwei 
Ortsgemeinden  Neulerchenfeld  mit  37  Jochen  und  10.093  Bewohnern,  und  Ottakring  mit 
1326  Jochen  und  21.269  Bewohnern,  zusammen  mit  einem  Flächeninhalte  von  1.363  Jochen 
= 0’14  geogr.  Quadrat-Meilen  = 7‘84  Quadrat-Kilometer  und  31.362  Bewohnern;  und 
zweitens  das  Bezirksgericht  von  Währing  mit  dem  gleichnamigen  Amtssitze  und  mit 
einem  Gesammtflächeninhalte  von  5693  Jochen  = 0'59  geogr.  Quadrat-Meilen  = 32’76 
Quadrat-Kilometer  und  35.817  Bewohnern.  Die  denselben  zugewiesenen  Ortsgemeinden  sind : 


Namen  der 
Ortsgemeinden 

Joche 

Ein- 

wohner- 

zahl 

Ausgeschieden 
aus  dem 
Gerichtshezirke 

Währing 

371 

16.023 

Hernals 

Döbling  (Ober-) 

486 

5.522 

Döbling  (Unter-) 

126 

1.102 

J) 

Gersthof 

204 

356 

„ 

Neustift  am  Walde 

261 

418 

5> 

Pötzleinsdorf 

476 

512 

» 

Sallmannsdorf 

494 

304 

Sievering  (Ober-) 

393 

527 

n 

Sievering  (Unter-) 

335 

855 

jj 

Weinbaus 

34 

988 

5> 

Grinzing 

1.244 

1.223 

Klosterneuburg 

Heiligenstadt 

476 

3.393 

n 

Kahlenbergerdörfel  mit  Josefsdorf  . . . 

419 

545 

rt 

Nussdorf 

374 

4.049 

55 

Zusammen  . . . 

5.693 

35.817 
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2.  Görz  und  Gradisca_ 


Namen  der 

Joche 

Ein- 

wohner- 

zahl 

Ausgeschieden 
aus  dem 

Eingereiht 
zu  dem 

Ortsgemeinden 

Gerichtsbezirke 

1876. 

Oppacchiasella 

4.738 

1.458 

Monfalcone 

Görz 

Auber 

1.628 

• 557 

Comen 

Sessana 

3.  Böhmen. 

1875. 

Bezirksgericht  „Eipel“  mit  dem  gleichnamigen  Amtssitze  und  einem  Gesammt- 
Flächeninhalte  von  10.522  Jochen  = I'IO  geogr.  Quadrat-Meilen  = 60’55  Quadrat-Kilo- 
meter und  10.541  Bewohnern,  der  Bezirkshauptmannschaft  Trautenau  zugewiesen,  es  wird 
aus  nachstehenden  Ortsgemeinden  gebildet : 


Namen  der 
Ortsgemeinden 

Joche 

Ein- 

wohner- 

zahl 

Ausgeschieden 
aus  dem 
Gerichtsbezirke 

Eipel 

941 

2.024 

Trautenau 

Petrowitz 

767 

884 

Batnowitz 

954 

845 

Nachod 

Hawlowitz  . . . ■ 

1.520 

941 

5) 

Hertin 

2.426 

2.159 

5? 

Liebenthal  

1.012 

799 

J? 

Marschau 

576 

415 

5? 

Saugwitz 

754 

582 

Gr.-Schwadowitz 

1.572 

1.892 

5? 

Zusammen  . . 

10.522 

10.541 

Bezirksgericht  „Böhmisch-Skalitz“  mit  dem  gleichnamigen  Amtssitze  und  einem 
Gesammt-Flächeninhalte  won  17.567  Jochen  = 1*84  geogr.  Quadratmeilen  = lOl'OO  Quadrat- 
Kilometer  und  14.532  Bewohnern,  der  Bezirkshauptmannschaft  Neustadt  a.  d.  Mettau  zuge- 
wiesen, besteht  für.  die  Ortsgemeinden; 


Namen  der 
Ortsgemeinden 

1.. - ....  

Joche 

Ein- 

wohner- 

zahl 

Ausgeschieden 
aus  dem 
Gerichtsbezirke 

Aujezdec 

305 

239 

Nachod 

Cervenahura 

328 

329 

5) 

Hoficka 

914 

916 

i Kleny 

1.482 

954 

» 

Lhota  pod  Hoficka  . 

387 

388 

57 

Litobof 

994 

848 

55 

Böhm.-Skalitz 

1.171 

2.192 

55 

Klein-Skalitz 

616 

701 

57 

Slatina 

1.757 

1.301 

57 

Stolin 

512 

541 

55 

Ve.stec 

992 

821 

55 

Volesnic  und  Väelib 

1.419 

1.537 

55 

Zernov 

1.367 

865 

75 

Zliö 

429 

328 

55 

Jessenitz 

1.787 

924 

55 

Spita 

260 

129 

75 

Daubrawitz 

546 

175 

Jaromcf 

Kikov  

544 

351 

55 

Schweinschädel 

653 

264 

55 

Tfebesov  mit  Miskolcs 

1.104 

729 

55 

Zusammen  . . I 

17.567' 

14.532  ' 
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Namen  der 
Ortsgemeinden 

Joche 

Ein- 

wohner- 

zahl 

Ansgeschieden 
aus  dem 

Eingereiht 
zu  dem 

Gerichtsbezirke 

Zablat 

2.889 

676 

Frauenberg 

Wodnan 

1876. 

Witkowitz 

5.718 

2.125 

Starkenbach 

Rochlitz  a.  d.  Iser 

Cizic-Borek 

951 

484 

Blovic 

Pilsen 

Mirosovic 

2.006 

973 

Schwarz-Kosteletz 

Rican 

Bezirksgericht  „Hochstadt“  mit  dem  gleichnamigen  Amtssitze,  einem  Gesammt- 
Flächeninhalte  von  14.963  Jochen  = 1'56  geogr.  Quadratmeilen  = 86*11  Quadrat-Kilometer 
und  12.935  Bewohnern,  der  Bezirkshauptmannschaft  Starkenbach  zugewiesen,  umfasst  die 
Ortsgemeinden : 


Namen  der 
Ortsgemeinden 

Joche 

Ein- 

wohner- 

zahl 

Ausgeschieden 
aus  dem 
Gerichtsbezirke 

Duschnitz  (Ober-)  . . . c • 

839 

441 

Rochlitz  a.  d.  Iser 

Glasersdorf  

1.279 

1.078 

Hochstadt 

1.080 

1.492 

Jablonetz  . . . 

1.947 

2.281 

Passek 

2.223 

1.516 

Tfic 

972 

805 

Altendorf 

579 

503 

Semil 

Heikowitz 

383 

346 

Privlak 

868 

755 

jy 

Ruppersdorf 

2.017 

1.494 

yy 

Lhotka 

747 

468 

Eisenbrod 

Stanov  

586 

358 

yy 

Woleschnitz  (auch  Goldenöls) 

1.443 

1.398 

Zusammen  . . 

14.963 

12.935 

Bezirksgericht  „Königliche  Weinberge  II.  Theil“  mit  dem  Amtssitze  in  der 
Gemeinde  Königliche  Weinberge  II.  Theil,  einem  Gesammt;Flächeninhalte  von  15.839  Jochen 
= 1*66  geogr.  Quadratmeilen  = 91*15  Quadrat-Kilometer,  24.164  Bewohnern  innerhalb 
der  Bezirkshauptmannschaft  Karolinenthal,  umfasst  nachstehende  Ortsgemeinden,  welche 
vordem  sämmtlich  zum  Bezirksgericht  Karolinenthal  gehörten: 


Namen  der 
Ortsgemeinden 

Joche 

Ein- 

wohner- 

zahl 

Namen 

der 

Ortsgemeinden 

1 Joche 

i 

Ein- 

wohner- 

zahl 

Branik 

744 

1.520 

Uebertrag  . . 

8.483 

6.585 

Chodov  mit  Hrncif,  Lito- 

Malesic 

650 

303 

chleb  und  Seberov  . . . 

1.812 

994 

Michle 

1.136 

1.756 

Hotkovicka  mit  Lhotka  und 

Nusle  mit  Pankrac  . . . 

502 

2.387 

Neuhof  

877 

407 

Podoll  mit  Dvorec  . . . 

425 

1.739 

Hostivai*  mit  Haj  und 

Sterbohol 

497 

231 

Milicov 

1.898 

1.133 

Strasnic  (Alt-  und  Neu-)  . 

984 

559 

Hrdlofes 

521 

295 

Weinberge  ( Königliche  ) 

Ober-  und  Unter-Krc  mit 

I.  und  II.  Th.  mitVolsan  . 

1.367 

5.610 

Goldenhof 

871 

1.190 

Vrsovic 

488 

3.693 

Kunratic  mit  Bubenic  und 

Zabehlic  mit  Prac  und 

Libus 

1.760 

1.046 

Rostei 

1.307 

1.301 

Fürtrag  . . 

8.483 

6.585 

Zusammen  . . 

15.839 

24.164 

In  Folge  Verordnung  des  Ministeriums  des  Innern  vom  12.  Februar  1877  erfolgte 
die  Theilung  des  politischen  Bezirkes  Kremsier  in  zwei  Bezirkshauptmannschaften,  u.  zw. 
Kremsier  mit  den  Gerichtsbezirken  Kremsier  und  Zdaunek,  einem  Gesammt-Flächeninhalte 
von  8*07  geogr.  Quadratmeilen  = 444*59  Quadrat-Kilometer  und  38.760  Bewohnern  (ohne 
der  Stadt  Kremsier),  dann  Prerau  mit  den  Gerichtsbezirken  Prerau  und  Kojetein,  einem 
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Gesammt-Flächeninhalte  von  8‘06  geogr.  Quadratmeilen  = 443’68  Quadrat-Kilometer  und 
47.590  Bewohnern.  Die  Amtswirksamkeit  für  die  Bezirkshauptmannschaft  Prerau  hatte  am 
31.  April  1877  zu  beginnen. 


4.  Mähren. 


Namen  der 
Ortsgemeinden 

Joche 

Ein- 

wohner- 

zahl 

Ausgeschieden 
ans  dem 

Eingereiht 
zu  dem 

Gerichtsbezirke 

1875. 

Deutsch-Eisenberg  .... 

1.951 

869 

Mähr. -Neustadt 

Römerstadt 

Tnacovic 

1.868 

322 

Tischnowitz 

Brünn 

Cepy  (Ober-  und  Unter-)  . . 

524 

219 

» 

Bistritz 

Morein 

1.999 

630 

Steinitz 

Butschowitz 

Babitz 

412 

194 

BistHtz  a.  Hostein 

Weisskirchen 

Klein  Lhotta  ....... 

516 

213 

Ransko  

921 

316 

?? 

1877. 

Hoskovic 

324 

142 

Leipnik 

Olmütz 

Lipnan  

486 

166 

Yt 

j) 

Pfestavlk 

388 

216 

J5 

37 

Vacanovic 

475 

140 

n 

33 

A.  D olezal. 


Ein-  und  Ausfuhr  von  Schlacht-  und  Stechvieh.  Um  die  folgenden  Daten  über  den 
Import  und  Export  von  Vieh  , welcher  über  die  Gränzen  des  österreichisch  - ungarischen 
Zollgebiets  in  den  Jahren  1867 — 1876  statthatte  , richtig  würdigen  zu  können,  ist  es  noth- 
wendig,  vorerst  die  statistischen  Angaben  über  den  Viehstand  der  Monarchie  in’s  Auge  zu 
fassen.  Nach  der  allerdings  nicht  ganz  verlässlichen  Zählung  vom  31.  December  1869  waren : 


Viehgattungen  in  Oesterreich  in  Ungarn  im  Ganzen 


Stück  Stück  Stück 

Rindvieh 7,425.212  5,279.193  12,704.405 

Schafvieh  .......  5,026.398  15,076.997  20,103.395 

Ziegen 979.104  572.951  1,552.055 

Schweine 2,551.473  4,443.279  6,994.752 


Mit  Rücksicht  auf  die  verhältnissmässig  guten  Ernten  der  verflossenen  sieben 
Jahre  ist  anzunehmen,  dass  der  gegenwärtige  Viehstand  des  ganzen  Reiches  nicht  bedeu- 
tend unter  jenen  des  Jahres  1869  herabgesunken  ist,  obgleich  die  Berichte  einiger  Land- 
wirthschaftsgesellschafteu  einen  localen  Rückgang  vermuthen  lassen.  9 Unzweifelhaft  ist 
dagegen,  dass  seither  die  Zucht  von  Mastvieh  bedeutende  Fortschritte  gemacht  hat.  Der 
enorme  Aufschwung  der  inländischen  Zucker-Industrie  trug  hierzu  nicht  wenig  bei. 

Was  den  mit  dem  Auslande  betriebenen  Viehhandel  betrifft,  so  ist  hervorzuheben, 
dass  sich  in  den  letzten  Jahren  eine  beträchtliche  Erhöhung  des  Exports  bemerkbar  macht. 
Sie  findet  wohl  ihre  theilweise  Erklärung  in  der  durch  die  Zeitverhältnisse  bedingten 
Abnahme  des  inländischen  Fleisch-Consums.  Es  kann  aber  nicht  übersehen  werden  , dass 
der  Viehstand  Oesterreich-Ungarn ’s  in  letzterer  Zeit  in  einer  Weise  vom  Auslande  in  An- 
spruch genommen  wird,  welche  die  Befürchtung  nahe  legen  muss  , dass  eine  längere  Dauer 
des  russisch-türkischen  Krieges  für  die  inländischen  Consumenten  eine  enorme  Vertheue- 
rung  der  ohnedie.ss  hohen  Fleisch-  und  Fettpreise  zur  Folge  haben  müsste.  Da  der  Eintrieb 
aus  jenen  Ländern,  welche  für  das  Reich  die  Hauptlieferanten  sind,  anlässlich  der  Kriegs- 
ereignisse sehr  erschwert  ist,  andererseits  aus  gleichem  Grunde  viele  fremde  Käufer  auf 
unseren  Märkten  auftreten,  so  ist  kaum  abzusehen,  welche  nachtheiligen  Folgen  der  orien- 
talische Krieg  auf  unseren  Viehstand  ausüben  wird. 

Schon  das  Jahr  1876  lieferte  Exportzifiern , welche  nie  zuvor  erreicht  wurden. 
Der  auswärtige  Handel  in  Rindvieh  erreichte  in  den  Jahren  1867—1876  folgende 
Stückzahl : 


*)  Statistisches  Jahrbuch  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums  für  187.5.  I.,  2. 
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im 

Ochsen  u.  Stiere 

K ü h e 

im 

Ochsen  u. 

stiere 

Kühe 

.la^e 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr  Ausfuhr 

J ctliro 

Einfuhr  Ausfuhr 

Einfuhr  Ausfuhr 

1867.  . 

71.169 

78.316 

17.160 

34.124 

18^  . 

. 131.211 

49.094 

57.066 

40.104 

1868.  . 

108.923 

46.274 

40.461 

28.085 

1873  . 

. 130.744 

66.452 

39.629 

29.163 

1869  . . 

115.024 

70.955 

25.766 

23.951 

1874  . 

. 97.719 

51.350 

23.870 

22.235 

1870  . . 

110.421 

54.781 

25.449 

18.063 

1875  . 

. 83.507 

80.096 

22.569 

33.165 

1871  . . 

94.227 

63.505 

48.549 

33.038 

1876  . 

. 99.360 

98.211 

26.522 

41.736 

Es  ist  bemerkenswerth,  dass  die  Einfabr  an  Ochsen  nnd  Stieren  in  den  Jahren 
1872  nnd  1873  noch  doppelt  so  gross  wie  die  Ausfuhr,  im  Jahre  1876  nahezu  gleich 
war,  dass  die  Einfuhr  von  Kühen  seit  1873  in  entschiedener  Abnahme,  der  Export  dieser 
Viehgattung  aber  im  Steigen  begriffen  ist.  Für  die  Landwirthschaft , die  Milch-,  Butter- 
und Käseproduction  des  Reiches  bedeutet  diess  eine  Abnahme  ihrer  Ausdehnung,  die  von 
den  Consumenten  bald  schwer  empfunden  werden  wird. 

Nicht  weniger  bedenklich  ist  es,  dass  auch  die  Ausfuhr  von  Jungvieh  und  Käl- 
bern bedeutend  zu-,  die  Einfuhr  dieser  Tliiere  namhaft  abnahm , was  aus  der  folgenden 
Stückzahl  ersichtlich  wird: 


im 

Jungvieh 

Kälber 

im 

Jungvieh 

Kälber 

Jahre 

Einfuhr  Ausfuhr 

Einfuhr  Ausfuhr 

Jahre 

Einfuhr  Ausfuhr 

Einfuhr  Ausfuhr 

1867  . 

. . 2.731 

9.284 

10.960 

36.958 

1872  . . 

. 8.139 

10.570 

31.950 

40.082 

1868  . 

. . 6.469 

7.977 

15.635 

45.178 

1873  . . 

. 4.055 

8.213 

30.263 

44.379 

1869  . 

. . 13.708 

7.811 

16.169 

37.704 

1874.  . 

. 8.761 

8.004 

30.210 

43.652 

1870  . 

. . 5.620 

5.992 

15.524 

32.513 

1875  . . 

. 7.654 

11.844 

27.024 

50.584 

1871  . 

. . 6.373 

9.788 

23.424 

34.611 

1876  . . 

. 6.230 

10.007 

.20.347 

51.152 

Die  gesammte  Einfuhr  an  Rindvieh  betrug  im  Jahre  1876  152.459  Stück  , der 
Export  dagegen  201.106  Stück,  woraus  ein  Mehrexport  von  48.647  Stück  resultirt.  Dabei 
ist  jedoch  zu  berücksichtigen,  dass  der  Export  von  Ochsen  zumeist  in  Mastochsen,  die  Ein- 
fuhr aber  doch  zu  einem  grossen  Theile  in  Weidevieh  besteht.  Die  Rindvieh- Ausfuhr  vom 
Jahre  1876  repräsentirt  überdiess  nur  1*6  Percente  vom  bezüglichen  Viehstande  der  Mon- 
archie. Ein  nicht  viel  höherer  Percentsatz  (P8  Percente)  ergibt  sich  bezüglich  der  Ausfuhr 
von  Schaf-  und  Ziegenvieh,  wogegen  von  Borstenvieh  so  bedeutende  Ausfahren  stattfauden 
dass  von  je  100  Stück  nicht  weniger  wie  7 Stück  über  die  Gränzen  gingen,  Serbien  — 
das  Land  der  Schweinezucht  <par  excellence  — hat  durch  den  Krieg  viel  von  seinem  Reich- 
thum in  dieser  Thiergattung  verloren  und  desshalb  musste  Oesterreich-Ungarn,  dessen 
Schweinemastung  die  gute  Maisernte  sehr  zu  Statten  kam,  den  Ausfall  decken.  Der  Export 
erhöhte  sich  gegen  1875  bei  den  Schweinen  um  volle  136  Percente,  bei  den  Spanferkeln 
sogar  um  150  Percente,  wogegen  die  Einfuhr  beider  Viehgattungen  zurückblieb.  Nunmehr 
erscheint  das  Kriegstheater  in  jene  Ländergebiete  verlegt,  welche  einen  grossen  Theil 
Europa’s  mit  Rindvieh  versorgen.  Dieselben  Erscheinungen,  welche  im  Vorjahre  beim 
Schweine-Export  beobachtet  wurden,  dürften  demnach  im  laufenden  Jahre  beim  Export  von 
Rindvieh  beobachtet  werden. 

Der  Handel  in  Borstenvieh  gestaltete  sich  in  den  letzten  Jahren,  betreffs  der  Stück- 
zahl, wie  folgt: 


im  Schweine  Spanferkel 

Einfuhr  Ausfuhr  Einfuhr  Ausfuhr 

1867  . . 414.294  233.211  25.214  17.353 

1868  . . 651.995  190.588  37.539  20.530 

1869  . . 595.535  331.010  41.052  23.262 

1870  . . 575.063  291.488  32.426  19.724 

1871  . . 606  037  220.371  44.043  13.850 


im 

Jahre 

1872  . 

1873  . 

1874  . 

1875  . 

1876  . 


Schweine  Spanferkel 


Einfuhr  Ausfuhr 

862.937  173.856 
548.469  180.377 
550.091  75.564 
695.481  190.450 
675.239  450.536 


Einfuhr  Ausfuhr 

47.629  24.902 
40.607  33.708 
61.603  16.570 
61.769  18.492 
37.189  46.257 


Die  Schwankungen,  welche  in  diesem  Verkehre  zu  Tage  treten,  sind  so  bedeu- 
tende, wie  sie  beim  Handel  in  keiner  anderen  Viehgattung  verkommen.  Gute  Maisernten 
haben  in  der  Regel  ein  grosses  Anschwellen  der  Einfuhr  und  einen  Rückgang  der  Ausfuhr 
zur  nächsten  Folge.  Das  Umgekehrte  tritt  beim  Misswachs  des  türkischen  Weizens  ein, 
da  in  diesem  Falle  die  Schweinezüchter  genöthigt  sind , wegen  Futtermangels  ihre  Be- 
stände durch  forcirten  Export  herabzusetzen.  Für  die  enorme  Ausfuhr  des  Jahres  1876 
waren  jedoch  andere  Momente  ausschlaggebend,  wie  schon  oben  erwähnt  wurde. 

Was  im  Vorstehenden  über  den  Unterschied  der  ein-  und  ausgeführten  Rinder 
gesagt  wurde,  gilt  noch  im  höheren  Masse  vom  Borstenvieh.  Das  Gros  der  eingetriebenen 
Schweine  besteht  in  mageren  Thieren , welche  zumeist  der  Mästung  zugeführt  werden, 


2)  Nach  dem  letzterschienenen  statistischen  Jahrbnche  des  Ackerbau  - Ministeriums  für 
das  Jahr  1875  (I.  2.)  hat  dagegen  die  Milchproduction  der  westlichen  Reichshälfte  relativ 
zugeuommen. 
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wogegen  die  Ausfuhr  überwiegend  in  Mastvieh  besteht.  Diess  erklärt  auch,  warum  der  Han- 
delswerth per  Stück  im  Einfuhrverkehr  mit  22—30  fl  , im  Ausfuhrverkehr  dagegen  mit 
50  fl.  für  das  Jahr  1875  ermittelt  wurde.  Selbstverständlich  sind  diese  Preissätze  nur 
Durchschnittswerthe. 

Schliesslich  sei  noch  des  auswärtigen  Handels  in  Schaf-  und  Ziegenvieh  gedacht. 
Die  getrennte  Nachweisung  beider  Viehgattungen  findet  erst  seit  Anfang  1877  statt,  daher 
über  das  Verhältniss  des  Bezugs  und  Absatzes  von  Schafen  za  jenem  von  Ziegen  keinerlei 
Anhaltspuncte  aus  den  bisher  publicirten  Handels-Tabellen  gewonnen  werden  können.  Für 
die  Jahre  1867—1876  ergibt  sich  folgende  Stückzahl: 


Schafe,  Widder,  Harn- 
Jahr  mel,  Böcke  u.  Ziegen 

Einfuhr  Ausfuhr 

1867  157.361  272.262 

1868  1 61.389  298.366 

1869  90.791  372.993 

1870  82.922  196-946 

1871  131.253  272.961 


Lämmer  und 
Kitzen 


Einfuhr  Ausfuhr 

12.031  20.304 
29.089  25.428 
20.303  24.315 
9.780  29.390 
16.816  23.661 


Schafe,  Widder,  Harn- 
Jahr  mel,  Böcke  n.  Ziegen 

Einfuhr  Ausfuhr 

1872  290.489  202.604 

1873  230.278  341.020 

1874  191.066  173.2i7 

1875  130.158  314.171 

1876  145.347  370.796 


Lämmer  und 
Kitzen 


Einfuhr  Ausfuhr 

40.888  28.737 
35.623  29.707 
19.266  33.810 
15.073  45.483 
19.995  27.390 


Der  Hauptabnehmer  für  österreichisch-ungarisches  Schaf vieh  ist  Frankreich.  Auf 
die  englischen  Märkte  gelangen  dagegen  nur  geringe  Mengen.  Selbstverständlich  ist  auch 
der  Handel  in  diesen  Thieren  wesentlich  abhängig  vom  Ausfall  der  Futterernte.  Ein 
weiteres  Moment  kommt  aber  hier  noch  in  Betracht:  die  Lage  der  Schafwollwaaren- 

Industrie.  Dieselbe  ist  dermalen  auf  dem  Continente  keineswegs  eine  günstige , was  umso- 
mehr eine  Reducirung  der  Schafheerden  zur  nächsten  Folge  haben  muss,  als  die  australi- 
schen Wollen  in  stets  grösseren  Mengen  den  Weltmärkten  zugeführt  werden.  Die  nam- 
haften Mehrausfuhren  der  Jahre  1875  und  1876  geben  hierfür  beredtes  Zeugniss. 

Was  die  Gestaltung  des  österreichischen  Viehhandels  im  laufenden  Jahre  betrifft, 
fügen  wir  hier  die  bisher  bekannt  gewordenen  Daten  bei. 

In  den  fünf  ersten  Monaten  1877  wurden  über  die  Gränzen  des  österreichisch- 
ungarischen Zollgebiets  an  Schlacht-  und  Stechvieh  aller  Art  324.825  Stück  ein-  und  384.238 
Stück  ausgeführt.  Gegen  den  gleichen  Zeitraum  1876  ergibt  sich  eine  Verminderung  der  Ein- 
fuhr um  102.241  Stück  und  eine  Vermehrung  der  Ausfuhr  um  33.342  Stück.  In  den  einzelnen 
Viehgattungen  war  der  Verkehr  der  folgende: 

M enge  der 


Einfuhr  gegen  1876  Ausfuhr  gegen  1876 

Stück  Stück 

Ochsen  und  Stiere 22.428  + 4.297  47.959  4.944 

Kühe 4.382  — 1.921  22,706  + 9.559 

Jungvieh 792  — 1.088  3.273  + 879 

Kälber  3.637  — 4.286  26.828  -+-  3.868 

Schafe  und  Ziegen 25.993  + 1.187  55.471  — 6.992 

Schweine 246.834  — 94.997  172.828  + 10.489 

Lämmer  und  Kitzen  ....  8.838  — 562  22.972  + 2.378 

Spanferkel 11.921  — 4.871  32.207  + 8.217 


Im  Vergleiche  mit  der  Einfuhr  stellt  sich  die  Ausfuhr  bei  allen  Viehgattungen 
mit  einziger  Ausnahme  der  Schweine  höher.  In  letzteren  überragt  der  Import  die  Ausfuhr  um 
74.006  Stück,  was  von  geringem  Belange  ist,  da  die  letztere  zumeist  in  gemästeten 
Schweinen  besteht.  Bemerkenswerth  ist  aber,  dass  von  diesen  um  10.489  Stück  mehr 
exportirt  wurden,  wogegen  die  Einfahr  zur  Mästung  gleichzeitig  um  94.997  Stück  zurück- 
blieb. Fzz. 


Der  Baumwoll-Export  im  Jahre  1876.  Zu  jenen  Waaren,  welche  in  den  monat- 
lichen Handelslisten  Oesterreich-Ungarn’s  „über  den  Export  des  Zollgebiets“  nicht  nach- 
gewiesen werden,  gehört  auch  die  rohe  Baumwolle.  Es  ist  diess  insoferne  sehr  bedauerlich, 
als  geiade  die  Handelsbeweguug  dieses  Artikels  von  eminenter  Wichtigkeit  ist  und  durch 
den  Abgang  der  Exportziffer  die  Möglichkeit  benommen  wird,  die  Höhe  des  inländischen 
Verbrauches  festzustellen.  Erst  die  alljährlich  Anfangs  November  erscheinenden  ganzjäh- 
rigen Handels-Ausweise  liefern  die  Daten  über  die  Höhe  der  Baumwollausfuhr  des  voraus- 
gegangenen Jahres  — es  war  sonach  bisher  immer  erst  nahe  am  Jahresschlüsse  möglich, 
den  eigentlichen  Baumwollconsum  des  vorausgegangenen  Jahres  constatiren  zu  können. 
Dieser  Uebelstand  Hesse  sich  nur  dadurch  beseitigen,  wenn  die  Zollämter  angewiesen  würden, 
die  Ausfuhr  der  rohen  Baumwolle  künftighin  nicht  allein  in  den  ganzjährigen,  sondern 
auch  in  den  monatlichen  Waaren -Verkehrs  - Ausweisen  anzugeben.  Insolange  diess  nicht 
geschehen  ist,  wird  die  statistische  Monatschrift  bemüht  sein,  die  fehlende  Lücke  alljähr- 
lich möglichst  bald  auszufüllen. 

Statistische  Monatschrift.  1877. 
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Nach  den  für  1876  zur  Vorlage  gebrachten  handelsstatistischen  Aufschreibungen 
der  österreichisch-ungarischen  Zollämter  wurden  in  diesem  Jahre  32.049  metrische  Centn  er 
Baumwolle  ausgeführt.  Hiervon  entfallen  auf  rohe  Baumwolle  31.849  metrische  Centner  und 
auf  kardätschte  Baumwolle  200  metrische  Centner. 

Gegen  das  Jahr  1875  ergibt  die  Ausfuhr  eine  Zunahme  um  12.253  metrische  Centner 
oder  um  61’89  Percente  , welche  zunächst  auf  den  Umstand  zurückzuführen  ist,  dass  im 
Jahre  1876  über  die  Zollämter  Galizien’s  um  9.660  metrische  Centner  mehr  rohe  Baumwolle  nach 
Russland  exportirt  wurden,  als  im  Jahre  1875.  Ueberdiess  wurden  über  die  Zollämter 
Böbmen’s  nach  Sachsen  um  2.559  metrische  Centner  mehr  ausgeführt.  Es  verdient  hervor- 
gehoben zu  werden,  dass  der  Baumwoll-Export  des  Jahres  1876  jenen  der  vorausgegange- 
nen sieben  Jahre  1869  bis  1875  namhaft  überragt.  Sein  Quantum  repräsentirt  5.40  Percente 
von  der  Importmenge.  Die  Mengen  beider  Verkehrsrichtungen  bilanzirten  sich  in  den 
Jahren  1872 — 1876,  wie  folgt; 

Baumwolle  roh  und  kardätscht 


im  Jahre 

Einfuhr  Ausfuhr 

metrische  Centner 

Percent 

des 

Imports 

Consum 
metr.  Ctr. 

1872  .... 

489.635 

14.744 

3-01 

474.891 

1873  .... 

443  751 

18.493 

4-17 

425.258 

1874  .... 

492.180 

12  729 

2-58 

479  451 

1875  .... 

538.722 

19.796 

3-68 

518.926 

1876  .... 

593.232 

32.049 

5-40 

561.183 

seit  1872  . . 

. + 

103.597 

+ 

17.305 

+ 2-39  -f 

86.292 

in  Percenten  . 

. + 

21-15 

+ 

117-37 

-f-  79-40  -j- 

18-17 

Gegen  1875  ergibt  das  Jahr  1876  eine  Zunahme  des  Imports  um  lO'll  Percente, 
wogegen  der  Consum  eine  Erhöhung  um  bloss  8'14  Percente  zeigt.  Die  belangreiche  Stei- 
gerung des  Exports  erklärt  die  Differenz  zwischen  beiden  Percentsätzen.  Pzz. 


Bewegung  der  Bevölkerung  in  Wien  im  Jahre  1876.  Mittheilungen  des  städtischen 
statistischen  Bureaus.  Wien  1876.  Die  statistische  Monatschrift  war  bereits  wiederholt  in  der 
Lage,  mit  voller  Anerkennung  der  Veröffentlichungen  des  statistischen  Bureaus  der 
Stadt  Wien  zu  gedenken,  welches  unter  seiner  derzeitigen  fachkundigen  Leitung  den  besten 
Aufschwung  nimmt,  das,  was  vordem  durch  Zusammenwirken  verschiedener  misslicher 
Umstände  versäumt  worden  war,  mehr  als  nachholt  und  würdig  in  die  Reihe  der  streb- 
samsten Institute  ähnlicher  Art  des  Auslandes  tritt.  Nun  liegt  wieder  ein  Jahrgang  der 
Mittheilungen  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  in  der  Hauptstadt  vor  und  wir  können 
alles  Rühmliche,  das  wir  über  seine  beiden  Vorläufer  gesagt  haben,  nicht  nur  vollinhaltlich 
wiederholen,  sondern  auch  die  fortschreitende  Vertiefung  constatiren,  welche  sich  in  der 
Bearbeitung  der  Zifferresultate  durch  den  erläuternden  Text  wahrnehmen  lässt.  Nicht  allein, 
dass  diese  Partie  bei  gleichem  Umfange  der  Tabellen  um  50  Seiten  ausgedehnt  worden  ist, 
und  zum  erstenmale  durch  eine  höchst  instructive  graphische  Darstellung  der  Sterblichkeit 
in  Folge  der  wichtigsten  Todesursachen  nach  Monaten  bereichert  wird,  sondern  die  gründ- 
liche, kein  irgendwie  beachtenswerthes  Ergebniss  übergehende  Art  der  Darstellung  fordert 
zu  ungetheiltem  Lobe  auf. 

Im  Jahre  1876  sind  in  Wien  5498  Trauungen,  28.133  Geburten  nnd  21.231 
Sterbefälle  vorgekommen,  um  574  (9'4  Percente)  Trauungen  und  421  (U5  Percente) 
Geburten  weniger  und  um  1186  (5'9  Percente)  Todesfälle  mehr,  als  im  Vorjahre.  An  und  für  sich 
sind  diese  Ergebnisse  ungünstig,  in  Vergleichung  zur  Bevölkerung  aber  stellt  sich  das 
Resultat  schon  weniger  grell  dar,  denn  es  kommen  auf  je  1000  Einwohner  7‘9  Trauun- 
gen (1875  9-1),  41-9  Geburten  (1875  41-2)  und  30'5  Todesfälle  (1875  29*3).  Bei  den 
Geburten  stellt  sich  daher  relativ  schon  eine  geringe  Hebung  ein , und  auch  bezüglich 
der  Trauungen,  welche  die  ungünstigste  Ziffer  darstellen,  findet  das  Bureau  gewiss 
mit  Recht,  dass  der  schon  seit  dem  Jahre  1871  andauernde,  in  der  Theuerung  der 
Lebensbedürfnisse  und  dem  mit  1873  eingetretenen  Wechsel  der  Wirthschaftsverhält- 
nisse  begründete  Rückgang  der  Heirats-Frequenz  nicht  durchwegs  als  ungünstiges  Ver- 
hältniss  anzusehen  sei,  namentlich  wenn  erwogen  wird,  dass  in  Zeiten  wirthschaftlichen 
Aufschwunges,  welche  leicht  zu  sanguinischen  Hoffnungen  auf  das  Fortkommen  einer 
Familie  verleiten , die  Eingehung  einer  Ehe  auch  in  jenen  Bevölkerungsclassen  , deren 
Existenz  keineswegs  als  eine  gesicherte  anzusehen  ist,  ungleich  zahlreicher  vorkommt,  als 
sonst.  Diese  grössere  Vorsicht,  durch  die  Zeitverhältnisse  geboten , zeigt  sich  wohl  auch 
noch  in  den  Ergebnissen  des  Jahres  1876,  dabei  aber  fehlt  es  doch  nicht  an  Anzeichen, 
dass  die  ärg.sten  Folgen  der  wirthschaftlichen  Katastrophe  bereits  überwunden  sind.  So 
nehmen  zwar  die  Antheile  der  jüngsten  Altersclassen  der  Brautleute  (Bräutigam  bis  24, 
Bräute  bis  20  Jahre)  ab,  der  Ausfall  wird  aber  durch  die  Zunahme  der  nächsten  Alters- 
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classen  (Bräutigam  zwischen  24  und  40,  Bräute  zwischen  20  und  30  Jahren)  mehr  als 
gedeckt  und  hierdurch  steigt  der  Antheil  der  rechtzeitigen  Ehen  sogar  auf  75 '5  Percente, 
um  1’4  mehr  als  1875,  während  die  frühzeitigen  mit  9'3  Percenten  um  1'8  tiefer  stehen 
als  im  Vorjahre. 

Ein  Umstand  sei  vorübergehend  erwähnt.  Die  vom  städtisch-statistischen  Bureau 
angegebene  Zahl  der  Trauungen  ist  um  71  geringer  als  jene,  welche  in  dieser  Monatschrift 
Jahrgang  III,  S.  240  mitgetheilt  wurde  und  auch  in  dem  eben  vollendeten  I.  Hefte  des  sta- 
tistischen Jahrbuches  1877  angeführt  wird.  Die  Dilferenz  entsteht  dadurch,  dass  das  städtisch- 
statistische Bureau  die  Trauuugen  jener  Evangelischen  nicht  einrechnet,  welche  ausser 
Wien  wohnen  und  nur  zum  Abschlüsse  des  kirchlichen  Trauungsaetes  naeh  Wien  kommen. 
Hierzu  ist  wohl  kein  ausreichender  Grund  vorhanden.  Ebenso,  wie  das  Bureau  ganz  richtig 
sämmtliche  in  Wien  vorgekommene  Todesfälle  registrirt,  aber  weiter  die  Personen  aus- 
seheidet,  welche  zur  Zeit  der  Erkranknng  nicht  in  Wien  wohnten,  sollte  es  auch  mit  den 
Trauungen  geschehen.  Denn  jene  71  Trauungen  sind  doch  factisch  in  Wien  vollzogen 
worden,  erscheinen  dort  in  den  Pfarr-Matriken  und  müssen  also  daselbst  auch  zur  Eegistri- 
rung  gelangen,  da  sie  andernfalls  entweder  gänzlich  entfallen  oder  bei  Orten  aufgeführt 
werden  müssten,  wo  sie  nieht  vorgekommen  sind;  abgesehen  von  der  Schwierigkeit,  einen 
solchen  Ort  zu  bestimmen , da  die  Brautleute  nicht  selten  in  verschiedenen  Gemeinden 
heimatsberechtigt  sind  und  der  künftige  Aufenthalt  des  neuen  Ehepaares  nicht  immer 
feststeht. 

Bei  den  Geburten  lässt  sich  neben  der  erwähnten  relativen  Zunahme  auch  eine 
solche,  weit  stärkere  der  unehelichen  Kinder  beobachten,  welche  nach  einem  von  1868  bis 
1874  andauernden,  sehr  intensiven  Abfalle  nun  schon  wieder  in’s  zweite  Jahr  währt. 
Auf  100  eheliche  Lebendgeborene  entfielen  üneheliehe  1867  102'6,  1868  99 ’4,  1869  91 '4, 
1870  77-2,  1871  727,  1872  64'9,  1873  63’8,  1874  637,  1875  661  und  1876  7P8.  Es  ist 
wohl  richtig , dass  in  diesen  Zahlen  nicht  das  reine  Ergebniss  der  Stadt  znm  Ausdrucke 
gelangt,  indem  im  Gebärhause  eine  grosse  Zahl  von  Kindern  zur  Welt  kommt,  deren 
Mütter  unmittelbar  vor  der  Entbindung  vom  Lande  zureisen  und  die  Anstalt  aufsuchen. 
Dessenungeachtet  zeigen  die  Tabellen  der  Bevölkerungs-Bewegung  in  ganz  Oesterreich  einen 
genauen  Zusammenhang  zwisehen  den  Trauungen  und  den  unehelich  Geborenen;  sowie  die 
ersteren  abnehmen,  mehren  sich  die  letzteren.  Wir  haben  es  also  auch  hier  mit  einem  Folge- 
übel der  wirthschaftlichen  Zustände  zu  thun,  das  in  der  Stadt  ebenso  wie  in  den  Provinzen 
zum  Ausdrucke  kommt. 

Die  grössere  Sterblichkeit  des  Jahres  1876  wurde  in  Wien  einzig  durch  das 
intensivere  Auftreten  der  miasmatisch-contagiösen  Krankheiten  hervorgerufen , an  welchen 
3300  Personen  (gegen  2109  im  Jahre  1875)  zu  Grunde  gingen.  Die  erheblichsten  Zahlen 
von  Todesfällen  ergaben  sich  durch: 
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Dabei  zeigen  diese  contagiösen  Krankheiten  das  Eigenthümliche,  dass  sie  nicht 
wie  andere  Krankheiten,  welche  als  häufige  Todesursache  erscheinen,  vorzugsweise  in 
bestimmten  Jahreszeiten  auftreten.  So  culminirten  die  Todesfälle  durch  Lungentuberculose 
(1875  : 4646,  1876  : 4568)  regelmässig  im  März  bis  Mai,  jene  durch  Magen-  und  Darmkatarrh 
(1875 : 1507,  1876 : 1546)  im  Juli  und  August.  Dagegen  hatten  die  Todesfälle  durch  Masern 
ira  Jahre  1875  im  November  und  December  (je  38),  im  Jahre  1876  vom  Jänner  (46)  bis  März  (59) 
den  höchsten  Stand,  das  stärkere  Auftreten  derselben  währte  also  durch  5 Monate  an.  Ebenso 
beginnt  eine  Zunahme  der  Todesfälle  durch  Keuchhusten  im  December  1875,  erreichte  im  März 
des  nächsten  Jahres  den  höchsten  Stand  (46)  und  Hess  erst  im  Juni  nach.  Bei  der  Diphtheritis 
dagegen  forderte  im  Jahre  1875  der  October  die  meisten  Opfer  (44),  worauf  die  Zahl  absank, 
bis  mit  August  1876  eine  ganz  neue,  weit  intensivere  Hebung  begann  (67)  und  bis  zum  Jahres- 
schluss anwährte  (December  101),  Todesfälle  durch  Blattern  kamen  in  der  ersten  Hälfte 
des  Jahres  1875  wenig  vor,  bis  sie  vom  September  an  rasch  zu  steigen  begannen,  und  im 
December  bis  zu  130  anschwollen.  Fast  gleiche  Höhe  (126)  hielten  sie  noch  im  Jänner 
1876  ein,  worauf  innerhalb  je  3 bis  4 Monaten  wiederholt  intensiveres  Auftreten  vorkam, 
im  Juni  128,  im  September  126  Fälle,  dazwischen  im  März  97,  im  Juli  68,  im  November 
73  Fälle. 

Wie  schon  im  Vorjahre,  lenkt  das  Bureau  wieder  mit  ernsten  Worten  die  Auf- 
merksamkeit der  Communalverwaltung  auf  die  enormen  Unterschiede  der  Sterblichkeit  in 
den  einzelnen  Stadtbezirken.  Im  I.  Bezirke  entfielen  auf  je  1000  Bewohner  12'6  Verstorbene, 
in  den  weiteren  8 Bezirken  von  19  9 im  4.  Bezirke  bis  zu  34*5  im  5.  Bezirke,  im  10.  Bezirke 
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aber  53 '6  Verstorbene.  Und  auch  die  Todesfälle  darcb  contagiöse  Krankbeiten  kommen  im 
letzteren  Bezirke  mit  den  grössten  Zahlen  vor.  Dort  macht  sich  die  Armnth  der  dicht- 
gedrängten Arbeiterbevölkerung,  der  Mangel  guten  Trinkwassers  etc.  mit  einer  hochgradigen 
Sterblichkeit  fühlbar  und  lässt  die  Gesammt-Sterblichkeit  Wien’s  weit  höher  ansteigen,  als 
es  in  dem  grössten  übrigen  Theile  der  Fall  ist.  Die  Verwaltung  der  Stadt  hat  daher  alle 
Ursache,  die  von  seinem  wackern  statistischen  Bureau  erwiesenen  Thatsachen  zu  beherzigen. 

Ä 


Bevölkerungs-Statistik  von  Breslau  1876.  Die  statistischen  Bureaux,  deren 
Wirksamkeit  auf  kleine  Rayons  beschränkt  ist,  haben  das  Gute  voraus,  dass  sie  manche 
von  der  Theorie  aufgeworfene  Frage  in  ihre  Untersuchungen  einbeziehen  und  Materiale  zu 
deren  Bekräftigung  oder  Widerlegung  beistellen  können ; während  diess  den  Aemtern 
grösserer  Staaten  schwer  und  häufig  unmöglich  wird  , weil  der  weite  Kreis  , auf  welchem 
sich  bei  diesen  jede  Aufnahme  zu  erstrecken  hat , ein  solches  Vertiefen  in  Einzelnheiten 
behindert.  Insbesondere  die  statistischen  Bureaux  der  Städte  haben  daher  schon  höchst 
schätzeuswerthe  Beiträge  zur  Klarlegung  mancher  wichtigen  Partie  der  Bevölkerungs-  und 
Wohastatistik  gegeben,  ja  solche  vielfach  durch  ihre  Forschungen,  Aufnahmen  und  Arbeiten 
erst  neu  erkennen  lassen.  Wir  erinnern  diessbezüglich  nur  an  den  von  Schwabe  für 
Berlin  erwiesenen  Zusammenhang  der  steigenden  Ehefrequenz  mit  d^m  abnehmenden  Wohl- 
stand der  Stadttheile,  wofür  später  K o r ö s i aus  Budapest  und  Schimmer  aus  Wien 
weitere  Belege  brachten,  die  schönen  Beiträge  der  beiden  Erstgenannten , über  die  Sani- 
tätszustände der  Städte  Berlin  und  Budapest,  welchen  gleich  werthvoll  jene  von  Jans- 
sen  für  Brüssel  und  die  Veröffeiitliehungen  des  Hamburger  Bureau’s  zur  Seite 
stehen  und  an  den  Mittheilungen  des  Wiener  statistischen  Amtes  nunmehr  einen  wackeren 
Nacheiferer  finden  u.  v.  A.  Za  den  strebsamsten  Aemtern  dieser  Art  gehört  auch  das 
städtische  Bureau  von  Breslau,  dessen  „Hefte  zur  Breslauer  Statistik“  in  rascher  Folge 
eine  Fülle  werthvoller  Arbeiten  veröffentlichten.  Das  eben  erschienene  2.  Heft  der  2 Serie 
enthält  die  Erhebungen  der  Standesämter  der  Stadt  im  Jahre  1876  und  erläutert  dieselben 
in  höchst  interessanter  Weise. 

Die  sehr  instructive  Vergleichung  der  Geburten  und  Sterbefälle  in  den  einzelnen 
Strassen  und  Plätzen  in  Vergleichung  zu  deren  Bewohuerzahl  müssen  wir  übergehen,  indem 
es  das  Bureau  hier  bei  der  Aufführung  der  Zahlen  bewenden  lässt,  aber  nur  ein  mit  den 
örtlii;hen  Verhältnissen  völlig  Vertrauter  zu  erkennen  vermag,  aus  welchen  Ursachen  die 
Sterblichkeit  unter  den  Stadttheilen  von  25‘5  bis  zu  38'4  auf  1000  Einwohner  , in  den 
einzelnen  Gassen  gar  von  2 6 bis  zu  156  3 schwankt.  Dagegen  können  wir  nicht  unter- 
lassen, die  Nachweisung  der  Sterblichkeit  nach  der  Höhenlage  der  Wohnungen  anzuführen, 
in  welcher  Richtung  das  Breslauer  Bureau  bisher  nur  in  den  durch  eine  besondere  Com- 
mission in  Berlin  ausgefühi’ten  Untersuchungen  einen  Vorläufer  gefunden  hat.  Es  finden 
sich  auf  je  1000  Bewohner  Sterbefälle 

in  Berlin  in  Breslau 


in  Kellerräumen 

im  Erdgeschoss 

„ 1.  Stockwerke 
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Bezüglich  der  Kellerräume  stimmen  die  Ergebnisse  der  beiden  Städte  nicht,  und 
das  Breslauer  Bureau  erklärt  die  auffallend  günstigen  Zahlen  aus  den  bei  den  Aufnahmen 
vorkommenden  Differenzen,  indem  die  nur  einige  Stufen  unter  dem  Strassenniveau  liegen- 
den Wohnungen  bei  der  Volkszählung  richtig  als  Kellerwohnungen,  bei  den  Anzeigen  der 
Todesfälle  aber  irrig  als  ebenerdig  angegeben  wurden , und  diess  mag  wohl  häufig  der 
Fall  sein.  Doch  glauben  wir,  dass  mehr  Grund  in  der  Grösse  der  Bewohuerzahl  beider 
Städte  und  der  entsprechend  grösseren  Ansammlung  sehr  mittelloser  Bewohnerschichten  in 
Berlin,  welche  die  wohlfeilen,  wenn  auch  ungesunden  Kellerwohnungen  aufsuchen,  gelegen 
sei.  Sehr  begründet  ist  dagegen  die  Bemerkung,  dass  die  in  beiden  Städten  ersicütliche 
Zunahme  der  Sterblichkeit  mit  der  Höhenlage  der  Wohnungen  in  der  mit  der  letzteren 
abnehmenden  Wohlhabenheit  der  Bewohner  bedingt  sei.  „Die  Kellerwohnungen  stellen 
keineswegs  die  social  am  tiefsten  stehende  Bevölkerung  dar,  es  sind  vielmehr  zum  grossen 
Theile  Portiers,  Restaurateure,  Händler  mit  Esswaaren  und  anderen  für  den  täglichen  Ge- 
brauch bestimmten  Gegenständen , selbstständige  Handwerker , welche  ihre  Waaren  aus- 
stellen müssen  u.  s.  w.,  während  die  unselbstständigen  Gewerbetreibenden,  Taglöhner  und 
Arbeiter  viel  mehr  in  den  höchsten  Dach-  und  Hof-Etagen  wohnen.“ 

Sehr  beachtenswerth  ist  weiter  die  Zusammenstellung  des  Ganges  der  Wärme 
und  des  Standes  des  Grundwassers  mit  der  allgemeinen,  zymotischen  und  Kindersterblich- 
keit. Wie  schon  anderwärts,  insbesondere  durch  Pettenkof  er’s  herrliche  Arbeiten  für 
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München  erwiesen,  erbringt  das  Bureau  auch  für  Breslau  den  Beweis,  dass  die  Höhe  der 
Sterblichkeit  mit  dem  Gange  der  Wärme  und  der  Höhe  des  Grundwassers  in  unmittel- 
barstem Zusammenhänge  steht,  bei  steigender  Wärme  mit  geringem  Niederschlage  und  hier- 
durch bewirktem  Sinken  des  Grundwassers  sich  bedeutend  erhöht , während  sinkende 
Wärme  mit  Kegen  und  in  Folge  davon  steigendes  Grundwasser  ausnahmt^los  günstige  Wir- 
kung übt,  und  zwar  mit  solcher  Regelmässigkeit , dass  jeder  Aussprung  der  Wärme-  und 
Wasserstandscurven  nach  oben  oder  unten  von  der  entsprechenden  Hebung  oder  Senkung 
der  Sterblichkeit  begleitet  wird.  Keines  der  vielen  zumeist  so  eifrigen  statistischen  Com- 
munalbureaux  sollte  es  versäumen  , seine  Beobachtungen  auf  diese  für  die  richtige  Beur- 
theilung  der  Sanitäts-  und  Sterblichkeitsverhältnisse  ausserordentlich  wichtigen  Erscheinun- 
gen auszudehnen. 


Ein-  und  Auswanderung  in  Grossbritannien  und  Irland  1876.  Als  Ergänzung  der 
in  der  statistischen  Monätschrift  (II.  S.  581)  gegebenen  Mittheilungen  über  die  Ein-  und 
Auswanderung  des  vereinigten  Königreiches  während  der  Jahre  1853  bis  1875  entnehmen 
wir  dem  eben  erschienenen  Berichte  des  Handelsamtes  nachstehende  das  Jahr  1876  betref- 
fende Ergebnisse.  Während  desselben  wanderteu  138.222  Personen  aus  Grossbritannien 
und  Irland  aus,  dagegen  91.647  Personen  ein , die  Auswanderung  überwog  daher  um  46.575 
Köpfe.  Der  schon  seit  1874  beobachtete  Rückgang  der  Auswanderung  währt  also  nicht 
allein  noch  1876  an,  sondern  diese  selbst  ergibt  sich  so  gering  , wie  es  seit  der  Zeit,  da 
überhaupt  genauere  Listen  über  die  Ab-  und  Zuwanderung  geführt  werden,  nicht  der  Fall 
war.  Das  Gleiche  zeigt  sich  bei  der  Bewegung  der  Personen  britischen  Ursprungs ; es 
wanderteu  an  solchen  109.469  aus  und  71.404  ein,  daher  auch  der  Verlust  von  38.065  Per- 
sonen aus  Grossbritannien  durch  Mehrauswanderung  geringer  ist,  als  in  irgend  einem  vor- 
ausgehenden Jahre.  Schon  diese  Gesammtzahlen  zeigen,  welche  tiefgehende  Nachwirkung 
die  in  allen  Theilen  der  Erde  auftretende  Wirthschaftskrise  auf  die  Wanderlust  übte. 
Noch  klarer  wird  diess,  wenn  die  Länder  betrachtet  werden,  nach  welchen  sich  die  Ein- 
wanderung richtete  und  von  woher  die  Rückwanderung  kam.  Es  finden  sich  nämlich : 


Bestimmungs-  und  Herkunftsland 


Auswanderer  Einwanderer 
aus  nach 

Grossbritannien  und  Irland 


Ueberge  wicht 
der 

Auswanderer 


Gesammt-Bewegung 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerica  75,533  — 72.060  — 3.473 

Britisch  Nord-America 12.327  — 7.284  — 5.043 

Australien 33.191  — 2.579  — 30.612 

Andere  Länder 17.171  — 9.724  — 7.447 

Bewegung  von  Personen  britischen 
Ursp  rungs 

Vereinigte  Staaten  von  Nord- America  54.554  — 54.697  — 143  (Abnahme) 

Britisch  Nord-America 9.335  — 6.629  — 2.706 


Australien 32.196  — 2.579  — 29.617 

Andere  Länder 13.384  — 7.499  — 5.885 


Die  nordamericanischen  Freistaaten  haben  also  ihre  Rolle  als  hauptsächliches 
Ziel  der  britischen  Auswanderung  völlig  verloren,  geborene  Briten  sind  im  Jahre  1876 
sogar  mehr  von  dort  in  ihr  Heimatsland  zurückgegangen,  als  dahin  ausgewandert.  Dagegen 
richtet  sich  die  allgemeine  Auswanderung  und  namentlich  jene  der  Briten  immer  mehr 
gegen  Australien , indem  die  Anstrengungen , welche  von  den  Colonien  daselbst  zur  Her- 
beiziehung von  Ansiedlern  gemacht  werden  und  die  Begünstigungen,  welche  für  solche 
geboten  werden,  selbst  die  Scheu  gegen  eine  lange  Seereise  immer  mehr  überwinden  lassen. 
Bei  der  Auswanderung  von  Personen  britischen  Ursprungs  lässt  sich  noch  bemerken  , dass 
die  Wanderung  der  Irländer,  welche  vor  zwei  und  noch  vor  einem  Jahrzehent  ganz  ausser- 
ordentlich hoch  stand,  immer  mehr  zurückgeht,  jene  der  Schotten  völlig  gleich  bleibt,  wo- 
gegen die  der  Engländer,  obzwar  der  Zahl  nach  gleichfalls  weit  geringer  als  früher, 
relativ  in  Folge  dieses  Umstandes  ansteigt.  Von  den  Ausgewanderten  waren 


Engländer 

Schotten 

Irländer 

Zahl 

Fercenie 

Zahl 

Percente 

Zahl 

Percehte 

1853—1855 

211.013 

30 

62.514 

9 

421.672 

61 

1856—1860 

243.409 

39 

59.016 

10 

315.059 

51 

1861-1865 

236.838 

33 

62.461 

9 

418.497 

58 

1866-1870 

368.327 

43 

85.621 

10 

400  085 

47 

1870-1875 

545.015 

56 

95.055 

10 

329.467 

34 

1876  - 

73  396 

67 

10.097 

9 

25.976 

24 

Wieweit  an  den  über  Grossbritannien  gehenden  Auswanderern  nicht  britischen 
Ursprungs  Oesterreich-Ungarn  theilnahm,  ist  im  Report  nicht  angegeben  und  auch  sonst 
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liegt  von  Nachweisnngen  über  die  Auswanderung  im  Jahre  1876  nur  das  Jahrbuch  für 
Bremische  Statistik,  Jahrgang  1876,  vor.  Diesem  lässt  sich  entnehmen,  dass  im  Jahre  1876 
über  Bremen  3287  Auswanderer  aus  Böhmen,  792  aus  den  übrigen  Ländern  der  westlichen 
Eeichshälfte  und  124  ans  den  ungarischen  Ländern  befördert  wurden,  und  zwar  mit  Ausnahme 
von  2 Ungarn  und  1 Böhmen,  welche  nach  West-Indien  gingen,  sämmtlich  nach  Nord- 
America.  Im  Jahre  1875  waren  4.839  Oesterreicher  und  Ungarn  über  Bremen  ausgewandert, 
um  636  mehr  als  1876,  und  da  Bremen  der  Haupt-Einschiifungsort  für  diese  Auswanderer 
ist,  so  lässt  sich  annehmen,  dass  auch  die  ohnediess  unbeträchtliche  Auswanderung  der 
Monarchie  im  Abnehmen  begriffen  ist,  S. 


Americanische  Eisenbahnen.  Obwohl  die  statistischen  Erhebungen  über  america- 
nische  Eisenbahnen  nicht  auf  Correctheit  Anspruch  machen  dürfen , da  es  dem  Ermessen 
der  einzelnen  Verwaltungen  anheimgestellt  ist , welche  Daten  sie  bekannt  geben  wollen, 
während  die  sich  ergebenden  Lücken  oft  nur  schätzungsweise  oder  mit  Bezug  auf  ver- 
schiedene Zeitpuncte  auszufüllen  sind,  so  haben  die  seit  Jahren  gesammelten  Totalziffern 
doch  den  Anspruch  im  Grossen  und  Ganzen  ein  Bild  der  ungeheuer  raschen  Entwicklung 
des  Verkehrslebens  der  „neuen  Welt“  zu  geben.  In  einer  höchst  anregenden  Schrift  des 
Ingenieurs  P.  F.  Kupka  (Americanische  Eisenbahnen,  Wien  1877)  finden  wir  folgende  Zu- 
sammenstellung des  Anwachsens  der  Bahnen:  Im  Jahre  1841  hatte  America  erst  3535  (engl.) 
Meilen  und  der  jährliche  Zuwachs  betrug  bis  1848  etwa  300  Meilen  , von  da  ab  bis  zum 
Jahre  1855  etwa  1700  Meilen  und  in  den  darauf  folgenden  zwei  Jahren  je  circa  2400 
Meilen.  In  diesem  Zeitpuncte  (1857)  war  das  erste  Maximum  erreicht;  hierauf  sank  die 
Zuwachs-Ziffer  bis  zum  Jahre  1861,  wo  sie  in  Folge  des  Ausbruchs  des  Secessionskrieges 
ihr  Minimum  erreichte.  Das  Jahr  1861  ist  aber  zum  eigentlichen  Wendepuncte  in  der 
Entwicklung  der  americanischen  Bahnen  geworden , denn  es  wurden  nun  in  den  vier 
Jahren  bis  zum  Ende  des  Krieges  (1865)  nicht  weniger  als  etwa  3000  Meilen  jährlich  ge- 
baut. Nun  fällt  in  das  Jahr  1866  ein  zweites  Minimum,  welchem  unaufgehalten  bis  zum 
Jahre  1873  eine  in  den  letzten  Jahren  geradezu  überstürzende  und  fieberhafte  Thätigkeit 
folgte,  die  sich  bekanntlich  von  1874  angefangen  bis  jetzt  durch  einen  traurigen  Rück- 
schlag und  grosse  finanzielle  Calamitäten  rächen  sollte.  Es  betrug  nämlich: 


Zuwachs 

im  J.  1866  . 1.742  Meilen, 

1867  . 2.449  „ 

1868  . 2.979  „ 

1869  . 4 973  „ 

1870  . 5.525 


Gesammtläoge 

36.390  Meilen ; 
38.839  „ 

41.818  „ 

46-771  „ 

52.296  „ 


Zuwachs 

im  J.  1871  . 7.223  Meüeu, 

1872  . 7.340  „ 

1873  . 3.883  „ 

1874  . 1.823  „ 

1875  . 2.050  „ 


Gesammtlänge 
59.518  Meilen, 
66.858  „ 

70.741  „ 

72.564  „ 

74.614  „ 


Zu  Ende  des  Jahres  1876  bestanden  (nach  Poor’s  Eailroad- Manual  for  1877 
— 1878)  77.470  Meilen  (circa  12.400  Kilometer).  Es  wurden,  wie  diese  Ziffern  zeigen, 
in  den  Jahren  1866 — 1873  circa  36.000  Meilen,  d.  i.  die  Hälfte  aller  zu  Anfang  1875  in 
den  uordamericanischen  Staaten  betriebenen  Eisenbahnen , oder  so  viel  als  in  den  vorher- 
gehenden 35  Jahren  zusammengenommen,  gebaut.  Die  Eisenbahnbauten  der  letzten  5 Jahre 
(1869 — 1873)  verschlangen  ein  Capital  von  1381-8  Millionen  Dollars,  und  da  gleichzeitig 
in  jedem  Jahre  noch  75  Millionen  Dollars  für  Vergrösserung  und  Verbesserung  der  Einrich- 
tungen schon  bestehender  Bahnen  ausgegeben  wurden,  so  benöthigten  die  Vereinigten 
Staaten  jährlich  die  enorme  Summe  von  circa  351  Millionen  Dollars  für  ihre  Eisen- 
bahnen. Dass  darin  eine  Ueberspanuung  der  Capitalskräfte  selbst  bei  grossem  National- 
reichthum zu  erblicken  ist,  kann  kaum  bezweifelt  werden.  Die  Ueberproduction  von 
Eisenbahnen  aber  geht  vielleicht  am  deutlichsten  aus  dem  Vergleiche  hervor,  dass  die 
Eisenbahnen  seit  dem  Jahre  1868  um  circa  80  Percente  Zunahmen,  während  die  Bevöl- 
kerungszahl nur  um  16  Percente  stieg. 

Nicht  etwa  bloss  die  Uebertreibung  im  Bau  der  Bahnen,  sondern  wohl  noch  mehr 
die  bei  den  Gründungen  der  bezüglichen  Actiengesellschaften  vorgekommenen  Uflordnungen 
und  Schwindeleien  führten  den  Sturz  des  Jahres  1873  herbei.  Seine  Wirkungen  zeigt 
eclatant  die  nachstehende  statistische  Angabe.  Mit  Ende  1875  waren  von  den  circa  600 
Eisenbahngesellschaften  der  Union  nicht  weniger  als  197,  wozu  jedoch  die  in  den  letzten 
Jahren  geschaffenen  Bahnen  das  grösste  Contingent  stellten  , mit  einem  N ominal-Capitale 
von  788,967.665  Dollars  bankq^tt.  Davon  haben  sich  18  Gesellschaften  mit  91,249.250 
Dollars  neu  fundirt,  44  Gesellschaften  mit  159,373.300  Dollars  haben  Arrangements  ge- 
troffen und  es  blieben  noch  135  Compagnien  schwebend,  von  welchen  71  Gesellschaften  mit 
386,675.615  Dollars  noch  in  Unterhandlungen  waren.  Die  Totalsumme  der  dadurch  unsicher 
gewordenen  Werthe  beträgt  circa  39  Percente  aller  in  den  Union- Staaten  auf  Eisenbahnen 
emittirten  Bonds.  — in. — 
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Dr.  Gust.  Marchet:  Die  Aufgabe  der  gewerblichen  Gesetzgebung.  Weimar  1877. 
X u.  85  S.  8'^-  Nahezu  18  Jahre  sind  es,  seitdem  Oesterreich  durch  seine  neue  Grewerbeordnuug, 
mitten  unter  der  politischen  Reaction  im  Innern,  als  der  erste  unter  allen  mitteleuropäischen 
Staaten  das  Princip  der  Gewerbefreiheit  proclamirte.  „Wenn  je“  — so  sagt  der  Verfasser  der 
nns  vorliegenden  Schrift  — „so  war  Oesterreich  diessmal  um  eine  grosse  Idee  voraus. 
Deutschland  gelang  es  erst  im  Jahre  1869  ein  dem  österreichischen  Gesetz  ebenbürtiges 
nachzubilden.  In  dem  Decennium  von  1859 — 1869  vollzog  sich  in  Europa  die  Beseitigung 
der  Privilegien  der  Ständezeit  und  die  Anerkennung  der  gewerblichen  Freiheit.“  Nach 
diesem  ersten  und  grossen  Schritte  scheint  aber  die  Thätigkeit  der  Reformatoren  erlahmt 
zu  sein,  entweder,  weil  sie  sich  der  in’s  Einzelne  greifenden  Durchbildung  des  begonnenen 
Werkes  nicht  gewachsen  fühlten,  oder  weil  das  Verständniss  für  die  noch  zu  lösenden  Auf- 
gaben nicht  lebhaft  genug  gediehen  war,  um  muthig  die  Schwierigkeiten  zu  überwinden, 
die  nun  entgegentraten.  Gewiss  trägt  die  Freigebung  der  Gewerbe  znnächst  den  Charakter 
des  Hinwegräumens  eines  bestehenden  Hindernisses  an  sich  und  darf  daher  mehr  eine 
„negative  Grossartigkeit“  beanspruchen , als  dass  sie  positiv  schaffend  aufgetreten  wäre. 
Die  eigentlich  organisirende  Arbeit  ist  noch  nicht  gethan  , und  Marchet  wählt  mit  Recht 
als  Ausgangspunct  seiner  anregenden  Broschüre  den  Gedanken,  dass,  „obwohl  das  Nieder- 
werfen der  zünftlerischen  Vorrechte  eine  That  genannt  werden  muss,  würdig  der  Mit- 
arbeiterschaft der  besten  Geister , die  noch  zu  vollendende  Arbeit  zwar  für  die  Menge 
weniger  interessant  und  imponirend,  dafür  aber  mindestens  ebenso  wichtig  und  jedenfalls 
bedeutend  schwieriger  ist,  als  es  die  Reinigung  des  Bodens  von  den  Privilegien  der 
Ständezeit  war.“  Das  Gefühl  für  diese  grossen  Probleme  hat  nun  zwar  nicht  in  Oesterreich 
seinen  eigentlichen  Ausdruck  gefunden , sondern  zuerst  in  jenen  grossindustriellen  Staaten, 
die  durch  Ansammlung  von  Arbeitermassen  und  durch  die  rasche  Umwandlung  der  alten  in 
die  neuen  ünternehmungsformen  die  reichsten  Antriebe  zur  Inangriffnahme  der  noch  offenen 
Aufgaben  erhielten;  immerhin  hat  man  sich  auch  in  Oesterreich  gestehen  müssen,  dass  „die 
Gewerbe freiheit  noch  keine  Gewerbeordnung  sei,  dass  die  Freiheit  an  sich  keine 
Lösung,  sondern  eine  selbst  erst  zu  beantwortende  Frage  darstellt  und  dass  es  eine  Reihe 
von  Angelegenheiten  auf  gewerblichem  Gebiete  gebe,  welche  eine  Organisiruug  erheischen.“ 

Wir  haben  diesen  Ausgangspunct  der  uns  vorliegenden  Monographie  ange- 
führt , weil  sich  daraus  der  Inhalt  und  die  Tendenz  derselben  von  selbst  ableiten. 
Marchet  fasst  die  Lücken  und  Mängel  der  bestehenden  Gewerbegesetzgebung  einzeln  in’s 
Auge  und  legt  daran  seinen  kritischen  Massstab,  welcher  durchgehends  von  reifer  üeber- 
legung  und  grosser  Kenntniss  der  einschlägigen  Literatur  zeugt.  Erschöpfende  und  syste- 
matische Behandlung  des  unendlich  ausgebreiteten  Gebietes,  auf  welchem  sich  Verwaltungs- 
lehre und  Wirthschaftspolitik,  gesunde  Nationalökonomik  und  angekränkelter  Socialismus 
begegnen,  ist  nicht  die  Absicht  des  Verfassers  gewesen  und  sie  wäre  in  so  engem  Rahmen 
aach  nicht  auszuführen.  Marchet  hat  aber  in  seiner  Schrift,  welche  aus  einem  im  österreichischen 
Museum  für  Kunst  und  Industrie  gehaltenen  Vortrage  hervorgegangen  ist  , in  anregender 
und  verdienstlicher  Weise  die  Hauptrichtungen  bezeichnet,  welche  in  der  künftigen  Organi- 
sation dieser  Institutionen  nach  seiner  Ansicht  einzuschlagen  sein  werden.  Zuerst  unter- 
sucht er  die  Bedeutung  und  Haltbarkeit  der  Zwangsgenosseuschaften  (S.  10 — 24),  über 
welche  er  durchaus  nicht  so  unbedingt  den  Stab  bricht , wie  es  von  denjenigen  geschieht, 
die  ohne  ruhige  Ueberlegung  Alles  verwerfen,  was  „Zwang“  heisst.  Er  ist  der  Ansicht, 
dass  in  Oesterreich  speciell  noch  nicht  der  Moment  für  die  Aufhebung  der  Zwangsgenossen- 
schaften gekommen  sei,  weil  diese  als  ein  rationelles  Surrogat  der  einer  späteren  Reifezeit 
angehörigen  freien  gewerblichen  Vereinigungen  functioniren  können ; wohl  aber  sollen  diese 
und  jene  uicht  bloss  „Meistergenossenschaften“  sein,  sondern  aus  beiden  Theilen  bestehen, 
welche  in  der  gewerblichen  Arbeit  Zusammenwirken:  aus  den  Meistern  und  Hilfsarbeitern, 
um  die  Gegensätze,  welche  sich  in  diesen  Kreisen  neuestens  immer  schärfer  ausgebildet 
haben,  uicht  unvermittelt  aufeinanderplatzen  und  uicht  eine  Classenspaltung  eintreten  zu 
lassen.  Ausser  diesem  vertritt  er  noch  mehrere  andere  reformatorische  Gedanken,  unter 
welchen  wir  als  besonders  treffend  nur  den  Einen  hervorheben  wollen,  dass  der  Missbrauch 
der  Zwangsgenossenschaften  zu  so  unorganischen  Arbeiten,  wie  fiscalische  und  polizeiliche 
Helfersdienste  sind,  in  Zukunft  wegfallen  müsse,  um  die  Institution  als  solche  nicht  zu 
compromittiren. 

Nach  einer  eingehenden  Untersuchung  über  Gewerbegerichte,  Schiedsgerichte  und 
Einigungsämter,  wofür  die  neuere  Literatur  bekanntlich  sehr  reiches  Materiale  bietet,  und 
wobei  der  Verfasser  zu  dem  Postulate  gelangt,  dass  die  künftige  Gewerbegesetzgebung 
„Normativbestimmungen  für  Schiedsgerichte  und  Einigungsämter  enthalten  müsse , welche 
aus  den  Kreisen  der  Arbeitnehmer  und  Arbeitgeber  hervorzugehen  haben“  (S.  28 — 40), 
wendet  er  sich  zu  der  grossen  Frage  über  die  Regelung  der  Arbeit  der  Un- 
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mündigen  und  Frauen  und  eventuelle  Organisirung  der  Arbeit  der  Voll- 
jährigen.  In  den  meritorischen  A usführungen  dieses  Theiles  sind  uns  zwar  keine  absolut 
neuen  Ansichten  aufgefallen  , wohl  aber  sehr  fleissige  und  verdienstliche  Zusammenstellungen 
desjenigen , was  in  diesen  Beziehungen  als  die  gemässigte  Lehrmeinung  zu  gelten  hat. 
Sehr  richtig  ist  namentlich  die  Anregung,  dass  im  Interesse  der  Humanität  und  des  Wohles 
der  heranwachsenden  Generationen  als  letztes  Ziel  anzustreben  sei,  dass  die  Kinderarbeit  in 
den  einzelnen  Staaten  künftighin  nicht  einseitig  geregelt,  sondern  dass  im  Wege  internationaler 
Verträge,  für  gleichmässiges  Vorgehen  gesorgt  werde.  Marchet  stellt  reiche  statistische 
Daten  aus  Frankreich,  Oesterreich,  Deutschland,  der  Schweiz  und  England  zusammen,  um 
den  Zusammenhang  zwischen  zunehmender  Frauenarbeit  und  Kindersterblichkeit  zu  erweisen 
(S.  46  ff.)  und  vor  diesen  Gefahren  des  Industrialismus  zu  warnen. 

Die  weiteren  Ausführungen  de  lege  ferenda  gelten  der  Regelung  des  Verhältnisses, 
in  welchem  die  Arbeitsnehmer  mit  Ausnahme  der  Unmündigen  und  Frauen  gegenüber  den 
Arbeitsgebern  stehen  und  wobei  er  die  Annahme  eines  „freien  Arbeitsvertrages“ 
bekämpft  (S.  52 — 67),  der  legislativen  Ordnung  des  Lehrlingswesens  (S.  67 — 75),  und 
endlich  der  Organisation  von  Hilfs-  und  Unterstützungscassen  (S.  75 — 85).  Auch 
in  dieser  letzten  Beziehung  steht  er  nicht  unbedingt  auf  dem  Boden  der  Freiheit,  sondern 
glaubt,  die  Frage,  ob  Zwang  oder  nicht,  sei  einer  allgemein  gütigen  Lösung  nicht  fähig 
und  von  den  localen  Verhältnissen  abhängig. 

Wie  man  aus  dieser  gedrängten  Anzeige  entnehmen  kann,  wendet  sich  die  Schrift 
Marchet’s  allen  Richtungen  des  gewerbepolitischen  Reform  Werkes  zu;  überall  deutet  sie  das 
Wesentlichste  an ; die  Kürze  ist  einerseits  ein  Vortheil,  denn  es  werden  die  Ideen  durch 
solche  Schriften  in  weitere  Kreise  verpflanzt,  welche  für  dickleibige  Werke  unzugänglich 
wären,  andererseits  ist  es  ein  Nachtheil,  denn  der  Verfasser  kann  selten  über  die  ersten 
Linien  seines  Themas  hinausgreifen,  sondern  muss  sich  selbst  Einhalt  thun.  Wir  möchten  ihm 
nahe  legen , sich  auch  zu  der  eingehenden  Ausarbeitung  der  hier  angeregten  Reform- 
Vorschläge  zu  entschliessen.  Schliesslich  eine  formelle  Bemerkung:  Wir  bedauern,  dass 
die  Schrift  weder  Capitel-Eintheilungen,  noch  Ueberschriften,  noch  ein  Inhalts- Verzeicbniss 
hat,  sie  würde  dadurch  unbedingt  für  ihren  Zweck  noch  brauchbarer  geworden  sein  und 
gewonnen  haben.  N, 


Dr.  E.  Engel:  Ausführlicher  Plan  für  die  allgemeine  Unterrichts-Statistik  des 

preussischen  Staats.  Berlin  1877.  Als  Dr.  Engel  mit  Beginn  des  Jahres  1860  zur  Lei- 
tung des  königlich  preussischen  statistischen  Bureau’s  berufen  wurde  , stellte  er  sich  sofort 
die  Aufgabe,  eine  Reorganisation  der  amtlichen  Statistik  Preussen’s  im  ganzen  Umfange 
durchzuführen.  Die  Resultate,  welche  er  in  den  seither  abgelaufenen  17  Jahrea  erreicht  hat, 
liegen  in  den  Arbeiten  des  Bureau’s  vor  und  sind  allenthalben  zu  Mustern  geworden  , wo 
immer  man  es  mit  der  Entwicklung  und  Fortbildung  der  amtlichen  Statistik  ernst  nahm, 
brauchen  daher  dem  Statistiker,  dem  Volkswirthe  nicht  aufgezählt  zu  werden.  Dagegen  ist 
es  leicht  erklärlich,  wenn  selbst  ein  Mann  von  solcher  Energie,  solch’  unermüdlicher  Thä- 
tigkeit,  wie  Engel,  seine  Aufgabe  auch  nach  so  geraumer  Zeit  noch  nicht  vollständig  zu 
lösen  vermochte.  Denn  zur  Verwirklichung  so  grosser  umfassender  Pläne  müssen  gar  viele 
Factoren  Zusammenwirken,  darunter,  wie  es  leider  schon  geht,  ein  und  der  andere  dem 
neuen  Unternehmen  um  so  weniger  geneigte,  je  tiefer  dieses  in  alt  hergebrachte  Usancen 
einzuschneiden  versucht.  Nicht  das  geringste  der  vielfachen  Hemmnisse  fand  Engel  zu- 
mal im  Kampfe  um  Erlangung  der  unentbehrlichen  materielh  n Mittel ; denn  eine  gute 
Statistik  kostet,  wie  alles  wirklich  Gute,  auch  gutes  Geld,  in  diesem  Puncte  fand  aber  der 
Reformator  selbst  in  jenen  Kreisen  Widerstand,  welchen  die  umfassendste  Entwicklung  der 
amtlichen  Statistik  im  Uebrigen  ganz  genehm  gewesen  wäre.  ^)  Wer  immer  Aehnliches  in 
grösserem  oder  kleinerem  Wirkungskreise  „schaudernd  selbst  erlebt“,  wird  daher  wahrlich 
keinen  Vorwurf  erheben , wenn  er  noch  eine  und  die  andere  Partie  der  preussischen 
Statistik  im  älteren  Geleise  foitgehen  und  von  Reformen  unberührt  sieht,  wie  insbesondere 
die  Justiz-Statistik,  die  land-  und  forstwirthschaftliche  Statistik,  die  Recrutiiungs-Statistik. 
Im  Gegentheil  wird  ihn  die  vollste  Bewunderung  des  ungeachtet  so  vieler  und  grosser 
Hemmnisse  Geleisteten  erfassen. 

Indem  Engel  sich  den  gegebenen  Verhältnissen  anschmiegt  und  „Eins  nach  dem 
Andern,  jedes  in  möglichst  günstigem  Zeitpuncte“  in  Angriff  nimmt,  bringt  er  als  Anhang 
zum  jüngsten  Hefte  der  Zeitschrift  des  statistischen  Bureau’s  seinen  Plan  für  die  Statistik 
des  Unterrichts  zur  Veröffentlichung,  während  derselbe  gleichzeitig,  und  mit  aller  Hoffnung 
günstigen  Erfolgs,  die  Leidensstadien  administrativer  Berathung  durchmacht.  Die  Anzeige 
dieses  Plans  im  Nachfolgenden  will  keineswegs  als  eine  kritische  Beurtheilung  gelten, 
wie  sie  Engel  vom  Redacteur  der  Monatschrift  verlangte  , sondern  wir  lassen  es , da  wir 


b Rs  gehört  darum  auch  hier  ein  Engel  dazu,  es  offen  heransznsagen,  dass  die  projec- 
tirte  Unterrichts-Statistik  zu  einem  geringeren  Kostenbeträge  als  öO.OiO  bis  Mark  nicht  her- 

zusEelleu  sei,  und  nicht  sofort  aller  Hoffnung  auf  eine  Realisirung  zu  entsagen. 
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über  Wunsch  auch  hier  stellvertretend  eintreten,  bei  einer  Parallele  zwischen  dem,  was  der 
Entwurf  will  und  was  in  Oesterreich  derzeit  besteht,  bewenden. 

Der  Verfasser  geht  von  dem  Grundgedanken  aus,  dass  nur  der  Weg  der 
Einzelnbeschreibung  zu  einem  befriedigenden  Resultate  führen  könne , gedenkt  dabei 
des  Bearbeiters  des  Programms  zar  internationalen  Unterrichts  - Statistik  am  statistischen 
Congresse  in  Wien,  welcher  zuerst  ein  solches  Princip  aufstellte  , mit  hohem  Lobe  und 
widmet  den  auf  dieser  Grundlage  gewonnenen  Resultaten  der  Unterrichts-Statistik  in 
Oesterreich  freundliche  Anerkennung.  Und  in  der  That  vermag  diese  mit  Befriedigung  auf 
den  Umstand  zu  blicken,  dass  die  Bedingung,  welche  Engel  für  die  Unterrichts-Statistik 
stellt,  nämlich  die  Beschreibung  der  einzelnen  Anstalten  auf  Grund  besonderer  hierzu  ein- 
gerichteter Fragebogen,  in  Oesterreich  mit  wenigen  Ausnahmen  bereits  durchgefährt  ist 
und  in  Uebung  besteht  und  auch  bezüglich  sonstiger  Wünsche  des  preussischen  Plans  hier 
theils  schon  länger,  theils  in  jüngster  Zeit  vorgesorgt  worden  ist. 

Auf  die  Frage  : Was  muss  man  von  der  einzelnen  Schule  oder  Unterrichtsanstalt 
wissen,  um  aus  sämmtlichen  Einzelnbeschreibungen  ein  möglichst  zutreffendes  statistisches 
Gesammtbild  von  dem  gesammten  Unterrichtswesen  zu  gewinnen,  erklärt  der  Verfasser  die 
Unterrichtsstatistik  schon  ziemlich  vollkommen,  wenn  sie  über  folgende  Gegenstände  genaue 
Auskunft  gibt: 

1.  über  die  Zahl  und  Art  der  einzelnen  nach  Zwecken,  wie  nach  Graden  des  Unter^ 
richts  unterschiedenen  Unterrichtsanstalten  und  ihre  geographische  Verbreitung 
über  den  Staat ; 

2.  über  die  Patronatsverhältnisse  der  Unterrichtsanstalten ; 

3.  überden  administrativen,  confessionellen  und  beziehungsweise  gewerblichen  Cbarakter 
derselben; 

4.  über  die  Gegenstände  des  Unterrichts  und  über  die  Zeit  der  Ertheilung  desselben  ; 

5.  über  die  Classen  der  Unterrichtsanstalten  ; 

6.  über  die  Schüler , beziehungsweise  Zöglinge  und  Studirenden , unterschieden  nach 
Geschlecht , Alter , Confession , Familiensprache  , Indigenat , eventuell  auch  nach  der 
socialen  Stellung  der  Eltern ; 

7.  über  Geschlecht , Alter , Dienstcharakter , Diensteinkommen  und  Altersversorgung 
der  Lehrer  ; 

8.  über  die  Beschaffenheit  der  Schulgebäude  und  Schullocalitäten  ; 

9.  über  die  Art  und  Beschaffenheit  der  vorhandenen  Lehrmittel  ; 

10.  über  den  Schulaufwand  und  die  Art  der  Deckung  desselben. 

Die  Gruppirung  der  Lehranstalten-Kategorien  solle  sich  dem  Stufengange  des 
Unterrichts  anschliessen,  und  daher  in  nachfolgende  Capitel  zerfallen: 

I.  Kindergärten  und  Spielschulen, 

11.  Elementar-  und  Volksschulen  (mit  Einschluss  der  Waisenhäuser,  Blindeu-  und  Taub- 
stummen-Anstalten)  und  Fortbildungsschulen, 

III.  Lehrer-  und  Lehrerinen-Seminare  und  Präparanden-Anstalten, 

IV.  höhere  Töchterschulen, 

V.  höhere  Bürgerschulen,  Realschulen  1.  und  2.  Ordnung,  Progymnasien  und  Gymnasien, 

VI.  Fachschulen  aller  Art  und  aller  Grade, 

VII.  Universitäten. 

^ Nach  diesem  doppelten  Schema  gliedern  sich  die  für  die  einzelnen  Schul-Katc- 
gorien  mit  höchstem  Detail  angelegten  Fragebogen  und  das  im  weitern  Anhänge  gegebene 
Muster  des  Zusammenstellungs-Formulars  für  die  öffentlichen  Elementarschulen.  Mit  voll- 
stem Rechte  fordert  der  Verfasser  bei  dieser  wie  bei  den  übrigen  Arten  der  Unten ichts- 
anstalten,  wo  öffentliche  und  private  Vorkommen,  scharfe  Trennung  derselben.  Erstere  siml 
Ausfluss  .staatlicher  oder  gemeindlicher  Fürsorge,  letztere  machen  den  nützlichen  Zweck  zu- 
gleich zu  einer  Erwerbsquelle.  Welch’  verschiedene  Wirkung  aber  diese  verschiedenen 
Motive  üben,  hat  sich  insbesondere  bei  der  auf  Grund  individueller  Fragebogen  vorge- 
nomraeneu^  Erhebung  der  Volksschulen  in  Oesterreich  gezeigt,  indem  auf  die  Beantwortung 
mancher  Frage  bei  den  Privatschulen  verzichtet  werden  musste,  welche  bei  den  öffentlichen 
ganz  gut  und  ohne  Anstand  beantwortet  wurde. 

Was  die  örtliche  Lage  der  Elementarschulen  betrifft,  so  nimmt  der  Verfasser 
einen  grossen  Unterschied  des  administrativen  und  confessionellen  Charakters  zwischen  den 
Schulen  der  grossen  Städte  und  des  Landes  an  , und  zeichnet  daher  im  Zusammenstellungs- 
Formulare  eine  solche  Trennung  vor,  welche  mit  den  Städten  mit  mehr  als  20.000  Ein- 
wohnern beginnen  soll.  Diess  mag  für  Preussen  ganz  charakteristisch  sein,  für  Oesterreich 
ergab  sich  die  Nothwendigkeit  einer  solchen  Unterscheidung  nicht;  denn  einmal  ist  die 
Zahl  der  Städte  mit  mehr  als  20.000  Einwohnern  eine  sehr  geringe  (nach  der  letzten  Zäh- 
lung 19  Städte,  dazu  in  Nieder-Oesterreich  noch  4 Vororte  Wien’s  mit  solcher  Bewohner- 
zahl), anderseits  macht  das  Grundgesetz  über  die  Organisirung  des  Volksschulwesens  vom. 
21.  December  1809  keinen  Unterschied  zwischen  Stadt-  und  Landschulen  , wenngleich  sich 
die  vollkommeneren  Bürgerschulen,  den  reichlicher  gebotenen  Mitteln  gemäss,  zumeist  in  den 
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Städten  finden,  und  endlich  ist  der  Unterschied  zwischen  Stadt  und  Land  in  Oesterreich 
keineswegs  so  ausgeprägt , wie  in  Preussen.  Die  vielen  kleinen  Landstädte  haben  fast 
rein  agricolen  Charakter,  in  den  Landstrichen  mit  reger  Industrie  aber  ist  diese  nicht  auf 
die  Stadt  als  Centrum  beschränkt,  sondern  bildet,  besonders  durch  die  Haus-Industrie,  die 
vorwiegende  Beschäftigung  ganzer  Bezirke,  wie  namentlich  im  nördlichen  Böhmen. 

Nach  den  Fragen  über  Alter,  Confession  und  Familiensprache  der  Schüler  an  den 
Volksschulen  finden  wir  im  Fragebogen  der  Volksschulen  auch  jene  nach  den  Schul  Versäum- 
nissen, in  entschuldigte  und  nicht  entschuldigte  getheilt.  Eine  gleiche  Nachweisung  wurde 
auch  in  Oesterreich  1871  gefordert,  und  die  entsprechende  Zusammenstellung  in  das  Operat 
aufgenommen.  Es  ergab  sich  aber,  dass  mit  der  Summirung  dieser  Fälle  schon  nach 
Schulbezirken  wenig  gewonnen  war,  indem  sich  schon  hier  die  Ergebnisse  besonders  guter 
oder  schlimmer  Art  zu  wenig  bedeutenden  Durchschnittsziffern  ausglichen,  so  dass  sich  über 
die  charakteristischen  Zustände  der  einzelnen  Schulen  und  Schulbezirke  nichts  abnehmen 
liess.  Es  wurde  daher  diese  Nachweisung  in  der  jüngsten  Erhebung  vom  Jahre  1875 
wieder  fallen  gelassen,  in  der  Ansicht,  dass  jene  Aufsichtsorgane,  für  welche  die  Einsicht 
in  diese  Verhältnisse  zunächst  von  Wichtigkeit  ist , die  Orts-  und  Bezirks-Schulbehörden, 
sich  ohnedem  im  nächsten  und  einfachsten  Wege  zu  instruiren  vermögen. 

Der  Fragebogen  für  die  Volksschule  enthält  weiter  ein  sehr  detaillirtes  Schema 
über  den  Aufwand  und  die  Deckung  desselben.  Wir  vermögen  nicht  zu  entscheiden,  in 
wie  weit  die  Beantwortung  dieser  Fragen  in  Preussen  vom  Schulvorsteher  geschehen  kann. 
In  Oesterreich  wäre  diess  nicht  möglich,  denn  dieser  hat  mit  der  Geldgebahrung  nichts  zu 
thun,  die  Besoldungen  der  Lehrer  fliessen  aus  der  mit  den  Steuern  eingehobenen  Schul- 
umlage, für  die  sonstigen  Bedürfnisse  aber  steht  die  Gemeinde,  und  wo  deren  Mittel  nicht 
zureichen,  Land  und  Staat  ein.  Daher  beschränkt  sich  auch  der  österreichische  Frage- 
bogen auf  das  Diensteinkommen  der  Lehrer. 

Bezüglich  des  für  die  Volksschulen  entworfenen  Planes  bliebe  nur  noch  Eines 
zu  bemerken.  Der  Entwurf  will  auch  die  Erhebung  der  Volksschulen  auf  Grundlage  des 
Fragebogens  jährlich  durchgeführt,  sieht  aber  selbst  von  einer  jährlichen  Bearbeitung  oder 
Zusammenstellung  derselben  ab,  und  bringt  eine  solche  etwa  jedes  3.  oder  5.  Jahr  in 
Vorschlag.  Hier  wird  bei  der  praktischen  Durchführung  wohl  eine  Modification  eintreten 
müssen,  denn  die  Aufgabe  der  für  die  Lehrer  immerhin  nicht  leichten  Ausfüllung  des 
Fragebogens  erfüllt  nur  dann  ihren  vollen  Zweck,  wenn  ihr  sofort  die  Zusammenstellung 
und  Veröffentlichung  folgt.  Ob  eine  nicht  weiter  benützte,  nur  für  die  Zwecke  der  Unter- 
richtsverwaltung dienende  jährliche  Wiederholung  mit  der  Plage  für  die  Lehrer  im  Ver- 
hältniss  stände,  wurde  wenigstens  in  Oesterreich  verneint  und  daher  die  Erhebung  selbst 
auf  fünfjährige  Perioden  eingeschränkt,  um  so  mehr,  als  die  Veränderungen  im  Bestände 
der  Volksschulen,  ihrer  Lehrer-  und  Schülerzahl  von  Jahr  zu  Jahr  ziemlich  unerheblich  sind. 

Weit  eingehender  sind  die  Fragebogen  für  die  Mittelschulen  und  ihnen  gleich- 
stehende Anstalten  angelegt,  während  für  die  Hochschulen  kein  besonderer  Fragebogen  auf- 
gestellt und  bemerkt  wird,  dass  bezüglich  dieser  in  geringer  Zahl  vorkommenden  Lehr- 
anstalten alles,  was  man  erforschen  wolle,  ohnediess  bekannt  sei.  Wir  möchten  aber  be- 
zweifeln, ob  die  Lections-Cataloge  und  Jahresberichte,  wie  sie  von  den  Bectoraten  in  der 
Form  vielfach  abweichend  herausgegeben  werden,  allen  jenen  Anforderungen  nachkommen, 
welche  an  eine  vollkommene  einheitliche  Statistik  der  Hochschulen  gestellt  werden  müssen. 
In  Oesterreich  wenigstens  können  sie  die  jährliche  Vorlage  besonderer  Ausweise  für  statistische 
Zwecke  nicht  ersetzen.  In  den  Fragebogen  für  die  Mittelschulen  findet  sich  ein  und  das  andere 
Erhebungsmoment , das  auch  in  der  Statistik  der  österreichischen  Lehranstalten  Nach- 
ahmung verdient.  Hierher  gehört  insbesondere  die  Nachweisung  der  Studirenden  nach  der 
Heimats-  und  Staatsangehörigkeit,  welche  neuester  Zeit  in  Oesterreich  wohl  für  die  Hörer 
der  Hochschulen  glücklich  errungen  wurde,  und  in  den  Ausweisen  des  statistischen  Jahr- 
buchs von  1877  an  Aufnahme  finden  wird,  in  jenen  über  die  Mittelschulen  aber  noch  fehlt. 
Wenn  Engel  mit  vollem  Rechte  auf  das  hohe  gemeinde-  ja  staatsfinanzielle  Interesse 
dieses  Verhältnisses  hinweiset,  und  das  Beispiel  der  altberühmten  Bergakademie  zu  Frei- 
berg anführt,  an  welcher  mehr  Nord-Americaner  als  Sachsen  studiren,  so  dass  aus  diesem 
Grunde  ihre  Auflassnng  ventilirt  wurde;  so  könnten  fast  gleich  markante  Beispiele  für 
die  österreichischen  Hochschulen  erbracht  werden,  denn  auch  unter  den  3876  Hörern  der 
Wiener  Universität  finden  sich  901  d.  i.  23  Percente  Ungarn  und  217  d.  i.  6 Percente 
Polen  und  Ruthenen  Galizien’s,  ungeachtet  sowohl  Ungarn  als  Galizien  je  zwei  eigene  Univer- 
sitäten hat. 

Eine  weitere  Frage,  welche  das  preussische  Programm  für  alle  Schul-Kategorien 
aufwirft,  ist  jene  nach  dem  Alter  der  Schüler.  Bezüglich  der  Volksschulen  werden  ebenso 
wie  im  österreichischen  Fragebogen  drei  Gruppen  unterschieden,  nämlich  die  Schüler  unter, 
in  und  über  dem  Alter  der  gesetzlichen  Schulpflicht,  bei  den  weiteren  Anstalten  modificiren 
sich  dann  die  Gruppen  je  nach  dem  speciellen  Ziele  derselben,  so  bei  den  Seminaren  und 
Präparandenanstalten  in  jene  unter  20,  über  20  bis  24  und  über  24  Jahre,  bei  den  Mittel- 
schulen für  humanistische  und  Realbildung  in  die  Gruppen  zu  je  3 Jahren  von  6 an  bis 
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über  18  Jahre.  Diese  Nachweisung  fehlt  noch  für  Oesterreich,  wir  schlagen  aber  den 
Mangel  nicht  hoch  an.  Denn  wie  für  den  Eintritt  in  die  Volksschule,  ist  auch  für  jenen 
in  die  Mittelschule  gesetzlich  eine  untere  Gränze  gesetzt,  u.  zw.  das  zurückgelegte  9.  Lebens- 
jahr und  hierdurch  kann  der  Student  nicht  vor  dem  vollen  17.  an  die  Hochschule  gelangen, 
für  die  ausserordentlichen  Hörer  der  Hochschule  ist  das  vollendete  16.  Lebensjahr  gesetz- 
liche Vorbedingung.  Es  bewegen  sich  daher  die  Schüler  der  Mittelschulen,  da  auf  das 
Alter  beim  Eintritte  wie  billig  strenge  invigilirt  wird,  fast  ohne  Ausnahme  zwischen  9 und 
17,  jene  der  Hochschulen  zwischen  18  bis  23  Jahren,  und  Spätlinge  sind  in  beiden 
Kategorien  selten.  Mehr  hätte  es  für  sich,  wenn,  wie  jüngst  in  Oesterreich  ein  Anlauf 
genommen  wurde,  das  Alter  der  Geprüften  (Maturisten  an  den  Mittelschulen,  Diplomirungeu 
und  Staatsprüfungen  an  den  Hochschulen)  regelmässig  und  in  Combination  mit  dem  Prüfungs- 
ergebnisse erhoben  werden  könnte.  Denn  hierauf  könnte  die  gewiss  ungemein  wichtige 
Beobachtung  gegründet  werden,  ob  ein  ähnlicher  Unterschied , wie  er  so  deutlich  in  der 
physischen  Tüchtigkeit  der  einzelnen  Jahres  - Generationen  zu  erkennen  ist,  sich  auch  in 
geistiger  Beziehung  zeige.  Von  den  Prüfungsergebnissen  an  sich,  namentlich  jenen  der 
einzelnen  Classen  und  dem  darauf  beruhenden  Verrücken  der  Schüler  dagegen  verspricht 
sich  Engel  selbst,  obwohl  eine  solche  Nachweisung  verlangt  wird,  nicht  allzuviel,  indem 
„der  Gang  durch  die  Schule  bis  in  die  höchsten  Bildungsstufen  hinauf  trotz  alledem,  dass 
es  sich  um  geistige  Thätigkeit  handelt,  etwas  sehr  Mechanisches  an  sich  hat,  dem  Massen- 
Unterrichte  unserer  Zeit  ein  ziemlich  ausgeprägter,  auf  Durchschnittsmenschen  zugeschnittener 
geistiger  Communismus  zu  Grunde  liegt  und  frühes  Pertigsein  mit  der  Bildung  keineswegs 
immer  grössere  geistige  Kraft,  noch  weniger  grössere  Tüchtigkeit  und  Bewährung  im  späteren 
Leben  beweist.“ 

Dagegen  wäre  sehr  zu  wünschen , wenn  eine  weitere  Forderung  des  Entwurfs 
auch  in  Oesterreich  Eingang  fände,  nämlich  jene  nach  der  socialen  Stellung  der  Eltern. 
Von  grösseren  Staaten  hat  bisher  nur  Mayr’s  Unterrichtsstatistik  von  Baiern  dieses  Ver- 
hältniss  ins  Auge  gefasst,  es  ist  aber  unstreitig  wichtig  zu  erfahren , ob  die  dort 
beobachtete  Thatsache,  dass  die  Söhne  zu  grossem  Theile  dem  Berufe  der  Väter  folgen, 
und  gewisse  Bildungscurse  sich  vorzugsweise  aus  bestimmten  Bewohnerscbichten  recrutiren, 
auch  anderwärts  Bestätigung  finde.  „Die  festgestellten  Thatsachen  dürften  leicht  zu  einer 
ganz  neuen  Lehre  der  geistigen  Inzucht  und  der  geistigen  Kreuzung  Veranlassung  und 
Stoff  geben.“ 

So  bietet  Engel’s  Plan  zur  Unterrichtsstatistik  des  preussischen  Staates  in  jedem 
Abschnitte  lehrreiche,  auch  über  die  Gränzen  des  Reichs,  für  das  er  zunächst  bestimmt 
ist,  beachtenswerthe  Gesiehtspuncte.  Wenn,  wie  verlautet,  der  ünterrichtsminister  Preussen’s 
sich  bereits  im  Wesentlichen  mit  dem  Entwürfe  einverstanden  erklärt  hat  und  derselbe 
demnach  mit  einigen  Modificationen  seiner  Durchführung  entgegen  geht,  so  wird  die  preiissische 
Statistik  einen  neuen  Fortschritt  und  der  Schöpfer  des  Planes,  dem  der  Staat  wie  die 
Wissenschaft  schon  so  viel  Schönes  verdankt,  einen  neuen  Erfolg  verzeichnen  können. 


Literarische  Berichte  aus  Ungarn  über  die  Thätigkeit  der  ungarischen  Akademie 
der  Wissenschaften  und  ihrer  Commissionen,  des  ung.  National-Museums , der  Kisfaludy- 
Gesellschaft,  der  historischen  Gesellschaft,  der  naturwissenschaftlichen  und  anderer  gelehrter 
Gesellschafcen  uud  Anstalten  sowie  auch  einzelner  Schriftsteller.  Herausgegeben  von  Paul 
llunfalvy.  I.  Bd.  1.  Heft.  Budapest  1877.  Jährlich  in  4 Heften  zu  8 Bogen  erscheinend. 
Seit  die  respuhlica  doctoruni  der  lateinischen  Sprache  entsagt  hat , ist  der  rege  Austausch 
der  nationalen  Geistesproducte  durch  den  kosmopolitisch  organisirten  Buchhandel,  durch 
gute  Uebersetzungen  und  — besonders  in  Hinsieht  auf  weniger  zahlreiche  Nationen  — 
durch  literarische  Unternehmungen  wie  das  vorliegende  bedingt;  mit  Recht  wird  in  der 
interessant  geschriebenen  Einleitung,  welche  die  Stellung  und  Berechtigung  der  ungarischen 
Literatur  bespricht,  hervorgehoben,  dass  Ungarn  das  Ausland  besser  kennt,  als  das  Ausland 
Ungarn.  „Wir  in  Ungarn  verstehen  vielleicht,  was  die  englische,  französische,  deutsche 
Literatur  Vorzügliches  erzeugt,  aber  unsere  Erzeugnisse,  welchen  Werth  sie  immer  haben 
mögen,  werden  in  England,  Frankreich,  Deutschland  gewiss  nicht  verstanden.  Das  lebhafte 
Verlangen  aber  nach  hinreichender  Belehrung  über  die  ungarische  Literatur  und  das 
gesammte  geistige  Leben  der  Nation,  welchem  Genüge  zu  leisten  wir  bis  zur  Stunde 
unterlassen  haben,  klang  fast  wie  ein  Tadel ; und  wir  fühlen  selbst,  dass  wir  diesen  Tadel 
verdienen.  Die  literarischen  Berichte  aus  Ungarn  wollen  nun  die  bisher  vernachlässigte 
Pflicht  fortan  erfüllen  und  nicht  nur  einem  vielfach  geäusserten  Verlangen  des  Auslandes 
entsprechen,  sondern  auch  unserem  eigenen  wohlverstandenen  Interesse  dienen.  Die  Berichte 
werden  in  schlichter  objectiver  Weise  die  Thätigkeit  der  ungarischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften und  ihrer  Commissionen,  des  ungarischen  National-Museums,  der  Kisfalndy-Gesell- 
schaft,  der  liistorischen,  naturwissenschaftlichen  und  anderer  Gesellschaften  und  Institute 
bekannt  machen,  die  Werke  einzelner  Schriftsteller  in  längerer  oder  kürzerer  Fassung 
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besprechen  und  eine  laufende  Bibliographie  mittheilen ; endlich  auch  dasjenige,  was  im 
Auslande  über  Ungarn  geschrieben  wird,  in  möglichster  Kürze  berücksichtigen.  Sie  werden 
das  abspiegeln  und  deutsch  wiedergeben,  was  ungarisch  geschrieben  und  publicirt 
wurde.“  (S,  8—11.)  Es  wird  mithin  in  eifreulicher  Weise  — da  die  ungarische  Sprache 
ausserhalb  Ungarn’s  verhältnissmässig  wenig  verbreitet  ist  — eine  Vermittlung  zwischen 
der  ungarischen  Gelehrtenwelt  und  der  deutschen  Eichtung  angestrebt,  in  der  löblichen 
Absicht,  die  Kenntniss  des  Culturlebens  unseres  Schwesterreiches  zu  erschliessen  und  die 
Schätze  der  ungarischen  Literatur  zugänglich  zu  machen. 

Ausser  dieser  das  Unternehmen  motivirenden  Einleitung  enthält  das  vorliegende 
Heft  drei  Abhandlungen  und  eine  Zusammenstellung  verschiedener  Sitzungsberichte.  Die 
Abhandlungen  sind  1.  eine  Skizze  der  Culturzustände  Ungarn’s  von  Dr.  Wilhelm  Eraknöi 
(47  S.),  2.  die  ungarische  Akademie  der  Wissenschaften  von  Dr.  A.  Greguss  (16  S.)  und 

3.  die  ungarische  Sprachwissenschaft  von  Paul  Hunfalvy  (32  S.). 

Die  erste  Monographie,  Skizze  der  Calturzuständ  e Ungarn’s , beab- 
sichtigt „ein  Bild  von  dem  Stande  des  öffentlichen  Unterrichts,  von  der  Thätigkeit  der 
wissenschaftlichen  Vereine,  von  den  Literatur-  und  Kunst-Zuständen  Ungarn’s  zu  geben“. 
Wir  finden  hier  statistische  Daten  und  Angaben  über  die  hauptstädtische  Universität  und 
die  von  Klausenburg,  über  die  polytechnische  Hochschule  und  die  Rechtsakademien,  über 
die  Mittelschulen  und  die  Ausbildung  der  Mittelschul-Professoren,  über  Volkserziehung  und 
Töchterbildung,  endlich  über  Fachschulen : die  berg-,  forst-,  landwirthschaftlichen,  gewerb- 
lichen, Handels-  und  humanitären  Lehranstalten.  Die  wissenschaftliche  und  literarische 
Thätigkeit  weist  das  Eigenthümliche  einer  vorwaltenden  Vereinsthätigkeit  auf.  Sie 
entfaltet  sich  vorzugsweise  in  den  Vereinen,  welche  auf  die  Weckung  und  Richtung  dieser 
Thätigkeit  entscheidenden  Einfluss  üben.  Abgesehen  von  der  Akademie  werden  darin  vier 
Gruppen  unterschieden,  je  nachdem  sie  sich  die  Pflege  1.  der  Linguistik  und  Belletristik; 
2.  der  Geschichte  und  Archäologie;  3.  der  Naturwissenschaften  und  Heilkunde;  oder 

4.  die  Förderung  des  Unterrichts wesens  zur  Aufgabe  gemacht  haben.  Zur  ersten  Gruppe 
zählen  die  Kisfaludy-,  die  Petöfi-,  die  Kemeny-  und  die  philologische  Gesellschaft;  zur 
zweiten  die  ungarische  historische , die  geographische  Gesellschaft , der  oberungarische 
Museumsverein,  der  südungarische  Verein  für  Geschichte  und  Alterthümer  u.  a. ; zur  dritten 
die  königl.  ungarische  naturwissenschaftliche,  die  geologische  Gesellschaft,  ärztliche  Vereine 
und  Wanderversammlungen  u.  s.  f.  Nach  den  Vereinen  für  Wissenschaft  und  Literatur 
werden  fünf  Anstalten  beschrieben,  deren  Thätigkeit  von  wissenschaftlichem  Belange  ist 
und  in  literarischen  Publicationen  gipfelt,  nämlich:  das  statistische  Bureau,  die  meteorolo- 
gische Anstalt,  die  geologische  Anstalt,  die  Commission  für  Kunstdenkmäler  und  die  charto- 
graphische  Abtheilung  der  Staatsdruckerei.  Eingeflochten  ist  eine  Aufzählung  der,  sei  es 
vollendeten,  sei  es  unternommenen  Restaurationen  von  Kunstdenkmälern,  Profanbauten  und 
Kirchen.  Es  folgen  die  wissenschaftlichen  und  die  Kunstsammlungen  (Museum,  Landes- 
bibliothek, Landesbüdergallerie  etc.),  die  Zunahme  der  literarischen  Production  und  des 
Lesepublikums,  dann  die  Pflege  der  Kunst  (Malerei,  Musik,  Theater). 

In  der  zweiten  Abhandlung  bespricht  August  Greguss  die  ungarische 
Akademie  der  Wissenschaften,  ihre  Entstehungsgeschichte,  ihren  specifischen 
Beruf:  die  wissenschaftliche  Förderung  der  ungarischen  Sprache,  „die  Wissenschaft  und 
Literatur  in  ungarischer  Sprache  zu  fördern  und  zu  verbreiten“,  wie  es  in  den  Statuten 
heisst.  Es  werden  erwähnt  die  Thätigkeit  zur  Erfüllung  jenes  Zweckes,  die  Organisation 
und  deren  Verbesserung  1844  und  1869  einerseits  durch  die  vollständige  Autonomie  der 
Classen,  anderseits  durch  die  garantirte  Aufnahme  von  Akademikern  in  den  Directionsrath 
und  die  Theilnahme  der  ganzen  Akademie  an  der  Präsidentenwahl  (S.  65).  Der  Classen 
sind  drei : die  sprach-  und  schönwissenschaftliche,  die  philosophisch-historisch-social  wissen- 
schaftliche und  die  mathematisch-naturwissenschaftliche.  Den  Classen  sind  einzeln  oder 
insgesammt  sechs  ständige  Commissionen,  die  sprachwissenschaftliche,  die  historische,  die 
archäologische,  die  statistische  und  nationalökonomische , die  mathematische  und  natur- 
wissenschaftliche und  die  Bücherverlags-Commission  untergeordnet.  Daran  reiht  sich  eine 
Aufzählung  der  Einzel-  und  der  periodischen  Publicationen,  sowie  der  zahlreichen  ständigen 
Preise  und  Stipendien.  Den  Schluss  machen  statistische  Daten  über  den  Personalstand  und 
das  Vermögen  der  Akademie. 

Die  dritte  Abhandlung  ist  ein  historischer  Ueberblick  von  Paul  Hunfalvy,  die 
ungarische  Sprachwissenschaft  betreffend.  Es  werden  die  frühesten  ungarischen 
grammaticalischen  und  lexicalischen  Werke,  sowie  die  historischen  Hypothesen,  unter  denen 
die  Hunnenhypothese  und  die  Zusammenstellung  der  ungarischen  mit  der  hebräischen 
Sprache  die  ältesten  waren,  besprochen,  sodann  das  früheste  Auftreten  der  Kenntniss  zweier 
Umstände  zurückverfolgt,  einmal  die  Aehnlichkeit  der  Sprache  transaralischer  Provinzen 
und  zweitens  die  Aehnlichkeit  der  finnischen  Sprache  mit  der  ungarischen.  Es  wird  der 
Verdienste  Strahlenberg’s  gedacht:  die  Ahnung  von  der  Zusammengehörigkeit  der  Finnen, 
Ungarn,  Wogulen,  Ostjaken  u.  s.  w.  dnreh  Wortverzeichnisse  zur  positiven  Gewissheit 
gemacht  zu  haben,  die  Entdeckung  der  Reise  des  Mönchs  Julianus  in  die  Magna  Ungaria 
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erwähnt  und  ebenso  werden  die  Studien  Sajuovics  nnd  Gyarmalhi’s  in  der  lappischen 
Sprache,  besonders  aber  die  historische  Methode  Nicolans  Revai’s , des  Begründers  der 
ungarischen  Sprachwissenschaft,  nnd  die  mit  sehr  verschiedenem  Erfolge  gekrönten  Reisen 
Reguly’s  nnd  Körobi-Csoma’s  hervorgehoben.  Eine  Schilderung  der  neuesten  Entwicklung 
z.  B.  der  Controverse  der  sprachvergleichenden  Finnisten  und  Nicht-Finnisten,  die  zu 
Gunsten  der  ersteren  Methode  (Hunfalvy’s)  endete  nnd  der  gegenwärtigen  linguistischen 
Thätigkeit  IJngarn’s  macht  den  Schluss. 

Den  Monographien  reihen  sich  kurze  Sitzungsberichte  von  drei  der  oben 
erwähnten  Gesellschaften,  gehalten  im  ersten  Quartal  des  laufenden  Jahres,  an,  u.  zw.  der 
Akademie  , der  Kisfaludy-  und  der  naturwissenschaftlichen  Gesellschaft , die  uns  einen 
befriedigenden  Einblick  in  das  innere  Leben  jener  Vereine  gewähren. 

Damit  schliessen  wir  die  Ankündigung  der  literarischen  Berichte  aus  Ungarn, 
deren  nächstes  Heft  unter  Anderem  die  Entwicklungsgeschichte  der  Reforraideen  in  Ungarn 
1823—1848,  eine  Studie  über  die  Finanzen  Ungarn’s,  und  eine  Schilderung  der  natur- 
wissenschaftlichen Bewegung  in  Ungarn  während  des  jetzigen  Decenniums  enthalten  soll. 

Wir  begrüssen  dieses  vielversprechende  Unternehmen  mit  um  so  wärmerer  Theil- 
nahme,  als  die  statistische  Monatschrift  schon  wiederholt  auf  die  vielfachen  und  tüchtigen 
Leistungen  Ungarn’s  auf  den  meisten  wissenschaftlichen  Feldern  hingewiesen  und  dabei  das 
Bedauern  ausgesprochen  hat,  dass  dieselben  wegen  der  Sprache,  in  welcher  sie  erscheinen, 
in  Oesterreich  sehr  wenig,  im  Auslande  gar  keine  Beachtung  finden  konnten.  Die  Vermittler- 
rolle, welche  daher  der  durch  manche  vortreffliche  Leistung  renommirte  Herausgeber  mit 
seinen  „Literarischen  Beiträgen“  antritt,  ist  gewiss  eine  dankbare  und  dankenswerthe.  Der 
hochgebildete  Mann  hält  auch  dabei , wenngleich  ein-  und  das  anderemal  etwas  Unmuth 
über  das  zu  Nutz  und  Frommen  des  eigenen  Landes  unvermeidliche  Muss-Deutschthum 
herausklingt,  doch  immer  Mass  und  Tact.  Es  bleibt  daher  nur  zu  wünschen,  dass  er  auch 
in  der  Wahl  seiner  Mitarbeiter  stets  glücklich  sei,  was  im  ersten  Hefte  nicht  durchwegs 
der  Fall  war.  Stellen,  wie  jene  in  Dr.  Fraknöi’s  Abhandlung  : „In  neuerer  Zeit  übte  die 
volkswirthschaftliche  Ausbeutung  unseres  Vaterlandes  durch  Oesterreich  und  die  dadurch 
bewirkte  völlige  Stockung  der  Industrie  und  des  Handels  sowohl  auf  den  nationalen  Wohl- 
stand, als  auch  auf  die  von  demselben  unzertrennlichen  Culturzustände  eine  nachtheilige 
Rückwirkung“,  sind  nicht  nur  falsch,  sondern  in  einem  Werke,  welches  die  wissenschaft- 
lichen Leistungen  Ungarn’s  sonst  mit  Geschick  grösseren  Kreisen  zugänglich  machen  will, 
mindestens  geschmacklos.  Dr.  A.  Bruder. 


6.  Bag  ge:  Tables  statistiques  de  divers  pays  de  l’univers  pour  l’annee  1877. 

Paris  1877.  Derlei  knapp  angelegte  Uebersichtstafeln  machen  wohl  keinen  Anspruch  auf 
tieferen  wissenschaftlichen  Werth,  sind  aber  zur  schnellen  Orientirung  für  das  grosse 
Publikum  ganz  nützlich,  daher  auch  schon  in  der  verschiedensten  Form  und  Anlage  auf 
den  Markt  gekommen.  Guten  Ruf  hat  sich  darunter  namentlich  0.  Hübner’s  Statistische 
Tafel  aller  Länder  der  Erde  erworben,  von  welcher  vor  Kurzem  die  16.  Auflage  erschienen 
ist.  Wir  werden  kaum  irren,  wenn  wir  dieselbe  als  Vorbild  der  Arbeit  Bagge’s  annehmen, 
indem  sich  derselbe  in  allem  Wesentlichen  an  die  Form  der  Hübner’schen  Tafel  hält  und 
sie  eben  nur  aus  der  Tabelle  in  eine  Broschüre  umlegt.  Leider  hat  nicht  die  gleiche  Nach- 
ahmung bezüglich  des  Inhaltes  stattgefunden,  denn  die  Durchsicht  hat  wenigstens  bezüglich 
der  Partie  Oesterreich-Ungarn  eine  nicht  geringe  Zahl  von  Ungenauigkeiten  und  selbst 
Unrichtigkeiten  ergeben.  Sie  rühren  grossentheils  daher  , dass  bei  vielen  Partien  längst 
überholte  Quellen,  die  dem  Autor  eben  zur  Hand  waren,  benützt  wurden.  So  führt  er  den 
Clerus  vom  Jahre  1861  an  , und  irrt  daher  selbst  in  der  Zahl  der  Erzbisthümer  und  Bis- 
thümer,  und  noch  mehr  natürlich  in  jener  der  Religiösen  und  Convente.  Bei  den  Univer- 
sitäten weiss  er  nichts  von  jenen  in  Czernowitz,  Klausenburg  und  Agram,  ebensowenig  von 
den  61  Realgymnasien  Oesterreich’s , Realschulen  führt  er  daselbst  51  statt  78  auf.  In 
Galizien  ist  noch  ein  General-Gouverneur  bestellt  und  die  österreichischen  Länder  sind 
theds  in  Kreise,  theils  in  Bezirke  eiugetheilt.  Dass  Bagge  die  derzeitige  Eintheilung  der 
ungarischen  Länder  nicht  kennt,  wollen  wir  nicht  hoch  anschlagen,  denn  die  administra- 
tive Vereinigung  Siebenbürgen’s  mit  Ungarn,  obwohl  schon  seit  1868  durchgeführt,  ist  wie 
die  neuere  Auftheilung  derMüitärgränze  noch  in  wenige  Bücher  übergegangen,  und  noch  weniger 
darf  es  auöällen,  da.ss  er  es  bei  der  älteren  Angabe  des  Fiächenraumes  der  ungarischen  Länder 
bewenden  lässt,  da  ja  die  neuesten  amtlichen  Publicationen  Ungarn’s  selbst  damit  nicht  im 
Reinen  sind.  Weniger  kann  aber  die  wirre  Anordnung  hingenommen  werden,  indem 
der  Artikel  Oesterreich-Ungarn  wohl  in  zwei  Abschnitte  — Oesterreich  und  Ungarn  — 
getheilt  ist , im  ersten  aber  nicht  allein  alle  auf  die  Monarchie  im  Ganzen  und  die 


b Das  jüngste  statistische  Jahrbuch  für  Ungarn,  4.  Jahrgang,  gibt  die  Gesamiutfliiche  mit 
2998’24  □Myriametern,  das  ans  Anlass  des  Cougresses  1876  herausgegebeue  Staiistikdja, 

Zaebkönyv  (Statistique  de  la  Ilongrie.  Livre  de  poche)  mit  3222’83  OMyriametern  au. 
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gemeinsamen  Angelegenheiten  bezüglichen  Angaben  (Delegationen,  Heer,  Marine),  sondern 
auch,  vieles  Ungarn  Betreffende  eingefügt  ist,  wie  Clerus,  Lehranstalten,  Landwehr.  Steht 
es  auch  mit  den  Abschnitten  für  die  übrigen  Länder  ähnlich,  so  wird  aus  Bagge’s  neuen 
Tafeln  nicht  viel  zu  lernen  sein.  — r. 


Das  Unterrichtswesen  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Dr.  F.  Migerka, 
Bericht  über  die  Weltausstellung  von  Philadelj)hia  1876.  XL  Heft.  Wien  1877.  (IV.  nnd 
158  S.  8®.)  Die  Berichte  der  österreichischen  Commission  über  die  Weltausstellung  des 
Jahres  1876  schreiten  rasch  vorwärts.  Die  bisher  erschienenen  Hefte  enthalten  auf  dem 
statistischen  Gebiete  sehr  Werthvolles  und  legen  es  nahe,  auf  Einzelnes  noch  zurück- 
znkommen.  Im  vorliegenden  Theile  bespricht  der  Chef-Bedacteur  des  officiellen  öster- 
reichischen Berichtes,  Hofrath  Dr.  Migerka  als  Specialberichterstatter  das  Unterrichts- 
wesen der  Vereinigten  Staaten.  Im  Vorworte  kommt  er  zu  dem  Ergebnisse:  „Eine 

Reihe  von  Momenten  wirkte  zusammen,  um  die  Vereinigten  Staaten  zu  einem  Pro- 
ductionsgebiete  von  bewundernswerther  Intensität  zu  gestalten.  Die  Schule  der  Ver- 
einigten Staaten  jedoch  , mit  den  ihr  zur  Zeit  anhaftenden  principiellen  Schwächen  und 
Gebrechen,  hat  an  diesem  mächtigen,  unser  Staunen  hervorrufenden  Aufschwünge  nur 
einen  sehr  geringen,  im  Vergleich  zur  Wirksamkeit  anderer  Factoren  vielleicht  kaum 
nennenswerthen  Antheil.“ 

Wer  die  von  americanischen  Staatsmännern  ausgesprochenen  inhaltsschweren 
Sätze  über  Volkserziehung  liest  oder  hört,  die  grossartigen  Schulbauten  sieht,  die  jähr- 
lichen schwungvollen  Schulberichte  , die  Erheblichkeit  der  Auslagen  und  Opfer  für  Schul- 
zwecke erwägt,  könnte  sich  versucht  fühlen,  den  vielen  Vorzügen  und  Lichtseiten  , welche 
die  Vereinigten  Staaten  aufweisen,  auch  den  Stand  seines  Unterrichtswesens  anzureihen. 
Der  Bericht  Migerka’s  macht  es  sich  dagegen  zur  Aufgabe  „in  ganz  objectiver  Weise  das 
Unterrichtswesen  der  Vereinigten  Staaten  zu  schildern,  seinen  Organismus  und  dessen  Ein- 
richtung zu  skizziren  und  die  trotz  allen  anerkennenswerthen  Anstrengungen  auf  diesem 
Gebiete  demselben  zu  Grunde  liegenden  Gebrechen  darzulegen.“  — Eine  Skizze  eines 
Theiles  der  Verfassung  und  Verwaltung  der  Vereinigten  Staaten  musste  desshalb  voraus- 
geschickt werden,  um  einzelne  befremdende  Erscheinungen  begreiflich  und  die  Schwierig- 
keit ihrer  Behebung  ersichtlich  zu  machen.  Der  Bundesregierung  liegen  in  Bezug  auf 
Erziehung  nur  die  Einrichtungen  für  den  militärischen  und  den  Marine-Unterricht,  dann 
jenen  in  den  Territorien  und  im  Bezirke  Columbia  ob.  Die  1867  geschaffene  Unterrichts- 
Bnndesbehörde  hat  nur  das  Recht  zu  rathen  und  sich  zu  äussern.  Ohne  die  Befugniss  zu 
controliren  oder  gar  zu  leiten,  sammelt  der  Commissioner  of  Education  die  Schulstatistik 
der  einzelnen  Staaten , benützt  sie  als  Material  für  seinen  Gesammtbericht , sammelt  die 
Unterrichtsdaten  fremder  Staaten  in  Bezug  auf  Organisation,  Leitung,  Methode  etc.  Selbst 
der  einzelne  Staat  stellt  nur  das  Unterrichtssystem,  die  Art  der  öffentlichen  Schulen  fest, 
bildet  die  Schulbezirke,  zeichnet  das  schulpflichtige  Alter  vor  , hat  die  Oberaufsicht  und 
influirt  nur  einzelne  Institute  höheren  Grades.  Die  Einrichtung  und  Verwaltung  (Wahl 
der  Mitglieder  des  Schulvorstandes  etc.)  befindet  sich  in  den  Händen  der  Gemeinde;  ört- 
liche Selbstregierung  ist  das  dem  americanischen  Schulwesen  zu  Grunde  liegende  gestaltende 
und  organisatorische  Princip.  Obwohl  es  in  America  kein  für  die  ganze  Union  gesetzlich 
gütiges  Schulsystem  gibt , so  hat  sich  doch  eine  gewisse  Aehnlichkeit  der  Schuleinrichtungen 
herausgebildet,  die  gestattet  vom  öffentlichen  Unterrichtswesen  in  den  Vereinigten  Staaten 
im  Allgemeinen,  von  einem  „Typus“  desselben  zu  sprechen. 

Eine  Uebersicht  über  den  Stand  des  öffentlichen  Unterrichtswesens  (S.  9 — 40) 
wird  durch  eine  Reihe  von  werthvollen  statistischen  Daten  und  Tabellen  erreicht,  welche 

— stets  mit  Bezug  auf  das  Jahr  1872  — die  Schulbevölkerung,  die  Zahl  der  Eingeschriebenen, 
der  täglichen  Besucher,  das  Schulalter,  innerhalb  dessen  Zöglinge  zugelassen  werden,  Ver- 
gleich der  Schulbesucher  mit  der  Individuenzahl  etc.  der  Sinzeistaaten , die  Lehrer 
(Geschlecht,  Gehalt),  Fonds  und  Kostenbilanz,  Ausgaben  pro  Kopf  der  eingeschriebenen 
und  effectiven  Schülerzahl  etc.  betreffen. 

Dem  die  Gliederung  der  Schulen  und  Lehranstalten  umfassenden  descriptiven 
folgt  der  kritische  Theil  (S.  41 — 71),  welcher  einige  Momente  eingehend  bespricht  und  die  im 
ungünstigsten  Sinne  wirkend  principielle  Schwächen  des  americanischen  Unterrichtswesens 
darlegt:  zunächst  Schäden,  die  in  der  Organisation  des  Unterrichtswesens  und  dessen 
Leitung  gelegen  sind.  Dahin  gehören  die  übermässige  Decentralisation  der  Verwaltung 
und  Leitung  der  Schule  und  die  Stellung  der  Lehrer.  Der  Formalismus,  das  Mechanische 
des  americanischen  Unterrichtswesens  wird  durch  das  überwiegende  weibliche  Lehrer- 
personal vermuthlicli  noch  gesteigert  und  von  Normal  schools — Lehrerbildungsanstalten 

— ist  ihre  völlige  Isolirtheit  zu  behaupten.  Im  Zusammenhang  damit  steht  das  Schul- 
büchersystem ; dieselben  müssen  den  Lehrer  fast  ersetzen , wie  das  Anhalten  zum  Aus- 
wendiglernen die  eigentlich  didaktische  Thätigkeit.  Die  unrichtige  Methode  des  Unter- 
richtes und  vorwiegende  Pflege  gewisser  Unterrichtszweige  (Arithmetik,  Sprachlehre, 
Geographie)  auf  Kosten  anderer  sind  weitere  Mängel  und  die  äusserliche  Drill  - Methode 
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hinwiederum  bedingt  das  herrschende  Prüfungssystera.  „Das  Wesen  des  Unterrichts  ist 
vorwiegend  realer  Natur:  humane  Bildung  erscheint  entschieden  vernachlässigt.  In  dem 
Doppelziele,  das  dem  Unterricht  an  sich  gesteckt  ist  , der  mechanischen  Aufnahme  einer 
gewissen  Wissensmenge  und  dem  der  Erziehung  zu  Staatsbürgern  scheint  die  Aufgabe  des 
Unterrichts  sich  vollständig  zu  erschöpfen.  — Selbst  die  Hochschulen  im  eigentlichen  Sinne 
tragen  mehr  den  Charakter  von  Specialschulen.  Niemand  studirt  um  der  Wissenschaft 
willen.  Ferne  davon,  wie  bei  uns,  Brennpuncte  des  wissenschaftlichen  Lebens  zu  bilden 
. . . sind  die  americanischcn  Schulen  des  entsprechenden  Grades  einseitig,  nüchtern  und 
praktisch  im  Sinne  möglichst  rascher  Heranbildung  für  einen  Beruf.“ 

Den  bisher  betrachteten  organisatorischen  und  administrativen  Schäden  reiht  sich 
als  ein  anderes  abträgliches  Moment  die  verhältnissmässig  geringe  Benützung  der  Schule 
an.  Wirklicher  Schulbesuch  (Kinderarbeit)  ist  gering , Schulzwang  erst  in  elf  Staaten 
und  da  eben  nur  ausgesprochen.  Aulfallend  ist  die  freilich  am  Unrechten  Ort  ange- 
wandte Strenge  der  Disciplin. 

Zum  Glück  brauchte  das  ungünstige  Urtheil  dieses  kritischen  Theils  nicht  ohne 
Anerkennung  befriedigender  Besserungssymptome  und  Aufzählung  die  Schule  supplirender 
Factoren  ausgesprochen  zu  werden  S.  71 — 82  (III).  Ist  auch  die  Zahl  der  Analphabeten 
(irische  Einwanderung,  ehemalige  Sklaverei)  sehr  gross,  sind  auch  die  Prüfungsergebnisse 
z.  B,  für  die  Vereinigten  Staaten-Marine-Akademie  sehr  mangelhaft,  so  werden  doch  die 
dem  Schulwesen  anklebenden  Gebrechen  vielfach  erkannt  und  freimüthig  bekannt.  Ein 
weiterer  Fortschritt  liegt  in  der  Erschwerung  der  Aufnahmsbedingungen  und  der  Erringung 
eines  Grades  seitens  einiger  Universitäten.  Auch  ergibt  sich  aus  den  anhangsweise  mit- 
getheilten  1875  stattgefnndenen  Verhandlungen  americanischer  Vereine  und  Gesellschaften, 
dass  über  den  Eahmen  der  Schule  hinausgehend  die  Wissenschaft  in  America  denn  doch 
Pflegestätten  und  Verehrer  zählt. 

Unter  den  die  Schule  supplirenden  Factoren  aber , welche  die  Kluft  zwischen 
den  Schulerfolgen  und  den  Erscheinungen  des  öffentlichen  Lebens  überbrücken  helfen, 
rangiren  nächst  der  historischen  Entwicklung,  dem  überreichen  Natursegen  und  der  Einwande- 
rung ; die  politischen  Institutionen  mit  der  durch  sie  bedingten  Erweiterung  des  Gesichts- 
kreises, die  Achtung  vor  der  Arbeit  als  solcher,  das  starke  Bewusstsein  der  Selbstverant- 
wortlichkeit, nationale  Energie,  wagende  Unternehmungslust,  das  öffentliche  Bibliothekswesen, 
öffentliche  Vorlesungen  und  die  Presse.  So  erklärt  sich  „die  im  Leben  wahrnehmbare,  die 
Erfolge  der  Schule  weit  überholende  Höhe  der  Durchschuittsbildung,  die  unser  Staunen 
herausfordernden  Leistungen  auf  dem  Gebiete  des  Ingenieurwesens , die  ausserordentliche 
Entwicklung  der  Industrie,  die  Rührigkeit  und  Tüchtigkeit  in  allen  Zweigen  des  Handels 
und  seiner  Hilfs Vorkehrungen  und  Einrichtungen“. 

In  zwei  Anhängen  finden  wir  interessante  Mittheilungen  aus  den  Verhandlungen 
von  Gesellschaften  und  Vereinen  für  Erziehungszwecke  (1875)  und  Beiträge  zur  Kenntniss 
des  Zeitungswesens  in  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerica’s.  Der  Verfasser  schildert  hier 
die  historischen  Contraste  von  1776  gegen  1876  und  gibt  interessante  Daten  über  die 
Auflagezahl  der  Tages-  und  Wochenblätter,  deren  Preise,  Vertrieb  etc.,  sowie  eine  ver- 
gleichende Darstellung  der  Zahl  der  im  Laufe  des  Jahres  erscheinenden  Nummern  und  der 
Zahl  der  Zeitungen  in  den  verschiedenen  Staaten  , berechnet  nach  Bewohnern  und 
Flächenraum. 

Dem  Hefte  sind  Berichte  des  Privatdocenteu  F.  Steiner  über  technisches 
Un t e r ri  c ht  s we  s e n , eine  Studie  über  den  montanistischen  Unterricht  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Professor  Hanns  Höf  er  und  zwei  Aeusserungen  beigegeben,  eine,  entnommen 
der  Schrift  von  Prof.  D.  E.  Weiss:  Ueber  den  Zustand  der  praktischen  Astronomie  in 
America,  die  andere  herrührend  von  Dr.  Fleischl  über  americanische  Universitäten. 

Wir  haben  es,  wie  man  sieht,  mit  einer  ebenso  objectiven  als  umfassenden  Dar- 
stellong  zu  thun,  die  nicht  wenig  dazu  beitragen  wird,  eine  bisher  auf  dem  europäischen 
Continente  wenig  bekannte  Organisation  des  Bildungswesens  unserem  Verständnisse  und 
Interesse  näher  zu  rücken.  Dr.  A.  Briider. 


W e r k e, 

welche  der  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  bis 
Mitte  Juli  1877  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

A.  Allgemeines. 

W.  Lexis:  Zur  Theorie  der  Massenerscheinungen  in  der  mensch- 
lichen Gesellschaft.  Freiburg  i.  B.  1877. 

Ch.  Herich:  M 6moire  nur  la  n ommis  sio  n peronanente  (du  coiKjrhs  de 
staHülupie  Initrnaiional) . lUdifj6  sur  L’inviUUion  du  prcsldcni.  Budapest  1877. 

G.  Bagge:  Tahlea  statisti  (j[ues  de  divers  pays  de  L^univers  pov,r 
l’annde  1877.  Paris  1877. 
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Statistik  des  Deutschen  Reiches.  Herausgegeben  vom  kais.  statistischen 
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Abhandlungen. 


Die  Getreidepreise  im  XIX.  Jahrlmndert 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Preis-Schwankungen. 

Von  Dr.  B.  Weisz. 

I. 

Die  üntersuchung  der  Schwankungen  der  Gretreidepreise  kann  unzweifel- 
haft in  vielfacher  Beziehung  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nehmen.  Es  handelt 
sich  hier  um  Waaren,  welche  für  einen  grossen  Theil  der  civilisirten  Menschheit 
unentbehrlich  sind,  deren  Mangel  oder  üeberfluss  in  das  Lehen  der  Einzelnen 
wie  ganzer  Völker  und  Generationen  in  empfindlicher  Weise  eingreift.  Selbst  auf 
den  höchsten  Stufen  des  Culturlebens,  wo  sich  der  Mensch  in  bewundernswerther 
Weise  von  der  äussern  Natur  emancipirt  — wie  man  diess  auszudrücken  pflegt  — 
oder  besser  gesagt,  deren  Gang  zu  leiten,  deren  Kräfte  zu  benützen,  deren  Angriffe 
zurückzuweisen  versteht,  selbst  da  finden  wir,  dass  der  Einfluss,  welchen  gute  und 
schlechte  Jahre,  hohe  und  niedrige  Preise  ausüben,  in  dem  Haushalt  der  Nationen 
noch  eine  hohe  Eolle  spielt.  Von  der  Zeit  an,  da  der  römische  Dichter  die  Worte 
sang : Caereris  sunt  omnia  munera^  bis  zur  Zeit  der  Voltaire,  Q,uesnay,  Galiani, 

da  die  geistreichsten  Männer  und  Frauen  in  den  Pariser  Salons  sich  leidenschaft- 
lich mit  der  Frage  des  Getreidehandels  befassten,  und  von  da  wieder  bis  zum  Jahre 
1846 — 1847,  wo  schlechte  Ernten  die  Frage  wieder  auf  die  Tagesordnung  setzten 
und  tiefeingreifend  die  Gesetzgebung  des  mächtigsten  Staates  der  Neuzeit  beein- 
flussten, immer  wieder  erkennen  wir  die  Wichtigkeit,  welche  diesem  Productions- 
zweige  und  allem,  was  sich  dem  anschliesst,  zukommt. 

Hat  demnach  das  Studium  der  Getreidepreise  eine  eminent  praktische 
Bedeutung,  so  ist  auch  der  theoretische  Werth  desselben  mit  Bezug  auf  die  Er- 
forschung der  Preisoscillationen , ihrer  Intensität , ihrer  Geschwindigkeit , ihres 
Verlaufs  und  ihrer  Wiederkehr  nicht  gering.  Von  allen  Partien  der  wirthschaftlichen 
Theorie  ist  keine  geeigneter,  am  ehesten  zu  exacter  Vollendung  zu  gelangen,  als 
die  Theorie  des  Preises.  Es  ist  eine  Erscheinung , die  sich  auf  vielen  tausend 
Punkten  der  Wirthschaft  viel  tausendmal  wiederholt , eine  Erscheinung , die 
eben  deshalb,  in  Folge  der  Vielfältigkeit  ihres  Auftretens,  eine  mannigfache 
Combination  mit  den  verschiedensten  Factoren  aufweist,  deren  einer  also  hier,  der 
andere  dort  eliminirt  werden  kann,  wodurch  wir  uns  der  Exactheit  des  Experiments 
immer  mehr  zu  nähern  vermögen  ; endlich  ist  es  eine  Erscheinung,  die  sich  genau 
und  nicht  eben  schwer  constatiren  lässt.  Auch  hat  das  Studium  dieser  Partie  den 
methodischen  Vortheil,  dass  es  uns  gewöhnt  und  nöthigt,  die  Erscheinungen  streng 
genau  zu  fassen,  wie  es  der  Chemiker  mit  seinen  Aequivalenten  thut,  ein  Umstand, 
Statistische  Monatschrift.  1877.  24 
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der  um  so  wichtiger  ist,  als  die  Social  Wissenschaften  ohne  ein  streng  exactes  Yor* 
gehen,  mag  es  auch  mühsam  und  undankbar  erscheinen,  gegenüber  dem  leichten 
Flug  theoretischer  Phantasmagorien,  nicht  vorwärtskommen  können. 

Nun  bietet  aber  die  Statistik  der  Getreidepreise  vorläufig  das  beste  Material 
zum  Studium  der  Preise  und  wird  auch  immer  ein  ganz  vorzügliches  Material 
für  gewisse  Seiten  der  Preistheorie  bieten.  Die  allgemeine  Nothwendigkeit  dieses 
Productes,  die  geringe  Elasticität  des  entsprechenden  Bedürfnisses,  die  Ausdehnung 
der  Production  und  des  Handels  mit  diesen  Producten  haben  für  gewisse  Erschei- 
nungen der  Preise  eine  typische  Bedeutung.  Aber  im  Allgemeinen  lassen  sich 
preisstatistische  Studien  deshalb  ganz  besonders  auf  Grund  der  Getreidepreise 
anstellen,  weil  weder  der  Masse  noch  der  Qualität  nach  uns  für  irgend  eine  andere 
Waare  gleich  brauchbares  Material  zur  Verfügung  steht. 

Die  Aufgabe  der  folgenden  Arbeit  ist  in  erster  Linie  die  Mittheilung  der 
Getreidepreise  im  laufenden  Jahrhundert  für  ein  möglichst  umfassendes  Gebiet.  Da 
wir  aber  einerseits  bei  der  blossen  Eeproduction  dieser  Daten  nicht  stehen  bleiben 
wollten,  anderseits  eine  minutiöse  Aufarbeitung  des  Materials  aus  Mangel  an  Zeit 
nicht  möglich  war,  so  haben  wir  wenigstens  für  einige  wichtigere  Gesichtspunkte 
das  mühsam  gesammelte  Material  zu  verwerthen  gesucht  und  sind  bei  jeder  Gruppe 
der  Daten  wenigstens  auf  eine  oder  andere  specielle  Frage  eingegangen.  Namentlich 
die  Bewegung  der  Preise  haben  wir  versucht  nach  einigen  Gesichtspuncten  zu 
charakterisiren ; dann  aber  haben  wir  da  und  dort  — es  stehen  auch  durchaus 
nicht  für  alle  Länder  die  Daten  zur  Verfügung  — die  AbweichungJ  der 
Jahresdurchschnitte  von  den  Erntedurchschnitten,  den  Zusammenhang  zwischen 
Angebot  und  Preise,  zwischen  Preisen  und  realisirten  Verkäufen,  zwischen  Ernte- 
erträgen und  Preisen , zwischen  den  meteorologischen  Verhältnissen  und  Preisen, 
zwischen  Consumtion  und  Preisen , Kriegsereignissen , Agio-Schwankungen  und 
Preisen  verfolgt.  Endlich  dachten  wir  die  Arbeit  einigermassen  abzurunden,  indem 
wir  für  eine  der  wichtigsten  Getreidearten  — zumeist  Weizen  — die  Preis- 
notirungen  auch  in  die  frühem  Jahrhunderte  zurückverfolgten , obwohl  eigentlich 
der  leitende  Gesicht spunct  dieser  Arbeit  die  Darstellung  der  Getreidepreise  im 
neunzehnten  Jahrhundert  ist.  Zum  Schlüsse  der  Abhandlung  endlich  recapituliren 
wir  die  wichtigsten  Eesultate  unserer  Untersuchungen. 

II. 

Wie  bereits  berührt,  ist  der  Charakter  der  Preisfactoren  des  Getreides 
von  dem  anderer  Waaren  sehr  verschieden.  Steigendes  und  fallendes  Angebot, 
steigende  und  fallende  Nachfrage  wirken  hier  weit  intensiver,  weil  die  Accommodation 
dort  der  Nachfrage,  hier  des  Angebotes  nicht  so  elastisch  ist,  als  bei  andern  Waaren. 
Der  Einfluss  der  Concurrenz  macht  sich  hier  gleichfalls  anders  geltend,  in  Folge 
der  grossen  Kostspieligkeit  und  des  Eisikos  dieses  Geschäftszweiges,  in  Folge  der 
namentlich  bis  zur  Zeit  der  Eisenbahnen  höchst  schwierigen  Versendung  — da 
nämlich  diese  zumeist  schon  in  die  unfreundliche  Jahreszeit  fällt,  wo  die  Wege 
weniger  gangbar,  die  Wasserwege  total  unbenützbar  sind,  — wegen  der  Noth- 
wendigkeit  ausgedehnter  Verbindungen  für  die  Getreidehändler,  um  stets  die  besten 
Conjuncturen  ausfindig  zu  machen  etc.  Endlich  bemerken  wir,  wie  ganz  eigenthümlich 
sich  die  Productionskosten  der  landwirthschaftlichen  Producte  gestalten , eine 
Beobachtung , die  unter  der  Formel  des  Eicardo’schen  Gesetzes  allgemein 
bekannt  wurde.  Sollen  wir  noch  einen  wenig  beobachteten  Umstand  hervorheben, 
welcher  die  Production  der  landwirthschaftlichen  Erzeugnisse  beeinflusst,  so  ist 
deren  Abhängigkeit  von  äusseren  Natur  Vorgängen,  deren  Gebundenheit  an  bestimmte 
Jahreszeiten  und  deren  Periodicität  in  den  Productions-Cyclen  zu  erwähnen.  Auch 
dieses  JVloment  beeinflusst  aber  die  Gestaltung  der  Getreidepreise,  bestimmt  die 
Momente  der  Maxima , der  Minima  und  der  Euheperioden,  die  Periode  der  auf- 
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steigenden  und  absteigenden  Preiscurve,  endlich  die  Yeränderung  der  Beziehungen 
zwischen  Bedarf  und  Yorrath. 

Abgesehen  von  den  allgemeinen  Factor en  der  Preisbildung  kommt  für  die 
Schwankungen  der  Getreidepreise  noch  die  Gestaltung  der  Kornhandelspolitik  in 
Betracht.  Ein  Blick  auf  die  Geschichte  lehrt  uns,  dass  dieselbe  in  allen  Formen 
das  Wohl  der  menschlichen  Gesellschaften  bedeutend  beeinflusst  hat.  In  Eom 
führte  sie  zum  Untergange  der  bäuerlichen  Mittelclasse  und  damit  mittelbar  des 
Staates;  in  der  neuern  Zeit  lieferte  das  Frankreich  des  18.  Jahrhunderts  das 
traurige  Beispiel,  wohin  eine  falsche  Getreidehandelspolitik  ein  Land  führen  kann ; 
auch  hier  fiel  der  Bauernstand  der  grössten  Koth  anheim  — jedenfalls  in  Folge 
der  damaligen  Getreidepolitik,  wie  diess  Boisguillebert  zeigte  ; — endlich  ward  in 
England  die  Koth  der  städtischen  Arbeiterclasse  durch  das  Yerbot  der  Getreide- 
einfuhr und  den  Schutz  der  ländlichen  Interessen  herbeigeführt.  Diese  verschiedenen 
Massnahmen  haben  unzweifelhaft  die  Schwankungen  der  Preise  in  hohem  Masse 
beeinflusst,  wenn  sich  auch  die  Tendenz  derselben  nicht  immer  in  derselben  Eichtung 
betbätigt;  sie  ist  bald  verstärkend,  bald  schwächend,  häufig  aber  auch  entgegen- 
wirkend zu  den  natürlichen  Preisfactoren  hinzugetreten.  Mit  der  Zeit  der  Frei- 
handelsverträge änderte  sich  auch  die  Politik  des  Getreidehandels.  Der  Getreide- 
handel, der  nach  ionen  bereits  in  allen  Ländern  ziemlich  frei  war,  wird  nun  auch 
nach  aussen  frei;  keine  Massregel  beeinflusst  direct  Production,  Yertrieb,  Preis- 
bildung der  landwirthschaftlichen  Producte.  Auch  nach  dieser  Seite  hin  werden 
die  folgenden  Daten  — namentlich  für  England,  wo  die  Gesetzgebung  schon  seit 
1846  resp.  1849  das  Princip  der  Freiheit  des  Getreidehandels  acceptirte  — 
interessante  Schlaglichter  auf  den  Einfluss  der  Handelspolitik  werfen. 

Bevor  wir  nun  auf  die  Darstellung  der  Getreidepreise  übergehen,  möge 
noch  eine  literarhistorische  Bemerkung  Platz  finden.  Die  Sammlung  preisstatistischer 
Daten,  resp  die  Aufzeichnung  der  Preise  hat  zu  allen  Zeiten  ihre  hohe  Wichtigkeit 
behauptet.  In  vielen  Fällen  wurden  dieselben  mit  den  Angaben  über  Geburten, 
Trauungen  und  Sterbefälle  in  eine  Eubrik  der  Anmerkuogen  in  die  Kirchenregister 
aufgenommen,  ein  Zeichen  der  hohen  Bedeutung,  welche  man  denselben  beilegte. 
Ja  in  einzelnen  Ländern  wurden  die  Eegisterführer  geradezu  angewiesen,  diese 
Daten  neben  andern  wichtigem  Ereignissen  zu  verzeichnen.  Ueberdiess  bietet  sich 
in  Urkunden,  Güter-  und  Stadtrechnungen  ein  reiches  Material  zur  Eeconstruction 
der  Preistabellen , wie  diess  auch  in  neuerer  Zeit  mit  vielem  Eifer  geschieht. 
Welchen  Umfang  die  preisstatistischen  Sammlungen  bereits  gewonnen  und  welches 
Material  uns  in  dieser  Beziehung  bereits  zur  Yerfügung  steht,  möge  der  unten 
angeführte  bibliographische  Nachweis  zeigen  , der  übrigens  durchaus  nicht  als 


')  Rogers;  Ahistory  of  agriculture  and  prices  in  England.  Oxford  1866- 
Tooke  nnd  Kewmarch;  Die  Geschickte  und  Bestimmung  der  Preise  während  der  Jahre 
1793 — 1857.  Deutsch  nnd  mit  Zusätzen  versehen  von  C.  W.  Asher.  Dresden  1858. 
(Enthält  auch  die  Tabelle  des  Marquis  Garnier  und  Du  Pres  de  St.  Maur  für  Frankreich.) 
Frl:n  et  mlaires  ä divers  e'poqves.  Herausgegeben  von  der  Statistique  generale  de  France. 
Arclvives  sfatlsiiques.  Paris  1837. 

Engel : Die  Getreidepreise,  die  Ernteerträge  und  der  Getreidehandel  im  preussischen  Staate. 
(Zeitsch.  d.  k.  pr.  stat.  Bureau’s  1861.) 

Beiträge  zur  Geschichte  der  Preise  und  des  Taglohnes  in  Hessen.  (Hildebrand'sche  Jahr- 
bücher. 10.  Jahrgang.) 

Die  Getreidepreise  im  Grossherzogthum  Mecklenburg-Schwerin  während  des  Zeitraumes 
1771 — 1870.  (Beiträge  zur  Statistik  Mecklenburg’s,  VII.  Bd.) 

Die  Preise  und  Löhne.  (Jahrbuch  für  die  amtliche  Statistik  des  preussischen  Staates. 
II.  Jahrgang.) 

Durchschnittspreise  des  Getreides  und  einiger  anderer  Nahrungsmittel  im  Grossherzogthum 
Oldenburg  aus  den  Jahren  1817 — 1858.  (Statistische  Nachrichten  über  das  Gross - 
hcrzogthum  Oldenburg.  IV.  Heft  1860.) 
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vollständig  betrachtet  werden  darf.  Trotzdem  dürfte  derselbe  immerhin  die  be- 
deutenderen Arbeiten  auf  diesem  Grebiete  aufgezählt  haben. 


Falcke:  Geschichtliche  Statistik  der  Preise  im  Königreich  Sachsen.  (Hildebrand’sche  Jahr- 
bücher 1871.) 

Unger:  Von  der  Ordnung  der  Frachtpreise  und  deren  Einflüsse  in  die  wichtigsten  Ange- 
legenheiten des  menschlichen  Lebens  1752. 

Soetbeer : Jahresdurchschnittspreise  in  den  Jahren  1816 — 1857.  Hamburg,  Nolte  und  Köhler. 

Cibrario:  Economia  politica  deV  medio  evo  (beinahe  der  ganze  zweite  Band  Preisstatistik), 

Prezzi  mediocri  della  hiada  e vini  (herausgegeben  durch  das  statistische  Bureau  des  König- 
reichs Italien). 

Eden : Eistory  of  the  poor.  London  1799. 

Montveran : Tableau  des  variations  du  setier  de  froment  depuis  1515  jusqulen  1835. 

Mantellier  : Memoire  sur  la  valeur  des  principales  denr6es  (Memoires  de  la  societ6  archiologiqxie 
de  VOrUanais).  Paris  1862. 

Mittelmarktpreise  der  hauptsächlichsten  Getreidearten  in  der  Stadt  Zwickau  1600 — 1819. 
— Zusammenstellung  der  Marktmittelpreise  genannter  Getreidearten  in  der  Stadt 
Dresden  auf  die  Zeit  vom  Jahre  1602 — 1830.  (Mittheilungen  des  statistischen  Vereines 
in  Sachsen  1831.) 

Duprös  de  St.  Maur:  Recherch.es  sur  la  valeur  des  monnaies  et  sur  les  prix  des  grains  avant 
et  apres  le  concile  de  Francfort.  Paris  1762. 

■W.  F.  Lloyd;  Prices  of  corn  in  the  heginning  of  the  14.  Century  and  also  from  1583  to 
the  present  time  (1830). 

Gülich:  Tabellarische  Uebersichten  zu  der  geschichtlichen  Darstellung  des  Handels  , der 
Gewerbe  und  des  Ackerbaues.  (Enthält:  üebersicht  der  Durchschnittspreise  von 
mecklenburgischen  und  märkischen  Weizen  von  1791 — 1829  in  Hamburg;  üebersicht 
der  Preise  des  Weizens  in  London  und  in  der  Nähe  dieser  Stadt  von  1595 — 1826  ; 
üebersicht  der  Getreidepreise  nach  der  Blasianischen  Fruchttaxe  in  der  Stadt 
Braunschweig  1330 — 1819;  üebersicht  der  Königsberger  und  Magdeburger  Preise 
von  1797 — 1826;  üebersicht  der  Preise  des  Weizens  iu  mehreren  der  wichtigsten 
europäischen  Seestädten  1700 — 1826;  Durchschnittspreise  des  Getreides  auf  dem 
Markte  zu  Jena  1790 — 1839;  Weizenpreise  in  Berlin  und  England  1791 — 1840  etc.) 

Arnonld;  Balance  du  commerce.  (Enthält  die  „Rosoy “-Preise:  Essai  sur  les  monnaies  ou 
Beflexions  sur  le  rapport  entre  Vargent  et  les  denrees,  depuis  1643  jusqiVh  1673] 
ferner  für  Paris:  Reflexion  sur  la  valeur  du  hU  en  France  1674 — 1763). 

Kühne:  Beiträge  zur  Geschichte  der  socialen  Zustände.  Gotha  1862. 

Tafeln  zur  Statistik  des  Steuerwesens.  Wien  1858.  (Enthält  Durchschnittspreise  von  1774 
bis  1857.) 

Kornpreise  von  1597 — 1756  in  der  Gegend  von  Göttingen.  (Hannoverisches  Magazin  1777.) 

Kornpreise  von  15‘-i8 — 1780  von  18  Dörfern.  (Eben  dort.  1781.) 

Durchschnitt  der  Münchner  mittleren  Schrannenpreise  von  1747 — 1820.  (Bayerische  Wochen- 
schrift für  1821/22.) 

Sloet  van  de  Beele:  Diagramme  representant  les  prix  moyens  des  ceriales  au  marcM 

d’Arnhem  1544  a 1869.  La  Haye  1869. 

Die  Brod-  und  Getreidemärkte  Breslau’s.  (Bericht  des  kaufmännischen  Vereines  zu  Breslau 
für  das  Jahr  1862;  die  Preise  erstrecken  sich  bis  zum  Jahre  1200  zurück.) 

Getreidepreise  in  Tangermünde  von  1750 — 1828.  (Pohlmann’s  Geschichte  der  Stadt  Tanger- 
münde. Stendal  1829.) 

Durchschnittspreise  der  vier  Hauptfruchtgattungen  im  Grossherzogthum  Hessen  von  1820/21 
bis  1869.  Notizblatt  der  grossherz,  hessischen  Centralstelle  für  Landesstatistik  1871. 

Sailer:  Geschichte  der  Preisbewegung  in  Nieder-Oesterreich.  Wien  1871. 

Wildt:  Bewegung  der  Getreidepreise  des  Königreichs  Bayern  vom  Jahre  1780  bis  auf  unsere 
Zeit.  München.  Giel. 

Würtembergische  Getreide-  und  Weinpreise  von  1456 — 1628.  (Tübinger  Zeitschrift  für 
Staatswissenschaften.  14.  Bd.) 

Die  Preis-  und  Lohnverhältnisse  des  16.  Jahrhunderts  in  Thüringen.  (Hildebrand’s  Jahr- 
bücher, I,  Bd.) 

Schebeck:  Geschichte  der  Preise.  Prag  1873. 

Laspeyres;  Welche  Waaren  werden  im  Laufe  der  Zeiten  immer  theurer  ? (Tübinger  Zeit- 
schrift 1871.) 

Beiträge  zur  Geschichte  der  Preise  ungarischer  Landesproducte  im  19.  Jahrhundert.  Heraus- 
gegeben von  der  Budapester  Handels-  und  Gewerbekammer. 

Körösi  : Zur  Geschichte  der  Preise.  (Statistisches  Jahrbuch  der  Stadt  Pest.)  1873. 

Weisz:  Zur  Geschichte  der  Preise  in  üngarn  1200 — 1800.  (Eben  dort.) 
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III.  Getreidepreise  in  den  einzelnen  Ländern. 

A.  England. 

1.  (Preise  vor  dem  XIX.  Jahrhundert.)  Der  Preis  des  Weizens 

betrug : 

][301 — 1400  6 sh.  2 d.^)  per  Winchester  Quarter 

140 1 — 1 500  7 » 8 „ „ y)  „ 

1501-1600  16  „ 8 „ „ 

1601-1700  39  „ — „ „ 

1701-1770  38  „ 6 „ „ 

1770  — 1800  52  „ 5 „ per  Imperial  Quarter. 

Der  Preis  des  Weizens  zeigt  während  der  langen  Periode  von  6 Jahr- 
hunderten ein  constantes  Steigen.  Dasselbe  ist  am  bedeutendsten  in  der  Periode 
von  1400 — 1700;  innerhalb  dieser  drei  Jahrhunderte  steigt  der  Preis  um  422  Per- 
cent; am  stärksten  ist  die  Steigerung  im  17.  Jahrhundert,  sie  beträgt  138  Percente. 

Zur  Charakterisirung  der  Preisschwankungen  in  dieser  Periode  heben  wir 
die  10jährigen  Preismaxima  und  Minima  hervor.  Demnach  war 

der  niedrigste  Preis  der  höchste  Preis  Differenz 


1301—1400  4 sh.  8^/4  d.  7 sh.  IOV4  d.  66  Percente 

1401-1500  5 „ - „ 8 „ - „ 60 

1501-1600  5 „ 9 „ 31  „ 11  „ 520 

1601-1700  29  „ 6 „ 47  „ — „ 59 

1700-1800  28  „ 6 „ 63  „ 6 „ 122 


Die  höchste  Preis -Differenz  fällt  natürlich  in  die  Zeit  der  grössten  Preis- 
steigerung; merkwürdigerweise  sind  die  Preisdifferenzen  am  geringsten  in  dem 
Jahrhunderte  der  Bürgerkriege  und  Kevolutionen , während  sie  in  dem  vorletzten 
Jahrhunderte  wieder  erheblicher  wurden. 

Für  die  einzelnen  Jahrzehnte  ergaben  sich  folgende  Durchschnittspreise: 


1301-1310  . 

. 5 sh.  7V. 

d. 

1471-1480  . 

. 8 sh. 

— 

d. 

1641—1650  . 

. 46  sh.  7 

1311-1320  . 

. 7 

3) 

IOV4 

33 

1481-1490  . 

. 6 

33 

4 

5) 

1651-1660  . 

. 38 

» 9 

1321-1330  . 

. 6 

33 

1491—1500  . 

. 6 

33 

4 

1661-1670  . 

. 40 

„ 6 

1331-1340  . 

. 4 

33 

8^/4 

33 

1501-1510  . 

. 5 

33 

9 

» 

1671-1680  . 

. 41 

„ 3 

1341-1350  . 

. 5 

»3 

33 

1511—1520  . 

. 9 

33 

8 

n 

1681-1690  . 

. 32 

33 

1351—1360  . 

. 6 

3) 

10^8 

33 

1521—1530  . 

. 14 

33 

1 

n 

1691-1700  . 

. 47 

33 

1361—1370  . 

. 7 

33 

3V4 

33 

1531-1540  . 

. 12 

33 

11 

n 

1701-1710  . 

. 35 

» 4 

1371-1380  . 

. 6 

33 

IV4 

53 

1541—1550  . 

. 17 

— 

» 

1711-1720  . 

. 37 

» 5 

1381-1390  . 

. 5 

33 

2 

33 

1551—1560  . 

. 4 

35 

7 

j? 

1721—1730  . 

. 36 

„ 2 

1391—1400  . 

. 5 

33 

3 

33 

1561—1570  . 

. 16 

33 

9 

}) 

1731-1740  . 

. 31 

« 7 

1401—1410  . 

. 5 

33 

7 

33 

1571-1580  . 

. 22 

33 

— 

1741-1750  . 

. 28 

« 6 

1411—1420  . 

. 7 

33 

6 

33 

1581—1590  , 

. 21 

33 

4 

» 

1751-1760  . 

. 37 

„ 10 

1421-1430  . 

. 6 

33 

1 

53 

1591—1600  . 

. 31 

33 

11 

n 

1761-1770  . 

. 42 

» 11 

1431-1440  . 

. 11 

33 

1 

33 

1601-1610  . 

. 29 

33 

6 

5} 

1771—1780  . 

. 45 

« 10 

1441-1450  . 

. 5 

33 

4 

33 

1611—1620  . 

. 34 

33 

10 

J) 

1781-1790  . 

. 48 

33 

1451-1460  . 

. 5 

33 

— 

33 

1621—1630  . 

. 37 

33 

5 

J? 

1791-1800  . 

. 63 

33  6 

1461-1470  . 

. 5 

33 

3 

33 

1631-1640  . 

. 42 

33 

11 

V) 

Zur  besseren  Beurtheilung  dieser  Daten  ist  über  das  Münz  wesen  Folgendes  zu 
bemerken:  20  sh.  enthielten: 


1344-1349  .... 

. 4.933  Gran  f. 

Silber 

1543—1545  . . 

. . .2.000 

1349—1356  .... 

. 4.440  „ 

33 

33 

1546-1551  . . 

. . . 800 

1356-1421  .... 

. 3.996  „ 

33 

33 

1551—1560  . . 

. . . 1.760 

1421-1464  .... 

, 3.330  „ 

33 

33 

1560—1600  . . 

. . . 1.776 

1464-1527  .... 

. 2.664  „ 

33 

33 

1600—1816  . . 

. . . 1.719 

1527-1543  .... 

. 2.368  „ 

33 

33 

1817 . . 

. . . 1.614 

Gran  f.  Silber 


Die  Verringerung  des  Münzwerthes  erklärt  also  die  Schwankungen  des  Preises 
durchaus  nicht.  Seit  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  kann  derselbe  ziemlich  als  stabil 
betrachtet  werden. 

Der  Winchester  Quarter  enthält  gleich  dem  Imperial-Quarter  (seit  1.  Mai  1825 
eiu geführt)  2'9  Hectoliter  (Siehe  Tooke,  Geschichte  etc.  II,,  S.  457.) 
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2.  (Die  Preise  im  XIX.  Jahrhundert.) 
schnittspreise  betrugen  seit  Anfang  des  Jahrhunderts  : 
Weizen  Korn  Gerste  Hafer 


Die  10jährigen  Durch- 


per  Imperial-Qnarter 

83-9  ? 376  281 

87-5  53-2  45-2  304 

59:5  35-4  326  23‘6 

56  9 35-3  32-8  22  7 


sh. 


Weizen  Korn  Gerste  Hafer 


1841-1850 

1851-1860 

1861-1870 


per  Imperial-Quarter 

53- 3  33--  31-5  2P- 

54- 6  36-6  34-5  23'6 
51*1  33-5  36  9 23*7 


sh. 


1801-1810 
1811-1820 
1821—1830 
1831—1840 

Der  Preis  des  Getreides  zeigt  demnach  eine  constante  Abnahme , welche 
namentlich  heim  Weizen  sehr  bedeutend  ist.  Die  hohen  Preise  in  den  ersten  zwei 
Jahrzehnten  des  Jahrhunderts  sind  wohl  zumeist  dem  Einflüsse  der  französischen 
Kriege,  schlechten  Ernten,  namentlich  aber  den  Getreidezöllen  zuzuschreiben. 

Am  höchsten  waren  die  Preise  in  folgenden  Jahren; 


I.  Periode  1800—1850. 


Weizen:  1801  119  sh.  6 

d. 

Gerste: 

1801  68  sh.  6 d. 

Hafer : 

1809 

31  sh. 

5 

1810  106  „ 5 

W 

1812  66  „ 9 „ 

1813 

38  „ 

6 

1813  109  „ 9 

1813  58  „ 6 „ 

1817 

32  „ 

5 

Korn:  1812  78  „ 8 

Hafer : 

1801  37  „ 

1818 

32  „ 

5 

1813  71  „ 11 

1808  33  „ 4 „ 

II.  Per 

i 0 d e 1850-1870. 

Weizen:  1854  72  sh.  5 

d. 

Korn : 

1856  45  sh.  - d. 

Gerste : 

1874 

44  sh. 

11 

1855  74  „ 8 

» 

Gerste: 

1847  44  „ 2 „ 

Hafer : 

1854 

27  „ 

11 

1856  69  „ 2 

7) 

1856  41  „ 1 „ 

1855 

27  „ 

5 

1867  64  „ 5 

W 

1857  42  „ 1 „ 

1856 

25  „ 

2 

1868  63  „ 9 

J) 

1867  40  „ — „ 

1867 

26  „ 

— 

Korn:  1854  45  „ 10 

77 

1868  43  „ — „ 

1868 

28  „ 

1 

1855  45  „ 8 

1873  40  „ 5 „ 

1869 

26  „ 

— 

d. 


Wir  sehen  aus  dieser  Zusammenstellung,  dass  die  Brodfrüchte  im  AID 
gemeinen  weniger  extremen  Schwankungen  unterworfen  sind , als  Gerste  und 


0 Getreide-Preise  für  Weizen,  Roggen,  Gerste  und  Hafer  von  1801 — 1875. 
Mass:  Imperial- Quarter  = 2‘90668  Hectoliter.  — Münze:  sh.  und  d.  — 
Schriftliche  Quelle : Mittheilungen  des  Board  of  Trade.  London.  Die  Principien  der  Preis- 
notirungen  sind  durch  Act  of  the  27th  and  28  Vic.  cap.  87  bestimmt. 


Jahr 

Wei- 

zen 

Rog- 

gen 

Ger- 

ste 

Hafer 

Jahr 

Wei- 

zen 

Rog- 

^_gen 

Ger- 

ste 

Hafer 

Jahr 

Wei- 

zen 

CD  0 

lPW 

Ger- 

ste 

Hafer 

sh.  d. 

sh.  d. 

sh.  d. 

sh.  d. 

sh.  d. 

sh.  d. 

sh.  d. 

shTd. 

sh.  d. 

sh.  d. 

shTTu 

sh?T 

1801 

119-8 

— 

68-6 

37 

1825 

68-6 

42-3 

40 

25-8 

1848 

50-6 

30-5 

31-6 

20-6 

1802 

6910 

— 

33-4 

20-4 

1826 

58-8 

41-1 

34-4 

26-8 

1849 

44-3 

35-8 

27-9 

17-6 

1803 

58-10 

— 

25-4 

21-6 

1827 

58-6 

40-2 

37-7 

28-2 

1850 

40-3 

23-3 

23-5 

16-5 

1804 

62-3 

— 

31 

24-3 

1828 

60-5 

34-2 

32-10 

22-6 

1851 

38-6 

25-6 

24-9 

18-7 

1805 

89-9 

— 

44-6 

28-4 

1829 

663 

34-10 

32-6 

22-9 

1852 

409 

29-10 

28-6 

19-1 

1806 

791 

— 

38-8 

27-7 

1830 

64-3 

35-10 

32-7 

245 

1853 

53-3 

35 

33  2 

21 

1807 

75-4 

— 

39-4 

28-4 

1831 

66-4 

40 

38 

25-4 

1854 

72-5 

45.10 

36 

27-11 

1808 

81-4 

— 

— 

33-4 

1832 

58-8 

34-7 

33-1 

20-5 

1855 

74-8 

45-8 

34-9 

27-5 

1809 

97-4 

— 

47 

31-5 

1833 

52-11 

32-11 

27-6 

185 

1856 

69-2 

45 

41-1 

25-2 

1810 

106-5 

59-5 

48-1 

28  7 

1834 

46-2 

32-9 

29 

2011 

1857 

564 

383 

42-1 

25 

1811 

95  3 

48-4 

42-3 

27-7 

1835 

394 

30-4 

29  11 

22 

1858 

44-2 

323 

34-8 

24-6 

1812 

126-6 

78  7 

669 

44  6 

1836 

48-6 

33-4 

32-10 

• 23-1 

1859 

43-9 

32  4 

33-6 

23-2 

1813 

109  9 

7111 

.58-6 

38-6 

1837 

55-10  34-9 

30-4 

23-1 

1860 

53-3 

36-3 

36-7 

24-5 

1814 

74-4 

44-8 

37-4 

25  8 

1838 

64-7 

35-1 

31-5 

22-5 

1861 

55-4 

35-9 

36-1 

23-9 

1815 

65-7 

38-1 

30  3 

23-7 

1839 

70-8 

42 

39-6 

25-11 

1862 

55-5 

36-4 

35-1 

22-7 

1816 

78  6 

45-1 

33  11 

.27-2 

1840 

66-4 

37 

365 

25-8 

1863 

44-9 

325 

33  11 

.21-2 

1817 

96-11 

. 58-3 

49-4 

325 

1841 

64  4 

369 

32-10  22  5 

1864 

40-2 

30-11 

.29-11 

.20-1 

1818 

86-3 

55-4 

53  10  32-5 

1842 

57-3 

33 

27-6 

19-3 

1 1865 

4110  - 

29-9 

21-10 

1819 

74-6 

49-6 

45-9 

28-2 

1843 

501 

30-7 

29-6 

18-4 

! 1866 

49-11 

37-5 

24-7 

1820 

67-1042 

33-10  24-2 

1844 

51-3 

33-11  33-8 

20-7 

1 1867 

64-5 

— 

40 

26 

1821 

56-1 

32 

26 

19-6 

1845 

50-10  32-6 

31-8 

22-6 

il868 

63  9 

— 

43 

28-1 

1822 

44-7 

20-10  21  10  18-1 

1846 

54  8 

35 

32-8 

23-8 

1869 

48-4 

— 

39-5 

26 

1823 

53-4 

31-10  31-6 

22-11 

1847 

69-9 

49 

44-2 

28-8 

1870 

46-11  — 

34-7 

22-10 

1824  63-11 41-5  364  24'10 
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Hafer.  Dagegen  ist  die  Intensität  der  Schwankungen  hei  letzteren  eine  geringere. 
Während  nämlich  in  dem  Zeiträume  von  1850 — 1875  die  grösste  PreisdifPerenz 
hei  Weizen  94  Percente  betrug , finden  wir  bei  Herste  für  denselben  Zeitraum 
eine  Differenz  von  80  Percenten,  bei  Hafer  von  56  Percenten. 

3.  (^Preisschwankungen.)  Die  Schwankungen  der  Preise  haben 
sich  in  den  einzelnen  Jahrzehnten  foigendermassen  dargestellt:  Es  betrug  die 

grösste  Preisdifferenz: 


Weizen  Roggen 

Gerste 

Hafer 

Weizen  Roggen 

Gerste 

Hafer 

Perc 

e n t e 

Perc 

e n t e 

1801—1810 

80 

? 

170 

82 

1841-1850 

75 

HD 

87 

73 

1811-1820 

93 

1Ö3 

120 

85 

1851—1860 

93 

80 

70 

51 

1821-1830 

9 

17 

82 

55 

1861-1870 

61 

? 

44 

40 

1831-1840 

79 

38 

43 

38 

Die  Preisdifferenzen  sind  demnach  noch  immer  höchst  beträchtlich , wenn 
sie  auch  im  Allgemeinen  im  letzten  Jahrzehnt  abgenommen  haben  und  demnach 
jedenfalls  von  einer  grösseren  Eegelmässigkeit  der  Preise  gesprochen  werden 
kann.  Wir  wollen  zur  genauen  Illustrirung  der  Preisschwankungen  im  laufenden 
Jahrhundert  die  Preisschwankungen  des  Weizens  von  Jahr  zu  Jahr  verfolgen. 

Der  Unterschied  des  Preises  betrug  in  Percenten  des  Preises  des 

Vorjahrs  : 


1802 

— 

44 

1812 

4- 

33 

1822 

— 

19 

1832 

— 

10 

1842 

— 

10 

1852 

4 

5 

1862 

— 

1803 

— 

15 

1813 

13 

1823 

+ 

17 

1833 

— 

10 

1843 

— 

12 

1853 

4 

29 

1863 

— 

19 

1804 

+ 

5 

1814 

— 

10 

1824 

+ 

20 

1834 

— 

13 

1844 

4 

2 

1854 

4 

37 

1864 

— 

11 

1805 

+ 

45 

1815 

— 

10 

1825 

+ 

8 

1835 

— 

15 

1845 

— 

1855 

4 

3 

1865 

4 

5 

1806 

— 

12 

1816 

+ 

19 

1826 

— 

14 

1836 

4 

25 

1846 

4 

8 

1856 

8 

1866 

4 

19 

1807 

— 

5 

1817 

+ 

22 

18-^7 

— 

1837 

4 

14 

1847 

4 

27 

1857 

— 

18 

1867 

-t 

30 

1808 

+ 

8 

1818 

11 

1828 

+ 

3 

1833 

4 

16 

1848 

27 

1853 

— 

21 

1868 

— 

2 

1809 

+ 

9 

T^IO 

— 

13 

1829 

4 

8 

1839 

4 

9 

1849 

, — . 

13 

1859 

— 

1869 

— 

25 

1810 

+ 

10 

1820 

— 

9 

1830 

4 

3 

1840 

7 

1850 

— 

9 

1860 

4 

20 

1870 

— 

2 

1811 

11  i 

1821 

— 

17 

1831 

4 

3 

1841 

— 

3 

1851 

— 

2 

1861 

4 

4 

Nach  Jahrzehnten  summirt  ergeben  sich  diese  Schwankungen  : 


1801-1810  153  Perc.11821-1830  109  Perc., 1841-1850  111  Perc.  11861-1870  117  Perc. 

1811-1820  152  „ 11831—1840  122  „ |l851— 1860  143  „ | 

Die  Schwankungen  sind  in  den  letzten  Jahren  geringer  geworden,  sie  sind 
aber  noch  gross  genug,  um  zu  zeigen,  dass  der  Hetreidehandel  trotz  des  Ein- 
flusses der  vollkommeneren  Transportmittel  etc.,  doch  selbst  bis  in  die  neueste  Zeit 
ein  gut  Theil  seiner  Unsicherheit  behauptet  hat. 

Von  Jahr  zu  Jahr  sind  diese  Schwankungen  sehr  häufig  von  grosser 
Intensität,  u.  zw.  wie  wir  diess  auch  in  Frankreich  sehen  werden,  besonders  in 
den  beiden  ersten  Jahrzehnten  des  Jahrhunderts.  So  fiel  der  Preis  des  Weizens 
vom  Jahre  1801  — 1802  von  119  sh.  6 d.  auf  69  sh.  10  d. ; vom  Jahre  1802  ab 
sind  die  Schwankungen  geringer,  1810  steigt  der  Preis  bis  106  sh.  5 d.,  ja 
1812  bis  126  sh.  6 d.,  fällt  aber  bis  zum  Jahre  1815  auf  65  sh.  7 d. , also 

nahezu  um  die  Hälfte.  In  den  Vierziger- Jahren  zeigt  sich  abermals  ein  bedeutendes 

Steigen,  u.  zw.  vom  Jahre  1843 — 1848  von  50  sh.  1 d.  auf  69  sh.  9 d.,  des- 
gleichen steigt  in  den  Fünfziger- Jahren  von  1851  bis  1855  der  Preis  des  Weizens 
von  38  sh.  6 d.  auf  74  sh.  8 d. , also  nahezu  um  100  Percente.  Ebenso  tritt 
ein  bedeutendes  Steigen  des  Preises  vom  Jahre  1864 — 1867  ein,  dem  wieder  bis 
1870  ein  bedeutendes  Sinken  folgt,  indem  der  Preis  von  40  sh.  2 d.  auf  46  sh. 
5 d.  steigt,  dann  aber  wieder  auf  46  sh.  11  d.  sinkt. 

4.  (Monatliche  Preisschwankungen.)  Die  Schwankungen  der 
Preise  innerhalb  eines  .Jahres  können  wir  nur  bis  zum  Jahre  1858  zurückver- 
folgen , da  ältere  Daten  fehlen.  Beschränken  wir  uns  auch  hier  blos  auf  die 
Preisschwankungen  des  Weizens,  so  ergibt  sich  Folgendes : Der  Preisunterschied 
zwichen  dem  Monats-Maximum  und  IVIinimum  betrug  in  Percenten  des  Minimums ; 
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1858  . 

19  Percente 

1863 

. 18  Percente 

1867 

. 16  Percente 

1871  . 

13  Percente 

1859  . 

27  „ 

1864 

. 13 

1863 

. 47 

1872  . 

10 

5) 

1860  . 

37  „ 

1865 

. 22 

5) 

1869 

. 20 

>5 

1873  . 

16 

1861  . 

1862  . 

20  „ 

32  „ 

1866 

. 25 

3) 

1870 

. 30 

1874  . 

43 

3) 

Preisdifferenzen 

von  20 

Percenten  innerhalb 

eines 

Jahres 

sind 

daher 

durchaus  nichts  un 

gewöhnliches ; 

ja  in 

dem 

Jahre 

1868 

nähert 

sich 

diese 

Differenz  der  Hälfte  des  zum  Ausgangspuncte  gewählten  unteren  Preises. 

Es  ist  nicht  uninteressant,  zu  untersuchen,  in  welchen  Monaten 


vor- 


zugsweise die  höchsten , in  welchen  die  niedrigsten  Preise  vorzukommen  pflegen. 
In  dem  Zeitraum  von  1858 — 1875  fiel  für  die  Preise  des  Weizens 


auf  den 

Monat 

Jänner 

in 

3 Fällen 

der  Maximalpreis, 

in 

1 

Falle 

der  Minimalpreis 

33 

39 

?> 

Februar 

5) 

2 

n 

» 

« 

« 

3 

Fällen 

35 

99 

39 

93 

5) 

März 

» 

— 

» 

V) 

5) 

n 

3 

33 

33 

99 

99 

39 

5) 

April 

n 

— 

n 

n 

n 

n 

3 

33 

33 

39 

39 

99 

?? 

Mai 

n 

2 

n 

r> 

» 

— 

33 

33 

39 

99 

33 

n 

Juni 

» 

1 

Falle 

n 

» 

n 

— 

3? 

33 

39 

39 

J3 

5) 

Juli 

>f 

— 

5? 

n 

5J 

1 

Falle 

33 

99 

33 

33 

n 

August 

n 

4 

Fällen 

n 

» 

j) 

— 

33 

33 

39 

39 

93 

n 

September 

r> 

2 

« 

n 

5) 

3) 

— 

33 

33 

99 

33 

99 

» 

October 

» 

— 

5J 

5> 

5) 

33 

— 

33 

33 

39 

n 

November 

5) 

1 

Falle 

n 

» 

33 

2 

Fällen 

33 

39 

93 

99 

5) 

December 

jj 

3 

Fällen 

5) 

» 

33 

5 

33 

33 

3) 

Während  der  in  Betracht  gezogenen  18  Jahre  waren  also  in  den  Monaten 
März,  April,  Juli,  October  nur  Maximalpreise  für  Weizen,  in  den  Monaten  Mai, 
Juni,  August,  September,  October  nur  Minimalpreise.  Ein  Drittel  der  Maximal- 
preise fällt  auf  die  Monate  August,  September  und  beinahe  alle  Minimalpreise  auf 
die  Winter-  und  Frühlingsmonate.  Hoch  charakteristischer  vertheilen  sich  die 
Minimalpreise  bei  Gerste  und  Hafer.  Was  die  Gerste  betrifft,  so  finden  wir 
Folgendes:  In  dem  Zeitraum  von  1858  — 1875  fiel 


auf  den 

Monat 

Jänner 

in 

5 Fällen 

der  Maximalpreis, 

in 

— 

Falle 

der  Minimalpreis 

33 

33 

33 

Februar 

33 

2 

33 

33 

33 

33 

— 

33 

33 

33 

33 

33 

33 

März 

33 

2 

33 

53 

33 

33 

— 

35 

33 

33 

33 

33 

33 

April 

33 

— 

33 

33 

33 

33 

— 

33 

35 

53 

33 

33 

53 

Mai 

33 

1 Falle 

33 

33 

33 

— 

33 

33 

33 

33 

33 

33 

Juni 

33 

— 

33 

33 

33 

33 

— 

33 

33 

33 

33 

33 

33 

Juli 

33 

— 

33 

33 

33 

33 

16  Fällen 

33 

33 

33 

33 

33 

August 

>3 

— 

33 

33 

33 

33 

2 

33 

33 

33 

33 

33 

33 

September 

33 

— 

33 

33 

33 

33 

— 

Falle 

33 

33 

31 

35 

33 

October 

33 

— 

33 

33 

53 

33 

— 

33 

33 

33 

33 

35 

33 

November 

33 

5 Fällen 

33 

33 

53 

— 

. 33 

33 

13 

33 

33 

33 

December 

33 

3 

33 

33 

33 

55 

— 

t! 

53 

33 

Beinahe  die  Gesammtzahl  der  Maximalpreise 

entfällt  auf  die  Winter-  und 

Frühjahrsmonate,  die  Gesammtzahl  der  Minimalpreise  auf  die  beiden  Monate  Juli  und 
August.  Demnach  wird  für  jene  Monate  eine  Hausse-,  für  diese  eine  Baisse-Specula- 
tion  gerechtfertigt  sein.  Kein  einziger  Monat  weist  Maxima  und  Minima  zugleich 
auf,  sondern  jeder  derselben  war  ausschliesslich  Hausse-  oder  Baissemonat. 

Für  den  Hafer  endlich  ergibt  sich  Folgendes : In  dem  Zeiträume  von 
1858—1875  fiel 


Monat 

Jänner 

in 

— 

Falle 

der  Maximalpreis, 

in 

8 Fällen 

der 

Minimalpreis 

33 

Februar 

33 

1 

33 

33 

33 

33 

2 

99 

99 

99 

33 

März 

33 

— 

53 

33 

33 

33 

— 

99 

39 

39 

33 

April 

33 

— 

33 

33 

33 

53 

— 

99 

39 

33 

Mai 

33 

— 

33 

33 

33 

33 

— 

33 

39 

39 

33 

Juni 

33 

2 Fällen 

33 

33 

tt 

— 

99 

39 

99 

33 

Juli 

33 

6 

33 

33 

33 

33 

— 

39 

39 

9» 

33 

August 

33 

9' 

33 

73 

33 

33 

— 

99 

39 

39 

53 

September 

33 

— 

33 

33 

33 

33 

— 

99 

39 

99 

33 

October 

33 

— 

33 

33 

33 

n 

3 

Fällen 

39 

39 

33 

November 

33 

— 

33 

33 

33 

33 

— 

33 

39 

39 

33 

December 

33 

— 

M 

33 

31 

33 

5 

33 

39 

n 
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Während  also  bei  Gerste  in  die  Sommermonate  ausnahmslos  die  niedrig- 
sten Preise  fielen,  kamen  heim  Hafer  beinahe  alle  Maximalpreise  im  Sommer  vor, 
dagegen  der  grösste  Theil  der  Minimalpreise  in  den  Wintermonaten. 

5.  (Ernte  und  Preise.)  In  England  werden  seit  langer  Zeit  be- 
deutende Anstrengungen  gemacht,  um  eine  genügende  Erntestatistik  zu  erlangen. 
Es  zeigt  diess  — nebenbei  bemerkt  — wie  England,  trotz  seiner  vorzugs- 
weisen Manufacturstellung  mit  der  grössten  Aufmerksamkeit  über  seine  agricolen 
Interessen  wacht.  England  betrachtet  seine  landwirthschaftliche  Production  als  einen 
der  Haupthebel  seines  Wohlstandes  und  als  wichtigen  Zweig  der  nationalen  Pro- 
duction. Es  findet  diess  seinen  Ausdruck  in  allen  Yerfügungen  der  Eegierung , in 
allen  Aeusserungen  seiner  Staatsmänner  und  Staatsökonomen.  Sagte  ja  schon 
Porter  : In  every  country  the  condition  of  iis  agriculture'  mtist  he  a suhject  of  ihe 
very  first  importance.  An  inconsiderahle  state  or  colony  may,  it  is  true^  wifhout  much 
danger  or  inconvenience,  and  under  circumstances  whicli  ohlige  it  to  he  hahitually 
de  pendent  upon  the  soil  of  other  countries  for  the  food  of  its  hähitants ; hut  a very 
little  inguiry,  and  a very  simple  calculation  tvould  suffice  to  convince  us  that  this  can 
never  he  the  case  with  a numerous  people.  {Progress  of  nations.  S.  137.) 

Die  grössten  Anstrengungen  zur  Durchführung  einer  genügenden  Ernte- 
statistik wurden  zur  Zeit  des  General-Inspectors  der  Getreideberichte,  W.  Jacob, 
gemacht,  dem  ja  auch  die  Literatur  werthvolle  Arbeiten  über  diesen  Gegenstand 
verdankt.  Jacob  wurde  von  Lord  Liverpool  mit  der  Mission  betraut,  in  mehreren 
Staaten  von  Nord-  und  Mitteleuropa  über  Getreidehandel  und  Getreidebau  Studien 
zu  machen.  Er  selbst  versuchte  auch  eine  Schätzung  der  englischen  Ernteerträge, 
kam  aber  am  Schlüsse  mühseliger  Arbeiten  zu  dem  Eesultate,  dass  die  gewonnenen 
Zahlen  an  sich  höchst  hypothetisch  und  nur  relativ  von  wirklichem  Werthe  sind. 
Dasselbe  gilt  von  den  durch  Tooke  mitgetheilten  Daten , welche  die  Brutto-Erträge 
von  1815 — 1855  zur  Darstellung  bringen.  Wir  beschränken  uns  aus  diesem 
Grunde  auf  die  Mittheilung  der  grossen  Durchschnittszahlen,  die  ohnediess  unserem 
Zwecke  vollkommen  genügen.  Der  Bruttoertrag  von  Weizen  per  Acre  in  Eng- 
land betrug 

Preis  der 
Erntejahre 

1815^1825  (11  Jahre)  durchschnittlich  32J  Bushel  66  sh.  6 d. 

1826-1835  (10  „ ) ,,  32-2  „ 56  „ 1.  „ 

1836-1845  (10  „ ) „ 40-9  „ 58  „ 4 „ 

1846-1855  (10  „ ) „ 45*7  „ 57  „ 8 „ 

Hieraus  erhellt , dass  ein  directer  und  sicherer  Schluss  von  dem  Ernte- 
ertrag auf  den  Preis  aus  obigen  Zahlen  nicht  gemacht  werden  kann.  Die 
Gründe  hiefür  sind  höchst  verschieden.  Als  die  wichtigsten  können  Aenderungen 
in  der  Gesetzgebung,  in  den  Communicationsmitteln , in  den  auswärtigen  Handels- 
beziehungen, in  den  Ernten  anderer  Länder  und  — last  not  least  — die  Yer 
änderuDg  der  Consumtion  betrachtet  werden.  Das  Ernte  - Decennium  1836  bis 
1845  weist  gegen  das  Decennium  1826 — 1835  wohl  weit  bessere  Ernten  auf, 
der  Preis  steigt  trotzdem,  zum  Theil  gewiss,  weil  der  Consum  von  0*688  Quarter 
auf  1*773  Quarter  gestiegen  ist. 

6.  (Marktverkehr  und  Preise.)  Die  Gestaltung  der  Preise  wird 
natürlich  wesentlich  beeinflusst  durch  die  Quantität  des  momentan  zu  Markte 
gebrachten  Getreides.  Die  Beobachtung  dieses  Eactors  lässt  sich  allenthalben  ver- 
folgen, wo  über  die  zu  Markte  gebrachten  Quantitäten  Aufzeichnungen  geschehen. 
Diess  ist  in  England  der  Fall  u.  zw.  wurden  die  Daten  bis  zum  Jahre  1864 
in  290  Marktstädten  registrirt,  seit  1865  nur  in  150.  Eine  umständliche  Berech- 
nung , mit  deren  Details  wir  nicht  ermüden  wollen , führte  nun  zu  folgendem 
Eesultat:  Der  Preis  des  Weizens  betrug  per  Imperial- Quarter 
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1858  . 

1859  . 

1860  . 
1861  . 
1862  . 

1863  . 

1864  . 

1865  . 

1866  . 


Mark tverk ehr  höher,  während  7 Fälle  eine  entgegengesetzte  Wahrnehmung  dar- 
bieten. Es  spricht  daher  stets  eine  grössere  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  bei 
geringerem  Angebot  und  geringer  Zufuhr  der  Preis  steigt,  als  für  den  umge- 
kehrten Fall. 

7.  (Eelativer  Preis  der  Getreidegattungen.)  Die  Beziehung 
der  Preise  der  verschiedenen  Getreidegattungen  zu  einander  ergibt  sich  am  besten 
im  Yerhältnisse  zu  dem  jeweiligen  Preise  des  Weizens.  Hierbei  zeigt  sich  Folgendes : 


Weizen 

Roggen  Gerste 

Hafer 

Weizen  Roirgen 

Gerste 

Hafer 

1801—1810 

. 100 

— 

5U-8 

38-— 

1841-1850 

. 100 

61-9 

591 

39-4 

1811—1820 

. 100 

62-2 

528 

35-5 

1851—1860 

. 100 

67- 

631 

43-2 

1821—1830 

. 100 

59  4 

54-7 

39  6 

1861-1870 

. 100 

65-5 

72-2 

46-3 

1831—1840 

. 100 

62-— 

57-6 

391 

Es  ergibt  sich  hieraus  die  interessante  Wahrnehmung,  dass  die  Preise 
aller  übrigen  Getreidegattungen  im  Yerhältnisse  zum  Weizen  constant  und  in 
ziemlich  bedeutendem  Masse  gestiegen  sind.  Während  z.  B.  der  Preis  der  Gerste 
im  ersten  Jahrzehnt  circa  50  Percente  des  Weizenpreises  beträgt,  steigt  der  rela- 
tive Preis  im  letzten  Jahrzehnt  auf  nahezu  75  Percente  desselben.  Es  ist  diess  dem 
Umstande  zuzuschreiben,  dass  sich  das  Yerhältniss  von  Angebot  und  Nachfrage 
für  Weizen  viel  günstiger  gestaltet  hat,  als  für  die  übrigen  Getreidegattungen. 

B.  Frankreich. 

1.  (Preise  vor  dem  XIX  Jahrhundert.)  Der  Preis  des  Weizens 

betrug : 

1401—1500  . . 6-47  Francs^)  per  Setier  (=  IV2  Hectoliter). 

1501-1600  . . 16-36  „ „ « 

1601-1700  . . 24-80  „ „ „ 

1701-1750  . . 19-64  „ „ „ 

1751 — 1800  . . 15-49  „ per  Hectoliter  resp.  23  23  per  Setier. 

Im  16.  Jahrhunderte  fand  demnach  eine  bedeutende  Preissteigerung  statt; 
dieselbe  betrug  153  Percente.  Im  17.  Jahrhunderte  währte  die  Preissteigerung 
fort.  In  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  fielen  die  Preise  wieder,  eine 
Erscheinung,  eigenthümlich  gegenüber  den  betäubenden  Wirkungen  der  „Systeme“, 
der  Yernachlässigung  der  Landwirthschaft ! In  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jabr- 
hundertes  steigt  der  Preis  wieder. 

Um  die  Preisschwankungen  zu  charakterisiren,  wollen  wir  die  höchsten 
und  niedrigsten  in  einem  Jahrhunderte  verzeichneten  Preise  notiren.  Wir  finden 


in  jenen  Monaten, 
wo  das  verkaufte 
Quantum  den 
Jahresdurchsckn. 
überstieg 


in  jenen  Monaten, 
wo  das  verkaufte 
Quautum  binter 
dem  Jahresdurch- 
schnitt zurück- 
hlieb 


in  jenen  Monaten, 
wo  das  verkaufte. 

Quantum  den 
J ahresdurchsclin. 
überstieg 


in  jenen  Monaten, 
wo  das  verkaufte 
Quantum  hinter 
den)  Jahresdurch- 
schnitt zurück- 
blieb 


46  sh. 

1 

d. 

46 

sh. 

2 d. 

1867  . . 

65  sh.'^ 

1 

d. 

63  sh. 

8 

d. 

42  „ 

4 

)) 

45 

n 

W 

1868.  . 

56 

7 

» 

70  „ 

6 

9 

48  „ 

4 

)) 

57 

» 

JJ 

1869  . . 

48 

5 

n 

47  „ 

9 

9 

58  „ 

1 

V 

53 

n 

9 „ 

1870.  . 

47 

n 

8 

9 

45  „ 

5 

9 

53  „ 

5 

5) 

57 

n 

3 „ 

1871  . . 

55 

9 

8 

9 

57  „ 

7 

)) 

43  „ 

2 

» 

46 

» 

2 „ 

1 1872.  . 

57 

n 

3 

» 

56  „ 

6 

9 

39  „ 

10 

40 

r> 

7 „ 

1 1873  . . 

59 

8 

9 

57  „ 

6 

3) 

41  „ 

— 

43 

» 

2 „ 

1874.  . 

50 

?? 

9 

9 

60  „ 

5 

3? 

52  „ 

7 

n 

48 

5? 

n 

1875  . . 

43 

— 

9 

47  „ 

2 

9 

Demnach  war  unter  18  Fällen  in  11  Fällen  der  Preis  bei  geringerem 


^)  Die  Preise  sind  insgesammt  auf  Francs  redncirt.  (Sieha  Tooke,  Geschichte 
und  Bestimmung  der  Preise  II.  S.  494.) 
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niedrigster  höehster  | m^riger 

1400—1500  3Fr.  — C.  16  Fr.  84  C,  461Perc.  1 1601—1700  18Fr.  15  0.  S^F^Öfc.  82  Perc. 
1501-1600  4 „ 39  „ 44  „ 22  „ 907  „ | 1701—1800  12  „ 81  „ 23  „ 60  „ 84  „ 


Die  Preisextreme  waren  am  grössten  im  16.  Jahrhundert  und  nahmen 
in  den  letzten  zwei  Jahrhunderten  bedeutend  ah. 

Für  die  einzelnen  Jahrzehnte  finden  wir  folgende  Durchschnittspreise : 


Fr. 

c. 

Fr. 

c. 

Fr, 

C.  ! 

Fr. 

c. 

1401—1410 

7 

79 

1511-1520 

5 

62 

1611-1620 

18 

20 

1711-1720 

21 

31 

1411—1420 

4 

58 

1521-1530 

10 

58 

1621—1630 

24 

6 

1721-1730 

19 

45 

1421—1430 

10 

17 

1531—1540 

11 

94 

1631—1640 

24 

76 

1731—1740 

16 

5 

1431—1440 

16 

84 

1541-1550 

9 

56 

1641—1650 

28 

71 

1741—1750 

17 

78 

1441—1450 

5 

16 

1551-1560 

13 

82 

1651— 16Ö0 

28 

87 

1751—1755 

19 

49 

1451-1460 

4 

31 

1561—1570 

19 

47 

1661—1670 

29 

64 

1756-1760 

13 

27 

1461—1470 

3 

— 

1571—1580 

23 

20 

1671—1680 

21 

80 

1761—1770 

12 

81 

1471—1180 

3 

55 

1581-1590 

20 

80 

1681—1690 

20 

86 

1771-1780 

14 

91 

1481—1490 

5 

87 

1591-1600 

44 

22 

1691-1700 

32 

97 

1781-1790 

15 

99 

1491-1500 

3 

68 

1601—1610 

18 

15 

1701-1710 

23 

60 

1791—1800 

18 

27 

1501—1510 

4 

39 

per  Hectoliter. 

2. 

(r 

reise  im  XIX. 

Jahr 

hu  n d e rt.) 

Die 

i Preise  des  Weizens 

betrugen : per  Hectoliter : 

Fr. 

C. 

Fr. 

C. 

Fr. 

c. 

Fr. 

c 

1801-1810 

19 

95 

1821-1830 

22 

39 

1841-1850 

19 

74 

1861-1870 

21 

49 

1811-1820 

24 

61 

1831-1840 

19 

87 

1851-1860 

22 

11 

Im  zweiten  Jahrzehnt  des  Jahrhunderts  waren  die  Preise  des  Weizens 
am  höchsten.  Yon  da  ah  zeigen  dieselben  eine  fallende  Tendenz , erreichen  im 
vierten  Jahrzehnt  ihren  tiefsten  Stand,  steigen  abermals  im  fünften  Jahrzehnt.  In 
den  Sechziger-Jahren  ist  der  Preis  wieder  etwas  gefallen. 

Wird  der  Jahresdurchschnittspreis  der  ganzen  Periode  1801  bis  1870 
zum  Ausgangspunkt  genommen  und  der  Durchschnittspreis  des  Weizens  für  diese 
Periode  = 100  gesetzt,  so  ergiebt  sich  für  die  abgelaufenen  sieben  Jahrzehnte 
unseres  Jahrhunderts  folgende  relative  Preisgestaltung : 

1801-1810  91  I 1821—1830  101  I 1841-1850  64  1 1861-1870  92 

1811—1820  86  I 1831—1840  98  | 1851-1860  91  1 


®)  Preise  des  Weizens  1801—1870  per  Hectoliter  (nach  Sonnen-  und 


Ernte- Jahren) 


Zeit- 

raum 

(Quelle ; Mi 

Sonnen-  Ernte- 
.Tahr  .Jahr 

ttheilungen  der  Statistiq 

Zeit-  Sonnen-  Ernte- 
raum  Jahr  Jahr 

ue  g^nirale  de  France.) 

Zeit-  Sonnen-  Ernte- 
raum .Jahr  Jahr 

Zeit- 

raum 

Sonnen- 

Jahr 

Ernte- 

Jahr 

Fr 

c. 

Fr. 

c. 

Fr. 

c. 

Fr. 

C. 

Fr. 

c 

Fr 

. c. 

Fr. 

C. 

Fr. 

c. 

1801 

22 

19 

21 

51 

1819 

18 

42 

21 

24 

1837 

18 

53 

18 

60 

1855 

29 

32 

26 

75 

lb02 

25 

14 

23 

83 

1820 

19 

13 

17 

56 

1838 

19 

51 

18 

44 

1856 

30 

75 

31 

47 

1803 

22 

88 

24 

76 

1821 

17 

79 

19 

36 

1839 

22 

14 

21 

29 

1857 

24 

37 

28 

85 

1804 

18 

36 

19 

25 

1822 

15 

49 

15 

60 

1840 

21 

84 

23 

10 

1858 

16 

75 

18 

26 

1805 

20 

22 

18 

97 

1823 

17 

52 

17 

26 

1841 

18 

54 

18 

64 

1859 

16 

74 

16 

12 

1806 

20 

00 

20 

76 

1824 

16 

22 

16 

61 

1842 

19 

55 

19 

30 

1860 

20 

24 

18 

58 

1807 

18 

60 

19 

42 

1825 

15 

74 

15 

63 

1843 

20 

46 

20 

18 

1861 

24 

55 

22 

30 

1808 

16 

67 

17 

35 

1826 

15 

85 

15 

90 

1844 

19 

75 

20 

63 

1862 

23 

24 

25 

28 

1809 

15 

17 

15 

33 

1827 

18 

21 

16 

41 

1845 

19 

75 

18 

60 

1863 

19 

78 

21 

24 

1810 

20 

26 

16 

89 

1828 

22 

03 

21 

22 

1816 

24 

05 

22 

05 

1864 

17 

58 

18 

28 

1811 

26 

33 

24 

40 

1829 

22 

59 

22 

75 

1847 

29 

01 

30 

77 

1865 

16 

41 

16 

50 

1812 

33 

00 

32 

84 

1830 

22 

39 

21 

99 

1848 

16 

65 

19 

29 

1866 

19 

61 

17 

06 

1813 

22 

82 

26 

68 

1831 

22 

10 

22 

29 

1819 

15 

37 

15 

63 

1867 

26 

19 

24 

10 

1814 

17 

73 

17 

70 

1832 

21 

85 

23 

25 

1850 

14 

32 

14 

47 

1868 

26 

64 

28 

90 

1815 

19 

53 

18 

13 

1833 

16 

62 

17 

88 

' 1851 

14 

48 

14 

37 

1869 

20 

33 

21 

26 

1816 

28 

31 

24 

42 

' 1834 

15 

25 

15 

46 

i 1852 

17 

23 

16 

08 

1870 

20 

56 

20 

21 

1817 

36 

16 

35 

79 

j 1835 

15 

25 

15 

43 

1 1853 

22 

39 

18 

21 

1871 

— 

— 

23 

45 

1818 

24 

65 

28 

33 

1 1836 

17 

32 

15 

90 

1 1854 

28 

82 

29 

47  1 
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Demnach  ergibt  sich,  dass  der  Preis  des  Weizens  in  der  neuesten  Zeit 
gegenüber  dem  Preise  am  Anfang  des  Jahrhunderts  kaum  gestiegen  ist.  Am 
höchsten  waren  die  Durchschnittspreise  in  der  Periode  von  1821 — 1840. 

Die  höchsten  individuellen  Preise  finden  wir  in  den  Jahren  1812,  1816, 
1817,  1847,  1856;  die  niedrigsten  Preise  in  den  Jahren  1809,  1822,  1834, 
1835,  1849 — 1851.  Seit  dem  Jahre  1870  sind  die  Preise  wieder  über  das  Mas s 
des  Jahres  1801  gestiegen. 

3.  (Ein fl uss  von  Kriegen  und  Devolutionen  auf  die  Preise.) 
Der  Einfluss  politischer  Ereignisse  lässt  sich  in  unsern  Daten  nur  wenig  erkennen. 
Betrachten  wir  die  wichtigsten  politischen  Ereignisse,  welche  die  Geschichte  Frank- 
reich’s  im  laufenden  Jahrhundert  aufweist,  so  finden  wir  Folgendes: 


3 Monate 

3 Monate 

vor 

Während 

uaoh 

Ausbruch 

Friedens- 

des Krieges 

schluss 

P r e 

i s 

Preis 

Sept. 

1805  Krieg  .... 

21.05 

21.21 

Dec.  1805  Friede  .... 

20.76 

Sept. 

1806  „ .... 

19.45 

19.46 

Juli  1807  „ .... 

17.51 

April 

1809  „ .... 

15.30 

14.83 

Oct.  1809  „ .... 

15  53 

Mai 

Juli 

18121  „ .... 

18131  „ .... 

37.36 

23.42 

Juni  1813  (Waffenstillstand) 
Mai  1814 

1 17.35 

Juni 

1815  „ .... 

17.42 

20.89 

Nov.  1815 

22.64 

Febr. 

1848  Eevolution  . . 

20.37 

16.79 

Juli  1848  Ruhe 

15.67 

Oct. 

1853  Krieg  (1854/55) 

23.50 

30.04 

März  1856  Friede  .... 

30.38 

Jan. 

1859  „ .... 

15.77 

16.17 

Juli  1859  „ .... 

17.22 

Juli 

1870  „ .... 

20.93 

21.32 

Febr.  1871  „ .... 

26.45 

Eine  bedeutende  Preissteigerung  während  des  Krieges  lässt  sich  demnach 
nur  für  den  Krimkrieg  constatiren,  da  aber  derselbe  gerade  in  schlechte  Erntejahre 
fiel , kann  auch  hieraus  kein  Schluss  auf  den  Einfluss  von  Kriegsereignissen 
auf  die  Preise  gezogen  werden.  Die  oben  gestellte  Frage  wird  also  durch  diese 
Daten  nicht  in  bestimmter  Weise  beantwortet. 

4.  (Schwankungen  der  Preise.)  Die  Schwankungen  der  Preise 
sind  bis  auf  die  neueste  Zeit  höchst  bedeutend  geblieben.  So  stieg  der  Preis  von 
1809 — 1812,  also  innerhalb  4 Jahren,  von  15-17  Francs  auf  33  Francs,  also 
um  117  Percente;  vom  Jahre  1812 — 1814  fiel  der  Preis  von  33  Francs  auf 
17-73  Francs,  was  wieder  einen  Preisunterschied  von  86  Percenten  ergibt;  vom 
Jahre  1814 — 1817  stieg  der  Preis  wieder  von  17*73  Francs  auf  3 6 16  Francs; 
vom  Jahre  1817 — 1822  fiel  derselbe  abermals  von  36*16  Francs  auf  15*49  Francs, 
also  um  133  Percente.  Yon  da  ab  werden  die  Schwankungen  geringer  und  er- 
heben sich  höchstens  bis  zu  25 — 30  Percenten  bis  zu  den  Fünfziger- Jahren. 
Die  erste  Hälfte  der  Fünfziger- Jahre  charakterisirt  ein  bedeutendes  Steigen;  vom 
Jahre  1851  — 1856  stieg  der  Preis  von  14*48  Francs  auf  30*75  Francs,  also 
um  112  Percente.  Nach  dieser  Periode  verlieren  die  Schwankungen  wieder  an 
Intensität.  Aber  sie  können  selbst  für  die  jüngste  Zeit  durchaus  nicht  gering 
geachtet  werden.  Vom  Jahre  1865 — 1868  stieg  der  Preis  von  16*41  Francs  auf 
26*64  Francs,  also  um  62  Percente;  vom  Jahre  1868 — 1870  fiel  er  abermals  von 
26*64  Francs  auf  20*56  Francs,  also  um  29  Percente. 

Bei  Betrachtung  der  monatlichen  Schwankungen  des  Weizenpreises 
findet  sich,  dass  eine  Abnahme  der  Schwankungen  in  der  neueren  Zeit  durch- 
aus nicht  wahrzunehmen  ist.  Die  Differenz  zwischen  dem  Monats- Maximum  und 
Minimum  betrug  durchschnittlich: 


1801—1810  . 18  Percente 
1811—1820  . 34 
1821-1830  . 12 


1831 — 1840  . 14  Percente 
1841—1850  . 27 


1851—1860  . 23  Percente 
1861—1870  . 20 


Die  Schwingungsbögen  der  Preise  sind  daher  gegenüber  den  ersten  Jahr- 
zehnten der  Periode^  weiter  geworden,  haben  aber  in  der  letzten  Zeit  wieder 
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abgenommen.  Man  muss  sich  aber  vor  Augen  halten,  welche  Bedeutung  immerhin  noch 
Preisschwankungen  von  20  Percenten,  welche  innerhalb  der  Zeitspanne  eines 
Jahres  Vorkommen,  bei  einem  so  wichtigen  Artikel  bedeuten.  Das  gleiche  Besultat 
ergibt  sich  bei  näherer  Betrachtung  der  Details.  Während  im  ersten  Decennium 
des  laufenden  Jahrhunderts  die  grösste  Differenz  innerhalb  eines  Jahres  sich  mit 
46  Percenten  berechnet  (1810),  beträgt  dieselbe 


im  II.  Jahrzehnt 

« in. 

« IV. 


. . 50  Percente  (1813) 

. . 30  „ (1827) 

. . 38  „ (1832) 


im  V.  Jahrzehnt  . . 90  Percente  (1849) 
„ VI.  „ . . 57  „ (1853) 

„ VII.  „ . . 41  „ (1868) 


5.  (Die 

m onatl 

ichen  Schwankungen.) 

Die  Maxima  und 

Minima 

vertheilten  sich  folgendermassen  auf  die 

einzelnen  Monate : 

Maxima  Minima 

Maxima  Minima 

Maxima  Minima 

Jänner  . 

...  13 

18 

Juni  . . . 

rTuT  5 

October  ...  2 

— 

Februar 

...  1 

1 

Juli  . . . 

. . 6 2 

November  . . 5 

1 

März  . . 

...  — 

3 

August  . . 

. .—  1 

December  , . 21 

21 

April  . . 

...  8 

7 

September 

. . 2 11 

Zusammen  . 74 

74 

Mai  . . 

...  5 

4 

Die  extremsten  Preise  entfielen  innerhalb  der  Jahre  1801— 1874  auf  die  Winter- 
monate ; 35  Mal  erreichte  der  Preis  des  Weizens  in  diesen  Monaten  sein  Maximum  und 
40  Mal  fiel  derselbe  in  diesen  Monaten  am  tiefsten.  Als  die  normalste  Jahreszeit 
bewährte  sich  auch  hier  der  Herbst,  nur  9 Mal  sehen  wir  in  diesen  Monaten 
den  höchsten,  12  Mal  den  tiefsten  Preis  eintreten;  der  Frühling  zeigt  noch 
normalere  Verhältnisse , indem  auch  auf  diese  Monate  nur  9 Mal  das  Maximum  und 
11  Mal  das  Minimum  entfiel.  Die  normalsten  Monate  waren  Februar  (ein  Maximum, 
ein  Minimum  innerhalb  74  Jahren)  und  August  (ein  Minimum). 

6.  (Die  Preisschwankungen  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts.) 

Die  Durchschnittspreise  des  Weizens  (per  Hectoliter)  in  Frankreich  1756 
bis  1790  (Archives  staiistiques  du  ministere  des  iravaux  joublics,  de  V agriculture  et 
du  commerce,  1837)  betrugen: 


1756  . 

. 9 

Francs 

58 

Cent. 

1768  . 

. 15 

Francs 

53 

Cent. 

1780  . 

. 12 

Francs 

52  Cent. 

1757  . 

. 11 

n 

91 

33 

1769  . 

. 15 

7> 

41 

33 

1781  . 

. 13 

33 

47  „ 

1758  . 

. 11 

n 

29 

1770  . 

. 18 

3) 

85 

33 

1782  . 

. 15 

33 

29  „ 

1759  . 

. 11 

V) 

79 

1771  . 

. 18 

?) 

19 

33 

1783  . 

. 15 

33 

07  „ 

1760  . 

. 11 

5) 

79 

?? 

1772  . 

. 16 

33 

68 

33 

1784  . 

. 15 

33 

35  „ 

1761  . 

. 10 

» 

— 

1773  . 

. 16 

33 

48 

33 

1785  . 

. 14 

33 

89  „ 

1762  . 

. 9 

n 

94 

« 

1774  . 

. 14 

33 

60 

33 

1786  . 

. 14 

33 

12  „ 

1763  . 

. 9 

r> 

53 

1775  . 

. 15 

33 

93 

33 

1787  . 

. 14 

33 

18  „ 

1764  . 

. 10 

n 

03 

1776  . 

. 12 

33 

94 

33 

1788  . 

. 16 

33 

12  „ 

1765  . 

. 11 

37 

18 

1777  . 

. 13 

33 

38 

33 

1789  . 

. 21 

33 

90  „ 

1766  . 

. 13 

33 

29 

1778  . 

. 14 

33 

70 

33 

1790  . 

. 19 

48  „ 

1767  . 

. 14 

31 

31 

1779  . 

. 13 

33 

61 

33 

Die  äusersten  Gränzen,,  innerhalb  welcher  sich  der  Preis  während  dieser 
35  Jahre  bewegte,  sind  9*53  (1763)  bis  21*90,  was  also  einen  Preisunterschied 
von  129  Percenten  beträgt;  nehmen  wir  dagegen  die  ersten  35  Jahre  des  laufenden 
Jahrhunderts,  so  finden  wir  eine  Pr  eis  Variation  von  15*17  (1809)  bis  36*16 
(1871),  was  einen  Unterschied  von  138  Percenten  beträgt.  Demnach  ist  in  der  That 
die  Preisbewegung  in  der  früheren  Periode  nicht  so  extrem  gewesen , wie  in  der 
ersten  Periode  unseres  Jahrhunderts.  Auch  sonst  zeigen  diese  Zahlen  für  die  zweite 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  ein  viel  massigeres  Auf-  und  Ab  wogen  der  Preise. 
Endlich  zeigen  sie,  dass  selbst  schlechte  Ernten  und  Hungersnoth  den  Preis  früher 
nicht  so  in  die  Höhe  zu  schnellen  vermochten,  als  in  neuerer  Zeit.  Während  z.  B.  in 
Folge  der  schlechten  Ernte  des  Jahres  1765  der  Preis  von  11*18  auf  13*29  stieg, 
hob  sich  derselbe  in  Folge  der  schlechten  Ernte  von  1816  von  19*53  auf  28*31  und 
im  Jahre  1818  sogar  auf  36*16. 
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7.  (Durchschnittspreise  nach  Sonnen-  und  Ernte- Jahren.) 
Schon  zum  Zwecke  von  Interpolationen  bei  älteren  Preisnotirungen  ist  es  nicht 
uninteressant  die  Abweichung  zu  berechnen,  welche  sich  zwischen  dem  nach  dem 
Sonnenjahr  und  dem  nach  dem  Erntejahr  berechneten  Preise  ergibt.  Wir  finden 
hierbei  folgende  Differenzen.  Der  nach  dem  Erntejahr  berechnete  Preis  beträgt  von 
dem  nach  dem  Sonnenjahr  berechneten  Preise; 


1801 

96*9  Percente 

1819 

115-3 

Percente 

1837 

100 

Percente 

1855 

91 

1802 

94-7 

1820 

91-7 

yy 

1838 

94 

yy 

1856 

102 

1803 

1082 

jj 

1821 

108-8 

yy 

1839 

96 

yy 

1857 

118 

1804 

104-8 

» 

1822 

100-7 

yy 

1840 

106 

yy 

1858 

109 

1805 

93-8 

1823 

98-5 

yy 

1841 

100 

yy 

1859 

96 

1806 

103-5 

» 

1824 

102-4 

yy 

1842 

98 

yy 

1860 

91 

1807 

104-4 

n 

1825 

99-3 

n 

1843 

98 

yy 

1861 

90 

1808 

104-— 

yy 

1826 

103- 

yy 

1844 

104 

yy 

1862 

108 

1809 

101'- 

n 

1827 

90-1 

yy 

1845 

94 

yy 

1863 

106 

1810 

83-3 

yj 

1828 

96-3 

yy 

1846 

92 

yy 

1864 

104 

1811 

927 

yy 

1829 

100-7 

yy 

1847 

106 

yy 

1865 

100 

1812 

99-5 

yy 

1830 

98-2 

yy 

1848 

116 

yy 

1866 

87 

1813 

117-- 

yy 

1831 

100-9 

yy 

1849 

101 

yy 

1867 

92 

1814 

99-8 

yy 

1832 

106-4 

n 

1850 

101 

yy 

1868 

108 

1815 

92  8 

yy 

1833 

107-5 

yy 

1851 

99 

yy 

1869 

104 

1816 

86-2 

yy 

1834 

101-3 

yy 

1852 

93 

yy 

1870 

98 

1817 

98-9 

yy 

1835 

99-- 

yy 

1853 

81 

yy 

1818 

114-9 

yy 

1836 

92-- 

yy 

1854 

102 

yy 

Percente 

5) 

J) 

n 

n 

» 

n 

n 

n 

n 

» 

n 

» 

n 

n 


Wir  ersehen  hieraus , dass  die  Differenzen  zwischen  den  beiden  Durch- 


schnittsberechnungen ziemlich  bedeutend  sind.  Die  grösste  Schwingungsweite 
beträgt  37  Percente  ; es  betrug  nämlich  der  Durchschnittspreis  für  das  Erntejahr  im 
Extrem  einmal  81  Percente,  ein  anderes  Mal  118  Percente  des  Durchschnittspreises 
für  das  Sonnenjahr.  Im  Allgemeinen  lässt  sich  nicht  behaupten,  dass  der  Preis  für 
das  Erntejahr  häufiger  höher  oder  niedriger  ist,  als  der  des  Sonnenjahres;  es 
finden  sich  ziemlich  in  gleicher  Zahl  höhere  und  niedrigere  Preise. 

8.  (Ernteerträge  und  Preise.)  Der  Zusammenhang  zwischen  dem 
Ernteertrag  und  dem  Preise  lässt  sich  in  folgenden  Zahlen  verfolgen , wobei 
wir  bei  den  Preisen  die  nach  Erntejahren  gewonnenen  benützen.  Es  betrug 


die  Ernte  an 

der  Preis 

die  Ernte  an 

der  Preis 

Weizen 

Er'  C. 

Weizen 

Fr.  C. 

1815 

39-4  Millionen 

Hect. 

24.42 

1841  . 

. 71-4 

Millionen 

Hect. 

19.30 

1816 

43-3 

yy 

35.79 

1842  . 

. 71-3 

n 

yy 

20.18 

1817 

47-1) 

yy 

yy 

28.33 

1843  . 

. 73-6 

yy 

yy 

20.63 

1818 

52-6 

yy 

yy 

21.24 

1844  . 

. 8-3-4 

yy 

yy 

18.60 

1819 

59-8 

yy 

yy 

17.56 

1845  . 

. 71-9 

yy 

yy 

22.05 

1820 

44  3 

yy 

yy 

19.36 

1846  . 

. 60-6 

yy 

yy 

30.77 

1821 

58-2 

yy 

yy 

15.60 

1847  . 

. 976 

yy 

yy 

19.29 

1822 

50  8 

yy 

n 

17.26 

1848  . 

. 87-9 

yy 

yy 

15.63 

18-23 

58  6 

yy 

yy 

16.61 

1849  . 

. 90-7 

yy 

yy 

14.47 

1824 

61-7 

yy 

15.63 

1850  . 

. 87-9 

yy 

yy 

14.37 

1825 

61-0 

n 

ff 

15.90 

1851  . 

. 85-9 

yy 

yy 

16.08 

1826 

59-6 

yy 

yy 

16.41 

1852  . 

. 86-0 

yy 

yy 

18.21 

1827 

56-7 

yy 

yy 

21.22 

1853  . 

. 63-7 

yy 

yy 

29.47 

1828 

58  8 

yy 

yy 

22.75 

1854  . 

. 97-1 

yy 

yy 

26.75 

1829 

64-2 

yy 

yy 

21.99 

1855  . 

. 72-9 

yy 

yy 

31.47 

1830 

52-7 

yy 

n 

22.29 

1856  . 

. 85-3 

yy 

yy 

28.85 

1831 

56-4 

yy 

yy 

23  25 

1857  . 

. 110-4 

yy 

yy 

18.16 

1832 

80-0 

yy 

m 

17.88 

1858  . 

. 1099 

yy 

yy 

16.12 

1833 

66-0 

yy 

yy 

15.46 

1859  . 

. 87-5 

yy 

yy 

18.58 

1834 

, * 

61-9 

yy 

yy 

15.43 

1860  . 

. 101-5 

yy 

yy 

22.30 

1835 

716 

yy 

yy 

15.90 

1861  . 

. 75-1 

yy 

yy 

25.28 

1836 

63-5 

yy 

yy 

18.60 

1862  . 

. 99-2 

yy 

yy 

21.14 

1837 

67-9 

yy 

yy 

18.44 

1863  . 

. 116-7 

yy 

yy 

18.28 

1838 

67-7 

yy 

yy 

21.29 

1864  . 

. 111-2 

yy 

yy 

16.50 

1839 

64-0 

yy 

« 

23.10 

1865  . 

95-5 

yy 

yy 

17.06 

1840 

80-8 

yy 

yy 

18.64 

1866  . 

. 85-1 

u 

yy 

24.10 
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Fasst  man  diese  Zahlen  übersichtlicher  zusammen,  so  ergibt  sich  Folgen- 


des: I.  Periode  1815 — 1835: 

bei  einer  schlechten  Ernte  bis  05  Mill.  Hect.  beträgt  der  Preis  26.75  Frcs.  per  Hect. 
„ „ mittleren  Ernte  von  50 — 60  „ „ „ „ „ 19.41  „ „ „ 

„ „ guten  „ über  60  „ „ „ „ „ 16.89  „ „ „ 

Für  die  II.  Periode  1836 — 1850  finden  wir  folgendes  Eesultat : 


bei  einer  Ernte  bis  70 
» „ » » 70-80 

„ „ , über  80 


Mill.  Hect.  beträgt  der  Preis  32.61  per  Hect. 


« » 

» n 


» 5) 

» » 


20.54  „ 
16.84  „ 


» 

j) 


Für  die  III.  Periode  von  1851 — 1875: 
bis  zu  einer  Ernte  von  80  Mill.  Hect.  beträgt  der  Preis  28.74  per  Hect. 

„ n n ” » ” ” ” ” ” ” 

« M 11  « üb^r  100  55  M « 18.29  55 


Es  zeigt  sich  demnach  in  grossen  Zügen  der  Zusammenhang  zwischen  den 
Erträgen  der  Ernte  und  den  Preisen.  Aber  nur  in  grossen  Zügen;  denn  im 
Detail  ergeben  sich  zahlreiche  Abweichungen.  So  steht  z.  B.  trotz  der  schlech- 
ten Ernte  des  Jahres  1820  der  Preis  des  Weizens  auf  19.36,  dagegen  trotz  der 
reichen  Ernte  des  Jahres  1829  der  Preis  auf  21.99. 

9.  (Beziehung  zwischen  Consum  und  Preis.)  Wenn  einerseits 
das  Schwanken  der  Ernteerträge  den  Preis  nicht  unberührt  lassen  kann,  so  muss 
hinwieder  auch  die  Consumtion  — als  das  Moment  der  Nachfrage  — theoretisch 
betrachtet,  denselben  gleichfalls  beeinflussen.  Die  französische  Publication  ^ArcMves 
statistiques^’"  enthält  Daten  über  die  Consumtion  in  Weizen  für  die  Jahre  1815  bis 
1835.  Diese  Daten  für  richtig  angenommen,  finden  wir  Folgendes: 


1815 

Consum 

52’5  Mill.  Hect.  Preis 

19.53  Frcs. 

1826 

Consum 

.57-8 

Mill,  Hect.  Preis  15.85  Frcs. 

1816 

50-6 

yy 

yy 

yy 

28.31 

yy 

1827 

yy 

58'4 

» 

n 

;y 

18.21  „ 

1817 

w 

51-8 

yy 

yy 

yy 

36.16 

yy 

1828 

yy 

58-4 

)) 

33 

yy 

22.03  „ 

1818 

n 

52-3 

yy 

yy 

yy 

24.25 

j) 

1829 

yy 

582 

jj 

33 

yy 

22.59  „ 

1819 

n 

53'9 

Yi 

yy 

yy 

18.42 

yy 

1830 

yy 

57-3 

n 

33 

yy 

22.39  „ 

1820 

r> 

53-9 

yy 

yy 

yy 

19.13 

yy 

1831 

y? 

58-2 

n 

33 

yy 

22.10  „ 

1821 

yj 

560 

yy 

yy 

17.79 

yy 

1832 

yy 

60.4 

}) 

33 

yy 

21.85  „ 

1822 

yy 

561 

yy 

yy 

15.49 

yy 

1833 

yy 

60-9 

)} 

33 

yy 

15.62  „ 

1823 

n 

56-7 

yy 

yy 

yy 

17.52 

yy 

1834 

yy 

61-8 

jj 

33 

yy 

15.25  „ 

1824 

yj 

571 

Ti 

yy 

yy 

16.22 

yy 

1835 

yy 

622 

3) 

33 

yy 

15.25  „ 

1825 

yy 

56-7 

n 

yy 

yy 

15.74 

yy 

Auf  den  ersten  Blick  ergibt  sich,  dass  der  Preis  in  seiner  wirklichen 
G-estaltung  von  der  Grösse  des  Consums  ziemlich  unabhängig  ist,  wohl  aus  dem 
Grunde,  weil  dieser  kein  plötzlich  oder  überhaupt  häufig  sich  verändernder  Factor  ist. 
Darum  hat  die  Grösse  des  Consums  einen  bestimmenden  und  bemerkbaren  Einfluss 
auf  die  Ausdehnung  der  Getreidecultur,  auf  die  Menge  des  mit  Getreide  angebau- 
ten Landes,  aber  seine  Veränderungen  sind  zu  gering,  um  auf  den  Preis  des 
Weizens,  gegenüber  den  andern  so  zahlreichen  und  so  empfindlichen  Factoren,  von 
Bedeutung  zu  sein. 

10.  (0  ertliche  Differenzder  Preise.)  Ueber  die  örtliche  Differenzen 
der  Preise  des  Weizens  stehen  nur  ältere  Daten  zur  Verfügung.  Um  gleichzeitig  zu  be- 
obachten, welches  die  örtlichen  Verschiedenheiten  in  älterer  Zeit  waren,  stellen  wir  hier 
die  Durchschnittspreise  für  die  Jahre  1756  — 1790  ein,  und  gruppiren  die  Departements 
nach  ihrer  früheren  Eintheilung  in  Generalaten.  Die  Durchschnittspreise  betrugen: 

17.90  1835 


Orne 1455  14.63 

Haat-Rhin,  Bas-Rhin 12.76  15  41 

Somme 12.64  13.95 

Gers  — Landes,  Hantes-Pyr^n6es 14.02  16.32 

Basses-Pyr6nees 14.15  17.48 

Gironde,  Dordogne  , Lot  et  Garonne 15.55  16.12 

Cher-Indre 12  43  13  42 

Cote-d’or,  Moiti6o  de  l’Yonne,  Saone-et-Loire,  Ain 15.14  14.14 

Ille-et-Vilaine,  Finistfere,  Cote-du-Nord,  Morbihan,  Loire-inf§r 14.90  14  87 
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Calvados , Manche 

Marne,  Haute-Marne,  Ardennes,  Anbe 

Nord  (partie  occ,),  Pas-de-Calais  

Haute  Saone,  Doubs,  Jnra  

Is6re,  Drome,  Hautes- Alpes 

Haute-Garonne,  Tarn,  Aude,  H^rault,  Gard,  Loz6re,  Ardfeche,  Haute-Loire 

Charente  infer 

Meurthe,  Vosges,  Mos  eile,  Mense 

Loire,  Rhone 

Tarn  et  Garonne,  Lot,  Aveyron  . . . . • 

Allier,  Ni6vre,  Creuze 

Loiret,  Loir  et-Cher,  Eure-et-Loire 

Seine,  Seine-et-Marne,  Seine-et-Oise,  Moitie  de  l’Yonne 

Vienne,  Deux  S^vres,  Vendee 

Bouches-dn-Rhone,  Basses-Alpes 

Puy  de  Dome,  Cantal  

Seine  infer..  Eure 

Pyren.  Orient.,  Ari6ge 

Aisne 

Mayenne,  Sarthe,  Maine  et  Loire,  Indre  et  Loire  . . . • 

Seine  (Paris)  


1756—1790 

1835 

14.12 

14.33 

11.92 

12.96 

12.80 

— 

14.64 

14.87 

17.34 

17.58 

1662 

17.64 

14.49 

13.77 

11.39 

12.06 

15-52 

15.39 

15  30 

15.66 

13.04 

17.44 

13.13 

15.31 

13.57 

15.28 

12.75 

12.75 

19.88 

19.58 

14.06 

14.93 

14.65 

14.95 

16.25 

18.09 

12.19 

14.10 

13.93 

13.64 

11.94 

Demnacli  betrug  die  grösste  Preisdifferenz  zwischen  den  Departements 
für  die  obbezeichnete  Periode  des  vorigen  Jahrhunderts  74  Percente,  für  das  Jahr 
1835  blos  62  Percente.  Die  Preise  haben  sich  demnach  in  neuerer  Zeit  örtlich 
wohl  mehr  ausgeglichen,  doch  ist  die  Differenz  noch  immer  eine  höchst  bedeutende, 
ja  wir  möchten  sagen,  unglaubliche. 

C.  Preussen. 

1.  (Die  G-etreidepreise.)  Die  zehnjährigen  Durchschnittspreise  be- 
trugen im  laufenden  Jahrhunderte  per  Scheffel  '^) 


0 Getreide-Preise  in  Preussen  1816 — 1870.  (Maass:  Scheffel;  Münze:  Silber- 
groschen und  Pfennige.)  Quelle:  Zeitschrift  d,  kön.  preuss.  stat.  Bureau’s.  XL  Jahrgang. 


Weizen  Eopgen  Gerste  Hafer 


Weizen  Roggen  Gerste  Hafer 


Sgr.Pf.  Sgr.Pf.  Sgr.Pf.  Sgr.Pf- 


1816. 

. 91  11 

65 

7 

45 

— 

30 

7 

1817  . 

. 122  — 

85 

8 

59 

8 

38 

6 

1818  . 

. 94  10 

65 

1 

48 

9 

34 

5 

1819  . 

. 67  11 

50 

— 

40 

3 

29 

8 

1820  . 

. 56  4 

37 

6 

29 

7 

22  10 

1821  . 

. 55  8 

32 

4 

24 

2 

17 

7 

1822  . 

. 54  10 

36 

8 

27 

2 

19 

10 

1823  . 

. 52  11 

41 

2 

31 

4 

23 

4 

1824  . 

. 37  9 

21 

7 

17 

— 

13 

6 

1825  . 

20 

8 

17 

2 

12  11 

1826  . 

. 38  1 

29 

1 

22  10 

17 

10 

1827  . 

. 48  2 

42 

— 

31  10 

22 

10 

1828  . 

. 57  11 

43 

1 

31 

3 

22 

— 

1829  . 

. 66  8 

38  10 

28 

8 

20 

4 

1830  . 

. 63  6 

41  10 

29 

3 

21 

2 

1831  . 

. 78  9 

55 

4 

38 

6 

27 

2 

1832  . 

. 65  3 

48  10 

37 

3 

25 

10 

1833  . 

. 46  9 

34 

5 

26 

1 

20 

2 

1834. 

. 43  11 

32 

4 

24 

1 

19 

2 

1835  . 

. 45  11 

34 

7 

28  11 

21 

1 

1836  . 

. 43  8 

29 

5 

24  10 

18 

1 

1837  . 

. 47  8 

32  11 

25 

8 

18 

1 

1838  . 

. 63  5 

45 

3 

32 

5 

22 

7 

1839  . 

. 75  3 

46 

1 

35 

2 

23 

— 

1840  . 

. 70  4 

43 

9 

35 

2 

25 

— 

1841  . 

. 65  9 

40 

8 

29 

11 

21 

11 

1842  . 

. 73  1 

45 

5 

32  10 

23 

6 

1843  . 

. 62  5 

50 

5 

38 

— 

27 

7 

Sgr.Pf. 

Sgr.Pf. 

Sgr.  Pf. 

Sgr.  Pf. 

1844.  . 

. 57  5 

40 

6 

32 

8 

21  10 

1845  . . 

. 65  1 

51 

— 

38 

3 

26  10 

1846  . . 

. 86  8 

70  11 

50 

9 

33  — 

1847  . . 

. 110  3 

86 

2 

66 

2 

40  2 

1848  . . 

. 63  — 

38 

2 

32 

2 

22  3 

1849  . . 

. 61  7 

31 

8 

25 

6 

18  1 

1850.  . 

. 58  7 

36 

6 

28 

— 

20  9 

1851  . . 

. 62  11 

49  11 

37 

4 

27  1 

1852.  . 

. 72  2 

61 

9 

46 

9 

30  - 

1853  . . 

. 86  1 

68 

— 

50  10 

33  9 

1854  . . 

. 108  5 

83 

3 

60  10 

40  4 

1855  . . 

. 119  5 

91 

7 

63 

6 

40  6 

1856  . . 

. 113  6 

85 

1 

62 

6 

39  1 

1857  . . 

. 85  6 

55 

— 

48 

5 

33  — 

1858  . . 

. 76  3 

51 

— 

44  11 

35  10 

1859  . . 

. 75  — 

54 

4 

45 

6 

34  2 

1860  . . 

. 88  - 

61 

5 

50 

3 

32  5 

1861  . . 

. 92  10 

61 

8 

49 

8 

30  4 

1862  . . 

. 89  9 

63  10 

46 

2 

30  1 

1863  . . 

. 77  1 

54 

3 

42 

5 

28  7 

1864  . . 

. 66  10 

45 

6 

39 

7 

29  4 

1865  . . 

. 68  4 

49 

11 

40 

2 

29  10 

1866  . . 

. 82  4 

58 

5 

48 

5 

33  5 

1867  . . 

. 108  3 

79 

60 

9 

38  11 

1868  . . 

. 104  10 

78 

8 

63  - 

41  11 

1869  . . 

. 81  6 

64 

7 

55 

2 

38  5 

1870.  . 

. 85  2 

62 

3 

51 

3 

35  5 
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1816—1820 

1821—1830 

1831-1840 


Weizen  Roggen  Hafer  Gerste 

Sgr.Pf.  Sgr.  Pf.  Sgr.  Pf.  Sgi-.Pf. 
86  7 60  9 44  8 31  2 

51  — 34  9 26  1 19  2 

58  1 40  3 30  10  22  — 


Weizen  Roggen  Hafer  Gerste 
Sgr.  Pf.  Sgr.  Pf.  Sgr.  Pf.  Sgr.  Pf. 

1841—1850  70  5 49  2 37  10  25  7 

1851—1860  88  9 66  2 51  1 34  7 

1861—1870  85  8 61  10  49  8 33  8 


Die  Preise  zeigen  im  sechsten  Jahrzehnt  ein  bedeutendes  Steigen.  Nimmt 
man  das  Jahrzehnt  1821 — 1830  mit  seinen  normalen  Verhältnissen  als  Ausgangs- 
punkt und  bezeichnen  wir  die  Preise  dieses  Jahrzehnts  mit  100,  so  ergehen 
sich  für  die  weiteren  Jahrzehnte  folgende  Yerhältnisszahlen : 


Weizen 

Roggen 

Hafer 

Gerste 

1821-1830 

100 

100 

100 

100 

1851- 

1831—1840 

113 

115 

119 

116 

1861- 

1841—1850 

138 

140 

144 

134 

Weizen  Roggen  Hafer  Gerste 

174  189  196  129 

168  177  183  119 


Die  geringste  Steigerung  ist  bei  Grerste,  die  bedeutendste  dagegen  heim 
Hafer  zu  beobachten. 

2.  (Die  Preisschwankungen.)  Die  Preisschwankungen  des  Weizens 
haben  im  Durchschnitte  folgende  Schwingungen  beschrieben: 

1816—1820  . . 31  Percente  I 1831 — 1840  . . 14  Percente  I 1851—1860  . . 15  Percente 

1821—1830  . . 13  „ I 1841—1850  . . 18  „ | 1861—1870  . . 13 

Die  Preisschwankungen  waren  zu  Anfang  des  Jahrhundertes  am  stärksten 
und  haben  vom  vierten  Jahrzehnt  regelmässig  abgenommen.  Die  Preisbildung  ist 
daher  eine  regelmässigere  geworden.  Gleichzeitig  fällt  auch  auf,  dass  im  Allgemeinen 
die  Preisschwankungen  viel  geringer  sind,  als  in  den  westlichen  Ländern. 


Von  Jahr  zu  Jahr  ergeben  sich  folgende  Preisschwankungen : Der  Unter- 


schied 

des  Preises 

betrug 

in  Percenten  des  ^ 

Preises  des  Vorjahres 

1821  . 

. — 35  Percente 

1838  . 

. + 33 

Percente 

1855  . . 

+ 10 

Percente 

1822  . 

. — — 

y) 

1839  . 

. -f  18 

1856  . 

— 4 

11 

1823  . 

. - 3-6 

y) 

1840  . 

. — 6-6 

» 

1857  . . 

— 24 

11 

1824  . 

. - 29 

5) 

1841  . 

. — 7-1 

V) 

1858  . . 

— 12 

11 

1825  . 

. - 7-9 

5) 

1842  . 

. + 11 

n 

1859  . . 

- 1-5 

11 

1826  . 

. + 9-4 

Yi 

1843  . 

. - 14 

5J 

1860.  . 

+ 17 

n 

1827  . 

. + 27 

1844  . 

. — 8 

J5 

1861  . . 

+ 5 

11 

1828  . 

. 4-  20 

1845  . 

. -L  13 

5J 

1862  . . 

— 3-3 

n 

1829  . 

. + 15 

y) 

1846  . 

. + 33 

JJ 

1863.  . 

— 14 

11 

1830  . 

. — 4-6 

1847  . 

. + 27 

n 

1864.  . 

— 13 

n 

1831  . 

. - 19 

5) 

1848  . 

. — 42 

n 

1865  . . 

+ 2-2 

11 

1832  . 

. - 17 

jj 

1849  . 

. - 2 

n 

1866  . . 

+ 20 

11 

1833  . 

. - 28 

J) 

Li50  . 

. — 4 

n 

1867  . . 

+ 31 

11 

1834  . 

. — 6-2 

n 

1851  . 

. + 7-3 

n 

1868.  . 

- 22 

11 

1835  . 

. + 4-5 

y) 

1852  . 

. + 14 

11 

1869  . . 

+ 4-7 

11 

1836  . 

. - 4-8 

99 

1853  . 

. + 19 

11 

1870.  . 

+ 15 

11 

1837  . 

. + 9-1 

« 

1854  . 

. + 26 

11 

Die  höchsten  Preisschwankungen  finden  sich  in  folgenden  Jahren : 1826 
bis  1827,  1845—1846,  1846—1847,  1847—1848,  1866—1867.  Eine  Preis- 
schwankung von  über  50  Percente  ist  im  Laufe  von  sieben  Jahrzehnten  auch 
kein  einziges  Mal  vorgekommen. 

Die  theuersten  Jahre  waren:  1817,  1846,  1847,  1853 — 1857,  1867, 
1868;  die  billigsten  Jahre:  1824—1827,  1833—1837,  1864—1865. 

3.  (Schwankungen  nach  Monaten.)  Die  zur  Verfügung  stehenden 
Daten  gestatten  auch  eine  Berücksichtigung  der  Preisschwankungen  nach  Monaten, 
jedoch  nur  für  Koggen.  Demnach  war 


das  Maximum  das  Minimum 


das  Maximum  das  Minimum 


1821  . 33’1  (November) 
1822. 45-4  (December) 
1823  . 54-1  (Mai) 

1824 . 25-1  (Jänner) 
1825 . 24'4  (December) 


31-2  (Mai) 

29-8  (Mai) 

25-11  (December) 
18-3  (November) 
18-5  (Mai-J'ih) 


1826 . 41'9  (December) 
1827 . 44-7  (März) 

1828 . 46‘10  (Juni) 

1829 . 43‘2  (Februar) 
1830  . 53'6  (November) 


2211  (April) 

38  (Juli) 

38-7  (August) 
33*9  (December) 
34'1  (Jänner) 
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Die  Differenz  zwischen  den  extremen  Preisen  betrug  also  im  Jabre 


1821  ...  90  Percente 

1822  ...  52 

1823  ...  107 

1824  ...  38 


1825  ...  33  Percente 

1826  ...  83  „ 

1827.  . . 41 


1828  ...  21  Percente 

1829  ...  28  „ 

1830  ...  57 


Im  Durchschnitt  findet  sich  sonach  für  den  zehnjährigen  Zeitraum  1821 
bis  1830  ein  Preisunterschied  zwischen  den  extremsten  Monaten  von  nahezu 
47  Percenten.  Es  folgen  zunächst  die  in  der  neuern  Zeit  sich  ergebenden  Preis- 
unterschiede der  einzelnen  Monate: 


Maximum 

Minimum 

Maximum 

Minimum 

1865  . . 

76-5 

60-10 

1869  . . 

87-9 

75-11 

1866  . . 

967 

75-6 

1870  . . 

94-8 

72-- 

1867  . . 

119-6 

96-2 

1871  . . 

104-9 

93-11 

1868  . . 

121-5 

82-1 

Demnach  betrug  die  Differenz  zwischen  den  extremsten  Preisen 


1865  . 

. 25  Percente  I 

1867  . 

. 24  Percente  I 

1869  . 

. 16  Percente!  1871  . 111  Percente. 

1866  . 

.28  „ 1 

1868  . 

• 47  „ 1 

1870  . 

.31  „ 1 

4.  (0 ertliche  Yerschiedenheit  der  Gretreidepreise.)  Die 
nach  Marktstädten  detaillirte  Nachweisuug  der  Preise  des  Getreides  und  anderer 
Lebensmittel  gestattet  eine  kurze  Untersuchung  darüber,  welche  Differenzen 
sich  für  die  Preise  von  Provinz  zu  Provinz  ergeben.  Wir  wollen  uns  mit  der 
Vergleichung  einiger  Hauptsummen  begnügen.  Es  betrug  der  Preis  des  Weizens 
per  Scheffel 


in 

den  prenssischen 

Marktstädten  . 

1821—1830 
. Sgr.  Pf. 

45  10 

1865—1871 
Sgr.  Pf. 

86  10 

n 

5,  posenschen 

n 

47  7 

85  7 

n 

„ brandenburgischen 

V 

53  11 

86  8 

n 

„ pommerschen 

” . * 

45  10 

89  10 

n 

„ schlesischen 

51  10 

83  10 

r> 

„ sächsischen 

?5  • 

48  4 

87  3 

n 

„ westphälischen 

55  7 

95  — 

5J 

„ rheinischen 

• 

57  11 

96  9 

im 

ganzen  Staat  .... 

51  — 

89  10 

Um  die  Differenzen 

zwischen  den 

einzelnen  Provinzen  besser  zu  über- 

sehen,  vergleichen  wir  dieselben  zum  Durchschnittspreise  des  ganzen  Eeiches,  indem 
wir  diesen  =100  setzen.  Hierbei  findet  sich  der  Preis  des  Weizens 

1821—1830  186=;— 1871 


in  den  prenssischen  Marktstädten 90  2 96  6 

„ „ posenschen  „ 93  1 93  8 

„ „ brandenburgischen  „ 105  8 96  4 

„ „ pommerschen  „ 90  2 100  — 

„ „ schlesischen  „ 101  9 93  3 

„ „ sächsischen  „ 94  1 97  1 

„ „ westphälischen  „ 108  8 105  7 

„ „ rheinischen  „ 113  7 107  6 


Die  grösste  Differenz  betrug  demnach  im  Jahrzehnt  1821 — 1830  23*5 
Percente,  dagegen  in  den  Jahren  1865 — 71  14*3  Percente;  die  örtlichen  Preisunter- 
schiede haben  demnach  in  der  letzten  Zeit  um  nahezu  10  Percente  abgenommen. 

5.  (Preise  und  meteorologische  Verhältnisse,)  Höchst  wich- 
tig wären  Untersuchungen  über  den  Zusammenhang  zwischen  den  meteorologischen 
Erscheinungen  und  der  Gestaltung  der  Getreidepreise.  Wir  versuchen  darum,  da 
gerade  für  Preussen  Daten  für  grössere  Zeiträume  zur  Verfügung  stehen,  dem 
Zusammenhang  zwischen  Regenmenge  und  Preise  nachzugehen  u.  zw.  weisen  wir 
die  Regenmenge  während  des  ganzen  Jahres  und  die  während  der  Vegetations- 
periode des  Weizens  getrennt  nach. 
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Wird  das  Verhältniss  der  Preise  zu  der  im  ganzen  Jahre  sich  ergehenden 
Eegenmenge  in  Betracht  gezogen,  so  findet  sich  Folgendes  : 

Posen  (1848 — 1870)  durchschnittliche  Regenmenge  225  Pariser  Linien; 

Preis  bei  einer  Regenmenge  unter  225  Pariser  Linien  79  Sgr,  8 Pf. 
n n n Über  225  „ » 79  j,  1 „ 

Brandenburg  (1848—1870)  durchschnittliche  Regenmenge  26739  Pariser  Linien: 
Preis  bei  einer  Regenmenge  unter  267’39  Pariser  Linien  81  Sgr.  3 Pf. 

„ „ „ „ über  267  39  „ „ 84  „ 6 „ 

Breslau  (1826—1870)  durchschnittliche  Regenmenge  195*92  Pariser  Linien : 

Preis  bei  einer  jährlichen  Regenmenge  unter  195*92  Pariser  Linien  61  Sgr. 

57  57  n n 55  über  19o  92  „ j5  76  ,, 

Wir  fügen  hier  schliesslich  auch  das  Resultat  für  Jena  hinzu : 

Jena  (1830 — 1855)  Durchschnitt  252*79  Pariser  Linien: 

Preis  bei  einer  Regenmenge  unter  252*79  Pariser  Linien  40  Sgr.  4 Pf. 

55  55  55  55  übcr  252*79  „ „ 39  „ 7 „ 

Gehen  *wir  nun  auf  die  Beziehung  mit  der  in  der  Vegetationsperiode 
gefallenen  Regenmenge  über,  so  resultirt  Folgendes:  Der  Preis  des  Weizens  betrug 

in  Posen  (1840 — 1870); 

bei  einer  durchschnittlichen  Regenmenge  von  — 60  Pariser  Linien  in  der  Vegetations- 
periode März-Juni  80  Sgr.  3 Pf., 

bei  einer  durchschnittlichen  Regenmenge  von  60—80  Pariser  Linien  in  der  Vegetations- 
periode März-Juni  68  Sgr.  8 Pf., 

bei  einer  durchschnittlichen  Regenmenge  über  80  Pariser  Linien  in  der  Vegetationsperiode 

März- Juni  82  Sgr.  6 Pf. ; 
in  Brandenburg  (1848 — 1870): 

bei  einer  durchschnittlichen  Regenmenge  von  — 100  Pariser  Linien  in  der  Vegetations- 
periode März-Juni  86  Sgr., 

bei  einer  durchschnittlichen  Regenmenge  über  100  Pariser  Linien  in  der  Vegetations- 
periode März-Juni  75  Sgr.  7 Pf. ; 
in  Breslau  (1826 — 1870): 

bei  einer  durchschnittlichen  Regenmenge  von  — 80  Pariser  Linien  in  der  Vegetations- 
periode März-Juni  66  Sgr., 

bei  einer  durchschnittlichen  Regenmenge  über  80  Pariser  Linien  in  der  Vegetations- 
periode März-Juni  75  Sgr. ; 

Jena  (1830— 1855): 

bei  einer  durchschnittlichen  Regenmenge  bis  100  Pariser  Linien  in  der  Vegetationsperiode 

März-Juni  42  Sgr., 

bei  einer  durchschnittlichen  Regenmenge  über  100  Pariser  Linien  in  der  Vegetations- 
periode März-Juni  37  Sgr.  3 Pf. 

Die  gegebenen  Daten  können  durchaus  nicht  als  abschliessend  und 
genügend  betrachtet  werden,  immerhin  aber  ergibt  sich,  dass  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle  der  geringen  Regenmenge  billigere,  der  grossem  höhere  Preise  entsprechen. 
Natürlich  sind  die  Resultate  weiterer  Untersuchungen  noch  abzuwarten. 

Während  für  die  Beziehung  zwischen  den  jährlichen  Niederschlägen  in 
den  Preisen  kein  unzweideutiges  Resultat  zu  gewinnen  war,  haben  wir  für  die 
Beziehung  der  letztem  zur  Temperatur  ganz  regelmässige  und  beinahe  ausnahmslose 
Beziehung  gefunden.  Wir  geben  auch  hier  die  Endresultate,  ohne  die  mühsamen 
Berechnungen,  welche  dahin  führten,  zu  reproduciren.  Was  vorerst  den  Ein- 
fluss der  Jahrestemperatur  auf  die  Preise  betritft,  so  finden  wir  für  die  obigen 
Städte  (für  J ena  fehlen  genügende  Temperaturdaten)  Folgendes : 


Breslau  (Beobachtungsperiode  1848 — 1867): 

Bei  einer  Jahrestemperatur  von  5*8  Percenten  betrag  der  Preis  des  Weizens  94  Sgr.  2 Pf 

57  55  55  55  ^‘8—7*5  „ 55  55  » 55  n ^ ” 

« 55  55  Über  7*5  „ „ „ „ „ „ 74  „ „ 

Berlin  (Beobachtangsperiode  1848  — 1867): 

Bei  einer  Jahrestemperatur  von  — 6*5  Percenten  betrug  der  Preis  des  Weizens  83  Sgr.  7 Pf 

55  55  55  » 6*5  7 5 „ „ „ 55  55  55  ” 

,5  57  « Über  7*5  „ ..  „ „ „ „ 77  „ 5 „ 
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Posen  (Beobachtnngsperiode  1848 — 1867) : 

Bei  einer  Jahrestemperatur  von  6 Percenten  betrug  der  Preis  des  Weizens  87  Sgr.  3 Pf. 

55  55  55  55  ^ 7 „ » jj  55  55  55  79  „ 3 „ 

55  55  55  Über  7 jj  « 55  55  55  67  „ 8 ,, 

Nur  die  mittlere  Temperaturperiode  zeigt  in  Berlin  eine  geringe  Steigerung, 
sonst  finden  wir  im  Allgemeinen,  dass  bei  höherer  Jahreswärme  die  Preise  fallen, 
hei  niedriger  steigen.  Noch  prägnanter  sind  die  Eesultate,  wenn  bloss  die  Vegeta- 
tionsperiode (März- Juni)  in  Betracht  gezogen  wird. 

Breslau: 

Bei  einer  Temperatur  von  7 Percenten  in  der  Vegetationsperiode  betrug  der  Preis  des 

Weizens  107  Sgr. 

Bei  einer  Temperatur  von  7 — 8 Percenten  in  der  Vegetationsperiode  betrug  der  Preis  des 

Weizens  88  Sgr.  4 Pf. 

Bei  einer  Temperatur  über  8 Percenten  in  der  Vegetationsperiode  betrug  der  Preis  des 

Weizens  69  Sgr.  1 Pf. 

Berlin: 

Bei  einer  Temperatur  von  7*5  Percenten  in  der  Vegetationsperiode  betrug  der  Preis  des 

Weizens  102  Sgr.  2 Pf. 

Bei  einer  Temperatur  von  7*5 — 8‘5  Percenten  in  der  Vegetationsperiode  betrug  der  Preis 

des  Weizens  82  Sgr. 

Bei  einer  Temperatur  über  8'5  Percenten  in  der  Vegetationsperiode  betrug  der  Preis  des 

Weizens  78  Sgr.  9 Pf, 

Posen: 

Bei  einer  Temperatur  von  7 Percenten  in  der  Vegetationsperiode  betrug  der  Preis  des 

Weizens  83  Sgr.  5 Pf. 

Bei  einer  Temperatur  von  7 — 8 Percenten  in  der  Vegetationsperiode  betrug  der  Preis  des 

Weizens  79  Sgr.  9 Pf. 

Bei  einer  Temperatur  über  8 Percenten  in  der  Vegetationsperiode  betrog  der  Preis  des 

Weizens  73  Sgr.  4 Pf. 

Wir  haben  hier  also  die  unzweifelhafte  und  ausnahmslose  Thatsache  vor 
Augen,  dass  zwischen  dem  Preis  und  der  Temperatur,  namentlich  jener  in  der 
Vegetationsperiode,  ein  inniger  Zusammenhang  besteht. 

6.  (Ernte  und  Preis.)  Einige  Daten,  welche  zur  Verfügung  stehen, 
gestatten  den  Versuch,  den  Zusammenhang  zwischen  den  Erträgen  der  Ernte  und 


den 

Preisen  zu 

untersuchen.  Es 

betrug  (die  Mittel  ernte  = 1 

gesetzt) 

Preis  des 

bei  einer 

Preis  des 

bei  einer 

Preis  des 

bei  einer 

Weizens 

Ernte  = 

Weizens 

Ernte  = 

Weizens 

Ernte  = 

siTTVfT 

Sgr.  Pf. 

1846 

86  8 

-.76 

1855 

119  5 

—.61 

1863 

77  1 

1 01 

1847 

110  3 

1.07 

1856 

113  6 

-.94 

1864 

66  10 

— 93 

1848 

63  - 

-.99 

1857 

85  6 

1.02 

1865 

68  4 

— 78 

1849 

61  7 

1.01 

1858 

76  3 

-.73 

1866 

82  4 

— 90 

1850 

58  7 

—.96 

1859 

75  — 

-.89 

1867 

108  3 

— 74 

1851 

62  11 

—.93 

1860 

88  — 

—.97 

1868 

104  10 

- 99 

1852 

72  2 

-.99 

1861 

92  10 

— . — 

1869 

81  6 

— 97 

1853 

86  1 

—.85 

1862 

89  9 

-.89 

1870 

85  2 

- 78 

1854 

108  5 

-.99 

Die  Detailresultate  zeigen  nur  wenig  Uebereinstimmung;  es  finden  sich 
gute  Ernten  mit  hohen  Preisen  und  umgekehrt.  Fassen  wir  aber  die  obigen  Zahlen 
in  zwei  grosse  Gruppen  zusammen,  um  den  Einfluss  individueller  Momente  abzu- 
schwächen, so  ergibt  sich  folgendes  Eesultat: 

Der  Preis  des  Weizens  betrug  bei  Ernten  unter  1:  86  Sgr.  6 Pf. 

55  55  55  55  55  55  55  Über  1 : 83  „ 7 „ 

Uebrigens  kommt  auch  Engel  in  seiner  genialen  Studie  über  die  Ge- 
treidepreise (Zeitschrift  d.  kön.  preuss.  statistischen  Bureau’s,  1861)  zu  keinem 
bestimmten  Eesultate.  „Eine  Menge  von  Gründen  — sagt  er  — machen  es  über- 
haupt unmöglich,  eine  allgemeine,  zu  allen  Zeiten  und  unter  allen  Verhältnissen 
zutreffende  Eegel  zwischen  Ertrag  und  Preis  ausfindig  zu  machen  und  aufzu- 
stelleii.“  Die  vou  ihm  berechnete  Tabelle  zeigt  übrigens  beim  Weizen  in  10  Jahren 
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eine  übereinstimmende,  in  5 Fällen  eine  widersprechende  Bewegung.  Begelmässig 
sind  die  Resultate  für  die  Roggenpreise , indem  nur  in  2 Fällen  von  15  das 
Resultat  der  Voraussetzung  widersprach. 

7.  (V  erhä  ltniss  der  Getreidearten  zu  einander.)  Der  Werth 
der  Getreidearten  betrug,  den  Werth  des  Weizens  = 100  gesetzt: 


Weizen 

Roggpn 

Gerste 

Hafer 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

1816—1820 

100 

70 

51 

36 

1841-1850 

100 

69 

53 

36 

1821-1830 

100 

68 

51 

37 

1851-1860 

100 

74 

57 

39 

1831—1840 

100 

69 

53 

38 

1861-1870 

100 

72 

58 

39 

Der  Preis  der  übrigen  Getreidearten  hat,  wenn  auch  nicht  bedeutend, 
gegen  Weizen  zugenommen. 

D.  Oesterreich, 

1.  (Die  Getreidepreise,)  Die  durchschnittlichen  Preise  betrugen  in 
österreichischer  Währung  Silber : 


Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

fl.  kr. 

fl.  kr. 

fl.  kr. 

fl.  kr. 

fl.  kr. 

fl.  kr. 

fl.  kr. 

fl.  kr. 

1801-1810 

4 65 

3 41 

2 53 

1 51 

1841—1850 

3 43 

2 28 

1 57 

1 21 

1811—1820 

4 55 

3 26 

2 40 

1 31 

1851—1860 

5 13 

3 66 

2 96 

1 92 

1821—1830 

2 61 

1 64 

1 42 

1 09 

1861—1870 

6 34 

4 44 

3 67 

2 43 

1831—1840 

2 68 

2 10 

1 52 

1 15 

*)  Getreide-Preise  in  Oesterreich  (ohne  Lombardie  und  Venedig)  1801 — 1870.  (Mass: 
Niederösterr.  Metzen;  Münze:  1802 — 1857  Conventionsraünze,  1858 — 1870  österr.  Währung 
Silber.)  Quelle:  Tafeln  zur  Statistik  des  Steuerwesens.  Wien  1858. 


Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer  | 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

1801  . 

. 4 

30 

3 

11 

2 

36 

1 

32 

1836  . 

. . 2 

47 

1 

46 

1 

37 

1 

8 

1802  . 

. 4 

56 

3 

32 

2 

51 

1 

46 

1837  . 

. . 2 

16 

1 

27 

1 

18 

— 

53 

1803  . 

. 5 

8 

3 

48 

2 

57 

1 

49 

1838  . 

. . 2 

31 

1 

47 

1 

31 

1 

— 

1804  . 

. 4 

37 

3 

24 

2 

37 

1 

32 

1839  . 

. . 2 

57 

2 

9 

1 

44 

1 

3 

1805  . 

. 6 

10 

4 

51 

3 

37 

2 

5 

1840  . 

. : 3 

14 

2 

20 

1 

55 

1 

14 

1806  . 

. 5 

41 

4 

22 

3 

30 

2 

9 

1841  . 

. . 2 

50 

1 

56 

1 

37 

1 

7 

1807  . 

. 4 

11 

3 

3 

2 

30 

1 

36 

1842  . 

. . 2 

50 

1 

56 

1 

37 

1 

7 

1808  . 

. 3 

59 

2 

40 

2 

19 

1 

34 

1843  . 

. . 2 

47 

1 

54 

1 

38 

1 

9 

1809  . 

. 4 

11 

2 

47 

2 

23 

1 

45 

1844  . 

. . 2 

42 

1 

51 

1 

32 

1 

1 

1810  . 

. 3 

50 

2 

31 

2 

15 

1 

37 

1845  . 

. . 3 

3 

2 

19 

1 

51 

1 

13 

1811  . 

. 3 

27 

2 

20 

1 

55 

1 

9 

1846  . 

. . 4 

6 

3 

10 

2 

29 

1 

30 

1812  . 

. 4 

18 

2 

55 

2 

24 

1 

29 

1847  . 

. . 5 

28 

4 

— 

3 

26 

1 

53 

1813  . 

. 4 

10 

2 

22 

1 

55 

1 

15 

1848  . 

. . 4 

5 

2 

53 

2 

17 

1 

27 

1814  . 

. 4 

30 

2 

52 

2 

16 

1 

22 

1849  . 

. . 3 

35 

2 

20 

1 

58 

1 

29 

1815  . 

. 5 

6 

3 

47 

2 

52 

1 

30 

1850  . 

. . 3 

09 

2 

11 

1 

55 

1 

21 

1816  . 

. 6 

27 

5 

9 

3 

45 

1 

57 

1851  . 

. . 3 

20 

2 

30 

2 

7 

1 

27 

1817  . 

. 7 

56 

6 

13 

4 

46 

2 

18 

1852  . 

. . 3 

22 

3 

13 

2 

29 

1 

32 

1818  . 

. 4 

19 

3 

2 

2 

26 

1 

27 

1853  . 

. . 4 

21 

3 

22 

2 

44 

1 

39 

1819  . 

. 2 

51 

1 

39 

1 

20 

— 

54 

1854  . 

. . 5 

41 

4 

20 

3 

15 

2 

03 

1820  . 

. 2 

44 

1 

38 

1 

19 

— 

56 

1855  . 

. . 6 

01 

4 

27 

3 

22 

1 

49 

1821  . 

. 3 

41 

2 

22 

1 

54 

1 

20 

1856  . 

. . 5 

24 

3 

35 

2 

50 

1 

37 

1822  . 

. 3 

4 

2 

13 

1 

48 

1 

7 

1857  . 

. . 4 

21 

2 

44 

2 

13 

1 

39 

1823  . 

. 2 

46 

2 

6 

1 

42 

1 

10 

1858  . 

. . 4 

51 

2 

96 

2 

55 

1 

92 

1824  . 

. 2 

19 

1 

28 

1 

10 

— 

49 

1859  . 

. . 5 

55 

3 

68 

3 

22 

2 

49 

1825  . 

. 2 

4 

1 

16 

1 

2 

— 

44 

1860  . 

. . 6 

10 

4 

75 

3 

94 

2 

83 

1826  . 

. 1 

57 

1 

18 

1 

4 

— 

67 

1861  . 

. . 8 

60 

6 

24 

4 

90 

3 

10 

1827  . 

. 2 

30 

1 

45 

1 

28 

1 

— 

1862  . 

. . 7 

14 

5 

03 

4 

07 

2 

63 

1828  . 

. 3 

13 

2 

21 

1 

50 

1 

13 

1863  . 

, . 5 

39 

3 

56 

3 

06 

2 

22 

1829  . 

. 3 

33 

2 

31 

2 

10 

1 

21 

1864  . 

. . 5 

02 

3 

37 

2 

98 

2 

25 

1830  . 

. 3 

7 

2 

14 

1 

56 

l 

15 

1865  . 

. . 4 

17 

2 

92 

2 

42 

1 

69 

1831  . 

. 3 

32 

2 

30 

2 

2 

1 

20 

1866  . 

. . 6 

19 

4 

47 

3 

60 

2 

31 

1832  . 

. 3 

14 

2 

6 

1 

45 

1 

11 

1867  . 

. . 7 

76 

r, 

44 

4 

31 

2 

36 

1833  . 

. 2 

45 

1 

54 

1 

43 

1 

10 

D68  . 

. . 6 

63 

4 

65 

3 

81 

2 

47 

1834  . 

. 2 

56 

2 

1 

1 

51 

J 

19 

i 1869  . 

. . 5 

95 

4 

26 

3 

69 

2 

57 

1835  . 

. 3 

9 

2 

19 

2 

8 

1 

29 

1 1870  . 

. . 6 

60 

4 

47 

3 

87 

2 

74 
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Nehmen  wir  auch  hier  das  normalere  Jahrzehnt  1821 — 1830  zum 
Ausgangspunct , so  findet  sich  im  Verlaufe  der  letzten  Jahrzehnte  folgende  Preis- 
steigerung : 


Weizen  Roggen  Gerste 

Hafer 

Weizen  Roggen  Gerste 

Hafer 

1821-1830  . 

100 

100 

100 

100 

1851—1860  . 273 

223 

209 

176 

1831-1840  , 

. 102 

128 

107 

105 

1861-1870  . 243 

270 

258 

223 

1841-1850  , 

. 131 

139 

110 

111 

Am  bedeutendsten  stiegen  demnach  Koggen  und  Gerste,  am  wenigsten  Hafer. 
Die  höchsten  Preise  kommen  — wenn  vom  Beginn  der  Zwanziger- 
Jahre  ausgegangen  wird  — in  den  Jahren  1821,  1829,  1831,  1846,  1847,  1848, 
1854 — 1856,  1860 — 1862,  1867  vor;  die  billigsten  Jahre  waren  1825 — '1826, 
1837—1838,  1843—1844. 

2.  (Die  Preisschwankungen.)  Die  Preisschwankungen  betrugen 
beim  Weizen  in  zehnjährigen  Durchschnitten : 


1801—1810  10-8  Percente 
1811—1820  16-8 
1821—1830  18 


1831—1840  16  Percente 

1841-1850  14 


1851—1860  13  Percente 

1861—1870  21 


Die  Preisschwankungen  haben  demnach  im  letzten  Jahrzehnt  zugenommen. 
Von  Jahr  zu  Jahr  haben  sich  dieselben  folgendermassen  gestaltet: 


1802 

+ 

9-6  ] 

Perc. 

1820 

— 

4 

Perc. 

1837 

— 

18 

Perc. 

1854 

+ 

30 

1803 

+ 

41 

1821 

+ 

3-4 

55 

1838 

+ 

11 

35 

1855 

+ 

5-8 

1804 

10 

?) 

1822 

16 

55 

1839 

+ 

17 

33 

1856 

10 

1805 

+ 

33 

55 

1823 

— 

98 

55 

1840 

+ 

9.6 

35 

1857 

— 

19 

1806 

7-8 

5) 

1824 

— 

16 

53 

1841 

12 

35 

1858 

+ 

3-1 

1807 

— 

26 

55 

1825 

— 

10 

33 

1842 

— 

55 

1859 

+ 

23 

1808 

— 

4-7 

55 

1826 

— 

5-6 

55 

1843 

— 

1-7 

55 

1860 

+ 

9 

1809 

+ 

5 

55 

1827 

+ 

28 

33 

1844 

— 

3 

35 

1861 

+ 

40 

1810 

8-3 

55 

1828 

+ 

28 

55 

1845 

+ 

13 

35 

1862 

17 

1811 

— 

10 

1829 

+ 

10 

33 

1846 

+ 

34 

55 

1863 

— 

24 

1812 

+ 

24 

55 

1830 

12 

55 

1847 

+ 

33 

55 

1864 

— 

6-8 

1813 

3-1 

55 

1831 

+ 

13 

55 

1848 

25 

35 

1865 

— 

16 

1814 

+ 

8 

55 

1832 

8-5 

55 

1849 

— 

12 

35 

1866 

+ 

48 

1815 

+ 

24 

55 

1833 

— 

14 

55 

1850 

— 

12 

55 

1867 

+ 

25 

1816 

+ 

26 

3J 

1834 

+ 

66 

33 

1851 

+ 

5-8 

35 

1868 

14 

1817 

23 

55 

1835 

H- 

7-4 

55 

1852 

+ 

1 

55 

1869 

— 

10 

1818 

— 

12 

33 

1836 

11 

55 

1853 

+ 

29 

33 

1870 

+ 

10 

1819 

— 

34 

55 

Die  grössten  Preisänderungen  bemerken  wir  von  1804 — 1805  : 33,  1811 
bis  1812:24  Percente,  1814 — 1815:24  Percente,  1815 — 1816:26  Percente, 
1818— 1819  : 34  Percente,  1826—1827—1828:28  Percente,  1845—1846:34 
Percente,  1846 — 1847  : 33  Percente,  1847 — 1848  : 25  Percente,  1852 — 1853  : 29 
Percente,  1853 — 1854  : 30  Percente,  1860 — 1861  : 40  Percente,  1865 — 1866  : 44 
Percente.  Eine  Preisschwankung  von  über  50  Percenten  ist  daher  kein  einziges 
Mal  vorgekommen.  Die  regelmässigsten  Preisgestaltungen  finden  wir  in  den 
Jahrzehnten  1830 — 1840  und  1851 — 1860. 

Für  die  Beobachtung  der  monatlichen  Schwankungen  steht  leider  das 
Material  nicht  zur  Verfügung,  da  die  officiellen  Publicationen  bloss  die  Jahres- 
durchschnitte mittheilen. 

3.  (0 ertliche  Preisunterschiede.)  Zur  Beobachtung  der  örtlichen 
Preisunterschiede  wollen  wir  den  ältern  Zeitraum  von  1816 — 1825,  dann 
den  jüngern  von  1861 — 1870  in  Betracht  nehmen.  Wir  ziehen  zu  unserer  Berech- 
nung nur  jene  Landestheile  heran,  welche  in  dem  betreffenden  Zeitraum  keine 
wesentliche  territoriale  Veränderung  erlitten.  Als  vergleichender  Massstab  soll  für 
die  beiden  Zeiträume  Nieder -Oesterreich  (im  zweiten  Zeitraum  ohne  Wien)  dienen. 
Derart  erhält  man  folgende  Durchschnittspreise : 
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Nieder- 

Oesterr. 

Steier- 

mark 

Kärnten 

Böh- 

men 

Mähren 

Schle- 

sien 

Bnko-  Tirol  n. 
wina  Vorarlb. 

Dal- 

mat. 

1816- 

1861- 

-1825  (C.-M.) 
-1870  (ö.  W.) 

fl.  kr. 

3 50 
5 18 

fl.  kr. 

3 58 

4 98 

fl.  kr. 

4 26 

5 27 

fl.  kr. 

3 38 
5 42 

fl.  kr. 

3 U 
5 14 

fl.  kr. 

3 12 
3 51 

fl.  kr.  fl.  kr. 

2 01  5 19 

3 44  6 66 

fl.  kr. 

4 22 

5 51 

Hieraus  ergibt  sieb,  dass  in  dem  Zeitraum  von  1816 — 1826  die  grösste 
örtliche  Preisdifferenz  5 fl.  19  kr.  (für  Tirol  und  Vorarlberg)  und  2 fl.  1 kr. 
(für  Bukowina)  betrug  irr  3 fl.  18  kr.;  dagegen  betrug  im  Jahrzehnt  1861  bis 
1870  die  grösste  Preisdifferenz  6 fl.  66  kr.  (für  Tirol  und  Vorarlberg)  und 
3 fl.  44  kr.  (für  Bukowina)  irr  3 fl.  22  kr. ; demnach  ist  die  Preisdifferenz 
beinahe  unverändert  geblieben,  jedenfalls  ist  sie  nur  unbedeutend  gefallen.  Diess 
dürfte  wohl  am  meisten  dem  Umstande  zuzuschreiben  sein,  dass  in  beiden  Ländern, 
welche  in  Oesterreich  damals  wie  heute  Maximum  und  Minimum  der  Preise  reprä- 
sentiren,  die  Verkehrsmittel  noch  wenig  entwickelt  sind.  Gleichzeitig  gestatten 
die  obigen  Zahlen  noch  einige  andere  interessante  Wahrnehmungen.  Am  meisten 
ist  in  der  neueren  Zeit  der  Preis  in  Böhmen  und  Mähren  gestiegen  und  zwar  um 
57  Percente  resp.  64  Percente  ; Böhmen,  welches  in  dem  Jahrzehnt  1816  — 1825 
den  Weizen  billiger  kaufte  als  Mieder-Oesterreich,  zahlt  denselben  jetzt  theuerer. 
Am  wenigsten  stieg  der  Preis  in  Schlesien  um  20  Percente.  Am  bedeutendsten 
aber  stieg  er  in  der  Bukowina,  um  85  Percente,  ein  Beweis,  dass  in  neuerer 
Zeit  die  Preissteigerung  zumeist  den  agricolen  Ländern  zu  Gute  kam. 

4.  (Getreidepreis  und  Silbercurs.)  Die  im  Vorausgehenden  ange- 
führten Preise,  sind  in  Silber  berechnet.  Mehmen  wir  aber  die  in  Papierwährung 
lautenden  Preise , so  bieten  dieselben  ein  interessantes  Material , um  den  Ein- 
fluss der  Schwankungen  des  Silberagios  auf  die  Getreidepreise  zu  verfolgen.  Die 
Beziehung  zwischen  beiden  Erscheinungen  zeigen  folgende  Zahlen : 


I.  Jahre  hohen  Agios 

II.  Jahre 

niedrigen  Agios 

das  Agio 
betrug 

der  Preis  des 
Weizens  betrug 

das  Agio 
betrug 

der  Preis  des 
Weizens  betrug 

1859 

12246^ 

4.46 

1858 

loiTir 

4.Ö8 

1860 

132.32 

5.38 

1865 

108.34 

3.91 

1861 

141.20 

6.10 

1872 

109  21 

6.38 

1862 

128.13 

5.56 

1873 

108.59 

7.13 

1867  , 

1869  , 

1870  . 

124.46 

121.04 

121.98 

6.25V2 

4 95 

5 42 

Durchsehnitt . 

107.56 

5.32 

Durchschnitt . 

127,32 

5-44 

Es  finden  sich  nur  wenig  Jahre  mit  niedrigem  Agio  in  dem  betrachteten 
Zeitraum,  und  doch  glauben  wir  denselben  aus  verschiedenen  Ursachen  nicht  weiter 
erstrecken  zu  dürfen;  schon  das  Jahr  1873,  ja  überhaupt  die  Siebeuziger-Jahre 
sind  wegen  ihres  eigen thüm liehen  wirthschaftlichen  Charakters  zu  obiger  Unter- 
suchung schon  weniger  zu  brauchen.  Das  Kesultat  ist  zu  unbedeutend,  zeigt  aber 
immerhin  (mit  Hinweglassung  des  Jahres  1873  noch  prägnanter),  dass  hohe 
Getreidepreise  in  der  Mehrzahl  mit  hohem  Agio  zusammenfielen. 

5.  (Relativer  Preis  der  Getreide  arten.)  Der  Preis  der  Getreide- 
arten war  gegen  Weizen  (diesen  m 100  gesetzt)  : 


Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

1801-1810 

100 

73 

54 

32 

1841-1850 

100 

66 

45 

35 

1811-1820 

100 

71 

52 

29 

1851-1860 

100 

71 

57 

37 

1821—1830 

100 

62 

54 

41 

1861-1870 

100 

70 

58 

38 

1831-1840 

100 

78 

56 

42 

Das  Verhältniss  der  Getreidearten  zum  Weizen  zeigt  eigenthümlicher 
W eise  grosse  Schwankungen ; im  Allgemeinen  sind  die  Preise  derselben  gegen 
1820 — 1830  gestiegen,  nur  der  Hafer  weist  in  den  Jahren  1820 — 1840  höhere 
Preise  auf. 
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E.  Ungarn. 

1.  (Die  Gretreidepreise.)  Der  Preis  des  Gretreides  betrug  nach  Jahr- 
zehnten per  niederösterr.  Metzen 


Weizen 

Ealbfrucht 

Korn 

Gerste 

Hafer 

Mais 

1801-1810  . . . 

'^95^ 

""”418^ 

^7 

2TT^ 

1811—1820  . . . 

6.66 

5.03 

5.96 

2.85 

1.64 

3.07 

1821-1830  . . . 

2.05 

1.52 

1.19 

-.94 

-.72 

1.05 

1831-1840.  . . 

2.26 

1.69 

1.33 

1.15 

-.85 

1.37 

1841-1850  . . . 

3.— 

2.24 

1.92 

1.46 

1.14 

1.62 

1851—1860  . . . 

4.45 

3.49 

2.97 

2.15 

1.76 

2.39 

1861-1870.  . . 

4.74 

— 

3.14 

2.33 

1.83 

2 62 

Gehen 

wir  vom 

Jahre  1820  { 

lus,  da  die  früheren 

Jahre  durch  ausser- 

ordentliche  Schwankungen 

im  Werthe  des  Geldes 

charakterisirt  sind,  so 

finden  wir. 

dass  der  Preis 

aller  Getreidegattungen 

bis  zur  neueren  Zeit 

constant  stieg,  u.  zw. 

dass  dieses  Steigen  in  dem  Decennium  1850 — 1860  am  intensivsten  war. 

was  wohl 

zu  nicht  geringem  Theile  der  Aufschliessung  des  Landes  durch  mehrere  Schienen- 
wege zuzuschreiben  ist.  Es  ergibt  sich  hieraus  der  Schluss,  dass  die  Verbesserung 
der  Communicationsmittel  in  den  getreideeinführenden  Ländern  den  Preis  vermindert 
(siehe  England),  dagegen  in  getreideausführenden  Ländern  erhöht. 

Die  Jahre,  in  welchen  die  Preise  am  höchsten  standen , waren  nament- 
lich: 1821,  1828,  1831,  1842,  1846,  1847,  1854,  1855,  1856,  1861, 

1867,  1870 


®)  Preise  des  Getreides  auf  dem  Fester  Platze  von  1801 — 1870.  (Mass;  Niederösterr.  Metzen; 
Münze:  Kreuzer  öst.  Währ.)  Quelle:  Statistisches  Jahrbuch  der  Stadt  Pest.  Pest  1873.) 


Weizen 

Korn 

Gerste 

Hafer 

Weizen 

^Korn 

Gerste 

Hafer 

1801  . 

370 

249 

195 

153 

1836  . 

199 

99 

97 

73 

1802  . 

470 

326 

254 

192 

1837  . 

166 

93 

82 

60 

1803  . 

512 

363 

255 

192 

1838  . 

155 

91 

75 

48 

1804  . 

412 

284 

179 

130 

1839  . 

206 

135 

110 

90 

1805  . 

644 

436 

319 

223 

1840  . 

252 

176 

140 

115 

1806  . 

680 

457 

430 

355 

1841  . 

250 

167 

136 

105 

1807  . 

584 

351 

338 

271 

1842  . 

291 

177 

136 

102 

1808  . 

759 

503 

471 

312 

1843  . 

173 

106 

82 

72 

1809  . 

989 

677 

530 

438 

1844  . 

165 

96 

74 

63 

1810  . 

969 

536 

501 

410  . 

1845  . 

241 

150 

114 

95 

1811  . 

2227 

1316 

1185 

892 

1846  . 

360 

248 

176 

127 

1812  . 

3039 

1773 

1500 

1376 

1847  . 

529 

365 

272 

151 

1813  . 

418 

192 

193 

156 

1848  . 

303 

187 

130 

99 

1814  . 

1411 

965 

643 

299 

1849  . 

368 

231 

178 

164 

1815  . 

737 

424 

324 

193 

1850  . 

316 

193 

166 

157 

1816  . 

1722 

1108 

706 

381 

1851  . 

300 

211 

174 

155 

1817  . 

• 980 

583 

434 

207 

1852  . 

371 

298 

220 

182 

1818  . 

253 

123 

122 

98 

1853  . 

414 

305 

233 

139 

1819  . 

162 

62 

68 

60 

1854  . 

669 

484 

260 

240 

1820  . 

212 

104 

93 

74 

1855  . 

636 

447 

287 

191 

1821  . 

256 

142 

128 

94 

1856  . 

529 

316 

221 

157 

1822  . 

176 

166 

105 

83 

1857  . 

351 

199 

183 

147 

1823  . 

190 

112 

98 

80 

1858  . 

317 

188 

181 

146 

1824  . 

155 

59 

52 

40 

1859  . 

391 

234 

191 

182 

1825  . 

125 

51 

52 

43 

1860  . 

472 

289 

204 

166 

1826  . 

124 

60 

57 

50 

1861  . 

543 

379 

233 

186 

1827  . 

235 

136 

104 

78 

1862  . 

463 

319 

236 

178 

1828  . 

312 

189 

132 

91 

1863  . 

488 

308 

265 

203 

1829  . 

233 

126 

98 

78 

1864  . 

450 

294 

250 

193 

1830  . 

245 

148 

119 

87 

1865  . 

318 

192 

153 

1.32 

1831  . 

288 

168 

131 

89 

1866  . 

448 

325 

230 

173 

1832  . 

263 

114 

95 

65 

1867  . 

591 

404 

277 

178 

1833  . 

242 

117 

108 

80 

1868  . 

494 

335 

231 

176 

1834  . 

245 

167 

154 

113 

1869  . 

442 

280 

216 

190 

1835  . 

244 

171 

153 

121 

1870  . 

501 

302 

239 

224 
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Die  Steigerung  der  Preise  ist  am  besten  ersichtlicli,  wenn  der  Preis  der- 
selben am  Anfang  unserer  Periode  als  Mass  genommen  und  berechnet  wird,  wie 
viel  Percente  dieses  Preises  die  der  späteren  Periode  betragen.  Es  ergibt  sich 
hierbei  Folgendes: 


Weizen 

Hal'bfrnclit 

Korn 

Gerste 

Hafer 

Mais 

1801-1810  . 

. . 265*10 

^276^4^ 

250*29 

251*82 

237fiÖ^ 

1811—1820  . 

. . 463  07 

432.96 

458*09 

399*24 

339*09 

327*38 

1821—1830  . 

. . 85*06 

84.92 

71*26 

71*21 

65*45 

62*05 

1831—1840  . 

. . 93*78 

94.41 

79*64 

87*1 2 

77*27 

81*55 

1841—1850  . 

. . 124*48 

125.14 

114*97 

110*67 

103*64 

96*43 

1851-1860  . 

. . 184*65 

194.97 

177*84 

162*88 

160*— 

14226 

1861-1870  . 

. . 196*68 

— 

188*02 

176*51 

166*36 

155*95 

Die 

Brodfrüchte 

haben  also 

seit  Anfang 

des  Jahrhunderts 

um  nahezu 

100  Percente,  die  übrigen  Gretreidegattungen  um  50*75  Percente  zugenommen. 

2.  (Die  Preisschwankungen.)  Die  Preisschwankungen  haben  in 
dem  letzten  Jahrzehnt  jedenfalls  abgenommen,  wie  die  folgenden  Daten  zeigen : Die 
grösste  Abweichung  vom  Durchschnitt  betrug  in  den  Jahrzehnten 

Weizen  Korn  Gerste  Hafer  Mais 

1821—1830  . . . • . iÖÖY^c.  85*i1p^c.  74*9Twc.  87*6  Perc. 


1831—1840  58-8  „ 63*9  „ 62*6  „ 85*8  „ 63'5  „ 

1841-1850  121*3  „ 147*4  „ 135*6  „ 886  „ 120*4  „ 

1851-1860  82*9  „ 99  7 „ 49*3  „ 53*4  „ 40*6  „ 

1861-1870  57*6  „ 67*5  „ 53*2  „ 50*3  „ 61*8  „ 


Noch  immer  betragen  also  die  Schwankungen  über  50  Percente.  Am 
geringsten  waren  die  Schwankungen  in  der  im  Allgemeinen  ruhigen  Periode  der 
Jahre  1830—1840. 


3.  (Monatliche  Schwankungen.)  Zieht  man  die  monatlichen 
Schwankungen  in  Betracht,  so  findet  sich  für  die  Standardfrucht  Weizen 
folgendes  Resultat.  Was  vorerst  die  Vertheilung  der  Maxima  und  Minima  betrifft, 


so  entfiel  von  1800 — -1875 

auf  dep  Monat  das  Maxininm  das  Minimum 

auf  den  Monat  das  Maximum 

das 

Minimum 

Jänner 

in 

13  Fällen 

in 

16 

Fällen  i 

Juli 

in 

3 

Fällen 

in 

9 Fällen 

Februar 

r> 

4 „ 

« 

3 

» 

August 

n 

7 

n 

5 „ 

März 

n 

» 

n 

2 

September 

» 

!5 

3 

?? 

n 

3 „ 

April 

n 

?} 

5 

October 

3 

75 

» 

3 „ 

Mai 

n 

3 „ 

n 

6 

November 

n 

6 

57 

3 „ 

Juni 

5) 

5 „ 

n 

9 

December 

55 

in 

14  „ 

75  Fällen 

55 

in 

11  « 

75  Fällen 

In  allen  Monaten  kamen  demnach  ebenso  niedrige  wie  hohe  Weizenpreise 
vor;  die  meisten  Maxima  entfielen  auf  die  Wintermonate  December-Februar,  näm- 
lich 31 ; die  wenigsten  in  den  Herbstmonaten  September-November,  nämlich  12. 
Wir  begegnen  hier  also  derselben  Erscheinung,  die  sich  schon  weiter  oben  ergab. 
In  7 Fällen  kam  der  höchste  Preis  im  Monat  August  vor , es  muss  also 
in  den  betreffenden  Jahren  der  schlechte  Ausfall  der  Ernte  durch  die  Furcht  über- 
trieben worden  sein,  oder  wurde  dem  Mangel  durch  reichliche  Einfuhr  abgeholfen. 
Auch  die  Minima  kamen  am  häufigsten  in  den  Wintermonaten  vor ; demnach  zeigen 
diese  Monate  die  grössten  Extreme  und  die  häufigsten  unregelmässigen  Preisbil- 
dungen ; von  150  extremen  Preisen  fielen  auf  Wintermonate  61.  In  den  Monaten 
December-Februar  finden  wir  in  30  Fällen  Minimalpreise ; am  seltensten  sind  die- 
selben im  Herbst,  welcher  sich  also  in  jeder  Beziehung  als  die  Durchschnitts-  oder 
besser  Normaljahreszeit  bewährt;  von  150  extremen  Preisen  fielen  auf  diese  Jahres- 
zeit 23.  Nächst  den  Wintermonaten  haben  die  Sommermonate  die  zahlreichsten 
Minima,  nämlich  23. 

4.  (Ernte  und  Preise.)  Zur  Untersuchung  des  Zusammenhanges 
zwischen  Ernte  und  Preise  stehen  nur  wenige  Daten  zur  Verfügung.  Eine 
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regelmässige  und  einigermassen  vollständige  Erntestatistik  existirt  in  Ungarn  erst 
seit  dem  Jahre  1869.  Wir  haben  auf  Grund  dieser  Daten  folgende  Tabelle 
zusammengestellt : 


Ernte  und  Preise  in  Ungarn  (Production  in  Millionen  niederösterr.  Metzen.) 


Frucht- 

1869 

1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

gattung 

Produc- 

Preis 

Produc- 

Preis 

Produc- 

Preis 

Produc- 

Preis 

Produc- 

Preis 

Produc- 

Preis 

tion 

tion 

tion 

tion 

tion 

tion 

Weizen  . . 

30-4 

4.46 

36-2 

5.24 

25-7 

6.09 

25*3 

6.66 

22*9 

7.38 

351 

6.54 

Eoggen  . . 

22-4 

3.03 

23*7 

3.22 

22-1 

3.52 

18-1 

3.70 

10-4 

4.79 

19'8 

4.64 

Hafer  , . . 

13-7 

2.43 

18-1 

2.54 

19-9 

2.54 

17-5 

2.77 

164 

3.25 

20-2 

3.25 

Gerste  . . 

17-9 

1.86 

20-8 

2.24 

229 

2.09 

24-8 

1,87 

20-2 

1.86 

22-8 

2.39 

Eeps  , . . 

0-8 

6.54 

P8 

7.18 

11 

7.54 

0-7 

6.55 

2-7 

4.95 

0-2 

— 

Mais  . . . 

28-8 

2.30 

35  5 1 

3.15 

20'— 

3.40 

29-1 

3.96 

19-9 

3.91 

12-4 

4.36 

Betrachten  wir  Ernte  und  Preise  des  Jahres  1869  als  Ausgangspunct 
und  Normale  und  setzen  wir  Ernte  und  Preise  für  dieses  Jahr  100,  so  ergibt 
sich  für  die  weitern  Jahre  folgendes  Eesultat : 


Frucht- 

1869 

1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

gattung 

Produc- 

Preis 

Produc- 

Preis 

Produc- 

Preis 

Produc- 

Preis 

Produc- 

Preis 

Produc- 

Preis 

tion 

tion 

tion 

tion 

tion 

tion 

Weizen  . . 

100 

100 

119 

117 

84 

136 

83 

149 

75 

165 

115 

146 

Eoggen  . . 

100 

100 

105 

106 

98 

116 

80 

122 

46 

158 

88 

153 

Gerste  . . 

100 

100 

132 

105 

109 

104 

127 

114 

117 

134 

147 

133 

Hafer  . . 

100 

100 

116 

120 

127 

112 

138 

100 

112 

100 

127 

128 

Eeps  . . . 

100 

100 

225 

i09 

137 

115 

87 

JOO 

337 

75 

25 

— 

Mais  . . . 

100 

100 

123 

137 

69 

148 

101 

172 

69 

170 

43 

189 

Es  fällt  hier  vor  Allem  die  Thatsache  auf,  dass  der  Preis  mit  Ausnahme 
eines  einzigen  Falles  nie  unter  den  des  Jahres  1869  gefallen  ist.  Schon  dieser 
Umstand  erschwert  die  Verfolgung  des  Einflusses  der  Ernten  auf  den  Preis,  da 
ja  diese  ausnahmslose  Steigerung  des  Preises  Factoren  vermuthen  lässt,  welche  von 
der  Ernte  unabhängig  sind.  Einigermassen  klarer  wird  die  Beziehung,  wenn 
aus  den  Jahren  1870 — 1874  ein  Durchschnitt  gezogen  und  dieser  zum  Jahre 
1869  in  Beziehung  gesetzt  wird.  Wir  finden  dann  Folgendes : 


1869  1870—1874 


Ernte 

Preis 

Ernte 

Preis 

Weizen  . 

100 

100 

95 

142 

Eoggen  . 

100 

100 

83 

131 

Gerste 

100 

100 

126 

118 

1869  1870—1874 


Ernte 

Preis 

Ernte 

Preis 

Hafer  . . 

100 

100 

124 

112 

Eeps  . . 

100 

100 

194 

99 

Mais  * • 

100 

100 

81 

163 

In  fünf  Fällen  gegen  zwei  kommt  hier  der  Einfluss  der  Ernte  ungetrübt 
zur  Anschauung.  Bei  Weizen,  Eoggen  und  Mais  waren  die  Ernten  1870 — 1874 
schwächer,  als  die  des  Jahres  1869,  der  Preis  ist  verhältnissmässig  gestiegen  ; in 
Eeps  war  die  Ernte  besser,  der  Preis  ist  gefallen,  freilich  nicht  bedeutend ; da- 
gegen ist  Gerste  und  Hafer  trotz  der  gesteigerten  Production  im  Preise  höher, 
was  vielleicht  dem  Einfluss  der  gestiegenen  Consumtion  (Krieg  von  1870 — 71) 
zugeschrieben  werden  mag. 


(Schluss  folgt.) 


Vergleichende  Bevölkerungs-Statistik  1865—1875. 

Von  A.  G. 

Die  Yeröffentlichungen  des  königlich  italienischen  statistischen  Eureau’s  sind 
neben  ihrer  Eeichlichkeit  und  Grediegenheit  auch  durch  den  sie  vor  den  Arbeiten 
der  meisten  übrigen  Aemter  gleicher  Art  auszeichnenden  Umstand  rühmlichst  be- 
kannt, dass  sie  es  nicht  mit  der  Darstellung  der  Zustände  im  eigenen  Lande 
bewenden  lassen,  sondern  die  Ergebnisse  anderer  Staaten  zur  Vergleichung  herbei- 
ziehen und  hierdurch  den  Stand  erkennen  lassen,  welchen  das  Königreich  unter  den 
Ländern  Europa’s  einnimmt.  Obgleich  die  statistischen  Congresse  schon  lange  die 
Eorderung  gestellt  haben,  in  solcher  Art  bei  allen  statistischen  Yeröffentlichungen 
vorzugehen,  weil  nur  die  vergleichende  Statistik  den  vollen  Einblick  in  die  Cultur- 
zustände  der  einzelnen  Staaten  eröffne  und  deren  Zustände  im  rechten  Lichte  er- 
scheinen lasse,  so  gehören  doch  derlei  Bearbeitungen  seitens  der  amtlichen  Sta- 
tistik noch  immer  zu  den  Seltenheiten ; weil  sie  nicht  allein  grosse  Mühe  und 
Umsicht  im  vorausgehenden  Ansammeln  des  Materials,  sowie  Scharfsinn  und 
klare  Anordnung  im  Verarbeiten  desselben  erfordern,  sondern  zu  diesen  Vorbedin- 
gungen noch  das  Vorhandensein  materieller  Mittel  zur  Ausführung  der  Arbeit 
und  ihrer  Veröffentlichung  treten  muss.  Dem  italienischen  Amte  stehen  diese  in 
so  liberaler  Weise  zur  Verfügung,  wie  wenig  andern  statistischen  Bureaux ; dass 
sie  aber  so  reichlich  und  gediegen  zur  Förderung  internationaler  Arbeiten  frucht- 
bar gemacht  werden,  ist  in  erster  Eeihe  das  hohe  Verdienst  des  Directors  L.  Bodio, 
eines  vielseitigen , gründlich  gebildeten  Fachmannes,  unter  dessen  Leitung  das  Amt, 
obwohl  es  schon  vordem  zu  den  strebsameren  und  fruchtbaren  gehörte,  sich  in 
früher  unerreichter  Art  entwickelt. 

Auch  den  jährlichen  Veröffentlichungen  über  Geburten,  Trauungen  und 
Sterbefälle  Italien’s  fehlte  es  schon  früher  nicht  an  derlei  ^^Gonfronti  inlernazion(üi'’\ 
in  welchen  die  wichtigsten  Thatsachen  gleicher  Art  aus  mehreren  Ländern  Europa’s 
zur  Vergleichung  mit  jenen  Italien’s  herbeigezogen  wurden.  Zu  dem  vor  Kurzem 
ausgegebenen  Bande  gleicher  Art  für  das  Jahr  1875  aber  hat  Bodio  nicht  allein 
die  Veröffentlichungen  von  13  andern  europäischen  Staaten  für  den  Zeitraum  bis 
zum  Jahre  1865  zurück  zu  einer  höchst  eingehenden,  vergleichenden  Einleitung 
benützt,  welche  allein  ein  Heft  von  167  Seiten  Gross-Octav  einnimmt,  sondern 
die  solcherart  mühevoll  gesammelten  und  bearbeiteten  Daten  den  Bureaux  der 
betreffenden  Staaten  zur  Prüfung  und  Ergänzung  zugehen  lassen.  In  dieser  Art 
ist  eine  internationale  Statistik  der  Bewegung  der  Bevölkerung  geschaffen  worden, 
welche  an  Gründlichkeit  und  Ausführlichkeit  so  Vollkommenes  bietet,  dass  es  dem 
statistischen  Amte  des  Deutschen  Eeichs,  welches  die  Bearbeitung  dieser  Partie 
der  vom  statistischen  Congresse  beschlossenen  Stalistique  internationale  übernommen 
hat,  wahrscheinlich  nicht  leicht  werden  wird,  die  italienische  Arbeit  an  Eeichlich- 
keit wie  Gediegenheit  zu  überbieten. 

Wenn  die  statistische  Monatschrift  mit  besonderem  Interesse  von  dieser 
vortrefflichen  Leistung  Kotiz  nimmt  und  deren  Eesultate  ihren  Lesern  vorführt, 
so  muss  sie  es  bei  der  Masse  des  Gebotenen  mit  den  relativen  Zahlen  bewenden 
lassen  und  bezüglich  der  Grundzahlen  selbst,  welche  durchwegs  amtlichen  Ver- 
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öffeiitlichiingen  entnommen  sind  oder  auf  unmittelbaren  Mittheilungen  der  einzelnen 
Bureaux  beruhen,  also  zum  Theil  noch  anderweit  gar  nicht  zu  Gebote  stehen , auf 
die  Arbeit  selbst  (Movimento  dello  stato  civile.  Anno  1875.  Rom  1877)  verweisen. 

Bezüglich  der  Trauungen  finden  sich  im  Durchschnitte  der  Jahre  1865 
bis  1875  auf  je  1000  Einwohner 


1 

Länder 

Mittelzahl 

1 

höchstes  1 

geringstes 

Jahr 

Erge 
1 Zahl 

bniss 

Jahr  1 

Zahl 

Ungarn-Siebenbürgen 

10-4 

1868 

13-3 

1866 

8*0 

Deatsches  Reich  ‘)  

9-6 

1872 

102 

1875 

90 

Bayern  

9-3 

1869 

12-3 

1868 

7*9 

Prenssen 

8-9 

1872 

103 

1870 

7*3 

Oesterreich 

8-5 

1870 

9-8  1 

1866 

6*5 

England  und  Wales 

8-4 

1873 

8-8 

1869 

7*9 

Holland 

8-2 

1873 

8-6 

1868 

7-6 

Frankreich 

8-0 

1872 

9*8 

1870 

6*0 

Italien 

7-5 

1865 

9-0 

1866 

5*6 

Schweiz 

7*5 

1875 

9-0 

1867 

6*6 

Belgien 

7*5 

1866 

7-8 

1870 

6-9 

Schottland 

7-2 

1873 

7-7 

1868 

6*6 

Schweden 

6-6 

1873 

7*3 

1868 

5*5 

Irland 

5*1 

1865 

5*6 

1875 

4*6 

Ausser  den  Kriegsjahren  und  Ernteergebnissen,  welche  ihre  deutlichen 
Spuren  in  der  relativen  Zahl  der  Trauungen,  dem  sensitivsten  Factor  unter  den 
Vorkommnissen  der  Bevölkerungs-Bewegung,  zurücklassen  , sind  in  der  Reihe  der 
Jahresergebnisse  noch  die  Einwirkungen  ganz  besonderer  Vorkommnisse  zu  er- 
kennen, wozu  insbesondere  auch  die  Aenderungen  der  auf  den  Abschluss  der 
Ehen  bezüglichen  Gesetze  in  einzelnen  Ländern  gehören.  Das  italienische 
Bureau  erwähnt  die  hohe  Zahl  der  Trauungen  in  der  Schweiz  1875  , welche  sich 
als  Folge  der  Verfassung  vom  24.  Mai  1874  ergab,  mit  der  die  Ehebeschrän- 
kungen der  früheren  cantonalen  Sondergesetze  ihr  Ende  fanden,  und  erklärt  aus 
gleicher  Ursache  die  hohe  Zahl  der  Ehen  in  Italien  1865.  Ein  ähnliches  Beispiel, 
schon  um  einige  Jahre  früher  fallend , kann  auch  aus  Oesterreich  aufgeführt 
werden.  Mit  dem  1.  Mai  1860  trat  das  neue  Gewerbegesetz  vom  20.  December 
1859  in’s  Leben  und  schon  im  gleichen  Jahre  hoben  sich  die  Trauungen  um 
27.684.  Dass  diese  Vermehrung  nicht  allein  Folge  des  vorausgehenden  Kriegs- 
jahres war,  lässt  sich  daraus  erkennen,  dass  im  2.  Halbjahre  1859,  nach  ge- 
schlossenem Frieden,  60.384,  im  gleichen  des  Jahres  1860  dagegen,  mit  Activi- 
rung  des  Gewerbegesetzes,  73.410  Ehen  abgeschlossen  wurden  und  die  Steigerung 
constant  bis  zum  Jahre  1870  an  währt,  also  durch  die  Behebung  der  Beschränkun- 
gen hervorgerufen  wurde , welche  vordem  in  den  Zunftsatzungen  der  Eröffnung 
eigener  Geschäfte,  und  damit  der  Gründung  des  eigenen  Herdes  entgegenstanden. 
Sehr  deutlich  machen  sich  auch  die  Nachwirkungen  der  Wirthschaftskrisen 
bemerklich,  und  es  zeigt  sich  insbesondere  auch  hier,  dass  jene  vom  Jahre  1873 
eine  allgemeine,  ganz  Europa  umfassende  war.  In  6 unter  den  14  Ländern  cul- 
minirt  die  Zahl  der  Trauungen  1873,  in  5 weitern  1872,  und  auch,  wo  diess 
durch  andere  besondere  Vorkommnisse  nicht  der  Fall  ist,  beginnt  wie  in  jenen 
11  Ländern  von  1872 — 1873  ab  ein  bis  in  die  neueste  Zeit  andauernder,  con- 
stanter  Rückgang  in  der  Zahl  der  abgeschlossenen  Trauungen. 

Bei  den  Durchschnittszahlen  der  Ehen  in  Vergleichung  zur  Bevölkerung 
wird  sich  endlich  weder  der  Zusammenhang  der  Häufigkeit  der  Trauungen  mit  der 
geographischen  Lage , noch  jener  mit  der  vorherrschenden  Nationalität  verkennen 
lassen,  wie  ein  ähnlicher  sich  auch  bei  den  Ergebnissen  der  Geburten  und  Sterbe- 
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fälle  deutlich  herausstellt.  Da  es  sich  hier  aber  um  ganze  Ländercomplexe  han- 
delt, deren  Gresammtergebniss  sich  wieder  aus  vielfach  abweichenden  Verschieden- 
heiten nach  Landestheilen  zusammensetzt,  so  gehen  wir  auf  diesen  Umstand  nicht 
näher  ein. 


Nach  der  gewöhnlich  angewendeten  Formel  (Verhältniss  der  ehelich  Gre- 
borenen  zur  Zahl  der  abgeschlossenen  Trauungen),  berechnet  das  italienische 
Bureau  weiter  die  Fruchtbarkeit  der  Ehen  und  findet  auf  1 Ehe  unter  den  nach- 
stehenden 12  Ländern: 


im  Deutschen  Reich  . . . . 3’7  Kinder 
in  Ungarn^)  und  Bayern^)  . 3‘6  „ 

„ der  Schweiz^) 3 5 „ 

„ Frankreich 3T  „ 


in  Holland 5 2 Kinder 

„ Oesterreich  und  Italien  . 4’6  „ 

„ Belgien 41  „ 

„ Schweden  u.  Preussen  . . 4*0  „ 

„ England  2) 3 9 „ 

Sehr  bemerkenswerth  sind  weiter  die  Unterschiede  nach  dem  Civilstande 
und  dem  Alter  der  Getrauten.  In  ersterer  Beziehung  kommt  das  Bureau  zu  folgen- 
den Ergebnissen.  Unter  je  100  Trauungen  finden  sich  percentual  solche  zwischen 


Länder 

Ledigen 

Verwitweten 

Witwern 

Witwen 

und  Ledigen 

iu  Italien 

82-3 

39 

10-0 

3-8 

„ Frankreich 

81*0 

41 

8-2 

3-7 

„ England  und  Wales  . . 

8L8 

4-4 

86 

5-2 

„ Preussen  

79-0 

57 

11-4 

3-9 

„ Bayern 

82-3 

5*4 

106 

1-7 

„ Oesterreich 

75-6 

6-4 

131 

4-9 

„ Holland®) 

79-4 

4-6 

111 

4-9 

„ Schweden  

85-0 

3-8 

91 

21 

Nach  dem  Alter  ergeben  sich  percentual 


Länder 

Bis  20 

20  bis  30 

30  bis  40 

40  bis  50 

50  bis  60 

über  60 

Ja] 

bl  r e 

Bräutigame 

in  Italien  .... 

i-o 

62-6 

25-9 

6-7 

2-6 

1*2 

„ Frankreich  . . . 

23 

60-2 

26-8 

6-5 

2-9 

1*3 

„ England  und  Wales 

3-7 

730 

14'4 

51 

2-6 

P2 

„ Preussen  .... 

1-2 

65-7 

23-4 

6-4 

2-5 

0*7 

„ Bayern  .... 

01 

51-3 

32  6 

146 

1*4 

„ Oesterreich  . . . 

60-8 

24-6 

8-8 

4-2 

P6 

„ Holland  .... 

2-2 

55-5 

28-7 

8-9 

3-6 

11 

„ Schweden  . . . 

01 

56-8 

30-5 

Op 

1-^ 

45 

Bräute 

in  Italien  .... 

16-9 

661 

12-5 

3.3 

PO 

1 20 

r,  Frankreich  . . . 

19-0 

59*6 

14-7 

4-0 

P8 

„ England  und  Wales 

155 

67-5 

111 

41 

1*5 

03 

„ Preussen  .... 

120 

67-7 

15-3 

4-0 

0-9 

0*1 

„ Bayern  .... 

4-7 

63-0 

23-0 

90 

0*3 

„ Oesterreich  . . . 

171 

56-8 

18  3 

61 

P7 

„ Holland  .... 

9-6 

60-5 

2L8 

6-2 

P7 

1 0*2 

„ Schweden  . . . 

4-8 

64-0 

23  7 

61 

1*4 

‘1  Ohne  Todtgeborene. 

®)  Die  Geschiedenen,  welche  sich  wieder  verehelichen  (0’9  Porcente  in  Preussen, 
0’3  in  Holland),  den  Verwitweten  zugerechuet. 
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Der  Zusammenhang  beider  Erscheinungen  ist  ein  sehr  geringer  und  der 
grösseren  Quote  von  Heiraten  zwischen  Ledigen  entspricht  durchaus  nicht  immer 
ein  höherer  Percentsatz  von  Brautleuten  im  jugendlichen  Alter.  In  ersterer  Bezie- 
hung nimmt  Oesterreich  den  letzten,  Schweden  den  höchsten  Rang  ein , und  doch 
stehen  in  Oesterreich  60*8  Percente  der  Bräutigame  und  73*9  der  Bräute,  in 
Schweden  nur  56*9  Percente  der  Bräutigame  und  68’8  der  Bräute  im  Alter  bis 
zum  30.  Jahre.  Ganz  auffallend  steht  Bayern  da,  welches  mit  einer  sehr  hohen 
Quote  der  Ehen  zwischen  Ledigen  doch  nur  52 -4  Percente  der  Bräutigame  und 
67*7  der  Bräute  bis  zum  30.  Lebensjahre  hat.  Wenn  daher  auch  die  nach  Racen 
und  Klima  früher  oder  später  fallende  physische  Entwicklung  heim  Abschluss  der 
Ehen  und  bei  der  Betheiligung  der  Ledigen  und  Verwitweten  ihre  Rolle  spielt,  so 
wird  der  Hauptgrund  doch  in  anderen  Verhältnissen,  insbesondere  in  der  durch 
Gesetz,  Beschäftigung  und  Sitte  früher  oder  später  gegebenen  Möglichkeit  zur 
Gründung  eines  Hausstandes  gelegen  sein,  und  die  Statistik  hat  hier  noch  ein 
Feld  hochinteressanter  Forschung  vor  sich. 

Aus  der  Bilanz  der  Zahlen  der  Geborenen  und  Gestorbenen  ergibt  sich 
der  Entwicklungsgang  der  Bevölkerung  in  den  einzelnen  Staaten , einer  der  wich- 
tigsten Factoren  für  die  Beurtheilung  der  socialen  Zustände.  Wir  stellen  zunächst 
die  in  beider  Richtung  vom  italienischen  Bureau  berechneten  Zahlen  vergleichend 
gegenüber.  Auf  je  100  Einwohner  kommen 


Lehend- 

gehorne 

Gestorbene 

die  Geburten 
überwiegen  um 

in  England  und  Wales  . 

3-54 

2-23 

1-31 

„ Schottland  .... 

3*50 

2-23 

P27 

im  Deutschen  Reich  . . 

3-97 

2-77 

1-20 

in  Preussen 

383 

2-76 

1-07 

„ Holland 

3-55 

2-53 

1-02 

„ Irland  

2 69 

1-71 

0-98 

„ Belgien 

3-20 

2*37 

083 

„ Bayern 

391 

3-11 

0-80 

„ Schweden  .... 

2-71 

1-99 

072 

„ Oesterreich  .... 

3*86 

3-18 

0-68 

„ Italien  . , . . . 

3-70 

302 

0-68 

„ der  Schweiz  . . . 

3-00 

2-41 

0-59 

„ Ungarn-Siebenbürgen  . 

4-13 

3-85 

0-28 

„ Frankreich  .... 

2*58 

2-44 

014 

Nicht  eine  hohe  Geburtenzahl  allein,  und  eben  so  wenig  eine  solche  Sterb- 
lichkeit charakterisirt  daher  die  populationistischen  Zustände  eines  Landes,  sondern 
erst  aus  deren  Vergleichung  ergibt  sich  der  mehr  oder  weniger  gedeihliche  Ent- 
wicklungsgang der  Bevölkerung.  Am  entsprechendsten  ist  dieser  daher,  wenn  einer 
regen  Geburtenzahl  eine  geringe  Sterblichkeit  gegenübersteht , wie  es  in  England, 
Schottland  und  im  Deutschen  Reiche  der  Fall  ist.  Wenn  beide  Factoren  hoch  stehen, 
aber  doch  noch  ein  Ueberwiegen  der  Geborenen  an  und  über  ein  volles  Percent 
vorkommt,  so  ist  das  Yerhältniss  noch  immer  kein  ungünstiges,  wie  diess  neben 
mehreren  Ländern  auch  in  Oesterreich  verkommt;  erübrigt  aber  nur  ein  geringer 
Ueberschuss  der  Geborenen,  so  lässt  diess  auf  weniger  entsprechende  Verhältnisse 
schliessen.  Solche  Ergebnisse  zeigen  namentlich  die  beiden  letzten  Länder  der 
obigen  Reihe,  wobei  aber  wieder  der  Grund  ein  verschiedener  ist.  In  Ungarn  steht 
der  sehr  lebhaften  Geburtenzahl  auch  eine  hohe  Sterblichkeit  entgegen,  so  dass  die 
Generationen  rascher  wechseln  und  weniger  Individuen  zu  höherem  Alter  gelangen, 
wie  auch  die  ungarischen  Statistiker  zugeben.  Anders  dagegen  in  Frankreich,  wo 


J.  Schwicker  ; Statistik  des  Königreichs  Ungarn,  Stuttgart  1877,  führt  an, 
dass  die  Lebensperiode  mit  mehr  als  60  Jahren  in  Ungarn  um  2'8  Percente  schwächer 
vertreten  ist  als  im  übrigen  Europa. 
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die  Frequenz  der  Geburten  wie  der  Sterblichkeit  eine  geringe  ist  und  hierdurch 
nahezu  Stillstand  der  Bevölkerung  hervorgerufen  wird. 

Die  Hauptursache  der  gehobenen  Sterblichkeit  bildet  in  den  meisten 
Ländern  die  Kindersterblichkeit,  durch  welche  ein  beträchtlicher  Theil  des  mit  den 
Geburten  geschaffenen  Zuwachses  in  den  ersten  Lebensjahren  wieder  weggerafft 
wird.  Das  Operat  geht  daher  auf  diese  für  8 Länder,  über  welche  ausreichendes 
Material  vor  liegt , näher  ein  und  verfolgt  die  Sterblichkeit  der  Kinder  jahrweise 
mit  Anwendung  der  Hermann’schen  Methode,  welche  zu  diesem  Zwecke,  wenn  sie 
auch  für  Absterbeordnungen  ganzer  Bevölkerungen  Anfechtung  fand,  vollauf  genügt, 
weil  Wanderungen  vom  Geburtslande  weg  bis  zum  5.  Lebensjahre  weniger  ins 
Gewicht  fallen.  In  dieser  Art  berechnet  das  italienische  Bureau  die  Quote  der 
Geborenen,  welche  bis  zum  5.  Lebensjahre  wieder  sterben,  folgenderart  : 


Länder 

Von  der 
Geburt  bis 
mit  1 Jahr 

1 bis  2 

2 bis  3 

3 bis  4 

4 bis  5 

Von  der 
Geburt  bis 
m.  5 Jahren 

J a ] 

Ire 

in  Bayern  .... 

32*36 

3*96 

1*89 

1*36 

1*04 

40*61 

„ Italien 

22*33 

9*07 

3*84 

2*34 

1*86 

3969 

„ Oesterreich  . . . 

25*93 

6*06 

3*16 

2*14 

1*74 

38-47 

„ Prenssen  .... 

21*77 

5*80 

2*86 

182 

1*11 

3341 

„ Belgien  .... 

1 17*35 

5*30 

2*69 

1*71 

1*25 

28-47 

„ der  Schweiz  . . 

20  82 

323 

1*50 

0*95 

0*72 

2812 

„ England  und  Wales 

15*44 

506 

2*39 

1*56 

1*11 

25*93 

„ Schweden  . . . 

1 13*67 

3*53 

2*10 

1*52 

0*99 

22*74 

Für  Ungarn-Siebenbürgen  berechnet  Schwicker  (S.  113 — 115)  die  bis 
zum  5.  Lebensjahre  Gestorbenen  in  den  Jahren  1871  bis  1873  mit  50*15  Per- 
centen,  wobei  allerdings  das  ganz  abnorme  Jahr  1873  ein  wirkt,  in  welchem  die 
Choleraseuche  so  viele  Kinder  im  zarten  Lebensalter  wegraffte,  dass  die  Kinder- 
sterblichkeit bis  zum  5.  Jahr  61*71  Percente  der  Geborenen  betrug.  Aber  auch 
in  der  Periode  1864  bis  1870  starben  in  Ungarn-Siebenbürgen  von  den  Geborenen 
35  Percente  bis  zum  ersten  Lebensjahre  und  an  zwei  Fünfttheile  bis  zum  5.  wieder 
ab , so  dass  dieses  Keich  den  Ländern  mit  ungünstigstem  Kesultate  gleichsteht, 
bezüglich  der  Säuglings-Sterblichkeit  aber  alle  übertrifft. 

Nochmals  auf  den  Abschnitt  über  die  Geburten  zurückgreifend,  heben  wir 
weiter  die  wichtigen  Mittheilungen  über  die  unehelich  Geborenen  heraus.  Es 
kommen  solche  auf  je  100  Geborene  überhaupt 


in  Bayern 16  86 

„ Oesterreich 13  30 

„ Schweden  10'40 

im  Deutschen  Reich 8 76 

in  Prenssen 7 79 

„ Frankreich 7-41 


in  Ungarn-Siebenbürgen  ....  7*08 


„ Belgien 7‘05 

„ Italien  6‘28 

„ England  und  Wales 5’7l 

„ der  Schweiz 4‘76 

„ Holland 3‘55 


Die  deutschen  Länder  nebst  Oesterreich  und  Schweden  zeigen  hier  wohl 
allerdings  die  grössten  Zahlen  unehelicher  Kinder  unter  den  Geborenen,  doch 
wurde  wenigstens  für  Oesterreich  in  der  Monatschrift  eingehend  dargethan , wie 
viele  und  mannigfache  Ursachen  auf  diese  Ersclieinung  einwirken  und  aus  welch’ 
verschiedenen  Ergebnissen  der  Landestheile  sich  das  Gesammt-Kesultat  zusammen- 
setzt. Sehr  bemerkenswerth  ist  dagegen  der  Gang  dieser  Zahlen  in  einzelnen 
Ländern  im  Verlaufe  der  11  Jahre  1865  bis  1875.  In  Bayern  sinkt  die  Quote 
der  Unehelichen  von  22*47  Percenten  der  Geborenen  im  ersten  bis  auf  12*55  im 


0 Vergl.  .statistische  Monatschrift  II.  S.  149. 
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letzten  Jahre  continuirlich  ah,  was  durch  die  Aufhebung  des  den  Gemeinden  vor- 
dem zustehenden  Eheverbots  erklärt  wird.  Ein  wenngleich  geringerer  Eückgang 
der  Unehelichen  lässt  sich  auch  in  Oesterreich,  von  15*48  Percenten  im  Jahre 
1866  bis  zu  11*90  im  Jahre  1875  beobachten  und  rührt  zum  Theile  von  der 
erwähnten  mit  dem  Gewerbegesetze  seit  Mitte  1860  gebotenen  Erleichterung  der 
Eheschliessungen,  hauptsächlich  aber  von  der  durch  die  günstigen  Erwerbsver- 
hältnisse 1867 — 1873  hervorgerufenen  hohen  Zahl  der  Trauungen  her.  Denn 
wenngleich  dieselbe  schon  1870  culminirt , so  steht  sie  doch  noch  bis  1873  hoch 
und  hierdurch  ergibt  sich  bis  1873  eine  erhebliche  Zunahme  der  ehelich  Ge- 
borenen , begleitet  von  einem  Abfall  der  Unehelichen,  Dagegen  steigen  dieselben  in 
Italien  an,  wovon  der  Grund  nach  Angabe  des  italienischen  Bureau’s  in  der  allge- 
meinen Durchführung  der  Civil-Eegister  liegt,  welche  mit  grosser  Genauigkeit  ge- 
führt werden,  während  die  früheren  Pfarrmatriken  viele  Mängel  hatten.  Ganz  besonders 
tritt  diess  in  der  Provinz  Eom  hervor,  deren  Quote  der  unehelich  Geborenen  von 
5*97  Percenten  im  Jahre  1872  auf  13*10  im  Jahre  1875  stieg. 

Die  Arbeit  bringt  auch  eine  Uebersicht  der  in  den  einzelnen  Staaten 
Europa’s  seit  1800  ausgeführten  Volkszählungen  und  berechnet  auf  dieser  Grund- 
lage die  Zunahme  der  Bevölkerung  für  die  Zeitabschnitte  vom  Beginne  des  19.  Jahr- 
hunderts bis  zum  Jahre  1860  und  von  da  bis  zur  neuesten  Zeit.  Hiernach  beträgt 
das  durchschnittliche  jährliche  Wachsthum  der  Bevölkerung 


Percente 

Percente 

1800 

1860 

1800 

1860 

bis 

bis  zur 

bis 

bis  zur 

186') 

G-egenwart 

1860 

Gegenwart 

in 

Russisch-Polen  . . 

0-73 

2-22 

in 

Preussen 

1-21 

0-83 

Sachsen 

P41 

1-55 

77 

Norwegen  .... 

P02 

0-82 

« 

England  und  Wales 

1*37 

1-24 

77 

Spanien 

0-66 

0-73 

T) 

Portugal 

0*39 

117 

77 

Baden 

0*73 

0-68 

yj 

Schottland  .... 

1-09 

P13 

77 

Italien 

0-61 

0-67 

77 

Dänemark  .... 

0-93 

1 13 

77 

Württemberg  . . . 

0-34 

0-64 

im 

eigentl.  Russland  . 

1-32 

1-08 

77 

der  Schweiz  . . . 

0-59 

0-60 

in 

Ungarn 

027 

0-90 

77 

Bayern 

0-55 

0-49 

Holland  ..... 

0-71 

0-89 

77 

Finnland  .... 

1*22 

0*41 

?? 

Belgien 

0-76 

0-89 

77 

Frankreich  .... 

0*48 

001 

Schweden  .... 

0“85 

0-85 

77 

Irland 

018 

0-66 

Oesterreich  . . . 

0*64 

0-83 

Es  ist  bemerkenswerth,  dass  die  Bevölkerungs-Zunahme  nicht  allein  in 
den  meisten  der  aufgeführten  Länder  eine  sehr  geringe  ist,  sondern  überdiess  in 
8 derselben  neuerer  Zeit  weniger  intensiv  als  in  der  früheren  Periode  gefunden 
wird.  Allerdings  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  die  früheren  Volkszählungen 
zumeist  jener  Genauigkeit  entbehrten,  welche  sie  nunmehr  fast  in  allen  Ländern 
erreicht  haben. 


Mittheilungen  und  Miscellen 


Edelmetall-Gewinnung  der  neuesten  Zeit.  Bei  keinem  anderen  Artikel  des  Welt- 
verkehrs tritt  die  zwingende  Nothwendigkeit  umfassender , gleichförmiger  Erhebungen  in 
unserer  Zeit  so  zwingend  hervor,  wie  hei  der  Production  und  dem  Handel  mit  Gold  und 
Silber.  Die  Abhängigkeit  der  factischen  Landeswährung  von  den  jeweiligen  Fluctuationen 
des  Edelmetallmarktes,  der  Zusammenhang  aller  Gnterpreise,  die  Eichtungen  und  der  Um- 
fang des  Aussenhandels  mit  den  Valuten  ist  der  ganzen  Welt  im  verflossenen  Jahre  so 
deutlich  vor  Augen  geführt  worden  , dass  man  wohl  auf  eine  ernste  Inangriffnahme  der 
internationalen  Edelmetall-Statistik  hoffen  sollte,  wie  sie  Eeferent  auf  dem  Budapester  Con- 
gresse  beantragt  hat  und  in  der  nächsten  Session  der  statistischen  Permanenz-Commission 
näher  ausführen  wird.  Die  Engländer,  welchen  auch  bei  ihren  statistischen  Erhebungen 
die  praktischen  Zielpuncte  als  kräftigster  Impals  gelten,  haben  seit  einem  Jahre,  als  die 
plötzliche  Verschiebung  der  Werthsrelation  von  Gold  und  S’lber  ihre  gesammte  Handels- 
bilanz zu  erschüttern  und  ihre  Beziehungen  za  der  wichtigsten  Colonie,  Ost-Indien,  ausser 
alle  kaufmännische  Berechnung  zu  bringen  drohte,  nicht  geruht,  um  sich  eine  klare  Ein- 
sicht in  die  thatsächlichen  Verhältnisse  zu  verschaffen,  soweit  diess  die  Mangelhaftigkeit 
der  Quellen  überhaupt  zulässt.  Den  Parlaments-Enqueten,  welche  im  verflossenen  Jahre 
von  dem  „Select  Committee  on  the  Depreciation  of  Silver^^  geführt  wurden , folgte  zuletzt 
eine  Umfrage  bei  der  indischen  Regierung , bei  den  diplomatischen  Vertretern  und 
Consuln  Grossbritannien ’s  in  der  Mehrzahl  der  europäischen  Staaten  , sowie  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nord- America,  in  Central- America,  Venezuela,  Brasilien,  Peru,  Chile, 
der  Argentinischen  Republik  und  in  Japan.  Die  Berichte  derselben  wurden  kürzlich  als 
von  dem  Unter-Staatssecretär  des  India  Office,  Lord  George  Hamilton,  dem  Par- 
lamente vorgelegt  und  als  Blaubuch  der  Oeffentlichkeit  übergeben.  Aus  dem  reichen  sta- 
tistischen Materiale,  welches  in  demselben  enthalten  ist,  wollen  wir  nur  einige  Tabellen 
von  allgemeinem  Interesse  entnehmen. 

Die  bekannte  Firma  Wells,  Fargo  & Comp,  in  Sau  Francisco  theilte  der  englischen 
Legation  in  Washington  folgende  Uebersicht  der  Edelmetall-Production  aller  Staaten  und 
Territorien  westlich  von  Missouri,  mit  Einschluss  von  British  Columbia  und  der  Westküste 
von  Mexico  mit,  welche  zeigt,  dass  das  Erträgniss  des  Jahres  1876  von  90  87  Mill.  Doll, 
jenes  von  1875  um  9*98  Mill.  Doll,  übertrifft  und  überhaupt  die  höchste  Productionsmenge 
bildet,  welche  bisher  jemals  verzeichnet  wurde. 

Production  von  Edelmetallen^)  in  den  Staaten  un  d T er  rit  o ri  en  westlich 
vom  Missouri  während  des  Jahres  1876. 


Staaten  und  Territorien 

Goldstaub  und 
Bullion 

Silber-Bullion  und 
silberhaltige  Erde 

Zusammen 

Doll 

Doll. 

Doll. 

Californien  ....*.. 

16,099.559 

2.516  248 

18,615.807 

Nevada  

242.883 

49,037.881 

49,280.764 

Oregon 

1,149.071 



1,149.071 

Washington 

62.372 

— 

62.372 

Idaho  

1,418.666 

255.695 

1,674.361 

Montana 

2,152.208 

624.824 

2,777.032 

Utah 

52.574 

5.154.945 

5,207.519 

Colorado 

2,829.877 

4,160  770 

6,990.647 

New-Mexico 

76.392 

273  902 

350.294 

Arizona 

103.528 

1,008.464 

1,111.992 

Mexico 

51880 

2,161.868 

2,213.748 

British  Columbia 

1,441.566 

1 - 

1,441.566 

Zusammen  . . 

25,680.576  | 

I 65,194.597 

1 90,875'.173 

Wir  übergehen  die  Unterschiede  der  per  Exprese  und  auf  andere  Weise  beförderten 
Mengen,  welche  in  den  Tabellen  von  Wells,  Fargo  & Co.  durchgeführt  sind,  und  ziehen  die 
Summen  zusammen. 
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In  diesen  Uebersichten  ist  die  Menge  Gold,  welche  im  Silber  oder  Dore-Bnllion 
oder  in  Blei-  und  Kupfererzen  enthalten  ist  und  in  einzelnen  Vorkommen  derselben  be- 
kanntlich einen  sehr  hohen  Antheil  hat,  nicht  besonders  nachgewiesen.  Die  colossalen 
Schwankungen  des  Silberpreises  im  Jahre  1876  haben  es  aber  nothwendig  gemacht,  sich 
darüber  genauere  Eechenschaft  zu  geben  und  Wells,  Fargo  & Comp,  haben  daher  gesucht, 
nach  percentuellen  Durchschnitten  diese  Ausscheidung  durchzufahren.  In  runden  Ziffern 
ergab  sich,  dass  in  den  im  Jahre  1876  im  Comstock-Gang  gewonnenen  37  Mill.  Doll.  Silber 
u.  a.  Erzen  nahezu  46  Percente  oder  17,125.000  Doll.  Gold  enthalten  waren.  Von  der 
ganzen  Production  von  Nevada  entfielen  38  Percente  und  von  der  gesammten  sogenannten  Silber- 
prodaction  überhaupt  38  Percente  oder  18,647.925  Doll,  auf  Gold.  Die  oben  ausgewiesene  Edel- 
metall-Production der  11  westlichen  Staaten  und  Territorien  besteht  daher  thatsächlich  aus 
44’3  Mill.  Doll.  Gold,  4P5  Mill.  Doll.  Silber  und  5*0  Mill.  Doll.  Blei  und  Kupfer.  Nach 
dieser  Methode  berechnet,  stellt  sich  die  Gewinnung  von  Gold  und  Silber  in  den  Vereinigten 
Staaten  wie  folgt: 


1 ductio  n 

in  den  Edelme 

tall  -Distri 

cte n der  V er( 

iinigten  Sta 

Gold 

Silber 

Blei  etc. 

Zusammen 

Döll. 

Döll. 

Döll. 

DoTl  ’ 

1871  . 

. . 35,898.000 

20,286.000 

2,100.000 

58,284.000 

1872  . 

. . 39,459.459 

20,527.500 

2,250.000 

62,236.959 

1873  . 

. . 40,456.593 

28,352.100 

3,450.000 

72,258  693 

1874  . 

. . 40,103.045 

30,498.000 

3,800.000 

74,401.045 

1875  . 

. . 41,745.147 

34,043  910 

5,100.000 

80,889.057 

1876  . 

. . 44,328.501 

41,506.672 

5,040  000 

90,875.173 

Diese  Angaben  stehen  gewiss  der  Wahrheit  viel  näher  als  alle  früher  veröffent- 
lichten, in  welchen  auf  den  Goldgehalt  der  Silbererze  der  Nevada  nicht  Rücksicht  genom- 
men worden  war.  Unter  ihrer  Zugrundelegung  enthält  der  uns  vorliegende  Bericht  eine 
Schätzung  der  Edelmetall-Production  der  ganzen  Erde,  welcher  wir  nur  die  Zahlen  far  die 
letzten  sechs  Jahre  entnehmen,  weil  für  die  vorangehende  Zeit  die  erwähnte  Ausscheidung 
nicht  durchführbar  war  : 

Approximative  Edelm  etall- Pro  ductio  n der  ganzen  Erde. 

I.  Silber 

(in  Millionen  Dollars). 

Vereinigte  Mexico  u.  Andere  Totale  Niedrigster  Höchster 

Staaten  Süd-Americ.  ^ Staaten  Production  Silh»-rpreis  in  Pence 


1871  . 

. 20-29 

27-50 

0-50 

10-00 

58-29 

6074 

61 

1872  . 

. 20-53 

26  00 

0-50 

1000 

57-03 

5974 

617, 

1873  . 

. 28-35 

2400 

0-50 

10-00 

62-85 

57Vs 

59^7i 

1874  . 

. 30-50 

25-00 

0-50 

10-00 

66-00 

5774 

597s 

1875  . 

. 34-04 

25-00 

0-50 

10-00 

69  54 

557, 

57^4 

1876  . 

. 41-51 

25-00 

0-50 

10-00 

77-01 

467, 

587, 

II.  Gold 

(in  Millionen  Dollars). 


Vereinigte 

Staaten 

Mexico  u. 
Süd-Americ. 

Russland 

Australien 

Andere 

Staaten 

Totale 

Production 

1871 

. . 36-00 

3-50 

"4?6Ö^ 

2-50 

109  00 

1872 

. . 39  46 

3-50 

23-00 

36  50 

2-50 

104-96 

1873 

. . 40-46 

350 

2-2-50 

39-00 

250 

107-96 

1874 

. . 40-10 

4-00 

22  50 

29-50 

2-50 

98  60 

1875 

. . 41-74 

4-00 

22-50 

28-50 

2-50 

99-24 

1876 

. . 44  33 

4-00 

22-50 

28-00 

2-50 

101-33 

Wie  man  sieht,  hat  sich  die  americanische  Edelmetall-Statistik  die  Erhebungen 
in  den  übrigen  Productionsländern  recht  bequem  gemacht  und  die  Zahlen  meist  unver- 
ändert eingestellt,  während  doch  aus  Russland  und  den  anderen  europäischen  Staaten 
brauchbarere  Jahresdaten  zu  erhalten  gewesen  wären.  Trotzdem  gewähren  jedoch  die  vor- 
stehenden Zusammenstellungen  ein  annähernd  richtiges  Bild  der  Edelmetall-Gewinnung  in 
der  neuesten  Zeit.  N.  S. 


Die  Krise  in  der  Kohlen-  und  Eisenindustrie  Deutschland’s.  Auf  keinem  Gebiete 
der  industriellen  Thätigkeit  hat  die  Krise  des  Jahres  1873  tiefere  Furchen  gezogen  , als 
auf  jenem  des  Eisenhüttenwesens ; die  Kohlenproduction  ist  nur  vorübergehend  und 
gewissermassen  reflectorisch  davon  berührt  worden.  Ueber  den  Verlauf  dieser  Erschei- 
nungen enthält  eine  jüngst  erschienene  Schrift  des  preussischen  Bergingenieurs  Carl 
Pütz  („Ursachen  und  Tragweite  der  Krise  in  der  Kohlen-  und  Eisenindustrie“)  sehr  gut 
orientirende  Daten  , die  namentlich  in  Betreff  Deutschland’s  und  Preussen’s  neu  und 
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interessant  sind.  Vorerst  ersieht  man  aus  den  statistischen  Angaben  über  die  Kohlen- 
production,  dass  diese  von  der  Krise  nicht  dauernd  getroffen  wurde  , sondern  — zumal 
was  die  ausschlaggebende  Production  im  preassischen  Staate  betrifft  — sich  in  den  beiden 
verflossenen  Jahren  wieder  dem  Umfange  nach  gehoben  hat.  Es  betrug  die 

Steinkohlenproduction  des  Deutschen  Reiches  (inclusive  Elsass-Lothringen) : 
Menge  Haldenwerth  Mittlere  Belegschaft 


Genrner  per  Centner  ira  Ganzen  Köpfe 

1872  666,r<J8.366  0 445  Mark  296,668.500  Mark  162.172 

1873  727.845.597  0 555  „ 403,645.296  „ 178  867 

1874  718,372.272  0'539  „ 387,182.871  „ 185.504 

1875  ......  748,727.369  0-397  „ 297,484.634  „ 183.823 

Steinkohlenproduction  des  preussischen  Staates: 

Menge  Haldenwerth  Mittlere  Belegschaft 


1871  519,340.875  0*352  Mark  182,743.905  Mark  131.575 

1872  590,475.512  0*432  „ 255,356.484  „ 140.544 

1873  646,958.183  0*547  „ 354,165.255  „ 156.372 

1874  638,773.665  0*528  „ 337,404.522  „ 161.502 

1875  668,385.989  0*381  „ 254,592.561  „ 159.702 

1876  689,324.980  0*328  „ 225,826.471  „ 


In  ganz  Deutschland  wurden  also  im  Jahre  1874  um  9*47  Mill.  Ctr.  Steinkohlen 
weniger  producirt,  als  in  der  Zeit  der  höchsten  Unternehmungslust ; im  Jahre  1875  aber 
war  sogar  der  Maximalpunct  des  Jahres  1873  um  20*88  Mill.  Ctr.  überschritten  , und  die 
namhafte  weitere  Zunahme,  welche  im  preussischen  Staate  im  Jahre  1875  eintrat,  lässt 
schliessen,  dass  im  ganzen  Deutschen  Reiche  ebenfalls  die  Production  der  Steinkohlen 
(wohl  auch  analog  diejenige  der  Braunkohlen)  eine  Steigerung  erfahren  hat.  Dieser  erfreu- 
lichen Erscheinung  steht  nun  freilich  die  Stetigkeit  des  Preisrückganges  zur  Seite.  Von 
1869  bis  1872  stiegen  die  Steinkohlenpreise  loco  Grube  von  0*291  Mark  bis  0*555  Mark 
per  Ctr.,  um  sodann  bis  1876  continuirlich  zu  sinken.  Wie  enorm  die  Minderwerthe  sind, 
welche  für  die  Steinkohlen  im  preussischen  Staate  allein  seit  der  Krise  erlöst  wurden, 
mag  folgender  Vergleich  lehren.  Es  wurden  bezahlt  für  die  Förderung  des  Jahres 


1871  circa  48*4  Mill.  Mark  mehr 

1872  „ 72-6  „ „ 

1873  „ 98-8  „ „ 

1874  „ 16'8  „ „ -weniger 

1875  „ 99-6  „ 

1876  „ 128-3  „ 


als  für  jene  von  1869 


» » 77 

57  57  57 

57  55  55 

55  55  55 

55  55  55 


55 

57 

55 

55 

57 


1871 

1872 

1873 
1873 
1873 


Mit  Recht  wird  diese  Erscheinung  auf  die  Annahme  lenken,  dass  lediglich  die 
inländische  Concurrenz  den  Missstand  herbeiführt,  indem  die  Kohlenwerksbesitzer,  stets 
auf  den  erwünschten  Umschwung  hoffend,  entweder  um  sich  Betriebscapital  zu  verschaffen, 
oder  um  ihre  Förder-  und  Generalkosten  zu  vermindern , zu  grosse  Quantitäten  auf  den 
Markt  werfen,  ohne  zu  bedenken,  dass  durch  einen  derartigen  Abbau  häufig  ihr  Gruben- 
Eigenthum  in  der  gefährlichsten  Weise  geschädigt  wird  und  dass  in  der  fortdauernden 
Ueberproduction  die  Ursache  des  Herabgehens  der  Preise  liegt. 

Ein  viel  traurigeres,  den  allgemeinen  Zügen  der  Krise  mehr  entsprechendes  Bild 
bietet  der  Entwicklungsgang  des  Roheisen-Hüttenwesens  und  aller  damit  zusammen- 
hängenden Industrien.  In  den  sechs  bedeutendsten  Roheisen-Productionsländern  der  Erde, 
denen  das  Grossherzogthum  Luxemburg  angefügt  ist,  hat  dieselbe  folgenden  Lauf  genommen ; 


Roheisenproduction  von  1869 — 1875  (in  metr.  Tonnen  zu  20  Zoll-Ctr.) 


Productionsland  j 

1 1869 

Tausende  von  Tonnen 

1874 

187Ö 

1870  1 

1871  1 

187^  1 

1 1^73 

Grossbritannien  . . 

5,533 

6,060 

6,733 

6,845 

6,671 

6,087 

6,355 

Deutschland  . . . 

1,289 

1,261 

1,421 

1,P07 

1,983 

1,660 

1,759 

Luxemburg  .... 

0,124 

0,129 

0,143 

0,181 

0,257 

0,246 

0,270 

Frankreich  . . . . , 

1,381 

0,924 

0,860 

1,218 

1,367 

1,387 

1,416 

Belgien 

: 0,439 

0,565 

0,610 

0,655 

0,607 

0,533 

0,525 

1 Oesterreich-Ungarn 
Ver.  Staaten  v.  Nord- 

0,405 

0,403 

0,425 

0,460 

0,495 

0,492 

1 

0,462 

1 Amerika  . . . . j 

: 1.862 

1,900 

1,943 

2,588 

2,601 

; 2,439 

2,056 

Summe  . . j 

1 11,033 

1 11,242  1 

12,135 

13,754 

13,981 

1 12,844 

12,843 
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Wie  ans  dieser  Tabelle  ersichtlich  ist,  hat  in  den  für  den  Roheisenmarkt  der 
ganzen  Welt  entscheidenden  Ländern  die  Production  : 

zugenommen  von  1870  gegen  1869  um  4*18  Mill.  Ctr.,  d.  i.  1'8  Percente 


1871 

1870 

33 

17-86 

3) 

33 

33 

8-0 

1872 

JJ 

1871 

33 

32-38 

33 

33 

33 

13-3 

1873 

3? 

1872 

33 

4-54 

33 

33 

33 

1-7 

ab  ge  nommen 

1874 

3) 

1873 

33 

22-74 

33 

33 

33 

8-9 

1875 

53 

1874 

33 

0-00 

33 

33 

33 

0-0 

Wie  sehr  von  diesen  Veränderungen  das  Deutsche  Reich  und  speciell  wieder  Preussen 
betroffen  werden,  zeigen  nachstehende  Tabellen: 


Zahl  und  Production  der  Hochöfen  des. Deutschen  Reiches  (seit  1872  incl. 

Elsass-Lothringen). 


Jahr 

Hochöfen 

Betriebs- 
dauer der 
Hochöfen. 
Monate 

Ver- 

arbeitete 

Erze 

Production  an 
Masseln  und 
Gusswaaren 
erster 

Schmelzung 

Werth  dieser 
Production 

in 

Betrieb 

ausser 

Betrieb 

zu- 

sammen 

Centner 

Centner 

Mark 

Tausende 

1869  ... 









_ 1 

25,780 

98,004 

1870  ... 

— 

— 

— 

— 

— 

25,234 

99,166 

1871  ... 

292 

89 

381 

— 

— 

28,417 

118,932 

1872  ... 

332 

102 

434 

3.246 

98,635 

36,157 

211,701 

1873  ... 

360 

96 

456 

3.610 

107,028 

39,663 

224,779 

1874  ... 

324 

129 

453 

2.801 

86,844 

33,204 

144,872 

1875  ... 

276 

158 

434 

2.579 

90,934 

35,181 

132,657 

Speciell  im  preussischen  Staate. 

1869  . . . 

270 

103 

373 





23,612 

87,883 

1870  . . . 

245 

99 

344 

— 

— 

23,112 

89,085 

1871  . . . 

263 

73 

336 

— 

— 

25,959 

107,483 

1872  . . . 

253 

79 

332 

2.840 

79,161 

29,157 

172,691 

1873  . . . 

276 

70 

346 

2.776 

84,331 

31,482 

181,537 

1874  . . . 

244 

104 

348 

2.111 

65,313 

25,605 

115,006 

1875  . . . 

209 

129 

338 

1.927 

70.694 

27,967 

107,490 

1870  . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

25,649 

— 

Wenn  man  die  Roheisenerzeugung  des  preussischen  Staates , welche  im  Jahre 
1875  circa  80  Percente  derjenigen  von  ganz  Deutschland  betrag,  als  massgebend  annimmt, 
so  darf  die  Gresammtproduction  des  Deutschen  Reiches  für  1876  als  viel  niedriger,  wie 
jene  von  1875  gelten.  Während  man  also  im  Gegensätze  zu  der  Kohle  bei  dem  Roh- 
eisen seit  1873  einen  constanten  und  im  letzten  Jahre  bereits  enormen  Rückgang  der  Er- 
zeugang  constatiren  kann,  reichte  diese  Verminderung  des  Angebotes  doch  nicht  aus  , um 
dem  gewaltigen  und  plötzlichen  Sinken  der  Eisenpreise  Einhalt  zu  thun.  Zur  Charakteri- 
sirung  desselben  entnehmen  wir  der  uns  vorliegenden  Schrift  eine  übersichtliche  Tabelle : 

Eisen-Preise  loco  Werk  per  Zo  11-Centner. 


Mitte  des  Jahres 

Anfang  des 
Jahres 

Gattung 

1871  1 

1872  1 

1873  1 

1874  1 

1875 

1 1876 

1 1877 

M a 

r k 

Weisses  Luxemburger  Puddel- 

5-25 

5-65 

2-80 

2-50 

eisen 

2-90 

2-15 

1-85 

Ordinäres  westphälisches  Pud- 

5-75 

6-00 

2-85 

2-70 

deleisen 

3.30 

2-40 

2-30 

Weissstrahliges  Puddeleisen  . 

4-00 

8-70 

8-00 

4-05 

3-60 

3-00 

2-90 

Spiegeleisen 

5-40 

10-50 

11-70 

4-95 

4-60 

3-90 

3-60 

Deutsches  Giesserei-Roheisen 

7-80 

Nr.  I 

4-20 

7-50 

4-20 

3-90 

3.50 

3-40 

Deutsches  Bessemer-Roheisen 

9-30 

Nr.  1 

5-50 

9-00 

5-10 

4-50 

4-20 

4-00 

WestphäUsches  Stabeisen . . 

9-00 

13-5C 

13-50 

9-30 

8-40 

7-25 

6-75 
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Da  in  analoger  Wei^e  überall  die  Preise  zurückgingen,  so  repräsentirt  die  Roheisen- 
production  des  Deutschen  Reiches  im  Jahre  1876  gewiss  mindestens  um  100  Mill.  Mark 
weniger  Werth  als  im  Jahre  1873. 

Die  planlose  Vermehrung  und  Vergrösserung  der  Hochöfen  in  allen  Ländern  und 
die  colossale  Abnahme  des  Eisenverbrauches  für  Eisenbahnzwecke  in  Europa  und  America 
sind  die  letzten  Ursachen  dieses  Preissturzes.  Eine  besonders  interessante  Berechnung 
bringt  Pütz  bezüglich  der  Hochofen-Anlagen,  Nach  seinen  Daten  bestanden  zu  Ende  des 
Jahres  1876  in  den  wichtigsten  Eisenländern  2544  Hochöfen  mit  einer  Leistungsfähigkeit 
von  20  3 Mill.  Tonnen  Roheisen,  während  selbst  zur  Culminatioriszeit  des  Jahres  1873  nur 
14  Mill,  Tonnen  factisch  producirt  worden.  Zur  Erzeugung  eines  solchen  Quantums  wären 
aber  nur  1.450  Hochöfen  im  äussersten  Falle  nöthig  und  die  übrigen  circa  1.100  Hochöfen 
sind  überflüssig.  In  der  That  waren  zu  Ende  1876  in  England,  Belgien,  Oesterreich  und 
den  Vereinigten  Staaten  schwerlich  mehr  die  Hälfte  aller  Hochöfen  im  Betriebe,  in  Deutsch- 
land aber  von  den  vorhandenen  456  Hochöfen  circa  46  Percente  ausgeblasen  , während  — 
zum  grossen  Schaden  des  Eisenmarktes  — mit  den  übrigen  54  Percenten  noch  frisch  weiter 
gewirthschaftet  wurde.  V. — /S'. 


Waaren-Durchfuhr  durch  das  österreichisch-ungarische  Zollgebiet  im  Jahre  1876. 

Während  die  Nachweisung  der  durch  das  Deutsche  Reich  transitirenden  Waaren  in 
gleich  umfangreicher  Weise  stattflndet,  wie  die  Darstellung  des  Deutschen  Imports  und 
Exports,  indem  für  alle  drei  Verkehrs-Arten  ein-  und  dasselbe  handelsstatistische  Waaren- 
Verzeichniss  im  Gebrauche  steht,  besteht  in  Oesterreich-Ungarn  in  Folge  der  zollgesetzlichen 
Norm,  wornach  bei  „Declarirung“  von  Durchfuhr-Waaren  die  Angabe  jener  Tarifs- Ab thei- 
long  genügt,  in  welche  das  bezügliche  Verkehrs-Object  im  systematischen  Zolltarife  des 
Reiches  eingereiht  ist,  eine  weit  weniger  detaillirte  Darstellung  dieses  Verkehrs.  Da  der 
österr .-ungarische  Zolltarif  in  nur  80  Tarifs-x4btheilungen  zerfällt,  so  erscheint  die  Nach- 
weisung des  österreichisch-ungarischen  Transito-Verkehrs  dem  entsprechend  in  80  Positionen 
zusammengedrängt,  wogegen  der  Durchfuhrhandel  des  Deutschen  Reiches  nicht  weniger 
als  457  Nachweisungs-Positionen  zählt. 

Sehr  viele  der  80  Tarifs-Abtheilungen  des  österr.-ungarischen  Zolltarifs  enthalten 
Hunderte  von  höchst  verschiedenwerthigen  Artikeln,  nicht  wenige  derselben  Rohstoffe  und 
Fabricate,  Genussmittel  und  Hilfsstoffe  der  Industrie ; daher  ist  die  Erhebung  von  nur 
einigermassen  verlässlichen  Werthsätzen  zur  Ermittlung  des  Totalwerthes  der  Durchfuhr 
geradezu  unmöglich. 

Insolange  der  Transito-Verkehr  des  Reiches  in  so  summarischer  Weise  zur  Nach- 
weisung gelangt,  erscheinen  auch  alle  Bemühungen  zur  Erlangung  einer  internationalen 
Handelsstatistik  unfruchtbar,  da  sich  die  durch  Oesterreich-Ungarn  durchgeführten,  nach 
sehr  allgemeinen  Benennungen  declarirten  Waaren  aus  den  weit  detaillirter  angelegten 
Handels-Ausweisen  der  Versandt-  und  Empfangsländer  nicht  nachweisen  lassen. 

Air  diess  veranlasste  die  statistische  Central-Commissioa  in  ihrer  Sitzung  vom 
14.  April  d.  J.  zu  dem  Beschlüsse,  es  wäre  an  das  k.  k,  Handels-Ministerium  das  An- 
suchen zu  richten,  bei  Berathung  des  neuen  Zolltarifs  und  der  Vollzugs  Vorschriften  zu 
demselben  namentlich  in  Erwägung  zu  ziehen,  dass  eine  detaillirte  Nachweisung  des  Durch- 
fuhr-Verkehrs aus  vielerlei  Gründen  dringend  geboten  erscheint,  dass  sonach,  wenn  schon 
die  Darstellung  dieses  Verkehrs  in  gleich  grosser  Detaillirung,  wie  jene  der  Ein-  und 
Ausfuhr,  ganz  und  gar  unausführbar  erscheinen  sollte,  zum  mindesten  die  wichtigeren 
Artikel  künftighin  auch  in  dieser  Verkehrsrichtung  separat  nachgewiesen  werden  sollen. 

Das  Quantum  jener  Waaren,  welche  durch  das  österreichisch-ungarische  Zollgebiet 
im  Jahre  1876  durchgeführt  wurden,  betrug  6,250.773  metrische  Centner.  Hiervon  entfallen 
auf  die  nach  dem  Gewichte  declarirten  Waaren  5,368.696  metrische  Centner,  auf  Schlacht- 
und  Zugvieh  595.417  metrische  Centner  (=  238.167  Stück),  auf  Brenn-  und  Werkholz 
284. 008  metrische  Centner  (=  35.501  Kubikmeter),  auf  Schiffe  1837  metrische  Centner 
(=  735  Tonnen)  und  auf  Landfahrzeuge  aller  Art  815  metrische  Centner  (=  163  Stück). 

Die  Vertheilung  der  Gesammt-Menge  auf  die  einzelnen  Ein-  und  Austritts-Gränzen 
war  die  folgende  ; 
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Heber  die  Gränze 

1 

Mengen  in  metrischen  Centnern 

Eintritt 

Austritt 

der  Eintritt  | der  Austritt 
üb  erwog  um 

Süd-Deutschland || 

1,005.596 

1,546.457 

540.861 

Sachsen  

46.636 

411.579 

— 

364.943 

Preussen  1 

133.665 

2,334.009 

— 

2,200.344 

Deutsches  Reich  . 

1,185.897 

4,292,045 

— 

3,106.148 

Russland j 

2,413.115 

363.110 

2,050.305 



Rumänien | 

591.651 

56  378 

535.273 

— 

Bosnien,  Serbien  etc i 

728.030 

123.786 

604.244 

— 

Italien I 

840.228 

451.737 

388.491 

— 

Schweiz i 

74  932 

570.273 

— 

495.341 

Triest 

405.606 

367.721 

! 37.885 

— 

i Andere  Häfen 

11.014 

25.723 

— 

14.709 

j Im  Ganzen  . 

6,250.773 

6,250.773 

— 

i 

Wir  unterscheiden  sonach  fünf  Gränzen,  über  welche  der  Eintritt  und  fünf,  über 
welche  der  Anstritt  belangreicher  ist.  Vom  Nordosten,  Osten  und  Süden  kommen  die  Roh- 
stoffe (vornehmlich  Getreide,  Vieh,  Baumwolle,  Südfrüchte  etc.),  welche  von  den  Ländern 
im  Westen  des  Reiches  aufgenommen  werden,  während  diese  die  Erzeugnisse  ihrer  Indu- 
strien, welche  natürlich  nicht  so  bedeutend  in’s  Gewicht  fallen,  als  Compensation  an  die 
ersteren  senden.  Am  belangreichsten  ist  der  Eintritt  über  die  russische  und  der  Austritt 
über  die  preussische  Gränze.  Beide  Summen  sind  nahezu  gleich  gross.  Dieser  Verkehr 
betrifft  zumeist  Getreide,  wovon  aus  Russland  1,478  287  metrische  Centner  ein-  und  nach 
Preussen  1,407.531  metrische  Centner  austraten.  Der  Rest  des  russischen  Getreides  per 
70.756  metrische  Centner  ging  zumeist  nach  Süd-Deutschland  und  Sachsen.  Das  gleiche 
Verhältniss  obwaltet  im  Verkehr  beider  Gränzen  bezüglich  der  anderen  Durchfuhrgüter. 
Eine  Ausnahme  macht  der  Transite  in  Schlachtvieh.  Von  den  aus  Russland  im  Jahre  1876 
eingeführten  und  später  zur  Durchfuhr  gelangten  183  725  Stück  gingen  94.663  Stück  (wohl 
zumeist  über  den  Wiener  Schlachtviehmarkt)  nach  Süd-Deutschland  uud  nur  87.824  Stück 
nach  Preussen  aus. 

Nächst  Russland  stehen  die  anderen  Länder  im  Osten  des  Reiches  (Rumänien, 
Serbien,  Bosnien,  Herzegowina)  mit  bedeutend  grösseren  Eintrittsmengen  obenan.  Auch  bei 
die.sen  sind  es  in  erster  Linie  Cerealien  (Getreide,  Hülsenfrüchte,  Gartengewächse,  Obst) 
und  Vieh,  welche  vornehmlich  in  Deutschland  und  dessen  Hinterländern  Absatz  finden. 

Aus  Italien  kommen  grosse  Mengen  Webestoffe,  thierische  Producte,  Obst,  Ge- 
treide, Reis  und  Mehl,  während  über  Deutschland  hierfür  meist  Bekleidungsstoffe  und  son- 
stige Fabricate  bezogen  werden. 

Vergleicht  man  die  Ergebnisse  des  Transito-Verkehrs  vom  Jahre  1876  mit  jenen 
der  vorausgegangenen  Jahre,  so  zeigt  sich,  dass  die  Durchfuhr  1876  b laugreicher  war, 
als  je  zuvor.  Für  das  letzte  Qiünquennium  ergeben  sich  nämlich  folgende  Mengen  in 
metrischen  Centnern: 

1872  2,973.056 

1873  3,338.357 

1871  3,193.761 

Gegen  1872  ergibt  sich  eine  Zunahme  um  112‘4  Percente,  gegen  1875  eine  solche 
um  23’9  Percente.  Von  letzterer  Erhöhung  um  1,206.099  metrische  Centner  entfallen  auf 
die  Mehrdurchfuhr  an  Garten-  und  Feldfrüchten  716-711,  an  Vieh  275.453,  und  an  thie- 
rischen  Producteu  (Eier,  Käse,  Honig  etc.)  71.816  metrische  Centner  u.  s.  w.  Dagegen 
ist  die  Durchfuhr  an  Webe-  und  Wirkwaaren,  an  Leder  und  Lederwaaren,  an  Metall-  und 
Kurzwaaren,  an  Färb-,  Fett-  und  Zündwaaren  zurückgeblieben. 

Nach  den  einzelnen  Gränzen  ergibt  sich  ein  bemerkenswerther  Rückgang  im 
Eintritt  über  die  Gränzen  gegen  die  Türkei  und  im  Austritt  über  die  Gränzen  gegen 
Rumänien,  Italien  und  Triest.  Die  Wirren  im  Oriente  tragen  hieran  die  Hauptschuld. 

Ein  erfreulicher  Aufschwung  trat  in  der  Güterbewegung  zwischen  Süd-Deutsch- 
land und  der  Schweiz  über  Vorarlberg  ein.  Diess  veranschaulichen  die  folgenden  Daten : 


1875  5,044.674 

1876  6,250.773 
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Ueber  die  Gränze  gegen  die  Schweiz  sind  an  Transitogütern 

eingetreten  ansgetreten 


im  .Tahre 

metrisctie  Centner 

1872  

663 

7.946 

1873  

21.815 

95.314 

1874  

102.061 

250.682 

1875  

79.037 

379.472 

1876  

74  932 

570.273 

Speciell  im  Jahre  1876  wurden  viele  Waaren,  welche  vordem  über  den  Bodensee 
direct  aus  Deutschland  nach  der  Schweiz  gelangten,  mit  Benützung  der  Vorarlbergbahn 
dahin  befördert.  Diese  Ziffern  illustriren  zugleich  die  Wichtigkeit  und  Nothwendigkeit  der 
genannten  Verkehrs-Anstalt. 

So  erfreulich  im  Allgemeinen  die  Thatsache  ist,  dass  sich  unser  Transitoverkehr 
innerhalb  der  letzten  fünf  Jahre  mehr  als  verdoppelt  hat,  so  darf  andererseits  nicht  ausser 
Betracht  kommen,  dass  es  meist  nur  kurze  Strecken  sind,  welche  die  Durchfuhrgüter  durch- 
ziehen, dass  sonach  nur  wenige  unserer  zahlreichen  Eisenbahnen  hierbei  hervorragend 
betheiligt  sind.  Den  grössten  Antheil  an  diesem  Verkehre  haben  die  Carl-Ludwig-  und  Lem- 
berg-Czernowitz-Snczawa-Bahn,  dann  die  Linie  Krakau-Szczakowa  der  Ferdinands-Nordbahn, 
die  Linie  Kufstein- Ala  der  Südbahn  und  die  kleine  Strecke  Lindau-St.  Margarethen  der 
Vorarlbergbahn.  Im  Ganzen  sind  somit  vom  Gesammtbahnnetze  des  Reiches  mit  mehr  als 
2200  Meilen  nicht  viel  mehr  wie  170  Meilen  oder  kaum  8 Percente  an  der  Waaren-Durch- 
fuhr  hervorragend  engagirt.  Erst  wenn  das  Bahnnetz  im  Osten  und  Südosten  der  Monarchie 
ausgebaut  sein  wird,  steht  zu  erwarten,  dass  ein  grosser  Theil  der  österreichisch-ungarischen 
Schienenwege  vom  Waaren-Transit  erheblichen  Nutzen  ziehen  wird. 

In  der  nachfolgenden  Tabelle  erscheinen  die  Mengen  der  wichtigeren  Durchfuhr- 
waaren  für  1875  und  1876  angesetzt  und  die  Zu-  oder  Abnahme  derselben  ersichtlich 
gemacht.  Zu  den  sich  ergebenden  Differenzen  kommt  das  Nachfolgende  zu  bemerken: 

Die  Abnahme  der  Durchfuhr  an  Baumwoll-,  Eisen-,  Fett-,  Glas-,  Kurz-,  Leder-, 
Papier-,  Seiden-,  Wollen- und  Zündwaaren,  dann  an  Kleidungen,  Instrumenten  und  chemischen 
Producten  ist  eine  Folge  der  Kriegsereignisse  im  Oriente  und  trifft  vornehmlich  den  Aus- 
tritt gegen  die  türkisch-österreichischen  Gränzen. 

Die  bedeutend  erhöhte  Durchfuhr  an  Gartengewächsen  und  Obst  ist  den  Mehr- 
bezügen Deutschland’s  aus  der  Türkei,  jene  an  Getreide  und  Oelsaat  den  grösseren  Ver- 
sandungen aus  Russland  zuzuschreiben.  An  Mahlproducten  wurden  grössere  Quantitäten 
aus  Rumänien  und  Serbien  nach  Deutschland  und  Triest  gesendet. 

Ueber  die  süddeutsche  Gränze  gingen  grosse  Mengen  Eisen  ein,  welche  nach  Rumänien, 
Italien  und  der  Schweiz  gesendet  wurden.  Die  Mehrdurchfuhr  an  Mineralkohlen  vermittelte 
die  Vorarlbergbahn.  Der  Eintritt  erfolgte  aus  Süd-Deutschland,  der  Austritt  nach  der 
Schweiz  Bemerkenswerth  ist  weiters  die  Mehrdurchfuhr  an  Wein  (über  Triest  nach  Italien), 
Salz  (über  Triest  nach  Serbien),  Südfrüchten  (aus  Italien  nach  Deutschland),  thierischen 
Producten  (vornehmlich  Eier  aus  Italien  nach  Deutschland)  und  an  Vieh  (aus  Russland 
nach  Süd-Deutschland  und  Preussen). 

Alphabetisches  Verzeichniss  der  wichtigeren  Durchfuhrwaaren,  welche  durch  das 
österreichisch-ungarische  Zollgebiet  im  Jahre  1875  und  1876  befördert  wurden: 


Waarengattung 

1875 

1876 

1 Differenz 

metrische  Centner 

Arznei-  und  Parfümerie  Stoffe 

5.176 

4.399 

777 

Baumwolle 

155.324 

188.18S 

+ 

32.864 

Baumwollgarne 

22  642 

30.106 

+ 

7.464 

Baumwollwaaren 

57  510 

53.684 

3 826 

Bier 

50.866 

45.007 

1 

5.859 

Blei  und  Bleiglätte 

1.068 

6.560 

+ 

5.492 

Chemische  Hilfs.stoffe 

27.420 

21.619 

5.801 

Chemische  Producte  

16  264 

15.1«3 



1.081 

1 Drech.sler-  und  Schnitzstoffe  . . 

1.029 

1.426 

+ 

397 

i Eisen  und  Stahl  

30.177 

48.265 

+ 

18.088 

i Eisenwaaren 

40.240 

34.998 

5.242 

1 Esswaaren 

9.383 

9.715 

+ 

332 

i Färb-  und  Gärbestoffe 

8953 

9.449 

-f 

496 

: Felle,  Häute,  Pelzwerk  .... 

1 46.318 

45816 

502 

Fette 

; 20.415 

18.059 



2.356 

Fettwaaren 

! 8.641 

6.444 



2.197  i 

Fische 

' 6.569 

5.452 

— 

1.117 
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W aarengattung 

1875  1 

1876 

1 Differenz 

metrische  Centner 

Flachs,  Hanf,  "Werg 

80.596 

71.739 



8.857 

Gartengewächse  und  Obst 

255.402 

354.664 

+ 

99.262 

Getreide  und  Hülsenfrüchte 

2,210.283 

2,525.210 

+ 

314.927 

Glas  und  Glaswaaren 

21.555 

17.433 

4.122 

Gummen,  Harze,  Mineralöle  

46.229 

48.731 

+ 

2.502 

Honig,  Käse  und  Wachs 

31.456 

31.784 

+ 

328 

Holz 

275.192 

284.008 

+ 

8.816 

Holzwaaren 

25.860 

30.480 

+ 

4 620 

Instrumente 

5.342 

4.559 

783 

Kaffee  und  Kaffeesurrogate 

47.399 

39.755 

— 

7 644 

Kleider,  fertige 

6.325 

4 968 

— 

1.357 

Kurze  Waaren 

16.947 

14.523 

— 

2.424 

Leder,  Lederwaaren 

14.639 

13.167 

— 

1.472 

Leinengarne 

20.416 

23  328 

+ 

2.912 

Leinenwaaren 

9.664 

10.834 

+ 

1.170 

Maschinen 

88.733 

95.631 

+ 

6.898 

Mahlproducte 

156.483 

236.001 

+ 

79518 

Metalle  (unedle  aller  Art) 

36.057 

61.504 

+ 

25.447 

Metallwaaren  (alle) 

44966 

40.568 

4.398 

Mineralkohlen . . 

26.982 

53.788 

+ 

26.806 

Oele,  fette  

95.957 

79.285 

16  672 

Oelsaat,  Hopfen  etc.  

89.420 

310.214 

+ 

220.794 

Papier-  und  Papierwaaren 

9.942 

9.429 

513 

Reis 

26.587 

28.797 

+ 

2.210 

Salz 

11.780 

28.123 

+ 

16.343 

Schafwolle 

10.370 

11.661 

+ 

1.291 

Seide  und  Seidenabfälle 

7.342 

5.078 

2.264 

Seidenwaaren 

3.241 

1.716 

— 

1.525 

Spiritus  

28.486 

29.154 

+ 

668 

Steinwaaren 

2.314 

1.676 

638 

Südfrüchte 

164.252 

187.477 

23.225 

Tabak  und  Tabakfabricate  

26.431 

16.705 

9.726 

Thee 

1.740 

1.422 

— 

318 

Thierische  Producte  

65.467 

137.005 

+ 

71.538 

Thonwaaren 

12.297 

14  108 

+ 

1.811 

Wein 

26.410 

57.184 

4- 

30.774 

Wollengarne 

3.202 

2.092 

1.110 

Wollenwaaren 

30.302 

18  607 

— 

11.695 

Zink • 

1.631 

1.773 

+ 

142 

Zucker 

96  410 

100.322 

+ 

3.912 

Zündwaaren 

3.715 

3.092 

623 

Stück 

Schlacht-  und  Zugvieh 

127.539 

1 238.167 

1 + 110.628 

Wagen  aller  Art 

700 

1 163 

1 - 

537 

Pzz. 


Fleischverbrauch  in  Sachsen.  Das  eben  erschienene  „statistische  Jahrbuch  für 
das  Königreich  Sachsen  auf  das  Jahr  1878“  enthält  unter  vielen  andern  Mittheilungen  auch 
eine  sehr  interessante  Tabelle  über  den  Verbrauch  von  Rind-  und  Schweinefleisch  seit  1836. 
Von  15*2  Pfund  in  diesem  Jahre  an  Rindfleich  und  16’3  an  Schweinefleisch  ist  der  Consum 
per  Kopf  der  Bevölkerung  in  regelmässiger,  fast  ununterbrochener  Zunahme  bis  auf  20*6 
Pfund  an  Rind-  und  30’3  Pfund  an  Schweinefleisch  im  Jahre  1875  gestiegen,  so  dass  sich 
der  Verbrauch  nach  Jahrzehnten  zusammengefasst 

1836 — 1845  mit  14  3 Pfund  Rind-  und  17‘8  Pfund  Schweinefleisch 

1846-1855  „ 14-9  „ „ „ 18  0 „ 

1856—1865  „ 18-4  „ „ „ 25  6 „ 

1866—1875  „ 20  6 „ „ „ 303  „ 

für  einen  Kopf  der  Bevölkerung  stellt.  Der  Consum  an  Schweinefleisch  hat  also  nicht 
allein  rascher  zugenommen  als  jener  von  Rindfleisch  , sondern  er  ist  auch  von  den  Zeit- 
ereignissen, welche  auf  den  letzteren  fühlbar  nachwirken , fast  unberührt  geblieben,  Diess 
zeigt  sich  namentlich  in  und  nach  den  Kriegsjahren.  So  war  der  Verbrauch; 
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1865  an  Rindfleisch  21‘9  Pfund,  an  Schweinefleisch  29'4  Pfund 


1866 

n 

218 

n 

n 

n 

28-7 

33 

1867 

18-1 

r> 

5} 

3) 

26  8 

33 

1868 

yj 

18-9 

5J 

jj 

n 

26-7 

33 

1869 

53 

21-0 

n 

33 

27-8 

33 

1870 

17-9 

» 

n 

33 

273 

33 

1871 

W 

18’6 

n 

5) 

33 

30  8 

33 

Der  Verbrauch  an  Rindfleisch  erleidet  in  den  Kriegsjahren  erhebliche  Einbusse, 
und  der  Rückschlag  währt  noch  in  die  nächstfolgenden  Jahre  an,  indem  der  Nachschub 
an  Proviant  für  die  1866  wie  1870  ausser  Land  operirende  Armee  den  Vorrath  an  Rindern 
minderte  und  dieser  erst  allmälig  wieder  ersetzt  werden  konnte.  Aehnliches  lässt  sich  auch  aus 
den  Verhandlungen  der  Enquete  über  die  Approvisionirung  Wien’s  1870  (I.  Band,  CLXXIV) 
entnehmen,  es  ergab  sich  daselbst  per  Kopf  der  Bevölkerung  ein  Fleischconsum  von  81  Pfund 
im  Jahre  1865,  von  79  im  Jahre  1866  und  bei  76  im  Jahre  1867.  Was  aber  an  diesem 
theuersten  Nahrungsmittel  entgeht,  wird  durch  vermehrten  Verbrauch  von  Schweinefleisch 
ersetzt,  so  dass  der  Gesammtconsum  von  Fleisch  auch  in  Kriegsjahren  nur  wenig  unter 
das  Niveau  friedlich  verlaufender  Perioden  herabgeht  und  unverrückt  seine  schon  seit  vier 
Jahrzehnten  sichtbar  steigende  Tendenz  beibehält.  r. 


Zoll-Statistik.  Wir  geben  im  Folgenden  über  die  Zoll-Statistik  der  grösseren 
fremden  Culturstaaten  einige  Daten,  welche  gerade  gegenwärtig  nicht  ohne  Interesse  sein 
dürften.  Die  Zoll-Roheinnahme  betrug  (nach  den  Budgetvorlagen): 


Grossbritannien  und  Irland  (1875/6)  . . 

Frankreich  (1876) 

Deutschland  (1875) 

Russland  (1875) 

Italien  (1875) 

Holland  (1875) 

Belgien  (1875) 

Spanien  (1874/5) 

Portugal  (1875/6) 

Schweden  (1876) 

Norwegen  (1874) 

Schweiz  (1875) 

Rumänien  (1875) 

Serbien  (1874/5) 

Griechenland  (1875) 

Nordamericanische  Freistaaten  (1875/6)  . 


Mill.  Gulden 
öst.  Währ. 

Percente  der 
Gesammt- 
Einnahmen 

Per  Kopf  der 
Bevölkerung 
Gulden 

1950 

25-8 

5 0 

940 

9-0 

2-6 

520 

20-2 

1-2 

870 

9*7 

11 

40  0 

7-2 

1-4 

4*8 

5-7 

1-3 

60 

6-0 

1-2 

28-7 

12-2 

4-2 

69 

28-5 

1*5 

11-0 

210 

1-2 

10-3 

45-0 

52 

7*2 

36-7 

2-2 

49 

10-8 

0-8 

29 

151 

2-2 

40 

2-9 

29 

34Ö0 

58-0 

8-6 

B.  TV. 


Die  Schuljugend  der  Stadt  Wiener-Neustadt  nach  ihren  somatologischen  Eigen- 
schaften. Die  Bemühungen  der  statistischen  Central- Commission  , eine  Registrirung  der 
Schuljugend  Oesterreich’s  nach  ihren  somatologischen  Eigenschaften  in’s  Werk  zu  setzen  ‘), 
wie  eine  solche  über  Anregung  der  anthropologischen  Gesellschaft  in  Berlin  im  ganzen 
deutschen  Reiche  durchgeführt  wurde  und  auch  anderwärts  Anregung  zu  ähnlichen  Unter- 
suchungen gab,  sind  bis  jetzt  ohne  Erfolg  geblieben.  Da  demnach  eine  allgemeine  Erhe- 
bung dieser  Art  vor  der  Hand  nicht  zu  erwarten  ist , so  wird  bei  der  hohen  Wichtigkeit 
solcher  Aufnahmen  zu  anthropologischen  Studien  jeder  Beitrag  höchst  willkommen,  welcher 
durch  Privatfleiss  der  — wie  zu  hoffen  ist  — nur  vertagten  officiellen  Enquete  vorangeht  und 
dieser  die  Wege  bahnt , indem  er  die  Möglichkeit  und  Nützlichkeit  solcher  Aufnahmen 
wenigstens  in  kleinem  Umfange  erweiset.  Wir  begrüssen  daher  mit  voller  Freude  eine 
tabellarische  Zusammenstellung:  „Versuch  einer  anthropologischen  Statistik  der  Schul- 
jugend“, welche  von  Dr.  H.  Baumgartner,  Professor  am  Ober-Gymnasium  in  Wiener- 
Neustadt,  verfasst  und  der  Redaction  der  Monatschrift  zur  Verfügung  gestellt  wurde.  Der- 
selbe hat  die  Schuljugend  von  12  Lehranstalten  der  Stadt  Wiener-Neustadt , nämlich  von 
4 Mittelschulen  (Gymnasium  und  Realschule,  Lehrer-Seminar  und  Maschinenbauschule)  und 
von  3 Knaben-,  4 Mädchen-  und  1 gemischten  Volksschule  , zusammen  1492  Knaben  und 
931  Mädchen,  in  Bezug  ihrer  somatologischen  Eigenschaften  in  Tabellen  zusammengestellt 
und  hierbei  ausser  der  Farbe  der  Augen,  der  Haare  und  der  Haut  (leider  nicht,  wie  es  bei  der 
deutschen  Erhebung  geschah,  in  Combination  dieser  Erscheinungen,  sondern  jedes  Moment 
för  sich)  auch  noch  das  Alter,  die  Nationalität  und  die  vorkommenden  körperlichen  Ge- 
brechen zum  Gegenstand  seiner  Untersuchung  gemacht.  Alter  und  Nationalität  können  wir 


*)  Statistische  Monatschrift  II.  Jahrgang  S,  81  und  126. 
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übergehen,  weil  das  erstere  sich  durch  die  für  Volks-  und  Mittelschule  vorgezeichneten 
Normen  in  genauen  Gränzen  bewegt,  bezüglich  der  Nationalität  aber  in  den  Schulen  der 
völlig  deutschen  Stadt  Wiener-Neustadt  nur  wenige  Kinder  anderer  Sprachstämme  (29  Cechen, 
6 Magyaren,  3 Polen,  2 Italiener,  je  1 Slovene  und  Grieche)  gefunden  werden. 

Den  eigentlichen  somatologischen  Mittheilungen  B aumgartner’s  aus  Wiener- 
Neustadt  können  aus  den  bis  nun  vorliegenden  Arbeiten  gleicher  Art  am  füglichsten  die 
Ergebnisse  für  die  unmittelbaren  Städte  von  Ober-  und  Nieder  - Bayern  vergleichend 
gegenübergestellt  werden,  wie  sie  Dr.  G.  Mayr  in  seiner  allen  anderen  deutschen  Staaten 
vorausgeeilten  Arbeit  über  die  bayerische  Jugend  nach  der  Farbe  der  Augen,  der  Haare 
und  der  Haut  von  jenen  der  Bezirksämter  getrennt  nachweist.  Es  werden  hierdurch  möglichst 
gleichartige  Pactoren  gewonnen , indem  beiderseits  sowohl  städtische,  als  der  Nationalität 
nach  (Deutsche  bajuarischer  Zunge)  homogene  Individuen  zur  Vergleichung  kommen.  Diese 
Ergebnisse  stellen  sich  wie  folgt : 


Unmittelbare 
Städte  in 

Ober-  Nieder- 
Bayern  Bayern 


Stadt 

Wiener- 

Nenstadt 


Unmittelbare 
Städte  in  Stadt 


Ober-  Nieder-  Neustadt 
Bayern  Bayern 


Zahl  der  Schüler 


Augen:  Blau 

5.126 

1.358 

318 

Grau 

6.953 

2.121 

904 

Braun 

7 393 

2.183 

1.201 

Haare:  Blond 

9.506 

2.504 

1.183 

Braun 

9.176 

2.886 

999 

Schwarz  790 

272 

191 

Roth 

— 

— 

50 

Haut:  Weiss 

16.026 

4369 

1.830 

Brauu 

3.446 

1.293 

593 

i Augen:  Blau 

26-3 

Percentual 

24*0 

13*1 

Grau 

35*7 

37*5 

37*3 

Braun 

38*0 

38*5 

49*6 

Haare:  Blond 

48*8 

44-2 

48*8 

Braun 

47*1 

51*0 

41*2 

Schwarz 

; 4*1 

4*8 

7-9 

Roth 

— 

— 

2*1 

Haut:  Weiss 

82*3 

77*2 

75*5 

Braun 

17*7 

22-8 

24*5 

Wenn  es  überhaupt  gestattet  ist,  die  Ergebnisse  der  kleinen  um  drei  Längen- 
grade östlich  abliegenden  Stadt  Oesterreich’s  mit  jenen  der  bayerischen  Erhebung  zu  ver- 
gleichen, so  könnte  das  stärkere  Auftreten  der  dunklen  Augen  in  Wiener-Neustadt  mit  der 
von  Mayr  nachgewiesenen  Zunahme  solcher  im  bayerischen  Donauthale  von  Westen  nach 
Osten,  und  ebenso  der  starke  Per centanth eil  von  Kindern  mit  brauner  Haut  mit  der  gleichen 
Erscheinung  in  Ober-  und  Nieder-Bayern  den  übrigen  Eegierungsbezirken  gegenüber  in 
Zusammenhang  gebracht  werden.  Freilich  stimmt  hierzu  die  höhere  Zahl  lichter  Haare  in 
Wiener-Neustadt  nicht,  indem  die  bayerische  Erhebung  in  Ober-  und  Nieder-Bayern  die  be- 
trächtlichsten Zahlen  von  Kindern  mit  dunkler  Haarfärbung  constatirt.  Lässt  daher  auch 
dieser  erste  Versuch  in  Oesterreich  keine  weitergehenden  Folgerungen  zu,  so  ist  er  doch 
als  Anregung  und  nachahmenswerthes  Beispiel  mit  höchster  Anerkennung  zu  begrüssen. 
Auffällig  wäre  in  der  österreichischen  Stadt  das  nicht  unbeträchtliche  Vorkommen  rother 
Haare,  welche  in  den  Städten  Ober-  und  Nieder-Bayern’s  ganz  fehlen.  Da  aber  Baum- 
gartner selbst  die  Nuance  als  „röthlich“  bezeichnet,  so  lässt  sich  annehmen,  dass  er 
bezüglich  dieser  Erscheinung  scrupulöser  vorging  und  Schüler  in  diese  Rubrik  reihte, 
welche  in  Bayern  den  Blonden  zugezählt  wurden. 

In  einer  Beziehung  geht  Baumgartner  weiter  als  die  deutsche  Enquete,  indem  er 
seine  Untersuchungen  für  beide  Geschlechter  gesondert  anstellt.  Hiermit  gelangt  er  zu  nach- 
stehenden Ergebnissen: 


Augen:  Blau  . 

Grau  . 
Braun 
Haare:  Blond 
Braun 


Knaben  Mädchen 
Zahl  Perc.  Zahl  Perc. 

198  13-3  120  12-9 
520  34-8  384  41‘2 
774  51-9  427  45-9 
748  50-2  435  46*7 
595  39-9  404  43-4 


Haare:  Schwarz 
Roth 

Haut:  Weiss  . 

Braun  • 


Knaben  Mädchen 
Zahl  Perc.  Zahl  Perc. 

117  7-8  74  8-0 

32  2-1  18  1-9 

1.0S2  72-5  748  80-3 
410  27-5  183  19*7 


Auch  hiermit  regt  die  fleissige  Arbeit  neue  Fragen  an,  deren  weiteres  Verfolgen 
von  hohem  Interesse  sein  wird,  während  die  geringe  Zahl  der  Fälle  aus  der  Stadt  Wiener- 
Neustadt  noch  nicht  erlaubt,  zu  entscheiden,  ob  so  bedeutende  Unterschiede  der  Geschlechter 
iu  der  Färbung  der  Augen,  der  Haare  und  der  Haut  sich  auch  bei  grösseren  Erhebungen 
bethätigen  oder  nur  zufällig  unter  der  Schuljugend  jener  Stadt  Vorkommen. 

Was  die  von  Baumgartner  registrirten  körperlichen  Gebrechen  betrifft  (bei 
93  = 6*3  Percenten  der  Knabeu  und  55  = 6*0  Percenten  der  Mädchen),  so  sind  vom  Stau  d- 
puncte  der  Schulhygiene  namentlich  die  Fälle  von  Augenübeln  beachtenswerth,  mit  welchen 
52  Knaben  (darunter  42  Kurzsichtige)  = 3*5  Percente  und  22  Mädchen  (darunter  15  Kurz- 
sichtige) = 2*4  Percente  behaftet  sind.  S. 
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Dr.  B.  Benussi:  Manuale  di  geografia  dell’lstria.  Triest  1877.  Dieses  Buch, 
beschäftigt  sich  mit  einer  Provinz  Oesterreich’s , über  welche  noch  wenig  geographisch- 
statistisches Materiale  vorliegtj  und  kann  somit  nicht  warm  genug  begrüsst  werden. 
Es  ist  eine  alte  Klage,  dass  in  den  grossen  geographischen  Werken  die  einzelnen 
Bestandtheile  der  Monarchie  sehr  ungleiche  Berücksichtigung  finden , und  leider  ist 
dieser  Vorwurf  eben  so  berechtigt  als  erklärlich.  Denn  solche  Sammelwerke  bauen  sich 
auf  Einzelnbeschreibungen  auf,  wo  also  solche  fehlen,  vermag  der  Autor  nichts,  da  auch 
die  Theilung  der  geistigen  Arbeit  schon  viel  zu  weit  vorgeschritten  ist,  als  dass  man  von 
dem  Verfasser  eines  geographischen  Handbuches  allenthalben  Autopsie  verlangen  könnte, 
wie  sie  nicht  einmal  die  Schreiber  der  vor  Menschenaltern  beliebten  „Cosmographeien“  zu 
Stande  brachten.  Höchst  anerkennenswerth  daher,  wenn  Männer,  welche  durch  ihren  Beruf 
kleinere  Eayons  genau  zu  erforschen  in  der  Lage  sind,  diese  in  eingehenden  Monographien 
schildern,  wie  diess  Benussi  mit  seiner  Geographie  Istrien’s  unternimmt,  welches  Land  er 
durch  seine  Stellung  als  Professor  am  Communal- Obergymnasium  in  Triest  nach  allen  Rich- 
tungen genau  erforschen  konnte.  Hat  auch  das  Buch  zunächst  den  Zweck,  das  Studium 
der  Landeskunde  bei  den  Schülern  der  Mittelschulen  zu  fördern,  wozu  schon  1873  des 
Verfassers  Saggio  di  geografia  delV Istria  erschien,  so  wird  sein  Nutzen  doch  weit  darüber 
hinausgehen  und  der  Autor  zweifelsohne  volle  Befriedigung  finden,  wenn  er  in  späteren 
geographischen  Sammelwerken  das  Land,  über  welches  seine  Specialarbeit  handelt,  auf  Grund 
derselben  eingehender  als  bisher  geschildert  sehen  wird. 

Die  Anlage  des  Werkes  fügt  sich  strenge  dem  TJnterrichtsgange  an,  welcher  für 
die  Geographie  und  Landeskunde  — spärlich  genug  — an  den  Mittelschulen  Oesterreich’s 
vorgezeichnet  ist  und  schickt  daher  auf  wenigen  Seiten  eine  allgemeine  Uebersicht  voraus, 
welche  das  Wichtigste  in  knappen  Umrissen  enthält.  An  dieselbe  schliesst  sich  eine  kleine 
aber  klare  und  gründliche  geschichtliche  Skizze.  Der  specielle  Theil  dagegen,  welcher  den 
grössten  Theil  des  Buches  einnimmt,  enthält  eine  reiche  Fülle  neuen,  mit  grossem  Fleisse 
zusammengetragenen  Materials.  Die  merkwürdigen  Küstengliederungeii  und  Inseln  des 
Landes,  die  Rheden  und  Häfen,  die  Boden-Configurationen,  Land-  und  Wasserstrassen  werden 
so  eingehend  geschildert,  wie  wir  es  sonst  noch  nirgends  gefundeu  haben  und  daher 
schwerlich  irren,  wenn  wir  diese  Partie  von  Benussi’s  Buch  als  eine  sofort  gerne  benützte 
Quelle  der  eben  jetzt  mit  Nachdruck  betriebenen  militärischen  Detailbeschreibungen  — 
militärischen  Bädeker,  wie  sie  im  Abgeordnetenhause  bezeichnet  wurden  — prognosticiren. 
Höchst  interessant  ist  der  Abschnitt  über  die  ethnographischen  Verhältnisse  des  Händchens, 
das,  wie  der  Verfasser  mit  vollem  Recht  bemerkt,  eine  nach  Sprache,  Abstammung, 
Gewohnheiten  und  Tracht  so  verschiedene  Bevölkerung  auf  kleinem  Raume  beherbergt,  wie 
kein  zweites  der  Monarchie.  Selbst  Ethnographen  vom  Fach  dürften  die  Mittheilungen 
über  die  slavischen  Stämme  der  Bresaner,  Fucken,  Bestachen  ziemlich  neu  sein,  bezüglich 
der  im  Landes-Innern  noch  in  einer  Stärke  von  mehr  als  3000  vorkommenden  Walachen, 
von  den  Italienern  Ciribiri  oder  Ciciliani  genannt,  steht  der  Verfasser  im  Gegensatz  zu 
Dr.  Bidermann,  welcher  in  seinem  jüngst  erschienenen  Buche:  „Die  Romanen  in  Oester- 
reich“ dieser  Völkerparcelle  den  romanischen  Ursprung  abspricht,  während  sie  Benussi  als 
Ueberrest  der  antiken  römischen  Colonisation  erklärt,  welche  einen  dem  Walachischen  in 
den  Donaufürstenthümern  ähnlichen  Dialect  reden,  wie  er  vor  noch  zwei  Jahrhunderten 
auch  bei  den  jetzt  völlig  slavisirten  Tschitschen  geherrscht  haben  soll , in  deren  ganzem 
Charakter  sich  noch  die  Abkunft  von  romanischem  Blote  wiederspiegele. 

An  die  geographisch-topographische  Einzelnbeschreibung  der  Gerichisbezirke, 
welcher  auch  kurzgefasste  biographische  Notizen  über  bemerkenswerthe  Männer  eingeflochten 
sind,  schlie.^sen  sich  weitere  Abschnitte  über  Ackerbau  und  Viehzucht,  Gewerbe  und 
Industrie,  Schifffahrt  und  Handel,  Unterricht,  sämmtlich  mit  reichem,  den  besten  Quellen 
entnommenem  statistischen  Material,  wie  beispielsweise  beim  Handel  sehr  fieissig  gearbeitete 
Tabellen  über  die  Ein-  und  Ausfuhr  Istrien’s  eingefügt  sind , welche  nicht  ohne  erhebliche 
Mühe  aus  den  Ausweisen  der  Börse-Deputation  in  Triest  ausgezogeii  werden  mussten  , und 
beim  Volksschul-Unterrichte  die  Operate  über  die  Erhebungen  1871  und  1875  mit  vielem 
Verständnisse  benützt  sind.  Ein  eigener  Auhang  bringt  statistische  Tafeln  über  Flächen- 
raum und  Bevölkerung,  Viehstand,  Schiffsverkehr  und  Volksschulen  von  Istrien  im  Detail, 
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so  wie  für  die  einzelnen  Provinzen  der  westlichen  Reichshälfte,  für  den  im  Buche  ver- 
folgten Lehrzweck  sicher  von  grossem  Nutzen.  Im  Ganzen  haben  wir  daher  mit  B<"nu‘'si’s 
Buch  eine  Leistung  vor  uns,  welche  wir  nur  mit  ungetheilter  Befriedigung  begrüssen 
können  und  wünschen,  dass  sie  ihrem  vollen  Werthe  nach  erkannt  und  benützt  werde, 

Ä 


L.  Maschek:  Manuale  del  regno  di  Dalmazia  pel  biennio  1876—1877.  Anno 
VI.  e VII.  Zara  1877.  Dieses  Handbuch  über  eine  der  wenigst  allgemein  bekannten 
Provinzen  Oesterreich’s  hat  sich  schon  mit  seinen  früheren  Jahrgängen  guten  Ruf  erworben. 
Der  neueste  Doppeljahrgang  mehrt  denselben  durch  Sorgfalt  der  Anordnung  wie  Reichlich- 
keit des  Inhalts.  Neben  dem  Schematismus  der  Behörden  und  Gemeinden  gab  insbesondere 
die  Reise  des  Kaisers  durch  Dalmatien  im  Sommer  1876  die  Veranlassung  , die  bei  dieser 
Gelegenheit  stattgefundenen  Vorkommnisse  und  Festlichkeiten  in  würdiger  Form  zu  beschreiben ; 
ausserdem  aber  wird  bei  der  Topographie  der  Gemeinden  Veranlassung  genommen,  der 
Männer,  welche  sich  in  irgend  einer  Art  um  das  Land  verdient  gemacht  haben,  durch 
eingehende  Biographien  zu  gedenken.  Da  nebenbei  auch  die  im  Lande  so  reichlich  vor- 
kommenden Alterthümer  eingehend  beschrieben,  sowie  die  Bodenproduction  und  die  den 
einzelnen  Landestheilen  eigenthümliche  Flora  und  Fauna  ausführlich  behandelt  werden,  so 
gestaltet  sich  Maschek’s  Manuale  zu  einer  vollständigen  Landeskunde  Dalmatien’s,  welcher  in 
topographischer,  geschichtlicher  und  genealogischer  Beziehung  kein  anderes  Werk  über  dieses 
entlegene  Land  an  den  Abhängen  des  Karstes  gleichkommt.  Als  besonderer  Vorzug  des 
Werkes  muss  insbesondere  die  Tafel  über  administrative  Eintheilung , Flächenraum  (in 
metrischem  Masse)  absolute  und  relative  Bevölkerung  erwähnt  werden.  Da  nämlich  die 
Durchführung  der  letzten  Volkszählung  in  eine  durch  die  Wirren  im  Süden  Dalmatien's 
ganz  ungünstige  Zeit  fiel,  so  musste  das  Ergebniss  dieser  umfassenden  Erhebungen, 
welche  selbst  unter  gewöhnlichen  Umständen  bei  dem  Mangel  geeigneter  Organe  daselbst 
mit  grossen  Schwierigkeiten  verknüpft  ist,  Manches  zu  wünschen  übrig  lassen.  Maschek 
unterzog  sich  nun  der  Mühe  , das  ganze  Zählungsmaterial  nach  den  einzelnen  Ortschaften 
neuerdings  durchzuarbeiten,  die  Zugehörigkeit  der  vielen  Frazioni  zu  jeder  Ortschaft  genau 
festzustellen  und  diese  weiter  nach  Gerichts-  und  politischen  Bezirken  zu  gruppiren.  Das 
Resultat  ist  kein  unbedeutendes,  denn  Maschek  gelangt  zu  80  Ortsgemeinden,  welche  744 
Ortschaften  umfassen,  während  das  Zählungs-Operat  115  der  ersteren  und  889  der  letzteren 
ergab,  was  daher  kam,  dass  die  mit  den  örtlichen  Verhältnissen  wenig  vertrauten  Zählungs- 
organe jede  Fractiou,  welche  nach  Landesart  getrennt  liegt  und  zumeist  auch,  ähnlich  den 
Bauerngütern  der  Alpenländer,  eine  besondere  Localbenennung  hat,  als  selbstständige  Ort- 
schaft registrirten.  Maschek’s  fleissige  Arbeit  dient  daher  nicht  allein  zur  Berichtigung 
für  die  Gegenwart,  sondern  sie  wird  auch  das  erwünschteste  Hilfsmittel  für  die  nächste, 
hoffentlich  unter  günstigeren  Verhältnissen  erfolgende  Zählung  sein.  Aber  auch  ausser 
diesem  eminent  administrativen  Werthe  verdient  das  Buch  durch  seinen  sonstigen  Inhalt 
um  so  mehr  Anerkennung,  wenn  die  inneren  und  äusseren  Schwierigkeiten  beachtet  werden, 
unter  welchen  es  sich  den  Weg  zu  bahuen  hat.  An  und  für  sich  seiner  Anlage  nach  auf 
einen  nicht  grossen  Kreis  von  Abnehmern  berechnet,  der  dazu  in  Dalmatien  bei  der 
geringen  Verbreitung  der  Schulbildung  enger  als  in  irgendeinem  andern  Lande  Oesterreich’s 
begränzt  ist,  lässt  sich  das  Manuale  keinesfalls  als  lucratives  Unternehmen  denken;  und 
doch  ermüdet  der  wackere  Verfasser  aus  reiner  Liebe  zur  Sache  und  zum  Lande,  in  dem 
er  wirksam  ist,  nicht,  die  grosse  Arbeit  fortzuführen  und  das  auf  seine  Kosten  heraus- 
gegebene Werk  mit  jedem  Jahrgange  reichlicher  zu  gestalten.  Mehr  als  eine  weit  günstiger 
situirte  Provinz  der  Monarchie,  welche  ähnlicher  topographischer  Arbeiten  bis  heute  ent- 
behrt, könnte  sich  diese  Hingebung  zum  Muster  nehmen.  S. 


Sammlung  national-ökonomischer  und  statistischer  Abhandlungen  des  staats- 
wissenschaftlichen Seminars  zu  Halle  a.  d.  S.  Herausgegeben  von  Dr.  Joh.  Conrad. 
I.  Bd  , 1.  Heft:  Agrarstatistische  Untersuchungen  über  den  Einfiuss  des  Zuckerrübe  n- 
bau’s  auf  die  Land-  und  Volkswirthscbaft.  Unter  besonderer  Berücksichtigung  d er  Provinz 
Sachsen  von  Dr.  Gustav  Humbert.  Jena  1877.  VIII  und  114  S. 

Wer  die  Art  und  Weise  kennt,  wie  an  der  Mehrzahl  der  deutschen  Hochschulen 
die  Statistik  gepflegt  wird,  kann  sich  der  Ueberzeugaug  kaum  verschliessen,  dass  eine 
Aendernng  der  Methode  namentlich  in  dem  Sinne  dringend  Noth  thut , welcher  durch  die 
seminaristische  Richtung  charakterisirt  ist.  Die  Behauptung,  dass  sieh  die  Statistik  nicht 
so  vollkommen  zu  Vorträgen  an  Universitäten  eigne,  wie  andere  wissenschaftliche  Discipiinen, 
und  die  Wahrnehmung,  dass  die  statistischen  Collegien  weniger  frequentirt  werden,  wie 
viele  andere,  liegt  nicht  in  dem  Inhalte  dieser  Wissenschaft,  sondern  hängt  zumeist  damit 
zusammen,  dass  der  methodologische  Theil  und  die  anregende  Seite  der  statistischen  Arbeit 
als  solcher  noch  immer  vernachlässigt,  die  descriptive  Richtung  und  der  rein  mnemotech- 
nische Theil  des  Zahlenapparates  aber  übermässig  in  den  Vordergrund  gestellt  werden. 
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Die  Erfolge,  welche  von  Philologen  und  Historikern  längst  in  den  Seminar! en  erzielt  wur- 
den, und  welche  sich  an  die  Namen  eines  Fr.  Ritschel,  Curtius,  Mommsen,  Waitz 
u.  A.  knüpfen,  haben  bekanntlich  den  Anstoss  zu  jenen  bahnbrechenden  Vorschlägen  und 
Organisationen  statistischer  Seminarien  geführt,  mit  welchen  Engel  in  Berlin  und  Hilde- 
brand in  Jena  so  grosse  Eesultate  erreicht  haben ; auch  an  anderen  deutschen  Universitäten 
und  in  Italien  folgten  vereinzelte  Nachahmungen  und  ausserhalb  derselben  wurden  von  meh- 
reren statistischen  ßureaux,  so  bekanntlich  auch  von  der  Direction  der  administrativen  Stati- 
stik in  Wien  , die  gleichen  Wege  eingeschlagen , um  statistische  Fachbildung  und  Interesse 
an  statistischen  Untersuchungen  zu  verbreiten.  Wir  können  es  daher  nur  aufs  Lebhafteste 
begrüssen,  dass  Prof.  Conrad  in  Halle  die  Arbeiten  in  dem  unter  seiner  Leitung  stehen- 
den statistischen  Seminare  durch  die  mit  der  vorliegenden  Schrift  begonnenen  Publicationen 
anzuregen  und  die  Leistungen  seiner  Hörer  in  weitere  Kreise  zu  verpflanzen  bemüht  ist. 
Er  beabsichtiget,  sowohl  selbstständige  grössere  und  kleinere  Arbeiten  von  Studenten,  z.  B. 
erweiterte  Inaugural-Dissertationen , oder  von  reiferen  Mitgliedern  oder  früheren  Schülern 
des  Seminars  gearbeitete  Habilitationsschriften,  als  auch  solche  Arbeiten  zu  veröffentlichen, 
die  von  ihm  selbst  mit  den  Seminarmitgliedern  gemeinschaftlich  ausgeführt  wurden.  Nach 
der  jetzt  schon  vorliegenden  Abhandlung  über  den  Einfluss  des  Rübenbaues  auf  die  Land- 
wirthschaft  sollen  demnächst  in  weiteren  Heften  noch  folgende  interessante  Fragen  behan- 
delt werden ; Die  Untersuchung  des  Einflusses  von  Lebensstellung  und  Beruf  auf  die 
Mortalitäts-Verhältnisse  — Studien  über  den  americani sehen  Zolltarif,  seine  Entwicklung 
und  seinen  Einfluss  auf  die  Volks wirthschaft  — die  Geldentwerthung  in  Halle  a.  d.  Saale 
während  der  letzten  Decennien  — die  Preisentwicklung  der  landwirthschaftlichen  Producte 
in  Böhmen  und  ihr  Zusammenhang  mit  den  Fortschritten  der  Landwirthschaft  auf  Grund 
der  zur  Wiener  Weltausstellung  gelieferten  Beiträge  zur  Geschichte  der  Preise. 

Wenn  diese  Arbeiten  manche  interessante  Studien  versprechen,  so  liegt  uns  in 
dem  eben  erschienenen  Hefte  ein  sehr  gelungener  Anfang  der  wirklichen  Durchführung  des 
von  Prof.  Conrad  aufgestellten  Programmes  vor.  Der  Verfasser  derselben,  Dr.  Humbert, 
sucht  auf  Grund  ausgedehnter  detailstatistischer  Beobachtungen,  welche  in  einer  relativ 
beschränkten  Localität,  nämlich  in  der  Provinz  Sachsen,  aber  mit  tiefstem  Eingehen  in  alle 
relevanten  Einzelnheiten  angestellt  wurden,  möglichst  exact  den  Einfluss  der  Eübencultur 
auf  die  Landwirthschaft  dieser  Districte  klar  zu  legen.  Er  gelangt  zu  dem  Ergebnisse, 
dass  sich  dieser  Einfluss  als  ein  durchwegs  günstiger,  jede  Branche  des  landwirthschaft- 
lichen Betriebes  befruchtender  und  vortbeilhaft  belebender  herausstellt.  Aus  zahlreichen 
Tabellen  ersieht  man  namentlich  die  interessante  Thatsache , dass  die  Eübencultur  dem 
Acker  und  seinen  Erträgen  so  sehr  zu  Gute  kommt,  dass  sie  zur  Erzielung  absolut  und 
relativ  höherer  Brodfrucht-Ernten  führt,  daher  der  Getreideproduction  keinen  Eintrag  thun, 
sondern  sogar  mehr  Getreide  dem  Markte  zuführen  und  mehr  Producte  der  Stoffveredlung 
unterwerfen  kann , als  die  „Nichtrübenwirthschaften“.  Ferner  weist  die  Beobachtung 
nach,  dass  die  Eübencultur  in  der  Provinz  Sachsen  eine  ausgedehntere  Viehhaltung 
nach  sich  zog  und  zwar  höhere  Capitals-  und  Arbeitsaufwendungen  erforderte , aber 
nicht  nur  die  Eoherträge,  sondern  auch  die  Eeinerträge  mindestens  im  gleichen  Verhält- 
nisse steigerte.  Andere  Tabellen  zeigen,  dass  diese  günstigen  Eesultate  nicht  auf  Kosten 
der  Nachhaltigkeit  des  Bodens  erzielt  wurden,  indem  dessen  Statik  durchaus  erhalten  blieb. 
Aus  diesen  statistisch  dargestellten  Untersuchungen  zieht  der  Verfasser  den  oben  erwähnten 
S(hlusssatz,  „dass  die  Eübencultur  nach  allen  Eichtungen  hin  günstig  und  nach  vielen 
Seiten  äusserst  intensiv  auf  die  gesammte  Land-  und  Volkswirthschaft  Deutschland’s  ein- 
gewirkt hat  und  dass  ihre  Verbreitung  zur  wesentlichen  Quelle  des  Eeichthums  für  viele 
Gegenden,  ja  für  ganze  Provinzen  geworden  ist“. 

Insoferne  die  uns  vorliegende  Abhandlung  sich  auf  Detaillirung  und  gewisser- 
massen  mikroskopische  Beobachtung  der  thatsächlichen  Verhältnisse  einer  Eeihe  von  Guts- 
wirthschaften  beschränkt  und  diese  auf  die  ganze  Provinz  Sachsen  anwendet,  stimmen  wir 
ihr  unbedingt  zu  und  freuen  uns  der  gründlichen,  von  vortrefflicher  Schule  zeugenden 
agrarstatistischen  Analyse,  die  als  Beispiel  zur  Nachahmung  dienen  mag.  Die  weiteren 
Geueralisirungen  der  in  der  Provinz  Sachsen  gewonnenen  Eesultate  auf  andere,  unter  ganz 
anderen  Bedingungen  wirthschaftende  Länder  würden  wir  aber  nur  mit  Vorsicht  aufzu- 
nehmen rathen.  iV.  S. 


A.  Ritter  zur  Helle  von  Samo:  Die  Völker  des  osmanischen  Reiches, 

Wien  1877.  Der  Verfasser  hat  sich,  begünstigt  durch  seine  Stellung  als  Militär-Attache 
der  Botschaft  in  Constantinopel,  durch  längere  Zeit  eifrig  mit  Studien  über  die  Bevölkerungs- 
Verhältnisse  der  Türkei  beschäftigt,  und  darüber  auch  schon  früher  Einiges  veröffentlicht, 
was  als  erwünschte  Mittheilung  mehrfache  Benützung  fand,  aber  auch  nicht  ohne  Wider- 
spruch blieb.  Gewiss  zur  rechten  Zeit,  wo  sich  eben  alle  Augen  mit  Spannung  auf  die 


>)  Statistische  Monatschrift,  I.  Jahrgang,  S.  193. 
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Entwicklung  der  Dinge  in  der  Balkan -Halb insei  richten , veröffentlicht  er  nun  die  Ergeb- 
nisse seiner  Forschungen  in  eingehender  Weise,  In  der  Einleitung  gibt  sich  zur  Helle  als 
einen  warmen  Türkenfreund  zu  erkennen  und  fasst  seine  Darstellung  der  durch  den  Islam 
bedingten  Eigenthümlichkeiten  der  Osmanen,  welche  von  den  meist  flüchtigen  Beobachtungen 
der  Eeisenden  „nicht  verstanden  werden  können  und  zum  Theil  nicht  verstanden  werden 
wollen“,  in  dem  Urtheile  zusammen;  „Neben  dem  türkischen  Reiche  gibt  es  wohl  keinen 
zweiten  Staat  auf  Erden,  wo  trotz  der  buntesten  Vermengung  von  Racen  und  Religionen 
die  Gemeinschaften  der  verschiedenen  Stämme  und  Confessioneu  sich  mit  den  nach  Be- 
schäftigung und  Confessionen  gruppirten  Corporationen  so  sehr  identiflcirt  haben,  um  dem 
Naturgesetze  der  gegenseitigen  Aushilfe  und  Ergänzung  zu  entsprechen,  Allmälig  ist  jeder 
Gruppe  als  Theil  der  staatlichen  Lebensmaschine  gleichsam  das  Monopol  derjenigen  Ver- 
richtungen zugewijesen  worden,  welche  den  charakteristischen  Eigenschaften  ihrer  Glieder 
am  besten  entspricht,  um  jene  eigenthümliche  Harmonie  zu  erzielen,  in  welcher  sich  Alles 
ruhig  und  zufrieden  fühlt,  insolange  es  fremden  Raisonnements  nicht  beifällt,  den  Wohl- 
klang der  Accorde  für  fehlerhafte  Dissonanz  zu  erklären  und  sich  berufen  zu  glauben,  die 
Frage  zu  lösen.“ 

Mag  es  mit  dieser  harmlosen  Darstellung  türkischer  Zustände  Jeder  halten,  wie 
er  will;  dem  Hauptinhalte  des  Buches,  welcher  sich  mit  Flächenraum  und  Bevölkerung 
des  türkischen  Reiches  bis  zu  den  einzelnen  Sandschakaten  und  Bezirken,  mit  steter 
Scheidung  der  mohamedanischen  und  nicht  mohamedanischen  Einwohner  beschäftigt,  ist 
grosser  Fleiss  und  eifrige  Benützung  vieler  sonst  kaum  zugänglicher  Quellen  nicht  abzu- 
sprechen, und  dasselbe  bildet  daher  schon  aus  diesem  Grunde  einen  höchst  schätzenswerthen 
Beitrag  zur  Kenntniss  dieser  noch  immer  wenig  gekannten  Lande.  Wohl  weichen  die 
Angaben  wieder  sehr  erheblich  von  jenen  ab,  weiche  im  neuesten  Hefte  von  Behm  und 
Wagner’s  Bevölkerung  der  Erde,  IV,  Gotha,  1876  enthalten  sind  und  allgemein  für  die 
gründlichsten  und  verlässlichsten  gelten,  wie  die  nachfolgende  Gegenüberstellung  zeigt. 


P rovinzen 

Zur  Helle 

Behm  und  Wagner 

Flächeninhalt 
in  geogr. 

□ Meilen 

Bevölkerung 

Flächeninhalt 
in  geogr. 

□ Meilen 

Bevölkerung 

Europa. 

Unmittelbare  Provinzen; 

Constantinopel 

Vilajet  von  Adrianopel  . . . 

„ „ Scutari 

„ „ Prisren 

» « Tuna  

„ „ Janina 

„ „ Salonik  .... 

„ „ Bosnien  .... 

„ „ Greta f 

Summe  . . . 
Schutzstaaten; 

Rumänien 

Serbien  

Montenegro 

Summe  . . . 

Zusammen  in  Europa  .... 
Besitzungen  in  Asien  .... 
Schutzstaaten  in  Afrika  . . . 

46-3 

1.140-3 

225-1 

667-8 

1.684-0 

661-5 

1.008-0 

1.134-4 

156-5 

685.200 

1,304.352 

228.000 

1,199.154 

2,016.430 

710.501 

1,237.338 

1,242.456 

210.000 

1 1.200-6 

,}  948-5 

1.824-0 
651-9 
1 702-2 

{ 1.100-2 

156-0 

327.750 

1,349.894 

1,411.960 

2,302.550 

717.306 

649.345 

1,337.393 

275.153 

6.723-9 

8,833.431 

1 6.583-4 

8,371.351 2) 

2.201-0 

791-0 

80-0 

4,500.000 

1,319.389 

100.000 

2.201-2 

791-0 

80-4 

5,073.000 

1,352.522 

190.000 

3.072-0 

5,919.389 

1 3.072-6 

! 6,615.522 

9.795-9 

34.998-7 

54.301-1 

14,752.820 

14,280-291 

11,479.000 

1 9.656 

i 34.980 

i 59.242 

14,986.873 

13,176.509 

20,150.000 

Türkei  im  Ganzen  . . . | 

1 99.095-7 

40,512.111 

! 103.878 

48,313.38-.! 

Welche  der  beiden  Angaben  die  verlässlichere  sei,  ist  nicht  so  leicht  zu  ent- 
scheiden, Wenn  für  zur  Helle  einerseits  spricht,  dass  er  die  neuesten  Quellen , darunter 
den  türkischen  Staatskalender  für  das  Jahr  1294  (1877 — 78)  und  officielle  Acten  zu 
benützen  in  der  Lage  war,  so  muss  es  anderseits  auffallen,  dass  er  die  auf  J.  Jakschits, 
Mittheilungen  beruhenden  Angaben  von  Behm  und  Wagner,  die  auch  in  die  jüngsten  Jahr- 
gänge des  Gothaer  Taschenbuches  übergingen  , gar  nicht  zu  kennen  scheint  und  auf  das 
daselbst  ausgesprochene  ziemlich  herbe  Urtheil  „aufs  Geradewohl  angenommener  Zahlen“ 
kein  Wort  der  Entgegnung  hat.  Mag  aber  das  Schlusswort,  das  unter  günstigen  Umständen 


*)  Ohne  die  82.539  Mann  Land-  und  23.3:.^4  Seetruppen. 
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am  ehesten  dem  neubegründeten  statistischen  Bureau  des  türkischen  Reiches  zustehen  wird, 
so  oder  so  ausfalleu,  zur  Helle’ s Werk  bleibt  nicht  ohne  Verdienst,  weil  schon  das  Anregen 
so  wichtiger  Fragen  und  das  emsige  Sammeln  reichen  Materials  zur  Lösung  derselben  unter 
allen  Umständen  anerkenn enswerth  ist.  Eine  sehr  erwünschte  Beigabe  bilden  die  zwei 
Karten,  deren  eine  die  Dichtigkeit  der  Gesammtbevölkerung , die  andere  jene  der  moha- 
medanisehen  Bevölkerung  im  türkischen  Reiche  darstellt.  So  willkommen  dieselben  aber 
sind,  haben  sie  das  Ueble  gebracht,  das  Werk  über  die  Massen  zu  vertheuern.  3 Gulden 
50  Kreuzer  für  ein  Büchlein  von  130  Seiten  sehr  splendiden  Druckes  sind  ein  Preis,  welcher 
der  Verbreitung,  die  dasselbe  seinem  Inhalte  nach  sonst  gewiss  fände,  zumal  in  der  heutigen 
Zeit  unüberwindliche  Schwierigkeiten  setzt.  js. 


Werke, 

welche  der  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  C entr  al- C ommission  seit 
Mitte  Juli  1877  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

Ä.  Allgemeines. 

M.  Block:  Ännuair e de  Veconomie  politique  et  de  la  statistique. 
1877,  34,  annee.  Paris  1877. 

Dr.  G,  Mayr:  Die  Gesetzmässigkeit  im  Gesellschaftsleben,  Stati- 
stische Stndien.  XXIII.  Band  des  Sammelwerkes : Die  Naturkräfte,  naturwissenschaftliche 
Volksbibliothek.  München  1877. 

L.  Krahmer:  Zur  Theorie  des  Sterbens.  Statistische  Beiträge  und  Wider- 
spräche. Halle  1876. 

Reports  from  h.  M.  Consular  officers  in  Europe,  North- Africa  and  the 
United  States  respecting  the  cattle  trade.  Part.  I.,  London  1877. 

B.  Oesterr  eich. 

Dr.  F.  Innhauser  und  Dr.  E.  Nusser:  Jahresbericht  des  Wiener 
Stadtphysikates  über  seine  Amtsthätigkeit  im  Jahre  1876.  Im  Aufträge  des  Gemeinde- 
rathes  erstattet.  Wien  1877. 

Dr.  G.  Brettauer:  Resoconto  sanita\rio  dell’  o spitale  civico  di 

Triest  e per  l’anno  1874.  II.  annata.  Triest  1876. 

Statistik  der  Industrie  des  Bezirkes  der  Handels-  undGewerbe- 
kammerin  Brünn  im  Jahre  1875.  1.  bis  3.  Lieferang.  Brünn  1877. 

Dr.  X.  Liske:  Der  angebliche  Niedergang  der  Universität  Lem- 
berg. Offenes  Sendschreiben  an  das  Reichsrathsmitglied  Herrn  Dr.  E,  Süss,  Lemberg  1877. 

Dr.  Richter:  Bericht  über  den  Gesundheitszustand  des  Perso- 
nales und  über  den  Sanitätsdienst  der  k.  k.  priv.  Südbahn-Gesellschaft  im  Jahr 
1876.  Wien  1877. 

C.  Andere  Staaten. 

Haushalts-Etat  des  Deutschen  Reichs  für  das  Etatsjahr  1877 — 1878 
nebst  Anlagen.  Berlin  1877.  — Staatshaushalts-Etat  von  Preussen  für  das  Jahr 
vom  1.  April  1877 — 1878.  Berlin  1877.  2 Bände  Anlagen.  — Allgemeine  Rechnung  über 
den  Staatshaushalt  des  Jahres  1873  nebst  Anlagen.  Berlin  1876.  — Uebersicht  über  die 
Staats-Einnahmen  und  Ausgaben  mit  dem  Nachweise  von  den  Etats-Ueberschreitungen  und 
den  nachträglich  genehmigten  extraordinären  Ausgaben  für  das  Jahr  1875.  Berlin  1876. 
— Staatsbudgets  des  Königreichs  Sachsen  für  die  Jahre  1876  und  1877. 
Dresden  1876.  — Budget  für  das  Jahr  1876  und  1877  der  XIII.  Finanzperiode  von 
Bayern.  München  1876.  — Haupt-Finanzetat  des  KönigreichsWürttemberg 
für  die  Periode  vom  1.  Juli  1877  bis  31.  März  1879  nebst  Anlagen.  Stuttgart  1877.  — 
Budget  über  die  ordentlichen  Ausgaben  und  Einnahmen  von  Baden  für  1876  und  1877 
sammt  dem  Vortrage  des  Präsidenten  des  Finanz-Ministeriums.  Karlsruhe  1876.  — 

Budget  des  Herzogthums  Sachsen-Meiningen  für  die  Finanzperiode  vom  1.  Jänner 
1875  bis  31.  December  1877.  Meiningen  1875.  — Budget  für  Sachsen-Coburg-Gotha 
vom  1.  Juli  1873  bis  Ende  Juni  1877.  Coburg  1877.  — General-Etat  der  Staats-Ein- 
nahmen und  Ausgaben  im  Grossherzogthume  Sachsen-Weimar-Eisenach  für  die 
Jahre  1878  bis  1880.  Weimar  1877.  — Haupt-Finanz-Etat  des  Herzogthnms  A n ha  1 1 
tür  1877.  Anhalt  1876.  — Staats -Haushalts-Etat  des  Fürstenthums  Reuss  j.  L. 
für  1877.  Gera  1875.  — Haushaltsplan  des  Fürsteuthums  Reuss  ä.  L.  1875 — 1876. 
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Grreiz  1875.  — Landescassen-Etat  des  Fürstenthums  Schaumbnrg-Lippe  für 
1877.  Bückeburg  1877.  — Finanzgesetz  für  das  G-rossberzogthum  Oldenburg 
1876 bis  1878.  Oldenburg  1876. — Hamburgisches  Staats-Budget  für  das  Jabr  1877. 
Hamburg  1877.  — Staats-Budget  der  freien  und  Hansestadt  Lübeck  für  1877. 
Lübeck  1876.  — Landeshaushalts-Etat  von  Elsass-Lothringen  für  das  Jabr 
1878  sammt  Anlagen.  Berlin  1877. 

Monatshefte  zur  Statistik  des  deutschen  Eeicbs  für  das  Jahr  1877. 
Juni-Heft.  Berlin  1877.  Production,  Consumtion  und  Verkehr  von  Salz  1876;  Einfuhr  der 
hauptsächlichsten  britischen  Roherzeugnisse  in  den  ersten  sechs  Monaten  1877 ; statistische 
Literatur;  Waarenverkehr  im  Monate  Juni  1877;  Rübenzucker-Erzeugung  und  Verkehr  im 
Monate  Juni  1877 

A.  Legoyt;  Forces  materielles  de  l^empir e d’Ällemagne,  d’apres  les 
documents  officiels.  Paris  1877. 

H.  V.  Nathasius  und  H.  Thiel:  Landwirthscha  ft  liehe  Jahrbücher. 
Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Landwirthschaft  und  Archiv  des  k.  preuss.  Landes-Oekonomie- 
Collegiums.  Berlin  1877. 

Kalender  und  statistisches  Jahrbuch  für  das  Königreich 
Sachsen.  I.  Kalender  und  Markt- Verzeichniss  für  das  Königreich  Sachsen  und  die 
thüringischen  Staaten  auf  das  Jahr  1878.  II.  Statistisches  Jahrbuch  für  das  Königreich 
Sachsen  auf  das  Jahr  1878  Dresden  1877. 

Mittheilungen  des  h er  z o gl.  An  h a 1 tis  c h en  statistischen  Bur  eau’s. 
Nr.  21.  Dessau  1877.  Frequenz  der  Schulen  und  sonstigen  Lehranstalten  1870 — 1876 ; Ehe- 
scheidungen 1873 — 1876;  Eheschliessungen,  Geburten  und  Sterbefälle  1876. 

Mittheilungen  des  statistischen  Bureau’s  der  Stadt  Dresden. 
V.  Heft.  Dresden  1877.  I.  Eheschliessungen,  Sterblichkeitsverhältnisse  und  Geburten  1875 
bis  1876. 

Statistik  der  Universität  Tübingen.  Herausgegeben  von  dem  k.  stati- 
stisch-topographis3hen  Bureau.  Stuttgart  1877.  Geschichtliche  Rückblicke;  Leistungen  der 
Statistik  über  Universitätswesen ; Organisation;  Lehrkörper;  Studirende;  Lehrmittel; 
Budget;  Ergebnisse  des  Universitätsstadiums.  Excurse : 1.  Lehrer  nach  ihrer  Heimat; 
II.  ‘Württemberg’sche  Lehrer  auf  fremden  Hochschulen;  III.  Württemberger  an  fremden 
Hochschulen;  IV.  literarische  Thätigkeit  der  Hochschule.  Statistische  Tafeln. 

Do  cum  ent  s statistigues  r ^unis  p ar  Va  dministr  ation  des  dou  anes 
sur  le  commerce  de  la  France.  Quatre  premiers  mois  de  VannSe  1877.  Cinq  premiers 
mois.  — Six  premiers  mois.  Paris  1877. 

Schweizerische  Statistik.  XXXIV.  Recruten-Prüfung  im  Jahre  1876. 
Bern  1877.  — Zeitschrift  für  schweizerische  Statistik.  13.  Jahrgang,  1877,  1.  Quartalheft. 
Bern  1877.  Zur  Lohnstatistik  in  Deutschland;  die  Pocken-  und  Impffrage  im  Kampfe  mit 
der  Statistik ; de  la  population  dans  le  canton  de  Neuchatel  de  1760 — 1875] 

Daten  der  Steuerleistung  der  Cantone,  des  schweizerischen  Bundesstaats  und  ausländischer 
Staaten;  Blattern-  und  Impfstatistik  im  Canton  Bern;  statistique  sanitaire  comparie  de  67 
villes  du  glohe;  Miscellen. — Die  schweizerischen  Vereine  für  Bildungszwecke  im  Jahre  1871. 
Bern  1877.  — Schweizerische  Eisenbahn-Statistik.  II.  Baud,  enthaltend  die  Haupt-Betriebs- 
ergebnisse für  die  Jahre  1868—1873.  Bern  1877. 

Statistica  del  regno  d'Italia.  Annali  del  ministero  di  agricoltura,  in- 
dvstria  e commercio.  Anno  1876.  Commercio  e industria.  Vol.  86.  Rom  1877.  — Gasse  di 
risparmio  1873 — 1876.  Rom  1877. 

N avi  g azione  nei  porti  del  Regno  d^ltalia,  Parte  II.  Personale  e 
materiale  della  marineria  mercantile  ; costruzioni  navali  \ infortuni  navali  ] in  fortuni  marittimi  ] 
marinari  italiani  morti  in  navigazione  od  alVestero.  Anno  1876,  Rom  1877. 

Thirty  - ei  ghth  annual  report  of  the  regist  rar-general  of  hirths, 
deaths  and  marriages  in  England.  Ahstracts  of  1875.  London  1877. 

II.  Andere  Fächer. 

P.  Prucha:  Die  österreichischePolizeipraxis  mit  besonderer  Bedacht- 
nahme  auf  jene  der  Wiener  Polizei-Direction.  Wien  1877. 

Dr.  C.  V.  Wurzbach:  Biographisches  Lexikon  des  Kaiserthums 
Oesterreich.  34.  Theil.  Seidl — Sina.  Wien  1877. 

Dr.  K.  Foltz:  Geschichte  der  Salzburger  Bibliotheken.  Wien  1877. 


Berichtigung.  In  der  Mittheilnng  über  die  Aenderungen  im  Gebietsumfange 
S.  324  (4.  Z.  V.  0.)  lies  „Zalesie“  statt  Zaleszczyk. 


-Göo. 
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Abhandlungen. 


Die  (jetreidepreise  im  XIX.  Jahrhundert 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Preis-Schwankungen. 

Von  Dr.  B.  Weisz. 

(Schluss.) 

Ungarn.  5.  (Angebot  und  Preise.)  Unsere  Materialien  gestatten  das 
Verhältniss  der  Menge  der  zu  Markte  gebrachten  Waare  mit  dem  Marktpreise  in  Pest 
zu  verfolgen ; wobei  wir  uns  jedoch  ob  der  umständlichen  Berechnungen  blos  auf 
die  Jahre  1875  und  1876  beschränken.  Es  stand  der  Preis  des  Weizens  im 
Jahre  1875  in  jenen  Wochen,  wo  die  Zufuhr  unter  200.000  Ctr.  betrug,  durch- 
schnittlich auf  4 fl.  84  kr. , dagegen  bei  einer  wöchentlichen  Zufuhr  von  über 

200.000  Ctr.  auf  4 fl.  82  kr.  Im  Jahre  1876  betrug  der  durchschnittliche  Preis 
per  Metercentner  in  Wochen  mit  einer  Zufuhr  von  unter  100.000  Metercentner 
11  fl.  8 kr. ; bei  einer  wöchentlichen  Zufuhr  von  über  100.000  Metercentner 
10  fl.  67  kr.  Der  Preis  hat  demnach  bei  steigendem  Angebot  eine  sinkende 
Tendenz  gezeigt  und  umgekehrt.  Uebrigens  ist  aus  den  detaillirten  Tabellen  er- 
sichtlich, dass  nicht  so  sehr  eine  plötzliche  grosse  Steigerung  der  Zufuhr  den 
Preis  drückt,  als  vielmehr  eine  langsamere,  aber  continuirliche  Zunahme  derselben. 
Dasselbe  gilt  umgekehrt  beim  Sinken  der  Preise.  Auch  ist  nicht  zu  vergessen, 
dass  für  die  Preise  in  gewissen  Monaten,  wie  im  Juni  und  Juli,  vor  der  Ernte 
überhaupt  nicht  die  momentane  Zufuhr,  sondern  das  Gesammtresultat  der  Hoff- 
nungen und  Befürchtungen  bezüglich  der  Ernte  den  Ausschlag  geben. 

6.  (Marktverkehr  und  Preise.)  Hoch  entschiedener  zeigt  sich  der 
Zusammenhang  zwischen  dem  Marktverkehr  und  der  Gestaltung  der  Preise.  Diess- 
bezüglich  lassen  sich  ähnliche  Daten,  wie  sie  für  England  beigebracht  wurden, 
auch  für  den  Pester  Handelsverkehr  gewinnen. 

Im  Jahre  1874  betrug  in  Budapest  der  Durchschnittspreis  des  Weizens 
per  Zollcentner  6 fl.  53  kr.  Verkauft  wurden  insgesammt  an  der  Börse  (reelle 
erkaufe)  4,393.000  Zollcentner;  hiervon  bei  Preisen  über  dem  Durchschnitte 

1.796.000  Zollcentner,  bei  Preisen  unter  dem  Durchschnitte  2,597.000  Zollcentner. 
Im  Jahre  1875  betrug  der  Durchschnittspreis  des  Weizens  per  Zollcentner 
4 fl.  86  kr.  Verkauft  wurden  insgesammt  an  der  Börse  6,077.000  Zollcentner; 
hiervon  bei  Preisen  über  dem  Durchschnitte  1,550.000  Zollcentner,  bei  Preisen 
unter  dem  Durchschnitte  4,527.000  Zollcentner. 

Statistische  Monatschrift. 
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Im  Jahre  1876  betrug  der  Durchschnittspreis  des  Weizens  per  Meter- 
centner  10  fl.  97  kr.  Yerkauft  wurden  insgesammt  an  der  Börse  3,316.000 
Metercentner.  Davon  hei  Preisen  über  dem  Durchschnitte  1,735.000  Metercentn  er, 
hei  Preisen  unter  dem  Durchschnitte  1,581.000  Metercentner. 

Das  letzte  Jahr  zeigt  daher  eine  kleine  Abweichung;  in  den  beiden 
vorhergehenden  Jahren  wurde  aber  weit  mehr  bei  Preisen  unter  als  über  dem 
Durchschnitte  verkauft. 

7.  (Gr  etr  ei  de  preis  in  Silbercurs.)  Vergleichen  wir  den  Stand 
des  Agios  und  der  Preise  des  Weizens  einerseits  in  Jahren  hohen  Agios,  anderer- 


its  in 

Jahren  mit  niedrigem  Agio,  so 

ergibt  sich 

uns  Folgendes : 

a)  Zeiten  hohen 

Agios 

b)  Zeiten  niedrigen 

Agios 

Stand 

Preis 

Stand 

Preis 

des 

des  Weizens 

des  des  Weizens 

Agios 

n.  ö.  Mtz. 

Agios  n.  ö.  Mtz. 

1851 

126-03 

2-90 

1853 

110-62 

4-19 

1854 

127-75 

6-89 

1857 

105-50 

3-53 

1860 

132-25 

4-68 

1858 

104-12 

3-33 

1861 

141-25 

5-46 

1865 

108-32 

3-03 

1862 

128-07 

4-68 

Durchschnitt  107-14 

3-52 

1867 

124-31 

6-15 

Durchschnitt  129'94 

5-14 

Demnach  hat  den  Zeiten  hohen  Agios  auch  ein  hoher  Preis  des  Weizens 
entsprochen  und  umgekehrt  dem  niedrigen  Stande  des  Agios  ein  tieferer  Preisstand. 

8.  (Verhältniss  der  Getreidearten  zu  einander.)  Das  Ver- 
hältniss  der  einzelnen  Getreidegattungen  zum  Weizen  zeigen  folgende  Zahlen : 


Weizen 

Korn 

Gerste 

Hafer 

Mais 

1801- 

-1810  . . 

. . . 100 

65-41 

54-20 

43-51 

62-44 

1811- 

-1820  . . 

. . . 100 

58-71 

49  77 

35-63 

4920 

1821- 

-1830  . . 

. . . 100 

58-05 

45-85 

36-12 

51-22 

1831- 

-1840  . . 

. . . 100 

58-85 

50  88 

3761 

60-62 

1841- 

-1850  . . 

. . . 100 

64-- 

48-67 

38-— 

54  — 

1851- 

-1860  . . 

. . . 100 

66-74 

48-31 

3955 

53-71 

1861- 

-1870  . . 

. . . 100 

65  25 

49-15 

38-61 

55-27 

Sehen  wir  auch  hier  von  den  in  Folge  der  Geldverwirrung  hohen  Preisen 
der  Jahre  1801 — 1820  ab  und  vergleichen  wir  das  letzte  Decennium  mit  den 
Preisen  des  Jahrzehnts  1821 — 1830,  so  finden  wir,  dass  der  Werth  der  Getreide’ 
gattungen  im  Vergleiche  zu  Weizen  in  dem  letzten  Jahrzehnt  zugenommen  hat. 

F.  Sonstige  europäische  Staaten. 


Schweiz.  Von  den  durch  Güte  des  statistischen  Departements  über- 
lassenen Preisangaben  heben  wir  als  am  vollständigsten  jene  für  den  Canton 
Zürich  hervor.  Demnach  gestalteten  sich  die  Preise  für  Korn  für  50  Kilogramm 
folgendermassen : 


höchster 

Mittel- 

Preis 

Preis 

'p7cs~" 

Frcs. 

1801-1810 

18-94 

1578 

1811-1820 

25-08 

18-28 

1821—1830 

12-89 

11-04 

1831-1840 

15-22 

12-77 

niedrigster  I 
Preis  I 
Frcs.  I 

13.04  1841—1850 

13-96  1851—1860 

9-54  1861—1870 

10-87  I 


höchster 

Preis 

Mittel- 

Preis 

niedrigster 

Preis 

Pres. 

Frcs. 

Frcs. 

19-11 

14-85 

14-24 

18-64 

15-44 

12-49 

16-87 

14-96 

13-41 
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Die  Preise  für  Weizen  und  Grerste  sind  nur  für  Bern  bekannt,  ii)  Dieselben 
waren  nach  zehnjährigen  Durchschnitten  per  Viertel : 


Weizen 

Gerste 

Weizen 

Gerste 

Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

1801-1810  . . . 

. . 3-59 

1-80 

1841—1850  

1-73 

1811—1816  . . . 

. . 4-13 

2-09 

1851—1860  

3*68 

1-86 

1832—1840  . . . 

. . — 

1-51 

1861—1870  (1861—1863) 

3-33 

1-83 

Die  monatlichen  Schwankungen  lassen  sich  für  dreissig  Jahre  auf  den 
Märkten : Basel,  Zürich  und  Eorschach  verfolgen.  Demnach  vertheilten  sich  die 
Maxima  und  Minima  folgendermassen  auf  die  einzelnen  Monate : 


Maximum 

Minimum 

Maximum 

Minimum 

Jänner  . 

. . in 

TTlSn, 

in 

17 

Fällen 

Juli  . . . 

. in  19  Fällen. 

in 

1 Falle 

Februar 

• • » 

2 „ 

53 

9 

33 

August  . . 

33 

4 33 

33 

3 Fällen 

März 

• • :i 

2 „ 

33 

6 

33 

September 

• 33 

5 „ 

33 

3 3, 

April 

• * 3J 

2 „ 

33 

8 

33 

October 

• 33 

7 ,3 

3? 

1 Falle 

Mai  . . 

• • » 

4 „ 

33 

6 

33 

November  . 

• 33 

12  „ 

33 

4 Fällen 

Juni 

• • 5) 

7 « 

33 

4 

33 

December  . 

• 33 

15  „ 

33 

28  „ 

“)  Preise  des  Getreides  zu  Bern,  in  den  Jahren  1801—17  und  1832—70.  (Mass : 
Malter  und  Viertel ; Münze : Francs  und  Centimes.)  Quelle : Schriftliche  Mittheilungen  des 
eidgenössischen  statistischen  Bureaus. 


Korn 

Roggen  Weizen 

Gerste 

Korn 

Roggen 

Weizen  Gerste 

1801  . 

per 
Malter 
Fr.  C. 

. 14  35 

per 

Viertel 
Fr.  C. 

2 59 

per  per 

Viertel  Viertel 
Fr.  C.  Fr.  C. 

3 79  2 14 

1843  . 

per 

Malter 
Fr.  C. 

. 14  95 

per 

Viertel 
Fr.  C. 

2 41 

per  per 

Viertel  Viertel 
Fr.  C.  Fr.  C. 
? 1 81 

1802  . 

. 16  78 

2 90 

4 83 

2 19 

1844  . 

. 15  67 

2 J2 

? 

2 - 

1803  . 

. 16  53 

2 79 

4 58 

2 17 

1845  . 

. 14  97 

2 04 

2 

1 72 

1804  . 

. 13  51 

1 82 

3 07 

1 69 

1846  . 

. 17  41 

3 — 

2 

2 12 

1805  . 

. 15  33 

1 96 

3 88 

1 58 

1847  . 

. 23  91 

4 13 

5 51 

2 97 

1806  . 

. 16  88 

2 62 

4 44 

2 17 

1848  . 

. 13  61 

1 70 

3 — 

1 41 

1807  . 

. 13  65 

1 99 

3 21 

1 60 

1849  . 

. 11  23 

1 63 

2 53 

1 26 

1808  . 

, 11  73 

1 71 

2 95 

1 51 

1850  . 

. 11  15 

1 71 

2 67 

1 36 

1809  . 

. 10  87 

1 60 

2 48 

1 51 

1851  . 

. 12  08 

1 95 

2 85 

1 55 

1810  . 

, 11  14 

1 68 

2 73 

1 46 

1852  . 

. 14  42 

2 28 

3 28 

1 62 

1811  . 

, 14  59 

2 14 

3 96 

1 75 

1853  . 

. 16  26 

2 52 

3 80 

1 63 

1812  . 

, 17  77 

3 04 

4 59 

2 45 

1854  . 

. 21  82 

3 71 

5 23 

2 50 

1813  . 

, 15  33 

2 34 

4 05 

2 — 

1855  . 

. 19  53 

2 92 

4 60 

2 17 

1814  . 

, 13  30 

1 92 

3 03 

1 63 

1856  . 

. 18  67 

2 54 

4 43 

2 02 

1815  . 

. 13  40 

2 08 

3 23 

1 68 

1857  . 

. 16  61 

2 64 

3 82 

2 19 

1816  . 

. 21  65 

3 88 

5 96 

3 07 

1858  . 

. 11  52 

1 53 

2 45 

1 43 

1817  . 

2 

2 

? 

? 

1859  . 

. 11  56 

1 58 

2 66 

1 46 

1832  . 

. 16  03 

2 46 

2 

1 92 

1860  . 

. 15  85 

2 66 

3 73 

2 08 

1833  . 

. 13  10 

1 77 

2 

1 62 

1861  . 

. 15  99 

2 46 

3 68 

1 84 

1834  . 

. 11  38 

1 31 

? 

1 33 

1862  . 

. 14  49 

1 93 

3 21 

1 73 

1835  , 

. 11  18 

1 30 

2 

1 34 

1863  . 

. 14  - 

1 62 

3 12 

1 60 

1836 

. 11  45 

1 48 

? 

1 43 

1864  . 

. 13  30 

? 

2 

2 

1837  , 

. 11  43 

1 49 

? 

1 31 

1865  . 

. 12  10 

1 80 

? 

1 73 

1838  , 

. 11  47 

1 58 

2 

1 43 

1866  . 

. 13  30 

1 96 

? 

1 83 

1839  , 

. 14  32 

1 89 

2 

1 59 

1867  . 

. 15  77 

2 80 

? 

2 09 

1840  , 

. 14  30 

1 89 

? 

1 62 

1868  . 

. 14  97 

2 46 

? 

2 07 

1841 

. 12  92 

1 58 

2 

1 26 

1869  . 

. 12  94 

1 61 

? 

1 18 

1842 

. 14  32 

1 75 

? 

1 37 

1870  . 

. 14  31 

1 78 

? 

5 81 
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Belgien.  Die  zehnjährigen Durchsclinittspreise  betrugen  per  Hectoliter  : 


Weizen  Roggen 

Gerste 

Hafer 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

Frcs. 

1815-1820 

24-94 

16-82 

— 

— 

1851-1857  25-72 

17-11 

— 

8-25 

1821-1830 

16-10 

9-86 

— 

— 

per  100  Kilogramm 

1831-1840 

18-29 

11-50 

(1835-1840) 

6-70 

1858-1860  16-23 

18-80 

21-67 

21-60 

1841-1850 

19-98 

12-86 

— 

6-77 

1861-1870  29  62 

20-74 

22-24 

19-87 

Korn-  (Dinkel  und  Kernen)  Preise.  Mass:  50  Kilogr.  Münze:  Francs  und  Centimes. 
Quelle:  Schriftliche  Mittheilungen  des  eidgenössischen  statistischen  Bureau  zu  Bern, 


(Cantone  n. 

1811 

18  t 6 

1821 

1826 

1831 

1836 

1811 

1846 

1851 

1 1856 

1861 

1866 

Gemeinden.) 

1815 

1820 

1825 

1830 

1835 

1840 

1845 

1850 

1855 

1 1860 

1865 

1870 

Fr.C. 

Fr.C. 

Fr.C. 

Fr.C. 

Fr.C 

Fr.C. 

Fr.C 

Fr.C. 

Fr.C 

Fr.C. 

Fr.C. 

Fr.C. 

Zürich  (Statist.  Bur.) 

20.08  9 

30.08 

12.11 

13.68 

16.87 

13.58 

17.40 

20.83 

20.14 

17.15 

15.31 

18.43 

16.22  *>) 

20.35 

10.54 

11.55 

13.26 

12.28 

14..34 

15.37 

16.33 

,14.55 

14.09 

15.83 

» »ff 

13.50“) 

14.42 

8.84 

10.24 

11.08 

10.66 

11.56 

16.92 

12.83 

12.16 

13.14 

13.68 

Schwyz  ] 

(Gemd.  Freienbach)} 

16.20 

17.45 

9.20 

11.50 

11.50 

J0.08 

14.00 

13.00 

17.50 

13.00 

12.50 

15.40 

Freiburg,  (Gemd. : \ 
Le  Päquier)  j 

? 

25.00 

15.00 

15.00 

15.00 

15.00  15.00 

20.00 

15.00 

16.00 

16.00 

20.00 

Riaz  u.  Basveilly 

12.00 

2 

13.00 

13.00 

13.00 

13.00|13.00 

? 

17.00 

18.00 

17.00 

16.00 

/ 

Solothurn,  (Gemd.  1 
Niedergösgen)  j 

? 

2 

2 

14.00 

16.00 

15.00jl4.00 

14.00 

15.00 

15.00 

14.00 

15.00 

Schaffhausen  Canton 
St.  Gallen,  (Gemdn.j 

21.00 

47.00 

8.00 

9.00 

12.00 

10.00 

1 

11.00 

16.00 

17.00 

14.00 

13.00 

14.00 

Oberriedt  u.  Kirch- 1 

15.00 

50.00 

10.00 

10.00 

8.00 

9.00 

9.00 

20.00 

17.00 

17.50 

17.50 

18.00 

berg)  ) 

(Jahr 

Aargau,  (Gemeindel 
Zurzach)  | 

12.00 

1817) 

60.00 

12.00 

12.00 

13.00 

13.00 

14.00 

14.00 

15.00 

15.00 

15.00 

15.00 

(Gemeinde  Aarau) 

10.00 

15.00 

10.00 

10.00 

15.00 

12.00 

15.00 

18.00 

16.00 

17.00 

18.00 

16.00 

Thurgau,  (Gemd.  1 
Illighausen)  j 

10.00 

16.50 

11.00 

11.00 

11.00 

13.00 

19.00 

20.00 ! 

14.00 

15.00 

16.00 

16.00 

Tessin,  (Gemeinde  \ 
Bellinzona)  j 

17.00 

22.00 

18.00 

18.00 

19.00 

22.00 

22.00 

21.00 

20.00 

20.00 

20.00 

20.00 

Neuchätel,  (Gemd.  1 
Landeron)  J 

? 

30.00 

(Jahre 

? 

2 

? 

? 

14.00 

20.00 

14.00 

14.00 

15.00 

16.00 

1816 

1817) 

14.00 

Bern,  Canton  . . 

18.28 

31.18 

? 

7 

14.14 

16.23 

17.18; 

18.28 

,15.95 

15.47 

? 

Höchste  Preise.  *’)  Mittelpreise.  «)  Niedrigste  Preise. 

*2)  Getreidepreise  in  Belgien  von  1815— 1870.  (Mass:  1815—1857  Hectoliter,  1858 
bis  1874  Metercentner ; Münze : Francs  und  Centimes  ; Quelle : Schriftliche  Mittheilungen 
des  statistischen  Bureau’s  von  Belgien.) 


Jahr 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Ja^ 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

1815. 

'nTc. 

Fr.“G 

"ftTg 

'IhTc. 

Fr. 

C. 

. . 21  85 

14  70 

— — 

— 

1824. 

. . 10  88 

6 37 

1816. 

. . 31  22 

21  58 

— — 

— — 

1825. 

. . 11  87 

7 28 







1817. 

. . 35  41 

24  70 

— 

__  — 

1826. 

. . 14  19 

10  17 





__ 

1818. 

. . 26  08 

17  62 

— — 

— — 

1827. 

. . 17  13 

12  04 







1819. 

. . 18  67 

12  76 

— — 

— — 

1828. 

. . 19  69 

11  52 



— 

__ 

1820. 

. . 16  40 

9 59 

— — 

— — . 

1829. 

. . 23  21 

12  89 





1821. 

. . 15  62 

8 30 

— 

— 

1830. 

. . 20  27 

12  42 



_ 



1822. 

. . 14  43 

8 63 

— — 

— 

1831. 

. . 22  71 

15  06 

_ 



1823. 

. . 13  76 

9 29 

— 

— 

1832. 

. . 20  97 

14  57 

— 
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Dänemark.  Die  zehnjährigen  Durchschnittspreise  betrugen  per  TÖnde  : 


180 1—1809  . . 
1819-1830  . . 
1831-1840  . . 


Korn 

Gerste 

Hafer 

Korn 

Gerste 

Hafer 

Rd. 

sh. 

Rd. 

sh. 

Rd. 

sh. 

RÄTlh. 

Rd.  sh. 

Rd. 

Bh. 

8 

41 

4 

80 

3 

26 

1841—1850  . 

. 4 60 

3 50 

2 

47 

3 

28 

2 

34 

1 

69 

1851-1860  . 

. 6 35 

5 11 

3 

54 

4 

3 

2 

89 

2 

8 

1861-1870  . 

. 6 33 

5 28 

3 

68 

oder  per  Hectoliter  in  Schillingen : 

1801—1809  582  333  225  I 1831—1840  278  202  144  I 1851-1860  439  353  246 

1819-1830  227  139  119  | 1841—1850  319  243  ,172  | 1861-1870  438  365  256 

Die  jährlichen  Schwankungen  der  Kornpreise  betrugen  durchschnittlich : 


Jahr 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Jahr 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

- — . — ■ 

FrTcT 

fTTcT 

ftTcT 

"IvTa 

^FtTcT 

Fr.  C 

fTTg 

1833 . . 

. 14  73 

9 85 

— 

— 

— — 

1852. 

. . 20  16 

14  07  ' 

— — 

6 91 

1834.  . 

. 13  86 

8 41 

— 

— 

— 

1853. 

. . 25  13 

16  84 

— 

7 61 

1835.  . 

. 14  55 

9 04 

— 

— 

6 57 

1854. 

. . 31  48 

22  54 

— — 

9 37 

1836.  . 

. 15  12 

9 88 

— 

— 

5 87 

1855  . 

. . 32  92 

22  07 

— 

9 83 

1837.  . 

. 16  36 

10  87 

— 

— 

6 43 

1856  . 

. . 30  73 

19  14 

— 

8 98 

1838 . . 

. 20  26 

12  35 

— 

— 

6 88 

1857. 

. . 22  96 

13  63 

— 

8 22 

1839 . . 

. 23  04 

13  35 

— 

— 

6 35 

1858. 

. . 23  55 

17  36 

20  99 

23  47 

1840 . . 

. 21  31 

13  62 

— 

— 

8 14 

1859. 

. . 24  — 

17  70 

20  51 

19  58 

1841 . . 

. 20  02 

11  53 

— 

— 

6 72 

1860. 

. . 31  15 

21  36 

23  52 

20  57 

1842.  . 

. 22  17 

13  42 

— 

— 

6 69 

1861  . 

. . 33  64 

22  07 

23  94 

20  29 

1843.  . 

. 19  41 

13  64 

— 

— 

7 06 

1862. 

. . 31  56 

22  93 

21  77 

18  03 

1844.  . 

. 17  75 

10  55 

— 

— 

6 05 

1863. 

. . 27  03 

18  62 

18  — 

16  15 

J845.  . 

. 20  06 

13  58 

— 

— 

6 68 

1864. 

. . 23  85 

16  03 

19  37 

17  17 

1846.  . 

. 24  53 

18  98 

— 

— 

8 21 

1865. 

. . 23  11 

15  80 

18  25 

17  77 

1847.  . 

. 25  20 

16  60 

— 

— 

8 51 

1866. 

. . 27  97 

18  44 

22  76 

20  57 

1848.  . 

. 17  37 

10  56 

— 

— 

6 28 

1867. 

. . 36  92 

25  43 

27  14 

22  36 

1849 . . 

. 17  15 

9 56 

— 

— 

5 49 

1868. 

. . 35  22 

25  97 

25  54 

23  51 

1850.  . 

. 16  15 

10  16 

— 

— 

6 05 

1869. 

. . 27  61 

21  02 

23  13 

21  58 

1851.  . 
‘®)  Tönde 

. 16  71  11  53  - 
= 1'3912  Hectoliter. 

— 

6 87 

1870. 

. . 29  34 

21  10 

22  49 

21  24 

‘9  Getreidepreise  in  Kopenhagen  1801 — 1870.  (Mass:  1 Tönde  = 1.3912  Hectoliter; 
Münze  : 1 Rigsdaler  (Silber)  = 96  Skilling  = 2 Fr.  80  Cent.  Quelle ; Schriftliche  Mitthei- 
lungen  des  Professors  W.  Scharling  in  Kopenhagen.) 


Jahr 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Jahr 

Roggen  Gerste  Hafer 

Jahr 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

hd  Sk. 

Rd.  sk.  Rd.  sk. 

Rd.  sk. 

Rd.  sk.  Rd.  sk. 

Rd.  sk. 

Rd 

. sk. 

rZTü 

1801 

7 28 

5 04 

2 82 

1831 

5 75 

3 

54 

2 — 

1851 

5 84 

3 

93 

2 72 

1802 

8 62 

4 72 

2 72 

1832 

3 83 

2 

50 

1 73 

1852 

5 22 

4 

26 

2 62 

1803 

7 10 

4 86 

3 2 

1833 

3 21 

1 

85 

1 44 

1853 

9 40 

5 

95 

4 3 

1804 

8 88 

4 68 

2 84 

1834 

3 44 

2 

32 

2 5 

1854 

6 49 

4 

93 

3 74 

1805 

10  86 

8 28 

3 84 

1835 

3 84 

3 

35 

2 9 

1855 

9 56 

6 

78 

4 78 

1806 

9 32 

4 76 

3 56 

1836 

3 76 

3 

17 

2 21 

1856 

6 36 

5 

74 

3 87 

1807 

9 24 

4 60 

3 56 

1837 

3 75 

2 

79 

2 4 

1857 

5 13 

4 

90 

3 82 

1808 

9 8 

4 88 

3 66 

1838 

4 36 

3 

31 

2 29 

1858 

4 76 

4 

36 

3 24 

1809 

5 36 

4 20 

3 20 

1839 

4 15 

3 

42 

2 53 

1859 

5 7 

4 

81 

3 29 

1819 

3 50 

2 57' 

1 85 

1840 

4 2 

2 

83 

2 31 

1860 

5 69 

5 

24 

3 37 

1820 

2 64 

1 71 

1 45 

1841 

5 40 

3 

14 

2 6 

1861 

7 29 

5 

29 

3 40 

1821 

2 19 

1 89 

1 33 

1842 

5 36 

3 

7 

2 36 

1862 

5 63 

4 

57 

3 20 

1822 

2 45 

2 19 

1 50 

1843 

3 64 

3 

39 

2 15 

1863 

4 64 

3 

85 

2 62 

1823 

2 9 

1 59 

1 20 

1844 

3 45 

3 

25 

2 24 

1864 

5 46 

4 

50 

3 66 

1824 

1 93 

1 63 

1 25 

1845 

5 58 

3 

95 

2 95 

1865 

6 53 

5 

12 

4 2 

18-^5 

2 59 

2 6 

1 46 

1846 

7 31 

5 

4 

3 56 

1866 

6 21 

6 

8 

3 80 

1826 

5 7 

4 60 

3 66 

1847 

5 5 

4 

31 

3 3 

1867 

9 50 

6 

71 

4 64 

1827 

3 2 

1 86 

1 46 

1848 

3 19 

3 

3 

2 8 

1868 

7 72 

7 

46 

5 31 

1828 

4 5 

2 62 

1 82 

1849 

3 25 

2 

84 

2 9 

1869 

5 46 

4 

66 

3 30 

1829 

1830 

4 34 

5 42 

2 28 
3 2 

1 69 
1 79 

1850 

3 91 

3 

12 

2 29 

1870 

6 25 

5 

47 

3 80 

Die  Marktpreise  gestalteten  sich  folgendermassen: 

1867  8 91  7 5 5 — | 1869  7 51  6 41  4 90  1 1870  6 49  5 52  4 14 

1868  9 - 5 77  5 47  1 | 

Die  Preise  worden  bis  1809  in  Papiergeld  notirt,  sind  aber  hier  auf  Silber 

reducirt.  Von  18C9  bis  1818  wurden  die  Preise  wegen  des  überaus  schwankenden  Agios 
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1821—1830  . . . 28-6  Percente  1851—1860  . . . 28-3  Percente 

1831—1840  ...  8-5  „ 1861—1870  . . . 21*4 

1841-1850  ...  25 


Im  Yergleiclie  zum  Kornpreise  haben  sich  die  Preise  von  Grerste  und 
Hafer  folgendermassen  verändert : 


Korn 

Gerste 

Hafer 

Korn  ^ 

Gerste 

Hafer 

1801-1809 

. . 100 

57-2 

38-6 

1841-1850  . . 

100 

76-1 

1819—1830 

. . 100 

61-2 

52-4 

1851—1860  . . 

100 

80-4 

583 

1831-1840 

. . lOo 

72-6 

51-6 

1861—1870  . . 

100 

83-3 

58-4 

S 

chweden.  Die  zehnjährigen 

Durchschnittspreise 

betrüge] 

Q (per  Kuhik- 

fot  = 26.173  Litres,  in 

. Kronen 

1*39  Francs)  : 

Weizen  Korn 

Gerste 

Hafer 

Weizen 

Korn 

Gerste 

Hafer 

1834—1840 

263 

1851—1860  3 65 

"2^ 

1^ 

1841—1850 

2-86  218 

1-56 

0-85 

1861-1870  3-42 

2-57 

2-06 

1-20 

oder  in 

Francs 

und  Hectoliter: 

1834-1840 

14-05  10-68 

8-34 

4*70 

1 1851—1860  19-50 

13-58 

IP- 

6-57 

1841—1850 

13-90  11-64 

8-34 

4-54 

1 1861-1870  18-28 

1373 

11-— 

6-41 

Die  jährlichen  Schwankungen  der  Weizenpreise  betrugen  d urchschnittlich : 

1834—1840  . . . 11-8  Percente  I 1851—1860  . . . 23'6  Percente 

1841-1850  ...  9-8  „ I 1861-1870  . . . 137 

Im  Vergleiche  zum  Weize  npreise  haben  sich  die  Preise  der  übrigen 
Körnergattungen  folgendermassen  verändert: 


1834—1840 

1841—1850 


Weizen  Korn 

100  76-- 

100  83-8 


Gerste  Hafer 

59  3 32-4 

60--  32-7 


1851—1860 

1861-1870 


Weizen  Korn 

'~~m  69-6 

100  75-1 


Gerste  Hafer 

56-4  33-7 

60-2  35-- 


V.  Kecapitulation. 

Versuchen  wir  nun  eine  recapitulative  Zusammenstellung  der  Weizen- 
preise , so  finden  wir,  dass  sich  die  Weizenpreise  in  den  Hauptstaaten  Europa’s, 
deren  Daten  uns  zugänglich  waren,  folgendermassen  gestaltet  haben: 


nicht  mitgetheilt , die  Preise  sind  die  sogenannten  Capitels-Preise,  welche  jährlich  im  Monat 
Pehrnar  auf  Grund  der  nach  der  Ernte  sich  ergehenden  Preise  vom  October  bis  Januar 
veröffentlicht  wurden.  Zur  Vergleichung  sind  für  die  Jahre  1867  bis  1870  die  mittleren 
Marktpreise  beigefügt. 


Getreidepreise  in  Schweden*)  1834 — 1874.  (Mass  : Kubikfot  = 26.173  Liter ; Münze 
Krona  = 1.39  Francs.  Quelle : Schriftliche  Mittheilungen  des  statistischen  Bureaus  von 

Schweden.) 


Wei- 

Rog- 

Ger- 

Ha- 

Wei- 

Rog- 

Ger- 

Ha- 

Wei- 

Rog- 

Ger- 

Ha- 

Jahr 

zen 

gen 

ste 

fer 

Ja  hr 

zen 

gen 

ste 

fer 

Jahr 

zen 

gen 

ste 

fer 

1834 

2-50 

1-84 

1-42 

0-78 

1847 

3-02 

2-32 

1-87 

0-98 

1859 

2-89 

2-05 

1-82 

1-16 

1835 

2-23 

1-80 

1-43 

0-76 

1848 

2-55 

1-81 

1-49 

0-79 

1860 

3-45 

2-34 

2-04 

1-21 

1836 

2-24 

1-84 

1-52 

0-91 

1849 

2-69 

1-83 

1-38 

0-78 

1861 

3-80 

2-86 

2-19 

1-20 

1837 

2-46 

2-14 

1-73 

1-10 

1850 

2.76 

2-12 

1-52 

0-90 

1862 

3-56 

2-58 

2-02 

1-10 

1838 

3-39 

2-32 

1-83 

0'98 

1851 

2-95 

2-44 

1-86 

1-07 

1863 

2-94 

2-36 

192 

1-06 

1839 

2-89 

2-01 

1-58 

0-90 

1852 

2-79 

2-34 

1-80 

0-97 

1864 

2-61 

2-03 

1-70 

0-99 

1840 

294 

2-08 

1-45 

0-80 

1853 

4-07 

2-78 

2-08 

1-17 

1865 

2-99 

2-15 

1-68 

1-07 

1841 

5-51 

2-59 

1-41 

0-73 

1854 

3-27 

2-45 

1-92 

1-18 

1866 

3-24 

2-35 

2-02 

1-18 

1842 

3-04 

2-42 

1-58 

0-80 

1855 

4-95 

3-24 

2-42 

1-49 

1867 

4-82 

3-54 

2-54 

1-51 

1843 

2-43 

2-11 

1-53 

0-84 

1856 

5-12 

3-07 

2-66 

1-55 

1868 

4-10 

3-23 

2-81 

1-60 

1844 

2-42 

1-65 

1-19 

0-64 

1857 

4-09 

2-67 

2-30 

1-33 

1869 

303 

2-34 

1-90 

1-12 

1845 

3-09 

2-59 

1-70 

0-93 

1858 

3-00 

2-09 

1-78 

1-18 

1870 

3-11 

2-27 

1-88 

1-20 

1846 

3-13 

2-48 

2-01 

1-11 

*)  Hie  Preise  sind  sogenannte  „Markegangs-taxa“  Preise  , welche  alljährlich  zu  finan- 
ziellen und  anderen  wirthschaftlichen  Zwecken  von  officiellen  Organen  zusammengestellt  werden. 
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Preis  des  Weizens  per  Hectoliter  in  Gulden  österr.  Währung  Silber. 

England  Frankreich  Preussen  Oesterreich  TJugarn  Belgien  Schweden 


1801-1810 

. . 12.75 

7.98 

— 

7.56 

10.39 



1811—1820 

. . 14.75 

9.84 

— 

7.39 

10.83 

— 

— 

1821—1830 

. . 10.25 

7.35 

5.65 

4.24 

3.33 

6.44 

— 

1831—1840 

. . 9.60 

7.61 

5.27 

435 

3.67 

7.31 

— 

1841—1850 

. . 9.15 

7.89 

6.41 

5.57 

4.87 

7 99 

5.56 

1851—1860 

. . 9.40 

8.84 

8.07 

8.34 

7.23 

7.20 

7.34 

1861-1870 

. . 8.80 

8.59 

7.79 

10.30 

7.70 

11.85 

7.31 

(per  ICO  Kilo) 


Es  ergeben  sich  aus  dieser  Zusammenstellung  folgende  wichtigere  Wahr- 
nehmungen, wobei  wieder  als  Ausgangspunkt  die  Periode  1820 — 1830  genommen 
werden  muss,  da  die  vorhergehenden  Jahre  wegen  der  Kriegsereignisse,  Geldwirren 
etc.  weniger  Sicherheit  bieten : 

1.  Mit  Ausnahme  England’s  sind  im  laufenden  Jahrhunderte  die  Weizenpreise 
in  allen  Staaten  gestiegen,  in  England  dagegen  zeigt  sich  ein  Sinken  derselben.  Am  stärk- 
sten ist  die  Steigerung  in  den  par  excellence  getreidebauenden  Staaten,  wie  Oesterreich 
und  Ungarn.  Die  bedeutendsten  Preisvariationen  zeigen  daher  die  absoluten  Getreide- 
export- und  Importländer , weniger  bedeutende  jene  Länder , bei  denen  sowohl 
Import  als  Export  nur  aussergewöhnlich  vorkommt. 

2.  Die  Fünfziger- Jahre  zeigen  für  alle  Länder  sehr  hohe  Preise,  ja 
für  die  Mehrzahl  der  Staaten  die  höchsten  Preise  im  gegenwärtigen  Jahrhundert. 

3.  Die  höchsten  Weizenpreise  hatte  im  Durchschnitte  der  letzten  50  Jahre 
England ; es  ist  also  natürlich , dass  hier  auch  der  Central-Eegulirungspunct 
für  die  Getreideweltpreise  liegt  und  der  Exportstrom  sich  hierher  dräugt.  Yon 
hier  ab  fallen  die  Preise  in  ziemlich  regelmässiger  Weise  gegen  Nord  (Schweden), 
gegen  Ost  (Frankreich),  gegen  Süd  (Italien).  Nächst  England  folgt  entsprechend 
der  Abstufung  der  Weizenpreise  Frankreich,  diesem  Oesterreich,  Preussen, 
endlich  Ungarn. 

4.  Die  örtlichen  Preisunterschiede  haben  in  der  neuern  Zeit  bedeutend  ab- 
genommen. Während  im  Jahrzehnt  1821 — 1830  einem  Preise  von  10  fl.  25  kr. 
(England)  ein  Preis  von  3 fl.  33  kr.  (Ungarn)  gegenübersteht,  was  einer  Differenz 
von  207  Percenten  gleichkommt,  finden  wir  im  Jahrzehnt  1861 — 1870  als  grösste 
Preisdifferenz  8 fl.  80  kr.  (England)  und  7 fl.  31  kr.  (Schweden),  also  eine  Differenz 
von  nur  22  Percenten:  die  örtliche  Preisdifferenz  beträgt  also  heute  etwa  den 
zehnten  Theil  der  im  Anfang  des  Jahrhunderts  beobachteten.  Die  Ausgleichung  der 
Preise  scheint  daher  in  der  neuern  Zeit  bedeutende  Fortschritte  gemacht  zu  haben. 

5.  Trotz  der  grossen  Preisveränderung  und  den  veränderten  landwirth- 
schaftlichen  Yerhältnissen  besteht  noch  immer  die  Thatsache,  dass  die  Getreide- 
preise innerhalb  grösserer  Zeiträume  sich  nur  wenig  verändern.  Berechnet  man  für 
die  gesammten  obengenannten  Länder  (ohne  Schweden  und  Belgien)  den  Durch- 
schnitt, so  ergibt  sich,  dass  in  denselben  ein  Hectoliter  Weizen  im  Jahrzehnt  1820 
bis  1830  5 fl.  47  kr.  kostete,  im  Jahrzehnt  1860 — 1870  8 fl.  39  kr.;  inner- 
halb eines  halben  Jahrhunderts  ist  also  der  Preis  des  Weizens  um  46  Percente 
gestiegen.  Nun  ist  es  aber  bekannt,  dass  namentlich  seit  dem  Ende  der  Yierziger- 
.lahre  der  Preis  der  Münzmetalle  bedeutend  gefallen  ist,  so  dass  obige  Steigerung 
gewiss  zum  grossen  Theil  auf  dieses  Moment  und  ‘nicht  blos  auf  die  die 
Getreideproduction-  und  Consumtion  beeinflussenden  Factoren  zurückzuführen  sein 
dürfte.  Im  Durchschnitt  wurde  also  in  dem  Jahrzehnt  1860 — 1870  der  Hectoliter 
Weizen  um  nahezu  50  Percente  theurer  bezahlt  als  im  Jahrzehnt  1820 — 1830. 


9 Für  Dänemark  sind  die  Weizenpreise  erst  seit  den  letzten  Jahren  notirt. 
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Ein  Staat , dessen  gesammte  Bevölkerung  einer  ideellen  Zahl  von  30  Millionen 
erwachsener  Menschen  gleichkommt,  hatte  demnach,  entsprechend  der  allge- 
meinen Annahme,  dass  ein  erwachsener  Mensch  einen  Bedarf  von  2 preussischen 
Scheffeln  hat  und  vorausgesetzt,  dass  diese  Bevölkerung  sich  von  Weizen  nährt, 
in  den  60- — 70er  Jahren  einen  Mehraufwand  von  87  Millionen  Gulden  jährlich 
zu  bestreiten. 

Aus  unsern  Untersuchungen  ergaben  sich  ferner  noch  folgende  Resultate : 

6.  Die  Preisschwankungen  von  Jahr  zu  Jahr  sind  auch  gegenwärtig  sehr 
bedeutend,  ja  es  lässt  sich  überhaupt  nicht  behaupten,  dass  dieselben  im  Ganzen 
mässiger  wären  als  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts. 

7.  Auch  die  monatlichen  Schwankungen  zeigen  noch  gegenwärtig  grosse 
Schwingungsweiten.  Was  die  Yertheilung  der  Preis-Maxima  und  Minima  auf  die 
einzelnen  Monate  betrifft,  so  ergibt  sich  aus  den  vorausgehenden  Beobachtungen 
nachstehendes  Resultat : 


Maxima  Minima 


Eng- 

land 

Frank- 

reich 

Un- 

garn 

Ina- 

Schweiz  gesammt 

Eng- 

land 

Frank- 

reich 

’ün-  Ins- 

garn Schweiz  gesammt 

Januar  . . 

. . “ 

13 

11 

40 

1 

18 

16 

17 

52 

Februar  . . 

. . 2 

1 

4 

2 

9 

3 

1 

3 

9 

16 

März  . . . 

— 

— 

7 

2 

9 

3 

3 

2 

6 

14 

April  . . 

. . — 

8 

7 

2 

17 

3 

7 

5 

8 

23 

Mai  . . . 

. . 2 

5 

3 

4 

14 

— 

4 

6 

6 

16 

Juni  . . . 

. . 1 

11 

5 

7 

24 

— 

5 

9 

4 

18 

Juli  . . . 

. . — 

6 

3 

19 

28 

1 

2 

9 

1 

13 

August  . . 

. . 4 

— 

7 

4 

15 

— 

1 

5 

3 

9 

September  . 

. . 2 

2 

3 

5 

12 

— 

11 

3 

3 

17 

October  . . 

— 

2 

3 

7 

12 

— 

— 

3 

1 

4 

November  , 

! . 1 

5 

6 

12 

24 

2 

1 

3 

4 

10 

December  . 

. . 3 

21 

14 

15 

53 

5 

21 

11 

28 

6) 

Demnach  entfielen  in  je  257  Beobachtungsjahren  die  grösste  Zahl  extremer 
Preisbildungen  — sowohl  nach  unten,  als  nach  oben  — auf  die  Monate  November 
bis  Januar;  es  waren  nämlich  von  257  Fällen  in  1 13  das  Maximum,  in  127  Fällen 
das  Minimum  auf  diese  Monate  gefallen,  insgesammt  also  mehr  als  die  Hälfte  aller 
extremer  Preisbildungen.  Die  auf  diesen  Zeitraum  folgenden  Monate  Februar — April 
zeigen  viel  häufiger  extrem  niedrige,  als  hohe  Preise,  während  hingegen  auf  die 
folgenden  Monate  Mai — Juli  mehr  hohe  Preisbildungen  als  niedrige  entfallen  waren. 
Die  wenigsten  extremen  Preisbildungen  kommen  in  den  Herhstmonaten  vor ; es  ist 
die  Zeit,  wo  die  nach  den  Extremen  hintreibenden  Factoren  am  schwächsten  wirken. 

8.  Endlich  ergeben  sich  noch  folgende  Wahrnehmungen  a)  Was  den  Ein- 
fluss der  Ernten  betrifft,  so  haben  die  Daten  bezüglich  Ungarns,  aber  noch  weit 
mehr  die  Frankreichs , den  entscheidenden  Einfluss  der  Ernten  auf  den  Preis 
gezeigt ; unbestimmter  ist  das  Resultat,  zu  welchem  die  preussischen  Daten  führten ; 

b)  zu  wenig  charakterisirt  ist  der  Einfluss  der  Regenmenge  auf  die  Preise  ge- 
blieben, dagegen  fand  sich,  dass  zwischen  den  Temperaturverhältnissen,  namentlich 
jenen  in  der  Vegetationsperiode  und  den  Preisen  ein  inniger  Zusammenhang  besteht ; 

c)  ungleichmässig  ist  der  Einfluss  von  Kriegsereignissen,  welcher  an  der  Hand 
der  französischen  Daten  zu  verfolgen  war ; d)  dagegen  wurde  in  Bezug  des  Ein- 
flusses des  Agios  in  Oesterreich  gezeigt,  dass  ein  Steigen  desselben  mit  dem 
Steigen  der  Getreidepreise  parallel  ging ; e)  wir  fanden  einen  innigen  Zu- 
sammenhang zwischen  Getreidepreis  und  Verkehr,  namentlich  in  England  und 
Ungarn,  wo  niedrigere  Preise  zumeist  lebhafteren  Marktverkehr  hervorrufen ; ebenso 
haben  wir  aus  den  Daten  für  Budapest  nachweisen  können,  dass  der  Preis 
von  der  Zufuhr  beeinflusst  wird,  indem  bei  geringer  Zufuhr  die  Preise  im  Allge- 
meinen einen  Aufschlag  erleiden. 


Die  Gretreidepreise  im  XIX.  Jahrhundert  etc. 


401 


9.  Was  schliesslich  das  Werthverhältniss  der  einzelnen  Getreidegattungen 
znm  Weizen  betrifft,  so  finden  wir  Folgendes: 


England 

Prenssen 

Oesterreich 

Ungarn 

Sch-weden 

I8O1/10“ 

1S61/70 

O'l866/i0 

I80l/i0  ”1861/70 

18-21/30 

1861/70 

18U/40 

'1861/K 

Weizen  . . . . 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

Roggen  ...  . 

65 

70 

72 

73 

70 

58 

66 

76 

75 

Gerste  . . . , 

51 

72 

51 

58 

54 

58 

46 

49 

59 

60 

Hafer 

38 

46 

36 

39 

32 

38 

35 

39 

33 

35 

Hieraus  ergibt  sich  einmal,  dass  der  Werth  der  verschiedenen  Getreide- 
gattungen  zum  Weizen  in  verschiedenen  Ländern  verschieden  ist ; es  mag  diess  an 
der  Qualität  der  Producte,  an  der  grösseren  oder  geringeren  Nachfrage  nach  einem 
oder  dem  andern  Product  etc.  liegen ; ferner , dass  , von  geringen  Ausnahmen 
abgesehen,  in  allen  Ländern  die  übrigen  Körnergattungen  im  Verhältnisse  zum 
Weizen  gestiegen  sind,  was  wohl  namentlich  in  der  ausserordentlichen  Zunahme 
der  Weizen production  in  der  neuern  Zeit  liegen  dürfte. 

Wir  haben  uns  im  Vorangehenden  nur  mit  den  die  Preisgestaltung  be- 
stimmenden Factoren  beschäftigt.  Gleichfalls  interessant  sind  Untersuchungen, 
welche  sich  auf  die  Wirkungen  der  Getreidepreise  beziehen.  Dieselben  sind 
unläugbar  höchst  bedeutend  und  bekunden  ihren  Einfluss  bei  den  verschieden- 
sten socialen  Erscheinungen , von  den  rein  physischen  oder  physiologischen 
der  Bevölkerungs-Bewegung,  den  Ehen,  Geburten  und  Todesfällen,  bis  zu  den  Er- 
scheinungen des  geistigen,  sittlichen  und  ßechtslebens.  Trotzdem  muss  leider  bemerkt 
werden,  dass  sich  bei  ähnlichen  Untersuchungen  die  Mängel  der  Preisstatistik 
noch  fühlbar  machen.  Die  Art  der  Preiserhebung  ist  von  Land  zu  Land 
verschieden  und  an  vielen  Orten  ganz  uuzuverlässig ; in  den  wenigsten  Ländern 
werden  Erntejahrpreise  noiirt  und  publicirt ; auf  die  Qualität  wird  im  Allgemeinen 
keine  Eücksicht  genommen  5 die  Grösse  der  Production  ist  bei  der  erst  jüngst  an 
dieser  Stelle  hervorgehobenen  Mangelhaftigkeit  der  Erntestatistik  nicht  genau  con- 
statirbar;  noch  weniger  gilt  diess  von  dem  innern  Marktverkehr,  welcher  zur 
genauen  Berechnung  von  Durchschnittspreisen  unbedingt  nöthig  wäre ; auch  von 
Seite  der  meteorologischen  Institute  werden  die  speciellen  Anforderungen  der 
landwirthschaftlichen  Interessen  an  die  Meteorologie  zu  wenig  beachtet.  Auch  hier 
wird  aber,  wie  zu  hoffen,  das  praktische  Leben  mit  seinem  festen  Willen  bald 
einen  Schritt  vorwärts  zu  einer  internationalen  Mittheilung  der  Getreidepreise 
führen,  worauf  dann  auch  eine  rationelle  Bearbeitung  nicht  lange  auf  sich  warten 
lassen  wird. 

^0  Zn  unserer  literarhistorischen  Notiz  S.  317  —348  sind  nachfolgende  Arbeiten 
nachzntragen: 

Smith:  Wealth  of  nations.  (Enthält  die  Fletwoodtabelle  von  1202 — 1601  und  die  Windsor- 
tabelle von  1595—1764.) 

Roscher:  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Kornpreise  und  der  Bäckertaxen.  (Tüb.  Zeit- 
schrift für  Staatswissensch.  13.  Bd.) 

Comperative  tahles  of  taxation^  currency  and  prices  in  the  year  1784  and  ending  inthe  year  1837. 
London : Frice  Currents  from  1838. 

Frohn:  lieber  Cultur,  Handel  und  Preise  des  Getreides  in  Bayern.  München  1799. 

Essay  sur  la  police  g6n6rale  des  grains,  sur  leur  prix  et  sur  les  effets  le  V agriculture.  Berlin 
1750.  (Französische  Getreidepreise). 

Rosenthal:  Geschichte  des  Getreidepreises  in  der  kaiserlich  freien  Reichsstadt  Nord- 
hausen  von  1676-1775  (1783). 

Rosenthal:  Geschichte  des  erfurt’schen  Getreidepreises  von  1651 — 1775  (1784). 

Bildliche  Darlegung  des  einhundertjährigen  Ganges  der  Kornpreise  in  der  Stadt  Nürnberg 
vom  Jahre  1744  bis  1843. 

Ersch  u.  Gruber:  Encyklopädie  Sect.  I Bd.  65:  Getreidepreise.  (Der  Artikel  bringt  eine 
umfassende  Zusammenstellung  des  älteren  Materials  über  Preise.) 


Durch  gerichtliche  Scheidung  gelöste  Ehen  in  Wien 

1871  bis  1876. 

Von  Dr.  Wilhelm  Löwy. 

Die  Scheidungsfälle,  die  hier  zur  Besprechung  gelangen,  enthalten  alle 
vom  Landesgerichte  in  Wien  während  der  angegebenen  6 Jahre  gelösten  Ehen.  Da  die 
Competenz  desselben  sich  über  das  Weichbild  der  Stadt  hinaus  erstreckt,  das  vorliegende 
Materiale  aber  eine  Sonderung  in  Ehescheidungen  zwischen  in  Wien  und  in  der  Umgebung 
dieser  Stadt  Wohnhaften  nicht  zulässt , so  müssen  sämmtliche  Ehescheidungen  in 
Betracht  gezogen  werden,  obwohl  es  wegen  der  Bezugnahme  auf  verwandte  Thatsachen, 
wie  sie  in  Betreff  Wien’s  zu  Grebote  stehen,  von  grösserem  Interesse  gewesen 
wäre,  die  Beobachtungen  blos  auf  die  Stadt  zu  beschränken.  Im  Granzen  und 
Grossen  werden  freilich  die  gefundenen  Eesultate , bei  der  überwiegenden  Bedeu- 
tung Wien’s  im  Yerhältniss  zu  dem  übrigen  Gebiete,  des  Wiener  Landesgerichts- 
sprengels,  als  für  Wien  überhaupt  gütige  betrachtet  werden  können. 

Mach  den  Mittheilungen  des  städtisch-statistischen  Bureau’s  über  die  „Be- 
wegung der  Bevölkerung  in  Wien  im  J.  1876 ‘‘  wurden  beim  Landesgerichte  in 
Wien  im  Jahre  1876  182,  1875  205,  1874  155,  1873  186,  1872  159  und 
1871  163  Ehen  geschieden. 

Die  nachfolgende  Tabelle  enthält  die  Altersverhältnisse  der  in 
diesen  Jahren  geschiedenen  Eheleute,  und  zwar  nach  den  Altersgruppen,  wie  sie 
auch  in  den  citirten  Mittheilungen  über  die  Altersverhältnisse  der  Brautleute  an- 
gegeben werden. 

In  den  Jahren  1871 — 1876  fanden  Ehescheidungen  statt: 


Zwischen  Männern  im  Alter 

bis  incl. 

nnd  Frauen  im  Alter 
von 

über 

50 

Jahre 

Summe 

20 

Jahre 

21—24 

25—30 

31—40 

41—50 

Jahren 

absolut 

relativ 

bis  incl.  24  Jahre  . . . 

1 

9 

5 

15 

1*4 

von  25  bis  incl.  30  Jahre  . 

12 

48 

74 

28 

7 

2 

171 

16*3 

n 31  „ „ 40  j, 

5 

39 

149 

185 

39 

6 

423 

40*3 

„ 41  „ „ 50  „ . 

2 

4 

30 

131 

90 

30 

287 

27*3 

)>  51  5,  5,  60  ,,  . 

— 

1 

3 

26 

59 

40 

129 

12-3 

„ über  60  Jahren  . . . 

— 

— 

1 

1 

8 

15 

25 

2 4 

Summe  . 

20 

lul 

262 

I 371 

203 

93 

1.050 

100*0 

in  Percenten  . | 

1*9 

96 

25-0  1 

I 35*3 

19-3 

8-9 

— 

— 

Die  grösste  Zahl  der  Ehescheidungen  fand  demnach  sowohl  bei  den 
Männern  (40*3  Percente)  als  bei  den  Erauen  (35*3  Percente)  in  der  Altersperiode 
von  31 — 40  Jahren  statt ; den  nächsten  Bang  nahm  bei  dem  männlichen  Geschlechte 
die  Periode  von  41 — 50  mit  27*3  Percenten,  bei  dem  weiblichen  jene  von  25 — 30 
Jahren  mit  25*0  Percenten  ein. 

Bei  den  meisten  der  in  diesem  6jährigen  Zeiträume  geschiedenen  Ehen 
standen  also  die  Männer  im  Alter  von  31 — 50  (67*6  Percente),  die  Frauen  im 
Alter  von  25 — 40  Jahren  (60*3  Percente).  Eine  beträchtliche  Zahl  entfiel  noch 
auf  die  Männer  in  der  Altersperiode  von  25 — 30,  nämlich  16*3  Percente  und  auf 
die  Frauen  in  der  Altersperiode  von  41 — 50  Jahren,  19*3  Percente. 

Vergleicht  man  die  Altersverhältnisse  der  Geschiedenen  mit  jenen 
der  in  Wien  im  Jahre  1876  Getrauten  in  der  Art,  dass  je  eine  Altersgruppe 
der  ersteren  mit  je  der  vorausgehenden  Altersgruppe  der  letzteren  gegen  einander 
gehalten  wird,  so  zeigt  sich  eine  ausgesprochene  Gleichmässigkeit  in  dem  Verhält- 
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nisse  der  einzelnen  verglichenen  Altersperioden  zur  Gesammtzahl  der  Geschie- 
denen respective  der  Getrauten,  eine  Gleicbmässigkeit , welche  sich,  auch  wenn 
ein  anderes  Jahr  als  das  bezeichnete  in’s  Auge  gefasst  wird,  nicht  wesentlich 
ändert.  Der  höchste  Percentsatz  der  Getrauten  findet  sich  im  Jahre  1876  bei 
beiden  Geschlechtern  in  der  Periode  von  25 — 30  — entsprechend  der  Altersperiode 
31 — 40  bei  den  Geschiedenen  5 der  nächst  hohe  bezüglich  der  Männer  im  Alter 
31 — 40,  bezüglich  der  Frauen  im  Alter  von  21 — 24  Jahren  — entsprechend 
den  Altersperioden  von  41 — 50  resp.  25 — 30  Jahren  bei  den  Geschiedenen ; 
und  beide  für  die  männlichen  und  weiblichen  Brautleute  angeführten  Alters- 
perioden von  25 — 40  resp.  21 — 30  Jahren  bilden  die  überwiegende  Mehrzahl 
der  Getrauten,  ganz  so  wie  wir  oben  bei  den  entsprechenden  Perioden  der  Ge- 
schiedenen gefunden  haben. 

Die  Ursache  dieser  Gleicbmässigkeit  wird  sich  hei  Besprechung  der 
durchschnittlichen  Dauer  der  geschiedenen  Ehen  ergeben.  Hier  soll  noch  gezeigt 
werden,  dass  die  erwähnte  Stufenfolge  der  Percentsätze  der  Geschiedenen  auch  in 
den  einzelnen  Jahren  des  besprochenen  Zeitraumes  1871 — 1876  stattfindet. 

Die  geschiedenen  Ehen  vertheilen  sich  nämlich  percentual  nach  dem 
Alter  der  Gatten: 


Alter 

1 in  den  Jahren 

1871 

1872 

1873 

1 1874 

1875 

1876 

Männer  bis 

incl.  24  Jahre  . , 

1-2 

P3 

0-5 

2-6 

2-0 

11 

57 

von 

25  bis  incl.  30  Jahre  . , 

13-5 

18  9 

15-1 

16-8 

18-5 

14-8 

55 

5? 

31  „ „ 40 

55  • * 

36-8 

35-2 

43-0 

43-2 

35-6 

47-8 

55 

» 

41  „ „ 50 

55 

30-1 

32-7 

26-9 

21-9 

27-3 

25*3 

55 

51  „ „ 60 

55  • 

17-2 

100 

10  2 

12-3 

14-6 

9-3 

55 

3) 

über  60  Jahren  , 

1 1-2 

1*9 

4-3 

3-2 

2-0 

1-7 

Frauen 

bis 

incl.  20  Jahre 

i 

1-9 

1*3 

1-6 

1-9 

3*4 

11 

55 

von 

21  bis  incl.  24  Jahre  . . i 

98 

11-3 

6-4 

12-3 

10-7 

7-7 

55 

55 

25  „ „ 30 

33  ' ' 1 

23-3 

24-5 

25-3 

23-2 

23-4 

29-7 

55 

55 

31  „ „ 40 

33  • • 1 

36-8 

34  6 

38-7 

348 

32-2 

35-2 

55 

55 

41  „ „ 50 

55  ' ' 

17-8 

20-8 

17-2 

16-2 

22-5 

20-9 

55 

55 

über  50  Jahren 

10-4 

7-5 

10-8 

1P6 

7-8 

5-4 

Die  Untersuchung  bezüglich  der  Altersverschiedenheit  der  ge- 
schiedenen Ehegatten  zeigt,  dass  beinahe  bei  drei  Vierteln  aller  Fälle  der  Mann 
älter  war  als  die  Frau,  während  in  den  übrigen  Fällen  entweder  ein  gleiches 
Alter  herrschte  oder  das  Alter  der  Frau  das  des  Mannes  überragte. 

Es  w'aren  nämlich  bei  100  geschiedenen  Ehen 


1871  1872  1873  1874  1875  1876 

der  Mann  älter 73-6  72-3  76'4  72‘9  737  72  5 

die  Frau  älter 19  6 22  0 17  7 25'2  22'4  23’1 

Beide  gleich  alt 6‘8  5 7 5 9 1'9  3 9 4'4 


In  den  6 Jahren  1871  bis  1876  stand  also  der  Mann  in  773  Fällen 
— 73’6  Percenten  in  einem  höheren  Alter  als  die  Frau,  während  in  227  Fällen 
21*6  Percenten  das  umgekehrte  Verhältniss  stattfand  und  in  50  Fällen  = 4'8 
Percenten  beide  Ehegatten  gleich  alt  waren. 

Eine  Vergleichung  dieser  Verhältnisse  mit  jenen  der  in  Wien  Getrauten  ist 
nicht  leicht  möglich,  weil  bei  letzteren  die  betrefiende  Berechnung  nicht  nach  den 
einzelnen  Altersjahren  der  Brautleute,  sondern  nach  Altersclassen  derselben  gemacht 
wird.  Will  man  aber  auch  bei  den  Scheidungen  eine  Berechnung  nach 
Altersclassen  machen , so  ergibt  sich  auch  hier  eine  in  die  Augen  fallende 
Aehnlichkeit  in  den  Resultaten.  Es  stand  nämlich  bei  je  100  während  der 
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Jahre  1871  bis  1876  geschiedenen  Ehen  der  Mann  in  50  Fällen  in  einer 
höheren,  in  11  Fällen  in  einer  niedrigeren  und  in  39  Fällen  in  einer  gleichen 
Altersperiode  wie  die  Frau,  während  sich  für  die  Eheschliessungen  des  Quinquen- 
niums  1871 — 1875  die  entsprechenden  Ziffern  mit  50,  13  und  37  (S.  10  der 

oben  citirten  Mittheilungen)  herausstellen.  Diese  Aehnlichkeit  könnte  zu  dem 
Schlüsse  führen,  dass  die  Altersverschiedenheit  der  Ehegatten  bei  den  Eheschei- 
dungen in  Wien  von  keinem  merkbaren  Einfluss  ist.  Jedoch  wäre  eine  solche 
Behauptung  wenig  begründet,  so  lange  nicht  genauere  Daten  über  die  Altersver- 
hältnisse der  Gretrauten  vorliegen , denn  dass  die  Altersdifferenzen  der  Ehegatten 
nicht  so  ganz  ohne  Einfluss  sein  können  , erhellt  aus  dem  Umstande  zur 
Genüge,  dass  die  Ehen,  bei  welchen  eine  zehnjährige  Altersdifferenz 
zwischen  beiden  Ehegatten  stattfand,  ein  ziemliches  Contingent  zu  den  jährlichen 
Scheidungen  stellen.  So  bestand  ein  derartiger  Altersunterschied  im  Jahre  1876 
bei  23*1  Percenten  aller  geschiedenen  Ehen,  1875  bei  15*6  Percenten,  1874  bei 
18*6  Percenten,  1873  bei  21*5  Percenten,  1872  bei  23*3  Percenten  und  1871  bei 
26*4  Percenten. 

Was  die  Dauer  der  geschiedenen  Ehen  betrifft,  so  stellte  sie  sich 
durchschnittlich  im  Jahre  1876  auf  8 Jahre  4 Monate,  1875  auf  8 Jahre 
11  Monate,  1874  auf  8 Jahre  3 Monate,  1873  auf  9 Jahre  5 Monate,  1872  auf 
8 Jahre  6 Monate,  1871  auf  9 Jahre  4 Monate  und  im  Mittel  dieser  Jahre  auf 
8 Jahre  9 Monate. 

Da  sich  die  mittlere  Dauer  der  durch  den  Tod  gelösten  Ehen  nach  dem 
zehnjährigen  Durchschnitt  der  Jahre  1867 — 1876  in  Wien  auf  16*2  Jahre  stellt, 
so  kann  behauptet  werden,  dass  die  Dauer  der  geschiedenen  ungefähr  die  Hälfte 
der  durch  Tod  gelösten  Ehen  beträgt. 

Charakteristisch  ist  die  Beobachtung,  dass  die  Ehen,  in  denen  der  Mann 
um  die  Scheidung  nachsuchte,  durchschnittlich  fast  immer  eine  längere  Dauer 
hatten,  als  jene,  in  welchen  die  Initiative  zur  Scheidung  von  der  Frau  ausging. 
Die  Erklärung  dieses  Umstandes  würde  hier  za  Weit  führen ; es  soll  nur  bemerkt 
werden,  dass  in  den  meisten  Fällen  überhaupt  die  Frau  Scheidungswerberin  ist. 
So  war  die  mittlere  Dauer  der  geschiedenen  Ehen  in  den  Jahren  1871 — 1876 
dort , wo  der  Mann  um  Scheidung  nachsuchte,  9 Jahre  7 Monate , wo  aber  die 
Frau  die  Scheidung  begehrte,  nur  9 Jahre  1 Monat,  und  dieses  Verhältniss  zeigte 
sich  mit  Ausnahme  des  Jahres  1873  in  jedem  einzelnen  dieser  Jahre. 

Die  folgende  Zusammenstellung  soll  die  Yertheilung  der  Ehescheidungs- 
fälle nach  ihrer  Dauer  zeigen.  In  dem  besprochenen  Zeiträume  1871 — 1876  wurden 
Ehen  geschieden 


Dauer 

1 Zahl 

1 

Dauer 

1 Zahl 

1 Dauer  j 

Zahl 

der  Ehen 

unter 

1 Jahre  . . 

69 

10-11 

J ahren  . . 

45 

20-21 

Jahren  . . 

9 

1 — 2 Jahren  . . . 

94 

11—12 

n 

38 

21-22 

)) 

11 

2-  3 

n • • . 

80 

12-13 

43 

22-23 

)) 

12 

3-  4 

» . • . 

74 

13-14 

n 

38 

23-24 

n 

4 

4-  5 

• 

85 

14-15 

» • • 

21 

24-25 

n 

6 

5—  6 

n . 4 . 

64 

15—16 

21 

25—26 

n 

3 

6-  7 

» . . • 

67 

16-17 

" 

31 

26-27 

n 

5 

7-  8 

51 

17-18 

n 

24 

27-28 

w 

5 

8-  9 

5)  • • . 

49 

18-19 

16 

28—29 

n 

5 

9-10 

7J  ♦ . . 

52 

19-20 

17 

29-30 

51  • • 

11 

über  30  Jahren  . . 

10 

Nach  Q,uinquennien  vertheilt,  entfiel  demnach  die  grösste  Zahl  der  Ehe- 
scheidungen auf  die  Dauer  bis  zu  5 Jahren  mit  402 ; mit  jedem  Quinquennium 
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nimmt  die  Zahl  der  Ehescheidungen  ah,  indem  auf  das  von  5 — 10  Jahren  283, 
von  10 — 15  Jahren  185,  und  so  fort  99,  42,  29  und  endlich  auf  die  Dauer  von 
über  30  Jahren  nur  mehr  10  Ehescheidungen  kommen.  Oder  percentuirt  in  der 
Reihenfolge  der  Quinquennien : 

38-3,  26*9,  17-6,  9*4,  4*0,  2*8,  1*0. 

Mehr  als  drei  Fünftel  aller  geschiedenen  Ehen  erreichten  also  nicht  das 
11.  Jahr  ihres  Bestandes. 

Hierdurch  wird  auch  jene  Uebereinstimmung  der  Altersverhältnisse  der 
Geschiedenen  und  Getrauten,  welche  oben  des  Näheren  auseinandergesetzt  wurde, 
erklärlich.  Denn  wenn  die  durchschnittliche  Dauer  der  geschiedenen  Ehen  8 bis 
9 Jahre  beträgt  und  die  grösste  Zahl  der  Scheidungen  in  den  ersten  10  Jahren 
nach  der  Yerehelichung  stattfindet,  so  müssen  offenbar  die  höchsten  Percentsätze 
der  Geschiedenen  in  derjenigen  Altersgruppe  zu  suchen  sein,  welche  um  5 — 10 
Jahre  höher  liegt,  als  die  Altersgruppe,  in  welche  sich  die  höchsten  Percentsätze 
der  Getrauten  finden.  Diese  Uebereinstimmung  findet  sich  wohl  noch  in  der 
darauffolgenden  Altersperiode  beider  Kategorien,  verschwindet  aber  dann  mehr 
und  mehr. 

Es  ist  schon  im  Vorhergehenden  bemerkt  worden,  dass  in  den  meisten 
Fällen  die  Frau  um  die  Scheidung  nachsuchte.  In  den  einzelnen  Jahren  gestaltete 
sich  diess  folgendermassen  : 


Scbeidnngswerber  waren 


in  den  .rahren 


der  Mann 


die  Fran 


beide  Theile 


1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

Im  Mittel  dieser  Jahre 


34  Fällen 

31  „ 

35  „ 

32  „ 

59  „ 

39  „ 

38  „ 


in  74  Fällen 
„ 75  „ 


87 

82 

99 

104 

87 


in  55  Fällen 
„ 53 


64 

41 

47 

39 

50 


Die  Initiative  zur  Scheidung  ergriffen  daher  in  den  Jahren  1871  — 1876 
bei  je  100  Fällen  der  Mann  in  21*9,  die  Frau  in  49*6  und  beide  Theile  in 
28*4  Fällen. 

Diese  Erscheinung  ist  von  besonderem  Interesse.  Ihre  Ursache  liegt 
gewiss  nicht  in  guten  oder  schlimmen  Charaktereigenschaften  des  Weibes  — nicht 
in  guten,  weil  dem  die  Beschaffenheit  dieses  Schrittes  widerspricht , aber  auch  nicht 
in  schlechten,  weil  alle  jene  Ziffern,  die  auf  die  Sittlichkeit  irgend  welchen  Schluss 
zuliessen,  wie  z.  B.  die  über  die  Scheidungsursachen,  über  die  Häufigkeit  des 
„Verschuldens“  u.  s.  f.  zu  Gunsten  der  Frau  sprechen  — , die  Erklärung  jener 
Erscheinung  wird  vielmehr  in  der  natürlichen  Inferiorität  der  Stellung  des  Weibes 
zum  Manne  einerseits  und  in  der  durch  diese  bedingte  und  durch  manche  Umstände 
vergrösserte  Abhängigkeit  desselben  in  socialer  Beziehung  zu  suchen  sein. 


Ueber  die  Verschuldung  des  galizischen  Grundbesitzes 

ini  Jahre  1875. 

Von  Dr.  M.  v.  Marasse. 

Anlässlich  der  letzten  parlamentarischen  Debatte  über  das  Wucher-  Gesetz 
für  Galizien  und  die  Bukowina,  sind  über  die  Yerschuldung  des  galizischen  Grund- 
besitzes verschiedene  Ansichten  zum  Yorschein  gekommen.  Die  einen  behaupteten, 
auf  authentische  Daten  gestützt,  dass  der  galizische  Grundbesitz  stark  verschuldet 
sei;  die  anderen  meinten,  und  mit  Eecht,  dass  die  Hypothekar-Schulden  im  Yer- 
hältnisse  zum  Werthe  des  gesummten  galizischen  Immobilienbesitzes  unbedeutend 
genannt  werden  müssen.  Um  diesen  scheinbaren  Widerspruch  aufzuklären , muss 
man  den  landtäflichen  Grundbesitz,  welcher  sich  seit  Jahren  im  Besitze  von  Grund- 
büchern befand , vom  sonstigen  Grundbesitze  unterscheiden , für  welchen  erst 
in  den  letzten  Jahren  die  Grundbücher  angelegt  werden.  In  folgenden  Zeilen 
beabsichtige  ich  auf  die  jetzige  Yerschuldung  der  ersten  und  der  letzten  Kategorie 
des  galizischen  Grundbesitzes  einiges  Licht  zu  werfen. 

I. 

In  der  Abhandlung  über  den  Eealitätenverkehr  und  die  Eealitätenbelastung 
im  Jahre  1875  wurde  hervorgehoben,  dass  es  nicht  möglich  ist,  den  Gesammt- 
Schuldenstand  des  Eealitätenbesitzes  der  einzelnen  im  Eeichsrathe  vertretenen 
Königreiche  und  Länder  mit  Ausnahme  Tirol’s,  wie  derselbe  am  Schlüsse  des 
Jahres  1875  in  den  öffentlichen  Büchern  eingetragen  war,  ziffermässig  festzustellen. 
Der  Yerfasser  der  oberwähnten  Abhandlung  hat  den  Yersuch  gemacht,  auf  Grund 
des  für  Tirol  ermittelten  Yerhältnisses  zwischen  dem  Gesammt-Hypothekar-Lasten- 
stande  mit  dem  Betrage  der  jährlich  nach  dem  Durchschnitte  der  letzten  fünf 
Jahre  cedirten  Hypothekar-Forderungen,  den  Hypothekar-Lastenstand  des  Eeal- 
besitzes  in  den  übrigen  Ländern  im  Wege  der  Analogie  approximativ  zu  berechnen. 
Yermittelst  dieser  Methode  wurde  der  Hypothekar-Lastenstand  Galizien’s  auf 
121.713.000  Gulden  angegeben.  Gegen  die  Methode  will  ich  principiell  nichts 
einwenden,  ich  habe  aber  allen  Grund  anzunehmen,  dass  die  wirkliche  Hypo- 
thekar-Belastung Galiziens  eine  viel  höhere  ist.  Auch  bin  ich  der  Ansicht,  dass 
auf  einem  anderen  Wege  die  Hypothekar-Belastung  Galizien’s  sich  viel  sicherer 
und  genauer  bestimmen  Hesse. 

In  der  Abhandlung  über  den  landwirthschaftlichen  Credit  in  Oesterreich 
hat  Professor  F.  X.  v.  Neumann  den  Hypothekar- Lasten  stand  der  ganzen  Monarchie, 
auf  Grund  amtlicher  Erhebungen,  für  den  Abschluss  des  Jahres  1857  ziffermässig 
angegeben.  Damit  wäre  eine  sichere  Basis  zu  weiteren  Berechnungen  gewonnen. 
Man  braucht  nur  diesen  pro  1857  festgestellten  Lastenstand,  nach  den  im  Laufe 
von  18  Jahren  vorgekommenen  Aenderungen,  pro  1875  zu  berichtigen.  Dabei 
muss  allerdings  eine  approximative  Schätzung,  wenn  auch  im  beschränkten  Masse, 
zur  Anwendung  kommen,  ich  glaube  aber,  dass  das  Eesultat  der  Wahrheit  näher 
kommen  dürfte,  als  die  vom  Dr.  J.  Winckler  vorgenommene  Berechnung. 

In  der  Neumann’ sehen  Abhandlung  wird  der  Lastenstand  Galiziens  im 
Jahre  1857  auf  70  Millionen  Gulden  angegeben.  Diese  Ziffer  enthält  sowohl 
Privat-Hypotheken  als  die  Hypotheken  der  öffentlichen  Credit -Institute.  Im  Jahre 
1857  existirte  aber  in  Oesterreich  nur  ein  einziges  Hypothekar-Credit-Institut  und 
diess  war  die  galizische  ständische  Credit- Anstalt.  Sonst  konnte  der  galizische  land- 

0 Statistische  Monatschrift,  II.  Jahrgang,  Seite  547. 
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täfliche  Grundbezirk  höchstens  bei  der  Wiener  und  bei  der  Lemberger  Sparcasse 
Hypothekar-Darlehen  aufnehmen.  Der  Stand  der  von  der  ständischen  galizischen 
Credit-Anstalt  bewilligten  und  nach  erfolgter  theilweiser  Amortisirung  mit  Ende 
1857  noch  aushaftenden  Hypothekar-Darlehen  betrug  11,716.417  Gulden.  Wenn 
man  die  hei  der  Wiener  und  bei  der  Lemberger  Sparcasse  aufgenommenen  Hypo- 
thekar-Darlehen hinzurechnet,  so  bekommt  man  höchstens  15  Millionen  Gulden. 
Der  Eest  würde  auf  die  Privat-Kypotheken  kommen.  Auf  dem  galizischen  Grund- 
besitze lasteten  demnach  mit  Ende  des  Jahres  1857  Hypothekar-Darlehen  der 
öffentlichen  Credit-Institute  im  Betrage  von  15  Millionen  Gulden  und  Privat- Hypo- 
theken-Darlehen  im  Betrage  von  55  Millionen  Gulden. 

Der  bedeutende  Aufschwung,  welchen  die  Verschuldung  des  galizischen 
landtäflichen  Grundbesitzes  in  den  letzten  18  Jahren  genommen  hat,  ist  hauptsäch- 
lich der  Aufnahme  von  Hypothekar-Darlehen  bei  den  derzeit  so  zahlreichen  Hypo- 
thekar-Credit- Instituten  zuzuschreihen.  Glücklicherweise  lässt  sich  der  jetzige  Stand 
dieser  Hypotheken  auf  Grund  der  Geschäfts-Berichte  der  betreffenden  Institute 
ganz  genau  bestimmen.  In  der  folgenden  Tafel  sind  die  vom  galizischen  landtäf- 
lichen Grundbesitze  bei  den  bekannteren  Hypothekar-Credit-Instituten  aufgenom- 
menen Darlehen  specifioirt. 


Name  der  Credit-Institute 

Stand  der,  nach  erfolgter 
theilweiser  Tilgung,  am  31.  De- 
cember  1875  auf  dem  galizi- 
pchen  landtäflichen  Grund- 
besitze lastenden  Hypothekar- 
Darlehen 

Millionen  Gulden  ö.  W, 

1.  Galizische  Boden-Credit-Anstalt  in  Lemberg 

30100 

2.  Galizische  priv.  Hypotheken-Bank  in  Lemberg  .... 

16-201 

3.  National-Bank  in  Wien 

16  209 

4.  Allgem.  österr.  Boden-Credit-Anstalt  in  Wien  (1873)  . . 

9-488 

5.  Galizische  Boden-Credit-Anstalt  in  Krakau 

1-603 

6.  Galizische  Sparcassen 

8-646 

Zusammen  . . 

82-247 

Die  galizische  Boden-Credit- Anstalt  und  die  allg.  österr.  Boden-Credit-An- 
stalt  leihen  nur  auf  Grundstücke.  Aus  den  hei  der  Hational-Bank  und  bei  der 
galizischen  Hypotheken-Bank  aufgenommenen  Hypothekar-Darlehen  wurden  die 
Darlehen  auf  Häuser  ausgeschieden.  Bei  der  Krakauer  Boden-Credit- Anstalt  und 
bei  den  galizischen  Sparcassen  , welche  verhältnissmässig  nur  unbedeutende  Beträge 
auf  Hypotheken  ausgeliehen  haben,  konnte  diese  Ausscheidung  mangels  der  bezüg- 
lichen Daten  nicht  geschehen. 

Die  obige  Tabelle  enthält,  wie  bereits  erwähnt  wurde,  nur  grössere  in- 
ländische Credit-Institute.  Kun  ist  aber  bekannt,  dass  mehrere  grössere  Güter-Complexe 
in  Galizien  hei  der  Dessauer  Hypotheken-Bank  und  bei  der  deutschen  Hypotheken- 
Bank  in  Meiningen  Hypothekar- Darlehen  aufgenommen  haben.  Die  Höhe  dieser 
Hypothekar-Lasten  kann  leider  nicht  genau  angegeben  werden.  Wenn  man  sie 
aber  auch  nur  auf  2*753  Millionen  Gulden  schätzen  sollte,  so  würde  sich  der  eben 
angegebene  Lastenstand  auf  85  Millionen  Gulden  erhöhen. 

Bei  Berechnung  der  mit  Ende  1875  auf  dem  galizischen  landtäflichen 
Grundbesitze  lastenden  Privat  - Hypothekar-Darlehen  ist  man  auf  approximative 
Schätzung  angewiesen.  Vor  allem  wirft  sich  hier  die  Frage  auf,  ob  die  Privat- 
Hypotheken  im  Zeiträume  1857 — 1875  zu-  oder  abgenommen  haben?  Sowohl  für 
die  erstere  als  für  die  letztere  Vermuthung  lassen  sich  verschiedene  Gründe  an- 
führen. Vor  dem  Jahre  1857,  beim  gänzlichen  Mangel  eines  geregelten  Hypo- 
thekar-Credit- Wesens , bildeten  gewiss  die  Privat-Darlehen  eine  mehr  ergiebige 
Credit-Quelle,  als  sie  jetzt  sind.  Auch  mögen  die  in  den  letzten  Jahren  bei  Credit- 
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Instituten  aufgenommenen  Hypothekar-Darlehen  zur  Tilgung  der  Privat-Hypothekar- 
Schulden  vielfach  verwendet  werden.  Anderseits  aber  war  der  Eealitäten- Verkehr 
seit  dem  Jahre  1857  in  Galizien  in  steter  Zunahme  begriffen.  Die  Behauptung 
Eodbertus,  dass  die  Hauptveranlassung  zur  gegenwärtigen  Verschuldung  des  Im- 
mobilien-Besitzes  im  Abfindungs- Credit  oder  in  den  Pfandschulden  zu  suchen  sei, 
mit  welchen  aus  Anlass  vorgekommener  Besitzveränderungen  der  neue  Eigenthümer 
sein  unbewegliches  Vermögen  zur  Sicherstellung  des  Verkäufers  für  den  creditirten 
Kaufschillingsrest  belastet,  muss  auch  in  Galizien  ihre  Anwendung  finden.  Bei 
dem  so  regen  Eealitäten- Verkehre  der  letzten  fünf  Jahre  ist  kaum  anzunehmen, 
dass  der  Lastenstand  der  Privat-Hypothekar-Darlehen  am  Ende  des  Jahres  1875 
im  Verhältnisse  zum  Jahre  1857  gesunken  wäre.  Wenn  wir  aber  die  Privat- 
Hypotheken,  so  wie  im  Jahre  1857  mit  55  Millionen  Gulden  beziffern,  so  erhalten 
wir  zusammen  mit  den  oberwähnten  85  Millionen  Gulden,  die  Gesammt-Hypo- 
thekar-Belastung  des  galizischen  landtäflichen  Grundbesitzes  mit  Ende  1875  im 
Betrage  von  140  Millionen  Gulden. 

Das  Areale  des  landtäflichen  Grundbesitzes  Galizien’s  beträgt,  wie  diess 
an  einem  anderen  Orte  auseinandergesetzt  wurde, 

an  Aeckern,  Gärten,  Wiesen  und  Weiden  . . 2,326.263  n.-ö.  Joch, 

an  Waldungen 3,309.884  „ „ 

Da  aber  auf  den  Grundbesitz  der  todten  Hand  keine  Hypothekar-Darlehen 
aufgenommen  werden  können,  so  muss  man  das  Areale  dieser  Kategorie  des  Grund- 
besitzes ausscheiden,  und  dann  verbleibt  das  mit  Hypothekar-Darlehen  belastete  Areale : 
an  Aeckern,  Gärten,  Wiesen  und  Weiden  . . . 2,195.000  n.-ö.  Joch, 

an  Waldungen 2,699.000  „ „ 

Schätzt  man  ein  n.-ö.  Joch  Acker,  Garten,  Wiese  und  Weide  nach  dem 
landesüblichen  Kaufpreise  durchschnittlich  auf  100  fl.  ö.  W.  und  ein  n.-ö.  Joch 
Wald  auf  30  fl.  ö.  W.,  so  erhält  man  die  Ziffer  von  300  Millionen  Gulden, 
welche  den  Gesammtwerth  des  galizischen  landtäflichen  Grundbesitzes , nach 
Ausscheidung  des  Grundbesitzes  der  todten  Hand,  repräsentirt.  Der  Lasten- 
stand beträgt  demnach  in  Galizien  46^/3  Percente  des  Eealitäten werthes  und  auf 
ein  n.-ö.  Joch  Areale  entfallen  28’6  fl. , nach  Ausscheidung  des  Waldes  sogar 
62*8  fl.  an  Hypothekarschulden.  Nach  der  Winckler’ sehen  Zusammenstellung  weisen 
nur  Böhmen  mit  53'8  Percenten  und  Oesterreich  unter  der  Enns  mit  51*1  Percenten 
einen  höheren  Lastenstand  nach,  während  alle  anderen  im  Eeichsrathe  vertretenen 
Königreiche  und  Länder  bedeutend  zurückstehen. 

Der  Hypothekar-Lastenstand  des  galizischen  landtäflichen  Grundbesitzes 
ist  an  und  für  sich  ein  sehr  hoher.  Er  wird  sich  aber  als  ein  viel  höherer  dar- 
stellen, wenn  man  noch  zwei  Momente  in  Betracht  zieht,  welche  hei  der  Ver- 
schuldung eine  schwerwiegende  Bedeutung  haben.  Diese  Momente  sind : 

1.  Die  Zinsen,  welche  von  den  aufgenommenen  Hypothekar  Darlehen 
bezahlt  werden  und  deren  Höhe  aus  der  folgenden  Tabelle  zu  entnehmen  ist  : 


i 

Name  der  Credit-Insitate  | 

Von  100  fl.  Dar- 
lehen wird  be- 
zahlt jährlich 
an  Zinsen  und 
Provisionen 
ohne  Amortisa- 
tions-Beitrag 

Conrs  d.  Pfand- 
briefe am 
31.  December 
1875 

Von  effectiven 
100  fl.  Darlehen 
kommt  ohne 
Amortisations- 
Quote  zu 
zahlen 

1.  Galizische  Boden-Credit-Anstalt  .... 

2.  Galizische  Hypotheken-Bank 

3.  Nationalbank 

4.  Allg.  österr.  Boden-Credit-Anstalt  . . . 

5.  Krakauer  Boden-Credit-Anstalt  .... 

6.  Galizische  Sparcassen | 

5 
7 

6 

6 Silber 
5V2S.  6B.N. 

1 6,  7,  8. 

85 
90 
96 
100 
93,  95 

5-88 

7-77 

625 

6 Silber 
B-91  8.,  6-31  B.  N. 
6,  7,  8. 
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Aus  dieser  Tabelle  ist  zu  ersehen,  dass  der  landtäfliche  Grundbesitzer  in 
Galizien  von  den  aufgenommenen  Hypothekar-Darlehen  fast  nie  unter  6 Percenten, 
häufig  aber  7 Percente,  ja  sogar  8 Percente  bezahlen  muss.  Die  Zinsen  stellen  sich 
demnach  zur  Grundrente  unverhältnissmässig  hoch. 

2.  Die  abnorme  Zunahme  welche  der  Hypothekar-Lastenstand  in  den 
letzten  fünf  Jahren  erfahren  hat.  Nach  dem  Vorhergehenden  kann  die  Hypothekar- 
Belastung  des  galiziscben  landtäflichen  Grundbesitzes  angenommen  werden 
im  Jahre  1857  auf  circa  70  Millionen  Gulden, 

„ „ 1870  „ „ 90  „ „ und 

n rt  1875  „ „ 140  „ 

In  der  Periode  1857 — 1870  hat  demnach  die  Hypothekar-Belastung  im 
jährlichen  Durchschnitte  um  circa  1^/2  Millionen  Gulden  zugenommen,  in  der 
zweiten  Periode  1870 — 1875  um  fast  10  Millionen  Gulden.  Eine  so  bedeutende 
Mehrbelastung  von  Grund  und  Boden  könnte  nur  in  dem  Falle  kein  Bedenken 
erregen,  wenn  sie  zu  productiven  Zwecken  verwendet  worden  wäre.  Zwar  hat 
sich  die  Landwirthschaft  Galizien’ s im  Grossen  und  Ganzen  gehoben,  und  es 
kann  nicht  geleugnet  werden,  dass  hier  und  da  Hypothekar-Darlehen  zum  Zwecke 
von  Meliorationen,  zum  Ankäufe  der  wirthschaftlichen  Maschinen  u.  dgl.  aufge- 
nommeu  wurden.  Der  wirthschaftliche  Fortschritt  hat  aber  mit  der  Verschuldung 
nicht  gleichen  Schritt  gehalten  und  die  Landwirthschaft  hat  so  bedeutende 
Capitalien,  welche  die  Mehrverschuldung  des  galiziscben  landtäflichen  Grundbesitzes 
im  letzten  Q,uinquennium  repräsentirt  (52  Millionen  Gulden  und  nach  Ausscheidung 
der  städtischen  Hypothekar-Darlehen  48  bis  50  Milk),  nicht  absorbirt. 

Für  denjenigen  , welcher  sich  mit  den  galiziscben  Verhältnissen  nur 
einigermassen  vertraut  gemacht  hat,  ist  es  kein  Geheimniss,  dass  die  starke  Ver- 
schuldung des  galiziscben  Grundbesitzes  in  den  letzten  Jahren  nicht  den  Bedürfnissen 
der  Landwirthschaft  zugeschrieben  werden  kann.  Die  Ursache  dieser  Verschuldung 
ist  vor  allem  in  der  übermässig  entwickelten  Speculation  zu  suchen , die  sich  in 
den  Jahren  1872  und  1873  auf  dem  Gebiete  des  Immobilienbesitzes  auch  in 
Galizien  geltend  machte.  Der  Werth  von  Grund  und  Boden  nahm  um  diese  Zeit 
sehr  bedeutend  zu,  und  allgemein  war  der  Glaube  verbreitet,  dass  er  noch  weiter 
steigen  werde.  Man  rechnete  beim  Kaufe  grösserer  Gütercomplexe  auf  einen  sicheren 
und  schnellen  Gewinn  und  hielt  keinen  Preis  für  zu  hoch.  Da  aber  bei  den 
Käufern  die  disponiblen  Geldmittel  seiten  mit  der  Kauflust  im  Einklänge  standen, 
so  wurde  beim  Abschlüsse  des  Kaufgeschäftes  gewöhnlich  nur  ein  geringes  Auf- 
geld bezahlt  und  der  Best  des  Kaufschillings  meistens  später  mit  dem  vom 
Käufer  auf  das  gekaufte  Gut  contrahirten  Hypothekar-Darlehen  berichtigt.  Auch 
geschah  es  häufig,  dass  der  Grundbesitzer,  welcher  sein  Grundeigenthum  verkaufen 
wollte,  es  früher  mit  einem  bedeutenden  Hypothekar-Darlehen  belastete  , weil  in 
dieser  Zeitperioöe  für  die  am  meisten  belasteten  Grundgüter  beste  Preise  erzielt 
wurden.  So  hatte  der  rege  Bealitätenverkehr  die  Mehrbelastung  des  Grundbesitzes 
zur  Folge.  Der  Geldwerth  der  Liegenschaftsumsätze  in  Galizien,  welcher  im  Jahre 
1872  15,721.307  Gulden  betrug,  stieg  im  folgenden  Jahre  auf  28,813.703  Gul- 
den, während  der  Hypothekarstand  im  Jahre  1872  um  4,087.441  Gulden  und 
im  Jahre  1873  schon  um  16,622.251  Gulden  in  die  Höhe  ging. 

Seit  dem  Herein  brechen  der  wirthschaftlichen  Krise  im  Jahre  1873  hat 
der  Geldwerth  der  Liegeiischaftsumsätze  bedeutend  abgenommen  (im  Jahre  1874 
bezifferte  sich  derselbe  auf  21,152.124,  im  Jahre  1875  auf  18,984.809  Gulden), 
die  Zunahme  des  llypotbekar-Lastenstandes  hat  aber  weitere  Fortschritte  gemacht 
(im  Jahre  1874  um  14,443.059  Gulden,  im  Jahre  1875  um  14,822.724  Gulden). 
Es  ist  aller  Grund  vorhanden,  anzunehmen,  dass  dabei  die  Folgen  der  Krise  im  Spiele 
waren.  Viele  der  galiziscben  Grossgrundbesitzer  haben  bei  verschiedenen  Geld- 
instituten bedeutende  Schulden  auf  laufende  Bechnung  contrahirt,  und  mussten  die- 
Statistische  Mouatschrift.  1877.  28 
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selben,  um  ihren  Effecten-Besitz  an  Werthpapieren  zu  retten,  mit  den  Hypothekar- 
Darlehen  begleichen. 

Aus  dem  Vorhergehenden  folgt,  dass  der  wirthschafdiche  Aufschwung  und 
die  daraus  folgende  wirthschaftliche  Krise  zur  Verschuldung  des  galizischen  land- 
täflichen  Grundbesitzes  am  meisten  beigetragen  haben.  Der  Grund  - Credit, 
welcher  zur  Hebung  der  Landwirthschaft  dienen  sollte,  wurde  meistentheils  zu 
anderen  der  Bodencultur  ganz  fremden  Zwecken  missbraucht.  In  Folge  dieses 
Missbrauches  wurde  der  galizische  landtäfiiche  Grundbesitz  von  den  vernichtenden 
Folgen  der  wirthscbaftlichen  Krise  nicht  verschont.  Seit  dem  Jahre  1873  ist  der 
Werth  von  Grund  und  Boden  in  Galizien  bedeutend  gesunken.  Auch  ist  die 

Grundrente  gefallen,  und  bei  diesen  ungünstigen  Verhältnissen  müssen  hohe  Zinsen 
von  früher  aufgenommenen  Hypothekar-Darlehen  bezahlt  werden.  So  ist  es  kein 
Wunder,  dass  der  galizische  landtähiche  Grundbesitz  sich  jetzt  nicht  in  einer  günstigen 
wirthscbaftlichen  Lage  befindet,  und  dass  er  durch  eine  lange  Eeihe  von  Jahren 
mit  den  grössten  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  haben  wird,  um  den  eingegangenen 
Verbindlichkeiten  gerecht  zu  werden.  Oh  er  aus  diesem  Kampfe  siegreich  hervor- 
gehen wird,  muss  der  Zukunft  Vorbehalten  bleiben.  Das  Eine  steht  fest,  dass  die 
hypothekarische  Belastung  des  galizischen  landtäflichen  Grundbesitzes  bereits  jene 
Gränze  erreicht  hat,  welche  ohne  die  misslichsten  Folgen  für  den  Eigenthümer  nicht 
überschritten  werden  darf.  Der  galizische  Grundbesitz  ist  mit  den  aufgenommenen 
Hypotheken  so  belastet,  dass  auf  dem  Wege  der  Verschuldung  innegehalten  werden 
muss  , wenn  nicht  eine  weitere  Entwerthung  von  Grund  und  Boden , und  ein 
weitgehender  Wechsel  der  Grundbesitzer  herheigeführt  werden  soll. 

n. 

Kach  dem  Landesgesetze  vom  20.  Marz  1874  sollen  für  den  genannten 
Immobilienbesitz  in  Galizien  die  Grundbücher  von  Amtswegen  angelegt  werden. 
Die  Ausführung  dieses  Gesetzes  ist  bereits  im  Zuge.  Da  aber  der  stabile  Cataster 
793.970  rusticale  Besitzungen  mit  mehr  als  15  Millionen  Grundparcellen 
ausweist,  für  welche  die  Grundbücher  neu  angelegt  werden  müssen,  so  wird 
wohl  diese  Arbeit  mehrere  Jahrzehnte  bis  zu  ihrer  Vollendung  in  Anspruch 
nehmen.  Heut  zu  Tage  sind , ausser  dem  landtäflichen  Grundbesitze , nur  die 
Landeshauptstädte  Lemberg  und  Krakau  und  einige  grössere  Städte  im  Besitze 
von  Grundbüchern.  Obgleich  die  Credit  - Verhältnisse  der  städtischen  Eealitäten 
uns  eigentlich  hier  nicht  beschäftigen,  so  mag  doch  nebenbei  erwähnt  werden, 
dass  der  städtische  Immobilienbesitz  in  Galizien  auch  ziemlich  stark  mit  Hypo- 
thekar-Darlehen belastet  ist.  Die  galizische  Hypotheken  - Bank  allein  hat  bis 

Ende  1875  7,918  000  Gulden,  die  Kational-Bank  über  4 Millionen  auf  städtische 
Eealitäten  ausgeliehen.  Wenn  man  die  Hypothekar  - Darlehen  der  Sparcassen 
hinzurechnet,  so  dürfte  der  Hypothekar  - Lastenstand  des  städtischen  Immobilien- 
besitzes Ende  1875,  die  Privat  - Hypotheken  nicht  eingerechnet,  wenigstens 
15  Millionen  Gulden  betragen.  — Was  den  rusticalen  Grundbesitz  anbelangt, 
welcher  noch  keine  Grundbücher  besitzt,  so  kann  hier  eigentlich  vom  Hypo- 
thekar - Credite  keine  Eede  sein.  Kach  den  Bestimmungen  der  §§.  431  und 
451  des  allg.  bürg.  G.-B.  muss  der  Gläubiger  , um  das  Pfandrecht  wirklich  zu 
erwerben,  seine  Forderung  auf  die  zur  Erwerbung  des  Eigenthums  liegender  Güter 
vorgeschriebene  Art  einverleiben  lassen.  Beim  Mangel  der  Grundbücher  fehlt  zum 
Erwerbe  des  Pfandrechtes  das  wichtigste  Erforderniss.  Die  im  Jahre  1869  in 
Galizien  in’s  Leben  getretene  Eustical- Anstalt  hat  jedoch  den  Versuch  gemacht,  für 
den  Hypothekar- Credit  der  rusticalen  Besitzungen  eine  künstliche  Grundlage  zu 
schaffen,  und  zwar  auf  die  Weise,  dass  an  die  Stelle  der  bücherlichen  Einverlei- 
bung der  Hypthekar-Forderungen , die  natürlich  beim  Abgang  der  Grundbücher 
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nicht  möglich  war,  die  pfandweise  Beschreibung  der  heliehenen  G-r und wirth schäften 
und  die  solidarische  Haftung  der  Gläubiger  treten  sollte.  Das  Nähere  ist  aus 
dem  folgenden  Auszuge  aus  den  Statuten  der  rasticalen  Anstalt  zu  entnehmen: 

Art.  31  lautet : „Die  Anstalt  gewährt  ihren  Mitgliedern  Darleihen  in  durch 

100  Gulden  theilbareu  Beträgen,  um  den  Grund  und  Boden  zu  verbessern  und  durch  Aus- 
zahlung der  Erbschaftsantheile  oder  des  Ankaufspreises  zu  erwerben  und  zu  erweitern, 
als  Grundcapital  zur  Rückzahlung  in  Annuitäten  innerhalb  sechs,  zehn  oder  vierzehn 
Jahren“  und  Art.  41  bestimmt,  dass  bei  „den  im  Art.  31  erwähnten  Darleihen,  auf  Grund 
deren  von  der  Anstalt  Schuldbriefe  ausgegeben  werden  , überdiess  vor  Ausfertigung  der 
Schuldbriefe  die  Nachweisung  beigebracht  werden  muss , dass  die  Darlehensumme  und 
sämmtlicbe  vom  Schuldner  übernommenen  Verbindlichkeiten  auf  der  beliehenen  Grund- 
wirthschaft  hypothekarisch  oder  in  jenen  Orten  , für  welche  öffentliche  Grundbücher  noch 
nicht  eingeführt  sind , durch  die  Gerichtswissenschaftsnahme  des  auf  der  beliehenen 
Grundwirthschaft  mittelst  pfandweiser  Beschreibung  der  Anstalt  eingeräumten  Pfandrechts 
sichergestellt  sind“.  Nach  Art.  13  endlich  haftet  „jedes  Mitglied  der  Anstalt  wechsel- 
seitig und  solidarisch  mit  den  übrigen  demselben  Bezirke  angehörenden  Mitgliedern  der 
Anstalt  für  die  von  derselben  im  Bezirke  gegebenen  Vorschüsse  und  Darlehen  bis  zum 
fünffachen  Betrage  der  gezeichneten  Stamm-Antheile“. 

Es  ist  nicht  unsere  Aufgabe , über  die  Basis  , auf  welche  sich 
die  Rustical- Anstalt  stützt,  vom  rechtlichen  Standpuncte  ein  Urtheil  abzugeben.  Es 
ist  aber  einleuchtend,  dass  die  pfandweise  Beschreibung  der  beliehenen  Realitäten 
und  die  solidarische  Haftung  der  Schuldner  namhafte  Schwierigkeiten  nach  sich 
ziehen,  die  Kosten  der  Aufnahme  der  Darlehen  vermehren  und  der  natürlichen 
Entwicklung  des  Institutes  grosse  Hindernisse  entgegensetzen.  Sonst  entsprach  die 
Gründung  der  Rustical- Anstalt  einem  wirklichen  Bedürfnisse,  denn  nicht  nur  hat 
sich  während  ihres  sechsjährigen  Bestandes  ihr  Wirkungskreis  nach  und  nach  aus- 
gebreitet, sondern  es  sind  nach  ihrem  Vorbilde  und  Muster  zwei  ähnliche  Credit- 
Institute  entstanden : die  Rustical- Abtheilung  der  Krakauer  Boden-Credit- Anstalt 
und  die  allgemeine  Agricultur  - Anstalt  für  Galizien  und  B ukowina.  Folgende 
Tabelle  gibt  über  die  bisherige  Thätigkeit  dieser  drei  Credit  - Institute  nähere 
Auskunft. 


Anstalten 

Anzahl 

der 

Dar- 

lehen 

Höhe  der  aus- 
gegehenen  und 
noch  nicht 
zurückgezahl- 
ten Darlehen 

Cnrs 

der 

Pfand- 

briefe 

Verzinsung 

der 

Pfandbriefe 

Von  nominel- 
len 100  fl.  Dar- 
lehen wird 
bezahlt  jähr- 
lich an  Zinsen 
und 

Provisionen 

am 

30.  Decemher  1875 

Rustical-An  statt 

48.058 

8,057.144 

99V2 

6 u.  Dividende 

12 

Bodencredit-Anstalt  . . . 

1.314 

467.126 

100 

7 

8 

Agricultur-Credit-Anstalt  . 

— 

454.325 

90 

6 

9 

. Zusammen  . . . 

49.372 

8,978.595  j 

1 — 

— 

— 

Ausser  in  den  Rustical-Anstalten  finden  die  rusticalen  Grundbesitzer  noch  in 
den  Gemeinde-Yorschuss-Cassen  und  in  den  Bezirks-Gassen  eine  Creditquelle.  Zu 
Ende  1875  existirten  in  Galizien  962  Gemeinde-Yorschuss-Cassen  mit  einer  Million 
Gulden  eigener  Capitalien.  Die  von  diesen  Gassen  gewährten  Darlehen  sind  in 
monatlichen  oder  jährlichen  Raten  rückzahlbar,  und  bei  den  meisten  derselben  ist 
der  Zinsfuss  auf  12  Percente  festgestellt.  Mithin  können  die  bei  den  Rustical- 
Anstalten  und  in  den  Gemeinde-Gassen  von  rusticalen  Grundbesitzern  aufgenommenen 
Darlehen  am  Ende  1875  höchstens  auf  10  Millionen  Gulden  geschätzt  werden. 

Das  Areale  des  galizischen  rusticalen  Grundbesitzes  beträgt  nach  Aus- 
scheidung des  Grundbesitzes  der  Gemeinden : 

an  Aeckern,  Gärten,  Wiesen  und  Weiden  ....  6,760.000  n.-ö.  Joch 

an  Waldungen  224.000  „ „ 

Nach  der  im  Absätze  I in  Anwendung  gebrachten  Schätzungsmethode 
repräsentirt  dieses  Areale  einen  Werth  von  682,720.000  Gulden.  Der  Lastenstand 
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beträgt  demnach  beim  riisticalen  Grandbesitze  1*31  Percente  des  Realitäten-Werthes, 
auf  ein  u.-ö.  Joch  kommt  ] fl.  28  kr.  und  nach  Ausscheidung  des  Waldes  1 fl. 
32  kr.  an  Hypothekar- Schulden , soweit  man  hier  überhaupt  von  Hypothekar- 
Schulden  sprechen  kann.  Dabei  sind  selbstverständlich  die  bei  Privaten  contrahirten 
Schulden  der  bäuerlichen  Grundbesitzer  unberücksichtigt.  Es  fehlt  jeder  Anhaltspunct, 
um  den  Lastenstand  dieser  letzteren  Schulden  ziffermässig  zu  bestimmen.  Wenn 
man  aber  die  immer  mehr  wachsenden  Bedürfnisse  der  Landwirthschaft  und  die 
im  letzten  Decennium  sich  so  häufig  wiederholenden  Missjahre  in  Betracht  zieht, 
so  kommt  man  zur  Ueberzeugung,  dass  die  auf  Rustical-Wirthschaften  von  Privaten 
pfandweise  sichergestellten,  und  die  den  bäuerlichen  Grundbesitzern  auf  persönlichen 
Credit  ausgeliehenen  Capitalien  eine  sehr  bedeutende  Höhe  erreicht  haben.  Die  bei 
Rustical-Credit-Instituten  und  in  den  Gemeinde-Cassen  aufgenommenen  Darlehen 
repräsentiren  eben  im  Verhältnisse  zu  den  Privat-Porderungen  eine  verschwindend 
kleine  Summe.  Unter  welchen  Bedingungen  aber  der  bäuerliche  Grundbesitzer  bei 
Privaten  Geld  leihen  kann,  darüber  gibt  uns  die  anlässlich  des  Wuchergesetzes 
für  Galizien  und  die  Bukowina  durchgeführte  Enquete  genügende  Auskunft.  Die 
Nothlage,  in  welche  der  galiziscbe  EJeingrundbesitz  durch  gewissenlose  Ausbeu- 
tung seiner  Credit-Bedürfnisse  gedrängt  wurde,  hat  wie  bekannt  den  Reichsrath 
bestimmt,  ein  Ausnahmsgesetz  für  Galizien  und  die  Bukowina  zu  votiren.  Es  ist 
aber  noch  nicht  genug  geschehen,  wenn  der  galiziscbe  Kleingrundbesitzer  durch 
gesetzliche  Massregeln  gegen  die  Habgier  der  Geldspeculanten  in  Schutz  genommen 
wird.  Will  man  ihn  vom  gänzlichen  Verfalle  retten,  so  muss  man  ihn  in  die 
Lage  setzen,  seine  Credit-Bedürfnisse  unter  möglichst  günstigen  Bedingungen  befrie- 
digen zu  können. 

In  den  polnischen  Zeitungen  haben  sich  Stimmen  hören  lassen  , welche 
behaupten,  dass  die  Anlegung  der  Grundbücher  und  die  damit  verbundene  Ermög- 
lichung des  Hypothekar- Credits  für  den  galizischen  Klein grundbesitzer  eine  gefähr- 
liche Wohlthat  sei , die  ihm  eher  Schaden  als  Nutzen  bringen  könne.  Die  Ver- 
fechter dieser  Ansicht  haben  geltend  gemacht,  dass  die  von  den  Klein grundbesitzern 
bei  der  Rustical- Anstalt  aufgenommenen  Darlehen  in  den  seltensten  Fällen  zur  Empor- 
hebung der  Grundwirthschaft  verwendet,  viel  häufiger  aber  zu  ganz  unproductiven 
Zwecken  verbraucht  werden,  und  dass  diejenigen,  welche  solche  Darlehen  contra- 
hirten und  in  Folge  dessen  die  Verpflichtung  durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren 
Zinsen  zu  zahlen  übernahmen,  dadurch  ihre  wirthschaftliche  Lage  wesentlich  ver- 
schlechterten. Es  kann  nicht  geleugnet  werden,  dass  der  galiziscbe  Bauer,  beson- 
ders aber  der  Ruthene  sich  sehr  leichtsinnig  verschuldet  und  dass  hier  und  da  der 
Hypothekar-Credit  von  ihm  missbraucht  werden  könnte.  Im  Allgemeinen  ist  aber 
die  Gefahr  des  Missbrauchs  des  Hypothekar-Credits  nicht  vorhanden.  Diese  Be- 
hauptung lässt  sich  auf  Daten  stützen,  die  dem  Geschäftsberichte  der  Rustical-Bank 
vom  Jahre  1875  entnommen  sind.  In  den  sechs  Jahren,  während  welcher  die 
Rustical-Anstalt  besteht,  wurden  bei  der  Gesammtzahl  von  48.058  Schuldnern 
nur  gegen  835  Schuldner  executive  Massnahmen  in  Anwendung  gebracht , und 
hatten  dieselben  die  Feilbietung  von  339  Grundwirthschaften  zur  Folge.  Auf  100 
Schuldner  kommen  mithin  0‘7  Feilbietungen,  ein  Resultat,  welches  nicht  geeignet 
ist,  die  gegen  die  Folgen  des  Hypothekar-Credits  gehegten  Besorgnisse  zu  recht- 
fertigen. 

Diejenigen,  welche  gegen  Gewährung  des  Hypothekar-Credits  an  Klein- 
grundbesitzer auftreten,  scheinen  vergessen  zu  haben , dass  diese  durch  die  agra- 
rische Reform  vom  Jahre  1848  selbstständige  Eigenthümer  ihres  Grundstückes 
geworden  sind , und  dass  sie  durch  keine  gesetzliche  Kraft  verhindert  werden 
können,  ihren  Grundbesitz  nach  Belieben  zu  verschulden.  Sie  sind  sogar  mit  Schul- 
den schon  stark  belastet  und  es  handelt  sich  jetzt  darum,  sie  von  den  drückenden 
Schulden  durch  Eröffnung  des  Hypothekar  - Credits  zu  befreien.  Dass  diese  nur 
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durch  Aufnahme  von  Hypothehar-Darlehen  bei  Credit-Instituten , welche  im  Ver- 
hältnisse zu  Privat-Darlehen  billige  Zinsen  auferlegen  und  sich  ausserdem  in  einer 
gewissen  Eeihe  von  Jahren  amortisiren,  geschehen  kann,  wird  Jedermann  zugeben. 
Die  Belastung  der  rusticalen  Grund wirthschaften  mit  Hypothekar  - Darlehen  der 
Credit-Institute  bietet  aber  ausserdem,  wenn  man  die  Sache  vom  specifisch-galizi- 
schen  Standpuncte  betrachtet,  gewisse  Yortheile,  die  auch  besondere  Erwähnung 
verdienen. 

1.  Der  galizische  Dorf-Capitalist  legt  auf  die  pünctliche  Einhaltung  des 
Zahlungs-Termins  durch  den  Schuldner  keinen  grossen  Werth.  Zuerst  ist  er  an 
die  Unpünctlichkeit  beim  Zahlen  der  Kleingrundbesitzer  gewöhnt  und  dann  ver- 
steht er  sehr  gut,  dieselbe  zu  seinem  Vortheil  auszubeuten.  Die  Zinsen  werden 
einfach  zum  Capital  geschlagen  und  ein  neuer  Zahlungstermin  wird  festgesetzt.  Dadurch 
sind  häufig  sehr  unbedeutende  Forderungen  zu  grossen  emporgewachsen.  Kein 
Geldinstitut  kann  sich  nun  ein  solches  Gebühren  gefallen  lassen.  Das  Beispiel  der 
Eustical- Anstalt  hat  gezeigt,  dass  auch  die  bäuerlichen  Grundbesitzer  in  Galizien 
sich  nach  und  nach  an  pünctliche  Erfüllung  ihrer  Verbindlichkeiten  gewöhnen,  und 
darin  liegt  ein  Vortheil,  der  nie  hoch  genug  geschätzt  werden  kann. 

2.  Die  Feuerversicherung  ist  noch  immer  in  Galizien  wenig  verbreitet. 
Der  durch  die  Feuerbrände  im  Jahre  1874  in  Galizien  verursachte  Schaden  ist 
auf  öVi  Millionen  Gulden  angegeben  und  davon  waren  nur  21*7  Percente  ver- 
sichert. Wenn  man  aber  den  Kleingrundbesitz  für  sich  allein  in  Betracht  zieht, 
so  stellt  sich  dieses  Verhältniss  noch  viel  ungünstiger.  Obgleich  die  Brände  schon 
so  manchen  galizischen  Kleingrundbesitzer  zu  Grunde  gerichtet  haben,  so  sieht  sich 
die  Mehrzahl  derselben  dadurch  zur  Versicherung  seiner  Wirthschaftsgebäude  und 
seiner  Feldfrüchte  doch  nicht  veranlasst.  Durch  die  Aufnahme  eines  Hypothekar- 
Darlehens  wird  aber  die  Wohlthat  der  Feuerversicherung  dem  galizischen  Klein- 
grundbesitzer, wenn  auch  wider  seinen  Willen  aufgedrängt , da  von  allen  Geld- 
instituten der  Nachweis  der  Feuerversicherung  als  Bedingung  der  Ausfolgung  des 
Darlehens  gefordert  wird. 

3.  Der  Grund  und  Boden  ist,  wie  bekannt,  in  Galizien  sehr  zersplittert 
und  der  Process  der  Theilung  der  Gruiidwirthschaften  schreitet  immer  fort.  Nur 
die  Aufnahme  von  Hypothekar-Darlehen  könnte  dieser  bedenklichen  Grundzer- 
splitterung Einhalt  thun.  Der  Verkauf  der  einzelnen  Grundparzellen,  welcher  so 
oft  zum  Nachtheile  der  Bewirthschaftung  des  Ganzen  stattfindet,  müsste  dann  auf- 
hören und  die  Grundwirthschaften  würden  sich  nach  und  nach  zu  untrennbaren 
Grundcomplexen  consolidiren. 

III. 

Es  werden  bald  30  Jahre  zu  Ende  gehen,  seit  der  galizische 
Kleingrundbesitzer  durch  Aufhebung  der  Eobot  zum  unbeschränkten  Eigen- 

thümer  seiner  Grundwirthschaft  geworden  ist.  Seit  dieser  Zeit  hat  sich  das  Er- 
trägniss  der  bäuerlichen  Grundwirthschaften  wenig  gehoben , die  Bebauung  von 
Grand  und  Boden  hat  sich  nur  in  seltenen  Fällen  gebessert  und  die  wirthschaft- 
liche  Lage  der  ehemaligen  Bauern  sogar  in  manchen  Gegenden  in  Folge  der  Verschuldung 
wesentlich  verschlimmert.  Kommt  ein  Missjahr,  so  ist  ein  grosser  Theil  der  Grund- 
besitzer dem  Hunger  preisgegeben.  Der  Verfall  der  kleinen  Grundwirthschaften 
hat  in  den  letzten  Jahren  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich  gerichtet  und 
es  wird  überall  nach  Mitteln  gesucht,  um  den  Grundeigenthümern  aus  ihrer  sehr 
bedenklichen  Lage  zu  helfen.  Allgemein  verbreitet  ist  die  Ansicht,  dass  unter  den 
wesentlichen  Bedürfnissen  der  galizischen  Kleingrundbesitzer  eine  wohlbedachte 
Organisirung  des  Hypothekar-Creditwesens  am  ersten  Platze  stehe.  Diese  Ansicht 
wird  auch  von  den  massgebenden  Kreisen  Galizieu’s  getheilt.  In  Folge  des  noch 
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im  Jahre  1873  vom  galizischen  Landtage  gefassten  Beschlusses,  mit  welchem 
dem  galizischen  Landes- Ausschüsse  der  Auftrag  gegeben  wurde,  nach  den  Ursachen 
der  allgemeinen  Yerarmung  der  Landbevölkerung  zu  forschen,  hat  der  Landes- 
Ausschuss  im  Laufe  des  Jahres  1875  eine  Credit- Enquete  in’s  Leben  gerufen,  die- 
selbe beauftragt  die  Credit- A^erhältnisse  Galizien’s  eingehend  zu  prüfen  und  nach 
den  Mitteln  zu  suchen,  welche  geeignet  wären,  dem  Wucher  entgegen  zu 
arbeiten  und  den  Kleingrundbesitzern  unter  günstigen  Bedingungen  Creditquellen 
zu  erschliessen.  Gleichzeitig  hat  sich  auch  das  k.  k.  Ackerbau-Ministerium  mit 
der  Creditfrage  in  Galizien  beschäftigt  und  den  Prof.  Dr.  Marchet  mit  Durch- 
führuug  einer  eingehenden  Prüfuug  der  Credit- Yerhältnisse  des  galizischen  Klein- 
grundbesitzes beauftragt.  Der  Auseinandersetzung  der  durch  diese  Massregeln  ver- 
ursachten Erhebungen  und  der  dadurch  erzielten  Kesultate  ist  der  letzte  Abschnitt 
unserer  Arbeit  gewidmet. 

Es  ist  sowohl  aus  der  Theorie , als  auch  aus  der  Praxis  bekannt , wie 
vielseitig  und  verschiedenartig  die  Credit-Bedürfnisse  des  Grundbesitzes  sind.  Der 
Grundwirth  bedarf  des  Credits  , um  den  Grundbesitz  zu  erwerben  oder  sich  heim 
Besitze  desselben  zu  erhalten ; ferner  braucht  er  denselben , um  den  Boden  zu 
amelioriren  und  das  nöthige  Wirthschafts-Inventar  und  die  landwirthschaftlichen 
Maschinen  zu  erwerben  und  endlich,  um  sein  Betriebs-Capital  zu  ergänzen,  aus 
welchem  die  laufenden  Wirthschafts  - Auslagen  bestritten  werden , bevor  die 
Producte  der  Landwirthschaft  verkauft  werden.  Diesen  verschiedenen  Bedürf- 
nissen der  Landwirthschaft  müssen  die  Modalitäten  des  Grund-Credits  angepasst 
sein.  Yom  theoretischen  Standpunct  unterscheidet  man  zwei  Haupt-Kategorien 
des  Grund-Credits: 

1.  den  Hypothekar-Credit , welcher  den  Grund  und  Boden  zum  Objecte 
hat  und  dem  Grundbesitze  Capitalien  auf  längere  Zeit  mit  langjähriger  Amorti- 
sation zuführt; 

2.  den  landwirthschaftlichen  Credit  {Credit  agricoT)^  welcher  zwar  den 
Grundbesitz  berücksichtigt,  aber  hauptsächlich  die  persönlichen  Eigenschaften  der 
Schuldner  in’s  Auge  fasst  und  überwiegend  den  Charakter  eines  persönlichen 
Credits  hat.  Daraus  folgt,  dass  vermittelst  des  landwirthschaftlichen  Credits  dem 
Grundbesitze  Capitalien  auf  kürzere  Termine  zugeführt  werden , und  dass  keine 
eigentliche  Amortisation  oder  höchstens  eine  Amortisation  in  kurzen  Katen  stattfindet. 

Die  Credit-Enquete  hat  constatirt , dass  für  den  galizischen  Kleingrund- 
besitzer weder  der  Hypothekar-  noch  der  landwirthschaftliche  Credit  unter  annehm- 
baren Bedingungen  zugänglich  ist  und  dass  in  Galizien  die  Grundlagen  sowohl 
der  ersteren,  als  der  letzteren  Kategorie  des  Grund-Credits  erst  zu  schaffen  seien. 

Was  zuerst  den  Hypothekar-Credit  anbelangt,  so  ist  die  Aufgabe  keine 
leichte,  denn  es  würde  sich  darum  handeln,  ein  oder  mehrere  Credit-Institute  in’s 
Leben  zu  rufen  , welche  den  bäuerlichen  Grundbesitzern  200  bis  300 
Millionen  Gulden  zur  Yerfügung  stellen  könnten.  Die  galizische  Credit-Enquete, 
welche  allerdings  ihre  Arbeiten  noch  nicht  zum  Ende  geführt  hat,  ist,  wie  aus 
einem  vom  betreffenden  Referenten  der  Enquete  in  der  Zeitschrift  „Zwiqsek'* 
(Nr.  28  Seite  109)  veröffentlichten  Artikel  zu  ersehen  ist  , zur  Ansicht 
gelangt , dass  nur  eine  Landes  - Hypothekar  - Credit  - Anstalt , welche  von  der 
Landes  Vertretung  und  unter  Haftung  des  Landes-Fonds  gegründet  wäre,  die  Credit- 
Bedürfnisse  des  Kleingrundbesitzers  befriedigen  könnte.  Eine  solche  Anstalt  hätte 
den  Actionären  keine  Zinsen  zu  zahlen,  die  von  ihr  emittirten  Pfandbriefe  würden 
eine  vollständige  Sicherheit  bieten  und  in  Folge  dessen  einen  verhältnissmässig 
hohen  Curs  erreichen.  Der  Landes- Ausschuss  dürfte  die  disponiblen  Gelder  der 
Anstalt  zur  Yerfügung  stellen  und  dafür  mit  dem  Rechte  der  Controle  über  die 
Anstalt  ausgestattet  sein. 
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Gegen  alle  diese  Ansichten  des  Referenten  der  Enquete-Commission  wäre 
nur  das  Einzige  einzuwenden , dass  im  Projecte  ein  wichtiges  Moment  unbe- 
rücksichtigt geblieben  ist.  Es  ist  nicht  genug,  die  Anstalt  mit  den  nöthigen  Geld- 
mitteln zu  dotiren,  wenn  man  nicht  dafür  sorgt , dass  die  Rückzahlung  der  Dar- 
lehen pünctlich  und  unbeanstandet  vor  sich  gehe.  Und  dazu  gibt  es  nur  ein 
Mittel , nämlich  die  politische  Execution  bei  der  Eintreibung  der  hinter  dem 
Schuldner  aushaftenden  Raten , so  dass  dieselben  auf  ähnliche  Weise  wie  die 
Steuer  eingetrieben  werden.  Das  galizische  Landvolk,  welches  bis  nunzu  nur  die 
directe  Steuer  in  den  dazu  festgesetzten  Terminen  zu  zahlen  pflegt,  würde  sich, 
wenn  der  Landes-Hypothekar-Bank  die  politische  Execution  zugestanden  wäre,  an 
die  pünctliche  Einhaltung  der  Zahlungs- Termine  gewöhnen.  Jedenfalls  aber  wäre 
die  Anstalt  vor  der  Gefahr  einer  längeren  Stockung  bei  der  Zahlung  der  Zinsen 
und  Amortisations-Raten  von  den  bewilligten  Darlehen  geschützt. 

Welche  Yortheile  man  sich  auch  von  der  Entstehung  einer  Landes- 
Hypothekar-Credit- Anstalt  versprechen  kann,  so  darf  man  nicht  vergessen,  dass 
eine  solche  Anstalt  nicht  entstehen  kann,  bevor  die  Anlegung  der  Grundbücher 
im  ganzen  Lande  beendet  sein  wird.  Nachdem  aber  diese  Arbeit  noch  einen  län- 
geren Zeitraum  in  Anspruch  nehmen  wird,  so  kann  an  die  Gründung  der  Landes- 
Hypothekar- Anstalt  nicht  sobald  gedacht  werden.  Leider  aber  ist  die  Lage  des  galizi- 
schen Kleingrundbesitzers  eine  solche,  dass  die  Hilfe,  wenn  sie  erfolgreich  sein 
soll,  ohne  Aufschub  geboten  werden  muss.  Beim  Abgang  von  Grundbüchern, 
welche  eine  nothwendige  Grundlage  des  Hypothekar  - Credits  bilden,  bleibt  noch 
der  landwirthschaftliche  Credit  übrig,  welchem  bei  der  bedrängten  wirthschaftlichen 
Lage  der  galizischen  bäuerlichen  Grundbesitzer  eine  besondere  Aufmerksamkeit  ge- 
schenkt werden  muss.  Die  Credit-Enquete  hat  auch  anerkannt,  dass  vor  Allem  an 
die  Organisation  des  land wirthschaftlichen  Credits  geschritten  werden  muss.  Diese 
Ansicht  wurde  vom  Delegirten  des  Ackerbau-Ministeriums  vollkommen  getheilt.  Sowohl 
die  erstere  als  der  letztere  haben  die  Frage  des  Hypothekar-Credits  vorderhand  bei 
Seite  gelassen  und  sich  hauptsächlich  mit  dem  land  wirthschaftlichen  Credite  befasst. 

Die  Ansichten  des  Professors  Dr.  Marchet  über  die  Creditfrage,  das 
Resultat  längerer  Studien,  sind,  wie  bekannt,  in  der  Publication : „Zur  Organisation 
des  land  wirthschaftlichen  Credits  in  Oesterreich“  niedergelegt.  Dr.  Marchet  nimmt 
die  in  den  Rheinländern  nach  dem  Systeme  des  Dr.  Raiffeisen  organisirten  Credit- 
Cassen  zum  Muster  und  stellt  für  die  in  Oesterreich  zu  organisirenden  Credit- 
Cassen  folgende  Principien  auf: 

1.  Die  Cassen  sollen  auf  längere  Zeit,  bis  zum  Zeiträume  von  10  Jahren, 
Credite  gewähren.  — 2.  Die  Rückzahlung  der  Darlehen  erfolgt  in  gleichen  Jahres- 
raten. — 3.  Der  Wirkungskreis  der  Credit- Casse  soll  auf  eine  Ortschaft  oder 
wenigstens  auf  eine  politische  Gemeinde  beschränkt  bleiben.  — 4.  Die  Mitglieder 
der  Credit- Casse  sind  mit  kleinen  Anth eilen  an  der  Casse  hetheiligl.  — 5.  Der 
Reingewinn  dient  zum  kleinen  Theile  zur  Verzinsung  der  Antheile,  der  übrige 
Rest  soll  zur  Bildung  des  Reserve-Fondes  und  zu  verschiedenen  gemeinnützigen 
Zwecken  verwendet  werden.  — In  Folge  des  Auftrages  des  k.  k.  Ackerbau- 
Ministeriums  hat  Dr.  Marchet  Galizien  zweimal  bereist  und  sich  längere  Zeit  in 
Krakau  und  in  Lemberg  aufgehalten.  Während  seiner  Anwesenheit  in  Lemberg 
wurde  unter  dem  Vorsitze  des  k.  k.  Statthalters  eine  Commissions-Sitzung  abge- 
halten, zu  welcher  die  Mitglieder  der  Credit-Enquete  und  die  Vertreter  des  gali- 
zischen Landes-Ausschusses  und  der  k.  k.  Statthalterei  eingeladen  wurden.  Der 
Antrag  Dr.  Marchet’s  lautete  auf  Gründung  der  Credit-Cassen  oder  Credit- Vereine 
nach  oben  angegebenen  Principien.  Weiter  stellte  Dr.  Marchet  den  Antrag,  dass  für 
die  von  den  zu  organisirenden  Credit- Vereinen  an  Einzelne  bewilligten  Darlehen 
die  Gemeinden  solidarisch  haften  sollen,  und  dass  einzelne  Credit- Vereine  zu  einem 
Central-Institute  vereinigt  werden,  welches  unter  der  Oberaufsicht  des  Landes- 
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Aussclmsses  stehen,  mit  dem  Vorrechte  der  Emission  der  Schuldbriefe  ansgestattet 
werden  und  für  dessen  Verbindlichkeiten  der  Landes-Foiid  die  Haftung  übernehmen 
sollte.  Die  Anträge  Dr.  Marchet’s  wurden  einer  eingehenden  Discussion  unterzogen 
und  haben  durch  Commissions-Beschlüsse  wesentliche  Aenderungen  erfahren.  Die 
Commission  erklärte  sich  für  das  Entstehen  von  Credit- Vereinen  eines  grösseren 
Umfanges,  die  mit  den  Gerichts-Bezirken  zusammenfallen  würden.  Nach  der  An- 
sicht der  Commission  sollen  die  Credit- Vereine  womöglich  nicht  neu  gegründet  werden, 
sondern  sich  aus  den  in  manchen  Orten  Galizien’s  auf  Grund  des  Gesetzes  vom 
9.  April  1873  in’s  Leben  gerufenen  Wirthschafts-  und  Erwerbs-Vereinen  mit 
unbeschränkter  Haftung  herausbilden,  und  sich  dann  zu  einem  Central-Vereine 
vereinigen.  Sowohl  die  Haftung  der  Gemeinden  als  die  des  Landes-Fondes  wurde 
von  der  Commission  verworfen.  Der  Landes-Eond  dürfte  dem  Central  Vereine  nur 
durch  Vorschüsse  und  zeitweise  Ueberlassung  seiner  disponiblen  Gelder  zu  Hilfe 
kommen.  Aus  dem  Gesagten  ist  zu  ersehen,  dass  zwischen  den  Anträgen  Dr.  Mar- 
chet’s und  den  Beschlüssen  der  Commission  ein  gewaltiger  Unterschied  liegt.  Der 
Vertreter  der  Kegierung  ist  so  zu  sagen  für  die  Organisation  des  Creditwesens 
von  Amtswegen,  die  Commission  dagegen  für  Unterstützung  der  Organismen,  die  von 
selbst  entstehen  und  grösstentheils  mit  ihren  eigenen  Mitteln  ihre  Zwecke  erreichen 
sollen. 


Zu  den  Beschlüssen  der  Commission  muss  ich  vor  Allem  bemerken,  dass 
die  derzeit  in  Galizien  bestehenden  Wirthschafts-  und  Erwerbs  Vereine  kaum  die 
von  ihnen  gehegten  Hoffnungen  rechtfertigen  können.  Der  in  der  schon  erwähnten 
Zeitschrift  „ZwiqseJc^'^  publicirten  Bilanz  von  61  Wirthschafts-  und  Erwerbs- 
Vereinen  (10  Vereine  haben  keine  Bilanz  publicirt  und  müssen  demnach  unberück- 
sichtigt bleiben)  entnehmen  wir  folgende  Ziffer.  Mit  Ende  1875  betrugen: 


Die  Anzahl  der  Mitglieder  . . . . 

Die  Antheile  der  Mitglieder  . . . . 

Die  Eeserve-Eonde 

Die  fremden  Capitalien 

Die  von  Vereinen  gewährten  Darlehen 


21.023 

1,155.282  fl.  ö.  W. 

86.473  „ „ „ 

2,472.161  „ „ „ 

7,071.385  „ „ „ 


Alle  Vereine  hatten  ihren  Sitz  in  Städten  und  Marktflecken,  ihre  Thätig- 
keit  war  auf  die  Handels-  und  Gewerbs-Classen  der  Bevölkerung  beschränkt  und 
mit  den  kleinen  Grundwirthen  kamen  sie  wenig  in  Berührung.  Sollten  nun  die 
in  Eede  stehenden  Vereine  ihren  Wirkungskreis  auch  auf  das  Land  ausdehnen, 
so  würde  ihre  Thätigkeit  auf  Null  herabsinken  , da  ihre  Mittel  dieser  Aufgabe 
nicht  gewachsen  sind. 

Man  darf  ferner  nicht  vergessen,  dass  die  wirthschaftlichen  Verhältnisse 
auf  dem  Lande  nicht  geeignet  sind , die  Entwicklung  von  Wirthschafts-  und 
Erwerbs- Vereinen  zu  fördern.  Solche  Vereine  können  nur  dort  gedeihen , wo 
die  Bevölkerung  an’s  Sparen  gewöhnt  ist  und  wo  die  Landleute  ihre  Ersparnisse 
in  den  Vereins-Cassen  zu  erlegen  pflegen.  Das  Sparen  ist  nun  dem  galizischen 
Landvolke  ziemlich  fremd,  und  die  Sparpfennige  gehen  in  den  seltenen  Fällen, 
wo  sie  vorhanden  sind  , nicht  in  die  Sparcassen,  sondern  werden  zu  Hause  auf- 
bewahrt. So  erklärt  sich,  warum  die  Gemeinde-Cassen  in  Galizien  so  wenig  von 
sich  spreclien  lassen.  Wird  eine  Gemeinde- Casse  eröffnet,  so  werden  gleich  die 
disponiblen  Gelder  ausgeliehen,  die  Casse  bekommt  keine  Zuflüsse  und  so  geht 
ihre  Thätigkeit  bald  zu  Ende.  Es  ist  in  Galizien  keine  einzige  Gemeinde-Casse 
aufzuweisen,  die  ihre  ursprünglichen  Fonde  vergrössert  und  ihre  Thätigkeit  erweitert 
hätte.  Von  den  kleinen  Grundwirthen  wollen  alle  aus  der  Casse  Geld  leihen, 
aber  kein  einziger  ist  bereit,  sein  Geld  der  Casse  anzuvertrauen.  Es  ist  kaum 
zu  zweifeln,  dass  die  Vorschuss-  und  Erwerbs- Vereine  dasselbe  Loos  auf  dem 
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Lande  erfahren  müssten,  wie  die  Gremeinde-Cassen.  Mag  man  so  viel  Vereine 
gründen,  wie  man  will,  so  würden  doch  die  paar  Millionen,  welche  den  Vereinen 
zur  Verfügung  stehen , bald  spurlos  verschwinden  und  die  Creditnoth  auf  dem 
Lande  dieselbe  bleiben  wie  bisher. 

Dr.  Marchet  hat  ganz  richtig  anerkannt,  dass  mit  dem  Principe  der 
Selbsthilfe  in  Galizien  sehr  wenig  auszurichten  ist,  und  er  hat  seine  Anträge 
demgemäss  formulirt.  Die  von  Dr.  Marchet  in  Vorschlag  gebrachte  solidarische 
Haftung  der  Gemeinden  ist  absolut  nöthig,  wenn  die  Vereine  ihren  Verbindlich- 
keiten dem  Central- Vereine  gegenüber  gerecht  werden  sollen.  Ebenso  ist  die  Haf- 
tung des  Landes-Fondes  unentbehrlich,  wenn  die  Central-Credit-Anstalt  über  die 
nöthigen  Geldmittel  verfügen  und  dieselben  den  Bezirks- Vereinen  zu  einem  billigen 
Zinsfuss  zukommen  lassen  soll.  Ohne  den  Landes-Fond  in  Anspruch  zu  nehmen, 
würde  man  nur  eine  neue  Eustical-Anstalt  gründen,  von  welcher  doch  kein  Mensch 
behaupten  kann,  dass  sie  zur  Verbesserung  der  Credit  Verhältnisse  wesentlich  hei- 
getragen  hätte. 

Die  neue  österreichische  Gesetzgebung  hat  den  ehemaligen  Eusticalisten  mit 
denselben  Eechten  ausgestattet,  welche  die  Grundeigent hüni er  in  allen  Eechts- 
Staaten  gemessen.  In  Galizien  hat  aber  der  Kleingrundbesitzer  von  diesen  Eechten 
nur  Gebrauch  zu  seinem  Verderben  gemacht  und  befindet  sich  in  Folge  dessen 
am  Eande  des  Abgrundes.  Bei  solcher  Sachlage  hat  der  Staat  nicht  nur  das 
Eecht,  sondern  sogar  die  Pflicht,  ihm  zu  helfen,  wie  er  ihm  durch  Noth-Anleihen 
schon  so  oft  geholfen  hat.  Der  Delegirte  der  Eegierung  hat  auch  die  passenden 
Mittel  bezeichnet,  welche  zu  diesem  Ziele  führen  sollen,  das  Uebrige  bleibt  den 
gesetzgebenden  Körpern  Vorbehalten.  Man  erwartet  von  der  Legislative  die 
Votirung  der  Gesetze  über  Organisation  der  Credit-Vereine  und  Gründung  einer 
Landes-Credit-Anstalt,  welche  dann  in  eine  Landes- Hypothekar-Credit- Anstalt  über- 
gehen könnte.  Werden  durch  diese  Massregel  die  Credit-Bedürfnisse  der  galizischen 
Kleingrundbesitzer  bald  befriedigt,  werden  ihnen  die  Quellen  eines  billigen  Credits 
erschlossen,  so  braucht  man  über  die  Zukunft  der  galizischen  Landbevölkerung 
nicht  zu  verzweifeln,  ja  man  kann  hoffen,  dass  sie  die  jetzige  Krise  glücklich  über- 
stehen und  besser  geregelten  wirthschaftlichen  Verhältnissen  entgegengehen  wird. 
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Statistik  des  Petroleums.  Das  Petroleum  ist  im  verflossenen  Jahrzehnt  rasch  in 
die  Reihe  derjenigen  Güter  getreten , welche  durch  ihre  allgemeine  Verwendung  zur 
Befriedigung  täglicher  Bedürfnisse  und  durch  ihre  Verbreitung  im  Welthandel  eine  wichtige 
Stelle  in  unserem  materiellen  Culturleben  einnehmen.  Production  und  Consumtion 
desselben  erregen  daher  unter  mehr  als  einem  Gesichtspuncte  das  Interesse  der  Statistik. 
Mit  den  Preisen  des  Petroleums  hängt  heute  der  nothwendige  Aufwand  fast  jedes 
mittleren  und  kleinen  Haushaltes  für  die  Beleuchtung,  d.  i.  ein  Theil  der  Existenzkosten 
des  Arbeiters  zusammen;  die  Gewinnung  und  der  Handel  mit  Petroleum  bilden  eine  ergie- 
bige Quelle  des  Einkommens , der  Import  desselben  hinwieder  einen  grossen  Ausgabeposten 
in  der  Bilanz  einzelner  Länder ; und  endlich  hat  die  Allgemeinheit  des  Verbrauches 
bekanntlich  in  letzter  Zeit  den  Gedanken  nahe  gelegt , das  Petroleum  zum  Objecte  einer 
Consumtioüssteuer  zu  machen , welche  eine  nicht  unbedeutende  flscalische  Einnahme  zu 
werden  verspricht.  So  vereinigen  sich  in  diesem  Artikel  verschiedene  Momente  , welche 
dessen  privatwirthscbaftliche,  nationalökonomische  und  finanzielle  Wichtigkeit  über  jeden 
Zweifel  erheben.  Es  ist  daher  gewiss  von  Interesse,  den  Verlauf  und  Zustand  der  hervor- 
ragendsten Petroleum-Industrie  der  Welt,  jener  von  Nord -America  statistisch  zu  ver- 
folgen. Wir  entnehmen  darüber  den  umfassenden  und  gründlichen  Darstellungen  des  Pro- 
fessors Hanns  H ö f e r in  der  Serie  der  von  der  österreichischen  Commission  herausgege- 
benen Berichte  über  die  Weltausstellung  in  Philadelphia  (Heft  VIII) , einige  lehrreiche 
Daten.  Die  Verlässlichkeit  derselben  dürfte  eine  grössere  sein,  als  diejenige  mancher  ande- 
ren Theile  der  americanischen  Productions-Statistik,  weil  die  Organisation  des  Petroleum- 
geschäftes mehrfache  Controlen  mit  sich  bringt.  Das  aus  den  „Wells“  gewonnene  Rohöl  wird 
nämlich  von  den  Producenten  in  Reservoirs  (Tanks)  angesammelt  und  da  das  Fassungsver- 
mögen dieser  letzteren  durch  Aichung  genau  bekannt  ist,  schon  hier  das  erste  Mal  gemessen; 
es  gelangt  hierauf  durch  die  Röhrenstränge  einer  der  zahlreichen  (36)  Oil  pipe-line  Compa- 
nies an  eine  der  Bahnstationen,  muss  aber , bevor  es  in  diese  Röhrenleitungen  abfiiesst, 
unter  gegenseitiger  Controle  wieder  von  dem  Eigenthümer  und  der  Pipe-line  - Gesellschaft 
gemessen  und  vorgeschrieben  werden.  Das  Oel,  welches  aus  den  Nebensträngen  von  den 
Wells  in  die  Tanks  der  Pumpstation  gelangt  ist,  wird  nun  mittelst  Druckpumpen  durch 
die  Haupt-Röhrenleitungen  zu  den  Reservoirs  der  Bahnstationen  befördert  , wo  es  den 
Eigenthümern  oder  den  Besitzern  der  dafür  ausgestellten  Certificate  wieder  in  der  bestimm- 
ten Menge  abgeliefert  wird,  um  endlich  an  die  Raffinerien  verkauft  zu  werden.  Jede 
dieser  geschäftlichen  Transactionen  , namentlich  jedoch  die  Aufschreibungen  der  Pipe-line 
Companies  werden  zu  Anhaltspuncten  der  Statistik  des  Petroleums  , welche  im  eigensten 
Interesse  der  Unternehmer  und  Makler  wohl  ziemlich  genau  geführt  wird.  Für  die  Ver- 
einigten Staaten  von  Nord-America  geben  insbesondere  Sto  well’s  „Petroleum-Reporter“,  ein 
monatlicn  erscheinendes  Handelsjournal,  und  Henry  E.  Wrigley’s  Special  Report  on  the 
Petroleum  of  Pennsylvania  (Harrisburg  1875)  umfassende  Nachrichten,  welche  nach  den 
eben  erwähnten  ersten  Aufschreibungen  und  mit  Berücksichtigung  der  in  den  vielen 
Petroleum-Zeitungen  Pennsylvanien’s  enthaltenen  Angaben  gesammelt  sind  Prof.  Höf  er 
hält  die  statistischen  Ziffern  Sto  well’s  für  die  verlässlichsten  und  gibt  auf  Grund  der- 
selben folgende,  auf  österreichisches  Mass  und  Geld  umgerechnete  Daten  über  die  Petroleum- 
Industrie  Pennsylvanien’s: 
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Jahr 

Production 
au  Rohöl  in 
Hectolitern 

Export 
von  Rohöl,  Raffi- 
nat u.  Residuum 
in  Hectoliteim 

Jährlicher 
Durchschnitts- 
preis pro  Hect. 
fl.  ö.  W.  1) 

Werth  des 
prodncirten 
Rohöles 
fl.  ö.  W. 

Vorräthe  in  der 
producirenden 
Region  in 
Hectolitern 

1859  . 

3.180 

25-16 

80,801 

? 

1860  . 

I 795.000 

— 

12-08 

9,603.600 

? 

1861  . 

3,360.638 

56.782 

0-38 

1,277.042 

? 

1862  . 

4,860.137 

412.151 

1-45 

7,047.199 

? 

1863  . 

4,151.981 

1,069.414 

4-09 

16,981.603 

2 

1864  .1 

1 3,364613 

1,206.523 

9-58 

32,232.995 

2 

1865  . 1 

' 3,971.343 

1,128.270 

7-77 

30,857.335 

2 

1866  .j 

5,720.343 

2,538.214 

4-75 

27,171.629 

2 

1867  . 

5,322  207 

2,552.539 

3-19 

16,977.840 

459.669 

1868  . 

5,797.326 

3,758.251 

4-07 

28,802.710 

888969 

1869  . 

6,701.850 

3,889.487 

6-89 

46,175.746 

421.040 

1870  . 

8,364.585 

5,345.350 

4-70 

39.313.548 

540.845 

1871  . 

8,276.492 

5,924.771 

5-66 

46,844  946 

855.024 

1872  . 

9,443.015 

5,684.308 

4-83 

45,609.761 

847.424 

1873  . 

15,726.633 

8,989.725 

2-31 

36,328.522 

1,882  127 

1874  . 

17,411.661 

8,825.494 

162 

28,206.890 

3,098.781 

1875  . 

13,972.135 

8,797.810 

1-86 

25,988  170 

6,526.478 

|1876  . 

: 14,260.560 

16,204.409 

2-42 

48,771.115 

5,289.494 

1 Zusam  1 

1 131,503.699  t 

76,383.498 

— 

488,271.452  1 

Die  Statistik  der  Production  Pennsylvanien’s  ist  nicht  nur  wegen  des  Umfanges, 
sondern  auch  desshalb  als  der  Inbegriff  des  americanischen  Petroleumgeschäftes  anzusehen, 
weil  die  statistischen  Daten  ans  den  übrigen  Staaten  Nord-America’s  überaus  lückenhaft 
sind.  In  Ohio  und  Virginien  sollen  uach  Wrigley  jährlich  circa  278.250  Hectoliter 
Rohöl  producirt  werden;  die  Production  von  Kentucky  und  Tennessee  bleibt  weit 
hinter  jener  Ohio-Virgiuien’s  zurück  und  jene  Canada’s  betrug; 


im  Jahre  1870 

. . . . 454.200  Hectoliter 

im  Jahre 

1873 

552.689  Hectoliter 

« » 1871 

. . . . 407.864 

55 

55  55 

1874 

• • • • 

255.574 

„ ,j  1872 

. . . . 466.463 

55 

55  55 

1875 

. • . . 

317.940 

Von  besonderem  Interesse  für  die 

Beurtheiluüg  der 

Petroleum-Industrie  scheinen 

uns  die  Angaben  über  die  auf 

ein 

Bohrloch 

entfallende  Productionsmenge. 

Dieselbe  wird 

folgender  Art 

von  Höf  er  berechnet; 

tägliclipr 

jährlicher 

^rroduf  tiou 

(in  Heciol.) 

1867  bestanden  1.133  Wells 

mit  . . 

13-4 

4.697-4 

1868 

„ 1.285 

55  • 

12  9 

4.511  5 

1869 

„ 1 562 

55 

123 

4.290  5 

1870 

„ 2.348 

J) 

55 

10  2 

3.562  4 

1871 

„ 3.394 

55 

6-;) 

2.4385 

1872 

„ 4.188  ■ 

55 

55 

6-4 

2.254-7 

1873 

„ 3.898 

55 

55 

115 

4.034-5 

1874 

„ 3 270 

55 

55  • • 

152 

5.324-6 

1875 

„ 3.272 

55 

55  • • 

12-2 

4 2702 

1876  ^) 

„ 6.000 

55 

T)  • ’ 

8-9 

— 

üeber  die  Nachhaltigkeit  der  Wells  ergibt  eine  statistische  Untersuchung,  dass  diese 
selbst  in  der  jüngsten  Zeit,  in  der  ergiebigen  unteren  (südlich  von  Franklin  gelegenen)  Oelregion 
nur  2 Jahre  9‘8  Monate  im  Durchschnitte  beträgt  und  dass  ein  activer  Well  in  dieser  Zeit 
bei  der  mittleren  Jahresproduction  von  3737-8  Hect9l.  im  Ganzen  höchstens  auf  10  540-6 
Hectol.  zu  veranschlagen  ist.  Nach  den  geologischen  Aufschlüssen  und  den  bisherigen 
Erfahrungen  über  die  Ertragsfähigkeit  dürfte  der  americanischen  Petroleum-Industrie  eine 
beschränkte  Lebensdauer  prognosticirt  werden.  Die  ganze  grosse  obere  Oelregion  Pennsyl- 
vanien’s (nördlich  von  Franklin)  wurde  in  einem  Zeiträume  von  beiläufig  10  Jahreu  inso- 
weit erschöpft,  dass  sie  aufgehört  hat,  für  den  Welthandel  von  nennenswerther  Bedeutung 
zu  sein  und  jetzt,  kaum  mehr  als  den  eigenen  heimischen  Bedarf  deckt.  Wäre  nicht  die  untere 
Oelregion  mittlerweile  ejschlossen  worden  , von  welcher  gegenwärtig  fast  das  gesammte 

')  1 Doll.  Pa])ier  = 2 11.  ö.  W.  Papier. 

Am  1.  Januar  des  betreffenden  Jahres. 

Ende  des  Jahres. 
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Ausland,  also  der  grösste  Theil  der  Erde,  zehrt,  so  hätte  PennsyWanieu  schon  aufgehört, 
der  alleinige  Regent  des  Petroleumgeschäftes  zu  sein.  Nur  die  Reichthümer  der  unteren 
Oelregion  sichern  den  Vereinigten  Staaten  noch  die  Führerrolle  ; sind  auch  diese  nach  Jahren 
der  Hauptsache  nach  erschöpft,  so  meint  Höf  er  vom  Standpiincte  des  heutigen  Wissens 
Voraussagen  zu  können,  dass  der  europäische  Markt  von  da  ab  die  überseeische  Concurrenz 
und  Versorgung  nicht  mehr  zu  erwarten  habe.  N. 


Realitäten-Verkehr  und  Realitäien-Belastung  in  Oesterreich  1876.0  trüben 
Nachwirkungen,  welche  sich  seit  der  mit  Mitte  1873  in  Oesterreich  eingetretenen  Wirth- 
schaftskrise  besonders  durch  einen  höchst  intensiven  Rückgang  im  Umsätze  der  Realitäten 
und  in  einem  noch  stärkeren  der  Preise  derselben  bemerkbar  machten,  haben  wohl  auch 
im  Jahre  1876  noch  nicht  das  Ende  gefunden,  sondern  äussern  sich  wieder  mit  ihrer  rück- 
läufigen Tendenz  ; die  Vergleichung  mit  den  Ergebnissen  des  vorausgehenden  Jahres  lässt 
aber  immerhin  wahrnehmen , dass  der  noch  zu  beobachtende  Rückgang  im  Güterverkehr 
an  Intensität  nachlässt,  theilweise  selbst  einem  neuen,  wenngleich  noch  wenig  erheblichen 
Aufschwünge  Platz  macht  und  sohin  der  Aussicht  Raum  gibt,  dass  die  nun  ins  vierte 
Jahr  andauernden  Nachwehen  der  wirtlischaftlichen  Katastrophe  in  nicht  zu  ferner  Zeit 
glücklich  überwunden  sein  dürGen.  Die  am  Schlüsse  gegebene  Tabelle  enthält  das  volle 
Detail  über  die  Zahl  und  den  Geldwerth  der  nach  den  Aufzeichnuugea  der  Grundbuchs- 
ämter im  Jahre  1876  (mit  Ausnahme  von  Vorarlberg  und  Dalmatien)  vorgekommenen 
Besitzveränderungen,  welche  im  Nachfolgenden  durch  die  Vergleichung  mit  den  Ergebnissen 
des  vorausgehenden  Jahres  kurz  erläutert  werden. 

Die  Zahl  der  „durch  Verträge“  veranlassten  Uebertragungen  unbeweglichen 
Eigenthums,  welche  zunächst  für  die  Beurtheilung  der  Lebhaftigkeit  im  Güterumsätze 
massgebend  sind,  betrug  im  Jahre  1876  156.395  mit  einem  Gsldwerthe  von  324,253.529 
Gulden,  gegen  1875  hat  daher  die  Zahl  um  2 030  oder  1'3  Percente,  der  Geldwerth  um 
31*3  Millionen  Gulden  oder  8*8  Percente  abgenommen.  Wird  diesem  Ergebnisse  das  gleiche 
des  Jahres  1875,  wieder  mit  dem  Vorjahre  verglichen,  entgegengehalten,  wo  der  Rückgang 
9.513  oder  5*7  Peicente  an  der  Zahl  und  61*5  Millionen  Gulden  oder  14'8  Percente  am 
Werthe  ergeben  hat,  so  zeigt  sich  schon  hier  die  erwähnte  Wahrnehmung,  dass  die 
Stagnation  im  Realitätenverkehre  in  dem  Masse  an  Intensität  verliert,  als  sie  der  Zeit 
nach  von  dem  Eintritt  der  Krise  abliegt. 

In  den  einzelnen  Ländern  stellt  sich  das  Ergebniss  der  beiden  Jahre  in  nach- 
folgender Art ; 


Land 

Jahr 

Zahl  1 

Geldwerth 

Land 

Jahr 

Zahl 

1 Geldwerth 

der  Liegenschafts- 
ümfätze 

der  Liegenschafts- 
Umsätze 

Nied.-Oesterr. 

1875 

26.789 

115,735.097 

Küstenland  . 

1876 

963 

5.085.871 

1876 

25.043 

87,376.763 

Tirol  .... 

1875 

11.271 

14,588.974 

Ober-Oesterr. 

1875 

8.257 

20,419.439 

1876 

11.545 

15,118.407 

1876 

8.718 

21,179.675 

Böhmen  . . 

1875 

56.127 

97,581.035 

Salzburg  . . 

1875 

2.094 

6,596.250 

1876 

56.405 

97,889.142 

1876 

2.244 

6,724.761 

Mähren  . . . 

1875 

29.602 

31,425.303 

Steiermark  . 

1875 

11.155 

26,162.767 

1876 

28.922 

30,512.110 

1876 

11.081 

22,162952 

Schlesien  . . 

1875 

4.578 

7,330.778 

Kärnten  . . 

1875 

2.432 

4,606  634 

1876 

4.040 

6,433.227 

1876 

2.058 

5,109.958 

Galizien  . . j 

1875 

2.140 

18,984.809 

Krain  . . . 

1875 

2.825 

5,153.676 

1876 

2.072 

17,795.300 

1876 

3.111 

6,509.924 

Bukowina  . . j 

1875 

172 

1,495.845 

Küstenland  . 

1875 

983 

5,424  417 

i 

1876 

193 

1,355.435 

Unter  den  13  Ländern  ist  also  die  Zahl  der  durch  Verträge  veranlassten  Besitz- 
veränderungen in  6 gestiegen  und  unter  diesen  währt  die  Zunahme  bei  Salzburg  und  Tirol 


b Die  Bearbeitung  des  Realitäten- Verkehrs  und  der  Realitätea-Belastung  auf  Grund- 
lage der  Nachweisungen  der  Tabularbehörden  ist  im  statistischen  Bureau  Aufgabe  des  Hnfsecretärs 
Dr.  J.  Winckler,  welcher  hierüber  in  den  früheren  Mittheilungea  ans  dem  Gebiete  der  Statistik, 
wie  in  der  Monatschrift  mehrfache  Arbeiten  von  anerkanntem  Werthe  veröffentlichte.  Andauernde 
Krankheit  verhindert  denselben  leiuor,  sich  dieser  Aufgabe  bezüglich  der  bereits  abgescblosHcnen 
Ausweise  für  1876  zu  unterziehen.  Bei  der  hohen  Wichtigkeit  des  Gf'gens' and.es  werd^^n  daher 
die  Hauptergebnisse  für  diesen  Zeitraum  mit  dem  Obigen  veröffentlicht,  wobei  an  Dr.  Wincklei’’s 
Aufsatz  im  IL  Jahrgange,  S.  517,  angeknüpft,  eine  eingehendere  Darstellung  aber  Vorbehalten  wird. 
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schon  ins  zweite  J-ihr  an,  in  7 dagegen  hat  sie  einen  Rückgang  erfahren.  Dem  Geldwerthe 
nach  lässt  sich  sogar  in  7 Ländern  ein  Aufschwung  bemerken,  indem  dieser  ungeachtet 
der  geringem  Zahl  der  Uebertraguugeu  in  Käinten  und  Schlesien  stieg,  wogegen  er  in 
der  Bckowina  bei  einer  unerheblich  zunehmenden  Zahl  im  Werthe  um  ein  Geringes  abfiel. 
Im  Ganzen  beträgt  die  Zunahme  der  Uebertragungsfälle  in  jenen  6 Ländern  1 470,  welchen 
ein  Abfall  in  den  übrigen  7 um  3.500  entgegensteht.  Bezüglich  des  Geldwerthes  steht 
der  Zunahme  in  den  7 Ländern  um  3*7  Millionen  Gulden  eine  Abnahme  in  den  übrigen  6 
um  34*9  Millionen  Gulden  entgegen,  diese  entfällt  aber  mit  28*4  Millionen  oder  mehr  als 
80  Percenten  allein  auf  Nieder-Oesterreich,  und  zwar  derart,  dass  in  Wien  und  den  an- 
gränzenden  Gerichtsbezirken  allein  ein  Abfall  von  780  Fällen  im  Werthe  von  55*7  Mil- 
lionen Gulden  vorkam,  also  das  Land  Nieder-Oesterreich  ohne  die  Hauptstadt  mit  ihrem 
Weifhbilde  gleichfalls  eine  Zunahme  wohl  nicht  der  Uebertragungsfälle  aber  ihres  Geld- 
werthes zeigt. 


Nach  den  verschiedenen  Liegenschafts-Kategorien  gruppiren  sich  die  Umsätze 
des  Jahres  1876 

beim  Grossgrundbesitze 684  im  Geldwerth  von  30,285.402  Gulden, 

„ städtischen  Besitze  ....  7.092  „ „ „ 86,543  774 

„ Montaubesitze 169  „ „ „ 4,015.749  ” 

„ bäuerlichen  Besitze  ....  148.450  „ „ „ 203,408.604  „ 

Dem  Vorjahre  gegenüber  ergibt  sich  daher  der  Rückgang  bezüglich  der  Zahl 


beim  Grossgrundbesitze  . . . . 
„ städtischen  Besitze  . . . 

„ Montanbesitze  . . . • . 

„ bäuerlichen  Besitze  . . . 


mit 

46 

oder 

6*3  Percenten, 

5) 

654 

n 

8*4 

JJ 

58 

n 

25*5 

» 

1.272 

n 

0.8 

3) 

und  bezüglich  des  Geldwerthes 


mit 


„ städtischen  Besitze  . . 

. „ 18,800.519 

„ 17*8 

„ Montanbesitze  . . . . 

. „ 5,722.802  „ 

„ 58*8 

„ bäuerlichen  Besitze  . . 

. „ 15,110.322 

« 6*9 

Wird  dem  entgegengehalten,  dass  der  Ausfall  der  Liegenschaften-Umsätze  im 
Jahre  1875  gegen  das  vorausgehende  Jahr  1874 


beim  Grossgrundbesitze  ...  2 0 Percente  der  Zahl  und  32.7  Percente  dem  Werthe  nach, 

„ städtischen  Besitze  . . 3*5  „ „ „ „ ia7  „ » „ „ 

„ Montanbesitze  . . , . 45*6  „ „ „ „ 50.3  „ „ „ „ 

„ bäuerlichen  Besitze  . . 6*0  „ „ „ „ 7*2-  , „ „ „ „ 

betrug,  so  stellt  sich  recht  schlagend  heraus,  welche  dieser  Kategorien  in  erster  Reihe 
noch  immer  an  den  Folgen  einer  den  reellen  Boden  verlassenden  Ueber-Speculation  zu 
leiden  haben.  Der  Rückgang  beim  land-  und  lehentäflichen  Besitze  ist  gering  und  die 
unbeträchtliche  Abminderung  des  Wertlies  in  den  allgemeinen  Geldverhältnissen  gelegen  ; 
der  von  der  Speculation,  wenigstens  was  den  Verkehr  in  Grundstücken  betrifft,  fast  ganz 
unberührte  Bauernstand  hat  die  Stagnation  im  Güterverkehr,  was  die  Zahl  betrifft,  fast 
überwunden  und  im  Preise  tritt  sogar  schon  eine  Besserung  ein.  Dagegen  dauert  die 
Panique  beim  Montanbesitze  an  und  die  in  der  Speculations-Periode  über  die  Massen 
emporgetriebenen  Werthe  streben  durch  fortgesetztes  Weichen  das  Wiedergewinneu  reeller 
Grundlagen  an.  Aehnlich,  wenn  gleich  nicht  so  auffällig,  geht  es  beim  städtischen  Besitze 
und  es  spielen  hier  unter  den  „durch  Vertrag“  in  andere  Hände  übergehenden  Objecten 
gewi.ss  auch  die  „Noth Verkäufe“  eine  grosse  Rolle,  wie  sich  nach  den  „Verkäufen  durch 
Execution“  schliessen  lässt.  Diese  stiegen  im  Ganzen  1876  gegen  1875  um  1.337  oder 
26  7 Percente  an,  während  de:*  Geldwerth  derselben  um  10  5 Millionen  Gulden  oder  63*9 
Percente  absank,  was  a’so  bei  trauriger  Vermehrung  solcher  Katastrophen  von  einer  rapiden 
Entwerthung  der  bezüglichen  Objecte  zeugt.  Nach  den  Besitz-Kategorien  aber  betragen  die 
Zwangsverkäufe  Percente  aller  Besitzveränderungen 

beim  Grossgrundbesitze  ....  3*3  der  Zahl  und  3*3  des  Werthes, 


städtischen  Besitze  . . 

• . 7*2  „ „ 

n 9-4 

Montanbesitze  .... 

• • 13-7  „ „ 

n 1-6 

bäuerlichen  Besitze 

• . 2*9  „ „ 

« 4*5 
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Wieder  bietet  der  Montanbesitz  die  trostlosesten  Erscheinungen.  Die  Zahl  der 
Execntionsverkäufe  ist  die  höchste,  deren  Werthantheil  aber  der  geringste,  weil  die  zur 
zwangsweisen  Yeräusserung  gelangenden  Objecte,  ihrer  früher  aufgeblasenen  Preisbestim- 
mung völlig  verlustig,  kanm  um  den  wirklich  reellen  Werth  an  den  Mann  zu  bringen  sind. 
Auch  beim  städtischen  Besitze  steht  wohl  der  Antheil  der  Zwangsverkäufe  hoch,  doch 
ergeben  sie  immer  noch  einen  Ertrag,  der  relativ  über  jenem  steht.  Diess  zeigt  sich  ins- 
besondere in  Wien  und  den  angränzenden  G-erichtsbezirken  Hernals,  Sechshans,  Hietzing 
nnd  Schwechat.  Die  Zahl  der  durch  Verträge  stattgehabten  Besitzverändernngen  betrug 
daselbst  2.394  im  Geldwerthe  von  55‘7  Millionen  Gulden,  fiel  daher  gegen  das  Vorjahr  um 
780  oder  24'6  Percente  und  im  Werthe  um  14'7  Millionen  Gulden  oder  20‘9  Percente  ab. 
Die  Zahl  der  Verkäufe  im  Execntiouswege  dagegen  betrug  305  mit  einem  Erlöse  von 
8‘2  Millionen  Gulden,  ihre  Zahl  hat  sich  daher  gegen  1875  um  146  vermehrt,  also  nahezu 
verdoppelt,  der  Werth  ist  um  5’4  Millionen,  also  völlig  auf  das  Dreifache,  gestiegen.  Ist 
auch  das  Ergebniss  insofern  ein  trübes,  als  die  Zwaugsverkäufe  sich  so  stark  mehren,  so 
lässt  sich  doch  aus  dem  Erträgnisse  derselben  abnehmen,  dass  die  schlimmste  Sorte  der- 
selben, die  Verkäufe  um  jeden  Preis,  schon  weniger  vorkömmt  und  sich  für  die  Objecte 
Käufer  um  Beträge  finden,  welche  dem  wirklichen  Werthe  der  Objecte  mehr  entsprechen. 

Die  in  Folge  der  Veränderungen  im  Besitzstände  sich  ergebende  neue  Belastung 
der  Realitäten  beträgt  342  3 Millionen  Gulden,  welcher  eine  Entlastung  von  228’2  Mil- 
lionen Gulden  entgegensteht.  Beide  Posten  haben  gegen  das  Vorjahr  abgenommen,  die 
neue  Belastung  um  45‘0  Millionen  oder  11’6  Percente,  die  Entlastung  um  6’7  Millionen 
oder  2'9  Percente;  unter  sich  aber  gibt  sich  das  Verhältniss  wieder  günstig,  indem  die 
Entlastung  66*7  Percente  der  neuen  Belastung,  also  3'9  mehr  als  im  Jahre  1875  beträgt. 
Es  währt  diese  Erscheinung  schon  seit  dem  Jahre  1874  an,  in  welchem,  nachdem  die  Ab- 
stossnng  der  Hypothekarschulden  im  Jahre  1873  mit  50'9  Percenten  ihren  tiefsten  Stand 
erreicht  hatte,  sich  diese  wieder  auf  58'6  Percente  und  1875  auf  60'6  Percente  hob.  Die  zur 
Schuldentilgung  verwendeten  Capitalien  ergeben  daher  1876  den  neu  contrahirten  auf 
Realitäten  sichergestellten  Belastungen  gegenüber  gleichfalls  eine  grössere  Quote  als  im 
Jahre  1875.  Die  zunächst  folgende  Uebersicht  zeigt,  wie  sich  Neubelastung  und  Entlastung 
während  dieser  beiden  Jahre  in  den  einzelnen  Ländern  abwickelte,  worauf  die  den  Schluss 
bildende  tabellarische  Darstellung  den  vollständigen  Verlauf  des  Realitäten-Verkehrs  nach 
Zahl,  Werth  und  Kategorien  des  Umsatzes  darstellt. 


Land  j 

Jahr 

Nene 

Belastung 

Entlastung 

1 Zunahme  des  Hypo- 
{thekar-Lastenstandes 

Gulden  österr.  Währ. 

Nieder-Oesterreich 

■ 1875 

105,524.397 

77,023.597 

28,501.800 

1876 

85,485  996 

66,387  519 

19.098.477 

Ober-Oesterreich 

1875 

14,780.562 

9,563.609  1 

5,216  953 

1876 

13,807.924 

9,107.873  1 

4,700.051 

Salzburg 

1875 

3,328.037 

2,320.900  1 

1,007.137 

1876 

3,450.513 

2,455.983  | 

994  530 

Steiermark 

1875 

39,083.816 

19,863.174 

19,220.642 

i 

1 1876 

36,398.756 

21,687.213 

14,711.543 

Kärnten 

■ 1875 

3,952.408 

2,843.060 

1,109.348 

1876 

3,880.947 

2,367.491 

1,513.456 

Krain 

1875 

5,327.661 

2,024.296 

3,303.365 

1876 

4,069.232 

2,078.287 

1,990.945 

Küstenland : 

i 1875 

3,920.687 

3,809.134 

111.553 

- 1876 

3,841.436 

3,209.678 

631.758 

Tirol 

1875 

11,055.468 

3,846.079 

7,209.389 

1876 

12.547.215 

4,410.113 

8,137.102 

Böhmen 

1875 

130,965.550 

66,591.955 

I 64,373.595 

1876 

116,348.272 

77,248586 

39,099.686 

Mähren 

1875 

28,620.384 

23,786.110 

4,834.274 

1876 

29,636.743 

22,737.079 

6,899.664 

Schlesien 

1875 

7,564.286 

5,648.224 

1,916  062 

1876 

7,633.558 

5,502.572 

2,130.986 

Galizien 

1875 

30,645.887 

15,823.163 

14,822.724 

; 1876 

23,307.592 

9,969.245 

13,338.347 

Bukowina 

1875 

1 2,500.413 

1,774.760 

725.653 

li  1876 

1 1,858.907 

1,038.022 

820.885 
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Bewegung  im  Besitz-  und  Lastenstande 
im  Jahre  1876. 


der  Realitäten 


Zahl  der  Veränderungsfälle 

[ ImBesitzstand 

e 

durch 

durch 

Land 

von 

Executions- 

Zusammen 

Verträge 

führungen 

Todeswegen 

Nieder-Oesterreich 

25  043 

1.060 

7.160 

33  263 

Ober-Oesterreich 

8.718 

225 

2.368 

11311 

Salzburg 

2.244 

43 

347 

2.634 

Steiermark 

11.081 

386 

3.340 

14.807 

Kärnten 

2.058 

142 

522 

2.722 

Krain 

3.111 

250 

932 

4.293 

Küstenland 

963 

75 

204 

1.242 

Tirol  

11.545 

962 

2.662 

15.169 

Böhmen 

56.405 

1.907 

12.466 

70.778 

Mähren 

28.922 

963 

6.141 

36.026 

Schlesien 

i 4 040 

216 

1.078 

5.334 

Galizien 

2 072 

111 

207 

2.390 

Bukowina  

193 

2 

13 

208 

Zusammen  . 

156  395 

6.342 

37.440 

200.177 

Hiervon  entfallen : 

Auf  den  Grossgrundbesitz 

684 

27 

116 

827 

„ „ städtischen  Besitz  . . 

7.092 

709 

2.086 

9.887 

„ „ Montanbesitz 

169 

29 

14 

212 

„ „ sonstigen  Besitz  . • .... 

148.450 

5 577 

35.224 

189.251 

Geldwerth  der  Veränderungsfälle  in  Gulden 

Nieder-Oesterreich 

87,376.763 

9,680.451 

26,810.311 

123,867.525 

Ober-Oesterreich 

21,179.675 

850.941 

9,600.014 

31,630.630 

Salzburg 

6,724.761 

141.164 

' 905.333 

7,771.308 

Steiermark 

22,162.952 

1.678.752 

7,612.426 

31,454.130 

Kärnten | 

5,109.958 

340.946 

1.405.240 

6,856.144 

Krain : 

6,509.924 

231.314 

1,321.396 

8,062.634 

Küstenland 

5,085.871 

492.294 

2,013.286 

7,591.451 

Tirol 

15,118  407 

922.315 

8,168.965 

24,209.687 

Böhmen 

97,889.142 

7,755.616 

36,592.171 

142,236.929 

Mähren | 

30,512.110 

1,846.404 

10,762.410 

43,120.924 

Schlesien • 

7,433.227 

904.555 

2,794.761 

11,132.543 

Galizien 

17,795.304 

1,202.976 

817.092 

19,815.372 

Bukowina 

1,355.435 

2.700 

241.281 

1,599.416 

Zusammen  . 

324,253.529 

26,050.428  109,044.736 

459,348.693 

Hiervon  entfallen : 

Auf  den  Grossgrundbesitz 

30,285.402 

1,798.371 

22,102.753 

54,186.526 

„ „ städtischen  Besitz 

86,543.774 

11,715.548 

26,415.116 

124,674.438 

„ „ Montanbesitz 

4,015.749 

66.237 

82  825 

4,164.811 

„ „ sonstigen  Besitz 

j203,408.604 

12,470.272 

60,444.042 

276,322.918 
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Bewegung  im  Besitz-  und  Lastenstande  der  Realitäten 
im  Jahre  1876. 


Zahl  der  Veränderungsfälle 

Land 

Im  Lastenstande 

Neue  Belastung 

durch 

Verträge 

in  Folge 
justiflcir- 
ter  Präno- 
tationen 

in  Folge 
executiver 
Intahnla- 
tionen 

durch 
Einantwor- 
tung im 
Verlassen- 
schafts- 
wege 

Zusammen 

Nieder-Oesterreich 

Oher-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten  i 

Krain | 

Küstenland 

Tirol 1 

Böhmen 

Mähren | 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Zusammen  . 

Hiervon  entfallen: 

Auf  den  Grossgrundbesitz  . . 

„ „ städtischen  Besitz  . 

„ „ Montanbesitz  . . . 

„ „ sonstigen  Besitz  . . 

23.693 

9.539 

1.882 

13.216 

3.748 

4.722 

881 

11.500 

66.124 

26.942 

6.729 

3.918 

734 

412 

141 

22 

351 

67 

75 

11 

3.055 

1.474 

117 

180 

18 

10.229 

1.737 

331 

7.973 

1.324 

5.606 

540 

3.473 

28.074 

12.350 

1.886 

1.909 

171 

1.549 

849 

148 

2.801 

251 

801 

5 

999 

9.389 

3.858 

711 

47 

2 

35.883 
12.266 
2.383 
24.341 
5.390 
11.204 
1.437 
15.972 
106.642 
44  624 
9.443 
6.054 
925 

173.628 

5.923 

75.603 

21.410 

276.564 

1.631 

15.059 

214 

156.724 

33 

429 

13 

5.448 

738 

7.339 

357 

67.169 

1 

26 

645 

24 

20.715 

2.428 

23.472 

m 

250.056 

Geldwerth  der  Veränderungsfälle  in  Gulden 

Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Steiermark  . 

Kärnten  

Krain 

Küstenland 

Tirol 

Böhmen ' 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina  

Zusammen  . 

Hiervon  entfallen : 

Auf  den  Grossgrnndbesitz  . . 

y,  „ städtischen  Besitz  . 

„ „ Montanbesitz  ... 

„ „ sonstigen  Besitz  . . 

! 76,501.728 
I 12,0 '5.005 
I 3,082.169 
1 31,742.475 
: 3,206.238 
3,037.380 
I 3,280.671 
9,207.847 
! 93,554.149 
23,448.213 
6,131,807 
21,293.450 
1,725.256 

: 416  626 

91.385 
6 142 
: 261  549 

1 57.511 

34.116 
i 17.176 

3,442.911 
i 528  378 
i 354.488 
1 160.344 

1 15.437 

6,749.699 
f 591.441 
108.605 
' 2,821.203 
410.207 
683.432 
525.384 
1,066  631 
10,333  587 
2,4^4.593 
395  460 
1,753.814 
110.214 

1,817.943 
1,110.093 
253.Ö97 
1,573.529 
206.991 
334.304 
18.205 
2,272.737 
9,017.625 
3,235  559 
751.803 
; 99.984 

i 8.000 

85,485.996 
13,807.924 
3,450.513 
36,398.756 
3,880.947 
4,069  232 
3,841.436 
12,547.215 
116,348.272 
29,636.743 
7,633.558 
23,307.592 
1,858.907 

[288,246.388 

! 5,386.063 

27,934.270 

;20,700  370  342,267.091 

li 

1 42,978.725 
: 77,228.093 
i|  15,143.630 
452,895.940 

ii 

1 

i 

: 409.892 

1 663.964 

83.942 
4,228.265 

1 

1,813  548 
! 8,097.395 
419.137 
17,604.190 

347.018 
1,652.029 
i 22.977 
18,678.346 

45,549.183 
1 87,641.481 
: 15,669.686 
193,406.741 
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Bewegung  im  Besitz-  und  Lastenstande  der  Eealitäten 
im  Jahre  1876. 


Zahl  der  Veränderungsfälle 

Land 

I m L 

1 a s t e n s t i 

1 n d e 

Entlastung 

in  Folge  Unzu- 
länglichkeit 
des  Erlöses 

in  Folge 
anderweitiger 
Erlöschungs- 
arten 

Zusammen 

Nieder-Oesterreich 

912 

21.176 

22.088 

Ob  er- Oesterreich 

237 

10.323 

10.560 

Salzburg 

24 

2.232 

2.256 

Steiermark 

588 

16.391 

16.979 

Kärnten 

155 

3.881 

4.036 

Krain 

278 

4268 

4.546 

Küstenland 

15 

845 

860 

Tirol  

78 

6.111 

6.189 

Böhmen 

1.676 

75.002 

76.678 

Mähren 

956 

26.836 

27.792 

Schlesien 

400 

6.155 

6.555 

Galizien 

72 

3.559 

3.631 

Bukowina 

— 

441 

441 

Zusammen  . 

5.391 

177  220 

182.611 

Hiervon  entfallen: 

Auf  den  Grossgrundbesitz 

51 

2.564 

2.615 

„ „ städtischen  Besitz 

775 

15.209 

15.984 

„ „ Montanbesitz 

8 

248 

256 

„ „ sonstigen  Besitz  • 

4.557 

159.199 

163.756 

Geldwerth  der  Veränderungsfälle 

in  Gulden 

Nieder-Oesterreich 

4,793.463 

61,594.056 

66,387.519 

Ober-Oesterreich 

414  966 

8,692.907 

9,107.873 

Salzburg 

64.601 

2,391.382 

2,455.983 

Steiermark 

689.444 

20,997.769 

21,687.213 

Kärnten 

201.437 

2,166.054 

2,367  491 

Krain  . . . • 

131.624 

1,946.663 

2,078.287 

Küstenland 

77.653 

3,132.025 

3,209.678 

Tirol 

139.576 

4,270.537 

4,410.113 

Böhmen 

6,841.530 

70,407.056 

77,248  586 

Mähren 

1,117.885 

21,619.194 

22,737.079 

Schlesien 

882.168 

4,620.404 

5,502.572 

Galizien 

120.830 

9,848.415 

9,969  245 

Bukowina 

— 

1,038.022 

1,033.022 

Zusammen  . 

15,475.177 

212,724.484 

228,199.6'61 

Hiervon  entfallen : 

Auf  den  Grossgrundbesitz 

602.963 

24,539.626 

25,142.589 

„ „ städtischen  Besitz 

6,847.307 

68,062.270 

74,909.577 

„ „ Montanbesitz  ...  

245.605 

5,093.687 

5,339.292 

„ „ sonstigen  Besitz 

7,779.302 

115,028.901 

122,808.203 

Statistische  Monatschrift.  1877. 


29 


426 


Mittheilungen  und  Miscellen, 


Ergebnisse  der  juridischen  Staatsprüfungen  im  Studienjahre  1876/7.  Die  be- 
schleunigte Vorlage  der  Mittheilungen  aller  in  Oesterreich  bestehenden  Prüfungs-Commis- 
sionen ermöglicht  es,  in  weniger  als  zwei  Monaten  nach  Ablauf  des  Studienjahres  die 
vollständige  Nachweisang  über  sämmtliche  während  desselben  abgelegte  juridische  Staats- 
Prüfungen  zu  bringen.  Mit  Unterscheidung  der  drei  Abtheilungen  und  der  Prüfungserfolge 
stellen  sich  diese  Nach  Weisungen  folgenderart: 


Standort  der 
Prüfungs-Commission 

Jur 

i d i s 

c h 

e Staats 

■Prüf 

u n 

gen. 

Geprüfte 

Approbirte 

Eeprobirte 

Geprüfte 

Approbirte 

Eeprobirte 

einfach 

mit 

mit 

Aus- 

zeichn. 

aus 

Summe 

zum 

ersten 

Male 

zum  2.  Male 

Summe 

einfach 

mit 
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Von  den  G-eprüften  wurden  demnach  bei  den  rechtshistorischen  Staatsprüfungen 
78  5,  bei  den  judiciellen  86  6 und  bei  den  staatswissenscbaftlichen  89‘5 , im  Ganzen  aber 
83-8  Percente  aller  Geprüften  approbirt.  Im  Vergleiche  zum  Vorjahre  hat  sich  die  Zahl  der 
Candidaten  bei  allen  drei  Abtheilungen  u.  zw,  bei  der  rechtshistorischen  um  212,  bei  der 
judiciellen  um  67  und  bei  der  staatswissenschaftlichen  um  15,  zusammen  um  294  vermehrt. 
Die  mit  Approbation  abgelegten  Prüfungen  aber  stellen  sich  nur  bei  den  staatswissen- 
schaftlichen Prüfungen  günstiger  u,  zw.  gegen  87  8 Percente  im  Vorjahre  um  P7  Percente 
mehr;  wogegen  im  Studienjahre  1875 — 1876  bei  den  rechtshistorischen  85‘2 , also 
um  6'7  Percente  und  bei  den  judiciellen  Staatsprüfungen  87’9  d.  i.  um  1*3  Percente 
aller  Geprüften  mehr  approbirt  wurden  , als  im  jüngst  abgelaufenen  Studienjahre.  Hier- 
durch stellt  sich  auch  oie  Gesammtzahl  aller  mit  gutem  Erfolge  abgelegten  Prüfungen 
im  Studienjahre  1876 — 1877  um  3'0  Percente  weniger  günstig  als  im  vorangehenden  in 
welchem  diese  Prüfungen  86'8  Percente  aller  Staatsprüfungen  betrugen.  Frk. 


Actiengesellschaften,  Vereine  und  registrlrte  Genossenschaften  in  Nieder- 
Oesterreich  1875  und  1876.  Isach  der  eben  zum  Abschlüsse  gelangten  Zusammenstellung 
der  von  den  politischen  Behörden  Nisder-Oesterreich’s  gelieferten  Nachweisungen  stellt  sich 
der  Stand  der  Actiengesellschaften , Vereine  und  registrirteu  Genossenschaften  zu  Ende 
1875  und  deren  Veränderungen  im  Verlaufe  1876  folgenderart: 
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Menge  der  Waaren-Ausfuhr  im  Jahre  1876.  Das  Quantum  der  bei  den  öster- 
reichisch - ungrisclien  Zollämtern  im  Jahr  1876  zur  handelsstatistischen  Aufschreibung 
gelangten  Ausfuhrwaaren  betrug  die  bisher  unerreichte  Summe  von  6283*3  Millionen  Kilo- 
gramm. Gegen  1875  ergibt  sich  eine  Zunahme  um  300*5  Millionen  Kilogramm  oder  um  fünf 
Percente.  Jm  Nachfolgenden  geben  wir  eine  Uebersicht  jener  wichtigeren  Waarengruppen, 
in  welchen  die  Ausfuhr  von  1876  namhaft  höher  oder  niedriger  gewesen  , wie  jene  von 
1875.  Aus  derselben  ist  zu  entnehmen,  dass  es  vornehmlich  dem  gesteigerten  Absätze  an 
Rohstoffen,  insbesondere  au  Holz,  Vieh,  Getreide,  Eiern,  Mineralkohlcn  , dann  an  Erzeug- 
nissen der  mit  der  Landwirthschaft  im  Zusammenhänge  stehenden  Industriezweige  (Zucker-, 
Bier-  und  Wein -Production  und  Mühlenindustrie)  zu  danken  ist,  wenn  das  Quantum  der 

29* 
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Ausfuhrwaaren  im  Jahre  1876  ein  so  belangreiches  war,  wogegen  die  Ansfahr  vieler 
wichtiger  Fabricate  eine  Einbnsse  erlitt. 


Menge  der  "Wa  aren - A n sfnh r in  Kilogramm: 


Waarengrnppen 

187.T 

187« 

Differenz 

Holz 

1.6487 

1.778*5 

+ 

129*8 

Getreide 

637*6 

700*3 

+ 

62-7 

Zucker  und  Syrup  .... 

82*6 

126*5 

-4- 

43-9 
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76*1 

110*4 

+ 

34*3 
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2.703-2 

2.734*9 

-4- 

31-7 
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83*6 

112*8 

4- 

29*2 
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25-2 

31*8 

+ 

6*6 
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15-2 

19*7 

+ 

4*5 
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4-1 

7-1 

+ 

3*0 

Diverse  Sämereien  .... 

5*1 

8*1 

+ 

3*0 
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12-7 

15*6 

+ 

2-9 

Holzwaaaren  

21-6 

23*6 

+ 

2*0 

Webe-  und  Wirkstoffe  . . 

18*5 

19*7 

+ 

1*2 

Bier 

28*8 

29*2 

+ 

0*4 

Oelsaat 

56-2 

17*5 

38*7 

Transportmittel 

57-9  » 

34*5 

— 

23*4 
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100  7 

82*0 

— 

18-7 

Maschinen 

12-4 

6-5 

— 

5-9 

Metallwaaren 

17*4 

15*1 

— 

2*3 

Hopfen 

3*0 

1-2 

— 

1*8 

Webe-  und  Wirkwaaren  . . 

14-4 

13*5 

— 

09 

Glaswaaren 

25-1 

24*5 

— 

0*6 

Spiritus 

12*4 

12*3 

— 

0*1 

Andere  Waaren 

320*3 

358*0 

+ 

37-7 

Zusammen  . . 

5.982*8 

6.283*3 

+ 

300*5 

Scheidet  man  das  Ansfuhr-Qnantnm  des  Jahres  1876  nach  Rohstoffen  nnd  Fabri- 
caten  , so  ergibt  sich  vom  Totale  für  erstere  ein  Antheil  von  5.596'9  Mill,  Küog.  oder 
89 ‘08  Percenten  und  für  die  Fabricate  ein  Antheil  von  686’4  Mill.  Kilogramm  oder  10*92 
Percenten.  Der  Menge  nach  ist  somit  der  Export  an  Rohstoffen  achtmal  so  gross, 
wie  jener  an  Fabricaten. 

Dieses  Verhältniss  trifft  jedoch  beim  Export  über  die  einzelnen  G-ränzen 
nicht  genau  zu.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  die  Ausfuhr  an  Rohstoffen  zumeist  nach 
dem  Westen  geht,  da  die  im  Osten  und  Norden  des  Reiches  angränzenden  Länder  mehr 
weniger  selbst  mit  Rohstoffen  ausreichend  versehen  sind,  sonach  dahin  nur  ein  beschränkter 
Export  stattfinden  kann.  Daher  wird  über  die  Gränzen  gegen  Deutschland  ein  zwölfmal 
grösseres  Quantum  Rohstoffe  gesendet,  als  jenes  der  Fabricate  ist,  während  über  die  anderen 
Anstritts-Gränzen  zusammengenommen  ein  kaum  viermal  so  grosses  Quantum  Rohstoffe 
exportirt  wird  , als  dahin  an  Fabricaten  gelangt.  — Vom  Gesammt- Ausfuhrquantum  des 
Jahres  1876  entfallen  auf  den  Austritt  über  die  Gränzen  gegen  Deutschland  4.7737  Mill. 
Kilog  , wovon  auf  Rohstoffe  4.421-2  Mill.  Kilog.  oder  92'52  Percente,  auf  Fabricate  dagegen 
357'5  Mill.  Kilog.  oder  7*48  Percente  entfallen.  lieber  alle  anderen  Gräuzeu  gingen  aus: 
1.504-6  Mill.  Kilog.;  davon  kommen  auf  Roh, Stoffe  1.175*6  Mill.  Kilog.  oder  78'14  Percente 
und  auf  Fabricate  329*0  Mill.  Kilog  oier  21*86  Percente.  Am  ganzen  Rohstoff-Export 
participirt  der  Austritt  nach  und  über  Deutschland  mit  79  Percenten  , die  Ausfuhr  über 
die  anderen  Gränzen  dagegen  mit  blos  21  Percenten.  Au  der  Fabricateu-Ausfuhr  sind  die 
deutschen  Gränzen  mit  52  Percenten,  die  anderen  Austritts-Gränzen  aber  mit  48  Percenten 
betheiligt. 

Nach  Hauptgruppen  der  Fabricate  stellt  sich  der  Export  über  die  deutsche  und 
sonstige  Gränze  folgenderart: 

Deutschland  ^ andere  Länder 


Tausende  von  Kilogramm 

Zucker,  Zuckermehl  und  Syrup 83.114  43.442 

Mehl  und  andere  Mahlproducte 58.257  54.546 

Getränke  und  Esswaaren 31.467  30.870 

Metalle 12.730  26.433 

Andere  Mineralien,  verarbeitet 82.918  40.480 

Chemische  Hilfsstoffe 12.468  5.347 

Tabak-Fabricate  59  1.604 

Alle  übrigen  Fabricate 76.471  126-237 

Zusammen  ....  357.484  328.959 
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In  Zucker,  Malilproducten,  Gretränken,  Esswaaren , ckemischen  Hilfsstoffen,  dann 
in  diversen  verarbeiteten  Mineralien,  wie:  Dach- und  Mauerziegeln,  Kalk,  Cement,  behauenen 
Steinen  etc.  überwiegt  die  Ausfuhr  nach  und  über  Deutschland,  wogegen  in  Tabakfabrica- 
ten,  in  Metallen,  Metall-,  Baumwoli-,  Wollen-,  Seiden-,  Papier-,  Leder-  und  Gummi-,  Stein-, 
Färb-,  Feit-  und  Zündwaaren  , in  Papier,  in  diversen  chemischen  Producten  , in  Instru- 
menten , Maschinen  , Transportmitteln , in  Leder  und  in  Kleidern  der  Absatz  über  die 
„anderen  Keichsgräuzen“  belangreicher  ist,  wie  jener  über  die  deutschen  Gränzen. 

Im  grossen  Ganzen  hat  sich  der  Menge  nach  der  Export  Oesterreich-Ungarn’s 
seit  1867  in  erfreulicher  Weise  entwickelt. 

Gegen  die  Resultate  dieses  Jahres  ergibt  sich  ein  Anwachsen  der  Ausfuhrmenge 
um  2.550'5  Mill  Kilog.  oder  um  68'3  Percente,  indem  im  Jahre  1876  an  Brenn-,  Bau-  und  Werk- 
stoffen um  2.618’3  Mill.  Kilog.  oder  um  128'7  Percente  mehr,  an  allen  anderen  Waaren  aber 
um  67'8  Mill.  Kilog.  oder  um  4'0  Percente  weniger  zur  Ausfuhr  gelangten.  Scheidet  man 
die  Garten-  und  Feldfrüchte,  deren  Export  im  Jahre  1867  ganz  ungewöhnlich  belangreich 
war,  von  „allen  anderen  Waaren“  aus,  so  ergibt  sich  für  den  Rest  die  erhebliche  Zunahme 
von  2834  Mill.  Kilog.  oder  um  610  Percente,  wogegen  bei  den  Garten-  und  Feldfrüchteu 
eine  Abnahme  um  351 ’2  Mill.  Kilog.  oder  um  284  Percente  zu  Tage  tritt. 

Für  die  einzelnen  Jahre  1867,  dann  1871  bis  1876  ergibt  sich  die  Ausfuhr  in 
Millionen  Kilogramm : 


Ausfuhr  im 
Jahre 

Brenn-,  Bau- 
und 

1 Werkstoffe 

^ Garten- 

und 

Feldfrüchte 

Alle  anderen 
Waaren 

Gesammt- 

Ausfuhr 

1867  

2.033-5 

1.234*9 

464*4 

3.732*8 

1871 

2.255  0 

963-4 

547*1 

3.765  5 

1872  

2.597*5 

423*1 

503*9 

3.524*5 

1873  

3.2454 

591*0 

546*2 

4.382-6 

1874  1 

3.874-3 

600-9 

576*9 

5.052*1 

1875  1 

i 4.456*5 

835*1 

691*2 

5.982-8 

1876  

4 651*8 

883*7 

747*8 

6.283*3 

Pzz. 


Volksschulwesen  Böhmen’s  im  Jahre  1877.  Die  allgemeine  amtliche  Erhebung 
des  Zustandes  der  Volksschulen  findet  bekanntlich  in  Oesterreich  jedes  5.  Jahr  statt  und 
die  letzte  wurde  nach  dem  Stande  von  1875  vorgenommen.  In  den  meisten  Ländern  aber 
finden  daneben  noch  weitere  periodische  Erhebungen  durch  die  Landes- und  Bezirks-Schulbe- 
hörden statt,  welche  die  Grundlage  der  von  den  Landes-Ausschüssen  an  die  Landtage 
vorgelegten  Berichte  bilden.  Die  meisten  dieser  Berichte  werden  auch  in  Druck  gelegt, 
darunter  am  ausführlichsten  jene  von  Böhmen,  und  wir  entnehmen  demjenigen  über  die 
öffentlichen  Schulen  daselbst  im  Jahre  1876 — 1877  folgende  Daten  : 

Von  den  111  Schulbezirken  waren  8 Stadt-  und  103  Landschulbezirke  und 
zwar  unter  den  letzteren  47  deutsche  und  56  cechische.  Die  Zahl  der  Schulbezirke  wurde 
seit  1875  um  5 restringirt , da  einige  früher  selbstständige  Stadtschulbczirke  den  be- 
treuenden Landschulbezirken  ein  verleibt  wurden.  Die  Zahl  der  Schulgemeinden 
(Schulsprengel)  beträgt  4.132,  worunter  38  nur  Exposituren  hatten.  Von  den  Laiidschul- 
gemeinden  gehörten  1855  der  deutschen  und  2269  der  cechischen  Bevölkerung  des  Landes 
an.  Die  Eintheiluug  der  Schulgemeinden  besteht  nach  Classen  in  2 Richtungen  u.  zw.  in 
4 Lehrer-Gehaltsclassen  und  weiter  in  4 Schulgeldsclassen.  Diese  Eintheiluug,  welche  seit 
dem  Vorjahre  im  Wesentlichen  als  abgeschlossen  zu  betrachten  ist,  wies  245  Schulgemein- 
den (Schulsprengel)  in  die  1.,  1,409  in  die  2.,  2.406  in  die  3.  und  72  in  die  4.  Gehalts- 
cla.sse,  während  sie  8 in  die  1.,  25  in  die  2.,  1.063  in  die  3.  und  3.035  in  die  4.  Scliul- 
geldclasse  reihte;  die  Stadt  Prag  blieb  in  letzterer  Beziehung  unberührt,  da  in  derselben 
Schulgeld  überhaupt  nicht  eingehoben  wird. 

Es  bestanden  117  Bürgerschulen  mit  441  Classen,  wovon  10  mit 
49  Classen  auf  die  Stadtschulbezirke,  51  mit  197  auf  die  deutschen  und  56  mit  1 95  Classen 
auf  die  cechischen  Laudschulbczirke  entfielen;  ferner  Vo  1 k s s chu  1 e n in  den  Stadtschul- 
bezirken 37  mit  317,  in  den  deutschen  Landschnlbezirken  1.887  mit  3.737  und  in  den 
cechischen  2.326  mit  4.706  Clus-'.en,  wornach  sich  die  Gesammtzahl  der  Volksschulen  auf 
4.250  mit  8.760  Classen  stellt  und  von  welchen  62  für  Knaben,  63  für  Mädchen,  alle 
nhngeu  aber  für  beide  Geschleclitor  bestimmt  waren.  Die  Zahl  aller  Volks-  und  Bürger- 
schulen bezifferte  sich  daher  auf  4.367  mit  9.201  Classen. 

An  L e h r j)  e r s 0 n a 1 e waren  für  die  Bürgerschulen  535  Lehrer,  40  Lehrerinen, 
zusammen  574  ordentliche  Lehrstellen,  für  die  Volkschulen  8 496  Lehrer  und  264  Lehr.;- 
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rinen,  zusammen  8.760,  daher  für  Bürger-  und  Volksschulen  im  Ganzen  9.334  Lehrstellen 
systemisirt,  wovon  380  auf  die  Stadt-  , 3.990  auf  die  deutschen  und  4.964  auf  die  cechi- 
schen  Landschulbezirke  entfielen.  Der  früher  drückende  Lehrermangel  ist  zwar  noch  immer 
nicht  völlig  behoben,  doch  hat  die  Zahl  der  vacanten  Lehrstellen  seit  1875  nicht  unerheb- 
lich abgenommen.  Dagegen  steigert  sich  mit  der  Vermehrung  der  Schulen  und  Classen  die 
Zahl  des  nicht  oder  nicht  gehörig  befähigten  Lehrpersonals;  die  Zahl  der  Aushilfslehrer 
hat  gegen  1875  zugenommen.  Dabei  bemerkt  der  Bericht,  dass  mehr  Lehrkräfte  das  Land 
verliessen,  als  in  dasselbe  zuwanderten ; die  in  jüngster  Zeit  eingetretenen  Verbesserungen 
der  materiellen  Lage  des  Lehrpersonales  dürften  aber  diese  Erscheinung  beheben.  Ausser- 
dem waren  noch  218  Lehrpersonen  für  nicht  obligate  Fächer,  977  Lehrerinen  für  den 
Industrial-Unterricht  und  23  Kindergärtnerinen  in  Verwendung. 

Die  Bezüge  des  systemisirten  Lehrpersonales  an  Gehalten,  Functions-  und 
Dieustaltersznlagen , dann  an  Gehalts-Ergänzungen  und  Personal-Zulagen  beliefen  sich  auf 
5,060  695  fl  , welchem  Betrage  noch  die  Eemunerationen  für  die  Nebenlehrer  und  Leh- 
rerinen mit  48  924  fl.,  die  Entlohnungen  der  Industrial-Lehrerin eu  mit  149-080  fl.  und 
endlich  jene  der  Kindergärtnerinen  mit  15  320  fl  zuzurechnen  kommen,  wornach  sich  die 
Gesammtziffer  aller  Bezüge  auf  5,274.019  fl.  beläuft.  Dieser  Ziffer  steat  ein  vorgeschrie- 
benes Schulgeld  von  1,567.050  fl.  gegenüber. 

Mit  allem  Nachdrucke  wird  auf  die  volle  Erfüllung  der  Schulpflicht  vom  6-  bis 
zum  14.  Lebensjahre  gesehen,  daher  den  von  37  böhmischen  und  2 deutschen  Gemeinden 
eingebrachten  Petitionen  um  Beschränkung  der  Schulpflicht  an  zweiclassigen  Schulen  bis  zum 
12.  Lebensjahre  weder  vom  Landes-Schulrathe  noch  vom  Landes-Ausschusse  entsprochen  wurde. 

Die  Zahl  der  conscribirten  Schulkinder  erscheint  mit  795.737  wohl  nicht 
vollkommen  verlässlich,  indem  nach  den  Ergebnissen  der  Volkszählung  vom  31.  December 
1869  die  Zahl  der>elben  immerhin  eine  nicht  unwesentlich  höhere  sein  müsste.  Aus  jener 
Zahl  haben  30‘4  Percente  die  Schule  ununterbrochen,  3 4 dagegen  dieselbe  gar  nicht  be- 
sucht, es  verbleiben  also  66'2  Percente  mit  einem  durch  mehr  oder  weniger  Schulversäum- 
nis-se  unterbrochenen  Besuche. 

Von  den  Schulgemeinden  hatten  3.758  eigene  Schulgebäude  in  der  Zahl  von 
3 840,  von  welchen  2.386  im  guten,  918  im  mittelmässigen  und  536  im  schlechten  Zustande 
waren ; alle  übrigen  Schulgebäude  waren  gemiethete  oder  unentgeltlich  überlassene  im 
grössteütheils  guten  Zustande.  Seit  der  Wirksamkeit  der  neuen  Schulgesetze  wurden  in 
Böhmen  625  neue  Schulgebäude  mit  einem  Kostenaufwaude  von  6,439.935  fl.  aufgefuhrt, 
wozu  die  Gemeinden  5,214.605  fl.  und  die  Schulbezirke  739.023  fl.  beitrugen,  der  Rest  auf 
das  Land  entfiel. 

Die  Unterrichts-Erfolge  endlich  werden  vom  Landesausschusse  an  der 
weitaus  grössten  Zahl  der  Schulen  befriedigend,  aber  bei  einem  Theile  hinter  den  berechtigten 
Anforderungen  zurückbleibend  erklärt.  Als  Hauptursache  dieser  letzteren  Wahrnehmung 
nennt  der  Landesschulrath  den  noch  immer  fühlbaren  Abgang  an  gesetzlich  qualificirten 
Lehrkräften,  wenngleich  der  Besuch  der  Bildungsanstalten  für  Lehrer  und  Lehrerinen  in 
steter  Zunahme  ist  und  diese  im  Schuljahre  1876/7  3.159  Zöglinge,  mithin  gegen  die  Vor- 
jahre eine  beträchtliche  Vermehrung  aufweisen. 

In  Vergleichung  zum  Stande  des  Jahres  1875  haben  sich  die  Schulen  um  149 
u.  zw.  die  Bürgerschulen  um  22,  die  Volksschulen  um  127  vermehrt,  ebenso  ist  die  Zahl 
der  Classen  um  1.347  gestiegen.  Das  systemisirte  Lehrpersoriale  nahm  um  1.111,  die 
Nebenlehrer  und  Lehrerinen , sowie  die  Arbeitslehreriuen  um  727,  die  Kindergärtnerinen 
um  9 Personen  zu. 

Im  Vergleiche  zu  den  anderen  im  Reichsrathe  vertretenen  König- 
reichen und  Ländern  nimmt  Böhmen  einen  hervorragenden  Platz  ein,  denn  rücksichtlich 
des  Verhältnisses  der  Zahl  der  Schulen  zu  dem  Flächenmasse  hatten  schon  im  Schuljahre 
1875  nur  Schlesien  und  Mähren  um  ein  Geringes  günstigere  Resultate  aufzuweisen,  dermal 
dürfte  es  mit  diesen  beiden  Ländern  auf  derselben  Stufe  stehen;  rücksichtlich  der  Zahl 
der  Schulen  zu  den  Bewohnern  erscheinen  allerdings  die  Gebirgs-  und  Alpeuländer  mit 
einer  geringeren  Bewohnerzahl  auf  1 Schule,  doch  werden  für  diese  die  Terrainverhältnisse 
massgebend,  deren  Schwierigkeiten  eine  grössere  Zahl  von  Schulen  uothwendig  machen ; 
von  den  übrigen  Ländern  haben  wieder  nur  Mähren  und  Schlesien  unwesentlich  günstigere 
Verhältnisszahlen  als  Böhmen.  Dagegen  nimmt  dieses  Land  rücksichtlich  der  Schulen  mit 
mehr  als  einer  Lehrkraft  den  Platz  vor  diesen,  wie  fast  vor  allen  anderen  Ländern  ein, 
denn  es  besitzt  bei  dem  fast  geringsten  relativen  Bestände  von  Schulen  mit  nur  einer 
Lehrkraft,  die  relativ  höchste  Zahl  von  Schulen  mit  2 Lehrkräften,  während  demselben 
rücKsichtlich  der  Schulen  mit  3 und  mehr  als  3 Lehrkräften  nur  Oesterreich  unter  der  Enns 
und  Steiermark  überlegen  sind. 

Das  benachbarte  Königreich  Sachsen  besass  1875  in  1.811  Schulorteu  zu-ammen 
2.116  Volksschulen  mit  5.015  Lehrern  und  441.393  Schülern;  es  enlfl  len  auf  eine  geo- 
graphische Qnadratmeile  7'8  Schalen;  auf  100  Bewohner  17’3  Schulkinder,  auf  l..c08  Be- 
wohner 1 Schule,  auf  eine  Schule  209,  auf  einen  Lehrer  88'0  Schulkinder.  In  Böhmen  hin- 
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gegen  kamen  im  gleichen  Jahre  (die  öffentlichen  und  mit  dem  Oeffentlichkeitsrechte  ans- 
gestatteten Volksschulen  geisommen)  auf  eine  geographische  Quadratmeile  4‘5  Schulen,  auf 
]00  Bewohner  16‘7  Schulkinder,  auf  1 Schule  1.181  Bewohner,  auf  eine  Schule  179,  auf 
einen  Lehrer  90‘8  Schulkinder. 

Rücksichtlich  des  Verhältnisses  der  Zahl  der  Schulen  zum  Plächenraume  erscheint 
somit  Sachsen  weitaus  besser  gestellt  als  Böhmen,  rücksichtlich  des  Verhältnisses  derselben 
zu  den  Bewohnern  und  der  letzteren  zu  den  Schulkindern  steht  Böhmen  nur  unerheblich 
zurück,  bezüglich  der  auf  1 Schule  entfallenden  Schüler  hat  Böhmen  wohl  das  günstigere 
Ergebniss,  doch  kommt  hier  die  Zahl  der  Classen  in  Betracht,  deren  Anzahl  für  Sachsen 
nicht  bekannt  ist.  Nach  der  auf  1 Lehrer  entfallenden  Schülerzahl  haben  beide  Länder 
fast  völlig  gleiche  Quoten.  Frk. 


Bericht  des  Landesausschusses  von  Böhmen,  über  die  Verhältnisse  der  Landes- 
Gebär-  und  Findelanstalt  In  Prag.  Diese  statistischen  Uebersichten  behandeln  zumeist  das 
Jahrzehnt  1866  bis  1875 , greifen  aber  theilweise  noch  weiter  zurück.  Der  Verfasser, 
K.  Antony,  Assistent  der  Gebär-  und  Pindelanstalts- Verwaltung  in  Prag,  hat  diesen 
Uebersichten  auch  sechs  graphische  Darstellungen  beigegeben,  welche  ein  äusserst  interes- 
santes Bild  der  statistischen  Verhältnisse  dieser  Anstalten  geben. 

Die  Zahl  der  in  der  Gebäraustalt  zu  Prag  verpflegten  Individuen  betrug: 


im 

Decennium 

1826-1835  

11.685 

Individuen 

77 

1836—1845  

18.939 

» 

>7 

1846-1855  

24.895 

n 

JJ 

57 

1856-1865  

28.467 

}) 

1866—1875  

24.658 

» 

Jahre 

1876  

2.722 

5? 

Zusammen  . . . 111.366  Individuen. 

Die  geringste  Zahl  von  aufgenommenen  Schwangeren  weiset  das  Jahr  1828  nach 
(909  Individuen)  und  es  stieg  diese  Zahl  mit  wenigen  Ausnahmen  bis  zum  Jahre  1858 
(3053  Individuen).  Von  diesem  Jahre  an  verminderte  sich  die  Zahl  der  Verpflegten  bis 
zu  dem  Jahre  1873  auf  2.261  Individuen  und  erreichte  im  Jahre  1876  wieder  die  Höhe 
von  2.722  Personen. 

Das  grösste  Contingent  der  Gebärenden  lieferte  im  Decennium  1866 — 1875  die 
Landeshauptstadt  Prag,  nämlich  902  Gebärende,  ausser  Prag  ist  der  Zuzug  desto  lebhaf- 
ter, je  näher  der  Stadt  die  Gerichtsbezirke  liegen.  Die  grössten  Zahlen  finden  sich 
vor:  aus  Carolinenthal  830,  Brandeis  660,  Böhm. -Brod  595,  Smichov  577,  Vlasim  573, 
Beneschau  557,  Hofowic  539,  Pfibram  507. 

Aus  den  südlichen  um  Budweis  liegenden  Bezirken  warde  diese  Anstalt  am  wenig- 
sten besucht. 

Der  Verfasser  berechnet  auch,  auf  wie  viel  Frauen  der  Altersclasse  vom  16.  bis 
zum  36.  Jahre  aus  den  eiuzelnen  Bezirken  je  1 im  Prager  Gebärhause  aufgenommene 
entfällt.  Hiernach  kommt  eine  solche  Gebärende  in  den  Bezirken  Böhm. -Brod,  Brandeis, 
Carolinenthal , Rican  und  Smichov  auf  je  5 , in  dem  Bezirke  Schwarzkostelec  auf  je  6, 
in  den  Bezirken  Beneschau  und  Eule  auf  je  7,  in  den  Bezirken  Dobris,  Königsaal,  Un- 
host  und  Vlasim  auf  je  8 weibliche  Bewohner  im  Alter  von  16  bis  36  Jahren. 

Nach  Monaten  weiset  der  März  mit  241  Geburten  die  höchste,  der  Monat  August 
mit  166  Geburten  die  geringste  Zahl  von  Geburten  auf. 

lu  der  Periode  1866  bis  1876  wurden  21.649  Findlinge  iu  die  auswärtige  Pflege 
gegeben.  Unter  den  Bezirken  haben  die  nachstehenden  den  grössten  Antheil  in  die  Pflege 
übernommen : 


Kohljanowitz 1.846  Kinder  Carolinenthal  ......  1.497  Kinder 

Schwarzkostelec 1.732  „ Pfibram 1.352  „ 

Unterkralowitz 1.573  „ Vlasim  1.115  „ 

Jungwoschitz 1,558  „ Beneschau 1.039  „ 

Unter  den  einzelnen  Orten  aber  muss  besonders  das  Dorf  Bulanka  im  Bezirke 
Schwarzkostelec  erwähnt  werden,  welcher  Ort  mit  einer  Bevölkerung  von  266  Seelen 
in  der  genannten  Periode  419  Kinder  (mithin  mehr  als  seine  gesammte  Bevölkerung  beträgt) 
aufgenonimen  hat. 

Der  Stand  der  Findlinge  ist  ein  im  steten  Wachsthum  begriffener  und  erleidet 
nur  in  den  Jahren  1871—1873  eine  Unterbrechung.  Es  befanden  sich  nämlich  mit  Ende 
des  Jahres  Findlinge  in  auswärtiger  Pflege: 


1865  ....  3.019 

1866  ....  3.176 

1867  ....  3.356 


1868  ...  . 3.741 

1869  ....  3.992 

1870  ....  4.030 


1871  ...  . 3.966 

1872  ....  3.810 

1873  ....  3.942 


. 4.215 
. 4.481 
. 4.778 
K. 


1874  . 

1875  . 

1876  . 
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Statistisches  Jahrbuch  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums  für  1876.  L Heft.  Land- 
■wirthscbaftliche  Prodaction.  1.  Lieferung,  Prodnction  des  Jahres  lb76  ans  dem  Pflanzen- 
bau. Wien,  1877.  (LXXVIII.  u 100  S.,  gr.  8°.)  Mit  der  vorliegenden  Lieferung  ist  soeben 
der  erste  Theil  des  dritten  Jahrganges  des  statistischen  Jahrbuches  des  k.  k.  Ackerban- 
ministeriums  der  Oeffentlichkeit  übergeben  worden.  Wir  dürfen  die  Anlage  und  den  regel- 
mässigen Inhalt  dieser  Publication  in  fachmännischen  Kreisen  als  bekannt  voraussetzen, 
und  beschränken  uns  daher  bei  der  diessmaligen  Anzeige  auf  solche  Bemerkungen,  welche 
nur  diese  neueste  Lieferung  angehen.  Dieselbe  enthält  die  Ernte  - Statistik  im  weitesten 
Sinne  des  Wortes,  also  die  statistische  Darstellung  der  Productionsgrössen  aller  Erzeug- 
nisse, welche  durch  landwirthschaftlichen  Betrieb  oder  durch  garteumässige  Cultur  dem 
Boden  abgewonnen  werden.  Ausgenommen  von  dieser  Darstellung  sind  aus  naheliegenden 
Gründen  : der  Ertrag  des  Weidelandes  (das  abgeweidete  Futter),  einzelne  minder  wichtige 
Gemüsearten,  welche  ausschliesslich  bei  gartenmässiger  Cultur  gewonnen  werden,  und  endlich 
einige  unbedeutende  Nebennutzungen  des  Feid^  und  Gartenbaues.  Dagegen  sind  über  die 
Stroh  ernte,  welche  wegen  der  grossen,  mit  ihrer  Wichtigkeit  nicht  im  Einklänge  stehen- 
den Erhebungs-Schwierigkeiten  bisher  nicht  nachgewiesen  worden  war,  in  diesem  Jahrgange 
zum  erstenmale  Angaben  gemacht.  Gegenüber  der  grossen  Präcision  und  Exactheit , mit 
welcher  das  Ackerbau-Ministerium  seine  statistischen  Arbeiten  organisirt  hat,  um  auf  ana- 
lytischem Wege  zur  richtigen  Kenntniss  der  Thatsachen  zu  gelangen,  erscheint  diese  Er- 
weiterung des  Inhaltes  der  Jahrbücher  als  eine  Zugabe,  welche  wohl  nur  den  Sinn  einer  approxi- 
mativen Schätzung  hat.  Denn  wie  es  in  der  Einleitung  heisst,  waren  über  die  Strohernte 
aus  einigen  kleineren  Kronländern  überhaupt  keine  ziffermässigen  Angaben  und  aus  meh- 
reren Ländern  solche  nur  betreffs  der  Hauptgetreidearten  vorgelegt  worden.  Die  gesammte 
Strohernte  konnte  daher  für  die  Mehrzahl  der  Länder  nur  mit  Zuhilfenahme  von  Suppo- 
sitionen  festgestellt  werden.  Diese  wurden  auf  ein  erfahrungsgemäss  angenommenes  Verhält- 
niss  zwischen  einer  mittleren  Körner-  und  einer  mittleren  Stroherute  von  je  derselben  Getreideart 
basirt.  Um  nicht  grobe  Irthümer  zu  begehen,  wurden  die  Bearbeiter  der  Erntestatistik  in 
den  Kronländern  jedoch  beauftragt,  die  Schätzung  der  Ernte  in  Worten,  sowohl  in  Bezug 
auf  die  Körnerernte  als  in  Bezug  auf  die  Strohernte,  vorzulegen  und  mit  Rücksicht  auf 
diese  Schätzung  wurde  dann  die  der  Theorie  entstammende  Zahl  modificirt.  Gegenüber 
der  strengen  Aufrechterhaltung  des  Grundsatzes:  nur  wirklich  beobachtete  Thatsachen, 
d.  i.  die  effectiv  verzeichneten  Ertragsgrössen  des  Bodens  in  den  natürlichen  oder  wirth- 
schaftlicheu  Gebieten  Oesterreich’s  und  zwar  jeweilig  im  Zusammenhänge  mit  den  Productions- 
factoren , d.  i.  den  Bodenflächen  darzustellen , ist  also  die  Statistik  der  Strohernte  vor- 
läufig jedenfalls  eine  etwas  gewagte  Rubrik  des  Jahrbuches. 

Desto  sorgsamer  werden  die  Controlen  und  strengen  Unterscheidungen  aller  Ein- 
zelheiten der  agrarstatistischen  Erhebungen  gepflegt,  so  dass  der  Fortschritt , welcher  im 
Vergleiche  mit  den  ersten  in  die  Jahre  1868  und  1869  fallenden  Anfängen  gegenwärtig  in 
die  Augen  fällt , als  höchst  erfreulich  zu  constatiren  ist.  Nicht  nur  die  Gliederung  und 
Abgränzung  der  wirthschaftlichen  Gebiete  ist  heute  schon  einheitlicher  und  rationeller  als 
sie  beim  Beginne  war,  sondern  auch  die  Detailbehandlung  des  statistischen  Materiales, 
welches  sich  auf  gewisse  complicirte  Productions-Verhältnisse  bezieht,  hat  an  Sicherheit  zuge- 
nommen. Dahin  rechnen  wir  insbesondere  die  Art  und  Weise,  wie  die  Nachfrucht  neben 
der  ersten  Cultur,  die  Nebennutzung  neben  der  Hauptnutzung  bei  den  verschiedenen  in 
Oesterreich  vorkommendeii  Wirthschaftssystemen,  bei  der  Brache  in  der  Dreifelderwirthschaft, 
bei  der  Eggartenwirthschaft,  bei  der  Coltura  mista  u.  s.  w.  nachgewiesen  wird ; wir  rechnen 
ferner  dazu  die  fortgesetzten  Bemühungen,  die  seit  den  Katastralaufnahmen  vorgefallenen  und  im 
Evidenzhaltungs-Kataster  nicht  aufgenommenen  Culturveränderungen  zu  constatiren  und  eudlich 
das  Streben,  in  den  Tabellen  immer  mehr  einzelne  Rubriken  der  Productionsgrössen  anzuführen 
und  Erträge,  welche  früher  io  eine  einzige  Gattung  zusammengezogen  waren,  specieller  nach- 
zuweisen. Heute  werden  in  den  Uebersichten  der  Production  nicht  weniger  als  47  verschie- 
dene landwirthschaftliche  Boden-Erzeugnisse  getrennt  erhoben. 

Dass  mit  diesen  Fortschritten  keineswegs  Alles  schon  erreicht  ist,  was  als  wün- 
schenswerthes  Ziel  der  Agrarstatistik  gelten  darf,  versteht  sich  von  selbst.  So  halfen  wir  es 
für  höchst  wichtig,  dass  in  Hinkunft  nicht  blos  die  Mengen  der  Cerealien  in  Hektolitern, 
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sondern  auch  das  durchschnittliche  Gewicht  per  Hektoliter  erhoben  würde,  wie  es  in  der 
Erntestatistik  von  Bayern,  Württemberg,  Sichseii,  Schweden  und  anderen  Staaten  bereits 
regelmässig  geschieht;  denn  nnr  aus  diesen  Angaben  wird  die  Qualität  neben  der  Quan- 
tität, d.  i.  ein  Factor  erkennbar,  ohne  welchen  die  wirthschaftlichen  Ergebnisse  der  Ernte 
eigentlich  nur  theilweise  beurtheilt  werden  können.  Ebenso  scheint  es  uns  wünschenswert!!, 
dergleichen  Publicationen  mit  graphischen  Karten  zn  versehen,  auf  welchen  alljährlich  we- 
nigstens die  Haupt-Resultate  in  Umrissen  verzeichnet  werden,  um  sie  einem  grösseren  Leser- 
kreise näher  zu  rücken  ; die  Technik  hat  es  in  der  billigen  Herstellung  solcher  Karten, 
deren  Gerippe  ähnlich  denjenigen  der  meteorologischen  Karten  ein  für  allemal  unverändert 
bleibt,  so  weit  gebracht,  dass  die  materielle  Frage  wohl  kein  ernstes  Hinderniss  bilden 
dürfte,  besonders  wenn  man  erwägt,  um  wie  viel  die  Verbreitung  der  Tabellenwerke  dadurch 
gefördert  würde.  Indem  wir  diese  Desiderata  als  die  vorzüglichsten  aussprechen  mussten, 
entnehmen  wir  schliesslich  der  länderweisen  Zusammenziehung  der  Erträge  (Tab.  V.  S.  90  ff.) 
die  nachfolgenden  Hauptsummen  für  die  beiden  verflossenen  Jahre,  wobei  wir  nur  einige 
ganz  geringfügige  Rubriken  unberücksichtiget  lassen: 


Ernte-Erträge  von  Oesterreich. 


Bodenproducte 

Im 

•Tahre  1S75 

Iiu  1 

.Tahre  iS7fi  I 

Daher  1S7  6 
-f-  oder  — 

1C9I 

W eizen  Hektoliter 

10,885.145 

12,351.262 

+ 1,466.117 

Spelz  „ 

175.723 

197.471 

-f  21.748 

Koggen  „ 

23,099.222 

21,412.475 

— 1,686.747 

Gerste  „ 

13,174.083 

18,134.156 

+ 4,959.473 

Hafer  „ 

25,564.074 

33,081.590 

+ 7,517.516 

Mais  „ 

6,073.075 

5,918.319 

- 154.756 

Hirse  „ 

918.374 

990.398 

+ 72.024 

Sorgo  „ 

68.815 

57.095 

- 11.720 

Hülsenfrüchte  Hektoliter 

1,522.905 

2,222.246 

+ 699.341 

Mengfrucht  Wintersaat  Hektoliter  . . 

3.856 

4.020 

+ 164 

„ „ Sommersaat  „ . . 

289.735 

329.489 

+ 39.754 

Buchweizen  Hektoliter 

2,195.067 

2,744.419 

+ 549.352 

Getreide-Stroh  metr.  Ctr 

— 

101,256.524 

— 

Raps  und  Rübsen  Hektoliter  .... 

725.382 

596.929 

— 128.453 

Mohn  „ 

7.423 

9.435 

+ 2.012 

Anis  und  Fenchel  „ 

6.690 

2.944 

— 3.746 

Flachs  (Bast)  metr.  Ctr 

324.001 

443.9-5 

+ 119.984 

Hanf  „ „ 

150.202 

233.454 

-f  83.252 

Tabak  „ 

26.577 

33.473 

4-  6.896 

Chrysanthemum  „ 

2.455 

1.353 

- 1.102 

Cichorie  „ 

2.974 

5.512 

+ 2.538 

Weberkarden  Stücke 

98,870.000 

54,398.000 

— 44,472.000 

Kartoffeln  Hektoliter 

93,459.655 

91,283.433 

— 2,176.222 

Zuckerrüben  metr.  Ctr 

25,367.879 

26,779.252 

+ 1,411.373 

Futterrüben  „ 

14,141.841 

16,366.757 

+ 2,224.916 

Kraut  Stücke 

— 

362,111.700 

— 

Kürbis  metr.  Ctr 

1,708.844 

1,105  652 

- 603.192 

Kleesaraen  Hektoliter 

88.386 

77.926 

— 10.460 

Klee-Heu  metr.  Ctr 

15,912.744 

17,036.746 

+ 1,124.002 

Wiek-  , Mengfutter-  und  Grünmais 

metr.  Ctr 

2,128.171 

2,862.141 

+ 733.970 

Grasheu  metr.  Ctr 

74,937.112 

75,787.544 

+ 850.432 

Hopfen  „ „ 

45.914 

14.243 

— 31.671 

Heis  „ „ 

9.338 

10.898 

+ 1.560 

Wein  Hektoliter 

6,426.249 

2,389.234 

— 4,037.015 

Olivenöl  metr.  Ctr 

50.193 

261.857 

-f  211.664 

Maulbeerbaum laub  metr.  Ctr 

495.431 

395.280 

— 100.151 

Lorbeerblätter  „ „ . . . . 

841 

1.400 

-f  559 

Kastanien  „ „ . . . . 

16.800 

21.828 

-h  5.028 

Feigen  „ „ . . . . 

28.133 

52  275 

4-  24.142 

Die  in  dieser  Uebersicht  vielleicht  aunällendc  Liicke  in  Botrclf  des  Ertrages  der 
verschiedenen  Obstsorten,  welche  ja  in  einigen  Kronländeru  eine  sehr  bedeutende  Einnahms- 
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quelle  des  Grundbesitzers  bilden,  erklärt  sieb  durch  den  Umstand,  dass  bisher  noch  immer 
für  Nieder-Oesterreich  und  Galizien  keine  Angaben  zu  erhalten  waren,  so  dass  die  Summe 
für  die  sämmtlichen  im  Reichsrathe  vertretenen  Länder  nicht  gezogen  werlen  konnte.  Die 
Erhebungen  für  die  übrigen  Theile  der  Monarchie  lassen  auf  das  Erträgniss  von  circa 
190.000  metr.  Ctr.  Obst  aller  Gattungen  schliessen;  immer  aber  werden  diese  Daten  der 
Wahrheit  noch  ferne  stehen.  2^, 


Dr.  6.  Mayr:  Die  Gesetzmässigkeit  im  Gesellschaftsieben.  Statistische  Studien. 
München  1877.  Wenn  es  schon  überhaupt  erfreulich  ist,  dass  die  strenge  Wissenschaft  ihre 
frühere  Exclnsivität  mehr  und  mehr  ablegt,  die  Ergebnisse  ihrer  Forschungen  und  Arbeiten 
dem  grossen  Publicum  vorzuführen  und  dieses  dafür  zu  erwärmen  und  zu  interessiren 
sucht,  so  ist  diess  ganz  besonders  auch  mit  der  Statistik  der  Fall.  Dem  Laien  könnte  es 
zwar  scheinen,  als  ob  eben  diese  Wissenschaft  solches  Popularisiren  weniger  nöthig  hätte ; da 
statistische  Notizen  ein  eben  so  häufiger  als  gern  gesehener  Artikel  sind,  ja  kein  Journal 
eines  mehr  oder  weniger  umfangreichen  statistischen  Apparates  entbehren  kann. 
Aber  zwischen  der  Wiedergabe  des  Rahms  statistischer  Arbeiten  als  des  jeweilig 
Neuesten  u^d  dem,  was  die  statistische  Forschang  verfolgt  und  anstrebt,  ist  doch 
ein  gar  gewaltiger  Unterschied  und  eben  jene  mundgerechten  statistischen  Notizen,  so 
nützlich  und  nothwendig  sie  immer  sind,  haben  es  mit  sich  gebracht,  dass  über  das  Wesen 
und  Wirken  der  Statistik  als  Wissenschaft  selten  richtige,  dafür  aber  desto  häufiger 
kurzweg  absprechende  Urtheile  zu  hören  sind.  Es  ist  daher  höchst  dankenswerth , dass 
einer  der  ausgezeichnetsten  und  fiuchtbarsten  Forscher  auf  dem  Felde  der  Statistik,  der 
Director  des  bayerischen  statistischen  Bureaus,  Dr.  G.  Mayr,  es  unternommen  hat,  im 
XXIII.  Bande  der  in  München  erscheinenden  naturwissenschaftlichen  Volksbibliothek : „Die 
Naturkräfte“,  das  Wesen  der  Statistik,  ihre  Arbeiten  und  Erfolge  in  allgemein  verständ- 
licher Art  zu  beleuchten.  Wohl  beschränkt  er  sich  zunächst  darauf,  die  Technik 
der  statistischen  Arbeiten  zu  erklären  und  sodann  im  Sinne  des  Titels  die  Gesetz- 
mässigkeit im  Gesellschaftsleben,  wie  sich  diese  in  den  Bevölkerungsverhältnissen,  zumal 
in  den  Ergebnissen  der  Volkszählungen,  der  Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle  erkennen 
lässt,  darzulegen,  woran  sich  ein  kürzerer  Abschnitt  über  Wahrnehmungen  aus  der  Statistik  der 
Strafrechtspflege  reiht.  Er  erschöpft  daher  weder  den  Gegenstand,  noch  das  von  der 
Statistik  hierzu  gebotece  Material  Doch  gibt  er  in  der  Vorrede  die  Zusicherung,  in 
einem  weiteren  Bande  seine  Arbeit  auf  den  anderen  Gebieten  des  menschlichen  Seins  und 
Thuns,  namentlich  bezüglich  der  wirthschaftlichen  , politischen  und  Bildungsstatistik  fort- 
führen zu  wollen. 

Der  Verfasser,  überhaupt  einer  der  eifrigsten  Apostel  der  von  den  international- 
statistischen Congressen  angestrebten  Ziele,  vertritt  in  dieser  wie  in  allen  seinen  Arbeiten 
auch  die  von  diesen  Versammlungen  wiederholt  ausgesprochene  Ansicht,  dass  die  Statistik 
ihre  weitgehende  Aufgabe  nur  dann  vollkommen  erfüllen  könne,  wenn  ein  möglichst  grosser 
Kreis  der  Bevölkerung  mit  deren  Wesen  völlig  vertiaut  gemacht,  von  der  hohen  Wichtig- 
keit derselben  überzeugt  und  so  jeder  Einzelne  nach  seinem  Wirkungskreise  zum 
freiwilligen  Mitarbeiter  und  Förderer  gewonnen  wird.  Es  ist  diess  vom  höchsten 
Belange,  denn  nicht  wenige  statistische  Vornahmen  und  Erhebungen  scheitern  noch  immer 
daran,  dass  denselben  Misstrauen,  ja  directe  Abneigung  und  Widerstand  entgegen  gebracht 
wird , was  gewiss  nicht  der  Fall  wäre , wenn  die  Kenntniss  der  angestrebten  Ziele 
fine  allgemeinere  wäre.  Der  Förderung  dieser  Erkenntniss  durch  Darlegung  des  Arbeits- 
ganges und  der  Technik  ist  der  erste  Abschnitt  von  Mayr’s  Buch  gewidmet.  Er  erläutert 
darin  das  Wesen  der  Statistik  als  Mittel  zur  Erkenntniss  der  Gesetzmässigkeit  im  Gesell- 
schaftsleben und  legt  klar,  wie  diese  im  Gegensätze  zur  Individual-Beobnchtung  anderer 
Zweige  der  Naturwissenschaften  nur  durch  Massenbeobachtung  gewonnen  werden  könne. 
Da  aber  solche  nie  von  einem  Einzelnen  zu  Stande  gebracht  werden  kann , sondern  die 
staatliche  Fürsorge  eintreten  muss,  so  gibt  diess  den  Uebergang  zur  Besprechung  der 
Beziehungen  zwischen  der  Statistik  und  dem  Staate,  wobei  der  Verfasser  die  Wechsel- 
wirkung darlegt,  wie  die  Statistik  aus  dem  Material,  welches  nicht  zunächst  für 
ihre  Zwecke , sondern  im  Interesse  der  Verwaltung  und  des  Rechts  angesammelt  wird, 
Nutzen  zieht,  durch  ihre  Arbeiten  aber  wieder  die  allgemeinen  Strebungen  der  Verwaltung 
und  des  Fortschrittes  fördert.  Bei  Schilderung  der  Conflicte,  in  welche  der  Statistiker 
hier  nur  zu  häufig  mit  dem  Verwaltungsmanne  geräth,  dem  es  in  der  Regel  mehr  um  den 
concreten  Fall , als  um  das  Gesammtergebniss  der  Erscheinungen  zu  thun  ist , gebraucht 
Mayr  ein  hübsches  Bild:  „Er  gleicht  dem  Wanderer,  der  in  einiger  Entfernung  von  den 
Alpen  Stellung  nimmt,  um  die  Configuration  der  Gebirgszüge  richtig  zu  erkennen.  Wohl 
muss  er  auf  manches  Detail,  auf  genaue  Unterscheidung  von  Feld  und  Wald,  Wiesen  und 
Matten  verzichten , dafür  aber  hat  er  eia  richtiges  Bild  der  grossen  Züge  der  Gebirgs- 
gestaltung,  das  dem  in  i^nmittelbarster  Nähe  der  Berge  selbst  Befindlichen  ganz  entgeht.“ 
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Von  der  nua  im  Buche  folgenden  ziemlich  ausführlichen  Partie  über  die  eigent- 
liche Techüik  der  statistischen  Arbeiten  befürchten  wir  sehr,  obwohl  selbst  dem  „Metier“  ange- 
hörend und  darum  mit  dem  Capitel  ganz  einverstanden,  dass  es  von  der  grössten  Mehrzahl 
der  Leser  überschlagen  werden  wird.  Obwohl  wir  alles  unterschreiben,  was  Mayr  da 
darlegt,  so  verhehlen  wir  uns  doch  nicht,  dass  er  in  dieser,  wie  in  einer  weitern  noch  zu 
erwähnenden  Partie  des  Baches,  vom  Interesse  des  Gegenstandes  fortgerissen  , die  Zügel 
mehr  schiessen  Hess,  als  in  einem  für  Laien  berechneten  populären  Buche  gut  ist.  Hätte 
unsere  Stimme  Entscheidung,  so  möchten  wir  ohne  Weiters  verordnen,  dass  Jeder,  der  eine 
Verwendung  in  einem  statistischen  Bureau  anstrebt,  aus  den  Abschnitten  von  Mayr’s 
Buch  über  Erhebuug>formulare , Ausbeutung  des  ürmaterials  , graphische  Darstellung  etc. 
eine  Prüfung  abzulegen  hätte.  Ob  aber  so  Eingehendes  für  den  Laien  nur  so  weit  inter- 
essant ist,  dass  er  es  überhaupt  liest,  muss  dahingestellt  bleiben. 

Hat  bis  dahin  neben  dem  Fachmaune  der  ßureauvorstand  gesprochen  und  seine 
Erfahrung  dargelegt , so  nimmt  mit  dem  zweiteu  Abschnitte  , welcher  die  Bevölkeruugs- 
stalistik  umfasst,  der  Schriftsteller  und  zwar  vollständig  nach  der  in  dem  Sammelwerke 
„die  Naturkräfte“  angestrebten  populären  Tendenz  das  Wort.  Diese  Partie  des  Buches  wird 
von  Jedem  mit  Vergnügen  und  Nutzen  gelesen  werden.  Die  Masse  des  Materials  drängt 
den  Verfasser  begreiflicher  Weise  zur  Auswahl  und  Reserve,  doch  weiss  er  in  jedem  Abschnitte, 
obwohl  er  natürlich  die  statistischen  Arbeiten  aus  Bayern  in  erste  Reihe  stellt,  das  Wichtigste 
und  Charakteristischeste  der  übrigen  Staaten  entsprecnend  anzuführen,  das  in  trockener  Ziffer- 
form weniger  Ansprechende  durch  klare  graphische  Bilder  begreiflich  zu  machen  und  durch 
einen  gefälligen  Text  zu  erläutern , so  dass  das  Buch  in  dieser  Partie  sicher  von  Jedem, 
dem  es  um  Bildung  überhaupt  zu  thun  ist,  mit  Vergnügen  und  nicht  ohne  Nutzen,  nicht 
ohne  Erweiterung  der  Kenntniss  aus  der  Hand  gelegt  werden  wird.  Der  Verfasser  hat 
beim  Schreiben  wohl  selbst  kaum  geahnt , wie  er  bei  mehr  als  einer  Stelle  zum  Pro- 
pheten der  Zeit  wurde  und  die  Ereignisse  der  jüngsten  Tage  seine  Schlüsse  bewahr- 
heiten. Dahin  gehört,  um  ans  Vielem  Eines  auszulesen,  der  Satz,  dass  „grosse  Ausdehnung 
des  Bodens  eines  Staates  an  sich  noch  keineswegs  wirthschaftliche  und  politische  Stärke 
bedeute  und  selbst  zum  Hinderniss  der  Machtstellung  werden  könne“.  Wir  finden  diese 
Stelle  im  Abschnitte  über  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung , in  welcher  namentlich  auch 
die  Erörterung  über  die  Ursachen  der  Menschenansammlung  in  bestimmten  Regionen  zu  den 
interessantesten  Partien  des  Buches  gehört.  Erwähnung  verdient  weiter  die  lehrreiche, 
durch  ein  graphisches  Bild  erläuterte  Stelle  über  die  Altersvertheilung  der  Bevölkerung  in 
Deutschland,  Frankreich  und  Nord-America,  der  Abschnitt  über  den  Zusammenhang  der  Ehe- 
frequenz mit  den  Getreidepreisen,  mit  gesetzlichen  Bestimmungen  und  andern  Einwirkungen, 
wie  Krieg,  Wirthschaftskrisen  etc,  die  graphische  Darstellung  der  von  Nord  gegen  Süd 
der  Jahreszeit  sich  anschmiegenden  Häufigkeit  der  Empfängnisse  , das  Capitel  über  die 
Ehen,  wo  unter  Anderm  dargethan  wird,  „dass  trotz  mancher  Verschärfung  der  religiösen 
Gegensätze  der  Hang  zur  Toleranz  doch  zu  mächtig  ist,  als  dass  diese  Verschärfung  die 
natürlichen  Folgen  des  neuern  gesellschaftlichen  Lebens , die  Zunahme  der  gemischten 
Ehen,  zu  hemmen  vermöchte“  u.  s.  f. — lauter  Wahrnehmungen,  die  wohl  dem  Fachmanne 
bekannt , dem  Laienpublicum  aber  neu  sind  und  sich  daher  zu  einer  klaren  populären 
Vorfünrung  ganz  besonders  eignen.  Wir  haben  eben  nur  Einzelnes  herausgehoben 
und  zu  dem  Zwecke  genannt,  das  Studium  des  Bucbes  im  ganzen  Umfange  zu  empfehlen. 
Auch  die  Sterblichkeit  behandelt  Mayr  höchst  eingehend  und  hier  findet  sich  jene  zweite 
Partie,  welche  wir  für  ein  populäres  Buch  zu  weitgehend  und  fachmännisch  halten.  Indem 
er  die  Anlage  von  Mortalilätstafeln  erörtert  und  seine  schon  in  der  „Allgemeinen  Zeitung“ 
erhobene  Polemik  ge^;en  die  vom  kaiserlichen  Gesundheitsamte  in  Berlin  in  deren  wöchent- 
lichen Veröffentlichungen  aasgeführte  Berechnung  der  „allgemeinen  Sterblichkeit“  neuer- 
dings aufgreift  und  weiterführt , wird  er  wohl  der  Zustimmung  aller  Fachgenossen 
gewiss  sein , aber  bei  äusserst  wenigen  Laien,  für  welche  das  Buch  doch  zunächst 
bestimmt  ist,  Interesse  erregen  können.  Werden  Manche  dieses  Capitel  überschlagen , so 
wird  diess  gewiss  nicht  mit  dem  nächsten,  leider  uuverhältnissmässig  kurz  gehaltenen  über 
die  Ergebnisse  der  Strafrechtspflege  der  Fall  sein.  Schon  die  anschauliche  graphische 
Darstellung  über  den  Zusammenhang  der  Criminalität  , Auswanderung  und  der  Getreide- 
pr*:ise  in  Bayern  18H5 — 1861  fesselt  hier  und  der  Schlnssexcurs  über  die  auch  bei  den 
Gesetzesverletzungen  sich  ergebende  grosse  Gesetzmässigkeit  im  Gegensätze  zur  freien 
Willensbestimmung  des  Einzelnen  wird  gewiss  Jeden  in  hohem  Grade  ansprechen , der 
überhaupt  für  die  eigenartigen  Erscheinungen  Sinn  hat,  welche  durch  das  gesellschaftliche 
Leben  des  Menschen  hervorgerufen  werden.  jS, 
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Annuario  estadistico  do  reino  de  Portugal.  1.  Anno.  1875.  Lissabon  1877.  Ein 
statistisches  Jahrbuch  von  einem  Lande  wie  Portugal,  über  welches  sonst  nur  spärliche 
statistische  Mittheilungen  zur  Hand  stehen,  ist  als  eine  willkommene  Gabe  zu  betrachten, 
auch  wenn  der  erste  Versuch  solcher  Art  erheblich  hinter  deo  Erwartungen  zurückbleibt, 
welche  man  an  ein  derlei  statistisches  Uebersichtswerk  nach  deu  vielfach  vorliegenden 
trefflichen  Mustern  anderer  Staaten  zu  stellen  berechtigt  ist.  Diess  ist  allerdings  mit  dem* 
1.  Jahrgange  des  Jahrbuches  von  Portugal  der  Fall,  welches  neben  ein  und  dem  andern 
hübschen  Abschnitte  im  Ganzen  doch  den  Eindruck  des  Zusammenratfens  eben  gebotener 
Bruchstücke  macht.  Gesteht  ja  die  Einleitung  selbst  zu,  dass  das  Werk  bei  dem  Umstaude, 
als  die  Nacbweisungen  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  nur  bis  1864  vorliegen,  über 
andere  Zweige  aber,  wie  Justizpflege,  Production,  Colonien  etc.  gar  keine  Mittheilungen  zu 
erlangen  sind,  „nur  als  Versuch  gelten  könne,  den  Geschmack  für  statistische  Arbeiten, 
welcher  im  Lande  bisher  noch  völlig  fehlt , zu  wecken“.  Unter  solchen  Umständen  wird 
kein  strenger  Massstab  au  das  Jahrbuch  von  Portugal  anzulegen  und  höchstens  die  Ansicht 
auszusprechen  sein,  dass  seine  Nachfolger,  wenn  sich  die  Sachlage  bis  zu  deren  Erscheinen 
nicht  besser  gestalten  sollte,  lieber  in  etwas  geringerem  Umfange  gehalten  werden  mögen, 
anstatt  sie,  wie  den  ].  Jahrgang,  durch  die  detailliite  Aufzählung  aller  seit  1853  verlie- 
henen Industrie-Privilegien  und  durch  ähnliche  Mittheilungen,  welche  in  ein  stati.stisches  Jahr- 
buch gewiss  nicht  gehören,  auschwellen  zu  lassen.  Manchem  möchte  vielleicht  die  volle 
100  Seiten  einnehmende  Uebersicht  der  Wohnungen  und  Bevölkerung  nach  der  administra- 
tiven Eintheilung  bis  zu  den  einzelnen  Kirchengemein  deu  (jreguenziaa)  herab  zu  weitläufig 
erscheinen,  uns  ist  dieselbe  ganz  willkommen,  indem  sie  sowohl  eine  Lücke  in  der  Kennt- 
niss  der  Ortsbevölkerung  ausfüllt,  über  welche  bezüglich  Portugals  bisher  so  gut  wie  nichts 
bekannt  war,  als  auch  eine  durchgängige  Rectification  der  Bevölkerungszahl  bringt.  Denn 
die  letzte  amtliche  Zählung  der  Bevölkerung  von  Portugal  vom  Jahre  1864  liegt  nun 
schon  13  Jahre  zurück,  so  dass  sich  selbst  der  Gothaer  Almanach,  wie  Behm  und  Waguer’s 
„Bevölkerung  der  Erde“  mit  den  Angaben  aus  der  1875  erschienenen  Gcorjrafia  e esta- 
ctistica  geral  de  Portugal  des  Capitäns  G.  A.  Pery  begnügen  mussten,  welche  den  Zählungs- 
ergebnissen des  Jahres  1864  einfach  8 Percente  Vermehrung  zuschlägt  — und  in  dieser  Weise 
für  das  Festland  und  die  Inseln  von  Portugal  zu  einer  Bevölkerung  von  4,667.532 
Köpfen  gelangt. 

Nach  dem  Census  vom  Jahre  1864  betrug  die  Civilbevölkerung  des  Festlandes 
3,829.618  und  jene  der  Inseln  358.792,  also  zusammen  4,188.410  Einwohner,  welche  Zahl 
auch  dem  recht  instructiven  Abschnitte  des  Jahrbuches  über  die  Bewohner  nach  Geschlecht, 
Alter  und  Civilstand  zu  Grunde  gelegt  ist;  nach  den  Angaben  desselben  über  die  Orts- 
bevölkerung aber  stellt  sich  die  Zahl  der  Bewohner  auf  4,339.305.  Am  nächsten  kommt 
dieser  Zahl  Brachelli  in  seinen  „Staaten  Europa’s“,  welcher  für  Ende  1871  4,367.882  Ein- 
wohner Portugai’s  berechnet.  Bodio  gibt  in  seiner  internationalen  Einleitung  zum  ^^Movi- 
mento dello  stato  civUe,  anno  1875^‘,  die  Volkszahl  Portugals  für  1874  mit  4,298.881  an. 

Wie  man  sieht,  thut  es  Noth,  dass  der  Gesetzentwurf,  welcher  für  Portugal  eine 
in  Decennal-Perioden  zu  wiederholende  Volkszählung  in  Aussicht  nimmt  und  nun  schon  in’s 
zweite  Jahr  der  Berathung  der  Cortes  unterliegt,  zur  Thatsache  werde.  Das  Jahrbuch 
stellt  die  erste  auf  Grund  dieses  Gesetzes  vorzunehmeiide  Zählung  für  Ende  1877  in 
Aussicht. 

Recht  reichhaltige  Abschnitte  des  Jahrbuches  sind  weiter  jene  über  deu  öffent- 
lichen Unterricht,  über  Banken,  Handels-  und  Industriegesellschaften.  Die  gesonderte 
Aufführung  der  letzten  beiden  Kategorien  beruht  auf  dem  Gesetze  vom  22.  Juni  1867, 
welches  allerdings  für  das  wirthscbaftliche  Associationswesen  Portugal’s  gründliche  Aeu- 
derungen  brachte  und  an  die  Stelle  der  früheren  ängstlichen  Ueberwachung  solcher  Insti- 
tute durch  die  Regierung  völlig  freie  Bewegung  derselben  ohne  jede  Einflussnahme  der 
Staatsbehörden  setzte.  Es  ist  also  guter  Grund  vorhanden,  die  Banken  und  sonstigen  Erwerbs- 
genossenschaften in  solche,  welche  vor  und  nach  dem  luslebentrcteu  jenes  Gesetzes  entstanden, 
zu  scheiden.  Zweckmässiger  würde  aber  doch  eine  Gruppirung  nach  dem  Zwecke  der  Institute 
gewesen  sein.  Das  Jahrbuch  führt  51  Banken  und  4 Bodencredit-Anstalten  ausdrücklich 
als  solche  auf,  dauel>en  aber  unter  den  Coonpanhias  de  commercio  und  den  JSociedades  ano- 
nymas  noch  13  weitere,  als  deren  Zweck  gleichfalls  operaqaes  hancariao  angegeben  sind. 
Eine  flüchtige  Benützung  des  Jahrbuches  würde  also  zur  Annahme  weit  geringerer  Ziffern 
der  Bankinstitute  nach  Zahl,  Capital  etc.  führen,  als  es  thatsächlich  der  Fall  ist.  Ein 
weiterer,  namentlich  hier  und  noch  in  manchen  andern  Partien  des  Jahrbuches  wieder- 
kehrender Mangel  ist  das  Fehlen  von  Summen;  es  ist  doch  sehr  störend  und  beeinträchtigt 
die  Benützbarkeit  d.  s Buches  nicht  wenig,  wenn  die  einzeln  geuanuten  Anstalten  er.4  ab- 
gezählt, deren  Capital  erst  zusammengerechnet  werden  soll.  Was  sonst  noch  im  Jahcbuche 
enthalten,  wie  die  Tafeln  über  Eisenbahuen  und  Strc.sseii,  Posten,  Telegraphen,  Leuchtthürme, 
Bergbau,  Handelsverkehr  und  Schiffahrt,  As.-;ociationeu  und  Anstalten  zu  Wohithätigkeit.s- 
zwecken,  Consum-  und  Creditvereiue,  Sparcasseu,  Sanitätsdienst  der  Armee  bietet  viel  zur  Kennt* 
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niss  der  socialen  und  •wirthscliaftlichen  Zustände  Portugals  Wichtiges  und  Neues,  wenn- 
gleich mit  dem  hiermit  vollständig  aufgezählten  Inhalte  der  Rahmen,  welchen  sich  ein 
statistisches  Jahrbuch  eines  Staats  vorzeichnen  muss,  wenn  es  diesem  Titel  gerecht  werden 
will,  auch  nicht  annähernd  für  Portugal  ausgefällt  wird.  Da  aber  die  Einleitung  selbst, 
wie  erwähnt,  die  vielen  Lücken  mit  voller  Offenheit  zugibt  und  deren  Ausfüllung  nach 
Möglichkeit  für  die  weiteren  Jahrgänge  in  Aussicht  stellt,  so  ist  alle  Ursache  gegeben, 
das  statistische  Jahrbuch  von  Portugal  als  eine  erwünschte  Bereicherung  statistischer 
Quellenschriften  zu  begrüssen.  S. 


Le  Royaume  de  Norvege  et  le  peupie  norvegien,  ses  rapports  sodaux,  hygiene, 
mnyer.s  d’ exist ence,  smivetage,  moyens  de  communicafion  et  economie  par  le  T>r.  0.  J.  Broch. 
Chrisliania,  1876.  (249  S.  und  Anhang  mit  96  und  44  S.  in  8°.)  Der  Verfasser  hat  als 
Präsident  der  norwegischen  Ausstellungs-Commission  und  als  Delegirter  seines  Vaterlandes 
bei  dem  Congrks  dilygiene  et  de  Sauvetage,  welcher  im  Jahre  1876  in  Brüssel  abgehalten 
wurde , diesem  letzteren  einen  Bericht  in  Form  einer  umfangreichen  Landesbeschreibung 
und  Statistik  Norwegen’s  vorgelegt,  der  nun  auch  im  Buchhandel  erschienen  ist.  Wir 
gestehen  zwar  den  logischen  Zusammenhang  nicht  zu  begreifen,  welcher  zwischen  den  Be- 
strebungen des  „Congresses  für  Gesundheitswesen  und  Lebensrettung“  einestheils  und  der 
Statistik  Norwegen’s  als  einem  diesem  Congresso  erstatteten  „Rapport“  anderentheils  bestehen 
soll.  Diese  formale  Frage  darf  uns  jedoch  nicht  hindern,  den  meritorischen  Inhalt  des 
vorliegenden  Werkes,  insbesondere  unter  dem  Gesichtspunkte  zu  untersuchen,  ob  unsere 
Kenntnisse  über  das  skandinavische  Reich  des  hohen  Nordens  dadurch  erweitert  werden 
oder  nicht.  Bekanntlich  ist  die  Statistik  Norwegen’s  nicht  in  allen  Beziehungen  so  gut 
organisirt  und  reicht  mit  ihren  Daten  nicht  so  weit  in  die  neueste  Zeit  herein  , wie  jene 
von  Schweden.  Es  wäre  daher  doppelt  erwünscht , eine  gelehrte  Arbeit  zu  finden , in 
welcher  die  wichtigsten  Elemente  der  Demographie,  des  materiellen  und  geistigen  Cultur- 
standes  und  der  Staatswirthschaft  Norwegen’s  behandelt  werden.  Das  vorliegende  Werk 
erfüllt  diese  Hoffnung  nicht  in  jeder  Hinsicht, 

Broch  schildert  zuerst  das  Land  in  geographischer  und  klimatischer  Beziehung, 
um  daran  eine  descriptive  Statistik  der  Bevölkerung  zu  reihen.  Die  Volkszahl  wurde  in 
den  Zählungen  der  Jahre  1665  und  1769  mit  460.000  resp,  730.000  Einwohner  erhoben,  in 
jener  vom  31.  December  1875  mit  1,817.000  Einwohnern  constatirt;  die  Zunahme  derselben  von 
1815 — 1865  betrug  1 74  Percente,  aber  nur  7s  Percente  jährlich  ; dieses  letztere,  verhältnissmässig 
ungünstige  Resultat  hängt  nicht  mit  dem  Geburtenüberschuss  zusammen,  der  im  Gegentheile 
ein  sehr  bedeutender  ist,  sondern  nur  mit  der  grossen  Auswanderung,  welche  von  1866  bis 
1875  nicht  weniger  als  125.000  Menschen  dem  Lande  entzog.  Nach  einer  Schilderung  der 
Wohnsitze,  der  Kleidung,  Nahrung  und  verschiedener  anderer,  nicht  strenge  in  das  Gebiet 
der  Demographie  gehörigen  Details  wendet  sich  der  Verf.  mehreren,  willkürlich  ausge- 
wählten und  noch  willkürlicher  augeordneten  Einzelheiten  zu.  Nach  dem  Gesandheitszu- 
stand  bespricht  er  beispielsweise  die  Selbstmorde  und  Tödtungen  durch  Unglücksfälle  , in 
einem  nächsten  Capitel  erzählt  er  Einiges  vom  Schiffahrts-Verkehr,  dann  Etwas  von  der 
Mortalität,  von  der  Vertheilung  der  Bevölkerung  nach  Geschlecht,  Alter  und  Stand,  hierauf 
von  den  Eheschliessungen,  Geburten,  nnd  endlich  wieder  Einiges  von  der  Sittlichkeit  und 
dem  Bildungswesen.  An  die  Anreihung  darf,  wie  man  sieht,  kein  strenger  Massstab  gelegt 
werden ; auch  der  Inhalt  streift  meist  nur  die  wissenschaftliche  Gränze. 

Ebenso  wenig  erschöpfend  fanden  wir  dasjenige,  was  Broch  über  die  „Moyens 
d'existence^  bietet.  Er  gibt  eine  verhältnissmässig  eingehende  Darstellung  der  Agrarzu- 
stände Norwegen’s ; in  der  Statistik  der  Bodenproduction,  des  Bergbaues,  der  Industrie  und 
des  Handels  reichen  aber  seine  Mittheilungen  oft  nur  bis  1866  und  selten  über  1874  hinaus, 
so  dass  in  den  verschiedenen  statistischen  Sammelwerken  neuere  Angaben  als  in  dieser 
Monographie  zu  finden  sind.  Auch  die  Art  und  Weise,  wie  der  tabellarische  Theil  mit 
dem  Texte  in  Verbindung  gebracht,  oder  richtiger  gesagt,  von  demselben  getrennt  wurde, 
kann  nicht  durchweg  den  Leser  befriedigen.  Dieselben  Mängel  sind  uns  bei  dem  vierten 
Abschnitte  anfgefallen,  welcher  den  Verkehrsmitteln  (unter  Hinzurechnung  der  Journale  und 
Revuen)  gewidmet  ist,  nnd  auch  der  fünfte  Abschnitt,  der  unter  dem  Titel  „Economie 
politdjuc“  die  Staatsfinanzen,  das  Steuerwesen,  die  Banken,  Lebensversicherungen  und  Ar- 
beiterunterstütznngs  - Gassen  behandelt,  ist  wenig  geeignet,  ein  klares  Bild  der  thatsäch- 
lichen  Verhältnisse  zu  gewähren. 

Nicht  weniger  als  61  Tabellen  sind  dem  Texte  als  Anhang  beigegeben  und  als 
besonderer  Abschnitt  ist  eine  Abhandlung  über  „den  Einfluss  der  Fortschritte  des  Verkehrs- 
wesens und  des  Handels  in  Europa  während  der  letzten  25  Jahre“  diesem  Werke  einver- 
leibt. Multa  sed  non  multum.  — m — 
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W e r k e, 

welche  der  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  bis 
Mitte  September  1877  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

Ä,  Allgemeines. 

U ann^e  ma  r itim  e.  Foliti que  genircde  et  droit  maritime  international ; Organisation 
ginirale-^  hudgets ; personnel : armements  ; constructions  navoles;  artillerie;  torpilles;  navigation ; 
marine  marchande ; hihliograqihie.  1.  annee,  1876.  Paris  1877. 

Dr.  H.  Schnltze-Delitzsch:  Jahresbericht  für  1876  über  die  auf 

Selbsthilfe  gegründeten  deutschen  Erwerbs-  und  Wirthschaftsgenossenschaften. 
Leipzig  1877. 

F.  Oesterreich-Ungarn. 

«j  Beide  Staaten. 

Statistische  Nachrichten  von  den  österr. - ungarischen  Eisen- 
bahnen. Bearbeitet  vom  statistischen  Departement  im  k.  k.  Handels-Ministerium.  II.  Band, 
2.  Heft,  Wien  1877.  Betriebs-Ergebnisse  des  Jahres  1871.  Stand  der  Fahrbetriebsmittel; 
Leistungen  der  Fahrbetriebsmittel;  Finanzielle  Betriebs-Ergebnisse;  Vermögensstand; 
Aussergewöhnliche  Ereignisse;  Beförderte  Verkehrsgegenstäude. 

J.  Kohn:  Eisenbahn - Jahrbuch  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie.  10.  Jahrgang.  Wien  1877.  I.  Abth.  Staatsbehörden  für  Eisenbahnwesen, 
Entwicklung  1876,  Bewegung  1876.  II.  Abtb.  Bahnen  im  Betriebe.  III.  Abth.  Bahnen, 
welche  theilweise  im  Betriebe  sind.  IV.  Abth.  Neuere  Unternehmungen.  V,  Abth.  Ganz 
neue  Unternehmungen.  VI.  Abtü,  Bergbahnen.  VII.  Abth.  Local-Strassenbahnen. 

h)  Oederreich. 

AmtlicherBericht  überdieGeschäftsthätigkeit  des  k.  k.  Handels- 
Ministeriums  während  des  Jahres  1876.  XIII,  Band,  1.  Heft  der  Nachrichten  über 
Industrie,  Handel  und  Verkehr,  aus  dem  statistischen  Departement  im  k.  k.  Handels-Mini- 
sterium. Wien  1877. 

Statistisches  Jahrbuch  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums  für  1876. 
1.  Heft.  Landwirthschaftliche  Production.  1.  Lieferung.  Production  des  Jahres  1876  aus 
dem  Pflanzenbau.  Wien  1877. 

Statistik  über  den  Zustand  und  die  Amtsthätigkeit  derk.  k. 
Finanzwache  im  Jahre  1876  bezüglich  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche 
und  Länder.  Wien  1877. 

c)  Ungarn. 

Magyar  statistihai  e (Statistisches  Jahrbuch  für  Ungarn).  Verfasst 

und  herausgegeben  durch  das  kön,  ung.  statistische  Bureau.  5.  Jahrgang  1875.  Budapest 
1877.  III.  Heft:  Bergbau  im  Jahre  1875.  — V.  Heft:  Handels-,  Gewerbe-  und  Credit- 
Banken,  Sparcassen,  Volksbauken  und  Selbsiliilfsvereine,  Bodercredit-Institute,  Filialen  der 
Nationalbank,  Uebersicht  der  Creditinstitute  1875.  — VI.  Heft:  Eisenbahnen,  Pferdeeisen- 
bahnen, Fluss schifl’fahrt,  Seeschifffahrt,  Post,  Telegraph  1875.  — IX.  Heft:  Staatshaushalt, 
Kriegsmacht. 

Das  ungarische  Unterrichtswesen  am  Beginne  des  Jahres  1875.  Bericht 
des  k.  ung.  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  an  den  Reichstag.  Budapest  1877. 

Jahrbücher  der  kön,  ung.  Central-Anstalt  für  Meteorologie  und 
Erdmagnetismus,  V.  Band,  Jahrgang  1875,  Budapest  1877.  Ungarisch-deutsch. 

Publicationen  des  statistischen  Bureau’s  der  Hauptstadt  Buda- 
pest. Deutsche  Aufgabe.  XIII.  J.  Korösi:  Untersuchungen  über  die  Einkommen-  und 
Hauszinssteuer  für  Budapest,  I.  Einkommensteuer  1873  und  1874.  II.  Hauszinssteuer 
1873 — 1876.  Berlin  1877.  — XIV.  J.  Korösi:  Die  Sterblichkeit  der  Stadt  Budapest  in  den 
Jahren  1874  und  1875  und  deren  Ursachen.  Berlin  1877. 

Bericht  derBudapesterHandels-  undGewerbekammer  über  Gewerbe 
und  Industrie  des  Budapester  Kammerdistrictes  für  die  Jahre  1870 — 1875.  Mit  statistischen 
und  tabellarischen  Ausweisen  unter  Berücksichtigung  der  Wirthschafts-,  Verwaltungs-  und 
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Bevölkerun  gs  Verhältnisse  des  Kammerdistrictes  und  der  industriellen  Entwicklung  Ungarns 
seit  Beginn  der  Sechziger-Jahre.  Budapest  1877. 

Graphische  Darstellung  d er  K ö rn  e rpr  ei  s e - F In  c t u a t i o n auf  dem 
Marktplatze  zu  Pressburg  während  der  Jahre  1871  bis  1875.  Verfasst  von  der 
Pressbnrger  Districts-Handels-  und  Gewerbekammer.  Pressburg  1877. 

C.  Andere  Staaten. 

Statistik  des  deutschen  Deichs.  XXVI.  Band,  1.  Abth.  Berlin  1877. 
Statistik  der  Seeschiffahrt.  1.  Abtheilung : Schiffsunfälle  an  der  deutschen  Küste  1876, 
Nachweis  der  1876  verunglückten  deutschen  Seeschiffe;  Bestand  der  deutschen  Kauffartei- 
schiffe  1877 

Dr.  G.  Mayr:  Die  Verbreitung  der  Blindheit,  der  Taubstumm- 
heit, des  Blödsinns  und  des  Irrsinns  in  Bayern,  nebst  einer  allgemeinen  inter- 
nationalen Statistik  dieser  vier  Gebrechen.  XXXV.  Heft  der  Beiträge  zur  Statistik  des 
Königreichs  Bayern.  München  1877. 

Zeits  clirift  d es  kön.  bayerischen  stati  stischen  Bure  au.  9.  Jahr- 
gang 1877.  Nr.  1.  Jaruar-März.  München  1877.  Definitive  Ergebnisse  der  Volkszählung 
1875;  Victualienpreise  und  Getreideverkauf  Januar  bis  März  1877;  vorläufige  Ergebnisse 
der  gewerbestatistischen  Aufnahme  1875. 

Württembergische  Jahrbücher  für  Statistik  und  Landeskunde. 
Herausgegeben  von  dem  k.  statistisch-topographischen  Bureau.  Jahrgang  1876.  Stuttgart 
1877.  I.  Heft : Chronik  des  Jahres  1876 ; Statistik  des  Königreichs  Württemberg  nach 
dem  Stande  der  Aufnahmen  1876;  Literatur  1876.  — II.  Heft:  Güterverkehr  auf  den 
Eisenbahnen  1869 — 1870;  Unterrichts-  und  Erziehungswesen  1875—1876;  Eechtspflege 

1876.  — III.  Heft:  Statistik  der  Fürsorge  für  Arme  und  Nothleidende.  — IV.  Heft: 

Statistik  der  Bevölkerung.  Ortsanwesende  Bevölkerung : 1.  nach  Berufsclassen ; 2.  nach 
der  Art  des  Zusammenlebens:  3.  nach  Lebensalter,  Familienstand,  Geschlecht;  4.  nach 

dem  Geburtsort.  — Jahrgang  1877.  Stuttgart  1877.  HL  Heft : Statistik  der  Universität 
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Abhandlungen. 


Oesterreicli’s  Bank-  und  Credit-lnstitnte 

; ' in  den  Jahren  1870—1876. 

Von  H.  Ehrenberger. 

Auf  keinem  Gebiete  der  statistischen  Forschung  begegnen  sich  so  viele 
Mitarbeiter , wie  auf  jenem  des  Geld-  und  Creditwesens , was  wohl  seinen 
Grund  darin  findet,  dass  das  grosse  Publicum  Mittheilungen  und  Erhebungen, 
welche  das  eigenste  Interesse  jedes  Einzelnen  zumeist  berühren , eine  besondere 
Aufmerksamkeit  schenkt. 

Namentlich  sind  es  die  Yorgänge  auf  dem  Felde  der  Capitals-Association, 
welche  von  der  Presse  aufmerksamen  Auges  verfolgt  werden,  und  täglich  liefert 
eine  Unzahl  von  Notizen  über  Unternehmungen  aller  Art  Material  zur  Statistik 
der  ActiengeseUschaften , Banken,  Genossenschaften  und  ähnlicher  Unternehmungs- 
formen , das  allerdings  hinsichtlich  seiner  Verlässlichkeit  häufig  viel  zu  wün- 
schen übrig  lässt.  Wichtigere  hier  einschlägige  Vorkommnisse  werden  in 
eingehendster  Weise  vor  dem  Forum  der  Oeffentlichkeit  behandelt  und  man 
seilte  demnach  glauben,  dass  eine  Statistik  der  Capitals- Associationen  zu  jenen 
Arbeiten  gehört , welche  dem , der  sie  zu  unternehmen  Willens  ist , verhältniss- 
mässig  geringe  Schwierigkeiten  entgegen  bringen  und  leicht  zu  bewältigen  sind. 

Wer  an  solche  Arbeiten  heran  tritt,  überzeugt  sich  jedoch  bald,  dass  es 
nur  ein  kleiner  Kreis  von  ActiengeseUschaften  ist,  der  sich  überdiess  fast  aus- 
schliesslich auf  die  in  Wien  ihren  Sitz  habenden  Unternehmungen  erstreckt,  welcher 
in  der  Presse  häufigere  Erwähnung  findet ; dass  aber  von  der  Mehrzahl  der  Gesell- 
schaften keinerlei  Nachricht  in  die  Oeffentlichkeit  dringt. 

So  vielfach  daher  auch  Notizen  und  Abhandlungen  über  einzelne  Unter- 
nehmungen und  specielle  Vorkommnisse  bei  denselben  in  den  Spalten  unserer 
Journale  zu  finden  sind,  so  selten  begegnen  wir  statistischen  Arbeiten  erschöpfender 
Natur,  welche  die  Gesammtheit  der  ActiengeseUschaften  oder  wichtigere  Gruppen 
derselben  eingehender  behandeln  und  auf  Vollständigkeit  und  Verlässlichkeit  An- 
spruch machen  dürfen. 

Selbst  die  Erhebungen  der  amtlichen  Statistik  über  die  österreichischen 
ActiengeseUschaften  haben  bisher  nur  dazu  geführt , die  Anzahl  aller  jeweilig  be- 
stehenden Gesellschaften  und  das  eingezahlte  Actiencapital  derselben  zu  ermitteln, 
während  alle  Versuche,  wenigstens  die  Keinertrags-  und  Dividenden-Ziffern  zu 
erhalten,  daran  scheiterten,  dass  die  Unternehmungen  in  den  Provinzen  sich  dem  amt- 
lichen Ersuchen  gegenüber  zumeist  ablehnend  verhielten. 

StaÜBtiacüe  Monatsohrift.  1877.  30 
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Leider  besteht  eine  gesetzliche  Verpflichtung  für  die  Actiengesellschaften, 
ihre  Bilanzen  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  in  Abschrift  zukommen 
zu  lassen,  bisher  in  Oesterreich  nicht;  weitaus  mehr  als  die  Hälfte  der  in  den 
Provinzen  etablirten  Gresellschaften  benützt  diese  Lücke  in  unserer  Gesetzgebung 
und  macht  dadurch  eine  Statistik  der  österreichischen  Actiengesellschaften  unmög- 
lich, welche  gewiss  in  erster  Linie  für  die  betreffenden  Unternehmungen  selbst 
von  Interesse  sein  sollte. 

In  welch’  anschaulicher  Weise  würde  z.  ß.  eine  durch  Jahre  zu  verfol- 
gende Zusammenstellung  der  Ertragsverhältnisse  und  ähnlicher  Momente  aus  der 
Gebarung  der  wichtigeren  Gruppen  von  Unternehmungen,  wie  der  Zuckerfabriken, 
der  Montanwerke  u.  s.  w.  die  Lage  einzelner  Industriezweige  illustriren  und  den 
betreffenden  Gesellschaften  selbst  häufig  in  Zoll-,  Steuer-  und  ähnlichen  Fragen 
brauchbares  und  anerkannt  verlässliches  Materiale  liefern. 

In  fachmännischen  Kreisen  ist  wiederholt  der  Gedanke  aufgetaucht , ein 
Archiv  zu  schaffen,  welches  eine  vollständige  Sammlung  der  Statuten,  Bilanzen, 
Geschäftsberichte  etc.  aller  österreichischen  Actiengesellschaften  zu  enthalten  hätte 
und  wo  es  Jedermann  möglich  wäre,  in  diese  Materialien  Einsicht  zu  nehmen.  Die 
amtliche  Statistik,  welche  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  dieser  Richtung  thätig 
ist,  scheint  uns,  als  die  mit  der  Führung  des  Yereins-Catasters  betraute  Centralstelle 
und  bei  dem  Umstande,  dass  sie  bereits  die  stattlichste  bisher  in  Oesterreich  beste- 
hende Sammlung  von  Statuten,  Geschäftsberichten  ete.  besitzt,  zur  Anlage  eines 
solchen  Archives  in  erster  Reihe  berufen,  und  könnte  leicht  bei  der  Schaffung  des 
neuen  Actien-Gesellschaftsgesetzes  in  dieser  Richtung  Vorsorge  getroffen  werden. 

Nur  ein  Zweig  der  Actiengesellschafts- Statistik  , die  Statistik  der  Bank- 
und  Credit-Institute,  erfährt  schon  seit  dem  Jahre  1870  in  Oesterreich  eine  ein- 
gehende Bearbeitung,  da  die  hierher  gehörenden  Institute  durchwegs  gedruckte 
Bilanzen  zur  Veröffentlichung  bringen,  welche  der  amtlichen  Statistik  zugänglich 
sind.  Wohl  sind  diese  Rechnungsabschlüsse  nach  sehr  verschiedenartigen  Grund- 
sätzen aufgestellt,  bald  sehr  in’s  Detail  der  Rechnungslegung  gehend,  bald  nur  die 
wichtigsten  Posten  der  Bilanz  herausgreifend,  immerhin  aber  gestatten  sie  die  Ein- 
passung in  ein  Formulare,  welches  die  Hauptmomente  aus  der  Gebarung  eines 
Bankinstitutes  zur  Anschauung  bringt.  Da  diese  umfassenden  Zusammenstellungen 
seit  1870  vorgenommen  werden,  sich  mithin  über  eine  wirthschaftlich  sehr  bewegte 
Epoche  erstrecken,  glauben  wir  in  weiteren  Kreisen  einiges  Interesse  dafür  vor- 
aussetzen zu  dürfen  und  bringen  im  Nachfolgenden  die  Gebarungsresultate  der 
österreichischen  Bank  - und  Credit-Institute  im  Jahre  1876,  verglichen  mit  den 
Ergebnissen  der  6 vorausgegangenen  Jahre  zur  Darstellung. 

Von  allen  bestehenden  Banken  konnten  nur  zwei  hinsichtlich  ihrer  Ge- 
barung im  Jahre  1876  nicht  in  unsere  Zusammenstellungen  aufgenommen  werden, 
nämlich  der  Prager  Bankverein  und  die  österreichische  Central-Boden-Creditbank 
in  Wien.  Die  erstere  Anstalt  hat  ihre  ordentliche  Generalversammlung  für 
das  Geschäftsjahr  1876,  welche  statutengemäss  in  der  ersten  Hälfte  des  laufenden 
Jahres  abzuhalten  gewesen  wäre,  soeben  für  den  12.  Novomber  d.  J.  ausgeschrieben 
und  beantragt  die  Auflösung  des  Unternehmens;  die  Generalversammlung  der  letzte- 
ren Bank  jedoch  fand  erst  am  1.  October  d.  J.,  also  zu  einem  Zeitpuncte  statt,  wo 
das  Materiale  zur  vorliegenden  Arbeit  bereits  abgeschlossen  vorliegen  musste. 

Mit  Jahresschluss  1876  bestanden  in  Oesterreich  60  Bank-  und  Credit- 
Institute,  wovon  jedoch  nur  51  Actiengesellschaften  sind.  Die  übrigen  9 Anstalten 
sind  Immobiliar-Creditinstitute,  welche  ihr  Capital  durch  Emission  von  Pfandbriefen 
beschaffen  ; es  sind  diess  die  3 Pfandbrief- Anstalten  der  Sparcassen  in  Wien 
(errichtet  1869),  Graz  (errichtet  1866)  und  Czernowitz  (errichtet  1875),  ferner 
3 Landesanstalten,  nämlich:  die  Hypothekenbank  des  Königreiches  Böhmen  in 
Prag  (errichtet  1864),  die  Hypothekenbank  der  Markgrafschaft  Mähren  in  Brüun 


Oesterreich’s  Bank-  und  Credit-Institute  in  den  Jahren  1870 — 1876. 


443 


(errichtet  1876)  und  die  österreichisch-schlesische  Boden-Creditanstalt  in  Troppau 
(errichtet  1869).  Endlich  bestehen  noch  3 Hypothekar-Creditinstitute  in  Galizien, 
und  zwar  der  Galizische  Boden-Creditverein  in  Lemberg  (errichtet  1841),  die 
k.  k.  priv.  galizische  Bustical-Creditanstalt  in  Lemberg  (errichtet  1868),  welche 
Ende  1876  auch  Stammantheile  im  Betrage  von  680.000  fl.  ausgegehen  hatte, 
und  die  allgemeine  Agricultur-Creditanstalt  für  Galizien  und  die  Bukowina  in  Lem- 
berg (errichtet  1873),  welche  einen  Gründungsfond  von  150.000  fl.  besitzt  und 
deren  Umwandlung  in  eine  registrirte  Erwerbs-  und  Wirthschafts  - Genossenschaft 
beabsichtiget  wird.  Ausser  den  hier  namentlich  angeführten  Instituten  emittiren 
noch  folgende  Actiengesellschaften  Pfandbriefe : die  privilegirte  österreichische 
Nationalbank,  die  k.  k.  privilegirte  allgemeine  österreichische  Boden-Creditanstalt, 
die  k.  k.  privilegirte  österreichische  Hypothekenbank,  die  Wiener  Hypothekencasse, 
die  österreichische  Central  - Boden-Creditbank  und  die  Eeal-Creditbank , sämmtlich 
in  Wien,  dann  die  böhmische  Bodencredit-Gesellschaft  und  die  landwirthschaftliche 
Creditbank  für  Böhmen  (emittirt  sogenannte  Hypothekar  - Eentenscheine)  in  Prag, 
die  galizische  Boden-Creditanstalt  in  Krakau  und  die  k.  k.  privilegirte  galizische 
Actien-Hypothekenbank  in  Lemberg. 

Die  Gesammtzahl  der  bisher  in  Oesterreich  als  Actiengesellschaften  in ’s 
Leben  getretenen  Banken  beträgt  147,  wovon  76  auf  Wien  und  71  auf  die  Pro- 
vinz entfallen.  Da  von  den  Anstalten  der  Hauptstadt  bis  Ende  1876  wieder  58, 
von  denen  des  übrigen  Landes  aber  38  das  Zeitliche  segneten,  erscheinen  mithin 
als  noch  bestehend  die  vorerwähnten  51,  als  aufgelöst  hingegen  96  oder  65*31  Per- 
cente  aller  realisirten  Gründungen. 

Nicht  zur  Constituirung  gelangten  ferner  mehr  als  30  Banken  (projec- 
tirtes  Nominalcapital  derselben  nahezu  300  Millionen  Gulden),  deren  Statuten 
bereits  die  behördliche  Genehmigung  erhalten  hatten. 

Die  nachfolgende  Zusammenstellung  zeigt  die  Bewegung  in  der  Zahl  der 
Banken,  indem  sie  angibt,  wie  viele  Institute  überhaupt  und  in  welchen  Jahren 
dieselben  in’s  Leben  traten  und  zugleich  beifügt , wie  viele  davon  bisher  der 
Auflösung  zugeführt  wurden,  und  in  welchem  Jahre  dieselbe  erfolgte.  Da  die  Ver- 
hältnisse in  Wien  wesentlich  andere  sind,  als  ausserhalb  der  Eeichshauptstadt , so 
führen  wir  in  unserer  Tabelle  die  Trennung  durch. 
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Was  zunächst  die  Banken  Wien’s  anbelangt,  so  finden  wir  als  die  älteste 
derselben  die  im  Jahre  1816  errichtete  privilegirte  österreichische  Nationalbank, 
die  einzige  Notenbank  Oesterreich’s , der  erst  im  Jahre  1853  die  niederösterrei- 
chische Escompte  - G-esellschaft  und  1855  die  k.  k.  priv.  österr.  Creditanstalt 
für  Handel  und  Grewerbe  folgten.  Die  nächste  Gründung  fällt  in  das  Jahr  1863, 
es  ist  diess  die  Anglo-Oesterreichische  Bank,  während  im  folgenden  Jahre  1864 
2 Anstalten,  nämlich  die  k.  k.  priv.  allgem.  österr.  Boden-Creditanstalt  und  die 
k.  k.  priv.  allgem.  Yerkehrsbank  (in’s  Leben  getreten  als  k.  k.  priv.  österr. 
Pfandleih- Gesellschaft)  activirt  wurden.  Die  vorgenannten  6 Banken  bestehen  der- 
zeit noch , haben  alle  Stürme , wenn  auch  nicht  immer  ohne  empfindliche  Schä- 
digung, überstanden  und  bilden  heute  den  eigentlichen  Kern  der  Banken  Wien’s, 
während  die  Mehrzahl  der  nach  ihnen  errichteten  Anstalten  sich  als  nicht  lebensfähig 
erwies.  Die  Jahre  1865 — 1867  gingen  ohne  Gründungen  auf  diesem  Gebiete  vorüber, 
das  Jahr  1868  aber  gab  4 und  1869  sogar  13  Instituten  das  Leben,  die  jedoch 
durch  das  Vorspiel  zur  Krisis  im  Jahre  1870,  das  4 Institute  hinwegfegte  und 
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durch  die  gewaltige  Erschütterung  des  Jahres  1873  und  ihre  Folgen,  bis  auf  3, 
nämlich  die  k.  k.  priv.  österr.  Hypothekenbank,  den  Wiener  Bankverein  und 
die  Franco -Oesterreichische  Bank  reducirt  wurden  , welch’  letztere  im  laufenden 
Jahre  die  Auflösung  beschloss  , so  dass  mithin  im  Augenblicke  von  den  13  im 
Jahre  1869  gegründeten  Banken  nur  mehr  eine  einzige  aufrecht  ist. 

Das  Jahr  1870  brachte,  wie  vorerwähnt,  4 Auflösungen  und  die  Lage 
des  Geldmarktes  war  Neugründungen  nicht  förderlich.  Es  wurden  daher  auch  nur 
2 Banken  zur  Constituirung  gebracht , nämlich  die  aus  mehreren  liquidirenden 
Anstalten  entstandene  Unionbank  und  eine  Hypothekenbank  zweiten  Banges,  die 
Wiener  Hypothekencasse,  welche  derzeit  in  den  letzten  Zügen  liegt. 

Yom  Beginne  des  Jahres  1871  bis  zum  verhängnissvollen  Mai  1873 
brach  nun  eine  förmliche  Sündfluth  von  Bankengründungen  über  den  jedes  Bank- 
papier ohne  Prüfung  und  Wahl  willig  und  mit  mehr  oder  weniger  Aufgeld  auf- 
nehmenden Geldmarkt  herein.  Im  Ganzen  traten  während  dieser  Zeit  51  Banken 
in  Thätigkeit,  von  denen  aber  nur  mehr  7 in  das  laufende  Jahr  übergingen  und 
seither  abermals  2 durch  Liquidation  in  Abfall  kamen  , obige  5 1 mithin  auf  5 
zusammengeschmolzen  sind.  Yon  den  im  Jahre  1871  gegründeten  12  Instituten 
bestehen  derzeit  noch  die  allgemeine  Depositenbank , die  österreichische  Central- 
Boden-Creditbank  und  die  Eeal-Creditbank  ; von  den  Schöpfungen  des  Jahres  1872 
besteht,  nachdem  der  Länderbankenverein  heuer  die  Auflösung  beschloss,  nur  mehr 
der  Wiener  Giro-  und  Cassenverein  als  einziger  Ueberlebender  von  29  im  Jahre 
1872  zur  Welt  gekommenen  Instituten.  Yon  den  1873er  Gründungen,  10  an  der 
Zahl,  ist  nunmehr  nur  die  Wiener  Lombard-  und  Escomptebank  noch  aufrecht , da  die 
Ende  1876  noch  bestandene  österreichische  Bankgesellschaft  heuer  in  Liquidation 
ging.  Seit  dem  Mai  des  Jahres  1873  ist  in  Wien  keine  neue  Bank  in’s  Leben 
getreten,  wohl  aber  vollzog  sich  unaufhaltsam  und  mit  riesigen  Yerlusten  verbun- 
den der  Auflösungsprocess. 

Yon  den  überhaupt  in  Wien  zur  Constituirung  gelangten  76  Bankinstituten 
kamen  zur  Auflösung:  4 im  J.  1870,  2 im  J.  1871,  1 im  J.  1872,  27  im  J.  1873, 
14  im  J.  1874,  3 im  J.  1875,  7 im  J.  1876  und  3 in  den  ersten  9 Monaten  des  Jahres 
1877,  also  zusammen  61  Banken  und  bestehen  mithin  derzeit  noch  15  Banken  in 
Wien.  Yon  den  61  Auflösungen  erfolgten  57  im  Wege  der  „Liquidation“,  während 
über  das  Yermögen  von  4 Banken  im  Jahre  1873  der  „Concurs“  eröffnet  wurde ; 
es  waren  diess  die  Wiener  Commissionsbank , die  österr.  Industrialbank,  die  allge- 
meine Gewerbebank  „Fels“  und  die  Wiener  Wechslerbank. 

In  der  Provinz  fällt  die  erste  Bankgründung  in  das  Jahr  1859  , in 
welchem  die  Priester  Commercialbank  entstand,  ihr  folgten  1862  die  mährische 
Escomptebank  in  Brünn  , 1863  die  böhmische  Escomptebank  in  Prag  und  1864 

die  steiermärkische  Escomptebank  in  Graz , Anstalten , welche  heute  noch  mit 
bestem  Erfolge  thätig  sind,  während  die  gleichfalls  1864  errichtete  Warnsdorfer 
Escompte-Gesellschaft  nach  12jährigem  Bestände  im  Jahre  1876  dem  Concurse 
verfiel.  Nachdem  im  Jahre  1867  nur  2 und  1868  nur  3 Banken  hinzu  kamen, 
brachte  das  Jahr  1869  auch  in  der  Provinz,  wo  bis  dahin  im  Ganzen  10  Banken 
bestanden,  den  namhaften  Zuwachs  von  12  neuen  Instituten ; 1870  folgten  sodann 
4 und  1871  6 Neugründungen. 

Erst  im  Jahre  1872  kam  jedoch  das  Gründungsfieber  in  den  Provinzen  recht 
eigentlich  zum  Durchbruche,  da  in  demselben  31  Banken  geschaffen  wurden  und 
auch  die  ersten  Monate  des  Jahres  1873  brachten  noch  6 Anstalten,  worauf  der  „Krach“ 
sein  Zerstörungswerk  begann.  Während  bis  zum  Jahre  1873  nur  eine  einzige 
Provinzbank,  die  Laibacher  Gewerbebank,  im  Jahre  1872  der  Auflösung  zuge- 
führt wurde,  kamen  noch  1873  18,  1874  14,  1875  2 und  1876  3 Banken  in 
Abfall  und  sind  mithin  Ende  1876  von  71  in  der  Provinz  zu  Stande  gekommenen 
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Anstalten  38  wieder  vom  Schauplatze  verschwunden  und  33  noch  in  Thätigkeit. 
Da  im  laufenden  Jahre  bis  nun  abermals  4 Liquidationen  zu  verzeichnen  sind, 
nämlich : Triester  Bankverein  , Austro- Orientalische  Bank  in  Triest , allgemeine 
böhmische  Bank  in  Prag  und  Teplitzer  Bank,  so  bestehen  im  Augenblicke  nur 
mehr  29  Banken  in  der  Provinz. 

In  33  Fällen  erfolgte  die  Auflösung  im  Wege  der  Liquidation  , 9 An- 
stalten aber  wurden  zum  Concurse  gedrängt,  nachdem  5 davon  bereits  die  Liqui- 
dation durchzuführen  beschlossen  hatten;  es  sind  diess:  die  niederösterreichische 
Bank  in  Wr.-Neustadt,  die  Industrie-  und  Commercialhank  für  Ober- Oesterreich  und 
Salzburg  in  Linz,  die  nordwestböhmische  Yereinsbank  in  Eger,  die  Yorschuss- 
Escompte-Anstalt  in  Klattau  und  die  Allgemeine  Credit-  und  Handelsbank  in 
Pilsen.  Die  4 directe  in  Concurs  verfallenen  Banken  sind : die  allgemeine 

steierische  Creditbank  in  Graz , die  Creditanstalt  in  Kuttenberg , die  landwirth- 
schaftliche  Credit-Actienbank  in  Lissa  und  die  Warnsdorfer  Escompte-Gesellschaft. 

Kahezu  die  Hälfte  aller  Provinzbanken  entfällt  auf  Böhmen,  in  welchem 
Lande  35  Banken,  18  davon  in  Prag,  gegründet  wurden  und  21  Auflösungen, 
10  davon  in  Prag,  vorkamen,  derzeit  also  noch  14  Institute,  und  zwar  8 in  Prag, 
bestehen. 

Yon  den  in  Oesterreich  im  Ganzen  in’s  Leben  gerufenen  147  Bank- 
instituten auf  Actien  haben  demnach  4 im  J.  1870,  2 im  J.  1871,  2 im  J.  1872, 
45  im  J.  1873,  28  im  J.  1874,  5 im  J.  1875,  10  im  J.  1876  und  7 in  den  ersten 
9 Monaten  des  Jahres  1877,  in  Summe  also  103  wieder  zu  bestehen  aufgehört, 
was  einen  derzeitigen  Stand  von  44  Bank-  und  Creditinstituten  für  das  ganze 
Reich  ergibt.  Dass  die  Mehrzahl  von  den  bis  Ende  1876  der  Auflösung  ver- 
fallenen 96  Banken  nicht  über  das  2.  Lebensjahr  hinauskam,  geht  aus  der  nach- 
folgenden Uebersicht  hervor , welche  zugleich  zeigt , dass  die  Lebensdauer  der 
Banken  in  der  Hauptstadt  eine  kürzere  war  als  auswärts. 

Die  Geschäftsjahre  zu  je  12  Monaten  vom  Tage  der  Constituirung , also 
der  eigentlichen  Geburt,  gerechnet,  erhalten  wir  folgende  Absterbeordnung:  Es 
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Nachdem  wir  den  Stand  und  die  Bewegung  der  Banken\pesterreich’s 
hinsichtlich  ihrer  Anzahl  eingehender  zur  Darstellung  gebracht  haben,  ist  nunmehr 
die  Frage  zu  beantworten,  welche  Capitalsbeträge  dieselben  in  Anspruch  genommen 
haben  oder  doch  zu  beanspruchen  in  Aussicht  nahmen. 

Wenn  wir  von  der  Nationalbank,  die  auf  wesentlich  anderen  Grund- 
lagen beruht  als  die  übrigen  Anstalten , vorläuflg  ganz  absehen , so  zeigt  eine 
Zusammenstellung  der  in  den  Statuten  als  Grundcapital  bezeichneten  Summen,  dass 
die  zur  Errichtung  gekommenen  146  Banken  ihr  Capital  auf  818,560.000  fl. 
festgesetzt  hatten  und  sich  die  Erhöhung  bis  auf  1.502,620.000  fl.  statatenmässig 
vorbehielten.  Natürlich  fällt  der  grösste  Theil  dieser  riesigen  Beträge  auf  die 
hauptstädtischen  Banken,  welche  660,600.000  fl.  Stamm  Capital  und  447,400.000  fl. 
weitere  Erhöhung  in  Aussicht  nahmen,  während  die  Provinzbanken  ihr  Capital 
nur  auf  157,960.000  fl.  fixirten , sich  dafür  aber  das  Recht  wahrten,  weitere 
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Actien  im  Betrage  von  236,660.000  fl.  zur  Ausgabe  zu  bringen , falls  die 
Generalversammlungen  diess  beschliessen  sollten. 

Tbatsäcblich  gelangten  jedoch  in  Wien  zur  Emission  und  Einzahlung 
Werthe  im  Betrage  von  502,495.600  fl.  oder  76*07  Percente  des  ursprünglich 
in  Aussicht  genommenen  Capitales , in  der  Provinz  aber  107,466.476  fl.  oder 
68*03  Percente  des  projectirten  Grundcapitales.  Der  Höchstbetrag  über  welchen 
demnach  alle  bisher  in’s  Leben  gerufenen  Banken  Oesterreich’s  zusammen  aus 
dem  Titel  des  eingezahlten  Actiencapitales  verfügten,  berechnet  sich,  mit  Ausser- 
achtlassung  des  Capitales  der  Hationalbank , mit  609,962.076  fl.,  wovon  jedoch 
zu  einem  und  demselben  Zeitpuncte  nie  mehr  als  gegen  530  Millionen  Gulden 
eingezahlt  waren. 

Ausser  der  eigentlichen  Einzahlung  auf  die  Actien  gelangten  jedoch  noch 
sehr  ansehnliche  Beträge  in  der  Form  des  bei  der  Subscription  oder  Emission 
den  Actionären  abgenommenen  Aufgeldes  in  die  Gassen  der  Gründer  und  Syndi- 
cate.  Unsere  in  dieser  Richtung  gemachten  Zusammenstellungen  ergeben  für 
Wien  die  interessante  und  beachtenswerthe  Thatsache , dass  alle  jene  Institute, 
deren  Actien  mit  namhaftem  Aufgelde  zur  Subscription  aufgelegt  wurden,  bis  nun  zu 
bestehen  aufgehört  haben,  und  zwar  ergibt  sich  für  31  mit  Ende  1876  bereits  in 
Liquidation  oder  Concurs  befindliche  Banken  mit  148*845  Millionen  Gulden  ein- 
gezahltem Actien-Capitale  ein  seinerzeit  gezahltes  Aufgeld  von  48*790  Millionen 
Gulden,  während  die  bereits  erfolgten  oder  doch  mit  einiger  Sicherheit  aus  der 
Liquidationsmasse  zu  erwartenden  Rückzahlungen  im  Ganzen  nur  32*680  Millionen 
Gulden  betragen.  Einem  Aufgelde  von  32*78  Percenten  stehen  also  nur  Rück- 
zahlungsquoten mit  21*95  Percenten  des  Actien-Capitals  entgegen  und  kann  wohl 
nichts  die  Schwindelepoche  besser  charakterisiren  als  der  Umstand,  dass  von 
197*635  Millionen  Gulden  im  Ganzen  nur  32*680  Millionen  Gulden  Rückzahlun- 
gen zu  gewärtigen  sind,  das  ist  um  16*110  Millionen  Gulden  weniger  als  in 
Form  von  Aufgeld  den  Glücklichen  abgenommen  wurde,  welche  dieser  kostbaren 
Papiere  theilhaftig  werden  wollten. 

Wenn  wir  diese  Anstalten  in  3 Gruppen  bringen,  nämlich  jene,  von 
welchen  gar  keine  Rückzahlungen  zu  erwarten  sind,  jene,  welche  weniger  als  ihr 
Aufgeld  zur  Vertheilung  brachten  oder  bringen  werden,  und  endlich  jene,  welche 
auf  mehr  als  diesen  Betrag  zu  rechnen  haben,  so  kommen  wir  zu  folgenden 
Resultaten : 
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33*505 

105-987 

25-463 


164-955 
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Ausser  diesen  31  Banken  weisen  noch  2 Anstalten  , die  im  Laufe  des 
hfurigen  Jabres  in  Liquidation  traten  (Länderbankenverein  und  österr.  Bank- 
gesellschaft) für  eine  Einzahlung  von  36  Milionen  ein  Aufgeld  von  10*050  Millionen 
Gulden  aus,  wodurch  sich  die  Gesammtziöer  des  bei  Wiener  Instituten  geforder- 
ten Aufgeldes  auf  58*840  Millionen  Gulden  oder  31*83  Percente  des  eingezahlten 
Actien-Capitales  von  184*845  Millionen  Gulden  stellt. 

Die  nachstehende  Tabelle  veranschaulicht  die  Anzahl  der  Banken  sowohl 
als  das  eingezablte  Actiencapital  derselben  mit  Schluss  der  Jahre  1852  — 1876, 
wobei  noch  der  Höchststand  bei  Ausbruch  der  Krise  im  Mai  1873  und  der 
Stand  mit  Ende  September  des  laufenden  Jahres  zur  Erreichung  der  möglichsten 
Vollständigkeit  eingefügt  wurden.  Bis  zum  Jahre  1853  bestand  nur  die  privi- 


448 


Oesterreich’s  Bank-  und  Credit-Institute  in  den  Jahren  1870 — 1876. 


legirte  österreichisclie  Nationalbank,  deren  Capital  im  Jahre  1852  erst 
31,891.230  fl.  ö.  W.  betrug. 
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15 

204.500 

29 

36.356 

44 

240.856 

Der  Capitalszu wachs  des  Jahres  1853  mit  16*40  Percenten  ist  auf  das 
Inslebentreten  der  niederösterreichischen  Escompte-Gesellschaft , die  Zunahme  um 
über  41  Millionen  Gulden  oder  111*73  Percente  des  Jahres  1855  aber  auf  die 
Capitalserhöhung  bei  der  Nationalbank  zurückzuführen.  Auch  das  Jahr  1856 
brachte  eine  weitere  Erhöhung  des  Capitalsbetrages  der  Nationalbank , sowie  die 
erste  Einzahlung  von  32  Millionen  Gulden  auf  die  Actien  der  k.  k.  priv.  österr. 
Creditanstalt  für  Handel  und  Gewerbe,  in  Summe  einen  Capitalszuwachs  von 
66,948.000  fl.  oder  im  Yergleiche  gegen  den  Stand  mit  Ende  1875  ein  Plus  von 
86*45  Percente. 

Im  Jahre  1857  bewirkte  noch  die  Yolleinzahlung  auf  die  Actien  der 
Creditanstalt  eine  Zunahme  um  28  Millionen  Gulden  oder  19*26  Percente,  worauf 
die  Entwickelung  eine  wesentlich  langsamere  wurde  und  der  jährliche  Zuwachs 
bis  1863  zwischen  0*12  Percenten  (1860)  und  1*90  Percenten  (1862)  variirte.  Im 
Jahre  1863  kam  das  Capital  der  Anglo-Oesterreichischen  Bank  hinzu,  in  den  Jahreu 
1864  und  1865  erfolgten  Capitalsreductionen  bei  der  Creditanstalt,  im  Jahre  1868 
die  Beduction  des  Capitales  der  Nationalbank  um  20  Millionen  Gulden,  welche 
jedoch  in  Folge  mehrerer  Neugründungen  in  der  obigen  Gesammtziffer  nur  zur 
Hälfte  fühlbar  wurde. 

Seit  1863  finden  wir  folgende  Bewegung  iui  Cupitalsstuedc ; 
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Im  Jahre 

Capitalszuwachs  -f- 
oder 

Capitalsrückgang  — 

Capitalsznwachs  -{- 
oder 

Capitalsrürkgang  — 

1863  .... 

+ 

8*016 

Millionen  Gulden 

+ 

4*38  Percente 

1864  .... 

2*755 

jj 

» 

= 

+ 

1*44 

55 

1865  .... 

4*670 

» 

» 

= 

— 

241 

55 

*^  1866  .... 

-4- 

1*200 

» 

» 

= 

+ 

0*63 

5) 

1867  .... 

+ 

1*743 

» 

n 

= 

+ 

0-91 

1868  .... 

— 

9*999 

» 

n 

= 

— 

5*20 

n 

1869  .... 

+ 

49*630 

n 

n 

= 

+ 

27*24 

« 

1870  .... 

+ 

10*395 

n 

n 

= 

+ 

4*48 

55 

1871  .... 

+ 

45-356 

n 

« 

= 

+ 

18*73 

5? 

1872  .... 

+ 220-897 

5? 

jj 

"f* 

76  82 

J) 

1873  .... 

— 

27-808 

» 

n 

= 

— 

5*47 

1874  .... 

— 

151*139 

n 

5J 

= 

— 

31*44 

55 

1875  .... 

— 

8*188 

5) 

= 

— 

2*48 

5J 

1876  .... 

— 

51*823 

n 

JJ 

— 

16*13 

55 

1877  bis  30.  Sept. 

— 

28*630 

» 

JJ 

= 

— 

10*62 

?? 

Wenn  wir  im  Jahre  1873  die  Zeit  vor  und  nach  dem  Mai  getrennt  in 
Betracht  ziehen,  so  erhalten  wir  für  die  ersten  4 Monate  noch  einen  Zuwachs  von 
1 10*446  Millionen  Gulden  oder  21*72  Percenten  des  Capitalsstandes  am  Schlüsse 
des  Jahres  1872,  während  auf  die  dem  Eintritte  der  Krise  folgenden  8 Monate 
ein  weitaus  bedeutenderer  Eückgang,  nämlich  um  138*254  Millionen  Gulden,  das 
sind  27*19  Percente  des  1872er  Standes  oder  22*34  Percente  des  Standes  bei 
Ausbruch  der  Krise,  entfällt. 

Seit  Mai  1873  hat  das  Actiencapital  der  österreichischen  Banken  mithin 
von  618*890  auf  240*856  Millionen  Gulden  abgenommen  und  beträgt  also  heute 
nur  mehr  38*92  Percente  der  Summe  von  damals. 

Dieser  ausserordentliche  Rückgang  um  378*034  Millionen  Gulden  bis  Ende 
September  1877  ist  nur  zum  Theile  das  Resultat  der  vorgefallenen  Concurse  und 
Liquidationen,  da  auch  die  vorgenommenen  Capitalsreductionen  im  Wege  des  Actien- 
rückkaufes  oder  durch  Abstempelung  der  Verluste  namhafte  Summen  in  Anspruch 
nahmen.  Die  Capitalsbewegung  vom  Mai  1873  bis  Ende  1876  gestaltete  sich 
folgendermassen : 

Die  im  Mai  1873  in  Wien  bestandenen  69  Banken,  welche  damals 
ein  Actiencapital  von  519*290  Millionen  Gulden  besassen,  erfuhren  bis  Ende  1876 
durch  Emission  neuer  Actien  und  eingeforderte  Einzahlungen  eine  Capitalszunahme 
bei  13  Anstalten  um  30  920  Millionen  Gulden,  der  jedoch  eine  Capitalsabnahme 
um  108-848  Millionen  Gulden  gegenübersteht  und  zwar  erfolgte  bei  7 Banken 
eine  Abstempelung  der  Verluste  mit  zusammen  31*750  Millionen  Gulden,  bei 
16  anderen  aber  die  Einziehung  von  Actien  durch  Rückkauf  und  Vernichtung  im 
Betrage  von  77*098  Millionen  Gulden.  Wenn  daher  keine  Liquidationen  eingetreten 
wären,  würde  das  Actiencapital  für  die  Wiener  Institute  Ende  1876  441*362,  also 
77*928  Millionen  Gulden  -weniger  als  im  Mai  1873  betragen  haben.  Da  jedoch 
im  gedachten  Zeiträume  51  Banken,  die  zur  Zeit  der  Beschlussfassung  über  die 
Auflösung  oder  des  eingetretenen  Concurses  über  ein  Capital  von  212’862  Millionen 
Gulden  — wenigstens  auf  dem  Papiere  — verfügten,  vom  Schauplatze  ihrer 
zumeist  höchst  unerfreulichen  Tbätigkeit  verschwanden,  so  erhalten  wir  für  Ende 
1876  den  früher  nachgewiesenen  Stand  von  18  aufrechten  Anstalten  mit  228*500 
Millionen  Gulden  Einzahlung  auf  die  Actien.  Im  Zuge  des  laufenden  Jahres  erfuhr 
das  Actiencapital  eine  abermalige  Verminderung  um  24  Millionen  Gulden  und  zwar 
durch  3 Liquidationen  (Franco-Oesterreicbische  Bank  mit  8,  Länderbankenverein 
mit  2 und  Oesterreichische  Bankgesellschaft  mit  10  Millionen  Gulden)  mit  zusammen 
20  Millionen  Gulden  und  durch  die  Capitalsreduction  beim  Wiener  Bankverein  mit 
4 Millionen  Gulden. 
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Hin  sichtlich  der  oben  mit  einem  so  ansehnlichen  Betrage  angeführten 
Abschreibungen  vom  Werthe  der  Actien,  durch  einfache  Abstempelung  der  Verluste 
glauben  wir  die  Details  geben  zu  sollen  und  verzeichnen  daher  nachfolgend  die 
betreffenden  Anstalten  mit  Angabe  der  abgeschriebenen  Beträge , sowohl  in  ihrer 
absoluten  Höhe,  als  im  Verhältnisse  zur  Summe  des  bei  Ausbruch  der  Krise 
eingezahlten  Actienfondes. 


Erfolgte  Verlust- 
ahstemplung  in 
Gulden  ö.  W. 

Der  ahgestempelte 
Verlust  beträgt 
Percente  vom  einge- 
zablten  Actiencapitale 

K.  k.  priv.  österr. Vereinsbank  . . , 
Länderbankenverein  ....... 

Union-Bank 

K.  k.  priv.  aUg.  Verkehrsbank  . . . 
Wiener  Giro-  und  Cassen-Verein  . . 
Allgemeine  Depositenbank  ..... 
Wiener  Lombard-  und  Escompte-Bank 

5.500.000 . 

6.000. 000 
15,300.000 

2.400.000 

1.200.000 

550.000 

800.000 

68*75  Percente 
57*14  „ 

43*71  „ 

40*00  „ • 

40*00  „ 

27*50  „ 

16*00  „ 

Summe  . . . 

31,750.000 

45  68  Percente 

Das  effective  Capital  der  Provinzbanken,  das  im  Mai  1873  nicht 
ganz  ein  Fünftel  des  auf  die  Banken  Wien’s  kommenden  Betrages  ausmachte, 
konnte  natürlich  nur  diesem  Betrage  entsprechende  Veränderungen  erfahren. 

Den  bei  Eintritt  der  Katastrophe  bestehenden  68  Banken  mit  99*600 
Millionen  Gulden  Actiencapital  gesellten  sich  seither  2 neue  Institute  (in  Steyr 
und  Laibach)  zu  und  erfuhr  das  Capital  durch  Neu-Emissionen  und  erfolgte  Ein- 
zahlungen bis  zum  Jahresschlüsse  1876  eine  Vermehrung  um  5*829  Millionen 
Gulden,  welche  sich  auf  13  Anstalten  vertheilt.  Im  Ganzen  wurden  also  seit 
1873  von  26  Anstalten  36*749  Millionen  Gulden  an  Einzahlungen  eingehoben, 
wobei  das  Verhältniss  in  Wien  nahezu  genau  dasselbe  ist  wie  ausserhalb  der 
Hauptstadt;  die  Nachzahlungen  betrugen  nämlich  bei  den  Wiener  Instituten  5*95 
Percente,  bei  den  Provinzbanken  5*85  Percente  des  Capitalsstandes  vom  Mai  1873. 

Was  dagegen  die  Capitalsabnahme  in  der  Provinz  betrifft,  so  finden  wir 
Actienrückkäufe  in  15  Fällen  mit  13*390,  Verlustabstempelungen  aber  in  12  Fällen 
mit  10*128,  also  zusammen  im  Betrage  von  23*518  Millionen  Gulden,  was  einer 
Eeduction  gegen  1873  von  23*61  Percenten  gleich  kommt,  während  für  Wien 
nur  eine  solche  von  20*96  Percenten,  für  das  ganze  Reich  aber  von  21*38 
Percenten  resultirt. 

Die  Verringerung  und  Einschränkung  im  eigentlichen  Geschäftsfonde 
erfolgte  mithin  durch  Actienrückkauf  in  Wien  in  höherem  Masse  als  in  der  Provinz, 
wo  dagegen  die  Verlustabschreibung  verhältnissmässig  bedeutender  war. 

Im  Verhältnisse  zum  Capitalsstande  bei  Ausbruch  der  Krise  finden  wir 
nämlich  als  im  Wege  des  Rückkaufes  abgefallenen  Betrag  für  das  ganze  Reich 
14*62  Percente  und  zwar  für  Wien  14*85  Percente,  für  die  Länder  hingegen 
nur  13*44  Percente;  durch  Abstempelung  der  bilanzirten  Verluste  kamen  dagegen 
in  AbfaU  im  Reiche  6*77  Percente,  nämlich  in  Wien  6*14,  in  der  Provinz  aber  10*17 
Percente.  Von  den  Auflösungen  vorläufig  abgesehen,  zeigt  sich  eine  Reduction  des 
Capitales  der  Provinzbanken  von  99*600  auf  81*911,  d.  i.  um  17*689  Millionen 
Gulden  oder  17*76  Percente  gegen  15*01  Percente  bei  den  Banken  Wien’s.  Bis 
Ende  1876  haben  jedoch  von  den  Provinzbanken  37  mit  40*925  Millionen  Gulden 
Fond  ihre  Thätigkeit  eingestellt,  und  bestanden  demnach  zu  Anfang  des  heurigen 
Jahres  33  Banken  ausserhalb  der  Reichshauptstadt  mit  40*986  Millionen  Gulden 
Einzahlung.  In  den  letzten  9 Monaten  beschlossen  abermals  4 Institute  (Priester 
Bankverein  mit  1,400.000  fl.  Capital,  Austro-Orientalische  Bank  mit  1,000.000  fl.. 
Allgemeine  böhmische  Bank  mit  1,200.000  fl.  und  Teplitzer  Bank  mit  630.000  fl.) 
die  Auflösung,  deren  Capital  in  Summe  4,230.000  fl.  betrug,  woraus  sich  der 
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derzeitige  Stand  der  Provinzbanken  mit  29  Anstalten  und  36*356  Millionen  Gulden 
Actiencapitals-Einzahlung  ergibt. 

Dass  von  der  Methode  der  Tilgung  der  nacbgewiesenen  Verluste  durch 
Abstempelung  vom  Einzahlungswerthe  der  Actien  in  der  Provinz  ein  relativ  viel 
ausgiebigerer  Gebrauch  gemacht  wurde  als  in  Wien,  geht  aus  der  folgenden  An- 
führung der  einzelnen  Anstalten  mit  Beifügung  der  abgestempelten  Summen  hervor : 


Erfolgte  Ver- 

Der  abgestempelte 

luatabstempe- 

Verlust  beträgt  inPer- 
centen  vom  im  Mai  1873 

lung  in  Gulden 

eingezahlten  Actien- 

österr.  Währ. 

capitale 

Bank  für  Ober-Oesterreich  und  Salzburg 

in  Linz 

460.000 

92  00  Percente 

Grazer  Bankverein 

690.000 

57*50 

Steiermärkische  Escomptebank  in  Graz 

2,000.000 

50*00 

„ 

Allgemeine  böhmische  Bank  in  Prag  . 

1,200.000 

50*00 

Reichenberger  Bank 

500.000 

5000 

K.  k.  priv.  mährische  Bank  f.  Industrie 

n 

und  Handel 

800.000 

40*00 

57 

Olmützer  Handels-  und  Gewerbebauk  . 

200  000 

40*00 

)1 

Teplitzer  Bank 

378.000 

31*50 

77 

Prager  Bankverein 

1,600.000 

26*67 

75 

Gewerbebank  für  Böhmen  und  Mähren 

77 

in  Prag 

1,000.000 

20*00 

77 

K.  k.  priv.  Austro-orientalische  Bank 

77 

in  Triest 

1,000.000 

2000 

7» 

Böhmische  Volksbank 

300.000 

15*06 

77 

Summe  . . . 

10,128.000 

32*88  Percente 

Zwar  wurde  in  der  Provinz  durchschnittlich  nur  ein  Abstrich  von  32*88  Percenten, 
gegen  45  68  Percente  bei  den  Wiener  Instituten,  vom  Capitale  der  betheiligten 
Banken  vorgenommen,  die  Anzahl  dieser  letzteren  beträgt  aber  statt  7 schon  12,  und 
überdiess  erreichte  die  Werthvernichtung  in  3 Fällen  die  Hälfte  des  Actiencapitales, 
bei  einer  Bank  57*50  Percente  und  bei  einer  anderen  sogar  92  Percente  desselben, 
wobei  allerdings  bemerkt  werden  muss,  dass  man  bei  dieser  Anstalt  vorerst  die 
Volle inzahlung  der  Actien  vornahm,  um  dann  das  Capital  nur  auf  die  Hälfte 
reduciren  zu  müssen. 

Wenn  die  im  Mai  1873  bestandenen  Banken  in  2 Gruppen  getheilt  werden, 
nämlich  in  solche,  die  Ende  1876  davon  noch  in  Thätigkeit  waren,  und  solche,  die 
im  gedachten  Zeiträume  der  Auflösung  zugeführt  wurden,  so  Anden  wir,  dass  von 
den  noch  bestehenden  51  Banken  Ende  1876  das  Capital  um  62*417  Millionen 
Gulden  geringer  war  als  1873,  damals  betrug  es  nämlich  331*904,  Ende  1876 
jedoch  nur  mehr  269*487  Millionen  Gulden,  entsprechend  einer  Abnahme  um  18*81 
Percente.  Die  Mehrzahl  der  liquidirenden  Institute  hatte  dagegen  nicht  mehr  Müsse 
genug,  vor  der  erfolgten  Auflösung  noch  Capitalsreductionen  zu  beschliessen  und 
vorzunehmen  und  überdiess  waren  bei  vielen  Banken  Verluste  eingetreten,  wo  sich 
die  Capitalsreduction  von  selbst  vollzog,  da  es  von  Vornherein  klar  war,  dass 
kein  Capital  mehr  vorhanden  sei.  Die  88  aufgelösten  Banken,  deren  Actiencapital 
unmittelbar  vor  der  Katastrophe  noch  286*986  Millionen  Gulden  erreichte,  gingen 
mit  253*786  Millionen  Gulden,  also  mit  einem  um  33*200  Millionen  Gulden  reducirten 
Actiencapitale  in  Liquidation.  Die  Capitalsreduction  beläuft  sich  bei  den  noch  auf- 
rechten Instituten  auf  18*81  Percente,  bei  den  abgeschiedenen  dagegen  nur  auf 
11*57  Percente,  und  zwar  entfallen  auf  die  ersteren  von  den  nachträglichen  Ein- 
zahlungen 33*084,  von  den  Actienrückkäufen  59*813  und  von  den  Verlustab- 
stempelungen 35*688  Millionen  Gulden,  auf  letztere  dagegen  nur  an  Nachzahlungen 
3*665,  an  rückgekauften  Actien  30*675  und  an  abgeschriebenen  Verlusten  6*190 
Millionen  Gulden. 
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üeber  die  eingetretenen  Concurse  und  Liquidationen  geben  wir  nach- 
stehend eingehenden  Aufschluss. 

Es  verfielen  nämlich: 


dem  Concurse 

der  Liquidation 

1873 

7 Banken  mit  14,400  000  fl.  Capital 

37  Banken 

mit  129,771  600  fl.  Capital 

1874 

4 „ 

„ 1.68.5.77Ö  „ „ 

24  „ 

„ 59,750.320  „ „ 

1875 

1 „ 

„ 100.000  „ 

5 „ 

„ 9,555.000  „ „ 

1876 

1 » 

, 300.000  „ 

9 « 

„ 38,223.600  „ „ 

1877  (9  Monate) 

5) 

» »5? 

7 „ 

„ 24,230.400  „ „ 

Seit  1873  . . 

13  Banken  mit  16,485.776  fl.  Capital 

82  Banken  mit  261,530.920  fl.  Capital 

95  Banken  mit  2787^16  696  fl.  Capital. 


Von  den  Concursen  entfallen  auf  Wien 

» » » » „ Böhmen 

„ „ „ „ „ die  übrigen  Länder 

Von  der  Liquidation  entfallen  auf  Wien 

« » » « „ Böhmen 

„ „ „ „ „ die  übrigen  Länder 


4 mit  12,500.000  fl.  Actiencapital 
6 „ 2,085.776  „ 

3 „ 1,900.000  „ 

50  mit  220,362.320  fl.  Actiencapital 
15  „ 19,770.000  „ 

17  „ 21,398.600  „ 


Ueber  den  Verlauf  der  Liquidationen  dieser  Banken  und  über  die  dabei 
zu  Tage  getretenen  Eesultate  werden  wir  später  Grelegenheit  finden,  eingehendere 
Daten  mitzutheilen. 

Wenn  wir  im  Yorhergehenden  in  der  Lage  waren,  hinsichtlich  der  Zahl 
der  Banken  und  des  Capitals  derselben  weit  zurückreichende  und  den  Stand  und 
die  vorgefallenen  Yeränderungen  übersichtlich  zur  Anschauung  bringende  Daten  zu 
liefern,  so  gelangen  wir  nunmehr  zum  weit  schwieriger  zu  lösenden  Theil  unserer 
Aufgabe,  nämlich  zum  Versuche,  die  Eesultate  der  Grebahrung  aller  dieser  Institute 
zusammengefasst  darzustellen.  Zur  Beurtheilung  des  G-eschäftsumfanges  eines  Bank- 
institutes ist  es  jedoch  unerlässlich,  die  Umsätze  in  den  einzelnen  Geschäftszweigen 
zu  kennen,  während  gerade  in  dieser  Eichtung  der  ungleichförmigste  Vorgang  von 
Seite  der  Banken  beobachtet  wird  und  namentlich  in  den  Jahren  1872  und  1873 
die  Mehrzahl  der  Anstalten  keinerlei  Eevirements  nachgewiesen  hat , die  bezüg- 
lichen Angaben  aber  auch  dort,  wo  sie  gegeben  wurden,  nicht  vergleichbar  waren, 
weil  fast  immer  mehrere  Geschäftszweige  cumulativ  angeführt  wurden. 

Da  die  Statistik  füglich  nicht  verlangen  darf,  dass  ihr  Daten  mitgetheilt 
werden,  deren  Abgang  nicht  einmal  von  den  betrefPenden  Actionären  empfunden 
wird,  so  sehen  wir  uns  hier  darauf  beschränkt,  zur  Charakterisirung  des  Geschäfts- 
umfanges die  Ziffern  der  Bilanzen  heranzuziehen  und  einerseits  aus  dem  Umstande, 
welche  Posten  der  Abschluss  aufweist,  anderseits  aber  aus  der  Kenntniss  jener 
Zweige  der  Bankthätigkeit , welche  den  hervorragendsten  Ertrag  abwerfen,  Schlüsse 
zu  ziehen  und  durch  die  Vergleichung  mit  denselben  Angaben  aus  anderen  Jahren  eine 
vermehrte  oder  verminderte  Thätigkeit  aller  oder  doch  einzelner  Geschäftszweige 
zu  constatiren. 


Wir  sind  daher  vollständig  auf  die  Eechnungsabschlüsse  angewiesen  und 
unsere  folgenden  Zusammenstellungen  bieten  nur  ein  Bild  der  Geschäftserfolge  aller 
jener  Anstalten,  welche  für  die  betreffenden  Jahre  Bilanzen  aufstellten  und  zur 
Veröffentlichung  in  den  General- Versammlungen  brachten.  Da  namentlich  in  der 
Gründungsepoche  die  meisten  neuerrichteten  Banken  statutarisch  bestimmten,  dass  der 
erste  Abschluss  erst  in  dem  dem  Constituirungsjahre  folgenden  Jahre  stattzufinden 
habe,  so  herrscht  insbesondere  in  den  Jahren  vor  1873  eine  grosse  Differenz 
zwischen  der  Zahl  der  je  mit  Jahresschluss  bestehenden  Banken  und  jener  der 
Institute,  deren  Abschlüsse  wir  benützen  konnten. 

Da  die  älteren  und  namhafteren  Institute  jedoch  durchwegs  mit  ihren 
Bilanzen  in  unseren  Zusammenstellungen  erscheinen,  so  ist  die  Differenz  bei  der 


Oesterreich’s  Bank-  und  Credit-Institnte  in  den  Jahren  1870—1876. 


453 


Ziffer  des  ebge zahlten  Actiencapltales  idclit  so  gross,  wie  hinsichtlich  der  Anzahl 
der  Gesellschaften,  wie  die  nachfolgende  Tabelle  zeigt : 


Mit 

Jahres- 

schluss 

Beste- 

hende 

Actien- 

Banken 

Davon 

lagen 

Ah- 

schlüs- 
se  vor 

Beste- 

hende 

Pfand- 

hrief- 

Instit. 

Davon 
lagen 
Ah- 
Schlüs- 
se vor 

Actien- 
Capit.  aller 
bestehend. 
Banken  in 
Tausenden 
V-  Gulden 

Actien-Capit.  jener  Banken 
deren  Abschlüsse  Vorlagen 

in  Tausen-  in  Percenten  vom 
den  von  Capitale  aller  be- 
Gnlden  stehenden  Banken 

'l87Ö" 

'”47^ 

242.191 

231.590 

95’62  Percente 

1871 

63 

45 

6 

4 

287.547 

254.888 

88-64 

1872 

121 

87 

6 

6 

508.444 

397.275 

78-14  „ 

1873 

92 

77 

7 

6 

480.636 

451.131 

93-86 

1874 

64 

64 

7 

7 

329.497 

329.497 

100-00 

1875 

60 

57 

8 

7 

321.309 

312.509 

97-26 

1876 

51 

49 

9 

9 

269.486 

265.487 

98-62 

Die  auffallend  grosse  Differenz  im  Jahre  1872  findet  ihre  Erklärung 
darin,  dass  sehr  viele  Ende  1872  bestandene  Banken  im  Jahre  1873  die  Aufiösung 
beschlossen,  ohne  Bilanzen  für  das  Geschäftsjahr  1872  aufzustellen. 

Wir  bringen  zunächst  eine  Uebersicht  der  Einnahmen  der  erwähnten 
Banken  in  den  Jahren  1870  bis  einschliesslich  1876  und  zwar  inclusive  der 
Ergebnisse  der  Nationalbank,  welche  wir  jedoch  durchwegs  auch  gesondert  bei- 
fügen. Die  Daten  der  Nationalbank  ganz  wegzulassen,  erschiene  uns  bei  dem  Um- 
stande, dass  diese  Ziffern  so  schwer  ins  Gewicht  fallen,  ganz  unrichtig,  nur  muss 
dabei  in  Betracht  gezogen  werden,  dass  ein  Theil  der  Erträgnisse  aus  den  Filialen 
der  Nationalbank  in  Ungarn  resultirt. 


E i n u a h m 

1 ....... 

e n 

1 1870 

1871 

1872 

Tausende  von  Gulden  ö.  W. 

43 

Banken 

49 

Banken 

93 

Banken 

Vom  Wechselescompte | 

Von  Vor^jchüssen  auf  Effecten  1 
! und  Waaren I 

1 Zinsen  von  Effecten j 

Vom  Conto-Corrent-Geschäfte  . | 
^ Diverse  Zimen  und  Provisionen  | 

j Vom  Hypothekar- Geschäfte  . . | 

1 Vom  Bankcommissions-,  Consor-  1 
1 tial-  u.  Emissions-Geschäfte  . 1 

Coursgewinne | 

Diverse  Einnahmen | 

f inclusive  Nationalbank 
[ Natioualbank 

f inclusive  Nationalbank 
[ Nationalbank 

[ inclusive  Nationalbank 
[ Nationalb  ank^) 

[ inclusive  Nationalbank 
[ Nationalbank 

i inclusive  Nationalbank 
( Nationalbank 

[ inclusive  Nationalbank  | 
[ Nationalbank 

i inclusive  Nationalbank 
[ Nationalbank 

f inclusive  Nationalbank 
( Nationalbank 

1 inclusive  Nationalbank 
1 Nationalbank 

12.171 
5.038 
6.069 
2.482 
3 696 
1.071 
2.495 

3.726 
' .72 

j 12.675 
4.286 
7.637 

5.007 

6861 
1 1.030 

15.223 

5.966 

6.779 

2.438 

2.927 

1.034 

4.772 

6.084 

81 

12.679 

4.325 

10.420 

8.556 

5.319 

724 

17.410 

7.844 

10.177 

2.093 

5.309 

1.021 

9.828 

12.078 
96 
14  717 
4.078 
38.758 

17.889 

264 

7.092 

469 

[ inclusive  Nationalbank 

■ liü.337 

72.759 

133.258 

Summe  der  Einnahmen  . . 

Nationalbank 

! 13.979 

14  568 

15.865 

[ ohne  Nationalbank 

1 46.358 

58.191 

117.393 

1 9 Erträgnisse  des  Reservefondes. 
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£ i n n a h 

men 

1873 

1874 

1875 

1876 

Tausende  von  Gulden 

ö.  W. 

83 

Banken 

71 

Banken 

64 

Banken 

68 

Banken 

Vom  Wechselescompte  .... 

Von  Vorschüssen  auf  Effecten 
nnd  Waaren 

Zinsen  von  Effecten i 

Vom  Conto-Corrent-Geschäfte  . 
Diverse  Zinsen  u.  Provisionen 

Vom  Hypothekar-Geschäfte  . . 

Vom  Bankcommissions- , Con- 
sortial-  u.  Emiss.-Geschäfte  . | 

Coursgewinne | 

Diverse  Einnahmen | 

[ inclusive  Nationalbank 
1 Nationalbank 

[ inclusive  Nationalbank 
Nationalbank 
inclusive  Nationalbank 
[ Nationalbank 

i inclusive  Nationalbank 
1 Nationalbank 

1 inclusive  Nationalbank 
[ Nationalbank 

1 inclusive  Nationalbank 
[ Nationalbank 

f inclusive  Nationalbank 
[ Nationalbank 

[ inclusive  Nationalbank 
[ Nationlbaank 

^ inclusive  Nationalbank 
Nationalbaok 

17.311 

8.613 

7.976 

2.777 

5.067 

896 

12.727 

9.111 

88 

16.281 

4.118 

17.885 

7.497 

114 

7.493 

482 

15.016 
6.535 
4.342 
2.445 
2 795 
943 
5.590 

5.697 

65 

18.274 

5.240 

7.865 

7.223 

196 

4.027 

725 

13.974 

5.498 

3.859 

1.972 

3.273 

863 

3.884 

3.565 

54 

18.489 

5.645 

5228 

3.232 

104 

2.495 

648 

12372 

5.319 

3.401 

1714 

4.182 

1.148 

2.431 

2.502 

47 

18.810 

5.857 

4.845 

4.214 

64 

1.752 

558 

1 

inclusive  Nationalbank 

101.348 

70.829 

57.999 

54.509 

Summe  der  Einnahmen  . . < 

Nationalbank 

17.088 

16.149 

14.784 

14.707 

1 

ohne  Nationalbank 

84.260|  54.680 

43.215 

39.802 

Die  Gesammtein nahmen  haben  sich  also  von  1870  bis  1872  weit  mehr 
als  verdoppelt  und  eine  Zunahme  von  73  Millionen  Gulden  erfahren,  wäh- 
rend der  seither  erfolgte  Eückgang  fast  79  Millionen  Gulden  beträgt  und  die  Ein- 
nahmen des  Jahres  1876  demnach  um  circa  6 Millionen  Gulden  hinter  denen  des 
Jahres  1870  Zurückbleiben. 

Im  Verhältnisse  zur  Capitalsbewegung  der  hetrefienden  Banken  wurden 
mit  und  ohne  Nationalbank,  deren  Capital  im  gedachten  Zeiträume  keine  Verän- 
derung erfuhr,  folgende  Eesultate  erzielt: 


Im  Jahre 

Erfolgte  Actien- 
Capitalszunahme  -f 
oder  Abnahme  — 
gegen  das  Vorjahr 

Zu-  oder  Abnahme 
der  Einnahmen  gegen 
das  Vorjahr 
inclusive  Nationalbank 

Zn-  oder  Abnahme 
der  Einnahmen  gegen 
das  Vorjahr 
ohne  Nationalbank 

in  Percenten 

in  Mill  Guld. 

in  Perc. 

in  Mill.  Guld.  in  Perc.' 

1871  . . . 

-f  10-06 

-f  12-422  = 

= + 20-59 

+ 11-833  = + 25-53 

1872  . . . 

-1-  55-86 

-f  60-499  = 

= + 83-15 

+ 59-202  = + 101-74 

1873  . . . 

-f  1358 

— 31-910  = 

= — 23-95 

— 33-133  = — 28-22 

1874  . . . 

— 26-74 

— 30-519  = 

= — 30-11 

— 29-580  = — 35-11 

1875  . . . 

— 5-16 

— 12-830  = 

: - 18-11 

— 11-465  = — 20-97 

1876  . . . 

- 15-05 

- 3-490  = 

: - 6-02 

- 3-413  = - 7 90 

In  den  Jahren  1871  und  1872  haben  demnach  die  Einnahmen  in  weit 
höherem  Masse  zugenommen  als  das  Actiencapital , während  der  Capitalserhöhung 
des  Jahres  1873  in  Folge  der  eingetretenen  Krise  bereits  ein  bedeutender  Aus- 
fall in  den  Einnahmen  gegenübersteht;  auch  im  folgenden  Jahre  1874  war  der 
Eückgang  der  Einrahmen  verhältnissmässig  namhafter,  als  der  des  eingezahlten 
Capitales,  und  insbesondere  das  Jahr  1875  erweist  sich  in  dieser  Eichtung  als  das 
ungünstigste,  da  das  Capital  nur  um  5-16  Percente , die  auf  dasselbe  entfallende 
Einnahme  aber,  ohne  Nationalbank,  um  20*97  Percente  abgenommen  hat.  Das 
Jahr  1876  brachte  eine  Wendung  zum  Bessern , da  unsere  Berechnungen  bei 
einer  Capitalsahnahme  um  15*05  Percente  nur  einen  Einnahmenrückgang  um 
7*90  Percente  ergeben.  Die  derzeit  noch  bestehenden  Anstalten  haben  mithin  im 
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Jahre  1876  verhältnissmässig  höhere  jEiimahmen  erzielt,  ala  im  Vorjahre,  was 
freilich  gegenüber  den  kläglichen  Resultaten  eben  dieses  Jahres  nicht  viel  sagen 
will,  aber  als  erster  Schritt  nach  Vorwärts  immerhin  erfreulich  ist. 

Wenn  wir  nun  auf  die  einzelnen  Rubriken  der  Einnahmen  näher  eingehen, 
so  zeigt  sich,  dass  es  namentlich  die  der  Speculation  dienstbaren  und  dieselbe  beför- 
dernden Greschäftszweige  waren,  welche  einen  im  Verhältnisse  zu  den  übrigen  Branchen 
ganz  ausserordentlichen  Ertrag  abwarfen,  während  der  Wechsel escompte,  die  Vor- 
schüsse auf  Effecten  und  Waaren,  also  die  dem  legitimen  Bank-  und  Creditgeschäfte 
in  erster  Reihe  zugewiesenen  Zweige  der  Geschäftsthätigkeit  nur  in  bescheidenem 
lUasse  an  der  Steigerung  der  Einnahmen  Theil  hatten. 

Was  zunächst  den  Wechselescompte  anbelangt,  so  finden  wir  ein 
Wechselportefeuille  nachgewiesen  : 


im  Betrage  im  Betrage  in  einem 

über  zwischen  1 und  kleineren 

5 Mill.  Guld.  5 Mill.  Guld.  Betrage 


von 

43 

— 1870er  Bilanzen  bei  36  und  zwar 

7 

14 

15 

49 

— 1871er 

» 

» 43  „ „ 

7 

17 

19 

yf 

93 

— 1872er 

n 

« 79  „ „ 

8 

23 

48 

83 

- 1873er 

jj 

. 71  „ „ 

5 

18 

48 

71 

- 1874er 

r> 

3j  58  „ „ 

6 

19 

33 

rj 

64 

— 1875er 

» 

« 50  „ „ 

6 

20 

24 

r> 

58 

— 1876er 

rt 

„ 42  „ „ 

7 

14 

21 

Die  Anzahl 

jener  Institute,  welche 

vorwiegend 

dem 

Escomptecredite 

dienen,  hat  daher  trotz  zahlreicher  Reugründungen  keine  entsprechende  Vermehrung 
erfahren  und  ist  es  stets  derselbe  Kreis  von  in  erster  Reihe  dem  Escomptegeschäfte 
gewidmeten  Anstalten,  welche  die  von  uns  oben  angeführten  Einnahmen  erzielt 
haben,  deren  Zunahme  von  1870  auf  1871  25  Percente  und  von  1871  auf 
1872  mehr  als  14  Percente  betrug,  um  dann  wieder  bis  1876  in  die  Nähe 
des  Standes  von  1870  zurückzukehren.  Wie  sehr  das  Escomptegeschäft  wäh- 
rend der  Periode  der  Ueberspeculation  vernachlässigt  wurde  und  wie  man  es 
jetzt,  wo  an  Emissionen  Nichts  zu  verdienen  ist,  wieder  zu  schätzen  weiss,  geht 
auch  daraus  hervor,  dass  die  Einnahmen  aus  diesem  Titel  1870  und  1871  20 

und  21  Percente,  1872  aber  nur  mehr  13  Percente  der  Gesammteinnahmen  aus- 
machten, sich  aber  1873  sofort  auf  17  Percente  hoben  und  in  den  Jahren  1874 
bis  1876  je  21,  24  und  23  Percente  aller  Einnahmen  betrugen. 

Die  Vorschüsse  auf  Werthpapiere  und  Waaren  haben  1872 
ein  um  mehr  als  67  Percente  höheres  Erträgniss  abgeworfen  als  im  Jahre  1870; 
seither  hat  jedoch  nicht  nur  die  Quantität  der  auf  dem  Markte  vorhandenen 
Effecten  eine  ausserordentliche  Verringerung  erfahren,  sondern  auch  die  Qualität 
sich  derart  verschlechtert,  dass  der  Kreis  der  belehnbaren  Effecten  ein  sehr  kleiner 
geworden  ist  und  darf  es  unter  so  be wandten  Umständen  nicht  Wunder  nehmen, 
wenn  sich  zeigt,  dass  das  Vorschussgeschäft  im  Jahre  1876  nur  33’42  Percente 
des  1872  erzielten  Betrages  ab  warf. 

Die  Zinsen  von  Effecten,  sowie  die  diversen  Zinsen  und 
Provisionen,  worunter  viele  Anstalten  sowohl  ihre  Effectenzinsen  als  andere 
Zinsen  cumulativ  zu  verrechnen  pflegen,  hoben  sich  zusammen  von  7'422  Millionen 
Gulden  im  Jahre  1870  auf  17 *38 7 Millionen  Gulden  im  Jahre  1873  und  sanken 
1876  wieder  bis  auf  6*684  Millionen  Gulden. 

Wir  gelangen  nun  zu  jenen  seinerzeit  mit  besonderer  Vorliebe  gepflegten 
Geschäftszweigen,  welchen  die  hohen  Erträgnisse  der  Jahre  vor  1873  sowohl  als 
die  riesigen  Verluste , die  darauf  folgten,  entstammen,  nämlich  zu  den  Einnahmen 
aus  dem  Bankcommissions-,  Consortial-  und  Emissions- Ge  schäfte, 
dem  Conto-Corrent-Geschäfte  und  den  unter  der  Rubrik  Cour  s ge  win  ne 
nachgewiesenen  Resultaten  des  Börsenspicles  im  Grossen.  Aus  diesen  drei  Titeln 
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zusammen  kamen  in  Eingang:  1870  15*139,  1871  23*748,  1872  66*475, 

1873  38‘109,  1874  20*678,  1875  12*344  und  1876  endlich  nur  11*490 

Millionen  Gulden.  In  Percenten  von  der  Gesammteinnahme  entfallen  auf  die  in 
Rede  stehenden  3 Einnahmsquellen  zusammen  1870  25*09,  1871  32*64, 

1872  49*88,  1873  37*60,  1874  29*19,  1875  21*28  und  1876  21*08 

Percente. 

Die  anscheinend  stattlichste  Einnahmspost,  das  Erträgniss  des  Hypo- 
thekargeschäftes, erscheint  nur  darum  so  bedeutend,  weil  wir  es  hier  nicht 
mit  dem  Reinerträgnisse  aus  dieser  Branche  zu  thun  haben , da  sich  unter  den 
Ausgaben  die  entsprechende  Gegenpost  „Zinsen  der  Pfandbriefe“  findet.  Während 
nämlich  ein  Theil  der  Hypothekar- Institute  den  Bruttoertrag  aus  dem  Hypothekar- 
Creditgeschäfte  in  die  Einnahmen  und  die  für  Yerzinsung  der  Pfandbriefe  aufge- 
wendeten Beträge  in  die  Ausgaben  stellt , lassen  andere  Institute  nur  das  Rein- 
erträgniss  aus  diesem  Geschäftszweige  unter  den  Einnahmen  erscheinen,  und  zwar 
wurden  mitunter  an  den  Darlehen  erlittene  Verluste,  wie  es  scheint,  ohne  weitere 
Erwähnung  einfach  an  dieser  Einnahmspost  in  Abfall  gebracht,  anstatt  in  den 
Ausgaben  ausdrücklich  als  erlittene  Verluste  angeführt  zu  werden.  Als  aus  dem 
Darlehensgeschäfte  auf  Immobilien  resultirenden  Ertrag  erhalten  wir  durch  Gegen- 
überstellung der  beiden  Seiten  des  Gewinn-  und  Verlust-Contos 


Im  Jalire 

Ertrag  des  Hypo- 
thekargesohäftes 

Zinsen  der 
Pfandbriefe  etc. 

Reinertrag 

1870.  . . . 

i iT 

12675 

Millionen  Gnld 
10-010 

e n 

2-665 

1871  .... 

12-679 

10  476 

2203 

1872  .... 

14-717 

12-050 

2*667 

1873  .... 

16-281 

13-185 

3-096 

1874.  . . . 

18*274 

14  956 

3-318 

1875  .... 

18-489 

15-599 

2-890 

1876  .... 

18  810 

16-299 

2-511 

Der  Reinertrag  hat  also  auch  in  diesem  Geschäftszweige  nicht  unerheb- 
lich abgenommen. 

Nachdem  wir  nunmehr  die  Einnahmen  im  Ganzen  sowohl,  als  in  den 
wichtigeren  Posten  dargelegt  haben,  gelangen  wir  zur  Darstellung  der  Ausgaben 
der  österreichischen  Banken  in  dem  in  Rede  stehenden  Zeiträume. 


1870 

1871 

1872 

Ausgaben 

Tausende  v.  Gulden  ö.W. 

43 

49 

91 

Banken 

Banken 

Banken 

Verwaltungskosten j 

incl.  Nationalbank 
^ Nationalbank 

5.767 

1.020 

6.281 

1.073 

10.948 

1.148 

Steuern,  Stempel  und  Gebühren  . . . . j 

' incl.  Nationalbank 
[ Nationalbank 

4.593 

1.574 

4.774 

1.145 

8.491 

1.231 

Zinsen  der  Pfandbriefe  u.  Geldeinlagen  | 

[ incl.  Nationalbank 
[ Nationalbank 

13.212 

2.945 

14.712 

2.953 

18.905 

2.951 

Abschreibungen  von  Gründnngskosten  ( 

incl.  Nationalbank 

410 

296 

483 

und  vom  Inventar | 

Nationalbank 

— 

— 

— 

Verluste  und  Dubiose | 

: incl.  Nationalbank 

[ Nationalbank 

1.841 

1.088 

3.457 

Diverse  Ausgaben | 

[ incl.  Nationalbank 
[ Nationalbank 

1.175 

189 

1.598 

220 

2.097 

255 

[ incl.  Nationalbank 

26.998 

28.749 

44.381 

Summe  der  Ausgaben  . . . i 

Nationalbank 

5.728 

5.391 

5.585 

[ ohne  Nationalbank 

21270 

23.358  38.796 
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1873 


1874 


1875 


1876 


Ausgaben 


Tausende  von  Gulden  ö.  W. 


’83 

Banken 


71 

Banken 


64 
Banken 


58 

Banken 


Ver  w altungskosten 

Steuern,  Stempel  und  Gebühren 

Zinsen  der  Pfandbriefe  u.  Geld- 
einlagen   

Abschreibungen  von  Gründungs- 
kosten und  vom  Inventar  . . 

Verluste  und  Dubiose 

Diverse  Ausgaben 


incl.  Nationalbauk 
Nationalbank 
incl.  Nationalbank 
Nationalbank 
incl.  Nationalbank 
Nationalbank 
incl.  Nationalbank 
Nationalbank 
incl.  Nationalbank 
Nationalbank 
incl.  Nationalbank 
Nationalbank 


11.0471 

1.403l 

5.7781 

1.332 


9.085 
1402 
4.686 

1 98Q 

20.295-  2L011 


3.200 

719 

101.172 

1.451 

295 


4.102 

477 

15.006 

7.795 

268 


Summe  der  Ausgaben 


140  462158.060 
j 6.230|  7.061 
ohne  Nationalbank  ; 134.2321  50.999 


incl.  Nationalbauk 
Nationalbank 


7.897 

1.416 

3.882 

1.083 

19.913 

4.489 

337 

12.743 

2.068 

284 


7.124 

1.491 

2.563 

986 

20.752 

4.943 

199 

14.182 

586 

277 


45.406 

7.6971 

37.709- 


46.840 
7.272 
39.568 

In  den  vorstehenden  Zahlen  prägt  sich  viel  deutlicher,  als  diess  bei  der 
Tabelle  der  Einnahmen  der  Fall  war,  die  ungünstige  Lage  unserer  Banken  aus, 
deren  Einnahmen  im  Jahre  1876  um  nahezu  6 Millionen  Gulden  hinter  den  Ein- 
gängen des  Jahres  1870  zurückblieben,  -während  die  Ausgaben  im  ersteren  Jahre 
jene  im  letzteren  noch  immer  um  mehr  als  18  Millionen  Gulden  überragen. 

Die  Zu-  oder  Abnahme  der  Ausgaben  zur  Bewegung  im  Actiencapitale  stellt  sich : 


Erfolgte  Actien  - Capi- 
tals-  Zunahme  oder 
Abnahme  — 


Zu-  oder  Abnahme 
der  Ausgaben 
inclusive  Nationalbank 


Zu-  oder  Abnahme 
der  Ausgaben 
ohne  Nationalbauk 


1871  gegen  1870 


lb72 

1873 

1874 

1875 

1876 


1871 

1872  -h 

1873  - 

1874  - 

1875  — 


in  Percenten 
+ 10-06 
+ 55-86 
-i-  13-58 
- 26-74 
5-16 
15-05 


in  Mill.  Guld.  in  Perc.  in  Mili.  Guld.  in  Perc. 

+ 1-751  = + 6-49  + 2-088  = + 9*82 

H-  15-632  = + 54-37  + 15-438  ==  + 66  09 

+ 96-081  = + 216-49  + 95-436  = + 245-99 

— 82-402  = — 58-66  — 83  233  — 62-01 

— 11-220  = — 19  32  — 11-431  = — 20-91 

— 1-434  = — 3-06  — 1*859  = — 4*70 

Unter  den  Ausgaben  nimmt  seit  1873  die  Euhrik  „Verluste  und  Dubiose“ 
den  ersten  Platz  ein  und  zwar  entfallen  auf  diese  von  den  Gesammtausgaben  aller 
Banken  ohne  die  Nationalbank,  im  Jahre  1870  8 ‘6 6 Percente,  1871  sogar  nur 
4*66,  1872  8*91,  1873  jedoch  75-37,  1874  29*42,  1875  32*20  und  1876 
wieder  37*61  Percente.  Der  Antheil,  welchen  die  „Verluste“  an  der  Gesammt- 
ziffer  der  Ausgaben  haben,  erscheint  in  den  letzten  beiden  Jahren  aus  dem  Grunde 
höher,  weil  die  Verwaltungskosten  sowohl  als  die  Steuern  einen  Verhältnis  smässig 
geringeren  Betrag  beanspruchten  als  vor  1873. 

Das  Verhältniss  der  „Ver wallungskosten“  sowie  der  „Steuern“  zu  der 
Summe  der  Ausgaben  sowohl  als  der  Einnahmen  gestaltete  sich  folgendermassen. 


Es  betrugen : 


die  Verwaltungskosten 
(ohne  Nationalbauk) 


die  Steuern 
(ohne  Nationalbank) 


in  PerceutoQ 
der  Gesammt- 
auslagen 


in  Percenten 
der  Gresammt- 
einn  ahmen 


in  Percenten 
der  Gesammt- 
auslagen 


in  Percenten 
der  Gesammt- 
einnahmen 


1870  22-32 

1871  . 22-30 

1872  25-26 

1873  7-18 

1874  1507 

1875  16-38 

1876  14.94 

Statistische  Monatschrift.  1877. 


10- 24 
8*95 
8-35 

11- 45 
1405 
15-00 
14-15 


14- 19 

15- 54 
18-71 

3- 31 
6-66 
7-07 

4- 18 


6-51 

6-24 

6-18 

5*28 

6-21 

6-48 

3-96 

31 
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Die  Pfandbrief-  und  Geldeinlagen-Zinsen  betreffend,  haben  wir  bereits 
früher  die  auf  erstere  entfallenden  Beträge  angeführt,  welche  seit  1870  eine  un- 
unterbrochene Steigerung  von  10*0 10  Millionen  Gulden  auf  16*299  Millionen 
Gulden,  d.  i.  um  6*289  Millionen  Gulden  oder  62-83  Percente  erfahren  haben. 

Die  auf  Cassenscheine  und  andere  Geldeinlagen  von  Seite  der  Banken 
bezahlten  Zinsen  betrugen  im  Jahre  1870  3*202,  1871  4‘236,  1872  6*855, 

1873  7*110,  1874  6*055,  1875  4-314  und  1876  4-453  Millionen  Gulden; 

sie  erreichten  also  im  Jahre  1873  ihren  Höhepunct,  nähern  sich  aber  im  letzten 
Jahre  wieder  dem  Stande  von  1871. 

Die  Höhe  der  Gesammtausgaben  gegenüber  der  Summe  der  Einnahmen 
tritt  in  erschreckender  Weise  in  den  nachstehenden  relativen  Zahlen  und  nament- 
lich dann,  wenn  die  Banken  mit  Hinweglassung  der  Nationalbank  betrachtet 
werden,  zu  Tage. 

Die  Ausgaben  betrugen  nämlich  bei  allen  Anstalten: 


im  Jahre 


1870.  . . . 
1871  . . . . 
1872.  . . . 
1873  .... 


einschliesslich 
der  National- 
hank in  Perc. 
von  den 
Einnahmen 

44-75 

39-51 

33-30 

138-59 


ohne  National- 
hank in  Perc. 
von  den 
Einnahmen 


45-88 

40-14 

33-05 

159-31 


im  Jahre 


1874.  . . . 

1875  . . . . 

1876  . . . . 


einschliesslich 
der  National- 
hank in  Perc. 
von  den 
Einnahmen 

8P97 

80-76 

83-30 


ohne  National- 
hank in  Perc. 
von  den 
Einnahmen 


93- 27 
91-56 

94- 74 


Heber  die  Ergebnisse  der  Geschäftsgebahrung  in  absoluten  Zahlen,  das 
Eeinerträgniss  der  österreichischen  Banken  , wie  es  aus  den  beiden  Uebersichten 
„Einnahmen“  und  „Ausgaben“  hervorgeht,  gibt  die  folgende  Tabelle  Auskunft. 


Bilanzen 

1870  1 1871  1 1872 

Tausende  von  Gulden  ö.  W. 

„ j •.  { iucl.  Nationalbank 

Summe  der  Einnahmen j Nationalbank 

^ , f incl.  Nationalbank 

Summe  der  Ausgaben j Nationalbank 

60.337 

13.979 

26.998 

5.728 

72.759 

14.568 

28.749 

5.391 

133.258 

35.865 

44.381 

5.585 

[ incl.  Nationalbank 

Reinertrag  oder  Verlust  — • • 1 Nationalbank 

[ ohne  Nationalbank 

+ 33.339 
+ 8.251 
+ 25.088 

+ 44.010 
-f  9.177 
+ 34.833 

+ 88.877 
+ 10.280 
+ 78.597 

Bilanzen 

1 1873  1 1874 

1875 

1876 

Tausende  von  Gulden  ö.  W. 

^ , f incl.  Nationalbank 

Summe  der  Einnahmen  . . j Nationalbank 

„ ,41  i incl.  Nationalbank 

Summe  der  Ausgaben  . . | Nationalbank  | 

'1 

1 101.348 
17.088 

140.462 

6.230 

70.829 

16.149 

58.060 

7.061 

57.999 

14.784 

46.840 

7.272 

54.509 

14.707 

45.406 

7.697 

[ incl.  Nationalbank  I 

Reinertrag  + od.  Verlust—  1 Nationalbank 

[ ohne  Nationalbank  jj 

— 39.114 
+ 10.858 
1—49.972 

+ 12.769 
-h  9.088 
+ 3.681 

+ 11.159 
+ 7.512 
+ 3.647 

+ 9.103 
+ 7.010 
+ 2.093 

Es  dürfte  wohl  kaum  möglich  sein,  in  sprechenderer  Weise  den  falschen 
wirthschaftlichen  Aufschwung  in  der  Periode  vor  1873  und  den  rapiden  Nieder- 
gang in  und  nach  diesem  Jahre  ziffermässig  darzuthun,  als  diess,  insbesondere  in 
der  Schlusszeile  der  vorstehenden  Tabelle , wo  die  gewaltigen  Gewinnziffern  der 
Nationalbank  der  Gesammtheit  der  österreichischen  Banken  nicht  mehr  zu  Gute 
kommen,  der  Fall  ist. 
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Da  jedoch  auch  bei  dieser  Zusammenstellung  noch  immer  die  Erträgnisse 
der  mit  Grewinn  bilanzirenden  Gruppe  von  Instituten  theilweise  oder,  wie  im  Jahre 
1873,  wo  der  Gesammtverlust  fast  16  mal  so  gross  war  als  der  Gesammtgewinn, 
gänzlich  von  den  Verlusten,  welche  die  mit  Ausfall  schliessendeh  Banken  erlitten 
haben,  aufgezehrt  werden  und  daraus  das  Yerhältniss  zwischen  den  Gewinnsten 
einerseits  und  den  Verlusten  andererseits  nicht  zu  entnehmen  ist,  so  führen  wir 
im  Folgenden  die  Trennung  der  beiden  Gruppen  von  Banken  durch  und  scheiden 
ferner,  um  zu  gewissenhaften  Percentualangaben  bezüglich  des  Verhältnisses  zwischen 
dem  arbeitenden  Capitale  und  den  damit  erzielten  Erträgnissen  zu  gelangen,  die  Bein- 
erträgnisse  der  nur  mit  Pfandbriefcapitalien  arbeitenden  Hypothekenbanken  aus. 


Banken,  die  Gewinn  nachwiesen 

Erzielter  Gewinn 

Im  Jahre 

Anzahl 

der 

Eingezahltes 

Actien-Capital 

aus  der  Gebahrung 
des  betreffenden  Jahres 

derselben  je  mit 

in  Percenten 

Actien- 

Jahresschluss  in 

in  Gulden 

Banken 

Gulden  ö,  W. 

vom 

ö.  W. 

eingezahlten 
Actien- Capitale 

1870 

35 

137,990.000 

25,418.969 

18-42 

1871 

44 

164,880.000 

35,641.385 

21-01 

1872 

86 

307,275.000 

78,274.291 

25-47 

1873 

37 

170,174.540 

12,062.752 

7-09 

1874 

50 

203,908.740 

15,584.067 

7-64 

1875 

48 

172,636.720 

8.569.983 

4*96 

1876 

42 

162,156.300 

5,823.261 

3-59 

Banken,  die  Verlust  nachwiesen 

Eingetretener  Verlust 

Im  Jahre 

Anzahl 

Eingezahltes 

Actien-Capital 

aus  der  Gebahrung 
des  betreffenden  Jahres 

der 

derselben  je  mit 

in  Percenten 

Actien- 

Jahresschluss  in 

in  Gulden 

ö.  W. 

Banken 

Gulden  ö.  W. 

vom 

eingezahlten 

Actien-Capitale 

1870 

2 

3,600.000 

466.470 

12-96 

1871 

— 

— 

— 



1872 

— 

— 

— 



1873 

39 

190,956.200 

62,302.371 

32-63 

1874 

13 

35,588.600 

12,354.046 

34-71 

1875 

8 

49,872.000 

5,382.500 

10-79 

1876  . 

6 

• 13,330.400 

4,176.670 

31-33 

Im  Jahre 

Für  die  Gesammtheit 
der  nachgewiesenen 
Banken  anf  Actien 
ergibt  sich  also 
ein  Reinertrag  -j- 
oder  ein  Verlust  — 
in  Gulden  ö.  W. 

Gewinn  der 
Pfandbrief- 
Institnte  in 
Gulden  ö.W. 

Reinertrag  -f 
oder  Verlust  — 
sämmtlicher  Banken 
Oesterreich’s  ohne 
Nationaibank 
in  Gulden  ö.  W. 

Der  ein- 
getretene 
Verlust 
beträgt  in 
Percenten 
vom 
Gewinn 

1870  

+ 24,952.499 

135..345 

+ 25,087.844 

1-84 

1871 

+ .34,641.385 

190.876 

+ 34,8.32.261 

— 

1872  

+ 78,274.291 

322.607 

+ 78,596.898 

— 

1873  

— 50,239.619 

268.361 

— 49,971.2.58 

516-49 

1874  

+ 3,230.021 

451.163 

+ 3,681.184 

79.27 

1875  

+ 3,187.483 

459.060 

+ 3,646.543 

62-81 

1876  

+ 1,646.591 

446.274 

+ 2,092.865 

71-72 

31* 


460 


Oesterreich’s  Bank-  und  Credit-Institute  in  den  Jahren  1870—1876. 


Das  Durchschnittserträgniss  für  sämmtliche  österreichische  Banken  auf 
Actien  ohne  die  Nationalhank  betrug  1870  + 17-62  Percente  vom  eingezahlten 
Capitale,  1871  + 21-01,  1872  + 25-47,  1873  — 13-91,  1874  + 1*35, 
1875  + 1'43  und  1876  wieder  nur  + 0-94  Percente,  war  demnach  mit  Aus- 
nahme von  1873  im  Vorjahre  am  geringsten,  obwohl  nur  mehr  6 Anstalten, 
gegen  8,  13  und  39  in  den  vorhergegangenen  3 Jahren , mit  Verlust  bilanzirten 
und  die  Ziffer  dieses  Verlustes  selbst  nur  ein  15tel  des  1873er  und  ein  Drittel 
des  1874er  Verlustes  erreicht  und  auch  gegen  das  Jahr  1875  um  mehr  als  eine 
Million  G-ulden  gesunken  ist;  der  geringere  Ertrag  kommt  daher  ausschliesslich 
auf  Eechnung  einer  ganz  ausserordentlichen  Geschäftslosigkeit  zu  setzen,  welche 
die  Signatur  des  Jahres  1876  bildet. 

Dem  sinkenden  Eeinerträgniss  entsprechend  wird  auch  der  für  Zinsen 
und  Superdividenden  aufgewendete  Betrag  von  Jahr  zu  Jahr  geringer  und  der 
seinerzeit  so  stattliche  Posten  der  den  Verwaltungsmitgliedern  der  Banken  zur 
Verfügung  gestellten  Tantiemen  ist  von  nahezu  6 Millionen  Gulden  im  Jahre  1872 
bereits  bei  200.000  fl.  im  J.  1876  angelangt. 

Die  folgende  Tabelle  legt  die  Verwendung  des  Reinertrages  aller  jener 
Institute,  welche  Gewinn  erzielten  und  daher  über  denselben  zu  disponiren  hatten, 
nach  den  Hauptverwendungsarten,  stets  mit  Heraushebung  der  Ziffern  der  National- 
bank, eingehender  dar,  wobei  nur  bezüglich  des  Jahres  1875  zu  bemerken  ist, 
dass  die  Differenz  von  1,733,000  fl.,  welche  sich  zwischen  dem  erzielten  und  dem 
zur  Vertheilung  gelangten  Gewinne  ergibt,  darauf  zurückzuführen  ist,  dass  die  k.  k. 
priv.  österr.  Creditanstalt  für  Handel  und  Gewerbe  diesen  Betrag  ihrem  Heservefond 
entnommen  hat,  um  die  Vertheilung  einer  fünfpercentigen  Dividende  zu  ermöglichen. 


Verwendung  des  Reinertrages 

1 1870  1 1871  1 1872 

Tausende  V.  Gulden  ö.W. 

Reinertrag  aller  Banken,  die  mit  Gewinn 
bilanzirten 

( incl.  Nationalbank 
Nationalbank 
[ ohne  Nationalbank 

1 33m 
8.251 
25.551 

) 44.010 
. 9.177 
t 34.833 

88.877 
10.280 
78  597 

Zur  Zahlung  von  Zin.-;en  und  Superdivi-  1 
denden  worden  verwendet | 

An  Tantiemen  wurden  ausbezahlt  . . . . | 
In  die  Reservefonds  wurden  hinterlegt  . . | 
Anderweitige  Verwendung  fanden  . . . . | 

[ incl.  Nationalbank 
[ Nationalbank 
f incl.  Nationalbank 
[ Nationalbank 
f incl.  Nationalbank 
[ Nationalbank 
incl.  Nationalbank 
Nationalbank 

27.988 
7.875 
1 1.854 

1 3.532 
375 
431 
1 

il  37.521 
8.700 
! 2.622 

1 3.044 
: 468 

823 
9 

60.346 

9.690 

5.895 

15.183 

577 

7.453 

13 

Summe . . . | 

^ incl.  Nationalbank 
Nationalbank 
, ohne  Nationalbank 

33.805 
8.251 
1 25.554 

! 44.010 
9.177 
! 34.833 

88.877 

10.280 

78.597 

Verwendung  des  Reinertrages 

1873  1 1874  1 1875  | 1876 

Tausende  von  Gulden  ö.  W 

Reinertrag  aller  Banken,  die  mit 
Gewinn  bilanzirten 

[ incl.  Nationalbank 
1 Nationalbank 
( ohne  Nationalbank 

23.188 

10.858 

12.330 

25.1231 

9.0881 

16.035 

16.5421  13.289 
7.5121  7.010 
9030|  6.279 

Zur  Zahlung  von  Zinsen  und  Super-  j 
dividenden  wurden  verwendet  | 

An  Tantiemen  wurden  ausbezahlt  j 

1 In  die  Reservefonds  wurden  hin-  I 
terlegt | 

Anderweitige  Verwendung  fanden  j 

f incl.  Nationalbank 
[ Nationalbank 
[ incl.  Nationalbank 
[ Nationalbank 
f incl.  Nationalbank 
Nationalbank 
incl.  Nationalbank 
Nationalbank 

20.511 

10.050 

527 

1.614 

799 

536 

9 

21.237 

9.075 

683 

1.251 

1.952 

13 

14.324; 

7.500 

236 

817 

2.898 

12' 

11.269 

6.7.-0 

193 

1.238 

250 

589 

10! 

Summe  . . . 1 

1 1 

^ incl.  Nationalbank 
Nationalbank 
, ohne  Nationalbank  | 

23.188 

10.858 

12.3301 

25.123 

9.088 

16.0351 

18.275;  13.289j 
7.5121  7.010 
10.7631  6.279| 
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Die  als  Zinsen  und  Superdividenden  zur  Yertheilung  gelangten  Beträge 


machen  ohne  Nationalhank  aus  .* 
1870  20-113  Mill.  fl.  = 78-79  Perc. 

des  Reinertrages  oder 

14-58 

Perc.  des  Actiencapitales 

1871  28-821 

„ „ = 82-74 

rt 

» 

n 

n 

17-48 

n n 

n 

1872  50-656 

„ „ = 64-45 

n 

» 

» 

a 

16-49 

}}  M 

w 

1873  10-461 

„ „ = 84-84 

n 

» 

V) 

6-15 

» a 

jj 

1874  12-162 

„ „ = 75-85 

a 

» 

n 

» 

5-96 

» a 

V 

1875  6-824 

„ „ = 63-40 

n 

>5 

» 

n 

3-95 

» » 

?? 

1876  4-519 

« „ = 71-97 

» 

V 

n 

r> 

2-79 

5) 

Die  bedeutendste  Einschränkung  weist  die  Eubrik  ,, Tantiemen“  auf, 
welche  in  den  letzten  4 Jahren  zusammen  nicht  die  Ziffer  des  einzigen  Jahres 
1870  zu  erreichen  vermochten;  im  Verhältnisse  zum  Gresammtertrage  finden  wir 
für  Tantiemen  aufgewendet  im  J.  1870  7*25  Percente,  1871  7*53  Percente, 

1872  7-50  Percente,  1873  4’27  Percente,  1874  4*26  Percente,  1875  2*61 
Percente  und  1876  3 ‘07  Percente  des  respectiven  Erträgnisses. 

Die  Dotirung  der  Eeservefonds  und  Specialreserven  hat  verhältnissmässig 
weniger  abgenommen  und  war  sogar  im  Jahre  1876  relativ  hoher  als  in  irgend 
einem  der  vorausgegangenen  Jahre,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Jahres  1872, 
hinsichtlich  dessen  hervorzuhehen  ist,  dass  von  dem  auffallend  hohen  Betrage 
9,400.000  fl.  auf  ein  einziges  Institut,  die  tJnionbank  entfallen  , welche  zur  Bildung 
eines  Special-Eeservefonds  für  ungarische  Bahngeschäfte  verwendet  wurden. 

Vom  gesummten  Eeinertrage  wurden  in  Eeserve  gestellt  im  J.  1870 
12*35  Percente,  1871  7*40  Percente,  1872  18*58  Percente,  1873  6‘61  Per- 
cente, 1874  7*80  Percente,  1875  9*05  Percente  und  1876  15*73  Percente. 

In  die  Eubrik  „Anderweitige  Verwendung“  fallen  Beiträge  zu  Pensions- 
fonden,  Superdividenden  von  Pfandbriefen,  mit  namhafteren  Beträgen  aber  seit  1873 
Tilgungsbeträge  von  aus  vorhergehenden  Jahren  stammenden  Verlusten  und  end- 
lich jene  Beträge,  welche  auf  den  Grewinn-  und  Verlust- Conto  des  folgenden 
Jahres  übertragen  wurden.  Diese  letzteren  bilden  in  den  meisten  Jahren  mehr  als 
die  Hälfte  der  ohigen  Summen,  nämlich:  1870  0*243,  1871  0*327,  1872  6*306, 

1873  0*529,  1874  0*716,  1875  1*898  und  1876  0*340  Millionen  Gulden. 

Der  vorstehenden  Schilderung  der  Ertragsverhältnisse  während  der  letzten 
7 Jahre  entsprechen  denn  auch  die  zur  Vertheilung  gelangten  Dividenden,  nur 
lässt  eine  Zusammenstellung  dieser  letzteren  (siehe  die  Tabelle  auf  der  nächstfol- 
genden Seite)  die  Gebahrungserfolge  jener  Anstalten , welche  sich  über  das  Durch- 
schnittsniveau erhoben  oder  unter  dasselbe  sanken,  besser  hervortreten. 

In  den  ersten  3 Jahren  vertheilte  somit  mehr  als  die  Hälfte  der  An- 
stalten Dividenden  über  8 Percente,  während  in  den  3 folgenden  Jahren  die 
Institute,  welche  keine  Zinsen  zu  bezahlen  im  Stande  waren,  das  Hauptcontingent 
lieferten.  In  Wien  selbst  haben  auch  1876  9 Banken  von  18  bestehenden  den  Zinsen- 
coupon nicht  einzulösen  vermocht,  in  der  Provinz  dagegen  finden  wir  nur  mehr 
6 von  33  bestehenden  Anstalten,  die  ihren  Actionären  nichts  zu  bieten  hatten. 

Wenn  wir  zur  Erzielung  einer  besseren  Uebersicht  die  erfolgten  Dividenden- 
zahlungen in  3 Gruppen  bringen,  nämlich  in  Anstalten,  die  keine  Zinsen  zu  zahlen 
in  der  Lage  waren,  in  solche,  die  Zinsen  unter  8 Percenten  vertheilten,  und  end- 
lich in  jene,  welche  höhere  Verzinsungen  erreichten,  so  erhalten  wir  folgendes  Bild : 


Anzahl  aller 
bestehenden  Banken 

Im  Jahre  1870  — 47 

„ „ 1871  - 63 

„ „ 1872  -121 

„ „ 1873  — 92 

„ „ 1874  - 64 

„ „ 1875  - 60 

„ „ 1876  - 51 


keine  Zinsen 

2 ==  4‘26  Percente 

3 = 4-76 
22  = 18-18 
58  = 63-04 
25  = 39-06 
21  = 35-00 
15  = 29-41 


Davon  zahlten 


weniger  als  8 Percente 
Zinsen 

13  = 27-66  Percente 
11=17-46 
29=  23-97 
20=21-74 
23  = 35-94 
29  = 48-33 
26  = 50-98 


mehr  als  8 Percente 
Zinsen 

32  = 68’08  Percente 
49  = 77-78 
70  = 57-85 
14=15-22 
16  = 25-00  „ 

10  = 16-67 
10  = 19-61 
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Im  Jahre 

Anzahl 

aller 

bestehen- 

den 

Banken 

auf 

Actien 

Davon  haben  Dividenden  gezahlt  imBetrage  von 

Höchste 
zur  Ver- 
theilung 
gelangte 
Divi- 
dende in 
Per- 
centen 

keine  Zinsen  1 

unter  5 Percent 

5 bis  zu  8 Perc. 

8 bis  zu  11  Perc. 

11  bis  zu  16  Perc. 

16  bis  zu  21  Perc. 

21  bis  zu  26  Perc. 

o 

(D 

Cd 

N 

*,3 

CO 

(M 

31  bis  zu  41  Perc. 

11  bis  zu  51  Perc. 

über  51  Perc.  | 

[ In  Wien  . . . 

21 

2 

1 

3 

2 

8 

3 

1 

1 

— 

— 

— 

27-75 

1870  . . 1 In  der  Provinz 

26 

— 

— 

9 

9 

8 

15*18 

1 Zusammen  . 

47 

2 

1 

12 

11 

16 

3 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

r In  Wien  . . . 

31 

2 

— 

6 

5 

5 

7 

3 

1 

2 

— 

— 

40-00 

1871  . . 1 In  der  Provinz 

32 

1 

— 

5 

10 

11 

3 

— 

1 

1 

— 

— 

3200 

l Zusammen  . 

63 

3 

— 

11 

15 

16 

10 

3 

2 

3 

— 

— 

[ In  Wien  . , . 

59 

16 

— 

14 

5 

4 

10 

1 

2 

4 

— 

3 

8000 

1872  . . 1 In  der  Provinz 

62 

6 

— 

15 

7 

26 

5 

1 

2 

— 

— 

30-00 

\ Zusammen  . 

121 

22 

— 

29 

12 

30 

15 

2 

4 

4 

3 

— 

f In  Wien  . . . 

42 

31 

— 

6 

— 

2 

2 

— 

— 

1 

— 

— 

31-00 

1873  . . 1 In  der  Provinz 

50 

27 

3 

11 

7 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

12-00 

i Zusammen  . 

92 

58 

3 

17 

7 

4 

2 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

1 In  Wien  - . . 

28 

13 

3 

5 

3 

— 

2 

— 

— 

1 

1 

— 

43-50 

1874  . . i In  der  Provinz 

36 

12 

2 

13 

6 

3 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

12-00 

{ Zusammen  . 

64 

25 

5 

18 

9 

3 

2 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

( In  Wien  . . . 

25 

13 

3 

6 

2 

1 

12-00 

1875  . . 1 In  der  Provinz 

35 

8 

6 

14 

5 

2 

12*00 

i Zusammen  . 

60 

21 

9 

20 

7 

3 

— 

[■  In  Wien  . . . 

18 

9 

2 

6 

1 

11*00 

1876  . . < In  der  Provinz 

33 

6 

5 

13 

7 

2 

10*00 

l Zusammen  . 

51 

15 

7 

19 

8 

2 

— 

Jedenfalls  lässt  sich  mit  Bestimmtheit  behaupten , dass  die  Dividenden- 
zahlungen der  Jahre  1875  und  1876  namentlich  in  der  Provinz  auf  weitaus  ge- 
sundere Zustände  im  Bankwesen  schliessen  lassen,  als  die  geradezu  horrenden 
Dividenden  des  Jahres  1872,  wo  ein  Institut  80  Percente  (Wiener  Bankverein), 
eines  75  Percente  (Wiener  Wechslerhank),  eines  56*93  Percente  (österreichische 
Hypothekar-Eentenbank),  zwei  40  Percente  (Wiener  Wechselstuben-Gresellschaft 
und  österreichische  Interventionshank),  eines  36*25  Percente  (k.  k.  priv.  österr. 
Yereinsbank)  etc.  zur  Yertheilung  brachten.  Mit  Ausnahme  einer  einzigen  Anstalt 
(Wiener  Bankverein)  haben  denn  auch  alle  diese  Institute,  sowie  jene  zwei  An- 
stalten, welche  in  den  beiden  folgenden  Jahren  die  höchsten  Dividenden  erzielten 
(1873  die  Indo-egyptische  Bank  mit  31  Percenten  und  1874  die  Austro-egyptische 
Bank  mit  43*50  Percenten),  inzwischen  zu  bestehen  aufgehört  und  weisen  einige 
davon  jämmerliche  Liq^uidationsergebnisse  auf. 

Wenn  schon  aus  den  von  uns  bisher  angeführten  Ziffernmassen  der  Um- 
fang, welchen  die  Ueberspeculation  angenommen  hatte,  abzunehmen  ist,  so  er- 
scheinen uns  doch  insbesondere  die  Yermögensstands- Aufstellungen  geeignet  in 
dieser  Eichtung  volles  Licht  zu  verbreiten,  da  sie  das  viel  verzweigte  Ueäder 
unseres  Bankwesens  im  Grossen  und  Ganzen  zu  Tage  treten  lassen,  auf  einer 
Seite  die  Formen  zeigend,  unter  denen  sich  die  Banken  ihre  Geldmittel  schaffen, 
auf  der  anderen  aber  veranschaulichend,  in  welcher  Weise  die  Fonds  nutzbar 
gemacht  werden,  und  in  welchem  Yerhältnisse  die  einzelnen  Anlagsarten  des 
Capitales  untereinander  stehen. 

Wir  bringen  daher  nachfolgend  zunächst  die  Aufstellung  der  Summe  des 
Passivstandes  aller  jener  Banken,  welche  für  die  betreffenden  Jahre  Bilanzen  zur 
Yorlage  in  den  General- Yersammlungen  brachten  und  zwar,  wie  im  Yorhergeh en- 
den, stets  mit  Hervorhebung  der  Ziffern  der  Hationalbank. 
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1870 

1 1871 

1 1872 

Ir  a 

3 s i V 

a 

Tausende  von  Gulden  ö.  W. 

ßanknoten-Umlauf  der  Nationalbank  .... 

296.89c 

j|  317.33^ 

1 318.365 

( incl.  Nationalbank 

234.911 

. 257.321 

. 397.275 

Actien-Capital  ... 

Nationalbank 

90.00C 

) 90.00C 

) 90  000 

[ ohne  Nationalbank 

144.911 

. 167.321 

. 307.275 

incl.  Nationalbank 

2-^8.901 

238.040 

I 294.428 

Pfandbriefe 

Nationalbank 

59.002 

1 59.919 

» 58.708 

ohne  Nationalbank 

169.898 

1 178.121 

235.720 

' incl.  Nationalbank 

77.134 

: 105.302 

1 142.671 

Cassescheine  und  Geldeinlagen  . 

Nationalbank 

— 

— 

— 

ohne  Nationalbank 

77.134 

: 105.302 

; 142.671 

incl.  Nationalbank 

43.447 

57.213 

100.375 

Accepte  und  Anweisungen 

... 

Nationalbank 

5.436 

3.306 

7.485 

ohne  National  bank 

38.011 

53.907 

92.890 

incl.  Nationalbank 

214.172 

263.377 

557.511 

Creditoren 

. . . . 

Nationalbank 

— 

— 

— 

ohne  Nationalbank 

214.172 

263.377 

557.511 

incl.  Nationalbank 

24.041 

27.442 

30.687 

Reservefond 

. . . . 

Nationalbank 

15.494 

15.798 

16.520 

1 

ohne  Nationalbank 

8.547 

11.644 

14.167 

incl.  National  bank 

29.723 

37.756 

82.991 

Gewinn-  und  Verlust- Conto  . . . <^ 

Nationalbank 

4.806 

5.029 

5 570 

ohne  Nationalbank 

24.917 

32.727 

77.421 

incl.  Nationalbank 

23.597 

24.386 

44.038 

Diverse  Passiven  . . . 

. . . . 

Nationalbank 

5.748 

3 692 

5.859 

1 

ohne  Nationalbank 

17.849 

20.694 

38.179 

( 

incl.  Nationalbank 

1,172.819 

1,328.171 

1,968.341 

Summe  . 

... 

Nationalbank 

477.379 

495  078 

502.507 

1 

ohne  Nationalbank 

695.440 

833.093 

1.465.834 

P a s s i 

1873 

1874 

1 1875 

1 1876 

V 

Tausende  von 

Gulden  ö. 

W. 

Banknoten-Umlauf  der  Nationalbank 

358.943 

293.762 

286.242 

295.910 

( incl.  Nationalbank 

451.628 

330.118 

313.156 

266293 

Actien  Capital  . . . . ^ 

Nationalbank 

90-000 

90.000 

90.000 

90.000 

1 

[ ohne  Nationalbank 

361.628 

240.118 

223.156 

176.293 

1 incl.  Nationalbank 

340.050 

370.176 

386.630 

401.667 

Pfandbriefe  \ 

Nationalbank 

73.107 

87.498 

96.232 

100.657 

1 

[ ohne  Nationalbank 

266.943 

282  678 

290.398 

301.010 

Cassescheine  und  Geld-  1 
einlagen 1 

i incl.  Nationalbank 
Nationalbank 

108.736 

109.514 

94.243 

84.754 

[ ohne  Nationalbank 

108.736 

109.514f 

94.243 

84.754 

1 

f incl.  Nationalbank 

98.708 

74.294 

62.331 

66.997 

Accepte  und  Anweisuagen  i 

Nationalbank 

3.583 

5.214 

6.214 

1.296 

1 

[ ohne  Nationalbank 

95.125 

69.080 

56.117 

65.701 

1 

incl.  Nationalbank 

279.754 

200.711 

150.817 

145.308 

Creditoren { 

Nationalbank 





— 

— 

1 

[ ohne  Nationalbank 

279.754 

200.711 

150.817 

145.308 

1 

f incl.  Nationalbank 

42.544 

49.458 

47.098 

29.033 

Reservefond { 

Nationalbank 

18.000 

18.012 

18.020 

17.815 

1 

[ ohne  Nationalbank 

34.544 

31.446 

29.078 

11.218 

Gewinn-  und  Verlust-  1 

incl.  Nationalbank 

17.235 

20.076 

12.385 

9.520 

Conto 1 

Nationalbank 

5.653 

4.826 

3.984 

3.682 

, ohne  Nationalbank 

11.582 

15.250 

8.401 

5.838 

f incl.  Nationalbank 

50.178 

30.250 

30.651 

31.095 

Diverse  Passiven  . . . { 

Nationalbank 

6.342 

5.334 

7.466 

7.643 

1 

^ ohne  Nationalbank 

43.836 

24.916 

23.185 

23.452 

( 

' incl.  Nationalbank 

1,757.776  ; 

1,478.359 

1,383.553 

1,330.577 

Summe  . . . < 

Nationalbank 

555.628 

504.646 

508.158 

517.003 

1 

, ohne  Nationalbank 

1,202.148 

973.713 

875.395 

813.574 

0 Einzulöiend©  Bank-Anweisungen  und  Giro-Guthaben.  *)  Unbehobene  Dividenden. 
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Der  Gesammtpassivstand  aller  Banken  erreichte  demnach  mit  Jahresschluss 
1872  seinen  Höchststand  mit  1. 465*834  Millionen  Gulden,  ohne  Hationalhank, 
sank  jedoch  bis  Ende  1876  wieder  auf  813*574  Millionen  Gulden. 

Die  Passiven  haben  gegen  den  Stand  von  1872  bisher  eine  Verminde- 
rung um  44*50  Percente  erfahren  und  sind  daher  nahezu  im  gleichen  Masse  wie 
das  Actiencapital  aller  dieser  Anstalten  restringirt  worden,  welch’  letzteres  im 
selben  Zeiträume  um  42*63  Percente  abgenommen  hat.  In  den  Jahren  1871  bis 
1876  finden  wir  folgende  Veränderungen  im  Passivstande  und  im  betreffenden 
Actiencapitale. 


Im  Jalire 

Der  Passivst  and 
zeigt  eine  Znnalime-f- 
oder  eine  Abnahme  — 
in  Percenten  gegen 
den  Stand  des  Vor- 
jahres 

Das  Actiencapital 
zeigt  eine  Zunahme  -4- 
oder  eine  Abnahme  — 
in  Percenten  gegen 
den  Stand  des  Vor- 
jahres 

19*71  Percente 

+ 15*46Percente 

1872 

+ 75*95  „ ■ 

+ 83  64 

1873 

— 17*99 

+ 17*69 

1874 

— 19*00 

— 33*60 

1875 

- 10-10  „ 

- 7*06  „ 

1876 

- 7*06  „ 

- 21*00 

Die  Banken  vermehrten  somit  nur  im  Jahre  1871  ihr  arbeitendes 
Capital  rascher  als  das  eigentliche  Actiencapital;  im  Jahre  1872  wuchs  letzteres 
so  rapid,  dass  die  Capitalsbeschaffung  im  Wege  des  Credites  damit  nicht  Schritt 
zu  halten  vermochte,  während  wir  Ende  1873  zwar  noch  eine  Vermehrung  des 
Actienfondes,  aber  auch  bereits  in  Folge  der  inzwischen  eingetretenen  Krise  eine 
namhafte  Einschränkung  der  anderweitigen  Verbindlichkeiten  finden  , die,  wie  wir 
später  zeigen  werden,  fast  ausschliesslich  auf  die  Post  „Creditoren“  entfällt.  In 
den  Jahren  1874  und  1876  gelang  es  den  Banken  nicht,  sich  ihrer  Verpflich- 
tungen im  gleichen  Schritte  mit  dem  zurückgehenden  Actiencapitale  zu  entledigen, 
nur  im  Jahre  1875,  wo  das  Actiencapital  bloss  um  einen  geringen  Betrag  abnahm, 
ging  die  Eeduction  der  übrigen  Passiven  rascher  vor  sich. 

Um  zu  zeigen,  welche  Posten  des  Passivstandes  sich  auf  Kosten  anderer 
zu  entwickeln  vermochten , berechnen  wir  den  Percentantheil  derselben  an  der 
Summe  des  Passivstandes  der  Bilanzen  1870 — 1876. 


Vom  Gesammt-Passivstande  { 

entfallen  auf  j 

1870 

1 1871  j 

1872 

1873 

1874 

1875  I 

[ 1876 

1 Percente  von  der  Summe  der  Passiven 

das  Actiencapital ' * * 

20*84 

20*08  i 

20*96 

30*08 

24*66 

25*49 

21*67 

das  Pfandbriefcapital  

24*43 

21*38 

16*08 

22*21 

29*03 

33*17 

36*98 

Cassenscheine  und  Geldeinlagen  . . 

11*09 

12*64 

973 

905 

11*25 

10*77 

10*42 

Accepte 

5*46 

6*47 

6*34 

7*91 

7*09 

6*41 

8*08 

die  Creditoren 1 

30*80 

31*61 

38*03 

23*27 

20*61 

17*23 

17*86 

die  Reservefonds 

1*23 

1*40 

0*97 

2*87 

3*24 

3*32 

1*38 

den  Gewinn-  und  Verlnst-Conto  . . 

3*58 

3-93 

5*28 

0*96 

1*56 

0*96 

0*73 

andere  Passiven 

2*57 

2*49 

261 

3*65 

2*56 

2*65 

2*88 

jiöo*oo 

ioo*oo 

100*00 

100*00 

100-00  1100-00 
1 

100-00 

Das  eigentliche  Gesellschafts  vermögen,  welches  im  Wege  der  Actien-  und 
Pfandbrief- Ausgabe  beschafft  wurde,  betrug  im  Jahre.  1870  45*27  Percente,  1871 
41*46  Percente  und  1872  37*04  Percente,  also  von  Jahr  zu  Jahr  einen 
kleineren  Theil  des  Gesammt-Vermögensstandes,  ein  Verhältniss,  das  sofort  nach 
dem  „Krach“  eine  Veränderung  zum  Besseren  erfuhr,  da  die  im  Wege  eines 
meist  künstlichen  Credites  beschafften  Betriebscapitalien  in  Summe  seit  1873  stets 
kleiner  waren,  als  das  eigentliche  Geschäftscapital , welches  schon  Ende  1873 
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52*29  Percente  , Ende  1874  53*69  Percente,  Ende  1875  sogar  58*66  Percente 
und  Ende  1876  den  gleichen  Betrag,  nämlich  58*65  Percente  der  Passivstands- 
Hauptsumme , ausmachte.  Das  Actiencapital  nimmt  heute  sowie  in  den  drei 
ersten  Jahren  unserer  Darstellung  etwas  mehr  als  ein  Fünftel  aller  Passiven  in 
Anspruch,  die  durch  Pfandbriefausgahe  erzielten  Fonds  aber,  welche  von  1870 
bis  1873  verhältnis^mässig  abnahmen,  erreichten  1876  ihren  Höchststand,  der  mehr 
als  das  Doppelte  der  Yerhältnissziffer  des  Jahres  1872  repräsentirt. 

Durch  Inanspruchnahme  des  Credites  gegen  Accepte  und  Cassenscheine, 
sowie  blosse  Buch  Verrechnung  (Creditoren)  wurden  aufgebracht  im  Jahre  1870 
47*35  Percente,  1871  50*72  Percente,  1872  54*10  Percente,  1873  nur  mehr 
40*23  Percente,  1874  sogar  nur  38*95  Percente,  1875  abermals  weniger,  nämlich 
34*41  Percente  und  1876  wieder  36*36  Percente  aller  Passiven. 

So  sehr  auch  in  absoluten  Zahlen  genommen  die  durch  Cassenschein- 
Ausgabe  und  Ausnützung  des  Wechselcredites  verfügbar  gemachten  Summen 
bedeutend  erscheinen , so  haben  dieselben  doch  relativ  keine  besonders  hervor- 
tretenden Veränderungen  erfahren  und  folgten  eben  nur  im  G-rossen  und  Ganzen 
der  Bewegung  der  Gesammtmasse  der  Passiven.  Die  Creditoren  zeigen  dagegen 
entgegengesetzte  Erscheinungen  wie  die  Pfandbriefcapitalien.  Obwohl  sie  schon 
1870  über  30  Percente  der  Passiven  vorstellten,  erfuhren  sie  bis  zu  den  1872er 
Bilanzen  eine  Vermehrung  bis  38  Percente,  waren  demnach  höher  als  Actien-  und 
Pfandbrief-Capital  zusammen ; dem  entsprechend  war  auch  der  Eückschlag  hier  am 
bedeutendsten  und  zwar  finden  wir  1873  nur  mehr  23*27  Percente,  1874 
20*61  Percente,  1875  17*23  Percente  und  1876  17*86  Percente  aller  Passiven 
als  Creditoren  nachgewiesen.  Dass  namentlich  einzelne  Speculationsbanken,  für 
sich  betrachtet,  in  der  Zeit  vor  1873  in  dieser  Eichtung  Missbrauch  trieben, 
geht  aus  den  folgenden  x^ngaben  hervor,  wornach  von  den  Wiener  Banken  allein  12 
in  den  Bilanzen  für  1872  Creditoren  im  Betrage  von  über  50Percenten  derGesammt- 
passiven  und  mitunter  im  schreiendsten  Missverhältnisse  zu  ihrem  Actiencapitale 
nachwiesen. 


Es  sind  diess: 


Creditoren 

in 

Gulden  ö.  W. 

Creditoren  in 
Percenten  von 
der  Summe  der 
Passiven 

Creditoren  in 
Percenten  vom 
eingezahlten 
Actiencapitale 

Wiener  Börsen-Bank 

32,747.024 

91*19  Percente 

1.637*35  Percente 

Wiener  Wechslerbank 

20,472.286 

60*69 

)) 

1.023*61 

33 

Wiener  Maklerbank 

34,779.517 

81*30 

869*49 

37 

Oesterr.  Hypothekar-Credit-  und  Vor- 

schussbank   

15,561.134 

58*10 

33 

518*70 

77 

Oesterr.  Allgemeine  Bank 

60,411.112 

73*59 

5) 

503*42 

37 

Börsen-  und  Creditbank 

15,539.881 

69*98 

33 

388*49 

33 

Wiener  Wechselstuben-Gesellschaft  . . 

4,277.893 

57*58 

33 

356*49 

33 

Länderbanken-Verein 

19,847.114 

67*81 

33 

330*78 

37 

Wiener  Bankverein 

9,472.102 

52*13 

33 

296*00 

Franco-Oesterreichische  Bank  .... 

23,254.535 

5293 

33 

181*67 

33 

Raten-  und  Rentenbank  . 

5,351.402 

59*85 

33 

178*56 

33 

Austro-Türkische  Creditanstalt  .... 

11,974.631 

57*46 

37 

149*68 

37 

Von  diesen  12  Banken  besteht  denn  auch  heute  nur  mehr  eine  einzige, 
der  Wiener  Bankverein. 

Das  Verhältniss  des  Eeservefonds  zu  den  Gesammtpassiven  betreffend  finden 
wir,  dass  dasselbe  1876  günstiger  ist  als  im  Jahre  1870,  nämlich  1*38  Percente 
gegen  1*23  Percente,  während  die  Jahre  1873,  1874  und  1875  die  höchsten 
Zifi'ern  aufweisen  in  Folge  der  bei  den  meisten  Instituten  geschaffenen  Special- 
reserven, welche  zur  Deckung  von  voraussichtlichen  Verlusten  bestimmt,  auch 
meist  diesem  Zwecke  gewidmet  werden  mussten. 
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Am  niedrigsten  war  der  Eeservefond  verhältnissmässig  in  dem  als  so 
glänzend  gerühmten  Greschäftsjahre  1872,  wie  denn  überhaupt  gerade  zu  jener 
Zeit,  wo  die  gewagtesten  Speculationen  die  Schaffung  von  Eeserven  dringend 
geboten  hätten,  am  wenigsten  daran  gedacht  wurde  und  der  erzielte  Gewinn  im 
höchst  zulässigen  Ausmasse  stets  zur  Yertheilung  gelangte,  wobei  eben  nur  auf 
die  Courssteigerung  gerechnet  wurde,  welche  eine  höhere  Dividende  unweigerlich 
mit  sich  brachte.  Daher  kam  es  denn  auch,  dass  eine  sehr  bedeutende  Anzahl 
von  Instituten  überhaupt  nicht  dazu  kam , einen  Eeservefond  zu  schaffen , wie 
unsere  folgende  Darstellung  deutlich  zeigt. 

Yon  jenen  Instituten,  deren  Bilanzen  uns  Vorlagen,  besassen 


einen  Reservefond 


im 

Jahre 

unter 

lO.OOOfl. 

zwischen 
10.000  fl.  u. 
50.000  fl. 

zwischen 

50.000  fl.  u. 

100.000  fl. 

zwischen 
100.000  fl.  u. 
500.000  fl. 

zwischen 
500.000  fl.  u. 
1 Million 
Gulden 

überl 

Million 

Gulden 

in 

Summe 

keinen 

Reser- 

vefond 

istT 

' 12 

3 

- j 

1 

"~2^ 

1871 

12 

14 

6 

6 

1 

3 

42 

6 

1872 

19 

10 

9 

10 

— 

5 

53 

39 

1873 

13 

13 

6 

14 

2 

7 

55 

27 

1874 

16 

7 

9 

11 

5 

6 

54 

6 

1875 

10 

14 

6 

13 

6 

4 

53 

11 

1876 

8 

19 

3 

12 

5 

3 

50 

7 

Yon 

92  Ende 

1872  nachgewiesenen 

Banken 

hatten 

also  39 

keinen 

Eeservefond,  d.  h.  42^/2  Percente  aller  Anstalten,  während  wir  1876  nur  12  Per- 
cente  und  1874  sogar  nur  10  Percente  derselben  ohne  Eeserven  finden;  in  den 
letzten  Jahren  haben  die  Institute,  welche  keinen  Eeservefond  besassen,  zumeist 
das  Zeitliche  gesegnet,  woher  es  sich  auch  erklärt,  dass  die  Anzahl  der  mit 
Eeservefonds  oben  angeführten  sich  in  den  letzten  5 Jahren  nur  zwischen  50 
und  55  bewegte. 

Wir  gelangen  nunmehr  zur  Darstellung  und  Erläuterung  der  Soll- Seite 
der  Bilanzen,  welche  die  Art  und  Weise  der  Yerwendung  der  den  Banken  im 
Augenblicke  des  Abschlusses  zur  Yerfügung  gestandenen  Geldmittel  klarlegt.  Ent- 
sprechend der  im  Bisherigen  befolgten  Darstellungsweise  geben  wir  auf  den 
nächstfolgenden  Seiten  wieder  die  einzelnen  wichtigeren  Posten  des  Activstandes 
aller  Banken,  sowohl  mit  als  ohne  Nationalbank,  welch’  letztere  in  einigen  Eubriken 
füglich  als  ein  daneben  laufender  Massstab  betrachtet  werden  kann. 

Da  die  Schlussummen  unserer  Tabelle  natürlich  mit  den  vorausgehenden 
des  Passivstandes  identisch  sind,  so  haben  wir  der  Yeränderungen  in  der  Summe 
jener  Beträge,  mit  welchen  die  in  Eede  stehenden  Creditinstitute  arbeiteten  und 
des  Yerhältnisses  derselben  zum  eigentlichen  Geschäftsfonde  — dem  eingezahlten 
Actiencapitale  und  eventuell  den  ausgegebenen  Pfandbriefen  — hier  als  bereits  hervor- 
gehoben nicht  weiter  zu  gedenken  und  können  sofort  an  die  Betrachtung  der 
namhafteren  Activposten  gehen,  unter  welchen  die  „Debitoren“  den  hervorragend- 
sten Platz  einnehmen  oder  doch  wenigstens  bis  zum  Jahre  1875  inne  hatten,  wo 
sie  von  einer  weitaus  sichereren  Capitalsanlage  , den  Darlehen  gegen  Immobilien 
nämlich,  verdrängt  wurden. 

Die  „Debitoren“,  welchen  vorwiegend  jene  kolossalen  Yerluste  entstamm- 
ten, die  unser  Bankwesen  so  schwer  getroffen  und  Dutzende  von  Instituten  zum 
Euine  geführt  haben,  sind  jene  dehnbare  Colonne  der  Bilanzen,  wo  alle  gewagten 
und  schwindelhaften  Unternehmungen,  alle  ohne  Unterpfand  und  Sicherheit  ge- 
gebenen Credite  Eingang  fanden,  die  in  vielen  Fällen  den  Actionären  gegenüber 
ohne  jede  weitere  Erläuterung  blieb  und  von  der  so  lange  versichert  wurde,  dass 
man  es  da  nur  mit  Sicherheiten  ersten  Eanges  zu  thun  habe,  bis  der  „Krach“ 
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A c t i V a 

1870 

1871 

1873 

Tausende  von  Gulden  ö.  W. 

Metallschatz  und  in  Metall  zahlbare  Wechsel  der 

Nationalbank 

147.386 

151.280 

147.681 

j"  incl.  Nationalbank 

23.315 

24.749 

38.740 

Cassebaarschaft 

Nationalbank 

3.308 

1.430 

2.402 

[ ohne  Nationalbank 

20.007 

23.319 

36.338 

( incl.  Nationalbank 

244.863 

299.377 

336.978 

Wechselvorrath 

< Nationalbank 

109.694 

136.981 

167.200 

1 ohne  Nationalbank 

135.169 

162.396 

169.778 

( incl.  Nationalbank 

46.422 

39.194 

92.366 

Effecten,  Devisen  und  Valuten 

1 Nationalbank 

11.994 

7.929 

3.687 

i ohne  Nationalbank 

34.428 

31.265 

88.679 

( incl.  Nationalbank 

336.821 

404.021 

827.567 

Debitoren 

Nationalbank 

80.000 

80.000 

80.000 

[ ohne  Nationalbank 

256.821 

324.021 

747.567 

l"  incl.  Nationalbank 

233.933 

238.778 

301.846 

Hypothekar-Darlehen  ...... 

Nationalbank 

63.438 

62.968 

60.515 

^ ohne  Nationalbanii 

170.495 

175.810 

241.331 

1 incl.  Nationalbank 

8.226 

7.918 

10.834 

Realitäten  und  Baugründe  . . . J 

Nationalbank 

2.953 

2.825 

2.746 

1 

[ ohne  Nationalbank 

5.273 

5.093 

8.088 

Vorschüsse  auf  Effecten  und  I 

f incl.  Nationalbank 

92.146 

114.510 

166.820 

Waaren ] 

Nationalbank 

41.259 

33.391 

28.622 

[ ohne  Nationalbank 

50.887 

81.119 

138.198 

1 

f incl.  Nationalbank 

882 

711 

2.168 

Gründungskosten \ 

Nationalbank 

— 

— 

— 

1 

' ohne  Nationalbank 

882 

711 

2.168 

( 

incl.  Nationalbank 

1.050 

2.124 

2.323 

Inventar ^ 

Nationalbank 

— 

— 

t 

ohne  Nationalbank 

1.050 

2.124 

2.323 

Reserve- , Sicherstellungs- , Til-  | 
gungs-  und  Pensions-Fond  . | 

incl.  Nationalbank 
Nationalbank 

21.254 

17.347 

18.787 

17.777 

11.048 

9.654 

ohne  Nationalbauk 

3.907 

1.010 

1.394 

( 

incl.  Nationalbank 
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Gewinn-  und  Verlust-Conto  . . . \ 

Nationalbank 

— 

— 

— 

\ 

ohne  Nationalbauk 

470 

— 

— 

( 

incl.  Nationalbank 

16.051 

26.722 

29.970 

Diverse  Activen J 

Nationalbank 

497 

— 

1 

ohne  Nationalbank 

16.051 

26.225 

29.970 

( 

incl.  Nationalbank 

1,172.819 

1,328.171 

1,968.341 

Summe { 

Nationalbank 

477.379 

495.078 

502.507 

\ 

ohne  Nationalbank 

695.440 

833.093 

1,465.834 

b Darlehen  an  den  Staat  für  die  Dauer  des  Bank-Privilegiums. 
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i: 

!l 

1873 

1874 

1875 

1876 

A f i V a.  ! 

1 

Tausende  von  Gulden  ö. 

W. 

Metallschatz  nnd  in  MetaU  zahlbare  Wechsel  der 

i 

1 

i 

Nationalbank  .... 

1 148.198 

143.907 

145.761 

147.747 

incl.  Nationalbank  ; 

27.382 

27.764 

31.797 

19.443 

Cassebaarschaft  . . . . { 

Nationalbank 

! 1.129 

1.666 

2.S18 

1.700 

ohne  Nationalbank  1 

■ 26.253 

26.098 

29.579 

17.743 

incl.  Natioualbank  j 

336.480 

319.111 

279.109 

281.426 

Wechselvorrath  . . . . < 

Nationalbank 

181.775 

142.196 

117.157 

135.592 

ohne  Nationalbank 

154.705 

176.915 

161.952 

145.834 

Effecten , Devisen  und 
Valuten 

incl.  Nationalbank 
Nationalbank 

98.367 

5.781 

74.361 

4.401 

62.759 

7.093 

56.784* 

4.959 

ohne  Nationalbank 

92.586 

69.960 

55.666 

51.825 

incl,  Nationalbank 

558.994 

366.220 

312.153 

299.189 

Debitoren 

Nationalbank 

:i  80.000 

80.000 

80.000 

80.000 

ohne  Nationalbank 

478.994 

286.220 

i 232.153 

1 

219.189 

1 

incl.  Nationalbank 

345.404 

371.816 

384.702 

' 398.441 

Hypothekar -Darlehen  . . 

Nationalbank 

73.807 

87.371 

96.164 

! 100522 

^ ohne  Nationalbank 

271.597 

284.445 

288.538 

j 297.919 

[ incl.  Nationalbank 

31.750 

37.117 

23.680 

22.655 

Realitäten  u.  Baugründe 

Nationalbank 

2.764 

2.862 

i 3.197 

3.286 

1 ohne  Nationalbank 

28.986 

34.255 

20.483 

j 19.369 

Vorschüsse  auf  Effecten 
1 nnd  Waaren  .... 

[ incl.  Nationalbank 
! Nationalbank 

101.403 

55.571 

73.736 

35.477 

68.522 

32.118 

54.951 

29.011 

( ohne  Nationalbank 

: 45.832 

38.259 

36.404 

25.940 

j 

[ incl.  Nationalbank 

1.680 

1.047 

644 

395 

i Gründnngskosten  . . . ■ 

Nationalbank 

— 

— 

— 

— 

1 ohne  Nationalbank 

1680 

1.047 

644 

395' 

( incl.  Nationalbank 

1.Ö77 

959 

807 

1 

648| 

1 Inventar -i 

Nationalbank 

— 

— 

— 

i 

; 1 

[ ohne  Nationalbank 

1.077 

959 

807 

648 

^ Reserve-,  Sicherstel- 

f incl.  Nationalbank 

13.358 

8.420 

21.464 

! 16.74o| 

' Inngs-,  Tilgnngs-  u.  \ 

Nationalbank 

6.603 

6.766 

17.965 

1 13.7831 

Pensions  • Fond  . . 1 

[ ohne  Nationalbank 

6.755 

1.654 

3.499 

2.957! 

1 

Gewinn  - nnd  Verlust-  1 
Conto  1 

f incl.  Nationalbank 
Nationalbank 

52.315 

12.685 

11.743 

6.047 

1 - i 

[ ohne  Nation  alb ank 

52.315 

12.685 

11.743 

6.047 

1 

' incl.  Nationalbank 

' 41.368 

41.216 

40.412 

26.111 

Diverse  Activen  . . . . < 

Nationalbank  | 

— 

6485 

403 

1 

, ohne  Nationalbank  i 

1 41.368 

41.216 

33.927 

25.708 

( 

incl.  Nationalbank 

;l,757.776il.478.359 

l,383.553i 

1,330.577 

Summe  . . . < 

Nationalbank 

1 555.628| 

504.646 

508.158: 

517.003 

1 

ohne  Nationalbank 

1,202.148: 
1 1 

973.713 

875.395 

813.574 

b Darlehen  an  den  Staat  für  die  Dauer  des  Bank-Privilegiums. 
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mit  einem  Schlage  dem  ganzen  Schwindel  ein  wohlverdientes  und  von  Vielen 
vorhergesagtes^  rasches  Ende  bereitete. 

Obwohl  schon  1870  fast  257  Millionen  Gulden  als  Debitoren  nachge- 
wiesen wurden  und  im  folgenden  Jahre  mit  324  Millionen  ein  sehr  ansehnlicher 
Theil  des  gesummten  Vermögens  in  dieser  Weise  placirt  war,  so  brachte  man  im 
Jahr  1872  noch  eine  Steigerung  bis  auf  748  Millionen  Gulden  oder  um  131  Per- 
cente  zu  Wege,  während  z.  B.  das  Wechselportefeuille  im  selben  Zeiträume  nur 
eine  Zunahme  um  Percente  erfuhr. 

Mit  Ausnahme  des  Vorschussgeschäftes  hat  dagegen  auch  kein  Geschäfts- 
zweig eine  ähnliche  ßeduction  in  den  folgenden  Jahren  aufzuweiseii,  wie  die  Post 
„Debitoren“,  welche  schon  Ende  1873  auf  479,  im  folgenden  Jahre  sogar  schon 
auf  286  Millionen  Gulden  zusammengeschmolzen  war,  1875  mit  232  Millionen 
bereits  24  Millionen  unter  dem  Stande  des  Jahres  1870  stand  und  1876  um 
weitere  13  Millionen  Gulden  abfiel. 

Die  „Vorschüsse  auf  Effecten“  weisen  gleichfalls  ausserordentliche  Varia- 
tionen auf,  nämlich  eine  Steigerung  von  1870  bis  1872  von  51  auf  138  Millionen 
Gulden,  von  da  bis  Ende  1876  aber  einen  Eückgang  auf  26  Millionen,  das  sind 
19  Percente  der  1872er  Ziffer.  Als  dritte  im  Bunde  gehört  noch  zu  jenen  Posten, 
bei  welchen  sich  der  Schwindel  am  breitesten  machen  konnte,  die  Eubrik  „Effecten“, 
bei  der  allerdings  die  Eeduction  nicht  in  so  rascher  Weise  wie  bei  den  vorer- 
wähnten beiden  Anlagsarten  vor  sich  gehen  konnte,  da  einerseits  die  ununter- 
brochen sinkenden  Curse  aller  Werthpapiere  Verkäufe  zumeist  unmöglich  machten 
und  andererseits  zur  Deckung  und  Ausgleichung  von  Forderungen  an  Debitoren 
in  vielen  Fällen  neue  Effecten  übernommen  werden  mussten. 

Der  Effectenbesitz,  der  im  Jahre  1871  31  Millionen,  also  um  3 Millionen 
weniger  betrug  als  im  vorhergehenden  Jahre,  stieg  1872  auf  88^/2  und  bis  Ende 
1873  auf  92^/2  Millionen  Gulden,  um  sodann  1874  auf  70,  1875  auf  55^/2  und 
1876  auf  nahezu  52  Millionen  Gulden  herabzugehen,  welcher  Stand  jedoch  noch 
immer  den  des  Jahres  1870  um  17^/2  Millionen  Gulden  überragt.  Die  3 Eubriken 
Debitoren,  Vorschüsse  und  Effecten  absorbirten  1870  342*136  Millionen  Gulden 

oder  zusammen  49*20  Percente  des  gesammten  Activstandes , 1871  436*405 
Millionen  Gulden  oder  52*38  Percente,  1872  den  Höchstbetrag  mit  974*444 
Millionen  Gulden  oder  66*48  Percente,  1873  617*412  Millionen  Gulden  oder 
51*36  Percente,  1874  394*439  Millionen  Gulden  oder  40*51  Percente,  1875 
324*223  Millionen  Gulden  oder  37*04  Percente  und  1876  endlich  296*954 
Millionen  Gulden  oder  36*50  Percente  aller  Activen.  Der  Besitz  an  escomptirten 
Wechseln  weist  keine  ähnliche  oder  ausserordentliche  Fluctuation  auf  , da  der  höchste 
Stand  im  Jahre  1876  177,  der  tiefste  Stand  aber  1870  135  Millionen 
betrug ; überhaupt  fiiessen  dem  Escompte  in  den  letzten  4 Jahren  verhältnissmässig 
höhere  Beträge  zu  als  früher,  wo  dieser  Geschäftszweig,  der  in  Folge  der  grösseren 
Sicherheit  auch  nur  ein  geringeres  Erträgniss  abzuwerfen  vermochte,  eigentlich 
nur  von  einer  kleinen  Anzahl  reiner  Escomptebanken  rationell  betrieben  wurde. 

Nur  2 Posten  der  Activa  weisen  seit  der  Krise  einen  weitaus  höheren 
Stand  nach  als  vor  derselben,  nämlich  die  „Eealitäten“,  welche  zunächst  zur  Deckung 
von  Forderungen  erworben  wurden  und  bei  sich  bietender  günstiger  Gelegenheit 
sofort  wieder  abgestossen  werden,  und  die  „Hypothekar-Darlehen“,  welche  sich,  ent- 
sprechend dem  höheren  Pfandbrief-Umlaufe,  langsam  aber  continuirlich  entfalten. 

Wie  beim  Passivstande  geben  wir  im  Folgenden  auch  bezüglich  der 
Activen  die  Berechnung  des  Verhältnisses  der  einzelnen  Anlagsarten  des  Capitales 
zur  Gesammtziffer  desselben. 
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Vom  Gesammt-Activstande 
entfallen  auf 

1870  1 

1871  1 

1872  1 

1873 

1874  1 

1875  1 

1876 

Percente  von  der  Summe  der  Activen 

die  Cassebarsckaft 

2-88 

2-80 

2-48 

2-19 

2-68 

3-38 

2-18 

den  Wechselvorratli 

19-44 

19-49 

11-58 

12*87 

18*17 

18-50 

17-93 

Effecten,  Devisen  und  Valuten  . . 

495 

3-75 

6-05 

7*70 

7-19 

6-36 

6-37 

die  Debitoren  . 

36-93 

38-89 

51-00 

39*85 

29-39 

26-52 

26  94 

die  Hypothekar-Darlehen 

24-52 

21*10 

16-46 

22-59 

29-21 

32-96 

36-62 

Realitäten  und  Baugründe  .... 

0-76 

0*61 

0*55 

2-41 

3-52 

2-34 

2-38 

Vorschüsse  auf  Effecten  und  Waaren 

7-32 

9-74 

9-43 

3-81 

3-93 

4 16 

319 

die  Gründungskosten  

0-12 

0-09 

0-15 

0-13 

0-11 

0-07 

0-05 

das  Inventar 

015 

0-26 

0-16 

0-09 

0-10 

0-09 

0-08 

Reserve-  und  andere  Fonds  . . . 

0-56 

0-12 

0-10 

0-56 

0-17 

0-40 

0-36 

den  Gewinn-  und  Verlust-Conto  . . 

006 

— 



4-35 

1-30 

1-34 

0-74 

andere  Activen 

2-31 

3-15 

2-04 

3-45 

4-23 

3-88 

3-16 

100-00 

100-00 

100-00 

100-00 

100-00 

100-00 

100-00 

Auch  unter  den  Percentualzahlen  stehen  die  Debitoren  an  erster  Stelle, 
und  zwar  nahmen  sie  1872  mehr  als  die  Hälfte  aller  Activen  in  Anspruch,  traten 
erst  1874  so  ziemlich  in  das  gleiche  Verhältniss  wie  die  Hypothekar  - Darlehen, 
um  1876  weit  hinter  den  letzteren  zurückzubleiben,  obgleich  sie  noch  immer  mehr 
als  ein  Viertel  aller  Activen  bilden.  Verglichen  mit  dem  Actiencapitale  finden 
wir,  dass  die  Debitoren  um  fast  43  Millionen  Gulden  oder  24'33  Percente  höher 
sind  und  auch  im  Entgegenhalte  zu  den  Creditoren  zeigt  sich,  dass  diese  um 
nahezu  74  Millionen  Gulden  geringer  sind  und  nicht  einmal  ganz  zwei  Drittheile 
der  Debitoren  ausmachen. 

Die  verhältnissmässig  bedeutendste  Keduction  trat  bei  den  Vorschüssen 
auf  Effecten  und  Waaren  ein,  die  in  den  Jahren  1871  und  1872  gegen 
10  Percente  des  Gesammtstandes,  1876  aber  nur  mehr  3*19  Percente  desselben 
repräsentiren,  während  der  Werthpapierbesitz  der  Banken  aus  den  von  uns 
früher  angeführten  Gründen  nach  der  Krise  ein  relativ  höherer  ist,  als  vor 
derselben  und  namentlich  seit  1874  den  gleichen  Antheil  am  Vermögen  hat.  Wie 
bereits  erwähnt,  erreichte  der  in  Wechseln  erliegende  Betrag  seinen  relativ  tiefsten 
Stand  im  Jahre  1872,  wo  er  von  lO^/g  Percenten  in  den  Jahren  1870  und 
1871  bis  auf  IIV2  Percente  sank,  um  1873  nahezu  13  Percente,  1874  18*17, 
1875  18*50  und  1876  wieder  17*93  Percente  einzunehmen. 

Die  Cassenbestände  erscheinen  nicht  nur  absolut  sehr  vermindert, 
von  36*338  und  29*579  Millionen  Gulden  in  den  Jahren  1872  und  1875  bis 
zu  17*743  Millionen  Gulden  im  Jahre  1876,  sondern  auch  ihr  Antheil  am  Ver- 
mögen ist  derzeit  mit  2*18  Percenten  desselben  geringer  als  in  irgend  einem  der 
uachgewiesenen  Jahre. 

Die  vorgenommenen  Abschreibungen  von  den  Gründungskosten  uud 
vom  Inventar  kommen  auch  in  den  Percentualziffern  entsprechend  zum  Ausdrucke. 

Hachdem  wir  im  Bisherigen  alle  jene  Eacten,  welche  den  Bilauzen  und 
Geschäftsberichten  der  Banken  gleichmässig  für  alle  Institute  zu  entnehmen  waren, 
in  ein  grosses,  und  wie  wir  hoffen,  übersichtliches  Bild  vereinigt  haben,  erübrigt 
nun  nur  noch  statistisch  festzustellen,  welche  Werthschätzung  das  grosse  Publikum 
den  Actienantheilen  der  meisten  dieser  Unternehmungen  einst  und  jetzt  zu  Theil 
werden  liess.  Die  Börsencurse  bilden  in  dieser  Richtung  einen  vollgiltigen  Mass- 
stab und  aus  einer  vergleichenden  Zusammenstellung  derselben  seit  1872  tritt  uns 
in  der  That  die  ganze  Misere  der  letzten  Jahre  unverhüllt  entgegen.  Dem  trost- 
losen Verfalle  aller  Werthe  haben  erst  die  letzten  Wochen  Einhalt  gethan  und 
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können  wir  uns  die  Anfnahme  dieser  Lichtmomente  in  unsere  leider  ohnehin  nur 
allzu  trübe  Darstellung  nicht  versagen. 

An  der  Wiener  Börse  waren  cotirt  als  aufrecht  bestehend : 


am  1.  Mai 

1873  die  Actien 

von 

110 

österreichischen  Banken 

Ende 

1873  „ 

5> 

n 

81 

33  r> 

7) 

1874  „ 

» 

n 

55 

33  33 

1875  „ 

T) 

r> 

49 

33  33 

3? 

1876  „ 

T) 

n 

36 

53  33 

am  1.  October 

1877  „ 

n 

3) 

28 

33  33 

Der  ausserordentliche  Eückgang  in  der  Zahl  der  cotirten  Bank-Effecten 
ist  zum  grösseren  Theile  auf  eingetretenen  Liquidationen,  theilweise  aber  auch  auf 
Streichungen  aus  dem  Curshlatte  wegen  nicht  erfolgter  Leistung  des  auf  Grrund 
des  Gesetzes  vom  11.  April  1876  zu  leistenden  Beitrages  zum  Wiener  Börsefond 
(Cotesteuer)  zurückzuführen,  und  zwar  geschahen  derartige  Löschungen  aus  dem 
Curshlatte  1876  bei  5,  im  Jahre  1877  bisher  aber  bei  weiteren  7 Banken.  Ein 
nicht  unbeträchtlicher  Theil  der  im  Curshlatte  aufgeführten  Bankpapiere  hat 
jedoch  in  den  letzten  Jahren  gar  keine  Eotirung  vorgefallener  Curse  aufzuweisen ; 
1875  betrug  die  Anzahl  der  Banken,  deren  Effecten  während  des  ganzen  Jahres 
nicht  ein  einziges  Mal  zur  Eotirung  gekommen  waren,  15,  1876  sogar  19  und 
im  laufenden  Jahre  bis  nun  13  von  36  am  Beginne  des  Jahres  aufgeführten. 
Unter  den  23  Banken,  deren  Actien  im  Jahre  1876  bisher  notirt  war,  finden  wir 
nur  8 Provinz-Institute,  und  zwar  entfällt  auf  die  galizische  Actien-Hypotheken- 
bank  mit  66  Tagen  die  Höchstzahl  der  Notirungen,  während  die  Teplitzer  Bank 
nur  3 und  die  böhmische  Unionbank,  sowie  die  mährische  Bank  für  Industrie 
und  Handel  sogar  nur  2 Notirungen  erfuhren. 

Yon  18  zu  Ende  des  J.  1876  in  Wien  bestehenden  Banken  sind  im  J. 
1877  bisher  nur  15  mit  Cursen  verzeichnet  und  fehlen  noch  die  Curse  der  Actien 
der  Wiener  Lombard-  und  Escomptebank , der  österreichischen  Central-Bodencredit- 
Bank  und  des  Länderbankenvereines,  der  inzwischen  in  Liquidation  getreten  ist. 

An  sämmtlichen  Börsentagen,  das  sind  223  bis  1 October,  waren  nur 
regelmässig  6 Effecten  (Anglo-,  Credit-,  Escompte-,  National-,  Union-  und  Yer- 
kehrsbank)  notirt,  Wiener  Bankverein  zählte  216,  Depositenbank  198,  Giro-  und 
Cassenverein  131,  Bankgesellschaft  100,  Erancobank  73,  Oesterreichische  Hypo- 
thekenbank 27,  Bodencreditanstalt  9,  Eeal-Creditbank  3 und  Wiener  Hypotheken- 
casse  endlich  eine  einzige  Notirung.  Da  sich  auf  diese  Art  zeigt,  dass  der  Kreis 
der  regelmässiger  notirten  Effecten  ein  sehr  kleiner  ist  und  namentlich  die  Pro- 
vinzbanken fast  durchwegs  nur  sehr  selten  mit  einem  Curse  verzeichnet  sind, 
glaubten  wir  die  folgende  Zusammenstellung  nur  auf  die  Banken  Wien’s  be- 
schränken zu  sollen  und  verfolgen  demnach  jene  18  Institute,  welche  bei  Beginn 
des  gegenwärtigen  Jahres  noch  aufrecht  bestanden , in  ihren  Cursnotirungen  bis 
1872  zurück,  indem  wir  stets  die  Geldcurse  mit  Jahresschluss  (für  1873  auch 
den  höchsten  vor  Mai,  für  1877  aber  den  höchsten  und  niedrigsten  des  Jahres 
bis  1.  October)  zur  Grundlage  für  die  Berechnung  des  Aufgeldes  nehmen  und 
sowohl  Agio  als  Disagio  in  Percenten  von  der  Einzahlung  ausdrückeu,  um  durch- 
wegs mit  gleichem  Masse  zu  rechnen. 

‘)  Das  amtliche  Cursblatt  zählt  bis  dahin  224  Nummern,  da  vom  23.  zum 
24.  August  eine  Nummer  übersprungen  wurde. 
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Geld-Cai'se  der  Ende  1876  bestehenden  Banken  Wien’s  von  Ende  1872  bis  i.  October  1877. 

Ans  dem  Carsstande  resnltirt  im  Entgegenhalte 

1 

zur  Einzahlung  ein  Agio  (-{-)  oder  ein  Disagio  (--) 

in  Percenten  von  der  Einzahlung 

Firma  der  Banken 

zum  höchsten 

Ende 

Curse  vor 

Ende 

Ende 

1872 

der  Krise  im 

1873 

1874 

1 

Jahre  1S7.3 

1 

Allgemeine  Depositenbank | 

60-62 

+ 63-12 

1 

— 50-00! 

— 38-50 

Anglo-OesterreicMsclie  Bank j 

+ 157-08 

+ 169-58 

+ 11-25 

+ 17-92 

Franco-Oesterreichisclie  Bank  (seit  15. 

i 

1 

Mai  in  Liquidation) 

+ 63-12 

+ 9062 

~ 63-12 

- 47-75 

K.  k.  priv.  allg,  österr.  Boden-Credit- 

Anstalt 

' + 247-50 

4-273-75  1 

+ 2125’ 

+ 33-12 

K.  k.  priv.  allg.  Verkehrsbank  .... 

+ 23-50 

+ 25-25 

— 50-00' 

— 24-20 

K.  k.  priv.  österr.  Credit- Anstalt  f.  H.  n.  G. 

+ 106-87  1 

4-  114-69  ! 

+ 48-59' 

+ 47-34 

K.  k.  priv.  österr.  Hypothekenbank  . . 

i+  80-00 

+ 82-00  i 

+ 30-00, 

+ 39-00 

Länderbankenverein  (seit  19.  Juli  1877 

1 

in  Liquidation) 

+ 72-50 

4-  45-00 

— 52-00' 

— 78-75 

Niederösterr.  Escompte-Gesllschaft  . . 

+ 131-00 

+ 143-00  I 

+ 76-00’ 

+ 71-60 

Oesterr.  Bankgesellschaft  (seit  14.  März 

1 

! 

1 

1877  in  L.)  erst  1873  entstanden  . . 

— 

+ 28-00  1 

Pari  1 

— 4-50 

Oesterr.  Central-Boden-Creditbank  . . . 

-h  42-50 

+ 71-25 

— 62-50  ! 

— 82-58 

Privilegirte  österreichische  Nationalbank 

+ 61-10 

+ 67-83  i 

+ 68-00 

+ 66-67 

Real-Creditbank 

+ 108-46 

+ 99-41  I 

— 55-00  = 

— 39-00 

Unionbank 

+ 3125 

+ 32-75  1 

- 51-00  i 

- 17-32 

Wiener  Bankverein 

+ 282-50 

+ 437-50  ; 

- 32-50 

+ 23-75 

Wiener  Giro-  und  Cassenverein  .... 

- 2-00 

+ 42-50  i 

— 30  00, 

+ 20-00 

Wiener  Hypotheken-Casse 

4-  68-75 

+ 57-50  ! 

— 68-75  i 

— 25-00 

Wiener  Lombard-  und  Escomptebank, 

! 

1 

erst  1873  entstanden 

— 

kein  Curs  ' 

kein  Curs 

- 35-00 

Höchster  Stand  (ohne  Nationalbank)  . . 

-i-  282  50  1 

+ 437-50 

+ 76-00  i 

+ 71-60 

Niedrigster  Stand 

— 2-00 ! 

+ 25-25 

- 68-75  1 

— 82-50 

Vom  1.  Jänner  bis 

Ende 

Ende 

1.  October  1877 

Firma  der  Banken 

lS7ß 

zum 

zum 

j J.Ö  1 

1 

lO  1 0 

niedrigsten 

höchsten 

1 

Curse 

Curse 

Allgemeine  Depositenbank 

32-25 

1 — 36  50 

— 38-00 

- 22-00 

Anglo-Oesterreichische  Bank 

— 19-58 

I - 42-08 

- 47-91 

- 2-29 

Franco-Oesterreichische  Bank  (seit  15. 

Mai  1877  in  Liquidation) 

- 70-25 

- 94-90 

— 95-00 

- 89-00 

K.  k.  priv,  allg.  österr.  Boden-Credit- 

Anstalt  • • 

'-f  12-50 

! + 1000 

+ 26-25 

+ 43-75 

K.  k.  priv.  allg.  Verkehrsbank  .... 

— 42-14 

— 46-07 

— 50-36 

— 25-36 

K.  k.  priv.  österr.  Credit-Anstalt  f,  H.  u.  G. 

i+  26-31 

1 - 15-25 

— 19-25 

+ 4500 

K.  k.  priv.  österr.  Hypothekenbank  . . 

j+  34-00 

1 + 14-00 

+ 8-00 

+ 20-00 

Länderbankenverein  (seit  19.  Juli  1877 

i 

in  Liquidation) 

— 79-00 

1 - 90-00 

kein  Cars 

1 kein  Cars 

Niederösterr.  Escompte-Gesellschaft  . . 

+ 40-00 

+ 28-00 

+ 25-60 

; + 50-00 

Oesterr.  Bankgesellschaft  (seit  14.  März 

1 

1877  in  L.)  erst  1873  entstanden  . . 

— 14-00 

- 21-00 

— 14-00 

; - 3-37 

Oesterr.  Central-Boden-Creditbank  . . . 

1-  33-75 

- 37  50 

kein  Cours 

kein  Coars 

Privilegirte  österreichische  Nationalbank 

1+  53-17 

+ 36-33 

+ 25-67 

: + 46-50 

Real-Creditbaok 

!—  57-50 

- 65-00 

— 61-00 

58-50 

Unionbank 

1-  46-43 

— 66-07 

- 58-75 

- 22-25 

Wiener  Bankverein 

1—  21-50 

- 42-50 

- 49-50 

- 10-75 

Wiener  Giro-  und  Cassenverein  .... 

+ 7-50 

— 14-00 

- 17-50 

+ 18-00 

Wiener  Hypotheken-Casse 

- 60-00 

— 66-00 

- 97-00 

— 97-00 

Wiener  Lombard-  und  Escomptebank, 

erst  1873  entstanden 

kein  Curs 

kein  Curs 

kein  Curs 

kein  Cars 

Höchster  Stand  (ohne  Nationalbank)  . . 

+ 40-00 

: + 28-00 

1+  26-25 

+ 46-501 

Niedrigster  Stand 

- 79-00 

1 — 94-00 

, — 97-00 

- 97-00 
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Mit  Aufgeld  notirten  von  diesen  18  Anstalten  Ende  1872  15,  im 
Mai  1873  17,  Ende  1873  nur  mehr  6,  Ende  1874  wieder  8,  Ende  1875 
6,  Ende  1876  4,  zum  niedrigsten  Curse  des  Jahres  1877,  der  zumeist 
in  die  Monate  April  und  Mai  fällt , ebenfalls  4 Banken , zum  höchsten  Curse 
dieses  Jahres  aber,  der  bei  fast  allen  Instituten  zwischen  17.  und  20.  September 
fäUt,  bereits  wieder  6 Anstalten  und  das  Disagio  der  übrigen  ist  durchwegs 
bedeutend  geringer,  als  es  zu  Ende  des  vorhergehenden  Jahres  war. 

Die  nachstehende  Zusammenstellung  zeigt,  in  welcher  Weise  das  Aufgeld 
der  meisten  Anstalten  ahgenommen  hat  und  wie  an  die  Stelle  desselben  zumeist 
ein  bedeutendes  Disagio  trat. 

Es  notirten  nämlich  von  Bankactien: 


Ende 

Im  Mai 

Ende 

Ende 

Ende 

Ende 

1877  (9  Monate) 

1872 

1873 

1873 

1874 

1875 

1876 

z.  niedst. 
Carse 

z.  höchst. 
Curse 

Mit  Agio 

Über  . . 400 

Perc, 

1 

n » 

von  200—300 

II 

2 

1 

— 

— 



— 

— 



5)  n 

„ 100-200 

n 

4 

3 

— 

— 



— 

— 

— 

n n 

„ 50—100 

n 

6 

7 

2 

2 

1 

— 

— 

1 

5)  n 

„ 25-  50 

» 

2 

5 

2 

3 

3 

2 

3 

3 

n Y) 

« 10-  25 

3) 

1 

— 

2 

3 

1 

2 

— 

2 

n r> 

unter  10 

33 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

— 

„ Disagio  unter  10 

33 

1 

— 

— 

1 



— 



2 

n n 

von  10 — 25 

33 

— 

— 

— 

2 

3 

3 

3 

3 

r>  n 

„ 25—50 

33 

— 

— 

2 

5 

4 

5 

3 

1 

« n 

„ 50-75 

33 

— 

— 

8 

— 

3 

3 

3 

1 

» n 

über  75 

33 

— 

— 

— 

2 

1 

2 

2 

2 

16 

17| 

16 

18 

17 

1 17 

15 

15 

Welch’  riesige  Werthveränderung  die  in  Eede  stehenden  Bankactien  nament- 
lich vom  Mai  1873  bis  Ende  1876  erfahren  haben,  geht  aus  den  folgenden 
Berechnungen  hervor. 


Actien  - Capital 
der  17  Banken 
(ohne  National- 
hank) 


Nach  d.  Curs- 
stande  reprä- 
sentirten  diese 
Actien  aber 
einen  Werth 


Das  Aufgeld  (-{-)  oder  Disagio 
(— ) betrug  also 


in  Millionen  Gulden 

in 

Millionen 

Gulden 

in  Percenten 

Ende 

1871 

107-300 

229-690 

+ 

122-390 

+ 

114-06 

33 

1872 

147-450 

290-119 

+ 

142-669 

+ 

96-76 

Mai 

1873 

189-550 

361-526 

+ 

171-976 

+ 

90-73 

Ende 

1873 

193007 

178-504 

14-503 

7-51 

33 

1874 

145-880 

161-738 

+ 

16-858 

+ 

11-56 

33 

1875 

151-072 

133-822 

17-250 

11-42 

33 

1876 

137-300 

85-602 

— 

51-698 

■ — 

37-65 

Das  Aufgeld  vom  Mai  1873  im  Betrage  von  171*976  Millionen  Gulden 
hat  demnach  einem  Minderwerthe  von  51*698  Millionen  Gulden  Platz  gemacht. 

Bevor  wir  zum  Schlüsse  unserer  Arbeit  kommen,  erübriget  es  uns  nur 
noch  der  Abgeschiedenen  zu  gedenken , d.  h.  zu  sehen,  in  welcher  Weise  die 
Liquidationen  zur  Abwickelung  kommen,  denn  dass  von  den  in  Concurs  verfallenen 
Instituten  auf  die  Actionäre  nichts  mehr  entfällt,  braucht  wohl  kaum  ausdrücklich 
gesagt  zu  werden.  Hier  sind  also  bei  13  Banken  ausser  dem,  was  die  Gläubiger 
einbüssen,  an  Actiencapital  allein  16,485.778  fl.  verloren  gegangen. 

Da  uns  die  Liquidationsergebnisse  der  Provinzhanken  nicht  durchwegs 
bekannt  sind,  können  wir  uns  um  so  leichter  auch  hier  auf  die  Banken  Wiens 
beschränken,  als  das  in  Liquidation  getretene  Capital  derselben  mehr  als  80  Percente 
Statistische  Monatschrift.  1877.  32 
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der  Eeichssumme  repräsentirt  und  die  Eesultate  auch  in  der  Provinz  keineswegs 
sehr  entschieden  und  jedenfalls  eher  schlechter  als  besser  waren  , wie  in  Wien. 
Yon  den  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1876  zur  freiwilligen  (!)  Auflösung  gelangten 
47  Banken  ist  diese  bei  34  als  durchgeführt  zu  betrachten,  und  zwar  erfolgte  in  20 
Fällen  schon  die  Löschung  der  Liquidationsflrma  über  Beendigung  des  Yerfahrens,  in 
14  anderen  aber  ist  die  Liquidation  für  die  Actionäre  beendet,  wenngleich  noch 
Processe  schweben,  Ausgleiche  vorzunehmen  sind  und  andere  Yermögenstransactionen 
zur  Befriedigung  der  Creditoren  noch  im  Zuge  sind.  Unter  den  zuerst  erwähnten 
20  Liquidationen  schlossen  5 mit  einem  Capitale  von  12,060.000  fl.,  ohne  dass 
ein  Kreuzer  rückgezahlt  worden  wäre  und  auch  unter  den  als  beendet  zu  befrach- 
tenden 14  Auflösungen  sind  weitere  6 mit  33,490.000  fl.  Actiencapital , wo  die 
Actionäre  nichts  zu  erwarten  haben.  Wenn  wir  bei  den  noch  schwebenden 
Liquidationen  nach  den  letzten  Bilanzen  einerseits  und  nach  der  Bewerthung  der 
Actien  an  der  Börse  anderseits  die  voraussichtlichen  Eückzahlungsquoten  berechnen 
und  die  Ergebnisse  der  beiden  anderen  Gruppen  von  liquidirenden  Unternehmungen 
dazu  stellen,  kommen  wir  zu  folgenden  Eesultaten  hinsichtlich  der  Eückzahlungen, 
die  bereits  erfolgten  oder  erst  zu  erwarten  sind; 

Bereits  einge- 
Bereits  er-  tretener  oder 

Eingezahltes  folgte  Rück-  doch  als  wahr- 
Actiencapital  Zahlungen  scheinlich  an- 
darauf  zunehmender 

Verlust 

^ ■ ' ■ ■ I 

in  Millionen  Gulden 

20  Banken,  deren  Liquidation  durchgeführt  und 

die  Firmen  gelöscht  wurden 76‘741  33‘979  43762 

14  Banken,  deren  Liquidation  theils  mit,  theils 
ohne  erfolgte  Rückzahlung  als  beendet  zu 

betrachten  ist 7P677  11*295  60*382 

13  Banken,  deren  Liquidation  noch  schwebt 
und  wovon  erst  6 Abschlagszahlungen 

machten 51*944  16*484  31*378 

Summe  rT""!  200*362  61*758  135*522 

Für  ein  Capital  von  200*362  Millionen  Gulden  erfolgten  denmach  bisher 
Eückzahlungen  mit  61*758  Millionen  Gulden  und  stehen  im  Ganzen  nur  weitere 
3*082  Millionen  Gulden  in  Aussicht,  da  ein  Yerlust  von  135*522  Millionen  Gulden 
oder  67*64  Percenten  des  bezüglichen  Actiencapitales  mit  Sicherheit  anzunehmen  ist, 
wobei  überdiess  noch  der  Einbusse  des  früher  erwähnten  Aufgeldes  im  Betrage  von 
circa  49  Millionen  Gulden  gedacht  werden  muss. 

Am  Schlüsse  unserer  Darstellung  des  Standes  und  der  Gebahrungserfolge 
der  österreichischen  Bank-  und  Credit-Institute  angelangt , recapituliren  wir  noch 
kurz  die  Hauptergebnisse  der  Gescbäftsthätigkeit  des  Geschäftsjahres  1876  und 
glauben  bei  dem  Umstande , dass  die  wichtigsten  Momente  der  Gebahrung  der 
Yorjahre  allenthalben  hervorgehoben  und  überall  Yergleichungen  vorgenommen  und 
Yerhältnisszahlen  eingefügt  wurden,  auf  eine  längere  Schlussbetrachtung  verzichten 
zu  können.  Unsere  Ziffern,  sprechen  so  deutlich  und  klar,  dass  wir  füglich  nicht 
nothwendig  haben,  über  Ursachen  und  Wirkungen  der  Krise  hier  das  zu  wieder- 
holen, was  in  einer  Unzahl  von  Werken  und  Joumalartikeln  aller  Welt  gesagt 
wurde,  daher  kaum  Jemandem  mehr  fremd  sein  dürfte. 

Das  Jahr  1876  hat  nach  jeder  Eichtung  hin  kleinere  Ziffern  zum  Yorschein 
gebracht  und  war  ausschliesslich  der  Erholung  von  den  schweren  Schlägen  der  Yorjahre, 
der  Consolidation  des  Besitzes  der  Banken  gewidmet,  die  denn  auch  einige,  wenngleich 
schwache  Fortschritte  gemacht  hat.  Die  Zahl  der  Anstalten  selbst  ist  gegen  das  Yor- 
jahr  um  9,  gegen  Mai  1873  aber  um  86,  und  zwar  in  der  Provinz  weniger  als  in  Wien, 
gefallen,  während  das  Actiencapital  im  Entgegenhalte  zum  Yorjahre  um  51*823, 
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gegen  1873  aber  um  349*404  Millionen  abnahm.  Die  Einnahmen  blieben  gegen 
1875  um  3*413  Millionen  Gulden  oder  7*90  Percente  zurück,  während  das  bezüg- 
liche Capital  um  nahezu  das  Doppelte  dieses  Percentsatzes  kleiner  wurde.  Die 
entgegenstehenden  Ausgaben  sind  jedoch  nicht  in  gleichem  Yerhältnisse  restringirt 
worden,  da  sie  gegen  1875  nur  um  1*859  Millionen  Gulden  oder  4*70  Percente 
abnahmen  und  1876  94*74  Percente,  1875  aber  nur  91*56  Percente  aller  Ein- 
nahmen betrugen.  Es  rührt  diess  daher,  weil  die  nachgewiesenen  Verluste  des 
Jahres  1876  um  1*439  Millionen  Gulden  grösser  waren  als  1875,  ein  Betrag, 
der  durch  die  wesentlich  reducirten  Yerwaltungskosten  und  Steuern  nicht  wett  zu 
machen  war. 

Die  Eeinertragsziffer  bleibt  somit  gleichfalls  gegen  1875  zurück,  und 
zwar  ist  der  Gewinn  jener  Institute,  deren  Bilanz  mit  einem  solchen  schliesst, 
absolut  sowohl  als  relativ  geringer,  der  Verlust  der  mit  Minusertrag  bilanzirenden 
Unternehmungen  zwar  absolut  kleiner,  im  Verhältnisse  zum  betheiligten  Capitale 
aber  mehr  als  dreimal  so  gross  wie  im  Vorjahre. 

Der  zur  Vertheilung  erübrigte  Ertrag  erreichte  1876  nur  6*279  Millionen 
Gulden  gegen  9*030  Millionen  Gulden  des  Vorjahres,  wesshalb  denn  auch  zur  Auszah- 
lung an  die  Actionäre  1875  6*824,  1876  jedoch  nur  4*519  Millionen  Gulden  ver- 
wendet werden  konnten.  In  Folge  dessen  ergab  sich  auch  1876  wieder  bei  30 
Percenten  der  bestehenden  Anstalten  gar  keine  Dividende  und  fielen  auch  bei  den 
übrigen  Instituten,  insbesondere  in  Wien,  die  Dividenden  sehr  bescheiden  aus.  Die 
Vermögensstands- Aufstelluugen  zeigen,  dass  die  Abstossung  der  ausser  Verhältniss 
zum  Capitale  stehenden  Verbindlichkeiten  nur  sehr  langsam  vor  sich  geht  und  der 
Capitalsabnahme  nicht  zu  folgen  vermag ; das  Capital  nahm  von  1875  auf  1876  nämlich 
um  16*13  Percente,  der  gesammte  Passivstand  aber  nur  um  7*06  Percente  ab 
und  machen  die  anderweitigen  Passiven  d^/gmal  so  viel  aus,  als  das  eingezahlte 
Actiencapital.  Ausser  dem  Actiencapitale  hat  denn  auch  nur  eine  einzige  Post 
der  Passiva  verhältnissmässig  wesentlich  abgenommen,  und  zwar  gerade  jene,  deren 
Anwachsen  in  erster  Eeihe  erwünscht  wäre  — der  Eeservefond,  während  die 
V erbindlichkeiten  gegen  Accepte  relativ  bedeutender  Zunahmen  und  auch  die  Creditoren 
einen  grösseren  Theil  aller  Passiven  bilden  als  1875. 

Auch  die  Vertheilung  der  einzelnen  Posten  des  Activstandes  lässt  keine 
wesentliche  Verschiebung  gegen  das  vorhergehende  Jahr  erkennen,  obwohl  die 
Debitoren  von  232*153  auf  219*189  Millionen  Gulden,  die  Vorschüsse  von  36*404 
auf  25*940  Millionen  Gulden  und  die  Effecten  von  55*666  auf  51*825  Millionen 
Gulden  verringert  erscheinen;  auch  der  Eückgang  des  Wechselvorrathes  von 
161*952  auf  145*834  Millionen  Gulden  ist  keineswegs  erfreulich.  Die  Liq[uidations- 
resultate  haben  wir  im  Vorausgehenden  als  erbärmliche  bezeichnet  und  bleibt  uns 
mithin  als  erfreuliche  Thatsache  nur  das  merkliche  Steigen  der  Curse  während 
des  Monates  September  1877  zu  verzeichnen,  falls  dasselbe  wirklich  im  gebesserten 
Bankgeschäfte  wurzelt  und  anhaltend  genug  ist,  um  nachhaltigen  Einfluss  auf  die 
Gebahrungsresultate  des  Jahres  1877  zu  gewinnen,  was  wir  dem  schwer  geprüften 
Geldmärkte  sehnlichst  wünschen. 
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Personal-Notizen.  Se.  k.  nnd  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Eut- 
schliessnng  vom  20.  September  1877  den  Rechnungsrevidenten  bei  der  Direction  der  admi- 
nistrativen Statistik  Alexander  Killiches  und  Josef  Pizzala  jedem  den  Titel  und 
Charakter  eines  Rechnungsrathes  mit  Nachsicht  der  Taxen  allergnädigst  zu  verleihen  geruht. 


Die  Baumwollernte  in  den  Vereinigten  Staaten  von  America. 

Der  geschäftlichen  Organisation  der  Productions-  und  Handelsstatistik  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  America  haben  wir  es  zu  danken  , dass  schon  Mitte  September 
alle  jene  Daten  bekannt  wurden,  welche  sich  auf  die  Baumwollernte  der  Saison  1876  bis 
1877  (31.  August  bis  1.  September)  beziehen  und  dass  ein  beiläufiges  Bild  des  Verbrauches 
dieses  wichtigsten  textilen  Rohstoffes  ebenfalls  schon  entworfen  wurde.  Wir  entnehmen 
darüber  dem  ,^Nezo-York  Commerclal  and  Financial  Chronicle’^  die  wichtigsten  Angaben, 
um  sie  mit  den  statistischen  Erhebungen  der  früheren  Jahre  zu  vergleichen.  Die  america- 
nische  Baumwollernte  des  letzten  Jahres  ist  um  etwas  geringer  ausgefallen  als  diejenige 
des  Vorjahres  1875 — 1876;  da  diese  jedoch  die  reichste  war,  welcher  sich  America  seit 
dem  Jahre  1859 — 1860  erfreute,  so  ist  der  letztjährige  Ertrag  noch  immer  ein  sehr  befrie- 
digender zu  nennen;  er  belief  sich  auf  4,485.423  Ballen.  Unmittelbar  vor  dem  Secessions- 
kriege  und  seit  der  Beendigung  desselben  haben  die  Baumwollernten  folgende  Mengen 
betragen  : 


Im  Jahre 

1854—1855  . 

. 2,847.339 

Ballen 

Im  Jahre 

1867-1868  . 

. 2,593.993 

Balleu 

33 

1855—1856  . 

. 3,527.845 

n 

33 

1868—1869  . 

. 2,439.039 

j) 

33 

1856-1857  . 

. 2,939.519 

y) 

Ti 

1869—1870  . 

. 3,154.946 

n 

J3 

53 

1857-1858  . 

. 3,113.962 

T) 

35 

1870—1871  . 

. 4,352.317 

33 

1858-1859  . 

. 3,851.481 

rj 

33 

1871-1872  . 

. 2,974.351 

n 

3? 

33 

1859—1860  . 

. 4,669.770 

Vi 

33 

33 

1872-1873  . 

. 3,930.508 

n 

33 

33 

1860-1861  . 

. 3,656.006 

33 

1873-1874  . 

. 4,170.388 

n 

33 

33 

1861—1865  . 

? 

j) 

33 

33 

1874-1875  . 

. 3,832.991 

r> 

33 

33 

1865—1866  . 

. 2,193.987 

33 

33 

1875—1876  . 

. 4,669.288 

J7 

33 

35 

1866-1867  . 

. 2,019.774 

3? 

33 

33 

1876-1877  . 

. 4,485.423 

n 

Diese  Totalziffern  sind  insgesammt  auf  dem  Wege  gewonnen  , dass  die  Export- 
mengen der  einzelnen  Staaten  in  deren  Häfen,  ferner  die  in  den  Productionsgebieten  selbst 
verarbeiteten  oder  verbrauchten  Quantitäten  Baumwolle  und  die  Vorräthe  am  1.  September 
in  den  Magazinen  erhoben  und  von  dieser  Summe  diejenigen  Mengen  wieder  in  Abzug 
gebracht  werden,  die  sich  als  mittelbare  Zufuhren  von  anderen  Staaten  ergeben , also 
doppelt  in  der  Rechnung  erscheinen  würden,  und  jene  Mengen,  die  als  Vorräthe  vom  Vor- 
jahre erübrigten.  Durch  diese  Aufschreibungen  werden  die  gesummten  Baumwoll- 
Versohiffungen  der  Häfen  des  atlantischen  Oceans  und  des  Golfes  bekannt.  Dazu  werden 
jene  Baumwoll-Mengen  gerechnet,  welche  — theils  durch  die  Controle  des  Eisenbahn- 
verkehres , theils  auf  andere  Art  nachweisbar  — im  Ueberland-  und  Binnen-Verkehre 
( Ovedand  and  Inter- State-movement)  direct  versendet  werden  , ohne  in  den  Hafenplätzen 
verrechnet  zu  sein,  und  endlich  jene  Mengen  , die  in  den  Südstaaten  an  Ort  und  Stelle 
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verarbeitet  und  in  den  einzelnen  Productionsgebieten  nicht  als  besondere  Post  nachge- 
wiesen sind.  Die  beiden  letztjährigen  Summen  setzen  sich  nach  dieser  Erhebungsweise 
zusammen,  wie  folgt : 


Von  den  Häfen  in 

Baumwoll 

-Bezüge 

1875—1876 

1876—1877 

Louisiana 

1,415.959  Ballen 

1,195.035  Ballen 

Alabama  

374.672  „ 

360  918  „ 

Süd-Carolina 

416.372  „ 

468.024  „ 

Georgia 

524.825  „ 

491.800  „ 

Texas 

488.640  „ 

506.634  „ 

Florida 

17.434  „ 

23.089  „ 

Nord-Carolina 

107.836  „ 

138.087  „ 

Virginia  ........ 

529.126  « 

575.941  „ 

New- York  ^)  

198  693  „ 

121.213  „ 

Boston  ^) 

71.396  „ 

100.206  „ 

Philadelphia  0 

36.826  „ 

45.218  „ 

Baltimore  ^) 

6.297  „ 

7.871  „ 

Porti  and  ^) . 

3.066  „ 

4.105  „ 

San  Francisco 

5? 

37 

Zusammen  . . . 4,191.142  Ballen  4,038.141  Ballen 


Dazu  der  directe  Binnen- 
verkehr   333.146  „ 300.282  „ 

Im  Süden  verbraucht  . . 145.000  „ 147.000  „ 

TotaLÖErnte  . . . 4,669.288^allen  4,485.423  Ballen 


Die  rasche  Zunahme  der  Baumwoll-Industrie  in  America  spiegelt  sich  sowohl 
darin  ab,  dass  der  einheimische  Verbrauch  des  Rohstoffes  immer  grösser  wird,  als  auch 
in  den  Ausweisen  über  den  Werth  der  exportirten  Baumwollwaaren.  Obgleich  das  Jahr 
1876 — 1877  auch  für  America  ein  sehr  günstiges  war  und  die  Textilindustrie  darunter 
leiden  musste,  dauert  doch  der  Entwicklungsgang  fort.  Nach  unseren  eigenen  Aufschrei- 
bungen und  den  Daten  der  oben  citirten  Quelle  betrug  der 


im  Jahre 


Baumw  oll”  Verbrauch  in  America  (in  Ballen) 


in  den  Nord- 
staaten 


in  den  Süd- 
staaten 


zusammen 


1872— 1873  1,063  465  137  662  1,201.127 

1873— 1874  1,177.417  128.526  1,305.943 

1874— 1875  1,062.522  145.079  1,207.601 

1875— 1876  1,211.598  145.000  1,356.598 

1876— 1877  1,288.418  147.000  1,435.418 


Es  ist  also  der  eigene  Consum  der  Spinnereien  des  Landes  innerhalb  5 Jahren 
um  234.000  Ballen  gestiegen.  Die  Nothwendigkeit,  für  diese  Fabricate  auswärtige  Märkte 
zu  suchen,  liegt  auf  der  Hand;  die  Exportlisten  beweisen,  dass  es  den  Vereinigten  Staaten 
gelang,  ihren  Absatzkreis  rasch  zu  erweitern ; es  betrug  der 

Werth  der  Ausfuhr  von  Baumwollwaaren  (in  Dollars): 


Im  Jahre 

Bedruckte  und 
gefärbte  Waaren 

Ungefärbte 

Waaren 

Andere 

Artikel 

Gesammtwerth 

1872-1873  .... 

458.998 

1,317.719 

527.613 

2,304.330 

1873-1874  .... 

596.912 

1,655.116 

695.500 

2,947,528 

1874—1875  .... 

660.262 

1,686.297 

744.773 

3,091.332 

1875—1876  .... 

1,445.462 

5,314.738 

952.778 

7,712.978 

1876—1877  .... 

2,446.145 

6,424.154 

1,310.685 

10,180.984  1 

Gegenüber  der  englischen  Baumwoll-Industrie , deren  Productionswerth  jüngst 
auf  95'4  Millionen  geschätzt  worden  ist,  bedeutet  dieser  Export  wohl  noch  nicht  viel; 
die  Thatsache  aber,  dass  dessen  Werth  innerhalb  5 Jahren  fünf  Mal  gesteigert  wurde, 
verdient  alle  Beachtung.  Schliesslich  sei  nur  noch  hinzugefügt,  dass  nach  dem  Gommercial 


b Diese  Ziffern  betreffen  nicht  den  ganzen  Hafenverkehr  , sondern  nur  den  directen 
Overland-Handel  mit  Tennessee  etc.,  soweit  er  nicht  als  allgemeiner  Binnenverkehr  nachge- 
wiesen wurde. 
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and  Financial  Chronicle  folgende  Mengen  roher  Baumwolle  von  America  nach  Europa  ver- 
sendet wurden^): 


Im  Jahre  1871-1872  . . 1,957.314  Ballen 

„ „ 1872-1873  . . 2,679.986  „ 

„ „ 1873-1874  . . 2,840.981  „ 


Im  Jahre  1874-1875  . . 2,684.410  Ballen 

„ „ 1875-1876  . . 3,252.994  „ 

„ „ 1876-1877  . . 3,049.497  „ 


N, 


Die  literarische  Production  Oesterreich’s  1870—1876. 

Der  „Krach“  des  Jahres  1873  hat  bereits  seine  eigene  Literatur  und  die  Zahl 
der  Arbeiten,  welche  sich  mit  seinen  Nachwirkungen  auf  den  Geld-  und  Güterverkehr,  auf 
Production  und  Consumtion,  Handel  und  Verkehr,  ja  auf  die  physische  und  sociale  Ent- 
wicklung der  Bevölkerung  beschäftigen,  ist  eben  so  zahlreich,  als  durch  d.ie  gebotenen 
Aufschlüsse  belehrend.  Aber  keine  einzige  Schrift  hat  sich  bisher  mit  der  Erage  beschäf- 
tigt, ob  die  wirthschaftliche  Katastrophe  auch  auf  dem  Felde  der  geistigen  Production  eine 
fühlbare  Nach  Wirkung  geübt  habe,  wenngleich  eine  solche  von  vornherein  angenommen  werden 
möchte,  da  die  physische  und  geistige  Thätigkeit  in  so  innigerWechsel Wirkung  stehen,  so  vielfach 
durch  einander  bedingt  und  beeinflusst  werden,  dass  Aufschwung  oder  Erlahmen  der  einen 
nie  ohne  Einfluss  auf  die  andere  bleiben  kann.  Ziffermässig  ist  diese  Nachwirkung  nicht  einmal 
bezüglich  des  sensitivsten -'Factors,  der  periodischen  Literatur,  untersucht  worden.  Denn 
selbst  Dr.  J.  Winckler’s  vortreffliches  Buch;  „Die  periodische  Presse  Oesterreichs“  Wien 
1875,  schliesst  mit  dem  Jahre  1873,  also  eben  mit  dem  Jahre  ab,  nach  welchem  sich  die 
Folgen,  wenn  überhaupt  solche  wahrnehmbar  sind,  zeigen  müssten,  da  das  Jahr  1873  selbst 
in  seiner  ersten  Hälfte  noch  der  Periode  des  Aufschwungs  angehört.  Ergänzen  wir 
Winckler’s  Mittheilungen,  so  weit  das  statistische  Jahrbuch  hierzu  Behelfe  bietet,  bis 
1875,  so  stellt  sich  die  Zahl  der  in  Oesterreich  erscheinenden  Blätter  nach  Tendenz  und 
Zahl  in  den  Jahren  1870  bis  1875  folgenderart : 


Periodische  Druckschriften  j 

1870 

1871 

1 1872 

1873 

1874 

1875 

Politische  Blätter 

229 

250 

259 

267 

279 

293 

Volkswirthschaftliche  Blätter  ..... 

55 

69 

97 

92 

81 

84 

Landwirthschaftliche  Blätter 

49 

52 

53 

60 

58 

64 

Gewerblich-technische  Blätter 

26 

32 

43 

50 

47 

53 

Blätter  für  Militär-  und  Marinewesen  . 

6 

9 

8 

9 

10 

10 

Medicin.-naturwissenschaftliche  Blätter  . 

24 

28 

34 

35 

28 

29 

Rechts-  und  staatswissenschaftliche  Blätter 

15 

14 

14 

24 

11 

11 

Theologische  und  Erbauungsblätter  . . 

23 

22 

22 

15 

26 

29 

Pädagogische , stenographische  und 
Jugendblätter 

45 

53 

62 

65 

63 

69 

Historisch-literarische  Zeitschriften  . . 

16 

15 

21 

22 

16 

17 

Blätter  für  Theater,  Kunst,  Musik,  Mode, 
Sport 

36 

39 

43 

42 

37 

38 

Belletristische  und  Witzblätter  .... 

79 

88 

86 

56 

59 

63 

Nichtpolitische  Notizblätter 

46 

51 

51 

86 

62 

76 

Commercielle  und  Anzeigeblätter  . . . 

29 

35 

42 

43 

33 

40 

Zusammen  .... 

" 678” 

757 

j 835 

866 

810 

876 

Der  Rückschlag,  welchen  die  periodische  Literatur  Oesterreich’s  durch  die  Krise 
des  Jahres  1873  erfuhr,  ist  also  weit  geringer,  als  man  glauben  sollte.  Die  Zahl  der  perio- 
dischen Druckschriften  flel  im  Jahre  1874  gegen  1873  nur  um  56  Blätter  oder  9 Percente 
ab  ; dieser  Ausfall  aber  wurde  zumeist  durch  das  Eiugehen  von  II  volkswirthschaft- 
lichen  Blättern  und  34  Notizen-  und  Anzeigeblättem  hervorgerufen,  wobei  der  lahmgelegte  Ge- 
schäftsgang unmittelbar  einwirkte.  Die  übrigen  Fachblätter  haben  nur  wenig  Einbusse  erfahren 
und  sind  vielfach  sogar  der  Zahl  nach  gestiegen ; an  den  politischen  Zeitungen  ist  aber  der 
Krach  ganz  unfühlbar  vorübergegangen,  ihr  seit  1870  ununterbrochenes  Ansteigen  währt 
auch  vom  Jahre  1873  auf  1874  an,  und  mit  dem  Jahre  1875  ist  die  Einbusse  mit  einziger 
Ausnahme  der  volkswirthschaftlichen  Blätter  bei  allen  Fächern  der  periodischen  Literatur 
wieder  völlig  überwunden. 

Wohl  an  und  für  sich  mit  einer  guten  Zahl,  relativ  aber  gleichfalls  wenig  erheblich 


2)  Die  hier  inbegriffenen  Exporte  nach  Mexico,  Westindien  u.  s.  w.  machen  nur  einige 
Tausende  von  Ballen  aus. 
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stellt  sich  der  Rückgang  bei  der  Auflage  der  periodischen  Blätter  heraus.  Es  wurden  in- 
ländische Zeitungen  zur  Abstempelung  gebracht: 


1870  — 78,440.219  Stück 

1871  — 78,206.923  „ 

1872  — 82,770.029  „ 


1873  — 89,761.260  Stück 

1874  - 83,590.025  „ 

1875  — 83,114.381  „ 


Der  Abfall  des  Jahres  1874  gegen  das  vorausgehende  beträgt  also  6,171.235 
Stück  oder  7 Percente,  auf  welchen  im  nächsten  Jahre  1875  ein  weiterer  von  475.644 
Exemplaren  oder  0’6  Percenten  folgt.  Die  Auflage  der  Zeitungen  erfuhr  somit  1874  gegen  1873 
einen  noch  geringeren  Rückgang  als  die  Zahl  derselben,  wenngleich  bei  dem  Umstande,  dass 
die  vom  Schauplatze  verschwundenen  Journale  zumeist  solche  mit  sehr  kleinen  Auflagen  waren, 
also  nicht  erheblich  in  Rechnung  kommen,  angenommen  werden  kann,  dass  auch  die  noch 
weiter  bestehenden  Zeitungen  wenigstens  theilweise  durch  die  Noth  der  Zeit  eine  Ver- 
minderung der  Abnehmer  und  hierdurch  der  Auflage  erfuhren.  Dagegen  währt  dieser  Rück- 
gang, wenngleich  weniger  intensiv,  noch  im  Jahre  1875  mit  einer  Verringerung  der  Auf- 
lagen um  nahezu  eine  halbe  Million  Exemplare  fort,  was  umsomehr  ins  Gewicht  fällt,  als 
in  diesem  Jahre  bereits  wieder  66  neue  Zeitungen  ins  Leben  getreten  sind,  also  die  Ein- 
busse der  schon  bestandenen  in  der  Auflage  sich  noch  erheblicher  stellt. 

Die  periodische  Literatur  bildet  allerdings  einen  wichtigen  Theil  der  geistigen 
Thätigkeit,  neben  ihr  geht  aber  jenes  weit  nachhaltigere  Schaffen  einher,  welches  den 
Gegenstand  des  Buchhandels  bildet.  Zur  Beurtheilung  der  Frage , in  wie  weit  die  Krise 
auf  die  geistige  Production  nachwirkte,  ist  diese  Seite  der  literarischen  Thätigkeit  sogar 
der  weit  massgebendere  ; denn  während  die  Zeitung  eine  wenig  fühlbare  Auslage  macht, 
daher  bei  dem  hoch  gestiegenen  Bedürfnisse  nach  Kenntniss  der  Weltvorgänge  auch  in 
schlechten  Zeiten  ihre  Abnehmer  findet,  ist  das  Buch  eine  Waare,  bei  der  die  günstige 
oder  ungünstige  Wirthschaftslage  schwer  ins  Gewicht  fällt.  Ueberdiess  tritt  hier  noch  ein 
Mittelfactor  ein.  Während  die  Redaction  ihr  Blatt  direct  an’s  Publikum  abgibt , steht 
zwischen  diesem  und  dem  Autor  einer  anderen  Druckschrift  der  Verleger,  der  die  Zeit- 
läufe und  die  dadurch  geregelte  Möglichkeit  des  Absatzes  wohl  berechnet  und  daher  in 
trüben  Zeiten  wenig  geneigt  ist,  Verlagswerke  zu  übernehmen.  Um  zu  erkennen,  in  wie 
weit  sich  die  wirthschaftlichen  Zeitverhältnisse  Oesterreich’s  in  der  Zahl  der  auf  den  Markt 
gebrachten  nicht  periodischen  literarischen  Erscheinungen  wiederspiegeln , haben  wir  es 
unternommen,  die  in  der  Bibliographie  der  österreichischen  Buchhändler-Correspondenz  in 
den  Jahren  1870  bis  1876  aufgenommenen  Werke  mit  Einschluss  der  Fachblätter  nach  den 
wichtigsten  Zweigen  zu  ordnen.  Allerdings  ist  damit  weitaus  nicht  die  Summe  der  Erzeug- 
nisse des  österreichischen  Buchdrucks  gegeben,  weil  darin  die  sehr  zahlreichen  Geschäfts- 
berichte von  Anstalten  und  Vereinen,  so  wie  alle  jene  Arbeiten  fehlen,  welche  wohl  gedruckt 
werden,  aber  nicht  in  den  Handel  kommen.  Da  aber  derlei  Druckschriften  zumeist  nur  für 
kleine,  specielle  Kreise  bestimmt  sind,  wogegen  keine  einigermassen  belangreiche  Erschei- 
nung der  Literatur  in  der  Buchhändler-Correspondenz  fehlt,  so  kann  die  nachstehende 
üebersicht  immerhin  als  Bild  des  Zustandes  des  Büchermarktes  Oesterreich’s  während  des 
laufenden  Jahrzehnts  gelten.  Es  erschienen  in  der  westlichen  Reichshälfte  an  Werken 
und  Fach-Zeitschriften  9 


Gattung 

1 1870 

1871 

1872 

1 1873 

1874 

1875 

1876 

Deutsche. 

Encyklopädien  und  Sammelwerke 

8 

6 

11 

5 

9 

8 

7 

Theologie  und  Erbauungsschriften 

76 

116 

106 

78 

82 

69 

60 

Rechts-  und  Staatswissenschaft, 

Volkwirthschaft  ....... 

1 110 

134 

124 

172 

143 

160 

178 

Medicin  und  Chirurgie 

59 

71 

67 

88 

85 

83 

113 

Naturwissenschaften 

117 

133 

104 

129 

133 

125 

124 

Philosophie  * 

22 

16 

26 

12 

19 

24 

27 

Classische  Sprachen 

21 

16 

16 

12 

15 

13 

9 

Erziehung,  Unterricht,  Schulbücher 

159 

183 

153 

141 

160 

157 

191 

Jugendschriften 

21 

15 

16 

8 

7 

11 

11 

Neuere  Sprachen  . . • .... 

2Ö 

58 

30 

38 

25 

16 

24 

Geschichte  n.  Hilfswissenschaften 

83 

70 

60 

86 

97 

77 

92 

Biographien 

15 

29 

30 

22 

37 

35 

46 

b Fachzeitschriften  erscheinen  schon  oben  unter  den  periodischen  Druckschriften,  sohin 
zum  Theile  doppelt.  Doch  lässt  sich  die  Ausscheidung  jener,  welche  nicht  an  bestimmte  Perioden 
der  Ausgabe  gebunden  sind,  schwer  machen  und  ihre  Zahl  ist  nicht  so  gross,  um  störend  in 
den  Zift’ern  aufzutreten. 
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Gattung 

1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

Länder-  u.  Völkerkunde,  Topo- 
graphie   

58 

102 

97 

156 

101 

113 

135 

Mathematik,  Astronomie  .... 

31 

52 

44 

41 

50 

66 

49 

Kriegswissenschaft 

59 

51 

68 

67 

85 

87 

110 

Handel  und  Gewerbe 

59 

110 

126 

111 

114 

165 

133 

Technologie,  Baukunde  .... 

36 

60 

54 

65 

42 

59 

55 

Forstkunde,  Bergbau 

26 

13 

17 

23 

21 

28 

27 

Landwirthschaft,  Gartenbau  . . 

47 

44 

33 

51 

47 

47 

52 

Schöne  Literatur 

100 

134 

139 

168 

180 

166 

225 

Kunst-  und  Musik-Literatur  ... 

14 

37 

30 

44 

17 

18 

26 

Kalender^) 

74 

82 

88 

99 

101 

128 

146 

Vermischte  und  Volksschrifteu  . 

48 

52 

52 

63 

44 

49 

62 

Summe  . 

1271 

1584 

1491 

1679 

1614 

1704 

1902 

Italienische 

11 

16 

10 

8 

9 

12 

19 

Slavische : Cechisch-slovakische  . 

652 

490 

645 

637 

571 

496 

369 

„ Polnische 

213 

291 

317 

198 

192 

224 

323 

Kunstblätter  

? 

114 

102 

116 

100 

156 

142 

Musikalien 

? 

751 

790 

713 

728 

741 

800 

Hier  stellt  sich  die  gewiss  merkwürdige  Thatsache  heraus,  dass  die  Production 
Oesterreich’s  an  literarischen  Erzeugnissen  durch  die  Krise  gar  nicht  beinflusst  wurde. 
Denn  der  Anfall  von  65  Werken,  um  welche  im  Jahre  1874  weniger  als  1873  erschienen, 
wird  fast  völlig  durch  jenen  von  55  Werken  in  der  Rubrik  Länder-  und  Völkerkunde 
hervorgerufen  und  rührt  von  den  Handbüchern  und  Fremdenführern  her,  welche  im  Jahre 
1873  aus  Anlass  der  Weltausstellung  erschienen,  daher  diese  Rubrik  1873  gegen  das  Vor- 
jahr eine  Vermehrung  von  59  Werken  zeigt.  Daneben  hat,  wie  bei  den  Zeitungen,  nur 
noch  die  Rubrik  der  volkswirthschaftlichen  Literatur  einen  fühlbaren  Ausfall  von  29 
Werken.  Die  Abnahme  nach  dem  Krisenjahre  ist  also  nicht  so  stark,  als  jene  des  Jahres 
1872  gegen  1871,  in  welchem  um  93  Werke  weniger  erschienen.  Diese  ist  durch  die  un- 
gewöhnliche Production  des  Jahres  1871  hervorgerufen  worden,  indem  einerseits  die  Durch- 
führung des  neuen  Volksschulgesetzes  eine  Menge  neuer  Schulbücher  brachte,  daher  die 
Rubriken  „Unterricht,  Länder-  und  Völkerkunde“,  dann  „neuere  Sprachen“  starke  Vermehrung 
zeigen,  andererseits  aber  die  in  voller  Hausse  begriffene  wirthschaftliche  Thätigkeit  manche 
bezügliche  literarische  Arbeit  hervorrief,  daher  besonders  die  Rubrik  „Handel  und  Gewerbe“, 
dann  auch  „Technologie“  eine  grössere  Zahl  neuerschienener  Bücher  aufweist. 

In  der  Aufeinanderfolge  der  Jahre  ergibt  sich  bei  den  in  Oesterreich  er- 
schienenen nicht  periodischen  Druckschriften 


1871  gegen  1870 

"eine 

Zunahme 

von 

313  Werken 

1872  „ 1871 

Abnahme 

93  „ 

1873  „ 1872 

5) 

Zunahme 

188  „ 

1874  „ 1873 

5) 

Abnahme 

65  „ 

1875  „ 1874 

» 

Zunahme 

90  „ 

1876  „ 1875 

n 

198  „ 

oder  24'6 
„ 5-9 

„ 12-6 
. 3-9 

„ 5-6 


Percenten 

5J 

1! 

r> 

n 

5) 


In  diesem  Gange  nach  Jahren  lässt  sich  die  Einwirkung  wirthschaftlich  ungün- 
stiger Zeitverhältnisse  wenigstens  in  so  ferne  nicht  verkennen,  als  das  Streben  zum  Auf- 
schwünge, wie  es  sich  in  den  Erzeugnissen  der  Presse,  nach  der  üeberproduction  des 
Jahres  1871,  von  1873  an  zeigt,  durch  die  Folgen  des  mit  diesem  Jahre  eingetreteuen  Um- 
schwunges eine  abermalige  Unterbrechung  erleidet.  Nicht  einen  wirklichen  Verlust,  aber 
doch  eine  Hemmung  der  unter  günstigeren  Umständen  zu  gewärtigenden  Entwicklung, 
welche  erst  mit  dem  Jahre  1876  sich  neuerdings  zeigt,  hat  daher  die  Literatur  Oesterreich’s 
durch  die  Krise  des  Jahres  1873  jedenfalls  erlitten. 

Neben  dieser  allgemeinen  Wahrnehmung  lässt  die  vorausgehende  Tabelle  manche 
bemerkenswerthe  Einzelheit  entnehmen ; so  den  ununterbrochenen  Aufschwung,  welchen  manche 
Wissenszweige,  wie  Medicin,  Länder-  und  Völkerkunde,  insbesondere  aber  das  immer  mehr 
zum  allgemeinen  Bedürfnisse  werdende  Kalenderwesen  nehmen  und  dem  — ein  beachtens- 
werthes  Zeichen  der  Zeit  — der  ganz  entgegengesetzte  Gang  von  theologischen  und  Er- 


*)  Die  Fachkalender  sind  den  betreffenden  Fächern  zugezählt, 
3)  Mit  Ausschluss  der  Photographien. 
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bauungsschriften  gegenübersteht , das  Beharren  auf  völlig  ungeänderter  Productionsstufe 
anderer  Zweige,  wie  insbesondere  der  Werke  über  Philosophie,  Geschichte,  Forstkunde  und 
Bergbau.  Selbst  die  auf  dem  Gebiete  der  Tonkunst  erschienenen  Werke,  so  wie  die  Produc- 
tion von  Musikalien  sind  durch  die  Katastrophe,  und  zwar  Letztere  schon  im  Krachjahre  selbst, 
fühlbar  beeinflusst  worden.  Endlich  ist  der  constante  Rückgang  der  Presserzeugnisse 
cechisch-slovakischen  Idioms , welchem  in  neuester  Zeit  eine  rasche  Vermehrung  der 
polnischen  gegenübersteht,  wenn  anders  den  Angaben  der  Bibliographie  der  österreichischen 
Buchhändler-Correspondenz  in  dieser  Beziehung  Vollständigkeit  zukommt , der  höchsten 
Beachtung  werth.  S. 


Das  Bagatellverfahren  im  Jahre  1875. 

Durch  das  Gesetz  vom  27.  April  1873  wurde  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen 
Königreichen  und  Ländern  das  Bagatellverfahren  (Verfahren  in  geringfügigen  Rechtssachen) 
eingeführt.  Nach  demselben  können : 1.  im  Allgemeinen  Rechtsstreitigkeiten  über  bestimmte 
Geldsummen,  welche  nach  dem  Klagebegehren  ohne  Hinzurechnung  der  Zinsen  und  anderen 
Nebengebühren  den  Betrag  von  25  Gulden  nicht  übersteigen,  dann  Rechtsstreitigkeiten 
über  andere  Gegenstände,  wenn  der  Klageanspruch  zu  einem  alternativen  Begehren  auf  Zu- 
erkennung einer  Geldsumme  sich  eignet  und  diese  in  einem  25  Gulden  nicht  übersteigenden 
Betrage  gefordert  wird , oder  wenn  der  Kläger  sich  in  der  Klage  ausdrücklich  erbietet, 
eine  solche  Geldsumme  als  Abfindungsbetrag  anzunehmen;  und  2.  auf  Grund  des  Ueber- 
einkommens  der  Parteien  auch  Ansprüche  bis  zum  Betrage  von  500  Gulden  , soferne 
im  üebrigen  die  Voraussetzungen  für  die  Anwendung  des  Bagatellverfahrens  vorliegen  und 
dieses  Uebereinkommeu  ausdrücklich  vor  dem  Bagatellrichter  getroffen  oder  ein  früher  ge- 
troffenes Uebereinkommen  diesem  Richter  urkundlich  nachgewiesen  wurde,  bei  den  Bezirks- 
gerichten , beziehungsweise  städtisch  delegirten  Bezirksgerichten  als  Bagatellgerichten 
verhandelt  werden.  Im  Nachfolgenden  theilen  wir  die  Ergebnisse  für  das  Jahr  1875  mit,  in 
welchem  Erledigungen  im  Wege  des  Bagatellverfahrens  zuerst  allgemein  in  Hebung  kamen. 

Die  Zahl  der  hierzu  bestellten  Gerichte  betrug  : 


in  Oesterreich  unter  der  Enns  . . 

. . 79 

in 

Vorarlberg  . . . 

. . 6 

„ „ ob  der  Enns  . . . 

. . 46 

Böhmen  . . . . 

. . . 217 

„ Salzburg  .... 

Mähren  . . . . 

. . . 76 

„ Steiermark  . . . 

. . 78 

?? 

Schlesien  . . . . 

. . 24 

„ Kärnten 

. . 28 

Galizien  . . . . 

. . . 172 

„ Krain 

. . 17 

der  Bukowina 

. . . 15 

im  Küstenlande  . . . 

. . 30 

Dalmatien  . . . 

. . . 32 

in  Tirol 

. . 66 

Zusammen  906 

Die  Anzahl 

der  Klagen, 

über  welche 

das  Bagatellverfahren  eingeleitet  wurde, 

ergab  sich  folgenderart: 

bei  Rechtsstreitig- 

bei Rechtsstreitig- 

keiten bis  zum  Betrage 

keiten  bis  zum  Betrage 

von 

von 

25  Gulden  500  Gulden 

25  Gulden 

500  Gulden 

in  Oesterreich  u.  d.  Enns 

35.561 

561 

in 

Vorarlberg  . . . 

607 

3 

„ Oesterreich  o.  d.  Enns 

3.265 

102 

jj 

Böhmen  . . . . 

. 98.039 

277 

„ Salzburg 

711 

31 

n 

Mähren  . . . . 

. 37.732 

220 

„ Steiermark  .... 

11.828 

200 

)) 

Schlesien  . . . . 

. 10.793 

103 

„ Kärnten 

3.446 

14 

ri 

Galizien  . . . . 

. 262.676 

1.348 

„ Krain 

13.017 

208 

n 

der  Bukowina  . . 

. 49.357 

1.124 

im  Küstenlande  . . . 

22.490 

157 

j) 

Dalmatien  . . . 

. 24.732 

551 

in  Tirol  

14.627 

102 

Zusammen  588.881 

5001 

Galizien  weiset  im  eigentlichen  Bagatellverfahren  nach  §§.  1 — 3 des  Gesetzes 
fast  die  Hälfte  aller  eingeleiteten  Klagen  auf,  dem  sich  in  zweiter  Linie  Böhmen  anschliesst, 
während  diesen  beiden  Ländern  die  Bukowina , Mähren  und  Oesterreich  unter  der  Enns 
erst  weit  unten  in  der  Stufenleiter  folgen.  — Auf  Grund  des  Uebereinkommens  der  Parteien 
nach  §.  5 des  Gesetzes  sind  Galizien  und  die  Bukowina  jene  Länder,  welche  die  höchste 
Anzahl  Klagen  nachweisen,  denen  sich  in  dritter  Linie  Dalmatien  anschliesst.  Oertliche 
Verhältnisse  und  zumeist  die  einfache  Veranlassung  zur  Klage  lassen  in  diesen  Ländern 
die  Zahl  der  Bagatellklagen  auf  eine  so  hohe  Ziffer  gelangen. 

Vergleicht  man  die  Gesammtzahl  der  Bagatellklagen  mit  der  Anzahl  der 
Bagatellgerichte,  so  entfallen  durchschnittlich  Bagatellklagen  auf  ein  Gericht: 
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in 

Oesterreich  unter  der  Enns  . . 

. . 458 

in 

Vorarlberg  . . 

101 

55 

„ ob  der  Enns  . . . 

. . 73 

33 

Böhmen  . . . 

453 

Salzburg 

. . 37 

» 

Mähren  . . . , 

499 

j) 

Steiermark 

. . 154 

33 

Schlesien  . . . 

454 

H 

Kärnten 

. . 123 

33 

Galizien  . . . 

1.535 

3) 

Krain 

. . 777 

33 

der  Bukowina  . 

3.365 

im 

Küstenlande 

. . 758 

33 

Dalmatien  . . . 

• 789 

in 

Tirol 

. . 223 

im  Durchschnitte  655 

Diese  Zusammenstellung  lässt  entnehmen,  dass  die  Bukowina  um  mehr  als  die 
fünffache  Zahl,  Galizien  um  mehr  als  die  doppelte  Zahl,  aber  auch  Dalmatien,  Krain  und 
das  Küstenland  noch  in  etwas  die  Durchschnittszahl  aller  Länder  (655  Klagen)  übersteigen. 
Rechnet  man  vom  Jahre  die  Sonn-  und  Feiertage,  sowie  die  Gerichtsferialtage  ab,  so 
kommen  in  der  Bukowina  täglich  mehr  als  zehn  Bagatellklagen  auf  ein  Gericht  zur  Ein- 
leitung, also  eine  erhebliche  Aufgabe,  da  über  dergleichen  Klagen  das  TJrtheil  sofort  noch 
an  demselben  Tag  verkündet  werden  soll.  Unter  je  100  Fällen  ging  im  Jahre  1875  blos 
in  Oesterreich  unter  der  Enns,  Oesterreich  ob  der  Enns  und  Galizien  bei  je  1,  in  Salz- 
burg, Tirol  und  Mähren  bei  je  2 Fällen  dem  Urtheile  noch  eine  besonders  anberaumte  Tag- 
satzung voraus.  Aus  dem  Gesagten  bedingt  sich  auch  die  hohe  Anzahl  der  eigens  hierzu 
bestellten  Richter  in  der  Bukowina;  denn  von  100  Streitverhandlungen  wurden  geführt ; 


durch  den 
Leiter  des 
Gerichtes 

durch 
eigens  be- 
stellte 
Richter 

durch  den 
Leiter  des 
Gerichtes 

in  Oesterreich  u.  d.  E. 

"”“43 

57 

in 

Vorarlberg  . . 

. loö”^ 

„ Oesterreich  ob  d.  E. 

84  ^ 

16 

}> 

Böhmen  . . . 

79 

„ Salzburg  .... 

97 

3 

n 

Mähren  .... 

78 

„ Steiermark  . . . 

86 

14 

n 

Schlesien  . . . 

82 

„ Kärnten 

81 

19 

jj 

Galizien  . . . 

67 

„ Krain 

85 

15 

T) 

der  Bukowina  . 

40 

im  Küstenlande  . . . 

69 

31 

n 

Dalmatien  . . 

88 

in  Tirol 

80 

20 

im  Durchschnitte  70 

durch 
eigens  be- 
stellte 
Richter 

21 

22 

18 

33 

60 

12 

30 


Die  Ueberhäufung  der  Gerichte  in  Oesterreich  unter  der  Enns  mit  Geschäften  und 
anderwärtigen  Klagen  und  Urtheilen  mag  die  Veranlassung  zu  der  hohen  Percentziffer 
von  eigens  bestellten  Richtern  im  Bagatellverfahren  auch  in  diesem  Lande  bieten,  so  dass 
Oesterreich  unter  der  Enns  unmittelbar  nach  der  Bukowina  zu  stehen  kommt,  während 
mit  Ausnahme  von  Galizien  und  dem  Küstenlande,  die  mit  der  Durchschnittszahl  (30  Per- 
cente  eigens  bestellter  Richter)  fast  übereinstimmen,  in  allen  Ländern  die  Streitverhand- 
lungen zum  grössten  Theile  unter  der  Leitung  der  Bezirksrichter  standen. 

Was  die  Art  der  Erledigung  betraf,  so  wurden  von  100  Bagatellklagen  erledigt 

durch : 


Vergleich 

Contumaz- 

Urtheil 

contradict. 

Urtheil 

andere 

Weise 

in  Oesterreich  unter  der  Enns  . 

35 

17 

6 

42^ 

„ Oesterreich  ob  der  Enns  . . 

36 

13 

17 

34 

„ Salzburg 

32 

17 

9 

42 

„ Steiermark 

32 

14 

12 

42 

„ Kärnten 

'32 

16 

9 

43 

„ Krain 

29 

13 

10 

48 

im  Küstenlande 

29 

12 

7 

52 

in  Tirol 

40 

9 

2 

49 

„ Vorarlberg 

28 

13 

10 

49 

^ Böhmen 

29 

14 

7 

50 

„ Mähren 

32 

16 

9 

43 

„ Schlesien 

32 

14 

8 

46 

„ Galizien 

32 

15 

7 

46 

„ der  Bukowina  ....... 

24 

20 

8 

48 

„ Dalmatien 

35 

13 

4 

48 

im  Durchschnitte 

32 

15 

7 

46 

Bezüglich  der  Erledigung  ergiebt  sich  fast  in  allen  Ländern  eine  ziemliche 
Gleichmässigkeit ; mehr  als  der  vierte  Theil  wurde  durch  Vergleich,  kaum  der  sechste 
Theil  durch  Contumaz-Urtheil,  durchschnittlich  7 Percente  durch  contradictorisches  Urtheil 
und  beinahe  die  Hälfte  aller  erledigten  Bagatellklagen  in  anderer  Weise  erledigt. 

Was  endlich  die  Zeitdauer  von  der  Ueberreichung  der  Klage  bis  zur  Erledigung 
betrifft,  so  wurden  von  100  erledigten  Bagatellklagen  vom  Tage  der  Ueberreichung  erledigt: 
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in  Oesterreich  unter  der  Enns 

„ Oesterreich  ob  der  Enns  . 

„ Salzburg - . 

„ Steiermark 

„ Kärnten 

„ Krain . 

im  Küstenlande 

in  Tirol 

„ Vorarlberg 

„ Böhmen 

„ Mähren 

„ Schlesien  

„ Galizien 

„ der  Bukowina 

„ Dalmatien 

im  Durchschnitte 


1 Monat 

zwischen 
1 und  3 
Monaten 

zwischen 
3 und  6 
Monaten 

”87  ’ 

12 

1 

94 

6 

— 

92 

7 

1 

86 

13 

1 

90 

10 

— 

68 

29 

3 

82 

18 

— 

82 

18 

— 

97 

3 

— 

93 

6 

1 

89 

10 

1 

91 

9 

. — 

40 

47 

11 

46 

47 

5 

39 

50 

10 

60^  " 32  7 


nach 

6 Monaten 


2 

2 

1 

1 


Wenn  in  Galizien,  in  der  Bukowina  und  in  Dalmatien  bezüglich  der  Zeitdauer 
selbst  Bagatellklagen  erst  nach  6 Monaten  vom  Tage  der  Ueberreichung  der  Klage  an 
erledigt  werden,  so  ist  diess  wohl  für  dergleichen  Klagen  ein  sehr  langer  Zeitraum,  muss 
aber  durch  die  übergrosse  Anzahl  solcher  Klagen  und  die  zum  Theile  weite  Entfernung  der 
klageführenden  Parteien  vom  Orte  des  Gerichtes  erklärt  werden.  Bc. 


Menge  der  Waaren-Einfuhr  im  Jahre  1876. 

Das  Quantum  der  bei  den  österreichisch-ungarischen  Zollämtern  im  Jahre  1876 
zur  handelsstatistischen  Aufschreibung  gelangten  Einfuhrwaaren  betrug  30,944.639  metrische 
Centner  und  war  nur  um  eine  Kleinigkeit  geringer,  als  im  Jahre  1875,  dessen  Import-Menge 
30,956.728  metrische  Centner  erreicht  hatte.  Den  belangreichsten  Antheil  an  den  Einfuhr- 
mengen  beider  Jahre  hatten  die  nachbenannten  Waaren: 


Mengen  in  metrischen  Centnern. 

1875 

1876 

Differenz 

Getreide 

2,018.116 

2,892.838 

+ 

874.722 

Schlacht-  und  Zugvieh 

1,026.661 

1,186.412 

+ 

159.751 

Mahlproducte 

458.089 

456.356 

1.733 

Obst  und  Gemüse 

485.710 

416.761 

— 

68.949 

Eeis 

296.065 

336.967 

+ 

40.902 

Kaffee 

317.201 

327.022 

+ 

9.821 

Südfrüchte 

288.725 

286.734 

1.991 

Fische  und  andere  Wasserthiere  . 

108.858 

78.746 

— 

30.112 

Oele  

254.207 

273671 

+ 

19.464 

Getränke  und  Esswaaren 

168.007 

148.706 

19.301 

Tabaksblätter 

218.625 

130.713 

— 

87.912 

Petroleum 

807.496 

836.381 

+ 

28.885 

Färb-  und  Färbestoffe 

328.521 

365.723 

+ 

37.202 

Chemische  Hilfsstoffe 

392.327 

358.360 

33.967 

Salz 

248.208 

261.266 

+ 

13.058 

Baumwolle 

538.722 

593.276 

+ 

54.554 

Flachs  

259.507 

212.096 

47.411 

Schafwolle 

127.350 

145.477 

+ 

18.127 

Eisen,  roh  und  als  Halbfabricat  . 

702,279 

479.226 

223.053 

Mineralkohlen 

16,279.427 

15,745.752 

— 

533.675 

Brenn-  und  Werkholz 

2,392.057 

2,464.496 

+ 

72.439 

Maschinen 

202.106 

149.541 

52.565 

Webe-  und  Wirkwaaren  .... 

115.916 

122.595 

+ 

6.679 

Alle  anderen  Waaren 

2,922.548 

2,675.524 

247.024 

Das  Quantum  der  besonders 

benannten  Waaren  summirt 

sich 

für  1875 

28,034.180  metrischen  Centnern  und  für  1876  mit  28,269.115  metrischen  Centnern.  Es 
participirt  an  der  Gesammtmenge  der  Einfuhr  mit  90'5  Percenten,  beziehungsweise  91*3 
Percenten,  wonach  auf  „alle  übrigen  Artikel“,  worunter  sich  viele  Fabricate  befinden,  blos 
9-5  Percente,  beziehungsweise  8’7  Percente  entfallen. 
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Selbstverständlich  sind  es  die  Nahrungsmittel  und  Hilfsstoffe  der  Industrie, 
welche  die  grössten  Einfuhrmengen  aufweisen.  Unter  den  Fabricaten  nehmen  die  Webe- 
und  Wirkwaaren  quantitativ  einen  der  ersten  Plätze  ein.  Ihnen  reihen  sich  an  die  Baum- 
wollgarne mit  120.184,  respective  113.067  metrischen  Centnern. 

Bemerkenswerth  ist  das  Verhältniss  des  Imports  an  Baumwolle  zu  jenem  an 
Baumwollgarnen.  Im  Jahre  1876  entfielen  auf  je  524  Kilogramm  rohe  Baumwolle,  welche 
zur  Einfuhr  gelangten , 100  Kilogramm  Baumwollgarne.  Von  letzteren  kamen  hinwieder 
982  Kilogramm  auf  je  ICO  Kilogramm  Baumwollwaaren.  Demnach  verhielt  sich  der  Im- 
port an  Halb-  und  Ganzfabricaten  aus  Baumwolle  zu  jenem  der  rohen  Baumwolle  wie 
1 : 4*76,  oder  auf  je  100  Kilogramm  der  ersteren  entfielen  476  Kilogramm  der  letzteren. 
Selbstverständlich  gibt  dieser  einzelne  Artikel  keinen  Massstab  zur  Beurtheilung  des  ge- 
summten Einfuhrhandels  in  Rohstoffen  und  in  Fabricaten.  Wird  die  Totalmenge  des 
Imports  1876  in  dieser  Richtung  gruppirt,  so  ergibt  sich  für  die  Ro  hstof  fe  eine  Menge 
von  26,368.751  metrischen  Centnern  oder  85’21  Percente  und  für  die  Fabricate  eine  Menge 
von  4,575.888  metrischen  Centnern  oder  14’79  Percente  des  ganzen  Quantums.  Die  Bezüge  an 
Rohstoffen  sind  somit  nahezu  sechsmal  so  gross,  wie  jene  an  Fabricaten. 

Von  den  Rohstoffen  kamen  19,917.048  metrische  Centner  oder  75’53  Percente  über 
die  Grenzen  gegen  das  deutsche  Reich  zur  Einfuhr.  Die  übrigen  6,451.703  metrische  Centner 
oder  24*47  Percente  vertheilen  sich  auf  die  anderen  Eintritts-Grenzen.  Noch  belangreicher 
ist  der  Antheil  der  deutschen  Grenze  am  Gesammtbezuge  der  Fabricate.  Er  betrug  im 
Jahre  1876  = 82*19  Percente,  indem  aus  und  über  Deutschland  3,759.784  metrische  Centner 
Fabricate  bezogen  wurden,  wogegen  der  betreffende  Import  über  die  anderen  Grenzen  blos 
816.104  metrische  Centner  erreichte. 

Hieraus  resultirt,  dass  über  die  deutschen  Grenzen  im  Ganzen  23,676.832  metrische 
Centner  Waaren  aller  Art  importirt  worden.  Davon  entfielen  auf  Rohstoffe  84*11  Percente 
und  auf  Fabricate  15*89  Percente.  Heber  die  anderen  Grenzen  gingen  ein  7,467.807 
metrische  Centner,  an  welchem  Quantum  die  Rohstoffe  mit  89*07  Percenten,  die  Fabricate  da- 
gegen mit  blos  10*93  Percenten  participiren.  An  der  ganzen  Einfuhrmenge  hatten  die 
deutschen  Grenzen  mit  75*87  Percenten,  die  anderen  Eintrittsgrenzen  jedoch  mit  nur  24*13 
Percenten  Antheil.  Die  letzteren  reihen  sich  nach  der  Höhe  des  Einfuhrquantums  in  fol- 
gender Weise: 

Eintritt  über  die  Grenze  gegen  *.  Meng©  der  Einfuhr  1876  in  metrischen  Centnern: 


Triest,  Fiume  und  sonstige  Häfen • ...  2,789.007 

Rumänien 1,914.006 

Russland 860.738 

Italien 838.223 

Serbien,  Bosnien,  die  Herzegowina 770. 927 

die  Schweiz 94.906 


Vom  Import  über  die  deutschen  Grenzen  per  23,676.832  metrische  Centner  kommen 
auf  die  Grenze  gegen  Preussen  16,589.581  metrische  Centner,  auf  jene  gegen  Sachsen 
4.317.007  metrische  Centner  und  auf  jene  gegen  Süd-Deutschland  2,770.244  metrische 
Centner.  Darnach  entfällt  das  höchste  Einfuhr-Quantum  auf  die  preussische  Grenze , was 
dem  belangreichen  Kohleuimporte,  welcher  über  diese  Grenze  stattfindet,  zuzuschreiben  ist. 

Fzz. 


Die  Kindersterblichkeit  Wien’s  in  Vergleichung  zu  jener  von  München. 

Zur  gleichen  Zeit  liegen  uns  Arbeiten  über  die  Kindersterblichkeit  aus  zwei  Städten 
vor.  Die  eine:  De  la  mortalite  chez  les  enfants  h la  mamelle  a Athenes,  von  Dr.  A.  Zinnis, 
ist  mehr  medicinischer  als  statistischer  Natur,  und  lässt  in  letzterer  Beziehung  eben  nur 
ersehen , dass  in  den  Jahren  1863  bis  1872  unter  15.096  Verstorbenen  in  Athen  5533 
Kinder  bis  zum  vollendeten  2.  Lebensjahre  vorkamen , die  sonach  36  Percente  aller 
Gestorbenen  betrugen.  Von  diesen  gingen  1507  an  Durchfall  und  424  an  anderen  Unter- 
leib skrankheiten  zu  Grunde  und  der  Autor  nennt  als  vorzüglichste  Ursachen  dieser 
Erscheinung  die  Hitze  des  Sommers,  den  Aberglauben,  dass  der  Durchfall  den  Zahndurch- 
bruch befördere , und  daher  von  den  Müttern  eher  künstlich  hervorgerufen  als  mit  Heil- 
mitteln bekämpft  werde,  die  vorzeitige  Entwöhnung  und  unzweckmässige  Ernährung.  Der 
Statistiker  kann  also  dieser  medicinisch  sehr  beachtenswerthen  Schrift  nur  so  viel  ent- 
nehmen, dass  auch  die  Hauptstadt  Griechenland’s  sich  unter  jene  Städte  reiht,  deren  Kinder- 
sterblichkeit weit  höher  als  jene  des  übrigen  Landes  steht.  Denn  Dr.  Zinnis  führt  an, 
dass  die  Sterblichkeit  der  Kinder  bis  zum  10.  Jahre  in  Griechenland  nur  den  dritten  Theil 
aller  Gestorbenen  betrage,  also  kaum  so  viel,  als  in  Athen  schon  auf  die  Kinder  bis  zum 
2.  Jahre  entfällt. 

Weit  grössere  Ausbeute  bietet  eine  Abhandlung  des  unermüdlichen  Dr.  G.  Mayr: 
„Ueber  die  Kindersterblichkeit  in  München“,  welche  derselbe  zu  der  aus  Anlass  der 
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50-  Versammluiig  der  Aerzte  und  Naturforscher  zu  München  im  Herbste  1877  erschienenen 
Festgabe;  „München  in  naturwissenschaftlicher  und  medicinischer  Beziehung“  geliefert  hat. 
Anknüpfend  an  seine  rühmlichst  bekannte  Arbeit  über  die  Sterblichkeit  der  Kinder  während 
des  ersten  Lebensjahres  in  Süddeutschland  ^),  stellt  er  fest , dass  die  Kindersterblichkeit 
München’s  im  Wesentlichen  jener  ihrer  näheren  und  entfernteren  ländlichen  Umgebung 
gleichkommt,  die  München  umgebenden  Landbezirke  aber  doch  eine  etwas  höhere  Kinder- 
sterblichkeit haben.  Es  betragen  nämlich  in  München  die  Kinder  bis  zum  1.  Jahre  40 
bis  40‘3  Percente,  in  den  angrenzenden  Landbezirken  40  bis  45  Percente  aller  Glestorbenen, 
gegen  33  Percente  in  ganz  Bayern.  Mayr  nimmt  an , dass  dieser  Unterschied  der  städti- 
schen und  ländlichen  Kindersterblichkeit  in  der  Münchener  Gegend  nur  in  dem  Bestände 
des  Gebärhauses  in  München  und  in  der  Verbringung  von  Kostkindern  auf  das  Land  seinen 
Grund  habe  und  angenommen  werden  könne,  die  Kindersterblichkeit  der  Stadt  München  sei 
keine  andere,  als  sie  in  den  südlichen  Landstrichen  Bayern’s  ausser  der  Alpenregion  über- 
haupt zu  beobachten  ist. 

Obwohl  es  bekannt  ist,  dass  auch  Oesterreich  im  Ganzen  sich  ebenso  wie  die 
süddeutschen  Länder  durch  eine  starke  Kindersterblichkeit  bemerklich  macht,  so  musste 
doch  Mayr’s  Arbeit  zur  Untersuchung  herausfordern,  in  wie  weit  die  Hauptstadt  Wien  mit 
ihrer  nächsten  Umgebung  ähnliche  Ergebnisse  wie  München  darbiete  oder  nicht.  Wir  haben 
zu  diesem  Zwecke  die  Sterblichkeit  der  Kinder  in  Wien , in  den  fünf  unmittelbar  an  die 
Stadt  angrenzenden  politischen  Bezirken,  in  den  übrigen  Bezirken  des  Landes  Nieder- 
Oesterreich  und  für  dieses  Land  in  Summe  durch  die  sechs  jüngst  abgelaufenen  Jahre 
1871  bis  1876  verfolgt,  und  sind  zu  nachstehenden  Ergebnissen  gekommen : 


Bezirk  i 

,1 

Lebe 

n d g e b ( 

) r e n e 

1 Knaben 

Mädchen 

Zusammen 

Eheliche 

Uneheliche 

Stadt  Wien | 

1 82.705 

78.250 

160.955 

96.402 

64.553 

Hernals 

22.362 

21.561 

43.923 

33.966 

9.957 

Sechshaus  

22.106 

20.918 

43.024 

33884 

9.140 

Korneuburg | 

1 8.664 

8.108 

16.772 

14.678 

2.094 

Bruck  

1 10.062 

9.763 

19.825 

16.179 

3.646 

Gross-Enzersdorf 

5.140 

4.892 

10.032 

8.927 

1.105 

Uebrige  Bezirke 

1 103.293 

97.454 

200.747 

169.430 

31.317 

Land 

254.332 

240.946 

495.278 

373.466 

121.812 

Bezirk 

Gestorbene  von  der  ' 

Geburt 

bis  mit  1 Jahre 

bis  mit 
1 Monate 

Knaben 

Mädchen 

Zusammen 

Eheliche 

Uneheliche 

Ehe- 

liche 

Unehe- 

liche 

Stadt  Wien  . . . 

20.393 

16.831 

37.224 

24.317 

12.907 

7.993 

7.330 

Hernals  .... 

8.138 

7.179 

15.317 

10.588 

4.729 

3.178 

1.635 

Sechshaus  . . . 

8.388 

6.995 

15.383 

10.430 

4.953 

3.242 

1.558 

Korneuburg  . . . 

3.381 

2.719 

6.100 

4.604 

1.496 

1.882 

598 

Bruck 

4.135 

3.456 

7.591 

5.735 

1.856 

1.889 

692 

Gross-Enzersdorf 

1.789 

1.547 

3.336 

2.495 

841 

1.042 

343 

Uebrige  Bezirke  . 

36.316 

28.989 

65.305 

48.325 

16.980 

20.858 

7.175 

Land 

82.540 

67.716 

150.256 

106.494 

43.762 

40.084 

19.331 

Von  je  100  Geborenen  starben  demnach 

Stadt  Wien  . . . 

24-7 

21-5 

231 

25-2 

20-0 

8*3 

11-4 

Hernals  .... 

36-4 

33-3 

34-9 

31-2 

47-5 

9*4 

16-4 

Sechshaus  • • • 

37-9 

33-4 

35-7 

30-8 

54-2 

9-6 

17-0 

Korneuburg  ... 

39-0 

33-5 

36-4 

31-4 

71*4 

12*8 

28-6 

Brack 

41-1 

35-4 

38-3 

35-4 

50-9 

11-7 

19-0 

Gross-Enzersdorf  i 

34-8 

31-6 

33-2 

27-9 

76-2 

11-7 

310 

Uebrige  Bezirke  . ! 

35-2 

29-7 

32-5 

28-5 

54-2 

12-3 

22-9 

Land | 

32-5 

28-1 

30-3 

28-5 

38-4 

10-7 

15-9 

Diese  Tabellen  lassen  entnehmen,  dass  die  Kindersterblichkeit  in  Wien  nicht 
so  heftig  wie  in  München  auftritt;  es  sterben  von  den  Nengeborenen  um  volle  17  Percente 


b Zeitschrift  des  k.  bayerischen  statistischen  Bureau’s,  Jahrgang  1870. 
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d.  i.  um  nahezu  die  Hälfte  bis  zum  1.  Lebensjahre  weniger,  als  in  München.  Hebt  sich 
daher  in  dieser  Beziehung  die  Stadt  Wien  sehr  vortheilhaft  von  München  ab , wovon  wir 
unter  den  massgebendsten  Ursachen  die  buntere,  mehr  mit  Ortsfremden  anderer  Stämme 
gemischte  Bevölkerung  der  Hauptstadt  Oesterreich’s  nennen  möchten;  so  trifft  dagegen  die 
weitere  Bemerkung  Mayr’s  auch  für  Wien  völlig  zu,  dass  die  Kindersterblichkeit  der  Stadt 
vorzugsweise  durch  den  Bestand  der  Gebäranstalt  beeinflusst  wird.  Diess  zeigt  sich  aus 
der  Thatsache,  dass  von  der  Geburt  bis  zum  1.  Monate  die  Sterblichkeit  der  unehelichen, 
dagegen  bis  zum  1.  Lebensjahre  jene  der  ehelichen  Kinder  überwiegt.  Es  kommt  diess 
daher,  weil  wohl  alle  im  Wiener  Gebärhause  zur  Welt  gekommenen  Kinder  (Jahr  für  Jahr 
erheblich  über  7000)  in  die  Geburtslisten  der  Stadt  eingetragen  werden,  die  Meisten  dieser 
Kinder  aber  schon  kurze  Zeit  nach  der  Geburt  auf  das  Land  in  die  Pflege  gegeben  werden, 
und  daher,  wenn  sie  sterben,  in  den  Todtenlisten  der  betreffenden  Landbezirke  erscheinen. 
Die  Findlinge  alteriren  somit  gewaltig  das  Resultat  der  Kindersterblichkeit  in  der  Stadt 
Wien.  Es  sterben  von  den  Neugeborenen  bis  zum  1.  Monate  9’5  Percente  wieder  ab,  von 
den  Ehelichen  8’3,  von  den  Unehelichen  114  Percente.  Dann  bis  zum  1.  Jahre  ändert 
sich  das  Verhältniss  und  es  gewinnt  die  Sterblichkeit  der  Ehelichen  das  Uebergewicht,  weil 
nach  einem  Monate  mehr  als  die  Hälfte  der  in  Wien  geborenen  unehelichen  Kinder  nicht 
mehr  in  der  Stadt  ist.  Da  die  Verpflegsdauer  der  Kinder  im  Wiener  Findelhause  durch- 
schnittlich nur  11  Tage  beträgt,  so  würde,  wenn  genauere  Daten  zu  Gebote  stünden,  dieser 
Wechsel  sogar  thatsächlich  schon  mit  dem  ersten  halben  Monate  nach  der  Geburt  eintreten 
und  die  Sterblichkeit  der  Unehelichen  während  desselben , so  lauge  die  Findlinge  in  der 
Stadt  sind,  eine  weit  grössere , dagegen  schon  in  der  zweiten  Monatshälfte , wo  sie  bereits 
in  die  Landverpflegung  abgegeben  sind,  für  Wien  eine  geringe  sein.  Das  Richtigste  wäre, 
wenn  die  Zuständigkeit  der  Mütter,  welche  die  Gebäranstalt  aufsuchen,  und  entsprechend 
jene  der  in  Wien  verstorbenen  Findlinge  constatirt  werden  könnte.  Das  städtisch-statistische 
Bureau  hat  es  an  Bemühungen  hierzu  nicht  fehlen  lassen , bisher  ohne  Erfolg.  So  lange 
aber  diess  nicht  geschieht,  kann  von  einer  genauen  Constatirung  der  Kindersterblichkeit 
Wien’s  keine  Rede  sein. 

Eine  weitere  Uebereinstimmung  der  Ergebnisse  beider  Städte  ergibt  sich  darin, 
dass  die  Kindersterblichkeit  der  angrenzenden  Landbezirke  intensiver  als  jene  der  Stadt 
ist.  Die  Quote  der  bis  zum  1.  Lebensjahre  Verstorbenen  steigt  bei  der  Umgebung  Wien’s, 
wenn  sie  auch  die  Intensität  jener  München’s  nicht  erreicht,  gegen  die  Stadt  doch  höher 
an  als  dort.  In  den  angrenzenden  Bezirken  Wien’s  kommen  um  10  bis  15  Percente , in 
den  übrigen  von  der  Stadt  weiter  abliegenden  Bezirken  9 Percente  mehr  verstorbene  Kinder 
bis  zum  1.  Jahre  vor,  als  in  Wien.  In  letzterer  Beziehung  zeigt  sich  somit  eine  auffallende 
Verschiedenheit  zwischen  der  Umgebung  beider  Städte.  Denn  während  Mayr  die  Kinder- 
sterblichkeit München’s  im  Wesentlichen  mit  jener  der  Umgebung  gleichartig  findet,  aus  seiner 
erwähnten  Arbeit  in  der  Zeitschrift  des  bayerischen  Bureau’s  aber  erhellt,  dass  die  Kinder- 
sterblichkeit von  München  weiter  ab  gegen  die  Alpen  im  Süden  absinkt,  dagegen  gegen 
das  Donauthal  im  Norden  an  Intensität  zunimmt;  zeigt  sich  die  Stadt  Wien  von  einem 
Gürtel  unmittelbar  angrenzender  Bezirke  umgeben,  in  welchem  die  Kindersterblichkeit  sehr 
hoch  ansteigt,  während  dieselbe  in  den  weiter  abliegenden  Bezirken  wieder  geringer  wird, 
aber  gleichwohl  noch  jene  der  Stadt  weit  übertrifft.  Die  aus  Wien  abgegebenen  Findlinge 
können  diese  Erscheinung  nicht  allein  erklären,  weil  die  Vertheilung  der  Findlinge  auf 
das  flache  Land  ziemlich  gleichmässig  vor  sich  geht  und  eben  in  jenen  Bezirken,  welche 
die  höchste  Kindersterblichkeit  haben,  weniger  solche  Kinder  gefunden  werden,  z,  B.  nach 
der  „Statistik  des  Sanitätswesens  1873“  in  Bruck  56,  in  Korneuburg  84  Findlinge  bis  zu 
einem  Jahre.  Die  Ursache  ist  vielmehr  in  der  Wohnbevölkerung  der  Umgebung  Wien’s 
gelegen.  Unmittelbar  um  die  Stadt,  in  den  angrenzenden  Vororten  sammeln  sich  theils 
wegen  der  grösseren  Billigkeit  der  Miethe  und  Lebensnothdurft,  theils  wegen  der  gebotenen 
Beschäftigung,  wie  die  Fabriken  und  in  den  Bezirken  Bruck  und  Gross-Enzersdorf  während 
des  betrachteten  Zeitraums  namentlich  wegen  der  Weltausstellung  und  Donauregulirung, 
Massen  von  Arbeitern  und  Taglöhnern  an,  welche  von  der  Hand  in  den  Mund  leben,  daher  - 
auch,  den  Tag  über  und  nicht  selten  auch  zur  Nachtzeit  schwerem  Erwerbe  nachgehend, 
die  kleinen  Kinder  wenig  betreuen  können.  Geht  in  solcher  Art  schon  eine  grössere  Zahl 
ehelicher  Kinder  aus  Mangel  an  Pflege  und  Aufsicht  zu  Grunde,  so  wird  vollends  die 
Quote  der  unehelichen,  welche  bis  zum  1.  Jahre  wieder  absterben , erschreckend  hoch. 
Dass  in  der  That  nur  diese  Agglomeration  dürftiger  Bewohnerschichten  in  den  Vororten 
die  Ursache  der  hohen  Kindersterblichkeit  bildet,  gibt  der  Bezirk  Gross-Enzersdorf  den 
Beweis.  Dieser  nördlich  an  Wien  grenzende  Bezirk  beherbergte  bis  1874  Massen  der  zu 
den  Donauregulirungs-Arbeiten  zugewanderten  Arbeiter,  welche  in  der  ersten  Hälfte  1875, 
als  diese  Arbeiten  im  Wesentlichen  beendet  waren,  wieder  wegzogen.  Demzufolge  fiel  die 
Sterblichkeit  der  Kinder,  welche  1871  bis  1874  bis  zu  37’2,  und  jene  der  unehelichen  bis 
über  90  Percente  der  Geborenen  betragen  hatte,  im  Jahre  1875  auf  288,  jene  der  Unehe- 
lichen auf  80‘7,  und  im  nächstfolgenden  Jahre  1876  auf  53'4  Percente. 

Wieder  andere  Vorkommnisse  zeigt  dagegen  die  Sterblichkeit  in  der  Periode 
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unmittelbar  nach  der  Geburt,  bis  zum  ersten  Monate.  Von  den  Geborenen  überhaupt 
starben  während  dieser  Zeit 

in  der  Stadt  Wien  . 9‘5  Percente 

im  Bezirke  Hernals 10’9  „ 

„ „ Sechshaus ll'l  „ 

„ „ Korneuburg 14’7  „ 

„ „ Bruck 130  „ 

„ „ Gross-Enzersdorf 13'8  „ 

in  den  übrigen  Bezirken  . 13  9 „ 

im  Lande 12*0  „ 

Die  Stadt  Wien  und  die  beiden  Bezirke  Hernals  und  Sechshaus  weisen  hier 
ungleich  bessere  Ergebnisse  als  die  übrigen  Bezirke  nach.  Es  beträgt  aber  die  Bevölkerung 
jener  Orte,  welche  der  vorwiegenden  Beschäftigungsart  nach  als  mit  der  Gressstadt  homogen 
angesehen  werden  können  ^),  im  Bezirke  Hernals  75*4,  im  Bezirke  Sechshaus  82  5 Percente 
aller  Bewohner.  Der  grösste  Theil  dieser  die  ansehnlichsten  Vororte  Wien’s  umfassenden 
Bezirke  hat  mit  der  Gressstadt  auch  den  Vortheil  einer  besseren  Sanitätspflege  und  leicht 
zu  erlangenden  ärztlichen  ffilfe  bei  Erkrankungsfällen  gemein,  wodurch  so  manches  Kind  ge- 
rettet wird,  das  anderwärts  aus  Mangel  an  Hilfe  und  Pflege  zu  Grunde  gehen  müsste.  Wie 
segensreich  dieser  Umstand  nachwirkt,  zeigt  sich  daraus,  dass  der  Unterschied  zwischen 
den  Ehelichen  und  Unehelichen  bei  den  bis  zum  ersten  Monate  verstorbenen  Kindern  in 
Wien  und  den  Bezirken  Hernals  und  Sechshaus  bei  Weitem  nicht  so  hoch  ansteigt,  als  in 
den  übrigen  Bezirken.  In  den  reinen  Landbezirken  und  auch  in  jenen , von  deren  Orten 
nur  einzelne  näher  an  Wien  liegen,  finden  sich  weniger  Aerzte  und  auch  die  vorhandenen 
werden  von  der  Bevölkerung  wenig,  oder  wenn  es  dazu  kommt,  meist  zu  spät  zu  ßathe 
gezogen.  Daher  gehen  allgemein  mehr  Kinder  bis  zum  ersten  Lebensjahre  wieder  zu 
Grunde.  Aber  auch  hierbei  kehrt  jene  besondere  Wahrnehmung  bezüglich  des  Bezirk’s 
Gross-Enzersdorf  wieder  und  bekräftigt  die  angeführte  Erklärung;  denn  es  betrug  die 
Kindersterblichkeit  bis  zum  ersten  Monate  daselbst  bei  den  ehelichen  Kindern  im  Jahre 
1874  12*7,  1875  10*1  Percente,  und  jene  der  unehelichen  1874  52*7,  1875  34*0  Percente 
der  Geborenen. 

Jedenfalls  ist  die  Sterblichkeit  der  Kinder  in  der  ersten  Lebensperiode  der 
höchsten  Beachtung  werth,  da  durch  sie  ein  so  grosser  Theil  des  Bevölkerungs-Zuwachses 
wieder  weggerafft  wird,  dabei  aber  neben  dem  Beispiele  Wien’s  noch  vielfach  andere 
Beobachtungen  zeigen,  dass  die  Kindersterblichkeit  bei  zweckmässiger  Obsorge  und  guten, 
gewissenhaft  geübten  Sauitätseinrichtungen  wesentlich  mehr , als  sie  derzeit  zumeist  auftritt, 
eingedämmt  werden  und  hierdurch  ein  grosser  Theil  der  Kinder  mehr  über  das  erste 
Lebensjahr  hinaus  erhalten  werden  kann.  Allerdings  sind  hierzu  noch  eingehende 
Forschungen  nöthig,  welche  Zeit  brauchen  und  zunächst  nur  in  grösseren  Städten,  wo 
Mittel  und  Organe  dazu  zu  Gebote  stehen,  angestellt  werden  können.  Ein  höchst  nach- 
ahmenswerthes  Beispiel  in  dieser  Richtung  hat  die  Stadt  München  gegeben,  welche  vom 
Jahre  1876  an  einen  erweiterten  Todtenschein  für  die  Sterbefälle  von  Kindern  im  ersten  Lebens- 
jahre zur  Anwendung  brachte , der  eine  Reihe  thatsächlicher  Momente,  die  vordem 
unberücksichtigt  geblieben  waren , durch  die  Leichenbeschauer  zur  Verzeichnung  bringt. 
Hierher  gehören  die  Art  der  Ernährung  des  verstorbenen  Kindes,  die  Pflege-  und  Wohn- 
verhältnisse, die  Frage,  das  wievielte  Kind  der  Mutter  das  verstorbene  sei  und  ob  schon 
früher  Kinder  derselben  Mutter  gestorben  sind  etc.  Die  Bearbeitung  des  so  gewonnenen 
Materials,  welche  vom  kön.  bayerischen  statistischen  Bureau  übernommen  wurde,  wird  eine 
Fülle  wichtiger  Aufschlüsse  ergeben  und  für  das  städtische  Gemeinwesen  so  gute  Früchte 
tragen,  dass  die  Verwaltungen  anderer  Gressstädte  sich  gewiss  zu  ähnlichem  Vorgänge 
entschliessen  dürften.  S. 


lieber  den  Stand  und  die  Bewegung  der  Bevölkerung  des  deutschen  Reichs. 

Seit  einigen  Wochen  sind  die  theilweisen  Ergebnisse  der  zweiten  Volkszählung 
veröffentlicht , welche  für  das  ganze  deutsche  Reich  nach  gleichmässigen  Anordnungen 
ausgeführt  und  bearbeitet  worden  ist.  Die  Anordnungen  des  Bundesraths  hatten  den  Einzel- 
staaten einen  gewissen  Spielraum  in  Betreff  der  Art  der  Ausführung  gestattet.  Bei  dieser 
am  1.  December  1875  stattgefundenen  Volkszählung  ist  die  ortsanwesende  Bevölkerung 
ermittelt  worden  und  war  mit  derselben  auch  eine  allgemeine  gewerbestatistische  Auf- 
nahme verbunden.  Zur  Aufnahme  haben  sich  13  Staaten  mit  mehr  als  70  Percenten  der  Reichs- 
bevölkerung der  Zählkarten  anstatt  der  Zählungslisten  bedient. 

Die  bis  jetzt  veröflentlichten  Hauptergebnisse  der  Volkszählung  von  1875  ver- 
glichen mit  denen  der  Zählung  von  1871  sind  folgende:  Die  ortsanwesende  Bevölkerung 


Vergl.  Schimmer:  Die  Bevölkerung  von  Wien  und  seiner  Umgebung  nach  dem  Berufe 
und  der  Bevölkerung.  Wien  1874,  I.,  S.  5. 
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bezifferte  sich  am  1.  December  1375  auf  42,727.360  Personen  ^).  Im  Vergleiche  der  Ergeb- 
nisse vom  1.  December  1871  hat  sich  die  Bevölkerung  um  1,668.568  oder  4'06  Percent e 
vermehrt.  An  dieser  Vermehrung  participiren  nicht  alle  Einzelstaaten;  eine  Abnahme  an 
Volkszahl  haben  Waldeck,  beide  Mecklenburg  und  Elsass-Lothringen  erfahren.  Die  durch- 
schnittlich jährliche  Vermehrung  der  Bevölkerung  durch  Ueberschuss  der  Geborenen  über 
die  Gestorbenen  betrug  zwischen  den  beiden  Zahlungsterminen  497.084  oder  1’19  Percente. 
Der  Ueberschuss  der  Ausgewanderten  über  die  Eingewanderten , welcher  im  Jahresdurch- 
schnitt 79.941  oder  0'19  Percente  ausmachte,  hat  sich  gegen  den  Zählungsintervall  1867/71, 
während  welchem  er  027  Percente  betrug,  wesentlich  vermindert.  Den  schwächsten 
Volkszuwachs  weisen  der  Nord  osten  und  der  äusserste  Südwesten  des  Eeichs  auf. 

Auf  einen  Quadrat-Kilometer^)  berechneten  sich  1871:  76'1  und  1875  79' 1 Ein- 
wohner; am  dichtesten  ist  1875  der  hamburgische  Staat  mit  948  Einwohnern,  am  dünnsten 
Mecklenburg-Strelitz  mit  33  Einwohnern  auf  einen  Quadrat-Kilometer  bevölkert  gewesen. 

Die  Haushaltungen  bestanden  1875  aus  8,593.318  Familien-Haushaltungen,  572.842 
Einzel-Haushaltungen  und  33.302  Anstalten.  Die  Zunahme  der  Haushaltungen  überhaupt 
betrug  seit  1871  467.843  oder  5 ‘36  Percente.  Die  Haushaltungen  haben  sich  sonach 
rascher  vermehrt  als  die  Bevölkerung.  Die  Bevölkerung  in  den  Haushaltungen  nach  den 
genannten  Gattungen  ist  1875  nicht  für  Zwecke  der  Eeichsstatistik  ermittelt  worden^). 

Am  1.  December  1875  fanden  sich  in  Deutschland  2.528  Gemeinden  von 
2.000  und  mehr  Einwohnern  mit  einer  Gesammtbevölkerung  von  16,657.172,  d.  i.  39  gegen 
32  Percente  im  Jahre  1871.  Nach  Grössenclassen  ihrer  Bewohnerschaft  sind  die  Gemein- 
den in  folgende  Gruppen  getheilt: 


1.  Gressstädte  mit  100.000  und  mehr  Einwohnern : 

2.  Mittelstädte  „ 20—100.000  „ „ „ 

3.  Kleinstädte  „ 5—  20.000  „ „ „ 

4.  Landstädte  „ 2 — 5.000  „ „ „ 

5.  Orte  unter  2.000  „ » 


12  mit  2,665.914  Einwohnern. 

88  „ 3,487.857 

593  „ 5,138.438 

1.832  „ 5,364.963 

? „ 26,070.188 


Im  Vergleich  der  entsprechenden  Ergebnisse  des  Jahres  1871  weisen  die  grösseren 
Orte  eine  viel  intensivere  ßevölkerungszunahme  auf,  wie  die  kleineren;  und  zwar  sind 
sie  desto  mehr  gewachsen,  je  grösser  sie  schon  waren;  die  Orte,  welche  jetzt  Gressstädte 
sind,  wuchsen  seit  1871  um  beinahe  15  Percente,  die,  welche  noch  Landstädte  sind,  nur  um 
5V2  Percente  und  gar  die  Bevölkerung  der  kleinsten  Orte  hat  wenig  über  ®/4  Percente 
seit  vier  Jahren  zugenommen. 

Die  geschlechtliche  Zusammensetzung  der  Gesammtbevölkerung  hat  sich  seit 
1871  relativ  nicht  verändert.  Den  20,986,701  männlichen  Personen  stehen  21,740.659  weib- 
liche gegenüber,  so  dass  auf  100  Personen  49  männliche  und  51  weibliche  entfallen. 

Von  der  Bevölkerung  waren  im  Jahre  1875  Staatsangehörige):  in  dem  Zählungs- 
staate 41,500.647  oder  97'13  Percente  (1871  9745  Percente),  in  einem  anderen  Staate  des 
Reichs  842.706  oder  2 05  Percente  (1871  2’19  Percente),  in  dem  Reichsauslande  290.799 
oder  0*68  Percente  (1871  0*50  Percente). 

An  bundesangehörigen  activen  Militärpersonen  wurden  431.224  oder  1*01  Per- 
cente der  Gesammtbevölkerung  gezählt. 

Ausser  den  noch  in  Aussicht  stehenden  Uebersichten  über  die  Staatsangehörigkeit 
der  Bevölkerung  nach  Geschlecht  und  Altersgruppen  , zusammengestellt  nach  Reichstags- 
wahlkreisen und  grösseren  Verwaltungsbezirken,  ist  eine  weitere  Ausbeute  des  Materials  von 
1875  zu  reichsstatistischen  Zwecken  nicht  angeordnet  worden. 

Im  Anschluss  an  die  vorstehenden  Hauptergebnisse  mögen  einige  , dem  4.  Mo- 
natshefte zur  Statistik  des  deutschen  Reichs  entlehnte  Mittheilangen  über  die  Bewegung 
der  Bevölkerung  im  deutschen  Reiche  folgen. 


Monatshefte  zur  Statistik  des  deutschen  Reichs  für  das  Jahr  1877.  Herausgegehen 
vom  kaiserlichen  statistischen  Amt.  Juli-Heft,  S.  1—117. 

2)  Zu  Grunde  gelegt  ist  die  durch  ßundesraths  - Beschluss  vom  13.  Februar  1875  fest- 
gesetzte Reichsfläche  von  539.829  Quadrat-Kilometern  unter  Ausschluss  der  Meerestheile. 

3)  Den  Mittheilungen  über  die  Schwierigkeit  der  statistischen  Erfassung  der  Haushal- 
tungen ist  beizustimmen.  Gleichwohl  scheinen  die  verhältnissmässig  kleinen  Ungleichheiten,  welche 
auf  den  Mangel  passender  Definitionen  der  Worte  „Haushaltung“,  „Anstalt“  sich  zurückführen  lassen, 
die  eventuelle  Unterlassung  der  Ermittelung  der  Haushaltungen  nicht  zu  begründen.  Die  Zahl  der 
Haushaltungen  an  sich  sagt  allerdings  recht  wenig,  wenn  man  sich  nicht  entschliesst , dieselben 
nach  der  Zusammensetzung  ihrer  Bewohnerschaft  und  die  Bewohnerschaft  selbst  nach  ihren 
Bestandtheilen  zu  untersuchen. 

Vgl.  Zeitschrift  des  kgl.  preuss.  statist.  Bureau.  17.  Jahrg.  S.  277. 
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1.  Die  Geborenen. 


Im  Jahre 

Lebend- 

geborene 

Todt- 

geborene 

Geborene 

überhaupt 

Darunter 

männliche 

Geborene 

1872  

1,626.037 

66.190 

1,692.227 

871.438 

1873  

1,648.117 

67.166 

1,715.283 

883.017 

1874  

1,683.440 

69.536 

1,752.976 

903.148 

1875  

1,724.412 

74.179 

1,798.591 

928.397 

Im  Durchschnitt  kommen  auf  100  Einwohner  des  bezüglichen  Jahres  Geborene  : 
Im  Jahre  1872  4*10,  1873  411,  1874  416,  1875  4‘23.  Die  absolute  und  relative  Zahl  der 
Geborenen  hat  von  Jahr  zu  Jahr  zugenommen.  Die  Todtgeborenen  betrugen  in  Percenten 
der  Geborenen  im  Jahre  1872  3*92,  1873  3 91,  1874  3 97,  1875  412.  Es  stellt  sich  hiernach 
zu  Ungunsten  der  Lebendgeborenen  eine  kleine  Zunahme  der  Todtgeborenen  heraus.  Die 
Vertheilung  der  Geborenen  auf  die  beiden  Geschlechter  zeigt  in  den  vier  Jahren  wenig 
Unterschied;  auf  100  Mädchen  wurden  Knaben  geboren  im  Jahre  1871  1062,  1873  1061, 
1874  106  3,  1875  106*7.  Unter  den  Todtgeborenen  finden  sich,  wie  auch  anderswo,  weit 
mehr  Knaben  als  Mädchen. 

In  Bezug  auf  die  Vertheilung  der  Geborenen  nach  Monaten  ergeben  sich  (wenn 
das  Tagesmittel  für  das  ganze  Jahr  gleich  100  gesetzt  wird)  , die  4 Jahre  1872 — 1875 
zusammen  genommen,  die  meisten  Geborenen  in  den  Monaten  ; Februar,  September,  März, 
welchen  als  Conceptionsmonate  Mai,  December,  Juni  entsprechen. 

Unter  den  Geborenen  befanden  sich: 


Im  Jahre 

Unehelich 

Lebend- 

geborene 

Unehelich 

Todt- 

geborene 

Unehelich 

Geborene 

überhaupt 

Darunter  un- 
ehelich männl. 
Geborene 

1872  

142.675 

7.970 

150.645 

76.782 

1873  

150.440 

7.828 

158.268 

81.020 

1874  

144.154 

7.861 

152.015 

77.661 

1875  

147.607 

7.966 

155.573 

79.677 

Auf  100  Geborene  kommen  sonach  unehelich  Geborene  im  Jahre  1872  8*90, 
1873  9*23,  1874  8 68,  1875  8*65.  Die  in  verschiedenen  Einzelstaaten  des  Reichs  wesent- 
lich deutlichere  Abnahme  der  unehelich  Geborenen  wird  zumeist  aof  die  durch  Reichs- 
gesetze herbeigeführte  Beseitigung  von  Ehehindernissen  zu  rückgeführt.  Den  allgemeinen 
bevölkerungsstatistischen  Resultaten  analog  sind  die  Todtgeborenen  unter  den  unehelichen 
weit  häufiger  als  bei  den  ehelichen  Kindern;  bei  den  ehelichen  Kindern  ist  der  Knaben- 
überschuss wesentlich  grösser  als  bei  den  unehelichen. 


2.  Die  Gestorbenen. 


Im 

Männ- 

Weib- [Gestorbene  überhaupt 

Im  1 

1 Männ- 

Weib- 

Gestorbene überhaupt 

.Tahr^ 

liche 

liehe  1 incl.  Todtgeborenen 

Jahre  | 

1 liehe 

liche 

incl.  Todtgeborenen 

1872 

651.675 

609.244]  1,260.922  ®) 

1874 

623.795 

568.137 

1,191.932 

1873 

647.390 

594.068  1,241.459  ’) 

1875 

654.687 

591.885 

1,246.572 

Auf  100  Einwohner  des  bezüglichen  Jahres  berechnen  sich  Gestorbene  im  Jahre 
1872  3*05,  1873  2*98,  1874  2*83,  1875  2*93.  Auf  100  weibliche  kommen  männliche  Gestor- 
bene im  Jahre  1872  107  0,  1873  109*0,  1874  109*8,  1875  110*6  Der  Ueberschuss  der 
männlichen  Gestorbenen  hat  sich  von  Jahr  zu  Jahr  vergrössert.  Die  grösste  Zahl  der 
Gestorbenen  findet  sich,  die  vier  Jahre  1872 — 1875  zusammengenommen,  in  den  Monaten  März, 
Februar,  August,  die  geringste  Zahl  im  Juni,  November,  October.  Der  Ueberschuss  der 
Geborenen  über  die  Gestorbenen  betrug  im  Jahre  1872  431.305,  1873  473.824,  1874  561.014, 


Als  Volkszahlen  sind  folgende  nach  dem  Percentverhältniss  der  durchschnittlichen 
Jahresznnahme  von  1871  bis  1875  ermittelt  und  nach  Zuschlag  einer  monatlichen  Zunahmsquote 
für  den  Jahresschluss  berechnet  worden:  1871  41,092.730,  i872  4i, 504.030,  1873  41,919.470,  1874 

42,3.39.060,  1875  42,762.830;  den  obigen  Berechnungen  ist  das  Mittel  aus  den  so  berechneten  Volks- 
zahlen der  beiden  nebenliegenden  Jahre  zu  Grunde  gelegt.  Es  stellt  sich  z.  B.  die  vergleichende 
Volkszahl  für  die  Geborenen  des  Jahres  1872  auf  41. 298.380. 

®)  Darunter  8 ohne  Geschlechtsangabe. 

Darunter  i ohne  Geschlechtsangabe. 

Statistische  Monatschrift.  1877. 
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1875  552.019,  so  dass  im  Jahre  1875  ein  kleiner  Rückgang  in  Folge  grösserer  Sterblich- 
keit eingetreten  ist. 


3.  Die  Eheschliessungen. 


Im 

Ehe-  1 

ln  °/o  der  Bevölk.  haben 

Im  1 

1 Ehe- 

In  % d.  Bevölk.  haben 

Jahre 

Schliessungen  | 

sich  Personen  verehelicht 

Jahre  | 

1 Schliessungen 

sich  Personen  verehel. 

1872 

423.900 

2D5 

1874 

400  282 

1-90 

1873 

416.049 

1-99 

1875 

386.746 

1-82 

Die  vorstehende  üebersicht  lässt  eine  constante  Abnahme  der  Eheschliessungen 

bemerken. 

Im  Vergleich  mit  den  statistischen  Centralstellen  anderer  Staaten  Europa’s  und 
besonders  der  grösseren  deutschen  Einzelstaaten  ist  die  Ausdehnung  des  bevölkerungs- 
statistischen Materials,  welches  das  statistische  Amt  des  deutschen  Reichs  zu  bearbeiten 
hat,  im  Allgemeinen  wenig  eingehend  zu  nennen.  Aus  diesem  Mangel  erwächst  aber 
keineswegs  dem  kaiserlichen  statistischen  Amte  ein  Vorwurf.  Dasselbe  hat  bereits  vor 
längerer  Zeit  die  Erweiterung  der  ihm  periodisch  einzusendenden  üebersichten  über  die 
Bewegung  der  Bevölkerung  angestrebt.  M.  Neefe. 


Zur  Statistik  des  ungarischen  Bodencredits. 

Das  ungarische  Bodencredit-Institut  bildet  eine  der  Hauptquellen  für  den  Boden- 
credit  in  Ungarn.  Im  Jahre  1863  eröffnet,  unterstützt  dasselbe  heute  bereits  mit  einer 
Summe  von  circa  65  Millionen  Grulden  die  ungarische  Landwirthschaft  Auf  Grund  des 
von  dem  Institute  veröffentlichten  Geschäftsausweiscs,  sind  wir  in  der  Lage,  einige 
interessante  Daten  zu  berechnen , welche  eben  mit  Rücksicht  auf  die  Bedeutung  desselben 
für  den  ungarischen  Bodencredit  vielleicht  nicht  ohne  alles  Interesse  sein  dürften. 

Die  Summe  der  am  Schlüsse  des  Jahres  1876  bestehenden  Credite  war  folgende  : 

Pfandbriefe  in  Papierwährung  ....  54,495.400  fl. 

„ „ Metallwährnng  ....  8,510.520  „ 

Rentenscheine 1,070  000  „ 

Offene  Credite 1,247.700  „ 

Insgesammt  . . 65,323.620  fl. 

Die  Darlehen  zeigen  seit  1863  eine  constante  Zunahme,  doch  war  dieselbe  viel 
bedeutender  für  die  ersten  als  für  die  letzten  acht  Jahre;  die  Darlehen  betrugen  nämlich 

am  Beginn  des  ersten  Zeitraumes  1863:  3,312.000  fl. 

am  Schluss  „ „ „ 1869 : 30,250.000  „ 

am  Beginn  des  zweiten  Zeitraumes  1871 : 34,040.700  „ 

am  Schluss  „ „ „ 1876:  64,823.600  „ 

Während  also  im  ersten  Zeiträume  eine  Zunahme  von  nahezu  dem  Zehn- 
fachen eintrat,  beträgt  dieselbe  im  zweiten  Zeiträume  nicht  einmal  das  Doppelte. 

Da  der  gesammte  in  Ungarn  verliehene  landwirthschaftliche  Credit  auf  circa 
200  Millionen  Gulden  berechnet  wird,  so  ist  das  Bodencreditinstitut  an  dieser  Summe  mit 
32  Percenten  betheiligt.  Berechnet  man  auf  Basis  der  Grundsteuer  den  gesummten  Werth 
der  ungarischen  L.ndwirthscbaftlichen  Fläche,  so  beziffert  sich  derselbe  auf  5000  Millionen 
Gulden  und  die  Belastung  beträgt  4 Percente  des  Werthes;  die  jährliche  Zinsenlast  beträgt 
— zum  Zinsfusse  von  8 Percenten  — 16  Millionen  Gulden  oder  29  Kreuzer  per  Joch  der 
cultivirten  Fläche. 

Die  Darlehen  kommen  zumeist  dem  Grossgrundbesitze  zu  Gute,  indem  von  der 
Hauptsumme  der  in  Papierpfandbriefen  gewährten  Darlehen  43,348.900  fl.  auf  Darlehen 
über  10.000  fl.  entfallen,  und  nur  11,146.500  fl.  auf  solche  unter  10.000  fl.  Uebrigens  zeigt 
sich  in  den  letzten  Jahren  insoferne  eine  günstige  Richtung,  als  in  der  Zahl  der  Darlehen- 
aufnehmer die  Kleingrundbesitzer  in  Zunahme  begriffen  sind.  Von  den  6201  Gesammt- 
schuldnern  sind  nämlich  4942  solche,  welche  Darlehen  unter  10.000  Gulden  aufgenommen 
haben.  Freilich  ist  hierbei  zu  bemerken,  dass  der  Schluss  von  der  Höhe  der  Darlehens- 
summe auf  die  Grösse  des  Besitzstandes  immer  unsicher  ist. 

Nach  der  Vertheilung  der  Darlehen  auf  die  einzelnen  Districte  Anden  wir,  dass 
Torontäl  (1011  Percente),  Szabolcs  (1013  Percente),  Pest  (7’43  Percente),  Bihar  (5'98  Percente), 
Bek^s-Csanad  (5.18  Percente)  am  höchsten  betheiligt  sind,  am  geringsten  dagegen  Sieben- 
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bürgen,  und  im  eigentlichen  U ngarn  die  nördlichen  Comitate,  ferner  Wieselburg  (O'IO  Percente), 
Barania  (0'33  Percente),  Gran  (0‘16  Percente),  Raab  (012  Percente),  und  der  Haiduken- 
üistrict  0*13  Percente). 

Die  Deckung  der  Hypothekardarlehen  besteht  in  Folgendem : 


Ackerfeld  .... 

. . 837.071 

Katastraljoch 

Wiese 

. . 257.018^6 

ff 

Weide 

. . 402.017  Ve 

Wald 

. . 578.876 

Rohr 

. . 30.639% 

Weinland  .... 

. . 6.463% 

uncultivirte  Fläche 

. . 103.74376 

2,215.829Ve  Katastraljoch  im  Gesammtwerthe 

von  123,479.932  Gulden.  Hierzu  kommen  noch  die  auf  den  betreffenden  Grundstücken  errichteten 
Gebäude  im  Werthe  von  31,133.738  Gulden.  Interessant  ist  gerade  bezüglich  der  Gebäude  die 
Wahrnehmung,  dass  der  Werth  derselben  im  Verhältniss  zur  wirthschaftlichen  Fläche  von  Jahr 
zu  Jahr  gestiegen  ist,  was  wohl  darauf  schliessen  lässt,  dass  die  Wirthschaft  überhaupt 
eine  intensivere,  capitalistischere  wurde,  denn  während  der  Werth  der  Wirthschaftsgebäude 
im  Jahre  1863  nur  135  Percente  der  wirthschaftlichen  Fläche  betrug,  beträgt  derselbe  im 
Jahre  1876:  25 '2  Percente.  Er  betrug  im  Durchschnitte  der  sechziger  Jahre  18  Percente, 
der  siebziger  Jahre  21  Percente. 

Rechnet  man  obige  Zahlen  in  Percente  um,  so  entfällt  als  Deckung  des  Darlehens 
(von  den  Gebäuden  abgesehen) 


auf  Ackerfeld  .... 

. 37*9 

Percente 

„ Wiese 

. 11*7 

„ Weide 

. 18*5 

„ Wald 

. 25*6 

V 

„ Rohr  ...... 

. 1*2 

5) 

j,  Weinland 

. 0-3 

„ uncultivirte  Fläche  . 

. 4*8 

?? 

Also  38*2  Percente  auf  bestellte  Fläche  (Ackerfläche  und  Weinland)  und  61*8  Per- 
cente auf  die  übrige  Fläche  mit  Einschluss  der  uncultivirten  Fläche. 

Der  durchschnittliche  Werth  der  hypothecirten  Fläche  (ohne  Gebäude)  wird  mit 
53  fl.  64  kr.  per  Katastraljoch  berechnet,  worauf  23  Gulden  an  Hypothekardarlehen  lasten ; 
demnach  beträgt  die  Belastung  durchschnittlich  41  Percente.  Es  ist  diess  unzweifelhaft  eine 
höchst  bedeutende  Belastung,  ja  unserer  Ansicht  nach  eine  viel  höhere,  als  sie  die  ungarische 
Land  wirthschaft  im  Durchschnitte  verträgt,  und  welche  bei  25  Percent  so  ziemlich  ihr  Ma- 
ximum erreichen  dürfte. 

Die  eingeklagten  Rückstände  betrugen  im  letzten  Jahre  0*7  Percente  der  gesammten 
Hypotheken.  Doch  zeigt  sich  in  den  letzten  Jahren  eine  Steigerung  dieser  Post,  da  die 
eingeklagten  Rückstände  im  Jahre  1865  nur  0*16  Percente  der  gesammten  Hypothekar-For- 
derungen betrugen.  B,  W. 
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Dictionnaire  de  Tadministration  francaise.  Par  M.  Maurice  Block.  Deuxieme 
edition.  Paris,  Berger,  Levrault  und  Comp.,  1877.  (1856  S.  gr.  8.) 

Wir  dürfen  mit  Zuversicht  voraussetzen,  dass  in  den  Kreisen,  in  denen  die  Stati- 
stische Monatschrift  ihre  Leser  zählt,  der  Dictionnaire  de  V Administration , welchen  M. 
Block  vor  zwanzig  Jahren  in  erster  Auflage  herausgab,  wohl  bekannt  ist.  Zur  Zeit  seines 
Erscheinens  galt  dieses  Werk  als  eine  Fundgrube  der  Belehrung  hinsichtlich  aller  Fragen 
der  Verwaltung  Frankreich’s,  und  zwar'  nicht  blos  als  verlässliches  Nachschlagebuch  im 
Sinne  eines  Conversations-Lexikons,  sondern  als  orientirendes  Werk , voll  anregender  Ge- 
danken und  kritischer  Bemerkungen , die  auch  zur  Lösung  vieler  Principienfragen 
werthvolle  Beiträge  lieferten.  Die  grossen  Veränderungen  in  der  Verwaltungs-Gesetzgebung 
Frankreich’s,  welche  in  die  Zwischenzeit  fallen  , mussten  ein  Blatt  des  Dictionnaire  nach 
dem  anderen  treffen.  Die  von  M.  Block  regelmässig  mit  grösster  Sorgfalt  herausgegebenen 
Annuaires  de  V administration  frangaise,  welche  10  Jahre  lang  (von  1856 — 1866) 
diese  Veränderungen  unter  den  betreffenden  Schlagworten  registrirten  und  dadurch 
gewissermassen  den  Dictionnaire  selbst  immer  auf  das  betreffende  Jahr  richtig  stellten, 
hatten  zuletzt  fast  keinen  Artikel  desselben  unberührt  gelassen.  Eine  weitere  Fort- 
setzung schien  also  wohl  dem  gelehrten  Herausgeber  nicht  mehr  zweckmässig  und  er  ent- 
schloss sich  zu  der  grossen  Arbeit,  den  Dictionnaire  völlig  umzuarbeiten  und  die  zweite, 
vor  wenigen  Wochen  vollendete  Auflage  erscheinen  zu  lassen.  Der  anerkannte  Raf  und  die 
bewährte  Tüchtigkeit  Block’s  lassen  nicht  den  geringsten  Zweifel  darüber  aufkommen,  dass 
er  in  der  Wahl  seiner  Mitarbeiter,  welche  dem  Conseil  d' Etat,  der  Cour  des  comptes  und 
den  verschiedenen  Ministerien  angehören,  wieder  die  geeignetste  Wahl  getroffen  hat,  und 
dass  die  Darstellungen  des  positiven  französischen  Verwaltungsrechtes  volle  Verlässlichkeit 
an  sich  tragen.  Der  Herausgeber  hat  sich  aber  bei  dieser  neuen  Auflage  das  besondere 
Verdienst  erworben,  der  theoretischen  Seite  eine  noch  grössere  Aufmerksamkeit  zuzuwen- 
den, als  bei  dem  ersten  Erscheinen  seines  Werkes.  Wir  finden  diess  namentlich  darin  ausge- 
drückt, dass  M.  Block  für  dasjenige,  was  wir  „rationelle  Verwaltungslehre“  und  „ver- 
gleichendes Verwaltungsrecht“  nennen  würden,  zahlreiche  Materialien  gesammelt  hat.  In 
einer  Reihe  von  Abschnitten  oder  Art.ikeln  wird  den  Gesetzes-Motiven  und  der  Geschichte 
der  Gesetzgebung  Raum  gegönnt  und  die  französische  Verwaltung  mit  derjenigen  anderer 
typischer  europäischer  Staaten  in  Vergleich  gezogen.  Wenn  wir  den  Wunsch  hegen,  dass 
diese  Vergleiche  noch  eingehender  durchgeführt  werden  möchten,  so  müssen  wir  uns  frei- 
lich gleich  selbst  antworten,  dass  dadurch  der  Umfang  des  Dictionnaire , der  ohnehin  schon 
bedeutend  angeschwollen  ist,  noch  grösser  geworden  wäre.  Selbst  durch  das  Vorhandene 
wird  aber  gewiss  der  Wissenschaft  und  der  Weiterbildung  des  Verwaltungsrechtes  ein 
grosser  Dienst  erwiesen.  Da  übrigens  bei  jedem  Artikel  mit  grosser  Sorgfalt  die  einschlägige 
Literatur  angeführt  ist,  so  wird  auch  dem  genaueren  Studium  einzelner  Fragen  dadurch 
der  Weg  erleichtert. 

Dass  die  Anordnung  des  Stoffes  eine  durchaus  praktische  und  übersichtliche  ist, 
bedarf  angesichts  der  Beherrschung  der  wissenschaftlichen  Mache  , welche  dem  berühmten 
Herausgeber  eigen  ist,  keiner  besonderen  Erwähnung.  Ein  systematisches  Inhaltsverzeich- 
niss  und  ein  alphabetischer  Index  erleichtern  den  Gebrauch  dieses  Nachschlagewerkes  auf 
das  vorzüglichste.  Wie  die  Verleger  ankündigen,  wird,  um  den  Dictionnaire  im  Laufenden 
zu  erhalten,  regelmässig  am  1.  November  jeden  Jahres  ein  Ergänzungsheft  {ßuppliment 
annuel)  erscheinen,  welches  eine  Uebersicht  der  Verwaltung-Gesetzgebung  des  betreffenden 
Jahres  geben  und  sich  dem  Dictionnaire  in  der  äusseren  Form  anschliessen  wird.  A. 
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lahrbuch  für  Gesetzgebung,  Verwaltung  und  Volkswirthschaft  im  deutschen  Reiche. 

Herausgegeben  von  Dr.  F.  v.  Holtzendorff  und  Dr.  L.  Brentano.  Neue  Folge, 
I.  Jahrgang.  Leipzig,  Duncker  & Humbolt  1877. 

Bekanntlich  erschien  seit  October  1871  unter  der  Redaction  Holtzendorff’s 
das  „Jahrbuch  für  GresetzgebuDg,  Verwaltung  und  Rechtspflege“,  welches  — gleichzeitig 
mit  der  Errichtung  des  deutschen  Kaiserreiches  in’s  Leben  gerufen  — sich  hauptsächlich 
zur  Aufgabe  stellte,  „der  Fortentwicklung  der  reichsrechtlichen  Institutionen  dienstbar  zu 
sein“.  Im  heurigen  Jahre  fand  eine  Erweiterung  und  Umgestaltung  dieses  literarischen 
Unternehmens  in  einer  Weise  statt,  welche  wir  auf  das  Lebhafteste  begrüssen.  Nebst  der 
formellen  Veränderung  des  Erscheinens  (in  Vierteljahrsheften,  statt  in  jährlichen  Bänden) 
wurde  dem  Jahrbuche  nunmehr  auch  der  Charakter  einer  staatswissenschaftlichen 
Zeitschrift  deutlicher  aufgeprägt,  indem  Professor  Luj o Brentano,  dessen  Ruf  nicht  bloss 
in  Deutschland,  sondern  weit  über  die  Grenzen  seines  Vaterlandes  hinaus  eine  Bürgschaft 
für  das  Gelingen  einer  solchen  Umgestaltung  bietet,  die  Redaction  des  volks-  und  staats- 
wirthschaftlichen  Theiles  übernommen  hat.  So  konnten  die  Herausgeber,  zwei  Capacitäten 
ersten  Ranges,  die  Erweiterung  des  Inhaltes  in  doppelter  Richtung  vornehmen  , einerseits 
indem  sie  die  vergleichungsweise  wichtigen  Vorgänge  der  ausländischen  Gesetzgebung 
und  Politik  aus  dem  Gesichtspuncte  ihrer  praktischen  Nutzbarmachung  für  Deutschland“ 
einbezogen,  andererseits  indem  sie  eine  Rubrik  des  Literaturberichtes  hinzufügten  , „in 
welcher  die  hervorragenden  Erscheinungen  der  in-  und  ausländischen  staats  wissenschaft- 
lichen Literatur  in  regelmässiger  Berichterstattung  gewürdigt  werden  sollen.“  Die  staats- 
und  volkswirthschaftliche  Richtung  des  Jahrbuches  ist  es,  welche  uns  Anlass  bietet,  an 
dieser  Stelle  auf  dasselbe  hinzuweisen.  Wie  die  bisher  erschienenen  Hefte  beweisen, 
flndet  die  Statistik  und  die  statistische  Literatur  einen  ebenbürtigen  Platz  im  Rahmen  der 
uns  vorliegenden  Zeitschrift.  Der  Zusammenhang  der  Entwicklung  des  Rechtslebens  mit 
dem  Wirthschaftsleben  ist  zu  innig,  als  dass  sich  Gesetzgebung  und  Verwaltung  von  der 
Volkswirthschaft  isolirt  darstellen  Hessen;  mit  dieser  nunmehr  im  Jahrbuch  vollzogenen  Ver- 
bindung ist  aber  selbstverständlich  auch  dem  statistischen  Elemente  mehr  Raum  zugewie- 
sen, als  in  den  früheren  Jahrgängen , welche  sich  zumeist  auf  die  staatsrechtliche  Seite 
beschränken  mussten. 

Aus  dem  Inhalte  der  ersten  drei  Hefte  seien  nur  jene  Abhandlungen  bezeichnet, 
welche  die  neue  Richtung  des  Jahrbuches  kennzeichnen.  Im  I.  Hefte  finden  wir  eine 
Arbeit  von  Erwin  Nasse  über  die  Demonetisation  des  Silbers  und  das  Verhältniss  der 
edlen  Metalle,  welche  sich  im  Wesentlichen  zwar  an  den  bekannten  englischen  Parlaments- 
Bericht  anschliesst  und  in  dieser  Beziehung  wenig  Neues  bringt , aber  an  die  von  dem 
Select  Committee  gegebene  Darstellung  der  Sachlage  zahlreiche  kritische  Bemer- 
kungen knüpft  , die  von  Interesse  sind.  Er  befasst  sich  besonders  eingehend  mit 
der  Untersuchung  der  Einflüsse  der  Demonetisation  des  Silbers  auf  die  künftigen  Geld- 
und  Währungsverhältnisse  der  Welt  und  ist  überzeugt,  dass  die  grosse  Verschiebung  der 
Werthrelation  der  beiden  Edelmetalle  als  eine  vorübergehende  Erscheinung  keinen  ver- 
nünftigen Grund  bietet,  um  von  der  neuen  Münzpolitik  im  deutschen  Reiche  abzugehen. 
In  demselben  Hefte  ist  ferner  ein  Bericht  von  C.  Reichel  über  die  IX.  Versammlung  des 
statistischen  Congresses  in  Budapest  enthalten,  der  sich  vielfach  auf  die  umfassende  Ab- 
handlung stützt,  die  von  Dr.  Ficker  s.  Z.  für  diese  Monatschrift  (II.  Jahrg.  9.  Heft) 
ebenso  rasch  als  gründlich  geschrieben  worden  war,  und  endlich  ein  Beitrag  von  Dr.  Wilh. 
Stieda  über  Deutschland’s  social-statistische  Erhebungen  im  Jahre  1876.  Dieser  letztere 
beschäftigt  sich  zumeist  mit  den  Erhebungen  , welche  im  Laufe  der  Jahre  1874 — 1876 
im  ganzen  deutschen  Reiche  nach  einem  einheitlichen  Programme  über  die  Frauen-  und 
Kinderarbeiten  in  den  Fabriken,  sowie  über  die  Verhältnisse  der  Lehrlinge,  Gesellen  nnd 
Fabriksarbeiter  angestellt  wurden.  Da  die  socialstatistisclien  Publicationen  des  deutschen 
Reiches  nur  verspätet  und  zu  theueren  Preisen  in  den  Buchhandel  kommen,  so  ist 
deren  Verbreitung  eine  sehr  geringe,  und  es  darf  diese  kritische  Abhandlung  mit  ihren 
vielen  Auszügen  aus  den  Quellen  gewiss  als  sehr  dankenswerth  bezeichnet  werden. 

Im  II.  und  III,  Hefte  finden  wir  unter  Anderem  eine  resumirende  Arbeit  über 
die  Statistik  des  deutschen  Reiches  und  der  grö.sseren  Staaten  desselben  von  C.  Reichel, 
und  eine  interessante  Abhandlung  von  Fr.  J.  Neu  mann  (Tübingen)  über  die  Sterblich- 
keit ehelicher  und  unehelicher  Kinder  innerhalb  der  jüdischen  Bevölkerung  in  Baden.  Der 
Verfasser  führt  gegenüber  der  hergebrachten  Annahme,  „dass  gerade  in  der  Zeit  bald  nach 
ihrer  Geburt  die  unehelichen  Kinder  mehr  vom  Tode  bedroht  sind,  als  die  ehelichen“,  für 
Baden,  wo  ganz  besonders  eingehende  und  genaue  Nachrichten  hierüber  eingezogen  sind, 
den  Nachweis  des  Gegentheils.  Wenn  wir  endlich  auf  die  Revue  aufmerksam  machen,  mit 
welcher  Dr.  W.  Stieda  die  neuere  Statistik  der  Sparcassen  bespricht,  und  hinzufügen,  dass 
der  jedem  Hefte  beigegebene  Literaturbericht  sehr  umfassende  kritische  und  bibliographische 
Uebersichten  auch  über  Volkswirthschaft,  Finanzwissenschaft  und  Statistik  bietet,  so  haben 
wir  zur  Genüge  erwiesen,  wie  schätzbar  die  Erweiterungen  des  Jahrbuches  in  dieser  neuen 
Folge  seines  Erscheinens  sind.  Dasselbe  ist  berufen,  unter  den  zahlreichen  deutschen  Zeit- 
schriften dieses  Faches  einen  der  ersten  Plätze  einzunehmen.  N. 
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Zur  Lehre  von  der  internationalen  Zahlungsbilanz,  insbesondere  über  den  Einflass 
der  nicht  durch  Tauschverkehr  bewirkten  Werthübertragun^en  auf  die  Gestaltung  der  Han- 
delsbilanz, namentlich  über  die  Wirkungen  der  fünf  Milliarden.  Von  der  philosophischen 
Facultät  der  Universität  Heidelberg  gekrönte  Preisschrift  von  Adolf  Fellmeth.  Mit  einem 
Vorworte  von  Dr.  Ad.  Wagner,  Heidelberg  1877.  (VII,  und  140  S.  8°,)9 

Die  philosophische  Facultät  der  Universität  Heidelberg  hat  im  verflossenen  Jahre 
die  Preisfrage  gestellt:  „Welchen  Einfluss  haben  internationale  Werthübertragungen,  die 
nicht  durch  Tausch  verkehr  bewirkt  sind,  auf  die  Gestaltung  der  internationalen  Handels- 
bilanz?“ Das  Urtheil  der  Facultät  (Ref.  Prof.  Dr.  Knies)  hat  eine  Abhandlung  Fellmeth’s 
des  Preises  würdig  befunden,  welche  nun  in  mehrfacher  Beziehung  ergänzt,  umgearbeitet 
und  vervollständigt  als  selbstständige  Broschüre  vorliegt.  Der  Verfasser  betrachtet  es  als 
eine  Aufgabe  der  Wissenschaft,  welche  noch  der  Lösung  harrt,  eine  Theorie  abzuleiten 
über  den  Einfluss  der  i u t ern  ati o n alen  W er  thüb e r t r a gungen  überhaupt  auf 
die  gesammten  nationalen  und  internationalen  wirthschaftlichen  Verhältnisse : auf  die 

Bereicherung  einer  Nation,  auf  die  Verarmung  der  andern,  auf  die  Verhältnisse  dritter 
Länder;  auf  Verkehr,  Handel,  Gewerbe,  Ackerbau,  kurz  auf  die  ganze  Production  und 
Consumtion,  auf  Güterumlauf  und  Vertheilung  sowohl  in  der  nationalen  als  auch  in  der 
Weltwirthschaft  im  Ganzen.  Er  beschränkt  sich  indessen  in  seiner  Abhandlung  einerseits 
in  der  Richtung,  dass  er  nicht  die  Werthübertragungen  im  Ganzen,  sondern  nur  diejenigen 
untersucht,  die  nicht  durch  Tauschverkehr  bewirkt  sind,  andererseits  indem  er  von  den 
dadurch  hervorgerufenen  nationalen  und  internationalen  Veränderungen  nicht  alle  insge- 
sammt,  sondern  nur  die  Gestaltung  der  internationalen  Handelsbilanz  betrachtet. 

Der  erste  Theil  der  Schrift  ist  gewissermassen  der  Deduction  gewidmet,  indem 
der  Verfasser  zuerst  das  Wesen  und  die  mehrfachen  Arten  der  internationalen  Werthüber- 
tragungen erörtert  und  sich  dabei  zumeist  an  Knies,  Wagner  und  Soetbeer  anschlie?st, 
ohne  viel  Neues  zu  bringen;  hierauf  bespricht  er  (im  2.  Cap.)  das  Verhältniss  der  Bilanz 
der  nicht  durch  Tauschverkehr  bewirkten  internationalen  Werthübertragungen  zur  inter- 
nationalen Waarenbilanz , indem  er  die  internationalen  Zahlungen  durch  Wechsel  und 
Credite  und  die  Edelmetall-Uebersendungen  in’s  Auge  fasst,  und  endlich  untersucht  er 
(im  3.  Cap.)  den  Einfluss  der  nicht  durch  Tausch  verkehr  bewirkten  internationalen  Werth- 
übertragungen auf  die  Gestaltung  der  internationalen  Waarenbilanz.  Dieses  Capitel  er- 
schöpft in  sehr  weitläufigen  Auseinandersetzungen  und  mit  grossem  Fleisse  alle  erdenk- 
lichen Combinationen  der  in  Betracht  gezogenen  wirthschaftlichen  Thatsachen.  Der  zweite 
Theil  wendet  sich  der  Induction  zu,  indem  er  die  concreten  Fälle  zur  Ergänzung  der 
synthetisch  aufgestellten  Sätze  zu  benützen  sucht.  Der  Verfasser  reducirt  das  Gewicht 
dieser  Beweisführung  gewissermassen  selbst  auf  ein  Minimum,  indem  er  die  bekannten 
Hindernisse  der  analytis(hen  Methode  auf  dem  Gebiete  der  socialen  und  wirthschaftlichen 
Thatsachen  und  die  Unvollkommenheit  der  Statistik  an  die  Spitze  dieses  Abschnittes  stellt. 

Wir  können  ihm  nur  beistimmen,  wenn  er  daraus  folgert,  dass  eine  inductive 
Beweisführung  in  der  Frage  der  Handelsbilanz  sehr  schwer,  ja  theilweise  ganz  unmöglich 
ist,  dürfen  jedoch  nicht  verschweigen,  dass  das  statistische  Materiale,  welches  der  Verfasser 
zur  Untersuchung  der  einzelnen  Gruppen  der  nicht  durch  Tauschverkehr  bewirkten  Werth- 
übertragungen beibringt,  sehr  sporadisch  und  lückenhaft  gesammelt  ist.  Ein  wenig  mehr, 
als  Herr  Fellmeth  aufzuti  eiben  verstand , ist  doch  noch  vorhanden , und  es  wäre  daher 
wünschenswerth  gewesen,  sich  vorsichtiger  über  diese  Quelle  der  Erkenntniss  zu  äussern, 
als  der  Verfasser  passim  gethan  hat.  Den  Schluss  der  Preisschrift  bildet  eine  Uebersicht 
der  Einflüsse,  welche  die  Uebertragung  der  fünf  Milliarden  auf  die  Waarenbilanz  Frank- 
reichs, Deutschland’s  und  dritter  Nationen  ausgeübt  hat;  es  ist  eine  interessante  Zusammen- 
stellung vieler  Einzelheiten,  mit  mancher  neuen  Kritik  derselben. 

Die  Universität  Heidelberg  hat  über  die  Abhandlung  Fellmeth’s  das  Urtheil 
abgegeben,  „dass  dieselbe  entschieden  den  Eindruck  einer  wissenschaftlichen  Leistung 
mache  und  dass  die  von  ihm  ermittelten  Ergebnisse  „für  sich  genommen  nicht  unrichtig 
seien“.  Professor  Wagner  erklärt  in  seinem  Vorworte,  er  könne  dem  „im  Wesentlichen  nur 
beistimmen“.  Wir  fühlen  uns  nicht  berechtigt,  dem  Urtheile  einer  ganzen  Facultät  oder 
einer  Autorität  wie  Ad.  Wagner  zu  widersprechen,  sondern  versichern  ebenfalls  gerne,  dass 
diese  Erstlings arb eit  eine  fleissige,  gewandte  und  nicht  unselbstständige  Verwerthung  der 
einschlägigen  Literatur  ist.  N. 


b Wir  enthalten  uns  grundsätzlich  jeder  Parteinahme  in  der  handelspolitischen  Frage, 
weil  diese  mit  der  Tendenz  unserer  Monatschrift  unvereinbar  erscheint.  Die  vorstehende  Anzeige 
bewegt  sich  daher  auf  dem  neutralen  Gebiete  statistischer  Beweisführungen  und  vermeidet  das 
Eingehen  in  die  volkswirthschaftlichen  Consequenzen  des  Verfassers.  Anm.  d.  Red. 
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Schiffsverkehr  von  Triest  1867—1876. 

Der  als  Fachmann  renommirte  Hafenbanleiter  in  Triest,  Herr  F.  Hömches,  hat  ans 
Anlass  des  Besnches  der  Mitglieder  des  österreichischen  Heichsrathes  in  Triest  ein  grosses 
Curven-Tablean  hergestellt,  nm  die  auf  den  Import  und  Export  der  ersten  österreichischen 
Handelsstadt  bezüglichen  Ergebnisse  für  das  letztverflossene  Jahrzehnt  in  übersichtlicher 
Weise  vor  Angen  zn  führen.  Dasselbe  lässt  die  Zahl  der  bei  der  Ein-  und  Ausfuhr 
beschäftigten  Segel-  und  Dampfschiffe,  ihren  Tonnengehalt  und  den  Werth  der  dadurch 
vermittelten  Waaren  für  jedes  der  zehn  Jahre  1867  bis  1876  sowohl  nach  der  Gesammtzahl, 
als  nach  den  beim  Seeverkehr  vorzugsweise  betheiligten  Ländern,  Oesterreich -Ungarn, 
Grossbritannien,  Italien,  Griechenland,  Türkei,  Eussland  speciell  und  für  die  sonstigen 
Staaten  in  einer  gemeinsamen  Curve  vereint  ersehen.  Als  Resultate  des  Gesammt-See- 


Verkehrs  in  Triest  ergeben  sich : 

Segel- 

schiffe 

Dampf- 

schiffe 

Tonnengehalt 

Waarenwerth 
in  Mill.  Guld. 

Einfuhr 

1867  .... 

9.300 

900.000 

90 

1868  .... 

9.600 

1.450 

1,000.000 

104 

1869  .... 

7.400 

1.720 

1,080.000 

114 

1870  .... 

6.300 

1.820 

960.000 

126 

7) 

1871  .... 

6.400 

1.790 

970.000 

156 

J) 

1872  .... 

7.100 

1.700 

990.000 

157 

77 

1873  .... 

6.700 

1.340 

900.000 

142 

77 

1874  .... 

6.900 

1.430 

970.000 

128 

W 

1875  .... 

6.600 

1.540 

1,000.000 

137 

77 

1876  .... 

6.400 

1.490 

980.000 

139 

Ausfuhr 

1867  .... 

9.400 

910 

920.000 

104 

77 

1868  .... 

9.600 

1.430 

1,050.000 

112 

77 

1869  .... 

7.400 

1.710 

1,140.000 

116 

77 

1870  .... 

6.200 

1.820 

1,010.000 

101 

77 

1871  .... 

6,500 

1.790 

1,020.000 

114 

77 

1872  .... 

7.000 

1.690 

980.000 

98 

77 

1873  .... 

6.800 

1.450 

910  000 

92 

77 

1874  .... 

6.900 

1.430 

960  000 

92 

77 

1875  .... 

6.700 

1.540 

1,010.000 

102 

77 

1876  .... 

6400 

1.500 

990.000 

98 

Mit  der  solcherart  sich  ergebenden  Curve 

des  Gesammtverkehrs  von  Triest  nach 

Jahren,  welche  bei  der  Einfuhr  im  Jahre  1872  den  höchsten  und  im  Jahre  1867  den 
tiefsten  Stand,  bei  der  Ausfuhr  im  Jahre  1869  den  höchsten  und  im  Jahre  1873  den 
tiefsten  Stand  aufweist,  stimmen  jene  der  einzelnen  Verkehrsländer  nur  wenig  überein. 
Bei  der  Einfuhr  ergab  sich  der  höchste  Waarenwerth  mit  78  Millionen  Gulden  für 
Oesterreich-Ungarn , 10’2  für  Griechenland  und  l’O  für  Russland  im  Jahre  1872  , mit 
46  Millionen  für  Grossbritannien  im  Jahre  1871,  mit  17  5 Millionen  für  Italien  im  Jahre 
1868,  mit  2'6  Millionen  für  die  Türkei  im  Jahre  1873  und  mit  13’1  Millionen  für  die 
übrigen  am  Seeverkehre  Triest’s  betheiligten  Staaten  im  Jahre  1869.  Der  geringste 
Waarenwerth  wurde  im  Jahre  1867  aus  Oesterreich-Ungarn  mit  45  , aus  Grossbritannien 
mit  14‘9,  aus  Italien  mit  ir9  und  aus  Russland  mit  0‘1  Millionen  Gulden  zugeführt,  im  Jahre 
1868  mit  3'3  Millionen  aus  Griechenland  und  mit  0’9  Millionen  aus  der  Türkei,  im  Jahre 
1873  mit  6‘9  Millionen  aus  den  übrigen  Staaten.  Aehnlich  culminirten  bei  der  Ausfuhr  im  Jahre 
1871  Oesterreich-Ungarn  mit  79  Millionen  Gulden,  1869  Grossbritannien  mit  174,  und  die  Türkei 
mit  1'5  Millionen,  1868  Italien  mit  17’6  und  die  übrigen  Länder  mit  0*5  Millionen,  1872 
Griechenland  mit  3'7  Millionen  und  1867  Russland  mit  0‘6  Millionen,  wogegen  sich  die 
geringste  Ausfuhr  1874  für  Oesterreich-Ungarn  mit  65,  Grossbritannien  mit  8 3 und  die 
Türkei  mit  0 9 Millionen  Gulden,  1873  für  Italien  mit  8*1,  für  Russland  mit  01  und  für 
die  übrigen  Länder  mit  2‘0  Millionen  und  1869  für  Griechenland  mit  24  Millionen  ergibt. 

In  dieser  Art,  da  auch  der  Verkehr  der  Segel-  und  Dampfschiffe  , sowie  der 
Tonnengehalt  sich  für  die  einzelnen  Länder  nach  Jahren  bei  der  Ein-  und  Ausfahr  in 
regem  Wechsel  bewegt,  stellt  das  Curven-Tableau  ein  ziemlich  buntes  Bild  dar  , welches 
zum  vollen  Erfassen  umsomehr  des  genauen  Betrachtens  bedarf,  als  die  Rücksicht  auf 
den  für  das  Auge  erfassbaren  Raum  den  Verfasser  bewog,  nicht  über  den  ohnediess  schon 
erheblichen  Umfang  der  Darstellung  (205  Centimeter  breit,  158  hoch)  hinauszugehen  , es 
aber  hierdurch  nothwendig  wurde,  verschiedene  Massstäbe  für  die  in  Betracht  kommenden 
Elemente  zu  verwenden,  so  dass  die  Einheit  für  die  Dampfschiffe  zugleich  das  Zehnfache 
für  die  Segelschift'e,  das  Tansendfache  für  den  Tonnen gehalt  und  Millionen  Gulden  für 
den  W^aarenwerth  darstellt.  Hat  man  sich  aber  mit  diesem  Modus  vertraut  gemacht,  daun 
bietet  das  Tableau  ein  höchst  anschauliches,  mit  einem  Blick  zu  erfassendes  Bild  des 
Schiffs-  und  Waarenverkehres  nach  Jahren  wie  nach  den  verschiedenen  Bezugs-  und 
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Bestimmungsländern.  Das  Tableau,  welches  Herr  Bömches,  nachdem  es  seinen  ersten  Zweck 
erfüllt  hatte,  freundlich  der  Sammlung  der  statistischen  Central-Commission  überliess,  eignet 
sich  daher  vorzüglich  zum  Anschauungsobjecte  bei  einschlägigen  Vorträgen  und  legt  neuerlich 
Zengniss  ab  von  den  eingehenden  Studien,  welche  der  auf  literarischem  Gebiete  vielfach 
thätige  Verfasser  nach  allen  Richtungen  betreibt,  um  die  Entwicklung  des  Triester  Hafens 
zum  vollen  Verständnisse  zu  bringen.  — r. 


W e r k e, 

welche  der  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  bis 
Mitt  e 0 ctober  1877  zugewachsen  sind. 

Statistik. 

Ä.  Oesterreich. 

Summarischer  Bericht  betreffend  die  Verhältnisse  der  Industrie,  des 
Handels  und  Verkehrs  0 b er- 0 e st  er  r ei  ch’s  im  Jahre  1876.  Erstattet  von  der  Handels- 
und Gewerbekammer  in  Linz.  Linz  1877. 

Statistischer  Bericht  der  Grazer  Handels-  und  Gewerbekammer 
für  das  Jahr  1871  bis  1874.  Graz  1877. 

Dr.  G.  Brettauer:  B eso  conto  sanitario  delV  os'gitale  civico  di 
Trieste  -per  Vanno  1875.  IIL  annata.  Triest  1877. 

B)  Andere  Staaten. 

Monatshefte  zur  Statistik  des  deutschen  Reichs.  1877.  August-Heft. 
Berlin  1877.  Bierbrauerei  1876 ; Einfuhr  britischer  und  irischer  Roherzeugnisse  im  Jänner  bis 
August  1877;  Geschäftsstatistik  der  Zollverwaltung ; Literatur;  Ein- und  Ausfuhr  im  August 
1877  ; Rübenzucker-Industrie  und  Verkehr  im  August  1877. 

Zeitschrift  des  köu.  preussischen  statistischen  Bureau’ s.  17.  Jahr- 
png,  1877.  Heft  II— III  (April  bis  September).  Berlin  1877.  Einrichtung  des  national- 
ökonomischen und  statistischen  Unterrichts  an  den  deutschen  Universitäten ; Volks-  und 
Gewerbezählung  1875;  Industriebevölkerung  von  Paris  1860  und  1872;  Submissionen  auf 
Eisenbahnschienen  1873 — 1876;  Getreidepreise  in  Preussen  1866—1876;  Dichtigkeit  der 
Bevölkerung  in  Preussen ; Gehalts-  und  Pensionsverhältnisse  der  Elementarlehrer  in  Frank- 
reich; Erwerb  und  Verlust  der  Reichs-  und  Staatsangehörigkeit  in  Preussen  1876;  Wasser- 
standsverhältnisse  der  norddeutschen  Ströme;  Gewerbezählung  1875  verglichen  mit  1861; 
Beiträge  zur  Statistik  des  deutschen  Reichs;  statistisches  Seminar;  Correspondenz.  Bei- 
lagen: Accessionsverzeichniss  der  Bibliothek;  definitive  Ergebnisse  der  Volkszählung  vom 

1,  December  1875. 

Ergebnisse  der  Volkszählung  im  Königreich  Bayern  vom  1.  De- 
cember 1875  nach  einzelnen  Gemeinden.  Gemeinde-Verzeichniss.  XXXVI.  Heft 
der  Beiträge  zur  Statistik  des  Königreichs  Bayern.  München  1877. 

Tabellarische  Uebersichten  des  Hamburgischen  Handels  im  Jahre 
1875,  zusammengestellt  von  dem  handelsstatistischen  Bureau.  Hamburg  1877.  Handels-  und 
Schi fffahrts verkehr  1846  bis  1876.  I.  Schifffahrt:  A.  Seeschifffahrt;  B.  Flussschifffahrt. 
II.  Waarenverkehr : A.  Einfuhr;  B.  Ausfuhr.  III.  Uebersichten:  A.  Seeversicherungen; 
B.  Eisenbahn-Betriebsresultate;  C.  Auswanderer-Beförderung;  D.  Banken-,  Wechsel-  und 
Geldverkehr. 

Breslauer  Statistik,  herausgegeben  vom  städtischen  statistischen  Bureau. 

2.  Serie,  3.  Heft.  Breslau  1877.  Leben  und  Sterben  in  den  drei  letzten  Zählungsperioden; 
Gesundheitsverhältnisse  Breslau’s  18/2 — 1875;  städtische  Bank  1876;  städtische  Sparcasse 
1876 — 1877;  Pfandverkehr  im  Stadt-Leihamt  1876 — 1877;  gewerbliche  Hilfscassen;  Aller- 
heiligen-Hospital; städtische  Wasserwerke;  städtische  Gaswerke. 

Mittheilungen  des  statistischen  Bureaus  der  Stadt  München. 
4.  Heft,  München  1877.  Krankenstand  und  Sterblichkeit  in  den  städtischen  Krankenhäusern 
1876;  Uebersicht  der  Geburten  und  Sterbefälle  während  des  2.  Vierteljahres  1877;  Malz-, 
Hopfen-  und  Bier-Verbrauch  1870 — 1876;  Münchener  Marktverkehr  1876. 

Zeitschrift  für  schweizerische  Statistik.  13.  Jahrgang,  1877. 
2.  Quartalheft.  Bern  1877.  Einige  Betrachtungen  über  Lohnstatistik  in  Deutschland ; Be- 
soldungsverhältnisse der  öffentlichen  Beamten  in  der  Schweiz ; die  Impfung  im  Kampfe  mit 
den  kritisch- statistischen  Studien  des  Prof.  A.  Vogt;  Statistik  der  jugendlichen  Sträflinge; 
V emigration  suisse  pour  les  pays  d’outo'e-mer ; Miscellen. 

Statistica  del  regno  d^ltalia.  B opolazione  classißcata  per  professioni, 
culti  e infermitd  principali.  Censimento  31  Dicembre  1871.  Introduzione.  Vol.  III.  Rom  1876. 
— Movimento  dello  stato  civil  e.  Anno  1876.  Parte  prima.  Rom  1877. 
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Statistische  UiitersuchuDgen 

Über  den  Einfluss  einer  Steueraufhebung  auf  die  Preise  der  bisher 

besteuerten  Producte. 

Von  Dr.  Etienne  Laspeyres  (Giessen). 

I. 

Bekanntlich  ist  mit  dem  1.  Jänner  1875  die  Mahl-  und  Schlachtsteuer 
in  denjenigen  preussischen  Städten,  in  denen  dieselbe  damals  noch  als  Staats-  resp. 
als  Staats-  und  Communalsteuer  existirte,  als  Staatssteuer  aufgehoben,  den  Städten 
aber  erlaubt  worden,  mit  Einwilligung  der  Eegierung  die  Mahl-  und  Schlacht- 
steuer oder  die  eine  dieser  beiden  Steuern  als  Communalsteuer  beizubehalten.  Von 
den  zehn  Städten  Preusisch-Schlesien’s,  in  welchen  bis  zum  1.  Jänner  1875  die 
Mahl-  und  Schlachtsteuer  existirte,  hat  laut  einer  von  uns  bei  den  Magistraten 
dieser  zehn  Städte  gemachten  Anfrage  nur  Breslau  die  Schlachtsteuer  als  Communal- 
steuer beibehalten  und  zwar  im  vollen  Betrage  der  bis  dahin  bestandenen  Staats- 
steuer und  des  fünfzigpercentigen  Communalzuschlags,  also  mit  4*50  Mark  pro  Centner. 

Jetzt  streitet  man  sich  darüber,  ob  Fleisch  und  Mehl  resp.  Brod  in  den- 
jenigen Städten,  in  denen  die  Mahl-  und  Schlachtsteuer  mit  dem  1.  Jänner  1875 
fortfiel,  um  den  Betrag  der  bisherigen  Steuer  billiger  geworden  sind.  Die  Frage 
nach  der  Wirkung  der  genannten  Steuermassregel  ist  in  dieser  Weise  nicht  richtig 
gestellt,  man  muss  vielmehr,  wie  wir  sogleich  sehen  werden,  die  Frage  so  formu- 
liren,  ob  die  ganze  Steuererleichterung,  welche  in  der  Aufhebung  der  Mahl-  und 
Schlachtsteuer  liegt,  den  Consumenten,  denen  dafür  die  Classen-  und  Einkommen- 
steuer, resp.  andere  Communalsteuern  aufgelegt  wurden,  zu  Gute  gekommen  ist? 

Die  Theorie  behauptet  vielfach,  dass  eine  sog.  indirecte  Steuer,  d.  h.  eine 
solche,  welche  einem  Producenten  oder  einem  Händler  auf  seine  Producte  oder 
seine  Handelsobjecte  gelegt  wird,  nicht  damit  dieser  die  Steuer  trage,  sondern 
damit  er  dieselbe  auf  die  Consumenten  übertrage  oder  überwälze,  wirklich  in  dem 
vollen  Steuerbetrage  auf  das  Product  geschlagen  werde,  so  dass  dieselbe  den  PrO' 
ducenten  resp.  Händler  nicht  in  stärkerem  Masse  treffe,  als  seinem  eigenen  Con- 
sum  entspricht.  Man  meint  nämlich,  dass  wenn  diese  Uebertragung  der  Steuer 
vom  Producenten  auf  das  Product  nicht  bald  stattfände , d.  h.  wenn  die  Consu- 
menten einen  Preisaufschlag  bis  zur  Höhe  der  Steuer  sich  nicht  gefallen  lassen 
wollten,  die  Producenten  mit  Einbusse  statt  mit  Gewinn  arbeiteten,  dass  dann  aus 
diesem  Grunde  viele  Producenten  ihre  Production  endlich  freiwillig  einengten  oder 
durch  Concurs  aus  den  Peihen  der  Producenten  schieden.  Durch  diese  freiwillige 
oder  erzwungene  Verringerung  des  Angebotes  würden  dann  die  Preise  so  lange 
steigen,  bis  sie  die  Steuer  mit  vergüteten.  So  einfach  vollzieht  sich  freilich  die 
Steuerüberwälzung  nicht,  vielmehr  kann  unter  Umständen  die  Steuer  zum  Theil 
auf  dem  Producenten  hängen  bleiben,  denn  selbst  wenn  zuletzt  und  endlich  das 
Product  um  den  ganzen  Steuerbetrag  theuerer  abgesetzt  werden  könnte,  so  bleibt  doch 
oft  bis  zu  dieser  letzten,  endlichen  Ueberwälzung  ein  Theil  der  Steuer  vorüb  er- 
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gehend  auf  dem  Producenten  hängen,  indem  entweder  erst  allmälich  die  Preise 
um  den  Steuerbetrug  erhöht  werden  können,  oder  indem  zwar  die  Preise  sogleich 
steigen,  der  Consum  aber  in  Folge  der  Preissteigerung  sogleich  abnimmt.  Also 
entweder  wird  vorübergehend  die  Steuer  nicht  ganz  auf  das  Product  übertragen 
und  damit  der  Grewinn  am  einzelnen  Stück  verringert,  oder  der  Steuerbetrug  wird 
in  jedem  abgesetzten  Stück  ganz  vergütet,  dafür  der  Absatz  aber  verringert  und 
damit  der  Gesammtgewinn  des  Geschäftsmannes  geschmälert.  Ja  eine  Steuer 
kann  unter  Umständen  theilweise  auf  ganz  andere  Leute  übergewälzt  werden,  als 
diejenigen,  welche  sie  der  Absicht  des  Fiscus  gemäss  auslegen,  resp.  endlich 
tragen  sollen.  Ist  der  besteuerte  Gegenstand  nämlich  ein  solcher,  dessen  Consum 
sich  gar  nicht  oder  nicht  ganz  bei  Preissteigerungen  zusammenzieht,  weil  derselbe 
ein  Bedürfniss  ersten  Banges,  dessen  Nichtbefriedigung  unmöglich  ist,  befriedigt, 
wie  z.  B.  gerade  Brod,  so  müssen  die  unteren  Classen  der  Bevölkerung  und  selbst 
die  mittleren  ihren  Consum  an  Gegenständen  zweiten  und  dritten  Bedürfnissranges 
einschränken.  Producenten  und  Händler  von  Tabak,  Kaffe,  Zucker  u.  s.  w.  wer- 
den bemerken,  dass  ihr  Absatz  an  diesen  Producten  abnimmt,  sie  arbeiten  mit 
weniger  Gewinn,  ein  Theil  der  Steuer  ist  wenigstens  so  lange  auf  sie  übergewälzt, 
bis  durch  verringertes  Angebot  auch  hier  die  Preise  per  Stück  stark  genug,  um 
den  Ausfall  am  Absatz  wieder  wettzumachen,  gestiegen  sind. 

Umgekehrt,  wie  die  Einführung  einer  Steuer  soll*  nun  nach  der  Theorie 
die  Aufhebung  einer  Steuer  wirken.  Meint  man,  dass  eine  sog.  indirecte  Steuer 
ganz  auf  die  Consumenten  abgewälzt  wird,  so  wird  man  auch  sagen  müssen,  dass 
die  Aufhebung  resp.  Yerminderung  einer  solchen  Steuer  nicht  vom  Producenten 
oder  Händler,  welche  dieselbe  bisher  zahlten,  profitirt  wird,  sondern  Dank  der  Yer- 
billigung  der  Waaren  ganz  den  Consumenten  zu  Gute  kommt.  Meint  man  aber, 
dass  eine  neue  Steuer  theilweise  auf  dem  Producenten  hängen  bleibe  oder  gar  in 
der  oben  geschilderten  Weise  zum  Theil  auf  ganz  andere  Producenten  auf  Um- 
wegen übertragen  werde,  so  muss  man  auch  annehmen,  dass  die  Aufhebung  einer 
Steuer  nur  theilweise  den  Consumenten,  theilweise  den  Producenten  der  bisher 
besteuerten  Waaren,  theilweise  den  Producenten  anderer  Waaren  in  grösserer  Kauf- 
kraft des  Publikums  zu  Statten  komme.  Die  letzte  Möglichkeit  fällt  für  unsere 
Frage  weg,  da  keine  Steuererleichterung,  sondern  nur  eine  Steueränderung  vorlag, 
denn  selbst,  wenn  die  Consumenten  um  die  ganze  Steueraufhebung  kaufkräftiger 
geworden  waren,  so  wurden  sie  um  die  ganze  neue  Classen-  oder  Einkommen- 
steuer wieder  kaufunfähiger  gemacht. 

So  lange  man  sich  blos  auf  dem  Gebiete  der  abstracten  Theorie  bewegt, 
und  nur  fragt,  was  muss  der  Effect  einer  Steueraufhebung  sein,  wird  man  nie- 
mals zum  Ziele  gelangen,  man  muss  also  einen  anderen  Weg  einschlagen,  versuchen, 
die  Thatsachen  zu  ermitteln,  und  fragen , wie  nach  Aufhebung  der  Mahl-  und 
Schlachtsteuer  die  Mehl-  und  Fleischpreise  sich  bewegt  haben.  Diese  Preise  kennen 
wir  für  die  zwei  Jahre,  welche  der  Aufhebung  der  Mahl-  und  Schlachtsteuer  vor- 
angingen, 1873  und  1874,  und  für  die  zwei  Jahre,  welche  derselben  folgten  1875 
und  1876,  aus  fast  allen  bis  1875  mahl-  und  schlachtsteuerpflichtigen  Städten 
Preussen’s  in  ihrer  Bewegung  von  Monat  zu  Monat,  wir  können  also  dort  in  einem 
leidlich  genügenden  Zeitraum  an  einer  hinreichend  grossen  Zahl  von  Städten  ver- 
folgen, wie  die  Preise  nach  Aufhebung  der  Mahl-  und  Schlachtsteuer  sich  bewegt 
haben,  ob  sie  gestiegen  oder  gefallen  sind , und  wie  stark.  Mit  diesen  blossen 
Facten  ist  aber  noch  wenig  gewonnen.  Nehmen  wir  an,  wir  hätten  gefunden,  dass 
nach  Aufhebung  der  Mahl-  und  Schlachtsteuer  die  Preise  von  Mehl  und  Fleisch 
in  den  betreffenden  Städten  gleichgeblieben  wären,  so  ist  damit  durchaus  nicht 
gesagt , dass  die  Steueraufhebung  den  Consumenten  nichts  genützt  habe , denn  es 
wäre  sehr  denkbar,  dass  wenn  die  Steuer  nicht  fortgefallen  wäre  , die  Preise  zur 
selben  Zeit  in  die  Höhe  gegangen  wären , aus  Gründen , welche  ausserhalb  der 
Steuermassregeln  in  schlechten  Ernten  u.  s.  w.  liegen.  Ja  es  wäre  denkbar,  dass 
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nach  Aufhebung  der  Steuer  die  Preise  gestiegen  wären  und  dass  trotzdem  die  auf- 
gehobene Steuer  die  Consumenten  im  vollen  Betrage  erleichtert  hätte,  wenn  ohne 
diese  Steuermassregel  die  Preise  noch  mehr  gestiegen  wären , als  sie  bei  dieser 
Steuermassregel  stiegen.  Umgekehrt  Hesse  sich  aber  auch  denken,  dass  die  Preise 
herabgegangen  und  doch  die  Aufhebung  der  Steuer  nur  den  Producenten  resp. 
Händlern,  nicht  den  Consumenten  genützt  hätte,  weil  die  Preise  auch  ohne  Wegfall 
der  Steuer  aus  anderen  Gründen,  z.  B.  wegen  guter  Ernten,  gesunken  wären.  Also 
ist  weder  eine  Preissenkung  ein  Beweis,  dass  die  Steueraufhebung  den  Consumenten 
genützt,  noch  eine  Preisconstanz,  ja  nicht  einmal  eine  Preissteigerung  ein  Beweis, 
dass  die  Steueraufhebung  den  Consumenten  nicht  genützt  habe.  Nur  auf  eine  Weise 
können  wir  eruiren,  ob  bei  Preissenkung,  Preisconstanz  oder  Preissteigerung  die 
Steuererleichterung  den  Consumenten  zu  Statten  gekommen  ist,  nämlich  wenn 
wir  mit  der  Preisbewegung  in  den  bisher  steuerpflichtigen  Städten  in  grösserem 
Masse  die  Preisbewegung  zur  selben  Zeit  in  denjenigen  Städten  derselben  Gegend 
vergleichen,  in  welchen  die  Preisbewegung  von  der  Steueraufhebung  nicht  beein- 
flusst werden  konnte,  weil  keine  Steuer  aufzuheben  war.  Wir  wählten  10  schlesi- 
sche Städte,  in  denen  bis  1875  die  Mahl-  und  Schlachtsteuer  existirte  und  10 
andere  Städte,  in  denen  die  Mahl-  und  Schlachtsteuer  nicht  eingeführt  war,  eine 
von  diesen  letzteren  10  Städten,  Sch wiebus,  liegt  nicht  in  Schlesien,  aber  ganz  nahe 
an  der  schlesischen  Grenze  in  Brandenburg. 

Die  Städte  sind,  jede  Gruppe  der  Grösse  nach  geordnet : 
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Das  statistische  Material,  an  welchem  wir  unsere  Untersuchung  führen 
wollen,  findet  sich  zerstreut  in  der  Zeitschrift  des  königlich  preussischen  statisti- 
schen Bureaus,  Jahrgang  1874 — 1877.  ln  dieser  werden  die  amtlichen  monat- 
lichen Ermittlungen  über  gewisse  Markt-  resp.  Ladenpreise  in  157  preussischen 
Städten  publicirt.  Die  Waaren,  welche  wir  für  unsere  Untersuchung  brauchen 
können , sind  Fleisch  und  zwar  Ochsenfleisch,  Schweinefleisch,  Kalbfleisch  und 
Hammelfleisch,  Weizenmehl  und  Eoggenmehl,  leider  werden  seit  Anfang  1876  die 
Preise  von  Graupen  und  zwei  Sorten  Grütze,  welche  wir  gleichfalls  brauchen 
könnten,  der  Eaumersparniss  halber  nicht  mehr  publicirt.  Die  Fleisch-  und  Mehl- 
preise werden  seit  1873  auf  ziemlich  gleiche  Weise  ermittelt,  sind  also  zeitlich 
ziemlich  mit  einander  vergleichbar,  wenn  man  die  verschiedenen  Masse,  Gewichte 
und  Münzen  einheitlich  auf  die  jetzige  Notirung  per  Kilogramm  resp.  100  Kilo- 
gramm und  auf  jetzige  Eeichswährung  umrechnet , wie  wir  in  den  folgenden 
Tabellen  gethan  haben.  Eine  Veränderung  ist  in  den  Fleischpreisen  insofern  ein- 
getreten, als  früher  bei  Schweine-,  Kalb-  und  Hammelfleisch  nur  ein  mittlerer 
Preis  angegeben  wurde,  während  jetzt  der  höchste  und  niedrigste  Preis  publicirt 
wird.  Nur  bei  Ochsenfleisch  wurden  auch  früher  schon  zwei  Preise  für  Fleisch 
von  der  Keule  und  Bauchfleisch  angeführt.  Hier  haben  wir  aus  beiden  Angaben 
das  Mittel  genommen,  ebenso  überall,  wo  höchster  und  niedrigster  Preis  notirt 
war.  Wenn  nun  dieses  Mittel  aus  höchstem  und  niedrigstem  Preise  dem  früher 
ermittelten  mittleren  Preise  nicht  genau  entspricht,  so  hat  das  für  unsere  Unter- 
suchung insofern  nichts  zu  sagen  , als  der  Fehler  ein  durchgehender  ist,  d.  h.  in 
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den  Städten,  welche  Mahl-  nnd  Schlachtsteuer  hatten,  gerade  so  gut  gemacht 
wurde,  als  in  den  steuerfreien  Städten,  wir  fuhren  ja  unsere  ganze  Untersuchung 
nicht  direct  aus  der  Bewegung  der  Fleisch-  und  Mehlpreise  in  den  bisher  mahl- 
und  schlachtsteuerpfiichtigen  Städten,  sondern  nur  indirect  aus  Vergleichung  des 
Ganges  in  steuerpflichtigen  und  nichtsteuerpflichtigen  Orten. 

Für  die  Getreidepreise,  welche  wir  indirect  zur  Vergleichung  mit  heran- 
ziehen, ist  gleichfalls  eine  Veränderung  in  der  Erhebung  eingetreten;  während 
nämlich  früher  der  Preis  von  schwerem,  mittleremund  leichtem  Weizen, 
Eoggen,  Gerste,  Hafer  puhlicirt  wurde,  wird  seit  Jänner  1876  der 
„höchste“  und  „niedrigste“  Preis  jedes  Markttages  publicirt.  Wir  haben 
bis  1876  schwere  und  leichte  Waare  genommen,  seit  1876  die  höchsten 
und  niedrigsten  Preise.  Auffallend  falsch  kann  diess  nicht  sein,  denn  unsere 
Decemberpreise  1875  für  schweres  und  leichtes  Getreide  und  unsere  Jännerpreise 
1876  für  höchsten  und  niedrigsten  Preis  ergeben  keine  bedeutenden  Abweichungen: 


Gegenüberstellung  der  Getreidenotirungen 
nach  „höchstem“  und  „niedrigstem“  Preis  Jänner  1876,  gegenüber  „schwerem  und 
leichtem  Korn“  December  1875  in  Mark  und  Pfennigen  per  100  Kilogramm: 
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13.60 

16.00 

12.00 

Striegau  . 

December 

1875 

19.80 

17.80 

17.20 

15.20 

16.20 

15.20 

18.20 

16.20 

j Jänner 

1876 

20.60 

16.30 

17.50 

14.50 

16.00 

13.80 

18.00 

16.00 

; December 

1875 

21.60 

17.60 

16.00 

14.00 

16.00 

14.00 

18.60 

16.60 

j^aLL  0 ^vitz 

' Jänner 

1876 

26.00 

19.00 

18  00 

15.00 

17.50 

15.00 

19.00 

17.30 

! December 

1875 

: 19  00 

17.80 

16.60 

1540 

15  60 

14.20 

17.00 

16  00 

Bnnzlau  . 

i Jänner 

1876 

: 19.10 

17.50 

16.80  i 

15.30 

15.30 

14.00 

17.20 

15  90 

Hirschberg 

December 

1875 

23.40 

21.40 

18  80  ! 

16.60 

17.00 

16.20 

16.80 

15.80 

1 Jänner 

1876 

i 22.80 

19.70 

18.30  i 

1 15.50 

17.00 

15.30 

17.00 

1 15.30 
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Hieraus  ergeben  sich  folgende  geringe  Differenzen  bei  den  beiden  ver- 
schiedenen Notirungen.  Die  höchsten  und  niedrigsten  Weizenpreise  sind  in  den 
Steuerstädten  nur  0-40  und  0 86  Mark  per  100  Kilogramm  niedriger  als 
schwerer  und  leichter  Weizen,  Koggen  nur  0*30  und  0*82,  Gerste  0*04  und  0*13, 
Hafer  0*39  und  0*41.  In  den  Nichtsteuerstädten  ist  der  höchste  und  niedrigste 
Weizen  um  0*09  und  1*23,  Koggen  0*28  und  1*00,  Gerste  0 09  und  0*43  Mark 
niedriger  als  schwerer  und  leichter,  höchster  Hafer  ist  0*09  Mark  niedriger  als 
schwerer,  niedrigster  um  0*13  Mark  höher  als  leichter.  Die  Differenzen  sind  also 
sehr  klein  und  ausserdem  die  Steuerstädte  und  Nichtsteuerstädte  in  diesen  Differenzen 
sehr  ähnlich.  Auffallend  ist,  wie  ohne  Ausnahme  schweres  Getreide  und  höchster 
Preis  bei  allen  Getreidearten  und  in  beiden  Städtegruppen  weniger  von  einander 
abweichen,  als  leichte  Waare  und  niedrigster  Preis.  Auf  nachstehende  Differenz- 
tabelle kommen  wir  weiter  unten  noch  einmal  zu  sprechen. 

Pr  eisher abgang,  resp.  Preisheraufgang 
vom  höchsten,  resp.  niedrigsten  Körnerpreis  im  Jänner  1876  gegen  den 
Preis  von  schwerem  und  leichtem  Korn  in  Mark  und  Pfennigen  per 

100  Kilogramm: 


Steuerstädta 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

höch- 

ster 

nied- 

rigster 

höch- 

ster 

nied- 

rigster 

höch- 

ster 

nied- 

rigster 

höch- 

ster 

1 nied- 
1 rigster 

Oels 

— 0-20 

— 0-20 

+ 0*50 

+ 1*00 

+ 1*C0 

+ 0 20 

— 0*20 

Görlitz  ..... 

— 0-40 

-0  20 

-0-30 

-0*10 

-0  20 

+ 0*10 

— 0-20 

— 0*20 

Jauer  

— 

-0-70 

— 0*20 

— 0-80 

+ 0*80 

— 0*30 

— 0*30 

— 0*30 

Schweidnitz  . . . 

— 010 

— 140 

— 0-50 

— 1*20 

— 0*06 

— 040 

-0*20 

— 0*60 

Glatz  

-POO 

-2-70 

— 0-20 

— 2*20 

+ 0 50 

-2-00 

+ 1*80 

— 1*30 

Sagan  

-0  20 

— 0-80 

-0-20 

— 0*80 

+ 0*60 

— 0*10 

+ 0*20 

— 040 

Liegnitz  .... 

— 0-40 

-0-30 

-0*20 

-0*20 

— 

— 

-0*10 

Breslau 

-0  50 

-0-50 

— 0*60 

— 0*60 

— 0*10 

— 

— 

+ 0*20 

Glogau  

— 

— 040 

— 

— 0 60 

+ 040 

— 

+ 0*20 

-1*20 

Brieg 

-P20 

— 140 

— 0*80 

-2*20 

— 2*00 

+ 0*40 

+ 1*20 

— 

Nichtsteuerstädte : 

Gleiwitz 

-f  1-00 

-4*10 

-4*40 

— 4*90 

— 2-00 

-2*80 

— 2*00 

-3.50 

Lauban  

— 0-20 

-2-20 

-0*30 

-0*70 

+ 0*80 

+ 0*20 

+ 040 

— 0*10 

Beuthen 

— 1-00 

-2  00 

— 

— 

— 

— 

+ 0*50 

+ 0*50 

Gränberg  .... 

-0-10 

— 0*10 

-0*10 

— 0*30 

-0*10 

+ 0*50 

— 

+ 0*10 

Schwiebus  .... 

-0-80 

+ 0-20 

+ 0*10 

— 0*80 

+ 1*40 

+ 1*30 

— 0*40 

— 120 

Leobschütz  . . . 

-1-60 

— 3-00 

+ 0*10 

-2*40 

— 

— 2*00 

— 

-3*40 

Striegau  .... 

-f  0-50 

-1-50 

+ 0 30 

— 0*70 

— 0-20 

— 140 

— 0*20 

-0*20 

Kattowitz  .... 

-f  1-40 

+ 140 

+ 2*00 

+ 1*00 

+ 1*50 

+ 1-00 

+ 0*40 

+ 0*70 

Bunzlau 

+ 010 

— 0-30 

+ 0-20 

-0*10 

— 0*30 

-0  20 

+ 0*20 

-0*10 

Hirschberg  . . . 

-0*20 

— 1-70 

-0*50 

-1*10 

— 

-0*90 

+ 0*20 

-0*50 

10  Steuerstädte 

— 040 

— 0-86 

— 030 

— 0-82 

— 0 04 

— 0*13 

+ 0-29 

— 0-41 

10  Nichtsteuerstädte 

-0-09 

— 1*23 

— 0*28 

— 1*00 

+ 009 

— 0*43 

-0*09 

+ 013 

Differenz  . . 

0-31 

0*37 

0*02 

0*18 

0*13 

0*30 

038 

0*54 

Die  Veränderung  in  der  Preisnotirung  hat  beim  Fleisch  gleichfalls  mit 
dem  1.  Jänner  1876  begonnen  und  geben  wir  die  letzten  Preise  nach  der  alten 
Notirung  vom  December  1875  und  die  ersten  Preise  nach  der  neuen  Notirung, 
um  die  Beurtheilung  zu  ermöglichen,  ob  die  beiden  Notirungen  sehr  verschiedene 
Kesultate  geben. 
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Flei schpreise  per  Kilogramm  in  Mark  und  Pfennig, 
December  1875  für  „mittleres“  und  Jänner  1876  für  den  Durchschnitt  aus 
höchstem  und  niedrigstem  Preis: 


Ochsen 

Schweine 

Kalb 

Hammel 

Oels  . . . 

December  1875 

100 

120 

90 

100 

• 

Jänner 

1876 

90 

110 

85 

95 

December 

1875 

90 

112 

86 

98 

• 

Jänner 

1876 

90 

115 

90 

100 

December 

1875 

110 

130 

90 

110 

• 

Jänner 

1876 

110 

130 

85 

100 

Schweidnitz 

December 

1875 

100 

130 

90 

100 

• 

Jänner 

1876 

100 

120 

90 

100 

Glatz 

December 

1875 

100 

120 

70 

100 

Jänner 

1876 

95 

120 

70 

100 

Sagan  . . 

December 

1875 

94 

120 

80 

80 

• 

Jänner 

1876 

90 

120 

80 

85 

Liegnitz 

December 

1875 

90 

120 

80 

80 

• 

Jänner 

1876 

95 

120 

80 

100 

Breslau  . . 

December 

1875 

114 

130 

110 

120 

• 1 

j Jänner 

1876 

115 

130 

110 

120 

Glogau  . . 

j 

! December 

1875 

94 

120 

80 

90 

• 1 

■ Jänner 

1876 

90 

120 

80 

85 

Brieg  . . . 

1 

f December 

1875 

100 

90 

76 

74 

• i 

; Jänner 

1876 

90 

110 

75 

90 

Gleiwitz 

j 

[ December 

1875 

94 

120 

100 

100 

• 1 

; Jänner 

1876 

95 

115 

95 

95 

Tinnhan 

j 

December 

1875 

110 

120 

80 

80 

• 1 

, Jänner 

1876 

105 

120 

85 

90 

Beuthen 

1 

December  1875 

94 

140 

100 

100 

• i 

^ Jänner 

1876 

100 

130 

95 

95 

Grünberg  . 

j 

December 

1875 

88 

110 

76 

100 

• 1 

, Jänner 

1876 

80 

110 

70 

95 

Schwiebus  . 

1 

December 

1875 

94 

120 

90 

100 

• 1 

, Jänner 

1876 

90 

115 

75 

95 

Leobschütz 

1 

' December  1875 

94 

120 

80 

80 

• 1 

. Jänner 

1876 

100 

115 

75 

85 

Siriegau  . . 

1 

' December 

1875 

100 

120 

80 

100 

• i 

' Jänner 

1876 

100 

120 

80 

100 

Kattowitz  . 

1 

! December 

1875 

94 

120 

100 

80 

• 1 

[ Jänner 

1876 

95 

120 

100 

100 

Bnnzlau  . . 

i December 

1875 

100 

120 

70 

90 

• 1 

[ Jänner 

1876 

95 

115 

75 

85 

Hirschberg 

j 

f December 

1875 

110 

120 

80 

100 

• i 

[ Jänner 

1876 

110 

120 

80 

100 

Auch  beim  Fleich  sind  also  die  Differenzen  zwischen  der  alten  Kotirung 
eines  mittleren  Preises  und  der  neuen  Notiruug  nach  höchstem  und  niedrigstem, 
woraus  wir  das  Mittel  genommen  haben,  sehr  gering.  In  den  Steuerstädten  sind 
beide  Kotirungen  bei  Schweine-  und  Kalbfleisch  durchschnittlich  gleich,  bei  Ochsen 
und  Hammel  nur  3 Pfennig  per  Kilogramm.  In  den  Nichtsteuerstädten  differiren 
Schweine-  und  Kalbfleisch  um  3 , Ochsenfleisch  um  2 und  Hammelfleisch  um 
1 Pfennig  per  Kilogramm.  Also  auch  hier  zum  Mindesten  kein  Unterschied  in  den 
beiden  Arten  von  Städten. 


Preissenkung,  resp.  Preissteigerung 
von  December  1875  auf  Jänner  1876,  in  Mark  und  Pfennig  per  Kilogramm: 

ochsen  Schweine  Kalb  Hammel 


Oels — 0-10  — 010  — 005  — 0 05 

Görlitz — + 003  + 004  + 002 

Jauer — — — 005  — 

Schweidnitz  — — 010  — — 

Glatz — 0’05  — — — 

Sagan — 0’04  — — + 0'05 


Statistische  Untersuchungen  über  den  Einfluss  einer  Steueraufhebung  etc.  503 


December  1875  auf  Jänner  1876 

Ochsen 

Schweine 

Kalb 

Hammel 

Liegnitz 

-f  0-05 

— 

-f  0-20 

Glogau 

— 0-04 

— 

— 

— 005 

Brieg 

- 010 

+ 0 20 

— 001 

+ 0-16 

Nichtsteuerstädte : 

Gleiwitz 

-f  0 01 

— 0-05 

— 0 05 

— 0-05 

Lauban  ....  

— 0 05 

— 

-L  0 05 

+ 0-10 

Beuthen 

+ 006 

- 010 

— 0 05 

— 0-05 

Grünberg  

— 0-08 

— 

— 0-06 

— 0-05 

Schwiebus 

— 0-04 

— 005 

— 005 

— 0-05 

Leobschütz 

- 0-06 

— 005 

— 0 05 

+ 0-05 

Striegau  . . 

— 

— 

— 

— 

Kattowitz 

— 0-01 

— 

— 

+ 0 20 

Bunzlau 

— 0 05 

— 0-05 

+ 005 

— 0 05 

Hirschberg 

— 

— 

— 

9 Steuerstädte 

— 0-03 

— 

— 

+ 0-03 

10  Nichtsteuerstädte  . . . 

— 0-02 

— 0-03 

— 0-03 

— 001 

Differenz 

0-01 

0-03 

0-03 

0-02 

Abgesehen  von  den,  im  schlimmsten  Falle  sehr  unbedeutenden  Fehlern, 
sind  die  Preise  an  manchen  Orten  nicht  ganz  genau  richtig,  da  zuweilen  die 
Preisnotirungen  fehlen.  Hier  mussten  wir  uns  so  gut  als  möglich  helfen.  Fehlte 
eine  Notirung  aus  einem  oder  ein  paar  Monaten,  so  wurde  für  den  fehlenden  Preis 
der  des  Yormonats  angesetzt,  oder  wo  das  nicht  möglich  war,  wie  im  Anfang 
unserer  Periode,  der  des  nächsten  Nachmonats , der  eine  Notirung  hatte.  Fehlten  die 
Notirungen  mehrere  Monate  hindurch  hei  einer  Waare , z.  B.  einer  Fleischsorte, 
so  wurde  die  Eeihe  nach  Analogie  der  anderen  Waaren,  z.  B.  der  anderen  Fleisch- 
sorten geschätzt;  fehlte  endlich  mehrere  Monate  die  Angabe  bei  allen  ähnlichen 
Waaren,  z.  B.  hei  allen  Getreidearten,  so  wurden  die  Notirungen  desjenigen  Ortes 
gesetzt,  welcher  dem  Orte  mit  fehlenden  Angaben  recht  ähnlich  war.  Nennens- 
werth  sind  die  hieraus  entspringenden  Fehler  höchstens  in  Schwiebus,  wo  die 
Weizen-  und  Gerstenpreise  bis  zum  Jänner  1876  durch  die  entsprechenden  Preise 
von  Grünberg  ersetzt  werden  mussten,  und  in  Kattowitz,  wo  alle  Getreidepreise 
bis  incl.  December  1873  durch  die  von  Leobschütz  ergänzt  wurden.  Mit  den 
Getreidepreisen  haben  wir  es  im  Folgenden  direct  aber  nicht  zu  thun,  sondern 
nur  indirect,  indem  wir  zeigen,  dass  in  Getreide,  welches  von  den  Steuermass- 
regeln  nicht  berührt  wurde,  die  Preisbewegung  in  nicht  steuerpflichtigen  Städten 
die  gleiche  ist,  wie  in  den  nicht  mahlsteuerpflichtigen.  Ausserdem  werden  die 
Fehler  im  Durchschnitt  von  je  10  Städten,  und  mit  solchen  Durchschnitten  haben 
wir  es  in  erster  Linie  zu  thun,  nur  Fehler  von  Bruchtheilen  eines  Pfennig  per 
Kilogramm  ausmachen. 

Endlich  freilich  fragt  es  sich,  ob  denn  überhaupt  die  Daten,  welche  wir 
in  den  Publicationen  des  preussischen  statistischen  Bureaus  vorfinden , richtig 
ermittelt  sind?  Dafür  fehlt  uns  jedes  Controlmittel;  man  sollte  aber  meinen,  dass 
die  mit  der  Preisermittlung  beauftragten  Personen  die  Mehlpreise,  welche  in 
den  Läden,  und  die  Fleischpreise,  welche  auf  den  Wochenmärkten  bezahlt  werden, 
leicht  annähernd  richtig  ermitteln  können. 

0 Eine  weitere  Betrachtung  drängen  uns  die  Zahlen  der  letzten  Tabelle  auf, 
nämlich  zu  fragen , wie  in  den  Städten  ohne  Mahl-  und  Schlachtsteuer,  in  denen  also  die 
Mehlpreise  nicht  durch  den  besonderen  Factor  der  Steueraufhebung  beeinflusst  waren,  die 
Bewegung  der  Mehlpreise  zur  Bewegung  der  betrelfeuden  Getreidepreise  sich  stellt.  Die 
Weizenpreise  sind  um  circa  23  Percente  gefallen,  die  Weizenmehlpreise  nur  um  16  Percente, 
die  Roggenpreise  um  17  Percente,  die  Roggenmehlpreise  nur  um  11  Percente,  beide  Mehl- 
preise, welche  Detailpreise  sind,  lange  nicht  so  stark  als  die  Getreidepreise,  welche  Engros- 
preise sind.  Leider  liegt  diese  Frage  nach  dem  Verhältnisse  der  Mehlpreise  zu  den  Getreide- 
preisen und  nach  dem  Varhältnisse  der  Detailpreise  zu  den  Engrospreisen  hier  zu  weit  ab, 
um  dieselbe  weiter  zu  verfolgen,  diese  ganze  Partie  der  Preistheorie  ist  überhaupt  fast 
noch  gar  nicht  statistisch  bearbeitet,  wie  auch  eine  Reihe  anderer  Preisfragen,  obwohl  das 
statistische  Material  auch  dazu  in  der  Zeitschrift  des  königlich  preussisch  statistischen 
Bureaus  vorhanden  ist. 
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lieber  die  Gegenstände  der  Ermittlung  und  über  die  ermittelnden  Per- 
sonen spricht  sich  die  „Anweisung  zur  Notirung  der  Preise  für  Na- 
turalien und  andere  Lebensbedürfnisse  vom  3. September  1875“, 
welche  von  der  „Anweisung  zur  Aufnahme  und  Feststellung  der 
Preise  für  Naturalien  und  andere  Lebensbedürfnisse  vom 
29.  März  1872“  fast  nur  in  den  oben  berührten  anderen  Notirungen  von  Fleisch 
und  Getreide  abweicht,  folgendermassen  aus ; 

Anweisung  zur  Notirung  der  Preise  für  Naturalien  und  andere  Lebensbedürfnisse 

vom  3.  September  1875. 

L Die  Marktpreise  betreffend. 

§,  1.  Auf  den  "Wochen-  und  den  anderen  regelmässig  wiederkehrenden  Märkten 
sollen  an  jedem  Markttage  in  allen  denjenigen  Ortschaften,  welche  von  den  Bezirks- 
regierungen (Landdrosteien)  hierzu  bestimmt  worden  sind,  die  Preise  der  nachstehend 
aufgeführten  Artikel,  soweit  ein  Handel  mit  denselben  stattfindet,  nach  den  in  §.  2 
bis  7 gegebenen  "Vorschriften  ermittelt  und  festgestellt  werden; 

1.  Schwerer,  mittlerer  und  leichter  Weizen;  2.  schwerer,  mittlerer  und  leichter  Roggen ; 
3.  schwere,  mittlere  und  leichte  Gerste;  4.  schwerer,  mittlerer  und  leichter  Hafer ; 
5.  Heu ; 6.  Stroh ; 7.  Erbsen ; 8.  Bohnen ; 9.  Linsen ; 10.  Kartoffeln  ; 11.  Rind- 
fleisch; 12.  Schweinfleisch;  13.  Kalbfleisch;  14.  Hammelfleisch;  15.  Speck; 

16.  Butter;  17.  Eier. 

Den  Bezirksregierungen  (Landdrosteien)  bleibt  es  überlassen,  den  Kreis  dieser 
Artikel  zu  erweitern,  und  die  Aufnahme  auf  solche  Gegenstände  auszudehnen,  welche 
für  die  betreffenden  Landestheile  von  hervorragender  Bedeutung  sind. 

§ 2.  Die  Ermittelung  und  Aufzeichnung  der  für  jeden  einzelnen  dieser  Artikel 
während  des  betreffenden  Marktes  gezahlten  höchsten  und  niedrigsten  Preise  ist  auf 
den  grösseren  Märkten,  sofern  nicht  angestellte  Marktmeister  vorhanden  sind , einem 
oder  mehreren,  besonders  zu  diesem  Zwecke  zu  verpflichtenden  Beamten,  auf  den 
kleineren  Märkten  den  mit  der  Beaufsichtigung  des  Marktverkehrs  beauftragten 
Polizeibeamten  zu  übertragen.  Bei  Bestimmung  der  mit  der  Aufnahme  zu  betrauenden 
Personen  ist  darauf  zu  achten,  dass  dieselben  von  persönlichem  Interesse  frei  sind 
und  das  zu  einer  correcten  Aufnahme  erforderliche  Geschick  besitzen, 

§.  3.  Die  im  §.  2 bezeichneten  Personen  haben  sich  zur  Ermittelung  der  Preise 
auf  dem  Markte  zu  bewegen,  auf  die  vorkommenden  Angebote  und  Verkäufe  der  zu 
verzeichnenden  Waarengattungen  ihre  Aufmerksamkeit  zu  richten , den  höchsten  und 
niedrigsten  Preis  und  die  Beschaffenheit  derselben  zu  beachten , auch  zuverlässige 
Personen,  Verkäufer,  Käufer,  Händler,  Makler  etc.  über  den  Stand  der  Preise  zu  befragen. 

§.  4.  Die  definitive  Feststellung  der  in  Gemässheit  des  §.  3 gesammelten  Nach- 
richten erfolgt  für  grössere  Märkte  durch  Marktcommissionen , welche  durch  den 
Gemeindevorstand  unter  dem  Vorsitze  eines  Mitgliedes  des  letzteren  zu  bilden  sind. 
Dieselben  sind  den  örtlichen  Verhältnissen  entsprechend  in  der  Weise  zusammenzusetzen, 
dass  den  Interessen  der  Consumenten  und  Producenten  möglichst  gleichmässig  Rechnung 
getragen  wird.  Wo  kaufmännische  Corporationen  oder  Handelskammern  bestehen,  sind 
Abgeordnete  derselben  zuzuziehen.  In  kleineren  Marktorten  bleibt  es  dem  Ermessen 
des  Gemeindevorstandes  anheimgesteUt,  von  der  Bildung  einer  Marktcommission  abzu- 
sehen und  die  Functionen  der  letzteren  selbst  wahrzunehmeu. 

§.  5.  Der  Marktcommission  resp.  dem  Gemeindevorstande  liegt  es  ob,  die  auf  die 
einzelnen  Markttage  bezüglichen  Eintragungen  der  Marktbeamten  zu  prüfen  und  nach 
gewissenhaftem  Ermessen,  nöthigenfalls  auf  Grund  von  Nachfragen  bei  zuverlässigen 
Sachkundigen,  zu  berichtigen. 

n. 

Wenn  die  Aufhebung  der  Mahl-  und  Schlachtsteuer  ganz  odertheilweise 
den  Consumenten  zu  Statten  gekommen  sein  soll,  muss  der  PreisfaU  in  den  steuer- 
pflichtigen Städten  um  den  ganzen  Steuerbetrag  oder  einen  Theil  desselben  stärker 
gewesen  sein,  als  in  den  nichtsteuerpflichtigen  Städten,  oder  wenn  in  den  nicht- 
steuerpflichtigen Städten  die  Preise  nach  dem  1.  Jänner  1875  gestiegen  sind,  um 
diesen  Betrag  weniger  gestiegen  sein  u.  s.  w.  Kurz  gesagt,  die  Bewegung  muss 
in  den  Steuerstädten,  wie  auch  der  Preisgang  in  den  Nichtsteuerstädten  sein  mag, 
um  den  Steuerbetrag  oder  einen  Theil  desselben  von  der  Bewegung  in  den  Nicht- 
steuerstädten abweichen. 
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Um  nun  aber  gleich  im  Voraus  zu  zeigen,  dass,  wenn  diess  das  Ergebniss 
unserer  Untersuchungen  sein  sollte,  dieses  Mehrfallen  oder  Wenigersteigen  nicht 
ein  zufälliges  ist,  sondern  eben  von  der  Steuerbefreiung  herrührt,  müssen  wir 
untersuchen,  ob  in  denjenigen  verwandten  Nahrungsmitteln,  welche  in  allen  Städten 
unbesteuert  waren,  eine  solche  Verschiedenheit  der  Preisbewegung  nicht  stattfand. 
Das  wird  sich  untersuchen  lassen  am  Getreide , soweit  dasselbe  nicht  in  den 
Städten  zum  Vermahlen  gebracht  wird.  Wir  vergleichen  die  10  Städte,  in  denen 
die  Mahl-  und  Schlachtsteuer  bis  1875  existirte,  mit  den  10  Städten,  welche  von 
der  Mahl-  und  Schlachtsteuer  frei  waren.  In  allen  10  mahl-  und  schlachtsteuer- 
pflichtigen Städten  ist  laut  Umfrage  bei  den  betreffenden  Magistraten  die  Mahl- 
steuer mit  dem  1.  Jänner  1875  auch  als  Communalsteuer  weggefallen,  nur  die 
Schlachtsteuer  hat  Breslau  im  vollen  Betrage  der  bisherigen  Staats-  und  Communal- 
steuer zusammen  beibehalten.  Für  die  Fleisch  preise  musste  daher  Breslau  auf 
Seite  der  Steuerstädte  alle  Mal  ausser  Betracht  bleiben , weil  hier  keine  Steuer- 
befreiung stattfand. 

Wir  nehmen  zuerst  den  Weizen  und  den  Eoggen  und  fragen,  wie  haben 
die  Weizen-  und  Eoggenpreise  nach  dem  1.  Jänner  1875  gegen  die  Zeit  vor  dem 
1.  Jänner  1875  sich  bewegt  ? und  zwar  setzen  wir  die  beiden  Jahre  1873  und  1874 
den  beiden  anderen  Jahren  1875  und  1876  entgegen,  und  um  vergleichbare  Daten 
zu  haben,  nur  in  relativen  Zahlen,  wir  fragen , wie  stehen  die  Preise  im  Durch- 
schnitt der  beiden  Jahre  1875  und  1876,  wenn  wir  den  Durchschnittspreis  der 
Jahre  1873  und  1874  überall  als  100  setzen. 


Preisbewegung  im  Durchschnitt  1875  und  1876,  gegen  1873  und 

1874  = 100  gesetzt. 


Steuerstädte 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

schwer 

leicht 

schwer 

leicht 

schwer 

1 leicht 

schwer 

leicht 

Oels 

78 

74 

84 

78 

87 

81 

101 

94 

Görlitz 

82 

80 

86 

84 

83 

82 

104 

97 

Jauer  

84 

77 

87 

81 

83 

79 

107 

102 

Schweidnitz 

78 

64 

85 

80 

81 

76 

103 

101 

Glatz  

82 

76 

84 

75 

81 

71 

107 

95 

Sagau  

81 

79 

88 

86 

85 

83 

104 

101 

Liegnitz 

80 

72 

85 

77 

85 

80 

108 

104 

Breslau 

78 

75 

85 

79 

84 

76 

108 

95 

Glogau  

77 

73 

86 

80 

83 

80 

105 

103 

Brieg  . 

77 

70 

83 

78 

80 

73 

103 

97 

Nichtsteuerstädte : 

Gleiwitz 

73 

68 

77 

71 

77 

68 

96 

88 

Lauban  

82 

81 

88 

86 

85 

81 

105 

95 

Beuthen 

82 

79 

92 

89 

90 

89 

105 

103 

Grünberg  

80 

79 

83 

87 

81 

80 

101 

100 

Schwiebus 

80 

82 

89 

86 

82 

82 

116 

108 

Leobschütz 

74 

67 

79 

74 

80 

75 

103 

106 

Striegau 

81 

83 

83 

81 

86 

82 

108 

107 

Kattowitz 

74 

67 

81 

73 

84 

76 

108 

103 

Bunzlau 

79 

76 

85 

83 

83 

80 

101 

101 

Hirschberg 

81 

77 

86 

80 

84 

81 

106 

101 

Preissteigerung  oder 

Pre  i 

s sen  1 

:ung 

1875 

und 

1876 

gege 

n 1875 

und  1874  in  Percenten. 

Steuerstädte —20-3  —26-0  —147  —20-2  — 16  8 — 2P9  -f  5-0  — PI 

Nichtsteuerstädte  ....  — 2P4  — 241  — 157  — 19'0  — 168  — 206  + 4'9  + P2 


Steuerstädte — 2310  — 1715  — 19  35  4- P95 

Nichtsteuerstädte  ....  — 2275  — 17  35  — 1870  -j- 3‘Ü5 
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Nach  vorstehender  Tabelle  standen  1875 — 1876  die  Weizenpreise  im  Durch- 
schnitte von  schwerem  und  leichtem  Weizen  in  den  Städten,  welche  keine  Mahl-  und 
Schlachtsteuer  hatten,  um  22’75  Percente  niedriger  als  1873 — 1874,  und  um  23*10 
Percente  in  den  Städten,  in  denen  die  Steuer  wegfiel;  es  zeigt  sich  also  kein  Unter- 
schied. Trennen  wir  in  schweren  und  leichten  Weizen,  so  ist  bei  schwerem  Weizen 
der  Preisfall  in  den  Nichtsteuerstädten  21*4  Percente,  in  den  Steuerstädten  20*3 
Percente,  bei  leichtem  Weizen  in  den  Nichtsteuerstädten  24*1,  in  den  Steuerstädten 
26  Percente,  also  auch  fast  gleich.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Roggen, 
der  durchschnittlich  in  den  Nichtsteuerstädten  um  17*35,  in  den  Steuerstädten  um 
17*45  Percente  fiel.  Der  schwere  fiel  um  18*70  Percente  und  resp.  19*35,  der 
leichte  um  19*00  und  resp.  20*20  Percente.  Das  Gleiche  gilt  für  die  Gerste,  im 
Durchschnitt  ein  Preisfall  von  18*70  und  resp.  19*35  Percente,  und  zwar  schwere 
Gerste  in  beiden  Städtearten  von  16*80  Percente,  leichte  Gerste  von  20*60  und  resp. 
21*90  Percente.  Hafer  endlich  stieg  im  Durchschnitt  beider  Sorten  in  beiden  Städte- 
arten ein  klein  wenig;  um  3*05  Percente  in  den  steuerfreien,  um  1*95  Percente 
in  den  steuerpfiichtigen  Städten.  An  dieser  geringen  Preissteigerung  participirte 
die  schwere  Sorte  mit  4*9  resp.  5 Percenten,  der  leichte  Roggen  hingegen  bewegte 
sich  kaum,  er  stieg  nämlich  in  den  steuerfreien  Städten  um  1*2  Percente,  während 
er  in  den  Steuerstädten  um  1*1  Percente  sank. 

Durchweg  ist  nach  obigen  Zahlen  die  durchschnittliche  Preisbewegung  der 
beiden  Städtearten  die  gleiche,  weil  kein  Moment  vorlag,  welches  in  den  Steuer- 
städten eine  andere  Preisbewegung  als  in  den  Nichtsteuerstädten  hervorzurufen  im 
Stande  war.  Nimmt  man,  um  in  zwei  Zahlen  das  Bild  zusammenzufassen,  aus 
allen  obigen  Einzelbewegungen  das  Mittel,  so  ist  die  Preissenkung  der  Cerealien 
in  den  Nichtsteuerstädten  16*7  Percente,  in  den  Steuerstädten  18*5  Percente;  die 
kleine  Differenz  von  1*8  Percente  kann  nicht  in  Betracht  kommen  gegenüber  den 
Differenzen , welchen  wir  in  der  Bewegung  der  Mehlpreise  und  Eleischpreise 
begegnen.  Dieselbe  findet  sich  in  der  folgenden  Tabelle: 


Preisb ewegung  im  Durchschnitt  1875  und  1876  gegen  1873  und 

1874  = 100  gesetzt. 


Steuerstädte 

Mehl 

F 1 e 

i 8 c h 

Weizen 

Roggen 

Ochsen 

Schweine 

Kälber 

Hammel 

Oels 

67 

68 

83 

85 

81 

88 

Görlitz 

69 

80 

80 

92 

93 

89 

Jauer  

69 

76 

93 

93 

93 

96 

Schweidnitz  .... 

70 

81 

91 

95 

89 

92 

Glatz  

75 

89 

94 

89 

89 

97 

Sagan  

71 

87 

81 

98 

91 

85 

Liegnitz 

80 

82 

82 

89 

93 

85 

Breslau  . . ; . . 

78 

80 

— 

— 

— 



Glogau 

74 

85 

87 

87 

39 

88 

Brieg 

72 

91 

85 

83 

90 

85 

Nichtstenerstädte : 
Gleiwitz 

101 

99 

91 

96 

88 

102 

Lauban  

85 

91 

103 

99 

102 

79 

Beuthen 

90 

93 

91 

97 

90 

94 

Grünberg  

83 

85 

94 

96 

98 

102 

Schwiebus  .... 

84 

101 

94 

98 

104 

93 

Leobschütz  .... 

73 

80 

88 

85 

98 

90 

Striegau 

80 

86 

93 

92 

96 

96 

Kattowitz  .... 

81 

82 

89 

93 

95 

96 

Bunzlau 

80 

88 

100 

99 

101 

93 

Hirschberg  . . . . 1 

80 

84 

100 

100 

101 

100 
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Frei ssteigerung  oder  Preissenkung  1875  und  1876  gegen  1873 

und  1874  in  Percenten. 


Stenerstädte 

27*5 

19*1 

141 

100 

9*80 

10-6 

Nichtsteuerstädte  . . . 

16-3 

111 

5*7 

4-0 

2-70 

5*5 

Differenz  . . . 

11-2 

80 

8*4 

6*0 

7*10 

5*1 

Nach  vorstehender  Tabelle  verhalten  sich  die  beiden  Arten  von  Städten 
zu  einander  in  den  Mehlpreisen  sehr  verschieden.  Prima- Weizenmehl  ist  nach 
Aufhebung  der  Mahlsteuer  in  den  bisher  steuerpflichtigen  Städten  um  27*5  Percente 
gefallen,  in  den  immer  steuerfreien  nur  um  16*3  Percente.  In  den  Städten  also, 
in  denen  der  Theorie  nach  die  Preise  um  den  Steuerbetrug  oder  wenigstens  einen 
Theil  desselben  sinken  mussten,  ist  die  Preissenkung  um  volle  11*2  Percente 
grösser.  Aehnlich  verhält  es  mit  dem  Roggenmehl.  Dasselbe  sank  in  den  Steuer- 
städten um  19*1  Percente,  in  den  anderen  um  11*1  Percente,  in  Folge  der  Steuer- 
erleichterung war  hier  die  Preissenkung  um  8 Percente  stärker  als  in  den  nicht- 
steuerpflichtigen Städten.  Es  dürfte  hiernach  wohl  nicht  mehr  zu  bezweifeln 
sein,  dass  zwischen  Steuerbefreiung  und  Preissinken  ein  Causalnexus  besteht,  nament- 
lich, wenn  wir  für  Fleisch  dasselbe  Anden.  Das  Ochsenfleisch  ist  in  den  steuer- 
freien Städten  nur  gesunken  um  5*7  Percente,  in  den  bisher  steuerpflichtigen  aber 
um  14*1  Percente,  Differenz  8*4  Percente.  Das  Schweinefleisch  flel  in  den  Nicht- 
steuerstädten um  4 Percente,  in  den  Steuerstädten  10  Percente,  Differenz  6 Percente. 
Das  Kalbfleisch  flel  in  den  Nichtsteuerstädten  nur  um  2*7  Percente,  in  den  Steuer- 
städten um  9*8  Percente,  Differenz  7*1  Percente.  Endlich  Hammelfleisch  flel  in 
den  Nichtsteuerstädten  um  5*5  Percente,  in  den  Steuerstädten  10*6  Percente,  Differenz 
5*1  Percente.  Bei  allen  sechs  Waaren,  welche  wir  beobachten  konnten,  war  aus- 
nahmslos der  Preisfall  viel  grösser,  wo  die  Steuer  aufgehoben  wurde,  als  wo  sie 
zuvor  gar  nicht  existirte. 

Ein  weiteres  Mittel,  zu  erforschen,  ob  diese  Differenz  der  Preisbewegung 
eine  von  der  Steuerbefreiung  abhängige  war,  ist  das,  zu  untersuchen,  ob  die  Preis- 
bewegung derselben  Waaren  in  Zeiten,  welche  keine  Steuer  Veränderung  erlebten,  in 
beiden  Städtegruppen  dieselbe  war;  wir  wollen  aber  diese  Untersuchung  jedes  Mal 
speciell  bei  der  Mahlsteuer  und  bei  der  Schlachtsteuer  in  den  beiden  nächsten 
Abschnitten  einflechten. 

III. 

Um  wie  viel  Pfennig  hätte  das  Kilogramm  Mehl  durch  Aufhebung  der 
Mahlsteuer  in  den  Steuerstädten  anders  sich  bewegen  müssen,  als  in  den  Nicht- 
steuerstädten , wenn  um  die  ganze  bisherige  Steuer  der  Consument  erleichtert 
werden  sollte?  Das  ist  in  den  verschiedenen  Städten  verschieden,  weil  der 
Communalzuschlag  nicht  in  allen  Städten  der  gleiche  ist,  ja  in  einigen  preussischen 
Städten  gar  nicht  existirte. 

Die  Staatssteuer  ist  in  allen  Städten  anscheinend  die  gleiche  gewesen,  sie 
betrug  nach  dem  Wortlaute  des  Gesetzes  „vom  Centcer  Weizen,  der  zur  Mühle 
soll,  16  Groschen,  vom  Centner  Roggen,  Gerste,  Buchweizen  und  anderen  Getreide- 
arten und  Hülsenfrüchten  4 Groschen,  vom  Centner  Mehl  das  Einundeindrittelfache“. 
An  diesen  letzteren  Satz  müssen  wir  uns  für  die  Preisbewegung  halten.  Das  er- 
gibt 21  Groschen  per  Centner  Weizenmehl  oder  4*2  Markpfennige  per  Kilo- 
gramm, und  5*3  Groschen  per  Centner  Roggenmehl  oder  1*06  Markpfennige  per 
Kilo.  Ob  diese  Besteuerung  des  Mehles  im  Verhältniss  zum  betreffenden  Korn 
wie  1^3  • 1 richtig  angesetzt  ist,  um  das  in  den  Städten  aus  dem  Getreide 
gewonnene  Mehl  ebenso  stark  zu  versteuern,  als  das  durch  die  Acciselinie  einge- 
führte Mehl,  vermögen  wir  nicht  zu  entscheiden ; hier  mag  für  unsere  folgenden 
Untersuchungen  eine  kleine  Fehlerquelle  vorliegcn. 
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Zu  diesen  Steuersätzen  kommen  die  Communalzusckläge  hinzu.  Dieselben 
betrugen  laut  Anfrage  bei  den  Magistraten  der  betreffenden  Städte  in  Görlitz, 
Brieg  und  Breslau  50  Percente,  wodurch  die  Accise  auf  6*30  Pfennig  per  Centner 
Weizenmehl  und  1*59  Pfennig  per  Centner  Eoggenmehl  sich  erhöht.  In  Glogau, 
Schweidnitz,  Jauer  und  Liegnitz  war  der  Communalzuschlag  25  Percente  und  die 
Gesammtaccise  hiernach  5*25  Pfennig  für  Weizenmehl,  1*33  Pfennig  für  Eoggen- 
mehl. In  Sagan  erhöht  sich  die  Accise  bei  40  Percent  Zuschlag  auf  5*88  Pfen- 
nig bei  Weizenmehl  und  auf  1*48  Pfennig  bei  Eoggenmehl,  in  Oels  bei  15  Per- 
cent Zuschlag  auf  4*83  und  1*22  Pfennig.  Nur  in  Glatz  erhob  die  Gemeinde 
keinen  Zuschlag;die  Steuer  bleibt  also  4*20  Pfennig  für  Weizenmehl  und  1’06 
Pfennig  für  Eoggenmehl  per  Kilogramm. 

Im  Durchschnitt  aller  10  Städte  ist  diess  ein  Zuschlag  von  30*5  Percenten. 
Dieser  erhöht  die  Mahlsteuer  durchschnittlich  auf  5*48  Pfennig  bei  Weizenmehl 
und  1*38  Pfennig  bei  Eoggenmehl.  An  die  Bewegung  der  Mehlpreise  müssen  wir 
uns  leider  im  Folgenden  halten,  da  uns  die  Brotpreise  nicht  vorliegen ; wir  können 
also  nur  untersuchen,  ob  der  Mehlhändler  im  Stande  war,  die  wegfallende 
Steuer  dem  Consumenten  vorzuenthalten  und  in  seine  Tasche  zu  stecken,  der  Ein- 
fluss auf  die  Brotpreise  muss  also  von  unserer  Untersuchung  ausgeschlossen  bleiben. 

Die  Getreide-  und  Mehlpreise  nach  Jahresmitteln  1873,  1874,  1875, 
1876,  wie  wir  sie  aus  den  12  Monatsnotirungen  berechnet  haben,  und  die  Durch- 
schnittspreise von  je  2 Jahren,  geben  wir  in  der  folgenden  Tabelle  zuerst  in 
den  10  Steuerstädten,  dann  in  den  10  Nicht steuerstädten : 


Steuerstädte 


Weizen 


E,og:ß:en 


Gerste 


Hafer 


Mehl 


schwer  leicht  schwer  leicht  schwer  leicht  schwer 


Jahr 

M.  d. 

M.  d. 

M.  d. 

M.  d. 

M.  d. 

M.  d. 

M.  d. 

M.  d. 

d. 

d. 

1873 

Oels  . . 

. 24.55 

22.68 

19.61 

19.18 

17.13 

16.36 

14.98 

14.66 

53 

43 

1874 

T)  * • 

. 23.56 

20.72 

19.83 

19.20 

18.93 

17.93 

18.71 

17.88 

49 

40 

1875 

» • • 

. 18.00 

15.41 

15.91 

14.60 

15.53 

14.31 

16.43 

15.16 

29 

25 

1876 

JJ  • • 

. 19.55 

16.62 

17.27 

15.38 

15.77 

13.58 

17.48 

15.45 

38 

30 

1873/74 

Oels  . . 

. 24  05 

21.6‘9 

19.72 

19.19 

18.03 

17.15 

16.85 

16.27 

51 

41 

1875/76 

» . • 

. 18.77 

16.02 

16.59 

14.99 

15.65 

13.95 

16.95 

15.31 

34 

28 

1873 

Görlitz  . 

. 29.28 

24.26 

20.68 

19.58 

18.53 

17.18 

14.80 

13.76 

58 

37 

1874 

3> 

. 27.08 

23.16 

20.98 

19.96 

21.03 

19.65 

20.43 

19.75 

57 

38 

1875 

n 

. 22.13 

18.66 

17.23 

16.41 

15.96 

14.58 

18.23 

16.51 

38 

29 

1876 

j) 

. 24.00 

19.08 

18.50 

16.98 

16.92 

15.45 

18.65 

16.18 

41 

31 

1873/74 

Görlitz  . 

. 28.18 

23.71 

20.83 

^19.77 

19.78 

18.41 

17.64 

16.75 

58 

38 

1875/76 

n 

. 23.07 

18.95 

17.86 

16.70 

16.44 

15.01 

18.44 

16.35 

40 

30 

1873 

Jauer  . 

. 27.40 

22.91 

20.00 

19.16 

17.53 

16.71 

13.85 

13.05 

49 

34 

1874 

??  • 

. 24.90 

23.21 

20.66 

19.91 

20.15 

19.28 

19.00 

17.43 

47 

37 

1875 

))  * 

. 21.05 

17.55 

17.18 

15.76 

15.73 

14.48 

17.76 

15.60 

32 

25 

1876 

. 22.76 

17  90 

18.47 

15.88 

15  68 

14.01 

17.42 

15.32 

34 

28 

1873/74 

Jauer  . 

. 26.15 

23  06 

20.33 

19.54 

18.84 

18.00 

16.42 

15.24 

48 

35 

1875/76 

n 

. 21.90 

17.72 

17.82 

1582 

15.70 

14.25 

17.59 

15.46 

33 

27 

1873 

Schweidnitz  26.40 

23.86 

20.68 

19.05 

18.43 

16.28 

15.28 

13.00 

51 

34 

1874 

23.91 

21.66 

21.08 

18  85 

20.45 

17.36 

19.85 

16.81 

47 

34 

1875 

9) 

19.20 

16.41 

17.18 

15.  i8 

15.25 

12.16 

17.68 

15.50 

33 

28 

1876 

19.89 

15.88 

18.32 

15.05 

16.18 

13.39 

18.50 

14.59 

36 

28 

1873/74  Schweidnitz  25.15 

2276 

20.88 

18.95 

19.44 

16.82 

17.56 

14.90 

49 

34 

1875/76 

n 

19.54 

16.15 

17.75 

15.12 

15.71 

12.77 

18.09 

15.04 

34 

28 

1873 

Glatz  . 

. 26.70 

25.15 

21.45 

19.90 

17.33 

16.06 

14.38 

12.61 

43 

35 

1874 

99  • 

. 25.66 

23.91 

22.06 

20.36 

20.15 

18.20 

20.43 

18.28 

46 

34 

1875 

J>  • 

. 21.00 

19.23 

17.13 

15.58 

14.41 

12.85 

17.63 

15.71 

37 

31 

1876 

n 

. 22.14 

17.85 

19.28 

14.42 

15.82 

11.46 

19  68 

13  65 

33 

29 

1873/74 

Glatz  . 

. 26  18 

24.53 

21.75 

20.13 

18.74 

17.13 

17.40 

15.45 

47 

34 

1875/76 

n 

. 21.56 

18  54 

18.20 

15  00 

15.12 

12.15 

18  65 

14.68 

35 

30 
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Weizen  Roggen  Gerste  Hafer  Mehl 


Stenerstädte 

schwer 

leicht  schwer 

leicht 

schwer 

leicht  schwer 

leicht 

Weizen  Roggen 

janr 

M.  d. 

M.  d 

M.  d. 

M.d. 

M.  d. 

M.  d. 

M.  d. 

M.  d. 

d. 

d. 

1873 

Liegnitz  . 

26.16 

21.98 

19.71 

17.68 

17.55 

14.65 

14.25 

12.68 

46 

35 

1874 

« 

23.91 

21.03 

20.30 

18.81 

20.00 

17.98 

19.20 

17.80 

43 

35 

1875 

19.56 

16.10 

16.40 

14.33 

15.80 

13.60 

18.05 

16.63 

34 

28 

1876 

» 

20.41 

14  88 

17.87 

13.98 

16.04 

12.56 

17.99 

15.06 

37 

29 

1873,74 

Liegnitz  . 

25.04 

21.50 

20.00 

18.25 

18.77 

16.31 

16.72 

15.24 

45 

35 

1875/76 

19.99 

15.49 

17.13 

14.15 

15.92 

13  08 

18.02 

15.85 

36 

28 

1873 

Sagan  . . 

26.96 

26.00 

19.88 

19.25 

17.61 

16.86 

1566 

14.81 

55 

36 

1874 

24.85 

24.23 

20.50 

19.90 

20.46 

19.78 

20.60 

19.71 

54 

37 

1875 

» • • 

20.15 

19.40 

17.01 

16.46 

15.83 

15.21 

18.65 

17.68 

38 

32 

1876 

« • ♦ 

22.00 

20.28 

18.46 

17.10 

16.50 

15.20 

19.20 

17.29 

40 

31 

1873/74 

Sagan  . . 

25.90 

25.11 

20.19 

19.53 

19.03 

18.32 

18.13 

17.26 

54 

36 

1875/76 

j?  • • 

21.07 

19.84 

17.74 

16.78 

16.16 

15.20 

18.92 

17.48 

39 

31 

1873 

Breslau 

26.18 

21.83 

20.00 

18.23 

18.30 

16.66 

14.90 

14.06 

47 

39 

1874 

23.90 

21.43 

20.08 

17.60 

20.08 

17.53 

18.50 

16.98 

45 

36 

1875 

19.23 

16.41 

16.51 

14.03 

16.15 

13.25 

17.28 

14.73 

34 

29 

1876 

» 

19.78 

15.99 

17.70 

14.45 

16.31 

12.85 

17.78 

14.93 

37 

30 

1873/74  Breslau  . 

25.04 

21.63 

20.04 

17.91 

19.19 

17.10 

16  27 

15.51 

46 

37 

1875/76 

V 

19.50 

16.20 

17.11 

14.24 

16.23 

13.05 

17.53 

14.83 

30 

30 

1873 

Glogau  . . 

25.70 

24.81 

21.43 

19.03 

17.06 

16.38 

15,08 

14.35 

51 

32 

1874 

23.26 

22.43 

19.80 

19.10 

19.38 

18.70 

19  35 

18.23 

49 

34 

1875 

17.85 

16.93 

16.00 

15.08 

14.65 

14  00 

17.70 

17.10 

34 

26 

1876 

» • • 

19.75 

17.37 

17.84 

15.34 

15.66 

14.11 

18.48 

16.45 

40 

30 

1873/74 

Glogau  . . 

24.40 

23.62 

19.78 

19.06 

18.22 

17.54 

17.21 

16.29 

50 

33 

1875/76 

» • • 

18.80 

17.15 

16.92 

15.21 

15.15 

14.05 

18.09 

16.77 

37 

28 

1873 

Brieg  . . 

24.80 

23.80 

19.76 

18.83 

16.80 

16.11 

14.33 

13.48 

52 

34 

1874 

n • • 

22.36 

21.56 

19.25 

18.51 

18  25 

1763 

18.45 

17.55 

50 

33 

1875 

jj  • • 

17.86 

15.55 

15.61 

14.65 

14  10 

12.21 

16.50 

14.98 

34 

29 

1876 

n • • 

18.31 

16.01 

17.00 

14.63 

13.83 

12.40 

17.20 

15.03 

39 

31 

1873/74  Brieg  . . 

23.58 

22.68 

19.50 

18.67 

17.52 

16.87 

16.39 

15.50 

51 

33 

1875/76 

n • * 

18.09 

15.78 

16.30 

14.64 

13.96 

12.30 

16.85 

15.00 

37 

30 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Mehl 

Nicht- 

Jahr  stenerstädte 

schwer 

M.  d. 

leicht' 

M.  d. 

schwer 
M.  d. 

leicht 

M.  d. 

schwer 
M.  d. 

leicht 

M.  d. 

schwer 
M.  d. 

leicht  Weizen  Roggen 
M.  d.  d.  d. 

1873 

Gleiwitz  . 

27.33 

26.41 

21.41 

20.66 

19.68 

17.98 

15.25 

15.03 

52 

44 

1874 

25.71 

24.73 

21.01 

20  13 

20.80 

19.01 

18.65 

17.81 

48 

41 

1875 

19.95 

18.63 

17.05 

15,80 

15.40 

13  28 

16.43 

15.30 

45 

38 

1876 

18.85 

16.33 

15.62 

13.29 

14.37 

11.75 

16,20 

13.54 

56 

46 

1873/74 

Gleiwitz  . 

26.52 

25.57 

21.21 

20.40 

20.24 

18.50 

16.93 

16.45 

50 

42 

1875/76 

n 

19  40 

17.48 

16.33 

14.54 

14.88 

12.51 

16.32 

14.42 

’50 

42 

1873 

Lauban  . 

28.68 

25.00 

20.41 

19,28 

17.51 

17.01 

13.70 

13.63 

45 

32 

1874 

>7 

26.30 

24.20 

20.78 

19.86 

20.53 

19.38 

19.78 

19.00 

47 

35 

1875 

» • 

21.55 

20.15 

17.66 

16.70 

15.75 

14.71 

17.16 

16.16 

37 

30 

1876 

W 

23.25 

19.77 

18.63 

17.08 

16.44 

14.90 

17.85 

15.49 

41 

31 

1873/74  Lauban  . 

27.40 

24.60 

20.60 

19.57 

J9.02 

18.20 

16.74 

16.21 

46 

33 

1875/76 

22.40 

19.96 

18.17 

16.89 

16.09 

14.81 

17.50 

15.82 

39 

30 

1873 

Beuthen  . 

25.96 

25.10 

20.73 

19.65 

17.58 

15.33 

15  91 

14.81 

42 

37 

1874 

Yi 

24.85 

23.18 

20.56 

18.78 

19.78 

18.51 

17.81 

16.48 

52 

41 

1875 

21.35 

19.93 

19.58 

17.61 

17.50 

16.05 

18.41 

16.96 

47 

40 

1876 

V 

20.25 

18.12 

18.39 

16  42 

16.25 

14.25 

16.79 

15.12 

37 

32 

1873/74  Beuthen  . 

25.40 

24.14 

20.65 

1921 

18.68 

16.92 

16.86 

15.65 

47 

39 

1875/76 

n 

20.80 

19.02 

18.98 

17.02 

16.83 

15.15 

17.68 

16.04 

42 

36 

1873 

Grünberg  . 

26.46 

23.53 

20.81 

18.10 

17.71 

17.09 

16.10 

1521 

44 

32 

1874 

77 

23.98 

22.40 

20.33 

18.05 

19.16 

18.55 

20.03 

18.32 

42 

33 

1875 

77  • 

19.25 

17  78 

16  13 

15.10 

14.46 

14.01 

18.05 

17.25 

33 

27 

1876 

77 

21.04 

18.58 

18.07 

16.15 

15.29 

14.45 

18.35 

16.21 

37 

28 

1873/74 

Grünberg  . 

25.22 

22.96 

20.57 

18.Ö7 

18.44 

'17.82“ 

'18.06 

16.76 

43“ 

32 

1875/76 

» 

20.14 

18.18 

17.10 

15.62 

14.87 

14.23 

18.20 

16.72 

35 

27 
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Heizen  Roggen  Gerste  Hafer  Mehl 


Jabr 

1873 

1874 

1875 

1876 

Nicht- 

steuerstädte 

Schwiebus 

rt 

» 

n 

schwer 
M.  d. 
26.46 
23.98 
19.25 
20.85 

leicht 
M.  d. 
23.53 
22.40 
17.78 
19.57 

^ schwer  leicht 

M.  d.  M.  d. 

19.08  18.50 
19.70  19.15 
16.50  15.95 
17.97  16,31 

schwer  leicht'  schwer 

M.  d.  M.  d.  M.  d. 

17.71  17.09  14.30 
19.16  18.55  18.43 
14.46  1401  19.20 
16.48  15.32  18,66 

leicht 

M.  d. 

14.45 

17.73 

18-23 

16.50 

Weizen  Roggen 
d.  d. 

45  30 

50  36 

40  34 

40  32 

1873/74 

Schwiebus 

25.22 

22.96 

19.39 

18.82 

18.44 

17.82 

16.36 

16.09 

47 

33 

1875/76 

n 

20.05 

18.67 

17.23 

16.13 

15.47 

14.67 

18.93 

17.39 

40 

33 

1873 

Leobschütz  29.30 

27.45 

20.96 

21.26 

18.68 

18.51 

14.51 

13.65 

44 

32 

1874 

24.71 

22.25 

19.23 

19.55 

19.51 

18.08 

17.78 

16.13 

40 

33 

1875 

19.45 

17.53 

14.95 

15.28 

14.85 

13.98 

15.73 

15.18 

30 

25 

1876 

20.65 

15.82 

16.90 

14.90 

15.68 

13.29 

17.41 

14.65 

31 

26 

1873/74 

Leobschütz 

27.00 

24.85 

20.10 

20.40 

19.10 

16.30 

16.15 

14  89 

42 

32 

1875/76 

» 

20.05 

16.67 

15.92 

15.09 

15.26 

13.63 

16.57 

14.91 

30 

26 

1873 

Striegau  . 

25.86 

21.31 

21.28 

18.38 

17.88 

16.18 

15.18 

13.56 

43 

34 

1874 

25.20 

21.85 

20.38 

1835 

1986 

17.95 

19.45 

17.31 

40 

34 

1875 

• 

10.90 

17.83 

16  50 

14.51 

15.98 

14.06 

18.10 

16.10 

32 

28 

1876 

20.85 

18.08 

17.95 

15.40 

16.37 

13.98 

19.39 

17.04 

34 

30 

1873/74 

Striegau  . 

25.53 

21.58 

20.83 

18.36 

18.87 

17.06 

17.31 

15.44 

41 

34 

1875/76 

20.37 

17.95 

17.22 

14.12 

16.17 

14.02 

18.74 

16.57 

33 

28 

1873 

Kattowitz 

29.30 

27.45 

20.96 

21.26 

18.68 

18.51 

14.51 

13.65 

48 

40 

1874 

25.55 

22.58 

20.51 

18.96 

20.30 

18.38 

18.33 

16.55 

39 

31 

1875 

J? 

19.63 

16.50 

16.11 

13.90 

16.08 

13.56 

17.45 

15.06 

33 

27 

1876 

20.87 

17.08 

17.65 

15.47 

16.62 

14.37 

18.04 

16.09 

37 

31 

1873/74  Kattowitz 

27.42 

15.01 

20.74 

20.11 

19.49 

18.95 

1642 

15.10 

44 

36 

1875/76 

» 

20.25 

16.79 

16.88 

14.68 

16.35 

13  97 

17.74 

15.57 

35 

29 

1873 

Bunzlau  . 

26.71 

25.26 

20.40 

19.08 

17.86 

16.46 

14.35 

13.26 

44 

31 

1874 

26.13 

23  50 

20.81 

19  83 

20.31 

19.18 

20.43 

18.41 

41 

32 

1875 

37  • 

20.18 

18.46 

17.01 

15.84 

15.51 

14  38 

17.46 

16.23 

32 

27 

1876 

53 

21.42 

18.45 

18.05 

16.50 

16.12 

14  32 

17.75 

15  88 

35 

28 

1873/74  Bunzlau  . 

26.42 

24.38 

20.60 

19.45 

19.09 

17.82 

17.39 

15.84 

42 

31 

1875/76 

5? 

20.80 

18.45 

17.53 

16.16 

15.82 

14.35 

17.60 

16  05 

34 

27 

1873 

Hirschberg 

29.06 

26.80 

21.25 

19.40 

18.46 

17.51 

13.55 

12.66 

44 

34 

1874 

33 

26.63 

25.16 

21.55 

20.13 

21.41 

20.16 

20.01 

19.13 

41 

35 

1875 

33 

21.80 

19.75 

17.85 

16.05 

16.70 

15.60 

17.63 

16  66 

33 

28 

1876 

33 

23.35 

20.02 

18.99 

15.64 

16.81 

14.95 

18.05 

15.50 

35 

30 

1873/74  Hirschberg 

27.85 

25.98 

21.40 

19.66 

19.94 

18.84 

16.78 

15.90 

42 

34 

1875/76 

}) 

22.57 

19.88 

18.42 

15.88 

16.75 

15.27 

17.88 

16.08 

34 

29 

Zuerst  fragen  wir  nach  der  augenblickliclien  Einwirkung  des  Steuerweg- 
falles und  dann  nack  der  andauernden. 


Yom  December  1874,  da  zuletzt  die  Maklsteuer  erhoben  wurde  , bis  auf 
Jänner  1875  ist  der  Preis  von  Weizenmehl  in  den  steuerpflichtigen  Orten  zuriick- 
gegangen  um  6*8  Pfennig  per  Kilogramm,  der  Preis  von  Koggenmehl  um  2*6  Pfennig. 
Das  wäre  mehr  als  die  aufgehobene  Steuer  beträgt,  es  fragt  sich  also,  ob  auf  die 
Preissenkung  noch  Anderes  als  die  Steuerbefreiung  ein  wirkte.  Dieses  „Andere“ 
hätte  auch  in  den  Dichtsteuerpflichtigen  Städten  wirken  können.  In  den  Nicht- 
steuerstädten ist  zur  selben  Zeit  der  Weizenmehlpreis  um  1*6  Pfennig , der 
Koggenmehlpreis  um  0*2  Pfennig  per  Kilogramm  gesunken.  Bringen  wir  diess 
als  eine  allen  Städten  durchschnittliche  eigenthümliche  Preissenkung  von  der  Preis- 
senkung in  den  Steuerstädten  in  Abzug,  so  bleibt  auf  Kosten  der  Einflüsse,  welche 
nur  den  Steuerstädten  eigenthümlich  sind,  eine  Preissenkung  von  5*2  Pfennig  beim 
Weizen.  Das  ist  nur  etwas  weniger,  wie  der  Steuerabgang  von  durchschnittlich 
5*48  Pfennig  per  Kilo.  Iin  Koggenmehl  wäre  der  Mehrrückgang  der  Preise  mit 
2*4  Pfennig  sogar  noch  grösser  als  die  Steuererleichterung  von  1*38  Pfennig. 
Ist  dies  denkbar?  Vielleicht  konnte  man  es  darauf  schieben,  dass  anfänglich 
jeder  Verkäufer  bedacht  war,  seiner  Kundschaft  zu  zeigen,  dass  er  derselben  die 
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ganze  Steuerbefreiung  zukommen  lassen  wollte.  Dass  diese  nur  beim  Eoggen  sich 
zeigte,  spräche  nicht  unbedingt  dagegen,  weil  in  Deutschland  Eoggenmehl  eine 
ungleich  wichtigere  Eolle  namentlich  für  die  unteren  Classen  spielt  als  Weizen- 
mehl, wir  sagen  aber  ausdrücklich  „vielleicht“ , denn  es  kann  hiermit  noch  eine 
ganz  andere  Bewandtniss  haben.  In  der  folgenden  Tabelle  geben  wir  die  Bewegung 
der  Weizenmehl-  und  Eoggenmehlpreise  in  den  einzelnen  Städten. 


Preisherabgang  resp.  Heraufgang  in  Pfennigen  per  Kilogramm. 


Jänner  1875 
gegen  December  1874 
Öteuerstädte 

Weizen- 

mehl 

Roggen- 

mehl 

Jänner  1875 
gegen  December  1874 
Nichtsteuer  Städte 

Weizen- 

mehl 

Roggen- 

mehl 

Oels  . . . 

- 6 

— 4 

Gleiwitz  .... 

— 

0 

— 

0 

Görlitz  . . 

— 12 

— 4 

Lauban  

— 

2 

— 

0 

Jauer  . . 

— 8 

— 2 

Beuthen 

— 

0 

+ 

2 

Schweidnitz 

- 10 

— 4 

Grünberg  .... 

— 

2 

0 

Gl  atz 

— 6 

- 0 

Schwiebus  .... 

— 

4 

— 

0 

Sagan  . . 

- 0 

— 6 

Leobschütz .... 

— 

0 

2 

Liegnitz 

- 4 

— 4 

Striegau  .... 

— 

2 

0 

Breslau  . . 

— 4 

— 0 

Kattowitz  .... 

— 

6 

— 

6 

Glogau  . . 

- 10 

- 6 

Bunzlau 

— 

0 

— 

0 

Brieg  . . 

- 8 

— 4 

Hirschberg .... 

— 

0 

__ 

0 

Jänner  1875 

Weizen- 

Roggen- 

gegen December  1874 

mehl 

mehl 

Steuerstädte  . . 

...  — 6-8 

— 

2-6 

Nichtsteuerstädte  . 

...  - 1-6 

— 

0-2 

Differenz  ....  5’2  24 


Ist  nun  aber  dieser  Mehrabschlag  der  Preise  von  Dauer  gewesen  oder 
haben  es  nicht  vielmehr  die  Händler  verstanden,  den  plötzlich  herabgesetzten 
Preis  allmälich  wieder  in  die  Höhe  zu  schrauben?  Der  nächste  Schritt  ist 
zu  fragen,  wie  viel  Pfennig  das  ganze  Jahr  1875  das  Mehl  niedriger  gestanden 
hat,  als  das  ganze  Jahr  1874?  Weizenmehl  sank  in  den  steuerfreien  Städten 
um  7*6  Pfennige,  in  den  steuerpflichtigen  um  14*5,  also  um  6*9  Pfennige  mehr,  Eoggen- 
mehl in  den  steuerfreien  um  4*5  Pfennige,  in  den  steuerpflichtigen  um  7*5,  also  um 
3 Pfennige  mehr.  Also  hat  1875  der  Preisherabgang,  soweit  er  aus  der  Steuer- 
befreiung herrührt,  angehalten.  Das  Nähere  für  die  einzelnen  Städte  in  der  fol- 
genden Zusammenstellung : 

Pr eisherabgang  resp.  Heraufgang  in  Pfennigen  und  Decimalen. 


1875  gegen  1874 
Steuerstädte 

Weizenmehl 

Roggenmehl 

Roggenmehl 

Oels 

. - 19-32 

— 14-09 

Gleiwitz 

. — 3-16 

— 

3-16 

Görlitz  .... 

. — 1901 

- 9-00 

Lauban  . 

. — 10  00 

— 

5-00 

Jauer  .... 

. - 16-34 

— 11-50 

Beuthen . 

. — 4-94 

— 

11-69 

Schweidnitz  , . 

. - 14-17 

— 6 67 

Grünberg 

, * 

. - 8-34 

— 

6-17 

Glatz  

. - 8-84 

— 2-17 

Schwiebus 

. - 10-00 

— 

1-67 

Sagan  .... 

. — 16-19 

- 4-66 

Leobschütz 

. — 9 50 

— 

7-50 

Liegnitz  . . . 

. — 9-34 

— 7-50 

Striegau 

. — 7 66 

— 

6-16 

Breslau  .... 

. - 11-00 

— 6-84 

Kattowitz 

. — 5-84 

— 

400 

Glogau  .... 

. - 13-33 

— 8-00 

Bunzlau . 

. — 8-50 

— 

5-00 

Brieg  .... 

. - 16-32 

4-16 

Hirschberg 

. — 8-00 

7-16 

1875  gegen  1874 

Weizenmehl 

Roggenmehl 

Steuerstädte  . . 

. . . — 

14-50 

— 7-5 

Nichtsteuerstädte  . 

760 

— 4-5 

Differenz  , 

• • • 

6-90 

3-0 

Ausser  der  Steuerbefreiung  scheinen  freilich  auf  den  starken  Preisrückgang 
in  den  bisher  steuerpflichtigen  Städten  noch  andere  Momente  miteingewirkt  zu 
haben,  namentlich  könnte  die  Concurrenz  der  Mühlen  ausserhalb  der  Steuerstädte 
hier  heilsam  eingegriffen  haben.  Diese  Concnrrenz  könnte  nämlich  vor  Aufhebung 
der  Mahlsteuer  dann  beeinträchtigt  gewesen  sein , wenn,  wie  wir  oben  schon 
berührten,  der  Steuersatz,  wonach  das  durch  die  Acciselinie  eingehende  Mehl  mit 
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dem  l^/g-fachen  Satze  des  in  der  Stadt  zur  Mühle  kommenden  Getreides  getroffen 
wird,  zu  hoch  gegriffen  war  und  demnach  wie  eine  Art  Schutzzoll  zu  Gunsten 
der  Mühlen  jeder  einzelnen  Stadt  wirkte. 

Gehen  wir  noch  einen  Schritt  weiter  und  fragen , wie  die  Preise  des 
zweiten  Jahres  nach  der  Steuermassregel  im  Vergleich  mit  einer  längeren  Periode 
vor  Aufhebung  der  Steuer  stehen , so  können  wir  leider  nur  die  beiden  Jahre 
1873  und  1874  zu  Grunde  legen,  da  wir  weiter  zurück  brauchbare  Daten  nicht 
besitzen.  Im  Durchschnitt  des  Jahres  1876  war  das  Weizenmehl  gegen  die  Jahre 
1873  und  1874  in  den  Nichtsteuerstädten  um  5*24  Pfennige  billiger,  in  den 
Steuerstädten  um  12*31,  ist  also  hier  um  7*07  Pfennige  mehr  gesunken.  Das  Eoggen 
mehl  sank  im  selben  Zeitraum  in  den  Nichtsteuerstädten  um  3*21  Pfennige,  in  den 
Steuerstädten  um  5*94,  d.  h.  um  2*73  Pfennige  mehr.  Das  Nähere  in  der 
folgenden  Tabelle : 


Preisherab gang  resp.  Heraufgang  in  Pfennigen  und  Decimalen 

per  Kilogramm. 


1876  gegen  den  Durch- 
schnitt 1873  und  1874= 
Steuerstädte 

Weizen- 

mehl 

Roggen- 

mehl 

1876  gegen  den  Durch- 
schnitt 1873  und  1874 
Nichtsteuerst. 

Weizen- 

mehl 

Roggen- 

mehl 

Oels  . . . 

- 12*41 

- 10  91 

Gleiwitz  . . . . 

+ 6*69 

+ 

3*84 

Görlitz  . . 

— 16-90 

— 6*66 

Lauban  

— 5-00 

2*50 

lauer  . . 

— 13*91 

- 7*25 

Beutlien 

- 9*92 

— 

6 84 

Schweidnitz 

— 13  09 

— 616 

Grünberg  .... 

— 5*17 

— 

425 

Glatz . . . 

— 13*68 

— 5'08 

Schwiebus  .... 

— 7*50 

— 

5 00 

Sagau  . . 

— 1472 

— 5-50 

Leobschütz  .... 

- 11*32 

— 

600 

Liegnitz 

— 8*16 

— 5 58 

Striegau  .... 

— 7-34 

— 

3*66 

Breslau  . . 

— 8-25 

— 6 92 

Kattowitz  .... 

— 658 

— 

4*66 

Glogau  . . 

— 10*00 

— 3-58 

Bnnzlau 

— 7 09 

— 

3 25 

Brieg  . . 

— 12  00 

— 1-75 

Hirschberg  .... 

— 7-42 

— 

4*25 

1876  gegen  den  Durch- 

Weizen- 

Roggen- 

schnitt 

1873  und  1874 

mehl 

metil 

Steuerstädte 

-5  94 

Nichtsteuerstädte  , 

...  — 5 24 

— 3 21 

Differenz  ....  7*07  2*73 


Vergleichen  wir  endlich  auch  noch  beide  Jahre  nach  der  Steueraufhehung 
mit  beiden  Jahren  vor  derselben,  so  ist  der  Preisherabgang  in  den  Steuerstädten 
auch  hiernach  um  6*7  Pfennige  beim  Weizen  und  um  2*9  Pfennige  beim  Roggen 
stärker  als  in  den  steuerfreien  Städten.  Auch  hier  die  Einzelheiten  in  der 
folgenden  Tabelle : 


Preisherabgang  resp.  Heraufgang  in  Pfennigen  und  Decimalen 

per  Kilogramm. 


1875—1876  gegen 
1873-1874 
Steuerstädte 

Weizen- 

mehl 

Roggen- 

mehl 

1875—1876  gegen 
1873-1874 
N i chts  teuerst. 

Weizen- 

mehl 

Roggen- 

mehl 

Oels 

. — 16-80 

— 13-40 

Gleiwitz  .... 

+ 0*75 

— 

0-50 

Görlitz  .... 

. — 18-15 

— 7*59 

Lauban  

— 7 05 

— 

3-04 

Jauer  .... 

. — 15-00 

- 8*76 

Beuthen 

— 4*92 

— 

2-83 

Schweidnitz  . . 

. — 14*60 

— 6*42 

Grüuberg  .... 

— 726 

— 

4-84 

Glatz 

. - 11*92 

- 396 

Schwiebus  .... 

— 7-50 

+ 

0 42 

Sagan  .... 

. — 15*70 

— 4-75 

Leobschütz .... 

— 11*59 

— 

650 

Liegnitz  . . . 

. — 9-25 

— 6*42 

Striegau  .... 

— 8 39 

— 

4-88 

Breslau  .... 

. — 10-12 

— 7 50 

Kattowitz  .... 

— 851 

— 

6 59 

Glogau  .... 

. — 13*00 

- 517 

Bunzlau 

— 8-64 

— 

392 

Brieg  .... 

. - 14-70 

— 3*17 

Hirschberg.  . . . 

- 851 

— 

5 42 

1875—18 

1873- 

76  gegen 
-1874 

Weizen- 

mehl 

Roggen- 

mehl 

Steuerst*ädte  . . 

- 6*7 

Nichsteuerstädte  , 

...  — 7*2 

— 38 

Differenzi 

. . . . 6*7 

2-9 
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Wie  man  auch  dießechnung  anstellen  mag,  überall  ist  ein 
bedeutend  stärkeres  Preissinken  zubemerkenindenimjahrel875 
von  der  Mahl  Steuer  befreiten  Städten.  Dass  diess  kein  Zufall  ist, 
möchte  sich  auch  daraus  ergeben,  dass  im  Gegensätze  zu  dem  oben  Gesagten  die 
Bewegung  der  Preise  in  beiden  Städtearten  einander  ungemein  ähnlich  ist  in 
Perioden,  welche  keine  besonderen  Preisveränderungsgründe , d.  h.  keine  Steuer- 
veränderungen in  der  einen  Art  von  Städten  aufzuweisen  haben.  So  sind  1873 
auf  1874  die  Weizenpreise  in  den  damals  noch  mahlsteuerpflichtigen  Städten 
gesunken  um  2*20  Pfennige,  in  den  Nichts  teuer  Städten  um  1’29  Pfennige,  Differenz 
nur  0*91  Pfennige.  Ebenso  sind  1875  auf  1876  in  den  damals  seit  einem  Jahre 
steuerfreien  Städten  die  Weizenpreise  um  3*28  Pfennige  gestiegen,  in  den  stets 
steuerfrei  gebliebenen  um  2*15  Pfennige,  Differenz  nur  1*13  Pfennige.  Desgleichen 
sind  1875  auf  1876  die  Eoggenmehlpreise  in  den  früher  steuerpflichtigen  Städten 
um  1*58  Pfennige  gestiegen  , in  den  Nichtsteuerstädten  auch  um  1*20  Pfennige^ 
Differenz  nur  0*38  Pfennige.  Ebenso  sind  1873  auf  1874  die  steuerfreien  Städte 
nur  um  0*58  Pfennige , die  steuerpflichtigen  um  0*07  Pfennige  gestiegen,  Diffe- 
renz nur  0*65  Pfennige.  Für  die  einzelnen  Städte  siehe  die  beiden  folgenden 
Tabellen : 


1873  auf  1874 
Steuerstädte 
Oels — 

3*84 

3*50 

1873  auf  1874 
Nichtsteuerstädte 
Gleiwitz — 

3-83 

3*33 

Görlitz  . . . . . — 

0-50 

+ 

1*00 

Lauban  

+ 

1*83 

+ 

2-83 

Jauer  

1*50 

+ 

2*50 

Beuthen 

+ 

9-84 

+ 

4 67 

Schweidnitz  ...  — 

3-84 

0*00 

Grünberg  . . , . 

200 

+ 

1*50 

Gl  atz — 

2-66 

— 

1*33 

Schwiebus  . . . . 

+ 

5*00 

+ 

6*00 

Sagau — 

0-67 

+ 

1*00 

Leobschütz .... 

4*67 

+ 

1*00 

Liegnitz  ....  — 

3*00 

+ 

0-50 

Striegau  . . . . 

— 

3*50 

+ 

017 

Breslau — 

2*00 

— 

2*20 

Kattowitz  . . . . 

— 

9*16 

900 

Glogau — 

200 

+ 

2-50 

Bunzlau 

— 

3*25 

+ 

083 

Brieg — 

2*00 

0*83 

Hirschberg .... 

— 

317 

+ 

1*42 

1873  auf  1874 

Steuerstädte 

Nichtsteuerstädte 

+ 

007 

0-58 

Differenz  ....  0*91  0*65 


1876  gegen  1875 
Steuerst  ädte 
Oels 

. + 

8*80 

+ 

5*00 

1876  gegen  1875 
Nichtsteuerstädte 
Gleiwitz  . . . . + 11*70 

+ 

8*67 

Görlitz 

. + 

2*23 

+ 

1*83 

Lauban  .... 

. + 4*08 

+ 

1*08 

Jauer  

. + 

217 

+ 

3*00 

Beuthen.  . . . 

. - 10*00 

8*00 

Schweidnitz  . . , 

. + 

3 00 

+ 

5-00 

Grünberg  . . . 

. + 4*16 

+ 

117 

Glatz  

, — 

3-50 

— 

225 

Schwiebus  . . . 

. — 0*00 

— 

1*83 

Sagan  

. + 

1*67 

— 

017 

Leobschütz . . . 

. + 0*50 

+ 

1*00 

Liegnitz  . . . , 

• + 

3*17 

+ 

1*67 

Striegau  . . . 

. + 208 

+ 

242 

Breslau 

■ + 

3*75 

+ 

1 17 

Kattowitz  . . . 

. + 3 84 

+ 

384 

Glogau  

. + 

6-00 

+ 

3*17 

Bunzlau .... 

. + 3*00 

+ 

1*33 

Brieg  . . . . , 

. + 

5*34 

+ 

284 

Hirschberg . . . 

. + 208 

+ 

2*33 

Steuerstädte 

1876  gegen  1875 

. . . + 3*28 

+ 1*58 

Nichtsteuerstädte 


+ 215 


+ 1*20 


Differenz  ....  1*13  0'38 


Endlich  nehmen  wir  zur  Gegenprobe  der  Bewegung  von  December  1874 
auf  Jänner  1875  auch  noch  eine  Bewegung  von  einem  Monat  auf  den  nächst- 
folgenden, aber  ein  Jahr  später  , nachdem  die  Preisbewegung  aus  der  Steuermass- 
regel  sich  schon  vollzogen  hatte,  von  December  1875  auf  Jänner  1876. 
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Preisher abgang  resp.  Heraufgang  in  Pfennigen  per  Kilogramm. 


December  1875  auf 
Jänner  1876 
Steuerstädte 

Weizen- 

mehl 

Eoggen- 

mehl 

December  1875  auf  wpi>ati. 
Jänner  1876 

Nichtsteuerstädte 

Eoggen- 

mehl 

Oels 

— 2 

— 8 

Gleiwitz  . . . . 

- 0 

— 

0 

Görlitz 

— 0 

- 0 

Lauban  

— 0 



0 

Jauer  

— 0 

— 0 

Beuthen 

— 0 



0 

Schweidnitz  . . . 

— 0 

— 2 

Grünberg  . . . . 

— 1 

— 

3 

Glatz  

— 6 

— 5 

Schwiebus  .... 

— 0 

+ 

1 

Sagan  

— 0 

- 0 

Leobschütz  .... 

- 2 

0 

Liegnitz  . . . . 

— 0 

— 0 

Striegau 

— 0 

— 

2 

Breslau 

— 0 

— 0 

Kattowitz  .... 

— 2 

— 

8 

Glogau 

— 5 

— 0 

Bunzlau 

— 0 

— 

2 

Brieg 

— 0 

— 0 

Hirschberg  .... 

— 0 

— 

0 

December  1875  auf 

Weizen- 

Eoggen- 

Jänner 1876 

mehl 

mehl 

Steuerstädte  . . 

— 1.5 

Nichtsteuerstädte  . 

...  — 0-5 

— 1-4 

Differenz  . 

o 

ob 

0-1 

Auch  hier  ist  eine  grosse  Differenz  nicht  wahrzunehmen,  denn  die  W eizen- 
Mehlpreise  sind  in  den  Steuerstädten  um  1*3  Pfennige  gefallen,  in  den  anderen 
um  0*5  Pfennige,  Differenz  0*8  Pfennige,  beim  Eoggenmehl  ist  die  Differenz  sogar 
nur  0*1  Pfennige,  bei  1*5  Pfennigen  Herabgang  in  den  Steuerstädten  und  1*4  Pfennige 
in  den  Nichtsteuerstädten. 

Für  die  Mehlpreise  ist  nach  Obigem  unser  Eesultat  folgendes;  Wenn  in 
zwei  Gruppen  von  je  10  Städten  bei  keiner  dieser  Gruppen  Gründe  für  eine  Preis- 
änderung vorliegen,  so  sind  die  Preise  in  beiden  Gruppen  bei  aller  Yerschiedenheit 
der  einzelnen  Städte  im  Durchschnitt  sehr  gleich  gegangen,  sowohl  beim  Getreide 
als  beim  Mehl,  hingegen  sind  die  Mehlpreise  sehr  viel  stärker  gesunken  in  den 
Orten  und  von  dem  Zeitpunkte  an,  wo  und  wann  die  Mahlsteuer  aufgehoben  wurde, 
und  zwar  mindestens  im  Betrage  der  weggefallenen  Steuer. 

(Schluss  folgt.) 


Die  relativen  Getreide-Erträge  Oesterreicli-Ungarn’s 
und  anderer  europäischer  Staaten.') 

Von  Professor  W.  Hecke  in  Wien. 

In  der  Abhandlung  über  „die  Getreideproduction  in  Oesterreich  und 
anderen  Staaten“  von  Dr.  F.  X.  von  Neumann-Spallart  („Statistische  Monatschrift 
1877“  S.  297 — 318)  wird  eine  Vergleichung  der  Bodenerträge  von 
16  europäischen  Staaten  (Eussland,  Italien  und  die  Türkei  befinden  sich 
nicht  darunter),  wie  selbe  von  der  französischen  Enquete  aufgestellt  worden  ist, 
angeführt  und  geht  aus  dieser  Vergleichung  hervor,  dass  Oesterreich  den 
12.,  Ungarn  den  13.  Eang  einnimmt,  und  dass  nur  Spanien  und  Portugal, 
deren  agrarischer  Verfall  bekannt,  und  Griechenland,  dessen  Sterilität  notorisch 
ist,  in  Bezug  auf  die  Cerealienerträge  tiefer  stehen  als  Oesterreich-Ungarn.  Für 
Oesterreich  gibt  der  Verfasser  der  erwähnten  Studie  diese  Stellung  unter  Würdi- 
gung der  für  die  Jahre  1870 — 1876  gewonnenen  Ergebnisse  der  Erntestatistik 
zu,  und  findet  eine  Bestätigung  dieser  Annahme  auch  darin,  dass  bei  Vergleichen 
der  günstigsten  österreichischen  Gebiete  mit  solchen  anderer  Staaten  niemals  die  Maxi- 
malernten von  einzelnen  Gebieten  fremder  Staaten  erreicht,  dagegen  die  Minimalernten 
minder  fruchtbarer  österreichischer  Gebiete  meistens  und  sehr  bedeutend  unter  den 
Minimalernten  einzelner  Gebiete  fremder  Staaten  stehen ; dagegen  seien  die  Daten,  welche 
die  Bodenproduction  U n g a r n’s  während  der  letzten  zehn  Jahre  betreffen  und  in  der 
oben  angeführten  Eeihe  das  Schwesterland  noch  unter  Oesterreich  setzen , offenbar 
unrichtig  und  zu  tief  gegriffen. 

Das  Ergebniss  der  französischen  Enquete  über  die  Körnererträge  Oester- 
reich-Ungarn’s  muss  fast  beschämend  und  niederschlagend  auf  die  Landwirthe 
unserer  Monarchie  wirken,  muss  dieselben  aber  sicher  auch  zur  Hebung  der  Pro- 
duction anregen ; die  Organe  dagegen,  in  deren  Händen  die  Förderung  der  Boden- 
cultur  liegt,  müssen  in  dem  Aufsuchen  und  in  der  Anwendung  von  Massregeln 
zur  Steigerung  der  Bodenerträge  eine  höchst  dankbare  Aufgabe  erkennen.  Für  ein 
Werk  von  so  eminenter  Wichtigkeit  dürften  aber  selbst  Beiträge  zur  vorläufigen 
Feststellung  und  Klärung  der  Sachlage  nicht  unwillkommen  sein.  Einen  solchen 
Beitrag  erlaube  ich  mir  durch  nachstehende  Untersuchungen  zu  bringen. 

Dass  die  relativen  Kömererträge  Oesterreich-Ungarn’s  nicht  hoch  sind, 
ist  mir  leider  nur  zu  bekannt,  da  ich  seit  langer  Zeit  in  fast  allen  Kron- 
ländern  der  Monarchie  mich  hierüber  durch  den  Augenschein  und  durch  Mit- 
theilungen Seitens  praktischer  Landwirthe  zu  informiren  in  der  Lage  war.  Wie 
hoch  sie  sind  ? Es  wäre  kühn , auf  diese  Information  hin  eine  Ziffer  aussprechen 
zu  wollen.  Aber  eine  Ansicht,  eine  Meinung  darf  doch  gewagt  werden.  Ich 
glaube,  dass  die  angegebenen  Erträge  Oesterreich’s,  welches  ja  grosse 
Gebiete  mit  sehr  geringen  Erträgen,  wie  die  Küstenländer,  Galizien  u.  a.,  enthält, 

*)  Da  die  vollständige  Klärung  der  Ansichten  über  eine  so  wichtige  Lebensfrage, 
wie  diejenige  der  Körnerprodnction  Oesterreich-Ungarn’s  nur  erwünscht  sein  kann,  haben 
wir  keinen  Anstand  genommen,  der  folgenden  Abhandlung  hier  Raum  zu  geben,  obgleich 
wir  mehieren  in  derselben  ausgesprochenen  Ansichten  nicht  unbedingt  beistimmen  konnten 
und  uns  desshalb  Vorbehalten  müssen,  bei  passender  Gelegenheit  nochmals  darauf  zurück- 
zukommen. Anm.  d.  Red. 

35* 


516 


Die  relativen  Getreide-Erträge  Oesterreicli-Ungarn’s  etc. 


von  der  Wirkliclikeit  nicht  namhaft  ahweichen ; dabei  glaube  ich,  dass  der  seit- 
herige Durchschnitt  noch  eher  etwas  zu  niedrig  sei,  was  selbst  aus  den  statistischen 
Angaben  gefolgert  werden  könnte.  Der  Zeitraum  1870 — 1876  scheint  mir  nämlich 
überhaupt  noch  zu  kurz,  um  einen  sicheren  Durchschnitt  zu  geben;  es  ist 
deshalb,  die  Dichtigkeit  der  Detailerhebungen  selbst  vorausgesetzt,  doch  noch 
nicht  sichergestellt,  dass  der  seitherige  Durchschnitt  nicht  zu  nieder  ist;  wenn 
aber  berücksichtigt  wird,  dass  in  den  Zeitraum  1870 — 1876  für  einzelne  Kron- 
länder  unverhältnissmässig  geringe  Ernten  fielen , so  lassen  selbst  die  Ergebnisse 
der  Statistik,  wenn  sie  sich  wenigstens  auf  10 — 12  Jahre  erstrecken  werden, 
einen  noch  etwas  grösseren  Durchschnitt  erwarten.  — Wollten  die  Jahre  1870  bis 
1876  in  Decimalen  einer  Mittelernte,  wie  diess  in  Preussen  geschieht,  geschätzt 
werden,  so  würde  ganz  wahrscheinlich  der  Durchschnitt  unter  der  Einheit  bleiben. 

Die  Erträge  XJngarn’s  sind  nach  den  statistischen  Angaben  der  neuesten 
Zeit  sehr  gering;  sie  betragen  an  Weizen  9*57  Hectoliter  per  Hectar  Eoggen 
10*17  Hectoliter  per  Hectar,  Gerste  12*51  Hectoliter  per  Hectar,  Hafer  13*45 
Hectoliter  per  Hectar. 

Aber  auch  hier  wird  die  Statistik  für  eine  längere  Eeihe  von  Jahren 
sehr  wahrscheinlich  einen  grösseren  Ertragsdurchschnitt  ermitteln,  weil  auch  Ungarn 
in  der  neuesten  Zeit  verhältnissmässig  geringe  Ernten  zu  verzeichnen  hatte;  sehr* 
viel  wird  diese  mögliche  Steigerung  des  Durchschnittes  allerdings  nicht  ausmachen 
und  der  Durchschnitt  wird  auch  nach  10  berücksichtigten  Jahrgängen  sicher  nicht 
11  Hectoliter  Weizen  erreichen;  denn  gesetzt,  dass  zu  den  7 seitherigen  Jahren 
ä 9*57  Hectoliter  Weizen  weitere  3 Maximaljahre  mit  dem  aus  der  sogleich 
folgenden  üebersicht  zu  entnehmenden  Ertrage  von  14*5  Hectoliter  kämen , so 
resultirt  für  diese  10  Jahre  doch  nur  10*7  Hectoliter.  Entspricht  nun  dieser  nach 
den  statistischen  Erhebungen  unter  günstigen  Voraussetzungen  mögliche  Ertrag  der 
Wirklichkeit?  Ich  glaube  nicht,  und  insofern  müssen  die  Erhebungen  nicht  ganz 
richtig  sein.  Selbst  aus  der  blossen  Betrachtung  der  Erträge  der  einzelnen  Jahr- 
gänge treten  schon  Bedenken  bezüglich  der  Dichtigkeit  der  statistischen  Angaben 


mit  7 8 Hectoliter  per  Hectar, 
„ 6*6  „ „ 

„ 97 


auf. 

Während 

der  Weizen  in  den  Jahrgängen 

1868 

...  mit  14*5 

Hectoliter  per  Hectar, 

1872  . 

1869 

...  „ 

87 

n n n 

1873  . 

1870 

• * . „ 

11*3 

n » 

1874  . 

1871 

. . . „ 

8*4 

» n n 

gegen  den  Durchschnitt  mit  9*57  Hectoliter  per  Hectar  sehr  grosse  Schwankungen 
zeigt,  ist  der  Ertrag  des  Hafers  in  den  Jahrgängen 


1869  . 

1870  . 

1871  . 


mit  12  4 Hectoliter  per  Hectar, 
„ 13'6  j,  „ „ 

„ 14‘5  „ „ n 


1872 

1873 

1874 


mit  14*7  Hectoliter  per  Hectar, 
„ 12’2  n n y> 

n 13*3  ,,  « ,, 


gegen  den  Durchschnitt  mit  13*45  Hectoliter  per  Hectar  gegenüber  der  un- 
sicheren und  ungleichen  Sommer  Witterung  des  Landes  auffallend  gleich- 
mässig,  so  dass  vermuthet  werden  kann,  dass  der  Erhebung  des  Ertrags  des 
Hafers,  der  weniger  Exportartikel  ist  als  Weizen,  weniger  Aufmerksamkeit 
zugewendet  worden  sei , wogegen  die  Ertrags-Depressionen  des  Exportartikels 
Weizen  allzu  pessimistisch  aufgefasst  worden  zu  sein  scheinen.  In  der  österrei- 
chischen Erntestatistik  ist  wiederum  der  Ertrag  des  Weizens  in  den  Jahren  1869 
bis  1876  mit  11*8,  12*7,  13*1,  11*6,  11*8,  15*1,  11*2,  12*7  gegenüber  dem 
Durchschnitt  von  12*50  Hectoliter  per  Hectar  auffallend  gleichmässig. 

Ich  erlaubte  mir  eben  Zweifel  über  die  Dichtigkeit  der  statistisch  ent- 
wickelten Körnererträge  Ungarn’s  auszusprechen,  sagte  aber  noch  nicht,  ob  ich  die- 


Keleti  & Beöthy.  Magyarorszdg  statlstikdja.  Budapest  1876. 
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selben  für  zu  hoch  oder  zu  niedrig  halte.  Ich  halte  sie  für  zu  niedrig,  glaube 
aber,  dass  Ungarn  trotz  seines  zum  grossen  Theile  guten  und 
vorzüglichen  Bodens  bei  der  grossen  Ungunst  des  Klima’s  und 
bei  dem  gegenwärtigen  Culturzustande  des  Kleingrundbesitzes 
und  noch  vieler  Grrossgrundbesitzungen  die  durchschnittlichen 
Erträge  Oesterreich ’s  von  12’79  Hectoliter  Weizen  u.  s.  w.  nicht 
nur  nicht  übertreffe,  sondern  nicht  einmal  erreiche.  Diese  Ansicht 
stützt  sich  selbstverständlich  nur  auf  meine  immerhin  beschränkte  Kenntniss  der 
Landesverhältnisse  und  der  Erträge  einzelner  Landgüter;  dass  ich  diesem  Gegen- 
stände übrigens  einige  Aufmerksamkeit  zugewendet  habe,  geht  wohl  aus  verschie- 
denen Abhandlungen  hervor,  welche  ich  im  Verlaufe  der  Jahre  veröfPentlicht  habe. 

Ein  erfreuliches  Bild  der  Getreideerträge  Oesterreich-Ungarn’ s ergibt  sich 
aus  diesen  Darlegungen  allerdings  nicht.  Aber  der  Vergleich  der  Getreideproduc- 
tion  in  Oesterreich  mit  derjenigen  anderer  Staaten,  in  der  Eingangs  erwähn- 
ten Abhandlung,  stellt  denn  doch  Oesterreich  in  einen  dunkler  en 
Schatten  als  der  wirklichen  Sachlage  entspricht,  und  in  dieser 
Lichtung  erlaube  ich  mir  die  Aufmerksamkeit  des  Lesers  für  eine  kurze  Prüfung 
der  Angaben  der  französischen  Enquete  und  der  aus  derselben  gezogenen  Schluss- 
folgerungen in  Anspruch  zu  nehmen. 


Aus  denselben  seien  nur  Folgende  hervorgehoben  : 

1.  Die  Schwankungen  des  Roh-  und  Reinertrags  einzelner  Landgüter.  Separat- 
abdruck aus  dem  „Oesterreichischen  landwirthschaftlichen  Wochenblatt“.  Wien,  1877.  Ver- 
lag von  Faesy  und  Frick. 

2.  Der  Nothstand  der  Theiss-Niederung  und  die  Zukunft  der  ungarischen  Land- 
wirthschaft.  „Oesterreichische  Revue“.  1864.  II.  Band. 

3.  Die  Landwirthschaft  der  Umgebung  von  Ungarisch-Altenburg.  Wien,  1861. 
Verlag  von  W.  Braumüller. 

Aus  dem  letzten  Buche  mag  hier  eine  Stelle  passende  Erwähnung  finden,  welche 
über  den  Ertrag  einer  Gegend , nahezu  des  ganzen  Wieselburger  Comitats , sehr  sichere 
Auskunft  gibt.  „ . . Eine  solche  Kornkammer  ist  auch  Ungarn,  und  auf  einem  sehr  grossen 
Theil  seines  Ackerfeldes  wird  fast  nur  Getreide  gebaut  und  daneben  Brache  gehalten.  Diess 
gilt  namentlich  von  dem  Grundbesitze  der  Bauern  : die  Grossgüter  sind,  wenn  nicht  allge- 
mein , so  doch  schon  grossen  Theiles  zu  einer  intensiveren  Benützung  des  Bodens  über- 
gegangen und  Beispiele  von  einem  vorgeschrittenen  Ackerbau , wie  wir  unseren  Lesern  in 
diesen  Briefen  ein  einzelnes,  wenn  auch  her  vorstehendes  skizziren,  sind  zu  vielen  Hunder- 
ten von  grossen  Gütercomplexen  in  diesem  Lande  schon  zu  finden.  Der  kunstlose  und  rohe 
Anbau  der  Bauern  in  dieser  Gegend  (1861),  so  wie  in  den  meisten  anderen  Gegenden  des 
Landes,  bringt  freilich  nur  mittelmässige  oder  geringe  Erträge  und  ausserordentliche  Flächen 
müssen  ihre  Ueberschüsse  hergeben,  um  die  Millionen  Metzen  Körner  für  den  Handel  zu 
liefern,  welche  alljährlich  an  uns  vorbeiziehen  nach  westlichen  oder  nördlichen  Landschaf- 
ten. Wir  haben,  weil  von  den  Bauern  selbst  über  die  Ertragsfähigkeit  ihrer  Felder  nichts 
zu  erfahren  ist,  zur  Gewinnung  einer  Uebersicht  der  Ertragsverhältnisse  die  Zehentbücher 
nachgeschlagen,  aus  selben  (ein  Zehntel  der  Ernte  musste  an  die  Grundherrschaft,  ein 
anderes  Zehntel  an  die  Geistlichkeit  entrichtet  werden)  das  Erntequantnm  berechnet  und 
mit  der  dazu  gehörigen  Ackerfläche  in  Beziehung  gebracht;  1 Joch  Wintergetreide  brachte 
nach  dieser  Berechnung  im  zehnjährigen  Durchschnitte  (1833 — 1842)  nicht  ganz  11  Metzen, 
das  Sommergetreide  10  Metzen  für  1 Joch.  Wenn  wir  die  heutigen  bäuerlichen  Saaten 
betrachten  und  mit  denen  der  Grossgüter  vergleichen  , so  möchten  wir  jenem  Ergebnisse 
vollkommen  Glauben  schenken;  denn  ganz  augenfällig  sind  im  Allgemeinen  die  Bauern- 
felder hinter  jenen  der  Grossgüter  in  dem  Stande  des  Getreides  zurück,  besonders  in  dem 
Sommergetreide  , welches  in  zweiter  Tracht  nach  der  durchaus  nicht  jedesmal  gedüngten 
Brache  steht  — die  Durchschnittserträge  der  (im  Wieselburger  Comitat  zerstreut  liegenden) 
erzherzoglichen  Güter  in  den  letzten  Jahren  betrugen  aber  für 
Weizen  ....  17  Metzen  per  Joch 
Roggen  ....  16  „ „ „ 

Gerste  ....  20  „ „ „ 

Hafer 24  „ „ „ 

Der  Natur  der  Sache  nach  können  die  aus  dem  abgelieferten  Zehent 
berechneten  Erträge  etwas  zu  klein  sein. 
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Die  französische  Enq[uete  {Statistique  internationale  de  V agriculture.  'Nancy 
1876)  stellt  16  europäische  Staaten  bezüglich  ihres  G-esammt- Körner- 
ertrags in  Hectoliter  per  Hectar  in  folgende  Eeihe  : 


1. 

Grossbritannien  . . . . 

. . . 32-6 

9.  Schweden 

. . . . 18-9 

2. 

Irland 

10.  Finnland 

. . . . 171 

3. 

Norwegen 

. . . 30-3 

11.  Frankreich 

. . . . 16-7 

4. 

Belgien 

12.  Oesterreich 

....  14-7 

5. 

Deutschland 

. . . 24-6 

13.  Ungarn 

. . . . 13-3 

6. 

Holland 

. . . 23-9 

14.  Spanien 

. . . . 13 1 

7. 

Rumänien 

. . . 22-2 

15.  Griechenland  .... 

. . . . 131 

8. 

Dänemark 

. . . 20-4 

16.  Portugal 

....  10-8 

Dieser  Yergleich  der  verschiedenen  Länder  nach  Hectolitern  der 
Ges  ammternte  in  den  verschiedenen  Getreidearten  ist  nicht 
stichhältig.  Solche  Länder,  für  welche  insbesondere  der  Haferertrag  hoch  ist 
oder  hoch  angegeben  erscheint,  werden  offenbar  in  ein  zu  günstiges  Licht  gestellt, 
da  ja  das  Gewicht  eines  Hectoliters 

Hafer  nur  45  Kilogramm 
Weizen  aber  77  „ 

Koggen  „73 

Gerste  „62  „ 

beträgt;  ähnlich  wirken  muss  offenbar  ein  verhältnissmässig  ausgedehnter  Hafer- 
hau, da  ja  hei  der  Entwicklung  des  eben  genannten  Gesammtertrages  sicher  die 
den  einzelnen  Körnerfrüchten  gewidmeten  Anbauflächen  in  Betracht  gezogen 
worden  sind.  Als  Beispiel  für  den  letzten  Fall  mag  Norwegen  dienen , welches 
im  Jahre  1870  nehengeringenMengenschwerenWintergetreides,d.  i. 
95.000  Hectoliter  Weizen,  309.000  Hectoliter  Koggen,  sehr  grosse  Mengen 
leichten  Sommergetreides,  d.  i.  674.000  Hectoliter  Mischkorn,  1,364.000 
Hectoliter  Gerste,  1,364.000  Hectoliter  Hafer  producirte,  wodurch  dieses  land- 
wirthschaftlich  wenig  bedeutende  und  für  seine  beschränkte  Ackerfläche  (38 ‘94 

geographische  Quadratmeilen  mit  Getreide  eingesäete  Fläche)  eine  sehr  grosse 
Zulage  an  Düngerzuschuss  lieferndem  Graslande  geniessende  Land  in  die  3.  Stelle 
der  aufgestellten  Keihe  kommt. 

Diese  Bemerkungen  werden  darthun,  dass  der  Gesammtertrag  in  Hectolitern 
nicht  vergleichbar  ist.  Aber  unter  den  Ertragsziffern,  welche  die  fran- 
zösische Enq^u  et  e zusammenstellte,  befinden  sich  auch  mehrere, 
welche  sehr  wenig  Vertrauen  erwecken,  hei  dem  gezogenen  Vergleiche 
aber  doch  unser  Vaterland  um  so  tiefer  stellen  und  drücken  mussten.  Der 
Leser  wolle  einen  Blick  auf  die  in  nachstehender  Zusammenstellung  enthaltenen 
Beispiele  werfen: 


Ertrag  in  Hectoliter 
per  Hectar 

Weizen  Hafer 

Verhältniss 
des  Weizen-  u. 
Haferertrages 

1.  Grossbritannien  . . , 

. . 26 

40 

1 : i-53 

2.  Frankreich 

. . 15 

221 

1 : 1*47 

3.  Oesterreich 

. . 13-6 

17-2 

1 : 1-26 

4.  Ungarn 

. . 11 

17-2 

1 : 1-56 

5.  Sachsen 

. . 23-5 

401 

1 : 1-70 

6.  Württemberg  . . . . 

. . 29 

25-9 

1 : 0-89 

7.  Rumänien  } 

. . 12 

30 

1 : 2-50 

Das  Verhältniss  des  Weizen-  und  Haferertrages  in  den  grossen  Gebieten 
Nr.  1 bis  4 ist  nicht  gar  sehr  verschieden,  wenn  auch  die  Ansicht  ausgesprochen 


0 Brachen i.  Die  Staaten  Earopa’s.  III.  Aufl.  1876. 

0 Kolb.  Handbuch  der  vergleichenden  Statistik.  VII.  Aufl.  1875. 
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werden  könnte,  dass  es  der  Natur  der  Sache  nach  für  Ungarn  zu  hoch  angegeben 
scheint  (nach  Keleti  wäre  es  allerdings  auch  nur  1:  1*4).  Für  Sachsen  dagegen 
ist  es  sicher  zu  hoch , da  der  Haferertrag  mit  40  Hectolitern  unverhältnissmässig 
hoch  ist,  so  hoch  wie  er  ganz  gewiss  im  Durchschnitte  in  Sachsen  nicht  erreicht 
werden  kann  5 wäre  40  Hectoliter  das  Mittel , so  müsste  es  ja  auch  zahlreiche 
Güter  geben,  welche  50  und  60  Hectoliter  Durchschnitts-Haferertrag  liefern,  und 
diese  gibt  es  sicher  nicht  zahlreich;  auch  v.  Langsdorff®)  sagt  ausdrücklich, 
dass  „die  ermittelten  Ernteerträge  pro  Hectar  nach  dem  bis  einschliesslich  1872 
geübten  Verfahren  sicher  zu  hoch  berechnet  wurden“. 

Württemberg  soll  einen  Weizenertrag  von  29  Hectoliter,  also  3 Hecto- 
liter mehr  als  England  haben,  im  Hafer  aber  nur  25*9,  also  um  14'1  weniger 
als  England  ! Das  Verhältniss  des  Weizen ertrages  zu  dem  des  Haferertrages  mit 
1 ; 0*89  scheint  mir  vom  natürlichen  und  wirthschaftlichen  Gesichtspunkte  unmög- 
lich ’) ; unverständlich  ist  mir  auch,  wie  für  Württemberg  aus  den  Einzelnerträgen  an 


Weizen 

29  Hectoliter  per  Hectar 

Halbgetreide  .... 

133  j, 

J? 

Roggen  

16*0 

31  33 

Gerste 

21*3 

33  33 

Hafer 

25*9 

53  33 

Mais 

19-6 

33  13 

Buchweizen  .... 

150 

33  3; 

Hirse  u.  a.  . . . • . 

15-0 

33  33 

ein  Gesammt  - Durchschnittsertrag  von  27*6  Hectoliter  herausgerechnet  werden 
konnte. 


Für  Rumänien  gibt  die  französische  Enquete  den  Weizen  ertrag  mit 
12  Hectolitern  per  Hectar  an,  eine  Ziffer,  an  der  ich  mit  Rücksicht  auf  die  Frucht- 
barkeit des  Bodens  , auf  Klima  und  Culturzustand  nichts  aussetzen  möchte.  Da- 
gegen erscheinen  neben  diesem  Weizenertrage  für  Hafer  und  Mais  je  30  Hectoliter 
angegeben  , also  mehr  als  das  Doppelte  der  allerdings  zu  niedern  Erträge  des  be- 
nachbarten Ungarn  nach  Keleti  (Hafer  13*45  und  Mais  gar  nur  10*1  Hectoliter 
per  Hectar),  Ziffern,  welche  ich  auf  den  ersten  Blick  als  unwahrscheinlich  be- 
trachten muss , da  ja  nicht  anzunehmen  ist , dass  gerade  Rumänien  mit  seiner 
unsicheren  Sommer-Witterung  im  Verhältnisse  zu  dem  Weizenertrage  die  höchste 
Hafer-  und  Maisfruchtbarkeit  besitzen  sollte ; ein  Blick  in  die  rumänische  Statistik 
bestätigt  denn  auch  diesen  Zweifel.®) 

Die  Location  Oesterreich’s  in  dem  oben  angeführten  Vergleiche  der  16  Staaten 
fällt  aber  noch  aus  einem  anderen  Grunde  so  ungünstig  aus.  Die  Oesterreich 
voranstehenden  Staaten  sind  mit  Ausnahme  von  Grossbritannien,  Deutschland  und 
Frankreich  — Kleinstaaten  (Schweden  ist  in  Beziehung  auf  Production  eben  auch 


•)  Die  Landwirtbschaft  im  Königreich  Sachsen,  1876,  S.  57. 

Ö Vielleicht  ist  hier  ein  Fehler  in  der  Art  unterlaufen,  dass,  wenn  nicht  etwa 
der  Spelz  unter  „Halbfrucht“  (ein  Ausdruck,  den  Schwerz  nennt)  verstanden  ist,  beider 
Berechnung  des  Mittels  aus  dem  Spelz-  und  Weizenertrage  der  Spelz  umhülst  angesetzt 
wurde  ; betrüge  der  Weizenertrag  ähnlich  dem  des  Roggens  18  und  der  des  umhülsten 
Spelzes  40,  so  wäre  das  Mittel  gerade  29. 

®)  M.  G.  Obedenare:  La  Roumanie  6conomique.  Paris  1876.  Der  Ertrag  wird 
allerdings  mit  30  Hectolitern  per  Hectar  angegeben;  aber  bei  dem  Vergleiche  der  Anbau- 
flächen und  der  ganzen  Landesproduction,  für  welche  eine  Controle  durch  die  dem  Landes- 
consum  und  dem  Export  zugeführten  Mengen  vorgenommen  wird,  zeigt  sich  eine  sehr 
namhafte  Abweichung.  924.880  Hectoliter  Hafer  auf  99.242  Hectar  gibt  kaum  10  Hectoliter. 
15,417.129  Hectoliter  Mais  auf  1,156,424  Hectar  (Mittel  der  Fläche  aus  1865  und  1872) 
nur  13*3  Hectoliter.  Für  den  Mais  möchte  ich  diese  Abweichung  damit  erklären,  dass  die 
Production  in  reinen  Körnern,  der  relative  Ertrag  von  30  Hectolitern  aber  in  Kolben  ange- 
geben ist,  welche  bei  der  Entkörnung  45  bis  55  Percente  reine  Körner  liefern.  Nach 
Correction  dieser  Verstösse  dürfte  Ruraänien  seine  Stelle  wohl  hinter  Oesterreich-Ungarn  finden. 
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nur  von  geringerer  Bedeutung).  Grossstaaten  mit  Kleinstaaten  sind 
aber  nicht  vergleichbar.  Ein  Grossstaat  enthält  immer  fruchtbare  und 
minder  fruchtbare  Gebiete;  ein  Kleinstaat  kann  zufällig  fruchtbar  oder  minder 
fruchtbar  sein. 

Frankreich  hat  in  seinen  nördlichen  Departements  ein  Gebiet  mit  ebenso 
hohen  Erträgen  als  Belgien;  sein  Durchschnitt  wird  aber  durch  minder  fruchtbare 
und  minder  cultivirte  Gegenden  im  Innern , Süden  und  Südwesten  bedeutend 
heruntergesetzt.  Würde  ein  Yergleich  bloss  für  die  Grossstaaten  vorgenommen, 
England  mit  seinen  exceptionellen  Verhältnissen  bei  Seite  gelassen,  endlich  hierbei 
nicht  übersehen,  dass  die  Erträge  Deutschland’s  aus  schon  oben  angeführten  Gründen 
und  noch  desshalb,  dass  Preussen  mit  dem  ganz  unwahrscheinlichen  Hafer-Durch- 
schnitts ertrage  von  29’5  Hectolitern  per  Hectar  angesetzt  erscheint,  zu  hoch  sind : 
so  würde  Oesterreich’s  Stellung,  wie  die  hier  folgende  Uebersicht  zeigt,  etwas 
weniger  ungünstig  ausfallen. 


Weizen  Roggen  Gerste 
Hectoliter  per  Hectar 


Frankreich  , 

15 

13-8 

18*1 

Preussen  . . 

15*3 

150 

22*5 

Oesterreich  . 

13*6 

13-2 

15*2 

Ungarn  . . , 

11*0 

16-2 

12-6 

Italien  . . 

1107 

14*40 

Hafer 


221 

29’5  Haferertrag  unwahrscheinlich  — zu  hoch. 
172 

17'2  Eoggenertrag  unwahrscheinlich  — zu  hoch. 
1 «*ß7  (B-oggeii  ^iid  Gerste  erscheint  zusammenge- 
\ worfen.  Mais  18  33  (Ungarn  14‘9). 


im  Durchschnitte  3* 90 


Wollte  ich  noch  für  Kussland  nach  der  Vervielfältigung  des  Saatgutes 
in  der  Ernte 

für  das  Gebiet  des  Tschemozem  mit  ....  4*44 

für  die  Gebiete  Eussland’s,  welche  ausser  dem 

Gebiete  des  Tschemozem  liegen,  nebst  Finnland  2*85 
und  für  Polen  und  die  Ostseeländer  . . . . 4*54 

den  Ertrag  per  Hectar  schätzen  und  das  Saatq^uantum  im  Durchschnitte  der  Getreide- 
arten mit  3*5  Hectolitern  annehmen,  so  ergäbe  sich  in  Hectoliter  per  Hectar  im 
Durchschnitte  für  alle  Getreidearten  für 


ganz  Russland 13*6 

das  Gebiet  des  Tschemozem 15*5 

die  sonstigen  Gebiete  ausser  dem  Tschemozem  . . 10*0 

Polen  und  die  Ostseeländer 15*9 


Erträge,  welche  trotz  der  Vorzüglichkeit  des  ausgezeichneten  und  ausgedehnten 
Gebietes  des  Tschemozem,  welches  der  russischen  Getreideproduction  liefert, 
die  von  Oesterreich  nicht  übertreffen. 

Das  Bedenken,  welches  ich  gegenüber  der  Vergleichung  von  Grossstaaten 
mit  Kleinstaaten  äusserte , betrifft  auch  noch  ein  anderes  Eingangs  erwähntes 
Argument  für  Oesterreich’s  tiefen  Stand  in  der  Getreide-Production , dass  nämlich 
bei  Vergleichen  einzelner  Gebiete  Oesterreich’s  mit  einzelnen  Gebieten  anderer 
Staaten  durch  fruchtbare  österreichische  Gebiete  niemals  die  Maximalernten  von 
einzelnen  Gebieten  fremder  Staaten  erreicht,  dagegen  die  Minimalernten  minder 
fruchtbarer  österreichischer  Gebiete  meistens  und  sehr  bedeutend  unter  den  Minimal- 
ernten  einzelner  Gebiete  fremder  Staaten  stehen.  Die  wirthschaftlichen  Gebiete 
Oesterreich’s  (es  sind  deren  101  aufgestellt  worden)  werden,  um  bei  Grossstaaten 


*)  Ich  setze  den  Ertrag  Italien ’s  hier  bei,  wie  er  in  dem  Werke:  ^Relazione 
intorno  alle  condizioni  delV  agricoltura  nel  quinguennio  1870 — 1874.  Roma  1876^,  ange- 
geben wird. 

J.  Wilson.  Aperqu  statistique  de  Vagriculture , de  la  sylviculture  et  des 
jgrcherics  en  Rtissie.  St.  Pctersbourg  1876. 
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zu  bleiben,  mit  den  89  Departements  Frankreicli’s  oder  gar  mit  den  37  Staaten 
und  Territorien  der  nordamericaniscben  Union  verglichen.  Nun  sind  die  einzelnen 
wirtbschaftlichen  Gebiete  Oesterreich’s  einmal  sehr  ungleich  in  ihrer  Ausdehnung, 
mitunter  aber  sehr  klein,  so  dass  sich  ein  Schluss  von  ihren  Erträgen  auf  das 
Verhalten  im  Vergleich  zu  fremden  grösseren  Gebieten  nicht  wohl  ziehen  lässt. 
Folgende  Uebersicht  wird  diess  klar  stellen. 


Maximum 

Minimum 

Anbau- 
fläche in 
Hectaren 

desl  Durchsclinittsertrages 
in  Hectolitern  per  Hectar 
für  österreichische  wirth- 
schaftliche  Gebiete 

Benennung  des 
wirtbschaftlichen  Gebietes 

Weizen  . . 

17-38 

— 

2611 

Pusterthal  mit  Brixen  und 
Sterzing, 

Weizen  . . 

— 

6-91 

7600 

Gebiet  des  Gebirges  in  West- 
galizien. 

Roggen  . . 

19-75 

— 

7113 

Pusterthal  mit  Brixen  und 
Sterzing. 

Roggen  . . 

— 

7-09 

3 

Inneres  Territorium  von  Triest. 

Gerste  . . 

20*44 

— 

2816 

Pusterthal  mit  Brixen  und 
Sterzing. 

Gerste  . . 

— 

7-61 

127 

Nordwestliche  Küste  von  Istrien. 

Hafer  . . . 

33-25 

— 

6662 

Saualpengebiet  in  Kärnten. 

Hafer  . . . 

6-50 

40 

Nördliche  Inselgruppe  von 
Dalmatien. 

Dass  endlich  die  Gebiets-Maximal-Ernten  Oesterreich’s  jene  anderer  Staaten 
nicht  erreichen,  dass  andererseits  die  österreichischen  Gebiets-Minimal-Ernten  unter 
denen  anderer  Staaten  stehen,  kann  überhaupt  als  ein  selbstständiges  Argument 
für  Oesterreich’s  Inferiorität  in  der  Getreideproduction  nicht  gelten;  dieses  Verhalten 
steckt  implicite  schon  in  dem  niedrigen  Ertrage  Oesterreich’s.  Sollten  österreichische 
Gebietsernten  die  Maxima  fremdländischer  Gebiete  erreichen , oder  die  Minima 
fremdländischer  Gebiete  auf  die  österreichischen  Gebietsminima  herabsinken,  so 
müssten  in  beiden  Fällen  so  bedeutende  Schwankungen  verkommen,  wie  sie  denn 
doch  nicht  wahrgenommen  werden.  Die  Schwankungen  der  Ernten  verschiedener 
Gebiete  sind  übrigens  in  den  absoluten  Ertragsziffern  gar  nicht  vergleichbar ; ein 
Vergleich  muss  sich  vielmehr  auf  die  percentualen  Abweichungen  von  der  je- 
weiligen Mittelernte  beziehen  und  zwar  einmal  bezüglich  der  Maximal-  und  Minimal- 
ernten, andererseits  um  das  Gesammtverhalten  der  Production  überblicken  zu  können, 
bezüglich  des  Durchschnitts  aller  positiven  und  negativen  Abweichungen  von  dem 
Mittelertrage. 

Ich  werde  diese  kurze  Betrachtung  über  die  Getreideproduction  der  öster- 
reichisch-ungarischen Monarchie  nicht  schliessen  dürfen , ohne  meine  Ansicht  über 
die  Steigerungsfähigkeit  derselben  auszusprechen.  Die  Thatsache,  dass  die  relativen 
Getreideerträge  unseres  Vaterlandes  niedrig  sind,  steht  fest.  Welche  Steigerung 
derselben  könnte  und  sollte  nun  erreicht  werden?  Da  muss  ich  es  vor  Allem  als 
ein  in  und  ausser  Oesterreich  vielverbreitetes  Vorurtheil  bezeichnen,  wenn  immer 
nur  der  geringe  Culturzustand  eines  grossen  Theils  der  Monarchie  als  Ursache 
der  geringen  Production  bezeichnet  wird  und  die  natürlichen  Verhältnisse  im  Ver- 
gleiche zu  andern  Ländern,  namentlich  zu  dem  benachbarten  Deutschland,  als 
besonders  günstig  hingestellt  werden.  Ich  bin  weit  entfernt  davon,  nicht  anerkennen 
zu  wollen,  dass  die  Entwicklung  der  Landwirthsehaft  in  einem  grossen  Theile  der 
Monarchie  auf  einer  recht  tiefen  Stufe  steht ; ich  zweifle  auch  nicht  im  geringsten 
daran , dass  dort  nach  dem  Beispiele  zahlreicher  Grossgüter  durch  bessere  Cultur 
eine  namhafte  Steigerung  der  Erträge  bewirkt  werden  kann:  aber  ich  kann  nicht 
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umhin,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  sich  für  mehrere  Gebiete  Oesterreich- 
üngarn’s  ungünstige  natürliche  Yerhältnisse  finden,  die  alle  Berücksichtigung  in 
Anspruch  nehmen,  Yerhältnisse,  wie  sie  sich  kaum  in  dem  für  den  Yergleich 
herbeigezogenen  Deutschland  finden.  Das  Küstengebiet  der  Adria  zeigt  äusserst 
geringe  Erträge,  aber  auch  desshalb,  weil  der  Boden  grossentheils  steril  ist;  der 
Ungunst  des  Bodens  ist  dort  schwer  abzuhelfen.  Das  ungarische  Tiefland  leidet 
unter  der  Ungunst  eines  excessiven  Klima  und  auch  Ostgalizien  und  ein  Theil  der 
Bukowina  empfindet  öfters  den  Einfluss  des  verderblichen  Steppenklima ; mag  nun 
der  Boden  gut  und  vortrefflich  sein,  so  werden  die  Durchschnittserträge  bei  aller 
Höhe  der  Ernte  in  einzelnen  Jahren  durch  die  öfters  vorkommenden  Missernten 
doch  stark  heruntergesetzt  und  diess  selbst  bei  guter  Cultur. 

Die  Ungunst  der  in  Ungarn  so  schädlich  wirkenden  Dürre  kann  in  der 
Hauptsache  nur  durch  die  Bewässerung  behoben  werden  und  hierin  läge  allerdings 
ein  wirksames  Mittel  zur  Hebung  der  Erträge  — aber  die  beiden  ungarischen 
Ebenen  messen  gegen  2000  QMeilen,  und  nur  die  Herstellungskosten  der 
bewässerbaren  75  □Meilen  der  Lombardie  werden  auf  mehr  als  eine  Milliarde 
Franken  11)  geschätzt!  So  lange  das  Wasserbedürfuiss  der  Yegetation  nicht 
befriedigt  ist,  versagen  dort  auch  die  künstlichen  Dünger  ihre  sichere  Wirksamkeit. 
Unter  solchen  Yerhältnissen  wird  jeder  ungarische  Landwirth  und  insbesondere 
für  Zuckerrüben-Wirthschaften  zugeben , dass  Ertragssteigerungen , wie  sie  z.  B. 
durch  Zuckerfabriks-Wirthschaften  in  der  Provinz  Sachsen  unter  Anwendung  der 
Tiefcultur  und  künstlichen  Düngung  auf  Böden , die  gewiss  nicht  besser  als  die 
besseren  ungarischen  sind , erzielt  worden  sind  i^),  in  Ungarn  nicht  wohl  möglich 
sind;  wie  denn  die  Zuckerrübencultur  überhaupt  in  dem  Flachlande  Ungarn’s  wegen 
der  klimatischen  Yerhältnisse  bei  weitem  nicht  zu  der  Blüthe  kommt  und  kommen 
kann,  wie  in  dem  genannten  Lande.  Dass  endlich  für  die  östliche  Hälfte  der 
Monarchie  die  marktferne  Lage  ein  Hinderniss  sein  muss,  unsichere  Erträge  durch 
Aufwendung  von  dort  mangelndem  und  sehr  kostspieligem  Capital  und  durch- 
aus nicht  immer  billiger  Arbeit  zu  heben,  das  bedarf  wohl  kaum  der  Erwähnung. 
Die  Erwartungen  auf  die  Steigerung  der  Erträge  dürfen  demnach  bei  uns  nicht 
so  hoch  gespannt  werden , wie  in  den  günstiger  gelegenen  Staaten  im  Kord- 
westen der  österreichisch  - ungarischen  Monarchie , und  die  Stellung  eines  näher 
liegenden  Zieles  dürfte  mehr  aufmunternd  wirken,  als  wenn  dasselbe  allzuhoch 
gesetzt  wird. 


“)  Jacini,  Grundbesitz  und  Landvolk  in  der  Lombardie.  1857. 

Dr.  G.  Humbert  in  der  „Sammlung  nationalökonomischer  und 
statistischer  Abhandlungen“  von  Dr.  Joh.  Conrad,  I.  Band,  1.  Heft  1877,  berechnet 
auf  Grund  rechnungsmässiger  Angaben  als  zehnjährigen  Gesammt-Durchschnittsertrag  von 
29  Rüben  wirths  chaften  mit  Berücksichtigung  der  angebauten  Fläche 
in  metrischen  Centnern  per  Hectar  für 


"Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 


24  20 
18-90 
24-60 
21  76 


Erbsen 19’70 

Raps 14-24 

Kartoffeln 143'02 

Rüben 324*14. 
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Oesterreich’s  Auswanderung  1876. 


Nach  der  jüngsterschienenen  Veröffentlichung  über  den  Handel  und  die  Schiff- 
fahrt von  Hamburg  im  Jahre  1876  wurden  über  Hamburg  in  diesem  Jahre  3730  Aus- 
wanderer aus  Oesterreich  und  501  aus  Ungarn  befördert.  Unter  den  ersteren  waren  2146 
Männer  und  1584  Frauen,  unter  den  letzteren  341  Männer  und  160  Frauen,  Von  den 
Oesterreichern  schifften  sich  2097  nach  den  Vereinigten  Staaten,  1433  nach  Brasilien,  6 
nach  Britisch-Nord-America,  5 nach  Africa,  je  4 nach  den  argentinischen  Staaten  und  nach 
Peru  und  1 nach  Asien  ein.  Als  Bestimmungsland  der  auswandernden  Ungarn  erscheinen  bei 
486  die  Vereinigten  Staaten,  bei  14  Brasilien  und  bei  1 Africa.  Weiter  lässt  das  jüngste  Jahr- 
buch für  Bremische  Statistik,  Jahrgang  1876,  entnehmen,  dass  in  dieser  Seestadt  3287  Aus- 
wanderer aus  Böhmen,  792  aus  den  übrigen  österreichischen  Provinzen  und  124  aus  Ungarn 
eingeschifft  wurden,  welche  sich  bis  auf  3,  deren  Ziel  Westindien  war,  sämmtlich  nach 
Nord-America  begaben.  In  beiden  Hafenstädten  zusammen  haben  also  im  Jahre  1876  7869 
Oesterreicher  und  625  Ungarn  die  Fahrt  nach  überseeischen  Ländern  angetreten. 

Nach  den  Ausweisen  der  Landesbehörden  dagegen  sind  (ausser  Dalmatien,  in 
welchem  nur  vereinzelnte  Fälle  von  Auswanderung  verkommen)  im  Jahre  1876  9426  Personen 
aus  den  österreichischen  Provinzen  fortgewandert,  und  zwar: 


aus  Nieder- Oesterreich  47 
„ Ober- Oesterreich  . 36 
„ Salzburg  . . .15 

„ Steiermark  ...  3 


aus  Krain 4 

„ dem  Küstenland  . 21 
„ Tirol  ....  3409 
„ Böhmen  . . . 4098 


aus  Mähren  . . . 901 

„ Schlesien  ...  80 

„ Galizien  . . . 627 

„ der  Bukowina  . 5 


In  Kärnten  kam  kein  Fall  von  Auswanderung  vor,  unter  den  obigen  Ländern  ist  die- 
selbe nur  in  Tirol  und  Böhmen  von  Belang,  umsomehr  , als  nur  einzelne  Striche  dieser 
Länder  von  einem  Wanderfieber  ergriffen  sind , gegen  welches  sich  alle  Abmahnungen  und 
Massregeln  nutzlos  zeigen.  In  Tirol  wunderten  aus  der  Bezirkhauptmannschaft  Trient  1761 
und  aus  jener  von  Roveredo  1076  Menschen  fort,  und  es  finden  die  Werbungen  nach  Süd- 
America  ungeachtet  aller  Gegenanstrengnngen  und  obwohl  es  nicht  an  Berichten  über  das 
Elend  fehlt,  welchem  die  Auswanderer  früherer  Jahre  dort  anheimfielen,  um  so  bereit- 
willigeres Gehör,  als  die  von  der  Natur  überhaupt  spärlich  bedachten  Gebirgsgegenden  von 
Judicarien,  des  Nons-  oder  Sulzthaies,  dann  Valsugana’s  neuerer  Zeit  noch  durch  die 
Krankheiten  der  Reben  und  Seidenraupen  arg  betroffen  wurden.  Ein  amtlicher  Bericht  aus 
Südtirol  erwähnt,  dass  sowohl  die  Bemühungen  der  Behörden,  Gemeinden  und  Seelsorger, 
wie  die  strenge  Verfolgung  der  Werber  ohne  Erfolg  bleiben  und  die  sonst  so  wenig  ver- 
sirten  Wanderlustigen  den  §.  4 des  Staatsgrundgesetzes  über  die  allgemeinen  Rechte  der 
Staatsbürger,  nach  welchen  die  Auswanderung  nur  durch  die  Wehrpflicht  beschränkt  ist,  wohl 
kennen  und  für  sich  in  Anspruch  nehmen.  Diese  Auswanderer  schliessen  sich  den  weit 
zahlreicheren  aus  Italien  an  , welche  aus  gleicher  Ursache  die  sterilen  Nordprovinzen  Pie- 
monts, der  Lombardie  und  Veuedig’s  verlassen  und  über  der  See  eine  neue  Heimat  suchen.  *) 
Im  Jahre  1876  zogen  108.771  Italiener  aus  dem  Königreiche  fort,  darunter  19.756  mit  der 
ausgesprochenen  Absicht  zur  Ansiedlung  in  der  Fremde,  also  als  eigentliche  Auswanderer; 
unter  der  Gesammtzahl  10.466  aus  der  Lombardie,  27.470  aus  Venedig  und  speciell  17.732  aus 
Udine,  28.016  aus  Piemont.  Ueber  die  See  gingen  von  der  Gesammtzahl  36.401,  und  davon 
schifften  sich  19.599  in  Genua,  4494  in  Neapel  und  8062  in  andern  italienischen  Häfen  ein. 
Von  Marseille  wurden  1876  6254,  in  Havre  1875  5641  Italiener  befördert,  in  den  deutschen 
Häfen  ist  die  Zahl  der  italienischen  Auswanderer  gering  (1876  in  Hamburg  169,  in  Bremen 
nur  1 Italiener). 

In  Böhmen  kommen  die  meisten  Auswanderungen  in  den  öechischen  Landestheilen 
vor , es  wunderten  aus  den  südlichen  Bezirken  des  ehemaligen  Bunzlauer  Kreises  1029,  aus 


b Vergl.  die  vortreffliche  Abhandlung  von  L.  Bodio  im  Archivio  di  statistica.  Anno  II. 
Fase.  I.  Rom  1877. 


524 


Mittheilimgen  und  Miscellen. 


dem  Chriidimer  566  , dem  Taborer  532  und  dem  Öaslaner  Kreise  487  Personen  fort. 
Die  böhmische  Answandernng  richtet  sich  neuerer  Zeit  wieder  hauptsächlich  nach 
Nord-America  und  der  durch  einige  Jahre  bemerkbare  Zug  nach  Russland  hat  sich  fast 
völlig  wieder  verloren.  Werden  von  der  nachweisbaren  Gesammt-Auswanderung  Oester- 
reich’s  jene  aus  Tirol,  welche  ihren  Weg  mit  den  Italienern  über  italienische  und  französi- 
sche Häfen  nimmt , so  wie  weiter  die  632  Galizier  und  Bukowiner  abgeschlagen,  deren 
Auswauderuug  nach  Russland  zum  grösseren  Theile  constatirt,  oder  doch  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  anzunehmen  ist,  so  bleiben  noch  5385  sonstige  Auswanderer,  welche 
bis  auf  vereinzelte  Fälle  auf  Böhmen , Mähren  und  Schlesien  kommen , also  um  volle 
2500  weniger,  als  die  amtlichen  Listen  von  Bremen  und  Hamburg  an  österreichischen 
Auswanderern  nachweisen.  Es  sind  diess  die  ohne  Bewilligung  Fortgewanderten , welche 
wohl  am  Einschiffungsorte  , aber  nicht  oder  doch  erst  nach  längerer  Zeit  in  der  Heimat 
constatirt  werden  können.  — r. 


Das  Mahnverfahren  im  Jahre  1875. 

Durch  das  Gesetz  vom  27.  April  1873  wurde  in  Oesterreich  mit  Ausnahme  von 
Galizien,  der  Bukowina  und  von  Dalmatien  das  Mahnverfahren  eingeführt.  Nach  demselben 
kann  zur  Eintreibung  von  Forderungen  an  Geld  oder  anderen  vertretbaren  Sachen  der 
Gläubiger  die  Erlassung  eines  bedingten  Zahlungsbefehles  gegen  den  persönlichen  Schuldner 
begehren,  wenn  der  geforderte  Betrag  oder  der  Werth  des  in  Anspruch  genommenen  Gegen- 
standes ohne  Hinzurechnung  von  Zinsen  und  Nebengebühren  die  Summe  von  200  Gulden 
österreichischer  Währung  nicht  übersteigt.  Zur  Erlassung  des  Zahlungsbefehles,  die  jedoch 
für  Forderungen,  welche  überhaupt  oder  znrZeit  bei  den  Gerichten  nicht  geltend  gemacht 
werden  können,  sowie  für  Forderungen  aus  Wechssln  sich  nicht  eignet,  sind  ausschliesslich 
die  Bezirksgerichte,  beziehungsweise  städtisch-delegirten  Bezirksgerichte,  und  zwar  79  in 
Oesterreich  unter  der  Enns,  46  in  Oesterreich  ob  der  Enns,  20  in  Salzburg,  78  in  Steier- 
mark, 28  in  Kärnten,  17  in  Krain,  30  im  Küstenlande,  66  in  Tirol,  6 in  Vorarlberg, 
217  in  Böhmen,  76  in  Mähren  und  24  in  Schlesien,  zusammen  687  Gerichte  berufen. 

Von  diesen  wurden  im  Jahre  1875  Zahlungsbefehle  erlassen: 


in  Oesterreich  unter  der  Enns  , 30.765 

„ Oesterreich  ob  der  Enns  . . 7.301 

„ Salzburg 1.197 

„ Steiermark 20.732 

,,  Kärnten 9.147 

„ Krain 19.781 

im  Küstenlande 7.155 

Auf  ein  Gericht  entfallen  demnach 


in  Tirol 9.840 

„ Vorarlberg 3.789 

„ Böhmen  84.091 

„ Mähren 42.615 

„ Schlesien 9.172 

Zusammen  245.585 


Zahlungsbefehle: 


in  Oesterreich  unter  der  Enns  389 
„ Oesterrreich  ob  der  Enns  . 158 


„ Salzburg 59 

„ Steiermark 266 

„ Kärnten 326 

„ Krain 1163 

im  Küstenlande 238 


in  Tirol  149 

„ Vorarlberg 631 

„ Böhmen 387 

„ Mähren 560 

„ Schlesien 382 


im  Durchschnitte  366 


Während  somit  in  den  meisten  Ländern  die  Durchschnittsziffer  (366  Zahlun,?s- 
be  fehle  auf  ein  Gericht)  nicht  erreicht  oder  nur  sehr  unerheblich  überschritten  wird,  weiset 
Mähren,  dann  Vorarlberg  und  vorzüglich  Krain  eine  sehr  hohe  Ziffer  aus.  Wohl  bedingt 
die  geringe  Zahl  der  Gerichte  in  diesen  Ländern  eine  hohe  Ziffer  solcher  Zahlungsbefehle, 
aber  auch  die  Vergleichung  mit  der  Bevölkerung  ergibt  für  diese  Länder  eine  höhere  Ziffer, 
denn  es  kommen  auf  einen  Zahlungsbefehl  Bewohner: 


in  Oesterreich  unter  der  Enns  . 69 


„ Oesterreich  ob  der  Enns  . .102 

„ Salzburg lv!9 

„ Steiermark 56 

„ Kärnten 37 

„ Krain 24 

im  Küstenlande 86 


in  Tirol  . . . 80 

„ Vorarlberg 27 

„ Böhmen 63 

„ Mähren 48 

,,  Schlesien 60 


im  Durchschnitte  59 


In  Bezug  der  Beträge,  wegen  welcher  Mahnbefehle  erlassen  wurden,  wird  in  den 
Nachweisungen  die  Scheidung  von  Beträgen  „bis  zu  25  Gulden“  und  „von  höheren  Be- 
trägen“ gemacht.  Die  im  Jahre  1875  erlassenen  Zahlungsbefehle  theilen  sich  in  dieser 
Beziehung  in  solche: 
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bis  zu  25  Gulden  von  mehr  als  25  Gulden 


Zahl 

Percente 

Zahl 

Percente 

Oesterreich  unter  der  Enns 

16.59'3 

54 

14.172 

46 

Oesterreich  ob  der  Enns  . 

3.464 

47 

3.837 

53 

Salzburg 

574 

48 

623 

52 

Steiermark 

12.101 

59 

8.631 

41 

Kärnten 

4.773 

52 

4.374 

48 

Krain 

13.401 

68 

6.380 

32 

Küstenlande  , . . • ... 

4.231 

60 

2.924 

40 

Tirol  

5.525 

57 

4.315 

43 

Vorarlberg 

2.123 

56 

1.666 

44 

Böhmen . 

56.842 

67 

27.249 

33 

Mähren  

29.504 

69 

13.111 

31 

Schlesien 

6.516 

71 

2.656 

29 

155.647 

63 

89.938 

37 

Mit  Ausnahme  von  Krain  sind  es  die  nördlichen  Länder  Böhmen,  Mähren  und 
Schlesien,  in  welchen  die  grösste  Anzahl  Zahlungsbefehle  über  Beträge  bis  zu  25  Gulden 
erlassen  wurden.  Aber  auch  in  den  übrigen  Ländern  kommen  fast  allenthalben  mehr  als 
50  Percente  auf  die  Beträge  bis  zu  25  Gulden,  von  welcher  Regel  nur  Oesterreich  unter 
der  Enns  und  Salzburg,  in  welchen  beiden  Ländern  die  Gesammtsumme  der  Zahlungsbefehle 
an  und  für  sich  die  geringste  ist,  eine  Ausnahme  machen. 

Was  die  Einleitung  des  Verfahrens  betrifft,  so  kann  der  Gläubiger  das  Gesuch 
um  Erlassung  eines  bedingten  Zahlungsbefehles  mündlich  oder  schriftlich  anbringeii , er 
kann  jedoch  auch  nach  §.  19  des  Gesetzes  über  das  Mahnverfahren  das  Begehren  um  Er- 
lassung des  Zahlungsbefehles  in  einer  zur  Eintreibung  der  Forderung  erhobenen  Klage 
stellen  , wornach  im  Falle  des  Widerspruches  das  weitere  Verfahren  über  die  Klage  statt- 
findet. Zieht  man  nun  die  Gesammtzahl  der  erlassenen  Zahlungsbefehle  auch  in  dieser 
Hinsicht  in  Betracht,  so  ergeben  sich  erlassene  Zahlungsbefehle: 


über  Gesuch  des  Gläubigers  über  Klage  nach  §.  19 


Zahl 

Percente 

Zahl 

Percente 

Oesterreich  unter  der  Enns 

10.678 

34 

20.087 

66 

Oesterreich  ob  der  Enns  . 

3.223 

44 

4.078 

56 

Salzburg 

857 

72 

340 

28 

Steiermark 

9.223 

44 

11.509 

56 

Kärnten 

5.312 

58 

3.835 

42 

Krain 

15.521 

79 

4.260 

21 

Küstenlande 

2.500 

34 

4.655 

66 

Tirol 

7.685 

78 

2.155 

22 

Vorarlberg 

2.973 

79 

816 

21 

Böhmen 

42.295 

50 

41.796 

50 

Mähren 

15.532 

36 

27.083 

64 

Schlesien 

4.749 

51 

4.423 

49 

120.548 

49 

125.037 

51 

Nach  dieser  Zusammenstellung  kommen  für  Oesterreich  im  Ganzen  genommen 
fast  ebenso  viele  Zahlungsbefehle  über  Gesuch  des  Gläubigers , als  über  Klage  nach  §.  19 
vor.  Die  einzelnen  Kronländer  unter  einander  theilen  sich  jedoch  in  dieser  Hinsicht  in 
drei  Gruppen.  Die  erste  derselben  bilden  Oesterreich  unter  der  Enns,  das  Küstenland  und 
Mähren,  wo  der  Zahlungsbefehl  als  Einbegleitung  zur  Klage  mehr  als  zwei  Dritttheile  aller 
Zahlungsbefehle  umfasst,  was  durch  die  Handels-  und  Industriestädte  Wien,  Triest  und 
Brünn  erklärlich  wird.  Zur  zweiten  Gruppe,  in  welcher  sich  die  Anzahl  der  einfachen 
Zahlungsbefehle  mit  jener  in  Verbindung  der  Klage  gleichstellen  , gehören  Oesterreich  ob 
der  Enns,  Steiermark,  Kärnten,  Böhmen  und  Schlesien  und  unter  diesen  bildet  Kärnten 
den  Uebergang  zur  dritten  Gruppe,  welche  die  Gebirgsländer  Tirol  und  Vorarlberg, 
sowie  Krain  umfasst,  wo  abseits  vom  grossen  Handelsverkehre  die  Einfachheit  der  Schuld- 
ursache einen  einfachen  Zahlungsbefehl  als  hinreichend  erkennen  lässt. 

Was  den  Erfolg  des  Zahlungsbefehles  betrifft,  so  kann  gegen  denselben  Wider- 
spruch erhoben,  die  Zahlung  geleistet  oder  wegen  Unterlassung  der  letzteren  die  Execution 
bewilligt  werden.  In  ersterer  Beziehung  wurden  durch  Widerspruch,  welche  die  Gerichte 
annahmen,  von  100  Zahlungsbefehlen  ausser  Kraft  gesetzt : 
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in  Oesterreich  unter  der  Enns  18 
„ Oesterreich  ob  der  Enns  . 16 


„ Salzburg 16 

„ Steiermark 20 

„ Kärnten 15 

„ Krain 19 

im  Küstenlande 20 


in  Tirol 11 

„ Vorarlberg 7 

„ Böhmen 15 

„ Mähren 16 

„ Schlesien . 13 


im  Durchschnitte  . . 16 


Im  Durchschnitte  aller  Länder  fünf  Sechstheile  und  in  vier  der  einzelnen  Länder 
weniger  als  vier  Fünfttheile  aller  Zahlungsbefehle  gelangen  somit  zu  dem  vom  Mahnverfahren 
angestrebten  Ziele,  zur  sofortigen  Entrichtung  des  schuldigen  Betrags  oder  zum  Abschlüsse 
der  Verhandlung  durch  Verhängung  der  Execution. 

Letztere  erfolgte  von  je  100  Zahlungsbefehlen,  welche  überhaupt  mit  Erfolg 
erlassen  wurden: 


in 

Oesterreich  unter  der  Enns 

bei 

. . 26 

in  Tirol 

bei 

23 

» 

Oesterreich  ob  der  Enns 

JJ  • 

. . 29 

„ Vorarlberg 

» 

jj 

Salzburg 

y?  • 

. . 20 

„ Böhmen 

j) 

16 

5J 

Steiermark 

j?  • 

. . 23 

„ Mähren 

» 

26 

7) 

Kärnten 

71  • 

. . 28 

„ Schlesien 

n 

25 

n 

Krain 

77  • 

. . 32 

im  Durchschnitte  bei  22 

im 

Kästenlande 

77  • 

. . 18 

Beinahe  ein  Vierttheil  der  mit  Erfolg  erlassenen  Zahlungsbefehle  hatte  somit 
wegen  nicht  sogleicher  Zahlungsleistung  die  Einleitung  von  Executionsschritten  zur  Folge, 
und  zwar  kam  diess  am  häufigsten  in  Krain,  in  Oesterreich  ob  der  Enns,  in  Kärnten, 
Vorarlberg,  in  Oesterreich  unter  der  Enns  und  in  Mähren  vor.  Bei  der  grossen  Anzahl 
von  Klagen  bis  zu  25  Gulden  in  Kärnten , Krain  , in  Vorarlberg  und  Mähren  dürfte  die 
Armuth  der  Schuldner  die  Hauptursache  gewesen  sein,  während  bei  Oesterreich  ob  und 
unter  der  Enns  die  Veranlassung  zur  Execution  eher  in  der  Höhe  des  Betrages  zu 
suchen  ist.  Bc. 


Steiermark’s  Sparcassen  in  den  Jahren  1867  bis  1876. 

Zu  jenen  Ländern  Oesterreich’s,  welche  mit  der  trefflichen  Institution  der  Spar- 
cassen bestens  versehen  sind,  gehört  auch  Steiermark;  es  rangirt  in  dieser  Richtung 
nach  Nieder-Oesterreich,  Schlesien  und  Ober-Oesterreich  und  weiset  derzeit  auf  je  8'87 
geographische  Quadratmeilen  eine  Sparcasse  nach , während  für  das  ganze  Reich  durch- 
schnittlich erst  auf  18‘87  Quadratmeilen  eine  Sparanstalt  entfällt.  Von  den  mit  Jahres- 
schluss 1876  in  Steiermark  bestehenden  46  Sparcassen  wurde  die  älteste,  die  steiermärkische 
Sparcasse  in  Gratz , im  Jahre  1825  errichtet  und  kamen  die  übrigen  folgendermassen  zur 
Eröffnung : 


1825 . , 1 Sparcasse 

1859.  . 2 „ 

1860.  . 1 

1862 . . 5 


1865  . . 2 Sparcassen 
1866.  . 1 
1867,.  , 1 
1868 . . 7 


1869  . . 8 Sparcassen 
1870 . . 2 „ 

1872 . . 1 


1874  . . 3 Sparcassen 

1875 . . 1 

1876 . . 2 

1877 . . 1 


Keine  der  3 Städte  mit  eigenem  Statute  und  kein  einziger  politischer  Bezirk  des 
Landes  ist  derzeit  noch  ohne  Sparcassen  und  zwar  besitzen  blos  4 Bezirke  und  die  beiden 
Städte  Cilli  und  Marburg  nur  je  eiue  Sparcasse , 15  Bezirke  aber  und  die  Stadt  Gratz  je 
mehrere,  nämlich  10  Bezirke  je  2 , 3 Bezirke  und  die  Stadt  Gratz  je  3 und  2 Bezirke 
(Bruck  und  Feldbach)  sogar  je  4 Sparcassen  in  ihrem  Gebiete. 

Nur  die  zuerst  errichtete  Sparcasse  in  Gratz  wurde  von  einem  Vereine  ins  Leben 
gerufen,  12  aber  von  Bezirks-  und  die  übrigen  33  von  Gemeinde- Vertretungen  unter  deren 
allgemeiner  Haftung.  Der  Gebrauch,  den  die  Bevölkerung  von  den  Sparcassen  macht,  zeigt 
sich  zunächst  am  deutlichsten  in  der  Anzahl  der  Einleger  oder  Interessenten  und  in  dieser 
Beziehung  spiegeln'  die  nachfolgenden  Angaben  hinsichtlich  der  Einlegerzahl  der  Jahre 
1867 — 1876  die  herrschenden  Zustände  trefflich  wieder: 
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Mit 

Jahres- 

schluss 

Anzahl  der  im 
Umlauf  befind- 
lichen Einlags- 
bücher 

Zunahme  + 
oder  Abnahme 
— derselben 
gegen  das 
Vorjahr 

Zunahme-}-  oder 
Abnahme  --  in  Per- 
centen 

1867  .... 

....  78.891 

1868  .... 

....  94.792 

+ 15.901 

-h  16-77 

1869  .... 

. . . . 114.829 

H-  20.037 

+ 17*45 

1870  .... 

. . . • 130.353 

-f  15.524 

-f  11*91 

1871  .... 

. . . . 143.062 

-h  12.709 

-f  8*88 

1872  .... 

. . . . 160.805 

4-  17.743 

■f  11*03 

1873  .... 

. . . . 170.194 

-f-  9.389 

+ 552 

1874  .... 

. . . . 173.477 

+ 3.283 

-f  1-89 

1875  .... 

. . . . 175.219 

+ 1.742 

+ 0-99 

1876  .... 

. . . . 175.051 

— 168 

— 0*10 

Von  Ende  1867  bis  Ende  1872  bat  also  die  Einlegerzabl  um  81.914,  von  1872 
bis  Ende  1875  aber  nur  um  14.414  zugenommen,  während  für  1876  sogar  ein  Rückgang 
der  Interessenten  um  168  zu  verzeichnen  ist,  und  zwar  weisen  für  dieses  Jahr  27  Anstalten 
eine  Zunahme  um  3.768,  die  übrigen  19  Sparcassen  dagegen  einen  Abfall  von  3.936 
Interessenten  aus. 


Die  Geldbewegung  im  Einlags-  und  Rü ckzahlungs- Geschäfte , sowie  den  Zuwachs 
durch  Zinsenzuschreibung  veranschaulichen  wir  nachstehend: 


Im 

Jahre 

Erfolgte  Ein- 
zahlungen in 
Millionen 
Gulden 

Erfolgte  Rückzahlungen 

in  Millionen  in  Percenten  von 

Gulden  der  Einzahlung 

Capitalisirte 
Zinsen  in 
Millionen  Guld. 

1867  . . . 

. . 6*860 

4*943 

72  06 

0*744 

1868  . . . 

. . 9*500 

6*232 

65-60 

0-830 

1869  . . . 

. . 13*467 

8*040 

59*70 

0*950 

1870  . . . 

16*973 

11*548 

68*04 

1*247 

1871  . . . 

. , 19*602 

13*598 

69*37 

1*556 

1872  . . . 

. . 22*500 

16781 

74-58 

1*950 

1873  . . . 

. . 32-821 

25*826 

78*69 

2*335 

1874  . . . 

. . 29-419 

27*097 

92*11 

2*729 

1875  . . . 

. . 26*739 

26*858 

100*45 

2-903 

1876  . . . 

. . 26*211 

27*253 

103*86 

2-967 

Seit  1867  . 

. . 204*122 

168*176 

82*39 

18-211 

In  den  letzten  10  Jahren  betrug  demnach  die  gesammte  Geldbewegung  372*298 
Millionen  Gulden,  der  reine  Einlagenzuwachs,  welchen  die  steierischen  Sparcassen  in  diesem 
Zeiträume  erfuhren,  jedoch  nur  35*946  Millionen  Gulden  Capital , wovon  auf  die  ersten 
5 Jahre  bis  inclusive  1871  bei  einer  Gesammteinzahlung  von  66*402  Millionen  Gulden 
22*041  Millionen  Gulden,  auf  die  letzten  fünf  Jahre  aber  bei  einer  mehr  als  doppelt  so 
grossen  Einlagssumme  von  137*720  Millionen  Gulden  nur  13*905  Millionen  Gulden  als  ver- 
bliebene Einlagen  entfallen. 

Die  Fluctuation  der  Gelder  war  demnach  in  den  letzten  Jahren  eine  weitaus 
grössere  als  früher,  was  dem  Umstande  zuzuschreiben  ist,  dass  die  eigentlichen  Ersparnisse, 
für  welche  die  Sparcassen  geschaffen  wurden,  an  der  Bewegung  nur  einen  geringen  Antheil 
hatten,  dafür  aber  das  in  Folge  der  herrschenden  misslichen  Verhältnisse  anderweitig 
schwer  zu  placirende  kleine  Capital  in  die  relativ  die  höchste  Sicherheit  bietenden 
Sparcassen  fluthete.  Von  je  100  fl. , welche  in  den  Jahren  1867 — 1871  eingelegt  wur- 
den, blieben  33  in  der  Verwaltung  der  Anstalten,  während  von  100  in  den  Jahren  1872 
bis  1876  eingezahlten  Gulden  nur  10  Gulden  erliegen,  90  Gulden  aber  wieder  zurückbezahlt 
werden  mussten , woraus  deutlich  die  Schwierigkeit  hervorgeht , welche  den  Sparcassen- 
Verwaltungen  dadurch  erwächst,  dass  sie  sehr  bedeutende  Summen  sicher  anlegen  und  an- 
ständig verzinsen,  dabei  aber  jederzeit  zur  Rückzahlung  bereit  halten  sollen. 

Durch  die  eben  geschilderte  Capitalsbewegung  und  die  jeweilige  Capitalisirung 
der  unbehobenen  Zinsen  der  Einlagen  erfuhr  der  Stand  des  Interessentenguthabens  von 
Ende  1866  bis  dahin  1876  folgende  Veränderungen: 
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Ende 

)) 

» 

n 

n 

» 

n 

n 

n 

n 

» 


1866 

1867 

1868 

1869 

1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

1876 


Einlegergut- 
haben in 
Million.  Guld. 


13-907 

16-568 

20-666 

27-043 

33-715 

41-275 

48-944 

58-274 

63-325 

66-109 

68-064 


Ztmahme  gegen  das  Vorjahr 


in  Millionen 
Gulden 

in  Percent 

2*661 

19*13 

4*098 

24*73 

6-377 

30*86 

6-672 

24*67 

7-560 

22*42 

7-669 

18*58 

9*330 

19*06 

5*051 

8*67 

2-784 

4*60 

1-955 

2*66 

Da  die  Einlagen  während  aller  Jahre  im  weitaus  höheren  Masse  zngenommen 
haben,  als  die  Einleger,  und  besonders  in  den  letzten  4 Jahren  in  Folge  des 
Andranges  grösserer  Capitalien  in  dieser  Richtung  ein  förmliches  Missverhältniss  herrscht, 
stellt  sich  auch  das  Durchschnittsguthaben  per  Einlagsbuch  von  Jahr  zu  Jahr  höher,  ohne 
jedoch  den  Rückschluss  auf  erhöhte  Sparsamkeit  und  Wohlhabenheit  der  Bewohner  Steier- 
mark’s  zulässig  erscheinen  zu  lassen. 


Das  durchschnittliche  Guthaben  per  Einleger  betrug  : 


1867.  . , 

. . .210-01 

Gulden 

1872  . . . 

, . .304-37 

1868  . . , 

. . .218-01 

1873  . . . 

, . .342-40 

1869  . . , 

. . . 235-51 

yj 

1874.  . . 

. . 365-03 

1870.  . , 

. . .258-64 

yy 

1875  . . . 

, . . 377-29 

1871  . . , 

. . .288-51 

1876  . . . 

, . . 388-82 

Gulden 

n 

n 

»} 


Im  Laufe  des  Jahres  1876  waren  nur  bei  17  steierischen  Sparcassen  die  Einzah- 
lungen höher,  bei  den  29  übrigen  aber  geringer  als  die  Rückzahlungen. 


Da  das  Minus  der  Einlagen  bei  11  Anstalten  durch  die  capitalisirten  Zinsen 
wettgemacht  wurde,  schliessen  28  Anstalten  mit  einem  gegen  den  Stand  zu  Anfang  des 
Jahres  zusammen  um  3,059.303  fl.  höheren,  18  dagegen  mit  einem  um  1,104.405  fl.  niedrigeren 
Einlegerguthaben,  woraus  obiger  Gesammtzuwachs  von  1,954.898  fl.  für  das  Jahr  1876 
resultirt.  Den  relativ  bedeutendsten  Rückgang  im  Einlegerstande  weisen  die  4 Sparcassen 
in  Mureck,  Windisch-Peistritz,  Voitsberg  und  Pettau  mit  je  12  96,  12*42,  11-87  und  11*51 
Percenten  Abfall  von  ihrem  Stande  mit  Beginn  des  Jahres  aus. 


Der  Gesammtpassivstand  der  letzten  7 Jahre  (weiter  reichen  die  Erhebungen 
über  diese  Partie  nicht  zurück)  war  folgender; 


Einlagenstand 

Reservefond 

Sonstige 

Passiven 

Summe  der 
Passiven 

in  Millionen  Gulden 

1870 

• ‘ 33-715 

2-097 

0-238 

36-050 

1871 

41.275 

2-528 

0-230 

44*033 

1872 

48-944 

2-944 

0-300 

52*188 

1873 

58-274 

3-317 

0-482 

62-073 

1874 

63-325 

3-710 

0-359 

67-394 

1875 

66-109 

3*581 

0-465 

70*155 

1876 

68-064 

3-312 

0-597 

71*973 

Charakteristisch  ist  der  Rückgang  des  Reservefondes,  in  den  zwei  letzten  Jahren, 
jedoch  ist  derselbe  insoferne  weniger  bedenklich,  weil  er  zumeist  durch  den  Abfall  hervor- 
gerufen wurde,  welchen  die  steiermärkische  Sparcasse  in  Graz  in  den  beiden  Jahren  nach- 
weist und  der  für  diese  657.969  fl.  beträgt.  An  Curs-  und  anderen  Verlusten  brachte  die- 
selbe 556.670  fl.,  zu  wohlthätigen  und  gemeinnützigen  Zwecken  aber  344.892  fl.  in  Ausgabe. 
Obwohl  auch  die  übrigen  Anstalten  nicht  selten  Verluste  aufzuweisen  haben,  ist  doch  eine 
Abnahme  des  Reservefondes,  speciell  im  Jahre  1876,  nur  bei  9 weiteren  Sparcassen  und 
zwar  zumeist  in  einem  geringfügigen  Betrage  zu  verzeichnen. 

Als  eine  unmittelbare  Folge  des  Einströmens  jener  Capitalien , für  welche  die 
Sparcassen  durchaus  nicht  bestimmt  sind,  ergibt  sich  die  bedauerliche  Thatsache,  dass  das 
durch  den  Reservefond  den  Einlegern  in  erster  Reihe  gebotene  Sicherheitspercent  von  Jahr 
zu  Jahr  abnimmt,  da  natürlich  keine  Sparcasse  in  der  Lage  ist,  ihren  Reservefond  aus  dem 
Gewinne  an  diesen  fluctuirenden  Einlagen  entsprechend  zu  kräftigen.  Der  Reservefond 
betrug  Ende  1865  in  Percenten  von  dem  damaligen  Einlagenstande  8*97  Percente,  Ende 
1870  noch  6*22  Percente,  während  er  Ende  1876  nur  mehr  4*87  Percente  ausmacht. 


Mittlieilungen  nnd  Miscelien. 


529 


lü  welcber  Weise  die  fruchtbringende  Anlegung  der  Sparcassegelder  erfolgt,  zeigt 
die  nachstehende  Uebersioht  der  wichtiger  n Summeu-Posten  des  Activstandes  der  Bilanzen 
1870 — 1876,  wobei  nur  zu  bemerken  ist , dass  für  die  ersten  beiden  Jahre  die  „Zeitlichen 
Anlagen  bei  Credit-Instituten,  Gremeinden  etc.“  nicht  ausgeschieden  wurden  und  daher  in 
den  „Sonstigen  Activen“  inbegriffen  sind. 


Im  Jahre 

Hypothekar- 

Darlehen 

Wechsel- Yor- 
rath 

Vorschüsse 
auf  Effecten 

Werthpapiere 

Realitäten 

Zeitliche  An- 
lagen b.  Credit- 
Instituten,  Ge 
meindeu  etc. 

CÖ 

Ui 

U 

o 

> 

(D 

OQ 

CQ 

ClJ 

ü 

Diverse 

Activen 

Summe 
der  Activen 

M i 1 1 i 0 

n e n 

Guide 

1 n 

1870.  . . . 

22*525 

0*227 

1*032 

9130 

0*239 

? 

1*823 

1*074 

36*050 

1871  .... 

27*341 

0*443 

1*311 

10*012 

0*275 

? 

1*513 

3*138 

44*033 

1872  .... 

34*422 

0*682 

3*073 

8*081 

0*360 

3*810 

1*284 

0*476 

52*188 

1873  .... 

40*610 

1*483 

3*699 

11*080 

0*413 

0*904 

2*901 

0*983 

62*073 

1874.  . . . 

45*388 

1*465 

2*525 

11*983 

0*437 

1*340 

3*269 

0*987 

67*394 

1875  .... 

49*760 

2*399 

1*985 

10*885 

0*511 

0*716 

2*526 

1*373 

7C*155 

1876  .... 

50*313 

2*474 

1*369 

10*686 

0*953 

1*406 

3*179 

1*593 

71*973 

Im  letzten  Jahre  erfahren  demnach  hinsichtlich  der  absoluten  Höhe  des  Betrages 
nur  die  Vorschüsse  und  der  Werthpapierbesitz  eine  namentlich  bei  den  ersteren  beträcht- 
liche Einschränkung.  Relativ  haben  jedoch  auch  die  Hypothekardarlehen  , welche  im  Vor- 
jahre 70*93  Percente,  heuer  aber  nur  69*91  Percente  aller  Activen  ausmachten,  abgenommen, 
während  das  Wechselportefeuille  sich  von  3*42  auf  3*44  Percente  erhöhte.  Die  bedeutendste 
Zunahme  zeigt  der  Werth  der  Realitäten,  der  von  0*73  Percenten  auf  1*32  Percente  aller 
Activen  stieg;  auch  die  Cassebarschaft  hat  sich  dem  raschen  Geldwechsel  entsprechend 
von  3*60  auf  4*42  Percente  des  gesammten  Verwaltungsvermögens  gehoben.  Nicht  ungerügt 
dürfen  *wir  die  Thatsache  lassen  , dass  sich  in  den  Bilanzen  von  9 steiermärkischen  Spar- 
cassen  Effecten  zum  Ankaufspreise , anstatt  zum  Curse  vom  31.  December  1876  eingesetzt 
finden , wodurch  die  Gewinnung  eines  klaren  Bildes  des  Standes  dieser  Anstalten 
erschwert  wird. 

Im  Grossen  und  Ganzen  berechtigen  uns  die  im  Vorstehenden  entrollten  Angaben, 
trotz  des  constatirten  sehr  namhaften  Geldumsatzes,  zur  Behauptung,  dass  ein  merklicher 
Stillstand  in  der  allerdings  früher  etwas  überhasteten  Entwickelung  des  steiermärkischen 
Sparcassewesens  eingetreten  ist,  der  aber  durch  die  Lage  des  Geldmarktes  hinlänglich 
erklärt  ist  und  bei  einer  anzuhoffenden  Besserung  der  wirthschaftlichen  Verhältnisse  eine 
gesunde  Weiterentfaltung  mit  Sicherheit  voraussetzen  lässt.  Ehhg. 


Der  Handel  in  Kurzwaaren  während  der  Jahre  (867—1876.9 

Die  Tarifs- Abtheilung  75  des  bis  jetzt  geltenden  österreichisch-ungarischen  Zoll- 
tarifs, welche  den  Titel  „Kurzwaaren“  trägt,  umfasst  eine  so  grosse  Zahl  der  verschieden- 
artigsten und  verschiedenwerthigsten  Waaren,  dass  man  kühn  behaupten  kann  , es  dürfte 
in  keinem  anderen  Tarife  der  ganzen  Erde  ein  Seitenstück  hierzu  aufzutreiben  sein.  In 
der  That  existiren  wenige  Erzeugnisse  des  Gewerbefleisses  und  der  Kunstindustrie,  die 
nicht  unter  gewissen  Verhältnissen  sofort  als  in  diese  Tarifs- Abtheilung  fallend  erkannt 
werden  können.  Alle  Waaren  aus  Gold,  Silber,  Platin  und  Edelsteinen,  neben  diesen 
aber  auch  gewisse  Arten  von  Bernsteinspitzen  und  Meerschaum-Pfeifenköpfen  bis  zu  dem 
wenige  Groschen  kostenden  einfachen  Holzfächer,  die  tausenderlei  Nippes-,  Toilette-  und 
sonstigen  Luxusartikel  und  neben  diesen  oft  theueren  Gegenständen  wieder  die  Tinten- 
wischer, Pfefferbüchsen  und  Leuchtertassen  — all’  diess  wird  zu  den  kurzen  Waaren  ge- 


b Die  vorstehende  Zusammenstellung  wurde  vor  der  Puhlicatiou  des  neuen  Tarif- 
Entwurfes  verfasst,  was  zur  Aufklärung  einiger  in  derselben  enthaltenen  Bemerkungen  de  lege 
ferenda  ausdrücklich  erwähnt  werden  muss.  Anm.  d.  Red, 

Statistische  Monatschrift.  1877.  30 
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rechnet.  Sie  scheiden  sich  in  feinste,  feine  und  gemeine;  doch  nicht  genug  an  dem 
besteht  noch  eine  zollgesetzliche  Bestimmung,  wornach  eine  ganze  Reihe  von  Waaren, 
welche  überhaupt  keine  kurzen  Waaren  sind,  dennoch  als  solche  u.  zw.  als  gemeinste 
derlei  Waaren  declarirt  werden  können  — wenn  diess  der  Partei  eben  convenabel  erscheint. 

’ Was  nun  den  Import  von  kurzen  Waaren  betrifft,  so  muss  bemerkt  werden,  dass 
derselbe  im  Vergleiche  zur  Ausfuhr  Oesterreich-Ungarn ’s  dem  Werthe  — aber  noch  mehr 
der  Menge  nach  — gering  erscheint.  Es  ist  diess  erklärlich,  wenn  man  erwägt,  dass 
Oesterreich  zahlreiche  grosse  und  kleine  Etablissements  besitzt,  welche  solche  Gegenstände 
erzeugen,  die  als  kurze  Waaren  im  Sinne  des  Zolltarifes  zu  betrachten  sind.  Im  Export 
spielen  diese  Waaren  demnach  eine  wichtige  Rolle. 

Diese  gesammte  Bewegung  ist  aus  den  folgenden  Ansätzen  ersichtlich: 


I m J a h r e 

1 E i n f n h 

r 1 

1 A n 8 f n h 

r 

Werthe  in  Millionen  Gulden 

Kurze 
1 Waaren 

Andere 

Waaren 

Zu- 

sammen 

Kurze 

Waaren 

Andere 

Waaren 

Zu- 

sammen 

1867  

3-2 

291*1 

294-3 

51*8 

355*6 

407*4 

1868  

5-3 

382*1 

387*4 

49*1 

379-8 

428-9 

1869  

10-5 

408*4 

418-9 

52*4 

385*7 

438*1 

1870  

11*4 

420*5 

431*9 

44*5 

350-9 

395-4 

1871 

13-8 

527*0 

540*8 

56-0 

411*6 

467*6 

1872  

17-6 

596*1 

613-7 

48*2 

339-8 

388*0 

1873  ....... 

17-7 

565*4 

583*1 

48*4 

375-2 

423*6 

1874  

12-2 

556  5 

568*7 

47-3 

402-0 

449*3 

1875  

12-7 

539*8 

552*5 

43*9 

460*6 

504*5 

1876  

92 

508*9 

5181 

41*7 

4669 

508*6 

Zusammen  . || 

113*6  1 

4795*8  j 

1 4909*4  1 

1 483*3 

1 3928*1 

1 4411-4 

Am  Gesammt-Einfuhrwerthe  vorstehender  Jahre  participirte  der  Werth  der  kurzen 
Waaren  mit  2'31  Percenten,  am  Gesammtausfuhrwerthe  dagegen  mit  10'95  Percentea. 

Was  in  der  vorstehenden  Tabelle  am  auffälligsten  erscheint,  ist,  dass  der  Export 
im  letzten  Decennium  nicht  nur  keine  Fortschritte,  sondern  vielmehr  einen  auffallenden 
Rückschritt  gemacht  hat,  wogegen  sich  die  Einfuhr  ganz  enorm  erhöhte.  Freilich  ist 
letztere  noch  immer  im  Vergleiche  zur  Ausfuhr  sehr  gering , was  auch  die  bezüglichen 
Waaren-Mengen  darthun.  Diese  betrugen  in  Kilogrammen  : 


im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Mehr-  | 

Ausfuhr 

im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Mehr- 

Ausfuhr 

1867TT 

' 83.400 

mTsböo 

s;33a406 

is^TT 

'T944Ö0 

3405.600 

3,211.500 

1868  . . 

106.200 

3,057.400 

2,951.200 

1873  . . 

225.000 

3,026.600 

2,801.600 

1869.  . 

135.800 

3,387.000 

3,251.200 

1874.  . 

193.700 

2,965.800 

2.772.100 

1870.  . 

112.900 

3,350.000 

3,237.100 

1875  . . 

202.500 

2,985.900 

2,783.400 

1871  . . 

143.500 

4,148.900 

4,005.400 

1876.  . 

175.400 

2,716.000 

2,540.600 

Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  der  Veranlassung  näher  nachzuforschen,  wesshalb  der 
österreichische  Export  an  kurzen  Waaren  selbst  in  den  Jahren  des  günstigsten  Absatzes 
(1871 — 1873)  sich  geringer  darstellt,  als  im  Jahre  1867,  wo  doch  notorisch  die  Erzeugnisse 
unserer  Knnstindustrie  noch  keinen  so  ausgedehnten  auswärtigen  Markt  besassen,  als  heute 
der  Fall  ist.  Die  Erklärung  findet  sich  sofort,  wenn  wir  die  Exportmengen  nach  den 
tarifmässigen  Kategorien  der  kurzen  Waaren  sondern.  Vom  Gesammt-Ausfuhr- Quantum 
entfielen  auf 


• T V 

feinste 

feine 

gemeine 

gemeinste 

iixi  J 

Kilo 

g r a m m 

18677^.  . . 

11.600 

300.000 

1,555.300 

3,546.900 

1871 

9.100 

396.600 

2,229.300 

1,513.900 

1872  

10.700 

402.200 

1,753.100 

1,239.600 

1873  

13.400 

419.800 

1,701.200 

892.200 

1874  

11.700 

369.600 

1,747.900 

836.600 

1875  ..... 

7.300 

412.100 

1,676.100 

890.400 

1876  

8.700 

452.900 

1,397.200 

857.200 

Ein  bemerkenswerther  Rückgang  ist  somit  nur  in  der  Ausfuhr  der  gemeinsten 
kurzen  Waaren  in  den  Handelsausweisen  verzeichnet.  Ob  ein  solcher  factisch  eintrat,  muss 
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mit  Rücksicht  auf  das  Nachfolgende  in  Frag^i  bleiben.  Nach  den  Bestimmungen  des 
bestehenden  Zolltarifs  können  nämlich  die  nachbenannten  Waaren,  welche  tarifmässig  in 
andere  Positionen  fallen,  auch  als  gemeinste  kurze  Waaren  declarirt  werden  uud  zwar 
1.  feine  Bürstenbinder- und  Si^ebmacher-Waaren,  2.  Papierarbeiten,  3.  Beinarbeiten,  4.  feinste 
Holzwaaren  , 5.  feinste  Glaswaaren,  6.  feine  Thonwaaren,  7,  Bleiwaaren,  8.  einzelne  Sorten 
der  feinen  Eisenwaaren  und  9.  andere  fein^^  Metallwaaren.  Diese  Bestimmung  des  Zoll- 
tarifs datirt  noch  aus  einer  Zeit,  wo  der  Eingangszoll  für  alle  erwähnten  Waaren  gleich 
hoch  war.  Seither  haben  jedoch  Zollreductionen  Platz  gegriffen  und  während  der  Importeur 
im  Falle  der  Erklärung  vorstehender  Waaren  als  gemeinste  kurze  Waaren  per  100  Kilo- 
gramm 30  fl.  zu  zahlen  hätte,  beträgt  die  Zollgebühr  bei  der  Declaration  nach  der  tarif- 
mässigen  Benennung  obiger  Gegenstände  eine  weit  niedrigere  Summe,  indem  der  Ein- 
gangszoll aus  Vertragsstaaten  für  die  unter  1 — 9 aufgeführten  Artikel  zwischen  2 — 12  fl. 
per  100  Kilogramm  variirt.  Es  kommt  demnach  heute  nicht  mehr  sehr  häufig  im  Einfuhr 
verkehre  vor,  dass  eine  Waare  als  gemeinste  kurze  Waare  erklärt  wird.  Anders  verhält  es 
sich  beim  Export,  wo  das  erwähnte  Moment  der  Zollfreiheit  wegen  gänzlich  entfällt.  In 
dieser  Verkehrsrichtung  wird  nur  zu  häufig  von  dem  erwähnten  Rechte  seitens  der  Zoll- 
parteien Gebrauch  gemacht.  Es  ist  diess  in  mehrfacher  Beziehung  sehr  bedauerlich.  Nicht 
allein  wird  hierdurch  eine  Cumulativ-Nachweisungs-Position  geschaffen,  für  welche  die 
Erhebung  eines  verlässlichen  Handelswerthes  ungemein  schwierig  ist,  es  entstehen  auch  in 
den  Handels-Ausweisen  Schwankungen  in  der  Höhe  der  Exportsummen  vorbenaunter 
Waaren,  welche  zu  Irrthümern  und  Verwirrungen  Anlass  geben.  So  wurde  vor  mehreren 
Jahren  ein  plötzliches  Fallen  des  Exportes  an  feinsten  Glaswaaren  beobachtet.  Erst  nach 
langwierigen  Correspondenzen  konnte  constatirt  werden,  dass  nicht  der  Verlust  fremder 
Märkte  oder  die  Abnahme  der  Production  hieran  Schuld  trage,  sondern  lediglich  der  Um- 
stand, dass  es  mehreren  bedeutenden  Exporteuren  beliebte,  die  vordem  als  feinste  Glas- 
waaren declarirten  Mengen  nunmehr  als  gemeinste  kurze  Waaren  zu  erklären.  Der  Export 
jener  Waaren,  welche  als  gemeinste  kurze  Waaren  declarirt  werden  können,  gestaltete  sich  in 
den  voraufgef ährten  zehn  Jahren  wie  folgt : 


Mengen  in  metrischen  Centnern  oder  100  Kilogramm 


W aaren-  Gattung 

1867 

1 1868 

1869 

1870 

1871 

1872 

1873  1 

1874 

1875 

1876 

Bürstenbinder-  und 
Siebmacherwaaren, 
feine 

114 

113 

199 

140 

134 

27 

28 

46 

66 

70 

Papierarbeiten  . . 

10.309 

11.969 

12.914 

11.349 

14.647 

12.963 

13.109 

12.218 

13.831 

14.867 

Beinarbeiten  . . . 

1.214 

1.158 

1.443 

1.025 

1.208 

1.788 

2.015 

2.471 

4.206 

4.352 

Holzwaaren,  feinste 

5.479 

7.232 

7.573 

6.329 

7.051 

6.445 

4.703 

5.087 

5.595 

6.649 

Glaswaaren,  feinste 

2.277 

1.006 

2.685 

3.002 

2.631 

2.766 

2.437 

3.685 

5 263 

4.467 

Thonwaaren,  feine  . 

6.146 

6.542 

9.869 

10.613 

8.812 

8.609 

7.288 

8.730 

9.366 

11.902 

Bleiwaaren  .... 

67 

89 

598 

211 

218 

125 

238 

143 

62 

76 

Eisenwaaren,  feine  . 

8.260 

9.154 

12.166 

13.260 

12.789 

15.363 

15.270 

14.248 

16.072 

10.797 

Andere  feine  Metall - 
waaren 

3.015 

3.423 

5.314 

4.111 

4.422 

6.239 

5.115 

8.825 

14.966 

9.808 

Summe  . 

36.881 

40.686; 

52.761 

i 50.040 

,51.912154.325 

50.203 

55.453 

169.427 

62T988 

Gemeinste  kurze 
Waaren 

35  469 

8.488 

10.271 

13.648 

15.138 

12.395 

8.921 

8.366 

8 901 

8.572 

Im  Ganzen  . 

72.350,49.174 

i63.032|63.688i67.050|6ö.720 

59.124i63.819 

|78.328i71.5ö0 

Eine  Durchsicht  dieser  Daten  zeigt,  dass  sehr  bemerkenswerthe  Schwankungen 
in  den  Versendungen  der  vorbenannten  Waaren  eintraten.  In  Bleiwaaren  stieg  z.  B.  der 
Export  von  89  metrischen  Centnern  im  Jahre  1868  auf  593  metrische  Centner  im  Jahre  1869, 
Gleichwohl  kann  die  Ausfuhr  die.ser  Waaren  im  Jahre  1868  weit  höher  gewesen  sein  , als 
im  darauffolgenden  Jahre,  denn  es  ist  nicht  bekannt,  wie  viel  Bleiwaaren  in  beiden  Jahren 
als  gemeinste  kurze  Waaren  declarirt  wurden,  d.  h.  welches  Quantum  Bleiwaaren  in  den 
während  der  Jahre  1868  und  1869  ausgeführten  Mengen  von  gemeinsten  kurzen  Waaren 
per  8.488  beziehungsweise  per  10.271  metrische  Centner  enthalten  war. 

Als  weitere  Aufklärung  der  Thatsache,  dass  im  Jahre  1867  der  Export  an 
gemeinsten  kurzen  Waaren  so  ansserordentlich  hoch  gewesen,  mag  folgender  Nachweis 
dienen.  Es  wurde  im  Wege  der  Correspondenz  mit  den  Zollämtern  erhoben , dass  im 
Jahre  1867  grosse  Quantitäten  mittelfeiner  Glaswaaren  (vornehmlich  Damenpntzsachen, 
das  ist  Perlen  und  Tropfen  aus  Glas  zum  Aufputz  für  Damenkleider)  als  gemeinste  kurze 
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Waaren  declarirt  wurden.  Das  Gleiclie  gescliali  in  den  Jahren  1864  bis  1866  und  erst 
im  Jahre  1868,  nachdem  dieser  Missbrauch  abgestellt  worden  war,  sank  die  Menge 
des  Exportes  der  in  Rede  stehenden  Tarifs-Position  auf  ihr  natürliches  Niveau  zurück, 
wie  die  folgenden  Daten  veranschaulichen. 

Ausfuhr  an  gemeinsten  kurzen  Waaren  in  metrischen  Centnern: 

1863  ....  7.970  I 1865  ....  16.796  I 1867  ....  35.469 

1864  ....  14.286  | 1866  ....  18.101  | 1868  ....  8.488 

Eine  weitere  Folge  dieser  Thatsache  ist  die,  dass  die  in  den  Handelsausweisen 
ersichtlichen  Daten  über  den  österreichisch-ungarischen  Glaswaaren-Export,  welcher  in  den 
Jahren  1864 — 1867  stattfand,  in  keiner  Weise  auf  Richtigkeit  und  Vollständigkeit  An- 
spruch machen  können.  Pzz. 


Die  Lebensmittel-Versorgung  England’s. 

Zu  den  interessantesten  Belegen  der  tief  eingreifenden  Folgen,  welche  die  neuere 
Entwicklung  der  Weltwirthschaft  nach  sich  zieht,  gehört  die  Versorgung  England’s  mit 
Lebensmitteln.  Bekanntlich  hat  das  britische  Inselreich  seit  Jahrzehnten  durch  seine  die 
ganze  Erde  umfassenden  Handelsbeziehungen  überhaupt  die  grossartigste  Theilung  der 
Arbeit  und  zwar  bis  zu  jener  änssersten  Consequenz  durchgeführt,  bei  welcher  Productions- 
zweige,  die  sich  im  nationalen  Unternehmen  nicht  mehr  lohnend  erweisen,  ganz  aufgegeben 
werden,  damit  die  volle  Kraft  anderen  besser  rentireuden  Erwerbsarten  zugewendet,  der 
Bedarf  des  Landes  an  jenen  ersteren  Güterkategorien  aber  durch  fremde  Importe  gedeckt 
wird.  Diese  internationale  Productionstheilung  hat  sich  namentlich  auf  vie  len  Gebieten  der 
Bodencultur  als  nothwendig  und  zweckmässig  erwiesen.  Die  Aufhebung  der  Kornzölle  im 
Jahre  1846  hat  den  Anlass  zu  immer  bedeutenderen  Einschränkungen  des  englischen 
Weizenbaues  gegeben  und  den  Uebergang  zu  anderen  Bodennutzungen  veranlasst.  Statt 
englischer  werden  jetzt  ausländische  Brodstoffe  in  besserer  Qualität  und  billiger  zu  Markt 
gebracht,  als  vorher,  und  die  Farmer  haben  dabei  nicht  verloren,  denn  sie  gingen  zum 
Futterbau  und  zur  rationellen  Viehwirthschaft  über.  Aber  auch  die  eigene  Fleischproduc- 
tion  genügte  bald  nicht  mehr  dem  Bedarfe  des  englischen  Volkes  und  Fleischzufuhren 
wurden  immer  häufiger.  Wie  in  diesen  beiden  wendete  man  sich  auch  in  andern  Rich- 
tungen des  Consums  fortwährend  mehr  an  das  billiger  producirende  Ausland  und  so  ist 
heute  Grossbritannien  wohl  mehr  als  irgend  ein  anderer  Staat  der  Welt  für  seinen  Lebens- 
unterhalt fremden  Ländern  tributär  geworden,  befindet  sich  dabei  aber  dennoch  recht 
wohl,  da  es  seine  Einkäufe  mit  Kohlen,  Eisen,  Baumwollfabricaten  und  mit  den  übrigen 
zahlreichen  Erzeugnissen  seiner  hochentwickelten  Industrie  bezahlen  kann.  Die  Unter- 
suchung über  den  Umfang  dieser  Abhängigkeit  England’s  von  den  übrigen  Staaten  wird 
in  neuester  Zeit  mit  vielem  Interesse  betrieben,  weil  man  sich  über  den  actuellen  Zustand 
genaue  Rechenschaft  ablegen  und  die  Ernährungsbilanz  des  Volkes  richtig  verstehen  will. 
Eine  umfassende,  hierauf  bezügliche  Abhandlung  wurde  kürzlich  von  Mr.  Stephen  Bourne 
der  statistischen  Gesellschaft  in  Manchester  vorgelegt;  den  „Transactions“  derselben  ent- 
nehmen wir  aus  dieser  Arbeit  (On  the  increasing  dependence  of  this  country  upon  foreign 
supplies  for  food)  nachstehende  interessante  Daten : 

Im  J.  1857  betrug  der  Gesammtwerth  der  für  den  britischen  Consum  eingeführten 
fremden  und  Colonialproducte  164  Mill.  Pfd.  Sterl. ; davon  entfielen  64  Mill.  Pfd.  St.  für 
Nahrungsmittel,  82  für  Rohstoffe  der  Industrie  und  18  für  fertige  Fabricate.  Im  letzten 
Jahre,  d.  i.  nach  gerade  zwei  Decennien,  betrug  der  Gesammtwerth  der  Einfuhren  319  Mill, 
Pfd.  St.,  davon  entfielen  aber  bereits  159  Mill.  Pfd.  St.  auf  Nahrungsmittel,  119  auf  in- 
dustrielle Rohstoffe  und  41  auf  andere  Waaren.  Vor  zwanzig  Jahren  kamen  also  nur 
39  Percente,  jetzt  kommen  50  Percente  aller  Importwerthe  auf  Nahrungsmittel.  Nach  möglichst 
sorgfältiger  Gruppirung  und  Ausscheidung  aller  eingeführten  Waaren  zeigt  die  unten  fol- 
gende Tabelle,  dass  im  dreijährigen  Durchschuitte  von  1857  bis  1859,  d.  i.  am  Anfänge 
der  in  Betracht  gezogenen  Periode,  die  Bevölkerung  von  28V3  Menschen  für  59  Mill. 

Pfd.  St.  Nahrungsmittel  vom  Auslande  kaufen  musste,  wogegen  im  3jährigen  Durchschnitte  1874 
bis  1876,  d.  i.  am  Ende  dieser  Periode,  eine  Bevölkerung  von  32^/4  Mill.  Menschen  153  Mill. 
Pfd.  St.  für  diese  Einkäufe  ansgab.  In  derselben  Zeit  also,  in  welcher  die  Ein- 
wohnerzahl um  16  Percente  anwuchs,  nahm  die  L e b en s m i tt e 1 z u f u hr  um 
160  Percente  zu,  und  während  damals  jeder  Bewohner  ungefähr  2 Pfd.  St.  für  aus- 
ländische Nahrungsmittel  bezahlte,  entfällt  jetzt  auf  Jeden  eine  Ausgabe  von  circa 
5 Pfd.  Sterl.  Die  Handeisausweise  ergeben  nach  Bourne  die  nachstehenden 


Mittheilungen  und  Miscellen, 


533 


Werthe  der  Zufuhr  von  Lebensmitteln  nach  Örossbritannien  und  Irland. 


Bevöl- 
kerungs- 
zahl in 
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Cerea- 
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17-01 
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403-00, 165-00 

62-001  18400 
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Zur  richtigen  Beurtheilung  dieser  summarischen  Uebersicht  mag  hinziigefügt 
werden,  dass  unter  den  „verschiedenen“  Lebensmitteln  der  letzten  Columne  Tabak,  Gewürze, 
Oel  u.  s,  w.  und  eine  Eeihe  solcher  Artikel  verstanden  sind,  welche  zwar  nach  dem  ersten 
Anscheine  nicht  hierhergerechnet  werden  sollten,  wie  Guano,  Dünger  u.  s.  w,,  die  aber, 
indem  sie  die  Production  von  Lebensmitteln  beeinflussen  und  nur  dieser  zu  dienen  haben, 
doch  jedenfalls  als  einer  der  Posten  der  Ernährungsbilanz  eines  Landes  erscheinen  müssen. 
Ebenso  ist  es  ganz  berechtigt,  dass  unter  die  Rubrik  „Cerealien“  alles  Getreide,  Mehl, 
Reis  und  mehlhaltige  Substanzen  subsumirt  sind,  welche  für  menschliche  oder  thierische 
Nahrung  verwendet  werden,  weil  ja  mit  einziger  Ausnahme  dessen,  was  als  Pferdefutter 
dient,  Alles  was  Ochsen,  Schafe,  Geflügel  u,  s.  w.  verzehren,  nichts  anderes  als  indirectes 
Lelensmittel  der  Bevölkerung  ist.  Freilich  wären  dagegen  jene  Mengen  von  Getreide,  Zucker 
und  Melasse  in  Abzug  zu  bringen,  welche  in  der  Bierbrauerei  und  Branntweinbrennerei 
ihre  Verwendung  finden.  Bourne  sucht  diese  Rechnung  approximativ  durchzuführen  und 
reducirt  demgemäss  die  entsprechenden  "Werthsangaben ; dieser  Calcul  ergibt,  dass  die  Zu- 
fuhren von  Cerealien  für  die  directe  Verzehrung  percentuell  noch  rascher  zugenommen 
haben,  als  aus  der  Brutto-Angabe  hervorgiug,  nämlich  um  volle  273  Percente  statt  der 
oben  ausgewiesenen  165  Percente. 

Indem  wir  uns  versagen  müssen,  auf  die  weiteren  Analysen  dieser  Uebersicht 
einzugehen,  wollen  wir  nur  noch  einige  interessante  Details  aus  der  Arbeit  Bourne’s 
entnehmen.  Die  Menge  des  nach  England  zum  inneren  Consum  zugeführten  Fleisches 
hat  sich  innerhalb  der  zwanzig  Jahre  von  1857 — 1876  vervierfacht;  denn  sie  ist  von  1‘35 
Mül.  Ctr.  auf  631  Mill.  Ctr.  gestiegen;  bei  Butter,  Käse  und  Speck  beträgt  die  Zu- 
nahme nach  dreijährigen  Durchschnitten  280  Percente;  die  Menge  der  Weizenzufuhren  hat 
sich  mehr  als  verdoppelt  und  auch  bei  allen  nebensächlichen  Lebensmitteln  ist  die  Zunahme 
eine  erstaunliche.  So  importirte  Grossbritannien  im  Jahre  1857  126’8  Mill.  Stücke  Eier  im 
Werthe  von  320.000  Pfd.  St.,  im  Jahre  1876  dagegen  753'4  Mill.  Stücke  im  Werthe  von 
2,620.000  Pfd.  St.;  wahrhaftig  eine  colossale  Ausgabe  für  die  Zugabe  zum  Frühstücktische 
und  für  die  Bereitung  nahrhafterer  Speisen.  Der  Import  von  Branntwein  und  anderen 
Spriten  hat  im  Vergleiche  der  3jäbrigen  Durchschnitte  zu  Anfang  und  zu  Ende  der 
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zwanzigjährigen  Periode  um  140,  jener  der  Weine  nm  170  Percente  zngenommen,  die 
Zufuhr  von  Thee  ebenso  um  102  Percente  (von  durchschnittlich  72  88  Mill.  Pfund  auf 
147  25  Mill.  Pfd.)  jene  von  Cacao  om  243  und  von  Tabak  um  41  Percente;  nur  der 
Kalfee-Consum  ging  von  1857  bis  1869  fast  constant  zurück  und  hob  sich  erst  in  den 
letzten  7 Jahren  wieder  allmälig,  zeigt  aber  doch  noch  im  dreijährigen  Durchschnitte  die  Ab- 
nahme um  7 Percente. 

Um  das  Verhältniss  der  eigenen  Production  des  Landes  zu  den  Zufuhren  aus- 
wärtiger Lebensmittel,  also  den  Grad  der  Abhängigkeit  von  den  Letzteren,  zu  ermitteln, 
hat  Bourne  mehrere  sehr  rationelle  Wege  der  Untersuchung  betreten.  Als  das  Ziel, 
zu  welchem  ihn  dieselben  führten,  sei  kurz  das  Resume  wiedergegeben.  Wenn  nach  chemisch- 
physiologischen Gesichtspunkten  alle  Arten  von  Lebensmitteln  auf  ihr  Weizen-Aequivalent 
reducirt  werden,  so  lässt  sich  die  Deckung  des  gesummten  Con sums  England’s  folgenderart 
gruppiren : 

Eigene  Production  Fremde  Zufuhren 

^ ^ _ 


Weizen 54  Mill.  Ctr. 

Fleisch  im  Weizen-Aequivalente 26  „ „ 


Käse  und  Butter  im  Weizen-Aequivalente  . 3 „ „ 

Kartoffel  im  Weizen-Aequivalente  ....  9 „ „ 


53  Mill.  Ctr. 
öVa  « « 

n n 
U tr  » 


Zusammen  . 92  Mill.  Ctr.  zus.  62  Mill.  Ctr. 


Die  eigene  Erzeugung  deckt  also  circa  3 Fünftel,  die  Zufuhr  nur  2 Fünftel  oder 
unter  vielleicht  noch  richtigeren  Calculationen  jede  Quelle  die  Hälfte  des  Bedarfes.  Bourne 
nimmt  nach  grossen  Durchschnitten  an,  dass  zur  Ernährung  eines  Einwohners  jährlich  das 
Nahrungsmittel-Aequivalent  von  480  Pfd.  Weizen  oder  von  550  Pfd.  Fleisch  erforderlich 
sei;  es  würden  daher  (nach  einer  übrigens  nicht  ganz  genauen  Calculation)  die  zuge- 
führten 53  Mill.  Ctr.  Weizen  für  circa  I2V2  Menschen,  die  5V2  ^^,r.  Fleisch  für 

IV3  Mill.  Menschen,  die  V2  Ctr.  Kartoffel  und  3 Mill.  Ctr.  Butter  und  Käse  wieder  für 
1 Mill.  Menschen,  Alles  zusammen  also  für  circa  15  Mill.  Bewohner  Grossbritannien’s  genügen, 
d.  h.  von  den  33  Mill.  Einwohnern  würden  nur  18  Mill.  aus  den  im  Lande  selbst  erzeugten 
Lebensmitteln  ihren  Unterhalt  finden  und  der  Rest  wäre  an  das  Ausland  angewiesen:  eine 
Rechnung,  die  mit  der  oben  aufgestellten  ziemlich  zu  stimmen  scheint. 

Wir  versagen  uns,  die  sehr  rationelle  volkswirthschaftliche  Kritik  dieses  Zustandes 
wiederzugeben,  welche  Bourne  zu  der  Ueberzeugung  führt,  dass  Grossbritannien  in  keiner 
Weise  seine  Abhängigkeit  zu  beklagen  hat.  Schliesslich  sei  nur  das  finanzielle  Ergebniss 
der  Nahrungsmittel-Zufuhren  erwähnt.  Die  sogenannte  Passivität  der  englischen  Handels- 
bilanz, welche  nach  den  officiellen  Ausweisen  in  jedem  der  letzten  zehn  Jahre  einen  Ueber- 
schuss  der  Einfuhren  über  die  Ausfuhren  von  40  bis  119  Mill.  Pfd.  Sterl.  zeigt,  ist  aller- 
dings theilweise  auf  die  bekannten  nicht  in  den  Handelswerthen  selbst,  sondern  in  anderen 
Factoren  der  Zahlungsbilanz  gelegenen  Umstände  zurückzuführen  und  lässt  sich  nach  Bourne 
auf  10  bis  75  Mill.  Pfd.  Sterl.  reduciren.  Dieser  factische  Ueberschuss  fällt  aber  nur  auf 
Rechnung  der  Lebensmittel-Versorgung,  die  44  bis  50  Percente  aller  Einfuhren  ausmacht. 
Sie  gibt  zu  keinerlei  Besorgniss  Anlass,  denn  Lebensmittel  zuführen  heisst  soviel  als 
Arbeitskräfte  erhalten  und  vermehren;  England  hat  höchstens  in  der  Reduction  des  Ver- 
brauches alkoholischer  Getränke  das  Mittel  zu  einer  rationellen  Minderung  dieses  Ausgabe- 
postens; im  Uebrigen  mag  es  denselben  immerhin  anwachsen  lassen;  denn  es  deckt  ihn 
durch  Zinsen  und  Rückzahlungen  seiner  im  Auslande  placirten  Capitalien  und  durch  die 
Exporte  seiner  Manufacturen,  für  deren  Absatz  es  allerdings  immer  wieder  neue  Märkte 
aufsuchen  muss.  N. 


Statistische  Gesellschaft  in  London. 

Gegenüber  dem  leider  nicht  sehr  lebhaften  Interesse,  welches  in  den  gebildeten 
gesellschaftlichen  Schichten  Deutschland’s  und  Oesterreich’s  der  Pflege  der  Statistik  zuge- 
wendet wird,  äussert  sich  in  England  eine  grosse  Theilnahme  des  Publicums  an  den  Auf- 
gaben der  statistischen  Wissenschaft  und  Praxis.  Wir  entnehmen  diess  der  literarischen 
Regsamkeit,  welche  in  umfassenden  Werken,  in  Broschüren,  Kartogrammen  und  in  zahl- 
reichen Journal- Artikeln  zu  Tage  tritt,  sowie  der  steigenden  Prosperität  jenes  gelehrten 
Vereins,  welcher  unter  dem  Namen  ^^Statistical  Society*^  seit  vollen  33  Jahren  die 
Zwecke  der  Statistik  verfolgt.  Ueber  Anregung  der  y,British  Association  for  tlie  Advancement 
of  Science^  am  15.  März  1834  ins  Leben  gerufen,  hat  sich  dieselbe  zur  Aufgabe  gestellt: 
„die  kritische  Sammlung,  übersichtliche  Darstellung,  Erörterung  und  Veröffentlichung  aller 
Thatsachen  , welche  dazu  beitragen  können,  die  complexeu  Beziehungen  der  modernen  Gesell- 
schaft in  ihren  socialen,  ökonomischen  und  politischen  Verhältnissen  zu  beleuchten,  besonders 
Sülche  Thatsachen  zu  beobachten,  welche  in  Zahlen  ausgedrückt  und  in  Tabellen  zusammen- 
gestellt werden  können“  — eine  Präcisirung,  die  in  ihrem  ersten  Theile  wenigstens  voll- 
ständig dem  Geiste  der  heutigen  Wissenschaft  entspricht  und  thatsächlich  in  den  Leistungen 
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Aqv  Statistical  Society  beachtet  wird.  Nebenbei  wurde  schon  vom  Anbeginne  die 
Schöpfung  einer  statistischen  Bibliothek  in’s  Auge  gefasst  nnd  die  Gesellschaft 
besitzt  heute  eine  ungemein  reichhaltige  Sammlung  der  specifischen  Literatur  der  Statistik, 
welche  unausgesetzt  den  Mitgliedern  zur  Benützung  offen  steht. 

Das  Wichtigste  und  Erfreulichste  ist  die  Theilnahme  des  Public  ums  an  den 
Strebungen  der  Statistical  Society.  Wie  der  letzte  Jahresbericht  für  die  Session 
1876 — 1877  zeigt,  zählt  die  Gesellschaft  jetzt  nahezu  800  Mitglieder;  davon  waren  am 
31.  December  1876  611  zahlende  Mitglieder  und  ihre  Zahl  ist  seither  auf  690  gestiegen, 
90  waren  Ehrenmitglieder  des  In-  und  Auslandes , welche  allen  Nationen  Europa’s , dann 
Amerika,  Britisch-Indien  und  den  Colonien  angehören.  Durch  diese  Mitgliederzahl  sind 
auch  die  materiellen  Mittel  der  Statistical  Society  gesichert ; dieselbe  verfügte  im  Jahre 
1876  über  Einnahmen  in  der  Höhe  von  1438  Pf.  St.  und  schloss  ihre  Kechnungen  mit 
einem  Vermögen  von  3277  Pfd.  St.  ab.  Ausser  zur  Deckung  der  Kosten  ihres  Locales, 
der  Bibliothek  u.  s.  w.  verwendet  sie  die  Einnahmen  zur  Herausgabe  des  bekanntlich  sehr 
interessanten  Journals  nnd  specieller  Publicationen,  sowie  zur  Ausschreibung  von  Preisfragen, 
welche  mit  der  y,Hoivard  MedaV^  dotirt  sind.  Gegenwärtig  will  sie  diesen  wissenschaft- 
lichen Anregungen  noch  eine  neue  hinzufügen  und  von  gewissen  Fundamentalwerken  der 
Nationalökonomie  und  Statistik,  besonders  solchen,  welche  im  Buchhandel  ganz  vergriffen 
oder  sehr  selten  geworden  sind,  neue  Ausgaben  und  Sammlungen  veranstalten. 

Wie  die  Verhandlungen  der  Statistical  Society  in  den  letzten  Jahren  zeigen,  fehlt 
es  in  den  monatlichen  Meetings  niemals  an  interessanten  Vorträgen  und  denselben  sich 
anschliessenden  Discussionen.  Die  Liste  der  Ausschuss-Mitglieder  des  Jahres  1877 — 1878 
aber  enthält  nun  wieder  Namen,  wie  diejenigen  von  Roh.  Giffen,  Prof.  Will,  Stanley 
Jevons,  Prof.  Leone  Levi,  Ernest  Seyd  u.  A.,  die  eine  Bürgschaft  für  die  Bedeutung 
sind,  welche  der  Gesellschaft  in  den  Fachkreisen  beigelegt  wird.  N. 


Ackerbau  und  Viehzucht  in  Grossbritannien  und  Irland  1877. 

Wir  haben  vor  einiger  Zeit  (Statistische  Monatschrift  1877,  S.  285 — 286)  einen 
kurzen  Auszug  aus  den  Agricultural  Beturns  für  das  Jahr  1876  gebracht.  Heute  können 
wir  demselben  schon  die  mit  ungemeiner  Raschheit  veröffentlichten  Daten  für  das  Jahr  1877 
aus  einem  dem  Parlamente  vorgelegten  englischen  Blaubuche  beifügen.  Das  Inland  Bevenue 
Departement  ^ von  welchem  diese  Publicationen  veranstaltet  werden,  hat  sich  in  der  That 
ein  grosses  Verdienst  erworben , indem  es  die  ersten  summarischen  Angaben  bereits  am 
21.  August  bekannt  machte  und  die  vollständigen  Tabellen  mit  dem  einbegleitenden  Berichte 
diessmal  schon  Ende  September,  also  um  vier  Monate  früher  ausgab  , als  in  den  vorher- 
gehenden Jahren.  Nach  dieser  Quelle,  deren  zunehmende  Verlässlichkeit  aus  der  Art  und 
Zahl  der  Urerhebungen  zu  constatiren  ist,  betrug  die  gesammte  landwirthschaftlich 
benützte  Bodenfläche  (Ackerland,  Brachland  und  Grasland  aller  Art) 

in  Grossbritannien  . . . 31,711 413  Acres 

„ Irland 15,427.135  „ 

auf  der  Insel  Man  . . . 94.433  „ 

„ den  Canal-Inseln  . . . 30.204  „ 

zusammen  im  Vereinigten  Königreiche  ein  Fläche  von  47,263.185  Acres, 

welche  der  Bodencultur  dient  und  wobei  Haiden,  Bergweiden,  Wälder  und  Anpflanzungen 
nicht  gerechnet  sind. 

Anknüpfend  an  unsere  oben  citirten  Auszüge  reproduciren  wir  aus  dem  neuesten 
Beturn  nur  die  Hauptziffern  für  die  letzten  zwei  Jahre,  da  der  Vergleich  mit  den  voran- 
gehenden sieben  Jahren  in  unserer  früheren  Mittheilung  enthalten  ist.  Es  betrug  in  Gross- 
britannien  (ohne  Irland)  das 

Ackerland  Weideland 

im  Jahre  1876  . . 18,038.000  ‘)  13,516.000 

„ „ 1877  . . 17,983.000  13,728.000 

Die  Bestellung  des  Ackerlandes  mit  den  wichtigsten  Cerealien  , Halbfrüchten, 
Futter-  und  Handelspflanzen  geht  aus  folgender  Uebersicht  hervor : 


0 Der  Druckfehler  auf  S.  286,  wo  „18,02S.OOO  Acres“  angegeben  sind,  wird  hiemit  berichtigt . 
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Mittlieiliingeii  nnd  Miscellen, 


Fruchtgattung 

im  Jahre  1876  I 

1 im  Jahre  1877 

Gross- 

britannien 

Irland 

Vereinigt. 
Königr.2)  | 

1 Gross- 
1 britannien 

Irland 

Vereinigt. 

Königr.2) 

Weizen 

2,995.957 

119,597 

3,125.342 

1 3,168.540 

143.319 

3,321.065 

Gerste 

2,533.109 

221.263 

2,762.263 

2.417.588 

226.603 

2,652.300 

Hafer 

2,798.430 

1,487.086 

4,298.722 

2,754.179 

1,471.698 

4,238.957 

Kartoffel 

502.719 

880.693 

1,391.885 

512.471 

871.522 

1,392,784 

Rüben  

2,145.573 

344.721 

2,500.425 

2,073.455 

336,201 

2,419.296 

Klee  u.  anderer  Futter- 

bau   

4,540.273 

1,861.464 

6,441.184 

4,493.216 

1,925.168 

6,459.404 

Weide-  und  Grasland 

13,515.944 

10,507  249 

24,053.273 

13,728.355 

10,145.227 

23,903.314 

Flachs 

7.641 

132.878 

140.519 

7.481 

123.362 

130.846 

Hopfen  ...... 

69.999 

— 

69.999 

71.239 

— 

71.239 

Brachland 

651.212 

11.652 

663,363 

616.147 

16.678 

633.495 

Wie  man  daraus  sieht,  hat  das  Weideland  auch  im  verflossenen  Jahre  eine  be- 
deutende Ausdehnung  erfahren  ; es  bedeckt  jetzt  in  Grossbritannien  gerade  um  1 Million 
Acres  mehr,  als  im  Jahre  1869  und  diese  Zunahme  dürfte  nicht  früher  ihr  Ende  finden, 
als  bis  die  Zufuhren  von  americanischem  Fleisch  die  englischen  Fleischpreise  beträchtlich 
drücken.  Das  Weizenland  wurde  zwar  im  Jahre  1877  im  ganzen  Vereinigten  Königreiche 
um  6 Percente  grösser,  als  es  im  Jahre  1876  war,  aber  die  Ausdehnung  desselben  steht 
noch  immer  tief  hinter  jener  der  unmittelbar  vorangehenden  Jahre  (1871 — 1875)  zurück. 
Ebenso  charakteristisch  ist  die  rasche  Abnahme  des  Eübenbaues,  welcher  sehr  wechselnde 
und  unzuverlässige  Erträge  ab  wirft. 

Auch  der  1877er  Return  ergibt  wieder  eine  Abnahme  des  Rindvieh-  und  Schaf- 
standes, dagegen  eine  Zunahme  der  Pferde  und  Schweine,  wie  folgende  üebersicht  zeigt: 


im  Jahre  1876®) 

im  Jahre  1877*) 

Gross- 

britannien 

Irland 

Vereinigt. 

Königr.2) 

Gross- 

britannien 

Irland 

Vereinigt. 
Königr  *) 

Pferde 

Rindvieh 

Schafe 

Schweine 

1,374,576 

5,844.141 

28,182.951 

2,293.620 

479.502 

4,113.693 

4,007.518 

1,424,143 

1,863.410 

9,995.028 

32,262.579 

3,734.429 

1,388.582 

5,697.933 

28,161.164 

2,498.728 

496.165 

3,996.027 

3,989.178 

1,467.999 

1,894.128 

9,731.537 

32,220.067 

3,984.447 

Interessant  ist  es,  zu  erfahren,  dass  die  Zahl  der  in  der  Landwirthschaft  ver- 
wendeten Zugpferde  relativ  niedriger  wird , weil  die  Dampfcultur  in  mehreren  wichtigen 
Grafschaften  den  Farmern  eine  Ersparniss  dieser  Art  von  Arbeit  ermöglicht.  Da  England 
nur  eine  unbedeutende  Anzahl  (2700,  resp.  1479)  Pferde  im  Jahre  1876  und  in  den  ersten 
8 Monaten  des  Jahres  1877  ausführte,  dagegen  in  dieser  Zeit  40.763,  resp,  24,379  Pferde 
vom  Auslande  importirte,  so  hat  die  oben  ausgewiesene  Erhöhung  des  Pferdestandes  nicht 
eine  wirklich  grössere  Intensität  der  Pferdezucht  zu  bedeuten.  Der  bedeutende  Rückgang 
des  Rindviehstandes  aber  (um  264  000  Stücke !)  erklärt  sich  aus  dem  Mangel  der  gehörigen 
Pflege,  aus  dem  Auftreten  von  Thierkrankheiten  und  der  Furcht  vor  der  Rinderpest. 

— m — 


*)  Mit  Einschluss  der  Insel  Man  und  der  Canal-Inseln. 
®)  Nach  den  Erhebungen  vom  25  Juni  1876. 

Nach  den  Erhebungen  vom  4.  Juni  1877. 
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Jahresbericht  für  1876  über  die  auf  Selbsthilfe  begründeten  deutschen  Erwerbs-  und  Wirth- 
SChafts-Genossenschaften.  Von  Dr.  H.  Schnlze-Delitzscli.  Leipzig,  Julius  Klink- 

hardt  1877. 

Die  misslichen  ‘Wirthschaftsverhältnisse  sowohl,  als  auch  der  relativ  hohe  Grad 
von  Sättigung,  welcher  in  Deutschland  bezüglich  der  Begründung  von  Genossenschaften 
eingetreten  ist,  erklären  das  langsame  Tempo,  in  welchem  sich  in  neuester  Zeit  die  Ent- 
stehung von  Wirthscbafts-Genossenschaften  vollzieht.  So  macht  der  „Jahresbericht-^  um  die 
Hauptsummen  zu  nennen,  für  das  Jahr  1874  im  Ganzen  4383  Genossenschaften  namhaft, 
im  Jahre  1875  4574  und  pro  1876  4686.  Schulze-Delitzsch  glaubt  aber  die  Zahl  der  im 
Jahre  1876  bestehenden  Erwerbs-  nnd  Wirthscbafts-Genossenschaften  in  Deutschland  auf 
4800,  die  Zahl  der  in  denselben  vereinten  Mitglieder  auf  rS8  bis  1*40  Millionen  schätzen 
zu  dürfen.  Den  ersten  Rang  nehmen,  wie  selbstverständlich,  die  Vorschussvereine  ein. 

Der  „Jahresbericht“  meldet  das  Bestehen  von  2830  Creditgenossenschaften,  ist 
aber  leider  nur  im  Stande,  von  806  derselben  ein  detaillirtes  Bild  vorzuführen.  Verfolgt 
man  das  Geschick  der  bei  der  Anwaltschaft  angemeldeten  Vorschussvereine,  so  hat  man  im 
Ganzen  und  Grossen  ein  erfreuliches  Bild  vor  sich,  die  gesammte  Summe  der  gewährten 
Credite  beläuft  sich  etwa  auf  P/2  Milliarden  Mark,  darunter  die  auf  festes  Ziel  gewährten 
Credite  auf  etwa  1 Milliarde.  Im  Dnrchschnitte  entfällt  auf  einen  Verein  ein  Umsatz  von 
1-9  Millionen  Mark  per  Jahr.  An  Geschäftsantheilen  der  Mitglieder  weisen  diese  Vereine  bei- 
läufig 88'9  Millionen  Mark  auf,>fder  Reservefond  derselben  beträgt  10  Millionen.  Die  durch 
Einlagen  aufgebrachten  Beträge  belaufen  sich  auf  mehr  als  212  Millionen  Mark,  die  Sparein- 
lagen auf  beiläufig  122  Millionen.  In  dieser  letzteren  Rubrik  ist  ein,  allerdings  unbedeutender 
Rückschritt  bemerkbar.  Das  Verhältniss  zwischen  eigenem  und  auf  Credit  entnommenem 
Fonde  ist  ein  günstiges  zu  nennen,  indem  der  durchschnittliche  Percentsatz  des  eigenen 
zum  fremden  Capitale  29’5  Percente  des  Letzteren  ausmacht.  Der  Zinsfuss,  zu  welchem  die 
Vorschussvereine  Darlehen  gewähren,  bewegt  sich  im  Durchschnitte  zwischen  6 und  8 Per- 
centen,  die  ausbezahlte  Dividende  zwischen  7 und  9 Percenten. 

Wünscht  man  die  Frage  beantwortet,  ob  die  Vorschussvereine  die  auf  sie  gesetzten 
Hoffnungen  erfüllen,  eine  Frage,  welche  heute  nach  einer  Decennien  langen  Erfahrungsperiode 
immerhin  beantwortet  werden  kann , so  müssen  wir  gestehen , dass  uns  eine  unbedingt 
bejahende  Antwort  vorschnell  und  nicht  richtig  erschiene.  Vielmehr  beweist  gerade  auch 
der  vorliegende  „Jahresbericht“  neuerlich,  dass  diese  Form  der  Vergesellschaftung  in  ihrer 
Organisation  noch  nicht  ganz  vollendet  und  einer  Verbesserung  nicht  unfähig  oder  auch 
nicht  unbedürftig  sei.  Vor  Allem  muss  auf  das  oben  hervorgehobene  Datum  hingewiesen 
werden,  dass  in  dem  „Jahresbericht“  nur  für  29  Percente  der  von  der  Anwaltschaft  als 
bestehend  angenommenen  Vorschuss  vereine  Detailnachweisungen  vorliegen.  Die  Züge, 
welche  von  uns  als  erfreulich  oder  als  befriedigend  bezeichnet  wurden,  dürften  wohl 
wesentlich  düsterer  werden,  wenn  man  anstatt  der  Rechnungsabschlüsse  von  806  Vorschuss- 
vereinen auch  noch  jene  der  fehlenden  2021  vor  sich  hätte.  Eine  ungünstige  Bilanz  einzu- 
schicken, werden  wohl  nur  wenige  Vorschussvereine  die  üeberwindung  haben,  während 
anderseits  wieder  die  Annahme  nicht  unberechtigt  erscheint,  dass  eine  Genossenschaft  eine 
günstige  Bilanz  nur  ungerne  verschweigt.  Ohne  die  Behauptung  aufzustellen,  dass  alle 
fehlenden  Vorschussvereine  desshalb  ihre  Bilanzen  dem  „Jahresberichte“  vorenthalten,  weil 
dieselben  zu  ungünstig  sind,  mussten  wir  doch  darauf  aufmerksam  machen,  dass  es  völlig 
unstatthaft  ist,  aus  den  für  nicht  ganz  ein  Dritttheil  vorliegenden  günstigen  Daten  einen 
Rückschluss  auf  die  Bewegung  und  Wirksamkeit  der  Vorschussvereine  überhaupt 
zu  ziehen. 

Aber  auch  die  uns  vorliegenden  Daten  geben  zu  mancherlei  Bedenken  nicht 
unbegründeten  Anlass.  Dieselben  liegen,  um  es  mit  einem  Worte  auszusprechen,  in  der 
unserer  Ansicht  nach  zu  weit  getriebenen  Grossartigkeit  der  Vorschussvereine. 
An  vielen  Orten  hat  Referent  diese  seine  Auffassung  mündlich  und  schriftlich  vertheidigt 
und  die  Thatsachen  bestätigen  die  aufgestellte  Behauptung  nur  allzusehr. 
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Wenn  in  dem  „Jahresbericlite“  angegeben  wird,  dass  nach  den  Informationen 
der  Anwaltschaft  im  Jahre  1876  13  Vereine  in  Liquidation  verfallen  sind,  so  ist  diess 
gewiss  keine  Besorgniss  erregende  Ziffer.  Wir  wollen  dieselbe  nicht  künstlich  dadurch  ver- 
grössern,  indem  wir  abermals  darauf  hinweisen,  dass  unter  den  fehlenden  2024  Vorschuss- 
Vereinen  gewiss  eine  erkleckliche  Anzahl  von  liquidirenden  oder  ein  kümmerliches  Dasein 
fristenden  zu  finden  wären.  Es  stehen  uns  hierüber  leider  keine  weiteren  Daten  zur  Ver- 
fügung. Doch  bietet  der  Jahresbericht  selbst  einen  Beweis  für  die  oben  ausgesprochene 
Behauptung , dass  die  Vorschussvereine  zu  sehr  im  Grossen  arbeiten  und  den  der  Genossen- 
schaft naturgemäss  anhaftenden  patriarchalischen  Charakter  zu  ihrem  Schaden  abstreifen, 
nämlich  durch  diejenigen  Momente,  welche  laut  „Jahresbericht“  die  Liquidation 
der  grösseren  Zahl  der  Vereine  herbeigeführt  haben.  Effecten-Speculationen 
waren  es  fast  ausschliesslich,  durch  welche  die  Vereine  zur  Aufiösung  gebracht  worden  sind 
und  zwar  Speculationen  in  einem  für  Genossenschaften  ganz  ungehörigen  Massstabe,  da- 
neben andere  Vorgänge  , welche  ganz  ausserhalb  der  Sphäre  der  Genossenschaften  liegen. 
Nimmermehr  wird  man  uns  überzeugen,  dass  es  den  genossenschaftlichen  Grundsätzen  ent- 
spricht, wenn  ein  Verein  einen  Verlust  von  218.000  Mark  an  Effecten  erleiden  kann,  ins- 
besonders  dann,  wenn  das  eigene  Capital  des  Vereines  nur  50.000  Mark  beträgt,  so  dass 
nach  Abschreibung  des  gesummten  Genosseuschaftsvermögens  noch  immer  eine  ünterbüanz 
von  168.000  Mark  sich  ergibt. 

Ganz  ungehörig  ist  es  ferner,  wenn  ein  Genossenschafts-Vorstand  in  Effecten 
speculirt,  nicht  so  sehr  des  Cursgewinnes  wegen,  als  desshalb,  um  durch  die  Grossartigkeit 
der  Speculation  den  fehlenden  Credit  zu  beschaffen  ; — wenn  ferner  Vorschussvereine  an 
einzelne  Kunden  Credit  geben,  welcher  den  Reseiwefond  bei  weitem  übersteigt  und  seiner 
Höhe  nach  mehr  in  den  Bereich  einer  grossen  Bank  als  jenen  einer  Genossenschaft  gehört 
u.  s.  w.  Wir  wissen  sehr  wohl,  dass  man  uns  den  Einwand  machen  wird,  es  lägen  hier 
TJngehörigkeiten  des  Genossenschafts-Vorstandes  vor  .,  für  welche  die  Genossenschafts-Idee 
nicht  verantwortlich  gemacht  werden  kann.  Wir  bestreiten  aber  die  Richtigkeit  dieses 
Einwandes.  Es  mag  in  den  einzelnen  Fällen  richtig  sein,  dass  eine  Genossenschaft  das 
Opfer  eines  gewissenlosen  Vorstandes  wird,  allein  in  den  vorliegenden  Fällen  handelt  es 
sich  nicht  so  sehr  um  die  Gewissenlosigkeit  der  Vorstände,  als  vielmehr  um  die  durch 
die  Organisation  der  Vorschussvereine  den  Vorständen  gebotene  Mög- 
lichkeit zu  Ausschreitungen  und  daher  liegt  der  Fehler  nicht  so  sehr  an  den  Vorständen 
als  vielmehr  an  der  Organisation  der  Genossenschaften. 

Es  scheint  uns  eine  mit  der  ganzen  Idee  des  Genossenschaftswesens  nicht  ver- 
einbarliche  Ueberschreitung  des  Wirkungskreises  der  Genossenschaften  zu  sein,  wenn  die 
Durchschnittshöhe  der  von  den  einzelnen  Vereinen  gewährten  Vorschüsse  und  Prolongationen 
sich  auf  circa  19  Milliarde  Mark  im  Jahr  beläuft.  Das  sind  keine  Genossenschaften, 
sondern  Banken,  und  mag  man  sich  noch  so  sehr  mit  der  Höhe  der  ausgewiesenen  Umsätze 
brüsten,  mag  man  grosse  Ziffern  noch  so  sehr  als  ein  Zeichen  des  Gedeihens  preisen,  die 
Thatsachen  fangen  an,  in  immer  eindringlicherer  Weise  die  üebertreibung  des  gesunden 
Gedankens  Lügen  zu  strafen. 

Die  einer  literarischen  Anzeige  auferlegten  Schranken  müssen  uns  davon  zurück- 
halten, diesen  Gedankengang  weiter  auszuspinnen.  Wir  halten  uns  nur  noch  für  verpflichtet, 
die  entsprechenden  Mittel  für  die  Purificirung  des  Genossenschaftswesens,  welche  immer 
dringender  wird,  anzugeben.  Da  unserer  hier  nicht  näher  zu  begründenden  Ansicht  nach 
das  grosse  Uebel,  durch  welches  alle  die  traurigen  Erscheinungen  erklärlich  werden,  in  der 
ungemessenen  Dividende  liegt,  so  erscheint  uns,  wie  wir  diess  an  anderem  Orte 
näher  ausgeführt  haben,  das  Heilmittel  hauptsächlich  darin  zu  liegen,  dass  die  unbegrenzte 
Dividende  durch  eine  begrenzte  ersetzt  wird. 

Einen  speciell  den  Oester  reicher  interessirenden  Beweis  für  die  Schiefheit 
mancher  auf  genossenschaftlichem  Gebiete  hochgeschätzter  Grundsätze  gibt  uns  leider  unser 
eigenes  Vaterland.  In  dem  vorliegenden  „Jahresbericiite“,  sowie  in  jenem  für  1875  konnten 
Rechnungabschlüsse  deutsch-österreichischer  Genossenschaften  nicht  mitgetheilt  werden. 
Man  wird  wohl  nicht  annehmen  wollen,  dass  es  in  Deutsch-Oesterreich  keine  geeigneten 
Personen  gebe,  welche,  fähig  und  willens  wären  das  Genossenschaftswesen  zu  pflegen, 
mögen  auch  persönliche  Differenzen,  politische  Wirrnisse  u.  s.  w.  das  Wachsen  und  Gedeihen 
der  Genossenschaften  mannigfach  beeinträchtigt  haben.  Auf  diese  Weise  sind  die  Misserfolge, 
denn  von  solchen  muss  man  leider  sprechen,  nicht  zu  erklären.  Der  Grund  dafür,  dass  das 
Genossenschaftswesen  in  Oesterreich  einer  gesunden  Entwicklung  bisher  nicht  zugänglich 
war,  dürfte  vielmehr  darin  liegen,  dass  die  Agitation  für  das  Genossenschaftswesen  in 
Oesterreich  hauptsächlich  in  die  Zeit  des  sogenannten  wirthschaftlichen  Aufschwunges  fiel 
und  dass  dadurch  die  in  der  genossenschaftlichen  Organisation  liegenden  Fehler  und 
nicht  deren  unleugbare  Vortheile  ausgenützt  wurden.  Gerade  aus  dem  Gange  der  Dinge  in 
Oesterreich  mag  man  eine  Warnung  ableiten.  Wenn  ein  gesunder  Körper  einzelne  schwache 
Organe  hat  und  er  wird  von  einer  Krankheit  befallen,  es  äussert  sich  diese  zumeist  an 
jenen  bisher  ebenfalls  für  gesund  gehaltenen  schwachen  Stellen.  Die  Krankheit  bringt  die 
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Mangelhaftigkeit  des  Organismus  erst  zum  Bewusstsein.  — Durch  die  wirthschaftlichc 
Krankheit,  welche  Oesterreich  befallen,  konnte  man  die  schwachen  Punkte  der  Organisation 
deutlicher  erkennen,  als  diess  jemals  ohne  diese  Krankheit  der  Fall  gewesen  wäre,  weil 
das  Genossenschaftswesen  noch  nicht  so  consolidirt  war,  um  die  Erkrankung  einzelner 
Organe  durch  die  Kraft  des  Gesammt- Organismus  überwinden  zu  können.  Die  übrigen 
Arten  von  Genossenschaften : Eohstoff-,  Werk-Genossenschaften  etc.  nehmen  einen  langsamen 
Entwicklungsgang;  verhältnissmässig  am  besten  gedeihen  die  Rohstoff-Genossenschaften, 
am  wenigsten,  wie  wohl  leicht  begreiflich,  die  Bau-  und  Productiv- Associationen. 

Zum  Schlüsse  sei  für  die  Ungeschminktheit  der  Darstellung,  welcher  sich  der 
„Jahresbericht“  befleisst,  Anerkennung,  bezüglich  der  Form  der  Tabellen  und  Zahlenangaben 
aber  der  Wunsch  ausgesprochen,  es  möge  die  Uebersichtlichkeit  dadurch  erleichtert  werden, 
dass  die  klein  gedruckten,  oft  9 — 1 Osteiligen  Zahlen  nicht  ohne  jegliche  luterpunction 
gelassen  werden.  Prof.  Br.  Marchet. 

Navigazione  e commercio  in  porti  austriaci  neir  1876.  Trieste  1877. 

Wie  alljährlich  veröffentlicht  auch  heuer  die  Triester  Börsedeputation  unter  ihren 
vielen  interessanten  auf  den  maritimen  Verkehr  bezüglichen  Schriften  die  Statistik  der 
Schifffahrt  und  des  Handels  der  österreichischen  Häfen.  Die  von  der  statistischen  Central- 
Commission  herausgegebenen  Handels  - Ausweise  müssen  sich  selbstverständlich  darauf 
beschränken,  unter  den  Richtungen  des  Imports  und  Exports  dasjenige  darzustellen , was 
von  dem  Gesammtverkehr  auf  die  Seegrenze  entfällt  und  speciell  wie  viel  über  Triest, 
Fiume  und  die  anderen  Häfen  geht,  wobei  allerdings  in  der  Rubrik  „Gesammtverkehr  zur 
See“  auch  der  zu  Lande  betriebene  Handel  des  allgemeinen  Zollgebietes  mit  den  Freihäfen, 
dann  mit  den  Zollausschlüssen  Dalmatien  und  Istrien  inbegriffen  ist.  Dadurch  werden  also 
die  in  den  Handelsausweisen  enthaltenen  Daten  zu  einem  Massstab  für  den  Einfluss, 
welchen  die  adriatische  Küste  auf  den  Absatz  und  die  Zufuhren  von  Gütern  in  Oesterreich- 
Ungarn  selbst  nehmen.  Die  Lebhaftigkeit  des  österreichischen  Seehandels  selbst  entnimmt 
man  jedoch  genauer  den  speciellen  Publicationen,  deren  neueste  uns  eben  vorliegt.  Die- 
selbe enthält  in  einer  üebersicht  die  Totalziffern  des  Schifffahrts-Verkehres  in  den  öster- 
reichischen Häfen  von  1872  bis  1876,  dann  in  Detail-Nachweisen  die  Gliederung  dieses 
Verkehres  im  Jahre  1876  nach  Flaggen  und  Staaten,  ferner  die  Zahl,  den  Tonnengehalt 
und  die  Ladungswerthe  der  in  43  Häfen  des  österreichisch-illyrischen  Literales  ein-  und 
aasgelaufenen  Fahrzeuge,  die  Details  dieser  ganzen  Bewegung  in  jedem  einzelnen  Hafen 
und  dasselbe  für  das  dalmatinische  Litorale  und  die  dalmatinischen  Häfen  im  Einzelnen. 
Den  Schluss  der  ganzen  Darstellung  bildet  die  detaillirte  Statistik  der  Einfuhr  und  Ausfuhr 
von  Waaren  via  wäre,  wobei  der  Import  von  und  der  Export  nach  österreichisch-ungarischen 
Häfen  und  denjenigen  des  Auslandes  getrennt  nachgewiesen  und  die  Vergleichsdaten  aus  den 
Jahren  1872  bis  1875  stets  beigefügt  sind. 

Wie  man  sieht,  ist  hier  ein  reichhaltiges  Materiale  zur  Kritik  und  Ergänzung  der 
Handelsstatistik  geboten,  welches  auch  manche  Streiflichter  auf  die  Entwicklung  der  adria- 
tischen Emporien  werfen  muss.  Wir  bedauern  in  der  so  überaus  dankenswerthen  und  schätz- 
baren Publication  nur  hie  und  da  den  Mangel  an  vergleichender  Uebersichtlichkeit  und  das 
gänzliche  Fehlen  jedes  erklärenden  Textes.  Aus  dem  den  einzelnen  Tabellen  vorausgeschickten 
Riassunto  generale  entnehmen  wir  nachstehende  Totalziffern.  Es  betrug 


die  Anzahl 

der  Tonnengehalt 

die  Anzahl 

der  Tonnengehalt 

im  Jahre 

der  eingelaufenen  Fahrzeuge 

der  ausgelaufenen  Fahrzeuge 

1872 

42.275 

3,778.394 

42.459 

3,748.492 

1873 

46.566 

4,348.966 

46.911 

4,362.720 

1874 

46.155 

4,311.545 

46  224 

4,318.770 

1875 

50.835 

4,769.048 

50.687 

4,776.808 

1876 

49.536 

4,658.038 

49.801 

4.662.266 

In  diesen  Zahlen  sind  sowohl  die  beladenen  als  die  leeren  Schiffe  inbegriffen  ; 
um  die  von  der  Schifffahrt  effectiv  dem  Handel  geleisteten  Dienste  besser  zu  beurtheilen, 
müssen  wir  die  Werthe  der  Ladungen  mit  in  Betracht  ziehen.  Diese  waren: 

Werth  der  Ladungen 


im  Jahre 

der  eingelaufenen 
Fahrzeuge 

der  ausgelaufenen 
Fahrzeuge 

1872 

181,722.166 

fl. 

114,298.198  fl. 

1873 

168,034  173 

110,076.163  „ 

1874 

158,268.168 

)) 

112,744.653  „ 

1875 

175,158.227 

n 

125,571.217  „ 

1876 

179,611.129 

7} 

121,882.243  „ 

Wie  man  sieht,  ist  der  Verkehrswerth  nicht  in  derselben  Progression  begriffen, 
wie  Zahl  und  Tonnengehalt  der  Schiffe,  was  auf  eine  minder  vollständige  Ausnützung  des 
Laderaumes  schli essen  lässt.  N. 
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Zur  Aufklärung  über  die  Mortalität  in  Prag.  Separatabdrack  aus  dem  statistischen 
Handbücblein  von  Prag  für  1876.  Prag  1877. 

Die  Stadt  Prag  ist  mit  ihren  Mortalitätsergebnissen  unter  den  bedeutenderen 
Städten  bisher  immer  fast  an  letzter  Stelle  und  mit  dem  ungünstigsten  Resultate  erschienen, 
und  auch  in  den  wöchentlichen  Veröffentlichungen  des  deutschen  Gesundheitsamtes  wird 
die  Stadt  regelmässig  mit  einer  Zahl  von  Todesfällen  in  Vergleichung  zur  Bevölkerung 
aufgeführt,  welcher  fast  keine  der  übrigen  in  diesen  Berichten  aufgenommenen  europäischen 
Städte  nahekommt.  Diese  Ergebnisse  haben  nicht  verfehlt,  Aufmerksamkeit  zu  erregen, 
und  namentlich  die  Journalistik  hat  daraus  wiederholt,  wie  der  vorliegende  Bericht  sagt 
„in  mehr  oder  weniger  lauterer  Absicht“,  Anklagen  und  Angriffe  auf  die  städtische  Ver- 
waltung abgeleitet,  welche  mitunter  böses  Blut  machten. 

Das  städtisch-statistische  Bureau  hat  solchen  Emanationen  gegenüber  bisher 
strenge  Reserve  beobachtet,  die  Sache  selbst  aber  wohl  im  Auge  behalten  und  es  an  Be- 
mühungen und  Studien  nicht  fehlen  lassen,  den  Sachverhalt  gründlich  zu  erforschen.  Nun, 
nachdem  es  das  Material  zur  Klarlegung  der  Angelegenheit  ausreichend  in  Händen  hat, 
tritt  es  mit  einer  gründlichen  Richtigstellung  der  Mortalitätsergebnisse  von  Prag  hervor, 
welche  dem  nächsten  Haudbüchlein  einverleibt,  aber  schon  vor  der  Ausgabe  desselben  im 
Separatabdrucke  an  die  statistischen  Bureaux  und  Fachautoritäten  versendet  wird,  um  so 
die  nöthige  Verbreitung  in  den  zum  Urtheile  berufenen  Kreisen  zu  gewinnen.  Mit  Ver- 
gnügen nimmt  auch  die  statistische  Monatschrift  von  dieser  gründlichen  Arbeit  Notiz. 

Das  Bureau  constatirt  zunächst , dass  die  Nachweisungen  über  die  Verstorbenen 
in  Prag,  weiche  bis  zum  Jahre  1871  auf  Grund  der  von  den  Seelsorgern  geführten  Sterbe- 
matriken  geliefert  wurden,  an  Genauigkeit  viel  zu  wünschen  übrig  Hessen , daher  sie  vom 
Jahre  1872  an  durch  die  auf  die  Sterbeprotokolle  des  städtischen  Conscriptionsamtes 
basirten  Ausweise  ersetzt  wurden.  Die  Differenz  ist  in  der  That  auffällig,  denn  es  ergaben 
sich  Sterbefälle 


nach  den 
Pfarr- 
Protokoilen 

nach  den 
magistratischen 
Sterbe- 
Protokollen 

Differenz 

Zahl 

Percente 

1865  . . . 

. . . 6644 

6435 

209 

3-3 

1866  . . . 

. . . 8059 

7843 

216 

2-8 

1867  . . . 

. . . 6564 

6102 

462 

7-6 

1868.  . . 

. . . 6604 

6490 

114 

1-8 

1869  . . . 

. . . 6720 

6548 

172 

2-6 

1870.  . . 

. . . 6547 

6397 

150 

2-3 

1871  . . . 

. . . 6911 

6806 

105 

1-5 

1872  . . . 

. . . 8088 

7940 

148 

1-9 

1873  . . . 

. . . 7843 

7700 

143 

1-9 

1874.  . . 

. . . 6569 

6453 

116 

1*8 

Das  Bureau  hat  die  Quelle  dieser  Unterschiede  theils  in  Zählungsfehlern  bei  Ver- 
fassung der  pfarrämtlichen  Tabellen,  theils  in  „häufigen“  Doppelzählungen  zwischen  den 
Matrikenführern  der  verschiedenen  Confessionen  constatirt.  Wenn  es  sich  wirklich  so 
verhält,  dann  haben  die  Prager  Seelsorger  mit  weit  weniger  Verlässlichkeit  gearbeitet,  als 
insgemein  bei  den  einschlägigen  Nachweisungen  gefunden  wird.  Schon  durch  diese  Richtig- 
stellung allein  wird  die  Sterblichkeit  von  Prag  im  Durchschnitte  um  2 7 Percente  abgemindert. 

Weiter  scheidet  das  Bureau  nunmehr  scharf,  wie  vollständig  zu  billigen,  die 
Verstorbenen  nach  dem  Domicil,  was  insbesondere  bezüglich  der  Heilanstalten,  welche  ein 
sehr  erhebliches  Contingent  zu  den  Sterbefällen  der  Stadt  liefern,  von  Wichtigkeit  wird. 
Auch  das  Communalbureau  in  Wien  unterscheidet  bei  der  Berechnung  der  Sterblichkeits- 
Coefficienten  zwischen  der  Wiener  Bevölkerung  und  den  Auswärtigen,  welche  erkrankt  in 
die  Wiener  Heilanstalten  gebracht  wurden  und  in  denselben  starben.  In  dieser  Art  be- 
rechnen sich  im  Durchschnitte  der  Jahre  1872  bis  1876  mit  Einschluss  der  Auswärtigen  auf 
1000  Einwohner  33  0,  ohne  dieselben  29'4  Gestorbenerem  Wien,  der  auf  die  Auswärtigen 
entfallende  Antheil  beträgt  daher  3'6  Percente.  Wenn  dagegen  das  Prager  Bureau  für  den 
gleichen  Zeitraum  durchschnittlich  43'3  Verstorbene  mit  und  34T  ohne  Einrechnung  der 
Auswärtigen  findet,  also  die  Letzteren  mit  9’2  Percenten  der  effectiven  Sterblichkeit  der  Stadt 
belastet,  so  geht  es  bei  Bestimmung  des  Domicils  der  Verstorbenen  jedenfalls  sehr  rigoros 
und  weit  exclusiver  vor,  als  das  Wiener  Amt,  wenngleich  einige  Erhöhung  des  Percents 
in  Prag  nicht  unwahrscheinlich  ist,  da  auch  die  letzte  Volkszählung  in  Wien  55,  in  Prag 
64  Percente  Ortsfremde  unter  der  anwesenden  Bevölkerung  constatirte  und  Prag  überhaupt 
unter  allen  österreichischen  Städten  die  grösste  Zahl  von  Ortsfremden  hat. 

Soweit  wird  also  gegen  die  Ausführungen  des  Prager  städtischen  Bureaus  im  Ganzen 
wenig  einzuwenden  sein ; wenn  es  dagegen  zur  weiteren  Entlastung  der  Prager  Sterblich- 
keit noch  jene  von  fünf  grösseren  Sanitäts-  und  Detentionsanstalten  (Irrenhaus,  Gebär- 
anstalt,  Findelanstalt,  Straf-  und  Zwangsarbeitshaus)  herbeizieht,  auch  bei  diesen  die 
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Sterbliclikeit  der  zuständigen  und  fremden  Bevölkerung  scheidet,  dieselbe  mit  den  Ergebnissen 
von  Wien,  Lemberg,  Triest  und  Hamburg  in  Vergleich  zieht  und  hierdurch  wieder  eine 
Abminderung  der  localen  Sterblichkeit  von  Prag  um  nicht  weniger  als  7 07  Percente  aus- 
rechnet, so  wird,  abgesehen  von  der  auch  hier  geübten  mehr  als  scrupuiösen  Ausscheidung 
aller  Elemente,  die  in  irgend  einer  Art  zu  Nicht- Domicilirenden  gestempelt  werden  können, 
namentlich  bezüglich  der  Vergleichung  mit  den  genaueren  Localverhältnissen  der  übrigen 
Städte  wohl  manches  Bedenken  aufsteigen.  Speciell  für  Wien  müssten  wohl,  wenn  für  Prag 
das  Provinzial-Strafhaus  in  Rechnung  gezogen  wird , jedenfalls  auch  die  im  Landesgerichte 
angehaltenen  Sträflinge  in  Betracht  kommen,  woselbst  bis  zur  Errichtung  der  Strafanstalt  zu 
Göllersdorf,  Ende  November  1874,  alle  bis  zu  IJahr  Haft  Verurtheilten,  und  auch  jetzt  noch, 
da  nach  Göllersdorf  nur  die  zu  Kerker  von  6 Monaten  bis  zu  1 Jahr  Vernrtheilten  abgege- 
ben werden , die  mit  Kerkerstrafe  bis  zu  6 Monaten  Belegten  ihre  Strafe  verbüssen.  Die 
Sterblichkeit  der  Zuständigen  und  Fremden  für  die  Wiener  Gebär-  und  Findelanstalt  zu 
berechnen  , ist  etwas  kühn,  da  doch  das  Wiener  Bureau  selbst  beim  Mangel  aller  Behelfe 
keine  solche  Scheidung  zu  erbringen  vermag. 

Muss  aber  auch  die  solcherart  abermals  ermittelte  Entlastung  der  Sterblichkeit 
von  Prag  um  7 07  Percente  angezweifelt  werden,  so  beeinträchtigt  diess  nicht  im  Mindesten 
den  Werth  und  die  Wichtigkeit  der  fleissigen  Arbeit.  Sie  gelangt  zum  Schlussresultate, 
dass  die  effective  Sterblichkeit  von  Prag  mit  Berücksichtigung  der  genannten  Factoren  im 
Mittel  der  Jahre  1871  bis  1876  36T7,  die  locale  Sterblichkeit  26  89  auf  je  1000  Bewohner 
betrage,  also  insbesondere  die  letzte  „eine  Mortalität  repräsentire , die  sich  mit  den  diess- 
falls  am  meisten  begünstigten  Städten  Europa’s  kühn  messen  könne“.  Ob  thatsächlich 
hiermit  allein  die  ganz  abnorme  Sterblichkeit  der  Stadt  Prag  auf  das  richtige  Mass  zurück- 
geführt ist,  und  es  angeht  , die  mehrfach  erhobenen  Anklagen,  welche  von  ein  und  dem 
andern  Mangel  in  der  Obsorge  für  Gesundheitspolizei  u.  dgl.  wissen  wollten,  nicht  nur  nicht 
zu  widerlegen,  sondern  ohne  jede  Erwähnung  bei  Seite  zu  lassen,  bleibt  dahingestellt.  Das 
Bureau  selbst  erklärt  die  Untersuchungen  noch  nicht  abgeschlossen  und  wünscht  zur  Fort- 
setzung derselben  mit  dieser  Abhandlung  Anregung  zu  geben.  Jedenfalls  ist  der  Stadt  zu 
einem  Anwälte  zu  gratuliren,  der  ihren  sanitären  Leumund  mit  solcher  Fachkenntniss, 
solcher  Gründlichkeit  zu  vertreten  versteht.  S. 


Dr.  A.  Chervin:  Statistique  du  mouvement  de  la  population  en  Espagne  de  1865  ä !869, 
suivie  d’une  etude  sur  la  natalite  et  ia  mortaiite  dans  chacune  des  49  provinces  du 

royaume.  Paris,  1877. 

Spanien  ist  mit  der  Statistik  der  Bevölkerung,  wie  mit  den  meisten  Erhebungen 
statistischer  Natur,  noch  weit  gegen  andere  Staaten  zurück,  denn  die  Wirren  , welche  das 
Land  so  lange  Zeit  durchtobten  und  erschütterten  , Hessen  keine  Müsse  zu  Forschungen 
auf  dem  Felde  der  Statistik,  welche  mehr  als  andere  nur  in  Perioden  ruhiger  Entwicklung 
gedeihen  können.  Daher  liegt  die  letzte  Volkszählung  in  Spanien  schon  volle  17  Jahre 
zurück,  sie  wurde  im  Jahre  1860  durchgeführt,  die  Statistik  muss  sich  seither  mit  Berech- 
nungen begnügen,  und  auch  diese  sind  von  der  Junta  general  de  estadistica  nur  bis  zum 
Jahre  1870  ausgeführt,  Ueber  die  Bewegung  der  Bevölkerung  aber  reichen  die  Veröffent- 
lichungen gar  nur  bis  zum  Jahre  1867,  mit  welchen  der  jüngste  1870  erschienene  Jahrgang 
des  Anuario  estadistico  de  Espana  abschliesst.  Um  so  dankenswerther  ist  das  Bemühen  des 
als  Statistiker  renommirten  Directors  des  Institutes  für  Stotternde  in  Paris , Dr.  Arthur 
Chervin,  welcher  eine  in  neuester  Zeit  unternommene  Reise  nach  Spanien  dazu  benützte, 
authentisches  Material  über  die  Ergebnisse  der  Bevölkerungs-Bewegung  zu  sammeln.  Es  gelang 
ihm  diess  allerdings  nur  für  die  zwei  über  das  Anuario  hinausreichenden  Jahre  1868  und  1869, 
von  welchen  er  die  noch  unveröffentlichten  Erhebungen  über  Geburten  und  Todesfälle  zu  er- 
langen vermochte.  Diese  aber  hat  er  in  Verbindung  mit  den  gleichen  der  drei  voraus- 
gehenden Jahre  zu  einer  höchst  gediegenen  Arbeit  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  in 
Spanien  benützt,  welche  selbst  noch  von  bleibendem  Werth  sein  wird,  wenn  es  der  neu- 
errichteten General-Direction  des  geographisch-statistischen  Institutes  gelingen  wird,  das  Ver- 
säumte nachzuholen,  während  das  Buch  Cher  vin’s  für  die  neuere  Zeit  derzeit  die  einzige 
Quelle  bildet,  aus  welcher  eingehende  fachmännische  Mittlieilungen  über  die  Bevölkerungs- 
verhältnisse zu  schöpfen  sind. 

Chervin  findet  im  Durchschnitte  der  fünf  Jahre  1865  bis  1869  für  Spanien 
609.218  Geburten  und  517.533  Todesfälle,  daher  auf  je  1000  Einwohner  38‘9  Geburten  und 
33'0  ToJeslalle,  Die  erstere  Ziffer  umfasst  alle  Geborenen,  wobei  der  Autor  bemerkt,  dass 
er  über  die  Todtgeborenen  nur  höchst  unvollkommenes  Material  erlangen  konnte,  und  daher 
von  jeder  besonderen  Darstellung  derselben  absehen  musste.  Bezüglich  der  Lebendgeborenen 
allein  würde  sich  daher  die  Quote  zur  Bevölkerung  noch  etwas  geringer  berechnen.  Wird 
hiervon  abgesehen  und  das  Ergebniss  mit  jenem  verglichen,  zu  welchem  L.  Bodio  in 
seiner  Arbeit  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  von  14  europäischen  Staaten  gelangt  ‘), 


')  Statistische  Monatschrift.  III,  Jahrgang.  S.  371— 37C. 
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so  steht  Spanien  mit  seiner  Geburtenfrequenz  nur  gegen  Ungarn,  Deutschland  und  Bayern 
zurück,  wird  aber  auch  an  Höhe  der  Sterblichkeitsziffer  nur  von  Ungarn  überboten  , und 
gehört  also  zu  den  Ländern  , wo  einer  hohen  Geburtenziffer  eine  gleiche  der  Sterblichkeit 
gegenübersteht , und  hierdurch  das  Zuwachspercent  mit  einem  Ueberschnsse  von  5'9 
Geborenen  auf  1000  Bewohner  ein  sehr  geringes  wird.  Es  steht  hierin  mit  der  Schweiz 
auf  gleicher  Höhe , übertrifft  Ungarn  und  Frankreich , bleibt  aber  weit  gegen  das  Wachs- 
thum der  Bevölkerung  in  Grossbritannien  , Deutschland,  Holland,  Belgien,  Schweden, 
Oesterreich  und  Italien  zurück. 

Das  Ergebniss  für  das  Land  im  Ganzen  ist  eine  Mittelzahl , welche  sich  wie 
allenthalben  aus  sehr  verschiedenen  Vorkommnissen  in  den  Landestheilen  zusammensetzt. 
Unter  den  49  Provinzen  Spanien’s  wechselt  die  Geburtenziffer  von  29’4  in  Pontevedra  bis 
zu  46’8  in  Murcia  auf  je  1000  Bewohner,  die  Sterblichkeit  von  20‘0  in  Oviedo  bis  zu 
41 '9  in  Valencia.  Chervin  legt  nach  diesen  Ergebnissen  die  Provinzen  in  7 grössere 
Gruppen  zusammen , welche  sich  nach  der  Intensität  der  Geburts-  und  Sterblichkeitsziffer 
charakteristisch  abheben , nämlich 


Auf  1000  Bewohner  kommen 


9 Provinzen  am  atlantischen  Meere 


10  „ im  Becken  des  Ebro 

10  „ in  der  Hochebene  von  Castilien  • . . . . 

5 „ im  Becken  des  Guadalquivir 

7 „„  „ der  Guadiana 

6 „ in  den  Becken  des  Jugar  und  der  Segura 

2 5,  am  südlichen  Mittelmeere  . . r . . . . 

In  dieser  Art  ergibt  sich  eine  unverkennbare  Zum 
Nord  nach  Süd,  während  die  Sterblichkeit  von  den  Küsten  weg  gegen  das  Binnenland 
steigt,  indem  die  3.  und  5.  Gruppe,  mit  höchster  Zahl  der  Sterbefälle,  durch  die  Provinzen 
Alt-  und  Neu-Castilien’s  und  der  Mancha  im  Innern  des  Landes  gebildet  wird. 

Die  Junta  general  de  estadistica  geht  sogar  noch  weiter  und  berechnet  in  den 
Erläuterungen  zur  Bewegung  der  Bevölkerung  Spanien’s  im  Jahre  1863  auf  je  1000  Bewohner 


Geburten 

Sterbefälle 

33-7 

2-38 

38-0 

34-5 

39-4 

37-3 

40  0 

34-0 

40-6 

361 

431 

35-8 

45-7 

33-9 

ihme  der 

Geburtenziffer  von 

zwischen 

dem 

43.  und  44. 

Grade  nördl.  Breite 

32-2 

Geburten  und  21*7 

n 

7* 

42. 

33 

43. 

33 

33  33 

32-2 

31 

,3  25-6 

•n 

35 

41. 

33 

42. 

33 

33  33 

37-0 

33 

,1  30-3 

n 

33 

40. 

33 

41. 

13 

33  33 

37-0 

33 

33  31-2 

n 

33 

39. 

33 

40. 

33 

» 35 

38-4 

33 

„ 31-2 

n 

33 

38. 

33 

39. 

13 

» 33 

40-0 

33 

„ 30-3 

w 

33 

37. 

33 

38. 

33 

33  33 

41-6 

33 

„ 30-3 

n 

33 

36. 

33 

37. 

33 

33  33 

41-6 

33 

,3  30-3 

Lässt  sich  auch 

eine 

SO 

vollständige  Wechselwirkung 

zwischen  : 

Lage  und  dem  Ergebnisse  der  Geburten  und  Sterbefälle,  die  schon  aus  jeneu  älteren 
Erhebungen  nur  mit  einigem  Zwange  abgeleitet  werden  konnte,  in  Chervin’s  Zahlen 
nicht  mehr  finden,  so  bleibt  doch  der  Einfiuss  der  Lage  und  des  hierdurch  bedingten  klima- 
tischen Charakters  der  Provinzen  auf  jene  Erscheinungen  ganz  zweifellos. 

Ein  sehr  merkwürdiger  Zusammenhang,  auf  welchen  Chervin  nicht  eingeht, 
ergibt  sich  aber  weiter  zwischen  den  Ergebnissen  der  Geburten  und  Sterbefälle  und  der 
Bevölkerungsdichtigkeit  in  Spanien.  Das  Land  hat  im  Ganzen,  bei  Annahme  der  letzten 
officiellen  Berechnung  für  1870  mit  16,836.000  Bewohnern,  auf  1 Quadrat-Kilometer  33  Be- 
wohner. In  den  einzelnen  Provinzen  wechselt  das  Verhältniss  von  13  Bewohnern  in  Ciudad 
Real  bis  zu  106  in  Pontevedra  und  zwar  ergibt  sich  in  den  an  Portugal  grenzenden  und 
die  Mitte  des  Landes  einnehmenden  Provinzen  die  schwächste , dagegen  in  den  am  Meere 
gelegenen,  insbesondere  in  den  nordöstlichen  Provinzen  vom  atlantischen  Meere  bis  zu  den 
Pyrenäen,  eine  weit  dichtere  Bevölkerung.  Dabei  zeigt  sich  aber  weiter,  dass  die  relative 
Zahl  der  Geborenen  und  Gestorbenen  in  dem  Masse  abnimmt,  als  die  Dichtigkeit  der  Bevölke- 
rung steigt,  so  dass  also  in  Spanien  im  Verhältnisse  zur  Volkszahl  desto  mehr  Kinder 
geboren  werden  und  desto  mehr  Leute  sterben,  je  dünner  die  Bevölkerung  über  den  Raum 
vertheilt  ist.  Wir  führen  zum  Beweise  die  beiden  Extreme  vor:  In  den  10  Provinzen 
Albacete,  Bajadoz,  Caceres,  Ciudad  Real,  Cuenca,  Huelva,  Huesca,  Guadalajara,  Teriiel  und 
Soria,  welche  weniger  als  20  Bewohner  auf  1 Quadrat-Kilometer  haben,  kommen  anf  1000 
Bewohner  41 ‘3  Geborene  und  36'4  Gestorbene,  dagegen  sich  in  den  14  Provinzen  mit 
mehr  als  50  Einwohnern  auf  1 Quadrat-Kilometer,  Alicante,  Balearen,  Barcellona,  Cadiz, 
Coruna,  Gerona,  Guipuzcoa,  Malaga,  Orense,  Oviedo,  Pontevedra,  Tarragona,  Valencia  und 
Vizeaya  (Madrid  mit  63  Bewohnern  auf  1 Quadrat-Kilometer  muss  wegen  der  Hauptstadt 
ausser  Betracht  bleiben)  auf  1000  Bewohner  36‘7  Geborene  und  25-8  Gestorbene  ergaben. 

Diess  ist  ein  ganz  ausnahmsweises  Vorkommniss,  indem  die  Statistik  sonst  allent- 
halben eine  mit  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  proportionelle  Zu-  und  Abnahme  der 
Geburten-  und  Sterblichkeitsziffer  gefunden  hat.  So  ergeben  sich  unter  den  Provinzen 
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Oesterreich’s  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,  welche  über  90  Bewohner  auf  1 Quadrat- 
Kilometer  haben,  für  1000  Bewohner  38*3  Geburten  und  27"9  Sterbefälle,  dagegen  in 
Kärnten,  Salzburg,  Tirol  und  Dalmatien,  mit  weniger  als  40  BewoLnein  auf  1 Quadrat- 
Kilometer,  32‘1  Geburten  und  24‘7  Sterbefälle. 

Die  Erklärung,  welche  Cher v in  für  die  misslichen  Bevölkerungsverhältnisse 
Spaniens  überhaupt  bringt,  macht  auch  diese  ganz  exceptionelle  Erscheinung  begreiflich. 
„Die  Wahrheit  des  Satzes,  dass  die  Sterblichkeit  einer  Nation  zum  grössten  Theile  von 
dem  Grade  des  Wohlstandes  abhängt,  in  welchem  sie  lebt,  wird  ganz  besonders  durch  die 
Verhältnisse  Spanien’s  erwiesen.  Alt-Castilien,  Arragonien,  Estremadura  und  Mancha,  wo 
die  Sterblichkeit  so  hoch  ansteigt,  sind  arme  Landschaften,  nur  spärlich  von  Bewohnern 
besiedelt,  deren  verdüsterte  Gesichter  die  Spuren  des  Lebensüberdrusses  und  der  Noth 
tragen,  da  die  Unmöglichkeit,  ihrem  Elende  zu  entrinnen , sie  in  thatloser  Gleichgiltigkeit 
verharren  lässt.  Galizien,  die  baskischen  Provinzen  und  Catalonieu  dagegen  sind,  obwohl 
in  klimatischer  Beziehung  jenen  gleichstehend,  von  einer  durch  den  regen  Handelsverkehr 
aufgeweckten  Bevölkerung  bewohnt,  und  weisen  daher  eine  kaum  halb  so  hohe  Sterblichkeit  auf.“ 

An  der  Hand  dieser  von  Chervin  gegebenen  Mittheilnngen  wird  auch  jener 
auffallende  Gegensatz  zwischen  der  relativen  Bevölkerung  und  der  Geburts-  und  Sterblich- 
keitsziffer Spanien’s  erklärlich.  Das  Land  vermag  nach  seinen  derzeitigen  wirthschaft- 
lichen  Zuständen  nur  eine  höchst  unbeträchtliche  Vermehrung  der  Bevölkerung  zu 
ertragen.  Diese  tritt  am  wahrnehmbarsten  dort  ein , wo  die  Bevölkerung  noch  dünn  über 
den  Kaum  vertheilt,  folglich  die  Ernährung  eines  Zuwachses  eher  möglich  ist;  daher 
kommen  in  den  Regionen  mit  geringer  relativer  Bevölkerung  die  meisten  Geburten  vor. 
Da  aber  diese  Landstriche  zugleich  die  ärmsten  sind  und  ihre  Bevölkerung  durch  Noth 
am  meisten  gedrückt  ist,  so  wirkt  diess  alsbald  auf  den  jungen  Nachwuchs,  es  sterben 
daher  von  den  oben  erwähnten  10  Provinzen  mit  geringster  Volksdichtigkeit  31‘6  Percente 
der  Geborenen  bis  zum  1.,  8 0 Percente  vom  1.  bis  zum  5.  Lebensjahre  wieder  ab,  dagegen 
in  den  14  Provinzen  mit  dichtester  Bevölkerung  nur  23  7 Percente  der  Geborenen  bis  zum 
1,  und  5'9  Percenten  vom  1.  bis  zum  5.  Lebensjahre.  Solcherart  wird  durch  die  Kinder- 
sterblichkeit in  den  armen  Landstrichen  die  Gesammt-Sterblichkeit  höher  emporgetrieben, 
als  in  den  wirthschaftlich  besser  situirten,  volksreicheren  Provinzen. 

Die  Mittel,  welche  Che  rvin  vorschlägt,  um  die  Verhältnisse  zu  bessern  und  dem 
Lande,  das  eine  um  das  Vielfache  gesteigerte  Volkszahl  ohne  Schwierigkeiten  zu  ernähren 
vermöchte  und  in  lange  vergangenen  Zeiten  thatsächlich  ernährt  hat,  raschere  Zunahme 
der  Bevölkerung  zu  verschaffen,  sind  zwar  ohne  Frage  gut,  aber  nur  schwer  und  all- 
gemach durchzuführen.  Er  fordert  für  das  Land  ein  besseres  System  der  Volkswirthschaft, 
Aeudernng  der  Grundbesitzverhältnisse,  Aufhebung  der  in  fester  Hand  befindlichen  Latifun- 
dien und  der  Majorate.  Das  Erblühen  Spanien’s  wird  stets  vorzugsweise  von  der  gedeihlichen 
Entwicklung  des  Ackerbaues  abhängen,  hierzu  sei  aber  nöthig,  dass  der  Bebauer  des  Bodens 
auch  die  Früchte  ernte  und  sich  des  iErfolges  seiner  aufgewandten  Mühe  erfreuen  könne, 
also  Besitzer , nicht  blos  Arbeiter  oder  ärmlicher  Pächter  sei.  Er  führt  den  Gegensatz 
zwischen  der  Provinz  Cordoba  und  den  Landschaften  am  untern  Laufe  der  Guadiana  und  des 
Guadalquivir  vor.  In  der  erstem,  besonders  in  der  Sierra  dePedroches,  ist  die  Zertheilung 
der  Grundstücke  weit  vorgeschritten,  dabei  aber  die  Production,  obwohl  in  den  rauhen  Bergen 
grössere  Anstrengung  erfordernd,  ergiebiger  als  in  der  südlich  vorlagernden  Ebene  und  in 
Estremadura,  wo  auf  den  ausgedehnten  Gütern  der  Krone,  der  Kirche  und  der  geistlichen 
Orden,  in  einem  so  gesegneten  Landstriche,  dass  er  den  dritten  Theil  der  Bevölkerung 
Spanien’s  ernähren  und  bereichern  könnte,  doch  nur  eine  sehr  spärlich  gesäete,  im  Elend 
vorkommende  Bevölkerung  zu  finden  ist. 

Es  sind  diess  im  Verlaufe  der  Zeiten  entstandene , tief  eingefressene  Uebel 
Spanien’s,  welche  nur  sehr  allmäPg  Besserung  erwarten  lassen.  Wenn  die  von  Chervin 
erwähnten , freilich  mit  dem  innersten  Wirthschaftsleben  Spanien’s  eng  verknüpften  und 
darum  schwer  zu  beseitigenden  Hemmnisse  glücklich  gebrochen  , der  Verkehr  durch  den 
Bau  von  Strassen  und  Bahnen  gehoben,  eine  gesundere  Ausbeute  der  Bodenschätze  ange- 
bahnt sein  wird,  dann  dürfte  mit  der  Möglichkeit,  eine  grössere  Volksmenge  ausreichend 
zu  ernähren,  auch  eine  regere  Bevölkerungsvermehrung  sich  einstellen,  namentlich  aber 
jener  so  unheilvolle  Drang  zur  Auswanderung  sich  von  selbst  mindern,  der  dem  Lande  noch 
die  streb-  und  arbeitsamsten  Elemente  der  Bevölkerung  entzieht.  Bis  dahin  werden  von 
regieruugswegen  geschallene  Hindernisse  der  Auswanderung,  wie  Chervin  will,  wenig 
nützen.  Dagegen  wird  man  dem  Autor  gerne  zustimmen,  wenn  er  seine  Betrachtungen  über 
die  Hebung  der  Bevölkerung  Spanien’s  mit  dem  Ausspruch  schliesst : „Vor  Allem  aber  muss 
Ruhe  im  politischen  Leihen  der  Nation  eintreten,  denn  von  ihr  hängt  zunächst  das  Gesun- 
den der  Volkszustände  und  damit  die  Vermehrung  der  Geburten  und  Verminderung  der 
Todesfälle  ab.  Nur  wenn  die  Aera  der  Bürgerkriege  gänzlich  ihr  Ende  findet , lässt  sich 
erwarten,  dass  Spanien  rasche  Fortschritte  auf  dem  Wege  der  Entwicklung  seiner  Hilfs- 
mittel und  der  Bereicherung,  hierdurch  aber  zugleich  auf  jenem  der  Volksbewegung 
machen  wird.“ 
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Werke, 

welche  der  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  bis 
Mitte  November  1877  zugewachsen  sind. 

Statistik. 

A Allgemeines.  . 

Dr.  E.  Sax:  Die  Verkehrsmittel  in  Volks-  un d S taat s wirths ch a f t. 
Wien  1878. 

J.  Haupt:  Gold,  Silber  und  Währung.  Wien  1877. 

B)  Oesterreich-Ungarn. 

1.  Beide  Staaten. 

Navigazione  e commercio  in  porti  Austriaci  nel  1876. Rias- 
sunto  generale;  movimento  della  navigazione  a vela  e vopore  in  104  porti  Äustriaci]  totali 
approdi  e partenze  ; movimento  generale  nei  43  porti  del  litorale  Austro-Illirico ; movimento 
nei  singoli  porti;  movimento  generale  nei  61  porti  del  litorale  Baimato ; movimento  nei  sing oli 
porti;  merci  importate  ed  esportate  via  mare  in  e da  porti  Äustriaci. 

2.  Oesterreich. 

Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und  Verkehr  aus  dem  statisti- 
schen Departement  im  k.  k.  Handelsministerium.  XIII  Band.  2.  Heft.  Wien  1877.  Stati- 
stik des  österreichischen  Telegraphen  im  Jahre  1876. 

E.  Deutsch:  Die  socialen  Krankheiten  Wiens.  Wien  1877. 

Zur  Aufklärung  über  die  Mortalität  in  Prag.  Separatabdruck  aus  dem 
statistischen  Handbüchlein  von  Prag  für  1876.  Prag  1877. 

Statistik  der  Industrie  des  Bezirkes  der  Handels-  und  Gewerbe- 
kammer in  Brünn  im  Jahre  1875.  Brünn  1877.  2.  bis  3.  Lieferung. 

Wiadomo  sei  statystycz  ne  o str  o sunkach  kr  aj  ow  g ch  wydane  prezez 
krojowe  hioro  statystyczne  (Statistische  Mittheilungen  über  die  Verhältnisse  Galiziens, 
herausgegeben  vom  statistischen  Bureau  des  galizischen  Landesausschusses).  3.  Jahrgang, 
2.  Heft.  Lemberg  1877.  Bier- und  Branntwein-Production ; Ernte  1876 ; directe  Steuern  1877; 
Sparcassen  1876 ; Credit-  und  Wirthschafts-Genossenschaften  1876 — 1877. 

3.  Ungarn. 

Magyar  Statistik  ai  ivkönyv.  (Statistisches  Jahrbuch  für  Ungarn),  Verfasst 
und  herausgegeben  durch  das  königl.  ungarische  statistische  Bureau.  5.  Jahrgang,  1875. 
Budapest  1877.  4.  Heft.  Handelsverkehr  und  Marktpreise. 

G.  Andere  Staaten. 

Monatshefte  zur  Statistik  des  deutschen  Reichs  für  das  Jahr  1877, 
September-Heft  1877.  Berlin  1877.  Aerzte , medicinisches  Hilfspersonal , Apotheken  und 
Heilanstalten  mit  1.  April  1876;  Obstbau  in  Sachsen- Coburg;  Einfuhr  britischer  und 
irischer  Waaren  vom  Jänner  bis  September  1877;  Literatur;  Ein-  und  Ausfuhr  der  wich- 
tigeren Waaren  im  September  und  vom  Jänner  bis  September  1877 ; Rübenzucker- Fabrica- 
tion  im  September  1877. 

Preussische  Statistik.  Amtliches  Quellenwerk.  Berlin  1877.  XXXIX. 
1.  Hälfte.  Die  Ergebnisse  der  Volkszählung  und  Volksbeschreibung  vom 
1.  December  1875  im  preussischen  Staate,  XLIII.  Beiträge  zur  Me  dicinalsta  tist  ik  des 
preussischen  Staates  und  zur  Mortalitätsstatistik  der  Bewohner  desselben  , die  Jahre  von 
1870  bis  1876  umfassend.  — XLIV.  Monatliche  Mittel  des  Jahrganges  1876  für  Druck, 
Temperatur,  Feuchtigkeit  und  Niederschläge  und  fünftägige  Wärmemittel, 

Zeitschrift  des  königl.  sächsischen  statistischen  Bure  a us.  XXIII 
Jahrgang  1877.  Heft  I,  und  II.  Dresden  1877.  Finanzwirthschaft  Sachsen’s  seit  1867; 
Leipziger  Messe  1875 — 1876;  Altersclassen  in  den  Amtshauptmannschaften  ; Gebrechliche  in 
Sachsen  1834 — 1875;  tödtliche  Verunglückungen  und  Selbstmorde  1847 — 1876  (mit  Nach- 
trag); zur  inneren  Organisation  der  statistischen  Bureaos;  über  fehlerhafte  Altersangaben; 
Weberlöhne;  Fleischconsum  oberitalienischer  Städte;  wirihschaftliche  Umschau  in  Sachsen; 
statistische  und  volkswithschaftliche  Literatur. 


Dnick  m O.  Qistel  & Cie.,  Wien,  Btsdt,  Augostinentmi« 
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Statistische  üntersuchuiigen 

Über  den  Einfluss  einer  Steueraufhebung  auf  die  Preise  der  bisher 

besteuerten  Producte. 

Von  Dr.  Etienne  Laspeyres  (Giessen). 

(Schluss.) 

IV. 

Wir  redeten  im  vorigen  Abschnitte  von  gewissen  Fehlerquellen,  welche  die 
Berechnung  über  die  wahre  Höhe  der  Steuer  per  Kilogramm  Mehl  einigermassen  falsch 
machen  können.  Koch  grösser  kann  die  Fehlerquelle  beim  Fleisch  sein.  Beim  Fleisch 
haben  wir  uns  ausschliesslich  an  die  Steu.jr  von  Fleisch  und  Fettwaaren  zu  halten, 
welche  in  ausgeschlachtetem  Zustande  in  die  Stadt  eingeführt  werden.  Für  diese 
ist  die  Steuer  ein  Drittel  höher  angesetzt,  als  die  Steuer  per  Centner  Fleisch  von 
Thieren,  welche  in  den  schlachtsteuerpflichtigen  Städten  ausgeschlachtet  werden. 
„Hier  wird  bei  erfolgender  Verwiegung  das  ganze  ausgeschlachtete  Stück  unzer- 
schnitten  mit  dem  Fleische,  den  Knochen  und  dem  Fette  gewogen,  Füsse  und  Ein- 
geweide werden  nicht  mitgewogen.“  Der  Cenfner  wurde  mit  einem  Thaler  ver- 
steuert. Darnach  wäre  der  Centner  Fleisch,  wie  es  in  den  Detailhandel  kommt, 
mit  1^/3  Thlr.  anzusetzen  oder  mit  8 Pfennig  per  Kilo.  Factisch  fiel  freilich 
auf  den  Centner  Fleisch  unter  Umständen  mehr , unter  Umständen  auch  weniger 
als  8 Pfennig  Steuer,  denn  viele  Städte  haben  vorgezogen,  wie  es  das  Gesetz 
erlaubte , die  Steuer  nach  der  Stückzahl  zu  entrichten,  „wofür  der  Finanzminister 
in  jeder  Stadt  die  nach  der  Localität  angemessenen  Sätze,  je  nachdem  gewöhnlich 
grosses  und  schweres , kleines  und  leichteres  Vieh  geschlachtet  wird , für  das 
Stück  von  jeder  Art  Schlachtvieh  zu  behlimmen  hat“.  Führte  nun  ein  Schlächter 
schwereres  Vieh  ein,  als  diesem  „angemessenen  Satze“  entsprach,  so  wird  er  die 
Versteuerung  per  Stück  vorgezogen  haben.  So  war  gerade  diese  facultative  Be- 
steuerung ein  starkes  Compelle,  möglichst  schweres  Vieh  einzuführen,  um  die 
gleiche  Steuer  für  ein  möglichst  grosses  Quantum  Fleisch  zu  zahlen.  War  das 
aber  der  Fall,  dann  betrug  auch  die  Steuer  per  Kilo  factisch  weniger  und  konnte 
der  Consument  nach  Aufhebung  der  Schlachtsteuer  einen  Preisrückgang  uni 
8 Pfennige  per  Kilo  nicht  verlangen , wenn  früher  factisch  auf  das  Kilogramm 
weniger  als  8 Pfennige  Steuer  fielen. 

Zu  diesen  8 Pfennigen  (resp.  weniger  als  8 Pfennigen)  ist  noch  der  Com- 
munalzu schlag  zu  rechnen.  Derselbe  betrug  die  gleichen  Percente , wie  oben  beim 
Mehl  angegeben.  Dadurch  erhöht  sich  die  Fleischsteuer  in  Görlitz , Brieg  und 
Breslau  bei  50  Percenten  Zuschlag  auf  12  Pfennige  per  Kilo,  Breslau  kommt 
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hier  aber  nicht  in  Betracht,  denn  daselbst  ist  die  ganze  Staats-  und  Communal- 
Schlachtsteuer  auch  nach  Aufhebung  der  Staatssteuer  als  Communalsteuer  bei- 
behalten worden.  Breslau  ist  daher  in  Folgendem  immer  aus  den  Berechnungen 
für  Fleisch  weggelassen,  der  Durchschnitt  ist  bei  den  Steuerstädten  immer  nur 
aus  9 Städten  genommen.  In  Sagan  erhöht  sich  die  Fleischsteuer  bei  40  Per- 
cent en  Zuschlag  auf  11-20  Pfennige,  in  Glogau,  Schweidnitz,  Jauer  und  Liegnitz 
bei  25  Percenten  Zuschlag  auf  10  Pfennige,  in  Oels  bei  15  Percenten  Zuschlag 
auf  9-20  Pfennige.  In  Glatz  endlich  ist  nur  die  Staatssteuer  mit  8 Pfennigen  per 
Kilo  in  Anrechnung  zu  bringen,  da  auch  bei  Fleisch  kein  Communalzuschlag 
erhoben  wurde. 

Diess  ergibt  einen  durchschnittlichen  Zuschlag  für  9 Städte  von  28*3  Per- 
centen und  erhöht  sich  die  durchschnittliche  Schlachtsteuer  hierdurch  auf  10*28  Pfen- 
nige per  Kilogramm. 

Die  Fleischpreise  in  den  20  Städten  stellten  sich  für  die  einzelnen  Jahre 
1873,  1874,  1875  und  1876  und  für  den  Durchschnitt  der  je  2 Jahre  1873 
bis  1874  und  1875  bis  1876  nach  unseren  Berechnungen  folgendermassen. 


Fleischpreise  in  Mark  und 
Steuerstädte 

Kal.-Jabr 

1873  Oels 

1874  „ 

1875  „ 

1876  „ • • 

Pfennig  en  per 

Ochsen-  Schweine- 
fleisch fleisch 

1.05  1.33 

1.13  1.40 

0.91  1.16 

0.90  1.16 

Kilogramm. 

Kalb-  Hammel- 
fleisch fleisch 

1.05  1.00 

1.08  1.06 

0.86  0.91 

0.86  0.90 

1873/74 

Oels  

1.09 

1.36 

1.07 

1.03 

1875/76 

5)  

0.90 

1.16 

0.86 

0.91 

1873 

Görlitz 

1.16 

1.26 

0.95 

1.19 

1874 

57  . . • 

1.11 

1.25 

0 93 

1.15 

1875 

» 

0.92 

1.16 

0.87 

1.04 

1876 

55  

0.90 

1.15 

0.87 

1.03 

1873/74  Görlitz 

1.14 

1.25 

0.94 

1.17 

1875/76 

55  

0.91 

1.15 

0.87 

1.03 

1873 

Jauer  

1.10 

1.40 

0-88 

1.09 

1874 

5)  • • 

1.20 

1.40 

0 86 

1.20 

1875 

5?  

1.10 

1.30 

0-78 

1.10 

1876 

55  

1.05 

1.30 

0-85 

1.10 

1873/74 

Jauer  

1.15 

1.40 

0.87 

1*14 

1875/76 

55  

1.07 

1.30 

0.81 

1-10 

1873 

Schweidnitz 

1.09 

1.28 

1.00 

1.08 

1874 

57  •♦•••• 

1.10 

1.33 

1.00 

1.10 

1875 

W • • • • • 

1.00 

1.28 

0.86 

1.00 

1876 

55  

1.00 

1.20 

0.90 

1.00 

1873/74  Schweidnitz 

1.09 

1.30 

1.00 

1-09 

1875/76 

55  

1.00 

1.24 

0.88 

1-00 

1873 

Glatz  

1.03 

1.30 

0.80 

101 

1874 

77  

1.00 

1.40 

0 80 

l'OO 

1875 

55  

0.97 

1.20 

0.71 

0-96 

1876 

55  

0.95 

1.20 

0.70 

1-00 

1873/74 

Glatz  

1.01 

1-35 

0.80 

1.00 

1875/76 

55  

0-96 

1.20 

0.70 

0.98 

1873 

Liegnitz 

1.09 

1.35 

0.89 

1-01 

1874 

77  

1.11 

1.37 

0.86 

1-08 

1875 

77  

0.90 

1.22 

0.80 

0.82 

1876 

55  

0.91 

1.20 

0.83 

0.96 

1873/74 

Liegnitz 

i.io 

1.36 

0.87 

1.05 

1875/76 

» 

0.90 

1.21 

0.81 

0.89 
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Steuerstädte 

Kal.-Jahr 

1873  Sagan  

1874  „ ...... 

1875  „ 

1876  „ 

Ochsen- 

fleisch 

1.07 

1.09 

0.90 

0.83 

Schweine- 

fleisch 

1.22 

1.20 

1.20 

1.17 

Kalb- 

fleisch 

0.88 
0.83 
0 78 
0.78 

Hammel- 

fleisch 

1.05 

1.00 

0.87 

0.86 

1873/74  Sagan 

1.08 

1.21 

0.85 

1.02 

1875/76  „ 

0.87 

1.18 

0.78 

0.87 

1873  Breslau 

1.08 

1.35 

1.13 

1.10 

1874  „ 

1.15 

1.40 

1.10 

1.20 

1875  „ 

1.09 

1.30 

1.05 

1.15 

1876  „ 

1.08 

1.21 

1.07 

1.13 

1873/74  Breslau 

1.11 

1.37 

1.12 

1.15 

1875/76  „ 

1.09 

1.25 

1.06 

1.14 

1873  Ulogau 

0-98 

1.38 

0.79 

1.02 

1874  „ 

1-08 

1.35 

0.80 

1.06 

1875  „ 

0-93 

1.19 

0.72 

0-89 

1876  „ 

0-86 

1.17 

0.77 

0-92 

1873/74  Glogau 

1.03 

1.36 

0.80 

1.04 

1875/76  „ 

0.89 

1.18 

0.74 

0.91 

1873  Brieg 

1.04 

1.26 

0.83 

1.03 

1874  „ 

1.08 

1.32 

0.81 

1.06 

1875  „ 

0.90 

1.06 

0.73 

0.88 

1876  „ 

0.90 

1.10 

0.75 

0.90 

1873/74  Brieg 

1.06 

1.29 

0.82 

1.05 

1875/76  „ 

0.90 

1.08 

0.74 

0.89 

Ochsen- 

Schweine- 

Kalb- 

Hammel- 

JS[luhtsteu  ex  stadte 

fleisch 

fleisch 

fleisch 

fleisch 

Kal.-Jahr 

1873  Gleiwitz 

0.98 

1-22 

0.90 

0.90 

1874  „ 

1.11 

1.20 

1.07 

1.00 

1875  „ 

0.95 

1.18 

0-98 

0.99 

1876  „ 

0.95 

1.15 

0*95 

0.96 

1873/74  Gleiwitz 

1.05 

1.21 

0.98 

0*95 

1875/76  „ 

0.95 

1.16 

0.96 

0-97 

1873  Lauban 

1.01 

1.21 

0.76 

1.09 

1874  „ 

1.07 

1.14 

0.89 

1.13 

1875  „ 

1.10 

1.13 

0.80 

0.86 

1876  „ 

1.05 

1.19 

0.89 

0.90 

1873/74  Lauban 

1.04 

1.17 

0.82 

1.11 

1875/76  „ 

1.07 

1.16 

0.84 

0.88 

1873  Beuthen 

1.03 

1.27 

1.19 

0-96 

1874  „ 

1.05 

1.40 

1.04 

1.15 

1875  „ 

0.94 

1.35 

1.00 

1.00 

1876  „ 

0.97 

1.25 

1.01 

0-94 

1873/74  Beuthen 

1.04 

1.33 

Ul 

1.05 

1875/76  „ 

0-95 

1.30 

1.00 

0.98 

1873  Grünberg 

0.93 

1.24 

0.75 

0.91 

1874  „ 

0.85 

1.13 

0.77 

0.91 

1875  „ 

0.86 

1.17 

0.71 

0.97 

1876  „ 

0.81 

1.11 

0.77 

0.92 

1873/74  Grünberg 

0.89 

1:18 

0.76 

0.91 

1875/76  „ 

0.84 

1.14 

0.74 

0.93 

1873  Schwiebus 

0.98 

1.23 

0.76 

0.95 

1874  „ 

0.95 

1.13 

0.74 

0.96 

1875  „ 

0.95 

1.20 

0.80 

0.98 

1876  „ 

0.85 

1.12 

0.76 

0.80 

1873/74  Schwiebus 

0.96 

ffls 

0.75 

0.96 

1875/76  „ 

0.98 

1.16 

0.78 

0.89 

37* 
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Ochsen- 

Schweine- 

Kalb- 

Hammel- 

rNiouLsiiCutärstaaie 

fleisch 

fleisch 

fleisch 

fleisch 

Kal.-Jahr 

1873 

Leobschütz 

. . 1.05 

1.29 

0.75 

1.00 

1874 

1.10 

1.40 

0.82 

0.98 

1875 

. . 0-96 

1.13 

0.80 

0.87 

1876 

« 

. . 0.94 

1.15 

0.75 

0.92 

1873/74 

Leobschütz 

. . 1.07 

1.34 

0.79 

0.99 

1875/76 

5)  

. . 0.95 

1.14 

0.77 

1.89 

1873 

Striegau 

. . 1.05 

1.28 

0.85 

1.04 

1874 

. . 1.10 

1.38 

0.88 

1.04 

1875 

. . 1.01 

1.25 

0.82 

1.00 

1876 

jj  

. . 1.00 

1.18 

0.83 

1.00 

1873/74 

Striegau 

. . 1.07 

1.32 

0.86 

1.04 

1875/76 

)j  

. . 1.00 

1.22 

0.82 

1.00 

1873 

Kattowitz 

. . 1.11 

1.25 

1.01 

0.95 

1874 

. • • • • 

. . 1.05 

1.11 

1.00 

1.00 

1875 

. . 0.99 

1.20 

0.98 

0.95 

1876 

jj  

. . 0.92 

1.12 

0.94 

0.92 

1873/74 

Kattowitz 

. . 1.08 

1.18 

1.00 

0.98 

1875/76 

7)  • • * • • 

. . 0.95 

1.16 

0.96  . 

0.94 

1873 

Bunzlau 

. . 0.97 

1.18 

0.74 

0.98 

1874 

^ 

. . 0.99 

1.20 

0.72 

0.96 

1875 

JJ  

. . 0.96 

1.20 

0.70 

0.94 

1876 

n 

. . 1.00 

1.15 

0.74 

0.87 

1873/74 

Bunzlau 

. . 0.98 

1.19 

0-73 

0*97 

1875/74 

» 

. . 0.98 

1.17 

0-72 

0*90 

1873 

Hirschberg  . . . . 

. . 1.10 

1.20 

0.78 

1.00 

1874 

J?  . . • . 

. . 1.10 

1.20 

0.79 

0.95 

1875 

. . 1.10 

1.20 

0.76 

0.95 

1876 

„ . . . . 

. . 1.10 

1.20 

0.61 

1.00 

1873/74 

Hirschberg  . . . . 

. . 1.10 

1.20 

0.78 

0.97 

1875/76 

„ .... 

. . 1.10 

1.20 

0.79 

0.97 

Zuerst  untersuchen  wir  den  augenblicklichen  Einfluss  der  Steueraufhehung 
in  der  Preisänderuug  vom  December  1874  auf  Jänner  1875.  In  den  nicht  steuer- 
pflichtigen Städten  blieb  der  Fleischpreis  mit  Neujahr  1875  fast  ganz  gleich, 
das  Ochsenfleisch  sank  nämlich  nur  um  2*9  Pfennige,  das  Schweinefleisch  blieb 
ganz  gleich,  das  Kalbfleisch  sank  um  3,  das  Hammelfleisch  um  1 '4  Pfennige.  Wir 
können  also  fast  von  Constanz  der  Preise  reden.  Hingegen  wo  die  Steuer  fortfiel, 
fielen  die  Preise  sehr  stark,  Ochsenfleisch  um  17*9,  Schweine-  und  Kalbfleisch 
um  13*8  und  Hammelfleisch  um  12  Pfennige.  Der  Preisfall  ist  also  stärker  in  den 
nun  steuerfrei  gewordenen  Städten  um  15  beim  Ochsenfleisch,  13*8  beim  Schweine- 
fleisch, 10’8  beim  Kalbfleisch  und  10*6  Pfennige  beim  Hammelfleisch.  Dieser  bei 
Ochsen-  und  Schweinefleisch  stärkere  als  durch  die  Steueraufhebung  bedingte  Mebr- 
fall  des  Preises  wird  zu  einem  Theile  der  grösseren  Concurrenz  des  platten  Lan- 
des zuzuschreiben  sein , zu  einem  anderen  Theile  vielleicht  auch  dem  Umstande, 
dass,  wie  von  den  Consumenten  vielfach  behauptet  wird,  das  Fleisch  geringerer 
Qualität  geworden  ist,  als  das  früher  bei  der  Schlachtsteuer  eingeführte,  da  die 
Schiachtsteuer  bei  Stückversteuerung  eine,  wenn  auch  geringe  Prämie  auf  die 
Einfuhr  besseren  Viehes  setzte.  Die  Daten  für  die  einzelnen^  Städte  finden  sich  in 
der  folgenden  Tabelle. 
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Preisherabgang,  resp.  Heraufgang  in  Pfennigen  und  Decimalen 

per  Kilogramm  Fleisch. 


Jauner  1875 

Jänner  1875 

ge-  Och- 

gegen  De- 
cember  1874 

Ochsen 

Schweine 

Kalb 

Hammel 

gen  Dec.  1874  sen  Schweine  Kalb 
Nichtsteuerst. 

Hammel 

Steuerst. 

Gleiwitz  . 

- 11-00 

— — 

+ 10-00 

Oels  . . . 

-41-00 

— 30-00  - 

-20-00 

- 30-00 

Lauban 

— 

— — 

— 

Görlitz  . . ■ 

- 18-00 

— 12-00- 

- 6-00 

- 8-00 

Beuthen  . 

— 11-00 

10-00  — 

— 20-00 

flauer  . . - 

- 10-00 

— 10-00- 

-18-00 

— 10-00 

Grünberg  . 

— 1-00 

— — 4-00 

— 

Schweidnitz 

- 10-00 

— 10-00  - 

-20-00 

— 10-00 

Schwiebus 

~ 1-00 

- — 10-00 

— 

Glatz  . . ■ 

- 10-00 

— 20-00  - 

-10-00 

- 10-00 

Leobschütz 

— 

— — 

— 

Sagan  . . 

-21-00 

— _ 

-20-00 

~ 20-00 

Striegau  . 

+ 2-00 

— — 

— 

Liegnitz  . - 

- 20-00 

— 20-00  - 

-10-00 

— 

Kattowitz 

~ 5-00 

10-00  — 

— 

Glogau  . . - 

-11-00 

- 12-00  - 

-12-00 

- 10-00 

Bunzlau  . 

- 2-00 

- — 12-00 

— ‘ 

Brieg  . . - 

- 20-00 

— 10-00  - 

-10-00 

— 10-00 

Hirschberg 

— 

— — 4-00 

- 4*00 

Steuerstädte  . . 

— 17-90 

- 13-80 

- 13-80 

— 12-00 

Nichtsteuerstädte 

. . 

— 2-90 

— 

— 3-00 

— 1-40 

Differenz  . 

15-00 

13-80 

10-80 

10-60 

Die  vorstehende,  selbst  hei  Berücksichtigung  der  oben  angeführten  Er- 
klärungsgründe, noch  immer  auffallend  starke  Preissenkung  hielt  denn  auch  in 
ihrer  ganzen  Stärke  nicht  lange  an;  schon  der  Durchschnitt  des  ganzen  Jahres 
1875  ergibt  gegen  1874  nur  noch  ein  Mehrfallen  in  den  Steuerstädten  bei 
Ochsenfleisch  von  9’85,  bei  Schweinefleisch  von  10*28,  hei  Kalbfleisch  von  6*02 
und  bei  Hammelfleisch  von  7*79  Pfennigen,  die  Mehrsenkung  ist  also  bei  Hammel- 
und namentlich  bei  Kalbfleisch  schon  eine  geringere,  als  durch  die  Steuerauf- 
hebung indicirt  ist. 

Das  Nähere  in  der  folgenden  Tabelle: 


Pr eisherabgang,  resp.  Heraufgang  in  Pfennigen  und  Decimalen 

per  Kilogramm  Fleisch. 


1874  Ochsen  Schweine  Kalb  Hammel 

— 22-00  - 23.30  - 2P65  — 15-00 
Görlitz.  .—19-68—  9-17—  6-00  — 11-68 
flauer  . .— 10-00  — lO’OO  — 8-17  — 10  00 
Schweidnitz  10-00  — 5*00  — 13"32  — 1000 
Glatz  . . — 3-00  — 2000  - 8*34  — 3'33 

Sagan  . . - 18*50  — — 5’00  — 12*50 

Liegnitz  . — 21-20  — 1500  — 6-67  — 25*80 

Glogau  . . - 14-50  - 15  33  — 8*84  — 1618 

Brieg  . .—17-16  — 26-10—  8-50  — 18-50 


1875  gegen 
1874 

Nichtstener 
Gleiwitz  . — 
Lauban  . -{- 
Beuthen  , — 
Grünberg  . -\- 
Schwiebus  -j- 
Leobschütz  — 
Striegau  . — 
Kattowitz  — 
Bunzlau  . — 
Hirschberg 


Och- 

sen 

st. 

15-59 
2*92 
11-68 
1*17 
0-83 
13  68 
9-00 
5-84 
2-66 


Schweine  Kalb  Hammel 


- 2-00- 

— 0-83  — 

- 5-00- 
-f  4-50  — 
+ 6-67  + 

- 26-40  - 

— 12.50  — 
4 8-33- 


9-00  — 5-00 
9-17  —26*40 

4- 16—15-00 

5- 34+  3-66 

6- 67+  1-67 
2-16-11-33 
5-84  — 4-16 

1- 67  - 4-16 

2- 33-  2-50 
2-83  + 0-67 


Steuerstädte  ....  — 15-20  — 13-00  — 9-60  — 13-60 

Nichtsteuerstädte  . . — 5-35  — 2-72  — 3*58  — 5'81 

Differenz  . . *.  “+85  TÖ28  6-Ö2  ™ 


Betrachten  wir  nun  gar  das  Jahr  1876  im  Vergleich  mit  dem  Durch- 
schnitte der  beiden  Jahre  1873  und  1874,  so  ist  die  Mehrsenkung  nur  noch  beim 
Ochsenfleisch  der  weggefallenen  Steuer  einigermassen  gleich  mit  9*24  Pfennigen 
Mehrpreisfall,  bei  Schweine-  und  Kalbfleisch  ist  die  Mehrverbilligung  nur  noch 
6*64  Pfennige,  resp.  6*42  Pfennige,  bei  Hammelfleisch  gar  nur  noch  3*28  Pfennige. 
Uns  sind  leider  die  Eigentbümlichkeiten  des  Yiehhandels  überhaupt  und  speciell 
des  schlesischen  nicht  genügend  bekannt,  um  die  Gründe  herauszufinden,  warum 
die  Fleischpreise  nach  den  vorstehenden  Daten  von  der  Steuerbefreiung  weniger 
afficirt  worden  sind,  als  die  Mehlpreise,  und  warum  namentlich  die  Preisbewegungen 
der  verschiedenen  Yieharten  so  stark  von  einander  abweichen. 
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Preisherabgang,  resp.  Heraufgang  in  Pfennigen  und  Decimalen 

per  Kilogramm  Fleisch. 


1876  geg.  Durch.  ^ . 

schnitt  1873/74  Schweine  Kalb  Hammel 
Steuerst. 

Oels  ...  — 19-20  — 20-40  —20-00  — 12-50 
Görlitz  . . — 24-20  — 10-26  — 7*00  — 14  09 
Jauer  9-75—  10-00—22-50—  4-58 

Schweidnitz-  9-75  — 10-00-  9-16—  9-16 
Glatz  . . — 6-66  — 15-00  —10-00  — 0-92 
Sagan  . . — 2P75  — 3-33  — 7-50  - 16-26 
Liegnitz  . — 18-50  — 16-69  — 4-58  — 8-33 
Glogau  . . - 17-10  — 18-60  — 3-16  - 11-17 
Brieg  . . — 16-60  - 1919  — 7 42  — 15*34 


1876  geg.  Durch-  Och- 

schnitt  1873/74  sen  Schweine  Kalb  Hammel 
Nicht  steuerst. 

Gleiwitz  . — 10*18  — 6-25  — 3-92  — 0-50 

Lauban  . + 0-67  + P67  6-67  - 21-25 

Beuthen  . — 7-58  — 8*67  —10-00  — 8-00 

Grünberg  . — 7'42  — 1-50  -f  1-50  + 0-75 

Schwiebus  10-83  — 5-75  0-92  — 16-09 

Leobschütz  — 13-75  — 19-24  — 4-16  — 7-09 

Striegau  . — 7-50  — 14-60  — 3-33  — 416 

Kattowitz  — 15-50  — 5-84  — 6‘25  — 0-50 

Bunzlau  . + 2*17  — 3-91  + POO  — 10-59 

Hirschberg  — [■  2-75  + 2-16 


Steuerstädte  ....  — 16*30  — 13*70  — 7*90  — 10*26 

Nichtsteuerstädte  . . — 7*06  — 7*06  — 1*48  ^ 6*98 

Differenz  ...  — 9*24  — 6*64  — 6*42  — 3*28 


Den  Mehlpreisen  entsprechend  setzen  -wir  auch  noch  den  Preisrück- 
gang in  den  beiden  Jahren  nach  der  Steuerbefreiung  zusammen  im  Vergleich  mit 
den  beiden  Vorjahren  hierher. 


Preish erabgang,  resp.  Heraufgang  in  Pfennigen  und  Decimalen 
per  Kilogramm  Fleisch. 


1875/76  gegen 

1873/74  Ochsen  Schweine  Kalb  Hammel 

Oels'".®''."^.’  — 18*50  - 20-20  -20*20  - 12*10 
Görlitz  . .—23-20-  9*96—  6-88—13*70 
Jauer  . .—  7*46  — 1000  — 5’71  — 4*66 
Schweidnitz—  9 80 — 6*25 — 11*25 — 9*17 
Glatz  . .—  5-66  — 15-00—  9-17—  2*50 

Sagan  . . --  21*40  - 2*30  — 7*50  - 15*82 

Liegnitz  . — 19-30  — 15*40  — 6*25  — 15*41 
Glogau  . . — 13-40  — 17*70  — 5*71  — 12*70 

Brieg  . . — 16*15  - 21*50  — 8*26  - 16*15 


1875/76  gegen  Och- 

1873/74  sen  Schweine  Kalb  Hammel 
Nichtsteuer  st. 

Gleiwitz  .-  9-76—  4-75-  2.42+  1*83 
Lauban  .+  3*13 — 1*46+  1-88-22*90 
Beuthen  .—  9*16-  3-67  — 10-82—  6*75 
Grünberg  . — 5*09  — 4*21  — 1*37  + 2*38 

Schwiebus  — 5*84  — 2*00  + 3*29  — 696 

Leobschütz  — 1265  — 20*15  — 1*50  — 965 

Striegau  .-  7-00-  10*82—  3*75  - 4*17 
Kattowitz  — 12-31  — 2 08  - 4*38  — 3*55 

Bunzlau  . + 0*29  — 1*62  — 10  82  — 7*05 

Hirschberg  — — + 2*50  — 0*33 


Steuerstädte  ....  — 14*95  — 13*13  — 9*00  — 11*34 

Nichtsteuerstädte  . . — 5*80  — 5*10  — 2*00  — 5*70 

Differenz  . . . 915  8D3  VÜÖ  ^ 


Endlich  fragen  wir  auch  hier  zur  indirecten  Bestätigung  der  Behauptung, 
dass  das  stärkere  Sinken  der  Fleischpreise  in  den  Steuerstädten  seit  Aufhebung 
der  Steuer  eben  dieser  Steuermassregel  zu  verdanken  ist,  ob  in  Zeiten,  -welche 
keine  Steuerveränderung  aufweisen,  die  Bewegungen  in  den  beiden  Städtegruppen 
ebensowenig  von  einander  verschieden  sind,  als  die  Mehlpreise  zu  solchen  Zeiten 
und  die  Getreidepreise  zu  allen  Zeiten  ? 

Von  1873  auf  1874  sind  die  Fleischpreise  in  beiden  Arten  von  Städten 
sehr  gleichmässig  gegangen.  In  den  Nichtsteuer  Städten  stieg  Ochsenfleisch  um 
2 Pfennige,  in  den  Steuerstädten  um  3*31  Pfennige,  Kalbfleisch  um  2*28  resp.  3*10 
Pfennige.  Hingegen  stieg  in  den  Nichtsteuerstädten  das  Hammelfleisch  um  1*75  Pfennige, 
während  es  in  den  Steuerstädten  um  1*20  Pfennige  sank.  Umgekehrt  sank  das 
Schweinefleisch  in  den  Nichtsteuerstädten  um  0*97  Pfennige,  während  es  in  den 
Steuerstädten  um  2*70  Pfennige  stieg.  War  also  auch  hiernach  bei  2 Fleischsorten, 
Schwein  und  Hammel,  die  Bewegung  eine  entgegengesetzte,  so  sind  die  Bewegungen 
doch  ohne  ausgesprochene  Eegelmässigkeit  und  ausserdem  die  Abweichungen  in 
der  Preisbewegung  so  geringfügig , dass  die  Differenzen  in  der  Preisbewegung 
selbst  bei  entgegengesetzter  Eichtung  nur  3*67  Pfennige  bei  Schweinefleisch  und 
3*95  Pfennige  bei  Kalbfleisch  betragen.  Bei  Ochsenfleisch  ist  die  Differenz  nur 
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1*31  Pfennige  und  bei  Hammelfleisch  gar  nur  0'82  Pfennige  per  Kilogramm.  Das 
Nähere  in  der  folgenden  Tabelle: 


Pr eisherabgang  resp.  Heraufgang  in  Pfennigen  und  Decimalen 
per  Kilogramm  Fleisch: 


1874  gegen 

1874  gegen 

1873 

Ochsen  Schweine  Kalb  Hammel 

1873  Ochsen  Schweine 

Kalb  Hammel 

Steuerst. 

Nichtsteuer  st. 

Oels  . . . 

+ 

8.33  + 

6-66  + 

2-50  + 

6-67 

Gleiwitz  . + 12^50  — 2‘50  + 16-19  + 

9-43 

Görlitz 

5.00- 

POO- 

1*50  — 

3-25 

Laubau  . + 

5-42  — 7-50  + 12-50  — 

3-50 

Jauer  . . 

+ 

9.67  — 

0-00  — 

2-00  + 10-67 

Beuthen  . + 

1-92  + 12-67  — 

15-00  + 19-19 

Schweid- 

Grünberg — 

7-83  - 11-18  + 

2-17  + 

0-67 

nitz  . . 

+ 

0-42  + 

0-50  — 

0-00  + 

1-67 

Schwiebus  — 

3-33—  9 84  - 

2-00  + 

1-00 

Glatz  . . 

3-33  + 

POO  — 

0-00  — 

1-67 

Leobschütz  + 

4-16  + 10-67  + 

6-67  — 

1-67 

Sagan  . . 

+ 

1-25- 

0-25- 

5-00  — 

5.83 

Striegau  . -j- 

5-00  + 10-00  + 

3-33  — 

0-00 

Liegnitz  . 

+ 

2-00  + 

1-67  — 

2-50  + 

6-67 

Kattowitz  — 

6-67  - 13-33  — 

1-67-f- 

4-16 

Breslau 

+ 

6-25  + 

4-33- 

3-50  + 

9-16 

Bunzlau  . + 

2-17+  1-33  — 

1-67- 

2-00 

Glogau  . . 

+ 

9-67  — 

3-00  + 

1-17  + 

3-83 

Hirschberg  — 

0-00-  0-00  + 

1-17- 

4-34 

Brieg  . . 

+ 

3-83  + 

5-83  — 

1-17  + 

3-00 

Jahr  1874  gegen  1873  Ochsen  Schweine  Kalb  Hammel 

Steuerstädte  . . . . + 3-31  + 270  — 1-20  + 3T0 

Nichtsteuerstädte  . . + 2’00  — 0.97  + 175  + 2’28 

Differenz 1*31  3-67  2-95  0‘82 

Ebenso  halten  sich  die  Preisahweichungen  in  massigen  Grrenzen  im  Jahre 
1876  verglichen  mit  1875.  Ochsenfleisch  und  Schweinefleisch  sanken  beide  im 
Preis,  ersteres  in  den  Steuerstädten  um  2*48  Pfennige,  in  den  Nichtsteuerstädten 
um  1*50,  letzteres  resp.  2*06  und  3*83  Pfennige.  Ebenso  stieg  Kalbfleisch  in  beiden 
Städtearten  um  2*09  resp.  1*02  Pfennigen.  Nur  Hammelfleisch  hat  in  dieser  Zeit 
entgegengesetzte  Eichtung,  in  den  Steuerstädten  ein  Plus  von  1*78,  in  den  Nicht- 
steuerstädten ein  Minus  von  2*53  Pfennigen,  Die  Differenzen  der  Preisbewegung 
stellen  sich  also  auf  0*98  beim  Ochsenfleisch,  0*22  beim  Schweinefleisch,  1*07 
Pfennige  beim  Kalbfleisch,  nur  beim  Hammelfleisch  ist  die  Differenz  bedeutender,  nämlich 
4*31  Pfennige.  Aus  dieser  eigenthümlichen  Bewegung  des  Hammelfleisches  folgt 
auch  die  oben  berührte  Erscheinung,  dass  die  schliesslicbe  Preisminderung  des 
Hammelfleisches  in  den  Steuerstädten  nur  noch  3*28  Pfennige  mehr  beträgt  als  in 
den  Nichtsteuerstädten. 

Das  Nähere  in  der  folgenden  Tabelle: 


P r eishera bgang  resp.  Heraufgang  in  Pfennigen  und  Decimalen 

per  Kilogramm  Fleisch: 


1876  gegen 

1875  Ochsen  Schweine 

Kalb  Hammel 

1876  gegen 

1875  Ochsen  Schweine 

Kalb  Hammel 

Steuerst. 
Oels  ...  — 

1-33- 

0-42  + 

0 41- 

0-83 

Nichtsteuerst. 

Gleiwitz  . — 0*83  — 3*00  — 

3-00- 

4*67 

Görlitz  . — 

2-00  — 

0-58  — 

0-25- 

0-83 

Lauban  . — 

5-00+  6 25  + 

9.59  + 

3-34 

Jauer  , . — 

4-69- 

0-00  + 

6-92- 

0-00 

Beuthen  . + 

3 08  — 10-00  + 

P67- 

2-50 

Schweid- 
nitz . . — 

0-00  — 

7-50  + 

4-16- 

0-00 

Grünberg  . — 
Schwiebus  — 

4-66  — 6-25  + 
P75—  7-50  — 

5-75  — 
4 75- 

3-25 

l8*30 

Glatz  . . — 

2-00  — 

0-00  — 

1-67  + 

3-33 

Leobschütz  — 

2-16+  1-75  — 

5-34  + 

5-09 

Sagan  . . — 

6-92  — 

2-08- 

0-00- 

083 

Striegau  . — 

1-00-  7-50  + 

0-83  — 

0-09 

Liegnitz  , + 

1-67- 

2-50  + 

3-34  + 14-18 

Kattowitz  — 

6-34-  7-50  - 

3-75- 

2-92 

Breslau  . — 

1-33  — 

9-50  + 

1-25  — 

2-00 

Bunzlau  . + 

3-75  - 4-58  + 

4-16- 

7-00 

Glogau  . — 

7-41  — 

1-75  + 

509  + 

308 

Hirschberg  — 

000-  0-00  + 

5-00  + 

5-02 

Brieg  . . — 

0-83  + 

3*84  + 

1-67  + 

1-67 

Jahr  1876  gegen  1875 

Ochsen  Schweine 

Kalb  Hammel 

Steuerstädte — 2'48  — 2‘05  + 2’09  + 178 

Nichtsteuerstädte  . . — P50  — 3‘83  -p  102  — 2'53 

Difierenz Ö98  078 
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Endlich  nehmen  wir  zur  Gregenprobe  für  die  Bewegung  vom  December 
1874  auf  Jänner  1875  auch  noch  die  vom  December  1875  auf  Jänner  1876. 
Während  vom  December  1874  auf  1875  die  Fleischpreise  in  den  Steuerstädten 
so  auffallend  mehr  sanken  als  in  den  anderen  Städten,  ist  hiervon  genau  ein  Jahr 
später  Nichts  zu  spüren.  Ochsenüeisch  fiel  in  den  Steuerstädten  um  0*03  Pfennige, 
in  den  Nichtsteuerstädten  um  0’02,  Differenz  0*01  Pfennige,  Schweinefleisch  blieb 
in  den  Steuerstädten  genau  gleich,  in  den  andern  sank  es  um  0'03  Pfennige,  Diffe- 
renz 0*03,  genau  ebenso  verhielt  sich  Kalbfleisch  , endlich  Hammelfleisch  sank  in 
den  Steuerstädten  um  0*03  Pfennige,  in  den  anderen  um  O’Ol,  Differenz  0’02.  Die 
Preise  haben  in  beiden  Städtearten  durchschnittlich  genau  gleich  sich  bewegt.  Die 
Einzeldaten  für  die  Städte  gehen  wir  hier  nicht,  da  wir  die  Tabelle  schon  oben 
mittheilten,  als  wir  davon  sprachen,  dass  die  Angaben  für  „mittlere“  Fleischpreise 
bis  inclusive  1875  sich  sehr  gut  decken,  mit  dem  von  uns  seit  1876  genommenen 
Mittel  aus  dem  höchsten  und  niedrigsten  Preise. 

Für  den  Einfluss  der  Schlachtsteuerbefreiung  auf  die  Fleischpreise  dürfte 
das  Eesultat  folgendes  sein : Auch  beim  Fleisch  ist  die  Steuerbefreiung  wenigstens 
zum  Theil  den  Consumenten  zu  Statten  gekommen,  am  Vollständigsten  noch  beim 
Ochsenfleisch,  also  der  Hauptfleischnahrung,  am  Wenigsten  beim  Hammelfleisch, 
während  Schweinefleisch  und  Kalbfleisch  eine  gleiche  mittlere  Stellung  einnehmen. 
Eine  Ausdehnung  der  Untersuchung  auf  mehr  Städte  bleibt  abzuwaiten,  um  zu 
entscheiden,  ob  diese  Erscheinung  überall  stattfand  und  um  den  Gründen  nachzu- 
spüren, warum  heim  Fleisch  die  Verbilligung  um  den  Steuerwegfall  nicht  in  dem 
Masse  stattzufinden  scheint,  wie  beim  Mehl. 

V. 

Es  erübrigt  noch  zu  untersuchen,  wie  weit  die  Preisbewegung  in  den 
einzelnen  Städten  von  der  durchschnittlichen  Preisbewegung  ahweicht,  oder  mit 
anderen  Worten,  aus  wie  verschiedenen  Einzelwerthen  der  Mittel werth  zusammen- 
gesetzt ist.  Zu  dem  Ende  fragen  wir  zunächst,  wie  viel  in  jeder  Stadt  für  jede 
Waare  der  Preisfall  stärker  oder  schwächer  war,  als  die  Steuer,  welche  fortfiel. 


0 e 1 s : 

Weizen- 

mehl 

Koggen- 

mehl 

Pfennige  und  Decimalen 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74  

. 18-80 

13-40 

wegfallende  Steuer 

4-83 

1-22 

Preisherabgang  stärker  als  die  wegfallende  Steuer 

. 11-97 

12-18 

Görlitz: 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74  

. 18-50 

7-59 

wegfallend  iS  Steuer 

6-30 

1-59 

Preifeherabgang  stärker  als  die  wegfallende  Steuer 

. 12-20 

6-00 

J a.  u e r : 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74  

. 15-00 

8-76 

wegfallende  Steuer 

5-25 

1-33 

Preisherabgang  stärker  als  die  wegfallende  Steuer 

9-75 

7-43 

Schweidnitz: 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74  

. 14-60 

6-42 

wegfallende  Steuer 

5-25 

1-33 

Preisherabgang  stärker  als  die  wegfalleude  Steuer 

9-35 

5-09 

G 1 a t z : 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74  

. 11-92 

3 96 

wegfallende  Steuer 

4-20 

1-06 

Preisherabgang  stärker  als  die  wegfallende  Steuer 

7-72 

2-90 

S a g a n : 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74  

. 15-70 

4-75 

wegfallende  Steuer 

5-88 

1-48 

Preisherabgang  stärker  als  die  wegfallende  Steuer 

9-82 

3 27 
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Weizen-  Roggen - 

T i o er  Tl  1 f V . 

jjiegnicz.  Pfennige  und  Decimalen 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74  9'25  6*42 

wegfallende  Steuer 5*25 1'63 


Preisherabgang  stärker  als  die  wegfallende  Steuer  . 

4-00 

5-09 

Breslau: 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74  ...... 

wegfallende  Steuer 

10*12 

6*30 

7-50 

1-59 

Preisherabgang  stärker  als  die  wegfallende  Steuer 

3-82 

5 91 

Glogau: 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74  

wegfallende  Steuer 

13-00 

5-25 

5-17 

133 

Preisherabgang  stärker  als  die  wegfallende  Steuer  . 

7-75 

3-84 

Brieg: 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74  

wegfallende  Steuer 

14-70 

6-30 

3-17 

1-59 

Preisherabgang  stärker  als  die  wegfallende  Steuer  . 

8-40 

■ ' 1-58  ' 

Hiernach  ist  die  mittlere  Senkung  der  Preise  über  die  Steuerauthebung 
hinaus  das  Resultat  nur  von  Preissenkungen  in  allen  Städten,  immerhin  sind  aber 
die  Preissenkungen  über  den  Steuerwegfall  hinaus  in  den  Städten  sehr  verschieden, 
beim  Weizenmehl  ist  die  geringste  Mehrsenkuug  in  Breslau  mit  3*82  Pfennigen  per 
Kilogramm,  die  stärkste  in  Görlitz  mit  12*20  Pfennigen.  Beim  Roggen  ist  die 
geringste  mit  1*58  Pfennigen  in  Brieg,  die  stärkste  mit  12*18  Pfennigen  in  Oels. 
Nimmt  man  das  arithmetische  Mittel  aus  beiden  Preisbewegungen , so  erhält  mau 
folgendes  Bild  der  Städte ; 


In  Liegnitz 
„ Breslau 
„ Brieg 
„ Glatz 
„ Glogau 
„ Sagan 
„ Schweidnitz 
„ Jauer 
„ Görlitz 
„ Oels 


ist  der  Preisherabgang  höher  als  die  Steueraufhebung  um 


4*54  Pfennige 


4*87 

4- 99 

5- 31 

5- 79 

6- 04 

7- 22 

8- 59 
9*10 


n 

n 

n 

» 

n 

)5 


12-07 


Beim  Pleisch  findet  sich  Folgendes: 

O l Ochsen  Schweine  Kälber  Hammel 

^ • Pfennige  und  Decimalen  per  Kilo 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74  18  50  20'20  20*20  1210 

wegfallende  Steuer 9’20  9 20  9‘20  9'20 


Preis-  1 stärker  -f  | als  die  Wegfällen  de  Steuer 
herabgang  (schwacher  — J 

+ 9-30 

-f  1100 

+ 11-00 

+ 2-90 

Görlitz: 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74  

wegfallende  Steuer 

23  20 
12-00 

9-96 

__  12-00 

6-88 

12-00 

13-70 

12-00 

Preis-  1 stärker  1 wegfallende  Steuer 

herabgang  (schwacher — ] 

+"ii2ör" 

- 2-04 

— 5-12 

+ 1-70 

Jauer: 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74  

wegfallende  Steuer 

7-46 

1000 

10-00 

10-00 

5-71 

1000 

4-66 

1000 

Preis-  1 stärker  -{-  | wegfallende  Steuer 

herabgang  (schwacher — J 

Schweidnitz: 

— 2-54 

+ oo'o 

— 4-29 

— 5*34 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74  

wegfallende  Steuer 

9-80 

10-00 

6-25 

10-00 

11-25 

1000 

9-17 

10-00 

Preis-  1 stärker  + | jjg  wegfalleude  Steuer 

berabgang  (schwacher  — j 

- 0-20 

--  3 75 

+ 1-25 

— 0-S3 
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Glat 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74 


Ochseu  Sciiweine  Eälltr  Hammel 
Pfenrige  und  Decimalen  per  Kilo 


5-66 


15-00 


917 


2-50 


wegfallende  Steuer 

8-00 

8-00 

8 00 

8-00 

Pr©is“  f stärkGr  i \ 

herabgiuig  (schwächer  -/  wegfallende  Steuer 

- 2-34 

+ 7-00 

-+-  1-17 

- 5-50 

Sagan: 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74  

wegfallende  Steuer  .... 

21-40 

11-20 

2-30 

11-20 

7*50 

11-20 

15-82 

11-20 

Preis- 


{stärk-Gi*  j ^ 
schwächer  — J wegtallende  8 teuer 

Liegnitz: 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74  

wegfallende  Steuer 

Preis-  ( stärker  -f- 
herabgang  [schwächer  — 

G 1 0 g a u: 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74 
wegfallende  Steuer 


+ 10  20 

-f  4-62 

- 8-90 

- 3-70 

19-30 

15  40 

6-25 

15-41 

1000 

10  00 

10-00 

10-00 

I als  die  Wegfällen  de  Steuer  + ^ -f  5 40 


13-40 

10-00 


17-70 

10.00 


3-75 

571 

10-00 


+ 5-41 


1270 

10.00 


als  die  wegfallende  Steuer 


Preis-  I stärker 
herabgang  [schwächer  - 

B r i e g : 

Preisherabgang  1875/76  gegen  1873/74 

wegfallende  Steuer 

Preis-  f stärker  + 1 , 

herabgang  [schwächer — / ^ ^ wegfalleude  Steuer 


, + 3-40 

+ 7-70 

~ 4-29 

+ 

2-70 

16-15 

21-50 

8-26 

16-15 

12  00 

12-00 

12-00 

12-00 

, + 4-15 

+ 9 50 

— 3-74 

+ 

4-15 

Hiernach  ist  abweichend  von  den  Mehlpreisen  unter  36  Fällen  (4t  Fleisch- 
sorten in  9 Städten)  21  Mal  der  Preisherabgang  stärker,  als  durch  die  wegfallende 
Steuer  bedingt  ist,  und  15  Mal  schwächer;  die  verschiedenen  Fleischarten  gehen 
aber  hierin  nicht  alle  gleich,  sondern  nur  Ochsen-,  Schweine-  und  Hammelfleisch, 
Avelches  jedes  in  6 Städten  mehr  und  nur  in  3 Städten  weniger  gesunken  ist,  als 
der  Steuerbetrag.  Beim  Kalbfleisch  dagegen  ist  der  Preis  nur  in  3 Städten  mehr 
gesunken  als  der  Steuerbetrag,  in  den  anderen  6 aber  weniger.  So  ist  denn  auch 
im  Durchschnitt  aller  9 Städte  Kalbfleisch  das  einzige , welches  nicht  um  den 
vollen  Steuerbetrug  gesunken  ist,  es  ist  Kalbfleisch  aber  auch  die  einzige  Fleisch- 
sorte, welche  in  den  Städten  ohne  Mahl-  und  Schlachtsteuer  sehr  wenig  gesunken 
ist,  wie  wir  oben  sahen  um  nur  2 Pfennige  per  Kilo , während  die  andern  drei 
Fleischarten  um  5*80,  5’10,  5*70  Pfennige  per  Kilogramm  abnahmen. 

Will  man  sich  vom  Charakter  jeder  einzelnen  Stadt  ein  allerdings  nur 
ungefähres  Gresammtbild  machen,  so  braucht  man  nur  das  arithmetische  Mittel  aus 
den  Verbilligungen  der  4 Sorten  zu  bilden.  Dann  sind  nur  2 Städte  zu  ver- 
zeichnen, welche  durchschnittlich  eine  geringere  Preissenkung  haben,  als  die  Steuer- 
erleichterung ausmacht,  nämlich  Schweidnitz  und  vor  Allem  flauer.  Alle  andern 
7 Städte  haben  im  Durchschnitt  grössere  Preissenkung.  Ordnen  wir  die  9 Städte, 
anfangend  mit  der  Stadt,  welche  am  wenigsten  die  Steuerbefreiung  im  Preise 
gespürt  hat,  und  endigend  mit  der,  welche  am  meisten,  so  erhalten  wir  folgen- 
des Bild  : 


In  flauer 
„ Schweidnitz 
„ Gl  atz 
„ Görlitz 
„ Glogau 
„ Sagan 
„ Brieg 
„ Liegnitz 


ist  der  Preisherabgang  geringer  als  die  Steueraufhebung  um  3-04  Pfennige 
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Nach  dieser  und  der  weiter  vorstehenden  entsprechenden  Tabelle  für  die 
Mehlpreise  lässt  sich  jetzt,  mit  Ausnahme  natürlich  von  Breslau,  auch  beurtheilen, 
ob  dieselben  Städte,  welche  starke  Mehlverbilligung  aufweisen,  auch  in  den  Fleisch- 
preisen bedeutend  gewichen  sind.  Eine  Vergleichung  ergibt,  dass  Oels  beide  Male 
die  grösste  Verbilligung  über  die  Steuerbefreiung  hinaus  aufweist,  ferner  dass 
Glatz,  Griogau  und  Sagan  in  beiden  Waaren  eine  gleich  mittlere  Stellung  ein- 
nehmen. Dagegen  haben  Liegnitz  und  Brieg  eine  starke  Fleischverbilligung,  aber 
eine  schwache  Mehlverbilligung,  und  umgekehrt  Schweidnitz , Jauer  und  Görlitz 
eine  starke  Mehl-  aber  eine  schwache  Fleischverbilligung , von  einem  allgemeinen 
Gleichgehen  der  Mehl-  und  Fleischpreise  kann  also  nicht  geredet  werden. 

VI. 

Nach  den  vorstehenden  Erörterungen  kann  es  wohl  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dass  das  reichhaltige  statistische  Material,  welches  in  den  Preis-Publicationen 
des  preussischen  statistischen  Bureaus  existirt,  in  grösserem  Masse  ausgenützt  zu 
werden  verdient,  als  wir  bisher  thun  konnten.  Wenn  man,  statt  10  Mahl-  und 
Schlachtsteuerstädte  mit  10  Nichtsteuerstädten  zu  vergleichen,  von  jeder  Sorte 
circa  60  nehmen  kann,  wie  diess  die  preussischen  Publicationen  erlauben,  dann 
wird  sich  mancher  Zweifel,  der  sich  uns  noch  aufdrängte,  lösen  lassen.  Vor  Allem 
werden  wir  dann  der  Frage  näher  treten  können,  ob  in  gewissen  Gegenden  die 
Steuererleichterung  den  Consumenten  rascher,  nachhaltiger  und  vollständiger  zu  Gute 
gekommen  ist  und  in  welchen  Gegenden.  Namentlich  wird  sich  entscheiden  lassen, 
ob  die  Grösse  der  Städte  hierin  von  Einfluss  ist,  weil  in  dieser  die  Concurrenz 
grösser  sein  kann,  oder  ob  selbst  in  grossen  Städten  die  Concurrenz  als  Preis - 
regulator  illusorisch  ist,  gegenüber  der  ausdrücklichen  oder  stillschweigenden  Preis- 
regulirung durch  die  wenigen  Verkäufer  gegenüber  den  vielen  vereinzelten  Consu- 
menten. Weiter  dürfte  sich  vielleicht  untersuchen  lassen,  ob  die  Steuerbefreiung 
dem  Publikum  am  meisten  genützt  hat,  wo  dasselbe  durchschnittlich  gebildeter 
ist,  oder  da,  wo  es  durchschnittlich  ärmer  ist,  weil  die  Deichen  auf  einen  Preis- 
herabgang  nicht  so  zu  dringen  brauchen  als  die  Armen , und  ebenso  Hesse  sich  mit 
Zuhilfenahme  der  Consumvereins-Statistik  von  Schulze-Delitsch  vielleicht  ermitteln, 
ob  da,  wo  Consumvereine  in  Brod,  Mehl  und  Fleisch  den  Bäckern,  Krämern  und 
Schlächtern  erfolgreich  Concurrenz  machen,  die  Verkäufer  gegen  das  Publikum 
coulanter  sein  mussten  u.  s.  w. 

Die  ganze  Frage  nach  der  Wirkung  einer  fortfallenden  Steuer  hat  aber 
nicht  nur  ein  finanzwissenschaftlich-praktisches  Interesse,  sondern  ist  für  die  ganze 
Theorie  der  Nationalökonomie  von  eminenter  Bedeutung.  Da  wir  die  Höhe  der 
Productionskosten  und  die  Veränderungen  in  denselben  fast  für  keine  Waare  ziffer- 
mässig  kennen,  also  auch  nicht  wissen  können,  wie  schnell,  wie  stark,  wie  nachhal- 
tig Veränderungen  iu  den  Productionskosten  die  Preise  verändern,  so  ist  es  von 
capitaler  Wichtigkeit,  in  der  wegfallenden  sogenannten  indirecten  Steuer,  d.  h.  unserer 
Anschauung  nach  in  einer  einfachen  Verringerung  der  Kosten,  mit  denen  Schlächter, 
Bäcker  u.  s.  w.  arbeiten,  ziffermässig  für  eine  Eeihe  von  Waaren  und  eine  grosse 
Anzahl  von  Städten  aus  den  verschiedensten  Gegenden  eine  Productionskosten- 
Verringerung  zu  kennen,  und  in  Vergleich  mit  der  Preisbewegung  zu  bringen. 

Wie  dieser  Anfang  einer  derartigen  Untersuchung  aus  den  statistisch- 
ökonomischen üebungen  an  unserer  Universität  hervorgegangen  ist,  so  hoffen  wir 
auch  den  Weiterbau  derselben  in  diesen  Üebungen  zu  fördern,  fraglich  ist  nur, 
wie  bald  wir  im  Stande  sein  werden,  das  ganze  Material  nach  allen  angedeuteten 
und  nach  manchen  anderen  Dichtungen  hin  zu  bearbeiten.  Die  Mühe  ist  gross, 
aber  wir  meinen,  sie  müsste  sich  lohnen. 


Oesterreich-Ungarn’s  Schiffahrt  und  Seehandel 

in  den  Jahren  1871  bis  1876. 

Von  Alexander  Killiches. 

1.  Stand  der  Handels-Marine. 

Die  österreichisch-unga rische  Handels-Marine  welche  fast 
ausschliesslich  den  Küstenverkehr  der  zahlreichen  österreichisch- ungarischen  Seehäfen 
unter  einander  vermittelt  und  einen  namhaften  Antheil  an  dem  Seeverkehr  ihres 
Heimatlandes  mit  den  fremden  Staaten  und  Ländern  nimmt,  zählte  einschliess- 
lich der  Fahrzeuge  für  die  Seefischerei: 


zu  Ende 
des  Jahres 

Schiffe 

Tonnen 

Bemannung 

zu  Ende 
des .)  ahres 

Schiffe 

Tonnen 

Bemannung 

1871 

T889 

39LÖ51 

27:883 

^“1874 

möö5 

27.’381 

1872 

7.204 

353.019 

27.898 

1875 

7.440 

329.220 

27.506 

1873 

7.207 

341.467 

27.564 

1876 

7.538 

330.298 

27.650 

Die  Zahl  der  Schiffe  hat  sich,  wie  man  sieht,  seit  dem  Jahre  1871  durchwegs 
vermindert,  die  Abnahme  betrug  in  den  Jahren  1872  bis  1874,  in  welchen  die 
Zahl  der  Schiffe  ihren  niedersten  Stand  erreicht  hatte,  8*6  Percente.  Das  Jahr  1875 
weist  gegen  1871  eine  Abnahme  von  449  Schiffen  oder  5*6  Percenten  und  das  Jahr 
1876  eine  Abnahme  von  351  Schiffen  oder  4*4  Percenten  nach.  Auch  bezüglich  des 
Tonnengehaltes  überragt  das  Jahr  1871  alle  übrigen  nachfolgenden  Jahre,  es  beträgt  die 
Abnahme  der  Tragfähigkeit  der  Schiffe  in  Vergleichung  zu  dem  Jahre  1871, 
9*7  Percente  im  Jahre  1872,  12*6  Percente  im  Jahre  1873,  15*1  Percente  im 
Jahre  1874,  15*8  Percente  im  Jahre  1875  und  15*5  Percente  im  Jahre  1876. 
Diese  Abnahme  trifft  die  Schiffe  weiter  Fahrt  und  die  Küstenfahrer  und  zwar  nur 
die  Segelschiffe  dieser  beiden  Schiffskategorien,  während  hei  den  Fischerbarken 
und  numerirten  Barken  in  dieser  Periode  sogar  eine  Vermehrung  der  Schiffszahl 
von  3’9  und  des  Tonnengehaltes  von  10*6  Percenten  vorkommt.  Die  Ursache  der 
Abnahme  der  Segelschiffe  der  beiden  ersteren  Kategorien  liegt  vorzüglich  in  der 
immer  lebhafter  sich  entwickelnden  Thätigkeit  der  Dampfschiffahrt  in  den  öster- 
reichisch-ungarischen Häfen , durch  welche  die  vielen  kleineren  Segel fahrzeuge  mit 
geringem  Fassungsraume  immer  mehr  verdrängt  werden.  Eine  natürliche  Folge 
der  Abnahme  der  Schififszahl  und  des  Tonnengehaltes  ist  auch  die  Verminderung 
der  Bemannung,  denn  nach  der  nur  wenige  Köpfe  betragenden  Zunahme  des 
Jahres  1872  tritt  gleichfalls  eine  dauernde  Verminderung  ein. 

Auf  die  beiden  Eeichshälften  vertheilt  sich  die  Handels-Marine  in  nach- 
stehender Weise : 


Jahr 

Oesterreich 

Ungarn 

1 Schiffe 

Tonnen 

Be- 

mannung 

Schiffe 

Tonnen 

Be-  1 

mannung  1 

1871 

7.323 

307.289 

25.065 

566 

83.762 

2.818  1 

I 1872  

6.623 

276.930 

25.034 

581 

76.089 

Ä.OD‘±  1 

i 1873  

6.648 

273.221 

24.869 

559 

68.246 

9 BBl 

1 1874  

6.655 

262.362 

24.700 

548 

69.643 

Ä.Doi 
9 B9n 

! 1875  

6.926 

257.131 

24.886 

514 

72.089 

/v.Oi^U 

1876  

7.028 

262.271 

25.184 

510 

68.027 

4 400 

i 

Quellen:  Annuario  marittimo , Triest  1871 — 1876;  Navigazione  e commercio  in 
austriaci,  Triest  1S71 — 1875:  statistisches  Jahrbuch  für  üngarn,  Budapest,  I— V.  Jahrg, 
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Somit  entfallen  im  Jahre  1876  von  dem  Gesammtstande  der  österr.- 
ungarischen  Handels -Marine  auf  die  Länder  der  ungarischen  Krone  6*8  Percente  der 
Schiffszahl,  20*6  Percente  des  Tonnengehaltes  und  8*9  Percente  der  Bemannung. 

Die  Schiffe  der  österr. -ungarischen  Handels-Marine  zerfallen  in  vier  Haupt- 
Kategorien,  nämlich  l.inSchiffeweiterPahrt,  welche  im  Vereine  mit  den  grossen 
Küstenfahrern  den  Seeverkehr  mit  den  auswärtigen  Staaten  bewerkstelligen  und 
allein  das  Eecht  haben,  mit  den  Ländern  jenseits  der  Meerenge  von  Gibraltar  zu 
verkehren;  2.  in  die  Küstenfahrer,  welche  selbst  wieder  zu  unterscheiden  sind 
in  grosse  Küstenfahrer  mit  ausgedehnter  Fahrt  (im  Mittelmeere  und  im  schwarzen 
Meere\  in  grosse  Küstenfahrer  mit  beschränkter  Fahrt  (im  adriatischen  Meere  bis 
zur  Meerenge  von  Otranto),  in  kleine  Küstenfahrer  für  alle  inländischen  Häfen 
und  endlich  in  kleine  Küstenfahrer  blos  für  die  Häfen  der  Provinz,  welcher  sie 
angehören,  3'.  in  die  numerirten  Barken  und  Lichterschiffe,  welche  für  den 
innern  Hafendienst  bestimmt  sind,  und  4.  in  die  Fischerbarken,  welche  zur 
Seefischerei  dienen. 

Nach  diesen  vier  Hauptkategorien  vertheilen  sich  die  aufgeführten  Fahr- 
zeuge für  Anfang  und  Ende  der  hier  betrachteten  Periode: 


! Jahr  I 

Oesterreich 

Ungarn 

Schiffe  1 

' Tonnen 

Be- 

mannung 

Schiffe 

Tonnen 

Be- 

mannung 

Schiffe  weiter  Fahrt:  1871  . . 

i 488 

248.737 

6.542 

165 

78.838 

1.711 

1876  . . 

427 

218.295 

5.742 

146 

63.801 

1.510 

Küstenfahrer  : 1871  . . 

2.195 

46.376 

7.069 

222 

4.720 

696 

1876.  . 

1.732 

30.563 

5.453 

226 

3.950 

656 

Numerirte  Barken 

und  Lichterschiffe : 1871  . . 

2)3.344 

8.461 

7.299 

126 

117 

263 

1876.  . 

2.943 

7.493 

6.731 

74 

140 

158 

Fischerbarken  : 1871  . . 

2)1.296 

3.715 

4.155 

53 

87 

148 

1876  . . 

1 

1.926 

5.920 

7.258 

64 

136 

142 

Bei  den  Schiffen  weiter  Fahrt  zeigt  sich  in  beiden  Keichshälften  ein 
Kückgang  sowohl  in  Betreff  der  Schiffszahl  als  des  Tonnengehaltes,  welcher  für 
die  westliche  Hälfte  im  Jahre  1875  und  für  die  östliche  Hälfte  in  den  Jahren 
1873  und  1876  am  grössten  war.  Die  Abnahme  des  Tonnengehaltes  der  öster- 
reichischen Schiffe  weiter  Fahrt  beträgt  im  Jahre  1876  12*2  Percente  und  jene 
der  ungarischen  Schiffe  dieser  Kategorie  19*1  Percente  in  Vergleichung  zu  dem 
Jahre  1871. 

Im  Ganzen  zählte  Oesterreich-Ungarn  im  Jahre  1876  573  Schiffe  weiter 
Fahrt  mit  2 82.096  Tonnen  und  7252  Mann  Bemannung  gegen  653  Schiffe  mit 
327.575  Tonnen  und  8253  Köpfen  Bemannung  im  Jahre  1871.  Auf  1 Schiff 
dieser  Kategorie  entfielen  1876  im  Durchschnitte  nur  493  Tonnen,  während  im 
Jahre  1871  die  durchschnittliche  Tragfähigkeit  dieser  Schiffskategorie  502  Tonnen 
betrug,  sich  daher  innerhalb  dieses  Zeitraumes  um  9 Tonnen  verminderte.  Bis 
zum  Jahre  1871  hat  seit  einer  langen  Leihe  von  Jahren  die  Tragfähigkeit  dieser 
Fahrzeuge  fast  regelmässig  zugenommen,  dieselbe  erhöhte  sich  nämlich  von  318  Tonnen 
im  Jahre  1853  auf  374  Tonnen  im  Jahre  1859,  auf  401  Tonnen  im  Jahre  1865 
und  auf  502  Tonnen  im  Jahre  1871. 

Ungarn  besass  unter  den  Schiffen  weiter  Fahrt  nur  im  Jahre  1873 
und  1874  einen  Dampfer  weiter  Fahrt  mit  252  Tonnen,  14  Köpfen  Bemannung 
und  50  Pferdekräften.  Unter  den  österreichischen  Schiffen  weiter  Falirt  zählte  man  : 


Tm  Jalire  1871  wnrdcn  für  das  Hafenamt  iu  Spalato  die  mircerivten  Barken  und 
Lichtersohiff’e  vereint  mir  den  Fjscherbarkea  nacbgewieseu ; daher  fiel  die  Zahl  der  erstereu  scheu 
im  uärh8t<'n  .fahre  1872  auf  2-ni.  'v.^gegou  die  Zahl  der  Fischerharkeu  sieh  auf  i«2i  hob. 
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zuEnde 
des  Jahres 

Dampfer  Tonnen 

Köpfe  Pferde- 
Bemannnng  kräfte 

zn  Ende 
des  Jahres 

Dampfer  Tonnen 

Köpfe  Pferde- 
Bemannnng  kräfte 

1871 

72 

47.516 

2.203 

16.255 

1874 

77 

57.013 

2.438 

17.615 

1872 

76 

51.890 

2.366 

17.085 

1875 

73 

54.880 

2.278 

16.450 

1873 

77 

54.761 

2.408 

17.385 

1876 

70 

55.383 

2.172 

15.560 

Die  Segelschiffe  weiter  Fahrt  bestanden  im  Jahre  1876  aus  nachfolgenden 
Schiffsgattungen : 


Schiffe 

Tonnen  Bemannnng 

Schiffe 

Tonnen  Bemannnng 

Navi  . . 

. . 10 

8.251 

138 

Brigantini  . . 46 

13.485 

389 

Barks  . . 

. . 293 

154.454 

3.229 

Scooner  u.  Lugger  13 

3.779 

98 

Polacche  . 

. . 4 

1.199 

34 

Brick-Scooner  . 43 

12.079 

306 

Bricks 

. . 94 

33.466 

886 

Zusammen  . 503 

226.713 

5.080 

Auch  bei  den  Küstenfahre rn  zeigt  sich  in  der  Periode  1872  bis  1876 
gegen  das  Jahr  1871  eine  fast  gleiche  Abnahme,  welche  im  Jahre  1876  gegen  1871 
für  Oesterreich  12*5  Percente  und  für  Ungarn  16*3  Percente  des  Tonnengehaltes 
derselben  beträgt.  Nach  den  verschiedenen  Untertheilungen  der  Küstenfahrer  ergibt 
sich  für  das  Jahr  1876  nachstehende  Uebersicht: 


Schiffsgattung 

Oesterreich 

Ungarn 

Schiffe 

Tonnen 

Beman- 

nung 

Schiffe 

Tonnen 

Beman- 

nung 

Grosse  f mit  ausgedehnter  Fahrt  . . 

34 

4.282 

199 

4 

726 

30 

Küstenfahrer  \ mit  beschränkter  Fahrt  . . 

32 

1.486 

144 

3 

201 

14 

Kleine  j für  alle  inländischen  Häfen 

1.365 

23.339 

4.495 

64 

2.038 

273 

Küstenfahrer  \ f.  d.  Häfen  d.  bezügl.  Provinz 

301 

1.456 

615 

155 

985 

339 

Summe  . . 

1.732 

30.563 

5.453 

226 

3.950  1 

656 

Unter  der  Gesammtsumme  der  Küstenfahrer  befanden  sich  23  österreichische 
Dampfer  mit  1396  Tonnen,  154  Mann  und  738  Pferdekräften  und  5 ungarische 
Dampfer  mit  180  Tonnen,  27  Mann  und  94  Pferdekräften. 

Der  Zahl  nach  haben  sich  sämmtliche  österreichisch-ungarische  Küstenfahrer 
im  Jahre  1876  gegen  1871  um  459  Schiffe  ("19*0  Percente)  mit  16.583  Tonnen  (32*5 
Percente)  und  1656  Mann  (21*3  Percente)  vermindert. 

Die  numerirten  Barken,  Lichterschiffe  und  Fischerbarken 
sind  dagegen  in  beiden  Eeichshälften  zusammen  im  Jahre  1876  gegen  1871  ihrer 
Zahl  nach  um  188  Schiffe  (3*9  Percente),  in  der  Tragfähigkeit  um  1309  Tonnen 
(10*6  Percente)  und  bezüglich  der  Bemannung,  2424  Köpfe  (20*4  Percente)  ge- 
stiegen. Die  durchschnittliche  Tragfähigkeit  der  Barken  und  Lichterschiffe  betrug 
1876  2‘5  Tonnen  und  jene  der  Fischerbarken  3*0  Tonnen. 

2.  Veränderungen  im  Stande  der  Handels-Marine. 

Die  wesentlichsten  Veränderungen,  welche  sich  im  Stande  der  österreichisch- 
ungarischen Handels-Marine  mit  Ausschluss  der  numerirten  Barken  und  Lichter- 
schiffe in  der  Periode  1871  bis  1876  ergaben,  sind  aus  folgender  Uebersicht  zu 
entnehmen : 


Zu-  und  Abnahme 

Schiffe  1 

weiter  Fahrt 

Grosse 

Küstenfahrer 

Kleine 

Küstenfahrer 

Fischerbarken 

Summe 

Zahl 

Tonnen- 

gehalt 

Zahl 

Tonnen- 

gehalt 

Zahl 

Tonnen- 

gehalt 

Zahl 

Tonnen- 

gehalt 

Zahl 

Tonnen- 

gehalt 

a.  Vermehrung. 

Neu  gebaut  u.  mit 

Patent  versehen  . 

123 

66.608 

10 

752 

282 

3.250 

561 

1.704 

976 

72.314 

Neu  ausgerüstet.  . 

2 

665 

— 

— 

5 

48 

90 

336 

97 

1.049 

Vom  Auslande  er- 

kauft   

26 

16.406  1 

6 

713  1 

16 

583 

4 

29 

52 

17.731 

Im  Ganzen  . 

151 

83.679  11  16 

1.465  1 

303 

1 3.881 

1 655 

2.069  |1.125j  91.094 
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Zu-  und  Alnalime 

Schiffe 

weiter  Fahrt 

Grosse 

Küstenfahrer 

Kleine 

Küstenfahrer 

Fischerba  rker 

Summe 

Zahl 

Tonnen- 

gehalt 

Zahl 

Tonnen- 

gehalt 

Zahl 

Tonnen- 

gehalt 

Zahl 

Tonnen- 

gehalt 

Zahl 

Tonnen- 

gehalt 

b.  Ver  mind erung. 
Durch  ScMffbruch  . 

109 

42.338 

10 

1.175 

65 

782 

11 

! 

21 

195 

44.316 

Abgebrochen  • • ‘ 

17 

6 816 

1 

188 

416 

6.005 

155 

401 

589 

13.410 

Abgetakelt .... 

5 

1.608 

1 

25 

13 

195 

3 

10 

22 

1.838 

In  das  Ausland  ver- 
kauft  

90 

33.977 

26 

3.495 

66 

1.400 

5 

35 

187 

38.907 

Im  Ganzen  . 1 

1 221 

84.739 

38 

4.883  i 

560,  8.382 

174 

467 

993 

98.471 

Eine  auffallend  grosse  Yermehrung  von  398  Schiffen  durch  Neubau  erhielten 
die  Eischerbarken  im  Jahre  1872,  wovon  auf  Dalmatien  allein  380  entfielen, 
während  in  den  übrigen  Jahren  dieser  Periode  zwischen  30  bis  50  Schiffe  dieser 
Kategorie  jährlich  gebaut  wurden. 

Nicht  minder  bemerkenswerth  ist  der  Verkauf  von  34  Schiffen  weiter 
Fahrt  im  Jahre  1873,  von  28  im  Jahre  1874  und  von  18  im  Jahre  1875  an 
das  Ausland  gegen  2 Schiffe  im  Jahre  1876.  Es  entspricht  diese  Thatsache  der 
in  Folge  der  wirthschaftlichen  Krise  vielfach  vorgekommenen  Einschränkung  des 
Verkehrs  und  der  damit  verbundenen  Auflösung  manches  Frächtergeschäftes. 

Die  gesammte  Vermehrung  der  Schiffe  weiter  Fahrt  durch  Neubau,  neue 
Ausrüstung  und  Ankauf  vom  Auslande  beträgt  in  der  Periode  1872  bis  1876 
151  Schiffe  mit  83.679  Tonnen,  dagegen  die  Verminderung  durch  Schiffbruch, 
Abbrechung  und  Abtaklung  221  Schiffe  mit  84.739  Tonnen.  Durch  Uebergang 
in  eine  andere  Schiffskategorie  und  durch  nachträgliche  Eichtigstellung  der  Trag- 
fähigkeit erlitten  dieselben  in  diesem  Zeiträume  eine  weitere  Verminderung  von 
10  Schiffen  und  44.419  Tonnen,  so  dass  die  effective  Abnahme  im  Stande  der 
Schiffe  weiter  Fahrt  innerhalb  dieser  fünf  Jahre  80  Schiffe  mit  45.479  Tonnen 
beträgt.  Den  grössten  Zuwachs  erhielten  die  Schiffe  weiter  Fahrt  durch  Neubau, 
es  beträgt  derselbe  21*5  Percente  der  Schiffszahl  und  23*6  Percente  des 
Tonnengehaltes  des  Schiffstandes  mit  Ende  1876.  Unter  den  Verminderungen  ist 
vorzüglich  der  Schiff bruch  zu  erwähnen,  die  grösste  Zahl  von  Opfern  im  Jahre  1873 
(51  Schiffe),  die  geringste  Zahl  im  Jahre  1876  (32  Schiffe). 

3.  Schiffbau. 

Die  Thätigkeit  im  Schiffbaue,  welche  auf  den  österreichisch-ungarischen 
Schiffswerften  in  den  Jahren  1872  bis  1876  herrschte,  ist  aus  der  nachstehenden 
Uebersicht  zu  entnehmen; 


Jahre 

j Zahl  der 
j Werften 

Neu  gebaut 

Umgebaut  und  ausgebessert 

Schiffe 

Tonnen! 

Beiläufiger 
Werth  der 
Schiffskörper 
u.  Bemastung 

Schiffe 

Tonnen 

Eeconstruc- 
tions-  und  Aus- 
besserungs- 
Kosten 

Gulden 

Gulden 

1872  . 

I Oesterreich  . . 

39 

479 

12.138 

2,180.370 

214 

7.986 

93.070 

I Ungarn.  . . . 

12 

12 

3.212 

489.780 

16 

757 

10.025 

1873  . 

1 Oesterreich  . . 

33 

229 

9.764 

2,136.236 

1.540 

92.872 

1,088.555 

\ Ungarn .... 

11 

13 

4-523 

674.860 

3 

11 

300 

1874  . 

1 Oesterreich  . . 

42 

236 

12.553 

2,582.784 

339 

112.477 

244.289 

\ Ungarn.  . . . 

10 

19 

7.480 

1,135.960 

7 

56 

885 

1875 

1 Oesterreich  . . 

42 

206 

14.864 

2,672.238 

343 

112.469 

1,162.762 

JLO  9 O • 

i Ungarn.  . . . 

8 

15 

5.831 

763.990 

9 

25 

1.056 

1876  . 

1 Oesterreich  . . 

39 

217 

9.294 

1,634.183 

354 

111.006 

1,249.590 

(Ungarn.  . . . 

7 

11 

3.642 

481.825 

— 

— 

— 

s„.„™  J Oesterreich  . . 

— 

1.367 

58.613; 

11,205.811 

2.790 

436.810 

3.838266 

1 

4 Ungarn.  . . , 

— 

70 

24.688, 

3,546.415 

35 

849 

12.266  1 

1 

Zusammen  . . 

1 — 

1.437 

1 83.3011 

14,752.226 

2.825  1437.659 

1 3,850.532  1 
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Im  fünfjährigen  Durchschnitte  entfallen  daher  auf  1 Jahr  der  Periode 
1872  bis  1876  287  neugehaute  Schiffe  mit  16.651  Tonnen  und  einem  beiläufigen 
Werthe  von  2,950.445  fl.,  und  Eeconstructionen  von  565  Schiffen  mit  87.532 
Tonnen,  welche  einen  Kostenaufwand  von  770.106  fl.  veranlassten.  Im  Allgemeinen 
werden  auf  den  ungarischen  Werften  Schiffe  mit  grösserer  Tragfähigkeit  gebaut, 
denn  während  die  Capacität  für  ein  auf  den  österreichischen  Werften  neugebautes 
Schiff  im  Durchschnitte  nur  43  Tonnen  beträgt,  stellt  sich  dieselbe  für  die  auf 
den  ungarischen  Werften  gebauten  Schiffe  mit  352  Tonnen. 

Der  Umbau  und  die  Ausbesserung  werden  fast  ausschliesslich  auf  den 
österreichischen  Werften  besorgt. 

An  Material  wurde  in  den  Jahren  1872  bis  1876  auf  den  Werften 
zum  Schiffbaue  verwendet: 


Hölzer 

Kuh  .-Meter 

Metalle. 

Kilogramm 

inländisches  Eichenholz  . 

. . .49.713 

inländisches  Eisen  . . 

. . . 5,590.569 

ausländisches  „ 

. . 9.453 

ausländisches  „ . . 

. . . 12,306.031 

inländisches  Fichtenholz  . 

. . . 10.995 

inländisches  Kupfer  . 

. . . 85.147 

ausländisches  „ 

...  245 

ausländisches  „ 

. . . 484.315 

inländisches  Lärchenholz  . 

. . . 12.682 

inländisches  Zink  . . 

. . . 114.915 

ausländisches  „ 

. . . 1 

ausländisches  „ . . 

. . . 49.286 

inländisches  Tannenholz  . 

. . . 17.233 

inländisches  Messing  . 

. . . 2,474.793 

ausländisches  „ 

...  75 

ausländisches  „ 

. . . 710.056 

inländisches  Buchenholz  . 

. . . 7.163 

inländisches  Blei  . . 

. . . 135.854 

ausländisches  „ . . 

. . . 233.441 

Zum  Schiffbau  auf  den  österr. -ungarischen  Werften  kommt  daher  grösstentheils 
inländisches  Bauholz  zur  Verwendung;  denn  nur  Eichenholz  wird  aus  Italien  (aus  der 
Eomagna)  in  grösserer  Quantität,  16  Percente  des  Verbrauches,  bezogen.  Viel  bedeu- 
tender ist  der  Verbrauch  an  ausländischen  Metallen.  Es  entfallen  vom  Gresammt- 
Verbrauche  an  Eisen  auf  ausländisches  69,  auf  Kupfer  85,  auf  Zink  30,  auf 
Messing  22  und  auf  Blei  63  Percente.  Aus  England  wurden  im  Jahre  1876  : 974.911 
Kilogramm  Eisen,  19.970  Kilogramm  Kupfer  und  91.694  Kilogramm  Messing  be- 
zogen. Zink  wurde  vorzüglich  aus  Frankreich  (3600  Kilogramm),  Belgien  (2100 
Kilogramm)  und  aus  Deutschland  (224  Kilogramm) ; Blei  aus  Frankreich  (31.900  Kilo- 
gramm), Spanien  (3808  Kilogramm)  und  England  (200  Kilogramm)  bezogen. 

4.  Schiffsverkehr. 

Oesterreich-Ungarn  besitzt  113  der  Schiffahrt  und  dem  Handel  geöffnete 
Häfen,  wovon  auf  Ungarn  12  Häfen  entfallen.  Die  Gresammtzahl  und  der  Tonnen - 
gehalt  der  in  diese  Häfen  eingelaufenen  Schiffe  betrug  ; 


Eingelaufen  in  die  Häfen  von  : 


im  Jahre 

Oesterreich 

Ungarn 

Zusammen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1871 1 

42.114 

3,801.409 

5.091 

260.082 

47.205 

4,061.491 

1872  

1 42.275 

3,778:394 

5.604 

288.008 

47.879 

4,066.400 

1873  ....... 

46.566 

4,348.966 

5.715 

278.733 

52.281 

4,6^7.699 

1874  

46.155 

4,311.515 

5.400 

275  343 

51.555 

4,586.858 

1875  

50.853 

4 7o9.048 

5.265 

288.494 

56.118 

5,057.542 

Ausgelaufen  sind  aus  den  Häfen  von : 


im  Jahre 

Oesterreich 

Ungarn 

Zusammen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

j Tonnen 

Schiffe 

, Tonnen 

1871 

41.721 

3,891.802' 

5.028 

268.550 

46.749 

4,160.352 

1872  

42.459 

3,748.497  i 

5 599 

285.985 

48.058 

4,034  482 

1873  

46.911 

4,362.720 ; 

5.737 

285..521 

52.648 

4,648.241  ! 

1874  

46.224 

4,318.770  j 

5.362 

287.512 

51.586 

4,606.282 

1875  

50.687 

4,776.808' 

5.221 

290.304 

55.908 

5.067.112; 
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Der  Verkehr  in  den  österreichischen  Häfen  hat  sich  hiernach  in  den  letzteren 
Jahren  immer  lebhafter  gestaltet.  In  Vergleichung  zum  Jahre  18  71  beträgt  die 
Zunahme  des  Tonnengehaltes  der  ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe  im  Jahre  1873 
13’2,  im  Jahre  1874  12*2,  und  im  Jahre  1875  25*3  Percente,  nur  das 
Jahr  1872  zeigt  eine  Abnahme  des  Verkehrs  von  2*2  Percenten.  Der  Verkehr  in 
den  ungarischen  Häfen  zeigt  1871  bis  1875  durchwegs  Zunahmen  und  zwar  für 
das  Jahr  1872  von  8-6,  für  das  Jahr  1873  von  6*8,  für  das  Jahr  1874  von 
6*5  und  für  das  Jahr  1875  von  9*5  Percenten. 

Mit  Eücksicht  auf  den  Handelsverkehr  sind  die  aufgeführten  Schiffe  in 
handelsthätige  und  handelsunthätige  zu  unterscheiden,  je  nachdem  sie 
im  Hafen  Ladung  einnehmen  und  löschen,  oder  nur  zum  Schutz  vor  Stürmen,  zur  Verbes- 
serung von  Havarien  u.  dgl.  anlaufen,  ohne  Ein-  oder  Ausladungen  vorzunehmen. 
Die  Zahl  der  Ersteren  ist  die  weitaus  grössere ; denn  als  handelsunthätig  wurden 
nur  registrirt : 


im  Jahre 

E i n g e 1 

a u f e 

n 

A u s g e 1 

a u f e 

n 

in  die  österr.  Häfen 

in  die  nngar.  Häfen 

aus  d.  österr.  Häfen 

aus  d.  Ungar.  Häfen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1871  .... 

6.298 

476.462 

287 

8.136 

6.304 

479.549 

287 

8.487 

1872.  . . . 

7.647 

603.365 

273 

6.713 

7.646 

606.753 

274 

6.778 

1873  .... 

9.351 

798.210 

279 

2.822 

9.354 

793.840 

287 

3.346 

1874.  . . . 

8.945 

688.124 

191 

1.832 

9.029 

694.835 

227 

4.052 

1875  .... 

9.059 

622.950 

286 

8.619 

9.090 

630.278 

320 

9.046 

Der  Antheil,  welchen  die  handelsunthätigen  Schiffe  an  der  Gresammtbe- 
wegung  der  ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe  nahmen,  beträgt  in  den  österreichischen 
Häfen  von  15*0  (1871)  bis  20*0  Percente  (1873)  der  Schiffszahl;  vom  Tonnen- 
gehalte entfielen  auf  die  handelsunthätigen  Schiffe  12*4  (1871)  bis  18*2  (1873) 
Percente.  In  den  ungarischen  Häfen  betrugen  diese  Antheile  der  handelsunthätigen 
Schiffe  von  3*9  (1873)  bis  5*8  Percente  (1875)  der  Schiffszahl  und  von  1*0 
(1874)  bis  3*1  Percente  (1871)  des  Tonnengehaltes. 

Im  Verhältnisse  verkehren  mithin  in  den  österreichischen  Häfen  weit 
mehr  handelsunthätige  Schiffe  als  in  den  ungarischen,  was  darin  seine  Erklärung 
findet , dass  die  langgestreckten  Häfen  Istrien’ s und  Dalmatien’ s mit  ihren 
vielen  Inseln  geeignete  Euhepunkte  für  die  nach  Triest  und  anderen  bedeutenderen 
Häfen  fahrenden  Schiffe  bilden*  in  Triest  selbst  verkehrten  in  den  genannten 
Jahren  keine  handelsunthätigen  Schiffe. 

Die  handelsthätigen  Schiffe  theilen  sich  weiter  in  beladene  und 
leere,  die  erstem  können  mit  Ladung  ein-  undauslaufen,  die  leeren  entweder  ein- 
laafen,  um  Ladung  aufzunehmen  oder  leer  auslaufen,  nachdem  sie  ihre  Ladung 
gelöscht  haben.  Im  Durchschnitte  der  Jahre  1871  bis  1875  gruppiren  sich  die  handels- 
thätigen Schiffe  hiernach: 


Eingelanfen: 
in  österreichischen  Häfen 
beladen  24.419  Schiffe  mit  2,787.574  Tonnen 

leer  12.913  „ „ 776.470  „ 

in  ungarischen  Häfen 

beladen  3.593  Schiffe  mit  194.207  Tonnen 

leer  1.358  „ „ 78.299 


Ansgelaufen: 
aus  österreichischen  Häfen 
beladen  23.839  Schiffe  mit  2,557.898  Tonnen 

leer  13.476  „ „ 1,020.770  „ 

aus  ungarischen  Häfen 
beladen  3.417  Schiffe  mit  215.033  Tonnen 

leer  1.692  „ „ 62.199  „ 


Hiernach  machen  die  handelsthätig  leer  eingelaufenen  Schiffe  in  den  öster- 
reichischen Häfen  den  fünften,  in  den  ungarischen  Häfen  mehr  als  den  vierten 
Theil , dagegen  die  handelsthätig  leer  ausgelaufenen  Schiffe  in  den  österreichischen 
Häfen  umgekehrt  über  ein  Viertel  und  in  den  ungarischen  Häfen  nur  ein  Fünftel 
Statistische  Monatschrift.  1877.  38 
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des  Tonnengehaltes  sämmtlicher  handelsthätig  ein-  und  ausgelaufenen  Fahrzeuge  aus. 
Während  somit  in  österreichischen  Häfen  verhältnissmässig  weit  mehr  Schiffe  leer 
aus-  als  einlaufen,  findet  in  den  ungarischen  Häfen  das  Gegentheil  statt. 

An  dem  gesammten  Schiffsverkehre  in  den  österreichisch-ungarischen  Häfen 
nahm  im  Durchschnitt  der  Jahre  1871  bis  1875  die  Dampfschifffahrt  in  nach- 
stehender Weise  Antheil: 


eingelaufen  in  österreichische  Häfen 

„ „ ungarische  „ 

ausgelaufen  aus  österreichischen  „ 

„ „ ungarischen  „ 


11.346  Schiffe  mit  3,000.848  Tonnen 
818  „ „ 118  265  „ 

11.367  „ „ 3,004.205  „ 

824  „ „ 120.582  „ 


Die  Dampfschiffe  nehmen  von  Jahr  zu  Jahr  einen  regeren  Antheil  an  dem  Schiffs- 
verkehre in  den  österreichisch-ungarischen  Häfen.  Während  nämlich  im  Jahre  1871 
9893  Dampfschiffe  mit  2,703.358  Tonnenein-  und  9883  Dampfschiffe  mit  2,706.835 
Tonnen  ausliefen,  war  im  Jahrei 8 75  ersteres  mit  15.623  Schiffen  von  3,734.983  Tonnen, 
letzteres  mit  15.622  Schiffen  von  3,733.643  Tonnen  der  Fall.  Hiernach  kamen 
von  dem  gesammten  Tonnengehalte  der  verkehrenden  Schiffe  im  Jahre  1871  auf 
Dampfer  in  den  österreichischen  Häfen  68*2  und  in  den  ungarischen  Häfen  31*1  Per- 
cente  , dagegen  im  Jahre  1875  in  den  österreichischen  Häfen  75*2  und  in  den 
ungarischen  Häfen  50 ‘4  Percente.  Auch  befinden  sich  unter  den  Dampfschiffen 
verhältnissmässig  weniger  handelsunthätige  Schiffe,  als  diess  bei  den  Segelschiffen 
der  Fall  ist.  Im  Durchschnitte  der  5 Jahre  kamen  2300  handelsunthätige  Dampfer 
mit  375.000  Tonnen  beim  Ein-  und  Auslauf  vor. 

Der  weitaus  grösste  Theil  des  Seeverkehrs  in  den  Häfen  Oesterreich- 
Ungarn’s  wird  durch  die  österreichisch-ungarische  Flagge  vermittelt. 
Im  Jahre  1875  liefen  37.821  Schiffe  mit  3,787.122  Tonnen  unter  nationaler 
Flagge  und  8752  Schiffe  mit  638.851  Tonnen  unter  fremder  Flagge  handels- 
thätig ein  5 handelsthätig  ausgelaufen  sind  unter  österreichisch-ungarischer  Flagge 
37.567  Schiffe  mit  3,785.890  Tonnen  und  unter  fremder  Flagge  8.931  Schiffe 
mit  641.898  Tonnen;  es  beträgt  somit  der  Antheil  der  in  den  österreichisch- 
ungarischen Häfen  verkehrenden  handelsthätigen  Schiffe  fremder  Flagge  nur  19'0 
Percente  der  Schiffszahl  und  14*5  Percente  des  Tonnengehaltes. 

Unter  den  handelsthätigen  Schiffen  fremder  Nationen  waren  im  Durch- 
schnitt der  Jahre  1871 — 1875  die  nachstehenden  Flaggen  an  dem  Yerkehre  der 
österreichisch-ungarischen  Häfen  am  meisten  hetheiligt: 


italienische  Flagge  .... 

beim 

Einlauf  mit  6991 

Schiffen 

und  343.581  Tonnen 

» n .... 

33 

Auslauf 

n 

6989 

n 

rt 

348.325 

33 

britische  Flagge 

33 

Einlauf 

j> 

205 

n 

n 

152.575 

33 

W 

33 

Auslauf 

jj 

206 

» 

» 

154.458 

33 

griechische  Flagge  .... 

33 

Einlauf 

n 

720 

« 

n 

63.144 

33 

„ „ .... 

33 

Auslauf 

n 

725 

n 

r> 

66  683 

33 

türkische  Flagge 

33 

Einlauf 

n 

256 

n 

r> 

11.541 

33 

n n 

33 

Auslauf 

n 

255 

n 

n 

11.415 

33 

nord-americanische  Flagge  . . 

33 

Einlauf 

n 

18 

n 

» 

7.523 

33 

n » • ' 

33 

Auslauf 

n 

18 

n 

n 

7.421 

33 

schwedisch-norwegische  Flagge 

33 

Einlauf 

n 

20 

n 

V 

5.879 

33 

33 

Auslauf 

n 

21 

n 

n 

6.856 

33 

niederländische  Flagge  . . . 

33 

Einlauf 

n 

27 

n 

n 

5.867 

33 

3?  33  • • • 

33 

Auslauf 

» 

27 

n 

7) 

5.682 

33 

deutsche  Flagge 

33 

Einlauf 

» 

27 

n 

» 

5.320 

33 

^ 33  • # • • • 

33 

Auslauf 

» 

29 

T) 

n 

5.911 

33 

russische  Flagge 

33 

Einlauf 

n 

15 

n 

n 

5.254 

33 

n n 

33 

Auslauf 

I) 

15 

n 

n 

5.138 

33 

Die  italienische  Flagge  überragt  alle  übrigen  fremden  Flaggen  im  Besuche 
der  österreichisch-ungarischen  Häfen.  Die  britische  Flagge  nimmt  in  Bezug  auf 
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den  Tonnengehalt  den  zweiten  Platz  ein , wird  aber  nach  der  Schiffszahl  von  der 
griechischen  weit  übertroffen.  Percentnal  entfallen  von  dem  Tonnengehalte  sämmt- 
licher  in  den  Jahren  1871  bis  1875  unter  fremden  Flaggen  in  den  österreichisch- 
ungarischen Häfen  verkehrenden  handelsthätigen  Schiffe  auf  die 


italienische  Plagge  . . . 56'5  Percente 

britische  „ ...  25  T „ 

griechische  „ ...  10’6  „ 

türkische  „ ...  1'9  „ 

nord-americanische  Flagge  . 1*2  „ 


schwedisch-norwegische  Flagge 

1*1  Percente 

niederländische 

0-9  „ 

deutsche 

0*9  „ 

russische 

5) 

0-8  „ 

sonstige  Flaggen  . 

l'O  „ 

Nach  den  Hauptrichtungen  ist  der  Schiffsverkehr  der  Öster- 
reich! sch-ungarischenHäfen  in  jenen  zwischen  österreichischen  Häfen  (Binnenverkehr) 
und  den  Verkehr  mit  dem  Auslande  zu  scheiden.  Im  Durchschnitte  der  fünf  Jahre 
ergeben  sich  hierbei  folgende  Ergebnisse: 


Binnenverkehr. 

Eingelanfen  in  österreichische  Häfen  . . 

„ „ ungarische  „ . . 

Ausgelaufen  aus  österreichischen  Häfen  . 

„ „ ungarischen  „ 

Verkehr  mit  dem  Auslan 
Eingelaufen  in  österreichische  Häfen  . . 

„ „ ungarische  „ . . 

Ausgelaufen  aus  österreichischen  Häfen  . 

„ ungarischen  „ 


36.609  Schiffe  mit  3,007.417  Tonnen. 


. 4.355 

„ 210.497 

)} 

.37.187 

„ 3,030.184 

}) 

. 4.336 
d e. 

?) 

„ 206.185 

» 

. 8.984 

J) 

„ 1.194.449 

n 

. 1060 

jj 

„ 67.635 

n 

. 8.414 

JJ 

„ 1,189.535 

n 

. 1.053 

„ 77.389 

n 

Von  dem  Gesammtverkehre  Oesterreich’s  entfallen  somit  auf  den  Binnen- 
verkehr der  österreichischen  Häfen  80*9  Percente  der  Schiffszahl  und  71*7  Percente 
des  Tonnengehaltes,  von  jenen  in  den  ungarischen  Häfen  auf  den  Binnenverkehr 
80*4  Percente  der  Schiffszahl  und  74*2  Percente  des  Tonnengehaltes. 

Der  Antheil  der  handelsthätigen  Schiffe  beträgt  beim  Binnenverkehr 
in  Oesterreich  82*7  Percente  und  in  Ungarn  97*3  Percente  des  Tonnengehaltes. 
Im  Verkehre  mit  dem  Auslande  berechnet  sich  der  Antheil  der  handelsthätigen 
Schiffe  in  Oesterreich  mit  90*1  und  in  Ungarn  mit  99*4  Percenten. 

Im  Durchschnitte  der  Periode  1871  bis  1875  entfallen  von  dem  ge- 
sammten  Verkehre  mit  dem  Auslande  rücksichtlich  des  Tonnengehaltes  auf  jenen  von : 


Oesterreich  Ungarn  Oesterreioh  Ungarn 

Percente  Perceute 


mit  Italien 

28-6  . 

. 58-G 

mit  Frankreich  .... 

6-3  . 

. 10-3 

„ der  Türkei  .... 

26-2  . 

. 7*0 

„ den  vereinigt.  Staaten 

„ Grossbritannien  und 

von  Nord-America  . 

1*7  . 

. PO 

Irland 

13*3  . 

. 1-8 

„ den  übrigen  Staaten 

„ Griechenland  . . . 

95  . 

. 6-3 

und  Ländern  . . 

7-5  . 

. 13-2 

„ Aegypten  . . . . 

6-9  . 

, . 1*8 

Dagegen  vertheilt  sich  der  Gesammt-Tonnengehalt  der  in  die  Österreichisch- 
ungarischen Häfen  eingelaufenen  Schiffe  im  Durchschnitte  der  Jahre  1871  bis 
1875  folgenderart  auf  die  einzelnen  Häfen:  Triest  21’5,  Pola  7*5,  Lussinpiccolo 
4*7,  Pirano  4*5,  Zara  3*7,  Fiume  3*7,  Spalato  3*4,  Parenzo  3*3,  Eovigno  3*2, 
Curzola  2*8,  Gravosa  2*8,  Sebenico  2*6,  Cittanuova  2*2,  Selve  2*1,  Cherso  2’0, 
Umago  2*0  und  Lesina  1*7  Percente,  während  der  Tonnengehalt  der  in  alle 
übrigen  96  Häfen  eingelaufenen  Schiffe  zusammen  nur  26*3  Percente  beträgt. 
Werden  aber  die  handelsunthätigen  Schiffe  ausser  Betracht  gelassen,  so  gestalten 
sich  diese  Verhältnisszahlen  für  die  Mehrzahl  der  genannten  Häfen  noch  weitaus 
günstiger. 
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5.  Waaren verkehr. 

Die  Werthe  der  zur  See  ein-  und  au sg e f ührten  Waare  n betrugen  in 
den  Häfen  : 


Im  Jahre 

Oesterreich’s 

Ungarn’s 

Einfuhr 

I Ausfuhr 

Einfuhr 

1 Ausfuhr 

G u 1 

den 

1871 

184,836.500 

130,870.500 

12,091.800 

8,738  100 

1872  

181,722.200 

114,298.200 

15,093.800 

12,499  900 

1873  

168,034  200 

110,076  200 

16.392.800 

9,388.800 

1874  

158,268.200 

112,744.700 

13,511.800 

11,531.700 

1875  

175,158.200 

125.571.200 

11,887.700 

11.453.000 

Im  Durchschnitte  der  fünf  Jahre  1871  bis  1875  beträgt  der  gesammte 
Waaren  verkehr  (Ein-  und  Ausfuhr)  in  den  Häfen  von: 


Oesterreich 

Ungarn 

Oesterreich 

Ungarn 

Millionen  Gulden 

Millionen  Gulden 

mit  Oesterreich-Ungarn  . . 

79-67  . . 

. 16-53 

mit  Rumänien 

4-35  . 

. . 0-38 

Italien 

45-76  . . 

. 2-03 

Belgien  . 

170  . 

. . 0-39 

der  Türkei 

41-71  . . 

. 061 

den  Niederlanden  . . . 

0-69  . 

. . — 

Grossbritannien  und 

n 

Malta  und  Gibraltar  . 

0-45  . 

. . 0-05 

Irland 

36-81  . . 

. 014 

dem  übrigen  America 

0-41  . 

. . — 

Asien 

18-09  . . 

. — 

Deutschland 

0-21  . 

. ..  — 

5) 

Aegypten 

18-04  . . 

. 0-08 

» 

Schweden  u.  Norwegen 

0-18  . 

. . — 

Griechenland 

13-50  . . 

. 1-28 

?? 

Portugal 

0-10  . 

. . — 

» 

den  vereinigt.  Staaten 

n 

Spanien 

0-06  . 

. . 0 05 

von  Nord-America  . 

9-43  . . 

. 0-41 

der  Berberei 

0-06  . 

. . — 

?> 

Frankreich  u.  Algerien 

8-53  . . 

. 1-11 

Dänemark 

0.02  . 

. . — 

Russland 

7-20  . . 

. 1.45 

Africa 

0 01  . 

. . — 

n 

Brasilien 

5-33  . . 

. — 

Unter  den  einzelnen  Häfen  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  sind 
nur  wenige,  welche  einen  namhafteren  Verkehr  aufzuweisen  haben;  nur  in  den 
nachbenannten  Häfen  betrug  der  Giesammtverkehr  (Ein-  und  Ausfuhr)  mindestens 
in  einem  der  Jahre  1871  bis  1875  mehr  als  2 Millionen  Grulden : 


Häfen 

1871 

1872 

1873 

1874: 

1875 

Triest 

M 

266-80 

i 1 1 i 0 
254-58 

neu 

232-54 

Guide 

22102 

n 

240-21 

Fiume 

14-69 

18-77 

20-09 

18-89 

17-57 

Spalato 

5-57 

4-81 

5-60 

5-99 

7-67 

Pola 

5-87 

4-99 

396 

5-37 

6-79 

Rovigno 

1 65 

1-85 

2-92 

4 23 

4-99 

Zara 

2 86 

3-11 

3-15 

3-51 

4-21 

Zengg  

488 

7-42 

4-13 

4 43 

401 

Gravosa  

3 54 

— 

3-90 

3-54 

3-18 

Cervignano  (Portobuso)  . 

108 

1-04 

0-94 

1-18 

246 

Sebenico 

1-70 

1-81 

1-80 

1-73 

2-29 

Fortopus 

2-91 

2-31 

0-97 

0-64 

1-50 

Der  Antheil,  welchen 

Triest 

im  Jahre 

1875  an 

der  gesummten  Ein- 

Ausfuhr  Oesterreich’s  zur  See  hatte,  beträgt  80  Percente.  Sowie  Triest  weitaus 
den  ersten  Eang  unter  den  österreichischen  Seehäfen  einnimmt,  behauptet  Fiume 
diesen  Eang  unter  den  ungarischen,  sein  Antheil  an  der  gesummten  Ein-  und 
Ausfuhr  der  ungarischen  Häfen  betrug  über  75  Percente. 
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Die  Herausgabe  eines  gemeinsamen  statistischen  Handbuches  der  österreichisch-ungarischen 

Monarchie. 

Bei  einer  früheren  Grelegenheit  wurden  in  dieser  Monatschrift  (S.  201 — 218) 
die  verschiedenen  Stadien  geschildert , welche  das  Zustandekommen  eines  statistischen 
Gesammtoperates,  wie  es  im  Art.  X des  Zoll-  und  Handelsbündnisses  vom  24.  December  1867 
vorgesehen  war,  bisher  zu  durchlaufen  hatte.  Die  unausgesetzten  Bemühungen  der  statistischen 
Central-Commission,  diese  Gesetzesbestimmung  zur  Wahrheit  zu  machen,  waren  bekanntlich 
von  keinem  Erfolge  gekrönt  und  man  musste  sich  desshalb  zu  Ende  des  verflossenen  Jahres 
mit  dem  Gedanken  vertrant  machen,  statt  der  stricten  Dnrchführung  des  erwähnten  Artikels 
sich  mit  einem  Ersatzmittel  zu  begnügen,  welches  das  Interesse  der  Sache  im  Wesentlichen 
zu  wahren  geeignet  schien.  Es  wurde  beschlossen,  „durch  persönliches  Einvernehmen  der 
Vorstände  der  statistischen  Bureaux  in  Wien  und  Budapest  diejenigen  Materialien  gegen- 
seitig zusammenzustellen,  welche  seit  dem  Jahre  1867  zwar  in  der  österreichischen  und  in 
der  ungarischen  Reichshälfte  erhoben,  jedoch  entweder  nur  in  den  betreffenden  Landes- 
publicationen  (theilweise  auch  nur  in  der  Landessprache)  oder  überhaupt  gar  nicht  ver- 
öffentlicht worden  sind“.  Es  handelte  sich  zunächst  darum,  die  Daten  aus  mannigfach 
zerstreuten  officiellen  Quellen,  soweit  sie  auf  den  Zeitraum  des  staatsrechtlichen  Ausgleiches 
Bezug  haben,  also  von  1867  angefangen  bis  zu  dem  letzten  erreichbaren  Gegenstaudsjahre 
zusammenzustellen,  dieselben  durch  neuere  bisher  nicht  publicirte  Erhebungen  zu  ergänzen 
und  das  Ganze  nach  gewissen  gemeinsam  zu  prüfenden  Gesichtspunkten  in  möglichst 
conciser  Form  zu  veröffentlichen.  Als  Vorbild  für  diese  retrospective  Statistik  wurde  das 
von  Baron  Czoernig  im  Jahre  1861  herausgegebene  „Statistische  Handbüchlein“  ins  Auge 
gefasst  und  eine  analoge  formelle  Behandlung  und  Anreihung  des  Stoffes  als  zweckent- 
sprechend angesehen. 

Nach  reiflichen  Berathungen,  welche  über  die  Vorfragen  in  den  Sitzungen  der 
k.  k.  statistischen  Central-Commission  am  28.  October  1876,  27.  Jänner  und  28.  April  1877 
gepflogen  wmrden,  forderte  der  Präsident,  Sectionschef  Dr.  Adolf  Ficker,  welcher  leider 
durch  andauernde  Krankheit  verhindert  war,  persönlich  die  weiteren  Verhandlungen  zu 
führen,  den  Regierungsrath  Professor  Dr.  P.  X.  v.  Neumann-Spallart  auf,  ihn  in 
dieser  Angelegeuheit  zu  vertreten  und  bevollmächtigte  denselben  , alle  weiteren  'erforder- 
lichen Schritte  zu  thun.  Die  Conferenzen,  welche  in  Folge  dessen  Prof.  Dr.  Neumaun  mit  dem 
Chef  des  königlich  ungarischen  statistischen  Landesbureau’s  Ministerialrath  Karl  Keleti 
am  11.  und  12.  Mai  1877  in  Budapest  abhielt,  führten  zu  dem  erfreulichsten  Einver- 
ständnisse über  die  principiellen  Punkte,  die  einer  gemeinsamen  Verabredung  bedurften. 
Es  wurde  bestimmt,  dass  nach  vorher  einzuholender  Genehmigung  der  beider- 
seitigen Vorgesetzten  Ressort-Ministerien,  das  die  Ausgleichsperiode  um- 
fassende retrospective  Uebersichtswerk  nach  den  Vorschlägen  der  k.  k.  statistischen  Central- 
Commission  verfasst  werden  solle ; zu  diesem  Ende  sei  von  österreichischer  Seite  zunächst 
eine  Skizze  des  Inhaltes,  dann  der  Entwurf  aller  oder  wenigstens  jener  Tabellenköpfe  zu 
machen,  deren  Verfassung  sich  das  kön.  ungarische  Laudesbureau  nicht  ausdrücklich  vorbehält. 
Diese  Vorarbeiten  sollten  seinerzeit  dem  Ministerialrathe  Keleti  zur  Einsicht  vorgelegt, 
hiei  auf  einer  gemeinsamen  Berathung  unterzogen  und  in  dieser  definitiv  festgestellt  werden. 
Nach  dem  Anträge  des  Ministerialrathes  Keleti,  welchem  die  statistische  Central-Commission 
in  der  Sitzung  vom  19.  Mai  1877  ebenso  wie  den  übrigen  in  einem  ausführlichen  Berichte 
Neumann’s  enthaltenen  präliminaren  Abmachungen  ihre  Zustimmung  ertheilte  , wurde  be- 
schlossen, jenes  Handbuch  in  deutscher  und  ungarischer  Sprache  und  zwar  nicht  in  zwei 
getrennten  sondern  in  einer  einzigen  zweisprachigen  Ausgabe  zu  publicireu  ; Ministerial- 
rath Keleti  erklärte  seine  Bereitwilligkeit,  die  Uebersetziing  des  Textes  in  die  ungarische 
Sprache  und  die  Bearbeitung  des  Ungarn  betreffenden  Theiles  durch  sein  Bureau  besorgen 
zu  lassen  und  bei  den  Correcturen  und  Revisionen  des  Druckes  mitzuwirken.  Endlich 
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■würde,  was  die  Kosten  der  Publication  betrifft,  von  der  Voraussetzung  ansgegangen,  dass 
dieselben  nnr  unbedeutend  sein  werden,  weil  der  Verlag  des  Werkes  zuversichtlich 
unter  günstigen  Bedingungen  einem  Buchhändler  übertragen  werden  könne,  so  dass  nur 
geringfügige  Bureauauslagen  erübrigen,  die  von  beiden  Theilen  gleichmässig  getragen 
werden  sollen. 

Auf  Grundlage  dieser  vorbereitenden  Schritte  wurde  in  der  Sitzung  der  k.  k. 
Statist.  Central-Commission  vom  19.  Mai  1877  ein  Special-Comite  von  6 Mitgliedern  zur 
Durchführung  der  erwähnten  Beschlüsse  gewählt , über  dessen  Vorschlag  in  der  Sitzung 
vom  7.  Juli  1877  ein  engeres  Redactions-Comite , bestehend  aus  Hofrath  Dr.  ßrachelli, 
den  Regierungsräthen  Dr.  v.  Neumann  (als  Berichterstatter)  und  Schimmer  bestellt  und  mit 
der  Vollmacht  ausgerüstet  wurde,  sich  zu  ergänzen  und  eventuell  andere  Fachmänner  für 
die  Verfassung  der  Tabellen-Entwürfe  beizuziehen  ; für  eine  Anzahl  von  Gruppen  wurden 
sogleich  die  Referenten  namhaft  gemacht  und  die  Hauptabschnitte  des  Inhaltes  nach  dem 
Anträge  des  Berichterstatters  gutgeheissen. 

Nachdem  von  Seite  des  k.  k.  österr.  Unterrichts-Ministeriums  die  principielle, 
nur  durch  einige  zwischenzeitig  erfüllte  Bedingungen  eingeschränkte  Genehmigung  zur 
Herausgabe  des  Uebersichtswerkes  am  6.  September  1877  Z.  8614  erfolgt  war  und  das  königl. 
ungarische  Unterrichts-Ministerium  einverständlich  mit  dem  österreichischen  ebenfalls  seine 
Zustimmung  ertheilt  hatte , begann  das  Redactions-Comitß  am  30.  October  1877  seine 
Arbeiten,  indem  es  die  wesentlichsten  Details  in  drei  auf  einander  folgenden  Sitzungen  fest- 
stellte; bei  denselben  betheiligten  sich  unter  dem  Vorsitze  Dr.  v.  Neumann’s  die  Herren: 
Hofrath  Dr.  Brachelli,  Ministerialrath  Chertek  (in  dessen  Verhinderung  Ministerial-Secretär 
Dr.  Ritter  v.  Winterstein),  Ministerialrath  Dr.  J.  R.  Lorenz  Ritter  v.  Liburnau,  k.  k.  Oberst 
Weickard  (in  dessen  Verhinderung  k.  k.  Major  Strasser),  Ministerialrath  Ritter  v.  Maltz, 
die  Regierungsräthe  J.  Rossiwall  und  G.  A.  Schimmer,  Min.-Secretär  Starr  und  als  zuge- 
zogene Experten  die  Beamten  der  k.  k.  Direction  der  administrativen  Statistik  Hofconcipist 
Ehrenberger  und  Rechnungsrath  Killiches. 

Ausser  der  eigentlichen  Gliederung  des  Stoffes  , dessen  Bearbeitung  die  Herren 
Referenten  mit  der  grössten  Bereitwilligkeit  im  Interesse  der  Sache  zu  übernehmen  erklärten, 
einigte  man  sich  nach  längeren  Discussionen  insbesondere  auch  über  die  Grenzen,  sowohl 
in  Bezug  auf  die  Zeiträume  als  die  aufzunehmenden  sachlichen  Daten  dahin,  dass  nur  die 
Hauptergebnisse  in  möglichst  präcisen  Tabellen  darzustellen  seien,  und  ging  in  die 
Berathung  der  vorgelegten  Tabellen-Entwürfe  ein.  Diese  wurden  nach  ihrer  im  Comite  er- 
folgten Feststellung  dem  Ministerialrath  Keleti  nach  Budapest  zu  dem  Zwecke  übermittelt, 
damit  er  dieselben  vor  der  gemeinsamen  Berathung  einer  reiflichen  Kritik  unterziehen  und 
eventuell  sofort  deren  Uebersetzung  veranlassen  könne. 

Ministerialrath  Keleti  folgte  der  im  Wege  des  kön.  ungarischen  Unterrichts- 
Ministeriums  an  ihn  ergangenen  Einladung,  indem  er  an  den  am  15.  und  17.  December 
in  Wien  abgehaltenen  gemeinsamen  Sitzungen  theilnahm,  welche  von  dem  Präsidenten  der 
k.  k.  Statist.  Central-Commission,  Sectionschef  Dr.  Ad.  Ficker  mit  einer  kurzen  Ansprache 
eröffnet  und  hierauf  unter  dem  Vorsitze  des  Regierungsrathes  Dr.  v.  Neumann  weitergeführt 
wurden.  Das  Ergebniss  der  hier  gepflogenen  Berathungen  war  ein  durchaus  erfreuliches 
und  befriedigendes,  denn  die  Herausgabe  der  gemeinsamen  retrospectiven  Publication  ist 
nunmehr  als  vollkommen  gesichert  zu  betrachten. 

Nach  den  Beschlüssen  des  erwähnten  Comite’s  wird  diese  Publication  unter  dem 
Titel:  „Statistisches  Handbuch  der  österreichisch-ungarischen  Mon- 

archie für  die  Jahre  1867  bis  1876  verfasst  und  herausgegeben  von  den  Vorständen  der 
k.  k.  österreichischen  und  königl.  ungarischen  statistischen  Bureaux“  erscheinen. 

Der  Inhalt  des  Handbuches  wurde  in  folgender  Weise  präcisirt.  Dasselbe  wird 
in  einem  allgemeinen  Theile  die  Verfassung  und  Verwaltung  der  Gesammt- 
Monarchie  und  beider  Reichstheile  so  darstellen,  dass  durch  eine  Chronik  der  in  die  Zeit- 
periode 1867 — 1876  fallenden  wichtigsten  Gesetze  und  durch  kurze  Bezeichnung  des 
wesentlichsten  Inhaltes  derselben  mit  den  nöthigsten  erläuternden  Bemerkungen  über  deren 
Genesis  und  die  vorausgehenden  Grundlagen  der  Gesetzgebung  ein  Bild  der  politischen 
und  administrativen  Organisation  von  Oesterreich-Ungarn  gegeben  wird.  Diese  Skizze  soll 
daher  mehr  den  Charakter  eines  orientirenden  Schemas  und  eines  Repertoriums  als  einer 
staatsrechtlichen  Darstellung  an  sich  tragen , um  nicht  den  Rahmen  des  Handbuches  zu 
überschreiten.  Hofrath  Dr.  Brachelli  hat  deren  Bearbeitung  übernommen. 

Im  besonderen  oder  tab  ellari  sehen  Theile  werden  von  den  oben  genannten 
Referenten  im  Einvernehmen  mit  Ministerialrath  Keleti  und  nach  der  von  ihm  zu  ver- 
anlassenden Mitwirkung  der  ungarischen  Bearbeiter  die  wichtigsten  Thatsachen  in  jener 
logischen  Reihenfolge  dargestellt  werden,  welche  jetzt  in  der  descriptiven  und  amtlichen 
Statistik  ziemlich  allgemein  beobachtet  wird.  Es  werden  also  die  präcisen  Hauptdaten  für 
nachstehende  Zweige  tabellarisch  dargestellt  werden: 

1.  Flächeninhalt  und  Bevölkerung,  letztere  nach  dem  Stande  der  Zählungen 
von  1850,  1857,  1864  und  nach  der  Berechnung  für  den  31.  December  1876. 
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2.  Bewegung  der  Bevölkerung,  länderweise  in  den  Jahren  1867  bis  incl,  1876. 
Zur  Darstellung  des  materiellen  Culturlebens  folgen  hierauf  ; 

3.  Daten  über  Land-  und  Fo  r stwirthschaft  und  zwar  Tabellen  über  die  Aus- 
dehnung der  Culturgattungen,  die  Anbauflächen  der  wichtigeren  Culturgewächse 
nach  mehrjährigen  Durchschnitten,  über  die  Ernte-Ergebnisse,  sowie  daran  sich 
reihend  die  Zahlenangabeu  über  den  Stand  der  wichtigsten  Notzthiere  und  speciell 
des  Pferdezucht-  und  Staatsgestütwesens. 

4.  Bergbau-  und  Hüttenwesen,  erläutert  durch  Tabellen  über  die  Menge  und 
über  den  ‘Werth  der  Production  in  allen  wichtigen  Zweigen,  über  die  zu  dieser 
dienlichen  Mittel  (Arbeiterzahl,  Grubenmassen  und  speciell  Eisen-Hochöfen)  und 
endlich  eine  gesonderte  Darstellung  des  Salinenwesens;  Alles  für  die  Jahresreihe 

1867- 1876. 

5.  Auf  dem  Gebiete  der  Industrie  die  Statistik  der  Dampfkessel,  Mühlen,  Zucker- 
production,  Bierbrauerei,  Braontweinbrennerei,  Tabak-Pabrication,  der  Papier-, 
Glas-,  Porcellan-,  Textil-  und  Eisen-Industrie,  soweit  die  vorhandenen  Erhebungen 
bereits  das  Materiale  bieten. 

6.  Das  Verkehrswesen,  dargestellt  durch  die  Statistik  der  Land-  und  Wasser- 
strassen, der  Eisenbahnen  (nach  Bahngruppen,  von  1867 — 1876  verglichen),  der 
Seeschiffahrt  (Stand  der  Handelsmarine  etc),  speciell  des  Schiffs  Verkehres  in  den 
österreichisch-ungarischen  Häfen,  des  Post-  und  Telegraphenwesens. 

7.  Der  Aussenhandel,  nach  den  Gesichtspunkten  des  Werthes  von  Ein-,  Ans-  und 
Durchfuhr,  der  Theilung  des  Handels  nach  Grenzen,  der  Zerfällung  desselben  nach 
Tarifsclassen  und  nach  den  Hauptgruppen  von  Rohstoffen  und  Fabricaten,  sowie 
des  Appretur-  und  Losungs-Verkehrs.  Endlich  in  dieser  Reihe  die  letzte  der  stati- 
stischen Zahlen  des  materiellen  Erwerbes,  nämlich : 

8.  Die  Erwerbsgesellschaften,  und  zwar  eine  Uebersicht  der  Actiengesell- 
schaften,  speciell  der  Banken-  und  Credit-Institute,  Sparcassen,  Vorschussvereine 
und  Volksbanken  und  die  eingehende,  umfangreiche  Statistik  der  österreichischen 
Nationalbank. 

Um  ebenso  die  Grundzüge  des  intellectuellen  Culturlebens  statisticch  über- 
sichtlich zusammenzufassen,  werden  die  weiteren  Tabellen  folgende  Thatsachen  darstellen: 

9.  Das  Eirchenwesen  der  katholischen,  evangelischen  und  griechisch- orientalischen 
Religionsbekenntnisse, 

10.  Das  Unterrichtswesen,  in  einer  Reihe  von  Uebersichten  gegliedert  nach  Hoch- 
schulen, Special-  und  Fachschulen,  Mittelschulen  und  Volksschulen  für  die  Jahre 

1868— 1877,  nach  Lehrerzahl,  Frequenz  u.  s.  w.  detaillirt. 

11.  Das  S anitätswesen  und  die  Humanitäts- Anstalten,  unter  Nachweis  des  ärztlichen 
Personales,  der  Spitäler,  Irren-Anstalten  u.  s.  w. 

12.  Das  Vereinswesen  im  weitesten  Sinne,  d.  h.  mit  Inbegriff  aller  Kategorien  von 
Vereinen,  Gesellschaften  und  registrirten  Genossenschaften. 

13.  Die  Justiz-Statistik,  getheilt  nach  der  Civil-  und  Strafrechts-Pflege  in  den 
drei  Instanzen  für  die  Zeit  von  1867 — 1875  und  mit  einem  die  Strafanstalten  be- 
treffenden Anhänge. 

Eine  dritte  Hauptgruppe  wird  die  Finanzwirthschaft  von  Oesterreich-Ungarn  und 
die  bewaffnete  Macht  betreffen,  daher  in  einer  Anzahl  von  Tabellen 

14.  die  Finanz-Statistik,  nämlich  den  Staatshaushalt  von  1863 — 1875,  die  Zer- 
gliederung der  Staats- Aus  gaben  nach  den  wichtigsten  Gesichtspunkten,  ebenso  jene 
der  Staats-Einnaümen,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Entwicklung  der  directen 
Steuern  darstellen,  und  daran  eine  concise  Uebersicht  des  Staatsschuldenwesens 
reihen. 

15.  Endlich  wird  die  Statistik  des  Heeres,  der  Kriegs-Marine  und  der  Land- 
wehr in  den  Hauptdaten  über  den  Stand  (im  J.  1867  und  im  J.  1876),  die  Ver- 
änderungen desselben,  die  Ergebnisse  der  regelmässigen  Stellungen,  die  Kranken- 
bewegung, Todesfälle  u-  s.  w.,  endlich  das  Militär-  und  Marine-Bildungswesen 
umfassen. 

Da  jeder  dieser  Abschnitte  von  competenten  Statistikern  des  betreffenden  Faches 
und  Ressorts  mit  Benützung  amtlicher  Quellen  und  der  neuesten  Erhebungen  zur  Bear- 
beitung übernommen  wurde,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  das  „Statistische 
Handbuch“,  dessen  Erscheinen  wir  im  Frühjahr  1878  zuversichtlich  entgegensehen,  ein 
ebenso  brauchbarer  als  interessanter  Beitrag  zur  gemeinsamen  Statistik  werden  wird.  Es 
wird  nicht  b’os  durch  die  Zusammenfassung  des  zerstreuten  Materiales,  sondern  als 
Einigungspunkt  der  Landes-Statistikeu  Oesterreich’s  und  Ungarn’s,  und  als  Sammelwerk 
der  be.stcn  Daten  gewiss  eine  gleich  gute  Aufnahme  fiiideu  , wie  seinerzeit  der  erste  von 
Baron  Czoernig  veröffentlichte  Vorläufer  desselben.  F.  X.  N. 
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Zur  Statistik  der  politischen  Wahlen. 

Das  statistische  Bureau  in  Eom  veröffentlicht  die  Ergebnisse  der  Wahlen  zur 
Deputirtenkammer  von  Italien  in  der  Wahlperiode  1876  und  fügt  denselben  in  gewohnter 
Gründlichkeit  zur  Vergleichung  nicht  nur  die  Ergebnisse  der  vorausgegangenen  fünf  Wahl- 
perioden seit  1861,  sondern  auch  jene  von  sieben  andern  europäischen  Staaten  bei,  über 
welche  Nachweisungen  zu  erlangen  waren J)  Auch  die  in  der  Monatschrift  gebrachte  Ab- 
handlung über  die  directen  Eeichsrathswahlen  in  Oesterreich  (III.  S.  249—272)  ist  dabei 
eingehend  benützt ; da  aber  die  italienische  Arbeit,  obwohl  nur  ein  halbes  Jahr  nach  jener 
von  Oesterreich  folgend,  in  der  Lage  war,  mehrere  inzwischen  erschienene  Veröffentlichungen 
anderer  Staaten  zu  benützen , so  rückt  sie  mit  ihren  Angaben  mehrfach  der  Gegenwart 
näher,  als  es  bei  den  internationalen  Vergleichungen  unserer  Abhandlung  geschehen  konnte. 
Wir  führen  daher  zunächst  die  zusammenfassenden  Ergebnisse  dieser  hochinteressanten 
Publication  für  acht  europäische  Staaten  an: 

Bevölke- 
rung 


Italien  (1876) 26,801.154 

Frankreich  (1876) 36,102.921 

Belgien  (Wahlen  zum  Senat  1874)  . 5,336.634 
„ (Wahlen  zur  Repräsentan- 
tenkammer 1876)  . . 5,406.006 

Oesterreich  (1873)') 19,774.735 

Preusseu  (Wahlen  z.  Abgeordneten- 
hause des  Landtags  1873)  . . 24,604.351 
Deutsches  Reich  (1874)  ....  40,010.150 
Grossbritannien  und  Irland  (1876)  31,477.112 
Schweden  (1875) 4,341.559 

Was  die  Wahlen  Italien’s  betrifft,  so  zeigt  sich  in  jüngster  Zeit  eine  entschiedene 
Zunahme  der  Wähler  zur  Bevölkerung,  sowohl  für  das  Königreich  im  Ganzen  als  nach 
Landestheilen  oder  Provinzen.  Nach  der  Eintheilung  Italien’s  in  die  vier  geographischen 
Regionen  entfielen  Wähler  auf  1000  Einwohner  in 


Wähler  auf 

Votant. 

Wähler 

100  Ein- 
wohner 

Votanten 

auf  100 
Wähler 

605.007 

2-26 

368.750 

59 

9,631.261 

26-84 

7,366.682 

76 

52.154 

0-98 

36.082 

69 

63.278 

1-17 

45.184 

71 

1,242.946 

6-30 

153.155 

66 

4,750.939 

19-30 





8,523.446 

20-78 

5,291.593 

62 

2,526.423 

8-03 

— 

— 

255.552 

5-89 

49.765 

20 

Nord- 

Italien 

Mittel- 

Italien 

Süd- 

Italien 

Sicilien 
u.  Sardinien 

ganz 

Italien 

1861  . . . 

. . . 20-3 

16-4 

19-0 

22-3 

19-2 

1865  . . . 

. . . 22-7 

20-2 

19-1 

19-6 

20-8 

1867  . . . 

. . . 22-2 

20-5 

18-9 

19-2 

20-5 

1870  . . . 

. . . 21-3 

19-1 

18-9 

18-1 

19-8 

1874  . . . 

. . . 23-0 

20-4 

20-7 

19-3 

21-3 

1876  . . . 

. . . 24  7 

21-7 

21-4 

20-3 

22  6 

Noch  deutlicher  zeigt  sich  der  grössere  wirthschaftliche  Aufschwung  des  Nordens, 
der  auch  bei  der  Zahl  der  Wähler  zum  Ausdrucke  kommt , weil  die  Ausübung  des  Wahl- 
rechtes von  der  Leistung  der  durch  das  Wahlgesetz  bestimmten  Steuerleistung  abhängt, 
in  den  Landestheilen  (Compariimenti)  Italien’s.  Wird  nämlich  das  gleiche  Verhältniss  für 
die  erste  und  letzte  Wahlperiode  gegenübergestellt , so  ergeben  sich  Wähler  auf  1000 


Bewohner : 

in  Piemont 

1861 

. . . 22-7 

1876 

290 

in  Rom 

1861 

, 15-2 

1876 

24-9 

„ Ligurien 

. . . 23-3 

37-6 

„ den  Abruzzen  n. 

in  Molise  13-7 

18-0 

„ der  Lombardie  . . 

. . . 16-5 

22-4 

„ Campanien  . . 

20-1 

23-8 

„ Venedig 

. . . 15-0 

18-8 

„ Apulien  . . . 

22-3 

23-8 

„ der  Emilia  .... 

. . . 16-1 

21-3 

„ der  Basilicata  . 

17-5 

18-0 

„ Umbrien 

. . . 131 

17  7 

„ Calabrien  . . . 

18  7 

18-3 

„ den  Marken  .... 

. . . 10-1 

17-6 

„ Sicilien  . . . 

19-3 

19-0 

„ Toscana 

. . . 20-4 

23-7 

„ Sardinien  . . . 

34-7 

25-5 

Während  also  die  Zahl  der  Wahlberechtigten  innerhalb  der  15  Jahre  in  den 
Marken  um  7'5,  in  Piemont  um  6 3 Percente , in  Rom  sogar  von  1870  bis  1876  um  9'7 
Percente  gestiegen  ist,  tritt  im  Süden  bei  4 Landestheilen  ein  Rückgang  auf,  der  in  Sardi- 
nien bis  zu  9'2  Percenten  beträgt. 


1)  Statistica  eleitorale  polüica.  Elezioni  generali  degli  anni  1861,  1865— 186ö,  1867,  1970,  1874  c. 
1876.  llom  1877. 

Wahlperiode  1870. 
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Man  sollte  meinen,  dass  das  Verhältniss  der  Wähler  zur  Bevölkerung  ein  weit 
stabileres  sei,  als  jenes  der  Wähler,  welche  ihr  Wahlrecht  thatsächlich  austtben,  zur  Gresammt- 
zahl  der  Wahlberechtigten,  weil  ersteres  sich  aus  den  gesummten  Wirthschafts-  und  Besitz- 
verhältnissen ableitet,  die  sich  nur  allmälich  ändern,  während  die  jeweilige  Betheiligung 
an  den  Wahlen  von  der  mit  mehr  oder  weniger  Eifer  betriebenen  Wahl-Agitation,  von  der 
politischen  und  socialen  Stimmung  abhängt.  In  Italien  zeigt  sich  aber  bei  Gegenüber- 
stellung der  ersten  und  letzten  Wahlperiode  (1860—1876)  sowohl  nach  geographischen 
Regionen  als  nach  Landestheüen  das  Gegentheil.  Dagegen  tritt  der  Wechsel  in  der  Wahl- 
betheiligung ganz  auffällig  hervor,  wenn  zwischen  den  Ergebnissen  dieser  beiden  Wahlen 
noch  jene  des  Jahres  1870  eingefügt  werden,  bei  welchen  sich  mit  einziger  Ausnahme  von 
Apulien  eine  gegen  die  früheren  und  späteren  Wahlen  ganz  auffällige  Apathie  in  der 
TJebang  des  Wahlrechtes  ergab.  Werden  nur  die  Hauptwahlen,  ohne  die  nachfolgenden 
engeren  Wahlen  betrachtet,  so  ergeben  sich  auf  100  Wahlberechtigte  nachstehende  Quoten 
von  Personen,  welche  ihre  Stimmen  abgaben: 


1861 

1870 

1876 

1861 

1870 

1876 

' — • — ' 

’ — • — ' 

' — ■ — • 

^ V 

• — ^ — ' 

• — . — • 

in  Nord-Italien  . . . 

. . .51 

43 

56 

in 

Sicilien  und  Sardinien  . . 67 

58 

66 

„ Mittel-Italien  . . . 

. . .44 

34 

53 

ganz  Italien  . 

57 

45 

59 

„ Süd-Italien  .... 

. . .68 

54 

67 

in  Piemont 

. . .54 

47 

57 

in 

Rom 



43 

47 

„ Ligurien 

. . .48 

46 

56 

?? 

den  Abruzzen  u. 

in  Molise  69 

58 

65 

„ der  Lombardie  . . 

. . .48 

41 

52 

?? 

Campanien  . . 

65 

51 

65 

„ Venedig 

. . . 57 

41 

59 

?) 

Apulien  . . . , 

68 

72 

69 

„ der  Emilia  .... 

. . .45 

33 

55 

5? 

der  Basilicata 

72 

58 

65 

„ Umbrien 

. . .42 

31 

50 

Calabrien  . . 

71 

58 

71 

„ den  Marken  . . . 

. . . 41 

38 

55 

Sicilien  ... 

79 

62 

56 

„ Toscana  ..... 

. . .45 

32 

54 

Sardinien  . . 

37 

47 

58 

Neben  dem  Wechsel  der  Lebhaftigkeit  bei  der  Wahlbetheiligung , welche  in  den 
Zwischenperioden  bei  den  Wahlen  der  Jahre  1865 — 1866  und  1867  eine  stetige  Abnahme, 
dagegen  1874  wieder  ein  zunehmendes  Erwärmen  für  die  Ausübung  des  Wahlrechtes  zeigt, 
lässt  sich  auch  ersehen,  dass  diese  Betheiligung  im  umgekehrten  Verhältnisse  zur  Zahl 
der  Wahlberechtigten  steht.  Denn  mit  Ausnahme  der  Inseln  üben  die  Wähler  im  Süden, 
obwohl  ihre  Zahl  zur  Bevölkerung  geringer  ist,  das  Wahlrecht  emsiger,  als  jene  des  Nor- 
dens. Aber  erst  bei  Betrachtung  der  Ergebnisse  der  einzelnen  Wahlcollegien  zeigt  sich 
der  ungemeine  Wechsel,  welcher  je  nach  der  in  Scene  gesetzten  Wahl-Agitation  vorkommt. 
Unter  den  508  Wahlcollegien  Italien’s  finden  sich  nur  2 (Comiso  und  Terranova  in  Sicilien), 
welche  bei  den  sechs  Wahlperioden  viermal,  5 Wahlcollegien  (Termini  immerese,  Paternö 
und  Vizzini  in  Sicilien,  Acerra  in  Campanien  und  Cerignola  in  Apulien),  welche  dreimal, 
endlich  zwei  Wahlcollegien  (Nicosia  und  Naso  in  Sicilien),  welche  zweimal  mit  mehr  als 
80  Percenten  der  Wähler  erscheinen,  die  bei  den  Wahlen  ihre  Stimmen  abgaben. 

Aehnlich  steht  es  auch  mit  der  Stimmenzahl , welche  die  Gewählten  von  den  an 
der  Wahl  Theilnehraenden  erhielten.  Von  je  100  das  Wahlrecht  Ausübenden  entfielen  auf 
die  Candidaten  Stimmen 


1F61 

1870 

1876 

1861 

1870 

1876 

in  Nord-Italien  . . . 

. . .69 

69 

67 

in 

Sicilien  und  Sardinien  . . 66 

63 

71 

„ Mittel-Italien  . . 

. . .79 

70 

65 

ganz  Italien 

69 

66 

68 

„ Süd-Italien  . . . . 

. . .67 

63 

72 

in  Piemont 

. . .70 

70 

66 

in 

Rom  .... 

__ 

69 

65 

„ Ligurien 

...  66 

74 

68 

den  Abruzzen 

u.  in  Molise  69 

68 

72 

„ der  Lombardie  . . 

...  67 

64 

66 

11 

Campanien  . . 

70 

62 

74 

„ Venedig 

...  67 

70 

63 

11 

Apulien  . . . 

66 

62 

68 

„ der  Emilia  . . . . 

...  78 

70 

60 

11 

der  Basilicata 

60 

74 

92 

„ Umbrien 

. . .82 

79 

71 

Calabrien  . . 

63 

60 

67 

„ den  Marken  . . . 

. . .83 

71 

60 

Sicilien  . . . 

67 

63 

73 

„ Toscana  . . 

67 

68 

Sardinien  . . 

61 

63 

64 

Ob  im  Süden  die  Partei-Disciplin , welche  dem  aufgestellten  Candidaten  die 
Stimmen  der  Wähler  sichern  soll,  merklicher  hervortritt,  oder  solche  Einigkeit  in  der  Wahl 
aus  geringerem  Interesse  am  Wahlgetriebe  hervorgeht,  bleibt  unentschieden,  in  Mittel-Italien 
dagegen  spitzen  sich  die  Gegensätze  sichtlich  immer  mehr  zu , und  lassen  'den  Gewählten 
immer  weniger  Stimmen  gewinnen. 
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Welch’  ungemein  belebter  Wechsel  aber  auch  in  dieser  Beziehung  vorherrscht, 
lässt  sich  wieder  aus  dem  Ergebnisse  der  einzelnen  Wahlcollegien  ersehen.  Kaum  zehn 
solche  sind  bei  den  einzelnen  Wahlen  zu  finden,  in  welchen  der  Candidat  mit  voller  oder 
annähernder  Stimmen-Einhelligheit  gewählt  wurde , unter  allen  508  Wahlcollegien 
kam  dieses  Ereigniss  nur  bei  zweien  (Corleto  Perticara  in  der  Basilicata  und  Ariano  in 
Campanien),  unter  den  6 Wahlperioden  dreimal  und  bei  ebensovielen  (Casale  Monferrato 
in  Piemont  und  Modica  in  Sicilien)  zweimal  vor ; daneben  aber  fehlt  es  nicht  an  Beispielen 
von  Wahlcollegien,  in  welchen  der  völlig  oder  nahezu  einstimmigen  Wahl  einzelner  Jahre 
eben  nur  die  knappe  Majorität  für  den  Gewählten  mit  etwas  über  50  Percenten  der  Stimmen 
in  andern  Wahlperioden  gegenübersteht. 

Dem  Buche  sind  drei  sehr  gelungene  Karten  beigegeben,  welche  in  Farben- 
abstufungen nach  Provinzen  das  Verhältniss  der  Wähler  zur  Bevölkerung  , der  Votanten 
zu  den  Wählern  und  der  von  den  Gewählten  erhaltenen  Stimmen  zu  den  Votanten  dar- 
stellen. Eine  weitere  graphische  Darstellung  stellt  die  Betheiligung  der  Stimmberechtigten 
an  den  Wahlen  bei  allen  6 Wahlperioden  in  Kreisform  dar,  wobei  die  Percente  der  Be- 
theiligung als  concentrische  Kinge,  die  Provinzen  als  Kreissegmente  erscheinen.  Für  solchen 
Zweck  mag  diese  Darstellungsform,  gegen  welche  sich  sonst  viel  einwenden  lässt,  hin- 
genommen werden,  da  die  färbigen  Zikzaklinien  der  einzelnen  Wahlperioden  sich  noch  mit 
genügender  Deutlichkeit  von  einander  abheben. 

Gleichzeitig  mit  dieser  officiellen  Veröffentlichung  bringt  auch  das  eben  erschienene 
1.  Heft  des  2.  Jahrganges  des  Ärchivio  di  Statistica  einen  Artikel  über  die  Wahlen  Italien’s 
und  geht  dabei,  die  Hauptmomente  der  amtlichen  Arbeit  resumirend,  auch  auf  die  Partei- 
stellung der  Wähler  und  Gewählten,  mit  der  Scheidung  in  die  Regierungspartei  und  Oppo- 
sition, ein.  Die  Ergebnisse  in  dieser  Richtung  sind  folgende: 


Regionen 

und 

Landestheil e 

Die  Candidaten  der 

Gewählt  wurden  Candidaten  der 

Regierungspartei 

Opposition 

Regierungs- 
; avtei 

Opposition 

erhielt-;u 

Stiunnen 

Zahl 

Per- 

cente 

Zahl 

Per- 

cente 

Zahl 

Per- 

cfnte 

Zahl 

Per- 

cente 

Nord-Italien 

81.885 

*)60 

47.481 

2)35 

129 

70 

54 

30 

Mittel-Italien  .... 

47.950 

63 

25.008 

33 

91 

74 

31 

26 

Süd-Italien 

79.263 

77 

18  278 

18 

140 

97 

4 

3 

Sicilien  und  Sardinien 

34.221 

80 

6.959 

16 

54 

92 

5 

8 

Ganz  Italien 

243.319 

68 

97.726 

27 

414 

82 

94 

18 

Piemont 

33.273 

68 

12.933 

27 

41 

73 

15 

27 

Ligurien 

9.478 

53 

7.718 

43 

12 

75 

4 

25 

Lombardie 

25.204 

62 

12.968 

32 

49 

76 

15 

24 

Venedig  

13.930 

48 

13.862 

47 

27 

54 

20 

46 

Emilia 

13.053 

53 

10.437 

42 

25 

64 

14 

36 

Umbrien 

3.800 

78 

942 

19 

9 

90 

1 

10 

Marken 

4.746 

54 

3.861 

44 

13 

73 

5 

27 

Toscana 

18.835 

68 

7.883 

29 

29 

72 

11 

28 

Rom 

7.516 

76 

1.885 

19 

15 

100 

— 

— 

Abruzzen  und  Molise  . 

10.902 

73 

3.295 

22 

25 

96 

1 

4 

Campanien 

34.095 

80 

4.981 

12 

55 

98 

1 

2 

Apulien 

17.475 

72 

6.010 

25 

27 

— 

— 

— 

Basilicata 

5.485 

92 

418 

7 

10 

— 

— 

— 

Calabrien 

11.306 

72 

3.574 

23 

23 

92 

2 

8 

Sicilien 

26.662 

79 

5.357 

16 

44 

90 

4 

10 

Sardinien 

7.559 

81 

1.602 

17 

10 

90 

1 

10 

Die  Uebersicht  zeigt,  dass  die  Regierungspartei  wohl  mit  mehr  als  vier  Fünft- 
theilen  der  Deputirteu  aus  der  Wahlcampagne  1876  hervorging,  bei  den  Wahlen  selbst  aber 
die  Opposition  sich  durchgehends  gewichtiger  geltend  machte.  Namentlich  war  diess  in 
Nord-  und  Mittel-Italien  der  Fall,  wo  sich  die  für  die  Regierungspartei  und  Opposition 
abgegebenen  Stimmen  in  Venedig  völlig,  in  Ligurien,  in  der  Eniilia  und  in  den  Marken  nahezu 


Der  Rest  von  5 Percenten  für  ganz  Italien,  in  den  Provinzen  von  l Percent  in  der 
Basilicata  bis  zu  8 Percenten  in  Campanien,  entfällt  auf  zersplitterte  oder  ungiltige  Voten, 
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die  Wage  hielten.  Bezüglich  der  anf  1 Gewählten  entfallenden  Stimmenzahl  ergeben  sich 
im  Ganzen  die  folgenden  Zahlen: 


Gewählt  von  je 
100  Votanten 

Regierungs- 

Oaudidaten 

Oppositionelle 

Zusammen 

Zahl 

Percente 

Zahl 

Percente 

2ahl 

Percente 

mit  60  Stimmen  ... 
mit  61  bis  70  Stimmen  . 

„ 71  „ 80  „ 

„ 81  „ 90  „ 

„ mehr  als  90  „ 

. 151 
83 
. 38 
. 25 
. 117 

36-5 
20  0 
9-2 
6-0 
28-3 

51 

22 

13 

2 

6 

54-3 

23-4 

13-8 

21 

6-4 

202 

105 

51 

27 

123 

39-8 

20-7 

10-0 

5-3 

24-2 

414 

100-0 

94 

100-0 

508 

100-0 

Hagelschäden  in  den  Jahren  1872  bis  1876. 

Unter  den  vorkommenden  Elementar-Ereignissen  nehmen  Jahr  für  Jahr  nach  dem 
Schadenfeuer  die  Hagelschäden  den  nächsten  Hang  ein.  Die  beigefügte  Tabelle  gibt  eine 
Uebersicht  der  Hagelschäden  in  den  Jahren  1874  bis  1876  ‘),  welche  wir  im  Nachfolgenden 
kurz  erläutern. 

Die  meisten  Hagelwetter  kommen  natürlich  in  der  Sommerszeit  vor,  von  jenen 
der  Jahre  1874  bis  1876  fielen  25  auf  den  April,  114  auf  den  Mai,  552  auf  den  Juni, 
551  auf  den  Juli,  275  auf  den  August  und  70  auf  den  September,  es  kommen  also  34’8 
Percente  auf  den  .Juni  und  34’7  auf  den  Juli,  doch  fehlt  es  weder  am  Ein-  noch  Ausgang 
dieser  Jahreszeit  au  solchen  Vorkommnissen,  schon  der  April  hat  1'6  und  noch  der  Sep- 
tember 4'4  Percente.  Hagelwetter  überhaupt  kamen  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen 
Königreichen  und  Ländern  im  Jahre  1872  532,  1873  643,  1874  554,  1875  558  und  1876 
475  vor;  die  Jahre  1873  und  1875  stellen  sich  somit  als  die  ungünstigsten,  dagegen  das 
letzte  Jahr  1876  als  das  vom  Hagelwetter  am  meisten  verschonte  dar.  Von  diesen  in  den  ein- 
zelnen Jahren  eingetretenen  Hagelwettern  entfallen  in  Percenten 


18"2 

1873 

1874 

1875 

1876 

auf  Oesterreich  unter  der  Enns  . 

3-6 

4-5 

51 

65 

3-6 

Oesterreich  ob  der  Enns  . . 

2-2 

28 

2-0 

4-0 

2-5 

)) 

Salzburg 

1-5 

1-4 

0-7 

0-9 

1-7 

yy 

Steiermark 

10-0 

8-2 

15-6 

10-4 

6-1 

» 

Kärnten 

2-4 

1-7 

4-7 

4-1 

3-8 

yy 

Krain 

4-3 

4-5 

5-2 

5-4 

5-1 

yy 

das  Küstenland 

5-9 

4-5 

6-9 

5-7 

5-7 

yy 

Tirol  und  Vorarlberg  . , . 

3-6 

39 

8-0 

3-8 

3-3 

yy 

Böhmen 

201 

31-4 

19  8 

28-1 

23-4 

yy 

Mähren 

4-1 

90 

4-7 

7-5 

8-0 

yy 

Schlesien 

19 

1-7 

0-5 

1-8 

21 

yy 

Galizien 

34-6 

22-7 

21-6 

18-1 

28-4 

yy 

die  Bukowina 

1-5 

1-7 

1-6 

1-2 

1-9 

yy 

Dalmatien 

4-3 

2-0 

3-6 

2-5 

4-4 

Auf  Böhmen , Galizien  und  die  Steiermark  entfallen  vermöge  ihres  grossen 
Flächenraumes  die  meisten  Hagelschäden , obwohl  die  ersten  beiden  Länder  nicht  zu  den 
von  solchen  Elementar-Ereignissen  häufig  heimgesuchten  gehören.  An  sie  schliessen  sich 
Mähren  und  Oesterreich  unter  der  Enns  an,  während  das  Küstenland  und  Krain  durch 
ihre  südliche  Lage  öfter  von  Hagelwettern  betroffen  werden.  Dass  dagegen  die  notorisch 
gewitterreichen  Gebirgsländer  Salzburg  und  Tirol  so  wenig  von  Hagelschäden  betroffen 
erscheinen,  mag  in  der  Art  der  Erhebung  liegen,  welche  nur  jene  Hagelschauer  umfasst, 
die  thatsächlichen  Schaden  an  Culturen  bringen,  nicht  aber  die  vielen  sonst  im  Hoch- 
gebirge vorkommenden. 

Was  die  Ausdehnung  der  Hagelwetter  betraf,  so  litten  in  Oesterreich  durch 
solche  Elementar-Ereignisse  im  Jahre  1872  2.354,  1873  1.824,  1874  1.948,  1875  2 231  und 
1876  1.285  Ortschaften  Schaden.  Entgegen  der  Anzahl  der  Hagelschäden  erweiset  sich 
das  Jahr  1872  als  jenes,  in  welchem  die  Hagelschauer  die  grösste  Ausdehnung  annahmen, 


b Betreffs  der  früheren  Jahre  siehe  Statistische  Monatschrift,  I.  Jahrgang,  S.  340, 
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welchem  Jahre  wohl  zufolge  der  vielen  Hagelschläge  das  Jahr  1875  zunächst  folgt;  denn 
es  wurden  in  den  einzelnen  Kronländern  von  je  einem  Hagelschlag  Ortschaften  betroffen: 


1872 

1373 

1874 

187.5 

1873 

in  Oesterreich  unter  der  Enns  . 

2-0 

26 

4-3 

"TT' 

21 

„ Oesterreich  ob  der  Enns  . . 

2-1 

20 

21 

2-0 

20 

„ Salzburg 

2-6 

1-0 

10 

3-4 

0-9 

„ Steiermark 

4-2 

3-5 

4-7 

5-3 

3-3 

„ Kärnten 

2-9 

2-2 

20 

2-7 

1-3 

„ Krain 

3-6 

2-6 

2*1 

2-6 

2*3 

im  Kästenlande 

3-4 

2-3 

1-5 

2-3 

2-5 

in  Tirol  und  Vorarlberg  .... 

1-5 

3T 

1-5 

2-3 

1-5 

„ Böhmen 

4-7 

2-1 

4-2 

4-0 

3-3 

„ Mähren 

4-4 

2-4 

3-3 

5-0 

1-4 

„ Schlesien 

1-5 

2-7 

4'6 

2-8 

1-0 

y,  Galizien  

5-9 

4-1 

4-3 

5-3 

3-4 

„ der  Bukowina 

50 

1-8 

4T 

1-6 

2-0 

„ Dalmatien 

2-4 

2-7 

1-3 

1-4 

1-3 

Da  die  vom  Hagel  getroffecen  Strecken  gewöhnlich  im  Verhältnisse  zu  ihrer 
Länge  sehr  schmal  sind,  so  findet  sich  in  den  einzelnen  Kronländern  keine  genaue  TJeber- 
einstimmnng  zwischen  der  Anzahl  der  Hagelschläge  und  der  Ortschaften.  Im  ganzen  Länder- 
complexe  erscheinen  durch  je  J Hagelschlag  im  Jahre  1872  4'4,  1873  2'8,  1874  3'5,  1875 
4'0  und  1876  2‘7  Ortschaften  betroffen,  in  den  vom  Hagel  am  öftesten  heimgesuchten 
Böhmen  wurde  im  Jahre  1873  eine  bedeutend  geringere  Anzahl  Ortschaften  beschädigt 
und  selbst  das  Jahr  1874  stellt  sich  in  diesem  Lande  mit  der  Durchschnittsziffer  ganz 
gleich,  dagegen  wurden  nebst  G-alizien  und  der  Steiermark  andere  Länder,  wie  1872  die 
Bukowina  und  Mähren,  1874  Oesterreich  unter  der  Enns  und  Schlesien  und  1875  wieder 
Mähren  mit  weit  grösserer  Anzahl  Ortschaften  in’s  Mitleid  gezogen. 

Noch  deutlicher  ersichtlich  wird  diess  aus  der  beschädigten  Bodenfläche;  es 
kamen  auf  einen  Eagelschlag  beschädigte  Bodenflächen  im  Ausmasse  von  Hectaren : 


1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

in  Oesterreich  unter  der  Enns  . 

328 

""llT 

627 

'^85 

278 

„ Oesterreich  ob  der  Enns  . . 

332 

407 

483 

762 

144 

„ Salzburg 

558 

16 

73 

449 

118 

„ Steiermark 

893 

551 

853 

1.400 

593 

„ Kärnten 

560 

420 

524 

1.112 

250 

„ Krain 

612 

637 

472 

316 

282 

im  Küstenlande • . 

1.028 

356 

616 

278 

658 

in  Tirol  und  Vorarlberg  .... 

242 

531 

405 

492 

234 

„ Böhmen 

759 

289 

689 

721 

458 

„ Mähren 

379 

173 

376 

786 

97 

„ Schlesien 

59 

241 

1.005 

191 

53 

„ Galizien 

913 

557 

633 

685 

460 

„ der  Bukowina 

534 

166 

961 

175 

208 

„ Dalmatien 

1.075 

1.291 

1.844 

761 

313 

im  Durchschnitte 

765 

415 

677 

751 

335 

Was  die  beschädigte  Bodenfläche  betrifft,  welche  für  alle  Länder  im  Jahre  1872 
407.118,  1873  267.307,  1874  375.189,  1875  419.162  und  1876  183.100  Hectaren  betrug,  so 
übertrifft  doch  bezüglich  der  Ausdehnung  des  Hagels,  und  zwar  vorzüglich  in  Böhmen,  das 
Jahr  1875  jenes  von  1872,  obwohl  im  letzteren  Jahre  die  grösste  Anzahl  voij  Ortsc  haften 
von  Hagel  heimgesucht  wurde.  Von  den  einzelnen  Ländern  steht  in  den  ersten  drei  Jahren 
1872  bis  1874  Dalmatien  an  der  Spitze,  wo  die  mit  grosser  Heftigkeit  auftretenden  Ge- 
witter oft  grosse  Ausdehnungen  annahmen  und  viele  Landstriche  überzogen.  Vom  gleichen 
Missgeschicke  wurde  im  Jahre  1872  das  Küstenland  als  Nachbarland  betroffen,  dagegen  im 
Jahre  1874  Schlesien,  im  Jahre  1875  die  Steiermark  und  Kärnten,  welche  dabei,  wie 
bekannt,  durch  grosse  Ueberschwemmungen  zu  leiden  hatten,  sowie  im  Jahre  1876  beider 
geringen  Zahl  von  Hagelschlägen  neuerdings  die  Steiermark  und  das  Küstenland. 

Zieht  man  eine  Parallele  zwischen  den  Ländern  und  Jahren,  so  kamen  nebst 
Dalmatien  in  der  Steiermark  und  in  Galizien  die  grösste  Anzahl  von  Hectaren  auf  einen  Hagel- 
schlag, dann  in  Böhmen,  im  Küstenlande  und  in  Kärnten,  welche  Länder  sich  mit  der 
Durchschnittsziffer  aller  Jahre  beinahe  gleichstellen,  während  die  übrigen  Länder  unter  der 
Durchschnittszahl  bleiben.  Salzburg  hat  die  geringste  von  je  1 Hagelschlag  betroffene 
Fläche  aufzuweisen. 
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Der  durch  den  Hagel  angerichtete  Schaden  belief  sich  in  allen  Ländern  im  Jahre 
1872  auf  8,457.181  fl.,  1873  auf  6,414.068  fl.,  1874  auf  8,742.175  fl.,  1875  auf  11,666.982  fl. 
und  1876  auf  5,017.020  fl.  Im  Jahre  1875  richtete  somit  der  Hagelschlag  den  erheblichsten 
Schaden  an,  diesem  kommen  die  Jahre  1874  und  1872  zunächst.  In  den  einzelnen  Krou- 
ländern  kamen  auf  einen  Hagelschlag  Gulden  Schaden: 


in  Oesterreich  unter  der  Enns  . 
„ Oesterreich  ob  der  Enns  . . 

„ Salzburg 

„ Steiermark 

„ Kärnten 

„ Krain 

im  Küstenlande 

in  Tirol  und  Vorarlberg  . . . . 

„ Böhmen 

„ Mähren 

„ Schlesien 

„ Galizien 

„ der  Bukowina 

„ Dalmatien 

im  Durchschnitte 


1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

13.845 

^8Ä 

23.265 

27^ 

10.259 

11.002 

11.190 

9.639 

23.688 

9.623 

11.120 

2.200 

1.042 

15.173 

4.145 

19.853 

8.546 

19.088 

31.475 

13.787 

9.789 

5.538 

11.476 

17.216 

5.062 

11.729 

14.011 

8.211 

7.453 

10.129 

28.380 

10.797 

5.186 

5.923 

19.026 

9.971 

28.049 

14.910 

9.084 

27.375 

25.862 

9.180 

23.886 

25.454 

15.003 

11.677 

6368 

14.390 

37.917 

4.629 

1.968 

10.261 

42.877 

6 228 

1.281 

11.304 

10.298 

12.368 

14.912 

7.434 

9.911 

2.988 

12.462 

3.085 

1.851 

15.280 

10.195 

111.333 

5.774 

6.371 

15.897 

9.975 

15.780 

20.908 

10.562 

Im  Allgemeinen  stimmt  wohl  diese  Zusammenstellung  mit  jener  der  beschädigten 
Bodenfläche  überein,  da  sich  gewöhnlich  der  grösste  Schaden  dort  ergibt,  wo  die  grösste 
vom  Wetter  betroffene  Fläche  gefunden  wird.  Doch  kommt  nicht  allein  die  Quantität,  sondern 
auch  die  Qualität  der  angebauten  Bodenfläche  und  beschädigten  Fruchtgattung  in  Betracht 
und  in  dieser  Hinsicht  weicht  namentlich  das  so  fruchtbare  Jahr  1873  von  den  übrigen 
Jahren  ab,  indem  in  vier  Ländern:  Oesterreich  ob  der  Enns,  im  Küstenlande,  in  Tirol  und  in 
Schlesien  bei  geringerer  Beschädigung  an  Bodenfläche  durch  den  Hagel  ein  viel  grösserer 
Schaden  verursacht  wurde.  Noch  ersichtlicher  wird  diess,  wenn  der  auf  eine  beschädigte 
Hectare  Bodenfläche  entfallende  Schaden  berechnet  wird.  In  solcher  Art  ergibt  sich  auf 
eine  Hectare  ein  Schaden  im  Betrag  von  Gulden: 


in  Oesterreich  unter  der  Enns  . 
„ Oesterreich  ob  der  Enns  . . 

„ Salzburg 

„ Steiermark 

„ Kärnten 

„ Krain 

im  Küstenlande 

in  Tirol  und  Vorarlberg  . . . . 

„ Böhmen 

„ Mähren 

„ Schlesien 

„ Galizien 

„ der  Bukowina 

„ Dalmatien 

im  Durchschnitte 


1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

43 

21 

37 

' 28 

37 

33 

27 

19 

31 

66 

19 

137 

14 

33 

35 

22 

15 

22 

22 

23 

17 

13 

22 

15 

20 

19 

21 

15 

23 

36 

27 

30 

8 

21 

28 

41 

52 

37 

17 

117 

34 

31 

34 

35 

32 

31 

36 

38 

48 

48 

33 

42 

42 

32 

24 

12 

18 

19 

21 

16 

18 

17 

13 

17 

9 

14 

8 

6 

7 

20 

21 

24 

23 

27 

27 

Durch  alle  Jahre  ergibt  sich  in  Tirol,  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  dann  in  Oester- 
reich unter  und  ob  der  Enns  der  höchste  Betrag  auf  eine  Hectare,  da  zumeist  Getreidefelder 
vernichtet  werden  , während  die  Durchschnittsziffer  von  den  übrigen  Ländern  in  nur  ver- 
einzelten Fällen,  dann  aber  bedeutend  überschritten  wird.  So  findet  sich  in  Salzburg  im 
Jahre  1873  ein  enormer  Schaden  angegeben,  indem  der  Hagel  nach  den  Berichten  der 
Gemeinden  nicht  blos  die  Frucht,  sondern  auch  die  ganze  Anbaufläche  in  den  Bezirken 
Zell  am  See  und  St.  Johann  vernichtet  hat;  gleiche  Heimsuchungen  trafen  im  Jahre  1876 
die  Bezirke  Ried  und  Steyr  in  Oesterreich  ob  der  Enns,  die  Bezirke  Lesina,  Macarsca  und 
insbesondere  die  Umgebung  von  Zara  in  Dalmatien,  so  wie  in  Tirol  den  Bezirk  Roveredo, 
in  welch’  letzterem  der  durch  Hagel  an  den  Weingärten  hervorgernfene  Schaden  im 
Jahre  1876  allein  mit  329.920  Gulden  angegeben  wurde. 

Der  Betrag  der  von  Versicherungsgesellschaften  geleisteten  Entschädigung  belief 
sich  im  Jahre  1872  auf  317.552  fl.,  1873  auf  326.322  fl.,  1874  auf  452.517  fl.,  1875  auf 
l,5U6.2iO  fl.  und  1876  auf  1,003.690  fl.  Wohl  hat  sich  die  zurückgezahlte  Versicherungs- 
summe in  diesem  Quinquennium  auf  das  Dreifache  erhöht,  doch  ist  die  Betlieili gung  an 
Hagelversicherung  noch  immer  äusserst  schwach,  und  die  erlangte  Vergütung  beträgt  nur 
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einen  geringen  Brnchtheil  des  eingetretenen  Verlustes.  Nach  Ländern  stellt  sich  die  Ent- 
schädigung auf  Percente  des  Schadens: 


in  Oesterreich  unter  der  Enns  . 
„ Oesterreich  ob  der  Enns  . . 

„ Salzburg 

„ Steiermark 

^ Kärnten 

„ Krain 

im  Küstenlande  . . . • . , . . 

in  Tirol  und  Vorarlberg  . . . 

„ Böhmen 

„ Mähren 

„ Schlesien 

^ Galizien 

„ der  Bukowina  

„ Dalmatien 

im  Durchschnitte  


1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

2-9 

8-2 

31 

3-2 

1-3 

160 

1-7 

9-9 

3-8 

2-7 

1-4 

3-9 

0-0 

15-4 

3-7 

1-2 

2-3 

0-7 

0-8 

0-0 

0-5 

3-6 

2-3 

0-8 

0-0 

0-0 

0-7 

0-4 

0-0 

0-4 

0-5 

0-9 

0-0 

0-0 

0-0 

07 

0*9 

21 

2-9 

0-3 

5-0 

8-5 

9-2 

7-7 

131 

53 

2-7 

3-0 

4-9 

3-2 

5-9 

0-0 

2-8 

4-0 

1-6 

4-4 

6-8 

7-0 

3-5 

7-8 

27-2 

19-8 

22-4 

101 

33-5 

00 

0-0 

02 

00 

0-0 

3-7 

51 

51 

4-5 

6-3 

Die  stärkste  Betheiligung  an  Hagelversicherung  zeigt  sich  merkwürdiger  Weise 
in  der  Bukowina  und  in  Galizien,  jedoch  ausschliesslich  nur  beim  Grossgrundbesitze,  dann 
in  Böhmen,  Mähren  und  in  Oesterreich  ob  und  unter  der  Enns,  während  die  übrigen  Länder 
zusammen  kaum  1 Percent  des  Schadenbetrages  als  versichert  aufweisen  können.  Wenn 
daher  in  Oesterreich  kaum  5 Percente  des  Schadenbetrages  durchschnittlich  als  Entschädi- 
gung bezahlt  werden,  so  erhellt  daraus  eine  völlige  Vernachlässigung  im  Eingehen  von  Versiche- 
rungen gegen  Hagelschlag,  welche  wohl  zum  grossem  Theile  der  Indolenz  der  ländlichen 
Bevölkerung  zur  Last  fällt,  in  zweiter  Linie  aber  an  den  Versicherungsgesellschaften  selbst 
liegt,  die  bei  der  geringen  Neigung  zur  Versicherung  gegen  Hagelschäden  gezwungen  sind, 
jene  Bezirke,  in  welchen  Hagelschäden  am  häufigsten  auftreten,  zu  meiden,  um  nicht  zu 
Schaden  zu  kommen. 


Hagelschäden 

. in  den  Jahren  1874,  1875  und  1876. 

Länder 

Jahr 

Zahl  der  vor- 
gekommenen 
Hagelwetter 

Anzahl  der 
von  Hagelwetter 
betroffenen  Ort- 
schaften 

Grösse  der 
beschädigten 
Bodenfläche 

Grösse  des 
verursachten 
Schadens 

Betrag  der 
von  Ver- 
sicherungs-Ge- 
sellschaften 
geleisteten 
Ent- 
schädigungen 

in  Hectaren 

Gulden  österr.  Währ. 

1874 

28 

122 

17.545-877 

651.440 

20.635 

Oesterreich  u.  d.  Enns 

1875 

36 

154 

35.469-628 

984.727 

31.530 

1876 

17 

36 

4.741-790 

174.400 

2.295 

1874 

11 

23 

5.314-403 

106.030 

10.520 

Oesterreich  ob  d.  Enns 

1875 

22 

45 

16.775-810 

521.140 

20.033 

1876 

12 

24 

1.730-408 

115.475 

3.170 

1874 

4 

4 

291-760 

4.170 

— 

Salzburg 

1875 

5 

17 

2.245-445 

75.865 

11.700 

1876 

8 

7 

946  631 

33.160 

1.225 

1874 

86 

411 

73.321  681 

1,641.575 

12.120 

Steiermark 

1875 

58 

309 

81.202-585 

1,825.585 

15.034 

1876 

29 

95 

17.206-254 

399.815 

40 

1874 

26 

49 

13.621-190 

298  380 

6.9S0 

Kärnten 

1875 

23 

63 

25.568-263 

395.975 

3.133 

! 1876 

18 

24 

4.509-304 

91.110 

— 

1874 

29 

61 

13.693-083 

238.125 

970 

Krain  ....... 

1875 

30 

79 

9.495-090 

223.595 

I 

1876 

24 

58 

6.776-617 

243.095 

1.015 

1874 

38 

57 

23.411-692 

1 197.080 

— 

Küstenland 

1875 

32 

75 

8.893-734 

189.535 

320 

1876 

27 

70 

17.770  205  1 513.720 

— 
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Hagelschäden  in  den  Jahren  1874,  1875  und  1876. 

Länder 

1 Jahr 

Zahl  der  vor- 
gekommenen 
Hagelwetter 

Anzahl  der 
von  Hagelwetter 
betroffenen  Ort- 
1 schäften 

Grösse  der 
beschädigten 
Bodenfläche 

Grösse  des 
verursachten 
Schadens 

Betrag  der 
von  Ver- 
sicherungs-Ge- 
sellschaften 
geleisteten 
Ent- 
schädigungen 

in  Hectaren 

Gulden  österr.  Währ. 

1 1874 

44 

69 

17.827-278 

656.040 

13.660 

Tirol  und  Vorarlberg  . 

1875 

21 

49 

10.342-167 

190.760 

5.520 

1 1876 

16 

24 

3.747-971 

438.000 

1.630 

1 1874 

110 

466 

75.886-013 

2,627.470 

242.370 

Böhmen 

1875 

157 

632 

113.148-889 

3,996.350 

305.465 

1 1876 

111 

373 

50.899-437 

1,665.390 

218.290 

1874 

26 

84 

9.777088 

374.170 

11.260 

Mähren 

1875 

42 

212 

33.012-989 

1.592.537 

76.950 

1876 

38 

52 

3680-067 

175.905 

5.630 

1874 

3 

14 

3.015  430 

128.630 

3 610 

Schlesien 

1875 

10 

28 

1.916-857 

62.280 

2.508 

1876 

10 

10 

535-178 

12.810 

205 

1874 

120 

524 

75.947-112 

1,484.240 

104.572 

Galizien 

1875 

101 

537 

69.204  819 

1,506.210 

53.015 

1876 

135 

466 

62.112-275 

1,003.690 

79.220 

1874 

9 

37 

8.649-183 

112.160 

25210 

Bukowina  

1875 

7 

11 

1.229-758 

21.595 

2.177 

1876 

9 

18 

1.870  245 

16  660 

5.595 

1874 

20 

27 

36.887-196 

222.665 

610 

Dalmatien 

1875 

14 

20 

10656-152 

80.828 

— 

1876 

21 

28 

6.573-4b0 

133.790 

— • 

1874 

554 

1.948 

375.188-986 

8,742.175 

452.517 

Zusammen  . 

1875 

558 

2.231 

419.162-186 

11,666.982 

527.385 

1876 

475 

1.285 

183.099862 

5,017  020 

318.315 

Bc. 


Prüfungs-Ergebnisse  für  das  Lehramt  an  Gymnasien  und  Realschulen  im  Studienjahre 

1876—1877. 


Prüfungs-Commission 

zu: 

die 

Prü- 

haben 

abge- 

schlos- 

sen 

hiervon 

wurden 

Prüfungs-Commission 

zu: 

die 

Prü- 

fung 

haben 

abge- 

schlos- 

sen 

hiervon 

wurden 

appro- 

birt 

I repro- 
I birt 

appro- 

birt 

repro- 

birt 

A)fürGymnasien 

B)  für  Real- 

Wien  

124 

95 

29 

schulen 

Gratz 

44 

39 

5 

Wien 

94 

75 

19 

Innsbruck  .... 

55 

46 

9 

Gratz 

20 

12 

8 

Prag 

101 

79 

22 

Prag 

57 

40 

17 

Lemberg  .... 

12 

10 

2 

Lemberg  .... 

16 

12 

4 

Krakau 

37 

26 

11 

Summe 

187 

139 

48 

Czernowitz  . . . 

4 

3 

1 

Summe  | 

377  1 

298 

79 

Von  den  geprüften  Gymnasial-Lelirarats-Candidaten  wurden  79  Perceiite  approbirt 
und  21  Percente  reprobirt;  von  den  Realschul-Lehramts-Candidaten  74'3  Percente  approbirt 
und  25  7 Percente  reprobirt. 

Im  Vergleiche  zum  Vorjahre  hat  bei  den  Gymnasial-Lehramts-Candidaten  die 
Zahl  der  Geprüften  um  25  und  jene  der  Approbirteu  um  47  zugenommen,  dagegen  jene 
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der  Eeprobirten  sich  um  22  vermindert;  das  Ergebniss  ist  sonach  quantitativ  wie  qualitativ 
günstiger,  da  im  Vorjahre  nur  71‘3  Percente  aller  Geprüften  approbirt  wurden. 

Bei  den  Eealschul-Lehramts-Candidaten  haben  sich  gleichfalls  die  Zahlen  der 
Geprüften  und  der  Approbirten  um  46  und  49  erhöht,  jene  der  Reprobirten  um  3 vermin- 
dert, das  Ergebniss  ist  somit  auch  hier  in  beiderlei  Beziehung  günstiger,  besonders  bezüglich 
der  mit  Erfolg  bestandenen  Prüfungen,  welche  im  Jahre  1876 — 1877  um  lO'ö  Percente  höher 
als  im  Vorjahre  stehen. 

Neben  diesen  abgeschlossenen  Prüfungen  wurde  eine  noch  grössere  Zahl  auge- 
meldet, aber  im  Schuljahre  1876 — 1877  nicht  zu  Ende  geführt.  Es  war  diess  bei  den  Prüfun- 
gen für  das  Gymnasial-Lehramt  mit  592,  bei  jenen  für  das  Realschul-Lehramt  mit  368 
Candidaten  der  Fall.  Frk. 


Zur  Statistik  der  ungarischen  Volksschulen. 

Der  vor  nicht  langer  Zeit  vom  k.  ungarischen  Unterrichtsministerium  veröffentlichte 
V.  Bericht  über  das  ungarische  Unterrichts-  und  Bildungswesen  bietet  namentlich  für 
die  Statistik  des  Volksschuiwesens  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  ein  ziemlich  vollständiges 
Bild,  dem  wir  folgende  wichtigere  Daten  entnehmen. 

Die  Anzahl  der  Volksschulen  betrug  im  Jahre  1874:  15.387,  gegen  13.716  im 
Jahre  1867  und  14.032  im  Jahre  1870.  Von  diesen  15.387  Schulen  waren  1556  Communal- 
schulen,  13.831  confessionelle  Schulen.  Die  Zahl  der  schulpflichtigen  Kinder  betrug  im 
Jahre  1874:  2,139.207,  wovon  1,543.009  im  Alter  von  6 — 12  Jahren  und  596.198  im  Alter 
von  13 — 15  Jahren  standen.*)  Hiervon  besuchten  die  Schulen  1,497.144;  demnach  haben 
642.063  die  Schulpflicht  versäumt.  Im  Vergleiche  mit  den  Resultaten  früherer  Jahre  finden  sich : 

schulpflichtige  schulbesuchende 
Kinder 


1867  * . 2,023.373  1,068.233 

1870  2,115.610  1,111.705 

1874  2,139.207  1,497.144 


Das  Verhältniss  der  schulbesuchenden  gegenüber  den  schulpflichtigen  Kindern 
hat  sich  demnach  bedeutend  gebessert;  während  dasselbe  nämlich  in  den  Jahren  1867  und 
1870  52  Percente  betrug,  stieg  es  im  Jahre  1874  auf  69'9  Percente.  Am  besten  ist  der 
Schulbesuch  in  folgenden  Schulbezirken;  Fogaras  91 '93  Percente  der  schulpflichtigen  Kinder  ; 
Torna  96'21  Percente,  in  den  Zipserstädten  92'91  Percente,  Oedenburg  95*22  Percente, 
Wieselburg  96*09  Percente,  am  Königsboden  93*79  Percente;  dagegen  am  schwächsten 
in  den  Bezirken:  Arva  43*76  Percente,  Alsö-Feher  46  09  Percente,  Nassod  44*30  Per- 
cente, Zaränd  41*07  Percente,  Kraszna  47*85  Percente,  Kövär  45*47  Percente,  Marmaros 
31*83  Percente,  Torda  39*29  Percente,  Aranios  33*03  Percente,  Ugocsa  42*14  Percente.  Es 
sind  diess  zumeist  überwiegend  von  Rumänen  bewohnte  Gegenden. 

Von  den  die  Schule  besuchenden  1,497.144  Kindern  entfielen 
1,195.687  auf  Elementarschulen,  20.027  auf  Mittelschulen, 

257.390  „ Wiederholnngsschulen,  12.735  „ den  Hausunterricht. 

11.305  „ höhere  Volks-  u.  Bürgersch,, 

Dem  Geschleckte  nach  waren  unter  den  schulbesuehenden  Kindern  818.702  Knaben 
und  678.442  Mädchen.  Das  weibliche  Geschlecht  ist  demnach  am  Schulbesuch  nicht  dem  Ver- 
hältniss der  Volkszahl  entsprechend  betheiligt;  denn  während  das  weibliche  Geschlecht 
50*3  Percente  der  Gesammtbevölkerung  beträgt,  ist  es  in  der  Zahl  der  Schulbe.suchenden 
nur  mit  45*3  Percenten  vertreten. 

Der  Confession  nach  befanden  sich  unter  den  schulbesuchenden  Kindern: 


790.535  Katholiken,  I 139.788  Griechisch-Unirte,  I 157.083  Lutheraner, 

120.091  Griechisch  n.  Unirte,  j 223.424  Reformirte,  | 60.325  Juden. 

Demnach  betragen  bei  der  Betheiligung  am  Schulbesuche: 


die  Katholiken 52*8  Perc.  der  Schulbesuehenden,  dagegen  48*6  Perc.  der  Bevölkerung 

„ Griechisch  n.  Unirten  8*0  „ „ „ „ 16*7  „ „ „ 

„ Griechisch-Unirten  . 9*3  „ „ „ „ 10*3  „ „ „ 

„ Reformirten  ....  14  9 „ „ „ „ 13*1  „ „ „ 

„ Lutheraner  ....  10  5 „ „ „ „ 7*2  „ „ 

» Juden 4 0 „ „ „ „ 3*5  » « 


b Zum  oben  besprochenen  Berichte  ist  bezüglich  der  Benützung  der  „Statistik  der 
Volksschulen  Oesterreioh’s  vom  Jahre  lh75“  (vergl.  Monatschrift  II.  .lahrg.  S.  34y— 367)  ein  auf 
S.  160  voikommeuder  Irrthum  zu  berichtigen,  indem  in  den  österreichischen  Ländern  nicht  eine 
Schule  auf  2*69  Quadratmeilen,  sondern  2 69  Schulen  anf  i Quadratmeile  kommen.  Auch  dieser 
Berechnung  liegen  nur  die  Volksschulen  üesterreich’s  zu  Grunde,  welche  das  Recht  haben, 
staatsgiltig'e  Zeugnisse  auszustellen.  Werden  die  Privatschulen  ohne  Oeffentlichkeitsrecht  dazu- 
genommen , so  entfallen  auf  1 Quadratmeile  in  Oesterreich  2'79  Schnlen  und  anf  1 Schule  nicht 
1382,  sondern  nur  1333  Bewohner.  — Die  Bedenken , welche  gegen  die  von  den  Bezirks-Schul- 
behörden naohgewiesenen  Zahlen  der  schulpflichtigen  und  schulbesuehenden  Kinder  in  Ungarn 
zu  erheben  sind,  hat  die  Monatschrift  schon  früher  (3.  147  dieses  Jahrgangs)  ausgesprochen.  D.  Red. 
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Der  Muttersprache  nach  waren  unter  den  schulbesuchenden  Kindern 


Ungarn 740.577 

Deutsche 264.152 

Rumänen 173.287 

Slovaken 217.190 


Serben 35.675 

Kroaten 27.349 

Bulgaren,  Wenden,  Ruthenen  38.914 


Von  den  Factoren,  welche  den  Erfolg  des  Schulbesuchs  beeinflussen,  ist  namentlich 
das  Mass  des  Schulbesuchs  und  die  Ausstattung  mit  den  nöthigen  Schulbüchern  zu  berück- 
sichtigen. Wir  finden  in  dieser  Beziehung  Folgendes:  Von  den  oben  nachgewiesenen,  die 
Schule  besuchenden  Kindern  waren  solche,  welche  sich  an  dem  Unterricht  das  ganze  Jahr 
hindurch  betheiligten,  1,001.069,  dagegen  nur  Winterschüler  496.075  oder  33  Percente;  ein 
Drittel  der  Schulbesuchenden  widmete  der  Schule  also  nur  die  Winterszeit. 

Die  Zahl  der  Lehrer  betrug  im  Jahre  1874:  19.610,  dagegen  1867:  17.492,  1870: 
18.468,  dieselbe  hat  demnach,  wenn  auch  noch  immer  nicht  dem  Bedürfuiss]  entsprechend, 
zugenommen.  Auf  je  einen  Lehrer  entfielen  60’9  Schulkinder  ; auf  je  eine  Schule  IV2  Lehrer. 
Von  den  Lehrern  waren  15.375  geprüft. 

Die  Einkünfte  der  Schulen  beliefen  sich  auf  7,848.243  Gulden;  hiervon  entfielen 
948.382  Gulden  auf  Schulgelder,  591.945  auf  Staatssubventionen , 2,961.155  auf  Gemeinde- 
beiträge, 2,012.281  auf  kirchliche  Subventionen,  520.351  Gulden  flössen  aus  weiteren  nicht 
genannten  Quellen.  Die  Ausgaben  betrugen  gleichfalls  7,848.243  Gulden  ; hiervon  entfielen 
6,256.244  Gulden  auf  Besoldung  der  Lehrkräfte,  569.544  Gulden  auf  Heizung,  Reinhaltung 
etc.,  92.013  Gulden  auf  Lehrmittel,  57.336  auf  Anschaffung  von  Büchern  für  arme  Kinder, 
873.106  Gulden  auf  näher  nicht  genannte  Ausgaben.  Demnach  kostet  jedes  schulbesuchende 
Kind  5 Gulden  24  Kreuzer.  Reducirt  man  die  Ausgaben  per  Kopf  der  Bevölkerung,  so 
entfallen  in  Ungarn-Siebenbürgen  auf  jeden  Einwohner  50  Kreuzer  an  Kosten  des  öffent- 
lichen Volksschulunterrichts.  B.  W. 


Volkszählung  Frankreich^s  im  Jahre  1876. 

Das  „Journal  officiel“  veröffentlicht  die  Ergebnisse  der  auf  Grundlage  des  Decrets 
vom  24.  August  1876  in  Frankreich  zu  Ende  des  gleichen  Jahres  ausgeführten  Volks- 
zählung und  das  Decret  vom  31.  October  1877,  mit  welchem  die  durch  diese  Zählung 
ermittelte  Bevölkerungszahl  der  Departements,  Arrondissements  und  Cantone,  so  wie  der 
Gemeinden  vom  1.  Jänner  1878  für  die  nächsten  fünf  Jahre  in  allen  einschlägigen  Fällen 
als  authentische  Quelle  erklärt  werden.  Der  Census  wird  in  Frankreich  jedes  fünfte  Jahr 
vorgenommen,  da  aber  der  vorletzte,  welcher  im  Jahre  1871  durchgeföhrt  werden  sollte,  durch 
die  ausserordentlichen  Ereignisse  dieser  Zeit  auf  das  folgende  Jahr  1872  verschoben  werden 
musste,  so  trat  die  Wiederholung  schon  im  vierten  Jahre,  1876  ein.  Die  beiden  Zählangen 
ergaben  bei  unveränderter  Zahl  der  Departements  (87)  und  Arrondissements  (362) 


1872  1876 


Cantone 2.865  2.863 

Gemeinden 35.989  36.056 


Bevölkerung 

männlich  . . 17,980.476  18,373.639 

weiblich  . . . 18,122.445 18,532.149 

Zusammen  . . 36,102.921  36,905.788 


1876  gegen 

Abnahme  um  2 

Zunahme  um  67 

„ „ 393.163 

» „ 409.704 

Zunahme  um  802.867 


Die  Verminderung  der  Cantone  rührt  daher,  dass  die  bei  Frankreich  verbliebenen 
Theile  früherer  7 Cantone  der  Departements  Meurtbe,  Moselle  und  Vosges,  welche  bei  der 
Zählung  1872  als  eben  so  viele  Cantone  gerechnet  worden  waren,  nun  theils  zu  4 neuen 
Cantonen  vereinigt,  theils  andern  Cantonen  zngewiesen  wurden,  während  durch  die  Theilung 
des  Cantons  Mont  Saint  Vincent  im  Departement  Saone  et  Loire  in  zwei  (Mont  Saint  Vincent 
und  Montceau  les  Mines)  ein  neuer  Canton  zuwuchs.  Die  Vermehrung  der  Gemeinden 
ergab  sich  dadurch,  dass  67  frühere  Sectionen  als  selbstständige  Gemeinden  constituirt  wurden. 

Die  Zunahme  der  Bevölkerung,  im  Ganzen  um  2'17  oder  jährlich  um  0‘54  Per- 
cente, ergibt  sich  beim  weiblichen  Geschlechte  etwas  intensiver  als  beim  männlichen.  Das 
erstere  i.st  innerhalb  der  4 Jahre  um  2 21,  oder  jährlich  um  0‘55  , das  letztere  um  2'14, 
oder  jährlich  um  0‘535  Percente  gewachsen.  In  der  Reibe  der  25  Staaten,  für  welche 
Bodio  in  seiner  schon  mehrfach  bezogenen  Arbeit  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  die 
mittlere  Bevölkerungs-Zunahme  berechnet,  steht  Frankreich  nach  den  neuesten  Ergebnissen 
wohl  noch  immer  tief  und  erst  an  der  21.  Stelle,  indem  nur  Bayern , Finland,  Hannover 
und  Irland  eine  noch  geringere  Zunahme,  unter  einem  halben  Percent  jährlich  , anfweisen, 
für  Frankreich  selbst  aber  ist  das  Ergebniss  günstiger,  als  das  von  Bodio  gefundene.  Denn 
er  berechnet  für  die  Jahre  1860  bis  1872,  da  in  diese  Periode  die  Abtrennung  von  Eisass 
und  Lothringen  fällt,  einen  durchschnittlichen  Rückgang  von  0’09  Percenten,  und  auch  für 
die  frühere  Periode  1800  bis  1860  nur  eine  jährliche  Zunahme  von  0 48  Percenten. 

Die  von  1872  auf  1876  sich  ergebende  Vermehrung  der  Voikszahl  um  802.867 


b Statistische  Monatschrift  III.  S.  371—376. 
Statistische  Monatschiiit.  1877. 
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Köpfe  ist  das  Schlussergebniss  der  Zunahme  in  67  Departements  um  870.176,  welcher 
eine  Verminderung  in  den  übrigen  20  Departements  um  67.309  gegenübersteht.  Minister 
Fourtou  sagt  in  seinem  Berichte  über  diese  Abnahme ; „Die  Hauptursachen  des  Rückganges 
der  Bevölkerung  in  diesen  Departements  liegen  in  der  abnehmenden  Zahl  der  Ehen,  in 
dem  Uebergewichte  der  Gestorbenen  über  die  Geborenen,  in  den  Veränderungen,  welche 
die  Bodencultur  erfahren  hat,  und  in  den  Wanderungen  der  Bevölkerung  vom  Lande  zu 
den  Industrie-Centren,  wohin  sie  durch  die  Aussicht  auf  besseres  Leben  und  höhere  Löhne 
gelockt  wird.“  In  der  That  haben  die  grösseren  Orte  Frankreich’s  in  der  Periode  von 
1872  auf  1875  eine  ganz  ungewöhnliche  Hebung  ihrer  Bewohnerzahl  aufzuweisen.  Unter 
den  43  Städten,  welche  schon  1872  mehr  als  30.000  Einwohner  zählten,  finden  sich  nur  5, 
welche  1875  eine  Abnahme,  zusammen  um  16.143  Bewohner,  erfahren  haben ; hiervon 
entfällt  der  grösste  Theil,  eine  Abnahme  von  11.839,  auf  die  Stadt  Versailles  und  wird  durch 
die  Verminderung  der  im  Jahre  1872  besonders  hohen  Garnison  auf  mehr  als  die  Hälfte  hervor- 
gerufen. In  den  übrigen  38  grossen  Städten  ist  die  Bevölkerung  von  4,959.721  auf 
5,273  234,  also  um  313.513  Köpfe  oder  6'3,  somit  jährlich  um  1*6  Percente  gestiegen. 
Unter  den  49  Städten  des  deutschen  Reichs,  welche  1871  mehr  als  SO.OOO  Einwohner 
zählten,  hat  keine  einzige  bis  1875  ein  ähnliches  Wachstäum  aufzuweisen , nur  Bremen, 
Dortmund,  Wiesbaden  und  Duisburg  haben  eine  dnrchschnittliche  jährliche  Vermehrung  der 
Volkszahl  um  knapp  1 Percent.  Am  erheblichsten  steigerte  sich  die  Zahl  der  Bewohner 
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Bei  der  letzteren  Stadt  rührt  die  Zunahme  um  ein  volles 

Vierttheil  von 

Ein- 
wanderung der  Elsässer  her,  welche  sich  nach  Beibehaltung  der  französischen  Staatsbürger- 
schaft in  dieser  Stadt  niederliessen.  Von  den  36.056  französischen  Gemeinden  wurden  bei 
der  Zählung  1876  constatirt: 
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Unter  den  20  Departements,  welche  eine  Abnahme  der  Volkszahl  haben,  sind  7, 
bei  welchen  auch  M.  Block  ein  Ueberwiegen  der  Sterbefälle  gegen  die  Geburten  nachweist; 
denn  es  kommen  in  den  Departements  Lot,  Manche,  Calvados,  Cantal,  Eure  Orne  und  Seine 
et  Oise  weniger  als  2 Geburten  bei  2 bis  2 5 Todesfällen  auf  100  Bewohner  vor.  Bei  10 
weiteren,  Basses  Alpes,  Lot  et  Garonne,  Maine  et  Loire,  Aube,  Charente  inferieure.  Haute 
Garonne , Gers,  Sarche,  Tarne  et  Garonne  und  Yonne  stehen  sich  die  Ergebnisse  von 
2 Geburten  gegen  2 Todesfälle  auf  100  Bewohner  eben  gleich.  Es  hat  daher  mit  der 
hauptsächlichen  Ursache,  welche  der  Minister  des  Innern  für  die  Abnahme  der  Bevölkerung 
in  diesen  Departements  anführt,  seine  volle  Richtigkeit.  Geographisch  lassen  sich  von  den 
alten  Provinzen  Frankreich’s  vier  erkennen,  welche  von  dieser  Erscheinung  der  Bevölke- 
rungs-Abnahme besonders  betroffen  werden,  die  Normandie  im  Nordosten  mit  den  Departe- 
ments Eure,  Calvados,  Manche  und  Orne,  die  Champagne  in  der  Landesmitte  mit  Aube  und 
Yonne,  Guienne  im  Süden  mit  Lot  et  Garonne,  Charente  inferieure  und  Gers  und  die  Pro- 
vence im  Südwesten  mit  Vaucluse  und  Basses  Alpes.  ä. 
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Zur  Reform  des  staatswissenschaftlichen  Universitäts-Studiums.  Von  Dr.  Arnold  Pann. 

Wien  1877. 

Die  Zahl  der  Schriften,  welche  eine  gründliche  Umgestaltung  des  staatswissen- 
schaftlichen Studiums  an  den  Hochschulen  als  dringende  Forderung  der  Gegenwart  bezeichnen, 
mehrt  sich  jüngst  so  sehr,  dass  wir  in  dieser  literarischen  Bewegung  an  sich  selbst  ein  er- 
freuliches Zeichen  der  Zeit,  einen  Beleg  für  die  innere  allseitig  gefühlte  Nothwendigkeit  der 
angestrebten  Reformen  erblicken  dürfen.  Der  vortrefflichen  akademischen  Antrittsrede  von 
Georg  Meyer  über  „das  Studium  des  öffentlichen  Rechtes  und  der  Staatswissenschaften 
in  Deutschland“  (Jena  1875)  und  der  fast  gleichzeitig  erschienenen  Abhandlung  L.  Jo lly’s 
über  die  Ausbildung  der  Verwaltungsbeamten  (Tübinger  Zeitschrift  Bd.  31 , 1875)  folgte 
unmittelbar  die  geistvolle  Monographie  von  L.  v.  Stein  über  die  Gegenwart  und  Zukunft 
der  Rechts-  und  Staatswissenschaften  Deutschland’s.  Fassten  diese  Arbeiten  den  Reform- 
gedanken theilweise,  wie  namentlich  jene  von  Stein  an  der  Wurzel  an,  um  einen  gründ- 
lichen Umgestaltungs-Process  einzuleiten,  so  erschienen  neuestens  ausser  Kl  ein  wachte  r’s 
Schrift  über  die  rechts-  und  staatswissenschaftlichen  Facultäten  in  Oesterreich  (Wien  1876) 
noch  drei  weitere  Abhandlungen,  welche,  obgleich  sie  scheinbar  mehr  an  der  Oberfläche  bleiben, 
dennoch  eben  desshalb  vielleicht  grössere  Aussicht  auf  äusseren  Erfolg  versprechen,  als  jene. 
Es  ist  Otto  Gierke’s  Abhandlung  über  „die  juristische  Studienordnung“  in  Deutschland 
(Holtzendorff  - Brentano’s  Jahrbuch  1877,  1),  in  welcher  jedoch  die  Staatswissenschaften 
und  speciell  die  Statistik  nur  leicht  gestreift  werden;  ferner  die  vortreffliche  Arbeit 
Adolph  Wagner’s  „zur  Statistik  und  zur  Frage  der  Einrichtung  des  national-ökono- 
mischen und  statistischen  Unterrichts  an  den  deutschen  Universitäten,“  worin  auf  inductivem 
Wege  und  mit  logischer  Schärfe  der  Nachweis  geführt  wird.,  dass  der  nationalökono- 
mische Universitäts-Unterricht  extensiv  und  intensiv  noch  durchaus  nicht  den  Anforderungen 
entspricht , welche  gegenwärtig  an  die  wissenschaftliche  Ausbildung  des  künftigen  Ver- 
waltungs-  und  Justizbeamten-Standes  gestellt  werden  sollten,  und  dass  der  statistische 
Unterricht,  sowohl  in  extensiver  als  intensiver  Hinsicht  noch  viel  weniger  ausgebildet  ist, 
als  der  nationalökonomische;  endlich  die  dritte,  mit  den  vorigen  an  Umfang  und  Tiefe 
nicht  zu  vergleichende,  aber  dennoch  an  Anregungen  reichhaltige  und  mit  vielem  Ver- 
ständnisse geschriebene  Abhandlung  von  Dr.  Arnold  Pann,  welche  die  Reform  des  staats- 
wissenschaftlichen Universitätsstudiums  zuerst  in  den  „Juristischen  Blättern“  erörterte  und 
jetzt  als  Separat- Ab  druck  (bei  Fromme)  erschienen  ist.  Indem  wir  uns  Vorbehalten  , dem- 
nächst die  in  den  angeführten  Schriften  behandelte  eminent  wichtige  Frage  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  Stellung  dei  Statistik  an  den  österreichischen  und  deutschen  Universi- 
täten ausführlicher  zu  erörtern,  beschränken  wir  uns  heute  auf  die  kurze  Anzeige  der 
eigentlichen  Vorschläge  der  letzten  Broschüre. 

Gegenüber  den  Beleuchtungen,  welche  die  hier  angeregte  Reformidee  von  hervor- 
ragenden Männern  der  Theorie  gefunden  hat,  bespricht  sie  Dr.  Pann,  wie  er  sagt,  „als 
Vertreter  der  Praxis,  der  die  Rückwirkung  des  staatswissenschaftlichen  Studiums , so  wie 
es  gegenwärtig  betrieben  wird,  auf  den  Bildungsgrad  des  Beamtennachwuchses  noch  ein- 
gehender als  der  Theoretiker  zu  beobachten  Gelegenheit  hat,  um  da.sjenige  hervorzukehren, 
was  zur  Verbesserung  dieses  Zweiges  des  Universitätsstudiums  gethan  werden  könnte“. 
Von  dem  Principe  ausgehend,  dass  nur  die  volle  Lernfreiheit  und  die  freieste  Bewegung 
eine  wirklich  gesunde  Entwicklung  zur  Folge  haben  können,  befürwortet  der  Verfasser  die  Be- 
seitigung des  in  der  österreichischen  Studienordnung  vom  Jahre  1855  enthaltenen  Collegien- 
und  Prüfungszwanges.  Die  Einrichtung  der  Prüfungen  selbst  denkt  er  sich  so,  dass  an 
Stelle  der  jetzigen  rechtshistorischeu  eine  Staatsprüfung  treten  sollte , bei  welcher  das 
römische  und  canonische  Recht  zumeist  auf  den  materiellen  Theil  und  überhaupt  so  be- 
schränkt werden  müsste,  dass  aus  diesen  beiden  Reclitssystemen  nur  dasjenige  geprüft 
werde,  was  heute  noch  praktische  Bedeutung  hat  oder  doch  wenigstens  zum  klareren  Ver- 
ständnisse des  heutigen  Rechtes  unentbehrlich  ist;  ebenso  soll  die  deutsche  Reichs-  und 

39* 


580 


Literatnrbericht. 


Rechts gescbicbte  aus  dem  Programme  dieser  Prüfung  entfallen,  dagegen  Encyklopädie  der 
Rechts-  und  Staatswissenschaften  , Volkswirthschaftslehre , Finanzwissenschaft  und  Theorie 
der  Statistik  in  den  Rahmen  derselben  eingefügt  werden.  So  sehr  wir  erfreut  sind,  die 
Theorie  der  Statistik  wieder  einmal  auf  österreichischem  Boden  genannt  zu  finden,  während 
gewöhnlich  ihre  Bedeutung  geradezu  todtgeschwiegen  wird , können  wir  dennoch  der 
Combination  der  oben  angeführten  staatswissenschaftlichen  propädeutischen  Wissenschaften 
mit  dem  jus  romanum  et  canonicum  nicht  beistimmen.  Dr.  Pann  meint,  es  seien  diess 
„Fächer,  die  keinem  Studirenden  irgendwelche  Schwierigkeiten  bereiten  und  als  angenehme 
Abwechslung  Jedem  von  Interesse  sind“.  Nun  so  leicht  und  bequem,  gewissermassen  als 
Erholungsmittel,  dürfte  man  doch  das  Studium  der  grundlegenden  politischen  Fächer  nicht 
nehmen , sonst  würde  es  seinen  Zweck  verfehlen ; und  die  gleichzeitige  Prüfung  der 
positivsten  mit  den  rationalsten  Disciplinen  der  Rechts-  und  Staats  Wissenschaften  dürfte 
nach  unseren  Erfahrungen  mit  dem  Fassungsvermögen  der  Candidaten  in  grosse  Colli- 
sionen kommen.  Auch  für  den  Gedanken,  die  zweite  und  dritte,  nämlich  die  judicielle  und  staats- 
wissenschaftliche Staatsprüfung  mutatis  mutandis  in  eine  einzige  zusammenzuschmelzeu, 
begeistern  wir  uns  nicht,  sondern  würden  die  vom  Verfasser  selbst  angeführte  Alternative 
der  jetzt  bestehenden  Zweitheilung  für  richtiger  halten , wobei  jedoch  die  Aufnahme  des 
österreichischen  Staats-  und  Verfassungsrechtes,  sowie  des  Finanz-  und  inneren  Ver- 
waltungsrechtes als  ein  entschiedener  Fortschritt  gegenüber  der  jetzigen  Prüfungsordnung 
gelten  müsste. 

Es  ist,  wir  wiederholen  es,  höchst  erfreulich,  dass  Anregungen  wie  die  vorliegende 
recht  häufig  gegeben  werden,  um  die  Reform  in  Fluss  zu  bringen ; das  Prüfungswesen  mag 
einen  der  Angriffspunkte  des  Reformwerkes  bilden;  zur  Hauptsache  darf  es  aber  nicht 
werden,  denn  diese  liegt  in  dem  Unterrichte  selbst,  in  seiner  Systemisirung  und  in  der 
Präcisirung  der  Zielpunkte  der  einzelnen  staatswissenschaftlichen  Disciplinen.  Darüber  hat 
Dr.  Pann  leider  nur  wenig  oder  gar  nichts  gesagt,  während  es  doch  reichlichen  Stoff  zur 
Discussion  bietet ; wir  empfehlen  besonders  Ad.  Wagner’s  oben  citirte  Abhandlung  Jedem, 
dem  es  mit  der  Reformfrage  Ernst  ist  und  wünschen  nur,  dass  die  in  dieser  letzteren 
ausgedrückten  Forderungen  auch  in  Oesterreich  bald  in  unparteiische  Erwägung  gezogen, 
und,  was  noch  wichtiger  wäre,  ausgeführt  werden.  F.  X.  N. 


Histoire  de  TEconomie  politique  des  anciens  peuples  de  rinde,  de  VEgypte,  de  la  Jud6e 
et  de  la  Grece,  Far  Du  Mesnil  Marigny.  ^ieme  edition.  Paris  1878.  3 vol.  in  8^ 

Geschichte  und  Statistik  sind  die  beiden  hervorragendsten  Hilfsmittel  der 
inductiven  Forschung  auf  dem  Gebiete  des  socialen  und  politischen  Lebens;  sie  ergänzen 
sich  gegenseitig,  und  eine  dieser  Wissenschaften  empfängt  von  der  anderen  so  stetige  und 
mächtige  Impulse,  dass  deren  innerer  Zusammenhang  immer  klarer  zu  Tage  tritt.  Wir 
halten  es  daher  für  eine  angenehme  Pflicht,  an  dieser  Stelle  ein  historisches  Werk  anzu- 
zeigen, welches  der  Redaction  unserer  Monatschrift  vom  Verfasser  zugesendet  wurde  und 
in  dem  raschen  Zustandekommen  der  dritten  Auflage  den  besten  Beweis  seines  inneren 
Werthes  liefert.  Als  vor  sechs  Jahren  die  erste  Auflage  dieser  umfangreichen  und  gelehrten 
Schrift  erschien,  wurde  dieselbe  — wir  müssen  es  anführen  — in  der  französischen  und 
deutschen  Literatur  mit  auffälliger  Kühle  von  der  Kritik  aufgenommen.  Die  Veranlassung 
zu  dieser  ablehnenden  Haltung  lag  einerseits  darin,  dass  der  Verfasser  seine  Untersuchungen 
nicht  durchweg  mit  jener  vollen  Objectivität  führte,  welche  für  den  Historiker  überhaupt, 
für  den  Schriftsteller  auf  dem  Gebiete  der  Cultur-  und  Wirthschaftsgeschichte  aber  wenig- 
stens in  dem  Masse  unerlässlich  ist,  dass  er  die  Ereignisse  mit  Ruhe  darstellt  und  ihnen 
nicht  seine  persönliche  Parteifärbung  beilegt.  Andererseits  konnte  man  sich  nicht  ver- 
hehlen, dass  der  Histoire  de  VEconomie  politique  Du  Mesnil  Marigny’s  gewisse  sachliche 
Mängel  anhaften,  welche  ihr  die  dem  Fleisse  des  Verfassers  entsprechende  Bedeutung  nicht 
unbestritten  zutheil  werden  Hessen.  Diese  Mängel  liegen  in  der  verhältnissmässig  unzu- 
reichenden Benützung  der  auf  dem  einschlägigen  Gebiete  bestehenden  Vorarbeiten,  in  der 
unmässigen  Ausdehnung  des  Inhaltes  über  diejenigen  Schranken , welche  der  Titel  dem 
Werke  zieht,  und  umgekehrt  wieder  in  der  Begrenzung  desselben  auf  Völker,  deren  Wirth- 
schaftsleben  nur  als  organisches  Glied  in  demjenigen  der  Nachbarvölker  verständlich  wird. 
Durfte  sich  bei  dem  ersten  Erscheinen  des  Werkes  beispielsweise  der  französische  Kritiker 
desselben  im  Journal  des  Economistes,  M.  Baudrillart,  mit  Recht  darüber  verwundert  aus- 
sprechen, dass  Du  Mesnil-Marigny  die  in  den  Jahren  1819 — 1822  erschienenen  drei  Werke 
von  J.  L.  R.  Reynier  (L^Economie  politique  et  rurale  des  Perses  et  des  Pheaiciens,  1819, 
dann  ebenso  des  Arahes  et  des  Juifs,  1820,  und  des  Egyptiens  et  des  Carthaginois  1822) 
fast  ganz  ignorirt,  so  mussten  wir  unsererseits  nicht  wenig  darüber  erstaunen,  dass  der 
Verfasser,  welcher  das  eigentliche  Object  seines  Werkes  im  Cult  urieben  der  alten  Völker 
des  Orientes  sucht,  zwar  reichlich  Original  quellen  anführt,  aber  die  geistvollsten  Inter- 
preten derselben,  wie,  um  nur  die  Ersten  zu  nennen,  einen  Lassen  und  Max  Müller  tür 
Indien  oder  einen  Lepsius,  ßunsen  und  Brugsch  für  Egypten  und  Judaea,  nicht  einmal 
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citirt.  Wir  wollen  hiermit  nicht  sagen,  es  sollte  sich  der  Herausgeber  einer  so  speciellen 
historischen  Arbeit  an  zweite,  statt  an  erste  Quellen  halten;  im  Gegentheile,  wir  fänden 
diess  nicht  einmal  gerechtfertigt;  aber  in  den  Schriften  der  oben  genannten  Forscher, 
sowie  zahlreicher  anderer  Cnlturhistoriker,  eines  Heiners,  Hone,  Boeckh,  Heeren  u.  s.  w. 
finden  sich  häufig  Aufschlüsse,  die  in  keinem  der  classischen  Autoren  und  überhaupt  in 
keiner  anderen  Quelle  direct  auf  uns  gekommen  sind. 

Diess  der  erste  Einwurf  gegen  Marigny’s  Werk.  Der  zweite  betrifft  seinen  Partei- 
standpunkt ; er  hatte  vor  der  Herausgabe  seiner  Geschichte  in  geradezu  geharnischten 
Schriften  (^^UEconomie  politique^  devenue  Science  exacte  ou  les  lihres  eeJiangistes  et  protection- 
nistes  concilies'-^  und  besonders  in  der  Flugschrift : „Le  rdle  de  VIndustrie  franqaise  et  les 
iraites  de  commerce“)  seine  handelspolitische  Ueberzeugung  manifestirt.  Dass  ihm  daraus 
kein  Vorwurf  gemacht  werden  soll,  ist  selbstverständlich;  aber  es  vermindert  das  Ver- 
trauen des  Lesers  in  das  Geschichtswerk , wenn  in  demselben  oft  in  der  geschraubtesten 
Weise  der  Nachweis  für  das  Herrschen  der  dem  Verfasser  eigenen  handelspolitischen 
Richtung  in  der  ganzen  alten  Welt,  das  freisinnige  Griechenland  mit  inbegriffen,  zu  führen 
versucht  wird.  So  wenig  uns  das  Hineininterpretiren  irgend  eines  anderen  künstlichen 
Motives  in  die  ganz  einfach  zu  erklärenden  fiscalischen  Massregeln  der  Mauthen-,  Wege- 
und  Hafengelder,  Abgaben  und  Steuern  in  Indien,  Egypten,  Griechenland  u.  s.  w.  Zusagen 
würde,  ebensowenig  können  wir  der  speciell  von  Du  Mesnil-Marigny  auf  die  Wirthschafts- 
geschichte  dieser  Länder  übertragenen  Tendenz  unsere  Billigung  angedeihen  lassen.  Ein 
anderer  oben  angeführter  Mangel,  welcher  schon  bei  dem  ersten  Erscheinen  des  uns  vor- 
liegenden Werkes  auffallen  musste , betrifft  die  Ueberschreitung  der  einer  Histoire  de 
V Economic  politique  gesteckten  Grenzen.  Wir  haben  bei  Du  Mesnil-Marigny  nicht  eine 
dogmatisch-historische  Darstellung  der  wirthschaftlichen  Ansichten,  erläutert  durch  das 
Leben  und  die  Schicksale  der  Völker  des  Alterthums  gefunden,  mit  denen  er  sich  beschäf- 
tiget, sondern  ein  oft  weit  über  das  erforderliche  Hilfsmateriale  hinausreichendes  Einbeziehen 
von  Schilderungen  des  Culturlebens  im  allgemeinsten  Sinne  des  Wortes.  Viele  rein  kunst- 
geschichtliche Excurse  von  theilweise  bedeutender  Ausführlichkeit , Einzelheiten  über  das 
sociale  und  religiöse  Leben,  ebenso  zahlreiche  Details  , die  nur  der  eigentlichen  Sitten- 
geschichte angehören,  werden  in  die  Darstellung  der  Wirthschaftszustände  eingeschoben, 
ohne  dass  sie  zur  Klarheit  des  Gesammtbildes  immer  beitragen  würden.  Und  endlich  ist  es 
zu  bedauern,  dass  der  Verfasser  sich  auf  Indien,  Egypten,  Judaea  und  Griechen- 
land beschränkt  und  in  sein  nahezu  1100  Seiten  amfassendes’ Werk  nicht  die  Volkswirth- 
schaft  der  Assyrer,  Babylonier , Perser , Meder,  Araber  als  Ergänzung  des  Gemäldes  der 
ältesten  Culturepoche , jene  der  Phöniker  als  Uebergangsglied  zum  Hellenismus  einbezogen 
hat.  Wir  wollen  nicht  davon  sprechen , dass  der  Abschluss  dieser  ganzen  Entwicklung 
einen  Blick  auf  die  Mazedonier  , Karthager  und  auf  das  Entstehen  des  römischen  Welt- 
reiches wünschenswerth  gemacht  hätte ; aber  selbst  in  der  Darstellung  des  Orient’s  und 
der  Uebertragung  der  orientalischen  Wirthschafts-Elemente  nach  Griechenland,  fehlen  meist 
die  organischen  Bindeglieder,  weil  die  eranischen  Culturvölker  Vorderasien’s  von  Du  Mesnil- 
Marigny  nicht  in  seiner  Geschichte  berücksichtigt  werden. 

Das  waren  — wir  wiederholen  es  — die  Eindrücke,  mit  welchen  wir  vor  sechs 
Jahren  über  das  Erscheinen  der  ersten  Auflage  dieses  Werkes  urtheilten.  Jetzt,  wo  uns  die 
dritte  Auflage  vorliegt,  ist  ein  Theil  der  Bedenken  durch  die  Ueberzeugung  behoben 
worden,  dass  trotz  aller  Mängel  in  der  Histoire  de  V Economic  politique  Du  Mesnil-Marigny’s 
eine  Fülle  von  lehrreichen  Darstellungen  der  ältesten  Volks wirthschaften  enthalten  ist, 
welche  auf  das  antike  orientalische  Leben  viele  neue  Streiflichter  werfen  und  unsere  Kenotniss 
über  die  Auffassungsweise  gewisser  ökonomischer  Fragen  in  jener  fernen  Epoche  wesentlich 
erweitern.  Nur  erwarte  Niemand,  eine  zusammenhängende  systematische  Nationalökonomik 
etwa  aus  den  Gesängen  der  Vedas,  aus  den  Gesetzen  Menu’s  oder  aus  den  Büchern  Mosis 
construiren  zu  können,  die  gleich  den  übrigen  ältesten  Schriften  von  dem  Verfasser  in  zahl- 
losen Citaten  anbezogen  und  volkswirthschaftlich  analysirt  werden.  Genug  daran , dass 
uns  durch  Arbeiten,  wie  die  vorliegende , die  Ansichten  und  das  Urtheii  der  alten  Reli- 
gionsstifter, Gesetzgeber  und  Philosophen,  der  Historiker,  Juristen  und  Dichter  über  ein- 
zelne concrete  wirthschaftliche  Zustände  bekannter  werden.  Mehr  konnte  Du  Mesnil-Marigny 
doch  nicht  meinen,  wenn  er  zu  beweisen  sucht,  dass  „in  der  Gesammtheit  der  wirth- 
schaftlichen Massregeln,  die  in  jenen  weitabliegenden  Epochen  ergriffen  wurden,  der  Ausdruck 
vollkommen  durchgebildeter  Lehrmeinungen  enthalten  sei,  welche  über  den  Wohlstand,  die 
Macht  und  den  Reichthum  der  Völker  festgestellt  wurden“. 

Das  Werk  enthält  einzelne  geradezu  meisterhaft  geschriebene  Capitel  und  darf 
im  Ganzen  den  Anspruch  erheben , als  Quelle  der  Belehrung , als  Nachschlagebuch  und 
Anregungsmittel  zu  weiterer  Forschung  dem  Geschichtsforscher,  Nationalökonomen  und 
Statistiker  za  dienen.  Uebrigens  sei  bemerkt,  dass  die  dritte  Auflage  nur  in  wenigen 
Details,  die  als  Einschiebe  im  Texte  Vorkommen,  von  der  ersten  verschieden  ist,  sogar 
statistische  Anführungen  , wie  jene  über  die  wunderbare  Propagation  des  Judenthums  in 
der  Gegenwart  (II.  p.  273)  sind  in  der  jetzigen  Auflage  wörtlich  mit  der  ersten  gleich- 
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lautend  aufgenommen  und  lassen  nebenbei  eine  grosse  Lücke  in  der  Vollständigkeit  oder 
Neuheit  der  Daten  bedauerlich  constatiren.  Denn  Du  Mesnil  citirt  in  diesem  Beispiele  aus 
der  Geographie  medicale  sporadische  Angaben,  die  aus  den  Jahren  1803  und  1848  oder 
1850  stammen,  ohne  die  neueren  zu  Ende  der  1860er  oder  Anfang  der  1870er  Jahre 
angestellten  Zählungen,  geschweige  denn  solche  Specialarbeiten  zu  kennen,  wie  jene,  welche 
wir  für  Oesterreich  in  der  vortrefflichen  Monographie  Schimmer’s  besitzen;  seine  Zahlen 
sind  daher  ganz  und  gar  veraltet.  Schliesslich  erwähnen  wir,  dass  die  neue  Auflage 
durch  die  Theilung  in  drei  — statt  der  früheren  zwei  — Bände,  sowie  durch  die  Beigabe 
eines  alphabetischen  Index  formell  entschieden  gewonnen  hat.  F.  X N. 


Dr.  G.  Sormani : Mortalitä  dell’  esercito  italiano.  JStudi  di  statistica  sanitäria  e di  geograßa 

medica.  Born  1877. 

In  Italien  ist  es,  wie  mit  der  Statistik  überhaupt,  so  auch  mit  jener  der  Armee 
gut  bestellt.  Die  seit  einer  Beihe  von  Jahren  erscheinenden  Relazioni  della  leva  e delle 
vicende  dell’  esercito  e truppa,  die  Fotizie  sulla  statistica  sanitaria  deW  esercito,  Rela- 
zioni sulle  condizioni  sanitarie  dell’  esercito,  so  wie  jene  sulV  amministrazione  della  guerra 
bieten  neben  den  im  giornale  militare  ufficiale  enthaltenen  statistischen  Berichten  ein  so 
ausgedehntes,  überreiches  Material,  dass  es  thatsächlich  ein  höchst  verdienstliches  Unter- 
nehmen des  Stabsarztes  Dr.  G.  Sormani  ist,  das  Wichtigste  und  Wesentlichste  dieser  Ver- 
öffentlichungen in  einem  an  die  giunta  centrale  di  statistica  gerichteten  Berichte  zusammen- 
zufassen, umsomehr,  als  derselbe  auch  die  einschlägigen  Veröffentlichungen  des  Auslandes 
mit  grosser  Umsicht  in  Betracht  zieht  und  solcherart  die  Arbeit  sich  zu  einer  internationalen 
Statistik  der  Sterblichkeit  in  den  Heeren  der  grösseren  Staaten  Europa’s  gestaltet.  In 
wohlverdienter  Anerkennung  hat  daher  die  statistische  Centralstelle  Italien’s  nicht  allein 
diesen  hoch  interessanten  Bericht  in  Druck  gelegt,  sondern  ihm  auch  die  vier  Karten  und 
zwei  Diagramme  Sormani’s  beigegeben,  deren  erstere  die  Gesammt-Sterblichkeit,  dann  jene 
in  Folge  von  Krankheiten  der  Athmungsorgane  und  Tuberculose,  von  Typhus,  von  Malaria- 
Fiebern  und  Kachexie  in  den  16  Militärdistricten  Italien’s  1874  bis  1876,  die  letztem  den 
Gang  der  Sterblichkeit  im  italienischen  Heere  nach  diesen  Todesursachen,  so  wie  jenen 
der  Gesammtsterblichkeit  der  Heere  von  Italien  und  7 andern  Staaten  während  der  Jahre 
1862  bis  1876  darstellt. 

Der  Verfasser  geht  mit  grosser  Beserve  vor  und  verhehlt  die  Bedenken 
nicht,  welche  sich  gegen  die  von  ihm  verwendeten  Durchschnittszahlen  erheben  lassen, 
indem  diese  nur  das  Endresultat  aus  manchen  Gegensätzen  in  den  einzelnen  Landestheilen 
und  Jahreszeiten  darstellen.  Für  Italien  behebt  er  diesen  Einwurf,  indem  er  auf  die 
Sterblichkeit  der  Armee  in  den  16  Militär-Districten  und  auf  die  wichtigsten  Todesursachen 
eingeht,  und  auch  für  die  übrigen  Staaten  greift  er  wenigstens  der  Zeit  nach  so  weit 
zurück,  als  vollkommen  verlässliche  Nachweisungen  zu  erlangen  waren.  Es  kann  daher 
wohl  gesagt  werden,  dass  den  Angaben  Sormani’s  völlig  der  Grad  der  Vertrauenswürdig- 
keit innewohnt,  der  nach  den  dermal  verfügbaren  Hilfsmitteln  in  der  Sache  nur  immer  zu 
erlangen  ist. 

Was  zunächst  Italien  betrifft,  so  stellt  sich  das  Verhältniss  der  gestorbenen 
Soldaten  (ohne  Officiere,  Beurlaubte,  und  ohne  die  im  Kriege  oder  bei  der  Bewältigung 
innerer  Unruhen,  wie  namentlich  1866  in  Sicilien , Gefallenen)  zur  Gesammtstärke  seit 
1863,  mit  welchem  Jahr  das  Militärjahr  (vom  1.  October  bis  letzten  September  folgenden 
Jahrs)  in  Italien  für  die  bezüglichen  Nachweisungen  angenommen  wurde,  folgenderart: 


Militärjahr 

Mittlere 

Truppenstärke 

Gestorben 

Von  1000  Mann 
starben 

1863^^48^.  . . 

. . . . 290.000 

5051 

17  41 

1864-1865.  . . 

4118 

16-27 

1865-1866  . . . 

. . . . 302.000 

3551 

15-69 

1866— 1867  . . . 

1867— 1868  . . . 

. . . . 191.000) 
. . . . 210.0001 

7259 

11-76 

1868-1869  . . . 

. . . . 183.000 

2123 

11*60 

1869—1870  . . . 

. . . . 190.000 

1903 

10-01 

1870-1871  . . . 

. . . . 195.000 

2051 

10-51 

1871—1872  . . . 

. . . . 170.000 

1923 

11-31 

1872—1873  . . . 

. . . . 180.000 

2171 

12-06 ' 

1873-1874.  . . 

. . . . 180.000 

2235 

12-41 

1874-1875  . . . 

. . . . 190.000 

2523 

13-27 

1875-1876  . . . 

. . . . 190.000 

2146 

11*29 
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Die  sehr  hochstehende  Sterblichkeit  der  italienischen  Armee  in  den  ersten  drei 
Jahren  (im  Sonnenjahre  1862  berechnet  Sormani  sogar  1871  und  in  den  9 ersten  Monaten 
des  Jahres  1863  20*44  Gestorbene)  mag  wohl  daraus  erklärt  werden,  dass  sich  für  die  Armee 
in  der  Periode,  wo  im  vergrösserten  Königreiche  noch  Alles  in  der  Neugestaltung  und  im 
Flusse  war,  durch  häufigere  Organisationsänderungen,  Märsche  und  Garnisonswechsel  grössere 
Strapazen  ergaben.  Dem  ungeachtet  lässt  sich  bis  zum  Jahre  1869—1870  eine  continuirliche 
Abnahme  der  Mortalität  beobachten,  welche  aber  nach  diesem  Jahre  bis  Ende  1875  einer 
anhaltenden,  entschiedenen  Steigerung  der  Todesfälle  Platz  macht. 

Es  wird  diese  von  Sormani  nach  ihrer  vollen  Bedeutsamkeit  hervorgehobene 
Thatsache  um  so  beachtenswerther,  als  auch  das  Percent  der  in  den  Spitälern  Verstorbenen 
von  den  in  denselben  aufgenommenen  erkrankten  Soldaten  seit  gleicher  Zeit  in  stetigem 
Steigen  ist,  also  auf  eine  Zunahme  der  schweren  Erkrankungen  in  der  Armee  hinweist. 
Die  hierüber  bis  zum  Jahre  1867  zurückreichenden  Daten  ergeben 


in  den  Spitälern 
Anfgenommene 

hiervon 

gestorben 

von  1000  Verpflegten 
starben 

1867  . . . . 

...  .155^655 

14*08 

1868.  . . . 

....  165.265 

1765 

13*21 

1869  . . . , 

152.084 

1389 

11*31 

1870.  . . . 

....  178.376 

1453 

9*80 

1871  . . . . 

....  138.864 

1274 

11*79 

1872  . . . . 

....  128.962 

1275 

1255 

1873  . . . . 

....  129.541 

1393 

13*63 

1874.  . . . 

1411 

16*17 

1875  . . . . 

....  119.724 

1681 

17*96 

Wir  müssen  uns  versagen,  auf  die  weiteren  Ausführungen  Sormani’s  über  die 
Sterblichkeit  der  Armee  in  den  Militär-Districten  und  nach  den  vorzüglichsten  Todes- 
ursachen näher  einzugehen,  weil  noch  der  für  unsere  Zwecke  wichtigste  Abschnitt,  die 
vergleichende  üebersicht  für  acht  Staaten  Europa's,  zu  besprechen  bleibt.  Nur  kurz 
erwähnen  wir  daher,  dass  im  Durchschnitte  der  Jahre  1874 — 1876  die  intensivste  Sterb- 
lichkeit der  Truppen  in  Mittel-  und  Nord-Italien  gefunden  wird.  Im  Militär-Districte 
Perugia,  welcher? Umbrien  und  die  Marken  ohne  die  Provinz  Ascoli  umfasst,  kommen  auf  1000 
Soldaten  15’45  Sterbefälle  vor,  in  Padua  (6  westliche  Provinzen  von  Venedig)  14*20,  in 
Bologna  (Emilia  ohne  Piacenca)  13*61,  in  Florenz  (Toscana)  1311,  in  Chieti  (Abruzzen 
ohne  das  südliche  Campobasso)  13*04.  Die  geringste  Sterblichkeit  wird  auf  der  Insel 
Sicilien,  im  Militär-District  Palermo  mit  9*86  und  in  jenem  von  Messina  mit  8 28  gefunden. 
Ihnen  am  nächsten  steht  der  zum  gleichen  Districte  gehörige  südlichste  Theil  von  Calabrien 
mit  10*86,  Bari  (Apulien  mit  Campobasso)  mit  10*96  und  Alessandria  (Provinzen  Alessandria, 
Pavia  und  Piacenza)  mit  10*13.  Sormani  findet  den  Hauptgrund  dieser  Erscheinungen  in 
klimatischen  Einflüssen.  Mittel-Italien  ist  ausserordentlichem  Temperaturwechsel  unter- 
worfen, neben  welchem  noch  dort  wie  in  Venedig  die  Miasmen  der  Sümpfe  ihre  schädliche 
Einwirkung  üben.  Das  übrige  Ober- Italien  hat  wohl  gleichmässigeres  Klima,  doch  wirkt 
hier  die  starke  Wiuterkälte  besonders  auf  Truppen  ein,  welche  aus  den  Südprovinzen 
stammen.  Der  gesegnete  Süden  dagegen , in  welchem  durch  acht  Monate  des  Jahres 
Frühling  herrscht,  erfreut  sich  auch  der  besten  Sanitätszustände  der  Armee.  Die  aus- 
nahmsweise geringe  Sterblichkeit  im  Districte  Alessandria  erklärt  Sormani  durch  die  daselbst 
stabil  stationirten  zwei  Artillerie-  und  zwei  Genie-Regimenter,  auserlesene  Truppen,  welche 
weniger  Todesfälle  als  das  übrige  Heer  haben. 

Mit  den  vergleichenden  Uebersichten,  bei  welchen  Sormani  sorgfältig  alle  benützten 
Quellen,  darunter  für  Oesterreich-Ungarn  das  militär-  statistische  Jahrbuch  1870  bis  1873 
citirt,  gelangt  derselbe  zu  nachstehenden  Schlussresultaten.  Auf  je  1000  Mann  der  Truppen 
entfallen  Gestorbene: 


Preussen  (1867—1869)  . . . 

, . . 6*4 

in 

Portugal  (1861-1867) 

12*7 

Sachsen  (1868 — 1869)  . . 

. . . 6*4 

}} 

Belgien  (1867—1869) 

12*8 

Preussen  (1872) 

. . . 7*2 

» 

Russland  (1871 — 1874) 

14*7 

England  (1871—1874)  . . 

. . . 8*4 

» 

Oesterreich-Ungarn  (1870 — 1873)  . 

15*3 

Frankreich  (1872—1874)  . 

. . . 8*7 

}) 

Russland  (1862—1871) 

15*4 

England  (1860-1870)  . . , 

. . . 95 

n 

Frankreich  (Occupationscorps  in 

Frankreich  (1862 — 1869)  . 

. . .10*1 

Rom  1862—1869) 

15-5 

Belgien  (1870—1874)  . . . , 

. . . 10  7 

n 

Italien  (1864—1869) 

16*3 

Italien  (1870—1876)  . . . 

. . . 11*6 

n 

Belgien  (1862—1866) 

20*3 

Wenn  der  Verfasser  nur  einen  leidigen  Trost  darin  findet,  dass  Italien  in  neuester 
Zeit  nicht  an  allerletzter  Stelle  erscheint,  sondern  doch  Staaten  mit  noch  ungünstigerem 
Resultate  zu  finden  sind,  so  gilt  selbst  dieser  Trost  nicht  für  Oesterreich-Ungarn,  weil 
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eben  dieser  Staat  nach  Sormani’s  Anführungen  im  laufenden  Jahrzehent  noch  hinter  Italien 
zurück  bleibt  und  mit  der  höchsten  Sterblichkeit  der  Armee  unter  allen  acht  vorgeführten 
Ländern  erscheint.  Die  Sache  ist  wichtig  genug,  etwas  näher  erörtert  zu  werden.  Nach  den 
Quellen  Sormani’s  stellt  sich  die  Sterblichkeit  der  Truppen  auf  je  1000  des  Fräse  nzstandes  : 


1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

in  Frankreich  .... 





8*97 

8*68 

8*49 

„ England 

. 9*43 

8*62 

7*95 

8*26 

8*79 

„ Oesterreich-Ungarn  . 

. 13*51 

14*70 

15*99 

17*11 

— 

„ Prenssen 

— 

9*34 

7*19 

5*36 

— 

„ Belgien 

. 10*03 

14*21 

10*68 

9*72 

8*53 

„ Eussland 

. 17  60 

16*66 

12*49 

10*19 

— 

„ Italien 

. 10.51 

11*31 

12*06 

12*41 

13*27 

Hiernach  würde  das  österreichisch-ungarische  Heer  mit  jenem  Italien’s  die 
bedenkliche  Erscheinung  einer  in  steter  Zunahme  begriffenen  Sterblichkeit  theilen. 
Für  die  Jahre  1870  bis  1873,  über  welche  Sormani  die  militär-statistischen  Jahrbücher 
zu  benützen  in  der  Lage  war,  ist  diess  auch  thatsächlich  der  Fall , nur  dass  er  für  das 
Jahr  1870  die  Todesfälle  durch  Krankheit  allein  etwas  zu  niedrig,  mit  11’83  statt  mit 
13*51,  daher  für  den  Gesammtverlust  mit  13‘51  statt  15*17  von  je  1000  des  Präsenzstandes 
berechnet,  wodurch  der  Aufschwung  der  Sterblichkeit  für  die  nachfolgenden  Jahre  greller 
erscheint,  als  es  thatsächlich  der  Fall  war.  Die  Zahl  der  Todesfälle  in  den  Jahren  1872 
und  1873  war  allerdings  ungewöhnlich  hoch,  was  aber  nur  vorübergehend  durch  Krank- 
heiten, welche  auch  unter  der  Civil-Bevölkerung  grassirten,  hervorgerufen  wurde,  während 
sich  vom  Jahre  1874  ab  eine  rasche  Besserung  der  Verhältnisse  bis  zu  einem  Masse  zeigt, 
das  den  Vergleich  mit  den  Heeren  der  übrigen  sechs  Staaten  wohl  aushält.  Wir  sind 
durch  die  gewährte  freundliche  Mittheilung  der  authentischen  Daten  in  der  Lage,  Sormani’s 
obige  Angaben  bis  zum  Jahre  1876  fortzuführen  und  genauer  zu  specialisiren.  Hiernach 
ergeben  sich  für  die  österreichische  Armee  folgende  Verhältnisse: 


Todesfälle 

^ _ 


Mittlerer 

Präsenzstand 

durch 

Krankheiten 

durch 

Selbstmord 

durch  Ver- 
unglücknng 

im 

: Ganzen 

1870 

254.639 

3440 

243 

183 

3866 

1871 

241.976 

3307 

199 

68 

3574 

1872 

238.772 

3533 

213 

99 

3845 

1873 

240.662 

3809 

197 

122 

4128 

1874 

252.586 

2975 

242 

98 

3315 

1875 

256.133 

2305 

292 

103 

2700 

1876 

258.435 

2038 

330 

130 

2498 

Von  1000  des  Präsenzstaudes 

starben  hiernach  : 

1870 

. 13-51 

0*95 

0*71 

15*17 

1871 

13*66 

0*82 

0*30 

14*78 

1872 

14*80 

0*90 

0*40 

16*10 

1873 

. 15  83 

0*82 

0*50 

17*15 

1874 

. 11*77 

0*95 

0*40 

13*1*2 

1875 

9 00 

1*14 

0-40 

10*54 

1876 

7*88 

1*28 

0 50 

9*66 

Diese  Keihenfolge  lässt  die  Sterblichkeit  der  österreichischen  Armee  ganz  anders 
erscheinen,  als  jene  Sormani’s,  der  eben  nur  die  Angaben  für  die  durch  Seuchen  ungün- 
stigste Periode  zu  benützen  in  der  Lage  war.  Denn  im  Jahre  1872  starben  256  Mann  an 
Blattern,  d.  i.  1*07  von  1000  des  Präsenzstandes,  und  1873  893  Mann  an  der  Cholera  und 
26*2  an  Blattern,  zusammen  4 80  von  1000,  nach  Abrechnung  dieser  Todesfälle  blieben  daher 
auf  1000  des  Präsenzstandes  im  Jahre  1872  nur  13*73  an  gewöhnlichen  Krankheiten  und  15*03 
überhaupt  Gestorbene,  1873  nur  11*03  an  Krankheiten  und  12.35  überhaupt  Gestorbene. 
Das  nähere  Eingehen  auf  die  Angaben  der  militär-statistischen  Jahrbücher,  welche  auch 
Sormani  mit  voller  Anerkennung  bezüglich  ihres  Werths  für  ethnologische  Studien  nennt, 
stellt  daher  die  Thatsachen,  welche  bei  weniger  eingehender  Benützung  einzelner  Jahrgänge 
leicht  zu  argen  Trugschlüssen  führen  können,  in’s  rechte  Licht,  und  wird  hiermit  zum 
Belege  für  die  von  Dr.  G.  Mayr  schon  vor  Längerem  ausgesprochene  Ansicht , dass  die 
in  den  militär-statistischen  Jahrbüchern  Oesterreich-Ungarn’s  veröffentlichten  Erhebungen 
bisher  entschieden  viel  zuwenig  Beachtung  gefunden  haben.  JS. 


*)  Statistische  Monatschrift  II.  S.  189. 
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Statistischer  Almanach  für  das  deutsche  Reich.  II.  Jahrgang.  Hamburg  1878. 

Der  erste  Jahrgang  dieses  Handbächleins,  welches  sich  die  Aufgabe  stellte,  über 
Zustand  und  Entwicklung  des  deutschen  Reiches  kurze  und  bündige  Orientirung  zu  geben, 
ist  mit  allgemeinem  Beifalle  aufgenommen  worden.  Diess  wurde  für  den  Bearbeiter  Ver- 
aolassung.  Müsse  und  Mühe  auf  die  Fortsetzung  und  Verbesserung  des  Büchleins  zu  ver- 
wenden, den  2.  Jahrgang  des  Almanachs,  ohne  dessen  knappe,  präcise  Anlage  aufzugeben, 
durch  13  neue  Abschnitte  zu  vermehren  und  auch  die  übrigen  nach  den  zu  G-ebote  stehen- 
den Quellen,  worunter  in  erster  Reihe  die  Veröffentlichungen  des  statistischen  Reichsamtes 
stehen,  bis  zur  neuesten  Zeit  fortzuführen.  Unter  den  neu  aufgenommenen  Abschnitten  sind 
namentlich  jene  über  Einnahmequellen  der  Reichsfinanzen,  über  den  Reichshaushalt  und  die 
Matricularbeträge,  über  den  Waarenverkehr  der  Zollausschlüsse,  den  Handel  mit  Russland 
und  den  Vereinigten  Staaten,  über  Erwerbs-  und  Wirthschaftsgenossenschaften  etc.  zu 
nennen.  Dass  daneben  einzelne  Partien  des  ersten  Jahrganges,  bezüglich  deren  keine  neue 
Erhebung  vorlag,  wie  Reich stagswahlen,  Viehzählung  etc.,  nicht  wiederholt  werden,  sondern 
nur  jeweilig  auf  den  vorausgehenden  Jahrgang  verwiesen  wird , mag  im  Interesse  der 
Kürze  hingenommen  werden,  obwohl  solche  Hinweisungen  ihr  Missliches  haben ; denn  wenn 
der  Hauptwerth  des  Almanachs  in  seiner  Handlichkeit  als  schnelles  Orientirungsmittel 
liegt,  so  wird  dieser  durch  solche  Citate  wieder  gemindert,  weil  nicht  Jeder,  der  den 
jüngsten  Jahrgang  gern  benützt,  auch  den  oder  die  vorausgehenden  Jahrgänge  zur  Hanl 
hat.  Und  der  Verfasser  versteht  es  doch  sonst  so  gut,  solche  Brauchbarkeit  zu  fördern, 
indem  er  den  einzelnen  Abschnitten  stets  Auszüge  der  wichtigsten  einschlägigen  Gesetze 
und  Einrichtungen  vorausschickt.  Insbesondere  die  Mittheilungen  über  die  Gebühren  und 
Verbrauchssteuern  sind  Muster  solcher  kurzer  und  doch  alles  Wesentliche  gemeinverständlich 
darstellender  Extracte. 

Vom  eigentlichen  statistischen  Inhalte  Proben  zu  geben,  wird  uns  kaum  zu- 
gemuthet  werden,  obwohl  das  Büchlein  so  recht  in  den  Kreis  fällt,  welcher  der  Monat- 
schrift gesteckt  ist.  Dagegen  darf  nicht  unterlassen  werden,  zu  erwähnen,  dass  der 
Almanach,  obwohl  seiner  ganzen  Anlage  nach  zunächst  für  Deutschland  berechnet,  doch 
auch  dem  Oesterreicher,  der  nicht  Beruf  oder  Gelegenheit  hat,  nähere  Information  aus  den 
Quellen  einzuholen,  gar  manches  Wissenswerthe  in  präcisester  Angabe  bietet.  So  z.  B.,  dass 
von  den  in  Deutschland  cursirenden  nicht  deutschen  Inhaberpapieren  mit  Prämien,  welche 
zum  Abschluss  eines  Geschäfts  in  Deutschland  der  Abstempelung  bedürfen,  der  Löwen- 
antheii  auf  Oesterreich-Ungarn  entfällt.  Es  cursiren  in  Deutschland  3,037.064  abgestempelte 
Appoints  von  74  verschiedenen  Anleihen  im  Nominalwerthe  von  513  Millionen  Mark.  Hier- 
von entfallen  auf  Oesterreich-Ungarn  527.000  Appoints  von  22  Anleihen  im  Werthe  von 
174  Millionen  Mark,  also  dem  Werthe  nach  33’8  Percente  oder  genau  ein  Drittel  der  be- 
züglichen in  Deutschland  cursirenden  Papiere.  Von  dem  Nominalwerthe  der  übrigen  in 
Deutschland  vorfindlichen  Inhaberpapiere  gleicher  Art  entfallen  noch  30’3  Percente  auf  die 
Türkei,  18'2  Percente  auf  Russland,  8'6  Percente  auf  die  Niederlande,  die  übrigen  9‘1  Per- 
cente zumeist  auf  Italien,  Spanien  und  Rumänien.  Wir  geben  bereitwillig  zu,  dass  solche 
Mittheilungen  nur  Früchte  der  Auslese  aus  den  grossen  amtlichen  Veröffentlichungen  sind. 
Für  die  grosse  Masse  aber,  welcher  jene  Quellenwerke  unzugänglich  und  jedenfalls  unver- 
ständlich sind,  bilden  solche  geschickte  Auszüge,  wie  der  statistische  Almanach  des  deutschen 
Reiches,  ebenso  willkommene  als  anerkennenswerthe  Gaben.  — s. 


Dr.  med.  Reck:  Die  Gesundheitsverhältnisse  der  Stadt  Braunschweig  in  den  Jahren  1864 
bis  1873  und  die  Verbreitung  der  Cholera  daselbst  in  den  Jahren  1850  und  1855. 

Braunschweig  1877. 

Seit  H.  Schwabe  in  seiner  musterhaften  Bearbeitung  der  Volkszählung  von  Berlin 
zuerst  die  Wechselwirkung  zwischen  dem  Grade  der  Wohlhabenheit  und  der  Häufigkeit 
der  Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle  näherer  Untersuchung  unterzogen  hat , sind  ihm 
mehrere  Statistiker  auf  diesem  Wege  gefolgt  und  insbesondere  die  grösseren  Städte  zu 
Objecten  ähnlicher  Forschungen  gemacht  geworden,  da  eben  in  solchen  die  Gegensätze  zwischen 
Arm  und  Reich  schärfer  hervortreten  und  auch  unmittelbar  neben  einander  verkommen, 
dazu  aber  nur  dort  sich  die  geeigneten  Kräfte  finden,  welche  die  in  den  ziffermässigen 
Erhebungen  gegebenen  Erscheinungen  zu  verarbeiten  und  wissenschaftlich  zu  beleuchten 
vermögen.  Obwohl  aber  schon  manche  schöne  Arbeit  in  dieser  Richtung  vorliegt,  so  kann 
die  wichtige  Frage  über  diese  Wechselwirkung  doch  nur  als  angeregt , und  keineswegs  als 
gelööt  betrachtet  werden;  einmal,  weil  bisher  nur  für  einzelne  Städie  solche  Untersuchungen 
angestellt  wurden,  und  dann,  weil  denselben  besondere,  tief  eingehende  Vorerhebungen 
vorausgehen  müssen.  Auch  Schwabe  hat  sich  für  Berlin , wie  Körösi  in  seiner  „köuigl. 
Freistadt  Pest  1870“  und  Schimmer  in  seiner  „Bevölkerung  von  Wien  nach  dem  Berufe 
und  der  Beschäftigung“  nur  an  die  Stadttheile  gehalten,  wie  sich  dieselben  im  grossen 
Ganzen  bezüglich  des  Wohlstandes  ihrer  Bewohner  chaiakterisireu  lassen.  Je  rascher  s^ber 
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die  Entwicklung  der  Gressstädte  vor  sieb  geht , um  so  mehr  verschwinden  die  früheren 
charakteristischen  Eigenthümlichkeiten  der  einzelnen  Bezirke  und  Quartiere,  so  dass  es 
fast  Wunder  nehmen  muss,  wenn  neben  der  fortgehenden  Nivellirung  der  Bewohnerschichten 
noch  so  viel  Specielles  für  die  Stadttheile  übrig  bleibt,  um  mit  Grund  daraus  auf  die 
grössere  oder  geringere  Wohlhabenheit  der  Bewohner  schliessen  zu  können.  Für  Wien 
können  beispielsweise  der  5.,  9 und  besonders  der  neue  10.  Bezirk  als  die  grössten 
Sammelpunkte  armer  Bewohnerschichten , dagegen  der  erste  Bezirk  als  jener  der  meisten 
reichen  Leute  angenommen  werden.  Wie  falsch  wäre  es  aber,  in  den  erstem  nur  lauter 
Mittellose,  in  dem  letztem  blos  wohlhabende  Einwohner  anzunehmen.  Es  bedarf  daher  noch 
gründlicher,  eingehender  Untersuchungen,  um  zu  dieser  social  wie  wissenschaftlich  wichtigen 
Frage  die  nöthigen  Grundlagen  zu  gewinnen. 

Ist  das  Ansammeln  von  solchen  auch  keine  leichte  Sache  und  wird  noch  manche 
Zeit  vergehen,  bis  das  Material  in  hinreichendem  Masse  angesammelt  sein  wird,  so  wächst 
dasselbe  durch  den  Eifer  begabter  Männer  doch  in  erfreulicher  Weise  an.  Erst  die  jüngste 
Zeit  hat  wieder  einen  höchst  schätzenswerthen  Beitrag  für  die  Stadt  Braunschweig  gebracht. 
Derselbe  wird  mit  oben  genannter  Arbeit  von  Dr.  Reck  geboten,  welcher  der  Verfasser 
auch  einen  Abschnitt  über  den  „Einfluss  der  Einkommeusverhältnisse  auf  die  Gesundheit“ 
einfügt. Zu  diesem  Behufe  wurde  aus  den  Steuerlisten  des  Jahres  1868  ermittelt,  wie 
viel  Steuerzahler  einschliesslich  der  Armen  und  Steuerfreien  in  jeder  Strasse  wohnen  und 
wie  sich  dieselben  auf  die  einzelnen  Steuerclassen  vertheilen , wodurch  sich  das  durch- 
schnittliche Einkommen  der  Bewohner  der  einzelnen  Strassen  ergab.  Die  Vergleichung  mit 
den  Trauungen,  Geburten  und  Sterbefällen  musste  Reck  allerdings  auf  die  innere  Stadt 
Braunschweig  beschränken,  indem  sich  in  der  Vertheilung  der  Bevölkerung  vor  den  Thoren 
neuester  Zeit  zu  grosse  Veränderungen  ergeben  haben;  aber  schon  in  dieser  Weise  gelangt 
der  Verfasser  zu  den  nachstehenden,  höchst  bemerkenswerthen  Ergebnisses: 


auf  1000  Bewohner  kommen  Lebendgeborene 

Strassen  mit  einem  durchschnittlichen 
Einkommen  der  Bewohner  von  Thalern 

,.  75  100  150  200  ... 

bis  bis  bis  bis 

100  150  200  250  ^oO 

45-7  37-9  30*1  224  20  6 13*2 

von 

1000  Lebendgeborenen  waren  unehelich 

167 

106 

66 

50 

126 

30 

1000  ehelichen  Lebendgeborenen  starben 
bis  zum  1.  Jahre 

25-3 

21-1 

19-1 

17-2 

13-3 

16-0 

bis  mit  5 Jahren 

41-3 

34-4 

33-0 

27-2 

24-1 

23-0 

» 

1000  Lebenden  starben  im  Alter 

bis  zum  5.  Jahre  . 

139-8 

112-9 

94-3 

102-9 

67-6 

51-1 

von  5 bis  15  Jahren 

9-6 

9-3 

8-0 

8-5 

55 

7-6 

„ 15  „ 30  „ 

7-4 

5-9 

5-0 

4-3 

3-4 

5-0 

„ 30  „ 50  „ 

14-0 

13-5 

12-3 

12-9 

19-8 

7-9 

„ 50  „ 70  „ 

47-2 

373 

38-2 

29-8 

30-7 

21-4 

über  70  Jahre  . . . 

1347 

1150 

125-0 

119-5 

109-9 

130-8 

von 

1000  Lebenden  überhaupt  starben  . . . 

34-7 

26-8 

22-5 

19-1 

19-1 

15-2 

)) 

1000  Einwohn,  erkrankten  an  den  Pocken 

51 

2-8 

2-3 

1-2 

0-8 

0-3 

n 

1000  Einwohnern  starben 

an  Lungenschwindsucht 

4-3 

4-3 

3-8 

3-0 

2-8 

1-9 

an  der  Cholera  1850  . 

5-3 

3-0 

1-4 

1-4 

0-3 

0-3 

Setzt  man  für  die  Lebendgeborenen  und  davon  wieder  für  die  unehelichen,  dann  für 
die  Gesammt-  und  Kinder-Sterblichkeit  das  Ergebniss  der  wohlhabendsten  Strassen  (mit 
mehr  als  250  Thalern  Einkommen  per  Kopf)  gleich  100,  so  stellten  sich  jene  der 
übrigen  Classen: 


Strassen  mit  durchschnitt-  Lebendgeborene  Allgemeine  Kinder-Sterblichkeit 


lichem  Einkommen 

, im  Ganzen 

nneheliche 

Sterblichkeit 

bis  znm  5.  Jahre 

bis  75 

Thaler  . 

. . 346^ 

557 

237 

180 

75  „ 100 

yj  • 

. . 287 

352 

179 

150 

100  „ 150 

. . 228 

220 

150 

132 

150  „ 200 

5)  • 

. . 170 

167 

127 

118 

200  „ 250 

» • 

. . 156 

420 

130 

105 

über  250 

T> 

. . 100 

100 

100 

100 

‘)  Die  gleichzeitig  erschienene  höchst  werthvolle  Arbeit  des  emsigen  Directors  des 
städtisch-statistischen  Bureau’s  in  Budapest,  J.  Körösi:  „Die  Sterblichkeit  der  Stadt  Budapest  in 
den  Jahren  1874  und  1875  und  deren  Ursachen“,  bleibt  für  eines  der  nächsten  Hefte  zu  eingehender 
Besprechung  Vorbehalten. 
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Die  Ergebnisse  sind  äberrascbend.  Nicht  nur  die  Frequenz  der  unehelichen 
Geburten,  was  sich  a priori  annehmen  lässt,  sondern  auch  jene  der  Geborenen  überhaupt  ist  bei 
den  unbemittelten  Bewohnerschichten  weit  höher,  als  bei  den  wohlhabenden  ; ihr  gegenüber 
steht  aber  eine  gehobene  Sterblichkeit  der  ärmeren  Bewohnerclassen , welche  nicht  durch 
eine  der  stärkeren  Geburtenzahl  entsprechende  höhere  Kinder-Sterblichkeit  allein  bedingt 
wird,  sondern  noch  durch  alle  weiteren  Lebensabschnitte  die  Bewohnerschaft  der  armen 
Strassen  weit  stärker  als  jene  der  vermöglichen  decimirt.  Und  zwar  gehen  alle  diese 
Erscheinungen  mit  vollster  Begelmässigkeit  nach  der  Wohlhabenheitsscale  vor  sich,  so 
dass  in  den  gesammten  Zahlenreihen  nur  die  Classe  mit  dem  Einkommen  von  200  bis  250 
Thalern  per  Kopf  vereinzelte  Ausnahmen  macht,  welche  Reck  damit  erklärt,  dass  in  diese 
Kategorie  eine  Strasse  (Breitenstrasse)  fällt,  welche  ihrem  allgemeinen  Charakter  nach 
wohl  zu  den  wohlhabenderen  gehört,  aber  daneben  mehrere  von  den  ärmsten  Bewohner- 
schichten bewohnte  Häuser  zählt.  Neben  dieser  Ausnahme  zeigt  sich  der  Einfluss  der 
Wohlhabenheit  bei  allen  Verhältnissen,  am  sichtbarsten  natürlich  bei  der  Sterblich- 
keit. Die  Eltern  in  den  ärmsten  Strassen  verlieren  drei  Viertel  mehr  von  ihren  Kindern, 
als  jene  der  wohlhabendsten,  die  allgemeine  Sterblichkeit  nimmt  in  gleicher  Regelmässigkeit 
mit  der  Abu  ahme  des  durchschnittlichen  Eigenthums  zu,  in  allen  Lebensaltern  übt  der 
Grad  des  Wohlstandes  den  fühlbarsten  Einfluss  auf  dieselbe,  und  sowohl  die  endemisch 
auftretenden  Krankheiten  wie  die  vorkommenden  Epidemien  fordern  von  den  unbemittelten 
Bewohnerschichten  weit  mehr  Opfer,  als  von  den  wohlhabenden.  Namentlich  an  der  Lun- 
genschwindsucht, dieser  Geissei  der  Stadtbevölkerung,  verloren  die  ärmsten  Strassen  mehr 
als  doppelt  so  viel  Menschen  als  die  wohlhabendsten,  was  sich  zur  Genüge  daraus  erklärt, 
dass  eine  der  hauptsächlichsten  Ursachen  dieser  Krankheit,  schlechte  Luft,  auf  die  ärmeren 
Classen  in  den  Wohnungen  und  Arbeitsräumen  vorzugsweise  ein  wirkt. 

Der  Verfasser  bleibt  bei  diesen  Untersuchungen  nicht  stehen , sondern  geht  auf 
ein  weiteres  physisches , für  die  sanitären  Zustände  höchst  wichtiges  Moment  ein,  nämlich 
die  Höhenlage  der  Strassen,  scheidet  diese  in  trockene  und  feuchte  , und  untersucht  die 
Mortalität  der  Einwohner  nach  dieser  Beziehung  in  Combination  mit  den  Graden  der 
Wohlhabenheit.  Erklärlich  fällt  das  Ergebniss  desto  ungünstiger  aus,  je  mehr  sich  mit 
der  Mittellosigkeit  noch  ungünstige,  feuchte  Lage  vereint. 

Reck  gelangt  dadurch  zu  dem  Resultate , dass  durch  die  feuchte  Lage  der 
Wohnungen  insbesondere  die  Kindersterblichkeit  vom  zweiten  Jahre  an  erhöht  werde.  Im 
ersten  Lebensjahre  macht  sich  die  Nachwirkung  des  Wohlhabenheitsgrades  wie  der  Woh- 
nungslage weniger  bemerklich,  weil  die  Kinder  durch  Muttermilch,  der  zweckmässigsten 
Nahrung,  erhalten  werden.  So  wie  aber  die  Entwöhnung  eintritt,  treten  diese  Einflüsse 
desto  .stärker  auf  Von  1000  Lebendgeborenen  der  ärmsten  Bewohnerschichten  sterben  vom 
ersten  bis  zum  5.  Lebensjahre  in  trockenen  Strassen  17  3,  in  feuchten  22'9,  von  jenen  der 
wohlhabendsten  Classen  in  beiden  Arten  der  Wohnung  nur  11 ‘5.  Geradezu  erschreckend 
stellen  sich  die  in  Combination  beider  Momente  sich  ergebenden  Todesfälle  durch  Cholera 
1855.  Von  1000  Einwohnern 
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Auch  bei  Typhus,  Scharlach  und  Pocken  lässt  sich  eine  gleiche  Erhöhung  der 
Todesfälle  in  den  feuchten  Strassen  und  zwar  um  so  stärker  wahrnehmen , je  mehr  die 
Mittellosigkeit  vorherrscht.  Untersuchungen,  wie  sie  Dr.  Reck  mit  eben  so  viel  Umsicht 
als  Gründlichkeit  für  Braunschweig  anstellt,  gehören  zu  den  dringendsten  Aufgaben  Jeder 
grösseren  Stadt,  da  nicht  allein  die  physischen  Krankheiten,  an  welchen  die  ärmsten  Bewohner- 
schichten durch  ungenügende  Wohnung  und  Nahrung  in  höherem  Masse  leiden,  sondern,  wie 
der  Verfasser  mit  vollem  Rechte  darlegt,  auch  die  damit  verbundenen  sittlichen  Krankheiten 
ansteckend  wirken,  und,  so  lange  die  Ursachen  unbehoben  bleiben,  Siechthum  und  Armuth 
wie  Krankheiten  ansteigen  müssen.  Es  ist  daher  nicht  der  Stadt  Braunschweig  allein, 
sondern  allen  grösseren  Gemeinwesen  zu  rathen,  die  energischen  Mahnworte  des  wackeren 
Verfassers  wohl  zu  beachten  und  durch  vereinte  Thätigkeit  aller  dazu  Berufenen  die  Quellen 
und  Ursachen  der  Erkrankungen  und  vorzeitigen  Todesfälle  immer  genauer  zu  erforschen. 
Denn  sind  sie  nur  erst  vollkommen  erkannt,  daun  wird  die  Sanirung  nicht  auf  sich  warten 
lassen. 
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Die  Industrie  America’S,  ihre  Geschichte,  Entwicklung  und  Lage,  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Volks wirthschaft  und  Handelspolitik,  der  Erfindungen  und  Fortschritte  des 
Maschinenwesens  etc.  und  der  Weltausstellung  zu  Philadelphia.  Von  Dr,  Herrn.  Grothe. 
Berlin  1877.  (Illustrationen  in  Stahlstich  und  Holzschnitt,  und  35  Tafeln.  386  S.  in  gr.  8®  Text.) 

Durch  das  vorliegende  umfangreiche  Buch  wird  eine  eigenthümliche  Richtung 
der  Literatur  nach  Deutschland  verpflanzt , jene  Richtung,  welcher  wir  als  der  echt  ameri- 
canischen  auf  dem  Gebiete  der  Technologie  und  der  sog.  Industrie-Statistik  zwar  schon 
in  original-americanischen,  aber  noch  nicht  in  deutschen  Werken  begegnet  sind.  Ein  vor 
fünf  Jahren  in  Hartford,  Chicago  und  Cincinnati  verlegtes  Sammelwerk,  das  den  Titel  führt  : 
„The  great  indiistries  of  ihe  United  States'-^  und  in  splendider  Ausstattung  eine  „Geschichte 
des  Ursprunges,  Wachsthums  und  der  wahren  Grösse  der  Hauptindustrien  dieses  Landes“ 
darzustellen  angab,  scheint  Grothe  bei  der  Verfassung  seines  Buches  über  die  Industrie 
America’s  vorgeschwebt  zu  haben.  Wie  in  der  erwähnten  americanischen  Publication  ist 
auch  bei  Grothe  über  die  mannigfachsten  Dinge  und  von  den  mannigfachsten  Leuten 
gesprochen  und  die  Besprechung  durch  Illustrationen  einbegleitet,  bei  deren  Anblick  wir 
Deutsche  uns  fragen,  mit  welchem  Rechte  dergleichen  Bilder  in  einem  ernsten  Buche  für 
ernste  Leser  geboten  werden.  Dass  die  neuere  populäre  Literatur  der  Reisen  durch 
passende  Ansichten  geschmückt,  das  Interesse  für  Geographie  und  Völkerkunde  dadurch 
angeregt,  die  Vorstellungskraft  des  Lesers  entsprechend  unterstützt  wird,  oder  dass  Karten 
und  Abbildungen  den  technischen  und  statistischen  Werken  beigegebeu  werden,  hat  seine 
volle  Begründung,  und  wir  können  diesem  Belehrungsmittel  nur  aufs  Wärmste  zustimmen.  Hat 
es  aber  einen  würdigen  Sinn,  wenn  wie  in  dieser  Arbeit  das  Capitel  der  Besiedelung  America’s 
durch  die  Abbildung  einer  Landschaft  mit  Hügeln,  jenes  vom  Einfluss  englischer  Handels- 
inaximen  durch  den  Abdruck  des  britischen  Wappens,  jenes  über  den  americanischen 
Erfinderschutz  durch  Abbildung  des  Patent-Amt-Gebäudes  u.  s.  w.  eiugeleitet  wird  ? Was  soll 
man  über  den  Gehalt  eines  Buches  denken,  das  mitten  im  Texte,  wo  über  den  Zustand  der 
Gewerbe  nach  dem  Jahre  1776  gehandelt  wird,  einen  grossen  Baum,  oder  bei  der  Wein- 
bereitung das  Bild  des  Bachus,  oder  in  der  Statistik  der  Viehzucht  zwei  Pferdeköpfe  mit 
dem  entsprechenden  Riemenzeug  als  Holzschnitte  einfügt  ? | 

Das  ganze  Werk  ist  dem  Namen  Grothe’s,  welchen  wir  durch  frühere,  sehr 
fleissige  Arbeiten,  so  besonders  durch  diejenige  über  die  Geschichte  der  Industrie  und  des 
Maschinenwesens  (Berlin  1870)  schätzen  gelernt  haben,  nicht  blos  unter  diesem  Gesichts- 
punkte abträglich,  sondern  auch  durch  die  Art  und  Weise,  wie  der  Inhalt  des  Buches 
zusammengetragen  und  angeordnet  ist.  In  dem  I.  Theile  wird  gewissermassen  eine  allge- 
meine Einleitung  über  jene  Grundbedingungen  zu  geben  versucht,  welche  die  Vereinigten 
Staaten  auf  ihre  gegenwärtige  wirthschaftliche  Höhe  gebracht  haben.  Nach  einer 
kurzen , durch  Porträts , Landkarten  und  Landschaften  illustrirten  Geschichte  der 
nordischen  Einwanderung,  sowie  der  französischen  und  englischen  Colonisatiou,  werden 
die  Wir^'hschaftssysteme  und  Hilfsmittel  der  Vereinigten  Staaten  in  einzelnen  Abschnitten 
besprochen,  deren  Verfasser  D.  G.  Königs,  Dr.  v.  Steinbeis,  Dr.  F.  Stöpel  und  Dr. 
Grothe  sind.  Im  II.  (besonderen)  Theile  folgt  eine  Art  Ausstellungsbericht,  in  welchem 
wieder  ganze  Abschnitte  nach  anderen  Autoren  (J.  Sack,  J.  M.  Swank,  Dr.  H.  Wed- 
ding, Diefenbach,  Thonet,  Gebhard,  Goldschmidt,  Dr.  Vogel,  P er  e Is  u.  s.  w.) 
aufgenommen  sind ; und  ausserdem  führt  der  Verfasser  im  Vorworte  noch  eine  zahlreiche 
Liste  von  Personen  an,  welchen  er  für  ihre  „Mittheilungen,  respective  für  die  freundliche 
Gestattung  der  freien  Benützung  ihrer  Berichte“  dankt.  Wir  fragen  uns  daher  billig,  wie 
viel  von  dem  ganzen  Werke  auf  Herrn  Dr.  Grothe  selbst  entfällt,  und  sind  überzeugt, 
dass  diese  Methode  der  Buchmacherei  in  der  deutschen  Literatur  nicht  gut  accreditirt 
werden  wird. 

Was  speciell  die  statistischen  Daten  des  vorliegenden  Werkes  betrifft,  so 
sind  sie,  — sowie  die  übrigen  Abschnitte  — von  ungleichem  Werthe  und  ungleicher 
Verlässlichkeit.  Einige  Uebersichten , die  sich  auf  officielle  Publicationen  stützen,  wie 
beispielsweise  jene  über  die  Einwanderung  und  Bevölkerung  (S.  67 — 74),  die  Handels- 
bewegung vom  Jahre  1791 — 1876  (S.  121 — 129),  die  Entwicklung  der  Eisenindustrie, 
Brauerei  u.  s.  w.,  sind  gut  zusammen  gestellt,  aber  zumeist  nicht  neu  und  durch  andere 
Schriften , wie  insbesondere  die  vorzüglichen  österreichischen  Ausstellungsberichte  von 
Tunner,  Kupelwieser,  Höfer  u.  s.  w.  weit  übertroffen.  Bei  anderen  Daten  und 
Grnppirungen  derselben,  z.  B.  denjenigen  über  die  Baumwoll-  und  Woll-Industrie , das 
Petroleum  u.  s.  w.,  lässt  die  grösste  Allgemeinheit  und  Oberflächlichkeit  einen  wirklichen 
Nutzen  nicht  erwarten. 

Schliesslich  nur  noch  wenige  Worte,  wesshalb  wir  diese  Anzeige  gemacht  und  nicht 
über  das  Werk  überhaupt  geschwiegen  haben.  Das  Motiv,  welches  uns  dabei  leitete,  war 
die  Ansicht,  dass  eine  unparteiische  Kritik  an  dieser  Stelle  um  so  dringender  nothwendig 
ist,  wenn  auf  anderen  Wegen  eine  lobpreisende  Aurühmung  eingeleitet  und  das  grosse 
Publikum  über  den  Werth  einer  literarischen  Erscheinung  in  einem  Grade  voreingenommen 
wird,  wie  es  im  vorliegenden  Falle  in  der  That  versucht  wurde.  F,  X.  N. 
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Annuaire  des  etablissements  francais  de  l’Oceanie  et  du  protectorat  des  lies  de  la  SocUU 
pour  1877.  Papeete  1877.  8°  S.  166. 

Die  Seltenheit  amtlicher  Veröffentlichungen  über  Oceanien  und  seine  Theile  möge 
die  Anzeige  des  genannten  Jahrbuchs  rechtfertigen,  welches  neben  verschiedenen  statistischen 
Mittheilungen  über  die  Eintheilung  der  Inseln,  die  Organisation,  die  Verwaltung  und  die 
Ju>-tiz , über  die  Finanzen  9.  die  Verkehrseinrichtungen  etc.  zum  Theil  durch  wörtliche 
Wiedergabe  der  bezüglichen  gesetzlichen  Bestimmungen  Kenntniss  gibt.  Unter  den  100 
grösseren  und  kleineren  Inseln  Oceanien's  , welche  unter  dem  Protectorat  oder  unter  der 
Souveränität  Frankreich’s  stehen,  beanspruchen  bekanntlich  die  Gesellschafts-Inseln  und 
unter  diesen  wieder  die  Insel  Tahiti  besondere  Bedeutung.  Die  Insel  Tahiti  ist  in  zwei 
Theile:  Tahiti  und  Taiarabu  getheilt.  Die  Fläche  beider  Theile  beträgt  104.215  Hectaren, 
ihre  Einwohnerzahl  nach  der  Zählung  vom  1.  Jänner  1876:  9070,  darunter  1008  Europäer. 
Papeete  ist  die  Residenz  der  Königin  Pomare  IV.  und  die  Hauptstadt  des  kleinen  tahiti- 
schen  Staats,  in  ihr  befindet  sich  der  Sitz  der  Centralverwaltung  des  Protectorats,  welches 
sich  auf  die  Inseln  Tahiti,  Moorea,  die  Inselgruppen  Tuamotu,  Tubuai  etc.  erstreckt. 
Papeete  ist  im  Nordosten  der  Inseln  gelegen,  ihr  frequentirter  Hafen  ist  breit,  sicher  und 
Schiffen  von  jeder  Dimension  zugänglich.  Der  Haupthandel  der  Inseln  findet  in  Papeete 
statt.  Nach  den  Zusammenstellungen  der  letzten  Jahre  betrug  der  Werth  der  Einfuhr  3 Millionen, 
jener  der  Ausfuhr  2V2  Millionen  Francs.  Die  hauptsächlichsten  Exportartikel  sind  Perlmutter, 
Baumwolle,  Coprah,  Schwämme,  Cocosnussöl,  Citronensaft,  Orangen,  Kaffee,  Guano . M.  N. 


W e r k e j 

welche  der  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  C entral- C ommis sion  bis 
Mitte  December  1877  zugewachsen  sind. 

Statistik. 

A.  Allgemeines. 

Dr.  E.  Sax:  Die  Verkehrsmittel  in  Volks-  undStaatswirthschaft. 
Wien  1878. 

J.  Haupt:  Gold,  Silber  und  Währung.  Wien  1877. 

B)  Oesterreich-Ungarn. 

Navigazione  Austro-  Ung arica  alVestero  nel  187&.  Triest  1877.  Riassunte 
generale;  movimento  nei  singoli  stati  e porti. 

2.  Oesterreich. 

Statistischer  Bericht  der  Grazer  Handels-  und  Gewerbekammer 
für  die  Jahre  1871  bis  1874.  Graz  1877. 

B.  Andere  Staaten. 

Statistik  des  deutschen  Reichs.  Band  XXVII.  Auswärtiger  Waaren- 
verkehr  des  deutschen  Zollgebiets  im  Jahre  1876.  Berlin  1877. 

Statistischer  Bericht  über  den  Betrieb  der  unter  königl.  sächsischer 
Staatsverwaltung  stehenden  Staats-  und  P r i vat -E  is  en  bahn  en  mit  Nach- 
richten über  Eisenbahn-Neubau  und  einigen  auf  die  chronologische  Zusammenstellung  be- 
schränkten Mittheilungen  über  die  Betriebsergebnisse  der  unter  Privat-Direction  stehenden 
Eisenbahnen  im  Königreiche  Sachsen  im  Jahre  1876.  Dresden  1877. 

Mittheilungen  des  herzogl.  Auhaltischen  statistischenBureaus 
1877.  Nr.  U2.  Zur  Statistik  der  Stadt  Dessau;  Geburten,  Eheschliessungen  und  Todes- 
fälle 1875— lö76. 

Statistische  Mittheilungen,  herausgegeben  vom  statistischen  Bureau  des 
kais.  Oberpräsidiums  in  Strassburg.  VIII.  Heft.  Strassburg  1877.  Altersverhältnisse 
der  Bevölkerung  nach  der  Zählung  vom  1.  December  1875;  SchifiTahrts-Verkehr  auf  der 
Mosel  und  den  Elsass-lothringischen  Canälen  im  Jahre  1876. 

Jahrbuch  für  Bremische  Statistik.  Jahrgang  1876.  II.  Heft.  Zur  allge- 
meinen Statistik  der  Jahre  1875  und  1876.  Bremen  1877.  Geographische  und  klimatische  Be- 
schaffenheit, Bevölkerung,  Grundeigenthum,  Landwirthschaft,  Industrie,  Handel,  Geld-  und 
Creditwesen,  Versicherungswe.sen,  Consumtion,  Arbeiterbevolkerung,  sociale  Selbsthilfe,  öffent- 


b Die  vielen  Stenern  und  Abgaben  sind  nach  den  ausführlich  mitgetheilten  Tarifen 
überaus  hoch  za  nennen. 
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liebe  Wohlthätigkeit  und  Armenpflege,  Polizei,  Gefängnisswesen , Gesundheitspflege,  Schul- 
wesen, Rechtspflege,  Staats-  und  Gemeindefinanzen. 

Bericht  der  Handels-  und  Gewerhekammer  inDresden  1872 — 1876. 
Dresden  1877. 

Dr.  Reck:  Die  Gesundheitsverhältnisse  der  Stadt  Braunschweig 
in  den  Jahren  1864 — 1873  und  die  Verbreitung  der  Cholera  daselbst  in  den  Jahren  1850 
und  1855.  Braunschweig  1877. 

Mittheilungen  des  statistischen  Amtes  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 
Frankfurt  a.  M.  1877.  Ergebnisse  der  Volks-  und  Gewerbezählung  vom  1.  December  1875. 
1.  Theil:  Bevölkerung. 

Jahresbericht  der  grossherzoglichen  Handelskammer  zuGiessen 
für  das  Jahr  1876.  Giessen  1877. 

S tatistique  de  la  France.  Nouvelle  sSrie.  Statistique  annuelle,  Tome  IV. 
Änn6e  1874.  Paris  1877.  Z Partie : Mouvement  de  la  population.  II.  Partie : Octrois  et  con- 
sommations  dans  les  villes  soumises  ä ces  droits ; salaires , bureaux  et  etahlissements  divers  de 
hienfaisance ; etahlissements  hospitaliers ; asiles  d’alienes ; caisses  Pepargne ; monts  de  pieU, 
libiralites  aux  etahlissements  publics.  III.  Partie:  recoUe]  sinistres  (incendies,  grele,  gelie^ 
inondations,  perles  de  bestiaux.  IV.  Partie',  Industrie. 

Tableau  general  du  commer  ce  de  la  France  avec  ses  eolonies  et  les 
puissances  etrangkres  pendant  Vannee  1876.  Paris  1877. 

Documents  statist  i ques  reunis  par  V administr  ation  des  douanes 
sur  le  commerce  de  la  France.  Huit  premiers  mois  de  Vannee  1877.  Paris  1877.  — 
Feuf  Premiers  mois  de  Vannee  1877.  Paris  1877. 

Dr.  A.  Chervin:  Stati  stique  du  mouvem  ent  de  l a population  en  Esp  a g ne 
de  1865  h 1869,  suivie  d’une  dtude  sur  la  natalite  et  la  mortalite  dans  chacune  des  49  provin- 
ces  du  royaume.  Paris  1877. 

Ueberseeische  Auswanderung  von  Schweizerbürgern  aus  20 
Kantonen  und  Halbkantonen  der  Schweiz  im  Jahr  1875.  Vergleichend  zusammengestellt 
mit  der  Zahl  der  1868 — 1875  Ausgewanderten.  Bern  1877. 

Statistica  del  regno  dPtalia.  Popolazione  classificataperprofes- 
sioni,  culti  e infermitä  principali.  Censimento  di  31.  dicembre  1871. 

Populazione  Movimento  dello  st  ato  civil  e.  Anno  1876.  Parte  II.  3Iovi~ 
mento  per  mesi;  appendice:  Morti  violenti. 

Statistica  elettorale  politica.  Elezioni  generali  degli  anni  1861,  1865 — 1866, 
1850,  1874  e i«S76.  Rom  1870.  — Statistica  ed  elenco  generale  degli  instituti  di  cre- 
dit o e delle  societa  per  azioni  nazionali  ed  estere  esistenti  nel  regno  d’Italia  al  31.  dicembre 

1876.  Rom  1877. — Statistica  dei  bilanci  communali  per  gli  anni  1873 — 1874,  con- 
frontati  coi  bilanci  degli  anni  precedenti  a cominciare  dal  1863.  Rom  1876. 

Dr.  G.  Sormani:  M ortalitä  delV  esercito  italiano.  Studi  di  statistica 
sanitaria  e geografia  medica.  Rom  1877. 

Ännali  del  ministero  di  a gricolt  ur  a,  industria  e commer  cio.  Anno 

1877.  I.  Semestre.  Numero  88.  Statistica.  Rom  1870.  Parte  I.  Atti  della  giunta  centrale  di 
statistica.  Parte  II.  Movimento  della  popolazione',  Atti  della  commissione  per  la  compilazione 
della  statistica  ed  archeologia  di  Roma',  studi  di  legislazione  e statistica  sulla  proprieta  fondiaria 
in  Europa ; Calcolo  della  mortalita  seguito  dalla  direzione  di  statistica  della  Svezia parallelo 
fra  la  popolazione  censita  e calcolata  per  etä  al  31.  dicembre  1871 ; atti  della  sotto-commissione 
per  la  statistica  della  proprieta ; movimento  della  popolazione  in  Italia  1876 ; studio  antropo- 
metrico  sui  giovani  della  casa  di  correzione  in  Torino  •,  pubblicazioni  pervenute;  calcolo  della 
popolazione  italiana  per  eth. 

Relazione  statistica  sulla  costruzione  e sulV  esercizio  delle  strade 
f errate  italiane  per  Vanno  1876.  Rom  1877.  Parte  I.  Costruzioni  fervoviarie  per  conto 
diretto  dello  stato.  Parte  II.  Costruzione  di  ferrovie  concesse  alV  industria  privata.  Parte  III. 
Esercizio  delle  ferrovie  italiane',  sviluppo , coste  e dotazione  di  onateriale  mobile;  prospetti 
statistici  e cenni  sommari  sul  servizio ; orari,  tariffe,  servizi  cumulativi ; polizia  e giurisprudenza 
ferroviaria',  commissari  per  il  sindacato  e la  sorveglianza  governativa. 

Archivio  di  statistica.  Anno  II.  Fase.  I.  Rom  1877.  Gli  scettici  della  statistica 
porti  rivali  del  mediterraneo ',  statistica  sanitaria',  the  growth  of  children ; notizie  e bibliografia', 
statistica  elettorale  politica',  emigrazione  nel  1876. 

Relatorio  s dos  consules  de  Portug  al  dcerca  do  commercio  em  general 
colligidos  e publicados  por  ordern  do  ministerio  dos  negocios  estrang eiros.  Lissabon  1877. 

Statistique  de  la  B el gique.  Tableau  general  du  commerce  avec  les  pays 
itrangers,  pendant  Vannee  1876,  publie  par  le  ministre  des  finances.  Brüssel  1877. 

St  atistiek  van  den  handel  en  de  s cheepv  aart  van  het  Koningrijk 
der  Nederlanden  over  het  jaar  1876.  Eerste  gedeelte.  6rmve?zÄa^e  1577.  Allgemeine  Ein- 
fuhr; Einfuhr  zum  Verbrauch;  allgemeine  Ausfuhr;  Ausfuhr  in  den  freien  Verkehr ; Durch- 
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fuhr  mit  und  ohne  Umladung;  Verkehr  in  Edelmetallen.  — Statistiek  van  den  Handel  en 
de  schee'pvaart  en  de  in-  en  uitvoerregten  in  Nederlandsch-Indie  over  Tiet  jaar  1874.  Batavia  1877. 

Statistical  abstract  of  the  United  Kingdom  in  each  of  ihe  last  fifteen 
years  from  1862  to  1876.  24.  number.  London  1877.  — Statistical  abstract  for  the 
several  c ol  onial  and  other  possessions  of  the  United  King  dom  in  each  year 
from  1861  to  1875.  13.  number.  London  1877.  — Agricultur  al  returns  of  Oreat 
B ritain,  wiih  abstract  returns  for  the  United  Kingdom  1877.  London  1877.  — Annual  State- 
ment of  the  navigation  and  shipping  of  the  United  Kingdom  for  the  year  1876. 
London  1877.  — Annual  Statement  of  the  tr  ade  of  th  e United  Kin g dom  with  for eign 
countries  and  British  possessions  for  the  year  1876.  London  1877. 

Bidrag  til  Sveriges  officiela  Statistik.  A.  Befolkningsstatistik  (Bevölke- 
rung) 1875.  — B.  Rättsväsendet  (Rechtspflege)  1874.  — C.  Berghandteringen  (Berg-  und  Hütten- 
wesen) 1875.  — D.  Fabriker  och  manufacturer  (Industrie)  1875.  — F.  Jnrikes  Handel  och 
sjöfart  (Handel  und  Schifffahrt  im  Innern)  1875.  — F.  Utrikes  Handel  och  sjöfart  (Handel 
und  Schifffahrt  nach  Aussen)  1875.  — O.  Fangvarden  (Gefängnisse)  1875.  — I.  Telegraf- 
väsendet  (Telegraf)  187Ö.  — K.  Helso  och  sjukvarden  (Sanitäts -Statistik)  1875  I.  und  II. 

— L.  Statens  jernvägstrafik  (Eisenbahnen)  1875.  — M.  Postverket  (Post)  1875.  — N.  Jord- 
bruk  och  boskappshötsel  (Landwirthschaft)  I.  1875 ; Arsberättelser  (Ernteberechnung)  II.  1876. 

— 0.  Landmäteriet  (Landesvermessung)  1876.  — Q.  Skogsväsendet  (Forste)  1875.  — 
S.  Almännaarbeten  (Oeffentliche  Arbeiten)  1875.  — T.  Lotsväsendet  (Lootsenwesen)  1875. 

— U.  Kommunernas  fattigvard  och  finanser  (Oeffentliche  Wohlthätigteit  und  Communal- 
Haushalt)  1874.  Stockholm  1876—1877.  — Statistisk  tidskrift  (Statistische  Zeitschrift)  1876 
Nr.  3,  1877  Nr.  1.  Stockholm  1877. 

Norges  officielle  Statistik,  udgiven  i aaret  1877.  Amtliche  Statistik  von 
Norwegen,  herausgegeben  im  Jahre  1877.  Christiania.  A.  1.  Beretning  om  Skolevaesenets 
Tilstand  i Kongeriget  Nor  ge  for  Aaret  1875  (Oeffentliche  und  Privatschulen  1875).  A.  2.  Faltig- 
Statistik  for  Aaret  1874  (Oeffentliche  Wohlthätigkeit  1874).  B.  1.  Criminalstatistiske  Tabeller 
for  Aaret  1874  (Strafrechtspflege  1874);  B.  2.  Tabeller  vedkommende  Skiftevaesenet  i Norge 
i aaret  1874  (Erbschaften  und  Fallimente  1874).  B.  3.  Beretning  om  Rigets  Strafarbeidsanstalter 
for  Aaret  1875  (Zwangsarböitshäuser  1875).  C.  1.  Folkemaengdens  Bevaegelse  i Aaret  1872 
1873  (Bewegung  der  Bevölkerung  1872 — lö73).  G.  3.  a)  Consulatberetninger  for  Aaret  1875 
(Consularberichte  1875).  C.  3 b)  Tabeller  vedkommende  Noges  Handel  i Aaret  1875  (Handel 
1875).  C.  3 c)  Tabeller  vedkommende  Norges  Skibsfart  i Aaret  1875  (Schifffahrt  1875).  C.  4.  Beret- 
ning om  Sundhedstilstanden  og  Medicinalforholdene  i Norge  i Aaret  1873 — 1874  (Sanitäts-Bericht 
1873 — 1874).  C.  5.  Tabeller  over  de  Spedalske  i Norge  i Aaret  1875 — 1876,  samt  Oversigt  over 
Spedalskhedens  Gang  i Aarene  1875 — 1876  (Statistik  der  Aussätzigen,  mit  Uebersicht  des 
Ganges  dieser  Krankheit  1875 — 1876).  G.  5 b)  Oversigt  over  Sindssy geasylernes  Virksomhed 
i Aaret  1875 — 1876  (Waisenhäuser  1875 — 1876)  G.  6.  Beretning  om  den  hoiere  Landbrugsskole 
i Aas  for  Aaret  1874 — 1875  (Landwirthscäaftliche  Musterschule  in  Aas  1874 — 1875); 
G.  8.  De  ojfentlige  Jernbaner  i Aaret  1875  (Eisenbahnen  1875) ; 9.  Beretninger  om  Norges  Fis- 
kerier  i Aaret  1875  (Fischerei  1875).  G.  10.  Kommunale  Forholde  i Norges  Land-  og  Bykom- 
muner  i Aarene  1872  og  1873  (Haushalt  der  Gemeinden  1872 — 1873)  ; 12.  Tabeller  ved- 
kommende Norges  Bergvaerksdrift  i Aarene  1871 — 1873  (Montanbetrieb  1871 — 1873)  ; 
D.  1.  Oversigt  over  Kongeriget  Norges  Indtaegter  od  Udgifter  i Aaret  1875  (Staats-Ein- 
nahmen und  Ausgaben  1875) ; F.  1.  Den  norske  Statstelegrafs  Statistik  for  Aaret  1876 
(Staatstelegraf  1876). 

Swod  statistitscheskich  swedenj  podelame  ugolownjme,  proiswodiwe 
tschimse  w 1875  godu  w sudehnich  utschrezdenich,  deistwujuschich  na  osnowani  isdaniw 
ministersiwa  justitzii  w trech  tschastech.  Tschast  perwae : Swedenie  o proizwodstwe  del  u 
sudenich  mestach.  Tschast  wtorae  : Statistitscheskei  sivedenie  o podsudmich  po  okruznim  sudam 
i sudejnim  palatam.  Tschast  treti ; Statistitscheskei  swedenie  o podsudmich  u mirowich  sudei 
i V sezdach  ^Statistik  der  Strafjustizpflege  für  das  Jahr  1875  auf  Grundlage  des  Gesetzes 
vom  20.  November  1864,  herausgegeben  vom  Justiz-Ministerium.  In  3 Theilen,  1.  Theil: 
Statistik  der  gerichtlichen  Verhandlungen  in  den  Städten.  2.  Theil : Statistik  der  Gerichts- 
verhandlungen bei  den  Bezirksgerichten  und  Gerichtshöfen.  3.  Theil : Statistische  Ueber- 
sicht der  Verhandlungen  bei  den  Straf-,  Civil-  und  sonstigen  Gerichten).  St.  Petersburg  1876. 

F.  Jarvis:  llistory  of  the  progress  of  population  of  ihe  United  States 
from  1730  to  1870.  Boston  1877. 

Gir  cular  s of  inf  ormation  of  the  bur  eau  of  education  1877.  Washing- 
ton 18/7.  Nr.  1.  Reports  on  the  System  of  public  instruction  in  Ghina.  — Nr.  2.  Reports  on 
ihe  Systems  of  public  instruction  in  Finland  , the  Netherlands , Denemark , Württemberg  and 
Portugal,  with  a paper  on  the  university  of  Leipzig. 

Es  tatistica  do  commer  cio  maritimo  do  Brazil  do  exercicio  de  1870  ex 
1871.  2.  Parte,  Gommercio  de  longo  curso  por  provincias.  Organizada  pela  commissao  dirigida 
pelo  Dr.  S.  P'erveira-Soarez.  Volume  II.  Rio  de  Janeiro  1877. 
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David  Ricard o’s  Grundgesetze  der  Volkswirthschaft  und  Be- 
steuerung. Aus  dem  Englischen  übersetzt  von  Dr.  C.  Baumstark.  1.  Band.  Leipzig  1877. 

Du  Mesnil-Marigny:  Histoire  de  V 6conomie  p olitique  des  anciens 
peuples  de  VInde,  de  VEgypte,  de  la  Jud6e  et  de  la  Grice.  3.  Edition.  Tome  1. — III 
Paris  1878. 

H.  V.  Kremer-Auenrode  und  Ph,  Hirsch:  Das  Staatsarchiv.  Samm- 
lung der  officieilen  Actenstücke  zur  Geschichte  der  Gegenwart.  I.  Supplementband  zu  Band 
XXIII.  bis  XXIV.  Leipzig  1877. 

Geschäftsaufgabe  der  Gerichte  in  bürgerlichen  Rechts  Streitig- 
keiten und  in  der  nichtstreitigen  Rechtspflege,  dann  Ergebnisse  der  Strafrechtspflege  im 
Königreich  Bayern  während  des  Jahres  1876.  München  1877. 

P.  Hunfalvy:  Literarische  Berichte  aus  Ungarn,  über  die  Thätigkeit 
der  ungarischen  Akademie  der  Wissenschaften  und  ihrer  Commissionen,  des  kön.  ungar. 
National-Museums , der  Kisfaludy-Gesellschaft , der  histor.  Gesellschaft,  der  naturwissen- 
schaftlichen und  anderer  gelehrter  Gesellschaften  und  Anstalten , so  wie  auch  einzelner 
Schriftsteller.  1.  Band,  2.  und  3.  Heft.  Budapest  1877. 

Dr.  G.  Weber:  Allgemeine  Weltgeschichte  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung des  Geistes-  und  Culturlebens  der  Völker  und  mit  Benützung  der  neueren  geschicht- 
lichen Forschung  für  die  gebildeten  Stände  bearbeitet.  13.  Band.  Das  Zeitalter  der  Reformen 
und  Revolutionen.  1.  Hälfte.  Leipzig  1877. 

Th.  V.  Bernardi:  Geschichte  Russlands  und  der  europäischen  Politik 
in  den  Jahren  1814  bis  1831.  3.  Theil.  Leipzig  1877.  23.  Band  der  Staatengeschichte  der 
neuesten  Zeit. 

Fr.  V.  Hellwald:  Die  Erde  und  ihre  Völker.  Ein  geographisches 
Hausbuch.  2.  Band,  Europa,  Asien,  Australien.  Stuttgart  1878. 

Dr,  W.  Seelmann  und  Dr.  F.  Ascherson:  Deutscher  Universitäts- 
Kalender.  12.  Ausgabe.  Winter-Semester  1877 — 1878.  2 Theil.  Die  Universitäten  im 
Deutschen  Reich,  in  der  Schweiz,  den  russischen  Ostseeprovinzen  und  Oesterreich.  Berlin  1877. 

D r.  A.  Emminghaus:  Geschichte  der  L e b e ns  v er  s i ch  er  un  gs  b an  k 
für  Deutschland  zu  Gotha,  zur  Feier  der  fünfzigsten  Wiederkehr  des  Tages  der 
Begründung  der  Bank.  Weimar  1877. 

A.  L.  Llanos  y Alcaraz:  Eo  vengais  a America.  Mexico  1877. 
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Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 

der  Civil-Bevölkerung  in  Oesterreich 

vom  1.  .Juli  bis  30.  September  1876. 

A.  T r a u u n g e n. 


Länder 

Beide  Theile 

Witwer 

Witwen 

.Juli 

August 

Sep- 

Summe 

ledig 

verwitwet 

mit  Ledigen 

tember 

Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

2.714 

182 

510 

244 

1.254 

1.298 

1.098 

3.65U 

Oesterreich  ob 
der  Enns  . . 

991 

57 

157 

87 

516 

396 

380 

1.292 

Salzburg  . . . 

156 

3 

26 

17 

68 

74 

60 

202 

Steiermark  . . 

1.190 

55 

238 

131 

627 

506 

481 

1.614 

Kärnten  . . . 

237 

8 

24 

21 

130 

74 

86 

290 

Krain  .... 

417 

9 

82 

40 

211 

167 

170 

548 

Triest  s.  Gebiet 

191 

14 

30 

12 

63 

80 

104 

247 

Görz  u.  Gradisca 

130 

11 

13 

12 

81 

42 

43 

166 

Istrien  .... 

145 

20 

40 

10 

88 

66 

61 

215 

Tirol 

649 

29 

85 

34 

278 

295 

224 

797 

Vorarlberg  . . 

123 

2 

13 

5 

47 

49 

47 

143 

Böhmen  . . . 

7.375 

516 

1.226 

356 

3.474 

2.921 

3.078 

9.173 

Mähren  .... 

2.453 

201 

432 

181 

1.276 

933 

1.058 

3.267 

Schlesien  . . . 

713 

55 

136 

81 

352 

267 

366 

985 

Galizien  .... 

3.056 

7l3 

1.197 

674 

1.988 

1.552 

2.100 

5.640 

Bukowina  . . 

279 

44 

79 

38 

165 

65 

210 

440 

Dalmatien  . . 

426 

36 

64 

22 

187 

161 

200 

548 

Summe  • 

21.245 

1.955 

4.352 

1.965 

10.805 

8.946 

9.766 

29.517 

B.  Gleburten. 

Lebe  ndgebo  reue 


Länder 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 
Oesterreich  ob 
der  Enns  . . 
Salzburg  . . . 
Steiermark  . -. 
Kärnten  ... 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 
Görz  u.  Gradisca 
Istrien  .... 

Tirol 

Vorarlberg  . . 
Böhmen  . . 
Mähren  .... 
Schlesien  . . . 
Galizien.  . . . 
Bukowina  . . . 
Dalmatien  . . . 


Eheliche 

Uneheliche 

Männlich 

Weiblich 

Summe 

Männlich 

I Weiblich 

Summe 

8.247 

8.U20 

16.267 

2.455 

1 

! 2.404 

1 

4.859 

2.487 

2.347 

4.834 

520 

! 484 

1.004 

506 

457 

963 

176 

154 

330 

3.686 

3.321 

7.007 

1.135 

1.051 

2.186 

767 

672 

1.439 

566 

561 

1.127 

1.962 

1.741 

3.703 

140 

155 

295 

530 

499 

1.029 

117 

107 

224 

1.022 

913 

1.935 

20 

26 

46 

1.069 

1.036 

2.105 

30 

28 

58 

2.930 

2.863 

5.793 

128 

112 

240 

370 

372 

742 

13 

14 

27 

24.109 

22.438 

46.547 

2.868 

2.712 

5.580 

9.823 

9.295 

19.118 

819 

765 

1.584 

2.500 

2.358 

4.858 

171 

167 

338 

26.680 

25.042 

51.722 

2. 555 

2.160 

4.715 

2.904 

2.726 

5.630 

306 

285 

591 

2.105 

1.846 

3.951 

83 

72 

155 

91.697 

85.946 

177.643 

12.102 

i 

11.257 

23.359 

Summe 
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B.  Geburten 

vom  1.  Jiüi  bis  30.  September  1876. 


Länder 

Todtgeboreue 

Zusammen 

Eheliche 

Uneheliche 

Männ- 

lich 

Weib- 

lich 

Sniume 

Männ- 

lich 

Weib- 

lich 

Summe 

Männ- 

lich 

Weib- 

lich 

Summe 

Oesterreich  un- 

ter  der  Enns  . 

•J51 

201 

452 

116 

88 

204 

11.069 

10.713 

21.782 

Oesterreich  ob 

der  Enns  . . 

61 

62 

123 

14| 

13 

27 

3.082 

2.906 

5.988 

Salzburg  . . . 

16 

5 

21 

7I 

4 

11 

705 

620 

1.325 

Steiermark  , . 

103 

81 

184 

32 1 

30 

62 

4.956 

4.483 

9.439 

Kärnten  . . . 

14 

9 

23 

I7I 

10 

27 

1.364 

1.252 

2.616 

Krain 

31 

24 

00 

1 

2 

4 

6 

2.135 

1.924 

4.059 

Triests.  Gebiet 

32 

17 

49 

“1 

9i 

5 

14 

688 

628 

1.316 

Görzu.  Gradisca 

9 

10 

19 

! 

1.051 

949 

2.000 

Istrien  .... 

14 

11 

25 

4 

4 

1.117 

1.075 

2.192 

Tirol  .... 

30 

14 

44 

6 

2 

8 

3.094 

2.991 

6.085 

Vorarlberg  . . 

1 

1 

2 

384 

387 

771 

Böhmen  .... 

630 

476 

1.126 

110 

93 

203 

27.737 

25.719 

53.456 

Mähren  .... 

195 

155 

350 

21 

28 

49 

10.858 

10.243 

21.101 

Schlesien  . . . 

55 

49 

104 

2 

3 

5 

2.728 

2.577 

5.305 

Galizien  .... 

635 

412 

1.047 

1 

83 1 

64 

147 

29.953 

27.678 

57.631 

Bukowina  . . . 

32 

13 

45 

2' 

2 

3.244 

3.024 

6.268 

Dalmatien  . . . 

15 

10 

25 

li 

1 

2.204 

1.928 

4.132 

Summe  . 

2.144 

1.550 

3.694 

426 ! 

344 

770 

106.369 

99.097 

205.466 

Zwillinge 

Drillinge 

Mehrlinge 

Länder 

Juli 

An- 

Sep- 

Lebend- 

Todt- 

Lebend- 

Todt- 

Lebend- 

Todt- 

glist 

tember 

1 

G e b < 

0 r e n 

i e 

Oesterreich  un- 

1 

ter  der  Enns  . 

7.433 

7.136 

7.208 

408 

28 

3 

Oesterreich  ob 

der  Enns.  . . 

1.965 

2.024 

1.999 

112 

Salzburg  . . . 

439 

443 

443 

32 

2 

Steiermark  . . 

3.215 

3.112 

1 3.112 

222 

20 

6 

Kärnten  .... 

S68 

870 

^ 878 

88 

2 

1 3 

Krain  .... 

1.359 

1.314 

1.386 

76 

4 

3 

1. . . . 

Triest  s.  Gebiet 

479 

412 

425 

16 

! 

Görzu.  Gradisca 

693 

645 

' 662 

50 

Istrien  .... 

703 

729 

' 760 

26 

2 

Tirol 

2.044 

2.057 

1 1.984 

120 

4 

Vorarlberg  . . 

252 

280 

' 239 

4 

1 . . . . 

Böhmen  .... 

18.367 

17.418 

17.671 

1.041 

59 

8 

i 4 

1)  4 

Mähren  ... 

7.228 

6.999 

6.874 

466 

8 

Schlesien  . . . 

1.758 

1.765 

1.782 

84 

8 

Galizien  .... 

19.418 

19.634 

1 18.579 

1.206 

30 

18 

Bukowina  . . . 

2. 389 

2.114 

I 1.765 

142 

Djilmatien  . . . 

1.226 

1.406 

1.500 

75 

1 

Summe  • 

69.841 

68.358 

67.267 

4.168 

; 168 

38 

7 

4 

0 1 elielicJie  Vierlingsgeburt  mit  1 Knaben  und  3 Mädchen. 


G,  Sterblichkeit 

vom  1.  Juli  bis  30.  September  1876. 


Von  der 
Geburt  bis 

Von  1 Mo- 
nat bis  mit 

Von  6 bis  mit 
12  Monaten 

Von  1 Jahr 
bis  mit  5 Jah- 

Zusammen 

von  der  Geburt 

Länder 

mit  1 Monat 

6 Monaten 

ren 

bis  mit  5 Jahren 

Ehe- 

Unehe- 

Ehe- 

ünehe- 

Ehelich 

Unehe- 

Ehelich 

Unehe- 

Männ - 

Weib- 

lieh 

lieh 

lieh 

lieh 

lich 

lich 

lieh 

lich 

Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 
Oesterreich  ob 

1.748 

761 

2.132 

738 

984 

272 

2.055 

388 

4.802 

4.276 

der  Enns  . . . 

584 

161 

496 

154 

159 

32 

327 

46 

1.077 

882 

Salzburg’  . . . 

142 

56 

77 

34 

24 

12 

78 

22 

242 

203 

Steiermark  . . 

609 

317 

439 

275 

177 

70 

487 

127 

1.384 

1.117 

Kärnten  .... 

137 

1.38 

74 

100 

26 

21 

67 

52 

347 

268 

Krain 

248 

30 

273 

48 

160 

15 

455 

46 

678 

597 

Triest  s.  Gebiet . 

82 

27 

114 

52 

115 

30 

209 

30 

353 

306 

Görzu.  Gradisca 

135 

1 

109 

7 

160 

3 

348 

10 

388 

385 

Istrien  .... 

128 

6 

110 

8 

184 

6 

391 

13 

443 

403 

Tirol 

572 

46 

330 

25 

291 

14 

529 

26 

986 

847 

Vorarlberg  . . 

86 

3 

88 

4 

14 

1 

27 

3 

132 

94 

Böhmen  .... 

5.459 

1.069 

4.169 

911 

2.032 

272 

3.680 

413 

9.774 

8 231 

Mähren  .... 

i.775 

229 

1.665 

300 

889 

103 

1.614 

125 

3.636 

3.064 

Schlesien  . . . 

471 

45 

412 

57 

227 

19 

366 

27 

889 

735 

Galizien .... 

4.989 

640 

4.649 

866 

3.950 

557 

8.090 

1.004 

13.278 

11.467 

Buko’wina  . . . 

557 

71 

524 

106 

486 

59 

1.307 

106 

1.617 

1.599 

Dalmatien  . . . 

262 

25 

301 

32 

539 

19 

1.231 

36 

1.286 

1.159 

Summe  • 

17.984 

3.625 

15.962 

3.717 

10.417 

1.505 

21.261 

2.474 

41.312 

35.633 

Von  5 bis  10 

Von  10  bis 
15 

Von  15  bis  20 

Von  20  bis  25 

Von  25  bis  30 

Länder 

J a 

h r 

e n 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

W  eib- 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

lich 

lich 

lich 

lich 

lich 

lich 

lich 

lich 

lich 

lich 

Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 

1 

297 

290 

82 

131 

157 

178 

274 

226 

225 

262 

Oesterreich  ob 
der  Enns.  . . 

80 

75 

26 

50 

49 

30 

37 

47 

49 

41 

Salzburg  . . . 

15 

19 

6 

7 

10 

13 

6 

10 

15 

14 

Steiermark  . . 

116 

102 

30 

54 

51 

68 

89 

76 

86 

79 

Kärnten  .... 

28 

23 

11 

9 

10 

16 

16 

22 

21 

17 

Krain 

78 

80 

31 

43 

27 

26 

33 

28 

34 

30 

Triest  s.  Gebiet. 

18 

22 

6 

4 

16 

13 

10 

15 

18 

18 

Görz  u.  Gradisca 

51 

34 

21 

15 

18 

17 

13 

14 

20 

12 

Istrien  .... 

47 

48 

11 

25 

15 

25 

33 

17 

14 

21 

Tirol 

71 

68 

32 

39 

54 

27 

63 

58 

59 

64 

Vorarlberg  . . 

9 

2 

3 

3 

4 

10 

13 

12 

13 

Böhmen  .... 

.503 

148 

178 

196 

387 

408 

423 

1 390 

399 

418 

Mähren  .... 

157 

199 

81 

! 71 

142 

135 

170 

145 

195 

139 

Schlesien  . . . 

55 

65 

19 

21 

28 

31 

31 

27 

53 

30 

Galizien  .... 

1.435 

1.432 

602 

583 

148 

461 

401 

402 

367 

441 

Bukowina  . . . 

241 

243 

91 

102 

59 

64 

44 

58 

40 

43 

Dalmatien  . . . 

206 

200 

100 

94 

67 

70 

50 

67 

37 

56 

.Summe  • 

3.407 

3.350 

1.327 

1.450 

1.541 

1..586 

1.703 

1.615 

1.644 

1.698 

4 


C.  Sterblichkeit 

vom  1.  Juli  bis  30.  September  1876. 


Von  30  bis 

Von  40  bis 

Von  50  bis  60 

lieber  60 

40 

50 

Ini  Ganzen 

Länder 

J Ü 

h r 

ä n 

Mann- 

Weib- 

Mann- 

Weib- 

1 Mann- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

Männ 

. 

Weib- 

lieh 

lieh 

lieh 

lieh 

1 lieh 

lich 

lich 

lieh 

lieh 

lieh 

Oesterreich  un- 

ter  der  Enns  . 

529 

452 

459 

358 

602 

443 

1.350 

1.213 

8.7' 

77 

7.829 

Oesterreich  ob 

der  Enns.  . . 

102 

106 

123 

121 

219 

157 

630 

640 

2.392 

2.149 

Salzburg  . . . 

36 

21 

31 

27 

50 

36 

158 

121 

569 

471 

Steiermark  . . 

189 

185 

208 

187 

272 

238 

769 

644 

3.194 

2.750 

Kärnten  .... 

48 

39 

64 

74 

96 

81 

246 

240 

887 

789 

Krain 

68 

57 

62 

59 

95 

83 

255 

284 

1.361 

1.287 

Triest  s.  Gebiet 

26 

40 

31 

24 

45 

37 

77 

71 

600 

550 

Görzu.Gradisca 

33 

35 

33 

27 

34 

26 

143 

128 

754 

693 

Istrien  .... 

41 

41 

20 

24 

34 

31 

104 

102 

7 ( 

62 

737 

Tirol 

118 

157 

151 

167 

209 

189 

631 

606 

2.374 

2.222 

Vorarlberg  . . 

26 

23 

19 

26 

20 

26 

84 

101 

315 

305 

Böhmen  .... 

776 

786 

909 

861 

1.209 

1.061 

!.989 

3.010 

17.547 

15.809 

Mähren  .... 

329 

293 

403 

303 

533 

428 

1.086 

1.083 

6.732 

5.863 

Schlesien  . . . 

93 

73 

92 

76 

145 

126 

316 

279 

1.7; 

21 

1.463 

Galizien  . . . 

731 

996 

952 

929 

1.148 

1.141 

1.723 

1.592 

21.085 

19.444 

Bukowina  . . 

100 

113 

118 

76 

141 

112 

180 

178 

2.631 

2.588 

Dalmatien  • . . 

98 

105 

98 

95 

117 

92 

261 

276 

2.320 

2.214 

.Summe  • 

3.343 

3.522 

1 

3.773 

3.434 

4.969 

4.307 

11.002 

1 

10.568 

74.021 

67.163 

Auf 

Hierunter 

Länder 

Juli 

August 

September 

An  Krank- 
heiten 

gewalt- 
same Art 

Selbst- 

mörder 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

M. 

w. 

W. 

lich 

lich 

lich 

lich 

lich 

lieh 

lich 

lich 

M. 

Oesterreich  un- 

ter der  Enns  . 

2.952 

2.581 

3.078 

2.769 

2.747 

2.479 

8.489 

7.761 

288 

68 

96 

19 

Oesterreich  ob 

der  Enns  . . . 

840 

718 

801 

756 

751 

675 

2.309 

2.129 

83 

20 

18 

1 

Salzburg  . . . 

192 

178 

193 

143 

184 

150 

544 

466 

25 

5 

1 

1 

Steiermark  . . 

1.113 

892 

1.059 

936 

1.022 

922 

3.027 

2.696 

167 

54 

28 

7 

Kärnten  .... 

257 

258 

340 

244 

290 

287 

846 

775 

41 

14 

5 

4 

Krain  .... 

406 

398 

476 

451 

479 

438 

1.306 

1.267 

55 

20 

7 

Triest  s.  Gebiet 

211 

171 

215 

210 

174 

169 

589 

546 

11 

4 

5 

Görz  u.  Gradisca 

197 

185 

298 

268 

259 

240 

728 

688 

26 

5 

2 

Istrien  .... 

195 

200 

249 

, 264 

318 

273 

751 

734 

11 

3 

Tirol 

722 

693 

873 

818 

779 

711 

2.294 

2.200 

80 

22 

7 

1 

Vorarlberg  . . 

104 

100 

121 

127 

90 

78 

303 

303 

12 

2 

Böhmen  .... 

5.985 

5.370 

6.049 

5.487 

5.513 

4.952 

16.994 

15.634 

553 

175 

200 

38 

Mähren  .... 

2.249 

1.949 

2.302 

2.092 

2.181 

1.822 

6.499 

5.' 

778 

233 

85 

89 

16 

Schlesien  . . . 

592 

438 

567 

509 

562 

516 

1.637 

1.450 

84 

13 

27 

1 

Galizien .... 

6.398 

5.899 

7.603 

6.812 

7.084 

6.733 

20.665 

19.272 

420 

172 

63 

16 

Bukowina  . . . 

815 

758 

886 

925 

930 

905 

2.570 

2.575 

61 

13 

17 

3 

Dalmatien  . . . 

758 

724 

874 

857 

688 

633 

2.275 

2.197 

45 

17 

2 

1 

.Summe  • 

23.986 

21.512 

25.984 

23.668 

24.051 

21.983 

71.826 

66.471 

2.195 

692 

567 

108 
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Anhang  zur  statistischen  Monatschrift  1877. 


Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 

der  Civil-Bevöikerung  in  Oesterreich 

vom  1.  October  bis  31.  December  1876. 


A.  Trauungen. 


Länder 

Beide  Theile 

Witwer 

Witwen 

October 

No- 

vember 

De- 

cember 

Summe 

ledig 

verwitwet 

mit  Ledigen 

Oesterreich  un- 

ter  der  Enns  . 

3.316 

204 

554 

289 

1.525 

2.713 

125 

4.363 

Oesterreich  ob 

der  Enns  . . 

1.021 

67 

168 

89 

518 

814 

13 

1.345 

Salzburg  . . 

261 

11 

24 

28 

150 

168 

6 

324 

Steiermark  . , 

1.437 

62 

250 

137 

586 

1.283 

17 

1.886 

Kärnten  . . . 

365 

7 

44 

17 

131 

297 

5 

433 

Krain  .... 

530 

11 

74 

46 

221 

440 

661 

Triest  s.  Gebiet 

270 

13 

34 

13 

109 

193 

28 

330 

Görz  11.  Gradisca 

443 

23 

54 

14 

71 

429 

34 

534 

Istrien  .... 

537 

18 

58 

32 

149 

467 

29 

645 

Tirol 

834 

41 

124 

46 

372 

552 

121 

1.045 

Vorarlberg  . . 

205 

3 

19 

9 

88 

141 

7 

236 

Böhmen  . . . 

10.308 

508 

1.275 

451 

5.107 

7.302 

133 

12.542 

Mähren  .... 

3.885 

197 

447 

278 

1.734 

2.942 

131 

4.807 

Schlesien  . . . 

1.040 

52 

117 

86 

551 

733 

11 

1.295 

Galizien  .... 

14.841 

1.079 

2.062 

1.698 

5.361 

13.800 

519 

19.680 

Bukowina  . . 

1.568 

104 

208 

98 

997 

957 

24 

1.978 

Dalmatien  . . 

1.147 

98 

121 

55 

340 

996 

85 

1.421 

Summe  • 

42.008 

2.498 

5.633 

3.386 

18.010 

34.227 

1.288 

53.525 

B. 

(j  e b u r t e n. 

Länder 


Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 
Oesterreich  ob 
der  Enns  . . 
Salzburg  . . . 
Steiermark  . . 
Kärnten  . . . 

Krain 

Triest  s.  Gebiet 
Görz  u.  Gradisca 
Istrien  .... 

''J'irol 

Vorarlberg  . . 
Böhmen  . . 
Mähren  . . 
Scldesien  . . . 
Galizien.  . . . 
Bukowina  . , . 
Dalmatien  . . . 


Lebendgeborene 

Eheliche 

Uneheliche 

Männlich 

Weiblich 

Summe 

Männlich 

Weiblich 

Summe 

7.858 

7.513 

15.37 1 

2.721 

2.604 

5.325 

2.470 

2.575 

5.045 

509 

502 

1.011 

511 

439 

950 

178 

151 

329 

3.715 

3.368 

7.083 

1.143 

1.062 

2.205 

740 

724 

1.464 

613 

596 

1.209 

2.055 

1.934 

3.989 

137 

137 

274 

534 

498 

1.032 

103 

112 

215 

1.007 

940 

1.947 

22 

29 

51 

1.225 

1.170 

2.395 

33 

27 

60 

2.957 

2.809 

5.766 

119 

109 

228 

425 

411 

836 

8 

7 

15 

23.054 

22.034 

45.088 

2.911 

2.960 

5.871 

9.132 

8.707 

17.83:1 

837 

849 

1 686 

2.446 

2.373 

4.819 

196 

191 

387 

29.948 

28.283 

58.231 

3.158 

2.753 

5.911 

2.877 

2.741 

5.618 

337 

283 

620 

2.080 

2.072 

4.152 

64 

80 

144 

93.034 

88.591 

181.625 

13.089 

12.452 

25-541 

.Siiinme 
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B.  Geburten 

vom  1.  October  bis  31.  December  1876. 


Länder 

T 0 d t g e 

b 0 r e n e 

Zusammen 

Eheliche 

Uneheliche 

Männ- 

lich 

Weib- 

lich 

Summe 

Männ- 

lich 

Weib- 

lich 

Summe 

Männ- 

lich 

Weib- 

lich 

Summe 

Oesterreich  un- 

ter  der  Enns  . 

269 

209 

478 

106 

105 

211 

10.954 

10.431 

21.385 

Oesterreich  ob 

der  Enns  . . 

81 

56 

137 

11 

15 

26 

3.071 

3.148 

6.219 

Salzburg  . . . 

18 

10 

28 

4 

10 

14 

711 

610 

1.321 

Steiermark  . . 

125 

96 

221 

49 

43 

92 

5.032 

4.569 

9.601 

Kärnten  . . . 

14 

8 

22 

19 

10 

29 

1.386 

1.338 

2.724 

Krain 

41 

35 

76 

5 

5 

2.238 

2.106 

4.344 

Triests.  Gebiet 

19 

5 

24 

3 

3 

6 

659 

618 

1.277 

Görz  11.  Gradisca 

22 

11 

33 

1 

1 

1.052 

980 

2.032 

Istrien  .... 

15 

12 

27 

2 

3 

5 

1.275 

1.212 

2.487 

Tirol  .... 

28 

25 

53 

1 

4 

5 

3.105 

2.947 

6.052 

Vorarlberg  . . 

5 

5 

10 

438 

423 

; 861 

Böhmen  .... 

683 

560 

1.243 

125 

102 

227 

26.773 

25.656 

52.429 

Mähren  .... 

214 

170 

384 

26 

30 

56 

10.209 

9.756 

19.965 

Schlesien  . . . 

65 

53 

118 

11 

5 

16 

2.718 

2.622 

5.340 

Galizien  .... 

744 

518 

1.262 

112 

88 

200 

33.962 

31.642 

65.604 

Bukowina  . . . 

51 

27 

78 

4 

3 

7 

3.269 

3.054 

6.323 

Dalmatien  . , . 

8 

9 

17 

1 

1 

2.152 

2.162 

4.314 

Summe  . 

2.402 

1.809 

4.211 

479 

422 

901 

109.004 

103.274 

212.278 

No- 

De- 

Zwillinge 

Drillinge 

Mehrlinge 

Länder 

Oc- 

vem- 

cem- 

Lebend- 

Todt- 

Lebend- 

Todt- 

Lebend- 

Todt- 

tober 

ber 

ber 

Geb 

0 r e n e 

Oesterreich  un- 

[ 

ter  der  Enns  . 

7.428 

6.911 

7.046 

417 

31 

8 

7 

Oesterreich  ob 

der  Enns . . . 

2.102 

2.097 

2. 020 

86 

10 

3 

Salzburg  . . . 

462 

417 

442 

26 

Steiermark  . . 

3.196 

3.249 

3.156 

235 

13 

3 

Kärnten  .... 

891 

969 

864 

43 

1 

Krain  .... 

1.416 

1.453 

1.475 

80 

2 

Triest  s.  Gebiet 

434 

434 

409 

18 

Görzu.  Gradisca 

714 

686 

632 

42 

3 

Istrien  .... 

852 

809 

826 

36 

2 

Tirol 

2.133 

2.011 

1.908 

106 

3 

Vorarlberg  . . 

288 

295 

1 278 

14 

Böhmen  .... 

17.711 

17.523 

17.195 

1.097 

53 

Mähren  . . . 

6.693 

6.655 

6.617 

365 

13 

6 

Schlesien  . . . 

1.841 

1.802 

1.697 

116 

6 

6 

3 

Galizien .... 

21.160 

21.835 

22.609 

1.429 

45 

21 

1)  4 

Bukowina  . . . 

2.277 

1.949 

2.097 

130 

6 

3 

Dalmatien  . . . 

1.525 

1.443 

1.346 

74 

6 

Summe  • 

71.123 

70.538 

70.617 

4.314 

182 

59 

13 

4 

’)  1 Vierliugsgeburt  aus  4 Mädchen  bestehend. 
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G,  Sterblichkeit 

vom  1.  October  bis  31.  December  1876. 


Von  der 
Geburt  bis 

Von  1 Mo- 
nat bis  mit 

Von  6 bis  mit 

1 O A/T o-f 

Von  1 Jahr 
bis  mit  5 Jah- 

Zusammen 

von  der  Geburt 

Länder 

mit  1 Monat 

6 Monaten 

ren 

bis  mit  5 Jahren 

Ehe- 

Unehe- 

Ehe- 

Unehe- 

Ehelich 

Unehe- 

Ehelich 

Unehe- 

Männ- 

Weib- 

lieh 

lieh 

lieh 

lieh 

lich 

lich 

lich 

lich 

Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 
Oesterreich  ob 

1.598 

683 

1.547 

566 

805 

241 

2.253 

401 

4.397 

3.697 

der  Enns  . . . 

596 

151 

500 

142 

183 

43 

365 

40 

1.124 

896 

Salzburg’  . . . 

122 

51 

77 

35 

23 

10 

78 

21 

232 

185 

Steiermark  . . 

705 

336 

416 

222 

202 

79 

532 

148 

1.502 

1.138 

Kärnten  .... 

143 

150 

70 

108 

33 

18 

93 

49 

336 

308 

Krain 

256 

23 

186 

35 

126 

18 

515 

46 

638 

567 

Triests.  Gebiet. 

78 

29 

70 

22 

60 

19 

206 

19 

266 

237 

Görzu.  Gradisca 

183 

4 

75 

1 

68 

3 

324 

2 

367 

293 

Istrien  .... 

249 

7 

106 

3 

155 

7 

397 

15 

473 

466 

Tirol 

701 

33 

242 

23 

157 

12 

327 

9 

835 

669 

Vorarlberg  . . 

86 

1 

58 

3 

20 

3 

32 

2 

115 

90 

Böhmen  .... 

5.175 

1.095 

4.383 

810 

2.177 

318 

5.263 

531 

10.735 

9 017 

Mähren  .... 

1.690 

205 

1.507 

239 

982 

97 

2.284 

150 

3.864 

3.290 

Schlesien  . . . 

503 

48 

421 

39 

225 

31 

568 

42 

999 

878 

Galizien  .... 

5.632 

552 

3.604 

605 

3.395 

468 

9.948 

1.164 

13.616 

11.752 

Bukowina  . . . 

628 

69 

490 

76 

520 

71 

1.836 

163 

2.015 

1.838 

Dalmatien  . . . 

370 

17 

262 

18 

224 

6 

1.034 

21 

1.024 

928 

Summe • 

18.715 

3.454 

14.014 

2.947 

9.355 

1.444 

26.055 

2.823 

42.558 

36.249 

Von  5 

bis  10 

Von  10  bis 
■ 15 

Von  15  bis  20 

Von  20  bis  25 

Von  25  bis  30 

Länder 

J a 

h r 

e 11 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

W^eib- 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

lich 

lich 

lich 

lich 

lich 

lich 

lich 

lich 

lich 

lich 

Oesterreich  un- 
ter der  Enns  . 
Oesterreich  ob 

353 

347 

107 

107 

154 

140 

198 

206 

248 

229 

der  Enns.  . . 

99 

104 

34 

35 

21 

27 

41 

35 

37 

41 

Salzburg  . . . 

16 

24 

12 

4 

9 

11 

10 

8 

8 

6 

Steiermark  . . 

108 

108 

48 

38 

43 

47 

87 

74 

72 

85 

Kärnten  .... 

16 

19 

4 

8 

11 

18 

12 

20 

21 

21 

Krain 

86 

97 

45 

29 

35 

28 

37 

39 

35 

34 

Triest  s.  Gebiet. 

10 

13 

7 

8 

13 

14 

13 

20 

25 

17 

Görz  u.  Gradisca 

50 

62 

18 

9 

20 

13 

13 

14 

13 

12 

Istrien  .... 

41 

41 

24 

14 

9 

21 

13 

21 

12 

14 

Tirol 

58 

65 

33 

35 

38 

45 

62 

54 

50 

61 

Vorarlberg  . . 

3 

6 

4 

3 

4 

5 

7 

9 

8 

8 

Böhmen  .... 

637 

626 

218 

247 

326 

; 350 

426 

1 40  9 

402 

428 

Mähren  .... 

247 

265 

71 

77 

126 

1 112 

160 

111 

168 

135 

Schlesien  . . . 

87 

84 

24 

24 

30 

' 28 

43 

32 

32 

1 35 

Galizien  .... 

1.976 

; 1.917 

673 

635 

485 

1 534 

461 

46C 

451 

556 

Bukowina  . . . 

444 

434 

120 

167 

64 

7C 

61 

61 

50 

1 74 

Dalmatien  . , . 

341 

360 

146 

160 

IIC 

> lOG 

86 

84 

84 

75 

Summe • 

4.572 

1 4.572 

1.588 

1.60C 

1.49f 

i 1.575 

1.730 

1 1.66c 

1.7K 

; 1.831 
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G.  Sterblichkeit 

vom  1.  October  bis  31.  December  1876. 


Von  30  bis 

Von  40  bis 

V^on  50  bis  60 

lieber  60 

40 

50  ( ^ 

Im  Ganzen 

Länder 

J 

'h  r 

e n 

Mann- 

1 Weib- 

Mann- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

Weib- 

Männ 

Weib- 

lieh 

I lieh 

lieh 

lieh 

lich 

lich 

lich 

lieh 

lieh 

lieh 

Oesterreich  iin- 

ter  der  Enns  . 

510 

421 

507 

405 

600 

461 

1.368 

1.385 

8.442 

7.398 

Oesterreich  ob 

der  Enns.  . . 

110 

127 

115 

126 

209 

205 

767 

789 

2.;. 

57 

2.385 

Salzburg-  . . . 

27 

23 

38 

27 

45 

46 

159 

150 

556 

484 

Steiermark  . . 

201 

178 

208 

201 

304 

188 

1.009 

1.011 

3.582 

3.168 

Kärnten  .... 

52 

55 

84 

57 

113 

101 

339 

339 

1.008 

946 

Krain 

79 

73 

73 

69 

113 

127 

366 

410 

1.507 

1.473 

Triest  s.  Gebiet 

40 

30 

46 

38 

47 

30 

93 

93 

560 

500 

Görzu.Gradisca 

28 

24 

28 

30 

39 

29 

135 

161 

711 

647 

Istrien  .... 

31 

45 

27 

37 

60 

35 

131 

143 

821 

837 

Tirol 

130 

129 

143 

151 

186 

188 

708 

696 

2.243 

2.093 

Vorarlberg  . . 

19 

9 

18 

19 

22 

33 

90 

96 

290 

278 

Böhmen  ... 

829 

819 

981 

914 

1.344 

1.353 

3.524 

4.014 

19.422 

18.177 

Mähren  .... 

377 

320 

433 

389 

611 

623 

1.397 

1.602 

7.454 

6.924 

Schlesien  , . . 

101 

90 

129 

108 

122 

153 

330 

379 

1.897 

1.811 

Galizien  . . . 

1.158 

1.414 

1.513 

1.600 

2.054 

2.127 

2.882 

3.018 

25.269 

24.019 

Bukowina  . . 

121 

156 

166 

153 

194 

218 

292 

247 

3.527 

3.424 

Dalmatien  • . . 

142 

123 

184 

121 

164 

92 

378 

361 

2.659 

2.410 

3.955 

4.036 

4.693 

4.445 

6.227 

6.109 

13.968 

I 

14.894 

82.505 

76.974 

Auf 

Hierunter 

Länder 

October 

November 

December 

An  Krank- 
heiten 

gewalt- 
same Art 

Selbst- 

mörder 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

W^eib- 

Männ- 

Weib- 

Männ- 

AVeib- 

M. 

w. 

AV. 

lich 

lich 

lich 

lich 

lich 

lieh 

lich 

lich 

M. 

Oesterreich  un- 

ter der  Enns  . 

2.729 

2.367 

2.792 

2.479 

2.921 

2.552 

8.228 

7.337 

214 

61 

81 

17 

Oesterreich  ob 

der  Enns  . . . 

816 

700 

854 

856 

887 

829 

1.524 

2.372 

33 

13 

5 

1 

Salzburg  . . . 

187 

150 

181 

154 

188 

180 

540 

480 

16 

4 

2 

Steiermark  . . 

1.059 

892 

1.227 

1.124 

1.296 

1.152 

3.487 

3.150 

95 

18 

25 

3 

Kärnten  .... 

295 

251 

339 

309 

374 

386 

965 

936 

43 

10 

6 

Krain  .... 

429 

392 

549 

528 

529 

553 

1.474 

1.461 

33 

12 

1 

1 

Triest  s.  Gebiet 

169 

140 

187 

174 

204 

186 

549 

498 

11 

2 

3 

Göi'z  u.  Gradisca 

266 

219 

241 

247 

204 

181 

699 

641 

12 

6 

1 

Istrien  .... 

278 

290 

316 

306 

227 

241 

813 

834 

8 

3 

1 

Tirol 

641 

609 

766 

710 

836 

774 

2.172 

2.073 

71 

2u 

9 

1 

Vorarlberg  . . 

80 

77 

89 

87 

121 

114 

284 

276 

6 

2 

• . 

Böhmen  .... 

6.162 

5.625 

6.356 

6.055 

6.904 

6.497 

19.007 

18-059 

415 

118 

185 

42 

Mähren  .... 

2.263 

2.060 

2.446 

2.478 

2.745 

2.386 

7.282 

6.876 

172 

48 

66 

14 

Schlesien  . . . 

602 

533 

657 

607 

638 

671 

1.840 

1.798 

57 

13 

15 

4 

Galizien .... 

7.253 

7.049 

8.783 

8.343 

9.233 

8.627 

24.948 

23.895 

321 

124 

51 

8 

Bukowina  . . . 

1.140 

1.079 

1.197 

1.163 

1.190 

1.182 

3.478 

3.401 

49 

23 

5 

1 

Dalmatien  . . . 

857 

761 

925 

851 

877 

798 

2.617 

2.402 

42 

.8 

2 

.Summe  • 

25.226 

23.194 

27.905 

26.471 

29.374 

27.309 

80.907 

76.489 

1.598 

485 

458 

92 
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